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Slegie an das neue dehr 1862 


mu — 


Das Jahr iſt, wie ein alter Kahn, geftrandet So wollen wir auch in gefafiter Weiſe 
Au der Vergangenheit verborg'nem Riff Erwarten, mas has „Neue Jahr“ une bringt — 
Und mit der Habe, bie der Menſch gelandet, aA Welch' einen Zauber mit bem Jabhresfreife 


Befteigt er kUhn des „Neuen Jahres" Schiff 
Bol Glauben, Hoffnung, Freude, wie voll Bangen, 
Od jeht er werbe wohl nun Biel gelangen? — 

R hi 


Die Zukunft um ung Erdgeborne ſchlingt 
Unb wollen muthig ums zum Kampf bereiten, ' 
Miu Welt und Schickſal gibt es Meta zu fireiten! 


— —— 


Begraben hat ihm manche, ſüße Freude Es iſt der Streit in unſ'rem eignen Hergen, 

Die Sturmeswoge wetterſchwerer Zeit, Bo Hoffnung ewig mit ber Sorge kämpft, 
Do. auch binweggeipiiit ans. Gier nach Beute ‚ Wo das Gefühl uns mahnt mit tiefen Schmerzen, 
Hat fie die Laft won manchen: Herzenleid; Daß Zweifel unf're Wünſche wieder bämpft 
Drum blidt. bas Aug’ vom „Nenen Schiff“ auch wieber Und ımf'rer Träume golb'ne Himmelsichanfe, 

Ius Meer der. Zeit mit fiillem Forſchen mieber. Bir feh'n in Scherben fie. mit Einemmale! 

Ja } tildifh. find des falſchen Meeres Wellen; — " | Der zweite Kampf’ will oft auch nicht gelingen, 
Wenn freundlich fill bie glatte Fläche ruht, . Wenn ſchlimmer Feinde frevelbafte Rott 

DO! fürchte, daß fie bald entgegenfchmellen a + Uns überfälle und Viele mit une ringen, 

Dem Lebensfhifflein mit erregter Fluth Erwartet uns ber Sieger frecher Spott 

Und Hoffnung muß dann mit Bergmweiflung einge, Und oftmals: hört man noch ber Menden Höhtten, 
Wenn fie des Schidfals, Stürme will, bezwingen. Wenn. Thränen selbfii.ben Himmel ſchon verföhnen! — 
Doch niemals wird ein kühner Schiffer jagen, Doch yage nit! — Blichh auf zu jenem fernen, 
Wenn ibm ber Gegenwind das Segel ſchwellt; Wo rettend noch ber Geiſt des Guten if, 

Er ſteuert ſo, daß ihm in Sturmestagen Der fein Geſchöpf af Milliarden Siternen, 

Sein Schiff an ſcharfen Klippen nicht zerſchellt, I Das ihn in ſeinem Ungliid: ruft, vergißt; 

Dis er dem Ziele naht mit Gluthverlangen Er ſetzt als ‚Rächer ſich dan. an» Gerichte 

Und ihn ber Hafen ſchützend wird empfangen. Und ‚zieht bem Trug bie, Larye wenn efüchtet  . 


Drum laßt getröftet und voll Gottvertrauen 
Uns treten burch des „Neuen Jahres” Thor, 
Der Zuhmft Schleier fann man nit durchſchauen — Hr 
Rur Wunſche ſtammelt unf're Bruft hervor ; j 
Wir rufen froh dem neuen Jahr entgegen: a 
y BR rennen Other 
Guftav Stoll 


Ehre und Berbredien. Es gehörte, zur Zeit, der nachfolgenden Begebenheiten 
(Eine Squderung aus ber Wirklichkeit * D. H. Temme.) |.dem. Kaufmann Everſen in D. Der Herr Daniel 
‚Everfen war einer der reichften — der vei⸗ 
hen. Handelsſadt. 
Ungefaͤhr eine Meile von der Stadt. D. entfernt, | Es war im Auguſt des Jahres 184, al®' in 
liegt in anmuthiger Gegend, dag Rittergut dorſihauſen. |, Torfäpaufen, dad. Erntefeftıgejeiert: inarbev 


f — 


Der Herr Everfen gab das Feſt jährlich feinen 
Leuten. felbft nahm Theil daram, mit feiner Fa: 


milie und mit befreundeten Familien aus der Stadt, 


die Dazu eingeladen twurden. Er wohnte mit feiner 
Bamilie in der Stadt, das. Gut wän.der, Aufſicht und 
Dewiribichaftung eines erfahrenen und zuverläffigen 
Infpeftord anvertraut. Nur im Sommer pflegte jeine 
Frau mit feiner einzigen Tochter ſich einige Wochen, 
aud „wohl! Monate, menngleih nicht immer un— 
unterbrochen, auf dem Gute aufzuhalten. Everſen fuhr 
dann jeden Abend nah Beendigung der Komptoirs 
ftunden zu ihnen hinaus. Zumweilen-:blieb- er auch- in 
der Nacht da, namentlih zum Sonntage. = 

Daniel Everjen war, wie einer der reichiten, fo 
unzweifelhaft der pünktlichſte Gefhäftsmann des Platzes. 
In feinem kaufmänniſchen Thun und Laſſen herrſchte 
eine Ordnung. und Genauigkeit, die pedantiſch nie nach 
der einen oder anderen Seite abwich 


Er war, wir müſſen es gleich bier ſagen, zugleich. 


der redlidite Mann’ des Plahes, und fein Menſch in 


der Welt konnte eiferfichtiger auf den Ruf der Red: 


lichkeit und Solidität jeyn. 


Er war in zweiter Ehe verheirathet, und wenn, 
man ihm irgend etwas vielleicht zum Borwurf maden 
wollte, fo war’ es ber Umſtand, daß er, der ſchon fait 
fünfzig Jahre afte Wittwet, zudem ein trodener, pedan: | 
tiſcher Geſchäftsmann, noch eine junge Frau genommen. 


hatte, die kaum dreiundzwanzig Jahre zählte, von gro⸗ 
her Schönheit und ‚von noch größerer Lebendigkeit des 
Charakters war. 


verheirathet, und von den Folgen, die man aus der 
ungleichen Verbindung: gefürchtet, ihm auch mwohk:pros 
phezeit haben mochte, war keine eingetreten. 


mit ihm. Er hbetete ſie noch immer am, wie nur je 
vorher. Sie liebte ihn zärtlich. 

Er betete fie am, der trockene, nüchterne Geſchäfts— 
mann. Das war wohl das Einzige, was man bei dem 
ordentlichen Manne außer der Ordnung finden mochte. 
Sie war in ihrem zwanzigften Jahre als Erzieherin 
feiner Tochter erfter Ehe in fein Haus gefommen. Er 


Batte fie zuerſt kaum amgefehen, weil fie wicht zum ' 
Geſchäfte gehörte; dann aber hatte er jene heftige Leiden- 


‚oder genommen, über das eheliche Verhältniß Everſens 

mit einiger Bedenkticpkeit zu ſprechen. Ein junger Fran: 
„‚sofe war nah D. gefommen, in kaufmänniſchen Ge: 
ſchaften, wie es hieß. Er hatte anfänglid auch mit dem 
Herrn Daniel Everjen Beziehungen angekuüpft. Diefe 
hatten ji aber bald aufgelöjt. Mit der Frau Ever- 
ſen follte er aber trogdem nod in einer gewiſſen Ber: 
‚ bindung., geblieben ſeyn. Indeſſen wurde? nichts We: 
ftimmtes Hierüber geſprochen, und behaupten konnte man 
‘ auch nur; daß der junge Franzoſe eilt blßfcher ge— 
‚ wandter, geiſtreicher und liebenswürdiger Menſch, und 
‚die Frau Evperſen eine junge, ſchöne, lebhafte Frau 
| war, die einen nicht mehr jungen, aber fehr trodnen 
' Mann hatte, 

Zur Zeit des jetzt zu Erzählenden war übrigens 
der Franzoſe ſchon feit mehreren Woden von D. fort, 
Bei feiner Abreife hatte er zu. feinen Bekannten gejagt, 
daß er nach New-Vork gehe, wo er ſich mit einem: 
Landsmann etabliven werde. 53 

Es war zum Drittenmal während jeiner neuen Ehe, 
daß Herr Daniel Everfen auf feinem Gute Forſthauſen 
das Erntefeſt feierte, Seine Frau war ‚mit. feiner Toch⸗ 
ter ſchon feit längerer Zeit auf dem Gute. 

Das Feſt wurde an einem Gonmabend gefeiert. 
Die Leute Hatten ;nın anderen: Tage feine Arbeit und 
konnten fo. bis in die Nacht: hinein Inftig jeyn. ’ Sie 
‚ waren luſtig, freilich nicht bis in Die Nacht: hinein. Es 

jollte etwas dazwiſchen treten. 
Das Gut Forſthauſen hatte ein Schlog mit herum— 


gelegenen weitläufigen Defonomiiegebäuden, Hinter dem 
Indeſſen, GEverjen war ſchon zwei Jahre wieder ı! 


Schloſſe dehnte ſich ein großer Park aus. 
Everjen hatte das Gut aus dem Konkurje feines 


i 
u legten adeligen Befigers gekauft. Schloß, Nebengebäude 
Everien | 
lebte glücklich mit feiner fhönen jungen Frau, wie fie | 


und Bart waren verfallen geweſen Er hatte fie überall 
anmutbig und bequem, felbjt elegant wieder. berftellen 
laſſen. Das Erntefeſt wurde in zivei  berfchiedenen 
' Lofalen geieiert. Die Leute des Gutes hatten Muſit, 

' Tanz und Bier in emer großen, zu einer weiten Halle - 
| eingericpteten und feſtlich geſchmückten Tenne eines der 
| Delonomiegebäude. Die aus der Stadt geladene zahl⸗ 
N reiche Geſellſchaft bewegte ſich in den weiten und ele— 
ganten Sälen des Schloſſes. 

m ‚bertjegung folgt.) 


ſchaft für fie gefaßt, die er felbft am wenigften ald mit, * 


Geſchäft und Ordnung vereinbar anſah, die dennoch eine 
ſolche Gewalt über ihn erhielt, daß er dem ſchönen. 
lebhaften Mädchen zuleht ſeine Hand an: 


jungen, ſehr 


J 


bieten mußte: 


Die völlig vermögendlofe Gouvernante nahm fie ' 
au. Er war: rei‘, atigefehen, "brav; er hatte ein | 
auferorbentlicdh braves Herz und fie hatte es oft Rennen | 


gelernt. x 
Seine Tochter erfter Ehe war zu der’Zeit, "da er 
ſich ‚wieder verheirathete, zwölf» Jahre alt. 
Nur eimal hatien die Leute: Veranlaſſung gehabt 


Die. Sutorima. 


Der Einmarſch einer öterreihjjpen Heeresabtheilung 
in die Herzegowina” tar einen Nügenblid das Ereigniß .,, 
des Tages. Man erinnerte fih am eine“ furz vorher 
von Paris aus verbreitete, öfterreichifcherjeit3 allerdings 
dementirte Nachricht über den Abſchluß eines Schug- 
und Trutzbündniſſes zwiſchen Defterreih und der Türkei 
und brachte damit die überraſchende Neuigkeit in Wer: 


bindung. Die Intervention Oeſterreichs zwiſchen der 
Pforte und den Aufftändifhen in der Herzegowing und 
Bosnien’ nebft Montenegro ſchien eine Thatſache und 


daran reihten ſich allerdings eine Reihe Fragen von 
tiefeingreifender Wichtigkeit. Doch ftellte ſich bald heraus, 
daß der Vorfall nicht im Entferntejten die ihm zugeſchrie⸗ 


bene Tragweite hatte. Die gefürchtete Intervention 
reduzirte ſich auf die Anzilbung eines Oeſterreich (früher 
Venedig) von’ jeher vertragsmäßig zuftehenden Rechts 


und außerdem hatte die Öjterreichijche Regierung, um 
allen Mißdeutungen vorzubeugen, die Höfe der Groß: 
möchte jhon vorher ‚von den Einmarſch in Kenutniß— 
ER ſeitige Veränderung vorgenommen werden darf, ſo war 


geieht. 


FInmerhin aber ift die Angelegenheit nicht ven ges 
Was Heute als vereinzelter, volle 


ringer Bedeutung. 
ftändig gerechtfertigter Schritt erfcheint und jo betrachtet, 
wird, Kan morgen ‘zur wirklichen Intervention und zu 
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ſchwierigen Verwickelungen führen. Unfere Lefer werden, 


deßhalb die ihnen Heute worgeführte Anficht der wid: 


tiäften Punkte der Sutorina mit Intereffe betrachten. 


" Ein Blid af die Karte der Balkanhalbinſel zeigf, 
uns an der notdiveftlihen vom adrialiſchen Meere bes 


fpürter Küſte einen Tangen, nicht zur Türkei gehörigen 
Küftenftreifen. Derfelbe beginnt in der Breite des See’, 
von Skutari an der Sübweftgtäinge Montenegio'3 und, 
zieht: fich, allmaͤlig breifer twerdend, über Nagufa, Spa: | 
Dieg fit die öfter: 


-fatrs und Zara nad" Kroatien. 


— — — 


reichiſche Provinz Dalmatien, welche die "Hinter ihr tie"! 
genden tätfifhen Provinzen Bosnien und die Herzego: 


wina vollftändig vom Deere trennt. Nur am zwei 
Stellen drängt fi das türfifche Gebiet keilförmig in 
das diterreichifche hinein und erreicht hier, zwei @ucla: 
ven bildend, die Küfte. Die, füdlicye derjelben, Sutorina 
genannt, trennt die Gebiele von Raguſa und Gattare 
und erjtredt ſich zwiſchen Porto d'Oſtro und Eaitel: 
nuove bid and Seegeſtade. 
eine öſterreichiſche Mititärs _ und Poſtſtraße nad Ra— 
gufa, welche die Sutörlka in nordweſtlicher Richtung 
durchſchneidet. a SE 

Das Sutorinathal iſt für den Beſiher Dalmatiens 
von höchſter ſtrategiſcher Wichtigkeit und ſpielte zu allen 
Zeiten eine große — | 

Schon die Römer Hatten‘ in der Richtung don Ra: 
gufa nad Cattaro Straßen ; Reſte von Aquäduften bes 
zeugen dieß. RT 

Im Frieden zu Carlowi (1699) Mint die Suto: 
rina, zugleich mit der zweiten türfiichen Enclave Kiel 
in Dalmatien ,' at 'die' Türke.” Es ſollte hierdurch 
das Gebiet der Raguſeiſchen Republit mit einem tür: 
türtiſchen Gürtel umgeben und gegen die Cinverleibung 
in dad angrängende Gebiet Venedig geſichert werden. 

Die Straße durch die türkiſche Gudape” baute 
Deiterreicy auf eigene Koften, refervirte fich dafür den freien 
Berkehr und eine gewiſſe polizeilihe Oberaufficht über 

Im Jahre 1851 mar lebhaft die Sprache davon, 


Bon legterem Drie führt 


daß England die Sutorina von ber Türkei eriverben, 
dajelbjt einen. Hafen anlegen und. von dert eine Eiſen⸗ 
bahn nach der Herzegowina und Bosnien erbmten wolle, 

An. dem Punkte derSutorina nun, wo ohne diter- 
reichiſhes Gebiet zu. verlegen eine Landung bewert⸗ 
ftelligt werden kann, hatte der. Anführer. der Herzego— 
winer, Luka Bulalovidh, Schanzen errichten laſſen, von 
welchen aus die See heherrſcht wurde, Ebenfo am 
einem. andern Punkte, ‚welcher die erwähnte Straße 
dominirt. f no. 

Da ‚nun. nad älterem Uebereinlommen zwiſchen 
Oeſterreich und der Pforte in der Sutorina feine eins 


die öſterreichiſche Negierung- ‚formell volllommen im 
Net, als fie die dort, errichteten ‚Batterien Demoliren 
ließ. Belanntlih geſchah dieß-, ohue daß die Aufftäne 
diihen nur den Verſuch gemacht hätten, die! Schanzen 


zu vertheibigen, „umd- die, öſterreichiſchen n tehrten 
daranf, ohne einen Schuß geihan zu 5 


, nad: ihrem 
Garnifonsort Ragufa zurüd. Be ar 
(h, . , ME 5 vr Kt 


r 9) 
abe. ct ud 


De Katl Brodlen 


drang td voro 


* se io t3 hr ei „bins 
‚In, Regensburg fand anz 23. Dezember „dieBer 
erdigung ; des Kanonikus Hrn. Dr. Karl: Proske zcı.' 
unter. zahlreicher. Vetheiligung aller Stände ſtati. Ders: 
Verlebte it durch feine Belchrjamfet ınamentiid, aber 
durch fein tiefes muſikaliſches Wiljen: eine ſo berühmte 
BVerfönlichkeif,, und hat ſich durch jeine Liebenswürdige 
feit ud Dienjtfertigkeit die allgemeine Achtung in einem 
fo Hohen. Örade erworben, daß ‚win, es den Leferm 
unfereg Bloktes ſchuldig zu. jeyn glauben. Reinige Moti⸗ 
zen, aus jeinem zwar ſtillen und ruhig dahin geiloſſenen, 


aber thatenxeichen Leben mit zutheilen. Wir Jolgen dar. 


| 


bei der vortvefflidyen Grabrede des hochwürdigen Stijts⸗ 
dechants ꝛc. Dr. Wiier. 

Der Dahingejhiedene mar geboren zu Gräbnig in 
Sclefien im Jahre 1794. Als der einzige Sohn 
eined vermöglihen ugäbefigens ſollie er nah dem 
Wunſche des Vaters ſich der Yandwirthichaft widmen 
Fon aber verlangte es, ein andered feld au bebauem- 
nämlich als einjtiger Prieiter im Weinberg des Herrn 
zu ‚arbeiten, Durch eine giheite Hairath. welche miehrtre 
Söhne in bie, zweite, Ehe brachte ſchien ſein Wunſch 
nach wiſſenſchaftlichen Veſtrebungen at Erfülllung gehen 
zu, wollen, ‚Sn. der That weigerte ſich auch jegt der 
Vater nicht länger. uud den Hocherfreute zog. nuu nach 
Wien, um dort in raftlojer Thätigfeit dem, Studlum 
„ obzuliegen. „Der. glängendjte- Erfolg lohnte ſeine Ve⸗ 
barrlicpleit ; denn ſchon in. feinem 18. Jahre hatte er 
die medizinifcpen Disziplinen abfolvirt und mar fähig 


geworden, ald Doktor der Medizin zu 
Weil damals eben die verheerende Kriegsfadel würhete, 
entichlo er ſich feine erften Dienfte/dem Hekre zu 
widmen. Er trat daher im: die Reihen der Vaterlands⸗ 
vertheidiger, und wirkte zuerſt als Feld» und dann als 


Negimentsarzt in ‘dem Feldzügen von 1813 und 1814. 


Aus, diefer Zeit ſtammt auch fein Wilttärdentzeichen 
von 1813. Nach gefchloffenem Frieden wurde‘ er als 
Kreis: Phyfilus amgeftellt. In diefer neuer "Stellung 
war er jo mit. Arbeiten überladen umd Hatte fo tief 
in das menſchliche Elend gejhaut, daß feine Jugend: 
Ideale und fein Verlangen nad dem geiftlichen Stande 


in ihm erwachten, Er wandte fid; daher'an den höchſt- 


ſeligen Bijchof: Sailer "um Nath. As Ihn dieſer er: 


probt fand; ſie delte er 1822 fofert nad) Regensburg 


über, ‚hörte die Thedlogie am Lyzeum, und wurde end: 


lih 4826 aud ‚wirklich zum Prieſter geweiht. Er war 
num. mit. dem bereit verſtorbenen Kardinal Diepen- 


brock der. beſtandige Tiichgenoffe dieſes fo gefeierten 
Biſchofes, de überdieß ala Arzt- weſentliche Dienfte 
leiftete, Janina aPhifen " 


Kanonikus an der alten Kapelle. Bon nun an midmete 
er fi feinem Lieblingsftudium — der kirchlichen-klaſſi⸗ 
ſchen Mufit, die zu reftauriren er fi zur Aufgabe 
gemadt. Zu dieſem? Fude reiſte et 4834 nah Rom 
und Neapel x. und fehrte mit einem großen Reich— 
tbume „am jeltenen Mufifalien 1835 in die Heimath 
zurüd, Wie viel er nun in diefer Richtung gewirkt, 
mit’welcher Ausdauer, und mit welch“ glücklichem Er: 
folge, das weiß Jedermann; er galt in ganz Deutſch⸗ 
land: ald muſitkaliſche Autorität. Dabei oblag er feinen 
Derufspflichten aufs Trenefte und ftiftete auch als Arzt 
großen Segen für Unzählige, die feinen Rath erbaten. 
Leider unterbrach diefe ſegensreiche Thätigfeit der zwar 
nicht unerwartet eingetroffene,, "aber gleichivehl für die 
Kunft viel zu frühe Tod; dem’er nah Eimpfarge der 
heil. Satramente am 20. d8,, Nachts 10 Uhr wohl 
faft plötzlich ‘aber gleichwehl aufs Befte vorbereitet, 
unterlag, Mit ihm ift ein großer Geift ven binnen 
gegangen. is | 


Kunft und Literatur. 


— — 


Schulkalender aus Sranken für 1862. Zum Beſten 
u der fränkiſchen Schullehrer⸗Unterſtützungs-Vereine 
unter Mitwitkung von Lehrern und Schulfreunden 
herausgegeben "von Verwaltungs⸗Ausſchuſſe des 
unterfränfijgen Unterftügungs-Bereined. Zweiter 
Jahrgang u nn 


Rebaltenr 


sr 


romoviren. 


Durch deſſen Vermittlung wurde er im Jahre 1830 | 


— — — 


GSuſtav Meffert. — Drud und 
re K PURLIELRU TI BE Fe, 


| „Der erfte Jahrgang des „Schulkalenders“ hat ſich 
mit Recht biele Freunde und lebhafte Anerkennung era 
wörbeh, — än feindlien Angriffen hat es ihm gleiche 
falls nicht gefehlt. — Auch in diefen Blättern wurde 
von kampfgeübter Hand ‚eine Lanze für ihn gebroden. 
Nah Durchſicht des neuen Jahrgangs zweifeln wir 
nicht, daß er das Schickſal feines älteren Bruders theis 
len werde und ſprechen ed hiermit als Ueberzeugung 
| au, dag feine Freunde nur auf Seite der gebildeten: 
und einfichtövollen , feine Feinde aber auf Seite der 
einfeitigen und böstwilligen Weurtheiler zu finden ſeyn 
werden, Gr ijt gang geeignet, die Wechſelbeziehung 
des Haufes mit der Schule lebendig zu erhalten, uud, 
wird darum namentlich jenen Eltern auf das Dringendſte 
empfohlen, denen der Glaube an die Nothwendigkeit 
diefer Wechfchvirtung im Strudel der materiellen Ins 
tereffen nicht verloren gegangen ift. Cine förmlide 
Kritik zu fchreiben, würde der Tendenz diefer Blätter 
wiberftreben, es gemüge alfo zu verfichern, daß jein 
Inhalt reichhaltig, intereffant und. zmedmäßig iſt. Eine 
Rumdſchau über die pädagogiſche Yıleratur der jüngiten 
Zeit vermißten wir nur ungern. Bir empfehlen das 
Bud) beſtens als ein erfreuliches Lebenszeichen von der 
geiftigen Nührigfeit eined Standes, gegen den alten 
eingeroſtele Sünden gut zu machen eine allgemein ans. 
erkannle Pflicht der Gegenwart iſt, als eine gelungene 
| Widerlegung boshafter und parteiifher Anfhuldigungen 
gegen die geiftige und moralifche Tüchtigfeit des Lehrers . 
ftandee! , L. B. 





Räthſel. 


— — 


Ich bin der treue Diener 

Bon einem ſtrengen Herrn, 

Ich komm' oft, wenn Ihr meinet, 
Ich ſey von Euch noch fern. 
Der heißt mich froh willkommen, 
Der kalt, nur weil er muß — 
Kein Wunder, ich begrüße 

Sie auch — — 

Ih bin des Kindes Freude, 
Doch wenn es mich ara 

Und drüdt — o weh! die. Freude 
Bar bald zu Waffer wird, 

"Und nun mein Tieber Lefer, 

Wer hätte das geglaubt, 

Ich dien’ als Vederbiffen, 
Umgläng’ einer Jungfrau Haupt. 





Berlag ber U. 
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‚Men. 2. £  Dounerfing, 2. Januar J 1862. 
ar Per — oe zu ſeyn, die * —— bemerkte. Und 


j 79: 5 u 
‚Wertjegmig)” 16.0 Me 


ı dere Everſen fand es jwar — 0, 
aber nicht recht: „Lonbeirabel,* vielmehr für alle Theite 
nur gezwungen und ftörend; wenn auch Bei’ ſolchen Ge⸗ 
legenheiten Herrſchaft ind Dieuerſchaft ſich durcheinander 
miſchen wollten. Er ſah es daher nicht einmal gern, 
wenn einzelne junge Herren auf die Tanztenne gingen, 
um ſich die hübſchen, friſchen Dirnen anzuſehen, gar 
einen Tanz mit ihnen NR machen. Er hatte das früher 
nicht gern geiehen; ewilt r noch nicht da. 
Die Leute in der Tenne erluftigten ſich ſchon feit Mit: 
Ik Die Gefellfhaft im Schloffe war ſchon ſeit ſechs 


noch. - Er Hatte zwar, mie in früßeren Yahren, "an | 
dem Tape das Kompteit ſchon um Hier Uhr Nachmittags, 
geſchloſſen, und auch ſeine Herren ans dem Komptoit 
waren pünknlich um Sechs im Schloffe eingetroffen. 


Er war aber noch zu einer Sitzung der Handelsfanmer | 


eingeladen, und ordentlid und pflihtgetreu wie er war, 
wollte er auf feinen Fall darin fehlen. 

Seine Abweſenheit wär der Freude und Fröhlich⸗ 
keit des Feſtes nicht Hinderlih, nicht auf der Tenne, 
nicht in den Gefellichaftsfälen des Schloſſes. Ueberall 
berrichte Luſtigteit, 
Sitte und des Auftandes, auch unter den „Leuten auf 
der Tenne.“ 

Im Schloffe ſelbſt war ein eigeuthüniliches Bench: 
men der Frau dom Haufe iur fehr. Wenigen auf: 
gefallen. Den befonders Aufmerkſamen hatte ſchon bei 
ihrer Ankunft nicht entgehen Fännen , 
ſogar in einer gewiffen Befangenfeit war. So var jie 
auch fpäter geblieben; mitunter hatte man. eine Art 
Aengftlichkeit an ihr wahrnehmen können. Sie hatte 
umber geſehen, ob man auch auf fie achte, etwa, ob 
man es bemerfen werde, wenn fie fidh entierne. Be: 
ſonders nachdenlliche und forſchende Blicke hatte fie auf 
— Stieftochter geworfen. 

Das Kind war damals vierzehn Jahre alt. Sie 
war beinahe kein Kind mehr. 

Ein paarmal war ſie wirklich plötzlich fort 

Ihre Stieftochter ſchien dann auch bie 


orten. 
e ges 


” | welche ihre Stiefmutter zurildfehren mußte. 


Abends verfammelt: Nur der Hausherr ſelbſt fehlte, 


nur gebunden durch die Bande der 


daß fie zerftreut, j 


| dad Mädchen war unrubig geworden; fle hatte uns ' 
geduldige, beforgte Blice nach der Chir‘ gerichtet, durch 
| Es war 
geweſen, als wenn ſie ſelbſt gern fich unbemerft ent= 
| ferien möge, um · der Mutter nachzugehen, fle zu fuchen, 
fie zurüdzubolen. Aber fie konnte ni Das Alles 
| war am meijten einem alken Breuer aufs 
gefallen, dem Kaufmann Brand. 
Aber der Herr Eruft Brand, vobwohl feit ‚langen‘ 
Jahren ein intimer Freund Everfens, war im’ faft 
Allem, was Charakter anbetraf, vollftändijer Gegenſatz 
des Abigen trodenen, nüchtetnen Freundes. Es war 
| eim voueweler Lebemann der bie Dinge in der Welt 
| gewaltig feicht nehmeli fosiinte. Nur auf Ehrlichkeit und 
Solidität hielt er, wie Herr Everfen, und er mar auch 
| ein reither Mann, mie -diefer. Er ſchlug dinh’ das 
eigenthumliche Benehmen der fchönen dungen Kau und 
der —— Tochter ſeines Freundes in ber 
Wind und date: Wer weiß, was bie Ftaite nzimmer 
haben! Everſen muß bald Boininen, und dan werde 
ich es gewahr. Er iſt nur ein Nr, daß’ er heute in 
die Handelskammer gütg. 
"Everfen fan. te 
Es war neun Uhr FERN "Die Dunteibei tar 
Ion jeit, beinahe einer Stunde eingetreten. Et mußte 
nicht unmittelbar nach feiner Ankunft, im Schloſſe zu 
der Geſellſchaft gegangen ſeyn. Man’ Hatte ſchon vor 
etwa zehn Minuten einen Wagen vorfaßren hören, 
und jeitdem nicht wieder. "Auch das war dem Herrn 
Brand aufgefallen. Diefem vorher auch etwas Anderes. 
Gerade fünfzehn Mintten vor der Ankunft Evers 
ſens hatte die Schloßfrau ſich wieder aus dem Saale 
entfernt; alſo zu einer Zeit, wo ihr Mann noch nicht 
im Säloffe angelangt war. Sie hafte ſich Wieder plötz⸗ 
lich entfernt, —* ohne Geräufh und Aufſehen, 
nachdem ſie fi wieder vorher umgeblidt hatte, ob man 
auf fie achte, beſonders, ob ihre Tochter nach ihr ſehe. 
Das Kind hatte ſie nicht geſehen. Sie tanzte, und die 
angelegentlichen Aufmerkſamkeiten, die ihr der junge und 
hübſche Tänzer erwies, hatten fie ganz in Anſpruch 
genommen. 
Was Hat denn die Frau vor? mußte der Herr 
Brand fih doch diegmal dringender fragen, und er 
konnte nicht umbin, ein bedenkliches Geſicht zu machen. 









Es ſchien ihm fogar auf einmal etwas einzufallen und 


e3 mußte ihm zugleich ſchwer auf die Seele fallen. | 


| 


E3 war ihm wirklich ſchwer darauf gefallen, wie er 
fpäter erflärte. Ra 
Zum Teufel, ſollte der. Menfch, der Franzoſe, bier 
jeyn ? Verſteckt, verborgen ? Uber er ift felt drei Wo— 
hen fort. Man bat jeitdem nicht? mehr von ihm ge: 
feben und — Und das Gerede der Leute war 
wohl nichts — Dennoch! Wohin geht fie alle Augen⸗ 
blide? Er war ein freher Burſche. Ex - kann fie. hier 
überfallen haben. Grade heute! Und — der Teufel 
traue den MWeibern. Warum bat der Everjen die junge 
Grau genommen !. 
Er ftand unfd 
Worte diegmal die Sache nicht fo Teicht nehmen zu wol⸗ 
len. Er madte Miene, den Saal,zu verlaffen. : Er 
wollte die Frau des Freundes ‚auffuchen , fie retten, 
den Freund. * eo. 
.. Kin Bet ‚trat ihm. entgegen. 
Der Kardml 
Brand. Haben Gie ſchon verjucht? 
Nein. * | 
Sie müffen I 
Der leichtfinnige Lebemann ließ ſich der Bowle 
des duftenden und fhäumenden goldenen Kardinal rohal 
ziehen, uud vergaß, Yreund. und Frau und Franzofen, 
biö der Freund eintrat, 3* 
Everfen trat unruhig ein. Man kounte den ſtets fo 
ruhigen und Maren Gejchäftsmann kaum in ihm ers 
feunen, Es mußte ihm etwas Ungewöhnlices begegnet 
ſeyn. Sein ſonſt bleiches Geſicht war geröthet. Seine 
ſonft fo ‚gemeffeuen Bewegungen waren haſtig. ‚Sein 
unruhiges Auge durchſchweifte raſch den Saal. Er ſuchte 
eiwas, dringend, angelegentlich, ängſtlich. Er fand nicht, 
was er ſuchie. Suchte er feine Fran, die nicht da war? | 
Seine Erregtheit fiel Allen auf. Er ſah feine Tochter. | 
Er wollte auf fie zugeben. Er 
Brand, der ihn gefehen hatte, vertrat im den Weg, 
Wen ſuchſt Du? u 9 
Id) wüßte nicht. 
Du ſuchſt Jemand, angelegentlich, 
Ich wüßte wirklich nicht. 
Du biſt Shen vor einer 
Es Fan fen. F 
Wo warſt Du unterdeß ?. Es iſt Dir etwas begeg⸗ 
net. Ich ſehe es Dir an. ae: 
Nein, nein. „Aber, haft Du meine Fran nicht ges 
eben? ,.. er 
Deine Frau? Sie ging vor einigen Minuten hinaus. 
Dor einigen Minuten erſt? 
Ich denke, Ich Habe nicht darauf geachtet. 
Brand fagte das mit der gleihgültigften Miene. 
Ich wollte ihn nicht noch mehr aufregen, erklärte 
er jpäter. 
Everfen fepte den 
Er jah fie gerade tauzen, un 





| 


I 


* 


1 


Vierteiſtunde angetommen. | 


d fie hatte, ihn ‚nicht 


; nicht begrüßt. - 


(&lüffig. Er ſchien trog feiner leichten 


ausſchließen, vergeht eine lange 3 
ſenden wiederholt wird: Er lebt noch! 


| 
Weg zu feiner Toter nicht fort. | 


6 — War 


geſehen. Er wollte den Saal wieder verlaffen, in den 
er kaum eingetreten war. 

Brand hielt ihn anf. Wohin wilft Du? 

IH habe etwas zu beforgen. 

Willſt Du Deine Frau aufſuchen? 

So gerade nit. 

Dann bleibe Bier. Du Haft Deine Gäſte noch 

Du Bift ja-jo freundlich, die Honneurd für mid 
N zu machen. z re x + — A 
| Ja, ja, und aud für 
Dem ſprich wenigſtens zu⸗ 
Nachher! 
Damit verließ er den Saal. Er hatte offenbar et⸗ 
| was auf dem Herzen und es drückte ihn ſchwer. 

Brand fah ihm unruhig nad. Er war zweifelhaft, 
ob er ihm folgen ſolle. Aber der leichtfinnige Menſch 
blieb. „Er wird ſchon wieder kommen. Auch fie Aber 


| 
| 


guten Kardinal ift geforgt. 
In 91% 


| 


| wiſſen möchte ich, was, er hat.“ 
Royal ijt verteufelt gut geraten, 


»@“. 


Gortſerung folgt.) 


Ein Verſchollener. 
Es wird dem minſchlichen Herzen jhwer, an den 
Verluft eines geliebten Weſens zu glauben. Selbſt 
wenn der Tod in unfeım eignen Haufe, bor unfern 
Augen einen und nahe Stehenden getroffen hat, Fommen 
Momente genug, in denen wir kaum glauben wollen, 
daß wir feiner Gegenwart für immer beraubt find, 
Mie zweifeln wir mım erft, wenn wir aus der Ferne 
eine Todesnachricht erhalten! Was wir bei dem Ein: 
zelnen jehen, wiederholt fid, im großen Völterleben. So 
oft der Untergang eines Königs oder fonjt eined Mannes, 
auf den alle Blicke gerichtet wareu, unter Umftänden 
erfolgt, welche eine völlige Beglaubigung, der Thatſache 
eit, in der von Taue 
Wie Jange haben 
nicht die PVortugiefen nad der Schlacht von Alkaſſar 
auf die Nückehr Don Sebaftian’d gewartet, und wie 
leicht ift ed in Rufland dem falſchen Demeirlus gewor⸗ 
den, giäubige Veriheidiger ſeines erlogenen Thronrechts 
zu finden. F— 
Verſchwindet “ein berühmter Reiſender ſpurlos, fo 
wird der Unglaube an feinem Tode zu einem Stachel, 
der zu Nachſorſchungen treibt. Dadurch find viele geo- 


graphiſche Entdeckungen hervorgerufen worden, ‚und jo 
‘if faft immer noch der Tod ‚eines kühnen Reijenden 
| für die Wiffenfchaft Fruchtbringend geweſen. DaB La 


Peyrouſe an einen Korallenfiff der Südſee ſcheiterte, 
Hat Schiff auf Schiff zu unbefannten Juſeln jenes 
unermeßlihen Bedens geführt: Munko Part’s Der: 
ſqhwinden unter den Klippen von Yuffa ift zum Hebel 
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für Entdecungsreiſen auf. dem. rãthſelhaften Nil ber 
Schwarzen gemorden. Franklin mußte in einem Eis; 
kanal des arktijcgen Meeres. den Tod. finden, damit das 
Problem der weſtlichen Durchfahrt gelöſt umd: ein neues 
Problem, das offene Polarmeer genannt, ‚in die wiſſen⸗ 
fhaftliche Welt geworfen werde. Daß an. Vogels Hin⸗ 
richtung in Wadai Zweifel rege wurden, genügte, um 
die Heuglin’jhe Erpedition ins Leben zu rufen. Daß 
Leihhardt'3 Spuren in den Wüſten des auſtraliſchen 
Binnenlandes ſich ‚verloren , wurde zu einem ‚neuen 
Antriebe, jenen zuletzt entdeckten Weittheil von Meer 
zu, Meer ‚zu durchmeſſen. Vor wenigen Tagen erſt hat 
uns die Kunde überraſcht, daß: auch dieſe 
Erfüllung nahe, iſt. Ben der Südtüjte ausgehend 
Mac Doyall Stuart. dem: in die Nordküſte einfcpueibenden 
Golf von Karpentaris 
nahe gelommen, FR? R 

Mit. dieſer Nachricht ‘ verbindet‘ ſich eine‘ andere, 
Drei Weftauftralier, Dempſter, Clartfon und Harper, 


That "zu beweiſen, 
daß das Hinter. den Rüftenbezirten ——— 


begeiſterte ihn für die Naturwiſſenſchaften und gab ihm 
die 


chuigen Ktenntniſſen werſehen berließ Lelchhardt im 


Zweck umher, als ſich an das Leben in der Wildniß 
zu gewöhnen. 





— 


7 — 
*) Die neueſten Entdedungen in-Afrife, Anftrafien und 
der arttiſchen Polarwelt, Halle, ©; Schwetſchte ſcher Verlag 


bis auf zwanzig deutſche Meilen | 


| tur- zu üben. 1844 wurde der Bla einer Reife ins 
Innere zur Auffuchung einer Landverbindung mit Port 
Eifington an der Nordküſte entworfen ; und Leichhardt 
übernahm: die Ausführung. - Er 
Ein paar aſtronomiſche Inſtrumente, eine Karte, 
einige Hundert Pfund: Mehl, etwas Zucker, Thee und 
Selatine , einige Decken und: Schuhe bildeten mit dem 
| nötgigen, Gchießbedarf das: ganze Gepäd der "Reife: 
geielichaft, amd 16 Dchfen amd ‚15 Pferde ‚trugen die 
Reiſenden und. ihr Gepäck. 5. Perfonen hatten fih im 
Ganzen an Leichhardt angeſchloſſen; ein Krongefangener, 
ein. amerikaniſcher Neger und 2 Eingeborne wurden 
als Diener, mitgenommen. Einer der engliſchen Be⸗ 
gleiter und. der Reger verließen indetz ſchon Anfangs, 
durch Anftrengungen und Krautheit erfhöpft, die 
Erpebition.: ne ' 
Am 30. September 1844 betraten die muthvollen 
Männer: bei Jimba, dem äußerſten Kulturpoften ’ ber 
‘ Darling: Dünen im Welten der irge, erwar⸗ 
tungsvoll die Eindden des Kontin Eine Strede 
von 6—700 deutſchen Meilen lag zwilihen dieſem 
; Ausgangöpunft und dem Zielpunkt ihrer Reife; in 
6—7 Monaten .ıKoffteni)fie: dieſes Ziel zu erreichen, 
| und auf längere Zeit, waren die mitgenommenen Lebens⸗ 
| mittel nicht berechnet. Aber nur zu ſchmerzlich follten 
ı ie: Reifenden inne werben, wie ſehr ſie fi in Bezug 
| auf. die Dauer. der. Reiſe verrechnet Hatten. Nicht 6 
| bis. 7, ſondern 141/: Monate follten fie in der Wild« 
mig verieben. Sieben Monate waren fie ohne Mehl, 
viel länger ohne Zuder , mehrere Monate ohne Salz, 
end lich ohne Thee. An der Luft‘ getrodnetes Rind: 
ſieiſch war zuleht die einzige Mahrung, welche ſie in 
den Stand ſetzte, ihre: Reiſe zu 'vollenden, Die Reis 
ſenden haben gezeigt,  twie:'die Noth ſelbſt den Geſchmack 
umwandeln Bart: Sie zogen es zulegt-vör, Das trodene 
Fleiſch roh, ohne alle Zubereitung, ſelbſt ohne Salz 
gi genießen, und wenn das Thier nur etwas fett ge⸗ 
weſen war, jo! fanden ſie es ſogar höchſt ſchmachaft. 
Gebralen dörrte es zu ſehr aus, gekocht wurde es, bes 
ſonders wenn es ſeht mager war — und die abge⸗ 
triebenen Thiere konuten ja kanni anderes liefern — 
gäbe und. unſchmachaft. nur 
‚ Unter die, eutſetzlichſten Schwierigkeiten dieſer Reife 
gehörte die," Wafferzu-finden Ramentlich zeigte ſich 
die, Oſtlüſte Überaus dürrz nur in tiefen Löchern der 
ausgetrockneten Flußbetten durfte mans. Hoffen, etwas 
ſchlammiges Waſſer zu finden. Oft half nur ein Ges 
witter, das die Löcher mit Waffer füllte, über die öde, 
durre Wildniß hinweg. Oft ftand!. man, im Anblick 
| der ſchönen Waſſerfluthen ſchwelgende, an dem Ufer 
eines Iluſſes; aber das Waſſer, das man an die Lip⸗ 
pen brachte, war ſalzig, ungenießbar. Stundenlang 
| 399 man dann; anmdieſen Salzwaſſerflüſſen hin, eine 
‚ Zub ſuchend, denu ſie waren oft tief und /breit. Die 
Dorunen der Ataziendidichte · ind · ſtechende drahtförmige 
SGraſer gerriffen Kleider und Schuhe; die Haut ſprang 
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von der glühenden Hitze anf und bedeckte ſich mit eitern⸗ 
den Geſchwüren. Harter Felsboden und ſcharfe Kieſel 
verwundeten die Füße der Thiere. Die Weiden wur⸗ 
den immer kümmerlicher, das Vieh magerte ab und 
drohte ‚der Expedition die Kräfte zur Weiterreiſe zu 
entziehen. Ein Ochſe nach dem andern legte ſich vente 
träftet nieder, man mußte: ihm! zurücklaffen und am 
nädjiten Tage, laugſam zu: dem: ingwifchen entdeckten 
Süßwaſſer nachholen, aber nur um das ermättete Thier 
zu ſchlachten, da es ſonſt die alte Kraft: kaum mad 
Monatzfriit, wieder gewonnen haben würde. Die Eine 
geborenen, denen mau begegnete, zeigten fich oft Feinde 
lich, und einmal wurde die Geſellſchaft von ihnen „mitten 
in. der. Nacht: überfallen, xiner der Roiſenden durch einen 
Lanzenſtich in die Vruſt getödtet, die übrigen: zum Theil 
ſchwer und jchmerzhaft von Keulenſchlägen und Speeren 
werwundet , die: ‚mit, Widerhaken werſehen waren und 


aus den. Wunden herausgeſchnitten werden mußten. - - 
* 34 —— folgt) re 
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mylilat_ dbalemnn Mr diuit } hama Dat alla 
——Erſat des Gußzeiſeuns Durh Bapier] 
Sicher iſt ſeit längerer Zeit in Bezug auf Papier nichts 
fo, Sonderbares und doch füt den Geſchäftsverkehr fo 
Prattiſches und Nüpliches ‚erfunden - als die Röhren 
aus asphaltirtem Papier, mit denen Experimente une 


längſt in: Berlin ausgeführt wurden. Die bereits in 
London und Paris gemachten Experimente haben zum 
Erſtaunen bewieſen, daß das Material, während es die | 


ganze Zähigkeit des Eiſens und nur die Hälfte ſpezifi— 
ſchen Gewichts beſitzt, die doppelte Feſtigkeit von irdenen 
Röhren hat, ohne daß ed dem Zerbrechen unterworfen 
iſt. Mit dieſer Feſtigleit vereinen die Röhren die Vor—⸗ 
theile der Dauerhaftigkeit, Unoxydirbarkeit, Leichtigkeit 
und Wohlfeilheit. Die Idee der Erfindung beſieht in 
dem Uebereinanderrollen einer: Anzahl Papierblätter, 
die aufeinander. haften, weil ſie vorher mit geſchmolze⸗ 
nem Asphalt überzogen find; dieſe homogene Mafle 
macht die Röhren an und für fich volftändig luft⸗ und 
wafferdidht. Die Röhren find. in der Regel 5 Fuß 
lang und fünmen je nad Aufgabe und Zweck mit vers 
ſchiedenen Wandſtärken und mit Muffen aus demfelben 
Stoffe. hergeftellt werden. Die Berbindung und Dich: 
tung beim Legen ‚geihieht im ſehr einfacher Weile da: 
durch, daß das Muff⸗Ende inwendig mitteljt eines heißen 
Eiſens angewärmt, das einzufhiebende Rohr⸗Ende da⸗ 
gegen in gefchmolzenen Asphalt eingetaucht oder damit 
beitricyen und demnãchſt in die Muffe eingeſchoben wird, 
Abzweigungen, Krümmungen und Kniee werden im 
ähnliche Weife amd gleichen Stoffen gefertigt. Dieſe 


"| geitiegen. 


| Art Möhren: eignen fi zu Gas: und Wafferleitungen; 
zu Leitungen unreiner Flüſſigkeiten zu Winde und 
Wetlerleitungen in Vergwerken, fo: wie zu Leitungen 
| einer Menge von chemiſchen Flüſſigketten und Gafen, 
| die bieher aus Röhren vom anderen: koſtſpieligen Sub⸗ 
| ſtauzen  hergejtellt werden mußten. zz 
| % 44 u —N — 
Kommiſfionizur Unterſuchung des 
BVieſuves.) „Drei Profeſſoren der Umiverfität von Neas 
pel „die HH. Palmieri ‚- Guiscardi und Napoli, ſind 
ı von La Marmora angewieſen worden, die verſchiedenen 
| Phänomene des Ausbruchs des Veſub's und des Erd 
tbebend von Torre del Greco'' zu ſtudiren·Aus ihren 
| Beobachtungen ergibt ſich , daß: dießmial dem Ausbruch 
nicht das Verſchwinden des Waſſers in deni Brummen 
vorherging; im Gegentheil, dad Niveau deſſelben iſt in 
verichiedenen Lolalitäten um mehr als 60 Centimeter 
‚Die ſchwefelhaltigen Quellen/ welche im 
oſſenen Meer bis zu einer. Höhe von 25 Cemimeter 
hervorſprudelten, verurfachten den Tod einer großen 
Anzahl Fiſche. Das außerordeutliche Phaͤnomen aber 


4iſt die Erhöhung Torre dei Greco's. Der Boden hat 


| fi 4 Meter 12 Gentimeterd gehoben. Das Faktum 
iſt von den drei: Brefefjoren konſtatirt und widerſpricht 
demnach der Behauptung. der. alten Geſchichtsſchreiber, 
daß das Meer mehrmals: während der großen Aus— 

brũche des Veſuv gefallen jey.“ — 


Lu 


'».[Räubereien in der Romagna] Die 
| „Nuova Europa” ſchreibt aus der Momagna, daß 
| der Raub daſeibſt an der Tagesordnung ift, und ers 
| zählt unter Anderem folgendes Beifpiel: Am 11. ds, 
ı traten zur Mittagszeit einige Burfche - zu Ferrara in 
' das Haus des Graien Maffari, famen in das Zimmer, 
wo ſich der Graf; eben befand, und. befahlen ihm, ihnen 
| den Kafjejchlüffel zu geben. , Der arme Graf, hülflos 
| mie. er war, mußte. ſich in ihren Willen fügen, und 
| die Verbrechen trugen ungefähr 45,000 Franken davon. 
| Niemand wurde erkannt, und bis jet auch feiner der 
| Mebelthäter entdeckt. 


[Taufpath und Homdopath.] Pfarrer: 
Nun, Maier, wen, wollt Ihr denn zum Taufpathen 
nehmen ? — Maier: Ich dächte, den Doktor Hahn. 
— Pfarrer: Was, den Homdopathen ? — Maier: 
Was ift denn das für ein Pathe? — Pfarrer: Hor 
möopath iſt ein folder, der mur die kleinſten Gaben 
gibt. — Maier: So? Dann nehm’ ich gleich einen 
andern. 


Meoalteur Guſtav Meffert. — Drud und Berlagder M Wailandt’den  Druderei, 


Erxheiterungen. 





Zelnntuthe Beiblatt zur Aſchaffenburger Being 
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(Bortjegung.) 


Auch Everfend Tochter — Juliane bie fie — 
batte ihren Vater gefehen; aber erjt in dem Augen: 
blide, als er den Saal verdep Sie wollte auf ihn zus 
eilen. Er war fon fort. Sie wollte ihm nadeilen. 
Sie war plöglid wieder unruhig geworden, beinahe 
ängftli erſchrocen. Aber es mußte auffallen, wenn 
ſie mitten im Tanze den Saal verließ. Sie wandte 
ſich an Brand, der mit ihrem Baker‘ geſprochen yalle. 

Wohin ging der Bater ? J 

Er wollte nur draußen etwas beforge. 

Die Mutter ift auch nicht da. . 

Wie kann Dich das ‚Ängfligen 7. Sie werden Beide 
ſchon wieder kommen. - Kehre Du: zu Deinem Tanze 
zurüd. Du Haft ja einen allerliebften: Tanzet, und wie 
ſehnſüchtig ſieht er Dir nad). 


Er ſuchte das Kind zu beruhigen. Sie tehrte zu 
ihrem Tanze zurüd, aber nicht beruhigt. 
„Die mei etwas ,* fagte Brand: „was es nur 


fegn mag?” Gr ging dennoch zu feiner Borvle. 
„Sie werden Beide on wieder fommen ‚* : hatte 
Brand gefagt. 

Sie follten nicht wieder kommen, keines von Minen, 
weder Eoerfen. noch feine Frau. 

Es war eine halbe Stunde vergangen. Brand hatte 
mit fteigender Beforgniß, Juliane Everſen mit wachſen⸗ 
der Angſt nad) der Thür gefehen, Manche Gäſte hats 
ten mit einer an Befremden gränzenden Verwunderung 
den Wirth und die Wirthin vermißt. - 


Juliane ſchien e8 in dem Saale nicht mehr aus 


halten zu können. "Sie wollte ihn verlaſſen. Brand 
bemerkte es. Er trat ihr entgegen. „Du haſt recht mit 
Deiner Unrube, Kind. Aber laß Du mid; gehen.“ 

Sie ließ ſich zurüdhalten. 

Brand verlieh den Saal. Er erfundigte fi draußen 
bei der Dienerſchaft nad den Vermißten. Niemand 
wußte von ihnen. Man hatte gemeint, fie feyen bei 
der Geſellſchaft. Er fuchte fie in ihren Zimmern. Zus 
erft ging er zu dem der Frau, Es war verfchloffen. 
Er rief hinein. Er bekam keine Antwort. Es war aud) 
fein Licht darin; er Hätte es durch irgend eine Ritze 


| Eerſen⸗ erging: es ihm völlig ebenſo. 


de⸗ Thare wahrnehmen mäffen.. An dem Binnen 

Vielleicht ind fie auf der Tenne bei den Leuten, 
dachte er bei fih. Er ging dahin. Sie waren aud 
‚ ba nit, Gr fragte‘ wieder nach ihnen. Auch von den 
Leuten auf der Tenne Hatte Niemand fie gejehen. 
— Einer glaubte, die ee Frau geſehen zu 


Wo? 

Im Schloßgarten. 

3 welcher Gegend? 

"An dem großen Schwanenteiche. 

Wann war dag? | 

Bor ner ftärten halben Stunde; es fönnen auch 
\ drei Viertelftunden ſeyn. — 
War fie allein? 

Sie war ganz alkelit. 
Mas machte jie? 
Sie ging an dem Teiche entlang, auf ver Schloß⸗ 
feite. Sie ſchlen auch vom Schloſſe hergetommen 
zu ſeyn. 
Wohin ging fie? 
Sie ging. langfam am Ufer hinauf. * dachte 
bei mir, es ſey ihr in den — zu heiß deworden, 
und ſte wolle ſich an dem Waſſer erfriſchen. 
Dem Manne — es war ein Knecht, der die Aus⸗ 
tunft gab — war alſo nichts aufgefallen. 
Brand wurde deito unruhiger. Er. wußte. jelbit 
nit, warum. Sah fie. Euch 7 fragte ser noch den 

net. Ä 


Der Mann wußte e8 nicht: 

Brand eilte im den Schloßpark. Der Bart breitete 
fih im großer Ausdehnung hinter dem Schloſſe aus. 
Man gelangte von dieſem zuerft an Blumenbeete, die 
zu beiden Seiten von Drangeriehäufern eingefchloffen 
waren. Hinter ihnen waren Bosquets., In diefen er= 
hoben ſich zwei einfache, - aber freundliche Pavillons, 
Jenſelts der Bosquetö lag ein großer Teich. Es war 
der Schwanenteich, von dem der Knecht geiprochen hatte. 
Er war durd eine Allee von den Bosquets getreunt. 
Die Allee tief um den ganzen Teich. Aus den Fen—⸗ 
ftern der beiden Pavillons überfad man den Teich. 
Man erblidte auch von dort, gerade gegenüber auf der 
anderen Geite des Waſſers ein größeres in chineſiſchem 


f 


Geſchmacke aufgeführtes Gartenbau. Es wukde dad I” —— —— gutes‘ Kind, ſprich offen mit mir. 
Du warft ſchon den ganzen Abend fo fonderbar, und 
ald Dein Vater kam, erfhradit Du beinahe Mas 


chineſiſche Häuschen genannt. 

Brand eilte an den Schwanenteih. Es war gegen 
zehn Uhr. Der Abend oder vielmehr die Nacht mar 
ſtill, warm, shell im, einem Alaren- ſienſchein. 

Brand mg ng den Teich: hai en feinem 
ſchweren Herzen, als müſſe er ein Unglüd finden. Aber 


er koune ſich über nichts nähere Rechenſchaft gebeu. 
-faftete nur jener Druck und jene Ahnung anf ko, | 


Es 
Er entdeckte 
Unruhe rechtfertigen, ‚jene: Ahnung beftäligen konnte. 


Unglüde fo oft vor 


an und auf dem Waffer nichts, was feine | | 





Aud, zwei Nachen, die auf dem; Teiche gehalten wur: 
den, lagen, ‚befeftigt, wie gewöhnlich an ihrer Stelle. 

Er ging. zu-den beiden Pavillond an der Schloß: 
feite des ed. Die, Thüren zu beiden waren mur 
angelehnt. Er giug Binein. Es fand ſich in beiden feine 
Spur, daß Jemand dageweſen ſey. ; 

Er ging auf die andere Seite des Teiches zu dem | 
chineſiſchen Häuschen. Die. Thür war verſchloſſen. Es 
fiel ihm auf. 

Die Geſellſchaft war am Nachmittage, theilweiſe 
bis zum Abende in, dem Parke geweſen. Die fänmt: 
lichen Gartenhäufer hatten offen geſtanden, auch das 
qineſiſche. Er wußte es beſtimmt. Wer konnte es jeit- 
dem abgejdloffen haben? Wann, Fonute dieß geſchehen 
ſeyn ? Er verfuchte wiederholt an der Thür; fie blieb 
verſchloſſen. Ein Schlüffel ſteckte nicht darin. (63 war | 
aud drinnen fein Licht; die Fenſter waren dunfelL Er | 
rief dennoch durch die. Thür, durch die Fenſter hinein. 
Er belam feine, Antwort. Drinnen blieb es Tautlos, | 
wie e3 dunkel war, eine peinigende Angſt ergriff ihn, | 
Er hatte einmal den Gedanken, die Thür, ein Fenſter 
einzufchlagen, um Bineinzudringen, Er unterließ es. 
Wozu vielleicht unnöthigerweiſe einen Lärm machen, der 
gehört werden konnte, und dann zu allerlei Argwohn 
führen dürfte, | | 

Defto eiliger kehrte er. zum Schloße zuräd. Er | 
begab ſich geraden Weges in die Gefellihaftsfäte. Die 
Geſuchten waren noch immer nicht da. Aber Juliane | 
flog ihm entgegen, wie er faum eingetreten war. Sie | 
mußte in gefpanntefter Angft auf feine Rückkunft ge: | 
wartet haben. Alfo auch auf die Eltern. Alfo waren | 
auch diefe unterdefjen nicht dageweſen und man mußte | 
noch nichts von ihnen, ef 

— * haſt fie nicht gefunden, Onkel Brand ? 


| 
Du: bift in Angft ? | 
| 
| 








| 
| 


Ich, Mädchen ? Aber. Du: 

Auch Du; ic jehe ed Dir an. Haft Du gar nichts 
von ihnen erfahren ? 

Gar nichts. Es ijt mir unbegreiflich. Aber ich 
babe Did etwas zu fragen, Juliane; fomm mit mir 
beijeite, ni. 

Sie trat: ihm in elme Fenſterniſche 2 

Was. haft Du mir zu ſagen 7 ne 1 





den: 
| Boden. 


war das. 


’ Das Rind wurde ,ängftlidier Sie mußfe die Augen 
niederſchlagen. J 


Du kannſt mir nicht antworten, Juliane? 
Sie kounnte es nicht. X 2% 
Anm zu meinem Vater, fagte ſie Beftig. ' 
Wo haſt Du ſie geſucht 7- fragte fie dann noch. 
Ueberall, im Scloffe, auf der Tenne, im Part. 
Ih werde fie finden. Ihn geroiß. 
Sie riß ſich von ihm los. 
(Gortſetzung folgt.) 


Ein Verſchollener. 


Gortſehung.) 


Gewoöhnlich ſchweifte Leichhard, allein oder nur von 
jeinem eingebornen Diener begleitet, fernab von der 
Geſellſchaft durd) die Wildniß, bald um nach Süß: 
wajjer audzufpähen, an meldem man am folgenden 
Tage fein Lager -auffchlagen fonnte, bald jeinen wifjen- 
ſchaftlichen Forſchungen in ‚der fremden Natur nad: 
gehend. Einmal verirrte er ſich bei, Diefer Gelegenheit 
mitten in einem wilden, dornigen Gebüſch, das ihm 
jede Umſchau vermehrte, Sein ſchwarzer Gefährte ver⸗ 
lor den Muth und verzagte an jeder Mettung. Etwas 
Tee , einige Wurzeln und zwei Tauben ,; melde der 
Diener geſchoſſen, waren ihre einzige Nahrung. Die 
Knochen und Füße der: Tauben , wurden . zuleßt vers 
zehrt, um den quälenden Hunger zu jtillen , eine Ei⸗— 
dechſe mit norrigen Schuppen, ‚die in ihre Hände fiel, 
wurde gebraten und gierig verſchlungen. Unter jtrömen: 
Gewitterregen lagerten fie Nachts auf rauhem 
Es waren drei entſetzliche Lage, die ſie ver: 
lebten, ehe das. Glück fie zu ihren Gefährten zurüd: 
füprte. 

Nicht immer waren es traurige Eindden oder dürre 
Grasflächen oder ‚von Geſtrüpp bewachſene Zeljemmülten, 
welche die Neifenden durchzogenmanches herrliche park: 
ähnliche Waldland ſchob fih gürtelförmig zwiſchen die 
Ebenen, und namentlid das tropifche Auftralien ent: 


‘ faltete eine wunderbare Fülle ftattliher, dichtſchattiger 


Bäume, Palmen und. Feigenbäume, Eufalppten und Za⸗ 


aien, ‚palmenartiger Bandangs undzahlreicher Myrthen⸗ 


gewaächſe, Die mit ihren mervenkräftigenden Düften Die 
Luft erfüllten. Einer der wichtigſten Erfolge der Er: 
pedition war ja eben der Rachweis von dem Vorhanden⸗ 
feyn.. zahlreicher wenn auch periodifch : außtrodnender 
Flüffe im Norden Auſtraliens, von der Fruchtbarleit 


Sie verließ den Saal. 


— dt 


Tafellanbes von Arnhemsland, nom der trogenen, aber 
darum gefunden Natur des Tropenklina’s der Nordkũſte. 

Am 17. Dezember 1845" langte die Geſellſchaft 
in der Niederlaffung Viktoria am Port-Ejfin on im 
Weſten des Carpentariagolfs an. Nur einen‘ Difen 
und. 8’ Pferde Hatte man Abrig behalten; eine bedeu⸗ 
teude Pflanzen⸗ und zoologiſche Sammlung hatte man 
thranenden Auges den’ vlammen opfern müffen‘; ' aber 
die — ſelbſt —— er auch hr —A 
'änßerfter- Erſchöpfung md’ von Kleidern faſt en 
— Ant 29. März 1845 waren ſie wieder 
Sydney, wo man Leichhärbt längſt zu den Todten ges 
zählt Hatte. Der Enthufiasmus, mit dem man den 
Reifenden empfing, war unbefepreiblid). 


Nach zwei Monaten hatte fi Leihardt von allen 
Anftrengungen- umd, war zu einer neuen For⸗ 
ſchungsreiſe bereit. Er hatte ſich auf ſeiner Reiſe in 
der Nähe der Küſte gehalten und wollte nun das zen⸗ 
trale Innere erſchliehen. Er hielt es für ausführbar, 
bis zum w Meere vorzudringen, obgleih ihm 
Hauptmann Sturts Bericht über defjen eben; pollendete 
Reife vom Torrendiee gegen „Norden feinen Zweiſel 
daran ließ, daß BE, auf Neinem ‚Wege endleſe Wüſten· 
finden und mit — und Skorbut au, füm: 

ejember, 1816 brach er aber: 


pien haben werde. — 
are von den Darlingbiinen auf, von zwei 1 ingebp- Te 


renen und ſechs Europäern, darunter An Deutichen, 
einem Gerbergefellen Namens Böding,. beglettet, Alle 
‚entichloffen, drei Sabre, lang nur von getrocknetem 
Rindfleiſch umd etwas Thee zu leben. 
Der Charatter dieſer abenteuerlichen Reiſe war ein 
weſentlich anderer als der früheren, obgleich man im 
Ganzen denſelben Weg, wie damals, einſchlug. Leich— 
‚Hardt ſelbſt war, wenn man dem Berichte: des Bota⸗ 
nilers Dauiel Hunce, der, ſein Tagebuch ‚darüber ſpäter 
veröffentlichte, ganz trauen darf, ein völlig anderer ge⸗ 
‚worden; reizhar, eigenſinnig und ſelbſt unklug in feinen 
Anordnungen. Um das Riudfleiſch zu ſchonen und zu: 
‚gleich die Laſt der. Thiere zu. erleichteza, wurden die 
m. Anfangs: Hauptfächlih auf Meblipeiien 1b 
enig nahrhaites Ziegenfleiſch angewieſen. Ermattet 
—* —— vermochten ſie den Einflüffen der tropi⸗ 
‚schen Wittzerung, die ſich, Im ungewöhnlichen Wechſel 
glühender, oft 34 Grad Reaumur erreichender Hitze 
und erfältender, woltenbrucäbnlicher Gewitterregen gel: 
tend machten, nicht zu miderftehen. Dazu kamen bie | 


giftigen Ausdünftungen der überſchwemmten, mit faus ; 


* Subftangen aller, Art erfüllten Moräſte, die auch 
das Krinfwaffer verpeſteten. Fieberlkrank bis auf: den | 
„legten Mann, ‚ohne: hinreichende Arzweimittel, nicht ein⸗ 
„mal durch regendichte Zelte gegen das Unwelier geſchützt, 
‚lagen die: Reifenden, „zum Tod emmättet, oft auf feuch⸗ 
tem Boden und unter feuchten Deden. B dlie⸗ 


und Modquito’s. biſſige Ameiſen und mit furcht⸗ | 


+ Stacheln bewehrte Horniſſen  bedediten > die Armen 


mit, bögarten Banden und — Nom — 
oft bis zur Ungeniefibarkeit. 
—— fest) 


DR Grin bes Iahre 1861. 


— — 


2. Ja nuax. ſaedic Wilhelm IV, König. von 
ftirbt. — Reienungkanri feines eines Bruders als 


Deim Bundestag beantragt die atoßh. 
heſſiſche Regierung ein Verhot des Nationalvereins. 
(Bis unerledigt.) 

9. bis 26. Jan. Miſſiſſippi, Horida, ‚Wabama, 
Georgia und Louifiana fchliegen ſich dem von Güb: 
tarolina am 20. Dez. 1860 erklärten Augtritt aus der 
ae a Hr ‚Union an. 

Jan. Der Aufftahd in der FSerzeomin, von 
den tenegrinern unterjtüßt, 

Wi Al n Das a Abgeordrieten- Haus 
"nimm auf Antrag, des, Irhrn. v. ‚Binde mit 1 
gegen 142 —*8 in feine Adreſſe an den ‚König 
‚den; Sap auf: „Der fortigpreitenden Konielidirung Sta: 
iens en gegenzuitreten , erachten . wir weder im, preußi⸗ 

Ion, ned im deutfchen Intereſſe.“ 

Gebt. Der Bundestag befählieft! Dänemark 
ſeh —5 ſich binnen 6 Boden über die Er: 
füllung des Probiforiums gemäß dem Bundesbeſchluſſe 
vom 8. März 1860 zur? erklären widrigenfalls die 
Bundeserelution einzutreten Habe. 

9. Febr. Die feit dem 4. Februar werfanmelten 
Repräjentanten der nordamerikaniſchen Sonderbundes: 
ftaaten nehnen eine Berfaffung der „konföderirlen Stad- 
ten von; Anterita“ an und erwählen Jefferſon Davis 
auf 6 Jahre zum Bräfidenten. 

3. Behr. Die: deſtung Basta ergibt fih dem 
‚Beneral Cialdini. 
... 48. Bebr; In, Turin wind das Parlament als das 

| des Fyer ga⸗ Italien eröfjnet, 

25. Febr. Beginn der Unruhen in Warſchau anı 
— der Schlacht bei, Grochow. 

6, Febhr. Die öſterreichiſche Verfaſſung und die 
| — für, die Kronländer werden ver: 
kündigt, 

28. Febr. Beginn. der Adreßdebalte im rip 

[hen Senat. Rede ded Prinzen Napoleon: , 

2. März Die Morillſche Carijbill ‚wird von 
dem Unionspraſidenten Buchanan unterzeichnet und tritt 
‚a, 14, Apr in Kraft, 

| 43. März, Die Citadelle von, Deine wird dem 
Beneral Eialdini übergeben. 

14. März Die württembergifche eten⸗ 

| Kammer erlärt;idaß fie "die mit⸗ den —2 Stuhl 


— il — 


‚abgefäloffene Konvention. als unberbindfi betrachte | ’’- 42) Züni. Miſſouri erklãrt feinen Austritt aus 
und bitiet um — der Kirchenfrage auf geſetz⸗ der Union, 





lihem Wege. In Württemberg wird die Konvention wit dem 
18. März. San Domingo erflärt feinen Anfhluß | — Stuhl durch königliche Entſchließung aufs 
an Spanien. — Befigergreifung am 6. April. ‚gehoben,  - 
Das kaiſerl. ruffishe Manifeft, welches die Eman⸗ Der Vertrag über die Aufhebung des Stader Zolls 


zipation der Leibeigenen ausipricht, wird verfündigt. 
25. März. Der holſteiniſche Landtag beſchließt eins 
ftimmig, die von der Regierung vorgelegten Grundzüge 
einer neuen Staatöverfaffung abzulehnen. 
26. März, Die franzefifche und engliſche Gefandt: 
ſchaft ‘werden in Peking inftallirt. | 
4, April. „Bertündigung der Gewerbefreiheit in 
re i 
6. April Gröffnung. der Landtagdſibungen in Lyra 
öfterreigjifchen Rronländern. ER en 
Arkanfas- erklärt feinen Austritt aus der nord | 7 Mannigfaltigteiten, ” 
amerifanifchen Union. 
8. April. Erlaß des faiferlichen Patents über die 
bürgerliche und politifche Sleiqhberechnigung der Prote⸗ 
ſtanten in Oeſterreich —————— 


wird uuterzeichnet. 

17. Zuni. ‚Ein. Konvent der weflvirginifchen Graf⸗ 
— erklärt, daß. Virginien zur ‚Union gehöre. 
285. Juni. Der Sultan Abdul Meviid. ftirbt, Sein 
‚Bruder Abdul⸗ Aſiz tritt die Regierung an. 

N Eaust — 








— — — 





12. April. Die Feindſeligkeiten zwiſchen den Nord: | ded millionenreichen griechiſchen Geſandten in Wien, 
"und Sübftaaten werben durch den Angriff des karo⸗ Barons Sina, die einen öſterreichiſchen Offizier, Gras 
liniſchen Generals‘ Beauregard anf das dort Sumter Ion Bimpffen, heiratet, wird geſchrieben; Um ſich 
eröffnet. einen Begriff von der Oropartigkeit diefer Austattung 

18. April. Tenneffee und Virginien erflären ihren | zu machen, dürfte bie Mitteilung genügen, daß jelt 
Austritt aus der Union. ne Monaten 105 Näberinnen durch eine Leinwand: 

1. Mai. Im Oeſterre wird der am 29. Mprir | Handlung am Graben Gefhäftigt werden, um die Weiß: 
zufammengetretene 5 durch den Kaiſer eröffnet, waͤſche für die Braut anzufertigen. Die Arbeiten müfs 

2. Mai. Preußen ftellt beim Bundestag den Ans en DB ERMte ntaknde Bollendet jeys. " Die ganze 
trag, im ‚Fall eines Bundeöfrieg, an dem fich beide et, wird Öffentlich zur Befihtigung ausgeitellt 
Großmädte mit ihren Gefammtarmeen betheiligen, die ——— 
den, Oberfeldherrn beir. Artitel der Bundestriegsver⸗ 
faſſung zu ſuspendiren und die Oberleitung einer Verein⸗ [Raifer —— als Künftter.) Im 


borung ter beiden Großmächte zu überlafien. "Hotel Drouot zu Paris ift gegennsärtig ein Wert Na 
13. Mat. Der erfte deutſche Handelötag in Heidel- | poleons HI. zur Berfteigerung andgeftell. Es ift eine 
berg eröffnet, Zeihnmug, welche einen Alpenbirten mit ſpitzem, breit: 
18. Mat. Präfdent Lincoln hat die Beſtimmungen randigem Hute, in feinen Mantel gebüllt und auf 
des Parifer Kongreffes von 1856 über das Seerecht einen langen Stab geftügt darftellt. Er fteht an einem 
anerfaunt. — Der Staat Rentudy Bat fi neutral | Tiſche umd Hält in der linken Hand ein Glas. Am 
erflärt. (Später tritt in Rentud felbft eine Spals | Fuße der Zeichnung lieſt man in dentfcher Sprache die 
tung ein.) Worte: „Mein Heber Herr Kaufmann, nehmen Gie 
22. Mai. —*2** der zweiten Wilrzburger Kon⸗dieſe Zeichnung als eine Erinnerung an Ihren früheren 
ferenz, von Bayern, Württemberg, Hannover, Sagjfen, | Zögling an. 
den beiden Heffen und Naffau beſchickt. 
31. Mai. Der Bundeötag empfiehlt den Bundes: 
ftaaten die umveränderte Unnahme des Entwurfs zu | 


— — 


Louis Napoleon.“ 


einem deutſchen Handelsgeſetzbuch. Vorſorgliche Polizei.]) Die Direktion des 
6. Juni. Graf Cavour ſtirbt. | — Stadttheaters wollte kürzlich der Aufführung 
9. Juni. Die internationale Konferenz für SH | des „Fauſt“ den „Prolog im Himmel“ vorangehen 


rien beſchließt, die Verwaltung des Libanon fey einem | laffen. Die Polizei nahm aber Anftoß am dieſem Theil 
von der Pforte ernannten chriftlidden Generalgonverneur | der Göthe'ſchen Dichtung - und verbot den Prolog kurz 
zu übertragen. vor Beginn der Borftellung. 


Rebalteur : Guſtav Mefjert. — Drud und Berlag der A. Wailandt'ſchen Druderei. 





Erheiterungen. 





Delete Be Veibla ‚zur Afdaffenburger Being 
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Gertlednng 


Das iſt eine verteufelte Geſchichte, ſagte Brand für 
ſich. Aber vor allen Dingen, ich bin durch das Herum⸗ 
laufen gewaltig durftig geworden. 

Er, ging zu der Bowle. Er ſah nur vorher auf | 
feine Uhr, Sie zeigte gerade halb 11 Ur, .-., | 

Da bin id; über, drei BVierteljtunden umbergelaufen., A 
Und feit beinahe anderthalb Stunden ſchon iſt er, vers 
ſchwunden. Und fie ſeit beinahe zivei Stunden. 

Er loſchte feinen Durſt. Daun. fam er doch wieder: Y 
auf die Folter einer ängſtlichen Ungeduld. 

Auch die Geſellſchaft war mehr und mehr ſtill ge⸗ 
worden. Die Wirte fehlten ſchon fo lauge. Das Kind. 
hatte die Angſt nicht mehr verbergen fönnen, mit ;der 
es nad den Eltern ausſah. Den vertrauten, Heus⸗ 
freunde Brand wollte der Kardinal royal nicht; mehr, 
munden, Man machte bedenkliche Geſichter; man ftelte, 
ſich in Gruppen; man flüjterte heimlich. 

„Auch die Kleine will nicht wiederfommen!” mußte, 
Brand fi zurufen. „Kommt nit bald etwas, fo gibt | 
es nothwendig einen Spektafel." 

Da trat leife umd ſchüchtern ein alter Mann in 
den Saal. Gr wollte vergebens feinem verftörten Ge: | 
fichte den reg der —* und Saffung geben. Er 
fuchte Jemand. PN der Freging auf ihn zu. | 
Es war der alte Kuticher de ARE erjen. Es war 
ein alter, vertrauter Diener des Haufe, wie Brand 
der Hausfreund. Es war menige Minuten vor Ef, 
ala er in den Saal trat. | 

Juliane war alfo feit beinahe einer halben Stunde fort. 

Brand, ging, ihm entgegem, Der alte. Mann winkte 
ihm de mit, ihm ‚den Saal zu verlaffen, 

and ging hinaus, - Der alte Mann. folgte ihm. 
Draußen im ieeren Korridor blieben fie jteben. 

Konrad, Apr bringt ein Unglüd ? 

Ih, fürdte es, Herr. Brand. 

Wo. ift eır Gverf en? — , 

Ich denke, in fine Zimmer, a 

Ahr denft 2 Ihr ‚Habt ihn nicht gejehen 

Ich Hatte ihn von der Stadt —— Seitdem, 
Habe ich ihm nicht, wieder gefehen. 











dabei ſchluqʒte. 
weinte wirklich. Sie ſtand vor der verſchloſſenen Thür. 


| fie. ließ night, nach. 


nach, da ging die Thür wieder auf. 


Und jetzt? Was bringt Ir? 

Vor einer ftarfen Biertelitimde — ich hatte gerade 
oben im Hauſe zu thun — höre ich die Stimme des 
Fräuleins Juliane, Sie war an der Thüre des Herrn, 
nicht, weit von mir. Ich höre fie: „Vater, Vater!“ 
rufen, . Aber fie rief es Jeije, und ich meinte, daß. fie 
Ich blieb ftehen und horchte. Sie 


Sie wollte, in. dad Zimmer, Darum bat fie den Herrn. 
„Baer, ‚Ip mich ein, laß mich zu Dir. 
drinnen.“ Das Kind bat, daß mir das Herz, zerſprin⸗ 
gen, wollte,, Aus dem Zimmer fam keine Antwort, Aber 
„Ich weiß, Bater, daß Du drins 
nen ‚bift. 9, laß wid zu. Dir, Dein Kind „ Deine 
‚ Juliane 1” — Eubdlid, das Bitten und Weinen hätte 


ja einen Stein erbarmen ‚Können. endlich wurde: die 


Thür aufgemacht, leife ‚ohne daß ein Wort geſprochen 


‚ wurde. Sie wurde ſogleich wieder, verihloffen, und ich 
ſah und Hörte, auch won, den, Kinde nichts mehr. Ich 


blieb doch noch ftehen. Ich mußte willen, was das 
Kind, hattez und, den Herr, ‚der: es nicht zu ſich laſſen 
wollte... Und ‚er hat ſie doch ſo lieb; Ich ‚hörte, zuerit 
nichts. Dann war es mir, ald wenn ich plöglicy einen 
Schrei. ‚gehört. hätte und das Kind war es. Das 
Schreien lautete, ſo ſonderbar, ald wenn ſie mit der Stinume 
nichtxecht herauslonnnen Lönnen oder dürfen, Was mochte 
dem; grmen braven Kinde ſeyn? Ich, dachte noch Darüber 
Das Fräultin 
kam heraus. Sie trug ein Licht, in. der Hand. Sie 
ſah ſchreccich aus. Ihr Geſicht war weiß, wir Die 
Wand des Ganges. Das Licht zitterte in ihrer: Hand. 
Die Thür wurde von innen hinter ihr wieder. perichlof: 
fen... Sig ging in ihr Zimmer, es liegt auf, der an— 
dern Seite des Korridors, mehr nach hinten hin. Sie 
ging eilig, und doch zitterte ſie ſo. Sie blieb kaum eine 
halbe Minute in ihrer, Stube. Als fie zurũck kam, hatte 
fie das Licht noch in der. linken Hand, Uber in der 


‚| redten trug ſie einen. Wafchnapf und über den Arm 


Bing; ihr ein, Handtuch. Sie ging, damit. wieder zu dem 
Zimmer. de3 Herrn. Sie Mopite leife au die Thür. 


+) Die Thür wurde geöffnet und dann gleich wieder; hin 


ter ihr verſchloſſen. Kein Menſch hatte ein Wort ige: 
ſprochen, Es blieh auch wieder Alles ſtill. Min lief 


es kalt über den ganzen Körper. Mas. twollig das Kind 


mit, dem Wafcnnpfn.umdı dem pHandiucht;? Warum 


Du biſt ja, 


1 


batte fie jo kreideweiß ausgejehen und jo gezittert? Ich 
Hatte ed im meinem Berjte genau bemerkt. Sie hatte 


ı Wir waren gebürtig aus einer Heinen 


ar Stadt der Pro: 
| win. Wir waren ald Knaben 


zufammen aufgewachſen. 


mich nicht gejehen, und id hatte nicht den Muth ges Wir waren fehr jeſt mit einander verbunden geweſen. 


habt, ſie anzurufen. Ich weiß ſelbſt nicht, wie mir 
jo ſchrecklich zu Mithe war; Und num kam ‚die Todten— 
jtille in dent Zimmer hinzu. Doch auf einmal meinte 
ih in tem Zimmer das Plätſchern von Waſſer zu 
hören, und dann als wenn gewaſchen und. gerieben 
oder gejdyeuert werde. Was konnten die da drinnen 
aufwaſchen ? Gefproden wurde immer nod kein Wort 
dabei. Aber ich konnte es in meiner Angjt nicht mehr 
aushalten. Du mußt ed dem Herrn Braud jagen, rief 


e3 in meinem Herzen, Er ift der Freund des Herrn, 
und das Kind ijt fein Yiebling. Go kam id zu, 


nen. 

Auch Brand fühlte, wie es ſeinen ganzen Körper 
eistalt ũberlief. „Sagt feinem Menſchen in der Welt ein 
Wort von dem, was Ihr geſehen Habt," befahl et dem 
Kutſcher. 


Dann eilte er zu dem Zimmer Everfen. Er klopfte | 


an. Made auf, Everjen. Ich weiß, daß Du drinnen 
bit. Er erhielt feine Antwort. 

Dann made Da auf, Juliane, Du armes gutes 
Kind. Da entitand Bewegung in dem Zimmer. Man 
hörte das laute Weinen des Kındes, Flüftern, Hin— 
und Hergeben. 

Ererfen, ich beſchwöre Did, 
willen, das Du todtmachen wirft. 

Er mußte wohl jelbft nicht mehr, was er fagte. 
Die Schritte im Zimmer nahten der Thür. Die Ihür 
wurde geöffnet. * 

Brand ſchritt durch fie in 
binter ihm verfchlofjen. 
fich wieder. 


das Zimmer. Sie wurde 


Brand trat heraus. Sein Gefiht war weißer als 


um des armen Kindes | 


Nach zehn Minuten öffnete fie 


Er war dad. Kind. einer armen Wittwe, die früher 
beſſere Tage deſehen hatte. Ihr Diana war Kauf⸗ 
mann geweſen und hatte, unter widrigen Zeitverhält: 
niſſen — es war im der franzöſiſchen Zeit — Bante: 
rott gemacht. Mutter und Sohn mußten "Vieles ent: 

behren. Wie Manches theilte id mit dem armen 
' Knaben! Mein Mitleid, feine Dankbarkeit feffelten uns 
| ungertrennlid aneinander. Er war jo außerordentlid) 

brav, bejonders ſo ängſtlich ehrlich und gewiſſenhaft. Ein 

armer Menſch ift gerade darin jo leicht Ängftlih, er 

hat ja nichts als feine Ehrligfeit. Als Jünglinge ka— 
‚ men wir außeinander. Aber wir trugen das lebendige 
Bewußtſeyn, in und, daß wir und wiederſehen, uns 
einft wieder angehören müßten. Ju D. fanden wir nd 
wieder, freilich erſt als gereifte Männer, 

Ich Hatte Everjen als den reichen, angeſehenen 
Handelsherrn wiedergefunden, aber auch als einen Mann, 
| der allgemein den Ruf und die Verehrung des folideften 
| Kaufmannes und des redlichften, fleckenloſeſten Gharaf: 
ters genoß. Und er trug das Bewußtſeyn in fi, daß er 
diejen Ruf in’ vollem Umfange verdiene, und jene 
Aengſtlichteit, ihn ſich und jeiner würdig zu erhalten, 
lebte noch ganz von jelnen Knabenjahren ber in ihm. 
Kein Menſch konnte eiferfüchtiger auf jeine Stellung, 
feinen Ruf, feine Ehre jeyn. 

Es war das jo matürtidy bei dem Manne, der als 
Knabe und als Jüngling nichts” als feine Ehrlichkeit 
gehabt Hatte, und dann durch dieje Ehrlichkeit Alles ge: 
| worden war, was er war, der reichiten und angeſehen— 

jten Kaufleute einer im der reihen, angefebenen Handels: 
Ma . en. 

(Kortiegung folgt.) 


die Wand des Korridors, in den er trat. Seine Schritte. | 


wankten. Er Lehrte zu den Gejellihaftäfälen zurüd. 


Er trat in den Tanzfaal. Die jungen Yeute wollten 
gerade eine luftige Mazurka beginnen. 
Brand trat wie ein Gejpenft des Todes zwiſchen 
fie. 
Mufit ſchwieg. 

Darf ih, fagte Brand, und jeine Stimme bebte 


und er fonnte ed nur leife jagen — darf ih Sie alle | j 
— id id Kaum einer unter den neun Männern war oft noch im 


bitten, dieſes Schloß fHll verlaffen zu wollen? 
Man fah nur entjegte Geſichter. 
Was ift vorgefallen ? fragten Einige. a 
Aber Brand mar verſchwunden. Man fah ihn nicht 
wieder. Kein Anderer Tonnte Auskunft "geben. 
Gäfte mußten heimtehren in einer Stimmung, in der 
wohl keiner won ihnen > jemals em fröhliches Weit ver: 
laſſen hatte. 
"Um ein Uhr’ in verfelben Nacht wurde ich, der 
Schreiber diefer Zeilen, geweckt. Ich war zu jener Zeit 
Kriminaldirefter in D. nd 
Der unglüdliche Everfen und ich waren Freunde. 


Die Reihen, die Kreiſe flogen auseinander. Die 


Die | 


Ein Verſchollener 
Schluß.) 


Stande, ſich eine Minute lang anf den Füßen zu hal— 
| ten. Sie taumelten gleich Betrunkenen. Unter ſolchen 
unfäglichen Leiden hatte man endlich über Sfrub-Ebenen, 
über ſchroffe Hügel nnd Thäler, durch Flüffe und Mo: 
| räfte, in denen man oft meilenweitneben den Pferden 
| her waten, im denen man ‘oft Nachts auf ein paar 


abgebrochenen Dornzweigen lagert mußte, ein Gebirge 


erreicht, dasſelbe Pilgebirge ‚von weldhem aus man 
| fi) vor zwei Jahren nordwärts gewandt Batte, und 
! yon welchem man jebt die Wanderung durch das uns 
bekannte Innere weitwärt3 beginnen follte. Hier, auf 
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den 


gefunderen Höhen, follten die Kranken genefen. ; fuchen. Nach mehreren erfolglofen Bemühungen machte 


Da brachte ein neuer Unfall die Entſcheidung. Sämmt- fi 1852 eine größere Expedition unter. Hevendou 


liches Schlachtvieh und felbft ein Theil der Laſtochſen 


war entlaufen und hatte unaufhaltfam den Weg nad | 


der Heimath eingefchlagen. So trat man tiefgebeugt 
die unerbittlich gebotene Rückkehr an. = 

Raum ſechs Monate waren verfloffen jeit dem 
niederjchlagenden Ende dieſer Erpedition, und wieder 
fehen wir — es im Dezember. 1847 — den uns 


mar ! 
gebeugten Dann in die Wildniß aufbrechen. Wieder hatten 


fi) ſechs kühne Männer bereit gefunden, ihn zu bes 
gleiten, unter ihnen: ein naher Verwaundter Leichhardts, 
der Schiffstapitän Clafjen aus Hamburg, - Das Ziel 
war noch, immer der ferne Schwanenfluß, ‚aud der 
Weg war der urfprünglicge. Vielleicht beſtimmte dieß- 
mal dazu die Schilderung, melde 2 itchell, der ei 
Jahr vorher dieſen W 
uſchen Bergland der. Fizroy⸗Downs, dem Queilland 
zahlloſer Bäche und Flüſſe, die dem Darling, Burdefin 


und Torrenöfee zufließen, eutworfen hatte. Much Leich⸗ 


bardf warb fo überraſcht von der Schönheit diejer Ge: 
geud, daß er umkehrte, um den Kolonijten die Kunde 


von dem fetten Weiden, die er ‚gefunden, zu überbringen. - 


Vielleicht war ‘das eines, jener. trügerifchen: &efilde, 


an benen: Auftralien. ‚fo reich iſt, eines jener grünen. 
Baradiefe, die ſich im Laufe von Monaten oder Jahren 


in. abſchreckende Wüſten verwandeln oder den Wanderer, 
der ihren Lockungen folgt, in Einöden - führen. 
enapfand ‚Kennedy , der Nachfolger Mitchells, als er 


gezogen war, von dem roman⸗ 


Das 


dem Cooper⸗Creek oder Barcoo, der in der Nähe feiner ' 


Quellen im Gebirgslande eine zahlreiche Reihe von 
Zeichen und wohlbegrängte Ufer zeigt, in feinem viel: 
veriprechenden Laufe abwärts folgte und ihn nun allmählich 


ı Theil des Kontinents 


ſich verflachen und in zahllofe Arme ausbreiten jah, deren 


waſſerloſes Bett nur noch ein Saum von Eufalypten 


bezeichnete. Das empfand nod) mehrein Kolonift, der auf 


die Entdeckung von ‚Weideländern auszog und einen 


Fluß fand, der ſich zwiſchen hohen Ufern dur Grass 


fluren fchlängelte, deren Halme den Pferden bis an 


den Hals reiten. Ganze: Wolken von Tauben; Papas 


geien, Wachteln und Wafferhühnern fliegen daraus 


auf; Schaaren von Caſuaren brauften vorüber; Kän-⸗ 


gurubs hüpften überall... Cinige Jahre fpäter war: die 


graßreiche Fläche in eine fandige Wüfte verwandelt, der | 


Fluß in eine Reihe ſeichter Pfügen aufgelöft, in denen 
kaum hundert Ochſen Waſſer zum Trinken. fanden. 
War e3 fold) ein Truggefilde , dis Leichhardt und 
feine Gefährken aufgenommen ,' oder nicht, — "genug, 
ein Brief aus den Fitzroy⸗Downs ift das legte Zeichen 
feines Difeyns. : Bon da ab iſt er verſchwünden. 


Man hörte Gerüchte über fein Schickſal und alle 


lauteten büfter. "Bald follte er im Kampfe mit Gin 
gebornen gefallen, bald dem Penn; dem Du 
erlenen jeyn. 


Hely auf den Weg, Sie wurde zur Umkehr gezwun: 
gen, ehe jle eine Spur des Verſchollenen gefunden hatte. 
In den nãchſten drei Jahren blieb es wieder der Privat: 
thätigfeit überlaffen, Gewißheit über Leichhardt's Schick⸗ 
ſal herbeizuſchaffen, doch 1355 veranitaltete Die Regie— 
rung ſelbſt ein Unkernehmen, bei dem es ſich mit um 
Leichhardt's Auffindung handelte. Was dieſe Expedi— 
tion Gregory's im Beziehung auf den unglückichen 
Reiſenden ermittelt bat, iſt weiter, nichts, als ein letztes 
Andenken an ihn — ein in einen Gummibaun, ‚der 
anı Ufer des Viktoria-Fluſſes jteht, eingefchnittenes L. 
Vor zwei Jahren: hat man im. nördlichen. Theil der 
Oſtküſte auf einer der Viehzuchtſtationen, die als vor: 
gejhobene Poiten gegen das Innere Hin liegen, drei 
Badpierde ın völlig verwildertem Zuftande aufgefangen. 
Die Mutdmaßung, daß, fic Leichhardf gehört ‚haben 
fönnten, bat die Höffnung wieder belebt, daß er auf , 
einer der vielen Dafen der Zentralwüſte noch. am. Leben 
ſey. Nun taucht jene Erzählung der Eingebornen auf, 
die, wir mitgetheilt Haben, , Möglich, wenn auch nicht 
wahrſcheinlich, iſt es immerhin, daß Leichhardt einen 
Puntt erreicht habe, wo er ſich zu.erhalten, aber von 
dem er nicht zurückzukehren vermag. Iſt dieß der Fall, 
jo, ift dieſer Punkt gegen Weiten zu juchen, da im 
Diten weder Burke, * Stuart auf Spuren des Ver⸗ 
ſchollenen geſtoßen find. Soll eine neue Auffuchung 
jtattfinden, jo wird fie den Weg, den Dempſter, Clark: 
fon und Harper eingefhlagen haben, weiter verfolgen 
mũſſen. dindet fi Leichhardt aud in dem weſtlichen 
nicht, ſo iſt er ganz gewiß nicht 

mehr am Leben. —— 


— — 


Oberſt Franz Zur Nieden. 


— 


— 


Am 15. November 18610ſtarb zu Stegaurach, 
einem Fleinen Dorfe bei.Bamberg, der k. Oberjt Franz 
Zur Nieden, ‚bei feinem Ableben wohl der älteſte Ve— 
teran des bayerischen Heeres. Da feine reichen Gr: 
lebniſſe als Soldat einen Teil der Nuhmesgejgichte 
dieſes Heeres bilden, jo jeyen jeinem Andenken nad: 

folgende Zeilen gewidmet, h 
Franz Seraph Zur Nieden, geboren am 20. Januar 
1778 zu Mannheim, verließ im März 1795 die Hochs 
ſchule zu Heidelberg und trat. am 13. deffelden Mo: 
' nafa, weil-zu jener Zeit außer dem kurpfalzbayeriſchen 
Reichökontingente keine bayeriſchen Truppen im Felde 
ſtanden; "bei diefem Kontingente und zwar bei dem 
2. Bataillon des 5. Füſilier-Regiments „Baron von 


US die Zeit, die er für. ſeine Rücktehr Weichs“ im Kantonnement bei Walldgrf in bayerifche 


beftimmt Hatte, verfloffen war, begann man ihm zu Dienſte. Mit diefem Kontingente und zwar der Bri— 
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gade Penburg, machte er den Feldzug im Jahre 1795 riſchen Brigade dem Feldmarſchall v. Simbſchen als 


wid 1796 unter dem Oberkommando des F. f. Feld⸗ 
zeugmeifters Kray, ſpäter des Erzherzogs Karl*) mit, | 
und. impfte inter Letzterem, nachdent er in dem dent⸗ 
würdigen Feldzuge von 1796 eine ganze Reihe von 
Gefechten bei Cannſtadt, Schwäbliſchgemünd, Aalen, 
Ellwangen, Nördlingen, Teining und Taßwang mit: 
gemacht Hätte, insbeſondere in der Schlacht bei Würz⸗ 
burg mit, in welcher das bayerifdye Kontingent unter 
Fürft Moriz Lichtenftein fiegreich die franzöflſchen Küraf: 
fiere and Kirnach und Versbad; warf. 

Am’ 10. Februar 1797 wurde der Voitlontär Zur | 
Nieden ‘zu Unterlteutenant im 3. Füfilterregtinente” 
„Baron Rodenhauſen“ ernannt, und marſchirte mit’) 
diefem Reginente, welches zur Brigade Kinkel gehörte, 
an den Led: Rach Auflöſumg diefer Brigade und iur 
Jahre: 1799 erfolgter Auflöfung des Regiments Roden⸗ 
haufen  wirrde Fir Nieden dem’ 6. Regimente Pius | 
angregirt. Als diefes Regiment Ergänzungsmannſchaften 
zu jenem in der Feſtung Philippeburg als Reichs- 
kontingent befihdlien 2. Bataillon abzugeben hatte, | 
bat Zur Nieden amftatt des hiezu bejtimmten Yieutes 
nants v. Reichel eintreten zu dilrfen, eine Bitte, welde 
dem thatenluſtigen jumgen Offizier auf Berweidung des. 
damaligen Majerd Grafen v. Beders gewährt wurde. 
Der mirthuolle Vertheidiger der Feſtung, Nheingraf 
Philipp v. Sam,’ gewann den jungen , tapferen und-! 
einſichtsvollen Zur Nieden bald fo lieb und zeichnete” 
ihn fo aus; daß er ihn nicht nur mit wiederholten | 
wichtigen, mündlichen und ſchriftllchen Aufträgen an’ 
die öfterreichtfchen Generale Szentaresty zu Mannheim, 
Starcy zu Heidelberg, den furmainziihen Miniſter 
und Kommandanten des Landſturms im Speffart, A: 
bini, betraute, fondern ihn auch mit der ſelbſtſtändigen 
Führung von Detachements zur Beobadtung franzöſi— 
her Korps am Rhein und am Nedar befleidet ; Auf: 
träge, weldye er ſtets zur hohen Aufriedenbeit des Gou- 
verneurd ausführte. Rheingraf Philipp- von Salm, 
welcher während der Belaͤgerung im er itarb, 
ließ Zur Nieden nody an fein Todesbett bejcheiden uud 
reichte ihm wie ein jdeidender Bater die Hand. Nach 
der Uebergabe der Feſtung an die Franzoſen im Folge | 
der unheilvollen Schlacht bei Hohenlinden wurde Zur. | 
Nieden zur Ueberbringung des bayerifchen Wallgefchüges 7 
der Feſtung, welches von der Mebergabe ausgenommen | 
war, nad Plaſſenburg mitbeordert, kam dann zu dem | 
unter dem kaiſerlichen General v. Simbſchen bei Schwein: 
furt ftehenden Reichskontingente, würde von der bayer 


| 
| 





*) Erzherzog Karl zeichnete noch im Jahre 1815, ala er zu 
M n Gouvernent * und Zur Nieben mit dem 14. Ju | 
fanterie- imente allbort garniſonirte, ihm ſehr aus, Ind ihn 
oft zur Takt. und begeihuete ihn als „jeinen alten SKriegs-, 
fameraben von Würzburg”, we 
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Ordonnanzoffizier zugetheilt und machte mit biefem 
Korps ſodann im der Gegend von Nürnberg die Ges. 
jechte bei Lauf am Dedersberg, bei Feucht, Hersbruck, 
Rüdersdorf und den. Angriff auf Nürnberg. gegen. 
Augerean mit. RE ae he 
(Schluß folgt.) 


wir \ I 


u Mannigjaltigteiten. 


[Der Erfinder der Streihfeuerzeuge]. 
ſoll Jakob Friedrich Kammerer geweſen ſeyn; er wurde 
am 24. Mai 1796 zu Ehningen in Württeinberg ges 
boren und ftarb 1857 im Irrenhauſe zu Ludwigsburg. 
In der Grubrede nahm aud der Pfarrer Bezug auf 
die großen Berdienite, die ſich Kammerer durch feine 
Erfindung’um die Induftrie und die ganze Menfchheit 
erworben. Auch die Engländer beanſpruchen die Ehre der 
Erfindung; fie weiſen fie einem Jchn Walker, Chemiker und 
Droguift, zu,der im Jahre 1859 in Stodton (Durbam- 
ihire) 78 Jahre alt jtarb. Anfangs verſchaffte er ſich durch 
den Verkauf jeiner Streihhölzden in Büchſschen zu "fa 
Thaler eine ſchöne Einnahme; doch das dauerte nicht 
lange ; Faraday fam auf eimer Reife dur Stodten, 
kaufte ein Büchschen, brachte e8 mit nach Yondon — 
und jo wurde das Zündmittel allgemein befannt. In 
Defterreich wurden fie. zuerſt fabrifmäßig davgeftellt von 
Stephan Romer, der auch zuerft einen Hobel für die 


Darſtellung der Hoͤlzchen anwandte, und don Preshel 


in Wien. Zu gleicher Zeit, etwas früher, entſtand 
die erſte Fabrit in Darniſtadt durch Dr. Molden⸗ 
bauer. he Er 1 


—Charade. 
— — 


Beugt uns des Schickſals Hand auch nieder, 
Zieht die Erſte bang durch unſ're Bruſt, 
Schnell erhebt. ums dann die Zweite wieder, 
Inn'rer Stärke macht fie und bewußt, — 


Richt'ſt Du von ded Lebensftromes Welle 
Deinen Blick anf die Vergangenheit, - 
Weileft dort an mancher ihönen Stelle, 
Manchem Bild, das einft Dip hoch erfreut: 


Dann, o dann wirft Du das Ganze fennen, 
Und die Thräne, die im Auge glänzt, 

Wird ein feliges Gefühl Dir nennen, 

Das an Schmerz und auch an Wonne gränzt. 





..n. 











Ehre umd Berbreihen, 





(Fortfegung.) 


Der Rutjcher des Herrn Eoerſen jey da, wurde 
mir gefagt, als ich geweckt wurde. Er fey mit einem 
Wagen von Forſthauſen hereingelommen und wünjche 
dringend, mich zu ſprechen. Er merde mich wohl hinaus⸗ 
holen, babe er geäußert. Ich ließ ihn fofort zu mir 
kommen. 

Der alte, treue Diener trat mit jenem Unglück 
bringenden Geſichte ein. 

Auch ich mußte es ihm ſagen, was vor zwei Stun⸗ 
den Brand zu ihm geſagt hatte: Konrad, Ihr bringt 
ein Unglück. 

Ja, Herr Direktor, ich bringe ein großes Unglück. 

Und was iſt es? 

Was ed war, mußte er felber nicht, noch nicht. 
Er wußte. nur, daß irgend ein entjegliches Unglück ſich 
ereignet haben müfje. Er fonnte mir mur erzählen, 
was er Brand mitgetheilt und was er darauf mit Brand 
gefprochen hatte. ALS Brand dann aus dem Zimmer 
des Herrn zurüdgefommen war, hatte er ihm befohlen, 
fofort den Wagen anzufpannen, zu mir.zu fahren, mir 
zu fagen, daß ein großes Unglüd ſich ereignet habe, 
daß Forftgaufen ein Trauerhaus ſey, und mich zu bit 
ten, auf ber Stelle in dem Wagen hinauszulommen, 

Ich befann mid, einen Augenblick, ich kleidete mid) 
raſch an; mad zehn Minuten faß ich in dem Wagen 
auf dem Wege nad dorſthauſen. 

Die Equipagen der zurücktehrenden Gäſte begeg— 
neten und. Der alte Kutſcher hatte ſchon vor ihnen das 
Schloß verlaffen; er war im Galopp gefahren. Er 
fuhr auch jegt in Galopp. 

Um zwei Ur in der Nacht Hatten wir das Schloß 
erreicht, 

Es Tag dnnkel und till da. Dunkel und ſtill 
waren alle feine Nebengebäude, Bor wenigen Stun: 
den noch hatte überall in allen den Räumen die hellſte, 
und lauteſte Freude geherrſcht. Da war auf einmal 
das Unglüd Hereingetreten, der Tod. Das Haus der 
Freude war ein Trauerhaus, ein Grab, 

Brand hatte den Wagen ankommen hören. Er kam 
mir entgegen. Er führte mich in ein Empfangazimmer, 





Er war mur in gewöhnlichen Tagen, eigentlich nur 


im gefelligen Leben, ein leichtfinniger Menſch. Wo e3 
‚ galt, konnte er ſich mit eben fo viel Umficht, wie 
Willenskraft zufammennehmen. ° Brav war er immer. 
| Er mußte im dieſem Augenblicke nad Baffung ringen. 
Unſeres Freundes Fran iſt todt! fagte er, ald wir 
in dem Zimmer allein waren. 
Ih war. darauf gefaßt nah den Nachrichten des 
alten Konrad. 
Aber das iſt nicht das ganze Unglüd, das Sie mir 
mitzuteilen haben, ‚Brand. BR 
Nein 





Sie iſt eines unnatürlichen gewaltſamen Todes ges 
ſtorben? 

Jal 

Ermordet ?. 

Ermordet. 

Bon wen? Bon wem? 

Ich weiß es nicht. 

Sie wollen e3 nicht wiffen ! 

Da fuhr er auf, 

Nein, nein! Gie denten an Everjen. 
Er ift nicht der Mörder. 

Aber. wer ? 

Ich weiß, es nicht, Aber nicht Everjen. Ich ſchwöre 
ed Ihnen zu. 

Gottlob, Erzählen Sie. 

Er mußte ſich wieder zufammennehmen. 
doch feiner Sache nicht gewiß, 

Konrad hat Ihnen, von der Kleinen, von Juliane, 
erzäßlt. 

j; 5 und auch, dag Sie darauf zu Everfen in das 
Zimmer gegangen find. 

Hören Sie das Weitere. Es ift kurz. Everſen 
felöft hatte mir geöffnet. Er war mit dem Kinde allein. 
Sie fahen Beide aus wie Leichen, fo blaß, fo hohl. 
Er Hatte auf dem Sopha gefeffen. Er ſchwankte dahin 
zurück. Er ſprach fein Wort. 

Das Kind lag weinend auf einem Stuhle. Es 
ſchien die Augen nicht aufſchlagen zu können. 

Aber das Entfeplichite fah ich anderswo. An ber 
Seite jtand ein Meiner Tiſch; darauf befand ſich ein 
Waſchnapf: neben dem Napfe lag ein Handtug. In 
dem Napfe war blutig gefärbtes Waffe, Das Hand» 
tuch hatte große Blutflecken. 


Er nidt. 


War er 
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Als ic dann wieder nad dem Sopha auf Everjen 


frifch gefeuert waren. Ich konnte vor Entigen faum 
rechen. 
Was iſt geſchehen, Everſent? 
Ich erhielt feine Antwort. 
Wo ift Deine Frau? 
Sie iſt todt. 
Mo, we? 


‚ Beide. Laßt und dann überlegen, was weit 
fah, bemerkte ih, Daß einzelne Stellen de3 Fußbodens . — 


thun iſt.“ 


Er war ſchon vollſtändig wieder der ruhige, beſon⸗ 


nene Geſchäftsmann. 
" Mörder. 


_ 


Gr antwortete wieder nicht. Er jtierte vor fich bin. | 
Das Kind war aufgefprungen. Sie umjhlang, laut | 


weinend, den Vater. 

Ich fragte fie: „Mo ift Deine Mutter, Juliane ?* 

Ach weiß ed nicht, O, mein armer, armer Vater! 

„Gverien, Freund,“ bat ich, „antworte mir.” 

Gr antwerteter „Sie iſt tobt. Sie ijt ermordet. — 
Aber fit zum ſtriminaldireltor. Das Weitere ges 
bört ihm an.“ 

Das Find war einer Ohnmacht nahe. 

Ich befahl dem Kutſcher, in die Stadt zu fuhren, 
Sie zu holen. IA kehrte darauf zu ihm zurüd: Cr 
ftierte noch immer vor ſich hin und das Kind lag ſtill 
weinend neben ihm. Auf meine Frage gab er feine 
Antwort. „Bis der sriminalbivekter fommt,“ das wa⸗ 
ven feine einzigen Worte. 

Mit Mühe gelang e3 mir fpäter, Juliane in ihre 
Stube zu bringen. Everſen erwartet Sie. — 


einmal fragen. 

Ich weiß es nicht. 

Haben Sie keinen Verdacht? Gar keinen? ⸗ 

Ih kann feinen ausſprechen; aber Everſen iſt nicht 
der "Mörder. 

Laffen Sie uns zu ihm gehen 

Wir gingen zu Everjens 
lichen Argwohn konnte ich mich doch nicht erwehren, troh 
Brands DVerficherung. 

Everjen war allein. Aber er war gefaßt. Er ging 
im Zimmer umber, als wir eintraten. Aber nicht haſtig 
Er kam mir mit Ruhe entgegen und reichte mir die 
Hand, 
ſchmerzvoll, aber Har. 


Eine Zentnerlaft fiel mir vom Herzen. Everſen 


Aber er war aud nicht 
Er erzählte: 2 a 
Du Haft den Franzoſen gejeben, der vor einem 
halben Jahre in mein Haus fam ? Junod hieß er. 
Ih habe ihn gefehen. A 
Er war aus Marfeille und wollte Geſchäfte mit 
mir machen. Er brachte ein Empfehlungsſchreiben von 
einem befreundeten Marjeiller Haufe. Er gefiel mir 
nicht. Ich mußte ſelbſt nicht, was ich gegen den Mens 
ihen hatte; jagen fonnte ich mir nur, daß fein ganzes 
Weſen feine rechte Solidität anzuzeigen heine. Daum 
ftieß mich auch nod Eins von ihn zurüd. Sein Blid 
ſchien mir manchmal gar kein menſchlicher zu feyn. 
Er Hatte plötzlich jo ehvas Hyänenartiges, Es fiel mir 
doppelt auf, Da’ er gewöhnlich fo jehr fanft und ein 
fpmeichelnd war. Ih ließ mich nicht mit ihm ein. 


‚ Aber das Haus Hatte mich außerden gebeten, ihm bier 


am Plage Freundſchaft zu erzeigen. So kornte ich ihn 
nicht aus meinem Haufe weifen und. mußte ihn ein 
laden. - Er Fam dann öfter. Freilich nur zu meiner 
Frau, fo daß er mir micht beſchwerlich fiel; dieſe 
unterhielt ſich gerne mit ihm. Er war aufmerkſam, 
unterhaltend, er hatte Die ganze Welt geſehen, er wußte 


' von Allem zu erzählen. Aber nad) einiger Zeit glaubte 

„Aber wer ijt der Mörder?“ mußte ih Brand noch 

ı nicht mehr fo heiter und unbefangen tie fonft. Ich 
ſagte es ihr offen, ich wies auf den Franzoſen hin. 


Zimmer. Einem fütchter⸗ 


kam, um fi zu verabſchieden. 


Er konnte mir ind Auge ſehen, zwar nur 
Karte ſchicken. 


war nicht der Mörder, ſonſt hätte er mir die Hand nicht 


reichen idnnen, mit ber er fein Weib erſchlagen; er 
Hätte die Augen nicht zu mir erheben Fünnen, mit de: 
nen er fein Schlachiopfer angeblict Hätte. 

„Ih danke Dir, dag Du gekommen bift,“ fagte er. 


Gr führte mich zum Sopha und ſedte ſich zu ‚mir. | 


Brand, ſehe auch Du Did. 
Er Hätte fich volltommen gefaßt und Hatte 
die Ruhe des Gefchäftämarnes wieder, der fi mit 
Freunden zu einer wichtigen Berathung hinſedt. 

„Armer Freund,“ fagte id, „welches entſehzliche 
Wigtüc Hat Dich betroffen?“ 

„Du follft Alles erfahren," erwiderte er. „Ber 


beinahe | 


| 


ich eine Veränderung an ihr wahrzunehmen, denn fie war 


Sie weinte, fie fühlte ſich durch meinen Verdacht bitter 
gefränft. Ich war leicht überzeugt, daß ich ihr un— 
recht gethan Habe. Ihre Liebe gegen mid war diefelbe 
geblieben. Ich vergaß die Sache. Der Franzoſe kam 
and feltener zit ihr. Dieß war im April Diefes Jahres. 
Bier Wochen ſpäter zog meine Frau mit Juliane nad) 
Forſthauſen hinaus. Den Franzoſen ſah ich nun gar 
nicht mehr, bis er vor ungefähr drei Wochen zu mir 
Er gebe nach New: 
Port, wo er mit einem Freunde ein Geſchäft etabliren 
wolle und fobald er arrangirt fey, werde er mir feine 
Ich erfuhr, daß er wirffich am Tage 
nachher abgereift fey. Mit meiner Frau hatte ich nie 
wieder Über ihn geſprochen. Es Hätte fie an den Ver 
dacht erinnern müffen, durch den ich fie einmal ges 
kränkt hatte. 
(Kortfegung folgt.) 





Oberſt Fram Zur Nieden. 


Schlußz.) 
Am 26. Dezember 1805 zum Oberlieutenant, am 
14. Jull 1807 zum Hauptmann im 2. leichten Im, 
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fanteriebataillon Dietfurt befördert, warb er mit diefem Leiden nad Szegedin abgeführt: Seine Gefangenſchaft 
Bataillon nach Ausbruch des Feldzugs gegen Oeſter- | alldort währte bis ‚zum 8. September 1809, an wels 
vei nach Tyrol beordert. Mit welchen Schwierigkeiten | em Tage er gegen die öſterreichiſchen Kapitäns Klo⸗ 
damals ‚die bayerifhen Behörden im dieſem Lande zu | pfinger vom Regimente Straſſoldo und Fichtner vom 
kampfen hatten, iſt betannt, und fo ſehen wir die. wegen | Regimente Gt. Julien, beide am 14. Juni in der 
auderer Kriege, am welpen ‚gleihfalls bayerijhe Trups | Schlacht. bei Raab gefangen, auf der Inſel Schütt bei 
pen Theil zu nehmen hatten, ſehr ſchwache Beſatzung Comorn ausgetauſcht, dann in Wien dem Kaiſer Nas 
Tyrols ununterbr in Athem gehalten, bis endlich | poleon vorgeftellt wurde, welcher ihm eine nicht unbe 
ber Aufruhr im Jahre 1809 zum vollen Ausbruche deutende Gratififation auszahlen ließ, worauf er wieder 
kan. Zur Nieden war zu diefer Zeit: Kommandant in | zu feinem ins Boralbergifchen ſtehenden Korps einrückte. 
Botzen, während Oberſtlieutenant Wrede damals Ba: Dei dem Ausmarſch des baperijchen Heeres nach 
lailionschef war, Es würde hier zu weit führen, den | Rußland meldete er ſich, obwohl zum Depot beſtimmt, 
Nüdzug von Bogen nach Junsbruck, den Zur Nieden freimillig, erhielt bereits im Altenburg die Schützen⸗ 
mit dem ihm anvertrauten Kommando unter fortwähs | tompagnie des dort Abſchied nehmenden Hauptmanns 
renden Angriffen der Aufſtändiſchen über Farn, Briren v. Bincenti und zu Pelopf ‚das Kommando des Bas 
Schabs und die Ladritj per Brüde mit yerhältnigmäßig taillons bed erfranften Oberſtlieutenants v. Beuchlin. 
ehr geringen. Verluften ausführte, näher zu ‚beichreiben, Der Raum mangelt. bier, deine Aufzeichnungen über 
b interefjant auch die Einzelheiten defjelben find. Zur | Einzelnpeiten aus biejem ewigdenlwürdigen Weldzuge, 
Nieden hatte von. Schabs aus, wo er im ummanerien die Kämpfe und Leiden bed 6. Armeckorps, wozu die 
Kirchhofe gegen bie Äufſtändiſchen Stellung genommen | baperijhen „Divificuen Wrede und Deroy gehörten, 
hatte, die aus feiner Koupagnie und der des Haupts | wiederzugeben. Glücklicherweiſe befand ſich Zur Mier 
mann v. Schüg vom 4. leichten. Inianteriebataillon den mit dieſem auf. einige 1000 Mann zufammens 
Donnerdberg und einer halben. Eskadron Minucris;Dras | geichmolzenen Korps bereit auf. dem linfen Ufer der 
oner ‚unter Nittmeifter Hahn gebildete-Urrieregarde zu Berezina, ald die. ungeheuren Verlufte der großen Armee 
Führen, und dem vom frauzöſiſchen General. Biſſon bei dem Uebergange eintraten,. und wenn auch ſein 
fommandirten Korps, heſtehend aus dem 1..Bataillon Korps von einer auf einer Anhöhe. aufgejitellten großen 
bes 2. Infanterie: Regiments, 4 Bataillon des 3, leide ruſſiſchen Batterie. beſchoſſen wurde, fo war: dieß doch 
ten Regiments, 2 Kompagnien Tirailleurs, 4 Koms nicht von bedentembem Erfolge. Bor Wilna, defien 
pagnien Corſen, 1 Eskadron des 20. ChaffeursRegis Eingangsthor die Muffen wit, Kartätſchen bejchoffen, 
ments und einer halben Batterie berittener Artillerie | während -bie frauzöſiſch-baheriſchen Truppen. die Höhe 
zu folgen, nachdem ihm der. Befehl zugegangen war, hinan hindurchzogen, ging: viele. Mannſchaft zu runde. 
Schabs bis zum Abzug dieſes Korps von DBriren her Im diefem Getümmel wurde an feiner Seite der kaye: 
um jeden Preis zu behaupten, dann aber die Ladrit- riſche Militärarzt Zinsmeiſter erfchoffen, und dann un: 
ſcher Brüde zu zerfiören, Erſteres führte er and. ter dem Thore neben ihm: ein vom Pferde geitürzter 
Letzteres kounte, ohne weiteren bedeutenderen: Berluft an franzöſiſcher Oberft von durdeilenden Munitionswagen 
Maunihaft, nad. Abzug des Biſſonſchen Korps nur | förmlich gerädert. Dekungeachtet finden wir Zur Nie— 
dadurch geſchehen, daß Zur Nieden durch Lientenant den. noch, treg der. unfäglichiten Strapazeu, als forg: 
Mar Kattenthal alle in. Schabs befindfihen Greiſe, ſamen Kommandanten feiner jtarkgelichteten Mannſchaft. 
Meiber und Kinder mitnehmen ließ und zwiſchen feinen Nach Auflöfung des Armeckorps zu. Wilna, marſchirte 
Sektionen eintheilte. Die Aufftändifchen ftelten in der er miteiner Heinen Abtheilung geſammelter Waffenfähigen 
That während der Ueberjchreitung der Brüde das Feuer noch über Kowno, Über das, Eis des Spirlingſees, daun 
ein und eröffneten dasſelbe erjt wieder, nachdem die | über Mlawa bis Debreszin, wo endlich ein Nervenfieber 
Schabſcher Einwohnerſchaft zurückgeſchict, und da das | auch feine kräftige Natur niederivarf. Veſinnungslos 
Abbrennen der Brüde nicht möglich war und daher zum | in das Hoſpital mach Plock gebradt, aus demjelben 
Abhauen derjelben durch die Pioniere geſchritten wer⸗ aber bei Aımäherung der Rufen auf einem offenen 
den mußte. Schwierig und verluſtvoller war der Rück- | Schlitten weiter gefchafft, kam er auf diefem Transporte 
zug über Sterzing, Steinach und den Brenner, biö ende | wieder zu fi und über Klotawa und Poſen nad 
lich bei Wildau dor Innsbruck das ganze bayeriſch- Görlitz, wo er ſich erholte. Bon dort aus kehrte er 
franzöſiſche Korps unter Biffon 4430 Mann ftarf am dann im feine frühere Garniſon zurüd. 

13. April 1809 nad kurzem Kampfe in Gefangen: | Am 10. Auguſt 1813 zum Major des 6. leichten 
Haft gerieth, Zur Nieden ſelbſt puude in Innsruck Jufanteriebataillous ernannt, marfdirte er am. 10. 
noch von aufſtändiſchen Bauern angefallen und nieder: |, Dftober mit. drei Kompagnieen dieſes Bataillons aus 
geihlagen ; blutend, jedoch durch Studenten vor dem gewiſſen den Kantonnirungen bei Brauman über Würzburg nad 
Tode gerettet, von der ihm befannten gräffichen Spaur'ihen | Aſchaffenburg, und erhielt Hier den Befehl: ſämmtliche 
Familie verpflegt, dann aber mit den gefaugenen bahe-Traineurs ber zweiten Armeedivifion, meift aus jungen 
rijgen und franzöſiſchen Offizieren unter mannigfachen Leuten beſtehend, aufzunehmen und: nah Hanau zu 
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führen. Er bewerfftelligte diefes auf. 3 Rangfchiffen, 
die.er von fahrkundigen Seldaten rudern ließ, und kam 
gerade mit diefer etwa 900: Mann ſtarken Schaar, die 
er taftifch. eintheilte, rechtzeitig auf dem bedrohteften 
Punkte des Schlachtfeldes au. Das 2. und 4; In⸗ 
fanterieregiment kämpfte an’ der Kinzig bereits einen 
ungleichen Kampf gegen die überlegenen franzöftfchen 
Streitkräfte, die Kinzigbrücke ſelbſt wurde nur noch ſchwach 
von einer Abtheilung des leichten Infanteriebataillons 
Fine vertheidigt, als Zur Nieden feine Mannſchaft unter 
dem franzöfiihen Kanonen: und Haubigenfeuer formirte, 
im Sturmſchritte rechtö herunter gegen die Brüde eilte, 
und auf 60. Schritte gegen ein die Brüde zn nehmen 
verfuchendes Bataillon der alten Garde eine fo nach⸗ 
drückliche Bataillonscharge geben Heß, dab das feind: 
lihe Bataillon nicht nur augenblicklich wuntte, fondern 
auch, weiter chargirt, feine Verſuche gänzlich aufgab. 

Zwei Kompagnieen feines Bataillon nahmen dann 
die Brüde und vertrieben den Feind auch ans der jen⸗ 
ſeits der leßteren befindlihen Meierei. Im darauf 
folgenden Kriege zeichnete ſich Zur Nieden noch mehr: 
fach insbefondere vor Hüningen aus. 

Die Yahre nad Abſchluß des Friedens boten nichts 
Merftwürdiges mehr. Zur Nieden wurde am 27. Mai 
1824 Oberftlientenant im 16., dann nad) deifen Auf- 
löjung im 6. Imfanterieregimente, wurde am 1. De. 
1830 zum Oberiten im 12, Jufanterieregimente bes 
fördert, ald weldyer er. nach mehrjähriger Dienftzeit in 
diefer Charge um feine Penfion nachſuchte. 
hing treuer, als er, an feinem Megentenhaufe, er war 
ein Ehrenmann im wahren Sinne des Wortes. 


Mannigfaltigkeiten. 





ErgeRitter Joſeph Antonelli.] Die typo: 
graphiiche Kunft hat in Venedig einen großen und 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Ritter Joſeph Antonelli 
iſt nicht mehr. Er begann feine Laufbahn mit einer 
Ausgabe der Werke Goldoni’s; Hierauf war er aufs 
Eifrigfte bemüht, die Typographie zu vervolllommnen, 
und wurde Herausgeber der größten wiſſenſchaftlichen 
und artiftifchen Werke Italiens. Dieß find jedoch nicht 
die einzigen Berdienfte des vortrefflihen Mannes. Meb- 
rere von feinen Reifenden konnten mit feiner Hülfe in 
verfchiedenen Städten Jtaliend Buchhandlungen grün: 
den, und ftetd zu ihm als Freund und Helfer ihre 
Zuflucht nehmen. Ritter Joſeph v. Antonelli ftarb 
in dem Alter von 68 Jahren, „von allen ſchmerzlich 
betrauert, die ihn zu fennen Gelegenheit hatten. Seine 
Verdienſte erwarben ihm ehrende Anerkennung auch von 
Seite fremder Souveräne. 





Nebaltem: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber A. Bailambtigen Drudrrei. 
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[Die EHolera in Beirnt.] Sonderbar ift die 
Weife, in welder die Cholera in dieſer Stadt auftritt, 
Man fchreibt darüber vom 15. November: Die feit 
ungefähr einem Monate. bier aufgetretene Epidemie 
dauerte noch immer mit - großer Heftigfeit fort. Es 
find von derfelben, wie man ſagt, ſchon über 40,000 
Einwohner unferer Stadt, alfo wohl au zwei Dritte 
teile, befallen: worden, ohne daß jedoch bis jetzt diefe 
Keraukheit tödtliche Folgen gehabt hätte. Es gab Tage, 
an welchen von derfelben mehrere Taufend gleichzeitig 
angegriffen wurden, und heute liegen noch über 15,000 
daran krank oder davon genejend darnieder, Die Dauer 
der Krankheit ift 7—13 Tage mit Hinterlaffung einer 
allgemeinen großen Schwädhe durd noch mehrere Wo: 
den. Man schreibt die Urfachen diefer Epidemie dem 
Mangel an Regen zu; es hat vorigen Monat zwar 
einmal nad einem halben Jahre wieder geregnet, aber 
nicht Hinreihend, und man glaubte, daß in Folge deffen 
der Boden in der Stadt und der nächiten Umgebung, 
welcher — wie in allen orientalifchhen Orten — mit 
allem möglichen Unflathe bedeckt ijt, Ichädliche Dünfte 
aushauche und fomit die Einathmungsluft bis zu einem 
gerifjen Grade verdorben habe. Man erwartet num 
fehnlichit baldige starke Regen und hofft von demfelben 
die Erlöfung von diefem, wenngleich ungefährlichen, 
doch immer fehr peinlihen Webel, deſſen ſchlimmere 
Ausartung bei noch längerer Dauer überdieß zu bes 
fürdten feyn dürfte, 


Die Kabelfabritanten Glaſs, Elliot und Comp. 
haben der engliſſchen Regierung dad Anerbieten ges 


macht, im Juli 1862 ein unterfeeifche® Kabel von 


I 
) 
\ 


f 
fi 


legen. 


Milfor Haven (Weit und Sũdwales) nach Halifar zu 
Sie verlangen dafür 700,000 2, und erbieten 
ſich deffen Wirkjamkeit ein Jahr lang zu garantiren. 
Diefelde Firma verfandte am 1. Yan. die 200 Meilen 
Kabel, weldye für die indiſchen unterfeeifchen Telepraphen 
beftimmt find, 
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In der Sitzung des Waſhingtoner Senats 
vom 9. Dezember wurde die Petition eines Bürgers 
aus Jowa überreicht, der eine „Rebellenniedermähungss 
mafcine oder Doppelbombe* erfunden Hat und die 
Aufmerkfamkeit des Kongreffes darauf lenken will, 


Auflöfung des Räthſels in Nto. 1: 
Schnee. 
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elchitiche Beihiet zur Ardafenburger Zeitung. 
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Bernadotte's Jugendliebe, | 
Wiſtoriſche Novelle von Marie v. Rosfomweta,) 
sanft nd 
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Von dem grünen ‘Berge, auf’ welchem das Dorf 
Garde. liegt, ſchritten Mädchen und Frauen nach Baftia 
hinab. : Auch vom: Cap. Corſo kamen weibliche Geſtal⸗ 
ten, alle ‚große Körbe ſo leicht auf den Köpfen balan- 
zirend, als ſeyen dieſelben nicht mit Früchten oder Ge: 
müfe gefühlt. Sie lachten und plauderten mit einander 
im rafchen ‚Borwärtöfcpreiten — nur ein junges, bild⸗ 
bübjches Mäddgen: blieb unter einem Vorwande hinter 
den. Gefäpetinnen zurück fobald fie das hochgelegene 
Dorf verlaffen. < Es hatte mit feinem Falkenblick einen 
jungen; frangäfiichen Soldaten entdedit, der eilig von der 
nad San Fiorenzb führenden Straße daher: den Monte 
Bello Herablam, Vorſichtig fpähte fie umher, und da 
Niemand. zu; erbliden war zwiſchen den Gartenhecken, 
eilte ‚fie, dem ſchmucken Krlegsmann entgegen: Mich er 
beſchleunigte feine Schritte — fie trafen alfo bald zu: 
fammen. F 

„O Giovanni — die Leute werden ein. boͤſes Ge⸗ 
rede machen, wenn ſie ums bier ſehen! rief: fie ihm 
vorwurfsvoll entgegen. Und mein Vater —“ 

Thereſita, Herzenslieb, ich konnte meine Neuigkeit 
nicht für mich behalten,“ unterbrach er ſie freudig. 
„Ich bin Korper.” 5 REDEN 

Sie ſchlug entzückt die dunklen Augen auf, - 

„Sieh, Ühereftta ‚, da konnte ich doch nicht zoͤgern, 
es Dir, mitzutheilen? Fort denn mit ber. Heimlichteit 
Ich werbe bei Deinem Vater um Dil“, 

Er ümfing und Fühte fie raſch. Sie entwand ſich 
feinen Armen, ließ graziös den Korb von ihrem Haupte 
miedergleiten und bot ihm don ben wunderfchönen, ver— 
ſchiedenfarbigen Träuben an, die zwiſchen Weinfaub 
zierlich aufgeſchichtet wären. ° 

Ex verſchmãhte die Föftfihe Erquickung nicht, allein, 
feine Augen hingen unverwandt en der hoben, ſchlanken 
Geſtalt, dem veizeriben Antlitz des Mädchens, das ihn 
halb ſchalthaft, halb glücſelig anlächelte. * 

„Weißt Du noch Thereſita, wie ich Dich zuerft 
ſah und ſogleich lieben leinte? Wir arbeiteten gerade 
an der Straße EB warerſtickend heiß — und- wir 
durſteten.Du famft voräber,-trugft, wie jebt, einen 
großen. Korb.Es waren praͤchtige Kirſchen darin, die | 


Du der Compare (Gevatterin) Deiner Mutter nach 
Barbiguano brachteſt. Dich jammerte der armen ſchmach⸗ 
tenden Soldaten und freundlich boleſt Du uns. die, jafr 
tigften Früchte zur Labe!“ 
Ja, und einer Deiner Kameraden war fo undank⸗ 
bar, daß. er ſich dafür eine ungiemliche Freiheit «heraus: 
nehmen wollte. Du traleſt raſch dazwiſchen, und ich 
habe ſeildem nie Soldaten Früchte angeboten — mochte 
fie gar nicht mehr leiden!“ 

Und nun. wirſt Du doch ein Soldatenweib — 
oder willſt Du nicht Frau Korporal Bernadotte wer— 
den ?* lachte er, 

„Wenn die Madonnna will und der Bater es er: 
laubt — aber ich fürchte, er wird Einwendungen 
machen |” 

„Wir ſchlagen fie alle ſiegreich nieder — ich fürchte 
nichts I“ 

Sie zupfte das weiße Mandile zurecht, das Kopf⸗ 
tuch,, welches ihre ſchwarzen Zöpfe verhüllte und das 
liebliche ovale Geſicht umſchloß; dann ſchwang ſie, ehe er 
ihr nech helfen konnte, den Korb anmuthig in die Höhe 
und auf den Kopf, hielt ihn mit der einen Haud feſt 
und‘ bot ihm die andere zum Abſchiede. Nächdenr fie 
noch flüchtig eine Zuſammenkunft verabredet Hatten, 
eilte ſie davon auf dem rauen Pfade, ihren Freun— 
dinnen nach. Seine Blicke folgten. ihr, fo lange er ihr 
biaued leid. zroifchen den Heden und Diftelbitichen' 
ſchimmern ſah. Darauf wandte er fi eilig zurüd = 
dahin, woher er gefommen, nad) der Straße, melde 
von Baſtia nad San Fiorenzo über die Serra fährt.‘ 
Graf Marloeuf, der Gouverneur Corſika's, hatte den‘ 
Weg von Soldaten bauen laſſen — diele benußend, 
wie einft die römiſchen Heerführer ihre Eohorten, die 
aud vor Allem bemunderungswürdige Kommunikationen 
durch die eroberten Länder der Barbaren fchufen. In 
gewaltigen , durch das Terrain bedingten Krümmungen 
befchreibt diefe Straße ein M und ijt noch jetzt eine der 
beften auf dem rauhen Eiland. 


‚An derjelben hatte der junge Mann gearbejtet,.den 
Thereftta Giovanni genannt — Johann Baptift Juliyg: 
Bernadotte. Nah feiner Ernennung zum Sforporal, 
beauffichtigte er die Arbeiten. Er hatte ſich die Freiheit, 
genommen, eine Meine Strede nad Cardo hinzugeben, 
da er mußte, daß Thereſita fich in die Stabt begab, 


— 21 Erm e? 


und eilte nun zurüd, damit # fie Entfernung Eee u 
falle. — 

Einige Tage fpäter ertwartete er Lkrefita, wie ver: 
abredet, Abends in einer Kloſterruine nahe ihre 
ert. Gr ſaß anf einem Stein 
Die Abeudjöhne! derwandelte daß 
von PBurpur und Bold; fern am Horizont verſchwamm 
we toßfanifche Küfte, ein blauer buftumhüllter Streijen, „ 

Himmel und dem Dzean. Aus diefenliklagten . 

ljeneilande empor — Elba, Gapraja und Gor: 
Zwiſchen ihnen glitt ein Schiff dahin — das | 
innen von Der Abendgluth ro u 
Veh fi die 28 "0; ur —* 


na 
gora. 


— 


fruchtbaren Kap Gorfo — zur Re— ten yon 2— die 
Ebene von Biguglia und Furiaui, mit dem g ai 
Teich, in den der Bovinco mündet. Hinter en 


venden thürmten ſich Berge an Berge auf, b en aa | 
Kaftanien-, Dliven und Mandeltvätdern. Mingd um 
ihn blüthen Myrthen und Erifen, Menthe und Lahendel, 


Geranien und Malven, und die verwitterte Ruine war 


mit Epheu und Klematiswinde überrankt. Fu feineit 
Füßen zogen ſich Weinberge und Gärten voll Orangen-, 


Gitronens und andern edlen Fruchtbaumen hinab nach 


Baftia, der damaligen Hauptſtadt Corſika's, und den 
braunen, von Caetus überroucherten Uferfelſen. Garde 
umd andere Ortſchaften Tagen im herbſtlichen [Simmern 
den Laube halb verftet, nur die Kirchen mit ihren 
durchbrochenen Glockenthurmen und einige löſter rag⸗ 
ten aus dem Meer von reichlich tragenden Fruchi— 
bäurgen empor. Wo fi einft die. Marina won Cardo 
befand, reiht fi; jept, im Amphitheater um ben Meinem | 
Hafen, die Stadt Baftia, mit ihren hohen, thurmartigen, 
mit, vielen Balkonen geſchmückten Häufern und dem 
engen Straßen. Die rechte Seite des, Landungsplatzes 
iſt dur einen dunklen, viefigen Felsblock geiäleffen, 
den dad Volk wegen feiner Geſtalt Yeome nennt. Das 
rüber erhebt fich das düflere, mon deu Genuefen er— 
baute Caſtell. Im Hafen wimmelte es von Warten, 
auf den Bergpfaden ritten oder gingen Männer mit 
rothen oder braumen fpigen Müthen, ober zierlichen 
— in den Bergen trieb hier und da 
Irt feine Ziege oder Schafe — in nächſter Nähe 
* ungen Danned war ed ganz einfant. 
(Burtienungfeigt, 


töhre und Verbrechen 


Kr IL 


(Bortfegung.) 

© ta ich Heften Mbend Hierher *. nn rnte: 
tefte. Zi glug in das Haus und ſtieg Bir reppe 
binauf, nn in meinem immer, bevor ic zur Geſell⸗ 
chaft Ang, einige Papiere nlederzulegen, die ich mitge: 
nommen hatte. 2 ' 


Fee 


rauf ix 


Bu). 


A Ye ee bed Ganges bog, ſah ich in 
runde eine dingfle Frauengeſtait. Gie war, 
ee des Zimmers meiner Frau, des zweiten 
m meinigen. Sie *8 mich ſofort ger | 
Pe fie Hong) zu wand an 
J die am —X ded —* hinunter⸗ 


Wer mar es geweſen ? Meine Frau 48 oder : | 
> Hate‘ Mb oſichuh vermummt gehabt. wußte, | 
"a5 Ai ya Dem Beferfele Mkhung tray .| 

Barum bätte fie auch vor mir fliehen follen ? Dder 
‚ war fie es doch 

b mußte Rähereh ‚wiffen > ‚eilte deihalb zu 
der Gegend, mo ich fie gefehen hatte. Das Zimmer 
meiner frau mar unverfchloffen, fie aber nicht darin. 
ch ging die Treppe hinunter, trafı indeſſen auch dort 
iemand. Unten an der Treppe führt eine Tür auf den 
Hof, nad den Remiſen hin. Ann dieſen ſtand zufällig 
ein Knecht, id fragte ihn, ob er Miemand arfehen Baoe 
Es jey fo ‚eben ein 
—— und, in den Garten gegangen. Er habe fie 

aber, nicht gekanut, auch nt auf ſle geachtet. 


= 


: Da. der Part nach den Remiſen hin offen bar, 
9— 58 —* ich * nichts —— war 
Au war‘ alſo auch 


te. 
= Aber weine Frau war nit In 
tte ſich grade Kurze Zeit porher entfernt.; Eine fonder: 
| ee wald. 90 ‚mußte. elffeny wc‘ meine 
au war 


Ich verließ wieder den Saal, ſuchte fie nodmals 
in ihrem Zimmer, aber 48 War leer, wie vorhin. Ich 
fand fie im: Haufe wicht, Kein Menſch fie auch 
geliehen. Jeder — * ſey in eg ser 


‘ 


Ich ging ihr ned) einmal Ai ne Aber wo 
forte ich le in dei ge arte, aha Ich 
ſuchte fie z — in den we vorderen Bart en ; 


1, auf der 
dern d B, —— 
— de Bag w IE 


Er war duintel und 
n ber war es fl, Aber weiter hinten im Ge⸗ 
büſche glaubte ich, flüchtige Schritte zu Hören, die davon⸗ 


Frauenzinimer aus dem Hauſe 


en. Ich achtete nicht näper' datanıb; Ad mußte: zuenf 


7 —* ef Y in. einem! Tan Kntfepen: 
ud tiefer Seufzer , ein Stshaen —* mi 
wi IE 1% 

an. der Erde, der * 
wrtlich trummte Jh beugn wich zu> ihm ge 
Meiye MDurchdrangen > bie Ih Sie lag be 
malte, meiue ramı Sie ſidhnte fie wand Ih 
2 th, wid (u food: ie fae 


md‘: Man 
a Berta teran). ve Im 
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m 13 uch 


Ir ii — 
14. Juli. 5* —* RT “a den 
abng a: von: Preußen‘ in. Baden-Baben, 
Sul; Eröfinung des — —— 


——— der Union ‚werden: Bein Wanaffas 
Zuuttion. (Build: Run) in Virginien von ag — 
der ſuüdlichen Kouſoderation geſchlagen. 
—— Der. —* Ionas Sursee fies 
a i HEN 
80. Zul. ‚Die don: Roburg-@othe;, mit mit: Preußen 
abgejäloffene Militärfonvention —** — 
des vereinigten: Landtag8s. 
10. Auguſt. Die Truppen. der Union erleiden 
eine Miederlage | 


27. Aug. Der äweite deutſche Zurifentag wird in 
Dreöden eröffnet. 


—8 


29. Aug... Vonder bayeriſchen Abgeordneten · 
tammer wird ein Antrag auf ir der Bewerber 


vertuorfen. 
Se ht em b er In Münden wird de Gert 
ng der katholiſchen Vereine eröff 
10. Seh, Der vierte ———— 
wird in Köln eröffnet: ©: 
a Dee Bufantmentunft des abaige ‚von 
Breußen au: dein Raifer: Napoleon: in: Eonspiegne;:' 
11. Oft, Der Minifter des Auswärtigen , Frhr! 
v. Scleinig,; übernimint das Minifterkum des Könige 
ee Hauſes und wird durch den Grafen Vernſtorff 
eht. 
Et. Der Lriegozuſtand wird ‚über. das Könige 


Bolen verhängt. 
— Arönung des. adnige (von oenen im 


1.222: O8. Ein Beſchiuß der baher. Wogrordneten, 
Kammer befeitigt das Lotto. 

"RIND. Der Konflikt mit Frankreich “ Betref 
des Dappenthales wird durd;: dab Auftreten framgöftfcer 
Patzpuillen, eingeleitet. 

31. DM. Die Hegierung von Koburg: Gotha for⸗ 
deut: beint Bundestag ‚Erledigung: DB heſſiſchen Antrags 
gegen den Nationalberein und empfiehlt . eine Bundes⸗ 
reforin mit Voltsvertretuug und einheitlicher: Leitung 
der auswärtigen Politik, des — und der ge⸗ 
meinſam⸗ inueren Augelegenheiten. iu 

In London wird ein Vertrag wiſchen England, 
und ‚Spanien unterzeichnet zu dem Huck, 
Befriedigung ihrer Anfprüde und Genugthaning wegen 
den dem Angehrigen dieſer Staaten in Mexiko zuge- 
an — durch gemeinſchaftliche Operationen 


ir —— Beorgaiftin in Ungarn, Hufe 
u⸗g dev Beriwa 
Die flotte der Union — Bort Royal. 
108 Novb. Die Sonderbumdätommiffäre Maſon und 
Slidell werden im‘ Vahamakanal von dem Kapitän‘ der 
Unionsfregatte Jacinto auf: dem englifcyen Poſtſchiff 
* Ag eg und gefangen genommen. 
Nov. Der Fandtagsabihieh ber baheriſchen 
— fanftionirt die von dieſen berathenen Ge⸗ 
I über Birefnaßt, Weyfrarndt, "Gerihitnerfes 
ung u 
11. Bo, Der König Dom Pedro V, frbt; ‚ein 
Nachfolger, Dom Lui 1. tritt am 14. (nad) drei 
ur —— "an. 
. — — — SET Beswenigen Cup 
i —— au lichen Supple⸗ 
mentarkredite. " * 
21. Mod, Der: Dinifter Rieafoli Iegt dem Parla⸗ 
ment das — ngen Peeglerung vorgefölagene Ueber⸗ 
eimlommen vor. 
26. Nov. Der Turiner Gefandte i in Madrid nimmt 
wegen ber in Betreff ber Herausgabe von neapolitani⸗ 


a 


gg entſtandenen Diem) eine paſſe 
reiſt ab. 

30. Nov. Eine Note des Bundedraths an die 
franzöfliche Regierung fordert wiederholt Genugthuung 
wegen der: Verlegung: des Dappenthals und verweigert 
Unterbandlungen jüber: Die Befigverhäftnifie. 

1. Dezember. Der engliſche Gefandte in 
Waſhington wird beauftragt, die — ‚der gefan⸗ 


— FEN: en Genugthuung zu 
ordern. 
2 De. Dehierreichijche Truppen. rüden in die 


Sutorina ein, um .die von den: Infurgenten — 
— zu zerſtören. 

6. Dez. Bei den preußiſchen Landtagewahlen er: 
leidet bie ee Partei eine vollitändige Niederlage, 
bie Foriſchrittspartei gewinnt 80-100 Stimmen 

Der badifchen Abg.:Kammer wird ein Sefepentwunf 
zur Einführung der Gewerbefreiheit md Beigügigfeit 
vorgelegt. 

70 Dez. Im Warſchau iſt der ſelverneleide En: 
biſchof Bialobrzesli zum Tod verurtheilt 
— Das ſpaniſche — — longt nor 

ge an. il 
8. Dez· Der Hauptführer der —— — Ban 
den in Neapel, der fpanifche General Borges ; wird in 


ber, Meierei Maſtroldi ergriffen! nnd am folgendenitage | 


erichofien. 

Der Ferman, welcher diemica der beiden Fueſten⸗ 
thümer unter der Regierung des, Fürſten Couſa ge⸗ 
nehmigt, wird dem Abgeſandten bei“ —— Ron 
ſtantinopel zugeſtellt. 

13. Dez. Die badiſche Abg — ſpricht fi 
im. Einverfrindwiß mit der Regierung im ‚ ihter Ant⸗ 
wortadrefje an den Großherzog für eine bundesſtaat⸗ 
liche Verbinding Deutſchlands, ein einheitliches Organ 
der militäriichen und, diplomatischen —— ur eine 
Rationalvertreiung aus, 

‚14. Dez. Prinz Albert von S. „Res Bote, 
Gemahl ber. Königin von England, jtirbt. | 

17. Dez. Dem öfterreichifchen ei Haus. des 
engeren Reichsraths wird das — Beam 
monarchie vorgelegt. 

28.:: De. -. Das Kabinet won: 8. ——— 
bebt Proteft  ‚megen.' des ‚&iumarfched ‚Rereihiiger 
— in die — 

A ER ; “as ‚ti 
) j . hs": 


‚ Mamigetgein. u 


[Ein Seitenfüd 3 3m „Birgerd | branem 
Mann.“] Im dem Badeorte Kovaknna sim 
bũrgen wird durch den oberhalb: der Hauptquelle (Bo: 
tolſar) aus dem Hauptflupbett: abgeleiteten Mühlen 
Kanal eine Heine Infel gebildet, auf welcher ‚im einem 


Nivenu mit: dein Flußbett, ein wegen feiner "Nähe. an 
der Badequelle von Bahegäften geru gemiethetes Haus 
fteht, das Heuer. non zwei Kronftädter Bürgerinnen mit 
fünf» Kindern beiyohnt wurde. Dieſem jchräg gegenüber 
am audern Ufer befindet ſich die Kaſerne der Finanz: 
made. Durch anhaltende » jtarte Nepengüffe war am 
18.: Juli d. 3. der - fonft unbedeutende Bach immer 
höher angefchivollen, ald gegen Mitternacht die Fluten 
zum veißenden Strom wurden :und von. allen: Seiten 
NRothſchůſſe ertönten, um zur Hülfe aufzurufen. In 
der entſetzlichſten Lage beſanden ſich die jenes ‚Hans 
bewohnenden Kronftädterinnen , die riuggum vom beit 
tobenden Fluthen umgeben, im dem vom Wafler fuß: 
body burdjftrömten Zimmer jammernd ihre Kinder auf 
den Armen bielten und um Hülfe riefen. Man hielt 
fie für verloren. Da fprang, mit einer Stange fid 
ftügend, ein hoch gewachſener junger Mann in bie 
brauſenden Wogen imb arbeiteten ſich bis über die 
Hüften im Waffer und jeden Augenblid in Gefahr, 
von der reißenden Strömung und den darauf mogenden 
Balken und Baumſtämmen umgeriſſen zu werden, müh— 
ſam durch bis an jenes Haus: Hier übernahm er zwei 
Kinder und brachte fie, nach ſchwerem Kampfe mit den 
Fluthen and. jenſeitige Ufer, und kehrte augenblicklich 
wieder um; bis er mad. fünfmaligem kühnen Gang 
Alle : gerettet und sin Sicherheit) gebracht hatte. Der 
kühne Retter. von: fieben Menſchenleben  ift der Finanz: 
wachreſpizient TE arten ans Bien. 


— — 


— —— — 

(Der Vellner’fäe Mord] Die Brand Fury 
von Monmouth- County, Rem: Ferien, hat nach Vers 
nehmung;, einer großen Anzahl von Zeugen, weldye 
jedoch nichts Neues: ausſagten, dem bis jegt noch nicht 
—— und wahrſcheinlich in die Rebellenarmee 
entjchlüpften Radzsti wegen des an Sigismund Fell⸗ 
nerperübten Mordes in Aullagezuſtand verjegt, hin⸗ 
gegen die ſeither verhaftete Frau Mark, wegen un: 
zulanglicher Beweismittel gegen fie, aus der: Haft’ ent: 
Ger Ihre Geftändniffe befchränkten fi) daranf, daß 
Rad den: Fellner ermordet, daß fie jedoch Nichts 
davon. gewußt habe, bis man fie verhaftete:und ſpũter 
widerrief fie auch dieſe ae Mach hier kürzlich 
eingetroffenen Berichten feiner Verwandten ſoll Fellner 
ohne Wiſſenſeiner Familie nom Hauſe abgereiſt und 
ungefähr: 100,000 ‚Dollar mitgenommen haben, ' Er 
binterläßt eine. Frau und ‚ein Kind’ und Feine Menge 
eiuflußreicher iumd> begüterter Berrvanbten. ‚Seine Familie 
fühlt ſich durch fein: Benehmen, welches er’ während 
feines! Aufenthaltes in New- York gezeigt "hat, bitter ge⸗ 
kränkt. Sie bietet für die Verhaftung des Mörders 
einte weitere Belohnmig von 3000 Del. ans, außer: 
dem die Hälfte feine‘ — are zu eelangenben 
Geldes. J 





‚Redattenr :. GuRen Meffert — Drud und Berlag * a. —— * Draderei. > 

















Gryheiterungen. 
Beblettiiſches Beiblatt zur Aſchaffenhurget Zeilumng 
——— 





vernudoueo Ingendliche 
— | (Bortfehung,) Ä 


eine bedeutend beffere Bildung, als feine Kameraden 
und ſelbſt viele Offiziere, und fuchte fi in den Kriegs⸗ 


wiſſeiſchaften eifrig fortzubitden. Noch hing ein Abance - 


ment freilich von adeliger Geburt ab, allein, die Stürme, 
welche ehn jchatfes Auge ſchon jept am politiſchen Ho⸗ 


Er athmete tief den aromattfeßen Duft ein, den al | rizont Betbeijiehen ſah, mußten ja dieſe berrotteten 


die, Kkühenden Mrätter ausſtrömten, Tief feine von der 
Sonne DOftindiend gebrännte Stimm von dem kühlenden 
Seewinde fäheln uud verfauk bei. der Betrachtung des 
weiten, zauberhaft ſchönen Rundgemäldes in eine tiefe 
Träumerei. Es gab im der ganzen Welt fein geeig- 
neteres Plätzchen zu Pr Weltver 

fern, wie unfagbar' ſern Nhen 


ion unter das Lilienbanner getrieben ! 
ſich von deufelben auch nichts — gar nichts verwirk⸗ 


licht. In Pondichery hatte er trotz ſeiner Tapferkeit 


und des glühenden Dranges;, fich aus zuzeichnen, "nichts 


als Krankheit, Verwundung und Gefangeniaft errungen. | 
Aus! der lehten entläffer, war er anf dem rauhen Eors 


fifa Rationirt worden — noch immer geineiner Soldat. 

Endlich awancirte er zwar zum Korporal und hatte Für”. 
fünftig die Ausſicht auf die Sergeautenwürde.“ Allein 
dieſe Charge war einſt auch nicht das Biel ſeines Ehr⸗ 


geijes geweſen, und doch wuͤte er jeht, daß er bei den 
obwaltenden Berhaͤltniſſen nicht höher ſteigen wiltde, 


gejfenpeit. — Bie 
it jeijt all die Wünſche 
und Entwürfe, die ihn als ſechszehnjährigen Knaben 
Freilich hatte | 


Vorüttheile Bald ſputlos verwehen und dann, dann war 
die Zeit gekommen für IHirund feineögleichen, für Männer 
von Talent, Eitergie und glühenden Thatendurſt! Nein, 
die glänzenden Phantaſigebilde des Küaben follten nicht 
leere, in Farbenpracht jihillernde, doch ſchnell zerplagende 
Seifenbläfen geweſen jeyii; er wollte; fie in Vorrficfeit 
verwaͤndeln, denn ber geeignete Augenblick da war. 
Geine fühlte er in ſich — Kenntniſſe wollte er ‚erwerben. 


Er täufchte ſich felber, indem er meinte, Ehrgeiz und, 


Thatendurſt ſey völlig erloſchen in feinem ziweinmds 
zwanziäfstigen Sr und Herzen. Ach er wollte für 
fie ftreben — für Thereiita, die jest eben aus dem 
Hohlweg auftäuchtee 

Ihr Anblick ließ ihn Alles außer ihr vergeffen. 
Sie triig auf dem Kopf einen zweihenkeligen jteinernen 
Wafferkrurg, einem antiken Weihleffel gleichend, wie fie 


hier allgemein im Gebrauch find. Die Rechte erpielt 


ihn im Gleichgewicht und der, erhobene Arm ließ die 
anmuthigen Umriffe ihrer ſchönen Geſtalt deutlich er: 
fernen. Gebildet war fie Freilich nicht — ein einfaches 


nicht ſteigen könne, da er nicht von Adel war und die“ corſiſches Landmädchen, fo unwiſſend wie dert Lands 
Offizierſiellen nur mit Adeligen beſetzt wurden. rüber) madchen Ind; allein inn ihre zugleich ſtolze und graziöfe 
hatte ihn das tief'verftimmt, jeht kümmerte es ihn | Haltung, um die Anmuth ihrer Vewegungen, wie um 
wertig ober gar’ nicht; ſein Ehrgeiz war verſtummt ) ihre Keblichkeit und Friſche hätte die vornehmite Dame 


vor der Stimmung des Herzend — den Mitielpuntt | 
feiner Träume ud’ Hoffnungen, Wünſche ud Pläne | Giovanni Bernadette glaubte, nie eine ſolche Schönhet 


bildete Therefita. Das unſchuldige, reizende Mind‘ hatte 
ſchen bei der eriten Begegnung einen tiefen Eindruck 
auf ihn geindicht er war erfreut, als er es fpäter zu⸗ 
fällig auf dem Marktplatz in Baſtia wiederfah, wohin 
ed Blumen und Früchte zum Verkauf gebraͤcht. Auch 
Thereftta Hatte den jungen hübſchen Mahn, der das 
Jialienſche gzwat mit einen frenden WMecent ſprach, 
doch viel Höflicher und beredeter war, als ihre Lands 
leute, mit Bergn 
damit Die Leite nicht Uebles 
ter wicht Böfe werde "der nichts won den Soldaten hielt. 
As Korporal glaubte er um fle' werben zur’ dürfen, 
Er frieb cite habſche Hanbferift; befafr überhaupt 


fie beneiden können. Johann, oder wie fie ihn nannte, 
geiehen zu haben und fand fie tauſendmal veigender 


und begehrenswerther, als" eine der Marquiſen ober 


| Eomteffen' mit Reifrod, Schminte, Puder und Schön: 
' pfläfterhen, wie er dieſelbe in feiner Vaterftadt Bau 
oder auf feinen Märſchen geſehen und bewundert hatte. 
Thereſita war bekümmert. Sie Hatte der Mutter 
ihr“ Herz ‘geöffnet, dieſelbe damit aber ſehr erſchreckt. 
Der Vater würde nie feine Einwilligung zu der Ver— 


öfter wieder geſehen —- Heimtich, " Heitathinng mit einem Soldaten geben. Bernadotte hielt 
les redeten amd auch der Ba⸗ es indeß Für unmöglich, daß er dieſelbe zuletzt nicht 


geben werde, und wußte ihre Veſorgniſſe bald zu be— 
ſeitigen. 


Bewundernd, doch ſtill, mit einem faft wehmüthigen 
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Lächeln ſchaute fie in fein ſchönes, von Muth, Intel⸗ 
ligenz und Liebe ftrahlendes Antlig.. „Mir ift, ala 
Fönnte ih Dich gar nicht genug anfehen, und id kann 
Dir nicht fagen, was mir dabei durch den Sinn geht," 
fagte fie träumeriſch. „Die Sonne, die dort hinter den 


Bergen niedergeht, fie ‚ftrahlt ohne Untergehen in Deiz, 


nem Innern, leuchtet aus Deinen Augen, aus Deinen 
eh fo_anderd, „wie die Andern — mir 
üt, als müßte jeden Augenblid der goldene, Reif j den 
die Heiligen in der Kirche tragen, um Dein Haupt 
aufleuchten als“ funkelte er da Tängft, ich une v 


nur nicht wahrnehmen mit meinen blöden Augen. Das. 


macht, teil Dit meine Sonne und mein Heiliger biſt 
— Gott und die Madonna mögen mir die. Sünde 
verzeihen.” — 

Seine Küſſe verſcheuchten indeß ſchnell die An— 
wandlung vom Sentimentalität, die dem einfachen 


Naturfinde fonft völlig fremd war. Es lachte bald wie⸗ 


der fröhlich umd fuhr mit den Händen tändelnd durch 
feine vorſchriftsmäßige Friſur, diefelde völlig zerftörend, 
fo daß das ſchwarze, krauſe Haar ſich in unzähligen 
Löckchen um feine geiftreihe Stirn ringelte, 


Beim Plaudern und Kofen vergeht die Zeit über⸗ 
raſchend ſchnell. Die Sonne verfant Hinter den Bers.. 


gen — die Kirchenglocken nah und fern Läuteten zum 
englifchen Gruß, und Therefita betete fromm. Die 


Dämmerung fenfte ſich auf die Thäler, ‚während die. 


Höhen noch purpurm glühten, Man mußte ſcheiden. 
„Ya, darum bfeibft Du fo lange nach dem Duell: 

waffer?* rief plöglih eine rauhe Stimme drohend. 

Das Pärden fuhr erfchredt auseinander; eine Corſe 


in mittlern Jahren, mit bronzenem Antlik und. finfter: 


zufammengezogenen Brauen ftand vor Bernabotte. 

„Wer feyd Ihr?“ fragte er biefen, ihn nom Kopf 
bis zu den Füßen mefjend. 

„Better — höre mich!” rief Therefita befchwich- 
tigend. „Giovanni, es ift mein Vetter Baolo —“ wandte 
fie" ſich gleichfalls befhwidtigend zu, diefem. 

* „As Therefita’3 Vetter habt, Ihr ein Recht, Aus: 


funft zu verlangen,“ ſagte Bernadotte, „Ich liebe fie, 
von ganzem Herzen, und wir fpraden eben, davon, 
wohn ih bei ihrem Pater um fie werben fol. Seyd 


mir freundlich), Paolo, fprecht.bei den Eurigen für mid) 


— id) thue Euch gelegentlich wieder einen Liebesdienft, 


und hr follt einen Vetter an mir haben , der fo treu 
zu Euch fteht in allen Berhältniffen, wie ein leiblidyer 
Bruder.“ j 

„Noch find wir nicht fo weit,“ verſetzte der Corſe 
freundlich, doch ablehnend. „Meint Ihr es ehrlich, ſo 
bringt Eure Werbung bei den Eltern des Mädchens 
an, wie es fid) geziemt. - Sagen die nicht Nein, fo 


heiße auch ih Euch als Bruder willkommen — früher. 


nicht. Bis dahin hört diefer Verkehr aber auf, und er 
haltet Ihr die Einwilligung der Eltern nicht , ſo hütet 
Euch, je wieder Therefita zu einem Gtelldichein zu. bes 
ftimmen. Und id) glaube, daß Ihr eher Nein, als ein Ja 






| 
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it ie f don ir. 
erhaltet — A Soldaten gibt mein Better feine ein- 
Age Tochter nicht.“ 


Er grüßte mit einem leichten Kopfnicken, nahm 


Thereſita am Arm und entfernte ſich mit ihr, die dem 
Zurũdbleibenden herzlich zunickte und ſich, ehe fie hinter 
der Krümmung des Pfades —8— 

nach ihm 

die Thränen in ihren Augen. 


noch einmal 


ndte. Die Dämmeriag verbarg ihm 


Suten Mulhes und mit dem Entſchluß die’ eften 


-Dienitfrelen. Stunden. .su.ber Werbung. zu benuben,- 
R An nad) der Stadt zurüd, Die Schal: 
mei eines Hirten. —A von den Bergen, auf denen 
bier und da h7 auflod 
bell Herauf, am helliien die Venus, von den Sciffern 


Feuer erten. Die Sterne zogen 


Stellane, der große Stern, genaunt. Sie funkelt To 


glänzend, dag ihr Licht Schatten wirft. Der junge 
Mann ;meinte,; dad ſey ieine gute, Borbedentung  — der 
Bater der Gpliebten werde ihm dieſe wicht verfagen, 


nicht fie. und ihn unglüdlic) machen, 
(Kortfegung folgt.) 


per 


Ehre und Verbrechen. 








WGortſetzung.) 


„Sie iſt tod!“ ſchrie ich auf. 

Sie war aber noch nicht todt, jedoch in dem letzten 
Momente ihres Lebens. Sie kam noch einmal zu ſich 
und erkannte mid an der Stimme. Ihr brechendes 
Auge ſenkte ſich in das. meinige. Sie konnte noch 
ſprechen, nur einige Worte, mühſam, leiſe, heiſer. 

Kannſt Du mir ‚verzeihen ? 

‚Was ift geſchehen, Amalie ? 1 

Ich habe gefehlt. Der Fremde — Junot. — Aber 
verlaffen konnie ich Dich nicht. Er verlangte,.ed.: Ich 
konnte nicht. Da — 


Fin Dlutftrgum ftürzte aus ‚ihrem, Wande, Sie 


tonnte. nicht. weiter ſprechen. Gleich ‚nachher ;zudte fie 
heitig auf... ——— 
„Ich ſierbe!“ rief ſie, „Vergeihet mir, gib mir 
Deine Hand.“ EEG? Hop 
Ich gab ihr die. Hand. 


Tin ‚tiefes Stögnen ,„„‚ein, neuer Blutſtrom. Sie 
‚| war. tobt, — ER 


Did) wollte der Wahnfinn ergreifen. 


weiß, niit mehr, mad, ich in dem erſten Augen: 
bliden- that, 
die Thüre des Pavillons abſchloß · der Schlüfſel 
fiecte mad innen im Schioſſe — und. daß ich Daun, 
in einem dumpfen Hinbrüten neben der Leiche verharrte. 


Doch erinnere ich mich dunkel, daß ih. 


Meine Gedanken wurden allmählig wieder Elarer. 


Aber einen Plan, einen Entſchluß konnte ich wicht faffen. 


Der Sranzofe hatte fie. verführt; Er war, 


Mörder geworden, weil die Verführte ihm wicht Hatte 
folgen, den "hatten nicht verlaffen wollen. Was follte 
meiter werden ?' Ich war entehrt, obwohl es noch Niemand 
mußte. Sollte ich dem Mörder, ſofort nachfegen ? 
Ich war in einem: Zuſtande der; Verzweiflung. Viel: - 
leicht konnte ich nur nicht bet der Leiche, am 


eingefeploffen 
nicht werden 


idıs 


mit mir fertig ſeyn. pi 

Mein Kind kam, mein armes Mind.) Nom, feinen 
Bitten konnte ich nicht widerſtehen. Die Unfchuld ſollte 
mir folgen. "Jh ließ es ein, aber es konnte nur 
mit mir weinen. 

Doch nein. Eine entſetzliche Angſt hatte auf eins 
mal die Unglückliche ergriffen. Sie ſah das Blut an 
meinen Kleidern, auf dem Boden, den meine Filge ge: 
treten hatten. Ak " 

Vater, man wird Dich für den Mörder halten. 

Der, Wahnfinn der Angft und der fiebe ſprach aus 
ihr, aber ich konnte fie nicht zurüchalten. Es war, 
als ob ihr Leben. davon. abhänge,. daß ‚fie ‚die. Blut: 
ſpuren vertilge. Einen Rath Hatte fie. filr mich nicht. 
Ihn konnte nur Einer haben, der. wohlerfahrene Freund, 
deſſen vielfach trauriger Beruf dod auch fo ‚oft die er 
hebendfte, Freude des. Helfend und, Rettens gewährt. 
Du. bift gekommen und Du wirft aud ‚hier helfen. 

Ih mußte, Helfen, ihm. Zu allernächft ihın, 

‚Hatte ex keine -Bemeife für feine Angaben, ſelbſt 
nur für bie Anweſenheit Junods, ivie leicht, fonnte der 
Verdacht des Mordes aus Eiferfuht” auf ihn fallen! 
Ya, aud wenn die Anweſenheit des Franzoſen feſt— 
ftand. Bielleicht dann noch mehr. Und er hatte nicht 
eh 5* — daß nur der Schatten eines 

achts auf ihn, e. richtige Sinn 
des Kindes war ihm en Fe A durfte 
auch die Ahnung nicht Haben. 

, Wie ich ihn kannte, pi feiner Angft für feinen 
Ruf, und feine ‚Ehre, Hätte. der leiſeſte Gedanke, 
bie, Welt könne in. ihm einen Mörder ſehen, 
ihm nothwendig ‚die Befonnenheit rauben und ihn fo, 
zu Handlungen. uud Aeußerungen verleiten müffen, die 
geeignet waren, einen; Verdacht nur noch, mehr zu ver: 
Härten. Allerdings waren nur Brand, und ich bei, ihm, 
und ich nicht als Kriminalrichter. Aber auch die Freunde 
fonnten und mußten über fein Thun in der Unterfuchung 
als Zeugen hernommen werden. Ich ‚war in einer dop⸗ 
pelt ſchwierigen ‚uud, peinlichen EU Nur bie .fejte 


— 


Ueberzeugung , daß er unſchuldig ſeh, konnte ſie mir, 
* —2* um Page Yes en Weg | 
zeigen. | 


Die Beweiſe, auf die es zunaͤchſt ankam „tonnte. |, 





nur eine ſofortige und forgfältige Beſichtigung ber Mord⸗ 
ftelle liefern. td i 

Eyerſen Hatte feine: volle Ruhe uud Beſonnenheit 
wiebergeruonnen. Gr begleitete mich und ‚Brand im ben 
Park, Die Morgendämmerung war augebrochen als 
wir hineintraten ‚und es war fait vollfommmen- heil, als 


wir den chineſiſchen Pavillon erreichten. : Er war ver: 


ſchlofſen. 7 * sh 1 nf tz 
vr (Bortfegung folgt.) 2 1 an 


p nf rag) 
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‚Dr. Hayes Bolar-Neife,, u Di 





Wieder ift ein Fühner Forſcher von feinen arktifchen 
Forſchungen zurückgekehrt, ohne das große geographiſche 
Problem, die Erteihung des Nordpols, geloͤſt zu haben, 
Bekanntlich Hatte ih Hayes bei Ausräftung ſeiner 
Expedition diefe Aufgabe geitellt, und die Erfahrungen, 
weldye er als begleitender Arzt der berühmten Kanes, 
fen Expedition gefammelt hatte, ließen in ihm: den. 
rechten Mann für ein ſolches Unternehmen Hoffen. 
Hayes, er feften Ueberzeugung durchdrungen, ‚daß. 
ein offenes Polarmeer wirklich exiſtire, das nur, durch 
einen Eiögürtel von den. umgebenden Ländern getrennt 
werde, wählte zur Erreichung. deffelben den gleichen, 
Weg, welden Kane ‚eingefchlagen Hatte, nämlich den 
SmithsSund, deßwegen weil hier eine Strömung von 
Nord nach Süd nad) der Baffinsbai geht, welche das Eis 
aufbricht und Paffagen eröffnet, während die Strömung 
an andern Punkten gerade entgegengefegt läuft. Er 
wollte nun von. der, Weitfeite des. Smith » Sundes bis 
zum Hafen beim Gap Frazer hinauf, fegeln, dort, fein 
Schiff Taffen, im, Frühling des. nächſten Jahres längs 
der Küſte des Grinellsfandes bis zum 82. Breitengrade 
Depots von Lebensmitteln niederlegen,. ‚und im April 
mit Schlitten; Boten zu Land, Waſſer oder Eis nad) 
Norden. vordringen. ; Hayes legte, feinen Plan am 11. 
April 1860 vor. der geographiſchen Geſellſchaft in News 
Vorl nieder, und der Freigebigkeit Henry Grinnels umd 
Anderer gelang. e3, eine hinreichende Summe zur Ans: 
rüftung einer Erpedifion aufzutreiben, , die bereitd. am 
5. Juli von Bofton abging und, Anfaugs Auguft Uper- 
nivif, den äußerten Boften der däniſchen Anfiedelungen 
in Grönland (72° 40°), erreichte. 

Hayes fegelte am 16, Yuguft von Upernivif, wurde 
aber. durch Windſtille an der ſchnellen Fortſetzung feiner 
Reife verhindert, jo daß er erit am 21. Auguſt in 
Teſſi- Uffat anlangte. Hier fand er. Gelegenheit, die 
Zahl feiner Begleiter dur zwei Dünen ‚und. einen 
Eöfing + Jäger zu vermehren und, ‚gelangte ‚ferner in 
Befib mehrerer, Hunde, fo daß er von, leteren 25 
Stück zufammen. hatte. Am 22. ging die Expedition, 
von einem guten Winde begünftigt, nach Norden zu 
meiter,, und, gelangte ‚am. folgenden Morgen in bie 
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Melville Bahn Arte nchſten Nachnuttag 3 Wr wutden 


geraden Kid nach Rap York einſchlug, welcher letztere 
Punkt um 5 Ur Nachmittags am 25. Auguft erreicht 
wurde. Während der Fahrt durch die Melbille Bay 
war es Auffallend, daß) man fein CAS anfraf, und nur 
einige wenige Meilen dor Eap Port begegnete man 
einem jchiwachen Felde, welches jedody von dem Schiffe 
unter vollem ruck ohne Mühe durchſchnitten 
wurde. Die ganze fahrt durch die Bay wurde auf 
— in nur 55 Stunden zurückgelegt. 

cht bei York angelangt, ſpähte Hayes ſorg⸗ 
fältig nad ER a, Ar fah bald zu feiner 
Freude, einen Trupp derfelben nad) der Bay zu fich in 
Bewegung fegen. Der Schooner legte bei und Hayes 
ſtieg mit mehreren Begleiter ans Land, wo ihnen 
Dr. Kane's wergeläufener Eskuno⸗ Jüngling Hans 
und verfchiedene wwndere Cingeborne entgegen kanien. 
Hand erfannte Hayes und den Aftronomen Sonntag 
ſotleich wieder, md da er den Wunſch ausdrückte, die 
E ion zu begleiten, ſo wurde er mit ſeinem Weibe 
und Kinde, feinen Jagdgeräthfchaften und zwei Hunden 
an Bord des Schooners genommen, der "Dann wieder 
in nördlicher Richtung unler Segel ging. Am folgenden 
Morgen unt 7 Uhr wurde das Schiff? —— 
dein Swmith⸗Sund durch ſchwere Eismaſſen zum Still: 
ftänd gebracht, und da die See außerdem hoch ging 
und der dicht fallendde Schnee die Luft verduntelte, fc 


beſchloß Hayes“ feine Zeit durch Labiten ee — 
ſondern da ſich eine glnftige Stelle bot, bis zum Ein: 
tritt befferer Witterung beizulegen. 


Der Wind legte fid) bald, der Himmel Härte jich 
während der Nacht auf, und am Morgen des 27. ge: 
laug ed, um das Eisfeld herum zu kommen, worauf 
das Schiff unter einem leichten Nordoſtwinde wach dem 
Mitlelpunkte des Sundes weiter ftewerte und bafelbft 
gegen I Uhr Abends anlangte. Gier war aber der 
Weg durch Eismaſſen fo verfperrt, dab ein Durchkom⸗ 
men wicht möglich ſchien. Während der Rand derfelben 
in der Hoffnung eine paſſirbare Stelle zu finden, unter: 
ſucht wurde, brach plößlih ein Heftiger Sturm ans 
Norboften herein, der mit geringer Unterbrechung am 
28. und 29. “fortdeirerte, jo daß man froh war, ai 
30. Morgens nach Verluſt eines Vorntarsfegels zoä 
Meilen ſůdlich vom Cap Alexander eine Heine Buch 
u erreichen, im welcher ber Schooner in vier Faden 

Anker werfen konnte. Hahes ging hier ans Land 
und beſtieg einen 1200 Fuß heben Hügel, der ihin eine 
treffliche Umficht bot. Eis ſchlen undurchdtinglich 
und nur längs der Weſtküſte war ein wenig Waffer 
zu Tehen. Demioch follte die Paſſage verfucht werden. 
Kaum war indeß Hayes De Ausfluge zurüd: 
gefehrt, als "ein neuer Sturm Aus Notdeit, noch heftiger 
als der frühere 
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t, lobrac Air Morgen des 31. Auguft | Braunſchweig, Dänemark, Hannover 





wutde der Schboner won feinem Sandungsplag getrie⸗ 
die Sabine: Infeln paffirt, von wo aus man einer] ben, und während der Bemuhungen, 


die Aitfer zu = 
ten, tief bas Schiff gegen eine Gruppe isberge, w 
von * —— in die Bucht gerührt wurden und 
den Kiuverbaum tegriffen. Bald- nachher verlor der 
Sturm at Heftigteit und die Reife wurde vor Neuem 
fortgejegt, adet piöhlich wurde der Wind wieder  ftärfer 
und Arieb dns fett noch mehr beſchädigte Saiff zum 
Daͤtten male aus dem Stud, ſo daß «8 nöthig wurde, 
noch einmal Hinter Gap Alexander Schuß zu ſuchen 
Nachdem die Beſchädigungen ausgebeſſert waren, 
lief die Erpedition am Abend des 1. ‚Sept, wiederum 
in den Sund ein, und da ed nicht moöglich war, ‚einen 
nad) Weiten führenden offenen Weg durd das Eis zu 
entdecken, ſo wurde der. Lauf des Schooners nad ber 
itlleton⸗ Juſel gerichtet, nung 
rg — ge befindlichen feſteren Gifes 
eine paſſirbare Stelle zu ſinden Leider blies der Wind 
noch immer ſehr heftig, und mit den wenigen Segeln, 
die in doige defjen benugt werden konnten , kam Ina 
nur langfam vorwärts, Die gittleton = Inſet wurde 
am 2. Sept. erreicht, aber ba fi) aud hier feiite Aus: 
ſicht bot, mach Weſten weiter zu fonitten , ſo enlſchloß 
ſich Hayes, ſich an der Küfte eullang bis zum Gap Halher⸗ 
tom vorwärts zu arbeiten, In der Erwartung, das Wis 
dort offener zu finden. Es konnte dieß mir mit be: 
—— Artlyuik für dad Schiff unternommen wer: 
den, Anden ſchwere Eisfelder bei der Littleton = Iufel 
lagen und der Schooner häufig mit 15 bis 20 Bu 
ftarfen Cisfeldbern in Kolliſion kam. * er 
natfirlieriveife ſchwere Beſchaͤdigungen, mM als —* 
das Stellerkuder brad;, war an eine hortſetzung der 
Reife nicht zu denten, jo daß man ſich gendthigt Fab, 
das Schiff an ber Hartſtein⸗Bay vor Anter zu bringen. 
.(Bortfegung folgt.) 


Mamigfaltigteiten. 


it Münden wide I86H/61 ein Quantum von 
2 eich verzehrt und 

Monen 522,910 Pfund Fla 16 —— 

ährlich und 1211 
e hren 
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Folgende Fürſtenhãuſer jtehen auf 


Anhalt: Bernburg, Brafilien, Griechenland, Heffen-Hont: 
Schleiz; (gende auf vier Augen: 
burg und Reuf-Sclei; fo wie ——— — 






ee u een, — Denc und verlag ber A. Wailandegen Drucerti. 


in dev Hoffnung, in der Nähe, 


zivei Augen; 


Grheiterungen. 
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Donnerſtag 





Bernabotte’s Jugeudliebe. 
(Bortfegung.) 


Seine Löhnung war freifih gering — allein er 


konnte ja nebenbei etwas erwerben. Er fopirte 3. D. 


für Imbrico, den Greffier am Gerichtöhofe, die Regiſter— 
rollen — dafür erhielt er eine Entjhädigung. Und er 


wollte arbeiten und ſich nicht? fauer werden laffen, um | 


fein Weib zu ernähren. - Ueberdieß waren und find die 
corſiſchen Mädchen nicht fo anipruchsvoll, wie feine Lands: 
männinnen, jondern, einfach und auch an Arbeit ge: 


wöhnt. Wollte ihr Bater fie ihm aber darum nicht ges einem Kriege umfommt. 


ben, weil er Soldat war, fo nahm er den Abſchied und 
ward Pandmann, ‚wie jener, wie Thereſita's Brüder 
und Gefippten. Die Gedanken an eine ruhmreiche Zu: 
Kunst waren wieder in den Hintergrund getreten. Er 
malte es fih mit Entzüden aus, wir er mit ihr den 
Garten beftellen, die Fruchtbäume hegen, den Weinberg 
in Ordnung halten werde, und lächelte iiber die Re— 
aungen des Ehrgeizes, welche ihn fo früh in den 
Soldatenjtand getrieben, Er hatte in demfelben fein 
Süd machen wollen, und das. war wirklich gefchehen, 
obwohl nicht auf die Weiſe wie er geträumt. 
Ruhm und Rang, nicht Auszeichnungen umd einen gro— 


Liebe. Wäre er Advokat geworden, wie fein Vater, fo 
hätte er auf der bürgerlichen Stufenleiter einen höhern 
Plag eingenommen, allein er wäre ja nicht nach Gore 
fifa gefonımen, hätte fie nicht kennen gelernt, wäre 
nit fo unausſprechlich glücklich geweſen wie jetzt, ſchon 
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teineswegs und ging an einem freien Tage nach Cardo 
hinauf, in das Haus Giorgio Ortoli's. 
Der Alte empfing ihm nach corſiſchem Vrauch Höf- 


Uch und ließ ihn gaſtfrei bewirthen durch Weib und 
' Tochter, wobei fie, wie üblich, nicht am Mahle theil: 





nahmen, ‚jondern nur, die Männer bedienten. Ald aber 
der junge Korporal mit feinem Anliegen herausrüdte und 
mit foldatifher Offenheit um die Hand feiner Tochter 
bat, da ‚verfinfterte fich fein braunes Antlig und er 


ſchüttelte den Kopf. 


SGeht — geht — und laßt den dummen Ges 
danken fahren,“ fagte er. „Ich werde meine Tochter 
doch keinem Soldaten geben! Nicht, meil ich fürchte, 
fie tönne bald Wittwe werden, wenn Ihr in irgend 
Fällt doh Hier Mänder in 
jein Blut, ehe man ſich's verfieht, durch die Vendetta oder 


durch einen Banditen, Aber Ihr jeyd nicht Euer eigener 


Nicht | 


in dem bloßen Gedanken au fie, in der Hoffnung auf | 


ihren Befiß. 


Hirten, deren Ausfteuer in zehn Ziegen zu beftehen 
pflegt, der aljo auch micht große Anſprüche an den 
Schwiegerſohn machen kann. Ihr Vater war ein nad 
corſiſchen Begriffen wohlhabender Bauer und ſchaute 
für feine einzige und bildhübſche Tochter nach einem 
vermögenden Gatten aus. Der Better Paolo, der ſich 
von ihr die Verhältuiffe Hatte auseinanderfegen -Taffen, 
gab ihm gelegentlich den’ Nath, ſich die Sache aus dem 
Kopfe zu Schlagen. Allein Bernadotte verzweifelte noch 


Herr — feyd Heute in Baftia, werdet aber vielleicht mors 
gen oder übermorgen mit Eurem Negimente and andere 


"Ende der Welt geſchickt. Sol ich mein einjiges Mäd— 


den aus meinen Augen fortlaſſen, ohne zu wiſſen, wie 
e3 ihm geben wird in der weiten Welt — ohne viel 
leicht einmal zu erfahren, daß es in der Fremde umkam 
in Elend und Kummer? Nimmermehr!“ 

„Dann ziehe ich den. Soldatenrod aus und bleibe 
bei Euch — werde ein Yandmann, wie Ihr, und Ihr 


| an : j j F 
Gen Wirkungäfreid: Hatte er erlangt, do Therefita’ | dürft Euch nicht von ‚Eurem Rinde trennen! 


Der Alte ſchaute ihn mit ichlanem Blinzeln an — 
auch die Mutter war herbeigelommen, während There: 
jita draußen an der nur angelebnten Stubenthür laufihte, 
klopfenden Herzens und zur Madonna betend. 

„Ah — hr wollt hier einen Weinberg oder einen 
Fruchtgarten kaufen ?* fragte die Frau ziemlich freunde 


lich. An dem Freier hatte fie nichts auszuſetzen — 
; | wenn er nur von Haufe aus Bermögen ‚befaß. Ihr 
Allein Thereſita war nicht die Tochter eined armen | 


Gatte war derfeiben Meinung. Yeider aber beſaß der 
junge Korperal nichts, als die Ausfiht auf die 
Sergeantemwirde, und damit ließ ſich weder ein Wein« 
berg kaufen, noch ein Fruchtgarten. 

Tperefita kam ihm zu Hülfe. Sie bat die Eltern, 
nicht auf Geld oder Gut zu fehen, fondern auf fein 
gutes Herz, feinen braven Charakter und darauf, daß 
Beide einander liebten. Sie wollten arbeiten, auch 
entbehren, wenn es feyn müſſe — und dabei doch im: 
mer ihre Eltern jegnen. 
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„Das verjtehit Du nicht, Kind,“ verjegte die Mut: ; 


} 
h 
' 
I 
j 


ter kopfſchüttelnd. „Liebe it gut — ein wenig Geld, 
fo viel, wie zum Yeben gehört, auch nicht fchlecht.“ 
„Sinem Mann, der nicht? bat, gebe ich meine 
Toter num und nimmermehr, umd damit abgemacht!“ 
jagte der Vater, Die Sade ‚war eutſchieden — mochte | 


Thereſita auch weinen und bitten. Damit fie dem jun⸗ 
gen Mann aus den Augen käme und ihn aud) vers | der ihm das Mädchen ftreitig machen wollte, 


aäße, fandte ihr Vater fie zu Verwandien 
der Berge.“ 

Bernadotte gab die Hoffnung noch nicht ganz auf. 
Deun fie einander treu blieben, konnte ihnen ja ein 
glücklicher Zufall zu Hülfe fommen. Der Handy eines 
neuen Geiſtes, eines friihen Regen umd Bewegen ging 
durch die Welt, eine neue Zeit zog herauf, die viel 
des Alten umftärzen, zertrümmern mußte. Das fühlte 
jeder Gebildete, darauf hoffte namentlich die Jugend. 


enſeits 


! 


Auch Bernadette — der inzwiſchen raſch zum-Sergeanten | 


befördert ward, 


Im Karneval vernähm er, Thereſita fey twieder 


daheim. Er ging hinaus nad Cardo — vielleicht rührte 


die Eltern jeine Ausdauer und Tree.” Das Mädchen | 


heimlich zu fehen, dazu mochte er feinen Verſuch ma: 
hen — aus Rechtlichkeit, obwohl keiner feiner jungen 
Kameraden dabei irgend ein Bedenken gehabt Hätte. 

Es herrſchte ein lautes, fröhliches Leben im Ort 
— man feierte den Karueval mad alter Sitte. Der 
Karnvalkönig, ein bübfcher, junger“Burfdhe, faß in 
mitten de3 freien Platzes auf einem Stußl. Er trug eine 
Krone von Goldpapier, war auch ſonſt ftattlich auf: 
gepugt. Seine Minifter umgaben ihn, und ringsumber 
ſtanden Tifche, beladen mit Wein, und Früchten, Fleiſch, 
Brod und ſüßem Gebäd. Wie e8 Hertommen von ur: 
alter Zeit, hatte er allen Bewohnern des Dorfes, je 
nad ihrem Vermögen, Steuern an Lebensmitteln aufgelegt, 
die zu entrichten Niemand gefäumt. Er ſelbſt, der ein: 
zige Erbe eines wohlhabenden Dorfbewohners, batte 
einen reichlichen Beitrag geliefert und dadurch den Jubel 
noch erhöht. , Während die Aelteften nach Herzensluſt 
ihmauften, tanzte die Jugend nad dem ‘Klang der 
Zithern und Biolinen. 

Bei ihren Geſpielinnen befand ſich Therefita — 
die ſchönſte unter all den anmuthigen Mädchenblunten. 
Der Karnevalfönig tanzte nur mit ihr, wenn er fid 
unter die Tänzer miſchte, umd brachte ihr die aus: 
gejuchteften Früchte, das fühefte Gebäd. Das erfreute 
fie jedob nicht von Herzen — fie ſchaute bleicher ans, 
als fonft, und blidte oft, im Gedanken abweſend, weit 
vor ſich hinaus. 

Jetzt gewahrte fie VBernadotre unter der Menge — 
ihr trübes Auge leuchtete auf, und die richtigſte Roſen— 
gluth flammte auf ihren Wangen. 

Er wellte fi zu ihr hindurchdrängen — fie zum 
Tanze führen, allein eine ftarfe Hand ergriff feinen 
Arm und BHielt ihm zurück. Der König des Feſtes 
hatte fich ihreben genähert und führte fie in die Reihen. 


tränkt, das weiße Ballkleid ‚hervor. 


| 
| 


„Wollt Ihr eine Kugel oder einen 
hen die Rippen? fragte Paolo, 
„Seht Ihr nicht, daß Hyacinth nur Augen bat für 
„meine hübſche Baje? Und wißt Ihr wohl, wozu in 
folgen Fällen unfere jungen Männer gleich bereit find?“ 

Bermnadotte zudte die Achſeln. Er war bereit, es 
mit dem Nebenbuhler aufzunehmen, wie mit Jedem, 


Dolchſtoß zwi⸗ 
der ihm zurückhielt. 


‚hut ‚8° um Tperefita’3 willen nit!“ mahnte 
der Gorie gufmütdig. „Das Kind dauert mih — wa— 
rum wollt Ihr ihm noch mehr Kummer bereiten? Die 
Eltern ſehen Hyacinth gern. * 

(Schluß folgt)" 


Ehre und Berbreden, 


(Hortjegung.) 


Everjen trug den Schlüffel bei fi, Er ſchloß den 
Pavillon auf. ) 

Die eriten Strahlen der Soune fielen in das Zim— 
mer de3 Gartenhaufes. Sie beleuchteten einen Schaus 
platz des Schreckens. 

In einer Ede Ing die Erſchoſſene, Sie lag in ihrem 


‚noc,maffen Blute, das weit über das Parfet des Fuß— 


bodens dahingefloſſen war. Ihre Kleider waren in Uns 
ordnung; unter einem leichten Mantel won ſchwarzer 
Seide ſah Hell, aber von dunklem Blute vielfach ges 
Unter der ſchwar— 
zen Umhüllung verborgen, war fie zu dem Buhlen ze: 
Ihligen. Das weiße Vallkleid ſchimmerte als ihr 


Todtenkleid. 


Sie war eine ſchöne Leiche. Der Mörder halte den 
Schuß nach ihrer Bruſt gerichtet und er hatte gut ges 
troffen, in die unmittelbarſte Nähe des Herzens. Das 
Geſicht war unverjehrt geblieben, aber es war weiß, 
wie friichgefallener Schnee. Man konnte es nicht ohne 
die innigſte Theilmabme anfehen. Es war erbleicht im 
Berbreden, und do im Kampfe mit dem Verbrechen. 
Das Auge war gebrochen in Bitten, in Flehen. Den 
Buhlen, den leidenichaftlichen Südfrangofen mit dem 
Hyänenblid, den zum wilden Thiere gewordenen Mör— 
der, hatte fie um ihr Glüd, um ihren Frieden, gar um 
ihr Yeben, den Gatten dann, den braven, ehrlichen, 
von ihr betrogenen Gatten um feine Verzeihung ans 
gelebt. Wie viel fpricht das Geficht eines Ermordefen 
ang, und dody, wie ſtumm ift es! I 

Der Tod, der Mord ſtanden bier unzweifelhaft feft: 


Es kam nur darauf an, die Umſtände feiner Berübung 


feftzuftellen und Spuren ſeines Urhebers atfzufinden. 
Beides ftand zu emander im Beziehung. War der 
Mörder bekannt, je konnte, zumal mad ben letten 


Werten der Ermordeten, über die Umſtände der That 
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nicht großer Zweifel ſeyn. Feſtſtellungen der letzteren 


mußten hinwiederum auf jenen ſchließen laſſen. 
Jene letzten Worte der’ Todten ſchienen allerdings 
auf den Thater hinzuleiten. Der Franzoſe Junod war 
es demnach und er hatte: jeine That in der Heftigkeit 
einer raſenden Leidenſchaft und in der Wuth einer wil⸗ 
den Eiferſucht verübt. Wahrſcheinlich unten ı folgenden 
Umſtänden: Er: war wehl nur zum Scheine vom. D. 
abgereiſt und hatte ſich verborgen in der Gegend non 
Forſthauſen aufgehalten, fortwährend! die: fräfliche Der: 
bindung mit» der von ihm verführten, in jener, Gewalt 
ftehenden Frau unterhaltend: Vielleicht war. ver auch 
‚wirklich Fortgewefen sand grade zu dem Eontefeite zurikt: 
gekehrt und nady Forſthauſen gefounmen, möglicerwelje 
fogar abfihtli zu diefem Feſte, von dem ſchon Wochen 
vorher geſprochen war. In dem einen wie in dem 
anderen Falle hatte fie ihm eine nächtliche Zujammen- 
kunst in; dem. Papillon gewähren müſſen. Er: hatte 
dort von ihr verlangt, daß fie mit/ähm fliehen jolle. 


Sie yatte Batten; Kind und ihre öffentlihe Ehre nicht 


aufgeben wollen. In der Wuth der wilden Liebe und 
Eiferſucht Hatte er fie, die ihm nicht ferner angehören 
konute und einem anderen nicht angehören follte, erichoffen. 

‚So war es wahrſcheinlich. Es konnte. aber auch 


anders ſeyn. Jedenfalls mußten Beweiſe dafür herbei: 


werden. En ier 
n — ich konnte ed mir nicht verhehlen, und 
es fiel mir. immer wieder ſchwer auf das’ Herz — eine 
‚Gewähr dafür, daß es fo ſey, lag bis jetzt einzig. und 
allein in den Worten, in der Ausſage in der einſeitigen 
Behauptung@verfens ſelbſt, und ich ſelber hatte Anfangs den 
Unglücklichen für den Mörder gehalten und ſogar ſein eige⸗ 
nes, unſchuldiges, argloſes Kind hatte dieß geglaubt. Bloß 
der treue, aber leichtſinnige Brand hatte von vornherein 
ſich gegen den Gedanken an ihn gewehrt, aber doch 
ſich auch wehren müflen. Wie war da das Urtheil 
der Melt zu erwarten ? Wie namentlih und befonders 
das der Gerichte, die für Alles Beweile verlangen und 
gegen nichts mißtrauifcher find, als gegen Behauptungen 
von Perſonen, welchenin der ‚Stunde des Mordes allein 
um den Ermordeten waren ? Zumal wenn ein Motiv 
der Tödtung bei ihnen auch nur ſchwach und entfernt 
vorausgefegt werden kormte?. Bildet Doch die Anweſen⸗ 
heit am Orte des Verbrechens zur Zeit..deffelben ſchon 
für ſich allein nad) den Rechten ein nahes Individuum ! 
Ich nahm die. forgfältigfte Nachforſchung in dem 
Gartenhanfevor; Ach fand garnichts, was anf den Thäter 
und auf die Umſtände der That Hätte ſchließen Lafjen können, 
Keine Spur, daß ein Dritter dageweſen ſey, war zu 
entdeden. In dem Blute zeichnete fich der Fuß eines 
Mannes ab; es waren die Stiefel Everſens. Kein 
Eindrud eines anderen Fußes wor zu gewahren. Auch 


geſchafft 
Den 


ſonſt kein Gefenftand;, ber) fremd gewdeſen wäre, oder 


im Geringſten hãtte auffallen Können. Bon dem Auf: 
finden eines Mordinftrumentes, nur eines fremden 
Pupierftreifens, -war gar keine Mede. 


! 


Bloß der leichte, dunkle Ueberwurf über die Ball— 
Heidung legte Zeugniß dafür ab, daß die Geftorbene 
| heimlich, fchnell, und wahrſcheinlich nur auf kurze Zeit 
den Ball verlaffen habe, und zwar zu einer geheimen 
Zujammenhunft im Bart, wahrcheinlid wieder in dieſem 
Pavillon, indem fie bas Beben verloren Hatte. Wahrſchein⸗ 
ch war es allerdings dann ferner, daß fiedieje Zufammens 
kanft mit dem Franzoſen gehabt hatte; möglich war dann 
auch der wilde Ansbrud der Leidenſchaft, der glühenden 
Eiferſucht des Südfrangofen. Mber war nicht ebenfo 
möglich‘; daß der. gleichfalls eiferſüchtige Ehegatte die 
ESchuldige betroffen hatte, daß der Franzoſe ihm: ent- 
‚ tommen, die Frau als Opfer ſeines Zornes gefallen 
war? Er konnte fie in dem Pavillon ſelbſt getroffen 
‚haben. Die Frau konnte vor ihm Hineingeflüchtet ſeyn. 
ı >. „War der Papillon. fir gewöhnlich verſchloſſen ?“ 
fragte ich Everjen. Er & 

Ja 5 


„Über war im Beſihe des Schlüffels ?* 
„Meine Frau. Diefed Zimmer war ihr Lieblings: 
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aufenthalt.“ 
Die Auskunft ſprach für die eine, wie für die ans 
‚dere jener‘ n. 


Möglichteite 

Die Kugel; durch welche die Tödtung geſchehen war, 
mußte - iähere " Auskunft ‚ergeben.: Der Mörder hatte 
ſie ſchwerlich ſelbſt gegoſſen. Es mußte zu ermitteln 
ſehn, wo ſie gekauft war; dann auch der Käufer. Sie 
war im Zimmer nicht zu finden. Sie ſteckt alſo noch 
‚ in der Leiche. Aber es fiel mir auf, daß die Todes: 
wunde in der Bruft gadig war, zerriifene Ränder hatte. 
Ich fürchtete fehr, daß das Gewehr mit einem anderen 
Gegenftande, wahrſcheinlich mit zerhadtem ‘Blei geladen 
war. Dannſtonnte anch das Auffinden deſſelben bei 
der Seltion der Leiche keinen weiteren Anhalt geben. 
Ich ſnchte noch im der Mngebung des Garteuhauſes 
. nad>, in den Wegen, anf dem Graje, im Gebüſche. 
Aber nirgends eine weitere Spur. Anden Wegen lag 
feiner Kies; der Raſen war glatt gemäht; das Wetter 
war längere Zeit troden gewoſen; jo war ‚nicht einmal 
"der Eindrud eines Fußes zu entdeden 
&3 blieb nur noch Eines übrig, und es war fo 
ſchleunig als möglih, es war fofert zu veranlaflen : 
"das amtliche ‚> gerichtliche: · Enſchreiten, zur Feſtſtellung 
bed. Thatbeſtandes, zur Verfolgung der Spuren des 

Thäters. 
63 war nur die frage, durch wen es einzuleiten 
jey 7: Sollte ich es ſelbſt übernehmen, ſollte ich es einem 
Rathe des Kriminalgerichtes auftragen? Ich hatte die 
Befugniß zu dem einen wie zu dem andern. Nur dann 
hatte ich eine wenigſtens moraliſche, eine Ehrenverpflich⸗ 
tung, die Unterſuchung wicht ſelbſt zu führen, wenn 

ein Verdacht der Schuld auf Everfen fallen konnte, 

ze — GSortſetzung folgt.) 
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Mannigfaltigleiten. 


[Eine große Fenerkugel], worüber Herr 
Profeſſor Heid in der „Wochenſchrift für Aftronomie ꝛc.“ 
berichtet, it am 3. Dez. ; Abends zwiſchen ſechs und 
fieben Uhr, am. vielen Orten Deutſchlands gleichzeitig 
geſehen worden: Brieflichen Nachrichten zufelge, die 
dem Berichterjiatter zugelommen: find, wurde. das Bhä- 
nomen in Schneidemühl und Berlin nad ſüdweſtlicher 
Richtung, in, Dresden nad nordweitliher Richtung, in 
‚der Umgebung von Deſſau in der Nähe: des Zeniths, 
an vielen Drten Weſtphalens, in Jöllenbeck bei Biele: 
feld, in Peckloh, in Münſter, in Herveft bei Doriten | 
nad) öſtlicher Richtung geliehen. Dasſelbe verbreitete 
während drei bis vier Sekunden eine ungemeine Hellig: 
feit, glei der Tageshelle, um ſich. An vielen Orten 
der Umgebung Deffan’s hat man kurze Zeit wach der 
Erſcheinung einen entfernten Donner. gehört. Die Farbe 
war röthlich; die Größe wird im vielen Gegenden mit 
der Größe des Vollmondes verglichen. Die vorläufige 
Zuſammenſtellung der verfchiedenen Beobachtungen hat 
ergeben, daß die Feuerkugel bei ihrem erſten Aufleuchten 


24,85 — 
zu Sachſen, geboren 1846. 


Aimn Leben find der eben 


‚zur Wegierung "gelangte König Dom Louis ]., ge 


‚‚Kitel eines Herzogs von Dporto führte, 


boren 41838, der bis zu feiner. Thronbejlägung den 
und deſſen 
jüngfter Bruder, der Infant Dom Auguſto, Herzog 
zu Sachſen, geboren 1847, der, ebenfalls ſchwer er- 


krankt, fidy nad den leiten Racprihten in der Befferung 


eine Höhe von: eiwa 23 Meilen über der Erdoberflähe | 


‚gehabt haben müfje und daß fie bei ihrem Erlöfchen 
fih auf eine Höhe von etwa neun Meilen berabjenfte. 





Man jhreibt aus Kondon vom 2. Jan.: Die 
mit der „Afrika“ aus New-York angelommenen ameri: 
kaniſchen Zeitungen und Briefe wurden aus Quens: 
town (Irland) mit einer Schnelligkeit hieher befördert, 
die in der Gefchichte des engliſchen Eiſenbahn- und 
Roitdampferdienftes ‚ohne Beifpiel dafteht. Geſtern um 
3 Uhr Früh war die „Afrika“ in den ‚Hafen von 
Quenstown eingelaufen. 40 Minuten fpäter befanden 
fih ſämmtliche Poitjelleifen bereits auf einem Extra⸗ 
dampfer auf dem Wege nad Cork. Don da bradıte 
fie ein Expreßzug über Dublin nach Kingstown, wo 
die ganze Nacht ein Dampfer ihrer gewartet Hatte, und 
mit ihnen nad Holyhead fuhr. In Holyhead ſtand 
ebenfalls eine Maſchine bereit, und jo ging es ohne 
Zeitverlujt fort nad) London, wo die Boft geftern Abend 
um I Uhr eintraf. Die ungeheure Strede von Quens⸗ 
town bieher wurde auf diefe Weile in 17 Stunden und 
10 Minuten, die von Holyhead. hieber (264 englifche 
Meilen) in 5 Stunden 43 Minuten zurüdgelegt. 


Bon den fünf Söhnen der Donna Marin da 
Gloria find num in den legten Wochen drei geftorben : 
1) König Dom Pedro V., geboren 1837, 2) Infant 
Dom Joao, Herzog zu Sadjfen und von Beja, ge: 
boren 1842, 3) Infant Dom Fernando, Herzog 





befinden foll.; Bon den beiden Infantinnen  ift di 
ältere, Donna: Maria Anna, Herzogin zu. Sadien, 


geboren 1843,,' die Gemahlin des Prinzen Georg von 


Sachſen, die jüngere, Donna ‚Antonia, Herzogin zu 
Sachſen, neboren 1845 , feit dem ‚September vorigen 
Jahres die Gemahlin bes — — von 
unge ee | 


Aus "Weayıi bon 27. ‚De. ‚wird | gefchrieben : 
In Torre del Greco ſchweigen die neuen Krater gänz⸗ 


lich; dagegen entftrömen dem Erdreidye ſolch ſchrecliche 


pejtiafifhe Dünfte, daß 8 Perſonen bis jegt denjelben 
zum Opfer gefallen. Dennoch ziehen die Bewohner 
bereits wieder in die wenigen verſchont gebliebenen 
Häuſer ein. So ſehr hängt der Menſch-an der Scholle, 
da er geboren. "Der Hauptkrater ſtrömt eine ſolche 
Maffe von Rauch und Aſche aus, daß vor einigen 


Tagen ganz Neapel von. diefem Ajchenregen bededt war, 
der ſelbſt bis in das Junere der Häufer drang. Der 
Berg ſelbſt und feine ganze Umgebung ift durch diefen 


Rauch ſtets im tiefe Finſterniß gehüllt, nur diefen 


Morgen bemerkten wir die erite Schneelappe auf aa 


Haupte. — 


Man ſchreibt aus Tyrol: In einem Dorfe des 


Unterinnthales iſt ein neues Gaſthaus eröffnet worden, 


welches die Aufſchrift trägt: 





„Zur Toleranz!“ 


Homonyme. 


Mir leiht der Menſch ter: Arme Stärke, 
Er: fährt durch mich auf leichtem Kahn, 
Bertraut. mir feines Geiſtes Werfe 

Und ehrt mit mir des Siegers Bahn. 
In Farben fieht er bunt midy prangen 
Und wirb mit Nacht von mir .umfangen ; 
Er läßt mich werden und vergeh'n, 

Und flieht von felbft mich doch entftehn. 


Auflöfung der Charade in Nro 4: 
Wehmuih. 





Redalteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber U. Wailandt'ſchen Druderei, 


Erheiterungen. 





Beteie Beiblatt zur ar Altefakiune Being, 





Pr >Bernaboite'6 tn 
(Sarnh) wi | 


Der junge Soldat juchte die Eltern auf. Er ſchil⸗ 
derte ihnen feine innige Liebe, bat flehentlich, ihn und 
Thereſita nicht unglüdlid zu machen. Aber die Alten 
blieben unerbittlich — wollten ihr Kind nicht einem fo | 
armen Schlucker geben. Die, übrige: Sippihaft hatte 
fi), abfeit3 von dem fröhlichen Treiben, um ie ge: | 
fammelt und ftimmte Giorgio bei, da er fie, wie es 
Sitte, um ihre Meinung fragte. Paolo war der Ein: 
zige in dem Familienrath, den dad arme Kind und 
auch-der arme junge Menſch dauerte. 

„Sie wird. ſich tröften — ift ein gutes Kind, das 
ihren Eltern’ gern gehorcht,“ Fagte der Vater... = 

„Ja, und feht nur; Hyacinth legt ihr feine Krone 
zu Füßen!“ rief die Mutter. 

„Eine Krone von Goldpapier i murmelte Ber: 
nadotte.“ 

Es hängt ein ganz hübſches Haus, ein wohl⸗ 
beftellter Dlivengarten und ein fruchtbarer Weinberg 
daran — die papierne Königskrone ift alfo nicht. gar jo 
leicht!“ verlegte Giorgio, ; 

„ber was id, nicht habe, das kann ich ja noch 
erwerben! Ich bin jung, mutig, eutſchloſſen, mein 
Glück zu machen! Wißt Ihr denn, was mir das 
Schickſal noch aufgeſpart dat — was mir noch Alles | 
winkt in der Zukunft ?. Ich werde nicht immer Ser: 
geant bleiben! Cs kommt die Zeit, und. bald, im der 
auch Nichtadelige zu den höchſten Stellen emporjteigen 
können, in der nur Talent und. Berdienit, nicht die 
Geburt, der Schlüffel dazu if. Seyd Ihr ſo ehrgeizig 
für Therefita — wohlan,. ich werde ihr. eine Stellung 
erringen, weit erhaben über die höchſte, ‚welche Ihr jest 
für fie wänfcht und träumt, oder idy laffe mein Leben! 
— Glaubt Ihr, es gäbe fein amdered Hab und Gut 
in der Welt, als die Gärten und Weinberge, die man 
von feinen Eltern überfommt ? Ein offener Kopf, ein 
tapfered Herz und ein ftarfer Arm gilt auch etwas im 
Leben — wer diefe drei Dinge einfegeu. kann und fie | 
frifch und fröhlich einſetzt, kann auch eimas gewinnen, 

namentlich bei dem neuen Zuftand der Dinge, der fich 
jetzt vorbereitet, der über kurz oder Tang eintreten wird, 


ee ih; 


Noch mie, if, ein wahrhaft tüchtiger 
Menid zu: Grunde gegangen — ich fühle es, daß id 
auch wicht in Armuth und Noth verfümmere, daß id 
mich emporringen werde, wenigſtens zu einer behaglichen 
Lage. Habt Vertrauen zu mir und zu Gott — ‚der 
and beiſtehen wird, und gebt mir Eure Tochter!“ 
| »ı Dem größten Tpeil der Sippe. war ein wenig bange 
geworden bei einem. Redefluß, der über ihren Horizont 
giug. ‚Sie verftanden ihn nicht, fahen nicht den Stem⸗ 
| pel des Genius auf ſeinen Zügen, hielten feine Hoffe 
mungew:füt ; Phantaſtereien, wurden dadurch noch mehr 
gegen ihn eingenommen. Er fühlte ſelbſt, daß hier 
ideale Ausſichten für die Zukunft nicht viel galten, und 
‚fügte Hinzu : 

Ich bin aus anftändiger Familie — mein Vater 
mar. Advofat und ließ mir eine, Torgfätige Erziehung 
‚geben —“ 

„Um fo i—jlimmer ‚- — dann verſteht Ihr nicht zu 
arbeiten !* bemerkte eines der Bejippten. 

„Ih werde midy um irgend eine. Stelle im der 


Verwaltung ‚bemühen und fie erhalten — wenn ich nicht 


Soldat. bleiben. joll.* 
© „Sich um mad. bemühen. / und es erhalten, iſt 
Zweierlei. 

„Bon Beilagen und. Ausfihten lebt Niemand 
— mein Schwiegerſohn muß andere Güter Haben, als 
foldye, Die. er in feinem Kopie und im feinem Kerzen 
trägt," entſchied Giorgi Ortoli. „Die ſind zuletzt eben 
fo luftig, haben wicht mehr Werth, ale die Krone des 
Rarnevalfönigs,. die, wie ihr richtig bemerkte, nur von 
Goldpapier iſt ——. Gebt Euch weiter feine Mühe um 
das Mädchen, Herr: Es bleibt dabei, ich wermäßle 
\. meine «Tochter feinem Manu, der nichts bat, als jehr 
weit. ausfehende Träume und Pläne für die Zukunft, 
die wicht, uns gehört, um höflich zu ſeyn und Eure 
wunderlichen Redensarten nicht geradezu Windbeuteleien 
zu nennen.“ 
| „Und Hütet Euch, bier umber zu ſchleichen und 
das Mädchen zu berücken!“ vief Thereſita's Bruder. 
„Souft —* und er machte eine fo bezeichnende Ges 
berde, dag dem jungen Arieger das Blut in das er: 
blaßte Antlitz trat. 

„Nein, wicht fo —* miſchte ſich Paolo ı ein. „Der 
Korporal ift ein Ehrenmann — obwohl kein Corſe. 
Er fürchtet fich nicht vor Drohungen, aber er wird dein 





TEE 


—4— 


Frieden des Mädchens nicht jtören und fein Schidjal | 
al3 Mann hinnehmen.“ 

„Sa, Herr, Therefita it ein folgfames Kind | 
fie wird ihren Gatten aus den Händen der Eltern ans | 
nehmen, wie es ſich ziemt,“ fügte die-Mutter Hinzu. 
„Macht ipr das Herz nicht unnüt ſchwer, darum bitte | 
id; Euch ift fie ja doch verloren.“ 

Unfähig, ein Wort zu ſprechen, nickte der junge 
Marı der Mutter zu und veichte Paolo die Haud. 
Dann ſchaute er noch eimmal nach Thereſita hinüber, 
die nicht ahnte, was fie im Diefem Augenblid verlor, 
obgleih fie das ernite Geſpräch Gionauni's mit ihren 
Angebörigen auf das Lebhafteite beunrubigte, Sie ver: 
fuchte, ſich los zu machen aus den Heihen der Zan- 
zenden und von der Aufmerkjamfeit des Feſttöuigs, 
um die ihre Geipieliunen fie beneideten. Allein che 
ihr das ohne Auffchen gelang, hatte Bernadotte ſich 


dotte wieder um Die Hand eine? Mädchens , die Tod: 


; ter eines reihen Marjeiller Kaufmanns und Schweſter 


der Gemahlin Joſeph Bonaparte's. Der berühmte Ge⸗ 
neral ward nicht abgewieſen, wie früher der arme Kor— 
poral, umd Herr Clary that jedenfalls wohl daran, 
Eugenie Defiree trug die Königäfrone, womit ihr Gatte 
fie ſchmũckte, bis zu ihrem Lebensende, glücklicher als 
ihre Schweſter, die Königin von Neapel uud dann von 
Spanien, deren Stern mıt dem Napoleon’s unterging. 

Karl XIV. Johann war der einzigealler der auf dem 
blutgedüngten Boden jener Zeit aus dem Volke ent: 
Iproffenen Könige. und Fürſten, deiſen Herrſchaft nicht 
ein fo ſchnelles Ende nahm, wie fie errungen worden, 
deſſen Königspurpur nicht über Nacht erblih. Sein 
Enkel trägt ihm heute. 

Die Naylommen feiner Jugendgeliebten leben als 
einfache Yandleute in Eardo bei Bajtin. 


nach einem zugleich ſtolzen und traurigen Blid aufihre 


Sippen abgewendet und fritt den Berg hinab, — 

Er machte feinen Verſuch, jie wieder zu jchen. War 
fie doch für ihn verloren,. und feine Grundjäge hielten 
ihn ab, ihre Ruhe zu Ttören, den Kampf. mit ihrem 
Herzen zu verlängern und zu erſchweren. Fleißig kopirte 
er Kegilterroflen für den Greffier des Geriptshofes ; 
noch heute befindet ſich eine große Menge foldyer, von 
feiner Hand herrührend, im Ardiv von Paris, Aber 
er fopirte nice immer, Um jeinen Schmerz zu be: 
täuben,, wandte er fidy mit noch größerer Yebhaftigkeit, 
als biöher, den Ideen zu, welche Fraukreich und ganz 
Europa in Kurzem eine meue Gejtalt gaben, ftudirte 
auch fleifig Taktit und Kriegsverwaltung. — 

Therefita war in der That ein jrommes Kind — 
gottesfürchtig, gehorſam und den Eltern unterthan, wie 
es Brauch in ihrem Heimathlande, Sie härmte ſich im 
Stillen und betete zur Mutter Gottes. Und: die gab 
ihr Kraft, als fie ihre Hand dem von ihren Eltern 
beitimmten Manne reihen mußte. 

Nur der funkelnde Strahl feines Auges und feine 
fhmerzgebeugte, doc würdige Haltung Hatte ihre Ge: 
fippten bei dem Karneval abgehalten, Bernadotte uts 
Angeficht Hinein Darüber zu fpotten, daß ein je armer 
Teufel um die Hand einer Bauerntochter zu werben 
wege. Dafür thaten fie e8 um fo mehr hinter jeinem 
Nüden, Nur Paolo bedauerte ihn und das Mädchen. 

Die Eltem waren frob, daß die Tochter ſich jo 
vernünftig zeigte und der arme Schlucker jelbjt jo viel | 
Einfehen Hatte, dem Mädchen‘ den Kopf nicht zw wer: 
rüden. Hätten fie gewußt, was aus dem Verjhmähten 
einjt werden follte, wie freudig würden - jie die Ehre 
feiner Bewerbung aufgenommen, mit welchem Entzüden 
ihn dem damaligen Rarnevallönig vorgezogen haben! 
Aber fie hatten micht ahnen fünnen, daß der- „povero 
diavolo“ gleichſam ein verwünjhter Märchenprinz, der 
eine Krone zur tragen beſtimmt war und ihrer Aller 
Glũck gemacht Hätte. 

Erſt mehr als ein Decennium ſpäter warb Berna⸗ 


Dr. Hayes Polar⸗Reiſe. 


(Fortiegung,) 


Während der drei folgenden Tage wüthete der Sturm 
mit großer Hejtigfeit aus derſelben Hinmelägegeud. Am 


4. September beſuchte Hayes Littleton-Inſel mit Hülfe 


eines Wallfiſchbootes und Hatte dort von einer Höhe 
von etwa 400 Fuß einen freien Umblid; Gegen We: 
ften und Südweften;fiel Das Auge auf ſtarke undurch— 


dringliche Eismaſſen, aber nad Norden zu, der Küjte 


entlang, war es lofe und die Ausſicht auf ein Durch⸗ 
arbeiten ermutbigend. 

Am. 6. trat Windftille ein und Hayes begab ſich 
nochmals and Yand, um einen Umblick zu thun. ber 
wie hatte fid) die Lage des Eiſes binnen zwei Tagen 


verändert! Zwijchen Littleton⸗Juſeln und Kap Hatherton 


war. weder offenes Wafler, noch war foldyes gegen 
Nordweſt, Weiten oder Südweſt zu ſehen. Alles zeigte 
an, daß der Winter im Einbrechen begriffen jey; das 
Thermometer jtand 18 Grad unter dem Gefrierpunft, 
und feit dem 25. Auguft war in Zwiſchenräumen dich: 
ter Schnee gefallen. Das Det war mit Eis über- 
zogen, die Segel und Taue waren fo fteif, daß jie kaum 
gehandhabt werden konnten, bie Schiffswände waren 
mit einer dicken Eiskruſte bededt, und große Eismaſſen 
fammelten fih um den Schooner an. Die ſchiffbare 
Jahreszeit war offenbar zu ‚Ende. Am 7. und 8. 
September traten wieder Nordojt-Stürme ein, und die 
Temperatur ſant immer tiefer, jo daß Hayes am 9. 
beſchloß, in der Hartfteinbay Winterquartier zu beziehen. 
Der Schooner wurde 40 Dards von der Küſte entfernt 
in fieben Faden tiefem Waſſer vor Anker gebracht, und 


‚nachdem. der- Mannfbaft ein Feiertag gegeben werden, 


begann man mit dem Vorbereitungen zum Ueberwintern. 





Un der. KRüfte, wurde eine Hütte zur Aufnahme ber 
Lebenswittel errichtet; der Kielraum des Schooners 
erhielt. die nöthigen Einrichtungen ‚zu einem bequemen 
Aufentgaltsort für die Mannſchaft, und. das obere Ded 
wurde mit Brettern überdaht. Des ſchlechten Wetters 
Halber ‚vergingen drei Wochen, che biefe Arbeiten bes 
endigt waren. - , 

— Der Winterhafen, nad 


ausgenommen nah Südweit zu, gejhügt. Die von 
dem Atrenomen Sonntag auf einem in der Nähe des 
Schiffes am Land errichteten Obfervatorium angejtellten 
Beobachtungen ergaben feine geonraphiiche Lage zu 18° 
17' 41° nördl. Br. und 729 30° 57* weil X. ». 
Gr.; WO Meilen jüdlier als feiner Zeit Kane's Win 
terquartiere, und binfichtlid der. Küftenlage 90 Meilen 
von. biefen entfernt, Hayes bedauerte ſehr, daß es 
ihm unmöglih war, ; in feinem Schiff einen höhern 
Breitengrad zu erreichen, bejouderd aber, daß er nicht 
an die MWeitküfte.gelangen konnte; aber legtere war mit 
einem Segelſchiffe unerreichbar. , 


Das Wetter war den ganzen Herbt und jegar den | 


größern Theil des Winterd über ſtürmiſch. Ju Folge 


deifen fror das Waffer in den Umgebungen des Hafens | 


erit im März. des mächiten Jahres fejt zu, während 


Hayes bereits jept im Oktober. mit Hülfe eines Schlitz | 


tens GErfurfionen in nördliher Richtung, auszuführen 
hoffte, um an, verschiedenen Plätzen Lebensmittel zum 
Gebrauch im nächſten Frühjahr miederzulegen. Der 
Aftronom Sonntag machte im November einen Ber: 


fuch, den Renifelaer Hafen zu erreichen, und fand dabei | 


troß der eingebrocyenen langen Winternacht zu feinen 
Eritaunen offenes Waſſer. 

So lange das Tageslicht währte, war die Erpedi: 
tion in verjchiedenfter Weife thätig. Der Hafen und 
die angränzende Küfte wurden aufgenommen, und im 


Septeniber. hing Sonntag im Obfervatgrium den eigens | 
für die Expedition fonjiruirten Schönen Pendel-Apparat 


auf, vermittelit defjen eine Neihe befriedigender Be: 
obachtungen angeftellt wurde. Die magnetijchen In— 
firumente wurden in der Folge ebenfalls in das Dbjer: 
vatorium gebracht, und dort von Zeit zu Zeit Unter: 
ſuchungen vorgenommen. Auch ein meteorologiſcher 
Beobachtungsort wurde auf der Küſte errichtet und drei— 
mal taͤglich —— mit verſchiedenen Inſtru⸗ 
menten gemacht. Ein halbſtündiger Bericht wurde 
mittelft eines einzigen Inſtruments noch außerdem in 
ber Nähe des Schiffs unterhalten. 

Im. Oktober unternahm Hayes und. Sonntag. eine 
Defichtigung des St. John⸗Gleiſchers, der von Dr. 
‚Kane entdeit und mit dieſem Namen belegt worden 
war. Er liegt in einem, tiefen Thal zwei, Meilen von 
der See eutjernt... Eine, im Juni. des folgenden Jah⸗ 
red vorgenommene Unterſuchung zeigte, daß der, Glet⸗ 
ſcher eine bedeutehde Strede vorwärts gerücdt ſey. Noch 
fpät im Dftober begab fih Hayes nebſt fünf Beglei- 


3 


ru, William Parker Zoulfe | 
in Philadelphia ‚Port Foulke genannt, war. überall, | 


iu 





term noch einmal dahin, beftieg ihn und wanderte 50 
Meilen weit in öſtlicher Richiung auf ihm bin. Er 
| erreichte dabei eine Höhe von 4500 Fuß, wo die Tem⸗ 
peratur 15 Grad niedriger als auf dem Meeresfpiegel var. 
Der Winter ging glüdlid, und ohne Nachtheil für 
' Hayes Geſundheit vorüber. Ueber 200 Rennthiere 
wurden erlegt, und dadurch die Mannſchaft ſowohl ala 
die Hunde beitändig mit friſchem Fleiſch verfehen. Leider 
erwies fich die Jahreszeit für legtere ſehr verderblich, 
‚ indem eine jchon jeit mehreren Jahren in Nord-Grön— 
land herrſchende Krankheit unter ihnen ausbrach, und 
am 20. Dezember von der. ganzen Zahl der ſchönen 
aus den daniſchen Anfiedlungen mitgebradhten Thiere 
nur noch 11 am Xeben waren. Das war für Hayes 
ein harter Schlag, denn alle weiteren Grplorationds 
plane berußten auf den Hunden, als Mittel zur ort: 
fegung der Reife in Sclittenbeoten. Dazu bejtand die 
ganze Erpedition nur aus einer Meinen Anzahl Mäns 
ner, und e3 konnte überhaupt bloß ein einziges Schlitten: 
boot mit der nöthigen Mannſchaft außsgefendet werden, 
die aber even nur zur Unterſtützung der Hunde dienen 
follte, und ohne diefe faum etwas mügen Konnte. Der 
Altronom Sonntag, der zweite Anführer der Expedition, 
theilte Hayes Beſorgniß bezüglich des weitern Erfolgs 
der Reiſe in jeder Sinfic „und erbot fi freiwillig 
nad; dem Süden zu geben und mit deu Eskimos ber 
Northumberland⸗Inſel wegen Anfchaffung anderer Hunde 
‚ zu unterhandeln. Wi, ‚feiner frübern Reife mit Dr. 
Kane war er mil allen Phaſen einer arkliſchen Neife 
‚ vertraut geworben, und Niemand war für den ermähns 
ten Plan befjer. geeignet, und außer dem Nugen, den 
dieje Tour zu bringen verſprach, ftand fie mit feinem 
thätigen , unternehmenden Geifte in vollem Einflang. 
Sein Anerbieten wurde angenommen und er verließ 
das Schiff am 22, Dezember auf einem Schlitten mit 
' neun Hunden, in Begleitung: des Eekimos Hand. Hayes 
follte Sonntag nicht wieder jehen. 

Der Letztere reifte mit Hans am erjten Tage bis 
zur Sutherland-Inſel, wo beide in einer Schneehütte 
‚ein Unterfommen fuchten und bier zwei Tage aufge: 
halten wurden, Der nächte Halt wurde in Sorfalik, 
einer or Estimoftation an der Küjte, 15 Meilen 
unterhalb Kap Wlerander gemacht, wo fie eine- andere 
Schneehütte bauten. Am. folgenden Tage wurde ber 
direktte Weg nad der Northumberland-Inſel einge: 
ſchlagen. Das Eis ſchien, obgleich mit leichtem Schuee 
bededt, hinreichend ſtark. Sonntag ging dem Schlitten 
‚ voraus, fam aber etwa tühf Meilen vom Land ent: 
| fernt auf eine dünne Stelle und brady ein. . Hans 
| half ihm aus dem Waſſer heraus und fuhr ſchleunigſt 
ı nad Serfalif zurüd;, allein ehe er diefen Ort erreichte, 
‚ war. Sonntag, bereits beſinnungslos und ſtarb bald 
nachher. ee 
| 20 (St luß.jolgt.) 
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Heimathlied 


— ——— 


Manch' Bild erblaft im Herzen, 
Doch ewig Mar und mild 

In Freuden und in Schmerzen _ 
Hänger ber Heimath Bild. ' 


Ich ſah viel prächt'ge Städte, ei 
- Math’ wundervolle Flur ze EEE 

‘Und meine Heimatbflätte 

Iſt ſtill und einfach mir. 

Doch hab’ ich fie durcheilet 

Als, unfhuldvolles Kind, 

‚Mit Lieben, bort geweilet, 

Die längft geſtorben find; 


Auf fillen Waldes Wegen 
Sing ich an Baters Hand, — 
Was gälte mir Dagegen 

Der Glanz im fremden Land! 


Als ich zuerſt müßt fheiden = 
— Wie war der Tag fo ſchwer — 
Begantien meine Leiden i 
Und endeten nicht mehr. 


”  Könmt’ ach zuletzt noch preffen 
Die Heimath; am mein Herz, 


Ich glaub’, ich konuut' · vergeſſen 
Den ganzen langen Schmer;. 


Maunigjaltigteiten. 


Der Baron von Haflderg, befannt auch unter dem 


Namen Gremit von Gauting, hat Nachſtehendes, von 


ihm ſelbſt verfaßtes Teftament zur Veröffentlichung über: 
geben: „Schloß Hörmannsdorf, am 2. Januar 1862. 


Ich Theodor Frhr. von Hallderg zw Broich auf Hör: | 


mannsdorf habe befchloffen, meine guten Freunde bei 
mir zu verfammeln, und zwar: 4) den irhrn. von 
ſtünßberg, 2 meinen Gärtner Michael Lanfes von 
Ghammeret, 3) meine Haushälterin Thereſia Schugraf 
von Nabburg umd 4) meine Borleferin Magdalena 
Stiegler von Dingolfing. Es Haben diefe meine guten 
"Freunde mehrere Jahre bei mir gewohnt, und mid 
* mit reiner Änhänglichteit und Freundſchaft überhänft, 
und fo ausgezeichnet, daß ich fie im meine Familie jo 
wie meine Kinder — babe. Ich erfläre da⸗ 
ber, daß ich fie aus Dankbarkeit belohnen will. Da 


ich nun eben im Begriffe bin, mein Teitament zu mas 
Gen, und meinen Tegten Willen nieberfchreiben zu laffen, 
fo Habe ich diefe vier Berfonen zu meinen Erben ernamut, 
und will, daß fie mein biefiges Schloß mit allen Mö— 
bein, vorräthigem Gelde in Gold und Silber als ifr 
Eigenthum, und zwar als alleinige Erben, in Empfang 
‚nehmen, und nach ihrer Willfür verbrauchen. Sobald id) 
geftorben Bin, follen fie mein ganzes vorräthiges Eigen: 
thum, als die von mir ihnen geſchenkte Erbſchaft, als 
ihr geſchenktes Eigenthum Übernehmen. Sollte Jemand 
mit diefer Erbſchaft nicht zufrieden” ſeyn, fo joll“ er 
nichts erhalten. Ich erkläre daher nochmals bei völliger 
Gefumdheit, und meiner Sinne mädtig, daß id; die 
Denamnten zu meinen Erben vom meinem ganzen Ber: 
mögen mache, und erfläre und will, daß fie gleich nad 
meinem Tode diefes Vermögen annehinen , und bamit 
nach ihrem Willen verfahren follen. Ferner iſt mein 
ı Wille, daß die 8 fl’, welche ich wöchentlich für die 
Armen verwende, jeden Mittwoch an friihem Brode 
denſelben übergeben werde, und zwar fo lange ih “lebe. 
Ich Habe deßhalb zur Betätigung meines freien Willens 
diejes Teſtament meinen Rachbarn in Hörmannsdorf 
von meiner DVorleferin vorlefen, ımd zur Beſtättigung 
| durch Unterſchrift vorlegen laſſen. Daich ſchon meh: 
! rere Jahre blind bin, fo ſoll von meiner Vorleſerin 
| mein Familienſiegel zur Beglaubigung beigebrudt wer: 
den. (L.S.) Handzeichen des Frhr. von Hallberg. 
| Nun folgen die Unterſchriften von den, vom Herrn 
Varon Hallbery erbetenen ſieben Zeigen, und die Veſtä— 
| tigung diefer Unterfchriften durch die Gemeindeverwaltung. 


Der „Allg. Ztg.“ fchreibt man us Würzburg: 
| 








Der Vorjtand des biefigen Archivs, Profeffor Eongen, 
der ſchon im vorigen Jahre einen großen noch vermißten 
Reft des alten Würzburger Domardivs mit koftbaren 
Farolingifchen Urkunden wieder aufgefunden, hat jet 
and einen Theil des alten deutfchen Meichsarhivs, in 
mehr als fechdtaufend Pergament = Urkunden beſtehend, 
aus lange verfihloffenen Schränfen and Licht gezogen. 
Betkanntlich ijt jenes, einft am Gig des Erzkanzlers 
in Mainz aufbervahrt, nah Wien, Darmitadt, Würzs 
burg und andern Orten zeritreut worden und hat, ſeit— 
dem es der letzte Reichsarchivar, Herr, v. Zwehl, der 
Vater des jetzigen bayeriſchen Kultusminiſters, im 
ben Nennziger Jahren vor den Franzoſen nad Hol: 
land flüchtete, durch Unbilden der Zeiten und nod mehr 
| durch umtrene Beamten zulegt im Aſchaffenburg, uns 
| erfegliche Verlufte erlitten. Uuter dem neuen Funde 
\ befinden fi Stüde von größter Hiftorifcher Wichtigkeit: 
Briefe von den Kaifern Friedrich II. Ludwig dem 
Bayer iumd vielen Malzer Erzbiſchöfen, unter ihnen 
ein "gang unbekanntes merhourdiges Dokument von 
Konrad i aus dem Wittelsbacher Haufe. 





Rebakteır: Guflav Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailandt'ſchen Druderei. . 
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"Der vertraute ER des Vewachnigen tonnte daun, 
namentlich in den. Augen der Menge, nicht mehr. für, einen 
unbefangenen ı und unparteiiſchen Inquirenten gelten. Aber. 
ic) hielt, ihn für Ui viſchuldis/ nl ich mußte * 
dajlir halten. 

Ich erklärte hm: daß die, vr Uniruhung: 
eintreten müffe, 

Ich wußte es,“ ſagte er xuhig. 

Ich ſelbſt erde fie führen, TPPRRE, 

"Die Worte nahmen doch ‚einen Drud. von a 

Du erzeigit mir einen; großen Beiallen , Bee | 
ſebt daß Du es daxfſt. 

arf es. 

wird Mauches zum: Borjchein —— müſſen/ 
das ein Dritter nicht mit jo vieler, Schonung anfdiſen 
würde, wie Du. Manches mlirde ich offen nur dem 
Freunde jagen fönnen, wenn ‚ed dann auch in die Akten 
fonmt. 

Die. Bemertungen, waren fo. natürlich, fie legten. jo 
tlar ſzin Unſchuldbewußtſeynalſoauch ‚feine Unſchuld 
an den Tag. Daran, daß man ihn für ſchuldig, auch 
nur, für verdächtig Halten könne, dachte er nicht ‚ hatte 
er, vorher wicht gedacht, fonnte er gar. nicht. denken. 

Unwilltuͤclich fiel ,e#, mir, ſchwernauf das: Herz: 
Wie, wenn dennoch ein Verdacht auf ihm fällt, und 
wenn er gewahrt, daß man ihm. für werbädtig hält, 
daß ‚man ihm als einen Mörder, als den Mörder, feiner‘. 
eigenen Frau anfieht ? Welchen Eindruck muß das auf 
den Mann, machen, der mehr als irgend ein anderer 
Menjch auf feinen Mus, feine Ehre eiferfüchtig if, dem 
Diejer Ruf, dieſe Ehre noch nie, auch- nur im Beringften i 
angegriffen worden ?.— | 

Ich blieb, in, Forſthauſen und ließ das erforderliche 
gerichtliche und gerichtsärgtlice. Berfonal zur Einleitung 
der Uuterfugung jofort nachtommen. Id: . dann! 
die Unterfuhung in vorſchriftsmãßiger Weile vor 

Aber wie bald ſchon mußte ich ſie abgeben! | 

Ich vernahm, zuerit Everjen ſelbſt, darauf Brand, 
Diefen über das Weggehen der. Getöbteten aus der . 
Geſellſchaft, Everjen über: das, Fallen des Schuſſes 
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‚ teten und fich unterhielten. 


über das Auffinden der Sterbenden, über ihre letzten 
Worte; 
Berhältwiß‘ jeiner Frau zu dem Franzoſen volftändig 
berühren laflen. - 

‚Adi ı nahm ſodann die Dbduttion der Leiche vor. 
Dabei traf zu, was ich befürchtet hatte. 
hatte mit zerhackten Bleiſtücken geſchoſſen. Drei davon 


Beide nur kurz; doch mußte ich Everſen das 


— 


Der Mörder 


wurden in dem Körper: gefunden ; eines hatte das Herz 


geftreiiti, Ein Beweisſtück, das weiter zur Ermittelung 
des rechten Täter hätte. führen können, mithin jofert 
jedem Verdacht svon Everſen hätte abtınten milfjen,) war: 
dadurd verloren. 

Ein pofitiver Verdochtegrund gan Everſen follte 


x faft unmittelbar darauf hinzutreten. 


Die Obduktion der Leiche wurde in dem Pavillon 
felbft vorgenommanı Sie, Kette vieles Reuttzierige herbei⸗ 
gezogen, die draußen vonbem Hauſe ſtanden und war: 
Bon ihnen hatte fih ſchon 
während. den Seftion Einer. ‘bei mir melden laſſen; er 


habe mir eine sfehe wichtige Miltheilung für ‚die Unters 


ſuchumg zu machen. Icht vernahm ihn nah Beendigung 


der Seftien und: zwarıald Inquirent,/alio zum ſtrimiual⸗ 
protofolle und unter Juziehung des Kriminalaktuars. 

: 63 war ein alter Mannzder Hirt des‘ Gutes, zu 
deffen Dienfte ed zugleich gehörte, Für bie Schwäne auf 
dem. Schwanenteich zu ſorgen, namentlich ; fie r jeden 
Morgem mit· Futter zu werfehen.: Er erzählte Folgendes 

Ammam heutigen Morgen — ich inquirirte den 
Sonntag: durchü — nach ben: möhlichen Feftuacht rycht 
lange ſchlaſen tönen war er noch am geſtrigen 


| Abend ſpat zu dem Deich gegangen, um den Schänen 


iht Futter zu bringen, 
ganz fill: in dem Bart geweſen, 


Es war ziemlich dunkel und 
andy. rumd um den 


ſaale des "Schloffes mund im etwas weiterer Ferne von 
der Tenne ber gehört... Wie er ſchon fertig war. ynd 


Teich her. Er hatte Imuwı die Mufits aus dem Mall⸗ 


zurüctehren wollte, - vernahm er. auf einmal Schritte. : 


Sie kamen vom . Schleife ber: und: wandten ſich der 
andern: Seite des Teiches zu, an dem ders chineſiſche 
Pavillou ſtand. 

Sie waren nmicht in ſeiner Nahe ſehen konnte er 
daher nichts. Es waren Schritte nur, eines einzigen 
Menſchen. Sie waren raſch, leicht, leiſt. Das Alles 
fiel dem alten Manne auf. Wer konnte ſo am! ſpäten 
Abend, gerade heute, vom Schloſſe her allein;: eilig und 


u 


heimlich zum Teihe gehen, nah dem Pavillon hin ? „Sie werden ja ordentlich feierlich. Drüden Gie 
Er horchte. Er ftand an der Schloßſeite des Teiches, los, was Sie auf der Brujt liegt. Haben Sie fid wohl 
der Pavillon lag alfo ihm gerade gegenüber. Die Sei | mi ber Alten gezanft, und ich ſoll die Freundſchaft 
entjernten ſich mehr und mehr von ihm. Deunoch zwiſchen Sie Beide wiederherſtellen ?* 
glaubte er, ‚fie bis ‚unmittelbar "ar den Pavillon zu Ach neiy.“ F —— — 
unterſcheiden. Dann hörte er aber nichts mehr, auch ° „Oder haben Sie — na, Sie brauden fidy nicht 
fein Aufſchließen des Häuschens, fein Schliegen der | zu ſchämen — Geld nöthig? Yedermeife ift vor die 
Thür, kein Spreden. Sein Ohr vernahm nichts, als , „Thür, jäumige Schuldner, hm? Ja, ja, ich kenne das, 
die Mufit im Schloffe und auf der Tenne. “ Mein Seligerfagte immer: „Rile,” fagte er, „Rite, 
"Er war um fo nengieriger geworden, der alte Mann. es ift fein Glauben—mmd- feine Tree mehr "unter die 
Er mußte wiffen, wer da gegangen wäre. Er ging | Menjchheit, und Jeder betrügt den Andern wo und wie 
ebenfalls zu dem Pavillon ; aber nicht anf dem näch⸗ er nur fan.“ — Ra}. wie viel brauchen Sie denn ? 
ften Wege, dein Ufer des Teiches entlang. Aın Waſſer Sie wiſſen ja, es kommt mid; nicht auf ein paar 
konnte er trotz der Dunkelheit von dem Haufe aus | Thaler an, Yieber Gott, ich kann es ja, warum follte 
gejehen werden, und er wollte hören und ſehen, umd zu | id da nit. Mein Eeliger — —“ 
dem Zwecke weder gehört noch geliehen werden, Er ver: | „Ad nein, Madame Meier, das iſt es nicht, was 
lieg das Ufer und ſchlich fi durch die. Allen umd- id auf dem Herzen habe, RN 
Bostets, die dem: Teich mehr in der Ferne umgaben, zu „Ra, dann iſt ed wohl "mas Anderes. Heraus 
dem Gartenhauſe hin. Er hörte und ſah auf! jenem | mit die. Sprache!“/ — a | 
Wege nichts. Er tam bis ganz dicht an das Garten: „Madame Meier, Sie wiſſen, ih bin Sch hmacher⸗ 
haus, bis auf eine Entfernung von ungefähr zehn amtömeijter, habe mein gutes Auskommen, und da 
Schritten. Dort ftellte er ſich, gerade seinen Fenſter meine Arbeit nicht zw den (djledhteiten gehört, jo —* 
gegenüber, hinter einen Baum. „Jawohl, Herr Haufer, Ihre Arbeit ift nicht ohne. 
— Gortſetzuug folgt) Man kann nicht klagen. Nur mit die neuen Zeugſtiefel 
Be bin ich nicht zufrieden, fie drüden mid ſchandlich im 
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' Spanne und die Haden hätten auch höher ſeyn Fön: 

Aus einer Heinen Stadt. ' nen. ‚Ra, ich fann fie ja 'mal nächſtens ſchicken. Jetzt 
(Humoreste von Adolf Benele,) fahren Sie fort, Herr Haufer, fahren Ste fort.“ 

— „Ja, Madame Meier, ich habe mein gutes Aus: 

„Mant herein, Herr Haufer, mant herein; ſchen⸗ kommen und bin wohl im Stande, eine Frau mit nicht 
niren Sie fih gar nigt; fo, num nehmen Sie Play. | zu hohen Anſprüchen zu ernähren.“ 
Na, wie geht's denn noch, was macht die Mutter hm ?* „Das können Sie freilich.“ 

„Dante — danke, — Madame Meier,, — danke, „Madame Meier, Sie haben eine Tochter.“ 
— ih —“ Payiyn „Ich fchmeichele mir.“ 

„Mein Gott, mas. fehlt Sie denn? Sind Sie „Und nun wollte ih Sie fragen, ob Sie —* 
krant ? Ihre Geſichtskulör will mid gar nicht, gefallen.) - „Ra, was ftoden Sie ſchon wieder, ſchießen 
Ja, ja, zu 'ne Krankheit kaun man bei die feuchte | Sie 108,” 

Witterung fommen; mant weiß nicht wie; einmal nafje „— ob Sie — wohl — bei — Ihrer — Tod: 
Füße, und: ſchnupps! hat mant 'was weg. Adenn Sie ter — ein gutes Wort — für mid — einle — gen 
zu Haufe fommen, dann nehmen Sie mant 'mal ein — wollten, dba ih jo gern Ihre — Roſine — zur 
heißes Fußbad mit: Soda, das hilft Sie ausgezeichnet. — Frau. Haben möchte.“ no 

Mein Seliger, wiſſen Sie, der brauchte es aud immer, Erjchöpft Hielt: Herr Hauſer ein, während Madame 
wenn er fi mal verkältet hatte, mas in der Regel | Meier ein ſehr lang gedehnted „Ach jo“ vernehmen 
alle vierzehn Tage dreimal vortam. Der haben Sie's ließ. Dann fuhr fie fort: 

vielleicht im Magen, dann will ih Sie ein paar Hoff⸗ „Ufo ein kompleter Heirathsantrag für meine Ro: 
mann’jche Tropfen -auf Zuder geben, dad. —* : | fine! Ja, ſehen Sie 'mal, liebſter Herr Haufer, das 

„Ad, nem, — beite — Madame — Meier, — iſt recht nett von Sie, und meine Mutterliebe fühlt 
ih — befinde — mid. — ganz — wohl.“ fi ſehr geſchmeichelt, daß Ihre Wahl auf meine Tod: 

» „Na, dann Fantı ich Ihnen ber nicht begreifen. . ter gefallen iſt. Aber nun miüffen Sie auch willen, 
In dieſer Sekunde find- Sie roth und in der anderen daß das Rind, aufrichtig geftanden, höher hinaus will. 
wieder blaß. Dabei reiben Sie, ald wenn Sie's Nerven- Nichts für ungut! Sie fünnen e3 mich aber glauben, 
ziehen hätten, Ihren Hutrand immer in ıden Händen das Mäbehen Hat mich ein ſchmähliches Geld gefofttt ; 
auf und nieder, Ihre Augen-bliden auf den noch nicht | na, das ſchadet auch nichts, ich kann's ja, warum follte 
geiheuerten Fußboden, und —* 1: ich da nicht, Alltägfich tam vier Jahre fang ein Pe: 


Ad, Madame Meler , — ich — hätte — eine peram vond"&imendr ımd aß bei mid), —' und der’ 
— große Bitte anı — Gie, ine — 0, ei 


Darin aß gut, kaun ich Sie verfihern — wofür er 





Rofine in Mufit und Geſang unterrichtete. Dann hatte 
fie Franzöſiſch, Engliſch und Lit — 
wie ‚heißt es doch 
Betermann, zwölf Stunden vier Thaler; das ift fein 
Butterbrod. Dazu Ternte fie in Gold Perken fliden und 
auch maleit.” - = © * 
Nu bitte ich Ihnen um Alles in der Welt, wis | 
wollen Sie mit ſolch' 'ne rau. Das wäre ja ein rei 
ner Lurusarfifel vor Ihnen. Rofine kann doc mit 
ihre zarten Finger keinen Schub” einfaffen und mit | 
Ihre Gefellen Franzöſiſch und Englifh ſprechen oder 
vierhaͤndig das Porteftano fpielen. "Das ſehen Sie 
doc ein? Und mas das Auskommen betrifft, na ja, 
Handwerk hat wohl nen 'göld’nen Boden, aber dieſer 
Boden iſt doch ſtellenweiſe ſehr löcherig; der Metiter 
wird krank, ſchlechte Geſellen, das Lennt man wohl. 
Und dann ſind Sie — Scuſter. Aufrichtig geſtanden 
iſt Pech me’ meine Paſchon (Pafſton) geweſen; es 
greift meine Geruchsnerven zu ſehr an.“ 

Areidedleich jaß Herr Hanfer da, utid endlich fragte 

er gepreßt: Ind a el en 
Alſo verweigern Sie mir die Hand Ihrer Tochter ?” 

" „Rur' zu Ihrem Beften, Herr Haufer, nur zu 
Ihrem Beſten. Die Rofine fragen Sie mant gar —— 
die wollte Ihnen ſchön anſehen Hat fie doch neulich 
— ih kann's Sie im Vertrauen mitibeilen — dem 
penfäionirten Kopf und Perſonen⸗Steuer⸗ Affiſtenten 
Muhsmaun, nem königlichen Angeſtellten und 'nem 
Staatsdiener, einen Korb gegeben, der fich gewaſchen 
hatte. Und min ſollte ſie einen Schufter nehmen ? Be: 
denken Sie doch, Frau Kopfes und Berfonen = Steuer: ' 
Alfiftentin und Frau — Gäufterin ? "Das wäre ja,‘ 
nehmen Sie's mich nicht übel, von's Pferd auf'n Efel.* 

„Leben Sie Sie wohl, Madame Meier, leben Sie | 


Hl.“ } 
„Empfehl mid, Ihnen.“ 
(Fortiegung folgt.) 


Lit — na, 
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Hand erreichte allein allerdings die Eskimos; aber 
fünj.:der Hunde farben durch ſein übermäßiges An- 


treiben und jeine unvorſichtige Behandlung, mährend | 


bie. vier Übrigen dauernden Schaden erlitten. So hatte 
Hayes. alfo.nur noch ſechs Humde, aber‘ glücklicherweiſe | 


| höheren Breiten aufbrechen. 


— Literaturgefcjichte beim Doktor | 





Zuerſt machte er. einen 
Ausflug nah Fog Harbour, um Provifionen nieder⸗ 
zulegen, umd trat dann am 4. April die Haupttour an. 
Er Hatte Hierzu eim-auf Kıfen ruhendes Metallboot 
von 20 Fuß Länge, mit Lebensmittel für eine Boots: 
mannſchaft von ſechs Berfonen auf fünf Monate, ferner 
Provifionen für fieben Perfonen und 14 Hunde auf 
ſechs Wochen, fo wie einen binreichenden Vorrath von 
Tenerungdmaterial. Am genannten Tage verließ Hayes 
mit fämmtlidhen Gefährten das Schiff, das Boot mit 
jeiner Ladung wurde von der ganzen entbehrlichen Schiffs: 
mannfhaft und 14 Hunden gezogen, und mur drei 


| Mann zur Bewachung des Schooners zuräcdgeläffen. 


Nachdem man Fog Harbour erreicht hatte, wurde 
eim beinahe genam mörblider Kurs eingefchlagen, um 
naͤch der Weitfüfte zu gelangen, und dann zu Lande 
weiter zu reifen. Die Erpedition ftieß bald auf Maſſen 
Eiöblöde von Peer a: durdy die eft 
mittelſt Art imd Spiten eine Baffage gebahnt werden 
mußte. Zuletzt ſah Hayes ein, daß bei dem langſamen 
Vorwãrtskommen der ganze Sommer hingehen würde, 
ehe man die Weftfüfte erreichte, vorausgefegt, daß das 
Boot überhaupt bis dorthin transportirt werden Fonnte. 
Auf diefe Weile mar jedoch mit der Boot-Erpebition 
nichts zu erlangen, und Hayes ſandte bem größten 
Theil derſelben am 28. April‘ zurüd, und jegte mit nur 
drei Begleitern und zwei Schlitten die Reife fort. 

Allein die Beichaffenheit des Eifes wurde immer 
ſchlechter, und obgleich die Weſtkũſte in gerader Mich: 
tung nur 40 engliſche Meilen entfernt war, erreichte 
fie Hayes erſt nach vierzehntägiger Fahrt. Man fann 
hieraus anf “den Zuſtand des Eiſes fchliegen. Die 
harte Arbeit brach die Hunde nieder, fo daß es nöthig 
war, fie mit doppelten Nationen zu füttern, wodurd) 


| die Vorräthe natürlich ſchneller als berechnet, zu Ende 
"gingen. 
kxüſte angelangt war‘, wurde die Tour längs der Küfte 


Nachdem man bei Kap Hayes an der Weit: 


dur den Kennedy-Kanal bis zum 18. Mai fortgejekt, 
an welden Tage die Lebensmittel vollſtündig zu Ende 
waten umd der Rückweg angetreten werden mußte. Die, 
an biefem Tage’ erreichte geographiſche Breite war 81° 
35, eine Höhe, die nach‘ Hayes Angabe noch Niemand 
außer Barry erreicht hatte. Das Land murde „unter 
ber‘ üblichen Form in Befig der Vereinigten Staaten 
erklärt, ımd das Sternenbanmer hatte wohl noch nie fo 
nahe dem Pole geweht, als an diefem Tage. 

Obgleich noch früh im Jahre, jo war das Eis im 
Kennedy-Kanal doch Äbernll locker und unſicher, ja an 
einzelnen Stellen ſogar geſchmolzen. An einer großen 
offenen Stelle ſah man’ eine Anzahl Wafjervögel. Hayes 


kamen die Estimos einige’ Wochen ſpäter zum Schiff,“ hegte keinen Zibeifel, daß das Eis im Kennedy-Kanal 


und von ihnen erhielt er fo wiel, um 
je: fieben‘ Stüd: herſtellen zu Fünnen. 
Erſt ſpät im März diefes Jahres bildete ſich feſtes 


Eis um Kap Ohlſen, und-da-das Land fur Schlitten⸗ | 
ale 


reifen zu gebirgig war , konnte Hayes erft jetzi naͤch 


zwei Oefpann von | 
' 44 2 3 


jehr zeitig im Sommer aufgebrochen und geſchmolzen 
feyn mnte, m demfelden Kanal batte Kane. im 
Sommer 1854 ſechs Wochen fpäter offenes Meer enfdedt. 
Ehe Hayez dag Schiff wieder, erreichte, verlor er 
noch Übrigen Hunde bis auf fieben, und da überdieß 
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das Eis um Kap Ohlſen ebenfalls aufgegangen war, 
fo mußte, ex ‘von jernerin Explorationen nad Norden, 
in diefer Jahreszeit abſehen. Die ſechs nun, folgenden 
Moden wandte er dazu, an, das Schiff wieder in fees , 
tüchtigen Zuftand zu Segen, ferner. no, nicht vollendete, | 
Aufnahmen zw beendigen, magnetiſche und. andere Be⸗ 
obachtungen anzujtellen, naturhiſtoriſche Produkte zu, 
ſammeln, jo wie die Scenerie "und. andere, interejfante 
Gegenftäside in der Nähe photographiſch aufzunehmen. 
Dis Eid, um das Schiff Herum. brach am, 10, Juli 
auf, und die Erpebition ging. vier, Lage ſpäter wieder 
in See, ——— ——— 
Rah An Mühe wıd hate, Phfungen erreichte 
fie die, Weftfüfte, 12. Meilen, jüdtich von Kap Ziabella, 
mußte aber, ‚da ſie das Kap nicht unidiffen, fonnte, 
wieder, Anfer werfen. , Hayes beuutzte diefe Zeit, um 
am 28. Juli in, einem Walfiſchboot einen Ausflug nad. 
der Nordſeite des Kap zu machen, und jah ſich dort auf, 
einer Höhe von 600 Fuß dur eine freie Ausſicht nach 
Norden zu belohnt. Mber fo ‚weit, das, Auge reichte, , 
war nichts als ‚eine einzige fejte Eismaſſe zu erblicen, 
Auch ſiach Oſten mar das Eis, undurchdringlich. Unter 
diefen Umſtänden ‚den Smithe Sund zu paſſiren, wm. 
eine paſſenden Punkt für, feruere Schlitlen⸗Erkurſionen 
mit den wenigen -(jebt nur noch fünf) übrigen Hunden. 
aufzufinden, war offenbar. uhthunlid, und da jelbjt ein 
verlängerter Aufenthalt bis. zum nachſten Jahr jeden 
falls Leine den dadurch erwacjenden großen Unkojten 
entſprechenden Nefultate, bringen, konnte, ſo entſchloß 
ſich Hahes, das Feld ſeiner Thätigkeit zu verlaſſen und 
den Kurs des Schiffes ſüdwärts zu richten. Schließzlich 
gelangte der, Schooner, ,nadidem er fi) nod ‚150 Mei: 
len weit durd das Eis der Melvillebay hatte durch— 
arbeiten müſſen, am 14. Aug. had Upermwif. .., ,. 











ii. WMaunigfaltigleitae. 
weber die, denersbunſt in Charleston] 
bringen , Nörfolter und. Richmonder Blätter - folgende ‚| 
Einzelnheiten: Das Feuer brach am LI. Dez. .9 Uhr, 
Abends in der Fenfterrahmenfabrit am Fuße von Hazel | 
Street aus und, ergriff zunächſt die Maſchinenwerlſtälte 
von Gameron u. Komp. Schon gegen. Mitternacht 
hatten die Flammen ſich furdtbar ‚ausgebreitet, und 
Meeting Street, von. Market bis Queen, mar ein, 
Flammenmeer. Als ein Wohnhaus nad dem anderen in 
Flammen gehüllt wurde, erreichte der. paniſche Schreden,, 
eine entfegliche Höfe, und Taufende von Familien räumz | 
ten ihre Häufer und. fülten die Straßen. Die Ge: 
bände im unteren Theile der Stadt, ‚wo das Feuer 
ausbrach, waren hauptſächlich von Holz uud brannten 
wie Strob, was die reißenden Fortſchrilte erflärt, welche 
das Feuer machte. Um Mitternacht brannten, die Cicularz 
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tirche und Inſtitute Hal, und das Charleston Hotel 
und. Mills Houſe waren bedroht und wurden von; ihren 
Bewohnern verlaſſen, Um 4. Uhr ergriff das Feuer 
mebr im füdlicher Richtung um fi), gegen die ECe pam: 
Archdale und Queen Street zu, hinter dem Charleston: 
Hotel und gegen dad Ende von Hoyne Street, Dann - 
überjchritt es Market Street, zog Gaft Bay pinab bis 
Eumberland Street. und über. dieje hinüber dem Mills 
Houfe zu und zerjtörte, unter, den zahlloſen Gebäuden 
die Circularlirche, Injtitute Hal und das Charleston 
Hotel. Ale Gebäude an King Street, von Ghfford bis 
nahe an Broad Street, lagen. ‚vor, 3 Uhr: in Aſche. 
General Mipley Fam, ‚ums dieſe Zeit auf dem Schau⸗æ 
plage. au und befahl, mehrere. Gebiiube, in Die Bft zu 
fprengen, um der vernichtenden Kgufbahn des Feuers 
Einhalt zu thun. Nach einigem Zögem wurde der Ver 
fehl vollitredt,, aber nicht ‚che das Theater, Lloyd's 
Kutſchenfabrit gegenüber ‚der Expreſs Ofice, das alte 
pre und alle Häuſer vom, da bi? Queen 
treet abgebrannt und zerſtört waren, : Ungefähr um 
1Uhr te ber Wind feine Richlung, Leg ac 
zog nun Beoad, Street zu. Batd darauf faßte St. 
Andrews Hal Feuer ud daun die Kathedrale ;, deren 
Turm Lurz,. nad. 5 Apr einſtürzte. Kine ungeheure, 
Ruinenmaffe von Eaſt Bay bis King Street bezeichnet: 
deu eg, welchen dad euer genommen, und auf diefer 
ganzen. Strede, ‚blieb auch nichts verſchont. — ‚Der 
„Charleston Courier vom 13. bringt eine Liſte vom 
2: bis 300 Abgebrannten und ſchätzt den Verluſt auf 
5 bis 7 Millionen Dollars. Herr Ruſſel, in. deſſen 
Erabliffement, das Feuer ausbrad, glaubt, daß. die, von 
ihm befcpäftigten Neger das Feuer angelegt der durch 
Nachlaͤſſigleit verurfacnt haben, : -: = nad 


“Dem Bunde der freireligidfen Gemeinden 


f find nad der „Volkszeitung“ im: Jahre. 1864: zwölf 


Gemeinden beigetreten (Schöuberg bei Yauban, Thorn, 
Freyſtadt in Schlejien,. Forſte, Alzey, Meifenheim, 
Danzig I., Mühlhauſen, Neufalz, Drohndorf bei 
Sonderöhaufen, Sprottau und Magdeburg 11.), fo daß 
der Bund jegt ir Banza 96 Gemehnden zählt. Bon 
diefen kommen * Preußen 73, auf das Großherzog: 
thum Heffen 9, auf Württemberg, Baden und die ans 
baltinifchen Länder je 3, auf Naffau 2, auf Hannover, 
Frankfurt a. M. und Bremen je 1. 





Dei einem Prozeh. in Sargans (Schweiz): kam 
eö nach der „St. Galler Big”. letzthin zu einem Eid, 
den der Vetreffende im, betrunkenen Zuftaude leiſtete, 
Auf die Anfrage des Anwalts Good non Mel, warum) 
man einen betrunkenen Mann , einen Eid leiſten laffe,: ° 
erfolgte. zur Antwort, man müßte den Mann um 2 
Uhr in der Naht aus. dem. Bette: holen: und dann 
wäre, man od), nicht verfichert, ‚ob; er nüchtern ‚wäre. 





5 Webatleun: Guftan Mefferk. — Drug und Berlag der A, Wailanbtgen Druderei. 
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Ehre und Berbreden, e ſtehen können. Er hatte mur einzelne Worte unter: 





. ſchieden, und zwar nur am häufigſten vortommende 
Verbindungsworte. 
Gortſetzung.) Es war genug, einen Druck auf mich zu laſten, 


von dem ich mich nicht befreien konnte. Ich ſollte mit 
Er wagte nicht, näher beranzutreten, weil der Raum | Schreden erfüllt werden. 

unmittelbar um das Haus frei war. Das Fenſter Der Mann erzäßlte weiter. 

war. dumfel und verſchloſſen. Sehen fonnte er durch Der traurige Ton der Frau, der „Madame“, wie 
dasfelbe nichts. Aber er hörte etwas im Innern. | er fortwährend mit Beftimmtheit jte nannte, war nad) 
Freili nur imbeftimmt bei dem Berfchluß des Fen= | einiger Zeit in einen bittenden übergegangen. Und nun 
fterd. Auch wurde drinnen nur, fehr leiſe geſprochen. Hatte er and einzelne andere, einen beitimmten Sinn 
Was er hörte, waren menſchliche Stinimen, zwei, eine | andeutende Worte unterfchieden. „Eine ehrliche Frau“ 


Manns und eine Frauenftimme. hatte fie einmal gefagt. „Nicht veritoßen“ hatte er 
Wie leiſe fie auch ſprachen, die weibliche Stimme | ein andered Mal vernommen. 
erkannte der Hirt. Es war die Stimme der Schloß: Das waren Worte, die feinen Sinn haben wollten, 


frau, der Frau Everſen. Die männlihe Stimme | wenn fie dem Franzofen, dem Verführer,, dent fie ja 
konnte er nicht erkennen, fie fprach zu leiſe Sie mmır= | gerade nicht folgen wollte, gegenüber ausgeiprodyen waren. 
meite, -fie ziſchelte faft mur, vom Anfang bis zum | An den®atten, zumal bittend gerichtet, hatten fie voll 
Ende. Zuerft verftand er auch von dem, was die Frau | kommen verjtändlihen Sinn, 

ſprach, nichts. Es ſchien ihm jedoch, daß fie in einem Der Mann hatte darauf fehr Schnelle, und wie es 
traurigen Tone redete. Dann aber verftand er einzelne | dem Zeugen geſchienen, jehr Heftige Worte erwidert, 





ihrer Worte. aber immer in einem jo leifen, murmelnden Tone, daß 
Id mußte den Mann, als er dieß fagte, verwuns | die Stimme nicht zu erkennen, geſchweige nur ein eins 

dert anbliden. ziges Wort zu veritehen war. 
Ihr verftantet, was Madame ſprach? Dann hatte die Frau wieder gebeten, und er Hatte 
Ja, Herr, gewiß. deutlich die Worte verftanden: Ich liebe nur Did. 
Es fiel mir mie heißes Waſſer auf den Körper. Ich bin Dir immer treu. 

So viel id) wußte, veritand der Franzoſe Junod fein So hatte fie mur zu dem Gatten ſprechen können. 


Wort deutſch, und die Frau Everjen Hatte ſich immer | Auch der Gerichtsſchreiber ſah mich darauf an. 
nur in franzöfifcher Spradye mit ihm unterhalten. Wie | Habt Ihr die Worte deutlich gehört ? fragte ich 


wäre fie gerade jest dazu gefommen , deutfch mit ihın | den Zeugen. 

zu ſprechen? Ganz deutlich, Herr. Wie Hätte idy fie ſonſt bes 
War nicht der Franzoſe mit ihr in dem Pavillon | Halten können ? 

geweſen ? Das war ein fchlagender, überzeugender Moment in 
Rein, dem Munde des einfachen und ehrlichen alten Mannes, 
Wer dann ? Ehrlich war er, fein ganzes Weſen zeigte eö. 
Everjen ? — Auf die legten Worte der rau mußte der Mann 


„Seyd Ihr Eurer Sache ganz gewiß?“ mußte ich | fehr Bittere geantwortet haben, Sie hatte laut nes 
ben Zeugen miederhoft fragen. „Bedentt, daß hr ſchluchzt umd geweint. Der Mann hatte dazwiſchen 
jedes Wort beſchwören müßt, das Ihr Hier ausfagt!” | gefprohen, aber gewiß mod feine guten Worte; das 

„ER iſt fo, Herr,“ verſicherte er. „So gewiß ich | Weinen der Frau Hatte nicht aufgehört. 
das Leben Habe.“ Es war dem Hirten durd das Herz gegangen. 
Er ſprach mit der größten Beſtimmtheit. Mit wen mag fie da drinnen jeyn? hatte er fid ges 
Rennt mir Worte, die Ihr verftanden habt. fragt. Und: was mögen fie zuſammen haben ? Gr 
Er Hatte Anfangs nichts Zuſammenhängendes ver | hatte auf Beide Fragen Meine Antwort. Uber er hatte 


— — 


zuletzt gedacht: was geht es dich an! Und ſo hatte er wie laut ſprachſt Du vorhin, wie griffſt Du meine 
das Gartenhaus und den Garten verlaſſen. Er meinte, 


daß er ungefähr zehn Minuten bis eine Viertelſtunde 
unter dem Fenſter geſtanden haben könne, und daß es 
in der Zeit zwiſchen halb und drei Viertel auf zehn 
Uhr geweſen ſeyn müſſe. 

Er hatte von dem Gehörten Niemand etwas mit— 
getheilt, auch dem Herrn Brand nicht, der etwa, eine 
halbe Stunde fpäter auf der Tenne ſich nach der Herr: 
Ihaft erkundigt habe. Ein rechtſchaffener Diener müffe 
um die Geheimnifje feiner Herrſchaft fi nicht befüm: 
mern und nod weniger fie ausplaudern. Erſt dem 
Gerichte hatte er geglaubt, Alles fagen zu müſſen. 

Und es ſprach Alles dafür, daß er dem Gerichte 
die Wahrheit gefagt babe. 

Von dem Verhältniffe der Verjtorbenen zu dem 
Sranzofen hatte er feine Ahnung. Bei feiner Ausjage 
blieb er feſt, bejtimmt. Keine Querfragen fonnten ihn 
au der geringften Veränderung daran vermögen. 

Die Unterfuheng war durd fein Zeugniß in eine 
wejentlih andere Lage gerathen. 
Meberzeugung. Ich konnte allerdings das Zeugniß des 
alten Hirten nit in Einklang mit dem bringen, was 
Everjen mir mitgetheilt hatte. Darın konnte jedoch 
für mid nicht die mindefte Beranlaffung liegen, nur 
den entfernteften Argmohn einer Schuld gegen Everſen 
zu fallen. Wie oft war ich in den dunklen Anfängen 
einer Unterfuchung auf ähnliche ſcheinbare Widerfprüche 
geſtoßen, die fich nachher natürlich genug gelöit batten ! 
Und ein wie tiefes Dumfel lag noch über diejer Unter: 
fuhung! Aber es war einmal ein Widerfprudy da, und 
dieſer Widerfprud wog zum Nachtheil Everjend. Da 
war ein Moment eingetreten, der die unbefangenfte und 


| mid und vom 


Nerven an. Meinen ſchönſten Gedanken entriffeit Du 
Parnaß herab fiel ih nieder auf die 


Öde Wülte, die man Erde, die man Wirklichkeit 


nennt, * 


„3a, liebte Rofine, denke Dich "mal, der Haufer, 
der Schuſter, weiß Du —* 
„Mon Dieu, Mama, tiefe vulgairen Ausdrücde, 


‚id bitte Dich,“ und Nofine hielt ſich das am ihrer 


I 


Nicht für meine | 


unparteiiſcheſte Weiterführung der Unterfuhung forderte. 


Völlige Unbefangenheit und ftrenge Unparteilichleit jegen 
aber einen völlig unbefangenen Standpunft voraus, 
Den hatte der freund nicht mehr. 

(Fortiegung folgt.) 


Aus einer Meinen Stadt. 


(Hortfegung.) 


„Das wäre der Letzte,“ jagte Madame Meier, als 
der Schuhmacher das Zimmer verlaffen, „eher ginge 
Rofine in die Knickebein'ſche alte Zungfernftiftung. Ne, 
Jüngling, diefe Roſine iſt nicht vor Ihnen gewach— 
fen. Schufter bleib’ bei Deinen Leiſten. Unterm Stu: 
dirten thun wird nicht, und ftudirt haben Sie nicht.” 

Ihr Monolog ward dur den Eintritt ihrer Toch— 
ter Roſine unterbroden. 

„Himmel,“ begann diefe, „Himmel, liebe Mama, 


Seite hängende Flacon mit eau de mille fleurs unter 
dad Stumpfnäschen. 

„Sa, denke Dich 'mal, diefer Menſch Hat es ge: 
wagt, mid um Deine Hand zu bitten,“ 

„D Mama, Du fcherzeit.” 

„Fällt mid gar nicht ein; ma, ich habe ihm aber 
abgetrumpft, id —* 

„D Mama, ic bitte Di, rede von der Sache 
nicht weiter; nur der Gedanke an eine Verbindung 
mit einem Schuſt —, ic bringe dad Wort nicht über 
meine reinen unentweihten Lippen ; ſchweigen wir darum 
ganz davon theure Mutter.“ 

„Meinetwegen; aber meiner langjährigen Freundin, 
der alten Waſelmannen, muß id) doch die Geſchichte 
erzäßlen. Ne, meine Rofine und ein — Schuſter, 
meine Rofine, die mich das jchivere Geld gekoſtet hat, 
meine Rofine eine Frau Pechräthin!“ 

Schon längit hatte die Tochter dad Zimmer ver 
laffen, als ihre Mutter, ſich zum Beſuche der alten 
Waſelmann rüftend, noch fortwährend ihre Verwunde— 
rung und Entrüftung über die Frechheit des Schuſters 
mit Wort und Geberde zu erkennen gab. 

Nachdem fie endlidy ihre Toilette beendet, ging fie 
von damen; Rofine aber öffnete das Forte-Piano und 
über ihre „reinen unentweihten Lippen“ ertönte kräftig 
und immer kräftiger die Gnadenarie aus „Robert.“ 

Unterdeß die Mutter der alten Wafelmann ihr 
Herz ausſchüttet und Nofine um Gnade ſchreit, wollen 
wir einen Blick auf die Vergangenheit der Beiden 
werfen. 

Madame Meier war Wittwe und das feit länger 
als zehn Jahren. Ihr Seliger, ein ehrſamer Tiſchler⸗ 


meiſter, hatte ihr ein Vermögen hinterlaffen, das, wenn 


auch nicht bedeutend, doch jedenfalls hinreichend war, 
ihr nebſt der Tochter ein jorgenfreied Leben zu ges 


‚ währen. 


Dennoch hatte Madame Meier mit der Anzeige, 
durch welche fie das Publikum benachrichtigt, daß es 
dem Herrn gefallen, ihren theuern, unvergeßlichen Gat⸗ 
ten, den Tiſchlermeiſter Heinrich Anton Meier an einer 


Flechte zu ſich zu mehmen, zugleid die Anzeige ver- 


fnüpft, daß fie mit Hülfe eines tüchtigen Werkführers 

das Geſchäft ihres Seligen fortfege, hatte aber, da, ſie 

am Schluß ded folgenden Jahres zu ihrem Schreden 
| wahrgenommen, daß das fortgefeßte Geſchäft ihr. nicht 
‚ nur. feinen. Vortheil, nein felbjt Schaden und Verluſt 


— — 


gebracht, ſolches alsdann aufgegeben und leble nunmehr 
von den Zinſen ihres Vermögens. 

Sie ſelbſt war eine mehr als ungebildete Frau 
und richtete deßhalb ihr Hauptſtreben darauf, ihrer 
Tochter. die ſorgfältigſte Erziehung geben zu laſſen. 
Leider gewann Roſine nicht? weiter ald eine Halb: 
bidung, wie fie heut zu Tage die jungen Mädchen | 
in den Erziehungs: Anjtalten und Penſionen mur zu | 
häufig empfangen. . Freilich hatte fie franzöſiſchen und 
engliſchen Spradunterricht genoffen, aber dennod war 
es ihr unmöglih, in dieſen Spraden eine Unter 
haltung. zu führen. Ihre muſikaliſchen Fähigkeiten was 
ren unbedeutend ; wohl fonnte fie einen leichten Lanz 
oder Mari fpielen, aber das war auch Alles, Run, 
und ihr Gejang verdiente kaum dad Prädikat: mittels 
mäßig, denn in den wenigen Tönen, die fie befaß, ging 
die Stimme, wie man zu fagen pflegt, mit ihr durch, 
daß die Fenſterſcheiben zitterten und der Sängerin 
Wangen fi bochroth färbten, während fie die übrigen 
Töne mit dem Gaumen und mehr ald piano fang. 

Und dazu mar das Mädchen — Blauftrumpf. 
Ihre erften poetiichen Verſuche hatte fie unter dem Pfeus 
donym „Blandina* gegen Zahlung der Inferationd« 
koften im Wocenblatte abdruden laffen. Da ſich in— 
dep Niemand um ſolche Verſuche befümmert, wollte die 
gefränkte Dichterin die Kinder ihrer Muſe nicht läns | 
ger dem undankbaren Publitum ihres Kleinen Wohn: | 
orte3 opfern, nein hinaus follten fie, weit in alle Welt, 
vor einen gediegeneren Leſerkreis, und eine nicht ums 
bedeutende Anzahl von Gedichten hatte jie deßhalb kürz⸗ 
lih an ein bekanntes Journal abgejandt, dem Abdrud 
mit geſpannter Erwartung entgegenjehend. Aber wicht 
mit „Blandina,“ jondern mil dem vollftändigen Nas 





| 


Da indeß der Familienname Maier und der Borname 
Roſina g’rade fein ungewöhnlicher ift, fo hatte fie fol: 
chem nody den Namen ihre Wohnort3 angehängt und | 
nannte ich nunmehr „Roſine Maier von Mäuſebach.“ 

So weit von Mofinen in geiftiger Beziehung. 
Was ihre Äußere Erſcheinung betrifft, jo war ſolche in 
der That recht miedlih. Nicht zu groß, nicht zu Mein, 
konnte man ihre Körperformen wohl proportionirt nen: 
nen. Blonde Loden umrahmten das mehr ovale als 
runde Antlitz, in dem der. fleine Mund und das 
Stumpfnäshen recht ſpöttiſch geſchienen haben würden, 


wäre jolder Ausdrud durch die blauen Augen, die das 


Mädchen nur zu Häufig gen Himmel warf und vers 
drehte, um ſich mit Gewalt den Anftrid des Senti— 


mentalen und Schwärmerifhen zu geben, nicht wieder 
® | Ramavolo, regierende Königia von Madagastar. Thereſe, 


verwifcht worden. 

Schon; mehrere Heirathaanträge waren: Rofineu von 
bemittelten Handwerkern gemacht, jedoch hatte fie alle 
diefeiben ſchnöde und kalt abgewieſen Wie konnte ſie 
auch mit ihren geiftigen und körperlichen Vorzügen ihr 
Leben in einer ſchmutzigen Werkitatt- vertrauern, fie, der 
eine ſolch herrliche Zukunft ſchimmerte, fie, die fich 


| 


men der Berfafferin waren die Gedichte unterzeichnet. | 
| 


ſchon im Geiſte mit dem Lorbeer der Unfterblichkeit ge⸗ 
ſchmückt ſah! 
Gortſehung folgt.) 


Nekrolog des Jahres 1861. 


Kegierende FSürſten, Mitglieder regierender und 
ſtandesherrlicher Häufer u. ſ. w. 

Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen. Thekla, 
Fürin von Schönburg : Waldenburg, geb. Prinzeſſin 
von Schwarzburg-Rudolſtadt. Karoline, Prinzeffin 
von Fienburg: Birftein , vermäßlte Gräfin von Buols 
Schauenftein. Don Ferdinand Maria Joſeph, Infant 
von Spanien. Don Carlos Ludwig Marin Ferdinand 
Infant von Spanien, Graf von Montemolin, Kron: 
prütendent. Maria Garolina Fernanda, Infantin won 
Spanien, geb. Prinzejjin beider Sizilien, Gemablin 
von Don Earlos (Beide geftörben an demjelden Tag . 
13. Januar. zw Trieſt). Johann, Graf von Dietrich: 
ſtein. Ernft Kaſimir, Fürft von fenburg: Büdingen, 
Marie, Prinzeſſin von Sachſen, Tochter des Prinzen 
Georg. Prosper Ludwig, Herzog von Arenberg. Adel: 
beid, Fürſtin von Löwenſtein-⸗Wertheim-Roſenberg, geb. 
Prinzeffin von Iſenburg-Birſtein. Georg Granville 


| Yenejon Comer, Herzog von Southerland. Franz Graf 


Eiterhazy von Galantha. Jürſt Montmorency, Herzog 
von Louxembourg. Maria Luiſe Viktoria , verwittwete 
Herzogin von Kent, geb. Prinzefjin von Sachſen-Sal⸗ 
feld-Koburg (Mutter der Königin Viktoria von Groß: 
britannien). Joſeph, Fürft und Altgraf von Salms: 
Reifferſtein-Oyk. Sophie, Prinzeifin von Schleswig: 
HoliteineSonderburg:Auguftenburg. Yeopold, Fürft von 
Walburg⸗Zeil⸗Wurzach. Eliſabeth Henriette, YFürftin 
von Fürftenberg,. geb. PBrinzeifin von Reuß-Greiz. Fra⸗ 
mis, Herzog von Bedford, Wathilde, Prinzeffin Bona— 
parte, vermählte Gräfin Cambaceres. Abdul⸗Medſchid⸗ 
Khan, türkiſcher Kaiſer. Mehemed Ali, Bruder des 
Vize-⸗Königs von Aegypten. Auguft, Prinz von Heffen: 
Philippsthal. Charlotte Konſtanze, verw. Herzogin 
von Looz und Goräwaren. Adam Hirt Czartoryski. 
Maria de las Mercedes, Prinzeſſin von Orleans, Tod): 
ter ded Herzogs von Montpenfier. Alfred, Herzog 
von Eroy: Dühmen. Marie Gräfin Ejterhazp von 
Galantha , geborne Gräfin von Plettenberg Mietingen. 
Richard Plantagenet Temple, Herzog von Budingham. 
Adolph Fürjt von Lönenftein = Wertheim + Freudenberg. 


| 





Vrinzeſſin von Bentheim:Tedienburg, verw. Gräfin von 
‚ der Recke. Hienfung, Kaifer von China. Heinrich XXIII., 
\ Prinz von Reuß-Greiz. Maria de la Goncepcion, 
Sufantin von Spanien , Tochter der Königin. Dom 
Pedro V., König von Portugal. Dom Fernando, Ju: 
| fant von Portugal, Guſtav Heinrich, Fürſt von Hohen: 


lohe⸗Langenburg. Leontine Fürſtin Metternich, verw. 
Gräfin Sandor. Albert, Herzog zu Sachſen, Gemahl 
der Königin Viktoria von Großbritannien. Karl Fürſt 
von Hohenlohe «Kirchberg. Dom Joao, JInfant von 
Bortugal. 

(Kortfegung folgt.) 


Manmigfaltigteiten, 


[Ein graujiger Vorfall.) Bor .vierzehn 
Tagen ereignete fich in einem Kohlenihadt zu Lug au 
ein graufiger Fall. Der Bergarbeiter Hartig, Bater 
von drei Kindern, gerieth im Schachte, 300 Ellen un— 
ter der Erde, 700 Ellen über der Sohle des Schach⸗ 
tes, beim Einbau des zur Wafferbeförderung dienenden, 
aus mannsftarken, gußeifernen , übereinander tehenden 


Heochſchule für Bayern empfohlen wird, Tegt die Bedeutung 
der Stadt binfichtlich ihrer mannigfachen großen Fabrifen 
| dar. Es find ihrer nicht weniger ala 70, die im Gans 

zen 8000 Arbeiter befchäftigen, an Waſſerwerken etwa 

5000, vermittelft der Dampfmaſchinen an 1500 Pferde⸗ 
' kraft im Dieuft haben, eine Kapitalanlage von 15 
Millionen Gulden umd einen jährlichen Produftions- 
wertd von 18 Millionen repräfentiven. Rürnbergs 
Bedeutung wird dagegen mehr in der Entwicklung der 
Kleingewerbe gefunden; und gegen München wird gel- 
tend gemacht, daß bie dorfigen Anftitute und Samm⸗ 
lungen für Kunſt und Wiſſenſchaft eben andere ſeyen 
als die höhere Technik ſuche, dag das dortige Yeben ein 
audere3 als den Technikern erfprießliches fey. Werden 
diefe Städte und vieleicht noch andere ihre Candidaten⸗ 
rede eben fo eingehend, tie Augsburg halten, fo ge: 
winnen wir damit eine hübfche Statiſtik, die, auch ab⸗ 
gefehen von der erleigterten Entfcheidung des Falls, 
| für Gegenwart und Gefchichte ihren Werth hat. 


Röhren beftehenden Druckſatzes, indem das Geftränge | 


riß und im Folge deffen der obere Theil der Säule uns 


Flanſchen der MRöprenleitung Die ungeheure Yajt 
quetichte das erfaßte Glied fofort breit, jo daß die 
Knochen durch die geborftenen Fleifchtheile allenthalben 
durchſpießlen. Das Jammergeheul des Unglüdlicyen, | 
welcher , von dem eifernen Arme des Todes erfaßt, in | 
halbknieender Stellung an diefem jchaurigen Orte 
ſchwebte, erfüllte die Tiefe; alle Verfuche der Beamten | 
und Knappen, die Laſt zu heben und den Arm zu er | 
löſen, waren aber erfolglos. .— Schon hatte derfelbe 
acht Stunden Im diefer fürdhterlichen Todesangft vers 
harrt, ſchon nahte der Abend und nod mar keine | 
Ausfiht auf Nettung vorhanden; da trat ein Arzt, ein 
feit 20 Jahren in allen Branden feines Berufes er: 
probter Mann, den ungewohnten, gefahrvollen Weg in 
die Tiefe zur Stätte ded Jammers an; auf ſchwanker 
Pfoſte ftehend, die unheimliche Tiefe unter fich, trennte 


\ 


erwartet niederglitt, mit dem linken Arm zwiſchen die | 


Neuere Nachrichten aud Vancouvers land 
(Britiſch Columbia, weſtliche Küſte Norbamerita’s) 
melden vom fabelhaften Goldreichthum in Britiſch Co— 
lumbia. Viele der Goldſucher ſammelten tägkich für 
100 Dollars, und Arbeiter bei den Goldwäſchereien 
u. ſ. w. fanden zu 10 bis 20 Dollars für den Tag 
Beſchäftigung. Und doch hoffen die Bergleute noch reis 
dere Lager demnächſt aufzufinden. Der größte bis jetzt 
dort entdeckte Goldflumpen wog 7 Pfund. Ein einziges 

us zu Biltoria in Britiſch Columbia bat im Jahr 
1861. für anderthalb Millionen Dollar Gold nach 
San Francisco verſchifft. Man bat allen Grund zu der 
Annahme, daß Britiſch Columbia ſich noch weit ergies 
biger als Auftralien und Kalifornien zeigen wird. 





derjelbe beim Scheine des Grubenlichted mit kunſt⸗ 


geübter Hand, unterm Freuden- und Schmerzgeheul | 


des Verunglückten, die nicht zu rettenden Theile vom 
Körper defjelben und rettete ihn fo vom fichern Tode. 
Nah anderthalbftändiger mühevoller, unter eigener 
Lebensgefahr verrichteter Arbeit fuhr der Metter durch: 
näßt von Schweiß und Grubeunwaſſer, zur Freude der 
in Angſt und Schreden harrenden Knappen, glücklich 


zu Tage aus, ihnen verkündend, daß Hartig erlöſt und 


gerettet fey. — Dex Brave ſey hier genannt, es iſt 
der in Jena promovirte Arzt Doktor Siebers in 
Stollberg. 


Eine in Augsburg fo eben erjchienene Schrift, 
worin die Stadt ald Gig der zu errichtenden techniſchen 


Charade. 





In meinem Erſten wohnt die Kraft, 
In meinem Zweiten wohnt der Muth, 
Und Beides hat mit Tod und Blut 
Gebändigt einft den Uebermuth, 

Und einem Volke deutfeher Kraft 

Der Freiheit Segen bald verſchafft. 


Auflöfung der Homonyme in Nro, 8: 
Bogen. 


Rebatteur: Guftad Meffert. — Druc und Berlag der A. Wailandtfden Draderei. 


Dante, 


| 


berausftellen. * 


Bertuftep, der Fran, di 
. „Ehre feiner Ehe, die fo ſchmachdoll verlegt" tar. Der 
Gedanke , dag die Welt ihm auth für’ einen‘ Mötder 


35 da. er den Gedan 
er 


Ehre und Verbrechen. 
ſJen miss zn? 
Gortſetzung.) 


Ich war es dem Rechte ich war es mir, ich war, 


es faſt, am meiſten Everſen ſelbſt ſchuldig, die Unter: 


ſuchung ‚nit mehr weiter zu führen, fie am einen an— 
detn snguirenten abzugeben. Ich durfte, wich nicht 
erft dutch Andere oder Anderes daran mahnen laſſen. 
Der Beriätäfchreider Hatte mich ſchon betroffen, "dann 
fragend angefehen. BEE —— 
Ich ſchioß die Verhandlungen mit der Vernehntimg 
des. alten Hirten und .reifte mit den ‚Affen nach D. 
zurück. Ih durfte auch in Forfthaufeti nicht’ bleiben, 
damit richt, einmal der Anfchein entſtehen könne, als 
haͤtie ich auf den weiteren Gang des Verfahrens ein: 
gewirlt und nur einwirten wollen... * 
X heilte Brand. meinen Entſchtuß und’ deffen 
Gründe im Allgemeinen mit. Er war efftverjtanden, 


daß id) auch Everfen davon ih Kenntniß ſehen miffe, 
sollte es ihn auch noch fo % | 


x angreifen. · 
Es berührte ih zw unſerer Vertwunderung wenig. 
„Die Unterſuchung fängt An, verwickelter zu ters 


‚ den,” fügte ip ihm; „man wird im Publitum davon 
ſprechen. Da bin ich es auch Dir ſchuldig, fie im die 


Hände ‚eines anderen Imgiirenten zu’ legen. Man 


Fönnte mir Parfeilichkeit für Dich vorderen, und nur 
die allgemein ausrfannte ſtrenge Unpatteilichkeit Tann 
Deine Unſchuld zu volljtändiger und allgemeiner An: 
exkennung berauäftellen.* 7° BR, 


„Die Du willft,“ erwiderte er. „Ich begreife Deine 
Peinlichkeit und Deine. Gite. für mid.“ Meine’ Um: 
ſchuld wird ſich unter allen, Umftänden voll und Mar 

„&r war Sierdon ungrfehfttertich bergen. 

Er, war noch ‚unter dent“ Eindruck feines’ doppelten 

die ‚er ſo jehr geliebt hatte, der 


balten könne, 
finden, ("U Pos ’ 
Ich ſah mit ym fo nd — dem Zeitpunkte 
itgeg meer, Pe Ueberzeugnig, daß 
ür ſchuldig gehalten ‚Werde‘, und auch diefen Vers 


konnte da noch Teinen Chigang in ihn 


T’geföfgt wir. ’ 





| 

" Rathe des Kriminalgerichtes Ich felBjt enthielt: mic 
| vollftändig jeder Einwirkung auf fi. "...; | 
Es war zur‘ Zeit’ des geheimen Inquiſitions⸗Ver⸗ 
fahrens. Ich erfuhr daher - auch außeramtlich von dem 
VFortgange der Sache nichts. Aber meine Beforgniffe 
j foutten ſehr bald in erfchreddtender Weile betätigen, 
In der Nat vom Sonnabend zum Sonntag war 

das Verbtechen verübt. Am Mittwoch WRittag kam 
Brand zu mir. Er war in auffallender Unuube. Er 

| fam ———— Dort war auch Everſen geweſen, 
zum nal wieder ſeit dem Tode ſeiner Frau. Er 
Hatte fl bis bahin auf feinem Gute eingeichkoffenl ge: 
h habt. Er war’ der’ Gegeuſtand ber allgemeinen. Neu⸗ 
U glerde geweſen, aber Feinek Theilnahme. Man hatte 
ihn angefehen ; manche’ hatten > ihm: angeſtarrt; andere 
Hattert” mit einander’ gegifgelt. 'ı Keiner: hatte ihm. fein 
Bedauern über Das Unglüd, das ihn betroffen, ».aus: 
gedrückt. 7 I, Kind 
“ Everfen ‘hatte e8 Anfangs unicht bemerkt. Als er 
es wahrgenommen, war es zuerfb-gewejen, als könne 
Per nicht begreifen!‘ was fi deun zugetragen habe, daß 
mam ſich To gegen ihn benehme;, gegen ihn, der feit jo 
vielen Jahren einer der geachtetften Mäuneni faſt der 
Mittelpuntt der’ Börſe war. Dann auf einmal war 
er Teichenblaß geworden ein Zittern hatte: feinen Kör⸗ 
per durchſchlichen. Aber er hatte dem Augriffe, der 
ihn nlederzinverfen drohte, gebieten können; ... Er hatle 
die bleichen Lippen zuſtimmengekniffen, die fahle Stirne 
herümzelt. So hatte er ſeine Geſchaͤfte fortgeſetzt, eigent⸗ 
“Fich erſt begonnen. Et hatte der Begegnung, die er ſich 
nun ertlaãren konnie, Trotz entgegengefeist; vielleicht nur 
"Ruhe entgegenſetzen wollen. Allein er mußte auch 
den’ Trotz aufgeben. Er war nicht der Maun dazu, 
ihn lange auszuhalten. Troden, pedantiich; jtet3 ängit: 
lich eiferftichtlg auf Seinen Ruf, mar er von der guten 


— 





Meinung feiner Mitbürger, und beſonders auch feiner 


I’ Standesgerioffen-zu abhängig geworden, als dag die 
"Untkegr” derfelben ihm“ nicht: bald hätte niederdrücken 
möüffen. Cr hatte plöglih die Börfe ıverlaffen. Er 


var nad Häüfe gegangen; vor 'fid Hinbrütend, über 


den Vorfall kein Wort mit Drand'fprechend, der ihm 


sh td sn gez 


u’ 


Pr - 


> 


„In der Unterfudhunig mich ewas vorgelosnmen 
ſeyn,“ meinte Brand. 
Ich wußte es nicht. 


„Aber; ‚au der WBorſe Pe abi am er fort, 


„und uns, den Freuden, 


. 2 u * 
2 rer. ME Ar.m u, en 
; } 






J 
N 
sr Meine; denn Du biſt unſchuldig. 
Und die Welt verdammt mich dennoch! Und, 
‚ was iſt die Unſchuld, wenn die Welt das 
‚Shuldig) mafeiht ?_— 4 

[ betfprad Brand, zu Eberſen zu gegen und ihr 


Er mochte in Beidem recht haben. Auch in Erftes zu berußigen zu fuchen. 


rem. Wie oft hatte ich es erfahren mũſſen, daß 
wichtigen wie aus unwichtigen Unterjudisiigen } 
“aller Heimlich bi 
für unbedingt gefichert hielt, in das Tagesgeipräd ges 
Drungen waren; oft. jogar bis. zur Entjtellung.vergrößert 
und übertrieben! : ’ 

„Wenn nur fein Unglüd, geſchieht,“ fagt Brand. 
„Rommt feine Unſchuld nicht, bald-an den Tag, fo bes 
geht er eines.“ . Ar nn j 

Ich wollte mir noch an dem nämlichen Tage Kennt: 
niß von dem Stande der Unterſuchung ver ſchafſen. 
Allein der Inquirent war mit den Alten nach Yorft: 
haufen, wo er neue Verhöre abhielt. Er wurde, erft 
‚am folgenden Tage zurüderwartet. 

Nachſten Mittag war, Brand wieder ‚bei mir. Er 
mar. fajt wie verftört. rg — 
Everfen war wieder an der Börſe geweſen. 

Brand Hatte ihn ‚vergebens zurüdhalten . wollen, 
„Die Gefchäfte laufen, Dir.ja wicht fort. Du ſollteſt 
überhaupt auf vierzehn‘ Tage verreifen.” ; 

„Verreifen ? Jept ? Haſt Du das Geziſchel gejtern 
gehört ? die Blicke geſehen, die jie auf mich rigpteten ? 
Ich ſollte durch Entfernung dem. giftigen Argmohn 
neue Nahrung geben 7* 

„Du fonft Dich gar. nicht darum kümmern.“ 


Eben. darum muß ich wieder, Hin. Ich muß ihnen | 


meine Verachtung zeigen, 
Er war bingegangen, mit feinem falten Trotze, wie 
geitern. Auch mit mehr Feitigfeit, wie er gemeint hatte. 
Er Hatte ſich verrechnet. 
Es war wieder geweſen, wie geftern. Er war auf 
feine Bekannten , die fih vor. ihm zurüdgezogen, zus 


gegangen... Sie waren weiter vor ihm gewichen. Die | 
ihm Stand Halten mußten, ſprachen nur ein paar noth-⸗ 


dürftige Worte mit ihm und machten fi dann in aufs 
fallender Weife von ihm. los. Dagegen juchten un: 
bedeutende, jelbft zweideutige Menſchen, die früher nicht 
gewagt hatten, nur ein Wort au ihn zu richten, jetzt ſich 
an ihn heramzudrängen, wollten gar vertraulich mit 
ihm ſprechen, als wenn er auf einmal ihresgleichen ges 
worden. jey. 

Das hielt er nicht aus. Er ergriff Brands Urm, 
und ſchwankte auf ihn geftügt, aus dem Börſenſaal. 

Bin ich denn wirkiich eim Mörder ?" fragte er 
ihn draußen. „Sieh mid an. Giehit Du Du den 
Mörder in mir?“ f 

Du bift ed nicht. Die Unterfuhung, wird Deine 
Unſchuld Herauditellen.. 

Aber welche Schuld Hat fid denn jetzt gegen mic 
berausgeftellt ? 


J Ehe ich noch hingehen konnte, erhielt ich einen an— 
ide; , trobe deren Defug, +7 
ichfeit der Verjahrend, Geheimniſſe, die ich / 


E Gortſehung folgt.) 


Aus einer Heinen Stadt, 


(Fortfegung.) 


. Da endlidy zog auch die Liebe in Roſinens Herz ein. 
Schon feit ein einiger Zeit hatte fie nämlid, einen juns 
‚gen, ſchlanken, blaſſen Mann vor ihrer Wohnung vor: 
beigehen ſehen, der es niemals unterlieh, fein dunkeles 
glühendes Auge auf das Fenſter, Hinter dem fie, ein 
Buch in. der Hand, gewöhnlich weilte, zu werfen. Im— 
mer häufiger, ging er vorüber, immer glühender wur: 
den feine Blide, immer ftärfer pochte Rofinens Herz, 
und bald ſprach fie mit großen Pathos die Worte der 
Julia: „Iſt er vermählt, fo jey das Grab zum Brayt: 
bett mir erwählt.” , 

Doch, Gott. ſey Danf! er mar wicht” vermäßlt, 
nicht einmal verlobt; wie hätte er fonft auf einem 
rofafarbenen , goldbeſchnittenen Briefbogen, in deſſen 
rechter Ede ſich ein riefiges Vergißmeinnicht an einem 
‚ Neltenftiel befand, in den leidenſchaftlichſten Ausdrüden 
| ihr feine Liebe geftehen, fie mit den rüßrenditen Wor— 
| ten um ‚ein Rendezvous bitten können.  Nofine ges 
‚währte das Mendezvoud, und die Beiden geftanden ſich 
 jeht ihre Liebe „mündlich“, froh und bofferd in die 
| Zukunft ſchauend. Als dann einige Wochen fpäter das 
Greerftübchen im Haufe der Madame Meier miethfrei 

worden, hatte ed der Dr. phil. Enno Braunau, eben 
jenerjunge, blaffe, ſchlanke Menſch bezogen und die beiden 
| Liebenden waren glüdlicher denn je. Heimlich war und 
| blieb das Verhältuig; wicht einmal die Mutter erhielt 
| Runde von demfelben, da Rofine jid nichts romantifcher, 
Nnichts poefiereicher denen konnte, ala g’rade ſolche Heimlich 
keit. Im Gegenwart der Mutter waren die Beiden Falt und 
gemefjen und nur des Abend, wenn bie Erſtere alte 
erprobte Freundinnen bejuchte oder fonft Abhaltung 
hatte, verlebten die Liebenden glüdlihe Stunden. Trau⸗ 
lich faßen ſie dann in der Fliederlaube und — mit der 
Jobſiade zu reden — 
| — tranfen bes Mondes Silberichein 
Und das Flimmern ber lieben Sternelein, 
| Als aber der Herbft heranrüdte und folhe abend: 
üche Bartenfigungen nur zu oft Schnupfen und Huften 
| der Liebenden zur Helge hatten, beſchloſſen fie den Ort 





1} 
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ihrer Zufanmenkünfte ins Woßngimmer: zu verlegen, 
dabei zugleih die löbliche Abſicht Fafjend , J Mutter 
* Liebe zu geſtehen und / um deren Segen zu bitten. 
So fanden die Sachen, als der Schuhmacher Haus 
te feinen er in — und wit einem Storde 
chickt wa 


Es warnam —e— deſſelben Teges als PR | 


Rofine mit ihrer Mutter allein im Zimmer befand, 


Diefewarieifrig mit einem Strumpf, jene/mit: der | 
vLektur⸗ eines modernen Romans 


ftigt. 

„Hör 'mal, ment Kind,“ hub jetzt die. Butter an, 
„Hör "mal, ich habe was Witiges mit Dich zu be: 
Äpreigen.* 

„Nun, theuere Mama ?* fragte gefpannt die Tod: |. 
ter, indem fie da8 Bud, aus der Hand legte. 

„Liebe Rofine, ſag' mich mal Deine’ mufrichtige 
Meinung über unfſern Miehtsmann, den Wuicheh 


(monsieur) Brannau.“ 
Ein: liebliches Roth: verklärte die Wangen Sĩnen, | 


and verfhämt fragte fle: 

„Wie meinft Du das, theuere Mutter 9 

‚Na; ich meine man fo. Sich eimmal,, der: Herr 
Braunau — Halt’ mal, es find mir eim Baar Magen 


‚gefallen ; eine, zweie ‚dreie, viere, fünfe,; ſo — ja der 


Herr Braunau wohnt nun fchon vier Monate bei uns, 


bat dazu bei und gegeſſen und getrunken und mid) nod) 


feinen Pfennig bezahlt. :Ra,: das drüdt mirswoßl nicht; 


ich Babe es ja, warum foltte id) da nicht; ‚aber den» 


noch möchte man- nicht ‘gern ‚betrogen 
ich bitte Dich, betrachte daß offene | 


werben.“ 
„D Mutter, 
Geſicht des Doktors, ſchau feine ‚Stirn, ſchau fein kla⸗ 


res Aug! Der ein Betrüger? Ninnmermehr!* .- 


„Na, na, das wohl nicht; er iſt ja auch jonft ein 
ganz netter Menſch; lobt die Wohnung ‚ lobt: mein 
Eſſen und mein Trinfen , lobt meine Wirthſchaft und 
tobt vor Allem mir. Das mag id; von dem jungen 
Menſchen wohl leiden, aber der Däder borgt mich das 


rauf fein Bweipfermigbrob, a 


„D Wintter, fo erlaube mir denn, daß ih Dir | 


ein offenes Bekenntnif ablege. Sieh, ich lebte in: eiuer | 


Wüſte, in einer Dede, wo kein Quell mich erquidte, | 
fein Baum, kein Straud mir Schatten und‘ Kühlung 

ährte, feine Sonne einen mild. erwärmenden, leuchs 
tenben Strahl’ auf mid; herniederſenkte Nur die bebre 
Dichtkunft, diefe Gebe Tochter des Himmels , führte 
mid) biöweilen hinaus aus fol’ ſchrecklichem Dafeyn, 
ließ mid ihren Nektar koſten und — ſchwand wieder, 
um mid unglüdlicher, beflagendwerther ıdenm je zurück⸗ 
zuläflen. Da endlich, endlich erſchien an meinem dunk⸗ 
len Himmel, der fo heiß, fo lang’. erfehnte, ſo be⸗ 


j glüdende Stern der — Liebe. Ich ſah ihn, ihn, der 


mir im Träumen und Wachen vorgeſchwebt, ihn, mein 
verförpertes deal. Sehen und Lieben war Eins. O 
Mutter, theuer⸗ Matter Du haſt die Liebe nicht ge⸗ 
kannt, Du — 

„DO bitte, ich und der felige Meler —“ 


| vorm. ſchwediſcher Juftizminifter. von Küfter, 


„Mutter ‚das mar die Liebe nicht, wein. nimmer⸗ 
‚mehr! Ich aber Iiebelı ‘So recht ‚unit DR Dieter 
‚fühle ich : 


wei Seelen: mubı Ein. Gedante, 

Zwei Herzen und Gin Schlag." 

„Ne Kind, fo: war es freilich nicht, bei ung zwei 
Beide; bei: mi und meinem ſeligen Meier, = 
I, Begeiltert fuhr die Tochter fort; Fryri.ch, 

1. „Emo. Braunau und ich, wir lieben ung: tief und 
| mahr. ſchon längere Zeit unter dem Schleier des Gr: 
heimniſſes. Jetzt aber. ſey Alles Mari und offen. zwis 
ſchen und, und ich bitte, ſegne unferen Bund, theuere 

‚Schr, verwundert ſtand Madame Meier da, indeh 
Rofine ihr Knie vor, der, Mutter beugte, deren Hand 
ergriff und brennende Küſſe darauf drückte. 

„Steb auf — Rofi — ne —*, fhluhzte Madame 
Meier endlich, „ſteh — auf.“ 

Rofine erhob ſich. 
| ‚(Shind.folgt) 








Relralog ve Sabret 1861. 


(Fortfchung.) 
| .. Diplomaten, — — — 
|! ‚von Ständekammern u. f. w 
Heinrich von Arnim, €. preuß. Staatöminijter.a, D. 
Mare Eauffidiere,, Mitglied des republitanifchen Parla— 
ments und Pelizeipräfet im Jahre 1848 in ‚Paris. 
v9. Arnim, kal. preuß. Dberft-Mundfchent. ‚Friedrich, 
ı Graf dv. Ponrtales, k. preuß. wirft... Geheimeratb und 
Oberzeremonierimeijter.. . Graf Taſcher de la Pagerie, 
' Oberjthofmeijter der Kaiſerin der Franzoſen und Se: 
nator. Deilev,, Graf, von Einfiedel, kgl. ſächſiſcher 
Kabinetsminiſter a. D. Franz Anton Graf Kolowrat⸗ 
Vibſteinsky, vorm. Ef. k. Staats- und Konferenzminiſter. 
Auguſt Wilhelm Ernſt ve Stockhauſen, vorm. k. preuß. 
Kriegsminiſter. Frhr. v. Hanſtein, kurheſſ. vorm, Staats: 
miniſter. Friedrich Karl Landelin v. Blittersdorf, vorm. 
badiſcher Miniſter des Auswärtigen. und Bundestags: 
gefandter.: Sylveſter Jordan, kurheſſ. Geh. Legations⸗ 
rath. Wilhelm von Bernſtorff, großh. mecklenburg. 
Staatsminiſter. Ladislaus Graf Tele. v. Ktnapp, 
tgl. württemb. Finanzminiſter. Alexis Feodorowitſch 
Fürſt Orlow, Reichsrathspräſident in Petersburg. Mi: 
chael Fürſt Gortſchakoff, Statthalter in Polen. Camillo 
Graf Benſo di Cavour, ?. ſardiniſcher Miniſterpräſident. 
Joachim Lelewel, während der. Revolution polniſcher 
Unterrichtsminifter, Philipp; Frhr: v. Krauß, Vize: 
‚präfident des äfterr, Herrenhauſes, vorm, „Sinangminier 
Jonas Furrer, Eidgenoſſ. Bundesralh. E. F. Güuther, 
vorm. 
| preuß. Gefandter in. Neapel. Lord Sidney Herbeit, 


— 748 — — 


großßbritt.Kriegbminiſter. Chriſtoph Franz Trefurt, 
großh. bad. Staatsrath. Katl Auguſt Milde, vorm. 
preuß. Handelsminiſter. Ernſt v. Bülow , Landdroſt 
in Hannover. Joſeph Lannoy, belgiſcher Geſandter in 
Turin. Ferdinand Troja; born. ſpaniſcher Miniſter⸗ 
prãſident. Karl Schotten, vorm. kurheſſ. Miniſter. 
Jakob Scaventus Fibiger, vorm. bäntfcher Kriegsminiſtet. 
Joſeph Heinrich Franz Fehr; u.’ Mind Wellinghauſen, 
"großh.' heſſy Bundestagsgeſandter. Sir James Graham, 
vdetanntes Parlamentsmithlied / Friedrich Karl. v. Sa: 
any, rt. preußl Staalsminiſter a Di’ Thomas: Dun: 


nicht angetragen worden, hat das Gericht auf. ein 


ſolche and nicht weiter erkannt. 

null 25 TA: u eye 

un [Beheiste Salonwaigen.]; Die, Verwaltung 
der Röin= Mindener und der rheinifchen Eiſenbahnen 
beabfihtigen, auf ihren Bahnen geheizte Salonwagen 
erſter Klaſſe einzuführen. Solche beſtehen auf der ba⸗ 
een => — Beine —— faßt 
ſechszehn Perſonen je zw au nemen 
in der Mitte des Wagens ſteht em Ofen, der ger 
MWCoats geheizt wird und deſſen Züge nach ımteh gehen 


ombeParblamentsmitglied. Franz Kader Marcheſe 
del Garetto, vorm. Polizeiminiſter in Neapel): Karl | 
Friedrich vi Bothmer, k. hannov Kultusminiſter: Albert 
Graf Pourtales, preuß. Geſandter in: Paris, ©... 
—Gortſetung folge) Ang: 


gehen umd bie Pafjogiere zahlen den gewöhnlichen Fahr: 
preis erſter Klaffe. Hoffentlih findet die Einrichtung 
noch weitere ng. ul 


Ein Erlauer Eiuwohner: D. Fifcher.,:will eine 
Maſchine erfunden haben welche bis: 24. 000 Pferde⸗ 
| fraft entwideln, ſich ununterbrodpen über: 5000 Jahre 
bewegen, um in Gang zu kommen, nur der Kucft von 
| vier Mann, welde überdieß: stur. fechd Stunden thätig 
| zu ſeyn brauchen, bedürfen, und zu allem Erdenklichen 
anwendbar jeyn fol: Der Erfinder: hat: beieitö ein 
Am 3.,.d. hat die erſte Kammer Barifer Modell ı dieſer Maſchine angefertigt); mit - welchem er 
Tribunals · in dent? Weozeffe? da Fleſiin Woronzom Yemnädit nach ‚Wien zu kommen gedentt. 
gegen den Fürſten Dolgorudi und den „Courrier du 19. Diana. Sam 
Dimande“ das Urtheil gefällt. Ein im vorigen Jahre }: TE Dr Ve 
von Dolgorudi im Courrier“ gegen dem verftorbenen F: [Eigentpämlischer Sekbftimord.) ‚In Kat: 
Marſtha a en ter Schmähtirtikel bil⸗ tenberg. kam am 42. v. M. Abends ein Fleiſchergeſelle 
dete den Grund der’ boin Sohne des Geſchmahten er: | nah Hauſe, verzehrte ſein Nachtmahl und nahm dann 
hobenen Klage. Es hatte nämlich ein anonymer Brief fein Fleiſchermeſſer, das er ſich mit den Worten: „So 
behauptet, Dolgorucki Habe dem Marſchall verſprochen, tödtet man bie Bagonher“ „gleichgültig. Ina, Herz ſtieß. 
daß er ihn gegen eine Zahlung von 50,000: Rubel in Er zog noch das Meſſer ans: der. Bruſt, ſagte zu den 
einem über die ruſſiſchen Melsfamilien von ihm zum | Auweſenden: „Seht wie das Blut ſpritzt,“ und ehe die 
Druck vorbereiteten Buche ganz nach Wunſch behandeln Anweſenden herbeiſprangen, war ‚er bereits todt. 
wolle. Dieſer Vrief, behauptet nun Dolgoructi in ſei⸗ we 
nem Artifet, fen die infamſte Verleumdung, und. mur |" - ) eu. ut 
die Eigenſchaft des Andrensritters ſchütze den Mar- Am 280 Dez. v.:.38: veröffentlichte ‚das General- 
ſchall, der jeten-Brief, wenn nicht felbjt verfaßt, jo Vikariat die Bevölkerungs-Statiſtit der Stadt. Ro me 
- doch veranlaßt habe, vor der Sträfe: eines Verleumders. für das Jahr A861. Folgende Angaben darqus find 
Mäger hat: darauf nachgewieſen, daß-jener anonyme bemerkenswerth: Mom zihlt 40 Biſchöfe, 1385 Welt: 
‚Brief nicht von feiner: Familie - herrühre, fomndern von |: priejter ‚2474. Ordeunsgeiſtliche, 1657; Geminariften 
"Dolgorudi felder verfaßt fey,: mas das Gericht: denn | und Kollegiaten,: 2032: Rommen;- 2613 weiblide Zög⸗ 
auch imterfucht und als thatfächlich. erfamit Hat, wo⸗ Alinge in. Konſervatorlen und Klöſtern, 2853 Akatholiken, 
rauf denn das Urtheil dahin gefällt” worden iſt, daß 14226 Juden, Gefainmtbenölfenng 494,587 (im Jahre 
dieſe durch die Unterſuchung feitgeftellten Thatſachen auf 1860 184,049). bey } 
“Roften des Fürften Dolgerudi, welcher auf Grund eines & : EI a NE Ta 2* 
von ihn felbit gefälſchten Briefes den Marſchall Wo: | Bon: dem Nürnbrger Singerausihuß wird ‚als 
ronzow und deffen Familie geſchmäht umd- verleunidet Ort, won im Laufe. dieſes Jahres die Borftände und 
"hat, in drei Paͤriſer, einer Londoner'mnd einer Peters: |: Abgeordneten: Der: einzelnen deutſchen, Sängerbünde zur 
Burger. Zeitung veröffentlicht: werden nnd der „Eourvier 4, Begründung des deutſchen Sängerbundes ſich verſam⸗ 
du Dimanche⸗ wegen Theilnahme an⸗dleſen Schmä⸗meln ſollen, Nürnberg vorgeſchlagen. Würde dieſe Wahl 
hungen ein Sechstei, der. Fürft aber finf Sedystel aller von dem. hierin maßgebenden ſthwäbiſchen Sängerbund 
Koſien tragen ſoll. Da in der Klage des Fürſtengetroffen ſoſoll zugleicher Zeit, eine Nachfeier des 
Woronzoid -auft eine beſtimmte Eatſchädigungsſumme | vorjährigen SängerfeftesT daſelbſt weranftaltet werben. 
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x. urd Verbrechen. 
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(Bortfegung.) fi 

Der Krimikalte dem ich die Unterſuchung au 
en hatte, am N mir, Er war von Forſthauſen 
Ba Er wollte mir eine Mittheilung machen. 
mit ſichtlicher Verlegenheit bei mir "ei. 
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Er Hatte den vollen Thatbeftand aufgenommen. 


Er! 
die Bi end eine Auskunft geben konnte 
ie Unterfucgun iſt in ein St 
fagte er, „in dem fie nunmehr 
Perforr gerichtet werde muß. 


hatte _ alle Zeugen , ſaͤmmtliche andere Perſonen, 
verhört. 
ium getreten,” 


ic) fie’ jo'tweiter 


füßre, wollte ich mit eine Rückſprache mit Ihnen er⸗ 


Iyu Everfen entſteht der Verdacht, 


PS eine befltinmte:'| 


iauben, nicht mit dem Direktor des. Kerlininalgerichtes 
aber mit dem Fteunde deſſen gegen den nun ſpeʒiell 
8 inquirirt werden muß.“ i 


4 

„Urteilen Sie ſelbſt. Durch die bisherigen Ber 
nehmungen der Zeugen und anderen Audtiinftöperfonen, 
wie zum Theil durch die eigenen, son Ihnen jelbft 
noh zu Protofoll genommenen YAusfagen Everfens 
ftehen folgende Momente feit: Um drei Viertel auf 
neun Uhr hat bie verftorbene Frau Everfen den Ball 
faal verlaffen. ef Mimiten ’ neun Uhr, alfo 
fünf Minuten fpäter, ift Everfen in feinem Wagen 
nad Forſthauſen angelangt, Er will zunächſt in fein 
Zimmer geben; im Gange fieht er eine dunkie Geftalt, 
die vor fiept, die er zwar für feine Frau Hält, 
aber nicht weiter verfolgt, weil er ſich vorab Überzeugen 
will, ob ſeine Frau nicht bei der Gefellfhaft jey. Er 
geht in die Geſellſchaftsſäle. Er t fie bort nicht. 
Er verläßt die Säle, nad) kurzer Zeit, vielleicht fünf 
Minuten nad; neun Usr. Er fucht feine Frau, zuerft 


auf der Tenne; fie ift aud da nit. Dann im Park.‘ 


Er muß um zehn Minuten nad neun Uhr im den 
Park gelommen fepn. 

r Verfolgung feiner Frau trieb ihm die Eifer: 
ſucht. Sie trieb namentlich auch in den Park. 
Die Frau Everſen hatte ſich längere Zeit von dem 
Franzoſen Junod den Hof machen laſſen, in einer 
Weiſe, dag man in der Stadt davon ſprach. Everſen 
feröft Hatte nicht umhin gefount, mit feiner Fran das 


* wirtlich Verdachtsgründe gegen Serien 











rüber zu reden. Kurz darauf’ reift der Franzoſe ab. 
er fey nur zum 
Scyein 'abgerkift, oder eben zurüdgefehrt. An jenem’ 
Abend ift diefer —— it in ihm. Er ift es, 
der ihn in den Park treib 

Der Verdacht war * unbegründet. Der hran⸗ 
zoſe war da. Everſen ſelbſt fagt es, 

“nd — eine Stunde fpäter, nachdem Everfen dem 
Gärten betreten hat, iſt feine Frau eine Leihe. Sie 
ift von fremder nd er[soffen. Und Niemand , kein 
Ben FA der. Welt iſt in diefer Zeit bei ihr deweſen, 

* und’ der Franzofe. Ererſen nach ſeinem 
erg ftänduiffe , der Fanzoſe nach Everſens Be⸗ 
hauptung 

Wer ift der Täter ded Verbrechens ?’ Wer ift der 
Mörder? Nur eine von dieſen ‘Beiden fan es ger 
weſen ſehn, foll es andy geweſen fein. 

Everjen war ſchon —* — gegen an 
Frau, Er fieht a an - jenem Abend vermummt; 
erfennt fie nicht beffimmt. Seine Eiferfucht 2* 
neu. Er ſucht fie, unrnhig im Ballſaal, harinäckig im 
Park. Er findet fie; er findet "zugleich ihren Geliebten, 
igren Verführer, den Gegenftand feiner Eiferfucht. Der 
Menſch entflicht. Die Frau wird erjhoffen. Everſen 
iſt ein ruhiger, klarer, beſonnener Maͤnn. Aber, ſtille 
Waffer find tief, ſagt ſchon ein altes Spruchwori, und 
die ruhigſten Menſchen, wenn fie einmal aufgeregt 
find, werden am Teichteften "bis zur Wuth aufgeregt 
und ſind dann in ihrer Wuth zum Meußerften fähig. 
Der Berführer war feiner Rache entgangen. Die 
Betrügerin mußte um fo ſchwerer büßen. 

Alles weit auf Everfen ald auf den Mörder’ hit. 

Was hat er dagegen verbringen können? Nichts, 
als die bloße, nadte Be — der Franzoſe ſey 
der Thäter, feine Frau, er noch -fterbend gefunden, 
babe es ihm felbft geſagt, nn nur zu verfiehen ges 
geben, daß der Franzoſe fie erfchoffen habe, und zwar 
aus Eiferfucht, weil fe ihm nicht habe folgen ‚' ihren 
Gatten nicht verlaffen wollen. 

Eiferfucht gegen Eiferfucht ! 

Es fey zugegeben, daß der Charakter des Süd⸗ 
frangofen zu einer wilden Eiferfucht ſich hinneigt, und 
daß auch diefe in jenem Junod lebte; welcher Eifers 
fucht ift demnach hier die That er zuzutrauen, der 
bed betrogenen zur Auffindung der Betrügerin aus⸗ 
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gehenden , fie in den Armen des Verführers antreffen⸗ 
den, in feiner Ehre tief und für immer verlegten Che: 

gatten, oder der eined wenn auch leidenſchaftlichen, Dach 
auch leihtfinnigen in der Welt, umberichweifenden frem: 

den Abentenrer3? ? — 

Aber gehen wir weiter. 

Dean den Franzoſen liegt in der Welt nichts vor, 
als die Behauptung Evberſens, des Verdächtigen. fefbft.‘ 
Be Menge weiterer Judizien häufen fi eben gegen 

en. 

Everſen hat nach dem. Tode feiner Frau fi vor 
Jedermann zurüdgezogen und verborgen. Selbjt jeinen 


Freund Brand, der ihn auffugpte, ließ er nicht zu ſich. 


Er war in jeinem Zimmer, ald Brand Einlaß be- 
gehrte. Er verläugnete fih vor ihm. War es nicht 


der Mörder, hatte er feine rau ermordet gefunden, jo 


wie er angibt, es hätte ihn. drängen und treiben müſ—⸗ 
fen, minbeftend Einem das Entſetzliche zu entdeden, 
gerade dem vertrauten Freunde das Unglüd mitzus 
theilen. Erſt jein Kind ließ es fpäter zu fi. Und 


hacktem "Blei geladen hatten, 
‚ Knaben hatte Everjend Toter, Juliane, die mit den 


hauſen, mit Gewehr, namentlich mit Piftolen verſehen 
geweſen iſt. Vor ungefähr vierzehn Tagen waren aber 
wet Neffen des Gutsinſpeltors, Knaben von dreizehn 
bis vierzehn, Jahren, zum Befuch bei ihrem Onfel in 
PForſthaufen. Dieſen hatte der Inſpektor, um zum Ber: 
gnũgen zu ſchießen, ein Terzerol überlaffen, das fie, 
beim Mangel von Kugeln, die heineinpaßten, mit zer: 
Nah der, Abreife der 


Knaben fpielte, die Waffe in ihrem Zimmer gefunden 
und fie ihrer Mutter übergeben. Diefe hatte fie in 
ihre Stube in eine Schublade ihres Sekretärs gelegt, 
ohne daß weder fie, noch Juliane geprüft hatten, ob fie 
geladen ſey. Niemaud weiß, daß fie aus der Schub: 
lade des Sekretär herausgenommen war. 

Gleichwohl it fie feit dem Tode der Frau ver: 
ſchwunden. Das Zimmer der Frau Everfen war au 
jenem Abend unverjhloffen geweſen. Die Schublade 
war nicht einmal verjhliegbar. Es ſteht feit, daß Ever: 
fen feine Frau auch in ihrem Zimmer gefucht hat, fo: 


welchen Eindruck machte feine Erſcheinung auf fie, die 
Erfheinung. des eigenen Vaters auf die Tochter ?. Viel⸗ 
leicht auch feine eigenen Worte, der erſte Ausbruch 
feiner Verzweiflung? Ich Hielt es für ungerechtertigt, 
das Kind gegen den Bater als Zeugen zu vernehmen. 
Ich weiß daher nicht, mas zwiſchen Beiden geſprochen 
oder fonft vorgefallen.ift. Aber Eines ſteht feit: das 
unfhuldige, liebende Kind Hatte in entjeglier Augit 
nur den einen Gedanken , die Blutfpuren zu vertilgen, 
die ihren Vater verfolgten, die ihn verrathen mußten. 


' gar zweimal. Es liegt nahe, daß er von dem Bor: 
handenſeyn des Piſtols wußte, wenn aber aud nicht, 
| wie leicht konnte er es zufällig finden, wenu er zu- 
| gleih in dem Zimmer der Verdächtigen nad, Gegeu: 
‚ fänden zu feiner Leberzeugung von ihrer Untreue fuchte ! 
Daß die Knaben das Gewehr geladen zurüdgelaffen 

hatten, iſt wahrſcheinlich. Sie find darüber befragt, fie 
‘ haben e3 geglaubt und nur nicht mehr mit Beſtimmt⸗ 

beit angeben können. Es find ihnen auch die gefundenen 
Bleiſtücke vorgezeigt; mit Ähnlichen wenigftens hatten 


Sie hielt ihn für den Mörder, das eigene Kind, wenn | 
er ihr auch nicht geradezu geſagt bat, daß er es jey. | 
Es kommt dad Zeugnig des alten Hirten. Er hat | 
die Ermordete — nad Allem in der legten DViertels | 
ftunde vor ihrem Tode — in dem Pavillon mit einem 
Manne reden hören, den er aud an der Stimme nicht | 
erfannt hat. Es kann nur Everfen oder der Franzoſe 
gewefen ſeyn. Aber fie hat deutſch gefproden und mit 


dem Franzoſen ſprach fie nie deutſch. Vielleicht jept in | 


der Todesangſt? Es ließe ſich erflären, wie unwahr⸗ 
ſcheinlich es immer bleibt. Aber auf feinen Fall ſtim-⸗ 
men zu der Annahme die Worte, die fie jprad. Dem 
Manne gegenüber haben diefe Sinn. 

Es kommt endlich Folgendes: Der tödtlihe Schuß 
ift mit zerhadtem Blei gefchehen. Der Tpäter hat das 


durch die Möglichkeit befeitigt, durch Nachforſchung nad | 
% y de leben? Hat er — denn ’mas ?“ 


dem Gießen der ‚Kugel oder durch Vergleichung ber 
Kugel mit dem Kaliber einer Waffe feine Spur zu ges 
winnen. Der Franzoſe, der unmittelbar nach der That 
ſpurlos verſchwinden wollte und verſchwand, Hatte zu 
einer folden Vorſichtsmaßregel faum eine Beranlaffung. 
Für Everjen war diefe gegeben. Will man bei ihm, 
aber auch feine Abfichtlichfeit annehmen, fo bleibt ein 
anderer Umftand deſto bemerkenswerther. 
Es hat zwar nicht ermittelt werden fönnen, daß 

Everjen, ſey es in der Stadt oder auf den Gute Forſt⸗ 


fie das Terzerol geladen. 
Der Kriminalrath ſchloß damit feine Mittheilung. 
Gortſehung folgt) 


: Aus einer Heinen Stadt, 


Schluß.) 
„Alſo — Du — liebſt — Braunau, mein — 
Kind,“ ſchluchzte wiederum Madame Meier, indem fie 
ihr Schnupftuch hervorzog und den Thränenquell zu 


trocknen verfuchte. 


„D, geliebte Mutter, mehr ald mein Leben,“ 
„Ja, — aber Kind, wovon — wollt Ihr denn 


„D Mutter aus allen meinen Himmeln reißeft 
Du mich mit fol profaifcher Frage. Doch ih war 
| auf fie gefaßt. Vernimm' alfo: Enno ift der Sohn 
| eined reichen Kaufmanns in der Nefidenz. Der Vater 
| wünfchte, daß auch er fi dem Handelsjtande widmete. 
| Enno weigerte ſich und der Vater — verftieß ihn.“ 
| „Gräßlich,“ murmelte Madame Meier. 
| „Des Bewaiften nahm fi ein Obeim mütterlicher 
| Seite an. Er ließ ihn ſtudiren und verſprach, auch 


— bi 


ferner für ihn zu -forgeni > Da — ‚gerade hatte 


weſenden erproßten‘ Freundin, deri alter Waſelmannen, 


Ems fein Stubtüim‘ beendet ſtirbt der Opehm one | begann aud fie denfelben zu leſen. 


Hinterläffutig eines Teſtaments und "die Wittwe ber 


der Reffe ſtets ein Dorn im Auge geweſen dert 
jede fernere 
eine reiche Erwerbsquelle 
lieben und. | 

Augenblicklich arbeitet Enno an einem bedeutenden 
Roman, und wenn der Erfolg der Arbeit feinen Ers 
wartungen entſpricht, eilt der Geliebte zu feinem Bas 
ter, diefer verzeiht ihm, , wir vermäßlen uns und Du, 
theure Mutter, wirſt reichlich entſchädigt.“ 

„Wird mic) lieb ſeyn, Find, wird mich lieb ſeyn. 
Alfo, meine Rofine ,, Du ‚wirft nun eine Doktorin 
gen gleich meiner erproßten Freundin, der alten Wafel- 
mannen erzählen. ‚Ne, ivie mir bad freut.“ ·· 

Mutter und Tochter umarmten ſich und weinten 
Freudenzãhren. — : F s 

Bei einer Punſchbowle ward am ‚Abend deſſelben 


Tages Verlobung gefeiert, wobei Madame Meier wiede⸗ 
rum viel ſchluchzie und Häufig ifr Schnupftud ge 


braudte; am -andern Morgen aber ſtand mit fetten 
Leitern im Mäuſebacher Wochenblatte: 


Berlobungs-Anzeige. 


Rofina Meier. 
Enno Braunau, Dr. phil. 


Für vier Wochen war den Mäufebacher Kaffee: | 


gefellicgaften dadurch Stoff zur Unterhaltung gegeben. — 
So ging die Zeit dahin. 
‘ Enno Braunau arbeitete nod immer an jeinem 


Roman, den indeß Niemand zu Geſicht befam, da ber’ 


Berfaffer jede Einficht deſſelben ſelbſt feiner Braut vers 
weigerte. „Dichter und Künftler,“ pflegte er zu jagen, 


„zeigen nie ihre halb, fondern mur ihre ganz vollen- 


deten Werke.” Dabei blieb es. Mofine war noch im⸗ 
mer glücklich, obgleich fie den Geliebten jest fehr häufig 
unrubig und zeritreut fand, was fie allein bem traus 


rigen Verhältniffe zwiſchen Vater und Sohn zufcrieb, 


das fi indeß bald ändern mußte, war der Roman 
nur erft beendet. 
Madame Meier Hatte ſchon -eine ziemliche Forde⸗ 


rühg an den Dichter, als diefer eines ſchönen Mor: | 


pr — verſchwunden war. Alle Nachforſchungen nad) 
Vermißten blieben erfolglos. Rofine war der Ber 
zweiflung nah; Madame Meier, von der alten Wafels 


mannen beforgt gemacht, fürdhtete für ihr Geld. Da 


endlich nach gehn langen Tagen ging ein Brief, mit 
dem Boftftempel’,„Bremen* verfehen, an Fräulein Ro: 
fine Meier ein. Bebend öffnete fie, zitternd Ins fie 
denfelben. Dann ließ fie den Brief fallen und eilte 
ſchluchzend ind Nebenzimmer. Beftürzt hob Madame 
Meier den Brief auf und mit Hülfe der gerade ans 


eigert 
Hütfe, Enno aber hat im ſeinem Geiſte 
&r hoͤrt von mir, er naht 
fig‘, wit finden in iins verwaudte Seelen, wir —; 


Bieplofofiel?. Wie mir das freut! Das muß ich mor⸗ 


Alfo lautete er: 

„Beliebte Rofine Meier von Mäuſebach! 

Bom Bord des Dampferd „Anna“ aus fchreibe ich 
Dir. Taufend Dank Dir; Du eures Weſen, für Deine 
Liebe, tauſend Dart Deiner Mutter für Ihre. billige 
—— Ihr billiges und wohlſchmeckendes Eſſen und 

nken. 


SGellebte ſo wiſſe denn, daß ich kein Kaufmanns⸗ 
ſohn, kein Doctor philosophiae und kein Dichter bin, 
auch niemals einen "weichen Oheim, mohl 'aber einen 
Schneider als Vater und eine Schuſterswittwe als 
Tante’ beſeſſen gabe ind mir ſchmeichele, einſt zweiter 
Liebhaber‘ beim Sontmertheater geweſen zu ſeyn. 

Verzeihꝰno Theure! 

Ich war damals in entſetzlicher Verlegenheit. Kein 
Engagement, kein Gelb! Da erſchienſt Du edler 
' Engel mir und beglüdteft. meine [hmachtenbe Seele 
mit Liebe, da erfchten Deine Mutter und beglüdte 






mieinen ſchmachtenden Leib. mit irdiſcher Speiſe. Dank 


Euch, tauſend Dank! 

Mit Hülfe eines Freundes und Deiner Sparbüchſe, 
theute Roſine, iſt es mir nunmehr möglich geworden, 
nach Amerika auszuwandern. Von dort aus werden 


meine heißeſten Bitten für Eures Wohl und Glück gen 


Himmel fliegen. 
Lebet wohl 
Fris Plünede, 
(einft Dr. phil. Enno Braunau.) 


P. & 
Anliegende Photograpfie meiner Perfon für Did, 
; geliebte Rofine, beifolgende3 neu erjchienened Werk: 
„Mir und Mid). 
: Ein Ratbgeber für Alle, die die deutihe Sprade 
richtig [reiben und ſprechen lernen wollen.“ 

Für Deine er, Madame’ Meier, ‚von. deren 
Freigebigfeit ih aud die Bezahlung der einliegenden 
Rechnung, im Betrage von dreißig XThalern, bes 
Schneidermeifterd Pool für einen neuen Anzug erwarte. ' 

D. O.“ 


Madame Meier und Madame Waſelmann ließen 
den Brief fallen, ſanken ſich in die Arme und. weinten 
bitterlich 


* * 
* 


Im „Brieflften“ 'eines befannten Leipziger Jour⸗ 
nals ftand kürzlich zu lefen: — 
Fräulein Roſine Meier von Mäuſebach: Ihre 


reiche Sendung poetiſcher Verſuch iſt zu unſerm Bes 
dauern ir die Papiermühle gewandert.“ 
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Paſcha (vormals Graf Alex. Illinsli). Frhr, v. Augu⸗ 
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dei Prinzipe ‚di Mola, Kardinalpriefter. Pater Ben: 
tura, Theatinermönd. Henry Montagu Villiers, Dis 








ſchof von Durham. Giacomo Piecolomini, Kardinal; 
prieiter. : Bincentino Sautucci, Kardinaldialon. Friedrich 
Windiſchnann, vorm. Öenealpifar.in München, Joſeph 
Opbesfiy;; Erʒhiſchof ‚wen Zara. Angelo, Ranazotti, , 
Patriacch · Venedig. Melchiox Ftialtowätt, Erzbilhof-, 
wn Warſchau. Pater Lacordaire. Guſis Recamati, 
Kardinalprieſter, Joſenh Frhr. Rajagie vom: Brinsky, 
Patriarch von Serbien. RR 
(7 1175717) © Pass 


4 r ‘ 1 
Mannigfaltigleiten. 
a Er — ——— | ' 

"Die vor einigen Jahren 'bie Krinbline, fo bringt 
die Kaiſerin Eugenie dieſes Jahr bei den Damen 
das Schlittſchuhlaufen in Mode, und wenn das kalte 
Wetter anhält, fo wird demnächſt ein großes Scählitt- 
ſchuhlaufen auf den Seen des Boulogner Wäldchens 
ftattfinden. Die Kaiſerin bat in der Kunſt des Eis— 
laufens eine“ ziemliche: Gewandtheit erlangt. Polinnen, 
Ruffinnen und Engländerinnentwetteifem mit den franz I 
zöftfchen Damen an Grazie und Kunſtfertigkeit. Man 
bemerkte meulich mehrere Damien , weiche ein eigenes: . 
Schlittſchuhlauſkoſtüm mit ſehr kurzen Röcken und ziems 
lich hohen Siefelchen ixugen Bi end ein Kavalier 
(Marquis Galiffet) kurze Knie Br und roth und 
ſchwarz gejtreifte Strümpfe angelegt hatte. 


Die, am 3, Dezember v. Is. vorgenommene Unions⸗ 
Volkszählung hat für die Stadt Augsburg ein 
eigenthümliched Ergebniß berausgeitellt, nämlich 14,327 
Familien und. 37,673 Seelen, (ohne Militär), ſohin 
mehr gegen die. Zählung von. 1858, um, 1812 Fami⸗ 
lien, aber nur um. 532 Seelen. Ws Grund wird 
angeführt, daß ein fehr großer Theil, ber unverheirathe⸗ 
ten Fabrikarbeiter und Fabrifarbeiterinnen, welche früher 
in der Stadt wohnten, jeät Wohnungen und Schlafs 
ftellen in Oberhauſen, Lechhauſen und Pferfee bezogen 





Wie man aus Berlin berichtet, erweiſt fi bie 
Einrichtung der Sandheizung in den Eiſenbahnwagen 
erſter und zweiter Klaſſe auch in dieſem Winter ſehr 
praktiſch. Es ſollen nun auch die Wagen der, dritten a. 
Klaffen mit Sandheizung verfehen werden. 





Madame Herold, die Wittwe des berühmten 
Komponiften , iſt 55 Jahre alt in Paris geftorben; 
gleichzeitig ftarb der Doyen der franzöſiſchen Muflter, 
Alerander Boucher im Alter yon 75 Jahren. 


ua Rebaltenr: Guſtav Meffert. — Drud umb Berlag ber U. Wailanht'ſchen Druderei, 
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Ehre und Berbreipen. 





(Bortfegung) 


„Würden Sie auf Grund diefer Akngeigen # fragte 
ei mic, „gegen den, den fie treffen, mit der Einleitung 
ber Sriminalunterfuchung vorgehen ?“ u 

IH konnte e3 nicht beftreiten. u 

Auch gegen Gverfen, meinen liebften Freund, “mußte 
ich Hingufiigen, „obwohl er in meinem Innern fo rein 
und frei und unjchuldig an dem Morde dafteht, wie ich 
ſelbſt. Es liegt leider ein Zufammentreffen der unglück⸗ 
lichſten Umftände vor, das den. für fein amtliches 
Handeln eben nur anf die objektiven Momente am: 


Donnerſtag, 16. Jannar 


—E 


m 
oz 


1862. 


—— — 





—— = 


_ | mittage der ariminalrath ſelbſt zu mir, er kam bi 


| mal nicht verlegen, zwar mit einen Ausdrude von“ 
Mitgefühl, Mitleid aber zugleich unvermögend, einen 
en zu verbergen , der mächtiger. und. natürlicher. 

als das Mitleid, Ich las in feinem Geſichte, 
— geſchehen war. Der Beamte hatte in ihm den 
— Benfen zurüdgebrängt: : Vielleicht konnte ich es auch 

3: ausbrüden. Ich konnte es nicht glauben, was 


| ie ne ich ‚wollte wich. dagegen wehren, es war ver⸗ 
gebens. 


„edlen hat ein vollftändiges Betenninig abge, 7 
fügte der Kriminalrath. 
Everſen ift der Mörder ? Es iſt nicht möglid. ” 
Er iſt der Mörder. Haben Gie, die Güte zu iefen. 
werde mir in einer Stunde die Freiheit nehmen, 


gewieſenen un, unabweisbar. zur. Einleitung wiebergufommen. 


= Unterfucung 3 

Ich hatte diefen Kasten von. Ihnen erwartet,“ 
fagte er, „ed berubigt mich und ich werde darnach 
verfaären.* 

Den armen Everfen durfte ich nicht einmal vor: 
ber davon benachrichtigen, der Kriminalrath hatte mir 
doch nur als feinem Amtövorgefegten die Mittheilung 
gemacht. 
hätte eine Verlegung meiner Amtspfliht enthalten. 
Diefe mußte mir über jede andere Pfliht oder Rüd: 
fiäht gehen. 

Wie mußte den armen Everfen diefer Schlag tref⸗ 





Eine weitere Mittheilung von meiner Geite i 


Er ließ mir das Verhöräprototoll zurüd, das er 


' mit Gverfen, mit dem „Inquiflten” Everſen aufgenoms 


men hatte. Das furchtbarſte Entfegen faßte mid, je 
weiter ih in dem Prototoll lad, Es enthielt ausführ⸗ 
lich den ganzen Gang ‚ alle Einzelheiten des mehr als 
achtftündigen Verhörs. Der angejchuldigte Everſen 
war ſchon bei feiner Vorführung in das Berhöräzimmer 
in hohem Grade niedergefchlagen geweſen. 

Der Inquirent hatte, ihm eröffnet, daß gegen ihn 
| die Kriminalunterjuchung wegen Ermordung feiner Ehes 
frau eröffnet ſey. Er. Hatte, die Mittheilung angehört 
unter Bewegungen, die anzeigten, daß er fie erwartet, 


fen , zumal" fo unvorbereitet und fo unmittelbar nad befülrchtet Hatte; fie hatte, dennod einen furchtbaren 


dem, was ihn heute und geftern fchert' betroffen hatte. 

Mit der Einleitung der Kriminalunterfuhung gegen 
ihn war, bei der Schwere des Verbrechens, die Roth: 
wenbigfeit feiner jofortigen Verhaflung verbinden, Er 
wurde an demfelben Abend verhaftet und in das Kriminal⸗ 
gefängniß gebracht. 

Am andern Morgen wollte ich ihn dert Befuchen, 
er war im Berhör, gegen Mittag ging ich wieber bin, 
das Berhör war noch nicht zur Ende, es dauerte fünf 
Stunden ununterbrochen fort, Ich benriff das nicht, 
es war das erfte Berhör des Angefchtldigten, das: kurz 
feyn konnte. Es mußte etwas Ungewöhnliches vors 

allen feyn, ich wurde beforgt und trug einem Gerichts⸗ 

ner auf, mir ſofort Anzeige zu ae, wann. das 
Berbör beendigt jey. 

Statt des Gerichtsdieners kam erft am, tiefen NRach⸗ 


Eindrud : auf: ihn gemacht; er hatte ſchwer aufgeathmet ; 
feine Bruft Hatte ſich ſchnell bewegt ; er hat den Blid 
nicht: erheben können; fo. hatte er unter einem ſchweren 
Drude jeined Innern vor ſich hingeſtarrt. 

Der Inquirent hatte ihn gefragt, mas er auf die 
Anſchuldigung zu erwidern habe ? Es Hatte einer 
Weile bedurft, ehe er mit trodner, wie angeklebter 
Zunge hatte antworten können: „Ich bin unfchuldig, ich 
bin ‚fein Mörder.“ Er ward aufgefordert, Alles zu er: 
zählen, was ihm von dem Verbrechen befannt ſeh. 

Er hatte wiederholt, was er ſchon am Sonntag 
‚bei mir zu Protofoll erflärt Hatte. 

Es waren ihm dann von dem Inquirenten die⸗ 
fnigen Ausſagen vorgehalten worden, die theils direlt 
ſeinen Angaben zu widerſprechen ſchienen, theils in 
anderer Weiſe ihn graviren und die gegen ihn erhobenen 


— 54 8 


He: Zur de 7 ? u Pant he 
A Ha ie A, Ah a iR ., 1.5 g 
Anſchuldigungen begründen nad unterikiluen außen | we ‚madite Miene auf-den Inquirenten zuzugehen, 


Sie waren ihm einzeln vorgehalten, Punkt für Puntt. fe e8 nicht vermodt. Er hatte fei i 

Er ward bei jedem einzelnen Punkte befragt, was Su has I, halliget Auf» und Abgehen gen 
gegen zu erinnern pabe,_ ob er ihn als falſch darzuftellen, | Kampf war, auf das Höchfte geftiegen und Fonnte nicht 
oder wie ex) ish Fonß du ea "th athpee Imehtrbe RETUWEH 

Er hatte gegen ihre Richtigkeit un aubmwürdigkeit |" Auf’einmal ging et auf den Inquirenten zu, aber 
nichts vorbringen Fönnen, und war aber bei jedem einzelnen | nicht mehr heftig. Sein Schritt war ruhig und feit 
Ts un, erde genen, DAB be | ya, Ge-Fer ug. fin und Ya af jene 
Leihenbläfje, bald glühende Röthe fein ISR"Gebeckt. | Etlimine. Kampf war zu Enderuid er Hatte 
Er Hatte zerftreute Antworten gegeben; manchmal den einen Entſchluß · geiaßht. — 
Herr Kriminalrath, ich bin der Mörder. Nehmen 


Seen an ee, ganz den Eins | 

driüd elnes Menſchen gemacht dewunter einem fehmes | Sie mein Bekeuntniß say Pretofolk;i Dann Hatte ihm 

ren, ul Ba den Druck von fih abs | feine Kraft verlafjen. Der lange und — nr 

werfen Ban, ‘Aber wie dem Muth Bat, "der dazu er⸗ | hatte ihn zu heftig angegriffen, und er ſank erſchöpft 
auf feinen Stuhl. : 


fördert wird Und Hein ſelbſt unter Vergeſſen der Gegen⸗ 
watt mit ſich käüuipft, ob or ferner bas Unerträgliche Er wurde aufgefordert, den Hergang der Sache, 
ttügen, ober, Toftk "es auch das Leben," ſich von um | die Dhat mit ihren Eingelnheiten zu engählen, 
en der Wo AD Genfer, mm ——— 
m, t e r de es, uldi annt. Das t, das ein 
konnte zuletzt den Drudk nicht mehr tr Aue et) —* nicht mehr. — „in * * 
auf | >. re bemarlt, daß man nach dem Geſetze 


agen. 
Sie haben zugeſtanden, daß Sie ſchon früher 
ein detaillirtes Geftändnig von ihm fordern müſſe. 


— — |. 
— 





den Franzoſen Ju 





Inquirent vor. 

Ra —* 
Mit walchem Gedanden ſuchten Sie ihre Frau in 

Var en u 
Ih kann nicht Teugmen, id; dachte an eine ges 


er zröifegen "mehrer Frau und: dem 
attgefen. 16. Sn 
' wollen Ihre Fran fon verwundet, im Ber: 


eben angetroffen Haben ?"- 

We —* "eine: Halbe Minute nach meiner 

Ankunft Ber ige, Wi LK: 
"Ste wollen Titr itwerige Worte mit ihr gewechſeit 


haben ? 

‚Se | 
baß & mich eilt "Habe verfaffen wouen. 

Es ge ih die Ausſage des alten Hirten vor⸗ 

gehalten, wonach 
yo er Spr 
Habe; die fie nicht an den Franzoſen, ſondern Haft nur 
An ihn, den Gaiten, gerichtet Haben Barmte: 
7 Der älte Mann muß fi geiert "Haben," Eomnte 
er mur erwidern, indein der‘ Schweiß ihm 
Stitne yerlte. Hi 
.. Der Mann 
Beftimmtheit emacht, zuetft "gleich am Morgen nad) 
der That dr Darm Kreiminaldirektor ſelbſt, ſodann ohne 
alle Abweichung hoch geftern‘ vor dem gegemmärtigen 
Ingiittenten. J 

EB if mie unbegrelflich. Mir ſchwindelt ber Kopf. 
Mit diefen Worten war er plögliä von feinem: Stußle 
aufgefprutgen. Er war mit heftigen Schritten durch 
das ‚Mnnmer gegangen, und hatte delde Häude vor die 
I. gedrückt, dann gegen das Herz „Ih bin 
verlöten 1* hatte er ausgerufen. Er wat ſtehen ge: 





eiferfüchtig waren! Giekt >ifan der | 


vat mich nur um Vergeifung;' fie fagte mir, .n. 


die Frau faſt eine Biertelſtunde tang 
ade ‘geredet und Worte: yeiproden | 


auf der 
hat’ feine Ausſage mit der größten 


| 7 @o Bittere an eiige Zeit, Ruhe; Ib muß: mic 
famineln. » Er: Tegte ſein Geſicht in feine Hände ; bie, 
Elbogen Hatte er auf die Kniee -geitügt. So fa ex 
faſt eine Wiertehftumbe, ohne ſich zu bewegen, ſchwei⸗ 
dend mut manchmal sich ſeufzend. Dann blicke er auf. 
ı Sein Gefiht war in den wenigen: Minuten entſezlich 
| eingefallen · es / war ‚beinahe eutſtellt, und fein Blid 
war der der Verzweiflung. “4, ' 
(Fortjegung felgt.) 


Nekrolog des Jahres 1861. 





(Schluß.) 


Gelehrte, Münfller, Induſttielle a. ſ. w. 
Franz Richter, geweſener Direktor der öſterr. Kredit⸗ 
anſtalt. Dr. de, Leuw, Obermedizinalrathh, Augenarzt 
in, Bräfrath. Bretjchneider, Profeſſor in Gera. Charles 
Zeanı Baptifte Iarqugt. aus Miresourt (befannt als 

Eugene de, Mireconst), Schrüftiteller. Karl Schönden, 
Hofmufilus in Münden. Friedrich Tiedemann großh. 
bad, Geheimerath und Profeſſor emerit. der Anatomie 
im Heidelberg. Dr. Baly ,.‚Leibarzt der Königin von 
Engiand. Karl Frhr. v. Schäzler,, Banquier in Augs⸗ 
burg. « Philipp. Friedrich Wilhelm Vogt, Profeſſor In 
| Bern. Wi®.,Chelard, Hof-Rapellmeiiter zu Weimar. 
Role. Montez,  Wänzerin. Theodor Mügge, . Shrüt- 
\‚fiellen, ‚Ortlieb ,. Placcer ‚zu ‚Drafeuftein, Kompaniit. 

Ernft: Rietfcgel, : Vildgauer. Auguſi Eugen Geribe, 

frangöftfder Schriftfteller. Anton Abegg. pınkhider 
| Rlızt-im Zürich.-- Joleph Diment,,.Eigenifäner der 
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— Profeſſor der Medi in in Berlin. v. —— 
Profeſffor der Medizin tr Göttingen. 58 
—R in —* 


Chriſtian Heinrich ER St. Hilaire, Natürfetfcer. use, * * 
ford — in Bon. Lamayrie, Erle fe Sir John Forbes, Leibarzt der * kon Groß: 
soltfifcher Sch ftiteller, jepp © taudigl, Sä Sänger, | britannien. Jules’ Francois, Rüpferfte “ Verbinand 
rg, Ron ihrift ellerin. Ta | Baron von Etitein, Publiziſt in — elm Hen⸗ 
Dörflinger En auer in Wien. Karl Julius Guyat, | fel, Maler in Berlin. Theodor Munde, riftſteller. 
— tie —r Ferdinand —S \ Mler. Riberi,..Yeibarzt, des Königs von Sardinien. 
a, ® F or — in Breslau, Graf Heinrich Marfchner;, Kapellmeifter. Dr. J. Pinhas, 
eo KR RMTE HER Picark, ommerzie Redakteur der „Kafieler Zeitung“. Voordeder, Maler 
att Stifter Des arg Mufeuns in Köln, Satet in Brüſſel. ‚Johann adaun/ — im Elſaß. 
üp „Balfnferäger ‚ ötnuäti; Untverftätsprofeffor, 
ti in ee fe, he —5 in Pprmonf. Ern 1a) 
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Heinrich Frhr. v. Pechmaun, k. bayer. 
rath. Suys, Architett in Brüſſel. 







W. Nibtzſch, Profeſſor in Yeipzig, Rudolph Frhr. v. 
Holzſchuher, Advorat ir Nütn Ey Tenore, Profeſſor 
der Botanik in Neapel. 
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rich Weber, Piofeffor in Marburg. Dr. Grieb, Redak⸗ 
teur in Stuttgart. v. Gutbrod, Stadtſchultheiß in 
Stuttgart, Knapp, k. württemb. Hofbanmeilter. Zeus 
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Geh. Oberbau⸗ 5 ee 
Paul Dupleſis, 
Romanſchriftſteller. Pernica , Profeſſor in Halle. ©. 


We Girtanner, Profeffor der |... 
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YieThräne 


Das Abendroth am blauen Himmel 

Berſchwand allınäplig im bie Nacht, 
uUnd bald erſchien das Sterngewimmiei 
aAm Himmels gelt in felt'ner Pracht. 

Der Abendſtern mit guldnen Malen 

Kam bald hervor und fein Genof, 

Der Mond, der feine Silberftrahlen 

Auf Fluren und auf Gräber goß. 


In dieſem · klaren Bollmondſcheine 
Wo Wehmuth oft die Bruſt erfüllt, 
Da ſaß ein Jüngling ganz alleine — 
Vom Aug’ ige eiue Thrãue quillt. 
5* figt er. an, des Richie (Ende, , 
Örabe, has ihm thener AR; 
WER belend faltet er die Hände, 
Bis ihin ‚der Sglaf das Auge ſchließt 


Die Blumen, Die dem Grab entſprießen, 

Die öffnen ihreht Kelch, vereint 
Ben ſrommen Sthlafer zu'degrüßen, 
Der blut'ge Thränen hier geweint. 

And Eine Theme unter allen 

” GHänzt wie ein Sternlein in dem Grat; 
Sie jeb' ih durth den Hügel fallen 

ku ‚mache das He der Mutter nf 


> Ve 





(A\ 


Und in das Ser; tonmt neues Leben, 
Der Buſen gluͤht, es glänzt der Blid, 
Mnb ſelbſt der Geiſt, von Gott gegeben, 5 
Lehrer aus dem Paradies yirüid. 
Und, voll von himmliſchem Entzüden, 
Schwingt ſie fih aus; dem Grab empor, 
Doch auch auß ihren jeligen Bliden 
Drängt eine Thräne ſich bervor 


Ihr; Stolz und ‚ihre ſchönſte Habe, 
Ir, Sohn, verlaſſen und verfanut, 
Sucht Ruhe hier am Muttergrabe, 
An fremden Ort, auf heil gem Land. 


- Wie fegnet ihm mit heil’ger Weihe 
Und trocknet ihm bie Ehränen ab 
‚ Und tüffet ihn, denn Muttertren, 
Die dauert über Tob und Grab, 


SEr fühe ſich giuctich auf dem Grabe, 
Sein Herz, es ſchmilzt vor Seligkeit, 

Und träumend fieht ber arıne Knabe 

Die Mutter in dem Todienkleid. 

Und liebend will er fie umarmen, 
Und glanbt bes Herzens Drang gefüllt. ; — 

Do einfam läßt fie ihn, ben Armen, 

Und ſchwindet, wie ein Nebelbilb. 


Es tönt ja lieblich ans ber Ferne, 
Gleich ru ct Harfenlieh, 

Ein Nebelflor verhiillt bie Sterne, 

Des Moudes leiter Strahl verglüßt. 

Am Morgen ruhet er noch immer, ., 

Bon Lilienblättern weich befrängt. ;, 

Man fand ihn tobt beim Frilhrothſchinimer — 
Im Aug! ihm eine Thräne glängt, 


’ N 


Maunigfaltigteiten. 


[Eine telegrapgifhe Unterhaltung 
zwifhen Dresden, Leipzig, London und 
Smprna] Am 6.» M., Abends gegen 10 Uhr, 
fand zum Erſtenmale eine direkte telegraphifche Korre⸗ 
ſpondenz zwiſchen Dresden und Leipzig einerfeits und 
Smyrna andererfeits ftatt, ſodann auch, ebenfall3 direlt, 
zwiſchen London und Smyrna. Auf den Gruß von 
Dresden an Smyrna ſagt letzteres: Smyrna: „Hier. 
Dante für den Gruß. Aſien gibt ihn Sächſen zurüd.“ 
— Hierauf Leipzig an Smyma: „Wie viel Grad kalt 
Haben Sie ? Schneit’3?" — Smyma: „Sechs Grad 
warm, ſchlecht Wetter, feit drei Tagen regnet’. Was 
für Wetter bei Ihnen?“ — Leipzig:, „Biel Schnee 
und zehn Grad Kälte, Rufen Sie einmal London an.” 
— London: „Hier. Was gibt's ?“ — Smyrna: 


„Guten Tag! Nichts Neues?“ — London: „Nein! | 


Sehr erfreut, Sie. zu ſprechen. Wie viel Uhr ? Hier 
8 Uhr 58 Min. 
Morgend. Was für Wetter ?* — London: „Hübſch. 
Hr Name?“ — Smyma: Leelere. Gute Nacht! 
Auf Wiederſeheu!“ und fo fort. 





Die Stuttgarter Haben’ ihre Tiebe Noth mit 
jungen Engländern, die ſich bei ihnen aufhalten und 


Abends.“ — Smyrna: „Hier 1 Uhr | 


— ee 


durch beharrliche Beugeleien und Bübereien audzeichnen 
Bor einigen Tagen drang fo ein junger Midfhipman 
auf einen der dem König gehörenden , dem gebildeten 
Ständen gegen Karten zur Benügung überlaffenen 
Seen. in den königl. Oartenanlagen ein, ohne eine 
Eintrittöfarte gelöft zu Haben, Hifanirte alle Schlitt⸗ 
ſchuhlãufer und übte an ihnen, wenn fie e3 fich micht 
gefallen Heßen, feine Borerfünjte, wobei er von feinen 
Zandsleuten unterftügt wurde. Nachdem er einen 
Anlagenportier ind Gefiht gebort hatte, wurde er ver- 
Baftet. Am andern Tage wurde dasſelbe Manöver 
wiederholt, worauf allen Engländern, mit Auss 
nahme des Geſandtſchaftsperſonals, das Betreten ber 
Anlagen unterfagt worden ift. 





3 ſchadet nit!) Ein Hoher Staatsbeamter 
in Im erhielt vor Kurzem brieflih nachfolgende 
Parifer Hofanefdote, deren Wahrheit verbürgt wurde. 
Der franzöflfge General Goyon wurde, bevor er neu⸗ 
lich nad Rom abging , bei der Verabſchiedung vom 
Raifer und der Kaiferin von Legterer beauftragt, ber 
Bemahlin des Königs von Neapel, Franz IL unter 
Anderem auch zu fügen, daß fie, die Kaiferin Eugenie, 
ſich fehr glüdlih fhägen würde, I. M. die Königin 
bald wieder auf ihrem Throne zu fehen. Goyon blickte 
bei diefem Auftrag den Kaiſer ſcharf an, der zuerft 
die Augen niederſenkte, bald aber lächelnd ſolche mit 
ben Worten wieder erhob: „Sagen Sie dieß nur immers 
bin, es ſchadet nichts 1* 


Charade. 


— r 


Wie lieblich ſcheucht der erſten Sylben Paar 

Des Tages Hitze 

Am Buchenſitze, 

Und beut Ergu ckung jedem Muden dar. 

Die dritte Sylbe trennt, was erft verbunden, 

Oft unter Schmerz, 

Bad nur im Scherz, 

Doch wird auch wohl die Heilung dann gefunden, 

Das Ganze ließ die Liebe einſt entſtehn, 
Doch ſchwarze Luge 
Der Theuern Züge 
Laßt es allein dem Blick vorübergeh'n. 


Auflöfung der Charade in Nro 11: 
J Armbruſt. 





Redakteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber A. Wailandt'ſchen Druderel, 
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Ehre und Verbrechen. 


Gortſethung.) 


„Id bin bereit,“ ſagte er zu dem Inquirenten. 
„Fragen Sie mich jetzt.“ Seine Stimme war feit ger 
blieben, 

„Erzählen Sie einfach,“ forderte der Inquirent ihn 


‚ weiter Wiefengrund. 










ur — 


giunt ein ſchmales Bosquet, das fi) zu beiden Seiten 
an ihn anſchließt. Jeuſeits defjelben ift ein ziemlich 
Sie konnten mur in das Posquet 
oder in den Pavillon entfloßen feyn. 

Ich eilte zuerit in dag Gebüſch. Waren fie in dem 


| Bavillon, fo konnten jie mir auf feinen Fall mehr ent: 


gehen. Ich durchſuchte das Buſchwerk. Sie ‚waren 


nicht da. Es ift nicht dicht und hat feinen großen Ums 


auf, „Alles, was Sie am Abende und in der Naht 
während dieſes Suchens geblidt. Ich Hatte auch dort 


des Verbrechens gethan haben.“ 
Er erzäßlte, 


Ich konnte nicht zweifeln, daß die dunkle Gejtalt, 


die ich gleich mach meiner Ankunft im Schloffe in deu 
Gange jah, und die ſich vor mir flüchtete, meine Frau 
war. Als ich fie dann nicht im ihrem Zimmer, nicht 
in der Geſellſchaft, nicht draußen auf der Tenne traf, 
glaubte ich auch nicht daran zweifeln zu können, daß 
fie eine Zufammenkunft mit dem Franzoſen Yunod 


haben müſſe, der entweder zurückgekehrt jey, oder aber 
die Gegend gar nicht verlaffen und fortwährend, ein 


jträfliches Verbrechen mit ihr unterhalten habe. So 


ſuchte ich fie im Park und fand fie bald, Beide bei 


ſammen. Ich batte fie in einem der Gartenhäufer auf 
der Schlofjeite des Teiches vermuthet ; fie waren nicht 
da. Sie mußten in dem Pavillon auf der andern Seite 


des Teiches jeyn, jo meinte ih. Ich ging dahin, vor- 


ſichtig ſpähend erreichte ich jene Seite und nahte mich 
dem Pavillon. Mein Auge entdeckte zwei dunkle Ges 
ttalten. Sie waren in der Nähe des Gartenhaufes, 
etwa zwanzig Schritte von diefem entfernt, in der Mitte 
zwiſchen ihm und dem Ufer des Teiches. Sie hatten 
dort eine freie Stelle gewählt, unzweifelhaft, um den 
Dit nad allen Seiten frei zu haben und alſo nicht 
überrafcht werden zu können. Mein Blit war jchärfer 


‚ der Thür, 


oder aufmerkfamer gewejen, ald der ihrige. Ste hatten 
mic dennoch entdeckt, ala ich noch im meiter Ferne 


von ihnen war. Mit einmal waren fie meinen Augen 
entſchwunden. 


PET a hatte Feine Veranlaſſung mehr zur leijen Vor— 
hatte 


e. 

— Zwiſchen dem Pavillon und dem Teiche iſt fie völ- 

= frei ;. e3 befindet ſich fein Gebüfch und fein anderer 
egenftand da. Unmittelbar Hinter dem Pavillon bes 


I 


! 


fang; ich war mit der Durchſuchung in wenigen Mis 
nuten fertig. In den Wiefengrund hatte id) ſchon 


nichts entdeckt. | 

Sie mußten in dem Pavillon ſeyn. Die Thür zu 
diefem war von. innen verfchliegbar ; die Fenſter was 
ven verſchloſſen. Gewiß hatten fie, fo vermuthete ich, 
ih darin eingefchloffen. Auf mein Klopfen und Rufen 
wollten fie feine Antwort geben. Ohne Gewalt war 
weder ‚bineinzudringen, noch Hineinzubliden. Daß ich 
eine laute Gewalt in der Stille der Nat und in der 
Nähe des Schloffes wicht wagen werde, durften fie 
vorausfegen. Ich ging zu dem Pavillon und faßte an 
die Thür, fle war verfchloffen. Der Schlüffel ſteckte 
von außen nicht in Schloſſe. War wirklich Jemand 
im Junern, fo war die Thür von innen verfchlofjen. 
Ich lauſchte au der Thür uud Hörte nichts, ich klopfte 
ſchwach an, augenblilih hörte ih im, Junern eine 
Bewegung. 

Wer ift da ?. fragte eine Stimme, nahe jenjeits 
Es war die Stimme meiner Frau. Ich 
ftugte. Es war mir unerflärlih, daß jie mir jofort 
Antwort gab. 

Ih fand nur einen Ertlärungsgrund, und der Ge: 
danfe an ihn empörte mid, empörte mich doppelt : 
Sie war allein da. Der Franzoſe hatte gewiß Die 
Flucht ‚ergriffen, er war ſchon jenfeit3 des Wiefen- 
grumdes geweſen, bevor id den Nand des Bosquets 
uach jener Seite hin erreicht hatte. . Sie hatte jich in 
den Pavillon zurüdgezogen, um bei meiner Ankunft 
die Unbefangene zu jpielen, auf meing Fragen die 


Ä Leugnende zu machen. „Ich bin da,“ antivortete id). 
IH eilte der Gegend zu, in der ich fie geiehen 


Ab, Du, Everfen! Sie öffnete. 

Ih jah mid in dem Gemache des Pavillons um, 
Sie war allein da. Meine Ahnung follte mid and 
ferner nicht betrogen haben. 

Was machſt Du hier ? fragte ich fie. 


Sie antwortete unböfangen: „Ich ſuchte hier Ruhe Ich bin ſqhꝛudig. ich habe geiefit. Ih Hätte mich 


und Kühle. 
unruhig.“ 
So allein ? ı; 


Es war da drüben überall jo hei und 


— 


Wen Hile ich mütnehhien ? a a icht_da} Hr 


Juliane tanzte, 
Warum hatteft Du Did) Hier eingeichloffen ? 


‚Sie Aachte. Ich börte Schritte nahen, und, rußtf } 


nigt. werd, war, Se fäloß id aus Vorſicht die 
Thür ab und Hielt ie 2 


Ich konnte nicht mehr mich halten. Ich hatte 
beitimmit zwei Perſonen beiſammen geſehen. Gerade, 
daß fie behauptete, allein geweſen zu ſeyn, war ein 
"Beweis, daß die zweite Perfon, der Entflchene ‚ber 
Franzofe getvefen war. Ich ſagte es ihr auf den Kopf 
zu, „Du bift eine Heüchlerin, eine Lügnerin. Es war 
Jemand bei Dir, und geftehe, der Franzoſe war es.“ 

Sie verſuchte noch einmal zu Teugnen. „Welcher 
Berdadt, Everſen?“ — DE 

‚Meine Ruhe, meine Geduld waren erſchöpft. Ich 
zog ein Terzerol herbor, das ich zu mir geſtedt hatte. 


Pavillon, den ich wieder verfchloft. 


„Schlange, Elende,“ vief ih, „Du bift des Todes, wenn | 


Du nicht Alles eingeſtehſt.“ 


Ka) ſpannte denn Hahn des Gewehres mid wäre, 
‚ reiten, meine verlorene Ruhe, mein zerſtörtes Yeben 


wenn Tie bein Leugnen geblieben wäre, ſchon im jenen 
"Augenblide im Stande nenejen, fie zu erſchießen. Ihre 
Heuchelei, ihre Falſchheit hatten mich in eine Furchtbare 
Wuth verſetzt. 

Sie war ſich vor mir nieder. 
Leben!“ rief ſie. Ich Bin ſchuldig. 
ſagen. — 
Erzähle! 

Aber treu bin ich Dir geblieben. 
Erzähle! 
Junod war wirklich abgereit. Ich Hatte mehrere 


Verſchone meih | 
Ich mill Alles | 


Wochen nichts von ihm gehört. Auf einmal geitern bes | 


gegnete er mit im einer Allee des Parkes. Er fagte, 
dap-die Liebe zu mir ihm zurücgeführt habe. Fr bat 
um eine Unterredung mit mir, 
ſich fofort entferne. Er drohte mit einem Unglück. In 


Ich verlangte, daß er 


meiner Ungft fagte ich ihm zum, ihn heute Abend um | 


neum Uhr am Teiche zu treffen. Ich mar dann nicht 


allein im Schloffe, ich konnte jeden Augenblick Hülfe 


rufen. So kam ich vor einer halben Stunde bierber. 
Er war da Ich beſchwor ihm, feine unglückliche 
Leidenschaft aufzugeben, ſich zu entfernten, mich mie 
wieder zu beunrußigen. Da famft Du. Gr flüchtete. 


Ich zog mich in das Gartenhaus zurück, im der Hoff 


nung, Du werdeft mich hier nicht geſehen baben und 


mich Bier ferner fuchen. Ich war Dir ja trem gebfies 
ich wollte Dir feine Veranlaffung zu einem nn: | 


ben; 
gerechten Verdachte neben. — 

Mufte ich nicht auch diefe Worte, Diefe ganze Er: 
zählung für Heuchefei, für Lug Halten? Ich wurde 
nur noch mehr erbittert. Sie beſchwor mid, ihr zu 
glauben. L 


gar nicht mit ihm einlafjen, ihm die Umterredung nicht 
geftatte ſollen. Aber einer weitern Schuld bin ich 
mir nicht bewußt. Ich liebe Di, nur Did. — 
& Eimmäfe ihr nicht Nlahiben; Mein Geiſt war ge: 
biendet, meine Vernunft war dahin. Und vor dem ge- 
blendeten Geifte ftand nur das Bild der untrewen Frau 
der Verätherin an meiner Ruhe, meiner Ehre, utehnen: 
Leben. Die Wuth, die Verzweiflung (ehe mich mehr, 
ich wußte nicht mehr, was ich that. Ich ſetzte Die 
Mündung des Piſtols auf ihre Bruſt. Ich drückte es 
ab. Sie hatie vor mit auf den Küleen gelegen, zu 
mir hinaufgeblickt. Sie fiel zurück. „Verzeihe mir, wie 
ich Dir verzeibe,“ rief fie noeh. Dann hatte fie auf: 
gehört zu leben. — 
Ich ſaß lange in dumpfer Verzweiflung neben der 
Leiche. Die Thür des Pavillons: hatte ich gleich nach 
meinem Eintreten verſchloſſen. Mein Freund Brand 
fam, mich zu ſuchen. Ich gab mich nicht kund. Erſt 
nachdem er ich wieder entfernt hatte, verließ ich den 
Den Sclüffel 
jtecte ich zu mir umd ging in mein Zimmer. Als dort 
meine Gedanken wieder far wurden, fiel mein Ver: 
brechen mit Zentmerlaft auf mich. Ich hatte meine Ehre 


rächen wollen, 
ich jelbit. 
Ded, Eines, jene Ehre, die ıd vor Allem hatte 
retten wollen, war vielleicht dennoch zu retten. Ich 
verfuchte ed. Darum das Ableugnen meiner That, und 
das Hinüberwälzen der Schuld auf einen Anderen. 


Jetzt hatte ich Alles vernichtet, Alles, 


"Aber ih babe meine Melle nicht lange fpielen können. 


Mein Gerwiffen ließ mir von Anfang an feine Mube. 
Daß and meine Ehre verloren, umwiederbringlich ver: 
foren ſey, zeigte mir jeder Tag, jede Stunde mehr 
und mehr. — 

Das war das BDelenntnig Everſens. 


(Kortiegung folnt.) 


Die Henglin’fhe Erpebition in Imner-Afrife. 


Die „Koburgiſche Zeitung“ jchreitt ans Gotha vom 
31. Dezember: 

An der „Kreuzzeitung“ vom 2. Mai 1861 erſchien 
ein Korrefkondenz:Artifel über die Heuglin'ſche Erpe: 
dition, datirt „Rare, 9. Aprit*, in welchem, unter 
angeblicher Theilnahme für Diefes deutjche Unternehmen, 
bezweifelt wird, daß biefelte „zu irgend einem Reiultate 


"führen werde“, während älter den Ghei der GErpebition 


wie über eim zweites Mitglied (Dr. Steudner) 'aller- 
band unfreumdfiche und nachtheilige Bemerkungen ge— 
macht werden. 


Neber die „Refultate” der Erpeditien bie zum 


—— 


19.Oktober wird. der in den, nächſten Tagen erſchei⸗ 
nende offizielle Bericht: dei Komite's Rechnung ablegen. 
Mas die perjönlichen Bemerkungen über zwei Mit: 


glieder der Erpedition anlangt, fo nahm ich bereit am | 


4. Mai dB; Veranlaffung, den befagtenw‘ Artikel der 
„Kreuzgeitung*; Herrn von Heuglin zu überſchicken mit 


dem Erfuchen, „mir eine Erwiderung Darauf mit ums 


gehender Poſt· zugehen zu laſſen Da Die Expedition 
Kairo am 25. Mai. verließ, ſo kam mein Vriefdort 


nicht mehr in die Hände des Empfängers, jondern er; 
im Gaſthaus täglich 20—30 Fr. verausgabte. 


reichte ihn, von Station zu Station folgend, erſt in 
Keten (in den. Bogos⸗Länderu) amt :49,. September, 
von wo aus die folgende Antwort, unter Datum. „20. 
September*,;>am 45: Dezember ‚an mid; zur »Bublis 
Fation adreffirt, in Gotha einging. Ich entlebige mich 
Diefer Pflicht, indem ich den Brief Ihnen mit der er 


gebenen Bitte überſchicke, ihn in Ihren geſchätzten Spal: | 


ten aufzunebmen. ; Fr — 
J Br Ar Petermann. 

3 41 

ie: ’ „Keren, 20. September A861... 

Was dew verläumderifhen Artikel in der Kvreuz⸗ 

zeitung“ anlangt, fo ermächtige ich Sie, in meinem 

Namen öffentlich zu erfläcen, daß ich Jeden für einen 

Schurken erkläre, der behauptet, ih habe mich für einen 

öfterreichiichen Generalfonful anögegeben. — Was meine 

Reife im rothen Meere anlangt, jo iſt es unmwahr, daß 

ich nad) erhaltenen Auftrage „Monate laug“ in Kairo 

blieb. Ich wurde. von dem Anfinnen dert; F, Regie⸗ 

rung am 4. April 1857 benachrichtigt: und veifte, um 


Derjelben zu zeigen, daß ich weder Klima noch jonjtige | 
Hinderniſſe viel. jene, am 18. Mai ab, alio zur aller⸗ 


fchlechteiten Jahreszeit: für eine Reiſe ins rothe Meer. 
Wie viel Zeit wir, Oberfilieutenant v. Tegethoff und 
ich, zu einer vollfommenen Ausrüftung zu diefer Reife 
brauchten, kann wohl der Einjender jened Artikels‘ nicht 
beurtheilen. Wir hätten wohl um 14. Tage früher 
unfere Geihäfte in Aegypten vollenden können, wenn 
ich nicht der Art fiebertrank gewejen wäre, daß, laut 


anliegendem Ärztlihen Zeugniffe bie. mich behandelnden 


Mediziner: Dr. Bilharz, Profeffor Reyer und Lautner- 
Bey mir einftimmig erklärten, fie müßten mir die Reiſe 
gänzlich unterſagen. Unter ſolchen Umſtänden hätte der 
öfterreichifche General⸗KRonſul fo wenig, als irgend ein 
Mann von Ehre, mich „zum Fortgehen beivegen“ wol: 
len oder können. Weberdieß Hatte ich. einen andern jehr 
triftigen Grund, die Möreile möglichſt wenig: zu bes 
fhleunigen. Man hatte mich darauf aufmerkjam ge— 
mat, ja vor dem Unternehmen für pofitivfte Yeit- 
jtellung meiner. Diäten ıc. Sorge. zu tragen , weßhalb 


ich mich mehrmals an das ‚öfterreichiiche General⸗Kon⸗ 
fulat wandte, ohne jchriftliche Antwort zu erhalten, ob: 


gleich Teptere Behörde wußte, daß ich nur anf Erledi— 
gung dieſer / Frage harrte. Endlich wurde mir doc die 
Zeit zu lang, ich glaubte an- die mündlichen Verſiche⸗ 
rungen, die mir bezuglich vollſter Vergütung aller mei⸗ 


ner Auslagen, Verluſte ꝛc. gemacht wurden, und babe 
endlich, netto 4 Jahre mad Antritt jener Reife, von 
| den faiferlichen Regierung eine Entſchädigung von. cırea 
2300, fl. in Papier! und. neuer: öjterreichiicher Wäh⸗ 
rung. (nicht 1000: Thaler - in Silber) als Erjag für 
Diäten ꝛc. für 8330. Inge , den größeren Theil meiner 
Außrüftungstoften,, einer Menge von Repräfentations: 
und, anderer Amts⸗Auslagen erhalten, &. h. etwa 1°/« 
Gulden per Tag, während ich für: mid und meine 
Diener während meine? Aufenthaltes in Kairo allein 


Daß übrigens diejenige jehr bechgeftellte Perjön: 
lichkeit, die jene Miffion im rothen Meere leitete, meine 
geringen Leiftungen mehr als rühmlichft und weit mebr, 
als ich verdienen fonnte, anerkannt hat, bin ich im 
Stande, jeder Zeit: zu beweiſen. 

Der Gründe, warım idy vor Herrn Oberftlientenant 
v. Tegethoff von der Somalifüjte zurückkehrte, waren 
' mehrere. Erſtens hatte ich den pofitivften Befehl zur 
augeublicklichen Nücktehr des .f. E. auswärtigen Minijte: 


riums erhalten, der mir nach Berbera oder Mafjuna 


nachgeſchict wurde. Da meine Ordre bezüglich der 
Unterſuchung der. oſt⸗afrikaniſchen Küſte mit dem legt: 
genannten Befehl im: Divefteftem Widerſpruch ſtand, ich 
an ber. Wechtheit des letztern nicht im Mindeften zwei: 
fein konnte, ſo wandte: ich mich unverzüglich an den 
E. £. öfterreichifchen General⸗Konſul in Aegypten, durch 
weldyen: ich den erwähnten Minifterialbefegt erhalten und 
der. von. ‚meiner Miſſion vollkommen Kenntniß batte, 
and. erklärte demfelben, daß ich genöthigt jey , auf der 
Stelle zurüdzukehren, wenn ich nicht von ihm den, un: 
zweideutigſten Gegenbefchl: in optima forma bekomme. 
Mehrere Monate ſpäter brachte mich Oberitlientenant 
v. Tegethoff ſchwer verwundet nach Aden zurüd, wo 
ich eine Antwort auf mein Schreiben fand, die dahin 
lautete, man „müſſe ganz meinem Ermeſſen überlaſſen, 
weiter zu geben oder umzukehren, man ſey außer 
Stande, mir in dieſer Beziehung andere Befehle geben 
zu können, ald.die mir zugeſandten des k. k. quswär— 
tigen Miniſteriums“ zc.! Gleitchzeitig war unfer gemeins 
ſchaftliches Reiſegeld ſehr zur. Neige gegangen, je daß 
ich, um wenigſteus Herru v. Tegethoff's Weiterreiſe zu 
begünſtigen, in; Aden noch Gelder auf meine Rednung 
erhob, die: mir erſt 9 Monate fpäter mit Hr pet. 
Verluſt von der k. k. Regierung wieder erjegt wer: 
den ſind. 1 * ’ 

Der Gründe, warum wir jet. auf der Herreiſe 
48 Tage in Alexandrien zu verbleiben hatten ; ſind 
‚viele; “ welche Zeit aber erforderlich it, wm fid im 
Drient Firmen, Empfehlungsbriefe, Befehle für Touren, 
Bot: und Eiſenbahn⸗Verwaltiungen zu verichaffen, Das 
ſcheint der Einſender jenes Artiteld micht zu willen und 
micht zu begreifen. | 

Die ‚Behauptung : endlich, dag von Maſſunag aus 
Chartum nicht zu- erreichen jew, beweiſt, wie wenig ſich 
Einſender im Dinge bekümmern ſollte, von denen cr 


rd 
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rein Nichts verſteht. Wären wir von Kairo im Mai 
direkt nach Chartum abgegangen‘, fo wäre wohl heute 
Munzinger noch nicht zu uns geſtoßen, und nach aller 


menſchlichen Verechnung läge wenigſtens die Hälfte 


unſerer Leute bereits fieberkrank in Chartum, während 
wir jetzt Gottlob noch friſch und gefund find und hier 
in wiſſenſchaftlicher Beziehung jchen viel mehr leiſten 
fonnten, als bei einer Direften Meife in den Sudan 
möglich geweſen wäre. — 

Th. v. Heuglin, 


tönigl. württemb. Hofrath ıc. ıc. 


Schaudererregende That eines Tob— 
jüdtigen.] 
„Gazzetta di Trento*: Schon jeit 8 Jahren befand 
ſich Michele Enfagrande, Befiger eines Einzelnhofes 
der Gemeinde Pine im Bezirke der’ Prätur Givezzang, 
im Zuftande der Geiſteszerrüttung, welche von Zeit zu 
Zeit in wahre Tobſucht ausartete. Am Morgen des 


Aus Trient, 2. Januar, meldet bie | 


| 


| wurde zwiſchen zwei Felsſtücken verborgen gefunden, 


die linfe Hand. konnte nicht ‚gefunden werben, 


Höhe des Gerro de Chillan in einer Meinen Ehene, 
Plancito de (08 Baquero genannt, inmitten von ewigem 
Schnee, zwanzig Meilen in gerader Linie von der Stabi 


ı und in der Nähe der Bäder von Chillan. Diefe Bä— 


der werben. wegen ihrer ſchwefelhaltigen warmen Quels 


13. Dezemberd befand er ſich mit feiner Schweſter 


Katharina und dem in ber Familie aufgezogenen 17: 
jährigen Findlinge Franz Steimberger allein zu Hauſe, 
denn die anderen Familienglieder waren zur ziemlich 
entfernten Kirche gegangen. Seine Schweſter befand 
ſich allen in der Stube, und hörte längere Zeit bin: 


len, die in einer Höhe von 1900 Meter. hervoriprubdeln, 
ſtark beſucht. 


Der Direktor des meteorologiſchen Obſervatoriums 
auf dem Veſuv, Herr Palmieri, ſagt in ſeinem neueſten 
Berichte, daß ſeit ein paar Tagen weniger Rauch und 
faft feine Afche mehr ausgeworien wird. Bei Torre 
del Greco iſt am Meeresufer vor ein paar Tagen eine 
warme Duelle zum Vorſchein gefommen, deren Waffer 
eine Temperatur von 33% des Humdertgrädigen Ther: 
mometers hatte, 


Diefer Tage it ein Bürger von Saarburg 
(Elſaß), Namens Yallement, geftorben, bei dem man 
136,000 Irk. baar fand und im Ganzen ein Ber: 


ı mögen von 12 Millionen Binterließ. Da er feine diref: 


durch ihren Bruder mit dem obengenannten Knaben in | 


der nahen Küche ganz friedlich fprechen, als plöglich 
ein gellender Schmerzendfchrei dieſes Letztern zu ihren 
Ohren drang. Als fie vor die Thüre in den Hofraum 
binaustrat, erblidte fie zu ihrem Entjegen den Knaben 
um Hülfe flehend auf den Boden liegend, und ihren 
Bruder, wie er im Zuftande der Tobſucht mit einem 
ſtarlen Prügel unaufhaltſam auf den Kopf des Un: 
glücklichen losſchlug. Als fie denfelben den Händen 
de3 Raſenden zu entreißen verſuchte, wendete ſich Eaja: 
granda mit dem Prügel gegen fie, verfete ihr mehrere 
Schläge und nöthigte ſie fo zur fchleunigen Flucht. 
Während jie Hülferufend davon lief, näherte ji, bie: 
durch aufmerfjam gemacht, ein anderes Weib, welchem 
der entjeglihe Anblid zu Theil wurde, wie der Tob: 
füchtige mit dem bereit3 vom Rumpfe getrennten Kopfe 
des Steimberger und den abgehadten Händen deffelben 


ih zum nahegelegenen Bade begab. Endlich kamen 


nod andere Leute herbei, welchen es gelang, den Rajen: 
den, Der unterdeffen den meggetragenen Kopf bereits 


| 


I 
1 


| 


| 
” 


ten Erben Hat, jo fällt Alles an Seitenverwandte, 
und ein armer Huffchmied z. B. jell 100,000 Frks. 
befommen. 


Aus Antwerpen wird berichtet, daß dert das 
Theater Hat geihloffen werden müfjen aus Mangel an 
Theilnahme des. Publikums und weil die ftädtifche Bes 
börde es abſchlug, 2000 Franken vorzufcdießen auf die 
Referveiumme von 5000 Frka., die für neue Dekora— 
tionen zurüdgelegt war. 


[Eine £osmopolitiide Erziehungs 


‚ anftalt,) welde ihre Zöglinge zu „Europäern“ bil 
' den joll, will Herr Eugene Rendu in Paris eröffnen. 


verſteckt hatte, feftzunehmen, und in Sicherheit zu brin= ; 


gen. Der Kopf und die rechte Hand. des Getödteten 


Die Knaben follen zwifchen dem. 8. bis 16. Jahre 
in Paris, Rom, Münden und Orford unterrichtet 
werden. 


Das Mitgliederverzeichnig der Gabelsberger Stenos 
grapben=Bereine in Deutſchland, welches der neueite 
Stenographen:Kafender bringt, weit nach, daß die Zahl 
der Theilnehmer bereit? auf A058 angewachſen ift, 
wovon auf Bayern ungefähr ein Viertel trifft. . 
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Ehre und Verbrechen. 





(Bortfegung.) 


Everſen ward noch von dem Inquirenten gefragt, 
woher er das Piftol genommen, mit dem er die That 
verübt habe? 

Die Ermittelungen über das Piſtol der Neffen des 
Gutsinſpektors waren ihm noch nicht mitgetheilt worden. 

Seine Antwort auf die Frage lautete: „IH nahm 
es aus meinem Zimmer mit. 
einige Zeit geladen in meinem Zimmer gelegen.“ 

Die Antwort ſchien mit jenen Ermittelungen nicht 
in Einklang zu ſtehen. Er wurde daher weiter gefragt, 
wann er das Piſtol von da mitgenommen ? 

Als ich in den Park ging, meine Frau zu fuchen. 

Hatten Sie damals. Thon die. Abficht, Ihre Frau 
zu tödten ? 


Ic Hatte einen unbeftimmten Gedanken, ob. ich von | 
der Waffe werde Gebrauch zu maden haben, gegen | 


den Franzoſen, oder gegen meine Frau. Ich weiß jelbit 
nicht recht mehr, was ich mir gedacht babe. 

Wer hatte das Piſtol geladen ? 

Ich ſelbſt. 

Wann war das? 

Vor ungefähr vierzehn Tagen. 

Zu welchem Zwecke? 

Ich wüßte kaum einen Zweck. Vielleicht nur aus 
Spielerei. Es hatte ſchon lange in dem Sekretär ge— 
legen. Es lag immer vor mir, wenn ich ihn öffnete. 

Womit luden Sie es? 

Mit zerhackten Bleiſtücken. 

Warum gerade damit ? 

Sie lagen ebenfalld zufällig, wer weiß, wie lange 
Ihon, in dem Gefretär. 

Hat Jemand das Piſtol und das Blei bei Ihnen 
geliehen ? 

Ich glaube nicht. 
nurzfelbft, 

Wo haben Sie das Piſtol gelaffen ? 

IH babe e3 in dem Teich geworfen. 

In welder Gegend ? 

Das weiß ich nicht mehr. Ich war damals in gro: 
ber Verwirrung. 


An meinen Sekretär kam. ich 


Es Hat dort ſchon | 


baftigkeit, 


Der Inquirent bielt ihm nun die Ermittelungen 
über das von den Neffen des Inſpektors gebrauchte 
Terzerol vor und wie damit feine Angaben in einem 
anjcheinenden Widerfpruch. Händen. 

Er erwiderte: „Einen Widerfprud kann ich nicht 

' finden. Das Piftol der Knaben kann aus dem Sekre⸗ 

tär meiner frau auch jchon vor längerer Zeit fort: 

genommen ſeyn, vielleidst von meiner Frau ſelbſt, in= 
dem fie die gefährliche geladene Waffe dort nicht län: 

' ger dulden wollte. Ich bin nie an dem Sekretär ge 

weſen.“ 

Damit war das Verhör beendigt. 

Der Inquirent hatte über das Benehmen Everſens 

wahrend deſſelben noch Folgendes zum Protokoll ver⸗ 

zeichnet: 
| Der Inquiſit zeigte von dem Augenblide an, da 
er begonnen hatte, fein detaillirtes Gejtindnig abzulegen 
und den Hergang der Sache zu erzäblen, eine große 
| äußere Ruhe, die der Nefler einer wiederhergeitellten 
inneren Beruhigung zu ſeyn ſchien. Man ſah deuts 
lic, wie das Geſtändniß feiner That ihm deren ſchwere 

Laſt erleichtert hatte, eine pſychologiſche, tief in der 

Sittlichteit des Menichen begründete Erſcheinung, die 

bei jedem aufrichfigen und reuevollen Belenntniffe be 

obachtet wird. Seine Ausfagen waren bejtimmt, meift 

im Aufanmnenhange. Seine Autworten erfolgten auf 

der Stelle, ohne daß er jich vorher befinnen mußte. 

Nur, alö er über die zu dem Verbrechen gebrauchte 

Waffe gefragt wurde, ſchien er zu ftugen, und er dachte 

einen Augenblid nah, che er antwortete. Nach der 

erften Antwort erfolgten aber feine ferneren Antworten 
wieder augenblidlich, wie die früheren. 

So ſchloß das Protokoll. — 

Sein Inhalt war entjeglich für mid. 

Everjen wirklich der Mörder! Sein Seftäudsik 
lag klar, volljtändig, mit Haupt: und Nebenumftinden 
von mir, gerichtlich angegeben und gerichtlich nieder: 

geſchrieben. Nach feiner Niederſchreibung in einer jo 
| gefegtichen, ordnungsmägigen Weile abgegeben, daß 

ı rechtlich nicht der mindefte Zweifel gegen feine Wahr: 
ı heit und Nichtigkeit aufkommen Tonnte. Und daß die 

| Niederichireibung dem wirklich Verhandelten entſprach, 
‚ dafür bürgte die ſtrenge Rechtſchaffenheit und Gewiſſen⸗ 

wie felbft die Humanität des Inquirenten. 

Everfen der Mörder, der Mörder feiner Frau! Ih 
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fonnte ed mir dennoch nicht“ denken, trog aller jener 
juriftiihen Wahrheit und Zweifelloſigkeit. Die innere 
Wahrheit ſchien mir zu fehlen. 
felber nicht. klar. ‚Der Charatter 
nicht dazu paffen, meine Freundſchaft zumm ihm nicht. 
Und dann — 

Ich mußte das Protofoll no einmal leſen, und 
dans Mh einmal — Iunfiug, ‚Hl 

Und nun wollten. mir immer mehr juriftifche Zwei: 
fel kommen, die freilih zum großen Theil zugleich 
piyologiige waren, 3 

Ein ſchlechter Kriminalift, der nicht auch Piycho: 
log. ift. .l. an” i 

An den Schluß des Protokolls mußte ich zunächſt 
anfnüpfen. Pen 


Das Geſtändniß gießt eine erhabene Ruhe in die | 


Bruft des Schuldigen, denn es ift dad Produft des 


Sieges, es iſt jelbjt der. Sieg der befferm jittlichen | 


Kraft im Menſchen über Alles, was an Schlechtigkeit, 
an Ohnmacht, an Feigheit in ihm if. Aber es kann 
nie die Schuld felbft vertilgen oder auch deren Bewußt: 
ſeyn verwiſchen, umd von- dieſem Bewußtſeyn iſt die 


Reue unzertrennlich, und mit der Reue iſt unvereinbar 
die Äußere Ruhe des Geftändigen, der die Einzelnheiten 


feiner verbrecherifhen That, feiner Unthat, erzählt, vor 
deſſen Augen diefe alfo mit allen ihren einzelnen Hand» 
Jungen und Umſtänden ſich wieder Hinftellt. Everſen 


hatte, je weiter er in die Erzählung feines Verbrechens 


bineingerieth, um fo zerknirſchter über ſich und fein 


Thun empörter werden und auch ſich zeigen müſſen. 


Das gemachte Bekenntiß dagegen griff ihn, . nachdem 
er zu bemjelben fich einmal entſchloſſen hatte, nicht 
weiter an. 
und Bejonnenbeit nöfbig, um alle Rollen durchzuſpielen, 
um zutreffende Thatfachen zu erfinden, zu ordnen und 
mit den in den Alten bereit3 erwiefenen und ihm. be 
kannt gemachten in Einklang zu bringen. 

Ein zweites Bedenken lag für mich im dem Um: 
jtande, daß er ſchon faft gleich im Beginne der Unter: 
redung mit feiner Frau im eine „furdtbare Wuth“ 
wollte gerathen ſeyn, und daß dieſe mithin unter Bes 


rüdfihtigung der Angaben des alten Hirten beinabe 


eine velle halbe Stunde lang hätte anhalten müſſen. 
63 war das bei jedem anderen Charafter unwahr⸗ 
ſcheinlich, doppelt aber bei dem eines ruhigen und be— 
fonnenen Menſchen, wie Everfen, der wohl plößlic in 
große Wuth gerathen kann, aber immer nur auf furze 
Zeit, indem feine natürliche Ruhe und Beſonnenheit 
bald wieder ihre gewohnte Herrichaft einnehmen müſſe. 

Beniger Gewicht legte ich darauf, daß zwiſchen 
feinen Angaben und denen des alten‘ Hirten noch 
immer, einige Widerfprüche beftanden ; namentlich wa— 
ren die einzelnen Worte, die der Hirt‘ gehört Hatte, 
in einer ganz anderen Yolgerung gefproden, als in 
weicher Everfen das Geſpräch mit feiner Frau angab. 


Warum, wußte ich 
erfens wollte mir 


Der Hirte konnte ſich 
irrt haben. 
"Bon deſto größerer und ent 
war mir, aber wieder Folgendes: 
liche einzelne Thatſachen feines / 
| niſſes beftimmt, in fließenden Zufammenhange, ohne 

Stoden vorgebracht, mit Ausnahme einer einzigen. 
Und gerade alle jene Thatſachen ward ihm entweder 
vorher, augdrüdlih von dem Inquirenten befannt ge: 
macht worden, oder bezogen fih auf Umftände, die 
ihm fonft ſchon hetannt waren. Der einzige Unftand, 
auf den er ſich nicht Yatte Wbrbereiten können, war der 
über Erlangen, Laden und Berbleiben der Mordwaffe, 
| und bier mußte er ſich erſt befinnen, bevor er ant: 

wortete, er brachte dann Unwahrſcheinlichkeiten vor, 

ja, er, je Mann, der auf alles Andere die bejtimm: 
teſten ‚Antworten gegeben Hatte, mußte Hier zuletzt 
mehrfach zu einem Nichtwiſſen feine Zuflucht nehinen, 
‚und. zwar zu einem Nicdtwiffen von Umſtänden, die 
ihm uͤnmöglich hätten entgehen oder aus dem Gedächt- 
ı niffe entſchwunden feyn können. 
| Er ift unſchuldig! rief es in ‚mir, 

(Fortiegung folgt.) 


freilich gerade darin leicht ge: 


ſcheidender Wichtigkeit 
Everfen Hatte fämmts 


| ausführen Gejtänd- 


nein 


Dr. Fröhli 
und deſſen —2 F Na — und fehrer. 


Eine biographifhe Skine von einem feiner Schiller, 


Er Hatte im Gegentheile alle jeine Ruhe 


riene jen um diejen Srabftein ber, 
anfter Frlede Gottes; — ad, fie baben 
Einen edlen Diann begraben, 
Unb mir war er mebr. 
Glaubius, 


An 7. Januar d. 8. bewegte ſich troß der um: 
' freundlidyen Witterung eine Mafje von Perſonen aus 
allen Ständen nad dem Würzburger Friedhofe, um 
der Leiche eines hochverdienten Greifes die letzte Ehre 
zu erweifen und mit jtiller Theilnahme zur Gruft zu 
geleiten, obwohl ſich der Verkebte ausdrücklich jeden 
prunfoollen Leichenkondukt verbeten hatte und deßhalb 
auch eine Einladung an die verfchiedenen  Dikafterien 
hatte unterbleiben müſſen. Es galt der Beerdigung 
des in dem jeltenen Alter von fait 82 Jahren dabin: 
geſchiedenen, feit länger als 50 Jahren hochberühmten 
Vrofeſſors Dr. Fröhl ich. Wo, fragen wir, ift in 
Deutſchland eine mufiffundige Perfönlichkeit, der der 
Name Fröhlich unbefannt wäre? — 
Da nun der Berlebte nicht blos jeiner Vaterſtadt 
Würzburg angehörte, fondern die ganze deutſche Nation 
ihn ald einen ihrer berühmten Söhne in ihrem Herzen 
getragen und feine Berdienite nm die Tonkunſt nicht 
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mit ſeinem Hinſchtiden der Vergeſſenheit anheimfallen 
können „der hat es ein. Schüler des Berlebten unter: 
nommen; für, meitere Kreiſe, die folgende, aus authen⸗ 
tiſchen Quellen  geichäpfte biographiſche PR mit. eingr 
kurzen. Schilderung: ſeiner Verbienitg, um Kunſt und 
Wifjenfchaft, zu veröffentlichen; muß, aber „eine tiefer 
eingehende Biographie einer andern jeder überlaffen., 


Franz Joſeph Fröhlid, Doftor der Philo— 


ophie, föniglicher Hofrath, quieszirter Öffentlicher ordent⸗ 
era BProfeifor' der FM ’ und“ Pädagogif' an der 


Iunius⸗Maximilians Unwerfitat zu Würzburg, Grün 


vortrefflichen Anftalt , welche manchen ausgezeichneten 
' Mann geliefert hat, ‘ : 


Ich will von den aus 'diefer Anftalt hervorgegan⸗ 
genen Männern einige Namen anführen: Dr. Sebald 
Brendel, BProfeffor des Kirchenrechts, fpäter Appella: 
tionsgerichtsrath, berühmter juriftiiher Schriftiteller ; 
Dr. Joſeph Dömling, Brofeflor der Medizin; Franz 
Dömling, Gpmnafialprofeffor ; Dr. Johann Nepomuk 





\ und berühmter Schriftſteller; 


der und Tanajähriget Vorftand- des muſikaliſchen Inſtie 


tuts dafeldft, quieszirter öniglicher Kreisſcholarch, Ritter 
des k. b. Verdienitordens vom heiligen’ Michael erfter 
Klaffe und Inhaber des Ehrenkreuzes des Ludwigs- 
ordens, Ehrenbirger feiner Vaterſtadt Würzburg, war 
dafelöft von unbemittälten Eltern geboren am 28, Mai 


1780. Gein Vater war Schulrefter “in der’ Pfarrei | 


Pleichach. Er Hatte noch zivei Brüder, von denen der 
eine , Adam, ala königlicher Rath und Regierungs: 
feretär, der andere ala Pfarrer von Gerbrunn ihm 
im Tod vorangingen. Im elterlichen Haufe geuoß er 


eine vortrefflihen Erziehung und wurden ſchon von | 
feinem mufltverftändigen Vater feine mufikaliſchen Ars 


Tagen geweckt und entwidelt. 


Zu jener Zeit bejtand noch Das nad. der Sälu— 
larifation am 20. Auguſt 1803 aufgehobene Stubenteu: 
institut im- Julinshofpital zu Würzburg. —— Echter 
von Mespelbrunn, dieſer unſterbliche fränkiſche Fürſt— 
biſchof, dem König Ludwig mit Recht einen Platz in 
der Walhalla einräumte und im Jabre 1847 ein 
großartiged erzernes Denkmal vor dem von ibm ges 
gründeten Juliushoſpitale errichten ließ, hatte bei der 
Stiftung feines Hofpitald aud für die armen Waifen: 


y 
' pro 


Endres, Profeffor des Kirchenrechts und Sapitular ; 
Dr. Georg Liborius Eirich, Profeſſor der Theologie 
Dr. Johann Michael 
Feder, Profeffor der Theologie, Univerfitätsbibliothefar 
und, jeht fruchtbare Scpriftiteller; Bernhard von Gran; 
dauer, Bönigliher Staatsrath; Andreas Hoffmann Pro: 
feffor in Mainz, dann Mitglied des gejeßgebenden Kör— 
perd zu Paris; Dr. Johann Baptift Hergenröther, 
Schullehrerſeininardirektot und berühniter pädagogifcher 
Schriftſteller; Adam ae königlicher Rath und 
ierunge ſekretär, Dr. Michael Köl, Univerſitäts— 
eſſot, Zeitungsredafteur und fruchtbarer Schrift: 
eller; Kajpar Krampfert, Advotat Georg Adam 
* Gymnaſialprofeſſor, ſpäter Pfarrer zu Burkard— 
roth; Anton Löwenheim, Rentbeamter zu Röttingen; 
Dr.” Michael Anton Löwenheim, Advokat; Dr. Franz 
Löwenheiun, Profeſſor der Theologie, Regens des Klerifals 
jeminars , jpäter Pfarrer von Epleben; Ir. Hermanı 
Mayer, Herriaitsrichter in Mitwig; Karl Mayer, 
Yandricter; Dr. Jodok Michel, Profeffor der Theologie ; 
Georg Nepi, Gymnaſialprofeſſor zu Bamberg, Dichter 
in lateiniſcher und deutſcher Sprache; Dr. Franz Ober: 
thür, Profeſſor der Theologie, Domkapitular, Gründer 


des polytechniſchen Vereins zu Würzburg und frucht— 


kinder Jeines Landes geſorgt und beſtimmt, daß dieſe 


Kinder: auch für den Staats- und Kirchendienſt, natür— 
lich, wenn ſie tauglich wären, gebildet werden ſollten. 
In ſeinem Sinne wirkend errichtete. ein erblindeter Je⸗ 
ſuit, Sebaftian Schramm , in der Waiſenanſtalt eine 
lateiniſche Schuler Als nun Würzburg ſpäter ein ‚be 
ſonderes Waiſenhaus erhielt, verwandelte Fürſtbiſchof 
Friedrich Karl von Schönborn im Jahre 1730 das 
Waiſenhaus im Julinshpipitale in eine. Aujtalt für 12 
arme Studenten des Gymnaſiums, deren Zahl Fürjt: 
biihor Franz Ludwig auf 30 erhöhte. In diefer vor: 
trefflihen Auſtalt wurden die Zöglinge 7 Jahre lang 
mit einenı jährlichen Aufwande von 6000 fl. unter: 
halten und für die Wiſſenſchaft und ‚den Dienjt der 
Menſchheit in der Kirche ‚oder im Stgate ‚herangebildet. 
Außgezeicmetes. Talent und Dürftigkeit und einige 
mufilaliiche Kenntniſſe (denn die, Spitglitudenten mußten 
an. Sonn: und Feieragen heim Hofoxcheſler in, der 
Kirche mitwirken) waren die Bedingungen der Auf: 
nahme, gute Aufführung und Auszeichnung in der 
Schule waren die Bedingungen des Verbleivens in der 


barer theologifcher, philologiſcher und biftorifcher Schrift: 
ſteller; Dr. Sebajtian Pörtuer, Domkapitular und 
Generalvikar, Berfaffer des Katechismus und Gejang: 
buchs für die Diözefe Würzburg; Philipp Reinhard, 
Profejjor an der Militärakademie zu Münden; Bal: 
thaſar Rieger, Gymnaſialprofeſſor, Dichter in deutfcher 


und lateiniſcher Sprache; Sebaftian Ried, Oberredh: 


nungsrath in Münden; Valentin Röder, Kapellmeifter 
zu Münden, jpäter zu Altötting, berühmter kirchlicher 
und Opernkompoſiteur; Johann Baptiſt von Kell, 
Öjterreichiicher Oberjt und Kommandant zu Eger; Dr. 


‚ Thomas Auguft Ruland, königlicher Hofrath und Pre: 


| 
‚ licher Hofrath, al der Medizin und medizinifcher 


! 


fefjor der Medizin; Dr. Andreas Schellhern, Gymna- 
fialprofefjor, ipäter Dechantpfarrer zu Höchſtädt, Dichter 
und Scriftiteller; Eulogius Schneider, Erfranzisfaner, 
Hpiprediger zu Stuttgart, ipäter Profeflor zu Bonn 
und öffentlicher Ankläger zu Straßburg, jeiner Zeit be: 
liebter Dichter und Redner; Dr. Gerry Schön, Gym: 
najialprefefjor; Joſeph Sinner, Gymnaſialprofeſſor; 
Dr. Franz Lothar Sorg, königl. Medizinalrat und 
Profejfor der Medizin, Dr. Nikolaus Spindler, fünig: 


riftiteller, Dr. Ignaz Straßberger, Uiiverfitäts- 
profeffor, Regens des geiftlien Seminars, ſpäter Pfat— 


— 


ver zu Bergtheim; Johann Baptiſt v. Stürmer, könig— 
licher Staatsrath; Dr. Adam Wehner, Domvikar und 
Gherallebrer. ; 


(Fortjegung folgt.) 


Mannigfaltigleiten. 


— — 


Sechsfacher Mord.] Der „Prager Zeitung“ 


kommt aus Teplitz folgende Mittheilung zu: „Am 8. 


d. M., Frũh 2 Uhr, wurde von dem Schuhmacher-⸗ 
meifter Eduard N. (gebürtig aus Teplig), derzeit in 
feinem Hanfe Nr. 31 in Weſchechlab (Bezirt Dur) 
wohnhaft, ein furchtbares Verbrechen verübt. Er er: 
mordete feine Frau nebft fünf Kindern, von denen das 
ältefte ein Mädchen von 16 Jahren, die übrigen Kin: 
der ein Knabe von 8 Jahren, ein Mädchen von 4 
Jahren, ein Knabe von 2/5 Jahren und das jüngite 
ein Knabe von’d Monaten. Wie man vernimmit, 
ichlug der Mörder feine Opfer zuerjt mit einem Hams 
mer dor den Kopf und fchnitt ihnen dann mit einem 
Meffer den Hals ab. Sämmtliche Leihen befanden fid) 
in den Betten, außer dem älteften Mädchen, welchem 
ein Strid um den Leib gebunden und das aud mit 
dem Haarzopf angebunden war. Man fand, daß es 
außer den Kopfe und Halswunden zwei Hiebe mit der 
Art in die Seite erhalten hatte, Des Mörderd bat 
man noch nicht Habhaft werden können; man vermutet, 


da er noch 18 fl. Geld mitgenommen, daß er fih noch 


irgendwo aufhalten wird, Als Motto ſchrieb er auf 
den Tiſch: „Schuld umd Noth iſt Tod.“ Nach ge: 
nauen Erkundigungen war er bloß 60 fl. ſchuldig, und 


aber des Nachts verforgte fie ein Reſtaurant, der jei: 
nen Bortgeil bei den Tahfenden von Andächtigen fand, 
melde zu ihr ftrömten, mit den feinften Lecerbiſſen. 


ı Bei dem Verhör Hielt die Angellagte ihre Behauptung 





auftecht, und wollte im „guten Glauben“ gehandelt 
haben. Sie wurde zu 4 Wochen Gefängnig und zu 
25 fr. Buße vernrtheilt: — 


[Eine neue Sekte.]) Man ſchreibt aus Gtutt: 
gart, 10. Jan.: In unferer Gegend bildet ſich eine 
neue Sefte unter dem Namen „der deutſche Tempel”. 
Nach Bericht des „Evangeliſchen Kirchen: und Schul: 
blattes für Württemberg“ haben eine Anzahl von Män: 
nern aus Württemberg, Bayern und Baden, Brote: 
ftanten und Katholiken, ihren Austritt aus den bejtehen: 
den Kirchen erklärt, fi zu einer religiöfen Gemein: 
daft, verbunden , einen Biſchof, Prieſter und Weltejte 
eingefegt und regelmäßige Synoden beicloffen. Die 


ı neue Sekte wendet ſich in einem jüngit erfchienenen 


Aufruf zum. Beitritt zunächſt gegen die Zerrüttung in 


‚ den Familien, verjteigt fi dann aber aud auf das 





an Pebendmitteln fand man einen anitändigen Vorrath. | 


Der Mörder war um 4 Uhr Morgens in Teplig bei 
einer Anverwandten bis zu den Knien ganz naß ange: 
fommen. Auf Die Frage, wo er jo naß geworden, 
meinte ev: Ich wollte mid; erfäufen, es ging mir nicht 
an. Kaum halb getrodnet, entiernte er ſich wieder. 





Nach der „Gazette des Tribunaux“ ijt vor dem 
Auchtpoligeigericht von VBalence abermals eine effta- 
tiihe Jungfrau, Marie Revoiron , welche behauptete, 
mit den Engeln und Heiligen zu verkehren, und melde, 
da fie Wundermale an Stirn, Händen und Füßen 
zeigte, auf dem Marktplap St. Michel im weißen Ge: 


wand und einer Dornenktrone 'auf dem Kopf, mitteljt 


eined Ninges ſymboliſch den Leiden des Stifters der 
chriſtlichen Religion angetraut werden jollte, als eine 
Betrügerin entlarvt werden. ‘Die Wunden hatte fie 
ſich felbft beigebracht, am Tage trank fie nur Waſſer, 


mit der Religion wenig verwandte Gebiet der Politik, 
indem jie eine deutfche Zentralgewalt befürwortet. Sie 


| will ferner die Bejegung Baläjtinad und die Aufrich: 


tung des Tempeld in Jerufalem. Der ganze Aufruf 
macht einen ziemlich mirren Eindrud dur fein Um— 
berirren auf den verfchiedenen Gebieten der Religion 
und der Politik, der Pädagogif und der Volkswirthſchaft, 
und es ift wohl nicht zu viel gejagt, wenn man der 
neuen Lehre, die diefe Leute predigen, eimen baldigen 
Untergang propbegeit. 


In Deutihland eridienen im vergangenen Jahre 
1198 Zeitungen, wovon in Anhalt 6, in Baden 29, 
in Bayern 238, in Braunſchweig 61, in Bremen 10, 
in Frauffurt 12, in Hamburg 12, in Hannover 
58, in Heffen-Darmftadt 32, in Heſſen-Kaſſel 13, in 
Homburg 3, in Helftein 19, in Lippe-Detmold 4, in 


Lübeck 6, in Yuremburg 2, in Medlenburg 21, in 
Naſſau 9, im Oldenburg 10, im deutſchen Defterreid 


67, in Preußen 534, in Reuß 12, in Sadfen 90, 


in den ſächſiſchen Fürſtenthümern 35, in Schaumburgs 


| 


' iiber dad Glacis gehen müſſen, 


| 


N 
1} 


Lippe 1, in Schwarzburg-Rubolftadt 8, in Walded 2, 
in Württemberg 39. 


Die vielen Raubanfälle, melde in legter Zeit in 
Wien vorfamen — die Jonrnale hatte binnen zehn 
Tagen zwölf Fülle gemeldet — veranlaßten mehrere 
Parteien, die zur Nachtzeit in entlegene Voritädte oder 
dad Anfuchen um 
Ausfertigung von Waffenpäffen für Tajchenpiftolen zu 
ftellen. . 
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Ehre mid“ Verbrechen. 





(Fortfehung.) 


Die Ausſage des Hirten ftand mir nicht entgegen. 
Die Worte, die er gehört hatte, konnten auch dem Frans 


zofen gegenüber geſprochen ſeyn. Sie konnte ihm vor: 
geitellt Haben, wie fie in dem Augen der Welt noch 
eine ehrlich Yrau fey, die von ihrem Manne nicht ver: | 


ftoßen werde. 

um ihn zu beji 
nicht folge, nur, ihn Heben, Die —— ebe für ihm 
bewahren werde. Und daß fie in deutſcher Sprache zu 
ihm geredet, mie leicht erflärlih war am Ende au 
das! Die Angft konnte ihr die Zuflucht zur Mutter: 


Sie konnte ihn verfichert haben, ſchon 


ſprache geben; vielleicht gar in der Angit die Koket- 


terie: er hatte vielleicht oft genug diefe Sprache; auf 
ihren Lippen ſchön, füß und rührend gefunden, 


Ich Hatte auch einen Erklärungsgrund, wie er, uns | 


ſchuldig und im vollen Bewußtſeyn feiner Unſchuld, 


dennody ſich als ſchuldig und des jchweriten aller Vers | 


brechen ſchuldig hatte anklagen können. 

Das Element ſeines Lebens waren ihm ſein Ruf 
und ſeine Ehre. 
ſein ganzes Daſeyn hineingewachſen, daß er zuerſt den 
Gedanken, man könne ihn für ſchuldig halten, gar 
nicht hatte faſſen können. So erſcheint er noch an 
jenem erſten Tage auf der Börſe. Da ſieht er, daß 
ſeine Mithürger, ſeine Standesgenoſſen, für ihn die 
Welt, ihn für ſchuldig, für einen Mörder Halten. 
will durch feine Ruhe, durdy jein freies, offenes Auf: 
treten den Verdacht der Welt vernichten. Er geht zum 
Zweitenmal auf die Börfe. Uber der Verdacht iſt bes 
reits zu einer Meberzeugung feitgewurzelt, an der Ulles, 
was er thun mag, ohnmächtig zerichellt. 

Er kann jeine Hoffnung nur nod auf die gericht: 
lihe Unterfuhung jeßen: fie muß jeine Unfchuld an 
den Tag bringen, voll und ar. 

Da hält der Inquirent ihm alle jene Anzeigen 
vor, Die auch im der gerichtlichen Unterfuhung ihn als 
ſchuldig darſtellen müffen, gegen die er nichts beweiſen, 
zu deren Entfräftigung er nichts vorbringen kann. 

„Ih bin verloren I“ ruft er aus, 

Er war ed, Sein Ruf, feine Ehre waren für ihn 


ichtigen ,. DaB fie, menu fie ihm auch 


Sie waren ihm jo, tief und feſt in 


Er | 





hin, unmwiederbringlich, für immer, Ex hatte kein Mittel, 
ſie zu vetten, fie wieder zu gewinnen. 

\ "Das Element feines Yebend war ihm genommen. 
- Dazu der Berrath der Frau, die er fo innig geliebt, 


! der er geglaubt und vertraut hatte. 
mehr leben und wollte es nicht mehr. 


Mit der Ruhe und Kälte der Verzweiflung, die 
Alles verloren fieht, erzählte er einen Roman, der. ihn 
zum Mörder machte. x 

Ich glaubte, nicht mehr zweifeln zu können. Aber 
wie war. er- zu retten ? 

Sein Rechtfertigung . mußte mad zwei Seiten bin 
erfolgen. ; 

Seine gerichtliches Geftändnig mußte: entträftet wer⸗ 
| den, damit er nicht unschuldig dem Henbkerbeil verfiel. 
Seine Unjhuld mußte voll an den Tag gebracht wer: 
' den, damit. er:das Element. jeined Lebens ‚wieder 
‚ erhielt. 

Mir allein fiel diefe doppelte Aufgade zu. , Nur 
| Brand konnte mich Dabei unterſtützen. Alle die Anderen 
hielten ihn für ſchuldig und konnten, nad feinem, Ge⸗ 

ftändniffe, gar nicht mehr zweifeln. , 

Ich theilte dem Inquirenten meine Bedenten, meine 
Zweifel, meine Uebetzeugung mit, — Er hatte faſt 
nur ein mitleidiges Lächeln dafür. 

Auf meine Bitte, den Abſchluß der Unterſuchung 
nicht zu übereilen, damit ich Zeit für meine Schritte 
gewinne, ging er dennoch gern ein. 

Uber welche Schritte formte ih thun? 

Zunächſt bei Everjen ſelbſt feinen einzigen, das 
ftand bei mir feſt. Jetzt in der erften Zeit behartte er 
| unzweifelhaft zaͤhe bei feiner jo ſchwer erfüimpften Rolle, 
Und fpäter konnte. ich kaum hoffen, ihn zu ihrem Auf⸗ 

eben zu bewegen, wenn ich nicht ſehr zwingende neue 
Thatiagen mitbrachte. 

Und wo diefe fuchen ? wo fie finden.‘ 

Ich wandte mich zunächſt an Brand. 

Sein Geſtändniß ir ein Wahnſinn!“ rief er. „Er 
ift unſchuldig, jegt erjt recht.“ " 

Aber wie beweifen wir es? Das Geſtändniß bes 
weilt gegen ihn. 

‚ Er wußte nichts. Gverfen hatte ihm nichts mit 
getheilt, nicht? anvertraut. Aber er war beveit, mir im 
| Allen zu Helfen. 


Er konnte nicht 








—— 


Ih fragte Everfend Tochter. Brand hatte ji ihrer | fie jehr unruhig aus, ala wenn zwiſchen ihnen etwas 
Beſonderes vorgefallen wäre.“ 


angenommen. 
Juliane, warum wuſcheſt Du das Blut von den 

Kleidern Deines Vaters? -— 
Sie ſah mic wie in Todesangſt an. 


Leben gälte, ich könnte ed Dir nicht ſagen. 


Es gilt das Leben Deines Vaters, Kind. Jh bin | 
wicht ſein Richter, ich bin fein Freund. Ich will ihn 


retten. Darum frage ich Dich! 
Sie warf ſich an meinen Hals und weinte die bit— 


terſten Thränen. 
Ih will Dir ja Alles ſagen. Er ſah fo ſchreck— 


lich aus, der Vater, ald er mich endlich einließ. So | 


hatte ich ihm noch nie geſehen. Vater, Vater, mußte 
id rufen, was.bait Du? — Was haft Du gethan? 
mußte ich in meiner Angjt hinzufügen, Gr anmwortete 
mir nicht. 
Hände entgegenftredte, 





Er ſtieß mid zurüd, als ich ihm meine | 
Da ſah ih das Blut an ihm. 


Wo it die Mutter? rief ih. Wo Haft Du die Mutter 


gelaffen? Gr konnte nicht in meine Augen jehen. Er 


konnte mich nicht anfehen. Ich fragte ihn nicht mehr. 
Ich wuſch ihm nur das Blut ab, daß man es nicht 
an ihm ſehen fellte, wern man ihn fände. 

„Dachteſt Du denn daran,” fragte ich das Kind, 
„daR man ihn fuchen werde ?* 

„D Gott, jal* ſtöhnte fie. 

Und warum? ; 

Muß ich es Dir noch fagen? Die Mutter war 
nuht da! er war vol Blut und konnte mir nicht ante 
worten, noch mich anfehen. 

Sagte er Dir auch fpäter nichts ? 

Nachher nahm er mich in feine Arme; er meinte, 
Über er jagte mir nichts. 

Ih mußte noch eine Frage an fie richten. Brand 


8 | 
Frage mid) nicht, lieber Ontel Und wenn es mein ' 
' Baterd Ausfage ſtimmte 


— 


Darum hatte das arme Kind auch ſo ängſtlich nach 


ihrem Vater und nad) der Mutter gefucht, und ala fie 


bei ihm eintrat, ſogleich nach dieſer fragt. 

IH wußte genug, aber nichts Tröſtliches. Mit ihres 
zwar nicht, daß der Franzoſe 
erjt am Tage des Verbrediend zurüdgelehrt jey; aber 
er ‚Halte, nur geſagt, daß feine Frau ihm, das verſichert 
habe. _ Und wie viele Veranlaffung hatte fie zu diefer 
Berfiherung! A 

dür den Mörder ihrer Stiefmutter hatte das eigene 
Kind den Vater’ gehalten, fie Hielt ihn noch dafür. Und 
ohne Grund? Ihre Ausſage, vor Gericht wiederholt, 
hätte mejentlih zu einer Verurtheilung des Unglüd- 
lien beigetragen. Machte fie doch ſogar auf mid) 
einen tiefen Eindruck. 

Ich mußte weiter gehen. 

Fortſetzung folgt.) 


Dr. Franz ( öhli 
und deſſen a ⏑⏑— —— fchrer. - 


(Fortfegung.) 


-° Die einzigen noch lebenden ehemaligen Spitalſtu— 
denten jind unferes Wifjend nur : Dr. Ignaz Denzinger, 
quieszirter Profeffor der Geſchichte und Statiftit, Ritter 
des Berdienftordend vom heil. Michael eriter Klaſſe, 


‚ Dichter, hiſtoriſcher und philoſophiſcher Schriftiteller, 


bat mir gejagt, das Du / ſchon ſchon vor der Ankunft 


Deines Vaters oft fo nachdenkliche Blide auf Deine 
Mutter geworfen hätteft. Hatteſt Du eine, befondere 
VBeranlafjung dazu gehabt ? F 

Sie konnte nur zögernd antworten: IIch fürchte, 
die Mutter hat nicht recht gegen meinen Vater gehandelt. 
Die ganze Zeit über, die wir in Forſthauſen zubrachten, 
war fie immer im großer Unruhe, und meijt mar fie 
allein im Park und hatte jidy in dem chineſiſchen Pa— 
villon eingeſchloſſen. Und ald mir das auffiel, und id) 
nun aufmertfamer wurde, da ſah ich ein paarmal einen 
Mann durd das Gebüſch ſchleichen. 
einen Mantel gehüllt. Es hieß ſchon vor mehreren 
Wochen, daß der Herr Junod, der in der Stadt viel 
zu der Mutter Fam, abgereiſt fey; ich erfannte in dem 
Manne dennoh den Herrn Junod. Ich habe feinem 
Menſchen davon gejagt, dem Vater am wenigjten, um 


Er hatte fih in. 


ihm nicht zu betrüben. Uber er mußte es doch erfahren | 
haben. An jenem Morgen war der Mann wieder im | 


Park bei der Mutter geweſen, ic; hatte Beide beifam: 
nen geliehen, und als fie zum Haufe zurüdfehrte, ſah 


| 
| 


und Georg Kaiſer, Jubelprieiter und Pfarrer zu Hollſtadt. 

In Würzburg war damals „Spitalfiudent guter 
Student“ jprücdwörtlidy geworden. Daß die erite Be: 
dingung gegeben ſey, dafür baftete eine ſtrenge Kon 
fursprüfung ver der Aufnahme; daß es am der legten 
nicht fehlte, dafür forgte der Spitalpfarrer, unter deffen 
Aufficht zwei Inſtruktoren die Zöglinge leiteten. Die 
Strenge, mit der man die Zöglinge im Zaume  bielt, 
ſchien fi nach dem Spruce zu ridjten: Julia gens 
est optima flens, est pessima ridens. Doch wurs 
den die Zöglinge ſehr gut und human behandelt und 
verlebten eine freudige Jugend. 

Nah dem frühen Berlufte jeines Vaters fam Fröh: 
lich in diefes JInftitut, wo feine hervorragenden Geiftes: 
anlagen eine jorafame Ausbildung erhielten. Am Gym⸗ 
naſium und der Univerfität widmete er fich mit großer 
Ausdauer jeiner humaniſtiſchen und dabei auch der 
muſikaliſchen Ausbildung. Philoſophie jtudirte er unter 
dem Profeffor Andreas Mep, diefem gründlichen, Maren 
und deutlichen Lehrer, der nad Matern Neuß der erite 
auf der Würzburger Hochſchule die Philofophie nad 
den Srundiägen des berühmten Königsberger Philoſo— 


phen Kant unter zu Grundelegung feiner Gompendien 
über Anthropologie, Logik, und feiner Darftellung det 
Krititen der reinem und praftiihen Vernunft vortrug 


mb diefer feiner Lehre durch gediegenen‘ Unterricht fos | 


wohl, als durch fein feltenes dialektiſches Talent eine 
lange Reife von Jahren Geltung verſchaffte. 
mufitalifcyer Beziehung waren feine Lehrer, Hefmuflitus 
und Ghordireftör im Juliushoſpitale Franz ‘Xaver Kür: 


zinger umb ‘ber großherzoglich würzburgiſche Hof und 


In | 


Kammermufitus Moriz Vraun, "beide auch ausgezeich⸗ 


4 


nete Rompofiteure. 


Schon als Student der fechften Schnle wurde Fröh⸗ 


lich, da er ein ausgezeichneter Violiniſt war, als Sub: 
jtitut bei der fürftlichen Kapelle aufgenommen und am 


19. Juni 1801 als wirfliher Hofmuſiker angeitellt. 
Da er ſich nebſtdem auf die Jurisprudenz legte, welche 


Wiffenfchaft er auch abfolvirte, fo wurde er zum Mit: 
pliede der damals beftehenden akademiſchen Mufit« 
gefelifchaft aufgenemmen imd ihm von den Studirens 
den die Direktion übertragen, die er aud) mit jo gutem 


' mit einem firen Gehalte angeftellt, mit der Auflage, 
diefe Mufifübungen unentgelttih zu leiten, und Bor: 
lefungen über die Theorie der Muſik in äfthetifcher 
Rüdfiht im der Eigenſchaft eines Privatdozenten zur 
halten, wenn er bie im Organiſations?Reſkripte vom 
9. März 1804 für die Privatdozenterr worgefchriebenen' 
Bedingungen erfüllt haben würde, nämlih vor Allem 
das mit Auszeichnung erlangte Doktorat in derjenigen 
Wiffenfhaft, zu deren Pflege er ſich beftimmte, und 
die Abhaltung dreier fogenannter Probevorlefungen. 
Nah Erfüllung derfelben wurde er als Privatdozent 
ernannt. 

Bei der im folgenden Jahre 1805 erfolgten Or- 
ganifation de3 Gymnafiumd und der Nealflaffen er: 
bielt Fröhlich den Auftrag, den Plan für die Errid- 
tung einer Mufitanftalt für das Gymnafium zu ent- 
werfen. Der Plan wurde angenommen, Fröhfich and 
als Mufifiehrer am Gymnaſium mit einer Gehalt3- 


erhöhung beitimmt,, ımd das Inſtitut auch auf die 


Erfolge führte, daß die Geſellſchaft in dem Lujtfchloffe 


zu Veitshöchheim vor dem Füritbifhofe Georg Karl 
Freiherrn von Fechenbach im Beileyn des ganzen Hofes 
und einer Menge Boltes Beweiſe ihrer. Fortichritte in 
Aufführung von großen Stüden'ablegen konnte. Später: 
bin half er den von dem damaligen Rektor der Uni: 


‚ Anftalt. 


mufitalifche Kultur der Schüler des Gymnafiums aus⸗ 
gedehnt. 

Die großherzogliche Regierung erhob das Mufil- 
infkitut im’ Fahre 1811 zu eimer allgemeinen Landes⸗ 
Um diefen Zweck zu erreichen, wurden außer 


‚ den Studirenden der Univerfität und den Schülern des 


verfität, Grafen von Stadion, entworfenen Plan ber | 
Bildung eines Orcheſters unter den Studirenden und 


Beftändiger Mufifübungen zur Bildung des Geſchmackes 
und. Verbreitung größerer Liebe zur Muſik ausführen, 
welche Uebungen er auch bis zur Organifation der 
Univerfität , der ihm unaufhörli in den Weg gelegten 
Hinderniffe ungeachtet, ganz. uneigermügig » Fortführte, 
und die einzelnen Mitglieder ſowohl unterrichtete, als 
andy tie nothwendigen Uebungsſtücke tbeild arrangirte, 
theild neu fomponirte, 

Als bei der Organifation der Univerfitit dem Ins 
ftitute ein eigener ziemlich geräumiger Uebungsfaal an: 
geriefen wurde, fo gab Fröhlich Hier zwei Jahre lang, 


fo lange er in dem Befite dieſes Plated war, im | 


Öffentlichen Konzerten, welche im Winter alle 14 Tage 
und im Sommer alle 3 Wochen: ftattfanden , Beweiſe 
der Fortfchritte des Inſtituts, worüber in öffentlichen 


° Blättern rühmlidye Urteile erſchienen. Die Profefjoren 


und höchſten Regierungsbeamten erichienen hiebei , und 
ihr Beifall trug fehr viel zur Vervollklommnung diefer 
Anftalt bei, welche damals ſchon fo weit gediehen war, 
daß fie bis 100 Mitglieder zählte, ein ganzes Konzert 
aus ihrer Mitte befeßen, ia felbft ganze Stüde von 


Dpern mit Arien und Chören aufzuführen im Stande | 


war, wie e3 die Aufführungen in den Konzerten be: 
wieſen. 


Bei der Organiſation der Attribute der Univerſität 


wurde auch dieſes Inftitut am 18. April 1804 nad 
dem von Fröhlich felbit entworfenen Plane ald ein 
Öffentliches Inſtitut erklärt, Fröblich als Muſikdirektor 


En 


Gymnaſſums auch die Kandidaten des Schullehrer- 
Seminars. (der Pflanzſchule der künftigen Lehrer auf 
dem Lande nnd in den Städten) mit in den Unterricht 
aufgenommen, jo tie die unentgeltliche Ausbildung jedes 
andern mufitalifchen Talentes., 

Mr (Fortfegung folgt.) 


Mamnigfaltigkeiten. 


Im alten Gewächshauſe des botaniſchen Gartens 
m Münden bat man gegenwärtig, dem ſeltenen Ans 
bli des in Dlüthe jtehenden größten Palmbaumes das 
ı felbjt von der Spezies Livistona australis. So viel 
man weiß, iſt Dieß das Yweitemal , daß eine Palme 
' auf dem europäifchen Kontinente zur Dlüthe gelangt ; 
die erfte blühte 1858 im Jardin des Plantes zu Paris. 
‚ Der jest blühende Baum wurde 1826 dur Herrn 
| Hofrath v. Martius aus den Kew-Gardens in Enge 
land nah Münden gebracht, deren damaliger Vorſtand 
| Herr Aiton denſelben als kaum 4 Fuß hohe Pflanze 
ihm übergeben hatte. Jetzt hat er mit feinem Gefäß 
42 Fuß Höhe, die Krone hat 32 Fuß, der Stamm 
am Erdboden 2 Fuß 2 Zoll Durchmeſſer, und die 
' Krone beftcht aus etwa Gt voll und üppig entwickel⸗ 
ı ten Iangaeftielten Blättern. Die Schönbeit und Größe 
des Daumes ift um fo bemerfenäwerther, ald die Wurs 
| zel in dem befchränften Raum des Gefäßes nur we— 
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nig ſich ausbreiten ind, auch nicht tief greifen konnte, 
Die Blütden ſprießen unmittelbar aus der Shih deB | 
Stammes, jelbft, federbufchartig, hervor, ſenkten ih ans 
muthig herab, find von blaßgelber Farbe und zwitterig, 
fo daß ſich eine reiche Samenernte erwarten läßt, 


— — 


[Ein intergfianter Rehtsfall) Der „Bu: 
blizift“ erzaͤhlt folgende bei Gericht bereits angebrachte 
Klage: Ein Berliner Neitaurateur hat mit einem ruf: 
fiihen Fürften eine Reife nad Italien gemacht umd | 
dort von dem fFürften, der ein eiftiger Sammler alter 
Münzen ift, eine Heine Silbermünze zum Geſchent er: 
halten, auf, weicher ſich angeblich das Bildniß des Kal: 
ſers Nero befindet, Dem Beihenkten war das Geſchenk 
jo lieb, daß er felbit in fpäteren Zeiten, ala ihm von 
Numismatilern 2 his 4. Friedrichsd’or dafür geboten. 
wurden, fich nicht Davon trennen konnte und endlich beſchloß, 
dasfelbe in Gold einfaffen zulaffen, um es ald Tuch-⸗ 
nadel, ‚zu. tragen. : Zu dieſem Zwecke brachte er die 
Münze ‚vor Weihnachten: zu einem in, feiner Nähe 
wohnenben Juwelier, doch jo oft er auch nachher an: 
fragte, die, Tuchnadel war immer noch nicht fertig, bis 
der Jumelier endlich angab, daß ihm die Münze ver 
foren gegangen ſey. Als Entſchädigung ftellte er ihm 
die Auswahl unter den in. felnem Magazin vorhandenen: | 
Tuchnadeln, worunter viele von bedeutendem: Werthe 
fi befanden. Fama will nun wiffen, der Juwelier 
babe die Münze, die eine große Seltenheit ift, verkauft. 
Der Reſtaurateur ſchlug alle ihm ald Entſchädigung 
angebotenen Gegenjtände aus, verlangte vielmehr die 
Nücdgabe der Münze oder eine fo hohe Summe für | 
diefelbe, die der Juwelier nicht zahlen wollte. Gegen: 
wärtig liegt die Angelegenheit dem. Gerichte zur Gut: 
Scheidung vor. 








Um einem auswärtigen in Dejfau aumelenden | 
Fürften den vollen. Glanz des. Meinen Staates zu zeis | 
gen, fand vor einiger Zeit ein Hofball. beim Erbprinzen | 
ftatt. Unter den Eingeladenen befand. ſich auch Herr 
Staatsanwalt Weit, wegen jeiner. liberalen Gefinnung 
nicht beliebt, in letzterer Zeit namentlich ald Schwager 
des neulich im Köthen gewählten Abgeordneten Herrn 
Lezius verhaßt. Ermwähnter Herr hatte nun das Miß— 
geſchick, der Frau Erbprinzeffin auf die Schleppe zu 
treten. Don Freunden hierauf aufmerfiam gemacht, 
entſchuldigte jid; Here Weit fowohl bei der ‚hohen Dame 
feloft, ald auch bei dem erlauchten Gemahl, noch bin- 
zufügend, daß er am Kurzfichtigteit leide. „Was, Sie 
furzfichtig ?* entgegnete der Erbprinz — „das kommt 
aber davon, wenn man fi ſolche Leute zu Gaſt bittet.“ 
— „Hoheit, id) weiß allerdings, daß ich nur ald Staats⸗ 


— — — — — 
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Studenten. 


diener hier eingeladen. bin,” — — „Gtaatädiener? in 
Deifau gibt, es feine Staatsdiener, nur herzogliche 


Diener,“ war: die Antivort des Thronerben von X alt. 


Kin Verbrechen, weiches am 13. b. Mis. in Parib 
begangen wurde. beweiſt, daß die Franzöſinnen zumeis 
len aud die Natur der Spanierinnen annehmen. Eine 
22jährige Näherin unterhielt ein Berhältnig mit einem 
Us er fie an jenem Abend befuchte, em⸗ 
pfing fie ihn mit, Vorwürfen über feine behauptete 
Untreue, Als der junge Mann fie. igrem üblen Humor 
überlafjen wollte ‚und. fi zum Gehen wandte, zog fie 
plöglih einen Dolch aus dem Buſen, ſtürzte auf ihr 
los und verjegte ihm eine tiefe Stichwunde in die Bruit, 
Der junge Mann gelangte ‚mit, Aufbietung- aller Kräfte 
noch die Treppe berunter,, jtüngte jedech auf dem Pfla⸗ 
ſter zufammen und war, in einer Stunde eine Leiche. Die 
Thäterin ſuchte in feiner Weife zu läugnen und, gab 
an, ihre Abſicht ſey geweſen, fi während, ber, Nacht 
gleichfalls das Leben zu nehmen. Man hat in dem 


Gefängniß, wohin fie verbracht wurde, Vorkehrung gegen 


Selbftmordverfuhe getroffen. 


Der Londoner Polizei iſt es gelungen, eine 
Oaunerbande einzufangen, welche ruffifhe Zehnrubelnoten 
nachmachte und nad Rußland einſchmuggelte. Die 
ruſſiſche Regierung hatte jeit längerer Zeit Verdacht, 
daß der Fabrikationsort London jey; die drei Haupt⸗ 
betheiligten: Harwitz, Reichberg und Joſephsſohn ftans 
den fürzlid; zum Erſtenmal vor Gericht und werben 
Angeficht3 der gegen fie vorliegenden Beweiſe ſchwerlich 


| durchichlüpfen. 


Homonyme. 





Wo fleigige Mägde das Spinnrad dreh'n 

Und freundliche Kätzchen im Wohlbehagen 

Sich ftreden, vernimmt man, was luſtig gar ſchon 
Langiveilige Stunden uns kann verjagen. 


Auflöfung der Charade in Nro 14: 
Schattenriß. 


— 





Erheiterungen. 





H Beletrifif dies Beih 














Ehre und Berbreden. 
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Hintet dern Framoſen waren keine Steckbriefe er: | 


faffen. Der Kriminalgerichtsrath, an den ich gleich am 
eriten Tage die Unterfuhung abgab, hatte in feiner 
Ueberzeugung von der Schuld Everfens fie nicht für 
nöthig erachtet. Bei jegiger Lage der Unterfuchung 
durften fie gar nicht mehr erfolgen. Ich ftellte” aber 
unter der Hand die genaneten Recherchen nad dein 
Fremden an, ımd da ernittelte ich, daß er in der That 
gar nicht abgereift gewelen, fondern fi in der Gegend 
verborgen aufgehalten Habe; daß er dann zwar am 
Morgen nah dem Tode der Frau Everfert abgereift 
war, daß er aber frei und offen unter feinem Namen 
Innod gereift war, und fo noch volle fünf Tage auf 
den Kontinent fi aufgehalten Hatte; dieß ſprach etz 
heblich für feine Unſchuld. Wäre er ſchuldig geivefen, 
fo mußte er feine fofortige angelentliche Verfolgung als 
fiber annehmen, und er hätte in der erften Stunde 
nach der That ſich fo fehnell und fo Heimlich wie möge 
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lich davongemacht, um ſchon in den nächſten vierunde 


zwanzig Stunden auf dem Meere zu ſeyn. 

Ein weiterer Schritt erhöhte noch mehr den Ber: 
dacht gegen den unglücklichen Everſen. Er hatte aus« 
drüdlih behauptet, mit einer anderen Waffe ald mit 
dem Terzerol der beiden Knaben den Mord verübt zu 
eben. Er mollte die Waffe in den Teich geworfen 
haben. Fand fi nun in dem Teiche das Terzerol ber 
Knaben, fo war fein Geftändnig in einem fo wefentlichen 
Umftande unwahr, daß es mad dem Geſetz ganz und 

x feinen Glauben ehr hatte. Fand fi nur übers 

t Fein PiRz,, jo war das Geftändniß in einem er 
Heli Punkte mindeftend unwahrſcheinlich geworden, 
und feine Beweiskraft wurde vermindert. Br 

Ich ordnete an, daß der Teich abgelaſſen wurde, 
und — es fand ſich ein Piſtol, und es war nicht das 
der Knaben. Im -Gegentheile, ich Hatte nicht umhin⸗ 
gekonnt, es an das Kriminalgericht abzuliefern, es ward 
dem Juquiſiten mit der Frage worgezeigt, ob. er. dieß 
Piſtol kenne, und er Hatte ohne Zögern geantwortet: 
„das it das Piſtol, mit: dem ich, meine Frau getöbtet 
und das id, dann in den. Teich geworfen Hatte.” · 

Und er hatte von der Auffindung in dem Teiche 





| 
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nicht? gewußt. War er denn wirklich ſchuldig, ein Mör⸗ 
\ der? Und ich felbft follte durch alle meine Bemühungen 
für das’ Gegentheil, nur neue Beweiſe gegen ihm her— 


beigefhafft Haben ? 

IH hatte einen anderen Schritt getan. Er follte 
ein anderes Licht bringen; fo meinte ich. 

Brand hatte nah Marfeille fchreiben müſſen, um 
Näheres über den Kaufmann Junod zu erfahren. Die 
Antworten lanteten, dag er ſchon feit längerer Zeit 


von da fort fey, und daß man erfahren Habe, er ſeh 


nad New: York gegangen. Es wurde ihm aber dabei 
der Ruf eines ſehr Teichtjinnigen und zugleich jüß- 


zornigen Menfchen gegeben. 


Ih Hatte darauf die Sache und das Intereſſe, das 
ih für fie hatte, unferem Geſandten bei den Bers 
einigten Staaten von Nordamerika vorgeftellt und ihr 
gebeten, den Kaufmann Junod aus Marſeille, der feit 
einiger Zeit in Nerv: York ſich werde niedergelaffen Haben, 
auffuden und fodann auf irgend eine geeignet fcheinende 
Weife feſtſtellen zu Taffen, in wiefern er bei dem Ber: 
brechen betheiligt jeyn könne, Ich erhielt in Purzer Zeit 
Antwort. 

, Der Gefändte Hätte Junod wirklich in New: Dorf 
gefunden; Er war dort mit einem andern Franzoſen 
als Kaufmann etablirt. * 

Man wußte nichts Schlechtes von ihm, und wenn 
ſich auch wiederholt bejtätigte, er ein leichtſinniger und 
ein ganz frivoler Menſch fey, jo Hätte dieß zu einem 
polizeilichen oder gar gerichtlichen Einſchreiten wegen 
des in Europa gefchehenen Morded um fo weniger ges 
gen ihn veranlaffen können, als zu diefem Verbrechen 
ſchon ein Anderer. fi gerichtlich bekannt hatte. Der 
Geſandte hatte ſich deßhalb darauf heſchränken müffen, 
unter der Hand bei Junod Erkundigungen anſtellen 
zu laſſen. Und als der leichtſinnige Menſch dadurch 
erfahren, daß Everſen wegen Ermordung ſeiner Frau 


in Unterſuchung ſey, feine Freunde aber ſich bemüßeten, 


Beweiſe ſeiner Unſchuld zu ſammeln, hatte er im ſei⸗ 
ner frivolen Weiſe gelacht und gerufen: „Farpleul ich 
ſelbſt werde die Unſchuld dieſes armen Herrn Everfen- 
bezeugen.” Dann hatte er einen Brief an mich adreſ⸗ 
firt, den der Gefandte mir mit, überſchickte. In dem 
Brief. jhrieb er: - ., CR IE 
„Mein Herr! Sie wollen ein Zeugniß haben, 
dag Ihr Freund, Herr Everfen, nit der Mörder 
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feiner Frau fey? Ich freue mic; außerordentlich, 
daß ich in der glüdiähen Lage’ bir, jelbjt Ihnen die: 
ſes Zeugniß ausjtelen zu können.“ Ja, mein Herr, 


ih bin es, der die gute und unglückliche Madame 
Everjen von den Qualen, dieſes irdiſchen Daſeyns 
Sie liebte mich und konnte ohne mich - 


befreit hat. 
nicht mehr leben. Ich konnte fie hierher nicht mitneh: 
nen und fie bat mid um ihren Tod. Ich hatte die 


Sie, mein Herr, die Berfiherung meiner bejonderen 
Hochachtung.“ 


Ja, da hatte ich das Geſtändniß, daß er der Mör⸗ 
der ſey. Aber welch ein Geftänduig war, dieß! Welcher 


Richter Fonnte ihm Glauben Heimeffen? Wem konnte 
es ſchwerer iwägen, ald das ihm gegemüberjtehende Ger 
jtändnig Everjens?... - . a 
Ich mußte denucch weiter mit ihm handeln. 
A Ich ging mit Genehmigung des Suquirenten zu 
verfen. —— — 
Ich Hatte ihn ſeit feiner Verhaftung, ſeit feinem 
Geſtandniſſe nicht geſehen. Er Hatte gegen den Inquĩ⸗ 
tenten ausdruclich den Wunſch, — die dringende Bitte 
ausgefprocpen, wit Niemand von feinen Bekannten 
fprehpen zu ımüffen, aud mit mit Brand und mir, 
jelbſt nicht mit feiner eigenen Tochter. a 
Lag freilich nit auch Darin wieder ein pfholo- 
giiher Beweis für Jeine Unſchuld ? Seinen Kinde 
viodhte er ſich als rder nicht zeigen wollen, aber, 
wenn er wirtlich ſchuldig var, wie, ſehr mußte er banıt, 
als reuiger Gejtändiger, das Bedürfniß fühlen, fein 
erz aud einmäf gegen feine Freunde anszufhütten! 
ch fand ihn fehr verändert, Er 


Auf meine Bitte hatte der Inqureit mid für ihn 


unerwartet zu ihm eintreten laffen. Er, fonnte fo nicht | 


erft eine Maske gegen mic; vornehmen. Gein Geſicht 
war von einer entfeglichen Bläſſe bedeckt und war tief 
eingefallen. Seine hohlen Augen flogen haſtig auf, als 
die Tpür fich öffnete, ſah er mid. Sein Geſicht be 
deckte ſich mit dieberdluth und verbarg es mit feinen 
Händen. So faß er auf feinen Stuhl gebannt. 

Er ift unfuldig! rief es in mir wieder lauter, 
als feit langer Zeit nady allen jenen neuen Beweiſen 
gegen ihn. Der reuige, geſtaͤndige Schulbige hätte ſich 
weinend in meine Arme geworfen. Der falſche Selbſt⸗ 
anffäger konnte dem {freunde nicht in die Augen bliden, 
fürdptete, ihm gegenüber feine ſchreckliche Rolle nicht 
behaupten zu Fönnen. 

„Everfen, Du Gift unfepulbig !” rief ich. 

Er rang auf und ftarrte mich an. 
Du bift fein Mörder, Du kannft es nicht ſeyn. 
Du biſt eim Unglückl 


Dein Reben verloren. Da Magteft Du Di falſch an, 
Du felbft; iſt es nicht fo? Sprich ? a 

Er Hatte fi gefaßt. | 
„Ih bin der Mörder,“ fagte er langſam, finfter, 
mit fehler Stimme. 


Geiälkigkeit (la complaisance) für fie. Geuhmigen⸗ 


und glaubteft Deine Ehre, | 


Er war es nicht. Dieſe Verfiherung,, daß er es 
ey, begeugte mir mehr als alles Andere, daß er es 
nit war. Der Mörder Hätte fich zerfnirfcht, zerriffen 
ee —— —— auch, wie feſt, wie 
‚ trogig, zaͤhe feſt ſei A Wari die trauri 
Rolle‘ fortzufäßren. Nur wenn ich ihm d Elaren Be- 
| — — A Fu —* Ir für unſchuldig halte 

und halten müffe, konnte ih Hoffwung für i ben. 
Hattd ich den Beweis ? ren 
— Gortſesung folgt) 
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(Fevtiegung,) i 


Die koͤniglich bayerijhe ‚Regierung vermehrte. im 
Jahre 1820. die Mittel des Inftituts, indem fie zus 
gleich feinen Wirkungskreis erweiterte. . Durch die aller s 
höchſt gewährte materielle Unterftügung ward ed mög- 
Tip, die Anftalt auf den gehörigen Punkt zu bringen, 
und die vielen Bedürfniffe zu befriedigen, melde ſich 
bei der Realifirung eines jo großen Zweckes vorfanden, 
wie ſich deifen keine mufitalifche Anftalt des. Ins und 
' Auslands rũhmen kann; denn nicht bloßes Konfer- 
vatorium der Muſik ſollte fie ſeyn (worin ‚viele andere 
muſikaliſche Inſtitute ihr gleich ſtehen, mande bei den 
in jeder Beziehung reiheren Mitteln ſie meit über 
bieten mögen), fondern Volksauſtalt im höheren Sinne. 
Das Leben der Kunft, Idee und Gefühl des Schönen, 
gefellte ſich durch die allgemeine (Kirche, Schule und alle 
übrigen Lebensverhältniffe umfafjende) Pflege der Mufit 
der: Bildung im Geiſtigen und Religids + Moralifgen 
bei; ergreifend die Erwachſenen, bei der heranwachſen— 
den Generation bie noch biegjamen Empfindungsftämme 
regelnd, ein edles Bedürfniß herſtellend; das Ewige, 
Heilige in einem Gegenſtand ihrer Neigung, ihres Ve— 
gehrend verwandelnd austauſchend dagegen (ihr ſelbſt 
uͤnbemerkt) die unedlere Richtung der Empfindungen, 
das gemeine Vedürfniß. Und da auf Bildung im Ge— 
fange vorzüglich Rückſicht genommen, und dieſer in 
allen Kirchen und Schulen des Kreifes zur Erhebung 
angewendet wird, fo eint fi Hier mit der Wirkung 
des Schönen die Kraft des Wahren und Buten. Daher 
die Haupttendenz dieſes mufitalifhen Inſtitutes: Reli: 
| gidfe Bildung im weiteren Sinne. 
Dabei wurde aber die muſikaliſche Bildung im en: 
| geren Sinne nicht vernadläffigt. Sie erftredte ſich 
durch alle Zweige und Stufen von den erſten Aufangs- 
| gründen bis zur philoſophiſchen Betrachtung und Ton: 
fetztunſt, jedem Theilnehmenden mitgeihellt nad Be: 
dürfnig, und was die Muſe in der Stunde der De: 
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ſchaffenden Künſtlern aller Zeiten im jeder 
ang: oder; Inftrumental-MRu ſik ürdiges 
— 3. ergoß.. id, nach allen, Rchtungen 
"Aller; denw, von keinem Berhältniffe 
— ‚oder verrückt * den un 





e aller Zeiten. enthalt —— 
Anſtalt ur dem igen, 
eivig Schöne, zum Bernie —— fig vor 


„dem Berderbniffe der Zeit 
ren. 
hrung —— it, FE lonnte man: and) 
mufifali einſchlagen, und 
Erfolg * das Verfahren. 
Werten der teimenden „Kultur in 
"den v he igen der Torkunf,. beſonders in 
Ber Zuftrumentalunufit, beginnend, erhob und erweiterte 
fig der Tempel der Kunſt, bis ihn, Michael Augelo's 
* ag gleich, die Riejenkuppel der ‚größten 
S So een die Zöglinge ‚die ganze 
it * unftentividel ung, fo erſchwangen fie fi) ‚mit 
— Siuſenerhöhung; fo gewannen ſie 
ndliche Einſicht ——— der RUE und |. 
— nicht auf falter Begriffsentwielung 
Ken, d, fondern ſelbſt gebildet abs dem durchleblen 
"eben der Kunft, geleitet nur und berichtigt durch des 
Lehrers Hinweifung und zwedgemäße Erörterung. 
Fröhlich Hat das Inſtitut ind Leben gerufen, 
durch alle Perioden von den erjten Heinen Anfängen 
vie zu feiner jegigen Volltommengeit hindurch geleitet, 






und ihm allein verdankt dasſelbe die glänzenden Erfolge, ni 
Birds welche es ſeit keiner Meihe von Jahren den 


ungethellten Beifall Aller Kunftfreunde ſich erruns 

t 
* wichtig die allgeme ine P ‚der Mufit für | 
bie Vildiitg des Voltes im verein * Gebiete des 
Önen und — it; wie keine andere Kunſt alle 

ebensverhalniſſe jo durchdringt, den WMenſ n vom 
lichen bis zu dem edelſten und erhaben e⸗ 
fühlen zu erſchwingen und in feinem Gemüthe die hei 
ligſte Sehnfuht nah Jenem bervorzurufen vermag, | 
was 38 aft - Ben, ng was —* uns 
und befeligen - entwickelt ſich 
— als es die 


| 

ee aid dem Weien | 
ea äte der Wehe —— 
— 


Me alte Geſchichte beflätigt. > # In 
- Mitgerfyumd — ein — Ba, Ariito as 
8. |. iv. konnen dem würdigen 
ihrem großen Einftuffe auf —2 Lob genug 
fpenden, und, geftüßt auf die ünheue und * Ein 
—— dieſer ur Männer und Erzie 

ohge muflpaltfähe 
—* ohne all che a Selen anges — mi | 
poetiihem Und die — und 
deffen zweckmãßige Anwendung bie ———— eines 


Und * die ash überhaupt. der |... 


' Bonaparte (Gemahlin des 


Volles nicht Liegen.) sine Frey ie Kultur micht er⸗ 
ſtreht werden fünne; 8 da aus dem äftgetifchem: u⸗ 
ftande- leichter ald aud dem phyſiſchen der moralifche: fich 
eutwidelt, jo wird auch eben dadurch die Kultut im Önten’er: 
leichtert, und mit bloß des Menſchen Wille, feine 
Natur ‚jelbft wird ‚gebeiligt.. ı Die; war. ad): die: tief: 
finnige, vom ‚größten Erfolge . begleitete Maxime Karls 

«bed Öraßen,; womit ‚er. — waß jeder —— 
thun wird — eine Kr Bildung im Religiöfen und 

| —— 

I. Berticäun folgt.) 


Sie, Lrvplilhen Zürkenhänfer im Yaher 1861. 


—*8 Die; —— verzeichneten —— 
eingetreten. Berftorben find. 19. Glieder 
iben, : und zwar 10 männlichen und * weiblichen 
qlechts. ia find : drei regierende Fürſten, näm: 
bdul⸗Medſchid und die Könige Fried⸗ 
‚von, Preußen, und Dom, Pedro V. 
— Alsert von Sacfensstchurg Gotha, 
—* der Königin Viktoria,; die Jufanteu, Dom Fer⸗ 
nando ‚und Dom; Joan , "Brüder des Königs von Por- 
tugaf ; die ſpaniſchen Ynfanten Don Earlod (Graf von 
— i und defien. Bruder Don Fernando; Prinz 
—X von Heffen-Ppilippsthal und Brinz Hein: 
XUl. von Reuß⸗Greiz, präfumtiver ee: 

vr regierenden. Fürſten. Die weiblichen find: 


| 
Wittwen, die Herzogin Viktorig von Keut, Daakter der der 
' Königin v 


Viltorta ‚von Großbritannien, ‚geb; Prinzeſſin 
von Sachſen⸗ Koburg; Gotha, umd Fürftin Thetia von 
Schönburg: Waidendurg. geb. Prinzeffin von Schwarz: 
urg:Rudoljtadt ; -drei,vermäplte Prinzeſſinnen, Infantin 
aroline von Spanien (Gemahlin des Grafen: von Monte⸗ 
molin, geb. Prinzeſſin beider ee Prinzeffin Bathilde 
rafen von Gambaceres) 

und Fürſtin Eliſabeth von Fürftenberg geb. Prinzeifin 
von Reuß-Greiz ; vier noch ledige Prinzeffinnen, In: 
fantin Maria de la, Concepcion, Tochter der Königin 
von Spanien (2 Jahre alt), Infantin Maria de Re: 
gla, Tochter des Herzogs von Montpenfier (5 Jahre 
alt), Maria von Sachſen, Tochter des Prinzen, Georg 
1. Jahr alt), und Sophie von, Schleswig-Hoiſtein⸗ 
— a Hg Geboren wurden. 17, und 
gan 8 Prinzen: Söhne des Greßfürften Miarl von 
upland, der Prinzen Oskar von Schweden, Alexander 
—3 Delle Dong (aus morgamatifcher Che), Au: 
von fen: Koburg + Garda und Wilhelm von 
Er ⸗Philippslhal⸗Barchfeld, des Iufanten Gebaftian 
von Spanien, ber E rbpringen von Anhalt:Deffau und 
—— Meiningen, des Grafen Julius von Lippe⸗ 
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Bieſterfeld; "8: Pringeffinmen : Töchter der Königin von |"dort auf refp. 171, 192,, und 3000 Quadratmeilen. 
Spanien, des Fürſten von Walbed, der Prinzen Fried⸗ Demgemäß mußte dert auch der Depefchenverkehr im 
rich von Heffen-Raffel, Rudolph von Liedytenftein nid Preußen notwendig an Lebhaftigkeit zurüdftehen gegen 
Georg von Melenburg:Streliß, der Grafen Hugo, Franz | ben anderer Länder, was aud die Gtatiftit‘ beftätigt. 
und Arnim von -Lippe-Dieiterfeld-Weigenfeld. Bermäß: | Auf je 1000 Einwohner kamen im Jahre 1859 im 
lungen fanden 5 ftatt: 1) zwiſchen Prinz Ludwig (Graf | der Schweiz 95, im Norwegen 71, in ben Niederlanden 
v. Trani), Bruder des Königs Franz II. beider Sizilien, | 67, in Sardinien 57, in Hannover 51, in Schweden 
und Prinzeſſin Mathilde von Bayern (Schweſter der 48, in Sachſen 38; in Medlenburg 34, in Bayern 
Kaiferin von. Oeſterreich); 2) zwiſchen Erzherzög Karl | 31, in Baden 29, in Württemberg 25, in Belgien 
von Toskana und BPrinzeffin Immakulata, weſter 22, in Preußen nur 19, in Frankreich 16, in Defters 
des Königs beider Sizilien; 3) zwiſchen Erbprinz Leos | reich 15 Depefchen. Werfen wir nun einen Blick 
pold von Hohenzollern-Sigmaringen und Iufantin Donna | auf dem‘ telegraphifhen Berfehr in Preußen ſelbſt, 
Antenia von Portugal; 4) zwifchen dem Fürften von | fo belehrt und die amtliche Zufammenftellung das 
SchwarzburgsRudolftadt und Frl. Marie Schulze (er: | rüber; daß im Laufe des Jahres 1860 die Anzahl 
—* zur Freifrau v. Brockenburg); 5) zwiſchen Prinz | der neuen Linien um 58,5 ge! de Meilen, die 
eopold von Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha und Frl. ſtonſtanze Anzahl der Leitungen um 219 Meilen bei 6 neuen 
Geiger. (Die beiden legten Ehen find morganatifhe.) | Stationen vermehrt wurde. Der Depefchenwerkehr wuchs 
Die Ehe des Landgrafen Aleris von Heffen-Philippss | von 349,997 auf 384,263 Depefihen, von denen allein 
thal mit Prinzeffin Louife von Preußen wurde durch | die Station im Berlin‘ 154,872 meiter beförderte. Eine 
Scheidung getrennt. Unter den ſämmtlichen 48 Sou— | Zumaßme zeigte ſich dornämlic bei ben Handels:, Teles 
veränen (mit: Einfluß des Kaiſers von Brafilien und | graphendienft: und Eifenbahndienft:Depefchen, eine Ab— 
des Yürften von Monako, fo wie der vertriebenen ita⸗ nahme dagegen bei demjenigen Verkehr, welcher Fa⸗ 
lieniſchen Regenten, deren Länder Sardinien annektirt milienangelegenheiten und den Staatsdienſt betrifft. Nach 
hat) ſind 2 weiblichen Geſchlechts. Der ältefte Hit der | der Lebhaitigkeit des Verkehrs geordnet, heißen die Sta— 
König von Württemberg, 80%/ Jahre alt; außer dies | tionen: Berlin, Hamburg,’ Stettin , "Breslau, Köln, 
jem “find noch drei über 70 Jahre alt: der Landgraf | Franffurt a. d. D., Königsberg, Magdeburg, Leipzig, 
von Heffen- Homburg, der Fürft von Reug- Schleiz und Danzig, Memel u. f. w. 
der. König - der Belgier. Bon den übrigen find fieben —— 
zwiſchen 60 und 70 Jahren, ſieben 5060 Jahre, | 
vierzehn 40— 50 Jahre, zehn 30—40 Jahre, vier | Man ſchreibt aus Wien, 9. Jamar: Ein felt: 
20—30 Jahre und zwei noch nicht 20 Jahre alt. Am ſamer militäriſcher Zug bewegte ſich heute Morgen 8 
längften regiert der Herzog von Sahfen-Memingen | Uhr durch die Alfergafe der Herrenalfer Linie zu; eine 
und nädft ihm der Fürft von Schtvarzburg-Rubolftadt, | Halbe Batterie Gebirgsgeſchütze (4 Bergkanonen) machte 
refp. feit 58 und 54°/4 Jahren (mit Einrechmung der | einen Uebungsmarſch. Je ein Pferd trug das Geſchütz⸗ 
Jahre der Minderjährigkeit). Bon den Übrigen regieren | rohr, dem je tin Pferd mit der leichten Geſchützlavette 
2 feit 40— 50, 3 feit 30, 6 feit 20-30, 15 feit | folgte. Sechjehn mit Munition uud Bourage bepadte 
10-20 Jahren. Die übrigen 20 find erft im ver= | Kaftpferbe, endlih ein Halbes Dutzend Refervepferde bes 
flöffenen Jahrzehnt und 3 "darımter (der König von | fchloffen den Zug. Die Leichtigkeit und Beweglichkeit 
Preußen, der Sultan und der König von Portugal) | der ganzen Ausräftung ſowohl, als die Abſonderlichteit 
erft in dem verfloffenen Jahre zur Regierung gefommen. ne friegerifhen Apparates erregte allgemeines Aufs 
- | fehen. 
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Die „Memphis Abalanche,“ ein im Sklavenſtaate 
Mannigfaltigleiten. Tenejfee erfheinendes Blatt, fagt von dem Unionds 
heer: „Diefe heißhungrige Meutevon Hyänen muß man 
im ihre Höhlen zurücktreiben. Es wäre ein Unrecht ges 
Wahrend im Jahre 1859 in der Schweiz eine Tele | gen die Verdammten in der Hölle, ſolche elende Kerle 
graphenſtation auf je 8, Quadratmeilen, in Sachſen Dämonen oder Teufel. zu nennen, Ein reſpeltabler 
auf je 8,5, im England auf je 13,5, im Belgien auf | Teufel würde über ihre Verbrechen erröthen. 
je 13;,, in Württemberg auf je 16,1‘, in Hannover —— 
—— — "Mötnhinht "eh af 
pen erſt eine Station «a adra n. mponiſt des Liedes „Schl ⸗Hol 
in Nordamerika, Oeſterreich und Rußland war dad meerumſchlungen,“ Kantor —A ee 
Bergättnig ein noch ungünſtigeres; eine Station famt | Tage 86 Jahre alt, in Schleswig geftorben. 


Nedalteur: Onfan Meffert, — Dind und Berlag ber A. Wailatbrfgen Druderei. 
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Belek 66. Beiblal zur. Al Gafenburger Zeitung. 








m — 


„Pe, 2 2, Ionen 





1862, 





Ehre und ‚Verbrechen. 
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Du «si unſchuldig Eerſen.“ ſagte “ mod‘ Yes | 
„Der vechte Thäter ift entdedt.“ i 


mal. 
“Seine Augen blitzten auf. Aber halb zo, und 
Halb trogig fragte er‘ „Und wer wäre der rechte?" 
Franzoſe Junod. 

Das —* ich Anfangs leugnend ergeben. 


- | 
Ich Babe Beweiſe. 
Sein Auge flammte wieder auf. Aber dennoch ft | 
er wieder ungläubig: „Wie mollteft Du fle haben?“ 
Ich hätte verloreneß Spief umd wußte es vor⸗ 
ber, * Brief des Franzoſen mußte ig ihm gleichwohl 


Beamte erachtete es mitt für feine erſte Pflicht dem 
Unglũcklichen Alles vorzuftellen, was ihn zu einem 
Widerrufe feines Seitändniffes hätte bewegen können. 
Es war vergeblich. 

Wie war ihm beizukommen? Ich Hatte fein Mitt 
und — feines entdecken. 

Ein Jüſtizmotd follte verübt werden: Und unter 
welchen fonderbaren, wohl nie dageweſenen Berhältniffen! 
Der Angeklagte war unfchuldig Seine eigenem Richter‘ 
zibeifelten mehr und mehr an feiner Schuld. Selbſt 
das Prrbllkum, in das nothivendig fo Manches aus der‘ 
Unterfüchung hatte hineindringen müffen, fing au, ſich 
zu einem Glauben arm fein Unſchuld hinzumeigen. Er, 
der Augeklagte allein, beharrte dabei, daß er ſchuidig 

under der Mörder feh 
Und freilich auch * Geſetz der ſtarre Buchſtabe 


des Geſetzes. 


& faltete ihm haſtig auseinander und warf einen 
fhnellen Blick hinein. Aber datın Tas er ihn fange 
famer , und nachdem er ihm gelefen hatte, gab er ihn. 
mir mit verägtlicher Miene zurüd,. „Das wäre Dein 
Bewels ?" 

Ich hatte es fo erwartet, 

Doͤch — und das Hatte ich nicht erwartet und eß 
wär doch auch fo natürlich — darin drüdte er mir 
anf einmal gerührt die Hand. „Braver Freund, wie 
vlel, wie unendlich viel thujt Du für mih, mid zu 
seiten; aber es ift unmöglich,“ | 

Kr fuchte das. augenblidfiche Gefühl zu erhalten. | 

Unmöglih, Everſen? Unmöglih wäre es mur, 
wenn Dein unglücklicher Trog jedes, beffere Gefühl in 
Dir erftictt Hätte, wenn er die wahre Ehre in Dir ver 
nichtet hätte, ſelbſt die Liebe zu Deinem Kinde, zu 
Deinem einzigen, Deinem armen Finde. 

Er hatte ſich Thon wieder verhärtet und fah mich! | 
wieder mit feinem finftern Troge an, Als ih fein 
Kind nannte, zuckte er auf, aber gleich darauf unter 
brad er PR, kalt: „Freund, ich trage ſchon ſchwer ge: 
mg. Willſt Du es mir noch ſchwerer maden ?* 

In diefer Stunmung war ihm nicht beigufommen, | 
Ich verlieh Ihn. 

Aber wie, warın war ihm beizukommen? An fe: 
ner Unſchuld war gar fein Zipeifel mehr in mir... Es 
gelang mir fogar, den Inquirenten in feiner Ueber: 
zeugung ſchwankend zu machen, und der gewiffenhafte | 





Geſchworene hätten ihn freifprechen fönnen, trog' 


' feinem Geſtandniſſe. Da? Gefetz mit feiner beitimmten 


Beweistheorie that dieß nicht, und fo konnten es auch 
die Richter nicht, mit allem ihrem inneren Zweifel an 
ſeiner chuld. 

Das war eine‘ traurige Lage für mid, für die 
Richter, für uns Alle. 

Der Inquirent wiederholte, die Verfuche, ihn zum 
Widerrufe zu bewegen. Cr ftellte ihm das vor, was ich 


| eben fagte. 


„Wenn ich mich für ſchuldig erkläre, “ erwiderte er, 
„wie fann mic die Welt für unfchhudig halten 2" 

Er Hatte recht. Aber es war die äußerſte Konſe⸗ 
quenz ſeines Trotzes. „Wer wird jetzt noch meinem 


Widerrufe glauben ?“ arguineittirte er in diefem Troge. 


Ich ſelbſt ging nochmals zu ihm und hielt ihm 
auch das vor. Es machte keine Wirkung auf ihn. Er, 
war nicht zu retten und wollte nicht gerettet ſeyn. 

Die Richter [hoben die Fällung des Urtheils auf 
von Woche zu Woche. Sie Hätten das Todesurthe il 
fällen müſſen. £ 

Wir Alle warteten auf irgend ein Ereigniß; einen 
Zufall. Ex ſpielt Ja ſo oft eine entſcheidende Rolle, 
auch In Ktiminalunterfügungen. Leider auch im ihnen. 
Konnte er nicht auch hier konnen? Uber woher T 
Kein noch jo ſchwacher Lichtſchimmer war zu ſehen. 

Ich fing an zu "verzweifelt. Der arme brave 
Brand mit mir, 


re Y, 
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Und das arıne Kind des Unglüdlichen: & 37 7. Ein eberjalt. 


Aber der Menſch foll nie verzweifeln. Es waltet | 
eine höhere, eine ewige Gerechtigkeit für" den Böfen und 
aud für den Guten. Sie ergreift ungeahnt den Shi?’ Folgende Raubmordgefgichte wird dem Peſther 





digen. Sie rettet unwerhofft deu, Unſchuldigen. Auch. Napior mitgetheitt: Ungefähr zwei Stunden von Keß 
ihn gegen feinen Willen. Darim ift fie ‘ja eben die h fhely- auf ‘der Barander Pußta möhnte der —28* 


höchſte, die ewige Gerechtigkeit, die für Alle da iſt. — | der Zalaapater Benediktiner. Vor einigen Tagen über: 
Es kam ein zweites Schreiben von dem era fiel um 1 Uhr Nachts eine aus zahlreichen Bewaffneten 
niſchen (Gejandten, nicht an mid) —— beſtehende und zum Theile improvifirte Mäuberbande 
mittelbar an das Kriminalgericht. Es hätte au jo an. die. Wohnung defſelben ;.fie. drangen durch die einge⸗ 
mich, den Direktor, abgegeben werden müſſen. brochene Hofthüre in den Hof, und forderten den vom 
Ich Öffuete es und wark einen Blick hinein. Nie im Schlafe erwachten Jager auf heraus: zu kommen, ins 
meinem Leben, habe ich dankbarer gen Himmel enipor⸗ | dem fie vorgaben, fie wollten nur ein wenig Pulver 
geblidt, ald darauf, | ; f B — | von ihm haben; der Jäger antwortet mit einem Schuß 
Everſen war gerettet. Jene Zügung der ewigen Ges durch's Yenfter und Die. Kugel: jtrertte einen der Räu— 
vechtigkeit, jener Zufall war da. | ber nieder; hierauf beginnen ſie, zurückzuſchießen, und 
Hypolite Junod, der leichtſinnige, frivole, freche ſchicken ſich voll Wuth an, die Hausthüre einzurennen; 
Dranzoſe hatte dad Leben, das er in Europa geführt, indeß ſchießt auch der Jäger. heraus uud ſtreckt einen 
in Amerika überboten. Amerika it ja das. Land des. | der. zweiten ‚Näuber. zu Boden; da er aber ſieht, da 
Veberbietend und Ueberlreibens. Er, hatte jo eben au | der Einbruch, der Räuber nicht mehr aufzuhalten ſey, 
feinen Lohn, fein Ende gefunden. Er Hatte in. New— ‚ und er nad; dem Vorbergegangenen ihrer Wuth zum 
Dort die Bekanntichaft eines anderen jungen Franzoſen Opfer fallen müßte, jo rafft; er ſchnellſtens feine Flin⸗ 
gemadt, und durch diefen dann die der jungen, jchönen | ten, feine Revolver und jehr viele Yadungen zuſam— 
Grau deffelben, die auch ‚eine Franzöfin war. Diele und eilt mit feiner ſchönen jungen, finderlojen 
Bekanntſchaft war bald auf ‚Koften jener eine ſehr ver⸗ Frau Dur eine ſchmale Treppe auf den, Boden 
traute geworden. Die Folge war, daß der junge Ehe: und vertheidigt ſich dort mit wahrhaftem Helden: 
mann, der nicht minder heißblütig und jähzernig war, ; muthe und. feltener, Geiſtesgegenwart gegen. die hitzig 
als fein Landsmann, diefem eines Tages kurzweg eine  ftürmenden Näuber, die ji aber den ſchmalen Auf: 
Kugel durdy die Bruft gejagt hatte. ng nicht zu nähern wagen. Endlich entſchließen fie 
Der frivole Franzoſe Junod war kein ganz ſchlech- ſich, abzuziehen und gehen auch ſchon als Einer aus: 

ter Menſch. Als er fein Ende herannahen, fühlte, ems ruft: „Ih muß mic, rächen für meinen erfchoffenen 
pfand er Gewiſſensbiſſe. Er ließ einen Geiftlihen und? Bruder!" — Hierauf kehren alle wieder zurück; fie 
einen Notar zu ſich kommen. Ihnen theilte er mit, daß . ergreifen jegt den Wirthichaftsaufjeher, der ein Vetter 
er der Mörder der Frau de3 Kaufmann Everfen zu D. des Jägers war, und zwingen ihn unter Drohungen, 
in Deutihland fey.- Er bat den Notar, über feine Er: den Jäger vom Boden herabzuloden. Der in Lebens: 
Märung ein Dokument aufzunehmen, und diefes, nach- gefahr ſchwebende Wirthſchaftsaufſeher fordert feinen 
dem ed auch von dem Geiſtlichen beftätigt jey, dem — Veltter richtig auf, Herabzufommen, und verfihert ihm, 


Then Geſandten zu übergeben. dag ihm nichts geſchehen werde; der aber meilt alle 
In dem Dokumente erklärte er auf das Feierlichſte Aufforderungen zurüd, indem er jelbjt den Wirth: 
als volle Wahrheit Folgendes: ſchafter niederzujcießen droßt, wenn er zur Stiege tritt ; 


Die Frau Everjen war dad Opfer feiner Verfüh⸗— bis zulegt ein unglüdlicher Augenblick feine Entfchloffens 
rung geivorden und Hatte fie darauf ganz in feiner heit wankend macht, und er — nachdem die Räuber, 
Gewalt gehabt. Auf fein Verlangen Hatte fie früher feinem Wunſche gemäß, ihn feft verfichert Hatten, daß 
als jonft auf das Gut Forſthauſen hinausziehen müffen, fie ihm nichts zu Leide thun werden, und fie, wie auch 
in deffen Nähe er ſich verborgen aufhielt. Am Mor: er, ihre Waffen weglegen — vom Boden herabkam. 
gen des Erntefeſtes Hatte er plöplic eine Nachricht bes , Kaum tritt er jedod unter fie, ergreifen fie ihm und 
fommen, die feine jchleunige Abreife nad New-Yort ſchleppen ihn ſammt feiner Frau zu den Leichnamen 
nöthig machte. Er hatte die Frau Everfen fofort im ihrer drei erfcpoffenen Kameraden, dort fnieten beide 
Part aufgefucht, wo er Häufig des Morgens Zufammen: auf Befehl der Räuber nieder und mußten gleich den 
fünfte mit ihr gehabt. Er Hatte ihr die Trennungs: andern Räubern beten. Nach einem kurzen Gebet 
nachricht gebracht und fie zum Abend meun Uhr, um bringen fie den Jäger mit Kolbenſchlägen um 
die legte Abſchiedsſtunde gebeten. Sie hatte fie ihm zus und feuern, nachdem fie ihn ind Zimmer geſchleppt, 
gelagt, im chineſiſchen Pavillon des Parkes und dort noch 7 Schüſſe auf ihn; Hierauf wenden fie ſich mit 
batten fie fich getroffen. gleichen Mordabfihten zu der Todesqualen ausſtehen⸗ 

(Schluß folgt.) den frau; fie fleht zu einem der Räuber, in dem fie 
EEE ein früher bei ihrem Vater im Dienjte gejtandenes 
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wwiduum erkennt, um Gnade. Dieſer fragt ‚fie, ob | Drei Wochen lang drudeen vier, durch kaloriſche Mas 


en nielleiht kenne ? Worauf, die arme Frau ant⸗ 
ortet: „Ih kenne weber den Einen nod den An- 
Dern, aber weil er fo ein menſchenfreundliches Aus: 
Sehen, habe, flehe fie. zw, ihm um, Exbarmen“.,  Dieß 
ipirtie, * ‚der, Räuber rettete ihr, Leben „gegen die 

zerbitificge Luth, der. Mebrigen, ; Mugefähr gegen, 4 

‚Morgens. entjerntew- ſich Die Näuber und nahmen 
siei Leihen und Gegeuftände,, die fig, raubten, mit ſich. 
Sr dem yurüctgelaffenen  Seipnam erfannte ‚man den 

chmeinhirten des Drted. .. >... | | 
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Beim Lichte einer Cigatte. 


7 FA Bu | De De 


"dürfte, ſchwerlich Der Deutfchen deſewell befanut | 


fepn, daß die verbreiteffte Zeitſchrift Deulſchlands, die 
alibekannte Gartenlaube, beim Lichte einer Cigarre 
und hinter Eifengittern entjtanden iſt. Es war im 
Jahre 1852, als der Buchhändler Ernit Keil in Leip⸗ 
zig in Folge politiſcher Vergehen ‚eine neunmonatlide 
galt im Scloffe Hubertusburg zu. verbüßen hatte, 

ie damaligen Gefangenen hatten ſtrenge Ordre, nad 
6 Uhr das Licht zu loſchen, und fo blieb den armen 
Keuten in Den langen Herbftabenden nichts übrig, als 
durch die Eifengitter , hindurch Sternkunde zu treiben, 


oder ftundenlang mit der Cigarre im Munde in der | 


dunklen Zelle auf: und abzugeben, bis fie ſchließlich durch 
die Langeweile auf das Lager getrieben wurden. 
einenı'diefer Abende ftieg in Keil die Idee feiner Zeit: 
ſchrift auf und ſchnell entſchloſſen, wie er iſt, ſchrieb 
er beim Lichte ſeiner hellleuchtenden Cigarre auf einen 
halbzerrifſenen Bogen mit kurzen Worten die erſte Idee 
und zugieich die Titel der zunächſt zu bringenden Ar: 
titel mit Bleijtift nieder. Er befiht jet noch dieſes 
Stück Papier, dad nun unter Glas und Rahmen ruht, 
und mit Rährung gedenkt er jener Stunde und ber 
Anfänge eines‘ Unternehmens, dad nun duch alle 
Gegenden der entdeckten Welt, ſelbſt Afien und Afrita 
nicht ausgenommen, jeinen Namen trägt. Ende bei» 
feiben Jahres, kaum aus der Haft entlaffen, ging er 
mit Energie an bie rung feines Unternehmens, 
deffen erfte Numer er faſt allein ichrieb, und hatte 
bereit3 im zweiten Jahre die Freude, jeine Zeitſchrift 
in einer Auflage von 15,000 Eremplaren druden zu 
können, womit aber keineswegs die Koften dieſes bei- 
fpiellos billigen Blattes gededt waren. Die wiſſen⸗ 


ſchaftliche Tüchtigkeit fowohl, wie die humane, freifinnige 


Tendenz des ſchön illuftrirten Blattes, vertreten durch 
eine Reihe der trefflichjten Mitarbeiter, unterftügten 
feine Bentühumgen anf das Kräftigite, und heute, nad) 
zehn Jahren, wird das Blatt — daB erite in Dentich- 
land — ſchon in einer Auflage von 125,000 Erems 
plaren gedrudt und dringt in alle Winkel der Erde, 





Un | 


ſchinen getriebene Doppelſchnellpreſſen; an -der,riefigen 
Auflage ‚ei mer Mpmer, zu deren Herſtellung Hunderte 
porn, Menſchen Tag und Nacht in Bemegung-- gefegt 
und deren Koſten auf; 2300, Thaler beredgnet < werben; 
unbe an 15 Millionen Bogen werden jährlich verbraucht, 
und. jiebenzehn, Mal im Jahre müſſen die Lettern 
wingegofjen, werden, ‚jo ſtark werden biefelben beim Druck 
den Auflage abgenutzt. Es ift in der Preſſe ſchon 
früher hervorgehoben worden, daß die Gartenlaube die 
höchſten Honorare zahlt and nur Driginal⸗ Illuſtrationen 
deutſcher Künſtler hringt, In welcher Weiſe die 
Zeitfcprift, verbreitet iii, geht: Daraus, hervor , daß die 
Leipziger Zeitungs: Erpedition allein ‚über 16,000. Exem⸗ 
plare bezieht und einzelne deutſche Sortimentshandlungen 
5, 6 und 700 Eremplare empfangen. In Dit: und 
Weitindien, Auftralien, Amerika, ja fogar in China 
fieht man das beliebte Blatt, und Gerſtäcker fand es 
auf feinen: Reifen ſelbſt in den entfegenften Kolonien 


Braſiliens. 


1119 ] AT 
Dannigfaltigfeiten. 

— [Das Tabatmonopol, in Dejterreid.] 
Unter den Finanzvorlagen enthalten die Beilagen auch 
eine Dentſchrift über. das öſterreichiſche Tabakmonopol 
uud über die Gründe, welche für die Beibehaltung deſ⸗ 
felben ſprechen. Danach befteht das Monopol in Oeſter— 
reich feit 1670, Die Menge des verkauften Tabats 
betrug 1783 nur 11,000, Zentner, wofür fich eine 
Brutloeinnahme bon nicht ganz 5 Millionen Gulden 
ergab. Beide Säge fteigerteu ſich bis. 1850 auf 
344,000 Zentner und über, 25.5 Millionen Gulden, 
1860 erreichte der Verſchleiß die Höhe von 642,000 


Zentner mit einem Gelderlös von mehr ala 42.; Mil: 


lionen. Dazu kommen die Lizenzgebühren für den 
Tabakban und für den Bezug ausländiſchen Tabaks, 
fo wie verſchiedene andere Nebeneinnahmen, woraus fi 
für 1860 eine Gefammtbruttoeinnahme von mehr als 
5.95 Millionen und nad Abzug der 30. Millionen 
betragenden Ausgaben ein Neingewinn von mehr als 
34. Millionen herausſtellt. Von der enge des 1856 


verkauften Tabakmaterials * entfallen 54,000 Zentner 


auf Schnupftabat, 519,000 Zentner auf Pieifentabat 
und der Reit auf 823.935 Millionen Stüd inländiſche 


| und 14.5 Millionen ausländiſche Cigarren. 


— — 


Im Circus Renz zu Berlin produzirte ſich kürz— 
lich zum Erſtenmale ein Herr Palm, welcher den Kopf 


nach Unten gelehrt an der Dede de3 Circus entlang 


ſpagierte. 


Dieſer Spaziergang wird durch eine Art 


von Gummiſchuhen ermöglicht, die mit einem Apparat 


x 


verfehen ‚' ſich feft ſaugen And fo: dert 'Mänftler an dem 
dazu an der Dede‘ tet Breite "Halten. Die zu 
durchſchreitende Bahn ift rea 2 FÜR lang und wird 
von dem Küuſtler mit euba 14 Schritten abgethan. 
Um 6.d. Ma paſſirte ihn das Unglück, daß auf ber 
Hälfte der Bahn die Schuhe nachließen und der Künſt⸗ 
ler. vonder ſchwindelnden Höhe: herabſtürzte, inbeffen 
aläcklicherrweife: nicht bis zum Boden, 'fondern nur etwa 
20 Fuß in ein’ vorfichfigertöeife dort angebrachtes Netz⸗ 
wert: Er arbeitete: ſich jedoch ſofort an Tauen wieder 
empor und legte den Reſt der Bahn ohne weiteren 
Unfall zurück. Dieſes Kunſtſtück fol furchtbar ans 
greifend ſehn, "daher es jo ſelten produzirt wird, und 
erfordert einen ungewöhnlichen Muth und eine Ternige 
l —W . IH 1* 

In Feodoſin ft ein’ deutſcher Koloniſt Nainens 
Fein, der als Kind mit feinem Vater in der Krim 
eingewandert ift und fi vom Schafknecht und nad 
maligen Kneipenwirth durch raftlofe Thätigkeit und ein 
fabelhaftes Glück zum Befiger von Millionen und zum 
Kröfus aller Bauern Rußlands und vielleicht der gan— 
zen Erde aufgefhtwungen hat. Seine Befigungen lie: 


1.7) 


gen weit und breit namentlih im taurifchen Charkow'⸗ 


ſchen und Eherfon’fchen Gubernium. Beim ift noch ein 
rüftiger Mann don mehr ala 60 Jahren und gleicht 
in feinem Benehmen dem vor ein paar Jahren ver: 
ftorbenen allbefannten Münchener Lohnkutſcher 8. Seine 
einzige Tochter hat er allen Bewerbern aus den höhern 
Ständen verfagt und an einen einfachen deutfchen Deko: 
nomen berheirathet. Zu einer Schägung feines Ber: 
mögen? diene die Angabe, daß ſich auf feinen Län— 
dereien gegen eine halbe Million Schafe befindet, für 
welche er nicht weniger als 14,000 Schafhunde unterhält, 


Fin netter Witz wurde am 4. Januar in einer 
ſachſfiſchen Provinztalftadt Tosgelaffen. Dort liegt 
nämlich Ravallerie, ‚und ein Soldat, der ſchon mans 
den Scherz’ auisgelibt, macht befannt: in feinem Stalle 
ſey für Heute ein rofenfatbenes Pferd zu ſehen, das 


fo viele Beine babe, als Tage Im Jahre, Es Tofte Dies | 


ſer Anblick nur einen Neugröofchen. Natürlich fanden 
ſich Viele, die das Wunder anſchauen wollten. Sie 
wirden in den Stall eingelaſſen, und da ſtand — der 
Schimmel des Reiters, weiter nichts ein Pferd wie 
andere Pferde. Aber man verlangt Erklärung. Der 
Meiter iſt mit einer foldhen zur Hand, Er jagt: Ein 
rofenfarbiges Pferd, hier; es gibt aud weiße Roſen. 
So viele Belne als Tage im Jahr? bier, denn ‚heute 
ift.der wierte Jannar. Die Argeführten laͤchten und 
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“as 


ven hin, dauilt er auch ‘einen Neugrofthen zahle. | 
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NH Ju Te) ET s } IJ 1 
Veffentliche Blätter berichteten neulich von einein 
im Wefterwalde an einem Ochſenhändler verübten 
Ranbanfall; aber jhon Hat’ den fredien Mäuber die 
Nemefts und zwar auf folgende gar nicht wunderbare 
Weife ereilt: Einer’ der Pfropfen feiner Schüffe murde 
noch unverleit' gefunden und ſorgſam aufgewickelt; er 
enthielt das Bruchſtück eined Rezeptes. Dieg warb 
dem Apotheker des nächſten Ortes vorgelegt und ders 
jelbe — noch angeben, für wen es gefertigt. Es 
war dieß der Nachbar des ſchwex Berwundeten, ein bes 
güterter Mann. AP) Getiägt u Hollsſuchung, nahm 
vor Allem feine ſchwer mit Nägeln beſchlagene Schuhe 
in Beichlag und fiehe, fie paßten genau in die Tapfen, 
die dort im Schnee deutlich Iurifgeblieben wären. Der 
Mann, obwohl noch wicht geftändig wurde ſofort in 


Verhaft genommen. 


1 





"Der „reffsar de Nice” veröffentlicht ein Schreis 
ben eines in Aegypten befindlihen Touriften. Der 
Berfafjer diefes Schreibens betrachtet das Problem des 
Suezkanals als gelöft. Die Arbeiten, ſagt er, ſchreiten 
auf der ganzen Linie mit großer Raſchheit vorwärts, 
Gegenwärtig find ungefähr, 20,000 Arbeiter beſchäftigt ; 
nad Berechnungen, die von fompetentefter Seite ans 
Arie worden, kann man annehmen, daß die Ders 
indung beider Meere im erften Halbjahre 1863 ders 
eſtellt ſeyn wird. Dieſelbe wird freilich vorerft nur 
Heine Schiffe brauchbar ſeyn, denn die großen Ars 
beiten zur Erweiterung. de3 Ranald werden erft 1864 
beginnen. 


Diejer Tage gelangte an den König von Preußen 
die Bittichriit eined armen Mannes um eine fleine 
Geldunterſtützung mit der jonderbaren Weberfchrift z 
Allerdurchlauchtigſter, Allergnädigiter, Allerdurddrings 
lichiter (buchitäblih) König und Herr!" Der König 
lachte und beivilligte die erbetene, Meine Summe. 


Ganz beiläufig it davon Notiz ‚zu nehmen, daß 
ein Herr W, Meber in Berlin dem Bublikum. fein 
neu eingerichtete Cafe Magenta empfiehlt ! 


Auflöiung der Homouyme in Nr, 17: - 


Schnurren, 


Rebaktenr: @uftan Meffert. — Dr und Berlag der A. Warlandıisen Drudere, 


GErheiterungen. 
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Ehre und Verbrechen. 





(Schluß.) 


Junod liebte ebenfalls die Frau, heftig, leidenſchaft⸗ 
lich, mit feiner ganzen füdlichen Gluth. Als er ſich 
von ihr trennen follte, fühlte er, Daß er es nicht könne. 
Er bat fie, daß fie mit ihn gehen, ihren Mann vers 
Laffen und in Amerika fein Weib werden folle. Sie 
wollte nicht. Ihr Widerftand reizte ihm. Sie hatte bis⸗ 
ber Alles getban, um was er fie gebeten hatte. Gr 
verlangte von ifr, mas er eben von ihr erbat. Sie 
konnte ſich nicht entfchließen, ihren Mann zu verlaffen, 
Seine Yeidenfhaft wurde heftiger. Wilde Eiferfucht 
trat hinzu. Er drohte ihr, fie zu erſchießen, wenn jie 
nicht mit ihm gehe. Sie gab nicht nad; er erihoß jie 
und richtete den Schuß auf ihre Bruit. 

„Ich war ein Varbar,“ fügte er hinzu, „ein wüs 
thender Darbar, 


ich erinnere mich, da ſie in ihren heimathlichen Lauten 
zu mir ſprach, die ich jo gern von ihren Lippen hörte.“ 

Er erſchoß fie mit einem Piſtol, das er auf feinen 
geheimen Wanderungen nad Forſthauſen ftet3 bei fich 
führte. Er Hatte es nachher auf der Flucht in den 
Teich des Parkes geworfen, rechts von dem Pavillon. 


Es war zufällig mit einzelnen Bleiſtücken geladen ges 


weien. 


Die That Hatte ihn ſofort gereut. 
einige Augenblide bei der Sterbenden geblieben, bis er 


raſche Schritte von dem Schlofje jid nahen hörte und | 
Da ihn Niemand gejehen, 


ergriff dann die Flucht, 
da er aud die Sterbende ſchon ſprachlos verlaffen,, fo 
hatte er feine Gefahr für ſich befürchtet und deßhalb 
feine Reife nicht mehr beſchleunigt, als ihr Zweck ſelbſt 
es erforderte. — 
Das Dokument war ächt. Sein Inhalt war 
zweifellos. Es ftimmte mit dem geſammten That: 
 beftande, mit allen bisherigen Ermittelungen überein. 
Auch das Piſtol war recht? von dem Gartenhauſe im 
Teiche gefunden. 
Everfen war gerettet. 


t Die arme Frau bat mich fo flehent-⸗ 
lich um ihr Leben, bei unferer Liebe, bei meinem Glücke. 
Sie meinte, fie ſchmeichelte mir im ihrer Todesangit; | 


Er war ned | 


— 


Kriminalgericht. Selbſt ſein Widerſpruch dagegen, ein 
ferneres Beharren bei ſeinem Geſtändniſſe, hätte ihn 
nicht mehr als ſchuldig darſtellen können. Es wäre 
ein unnüges Kämpfen gegen das Unmögliche geweſen. 
| Ich wollte, ih mußte ihm aber auch diefen Kampf 
erfparen. : 

Ich behielt mir vor, felbft ihn mitdem neuen Ers 
, eigniffe befannt zu machen. 


Ich ging mit feiner Tochter Juliana zu dem Ge: 
fängniffe. Dem armen Rinde hatten wir längjt Alles 
mitlheilen müffen. Er hatte fie noch immer nicht ſehen 
wollen, 
Heute ſollſt Du Deinen Vater fehen, Juliane, 
Deinen unfchuldigen Vater. Du ſelbſt follft Helfen, 
| den Drud jener falfhen Schuld von ihm zu nehmen, 
' die er fo zähe auf fi genommen hat. 

Ich fette fie von dem Inhalte des Nem » Morfer 
Dokumentes in Kenntnig und ließ Everjen aus feinem 
Gefängniffe in mein Amtszimmer führen. Juliane hatte 
id) vorher in ein Nebenzimmer treten laffen. 

Der Gefangene war noch mehr. verfallen und noch 
finfterer, als ich ihn das Letztemal geiehen Hatte. Auch 
das war natürlich, Die lange Dauer des Prozeijes 
hatte ihn im Zwieſpalt mit fich jelbjt über fein uns 
wahres Geftändnig gebradt. Er ſah mich ſcheu an. 

Ich reichte ihm zutraulid die Hand wie immer. 
Setze Di, Everjen. 

Was willft Du von mir? 

\ Kies dieß. 

Ich legte das Dofument vor ifn auf den Tiich. 

Was iſt e8? 

Lies ! | 

Er begann zu leſen und wurde unruhig. Fliegende 

Röthe zug durch fein blaſſes Geſicht. Dann wurde er 

bläfſer, als vorher. Auf feine Stimme trat dichter 

' Schweiß. Er blickte nicht auf und fprad nichts, Ich 
unterbrach ihn nicht. Als er zu Ende gelefen, hatte er 

noch feinen Entſchluß gefaßt und durchflog die gelefenen 

Blätter noch einmal, wohl um nad Gedanken, nad 

einem bejtimmten Entſchluſſe zu juchen. 

„Run, Everjen ?* fragte ich ihn. 

Er gab mir feine Antwort und wendete ten Blick 
nicht von den Papieren. 


| Der Inquirent war mit mir überzeugt und das ganze 
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„Kann nad dem, was Du gelefen haſt,“ fragte 


id) weiter, „noch ein einziger Menſch in der Welt Diy 


für den Schuldigen Halten ?* 


Das war es nicht mehr. Aber ed wurde ihm | 


ſchwer, einzugeftehen, daß er fe. lange, time ſchreckliche 
Unwahrbeit gefagt hatte. Ich mußte ihn aud von dem 
Kanıpfe befreien, weßhalb ich fein. Kind mitgebracht 
hatte. a 


Ich öffnete die. Thüre zu dem Nebenzimmier/ Da 


3 


Kind fand ſchon ängftlich harrend vor mir, Juligne, 


bitte Du Deinen Vater, daß er wieder ein ehrlicher 
Menſch werde. Sage ihm, daß Dein Vater fein Mörder 
ſeyn könne. 
Er war aufgefprungen. 
Das Kind ftürzgte in ſeine Arme, weinend, laut 
weinend. „Mein Vater, mein armer Vater!“ 


Ich fahßte ihn an der Schulter und ſchüttelte ige. 

‚Menid, willft Du denn noch immer ein Mörder 
bleiben ? Selbft Deinem armen Kinde gegenilber.“ 

Gr konnte fih mit mehr Halten. Seine Kraft | 
wär gebrocdyen. | 

„Nein, nein!” rief er. 
Ich bin unſchuldig!“ 

Endlich! 

Er fiel auf einen Stuhl. 
ſchlang ihn. 

Er weinte mit 
wie ein Kind, — 

Der Inquirent vernahn ihn dann. 5 

Er kehrte zu der Wahrheit zurüd, von der die Angit 
und Mutblofigkeit eines falſchen Ehrgefühls ihn fo 
lange und hartnädig entfernt gehalten hatte. 

Nach wenigen Tagen wurde er durch gerichtliches 
Erkenntniß völlig frei geſprochen. Das übereinſtimmende 
Urtheil feiner ſämmtlichen Mitbürger hatte ihn von 
aller Schuld entbunden. 

Er vermochte es dennoch nicht, ſich ihnen wieder 
zu zeigen. Auf die Börfe ging er nie wieder und feine 
Seichäfte führte er nur noch wenige Monate weiter, 
um dad Dringendfte und Wichtigſte ihrer vollftändigen 
Abwicklung einzuleiten, 

Dann verlieh er D. 
Yandes und kaufte ſich in der 
ich feit Jahren wieder mit ihm zufammen. Seine Tod: 
ter Juliane, welche ſich glüdlic verheirathete, ift mit 
ifrem Manne und ihren Kindern bei ihm. 

Er hat mir erlaubt, feine Geſchichte zu veröffent: 
lichen. 
„Schreibe dabei,“ Tagte er, „daß das höchſte Gut 
in der Welt die wahrbaftige, 


„Ih bin fein Mörder! | 


Das Mädchen ums 


zog fein Vermögen außer 


dem Kinde. Er weinte mit ihr, 


Mettermich's letzte unterrednn mit 
Dresden. EN 


Lange. bevor dieſe Unterredung jtattjand, hatte der 


‚:öfterveichtfche Hof mit Rußland und Preußen geheime 


Unterhandlungen wegen des Anjchluffes Defterreihs an 


dieſe beiden Staaten geführt, während Metternich ſich 
G bemühte und zwar mit großem Erfelge, den Schein 


der. öſterreichiſch-frauzöſiſchen Alliauz aufrecht zu. er 
halten. Napoleon wollte anfänglid von einer Inter 
vention Deſterreichs zwiſchen ihm und Preußen und 
Rußland nichts wiſſen, wies ſogar ein Anerbieten Met— 
ternich's zu einer perſönlichen Beſprechung ziemlich 
barſch zurüd. Metternich ſeinerſeits hatte die begrüns 
dete Ueberzeugung, daß Napoleon den Frieden durchaus 
nicht ernftlich welle, fonderu nur den Waffenſtillſtand 
benüsen, um neue Kräfte zu fammeln. Eine perjöns 
liche Zufammentunft Metternichs mit den Monarchen 
von’ Preußen und Defterreich zu Oppontſcha führte zu 
dem Refuftate, daß, nachdem aud England mit Preus 
hen und Rußland einen Vertrag geſchloſſen Hatte, Graf 
Stadion die Weifung erhielt, einen Vertrag mit den 
Verbündeten abzuſchließen. 

Nach dieiem am 27. Juni zu Reichenbach uuter: 
zeichneten Traftat verpflichtete ſich der Kaiſer Franz, 
Frankreich den Krieg zu erklären, wenn es bis zum 
Ablauf der Waffenruge die öſterreichiſchen Bedingungen 
nicht angenommen habe umd während ber Zeit des 


' Waffenftillftandes, eben fo wie Rußland und Preußen, 


‚ Napoleons, 


nicht allein mit Napoleon Verhandlungen zu pflegen — 
eine Metternich'ſche Vorſicht, die hauptſächlich gegen 


ı Rußland gerichtet war. 


Als der Minifter nah Schloß Gitfhin am 22. 
oder 23. Juni zurüdtam, um dem Kaifer Bericht ab: 
zuftatten, fand er zu feinem Erſtaunen eine Einladung 
wach Dresden zu fommen, um, was kurz 
vorher noch abgelehnt worden, perjönlih die Zwiſtig⸗ 
keiten zu ordnen. FJreilich hatte die Reiſe Metternichs 
nad Sppontſchna Napoleons Bedenken erregt und ihm 
die Gefahr, der er entgegenging, ernſtlich gezeigt. Dur 
eine mündliche Unterredung mit Metternich hoffte er 
diefen nod im fein Interefie zu ziehen und wenn nicht, 


ſo doch in die Pläne der Feinde — und das war fein 


Schweiz an. Hier lebe | 


am liebften gejehenen Frieden zu erwirken. 


| 


gewiffenhafte Ehre iſt.“ 


! 


1 


| 


i 


Hauptzweck — zu dringen. j 

Herr von Metternich nahm auch fernen Anftand, 
der Einladung Folge zu leiften. Cr ſah dieſe Zuſam⸗ 
nienkunft als einen legten Verſuch an, Napoleon zu 
den Opfern zu bewegen und ſo einen von Oeſterreich 
Der Minis 
fter des Kaiſers Franz war dabei zu interelirt, um 
Napoleon nicht durd offenes Hinweiſen auf die Ge: 
fahren, denen er mit der Yortjegung de3 Krieges ent⸗ 
gegenging , vor einem bon ihm ſchon geahnten Vers 
derben zu retten. Was der Graf zurüdzubringen glaubte, 
war der Triumph der öſterreichiſchen Vermittlung, ein 
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Friede. und die Erhaltung Napoleons ald Souverän 


eines nicht mehr übermächtigen Fraukreichs. Er jollie 


in feiner Erwartung nur allzuſehr getäufgt werden 
nt von Neuem überzeugen, daß Napoleons Klug: 
‚eit und Genie, die iaktoren feiner Herrſchaft, von 
Er böfen Dämon ‚umgarnt worden waren. 

"m 25. Juni kam Metternid in Dresden an und 
hatte zuerjt mehrere Konferenzen mit dem jrauzoͤſiſchen 


| beendet ſind, ober doch beinahe, maßt Ihr Euch an, 
mir. Bedingungen; vorzufchreiben, die die meiner Feinde 
find ;. mit einem Wort, Ihr. tretet wie. Leute auf, die 
\ bereit find, dem Krieg zu erklären. Geſtehen Sie, 

wollen Sie den Krieg mit mir? ..Alſo find die 


WMenſchen umnverbefierli! -. .. Die Lehren nügen ihnen 


Minifter, dem Herzog von Baſſauo, in denen. man die 
alten ftreitigen Punfte über die Suspenfion der Alliance 


und die 
zu erledigen fuchte,, Es kam hierbei ſchon zu Reibereien 
und neuen Ziiftigfeiten ‚ die den Ausgang der ganzen 
Miffion vorherfehen liegen ; am wenigſten ‚gelang es 
Bei ber Halsftarrigkeit auf beiden Seiten irgend ein 

ultat zu erzielen, nur nahm Metternich als ſolches 


Art und Weiſe der öſterreichiſchen Vermittlung | 


mit Eifer, eine ſchriſtliche Antwort Napoleons auf, in 


ber gejagt war, daß man die Alliance nicht wie eine 
Laſt betrachten wiffen wolle und in ſolchem Falle lieber 
auf fie verzichte, 

Erſt am 28. Juni Nachmittags empfing Napoleon 
in einer dur die Fehlichläge und die öſterreichiſche 


Taktik höchſt gefteigerten Gereiztheit den Minifter des 


Kaiſers Franz. Hi; 7 
Als Metternich durch die Borzimmer des, Balaftes 
Marcolini fepritt mit dem Bewußtſeyn, im einen, welt: 
wichtigen Stunde das Geſchick Europas mit zu. bes 

mmen, fand er eine Menge Generale und Minijter 

rt verfammelt, die mit einer bemerfbaren Aengitlich- 
keit in den Zügen dad Antlig des Grafen prüften. 
Der Fürſt Berthier geleitete ihn bis zur Thür des 
Empfangszimmers. 

„Nun, fagte er zu dem Minifter, bringen fie uns 
den Frieden ? Seyd doch vernünftig . . . beenden wir 
den Krieg, denn wir Haben es nothwendig, daß er 
aufpöre und Ihr jo viel wie wir.“ 


Dieß war eine neuer Beweis für Herrn von Metz | 


ternih, daß jelbit. die franzöfifche Armee des Krieges | 


fatt ſey. 
Als er in das Gemad trat, in dem die Aubienz 
ftattfinden follte, fand er den Kaifer feiner wartend, 


den Degen an der Seite, den Hut unter dem Arm, | 


in den Zügen und Augen verhaltenen Zorn , höflich 


aber kalt ihn grüßend, 

„Da find Sie alfo, Herr von Metternich, begann 
der Kaiſer; Sie kommen fehr jpät . . . und indem er 
nun ohne Weiteres zur Darftellung der Situation über: 
ging, machte er Defterceidh die beftigiten Vorwürfe 


darüber, daß feit dem Abſchluß des Waffenftillitandes | 


vierundziwanzig Tage verfloffen jeyen, ohne irgendwelche 
Refultate für den Frieden ergeben zu 
Vorwürfe erſtreckten ſich allmälig auf die ganze öfter: 
reichiſche Politik ſeit dem Januar, wodurd er verhin⸗ 
dert worden jey, die Ruffen und Preußen zu vernichten. 


Unter dem Borwande, den Frieden herbeizuführen, fagte 


haben. Diele | 


niemals! . .. Ich babe die Ruſſen und Preußen ges 
ſchlagen, tüchtig geichlagen,: wenn fie Ihnen auch das 
Gegentpeil gelagt haben Wollt Ihr auch Eueren 
Tpeil Haben ? Gut, es ſey, Ihr jollt ihm haben... . 
Ich gebe Ihnen für Oltober Rendezvons in. Wien,“ 

Herr von Metternich blieb trog feines Erftaunens 
über dieſe jeltfame. Manier zu unterhandeln, kalt und 
voxnehm⸗höflich. „Sire, antwortete er, wir wollen 
Ihnen nit den Krieg erflären, aber einem Zuftaud 
der Dinge ein Ende machen, der umerträglih fir Eu— 
zopa geiworden ift, der und Alle und jeden Augenblick 
mit allgemeiner Zerftörung. bedroft. Eure Majeftät 
find dabei jo interejfirt wie wir, denn das GHüd kann 
auch Sie einmal verrathen umd in diefer fchredlichen 
Beweglichkeit der Dinge dürfte e3 nicht unmöglich feyn, 
daß auch Ihnen ungtüdliche Zufälle begegnen.” 

„Uber was wollen Sie denn, rief Napoleon, was 
verlangen Sie denn von mir ?* 

„Einen Frieden, einen nothwendigen, unumgäng= 
lichen frieden, einen Frieden, deſſen Sie fo jehr be= 
dürftig find, wie wir, und der Ihre und umfere Lage 
figert.* 


Mit außerordentlider Feinheit machte nun Metters 
nic) ‚den Kaifer von Nemem mit den Bedingungen bes 
tannt, die der Friedendunterhandlung zu Grumd gelegt 
werden müßten. Napoleon geriet außer fi darüber 
und faum, daß er den Minifter ansreden lie. 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltigfeiten. 


[Eijeubahneröffnungen in DOeutſchland 
im Jahre 1861.] Am 1. Januar 1861 betrug die 
Geſammtausdehnung jener Bahnen, die zum Vereine 
deuticher Eifenbahnverwaltungen: gehören, 2192 geos 
graphiſche Meilen. Hiezu find im Laufe des Jahres 


‚ 1861 folgende neue Streden gefommen: 1) Bon der 


bayerifchen Staatsbahn die Zweigbahuen Hochſtadt⸗ 


Gundelsdorf 3 Meilen und Holzkirchen-Miesbach 2,25 


Meilen, zufammen 5,25 M. 2) Bon der bayeriichen 
Oftbahn die Streden Schwandorf:Eham 6,5 M., Cham⸗ 





böhmifhe Gränze 3,5 M., Baflausditerreichiihe Gränze 
0,2 M., zufammen 10,2 Meilen. 3) Bon der djter- 
reihiihen Südbahn die Linie Ofen-Stuhlweißenburg-⸗ 


er, habt Ihr gerüjtet uud nun, wo Eure Rüftungen | GroßsKanisza 29,2 Meilen. 4) Bon der böhmiſchen 
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Weitbahn die Strede von: der bayeriſchen Gränze bei 
Furth bis Skurnian nächſt Pilſen, 10,6 Meilen lang. 
5) Bon der badiſchen Staatsbahn die Strede Wilfer- 
dingen= Pforzheim 1,9 Meilen. 6) Bon der württem⸗ 
bergiichen Staatsbahn die Streden Cannſtatt-Waſſeral⸗ 
fingen 10.M. und WReutlingen-Rottenburg 3,4 M., 
zufammen 13,4 Meilen. 7) Bon der weitphälifchen 
Staatöbahn ein Theil der Ruhr-Siegbahn, nämlich die 
Linie Altena:Siegen, 10,4 Meilen lang. 8) Bon der 
Köln-Mindener Eifenbahn ein Theil der Linie Köln: 
Gießen, nämlid die Streden Wiſſen-Betzdorf-Siegen 
und Besdorf:Burbad, zufammen 6,2 Meilen. 9) Bon 
der hannover'ſchen Staatsbahn die Linie Bremen-Gerfte- 
münde 8 Meilen. Die Gejammtausdehnung Ddiefer 
neueröffneten Linien beträgt 95 Meilen. Es treffen 
davon auf Deiterreih 39,3 M.; Preußen 16,3- M.; 
Bayern 15,5 M.; Württemberg 13,4 M. ; Hannover 
8 M.; Baden 1,9 Meilen. Die Ausdehnung des 
ganzen Vereinsnetzes beträgt 2287 Meilen; bievon 
müffen jedody jene 20 Meilen der lombardiſchen Bah⸗ 
nen abgezogen werden, weldye von der Verwaltung der 
öfterreihischen Südbahn an Sardinien übergingen , fo 


1 
1) 
J 


daß die wahre Länge des Vereinsnetzes gegenwärtig 


2267 Meilen beträgt. 


In einem Berliner großen Hotel, deſſen Befiger einige 
hübſche Kagen hält, logirte ein reicher Ruffe. Eine der 
Katzen fand derfelbe fo hübſch, daß der Wirth fie ihm 
zum Gefchen? machte, auch ſich erbot, die Katze bis zur 
Rückkehr des Ruſſen von einer Reife zu verwahren. 
Bald nad) der Abreife des Ruſſen fam ein Engländer 
mit feiner Familie in das Hotel. Die Katzen des Wir: 
the3 waren bald die Spielgefährten der Kinder des 
Engländers, weßhalb dem Wirth nach furger Zeit von 
dem Engländer gerade für die Kate, welche er dem 
Ruffen geſchenkt Hatte, ein gutes Gebot gemacht wurde, 
das jedoch nicht angenommen werden fonnte. Nach der 
Abreiſe des Engländer war jedoch die Kate ver: 
ſchwunden, und da der Wirth der Anficht war, daß 
die Kinder des Engländers diefelbe mitgenommen hät— 
ten, fo fchiete er der Entführten einen Kommiffionär 
nach, der fie wirklich nad einigen Tagen zurüdbradte, 
Bald traf der Ruſſe wieder ein. Als er erfuhr, welche 
Sorge und Mühe der Wirth inzwifchen gehabt hatte, 
madhte er ibm ein Geſchenk von huudert Imperialen 
(1000 Thaler), das der Hotelbefiger jedoch wohlthätigen 
Sweden zumenden will. 


[$räulein Xietjend und die Nafe des 
Herrn Biuglini.] In Edinburg paffirte vor einigen 


Tagen während der Vorftellung der „Norma“ ein Halb 
komiſcher, halb umangenehmer Borfal. In der Scene 
des dritten Aftes nämlich, in welder Norma dent Se: 
ver feine Untreue vorwirft und dann dur das Ans 
Idlagen an den Schild des Gögenbildes die Druiden 
und Kriegsſchaar Herbeiruft, um dem Verrätfer und 
fih felber der Vernichtung x weihen — in dieſer 
Scene verfah fi Fräulein Tietjend (die Darftellerin 
der Norma) in der Hibe des Gefechte infofern, als 
fie bet beregtem Schildanſchlagen mit dem Niehorgan 
(vulgo Nafe) des Prokonſuls — Herrn Giuglini — 
in Berührung fan und. den Hammer mit dem Blute 
des Römers röthete. Natürlich hatte diefer unfreiwillige 
Aderlaß eine Heine Unterbregung der Vorftellung zur 
Folge; der Vorhang fiel, ohne daß eigentlih das Pu— 
blitum wußte warum, umd erſt nachdem der Impref- 
fario die nöthige Aufklärung gegeben hatte, auch wahr 
fheinfih nachdem die nöthigen Kaltwaffer » Unfhläge 
applizirt worden waren, konnte die Oper zu befriedigen⸗ 
dem Ende gebracht werden. 


— — 


Ein Frankfurter Vürgersſohn, Hr. €. Fiſcher, 


welcher ſich vorzugsweiſe mit Mechanik beſchäftigt, bat 


(Hundert Imperialen für eine Katze.) Proben als ſehr praktiſch bewährt hat. 


eine Mafchine erfunden, welche das feitherige Charpies 
zupfen mit der Hand erſetzt und ſich bei angeftellten 
Der junge 


‚ Erfinder hat feinen Apparat dem öſterreichiſchen Milis 


tärsommando zu Mainz zur Begutachtung eingefandt. 


Räthſel. 


Sieh! ich bin nicht Deinesgleichen, 
Aber dennoch kann ich Dir 

Oft Dich ſelbſt und deutlich zeigen, 
Treue Freundſchaft ſpricht aus mir. 
Biſt Du bös und kommſt mir nah, 
Werd ich gleich mit Dir auch grollen, 
Doch iſt wieder Frohſinn da, 

Werd' ich auch nicht weinen ſollen. 
Auf den Fluren haſt Du mich, 
Deftrer noch in Deinem Zimmer, 
Aber herrlicher zeigt ſich 

Meines Daſeyns Glück wohl nimmer, 
Als wenn das, was mich erblickt, 
Nun dasſelbe wieder findet, 

Und, beglückend und beglückt, 

Liebe, Herzen ſo verbindet. 





Redalteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber A. Wailandt'ſchen Druderei. 
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Die vergrabenen Kaflen. 
Eine Novelle, 


Es mird Wenige geben, melden die Babel von 
jenem Bauer unbekannt ift, ber auf dem Todtenbette 
feinen Söhnen verfiherte, es fey in dem ihnen hinter⸗ 
laſſenen Weingarten ein bedeutender Schag vergraben, 
der in dem jchönen Doppelfinne feine Verſprechens das 
geroiffe Glück der Kinder zu legen wußte, und fo ſicher 
auf die Sucht der Menſchen nad Abenteuer und 
Schaͤtzen rechnete. 

Dieſe Fabel wird noch immer zur Wahrheit, ſo oft 
der leidenſchaftlichen, phantaſtiſchen Vorſtellung eines 
Unerfahrenen der ruhige, lebensgeſchulte Ernſt nüchter: 
ner Menſchenfreude entgegenſteht, die die größte Kunſt 
des Yebens in der Benügung des gegebenen Augenblicks, 
und das größte Glüd deſſelben in der Befhränfung der 
Wünſche finden. Wen kommen bei diefer Betrachtung 
nicht jene romantiſchen Regionen des fünften Welt: 
theild zu Sinne, wo der Feind des Paradiefes, der 
Feind der Menfchheit und der Gottheit, der Feind der 
Ordnung und Sitte, der ftillen häuslichen Freude und 
der Aufriedenheit unter dem Namen „Kalifornien“ fein 
Neid bevölfert, und mo der Menjd wiederholt umd 
zwar in der verächtlichften Weile den gewiffen Äugenblick 
für umerreihbare Ideale hinwirft? Freilich, der Zaus 
ber ijt groß. Man muß nicht vergeffen, daß ein gro: 
ger Theil der Ammenmärden in Erzählungen von 
Drachen behüteten Schägen, von wundervollen Dias 
mantenthälern beftehe, und alfo die Phantafie des Kin- 
des jchon jenes füße, gefährliche Gift aufnehme, mel: 
Ges fpäter bis zum Wahnfinn treibt. Da hören fie 
von einem Lande, wo die Goldſtücke wie rohe Kiefel 
zu Tage liegen, wo man nur leife das Erdreich auf: 
zuwühlen. braucht, um das gediegene edle Metall im die 
hohle Hand zu ſchöpfen. Leicht verfegen fie fih an die 
gelobte Küfte, laſſen fi in der Idee einen oder zwei 
Tage mit dem Spaten Dienfte thun, um dann als 
Herr und Güterbefiger, als Millionäre in ihre Heimath 
zurüdzufehren. 


Sie vergeffen den Stich der Mosquitos, den Pfeil 
des Wilden, das Gift der Klapperſchlange, den Strahl der 
Sonne, die Raubſucht des Menſchen, und ftürzen, wie 
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Fliegen nach der Flamme, nad dem Haufen des rothen, 
glühenden Metalls. 

Einen folden Kampf ber Leidenjchaft mit dem bef: 
fern Theile des Menfhen, mit der Macht der Bofonnen- 
beit und Vernunft, wollen wir in der folgenden Er: 
zäblung darftellen,, und im Voraus die tröftliche Ver: 
fiherung geben, daß das gute Prinzip diegmal über 
das böfe triumphiren erde. . 

Die Sonne ift eben im Untergehen und fendet ihre 
legten Straßlen in dad Innere eined einfachen aber 
freundlichen Häuschens. 

In einem aus Rohr geflochtenen Lehnſtuhl figt ein 
reis, in deſſen ausdrudsvollen, fonnverbrannten Zügen 
man ſogleich den Soldaten erfennt. Ein großer Schnurr: 
bart, der einjt ſchwarz geweſen zu ſeyn ſcheint, jetzt 
aber weiß iſt, verdeckt das Lächeln, das eben feine Lip— 
pen überfliegt, während. feine Blicke feit auf ein neben 
ihm ftehendes Mäddyen gerichtet find, 

Das Legtere mag 20 Jahre zählen, eine Brünette 
mit einnehmenden Zügen, deren Ausdrud einen ent: 
ſchloſſenen Charakter verräth. Suſanne, fo heißt es, 
hält ein Zeitungsblatt in der Hand, aus dem fie dem 
alten Juvaliden vorlieft. Plötzlich hält fie inne. 

„Run?“ fragte der Alte. 

Nichts?“ antwortete das Mädchen, und eine plöß: 
liche Röthe überflog ihr Geſicht. 

„Du glaubſt Karl zu hören?“ verſetzte der Soldat. 

„Ich dachte,“ entgegnete die Leſerin, „ſein Tage— 
werk und die Stunde, wo er zurückehren ſollte, ſeyen 
vorũber. 

„Ja freilich ſollte!“ ſetzte Vinzenz in einem ge— 
reizten Tone hinzu. 

Suſanne wollte ihren Vetter vertheidigen, allein ihr 
eigenes Gerechtigkeitsgefühl verbot ihr dieſes Vorhaben, 
ſie ſchwieg und verſank in ein tiefes Nachdenken. Der 
Invalide ſtrich den Schnurrbart und rüdte, den Seſſel 
mit beiden Händen ergreifend, ungeduldig hin und her, 
ein Zeichen feines Unmuthes. . 

„Unfer Rekrut,” begann er endlich wieder, bat eine 
ſchlechte Konduite. Er vernachläſſigt feinen Dienft, 
um in die Schenken und zu Luſtbarkeiten zu laufen. 
Das wird für ihm und für und kein gutes Ende 
nehmen,“ 

„Nicht fo, lieber Oheim,“ fiel das Mädchen be— 


\ 
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gütigend ein, „Karl iſt gut und brav, nur hat er keine | bie Muffen, wollen Polen, die Preußen Sachſen, die 

Luft mehr zur Arbeit,“ Engländer Holland und Belgien, und gebe id heute 
ie das ?*, — * * ag Ihr ze diefe Gegenftände Eurer heiße: 
N er, wie er jagt, nichts ame en ten Wünſche. Aber dann itet Euch au 

hält alle Anſtrengungen und Serge Kir Die ni! Millionen Menſchen ——— * en 

für unnütz, und behauptet, dad Beite fey, von einem | Generationen zu vergießen und erſt am Fuß des Mont⸗ 

Tag auf den andern zu leben, ohne Hoffnungen und martre mit mir zu verhandeln!" ... 

Wünfeye Kr jagt, man lebt nur eimmak,mmb;wer |‘ 48 gelang dem Grafen mit Mühe, ; den Ingrimm 

fo thöricht if, immer mit dem Kopfe zur Erde gebfugt | des Kaiſers zu beſchwichtigen. „Eure, alıf den Thronen 

zu wandern, ſey wie das Thier, das im Staube vers | geborne Souveräne, fuhr dieſer dann fort, können nicht 
endet. Man mäffe fih aus den Verhältniffen Heraugs | verſtehen, was id empfinde. Kommen fie gefchlagen 
arbeiten, und Alles wagen, wenn man chvnd gewin⸗ | in ihre Mefidenzen zurück, fo Meg ihnen wenig daran. 
nen will.“ | Aber ih, ic bin Soldat; ich habe Ehre und Ruhm 

„Ah, das ift alſo jein Syſtem?“ rief der Greis, | nöthig, ich kann nicht verkleinert in die Mitte meines 
feine Stirn in Runzeln ziehend. „Ihm gebührt nicht | Volkes zurüdtommen, fondern ih muß groß, berühmt 
die Ehre, es erfunden zu haben. Wir haften im Regi und bewundert bleiben!“ 
mente auch derlei Naifonneurs, die unter irgend einen „Wanıı aber, entgegnete Metternich richtig, würde 
Borwande, da ihnen der Weg zu lang und die Stra: | die aufhören, wenn Niederlagen wie Siege einen gleis 
pagen zu groß waren, in einem Depot zurüdblieben, | den Grund abgeben, dieſe wufeligen Kriege fortzus 
bis ihre Kameraden die Schlachten gewonnen hätten. | führen ?* 

Siehſt Du, Dein Vetter weiß nicht, daß man mit den „Ih gehöre wicht mir, jondern der braven Nation, 

kürzeften Beinen, wenn man fie nur fleißig hebt, und | die auf meinen Ruf kommt, ihr edelſtes Blut zu ver 

einen Fuß vor den andern fegt, Bis Rom reifen kann.“ | gießen.“ 

„Ag, wer ihm dieſes begreiflich machen bnitte 1% „Dod, Sire, diefe brave Nation, deren Muth die 
feufzte Sufantte. „Ih Habe milch oft bemüht, ihn zu | Welt bewundert, hat jelbt der Ruhe nöthig. Sie ha— 
befehren, habe ihm gejagt, daß ein gefchidter Birch: | bem die legten Mekruten, faſt Kinder, ausheben müffen 
binder, wie er, fi wohl etwas erfparen fönne; allein | . . . was dann, wenn auch diefe dahin find ? Werden 
wenn id zu Ende war, zuckte er die Achſein und Sie noch jüngere Menſchen einberufen ?“ 
meinte, Frauen Fönnen darüber nicht urtheilen.“ Diefe Worte reisten den Kaifer von Neuem. Er 

„And darum grämft Du Die armed Kind; ich | erbleichte vor Zorn; fein Geficht verzerrte ſich und, 
weiß nun, warum Du öfters rothgeweinte Augen bafti" | feiner nit mehr Herr, warf er ober ließ er feinen 

„Onkel gewig —" Hut zu Boden fallen. Herr von Metternich ſchien es 

„Ei warum vergigt Du feit einiger Zeit Deime | nicht zu bemerken und fie ihn liegen. 

Nelken zu begießen ? warum fingft Da nicht mehr ? it ungezügelter Heftigkeit trat der Kaifer nun auf 
„Gewiß Ontel —* | den fill und ruhig daftehenden Grafen zu und rief: 
Sufanna ftodte, fenkte die Augen und dreßte das | „Her, Sie waren nie Soldat; Sie haben nicht, wie 

zufammengerollte Zeitungsblatt in der Hand hin und ich, gelernt, Ihr Leben und das Anderer zu verachten. 

ber. Der Invalide Iegte die Hand auf das Haupt | Was find mir 200,000 Meuſchen l“ 

feiner Nichte. „Deffnen wir, entgegnete Metternih, Thüren und 
„Nun fey ruhig Mädchen, ich zürne Dir wicht, ich | Denfter, damit ganz Europa Gie höre!“ 

begreife e8, Du liebft Deinen Vetter, Du wollteft igm |; Etwas betroffen mäßigte fich der Kaifer und meinte 

Alles ſeyn; hab ich's errathen 7" ixoniſch, daß er ja weniger die Franzoſen, als die 
Sufanne feufzte. ' Hülfsvölfer Hingeopfert habe; er ging dan auf den 

(Bortfegung folgt) enffiihen Krieg über und nahm die Miene an, als ſey 
um nur eine gewöhnliche Winterkampague miplungen. 
ahrend er ſprach, fchritt er Haflig im Zimmer auf 
| und ab und ftieg wütend den auf der Erde liegenden 
| Hut mit dem Fuß in einen Winkel, wobei er die Ver: 
heirathung mit der öſterreichiſchen Ergherzogin mehrere 

ı Male old einen großen Fehler ſeinerſeits bezeichnete. 

„Ein Fehler für Napoleon den Eroberer, warf 

Metternich ein, aber nicht für Napoleon den Politiker 
(Säiuß.) | und Gründer des Kaiſerreichs.“ 

Fehler oder nicht, rief der Katjer, Ihr wollt mir 

„D id durchſchaue Euch, rief Napoleon heftig aus. | alfo den Krieg erklären ?* Indem er nun feine Streit: 
Ihr Oeſterreicher wollt ganz Jialien; Eure freunde, | maffen aufzäßlte, zog er den Minlſter in ein Neben» 








N 
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Metternich's legte Unterred mit Napoleon in 
Dresden. > 


rar 
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zimmier, wo er ihm Roten, und Karten zeigte, die feine 
Spione ihm über die —— Truppen und deren 
Bewegungen geliefert hatten. Et folgerte daraus, Fr 
. die Streittwäfte Defterveichs mit der Met ſeyen, 
zu ‚bemirübigen und 'ed am “beiten thue, fich 
gu veralten: „IH wollt Illyrien gut, ich gebe ts 
Eud, aber ſeyd mautrab und ich frkage mich an Eurer 
Seite ohne Euch. Ich werde den Frieden, Dem Ihr 
wollt, geben, aber Eure legt mir einen 
ſoichen auf und läßt mich in den Augen der Welt die 
Rolle eines Beflegten ſpielen, dem man Geſetze vor: 
reibt, während ich doch eben zwei Siege erfochten 
habe. 


Der Minifter. kam auf die VBenmittlung zurüd, jtellte 
fie als durchaus nothwendig Hin und verficherte, daß fie 
nicht Geſetze vorfchreiben, fondern als eine freundſchaft⸗ 
liche Intervention auftreten wolle. 





„Alfo, Ste beſtehen daranf ? rief Napoleon zornig. 
Sie wollen mir Geſetze vorſchreiben ? @ut, fo fey dem 


Krieg, auf Wiederfehen in Wien!“ 

Das war der Schluß diefer berühmten Audienz, 
Die den Bruch zwiſchen Frankreich und Oeſterreich that⸗ 
fühl bewirkte. Faſt war es Nacht geworden, denn | 
die Unterredung hatte am ſechs Stunden gebauert. Als 
fi) der Graf entfernen wollte, hielt ihn der Mailer 
noch mit einigen verfößn 
ließ ihn dann mit der Einladung, in den nachſten Tagen 
nochmals wieder zu kommen. 

In den Vorzimmern mar man wegen der langen 
— der Audienz in der höchſten Spannung, die ſich 


noch ſteigerte, als man bed aufgeregten Miniſters au⸗ 
fichtig ward. Berthier geleitete wieder Herrn von 


Metterni,, er fragte ihu, ob er mit dem Kaiſer zu: | 


frieden fey. 

„Isa, entgegnete er, 
mich aufgeflärt und, ich ſchwöre es Ihnen, Ihr Herr 
Hat den Berftand verloren !* 

Trotz der kaiſerlichen Einladung war Mettern 
entſchlofſen, noch am demielben Tage abzureifen. Ma: 
poleon , der nad der Entfernung des Minifterd feine 
untluge Heftigkeit verwünfdte und Nichts mehr fürch⸗ 
tete, als den Bruch mit zu veranlaſſen, 
fandte eine Stunde nach der Audienz ſchon Herrn von 
B zu ihm, um ihn mit ber Erklärung zurück⸗ 


und eine darauf bezüglide Konvention ab» 
fliegen wolle. In der That verentigte man fi am 
Folgenden Tage fiber die Hauptpunkte und am 30. Juni 
wurde die Konvention unterzeichnet, in der Napoleon 
die Öfterreichtiche Vermittelung anerkannte, ein Kongreß 


ſich chtete — und daran lag Napoleon am mei⸗ 
ſten — Sorge zu 
zum 10, —* verlängert würde. Dieſe letztere Kon⸗ 
zeſſion hatte Napoleon noch am M 
Herrn von Dietterri mit vieler Beinheit in einer neuen 


lichen Werten zurütt und ent 


Unterredung abgedrumgen, welche denn feine Spur jener 
er. zeigte, Die zwei Inge worher der Kaiſer au 

dem Tag gelegt ſondern die hauptſächlich eine 
Gelegenheit bilden follte , den Grafen ſchließlich durch 
a wieder -zu verföhnen. 

hi demjelben Tage reijte der aſterreichiſche Miniſter 
nach Gitſchin zurüd. Der Meiſterſtreich war gelungen, 
big Amauce mit Frankreich mar dur die formelle As 
erfennung der Vermittelung aufgehoben: Kaifer rang 
und Metternich hatten num freie Hanb. 





r 
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Gortſetzung.) 


Höchſt weiſe war daher die Abſicht des hohen 
Staatsminiſterhums darau ——— die Geſangspflege 
durch alle Voilts⸗ und andere Säulen de3 Königreichs 
h verbreiten. Doch was es mollte, ja nod mehr, iſt 

chon feit vielen Jahren in dem muſikaliſchen Inſtitute 
eleiftet. Nicht nur wurden Hier im Geſang, in der 
el, in allen Ordefter-Inftrumenten und in den 

| übrigen weſentlichen muſikaliſchen Zweigen alle Dolls: 
ſchullehrer gebildet, welche denn die erhaltene Kultur > 


und Kehrer. 





| alle Schulen des Kreiſes verbveiteten, und auf Di 
| Opotiedfeier, fo wie auf den jonftigen meürdigen Betrieb 


id; bin zufrieden, den er Gat 


nad) — zum 8. Juli feſtgeſetzt ward und Oeſterreich 
tragen, daß der Waffenftillitand His 


‚ diefer Volkskunſt wohlthätig wirkten; nicht nur wurde 
da den Studirenden ber Univerfität , de3 Gymnaſiums 
und der Lateinſchule gleichmäßig in allen Zweigen der 
Unterricht, muſikaliſchen Talenten Anleitung und Er: 


| hebung, und felbft Berfonen weiblichen Geſchlechts, wenn 


fie mahre Liebe zur Muſik zeigten, die nöthige An 


ich weifung ertheilt ; fondern man führte auch die größten . 


Werke der größten Meifter aller Zeiten in Gejang: 
und Jnſtrumental⸗Muſik mit einer Beſetzung auf, wie 
fie nur im großen Refidenzitädten ſtattfinden kann (in 
der Megel mit einem Orcheſter von 120-130 Per: 


ſonen und einem ebenfo ſtarken Geſangchor) mit einem 
affano Ernſte und einer Genanigfeit , 
aubalten, * man bie öoſterreichiſche Vermittelung ans 


woraus unverkennbar 
die große Verehrung ber Kunſt und ihrer würdigen 
Sriefter ſich fund gab. 

So ſprachen ſich die größten Meiſter und Kenner 
der Mufit aus, fo die königlichen Majeftäten, allerhöchit: 


welche die Produktionen dieier Anftalt Durch ihre Gegen: 


wart verberrlichten. Mit einiger Rührung bewahret 
das dankvolle Herz der Lehrer und Schüler die Erinne⸗ 
rung on diefe ermunternden fejtli Tage. Hier wurs 
den auf allerhöchſten Wunſch König Ludwigs zum 
Eritenmale die noch übrigen Reſte der alten griechiſchen 


orgen des 30. Juni | Mufif in der Rationalfprade von einem 150 Perſonen 


ſtarken Geſangchor fo viel möglich auf die in der Ges 


— —— 


ſchichte angegebene Weiſe ausgeführt. Und; fo feierten 
diefe wunderbaren, oft berabgefehten, und jetzt nod im 
ihrem großen Werthe nicht erkannten Geſänge das Feſt 
ihrer Wiedererwedung nur dur Fröhlich 

Fröhlich wurde im Jahre 1811 zum außerordent⸗ 
lichen, dann zum öffentlichen ordentlichen Profeffor der 
Aeſthetik und Pädagogik an der Julius-Maximilians⸗ 
Univerfität ernannt. Später murde er auch Mitglied 
bes Kreisſcholarchats. 

Durch die Errichtung des Afthetifchen Aitributes, 
welches fich nach dem Ninifterialreftripte vom 25. Juni 
1832 auf eine Antiten, Gemälde: und Kupferſtich⸗ 
fammlung erftreden follte, wurde einem ber weſent⸗ 
lichften Bebürfnifje der Würzburger Hochſchule abges 
bolfen. Denn die Univerfität, ala höchſte Bildungs: 
anftalt im Reiche des Wiſſens, hat es zunächſt mit 
den drei Richtungen des Wahren, Guten und Schönen 
zu thun, infoweit bier ein Vorfchreiten des menfchlichen 
Geiftes bis zum abfoluten Grunde möglich ift. Diefes 
Miffen, nad den angeführten drei Ausftrahlungen der 
dee des Nbfoluten, Göttlichen zu pflegen, ift ihre 
primäre Aufgabe, womit jene, dieſes Wiffen durch die 
jubordinirten Lehrfächer, und in Beziehung auf die im 
Leben nöthigen Kenntniffe durchzuführen, als ſekundäre 
nothwendig zufammenbängt. 


Die Mittel zur Erlangung diefes dreifachen Grund- 
wiſſens zu bieten, und dieſes felbit im Konkrelen ber 
Erſcheinung in feiner Anwendung im Leben, eigentlid) 
in der Durhdringung diefes nad allen Richtungen zu 
entwiceln, jtellt fidy al3 bedingt durch den oben ange: 
führten Zwed dar. Daher die hohe Bedeutung der 
würdigen Univerfitätöbildung; daher die Wichtigkeit, ja 
Nothwendigkeit der Attribute, weldye ſonach die genannten 
drei Richtungen umgreifen müfjen. 


Für die Kultur im Bereihe ded Wahren und 
Guten war auf der Würzburger Hochſchnle biäher 
Diele gefchehen. Weniger war dieß der Fall in jenem 
bed Schönen. Zwar mangelten nicht die Mittel zur 
Bildung in den redenden Küniten; aber zu jenen in 
den plaftifchen bot fih nur Unvolljtändiges, fomit 
Ungenügendes dar. Wie wichtig aber die zureichende 
Kultur hierin für jeden Menſchen fey, wie dieſe nur 
dann eine alleitige Bildung heritellen könne, wenn fie 
ſich mit jener vereint, — dieß zeigt und ſchon die 
Konftruktion des Menfchen, dem nicht bloß das Gehör, 
auch das Geficht, und damit der Sinn für die Schönheit 
in ben plaftifchen Formen angeboren ward. Und mas 
Bedürfniß für jeden Menfchen ift, follte es die weniger 
für den Zönling der gelehrten Schulen ſeyn, melde 
geehrt durch die Aufgabe, die Hohe allfeitige Bildung 
zu ertbeilen, Hochſchulen, Univerfitäten heißen? — 
Aber nicht mur im diefer Beziehung ift die Kultur der 
Studirenden im Auffaffen des Schönen in den plas 


| 











ſtiſchen Künften nothwendig; fondern fie gibt auch die 
erjte Stufe, auf welder diefelben einfach und ficher 
zu ben hochſten Anſchauungen vorſchreiten; von dem 
Gefühle für äußere ſichtbare Schönheit beginnend , zur 
unſichtbaren fich erhebend; dann aufſteigend in das 
med —— und Wiſſenſchaft, von hier ſich 

ingend zur em, zu einzi iffenfchaft, zu 
der. des. höheren Schönen. ———— 

Gortſetyung folgt.) 


Mannigfaltigkeiten. 


nn 


Man fhreibt aus Paris, 20. Januar: Eine 
Depeiche aus Marfeille Hatte vor einigen Tagen be 
richtet, der reihe Schag des Ali-Paſcha von Tebelen 
jey wieder aufgefunden. Das Journal „Le Temps“ 
gibt man hierüber nad) einer aus Konftantinopel er— 
baltenen Mitteilung folgende Detaild: „Im Jahre 
1826 erhielt Ali-Paſcha, weldger für den reichitem 
Mann im Drient galt, vom Sultan die feidene Schnur, 
d. 5. den Befehl, fich felbft umgubringen. Devor er 
aber demjelben nachkam, ließ er alle feine Schäge ver: 
graben und tödtete dann mit eigener Hand die Diener, 
welche er hierzu verwendet hatte. Seitdem waren alle 
Nachforſchungen zur Auffindung dieſes Schatzes ver- 
gebend und die ganze Geſchichte war beinahe vergeffen, 
al3 im vergangenen Jahre der ungarifche General Gall, 
der ehemals. im Dienfte der Pforte geftanden und mit 
Garibaldi den Feldzug in Neapel mitgemacht hatte, in 
diefer Stadt eine alte Frau antraf, welche den Drt zu 
kennen vorgab, wo der berühmte Schaß begraben jey. 
Diefe Frau war vordem im Harem Ali-Paſcha's ges 
weſen und von Allen, die darum mußten, allein ver— 
ſchont worden. Um dieje myſteriöſe Geſchichte weiter 
zu verfolgen, wandte ji General Gall an jeinen 
Landmann, den Oberſt Schneider, der durch den Ein- 
fluß des engliſchen Geſandten einen Yirman von der 
Pforte erwirkte, welcher der alten Frau und den unga— 
riſchen Offizieren die Hälfte des Schatzes zuficerte, 
Bei Abreife des Herrn von Konftantinopel, Dem wir 
diefe Mittheilung verdanken, war der Oberjt Schneider 
auf dem Wege nad Corfu, wo er mit der alten Ita— 
lienerin, der Hauptheldin diefer, einem Mähren aus 
„Taufend und eine Nacht“ ähnlichen Geſchichte, zus 
fammentreffen follte. Die Entdefung des Schatzes, 
der, wie man zu Lebzeiten Ali-Paſcha's glaubte, uns 
ermäßlid feyn fol, wäre ein großes Glück für bie 
Plorte, die mit ihren Finanzen gewaltig auf dem 
Trodenen fit.‘ 


Rebalteur: Guſtav Meffert. — Druck und Berlag ber A. Wailanbt’igen Druderei. 
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‚Die vergrabenen Kafſen 





(Bortfegung.) 


„Gut, mir wollen micht mehr davon ſprechen,“ 


fagte der Juvalide abbrechend, „ich vergeffe, daß man 
bei Euch jungen Volke immer: das nicht wierfen ſoll, 
was die ganze Welt merkt. Rum gut, nichts mehr das 
von, jage ih Dir, dod um auf den Taugenichts zu⸗ 
rückzukommen, für den Du jo viel Freumdſchaft hegſt, 
dad iſt der rechte Ausdrud, nicht wahr ? und der eben 
fo viel für Dich empfindet —* - * 

Suſanne ſchũttelte den Kopf: „Das heißt, der einſt 
eben fo viel für mich empfand,“ feufzte Ste, „allein 


feit ‚einiger Zeit , müßten Sie, vie falt er ift — wie | 


abgemefjen. 
„Ja,“ entgegmete Vinzenz mit Nachdruck, „wenn 
man einmal die lauten Bergnügungen getoftet hat, dann 
wollen die jtillen häuslichen Freuden nicht mehr ſchmecken. 
Man kennt das , lebe Tochter. Viele von und haben 
die Schule durchgemacht. * 
„Allein fie wurden geheilt ,* bemerfte Sufanne, 
„To kann vielleicht auch Karl geheilt werden. Vielleicht 
genügt e3, daß Sie mit ihm sprechen ‚Sieber Oheim. 
Sagen Sie ihm, wie lieb es wäre, wenn er fo im ftil: 
len reife mit uns leben möchte, wenn er Abends un: 
ter ‚und: bliebe, und gemeinfchaftlich imit mir dem guten 
Oheim pflegen wollte, Erinnern Sie ihn an die Pflicht, 
der Dankbarkeit ,* fügte fie ernſt 
tann Ihnen nicht‘ widerftehen 1” 
. Der reis machte eine umglätbige Bewegung mit 
dem Kopfe. „Derlei,* ermwiderte er, „läßt ſich nicht mit 


Worten kuriren. Deinem. Better mangelt der fefte | 
Wille; weil er fich Sein Ziel'geitect Hat, man muß ihm 
eines zeigen, das feinen Muth wieder beliebt, allein, | 
das iſt keine leichte Aufgabe: Ich werde über die Sade 


nachdenten.* 


„Er kommt |“ rief: das: Mädchen, welche 3 an dem | 


ſchnellen Schritte den Vetter erkannt hatte. 

„Alſo ſtillſchweigen!“ ſagte der Indalide, „wir 
dürfen. micht merten laſſen, daß 'mwir von ihm ſprachen. 
Leſe weiter I" \ HL. 
Suſanne gehorchte, allein ein aufmertſamer Be⸗ 
obachter hätte au ihrer zitternden Stimme leicht ihre 


hinzu, „er wird, er 


— EEE en 


i Aufgeregtbeit erfannt.. Während ihre Augen den ge: 
‚ drudten Linien folgten, und ihr Mund die Worte me: 
| Hanifh ablad, waren ihre Gedanken bei Karl, der 
: eben duch die Thür trat, und feine Müte auf den 
Viſch legte. 
Da Sufanne fortfuhr zu leſen, fo grüßte er nicht, 
| um nicht zu flören und ftellte fi mit gekreuzten Ars 
| men zu. dem Fenſter. 
Sufanne las, ohne zu wiffen was. Sie Fam end» 
fi zu den bumf.durdeinander ftehenden Tagesneuige, 
keiten, der Rubrit: „DVermifchte Nachrichten.“ Nas 
ı dem fie mehrere Anzeigen- von Diebjtählen, Feuers— 
| brünften u. ſ. w. gelejen Hatte, kam fie zu folgendem 
| Artitel : | | 
\ „Ein armer Gejelle aus Schwaben, genannt Peter 
MWeitaus, der um jede. Brei fein Glüd machen wollte, 
faßte den Entſchluß, nad Indien zu gehen, da er die— 
ſes Land öfter ala die Heimath des Goldes und der 
Diamanten hatte nennen hören. Er machte das Wenige, 
was er befah, zu Geld, ging nad Hamburg und 
ſthiffte ſich nach Amerika’ ein. Achtzehn Jahre vers‘ 
floffen, ohne daß Jeinand etwas von ihm gehörte Hatte; 
endlich erhielten feine Eitern einen Brief, der ihnen die, 
| baldige Ankunft ihres Sohues meldete, und worin er 
ihnen zw wiſſen machte, daß er nad unausſprechlichen 
Müsen und Plagen, zwar einfngig und nur mit einer 
Hand, allein im Beſitze eines Vermögens von mehr 
als zwei Millionen zurüdtehre.“ 

Karl, der diefen Artikel mit geipannter Aufmerks 
jamteit gehört’ hätte, konnte fein Erftauen wicht länger 
zurückhalten. Zwei Millionen!” rief er. 

„Die werden wohl hinreichen, um fich ein gläſernes 
Auge und eine mechanifche Hand zu kaufen,“ warf 
der alte Soldat roniſch ein. 

„Das nenne ic; Glück!“ wiederholte Rarl, der ieis 
nes Oheims Bemerkung gan; überhört hatte. 
Achtzehn Jahre unaysfprechlicher Leiden!“ bemertte 
' Sufanne mit befonderem Nachdrucke. 

„Was liegt daran?“ entgegnete Rarl,- „wenn man 
‚ endlich ſolch ein Glück erreicht; eine mühebolle Reife, 
ſchlechte Witterung und Entbehrung trägt man gene, 
wenn ein fchönes Ziel winkt, allein heute wie geſtern, 
und motrgen wie heute ſich plagen und doch nichts er⸗ 
reichen, das it unerträglich.“ 

| „Du würdeſt alſo,“ ſagte das Mädchen, deu Beſter 
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ſchüchtern anblickend, „das Loos dieſes Geſellen Dir 
wünſchen, und gäbeſt Deine ſchönen Jugendjahre, ein 
Auge und eine Hand —“ 


„Für zwei Millionen fiher,* unterbrad; fie Karl. J 
„Weigt Du, mir <einen Käufer-um ſolchen Preis, ſo 


4 


fol e3 Dein Schaden nicht ſeyn.“ 
Das Mädchen wendet fi, ohne weiter etwas zu 


antwarkgu, ab, und eine Thräne netzte ihr, die per t 


Binzenz ſchwieg auch, allein er ſtrich verdrießlich feinen 
Schmirrbart; mit "beiden "Händen einmal über das 
Anderemal. Es folgte eine Paufe. Jedes von den 
Dreien big feinen Gedanten nad). | 

Das Geräufd) der Ur, welche eben acht ſchlug, 
erinnerte Sufanne an ihr Geſchäft. Ste verlieh eilig 
die Stube, um dad Nachtmahl zu bereiten. Als man | 
fih aber um dasſelbe verfammelte, war es nicht im 
Sinne der guten Suſaune, die eben vorhin ein anderes | 
Bild Häuslihen Glüces entworfen hatte. Man ſprach 
und deutete font nichts. Karl, der die letzten Stuben 
mit feinen Freunden in der Schenke zugebracht, hatte 
kein Verlangen nad dem Mbendbrode, und Sufanne, 
war traurig. Nur Vinzenz, zeigte ſeinen Lebenstatt | 
auch bier, und da er ald Soldat gewohnt war, die 
Previlegien des Magens unter allen Umftänden zu ads | 
ten, fo ließ er auch jegt diefer Stunde ihre Ehre zu | 
Theil werden. Erſt nachdem er gefättigt war, rückte er. 
deu Lehnſtuhl wieder in die alte Pofitur, imd brachte 
feine Sorgenmiene zur Parade. 

Nachdem Sujanne alles in Ordnung gebracht hatte, | 
nahm fie ein Licht, küßte ihren Obeim und, zog ſich 
dann in ihr Kämmerchen zurüd. Vinzenz und Karl 
waren num allein einander gegenüber, 

Letzterer wollte ebenfalld gute Nacht wünfhen und | 
fid) entfernen, als fein Oheim ihm ein Zeigen gab, 
die Thür zu ſchließen, und näher au ihm zu kommen; | 

„Ih habe mit Dir zu fprecyen,” ſagte er. em. 

Karl, welder nunmehr Vorwürfe, erivartete, blieb, | 
vor dem reife ftehen, allein. diefer gab ihm ein. Zei ı 
den, fih zu fegen. | 

„Haft Du,“ begann er feinen Neffen feſt anblickend, 
„Deine vorhin geſprochenen Worte wohl überbadht?. 
Wäreſt Du wirklich entfcploffen, auf einem mühevollen | 
langen Pfade Dein Glück zu machen ?* 

„IH? wie können Sie, daran zweifeln: Obeim,* | 
entgegnete Karl, erftaunt über diefe Frage, 

„Alſo, Du könntet e3 über Di gewinnen, mit 
Geruld auszuharren und gegen Deine Gewohnheit ohne 
Unterlaß zu arbeiten?“ 

„Wenn ich dadurd; mein Glück maden kann, ge 
wiß, allein weßhalb diefe Frage 7” 

„Du fellit ed erfahren,“ entgeguete der Invalide, 
indem er einen Meinen Wandſchrank öffnete, und aus | 
einen Fache mehrere alte Zeitungsblätter nahm, von - 
denen er feinem Neffen eines reichte. „LXefe den mit, 
Dleiitift bezeichneten Artikel,“ ſagte er. 





Karl las halblaut; 

„Es wurden bei der ruſſiſchen Regierung Schritte 
„gemacht wegen einer an den Ufern der Berejina ver: 
grabenen bedeutenden Summe. Es ſcheint, daß wäh» 


‚ end des unglücklichen Rüdzuges eine Kompagnie der 


erfteı deutſchen Divifion, die mehrere Kaſſen deckte, 


ven der Armee getrennt, und von einer ſoichen Ueber: 


‚macht umringt wurde, daß jeder Wi nd ü 
[dien Da der die Abtheilung befeßligendeÖffigier. ve 
Unmögligkeit ſah, ſich durch den Feind zu fchlagen, 
benügte er die Naht, um durd einige Vertraute aus 
feinen Leuten die Kaſſen vergraben zu Taffen, in der 
Ueberzeugung, daß Niemand bdiefelben zu finden im 
Stande jey; dann gab er feiner Mannfhaft den Be: 
fehl, ſich zu zerftreuen, hoffend, daß die Einzelnen ſich 
leiter durch den Feind würden ſchleichen können. 
Einigen gelang es in der That zur Divifion zu Roßen, 
allein ſowohl der befehligende Offizier als auch jene, 
welche den Ort, wo die Kaſſen vergraben wurden, kann— 
ten, ‚gingen wahrſcheinlich Alle auf der Flucht zu 
Grunde. Man verſichert, daß dieſe Summen nahe an 
zwei Millionen ausmachten. · 

Kart hielt inne, blickte den Invaliden an, ind ſeine 
—— leuchte ten. „Sie waren ja bei dieſer Kompagnie? 

er. “ 

Ich war dabei,“ entgeguete Binzenz. 

„Und: kennen. Sie deu Dirt, wo die Kaffen vergraben 
wurden ?“ 

„IH war einer jener Vertrauten, welche fie ver: 
graben, und vielleicht ber Einzige aus ihnen, der dem 
Koſalen sentrann.* 
Gortſerang folgt.) 


Die Selbfimorde in: Bayenı. 
Eine ſtatiſtiſchen Uaterfuchumg - über den Sulbſt⸗ 


mord im den acht irlen des Königreichs 
Bayern während. einer dreizehnjährigen Periobe (1844 


' bis 1856) , weldhe Dr; Mayer: in: Ausbach angeftellt 


und in der „D. 3. f. St. U,” veröffentlicht hat, ent 
nimmt man folgende: interefjante Mejultate: Die Häu- 
figfeit des. Selbſtmordes iſt nahezu: proportional dem 
jeweiligen Stande: der: Getreidepreiſe; je: theuren das 


Getreide, je größer iſt die: Verhältnißzahl der Gelbft: 


morde. Die in allen Ländern ſich zeigende Zunahme 
des Selbſtmordes, welde unwerhälmiimäßig geößer ift, 
als die Zunahme der Bevölkerung, würde demnad) als 
natürliche und nothwendige Folge der im dem lehten 
Jahren ftattgefundenen erheblichen . Preiöfteigerung ber 
nothwendigſten Lebensbedürfnifſe exſcheinen, und es er: 
gebt daher für deu Nationalökonomen, den 

und jeden Menfchenfreund aus diefem Umſtande eine 
doppelt dringende Aufforderung, durch Erleichterung des 
Verkehrs, durch infenfivern Aderbau und alle zu Ge: 


— ie 


bete fiehenden Mittel: auf daß Gerabgefeit der-@etreiber 


x ur * 
itifcge Aufregung, Agitationen, Revolution min⸗ 
— der Selbſtiorde; welche fich aber wiederum 


‚ie Der Zeit politiſcher Abſpannung. Erſchef⸗ 


fung und Enttãuſchung. Immer nimmt: die Zahl Derer, 


welde freiwillig; den; Tod fuhren, gu mit: ber geſteiger⸗ 


er:in den: Städten häufiger,’ ald auf dem Lande, ame 
derntheils amd), weil die mittlere Altersflaffe dev Leben: 


dem , welche das größte) Kontingent: Tiefer, ſo wie ber 
—— uud induſtrielle Stand; der den Störungen | 


Erwerböverhältuiffe ‚mehr ausgeſetzt ift, in den 

- Städten eine. größere Zahl dev Bewohner bildet, als 

auf dem‘ —— Es —* u —— — 
theilen geringer geiſtiger Kultur. die 

morde um fo:höher iſt, je geringer die Zahl ber Tod⸗ 

tungen und Unglücksfälle und: umgelehrt, fo daß in 

der Statiftit die gewaltſamen und verftühen Todesarten 


ufammen gleihfam eine kompalte Maffenzahl bildeten, ' 


en einzelne Abtheilungen fi gegenfeitig fompenfirten. 
Wenn fortgefeßte Veobachtung dieß beitätigt, jo wäre 
dadurch eine merlwũrdige 
Ertlärumg 


den fan —F 
Beim mãunlichen · Geſchlechte finden Selbſtmorde 
etwa um das Vierjache häufiger ſtatt, als behn weib⸗ 


lichen. Die Erklärung möchte weniger in der größern 


Energie des männlichen Geſchlechtes gefucht werden 
dürfen , als in den; Einfläffen: wechſelnder und ungün⸗ 
fliger Erwer e, da auf dem Lande viel wes 
niger Selbftmorde 


beim weiblichen Geſchlechte vorkom⸗ 


men, als in der Stadt, und bie Ken e Bewohner: 


fait des Landes doch im Gegentheile cher eine grös 
Fr als eine geringere Kraft und Energie befißt,. gegen: 
er der weiblichen Bewohnerſchaft der Städte, Im 
Azemeinett ift man getteigt, die Meßrzapt der Gelbit: 
morde als folge der Geifteskranfgeit anzufehen; nad 
den Ergebniffen der Statt 
U, da ein ereßlicer 
ffehtern nicht bei den Geiftestranfpeiten”, wohl ab 
bei den Verbrechen (und zwar in ähnlichen Verbält: 


niffen wie die Selbftmorde) ftattfindet, fo dag man | 
—— nur ſelten ala den Aus: | 
ng betrachten Tann, während 


in der Theorie den 
flag einer geiftigen | 
man in der _Praris dieſer Auffaſſung ſich immer wird 
zutvenden müffen, fo lange unſere Geſetze barbariſch 


genug find, dem Seibſtmiörder ein amderes Begribnig 
gu gewähren, und damit auch noch feine Sinterbliebe: 


nen zu beitrafen. 


Was das Alter anbetrifft, fo fällt die höchſte Zahl 


auf das Alter von 40 bis 50 Jahren; das Alter unter 
40 und ‚über 60 übertwiegt nur: beim weiblichen. Ge⸗ 


ſchlechte. 11 cu Ä * 
Nach der Konteffion fand Mayer , eiche De- 
"uölferungdzablen berechnet , Get den nn ben 


Thatfache gewonnen, deren 
allerdingd: vorläufig noch nicht geliefert · wer⸗ | 


it iſt dieß jedoch ſehr frage 
erſchied zwiſchen den Ge | 


Selbſtmord faſt Imal häufiger als bei den Katholiken, 
und Kei dieſen wiederum etwa Zmal häufiger als bet 
den Nich tchriſten. Vergleicht man jedoch hier die für 
den Selbſtniord gewonnenen Zahlen mit denen ber 
Verbrechen, ſo ergibt ſich daß die ere Annahme, 
den Selbſtniord mit den Verbrechen gleichurtig zur ber 
trachten, eine unrichtige ift, denn umgekehrt werben 
Verbrechen am bäufigften von Katholiten ausgeführt, 
etwa um 1/4 jeltener find fie bei den Proteftanten, und 
noch jeltener, nämlih um °/s, bei den Nichtchriſten. 
In Bezug auf den Stand ftellen ſich große Unter: 
ſchiede heraus. Faſt um das’ Blerfache geringer ift der 
freiwillige Tod bei der landwirthichaftlichen Bevälferung, 
als bei der gewerbliden und induftriellen, welche be: 
fonderd in Noth- und Theuerungsjahren große Zahlen 


liefert. s 
eten ift der Gelbftmord etwas häu⸗ 


Dei Berheirath 
figer, als bei denen ledigen Standes, während bei Ver⸗ 
brechen und bei den an Krankheiten Geftorbenen die 
Umverheirateten im der großen Mehrzahl find. 

Růũckſichtlich der Gefundheit ergibt ſich, dak etwa 
‚ die ‚Hälfte ſammtlicher Selbftmörder körperlich und 
geiſtig geſund iſt; 2/5 Teiden am Geiſteskrankheit und 
etwa 1/4 hat Lörperliches Leiden. 

Die Familien⸗ und Berniögenöverhältwiffe find bei 
der bei Weiten größten Zahl ungünftig oder zweifel⸗ 
‚ haft. Beim männlichen Geſchlechte geben zerrüttetes 

Bermögen und unordentliches Leben die häufigſte Ver: 
anlaffung ‚ beim weibli Ge diechte tärperliche und 
‚ geiftige Leiden. — er 

In Bezug auf die Art der Selbftentleibung über: 
wiegt das Erhängen, welches Me Häffte aller Selbſt⸗ 
mörder wählt, während dem Ertränfen etwa "/4 zu: 
fällt; in warmen Jahren wird der Tod Hänfiger im 
Waſſer geſucht, als in falten, Das weibliche Geſchlecht 
: wählt vorzugẽweiſe das Ertränten, das maͤnnliche Ges 
ſchlecht das’ Erhängen und Erſchießen. 

Rurkſichlich der Jahreszeit Findet ſich überraſchender 
Weiſe, daß in den Monaten Juni, Juli und Auguſt, 
alſo zur -wärmern Jahreszeit, die größte Zehl der 


er |, Selbftentleibungen vorliegt, während die geringfte im 


| November; Dezember und Januar vorkommt. 


Kunft und Yiteratur, 


Die ſeit mehreren Jahren in Heidelberg und in 
Leipzig erſchienene Wochenfchrift „Stimmen der Beit" 
redigirt von Dr. Adolf Kolatſchek, iſt von Neujahr 
‚ 4862 ab in den Verlag ber befannten Firma Jamarafi 

und Dittniarfig in Wien und in Leipzig übergegangen. 
| Seit jeher hat ſich diefe Unternehmung durch die Ger 
diegenbeit und Mannigraltigfeit ihrer Beiträge, durch 
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ihre Unabhängigkeit und liberale Tendenz ausgezeichnet. 


Die erjten zwei in. diefem Jahre erfcpienenen Hefte 
liefern hievon auf’3 Neue den erfreulichften Beweis 
und kann dieſe treffliche politifcheliterarifche Revue, welche 


für Defterreich und Deutſchland das ift, was die Revue' 
de deux mondes den Franzoſen, nur auf's Wärmſte 


empfohlen werden. 


Mannigfaltigteiten, 


— —— 


[Eine Myſtifikation.] Vor mehreren Jahren 
hatte fi) in Bonn eine Gefellihaft von Alterthums⸗ 
forfchern gebildet, welche in der Umgegend Nachgrabuns 
gen nad römijchen Alterthiimern anſtellte. Es wurs 
den deren auch eine Menge aufgefunden, Manche Jus 
ſchriften waren aber von den gelehrten Herren ſchlechter⸗ 
dings nicht zu entziffern, Sie ließen diefelben daher 
regelmäßig in der Kölner Zeitung abdruden uud for: 
derten Sachverſtändige zur Entzifſerung auf. Eines 
Tages wurde nun bei dem Dorfe Sriefendorf eine eiferne 
Platte ausgegraben, auf welcher folgende Schrift ſich 
befand, mit deren Ueberſetzung man ſich lange vergeb: 
lich abquälte: 

C. 1, CAES. AS. LIBER 
SARD. ELL. N. U. N. 


U, & q. CAES. . 

Endlich wurde auch diefe Inſchrift in der Kölner Zei: 
tung abgedrudt und eine Prämie auf deren Entziffe⸗ 
rung gejeßt. Da kam eine? Taged zum großen Er: 
gögen aller Leſer die nachfolgende Erklärung jener In— 
fhrift in der genannten Zeitung: „Cajus Julius Cäsar 
aß lieber Sardellen und Neunaugen, ald Sauerkraut 
und Kuhläs.“ Wenn man die getrennten Buchitaben 
zufammenliest, jo wird man diefen Inhalt ſelbſt fine 
den. Kine fröhliche Gejellihaft Hatte nämlich ganz im 
Stillen jene Platte anfertigen laffen, ihr ein verwite 
tertes Ausjehen Fünftlich gegeben und fie an den Platz 
der Ausgrabungen gelegt, wo fie wenige Tage nachher 
aufgefunden und von den entzücten Altertgümlern als 
der bedeutendite Schab begrüßt wurde. 


[Wozu die Photographie nicht alles gut 
ift!) In Köln Hatte ein Mädchen mit einem Kommis 
eln zartes Berhältniß, das ihm aber nach einiger Zeit, wie 
dieß jeht öfters und in aller Güte zu geſchehen pflegt, 
mit Einhaltung ‚des, üblichen Kündigungstermind aufs 


| gefagt wird, Berſuche zur Wiedereinfädelung 
| von Seiten des jungen Mannes bleiben erfolglos, Beim. 
letzten Verſuch rächt ſich der Verſchmähte und Unedle 
dadurch, daß er der Geliebten, die ihm das Herz ver⸗ 
brannt, zur Revanche nun mit einer äenden Fiuſſig⸗ 
keit ‚heimlich beim Weggehen Mantel und Kleid vers 
brennt. Nachdem. er ſich ſchon entfernt hat, wird feine 


| Branditiitung erft bemerkt. Mit einem in feinem Bes- 


fig verbliebenen photographiſchen : Porträt deffelben in 
| der. Hand, ftellt das Mädchen Nachforſchungen an und 
| fiehe da, der Hausknecht einer Apotheke erfennt in dem 
‘ Bilde einen jungen Mann, der. unmittelbar vor dem 
| verübten Streih für 1 Silbergroſchen Scwefeljäure 
geholt hatte, Der Fall kam an das Zuchtpoligeigericht, 
; vor welchem der Zeuge aus der Apotheke die Jdentität 
ded Käufers jener äbenden Flüſſigkeit mit dem Bee 
| ſchuldigten eidlich wahr hielt. Letzterer wurde für über« 
ı führt erklärt umd wegen Beihädigung fremden: Eigen- 
thums zu drei Monaten Gefängnig verurtheilt. 


In Infterburg Hatte ein Soldat wegen eines ſtei⸗ 
fen Zeigefingerd auf feine Dienitentlaffung angetragen. 
Der Arzt vermuthete eine Simulation und ließ den 
Patienten dloroformiren,; wobei ſich die völlige Braud > 

| barkeit des. Fingers Herausjtellte. Als der Simulant 
vom fünftlihen Schlaf erwachte, verſuchte er fofort 
wieder dem Finger ſteif zu machen, aber der Arzt bes 

‚ lehrte ihm, daß der Schlaf ihn bereit3 verrathen bitte. 


—  — 


I 

Ir; 
| Nach einer Mittheilung aus St. Petersburg 
ſoll auf der dortigen Sternwarte von dem Ajtronomen 
Winnecke ein neuer teleſtopiſcher Komet am 8. Januar 
entdect worden feyn, Der Komet (von 3 bis 4 Min, 
im Durchmeffer) jtand links von dem Arktur- im Bootes⸗ 
Geſtirn. (Im Landshuter Schreibkalender it für 1862 
mit folgenden Worten ein Komet angefündigt: „Gut 
bewaffnete Augen sehen 1862 einen intereffanten Kos 
meten.*) 


J 


Der Ausſchuß der „vereinigten Sänger Nürns 
bergs“ ift mit dem Entwurf und der Berathung der Sta- 
tuten für den zu gründenden „fränkiſchen Sängerbund“ 
bereit3 ſoweit vorgefhritten, daß er vorausſichtlich Im 
einigen Wochen den fertigen Entwurf an die beireffens 
den Bereine fenden kann. 





Im Jahre 1857 gab es in ganz Defterreig 5179 
Aerzte, 5507 Ehirurgen und 17,943 Hebammen, 


Rebafteun: Guflan Meffert. — Drud uud Berlag ber #. Mailandifgen Denderei 


Erheiterungen. 
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Die vergrabenen Kaſſen. 











Gortſedung.) 


„Folglich wären Sie im Stande, die Stelle zu 
bezeichnen, mo das Geld liegt ?* 

DO, fo leicht, als die Stelle, an der 'mein Bett 

t u 


„Run, da ift ja Ihr, — unfer Aller Glück ge⸗ 


macht!“ ſchrie Karl, „warum ſchweigen Sie fo Tange; die 
Negierung würde in alle Ihre Vorſchläge eingehen.* 

„Vielleicht, “ fagte Vinzenz, „allen meine Anträge 
waren umſonſt.“ 

„Wie fo?* 

„Rußland Hat die nachgefuchte Ermächtigung zus 
rückgewieſen. Sieh hier.“ 

Er gab ihm num ein anderes Zeitungsblatt, mel 
ches in der That die Anzeige enthielt, dat Rußland 
die Erlaubniß, die im Jahre 1812 am den Ufern der 
Berezina vergrabenen Kaſſen aufzuſuchen, verweigerte. 

„Kann man diefe Ermächtigung richt umgehen,“ 
fragte Rarl, „mo iſt denn die Nothwendigkeit, eine be- 
fondere Erlaubnig zu dem zu haben, was man ohne 
Auffehen und Geräuſch thun ann? Lafjen Sie mich 
nur dort ſeyn, und ich bürge Ihnen, daß es Fein 


Hinderniß für mic geben fol, den Schag zu heben.“ 


„Sch Habe feit dreißig Jahren wohl diters daran 
gedacht,“ entgegnete der alte Soldat, „allein moher die 
nöthige Summe zur Reife und zum Ankaufe des 
Grundes nehmen? — Denn das muß gefchehen, wenn 
Du ohne Verdacht nachgraben willſt.“, 

„Kann man im Beſitze eines ſolchen Geheimniffes 
ſich nicht an Leute, die reicher find ala wir, wenden 2“ 

„Aber wodurd follen wir bei ihnen unfern Wor: 
ten Glauben ertwirfen, oder fie, wenn fie und glauben, 
hindern, unfer Geheimniß zu mißbraucdhen ? wie, wenn 
ein Zufall das Gelingen hindert ? wenn es ergeht, wie 
Du in der Fabel gelefen, daß, während wir die Beute 
aus der Höble ziehen wollen, der Löine im Hinter: 
grunde ſich erhebt? Sollen wir dann geduldig die 

icht einer weiten Meife und unzähliger Beſchwerden 
und entreißen ſehen, oder ſollen wir uns dar nach 
allen Xorturen eines zweifelhaften Prozeſſes Hinter 
ziehen? Wozu !önnte das führen? Stünde eö dafür, 


— — —— — = 
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die wenigen Jahre, die mir noch "zu leben vergönnt 
find, an ein Wagniß von fo zweifelhaften Erfolge zu 
jegen? Zum Teufel die Millionen! mag fte fuchen, 
| wer will, Ich nicht. Mein Imvalidengehalt und ‘die Zus 
| lage für das Kreuz geben mir das tägliche Brod und 
ı den Tabak; um daB Andere kümmere ich mich fo viel, 
als um die Piſtole eines Koſaken.“ 

„Alſo Sie können diefe Gelegenheit fo leicht ents 
ſchlüpfen Taffen ?” rief Karl mit fieberhafter Aufregung. 
Ich begreife Sie nicht!“ 

„Um meinetwillen gewiß,“ entgegnete der Alte, 
„allein was Di; betrifft, Du könnteſt als junger 
Burſche wohl etwas daran jegen. Ich lernte vorhin, 
Deinen Ehrgeiz kennen. Du ſagſt, daß Dir feine Muͤhe 
zu ſchwer, fein Weg zu lang üt, um in die Reihe der 
Millionäre zu gelangen. Wohlen, verſchaffe die nöthige 
Summe zu unjerer Reife und ich gehe mit Dir.“ 

„Sie wollten ?* 

„Erwirb 2000 Franken, um diefen Preis ſollſt 
Du seinen Schab haben, bit Du einwerftanden ?“ 

„Gewiß, lieber Oheim!“ rief Karl. Allein gleich 
überflog. ein Wolke von Traurigkeit fein Angeficht, und 
er fagte miedergefchlagen: „Es geht nicht; woher jo 
—— nehmen? verdienen und erſparen kann ich es 
| mir nie.” 





— — — — — — — — 


„Und warum micht, wenn Du einen feſten Willen 
haft ? Arbeite fleißig amd mit Muth ; bringe mir am 
| Schluffe jeder Woche Deinen Berdienjt, und ich vers 
ſpreche Dir, Du follit Dein Ziel eveichen.” 
| „Bedenken Sie Oeim, dah der Berbdienft eines 
| Gefellen gering ift, ich müßte zwanzig Jahre lang ſpa⸗ 
| ren, und dann ift es erſt nicht gewiß.“ 
| „Du fagteft ja vorhin, um folden Preis gäbft Du 
18 Jahre, ein Auge ımd eine Hand ?* 
„Ja wenn ich gewiß wüßte —“ 
„Daß Du den Schag erwirbſt ? Ich ſchwöre Dir’s, 
ſo wahr ich ein alter Soldat bin.“ 
Das war der größte Schnur unſeres Invaliden, 
Karl mußte daher Die Suche als Ernjt gemeint ans 
—8 


en. 

Nun hatte der Alte großes, wichtiges Tertain ges 
wonnen. Indem er Karls Zukunft im defſen eigene Hand 
legte, indem er den Ruheloſen, Schwankenden, Un⸗ 
zufriedenen ein Ziel vor Augen hielt, fonzentrirte er 











— — 


deſſen Kräfte und Beſtrebungen auf einen Punkt, und 
— ſo viel Menſchenkenner war der ergraute Soldat 
der Erfolg mußte ein ſicherer ſeyn. 


Nachdem fie noch die Details ihres Unternehmens 


be ſprochen, und gleich jenem großen Korporql, Franut-⸗ 
reichs“ das Wort „Unmöglich“ verbannt hatten, gingen 


fie heute mit übereinftimmenden Gefühlen zu Bette. 

Die zuperfichtlihe Spracde feines Oheims hatte in 
Karls Bruft zu ſtürmiſche Hoffnungen rege hemacht 
als daß.er hätte jchlafen können. Er brachte Die Nacht 
in einer fieberhaften Aufregung zu, er überdachte alle 
Mittel, um fo ſchnell als. möglih zu der nöthigen 
Summe zu gelangen, berechnete die Größe feines Fünf: 
tigen Reichthums; und unter taufend fich kreuzenden 
Gedanken verging. die Nacht. 


Als Sufanne bei kaum anbrehendem Morgen auf: ' 


ftand, war Karl bereits an feine Arbeit gegangen, 

Binzenz, welcher das Erjtaunen des Mädchens bes 
merkte, lächelte geheimnißvoll, fagte aber nichts, er hatte 
feinem Neffen Stillſchweigen auferlegt, und befchloffen, 
diejes jelbft zu beobachten. Er wollte vorerft jehen, wie 
viel Bebarrlichkeit Karl in feinem Entfhluffe an, den 
Tag legen werde, 

Die erften Monate waren die ſchwierigſten. Unſer 
Geſelle hatte Gewohnheiten angenommen, deren Feſſeln 
man nur mit Gewalt brechen kann; fortgefeßte Arbeit 
war ihm unerträglich; er follte verzichten auf die füße 
Unbeftändigfeit, die bis jest jeine Handlungen lenkte, 
er jollte Beſchwerden ertragen und Abneigungen übers 
winden, er follte dem Drängen feiner freunde wider: 
fteben, ihren verlodenden Einflüfterungen die Ohren ver: 
fliegen, und ihren Spott gleihgültig ertragen. Das 


Nach und nad wurde 


4 


Meberrafhwig zu bereiten. Karl war ganz eritaunt in 
feiner Muhme ſo gute Eigenſchaften, 35 sie Liebens⸗ 
würdigkeit zu finden, die er früher ganz überjehen. 
fie ihm unentbehrlich. One es 
zu merlen, ' hatte er fid) ein neues Ziel geſteckt; der 
ihm von Vinzenz verſprochene Schatz mar nicht mehr 
fein einziger Wunſch; bei allen feinen Handlungen 


dachte er an Gufannen, er wollte ihre Zufriedenheit, ihre 


Neigung 'gewinnen. So 


ward fein Ehrgeiz: ein edlerer, 
i welches die. Melt nicht dort. ans 
gelangt wäre, wo fie heute jteht. 


(Schluß folgt.) 


Das Fieber. 


Das „Fieber“ war das Thema, weldyes Herr Bro: 


ſeſſor Dr. Virchow im Berlin zu feinem Vortrage am 


vorigen Sonnabend gewählt hatte. - Das zahlreiche 
Auditorium ſchien erwartungsvoll zu jeyn, in welder 


Weiſe der Nedner einem nichtärztlichen Publikum einen 


war eine ſchwere Aufgabe! Mehr als einmal fühlte er | 


feinen Muth finfen, und er war nabe daran, in feine 
alten Fehler zurüdzufallen: allein die Ungeduld, das 
glänzende Ziel zu erreichen, ftachelte feinen Muth von 
Neuem auf. Indem er am Schlufje jeder Woche dem 
Invaliden jein Erjparniß brachte, ſah er die Summe 
und mit ihr feine Hoffnungen wachſen. So wie feine 
Lebensweiſe geregelter wurde, nahmen feine Wünſche 


und Neigungen eine andere Richtung; die Gewohnheit, 


den ganzen Tag fleißig zu arbeiten, verlieh feinen 


Maplzeiten Würze, und den: Ruheſtunden der Nacht 


fühen, träftigen Schlummer. 
Es konnte ihm nicht verborgen bleiben, daß die 


Arbeit, die man fo gerne ald den Fluch der Menfch | 


beit aufehen mödte, einen Zauber in ſich verfchließe, 


der die Duelle jchöner Stunden, ſchöner Gedanken und | 


edler Handlungen ift, daß der Menſch am freieften iſt, 
wenn er fid) die Materie bildend unterwirft. 

Indem er die geräufhvollen Vergnügungen mieb, 
lernte er neue kennen in der Gefellfchaft feines Onkels 
und deffen Nichte. 
und Zutraulichkeit wieder geivonnen. Bloß beichäftigt 
mit Karl und Binzenz, wußte fie jeded Beifammenfjeyn 
in ein Feſt zu verwandeln. Täglih wußte fie eine 


Die Letztere Hatte ihre Heiterkeit | 





Gegenjtand populär und interefjant machen würde, bei 
weldem Jedermann zunächſt ein unwillkürliches Frö— 
fteln überfält. Eine befondere Spannung ſah man 
namentlih den Damen an. Denn das weiblide Ge- 
ſchlecht Hat ein inſtinktives — man verzeife mir den 
Ausdrut — Intereſſe, eine natürlide Anlage für 
die Heilkunſt. Es zeigt ſich dieſe Anlage, wenn 
auch in mpftiicheabergläubifcher yorm, in den alten 
Grauen, die noch jegt auf unferen Dörfern durdy 
„Sympathie“, wie fie es nennen, Fieber bannen, Blut 
ftillen , die Rofe beſprechen u. j. w. Uber fie zeigt 
fi) audy auf eine würdigere Weife in jener edlen Auf: 
opferung,. mit der die Frauen, felbjt zarte Jungfrauen 
höherer Stände, dem Leidenden Hülfe und Linderung 
ihrer Schmerzen darzubringen bereit find. Der Redner 
leitete feinen Vortrag mit einigen Andeutungen über 
den Namen und die Erforſchung der Natur des Fie: 
berö ein. In dem alten deutſchen Fabelbuch aus dem 
13. Jahrhundert — Leſſing ‚verlegt es in das Ende 
des 14. Jahrhundert? — „der Edeljtein“ von Bone: 
rius, handelt die 48ſte Fabel vou der „Ritte* und 
einem Meinen Thierhen, das im Göthe's Fauſt durch 
einen Gejang verherrlicht iſt. Die Wörterbüdyer be: 
lehren und, daß Mitte das uraltdeutihe Wort für 
Fieber it. Diefed Wort, dad mit ride, reiten — 
rütteln — zufammenbängt, bat aber ſchon früh dem 


lateiniſchen Wort febris weichen müſſen. Febris, 


offenbar von ferveo, glübe, walle, abgeleitet, bedeutet 
die glühende, wallende Hige; es ſcheint daher auffalleud, 
daß diejed Wort auch von dem fogenannten falten Fie: 
ber gebraucht wird, Mber das kalte Fieber iſt ein 
jonderbares Ding, denn es fcheint, die glühendjte Hitze 
mit der erjtarrendjten Kälte zu vereinigen.  Unjere 


—— 


Sinne find trügeriſche Werkzeuge zur Erkeuntniß der | dem ſucht. Die Sonne iſt ihm Apollo, der Sonnen: 
Wahrheit. Die beſſeren Aerzte haben daher ſchon früß- ſtrahl der, Pfeil, die, Fiebergluth die auf dem Menſcheu 


mechaniſche Mittel benugt, um der Mungelhaftigfeit der 
Sinne zu Hülfe zu kommen. Zunäditwandte man die Uhr 
an, um die Pulsihläge au 5 Dadurch kam man 
zu der Annahme, daß: Fie 


r gleipbedeuiend. jey mit | 


mehrung der Pulsſchlaäge und da der Puls jeinen- 
* weientlidy im Herzen hat, fo hielt man das Fie-⸗ 


ber für eine Krankheit des Herzend. Später benugten 
die Aerzte das Thermometer, um bie Temperatur des 
Körpers zu, erforſchen. Es iſt dieß ein großes Ber: 
dient der deutſchen Wiſſenſchaft, deffen Refultat war, 
DaB unfer Jahrhundert im Wefentligen die Anſchauun⸗ 
gen der alten. Griechen zum wiſſenſchaftlichen Syitem 


erhob. Durch das Thermometer erfuhr man, daß der. 
Körper des Fieberkranken fih in einem glühenden Zus 


ftande ‚befindet, wie Falt auch die ‚Äußere Oberfläde er 


fcheinen mag. Um diefe Gluth zu dämpfen, wandte 


man dann kaltes Wafler an, ein Kur, von der fen 
Astlepiades Ueberlieferungen im Tempel von Kos vor: 
gefunden Hat, Seitdem iſt num die Hydrotherapie, die 
Behandlung durch feuchte Kälte, ein feiter Beſtandtheil 
unferer medizinischen Behandlung geworden, wie jehr 
biefe Kur aud) Anfangs. durd * damit getriebenen 
Charlatanismus und durch die abgöttiſche Verehrung, 
die man der „naſſen Binde um den Leib“ zollte, in 
Mißtkredit gekommen war. Auch dieſen Ruhm hat 


entitanden, auf deutſchem Boden praftiih und theo— 
retiſch ausgebildet worden iſt. Der Vortrag ging 
dann zu einer kurzen, aber. intereffanten Gedichte 
der Anfhauungen über, mit denen die Phantafie 
der Völter diefen Erbfeind des Menſchengeſchlechts 
in ein poetifches. Gewand, gekleidet, ja zur Gottheit er: 
hoben bat. Denn je furdtbarer eine Macht ift, je 
zeritörender ſie auf den Menſchen einwirkt, deito mehr 
erregt fie feine Einbildungsfraft, ein deito dankbarerer 
Stoff ift fie dem dichterifchen Genie. Phöbus Apollon 
war bei den Griechen der Gott der Sonne und des 
Lichts, der Spender aller Wohlthaten, die aus diefer 
Naturtraft fliegen, Uber wie die Sonne jelbit, bes 
fonders in heißen Zonen, dem Menfchen Gefahren 
bringt, jo findet ſich auch ein Zwieſpalt im Charakter 
Apollo’3, jo wird er aud der Bringer des Verderbens, 
der Gott des Fieberd. Schön wird diefe verderben: 
bringende Thätigfeit am Anfange der Jliade beichrieben, 
wo eine neuntägige ſchwere Peſt das Lager der Grie: 
hen verheert. Das Fieber der Alten, wie überhaupt 
das Fieber des Menſchen, der in ber freien Natur lebt, 
ift fehr verſchieden von dem Fieber unferer Ikerten 
Städte. Den "Birtungen der wechſelnden Witterung 
ausgeſetzt, ohne Schuß gegem die verderbliche Kraft des 


übertragene Sonnengluth. Den Zorn: des Gottes. jucht 
er durch Opfer zu verſöhnen. Das Fieber der Alten 
war wie dad Fieber unferer Landleute, altes und 
Wechſelfieber. Das Fieber  unjerer modernen. Städte; 
das feine ver derbliche Duelle in dem engen Zuſammen⸗ 
wohnen der Menſchen hat, ift das nervöſe Fieber; ed 
iſt das Sieber der Kaſernen, der Gefängniſſe. Auch 
die Römer haben das Fieber perjonifizirt und Nom 
allein enthielt drei Tempel, in denen man der Göttin 
Febris opferte. 
ESchluß folgt.) 


Mannigfaltigleiten. 

[Brofejjor Neder] Auf der Inſel Stye, der 
größten von dem Hebriden, jtarb unlängſt Brofeflor 
Reder,, ein geborner Benfer amd Verwandter der be 
rühmten Yamilie, aus welcher ber gleichnamige Finanz⸗ 
miniſter und. die Frau v. Sta&l hervorgegangen. Bor: 
mals Lehrer der Geologie und Mineralogie am Kollege 
von Genf, und ichon frühzeitig durch mehrere natur: 


‚ wiffenfchaftlihe Werte, befonders fein Bud über bie 
unfer Vaterland, daß diefe Kur auf deutichem Boden 


Alpengletſcher, ehrenvoll bekannt, verließ er — angeb⸗ 
lich aus Gejundheitärüdjichten, aber, wie das Athenäum 
vermuthet,, zumeift aus politiihen Gründen — feine 
Schweizerheimath, und ließ ſich, nad längern Reiſen, 
in Edinburg nieder, wo er vielfach mit wiſſenſchaft⸗ 
lihen Männern verlehrte, und zum Mitglied der königl. 
Sozietät ernannt wurde. Aber im Jahr 1839 fiedelte 
er von der fchottifchen Hauptfindt mach der obengenanus 
ten weſtlichen Inſel Stye über, umd führte dort jeit- 
dem in einem Landhaufe bei dem Städtchen Rortree, 
auf der Dftfeite der Inſel, das Leben eines wiffen- 
ſchaftlichen Sonderlings, fo daß er mit der gebildeten 


' Welt nur no durch Literatur und Briefe zufammens 


Bing. in Neffe deffelben reifte vor einigen Jahren 
nah Skye, und wollte ihn bewegen, jeine alten Tage 
unter feinen Freunden in Paris zu verleben, aber er 
blieb feiner Ginfiedelei treu biö zumXTode. Den Armen 
feiner Nachbarſchaft war er ein Wohlthäter. Er hinter⸗ 
läßt eine Anzahl Manufkripte, darunter ein Werk über- 


' Ornithologie in geographiſcher Anordnung, und reide 


Sonnenſtrahls, find dem Näturmenfchen die Sonne, | 
die Erde, dad Meer, die Luft nicht bloße Elemente, fie | 


find ihnen Berfönlickeiten, mit denen er beftändig um⸗ 
gebt, deren Bunft er anfleht, deren Zoru er abzuwen⸗ 


l 


naturbiftorijche Sammlungen. 


[Zur ‚Heuglin’fden Erpediton) Die 
„Erheiterungen* Nro. 15 enthielten ein Schreiben des 
fol. württembergiſchen Hofraths v. Heugliu aus Keren, 
welches behauptet, daß demfelben- die öſterreichiſche Res 
gierung die geleifteten Dienjte ungenügend, kärglich, ja 
ſchmutzig belohnt, ihm fogar die volle Bergütung feiner 


— — 


Auslagen nud Verluſte verweigert — Fury nur 1Y/s fl. | Rand, ohne irgend einen Abzug nach außen tin Zim— 
yer Tag gezählt habe. Mun wird der „Allg. Zig.“ | mer aufgeftellt und gebeizt hatten. Es ift dieß im 
von Wien aus berichtigend geſchrieben: Herr v. Henalin | Laufe des inter der zweite derartige Fall, und es 
bezog als Verweſer des k. k. Ronfulats zu Chartum ſcheint wohl geboten — fagt Die „Wefer⸗Feltung“ mit 
men anftändigen entiprecenden "Gehalt. Für feine | Recht — daß einer Wiederholung dadurch vorgebeugt 
befonderen Aufträge zur Reife an die oſtafrikaniſche Küfte- | werde, daß durch Belchrungen über die töbtlichen Wirs 
im Jahr 1857 wurden ihm für nothwendige Anſchaf- kungen des Kohlendampfes die im Voltke darüber herr⸗ 
fungen von dem kaiſerlichen Generallonſulat in Aeghp⸗ ſchende Unwiffenheit beſeitigt werde. 
ten 600 fl., von dem Marineoffizier v. Tegethoff, jeir | 
wen Begleiter, für die Beflreitung der Koſten der ges 
gemieinfchaftlihen Reife in höherm- Auftrag die baare 

Summe von 10,000 fl. (zehn taufend Gufden) zur Glaſbr. Diontagszeitung meldet aus Dresden: 
Berfügung geftellt. Nach Beendigung derjelden — und | der Erderſchütterung, von welcher Sachſen vor Kurzem 
obwohl der eigentlihe Zweck der Reife nicht erreicht | heimgefucht wurde, fand der Papagei des Minifters 
wurde — bat der Kaiſer dem Herrn v. Heuglin, in | v. Beuft auf dem Balkon vor deffen Wohnung, ſchlug 
Berüdfitigung der von ihm auf der Reiſe erduldeten | äntftlich bie Flügel zufammen und fchrie in einemfort : 
Beihmwerden und der bewieſenen Ausdauer, eine außer: | „Ei, Herrjeeſes! Ei Herrjeeſes! Mir fallen am Ende 
ordentlihe Gratififation von 4000 fl. (vier taufend | an Breißen!“ - a 

Gulden) bewilligt. Ganz abgefeden von diefen Summen | — 

hatte Hr. v. Heuglin eine Reiſeberechnung eingereicht, 

nach welcher er ein Guthaben von 2354 fl. EM. | Auf dem Hauptſteueramt in Berlin lagerten dies 
geltend machte. Auch fie wurde ihm, obwohl zu hoch fer Tage 50 Zentner Stahfreifen, welche zu Krinolinen 
taxirt, ausgezahlt. Hofrath v. Heuglin hat alſo nicht | im der Behrend'ſchen Fabrit umgewandelt werden jols 
nur Alles erhalten, was er felbft verlangte und bes | len. Nimmt man das Gewicht eines Stahlgeſtells 
rechnete, fondern überdieß eine früher fchom von dem | nur zu 30 Loth am, jo fommen ſchon 5000 neue 
einige a. zuerfannte außerordentlihe Rennmeration | Krinolinen heraus. 

von A000 fl. Ä 


[Der Bäpagei des Herrn von Beuft.) 
: Bei 





— —— 


Ein niederrheiniſches Blatt druckt einen Brief des 
Generals Blüche r über den Tod der Königin Lniſe 
von Preußen ab. Das Original deſſelben befindet ſich 
in dem Mufeum zu Trier. Der Brief, an Eifens 
hardt (wahrſcheinlich den General) gerichtet, ift aus 
Stargard vom 22. Juli 1810 Yatirt und lautet buch: 
ſtäblich und wörtlich wie folgt: „Ich bin wie vom 
Dig getroffen, der Stolz der Weiber iſt alfo von der 
Erde geichieden. Gott im Himmel fie muß vor und 
zu gut geweſen feyn. Schreiben Sie mid ia alter 
Freund ich bedarf nf Munterung und unterhaltung, 
es ift doch unmöglich daß einen Staht jo vill uf ein: 
ander vollgende unglüc treffen kann, ald den unfrigen. 
Webrigens gebe der Himmel daß fich alles was ihr 
letzter Brief enthilt beftätigt, in meiner jetzigen Gtim- 
mung ift mic nichts lieber als daß ich Erfähre, die 
Welt brenne an allen vihr Enden. Der ſchönen 
Frau vihl vißl Schönes. Immer derfelbe m 


Charade. 
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Zweimal ſind die erſten beiden 

An des Menſchen Leib zu finden, 
Und ein drittes muß fie fcheiden, 
Lebend fie fi nie verbinden; 
Meine beiden legten bringen 

Dieß und das von Ort und Stelle, 
Auch für Euch könnt ihr fie Dingen 
Mit der Meinen, leichten Zelle. 
Aber eine Peft für alle 

Iſt des Ganzen feile Horde, 

Leicht bewegt von jedem Scalle, 
Haben fie fein Herz, mır Wörte. 


küdger.* — 


— ü — 
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* Auflbſung des Rüthiels in Nro. 20: 
Bremen iſt in der Nacht vom 15. auf den 

16. —— eine Familie von drei Perſonen durth Spiegel. 

Köhlendunft erftickt worden, weil die Ungfätftichen “einen 

Sortsöfen, in der Meinung, diefer verurfache keinen SEEN 


Redakteur: Guftan Meffert. — Drud and Berfag der U. BWailandtigen Drucerei. 
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Die vergrabenen Kaſſen. 
— 


1 
Schluß.) 


Er wünschte noch immer, aber er träumte nicht 
mehr. Er ſah ein nãäher gelegenes und einfacheres | 
Glück; fein Paradies war nicht mehr ein Feengarten aus | 
taufend und einer Nacht, e3 bejchränkte fih auf einen 
fleinen Raum, bepflanzt mit, Liebe und Zärtlichkeit, den | 
er mit feinen Armen umſchließen fonute, Und diejes | 
Alles Fam, ohne daß er e3 merkte, und. ohne, Daß er 
davon fprad. Seine Umänderung, ſichtbar für. feine 
Umgebung, blieb nur ihm verborgen, er fühlte ſich nicht 
umgervandelt, iur berupigter und glüdlicher. 

‚Nur feine wachſende Liebe zu Sujanne verfeßte ihn 
auf ein bisher unbefanutes Gebiet, ex der Unbeſtändige 
faft rohe Mann fühlte den - gewaltigen Einfluß jenes, | 
heiligen Efementes, dem ſich kein Sterblicher ungejtraft 
entzießt. Ex war dur Liebe almälig zum gejhmeis. 
digen Rinde, zum entichlofjenen, harakterfeften Manne 
geworden. Endlich fonnte er den Gedanken, ohne Su— 
ſanne zu leben, nicht mehr faſſen. Wenn die Millionen 
urſprünglich als Hauptendzwed alle feine Wünſche in 
Anſpruch nahmen, jo erſchienen ſie ihm jebt bloß als 
Mittel, feine Bereinigung mit Sufanne freudenvoller 
und glüdlicer zu machen; er, betrachtete fie als eine 
beträchtliche Bermehrung feiner Hoffnungen, allein doch 
als Nebenſache. Nur eines wollte er noch mit Gewiß: 
beit wiſſen! 06 feine Liebe erwidert werde. 

Eines Abends ging er in der Heinen. Stube auf 
und ab, während Binzenz mit Suſanne jeitwärts im 
Geſpräche war, Sie jprachen von dem, Lehrherrn 
Karls, der nad), fünfzig Jahren, eines, rehtjchaffenen 
Wandeld und unverdroffener Arbeit fein Gewerbe ver: 
faufen wolle, um dem Reſt feiner Tage ruhig auf dem 
Lande zu beicpliegen. 

„Das iſt ein Ehepaar,” ſagte der. alte Soldat,, 
„diefer Meifter und fein Weib, immer zufrieden, im⸗ 
mer guten Muthes, und darum immer glücklich!“ : 
r I“ erwiderte Sujanne, „ein beneidenswerthes 

aar!* 
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„Gewiß, das wünſche ih — wenn ih, —“ ſtot— 
terte Suſanne, und erröthete, während ein Lächeln 
ihren Mund umzog. 

„Du biſt geliebt, Sufanne, und darfſt nur ein 
Wörthen jagen,“ eutgegnete Karl lebhaft. 

Suſanne blickte ſcheu zu Boden, . 

„Willſt Du mid, zu Deinem Manne haben,“ fuhr 
Karl fort. „Liebit Dir mid, rede, Du bajt mein 
Glück und mein ‚Leben in Deiner Hand. Ich wollte 
zwar nod) etwas abwarten, von dem der Dnfel weiß, - 
aber es gilt: mir nichts gegen die Verfiherung, daß 
Du mir gut biſt, daB Du mein Weib jeyn willit. 
Ich bitte, Die, liebe Sufanne, ſey ganz aufrichtig, 
unfer Onkel iſt zugegen, er hört und, und er joll dann 
den Richter machen. 

Karl war näher zu. feiner Muhme hingetreten, und 
bielt ihre Hand im, der. ſeinen; jeine Stimme zitterte 
und feine Augen waren feucht, Sujanne konnte ſich vor 
Freude kaum faſſen, der alte ‚Soldat betrachtete die 
Gruppe, mit halb zufriedenem, halb ſchallhaftem Lächeln. 
Endlich nahm er der Sufanne bei der Schulter und fügte: _ 
„Ei jo rede doh, Du biſt ja ſonſt nicht jo einjilbig. 

„Suſaune, ‚ein Wort,; nur ein Wort!“ flehte Karl, 
der nod) immer ihre Hand zwijchen feine gepreßt hielt, . 
„wilft Du mein Weib. werden ?* 

Das Mäaͤdchen verbarg. nun fein Antlig an Karls 
Bruft, ein kaum hörbares „Ja“ jtammelud. 

„Viktoria!“ rief der alte Invalide begeiſtert, „und 
nach Rußland!“ 

Karl ſah ſeinen Onkel, fragend au. 

„Ia, ja,“ wiederholte Binzenz,,, „die Summe ijt 
voll; Du, Haft geipart, ih und bas Mädel aud. 
Morgen, beitellen wir die Poſt.“ 

Karl war: gerührt, aber, er gab Feine Freude zu 
erkennen... Er jollte, alfo Sufanne verlaifen, in dem 
Augenblide, als er anfing, ſich durch ihre Liebe glück— 
lich zu fühlen, er jollte ſich allen Zufällen einer langen 
und bejchwerlichen Reife ausjegen, chne des Zieles und 
der glücklichen Rückkehr .gewig zu ſeyn? Faſt hätte er 
die Millionen, die. er um einen ſolchen Preis ſuchen 
jollte, verwünſcht. ‚Und ‚braucht man dann wirklich jo 
viel Geld, um, glücklich zu ſeyn? war er es nicht ſchon 


Karl, der jih eben Sufannen näherte, blieb plötze ohne. dasſelbe? 


lich vor ihr. ſtehen. „Wünſchteſt Du Dir auch ein jols 
ches Leben?” fragte er zärtlich. 


Indeſſen ließ er feine Gedanken nicht Taut werden, 


und erklätte ſich bereit zur Reiſe. Vinzenz traf die nö— 
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thigen Anftalten, und nad einigen Tagen erklärte er Tiſche in der Mitt n ; 
feinem Neffen, dag Alles bereit jey. | — * — — ri * * go 
So jaßen fie ein paar Tagen vor der Abreiſe Erftaunten nun bei der Hand, und fa * 
eines Abends wieder beiſammen. Unter den Reiſegegen- „Sieh’ da den Schab Ban ich For * — 
ſtãnden lagen auch jene verhängnißvollen Zeitungsblätter | gutes Handwert, das Di; nahrt, ein treues Weihe 3 
auf einem Tiſche. Karl nahm fie mechaniſch zur Hand, | Dich liebt und beglüdt. Alles, was Du fießft r 
um nod einmal die feenhaft Flingende Annonce zu | Folge Deines Fleißes und Deiner Sparfamteit , > 
lejen. Er blätterte und blätterte, endlich Hielt er bei | Dein Eigentum. Zürne nicht, wenn id) Dich —— 
einer Stelle an, und ſagte erſtaunt: „Onkel hier iſt Du wollteſt glücklich werden und id machte e3 eigen 
ja noch ein Brief in dieſer Sache, unterzeichnet von "Aınmen, welde die von den Kindern verihmähte näß- 
einem gewiſſen Franz Rullmann.” j | tende Bruft mit Honig beftreihen; allein jet, da Du 
Kg 3 ——— wiederholte Vinzenz , „das | weißt, worin das mahre @tüc beſteht, und 'von ihm 
war mpagn > R A m 
In der Tpat, als folder ift er unterfertigt,” ante | ——— jebt wirft Du es nicht mehr von Dir 
wortete Karl. | 
„Gott ſchütze mich! ich hielt den Burſchen Längft — 
für todt. Er war der — unſeres Hauptmanns. 
Laß doch ſehen, was er ſchreibt ?“ 
Anſtatt zu antworten, ſtieß Karl einen Schrei aus od ai 
und feine Gefihtäfarbe veränderte fi. Er hatte den 
Brief durchgeleſen. | (Syinf.) 
Was ift Div?“ vief Vinzenz im rußigen Tone. | Die alten Germanen befaßen feine Göttergejtalten, 
„Was mir iſt?“ entgegnete Karl, „nichts, ald | wie Phöbus Mpollon oder die Dea Febris, aber auch 
dag, wenn diefer Nullmann Wahrheit fpricht, wir nur | ihre Phantafie war mit Sagen von Göttern gefüllt, 
gleich zu Haufe bleiben Fönnen. deren Pfeile die Menfchen verwunden. In ihren Dil: 
„Wie jo?“ j j | fieren Wäldern und fumpfigen Gefilden brachte ihnen 
„Weil die Kaffen, die vergraben wurden, nicht mit | die Sonne feine Gefahr, aber am den Gejtaden der 
Geld, fondern mit Sand gefüllt waren.“ | Seen und Flüſſe, da, we die feuchten, verderblichen 
Vinzenz betrachtete feinen Neffen, und brach in ein | Nebel auffteigen, Haufen die Elfen, die das Fieber 
ſchallendes Gelächter aus. „Ja wirklich, fie waren | bringen und der Alp, der auf unferer Bruft herum: 
mit Sand gefüllt, weil wir früher das in unfere | reitet: Denn wie der Reiter das Pferd mit den Beinen 
Tornijter vertheilt hatten.” —— fo ſchnürt auch das Fieber unſere 
„Sie wußten dieß ?“ fragte Karl. ruſt zuſammen. 
Ja, freilich, weil ich dabei war,“ antwortete der Bor dem Ehriftentgume ſanken alle die alten Ge: 
Alte gelaffen. ftalten zufammen, Apollo verihwand und die Dea 
„Sie haben mich aljo getäufght. ? Febris, die Elfen und Kobolde entflohen, aber die alten 
„Das habe ich nicht,“ emtgegnete ernſt der Ins | Gefühle des Heidenthums erhielten fih, nur nahmen 
valide, „ich Habe Dir einen Schatz verſprochen, und | fie neue Formen an. Nun kam die Perjon des Teu: 
Du follft ihm Haben, nur werden wir ihm nicht mehr in | feld und bie Heinen Tenfel und der Alp verließ feinen 
Rußland ſuchen.“ Aufenthalt am feuchten Ufer des Fluffes und wurde 
„Was wollen Sie damit jagen ?“ ein Incubus (Alp.) Das Fieber und die Krankheiten 
„Du follft e8 morgen erfahren.“ ftammten nun von dem Teufel und feinen Helfers: 
Karl Tonnte den nachſten Tag kaum erwarten. AS | heffern, den Heren. Man heilt das dieber und bie 
er ſich des Morgens bei Vinzenz zum grüfmale ein | Krankheiten durch Beſchwörungen und Gebete; man 
fand, erwartete ihn diefer ſchon feftlich gefleidet. Vor | fuchte die Quelle des Uebels zu verftopfen, indem man 
dem Thore fand ein Wagen. Ohne ein Wort zu | die Heren verbrannte. Mit ber freien Forſchung, die 
reden führte, der Alte ihn Hinab und ſtieg mit ihm ein. | fpäter eintritt, verliert die Phantafie am Spielraum ; 
Sie hielten vor einem Laden. Die Reifenden was | der Dichter trauert darüber, aber das Weſen der Krank: 
ren am Ziele; fie traten ein. Karl erkannte die Werk- | Heit wird erfannt und die Menichheit gefunder. Die 
ftätte feines Lehrherrn, allein ganz meu eingerichtet, und | Symbolik, jagte der Nedner, müfje fern vom Geſchäft 
mit allen nöthigen Werkzeugen und Erfordernifen ver- | bleiben und die Wiſſenſchaft ſey ein Geſchäft. Mit 
ieben. Karl bat um Löfung des Räthſels, zumal als | der fortfäreitenden Forſchung mirden immer mehr 
feine Augen auf eine Tafel fielen, die feinen eigenen | tehnifche Hilfsmittel zur Erkennung der Krankpeits- 
Namen als Eigenthümer in goldenen Buchftaben trug. | zuftände angewandt. So würde gegenwärtig unter ben 
In demfelben Augenblice öffnete fi im Hintergrunde | erleuchteten Aufpizien des Königs yon Bayern eine 
die Thür, er fah in ein nettes Zimmer mit einem gededten Dampfmaſchine gebaut zu dem wichtigen Zwecke, bie 
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Ausathmung der Kohlenfäure des Körpers feftzuftellen. 
Der Redner ging dann näher auf die Natur des fie: 
berö ein. Er bob befonders hervor, daß das Ther⸗ 
mometer beweife, wie die Fieberhitze des Körpers ge: 
wößnli zwiſchen 36 und 37 Grad ſchwanke, jelten 


38 Grad erreihe und nur im ſchwerſten Falle auf 41 | 


Grade des 100theiligen Thermometers jtei 

Die Äußere Temperatur Habe auf 
gar feinen Ginfluß, 30 Grade der Atmojphäre mehr 
oder weniger mache feinen Unterſchied. Die natürliche 


ge. ) 
dieſe Fieberhitze 


Eigenivärme ſey weder eine eingeborene, noch auch ein | 
Geſchenk der Sonne, ſondern ein ſelbſtſtäͤndiges Erzeug⸗ 


niß des Körpers. Nach einer Beſchreibung des be: 
kannten Athmungsprozeſſes bezeichnete ber Redner ferner 
die Fiebergluth des 
Brand, der faktifch die Körpergewebe verzehre. 

Es ſey daher dringend nötbig, dem Berbraud der 
Körper durch) das Fieber Einhalt zu thun. Von 
den drei Stadien des Fiebers, Kälte, Hitze und Schweiß, 
ſey Ießterer oft als die Kriſis betrachtet ; “aber nicht 
immer zeige der Schweiß ein wirkliches Nachlaſſen der 
Krankpeit an. Er verglih darauf die verfhiebenen 
Körpertheile mit einem großen Gemeinwefen, in dem 
mande lieder wichtiger, manche geringer wären, jedes 
aber fein eigenes Peben in fi habe. Bon den beiden 
großen Regulatoren des menjhlihen Körpers fey auch 
das Blut die Quelle allgemeiner Störung, namentlich) 
bei den Infektions⸗Fiebern, bei denen chemifche Stoffe, 
von außen aufgenommen, die gefunde Kompoſition bed 
Blutes verbürben. Doch könne and, das Material der 


Krankgeit in dem Blute felbit erzeugt werden. Aber 


örpers als einen wirflidy inneren | 


don Natur daher für ein allgemeines Publikum Trockne 
einzelner Theile ſeines Bortrages dur Anfpielungen 
auf andere Gebiete bed menſchlichen Lebens zu würzen. 


(Fortfegung.) 
Um daher die Kultur im Bereiche des Schönen 


nach allen Richtungen Hin zu verbreiten, den Vortrag 


nicht jede Infektion erzeugt Fieber, jo entitehe die Cho: 


lera durch Infeltion und ſey doch nicht wefentlic Fieber. 


Nervenfieber, Typhus u. f. m. feyen aber andgemadhte 


Infeklions⸗Fieber, ebeufo auch wohl die Liebes- und 
Rangnenfieber, während das Zehrfieber durch übermäßige 
Anftrengungen erzeugt werde. E3 folgt mın eine Er: 
Örterung über die Funktion des Nervenſyſtems als eines 
Moderateurd, der die Zufuhr des Blutes regulirt. Da: 
bei befümpfte der Redner die Vorftellung, daß durd 
das Fieber im Körper eine heilſame Reaftion erzeugt 
würde, eine Borftellung, "die zum zumartenden Verfahren 
‚geführt habe; er fchilderte vielmehr das Fieber als eine 
Paffion, ein Leiden, das durch Herftellung des Gleich: 
gewichts in den Funktionen des Körpers geheilt werben 


müffe. Jeder Krankheitsfall Habe feine befondere Ins 
dividualität und müffe danach behandelt werden. Daher | 


küme es weniger darauf an, der Kranfheit einen bes 
fimmten Namen zu geben, vielmehr wechſelten bie 
Namen Häufig im Verlaufe einer Krankheit, denn bald 
möüffe fi der Arzt gegen die Hike wenden, bald gegen 
bad Herz, balb gegen die Nerven. Diefe Metbobe, 


| 
| 
| 


der Wefthetif und Kuͤnſtgeſchichte in allen ihren Zmeis 
gen fruchtbar zu machen, und vor Einfeitigfeit zu bes 
wahren, endlich bei dem Studium anderer literarifchen 
Zweige, der Philologie, insbeſondere der altklaſſiſchen, 
der Geſchichte, Archäologie , Mythologie u. f. w., die 
nöthigen Belege darzubieten , ftellt fi ein äftheti- 
ſches Attribut als ein nothwendiges Requiſit, und 


durch die eben angegebenen Zwecke auch zugleich folgen⸗ 


der Plan einer inneren Einrichtung als hinreichend ge⸗ 
rechtfertigt dar. 

Das äfthetifhe Attribut hat nämlich: 

1) Die verfchiedenen Zeige der plaftifgen Kunſt 
zu umfaffen und zwar a) Architektur, der alten, 
mittleren und neueren Periode; b) Skulptur, der 
alten, mittleren und neueren Zeit, mit Ausſchluß der 
Münzen, für welche eim eigenes Attribut vorhanden 
it; c) Handzeihnungen; d) Malerei, nad 
Zeiten und Hauptſchulen in den verfchiedenen wefent- 
lihen Gattungen und wichtigeren Nebenarten; e) 
Kupferfiehertunft, mit Rüdfiht auf die vor: 
züglihften Schulen und Manieren, bauptfächlih im 
eigentlichen Kupferſtiche, in der Radirmadel und in der 
Berbindung von Beiden ; M) Stahlſtich; g) Holz— 
ſchneidekunſt; h) Lithographie. — Die 
Anfhaffungen leitet vornemlic das Prinzip der hiſto⸗ 
rischen Entwidelung jeder Kunft, nad den weſentlichſten 
Richtungen dur die horführenden Geifter, ſowohl im 
techniſchen, als beſonders im geiftigen Theile. Klar 
ſoll vorliegen der Beginn, die Fort: und Aus: 
bildung nah den wichtigeren Seiten hin, und wo 
dieß möglich, die Bollendung jeder Kunftform. Bei 
diefen Anfhaffungen nahm man, da die Kräfte des 
äfthetifchen Attributes noch zu ſchwach waren, auf das 
in der Univerſitäts-Bibliothel Vorhandene  Rüdficht. 
Ueber die äghptiſche Baukunit, über griechiſche, römiſche, 


welche die hippokratiſche heiße, fey die Grundlage der byzantiniſche, alte und neugothiſche iſt dort vieles Schätz⸗ 


wiffenfhaftlihen Medizin, in deren Ausbildung mir 
Deutfche ebenfalls allen andern Nationen voran wären. 


bare vorfindlich; eben fo ift fie mit vielen anderen treff⸗ 
lihen Werfen über alte und meuere Skulptur, mit 


Der Redner fuchte Häufig das Techniſch-Wiſſenſchaftliche, Mufeen, Galerien, 3. B. dem Museum Pio-Clementi- 
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num, Chiaromontanum, dem großen franzöſiſchen Mu; 
jeum, mit der Gallerie Bitti u. ſ. w. ausgeitattet, 
Dis Fehlende fuchte man bei dem äſthetiſchen Attribute 
zu ergängen.*) Die war bejonders der Fall bei der 
Kupferſtecherkunſt, worin in kurzer Zeit viele audgezeichs 
nete Werke der größten Künſtler in den verfchiedenen 
Hauptfchulen gewonnen wurden, wobei man zugleich 
darauf Rüdficht nahm, daß der gute Stecher mit einem 


guten Originale ſich verband. Ebenſo befigt aud, die 


Sammlung manches Werthvolle in Handzeichnungen, 
Holzſchnitt und Eiſenſtich, in Lithographie, Stahlſtich 
u. ſ. w. Auch ſind gute Abgüſſe der vorzüglichſten 
Antilen angeſchafft worden. 


M Unerläßlich iſt es, darauf zu ſehen, daß mau 
in jeder Kunſt von den größten Künſtlern eines 
oder einiger ihrer beſten Werle beſihe (wo es au Ori⸗— 
ginalien fehlt und wohl fehlen muß, da muß mit 
auten Surrogaten in Kupfer, Stahl oder Stein nad: 
geholfen werden). NP in ſolchen gibt ſich das au 
ihrer, Leiſtungen, fo. wie jener in irgend einer Kun 
iphäre überhaupt kund. . Sehr, vortheilhaft ijt es auch, 


E3 


die Bearbeitung derſelben Idee von mehreren großen | 


Meiftern , zu gewinnen. — aͤſthetiſch tiefer 
Vergleich hellet auf, ſpornt zur eigenen Forſchung, 
und benöftert das Reich der Ideen und Jdeale. 


3) Dadurch erhält der Lehrer der Weithetif die 
Mittel, jene Erzieh⸗ eigentlich Erfhwungs: Methode an: 
zuwenden, welche der dichterifch wahre und philoſophiſch 
ihöne Blaton, diefer tiefe Kenner des Univerjums 
und der menſchlichen Piyche, in feinem „Gaftmahle* fo 
trefflich entwidelt;, die Mittel, von der äußeren jchönen 
Form zum behren Quell zu leiten, woraus die trefflichen 
Anfhauungen und Bildungen floffen. Erſteigend mit 
feinen. Schülern die. mannigfaltigen. Standpunlte der 
Ihaffenden Künftler wird er anf diefer wunderherrlichen 
Jakobsleiter zur oberften Stufe geführt, auf welcher, 
nach der tieffinnigen Viſion, die Gottheit tronet. So 
wird der Unterricht bier, was jeder im irgend einem 
höheren Lehrzweige jeyn ſoll,, veligids bildend, alles 
Einzelne beziehend auf den Zentralpunft, aus welchem 
Alles Leben, Licht, Wärme und Ewigkeit gewinnt, 
verffärend alles höhere Seyn im Univerfum, unwill⸗ 


*) Auf ähnliche Weiſe iſt man im Bereiche den zedenden 
Küinfte verfahren, Auf Poefie und Rhetorik ift in der Uni- 
verfräts-Bibliorhet gehörig Nüdfiht genommen, weniger auf 
die Tontunft. Um dieſen Mangel zu befeitigen, fit die bes 
reits Fir die Univerſität Flur Be Meifterwerte ans allen 
Yahrhunderten, von,ber ‚Älteften bis. anf, die neueſte Zeit, im 
Bartituren, enthaltende Sammlung, dem äſthetiſchen Attripmte 
einnerfeibt worden. Wurf * Weiſe ergängen ſich äſtheriſchee 
KAttribitt md Univerſitäts⸗Bibliothet iin Darbieten der zum 
umfafjenben Stubium des Schönen in ber Kunſt gehörigen 
Mittel. 


— 





kürlich entzündend die heilige Flamme im gottinnigen 
Gemüthe. — 
* (Schluß folgt.) 


Mauuigialtigleiten. 


[Ein feltfame Teſtamentsklauſel.] Ein 
Berliner Nentier, dem man wohl nur aus Neid den, 
| Vorwurf übertriebener Eitelkeit zu machen pflegte, hat 
in eigenthümlicher Weife fid) ein Denkmal für ewige Zeiten 
| jegen wollen, , Derfelbe hat nämlich in feinem, Tejtas 
‚ mente die Beitimmung getroffen, daß ein bedeutender. 
, Theil feines großen Vermögens für ewige Zeiten zins— 
bar untergebracht werden fol, un aus den Nevenuen 
deſſelben ein Stipendium für zwei Jünger der Wiffens 
ſchaft zu- begründen, Dieſelben müſſen nad deu tejta- 
| tariichen. Beftimmungen des Verjtorbenen unbedingt. der. 
‚ jnriftifchert, rejpeftive der theologiſchen Fakultät angehö— 
ven, ſich ſiltlich aufgefügrt Haben und — eine. angenehme , 
Erſcheinung gewähren... Mit diefer legteren Bedingung 


diaten bei Gelegenheit einer jeden alademifchen Feitlich 
feit einen bejonderen Feſtanzug anlegen follen, der 
ihnen alljährlid aus dan Zinjen des Stiftungsfapitals 
angeſchafft werden joll. Diejer Anzug bejteht aus kur⸗ 
zen Beinfleidern, Strümpfen, Schuhen uud Knieſchnallen, 
| aus fürzem Waffenrot und Barret mit einer Strauß: 
| feder, Die Farbe des Waffenrods imd der Veinkleider 
| foll für, den Juriſten roth, für deu Theologen ſchwarz 
ſeyn, übrigens aber beide Einfleidungen von den feins 
ſten Stoffen gefertigt werden. Den Tejtamentserekutoren, 
welche über die Verleihung des Stipendiums zu ent 
ſcheiden Haben, iſt es legtwillig zur. befonderen Pilicht- 
gemacht worden, gerade auf die Befolgung der vors 
erwähnten Kleiderordnung mit Strenge zu halten. 


| 

| wird dann die Verjchrift Arge 3* die Stipen- 
| \ 

| 





Ritter Bonelli Hat, wie den Blättern aus Ma i— 
land berichtet wird, die Ergabnilfe feiner phyfiichen 
Studien der Prüfung von, Sachperſtändigen unterbreitet, _ 
Er will Briefe, Packete und dergleichen mit großer 
Schnelligkeit und in jeder Entfernung durch Hülfe der, 
Elektrizität befördern. Wie man, hört, joll es, fih um.,; 
einen eifernen Wagen Handeln, der auf Eifenjchienen 
laufend einen Behälter, der oberhalb angebracht it, 
mitteld Raͤhmchen von Mettalldragt in Berbindung ſetzt, 
welch letztere längs ‚der. Eiſenbahn hinlaufen. Bon 
jedem dieſer Rähnichen ſoll der Wagen, auf deſſen 
ſchnellem Laufe einen Stoß befonynen, und es ſcheint 
ſomit, Bonelli die Elektrizität als nachhatlig bewegende 
Kraft benützen zu können. 











Redalteur: Guſtav Meifert. — Drüd und Berlag der A, Barlandrijgen Druderen, 


Gryheiterungen. 
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Das Heirathsgeſuch. 
(Novelle von Amely Bolte) 


Die Zeitungen enthielten jo häufig Heirathägefuche, 
ih hörte von jo mancher Ehe, welche auf diefem Wege 
abgeſchloſſen worden, daß ich beſchloß, den Verſuch zu 
machen, durch die Beantwortung folder Anträge für 
meine Nichte einen Lebenögefährten zu finden. Das 
Mädchen zählte bereits fieben umd. zwanzig Jahre, war 
unzufrieden mit ihrer Lage, fühlte eine Leere, die nichts 
ausfüllen konnte, und fand nirgends Ruhe; es war 
daher zu hoffen, daß die Ehe und was fie mit ſich 
führte, ihr ein Gängelband biete, das fie Geduld und 
Ergebung lehre, jelbjt während fie noch auf ein Über: 
ſchwängliches Glüd rechnete. Sie hatte Die Neue Heloife 
gelefen und fuchte einen St. Preur; indeffen läßt ſich 
ein ſolcher im jeßiger Zeit nit einmal vor, viel weniger 
nad der Hochzeit finden. 

Was bei der Ausführung meined Planes noch im 
Wege itand, waren die Anforderungen an ein Ver— 
mögen. Selten mur fand ſich ein Heirathsgeſuch, wel: 
ches ohne dieſe Bedingung ſchloß. — Ein Uebelftand 
ift es nun allerdings nicht zu neımen, wenn eine Frau 
auch ihren Theil zur Bejtreitung der Koſten eines Haus: 
haltes beiträgt, und befjer wäre es in der That, wenn 
dieß in allen Berbäftniffen itattfinden könnte, ſchon 
weil dadurd einen gewiſſe Abhängigkeit von dem 
Manne wegfiele, weldye meiſtens drüdend, ja oft uns 
leidlich ijt; doch findet man gerade in Deutjchland der 
vermögenden Familienväter zu viele, ald daß man das 
rauf rechnen könnte, im Mittelftande, namentlich in der 
Beamtenwelt, neben der Ausftattung ein baares Ber: 
mögen zu erhalten. Meine Nichte konnte nun eben: 
falls feine Rechnung darauf machen, und wenn ihr 
auch fpäter aus meinem Nachlaffe etwas zufiel, jo 
durfte fie darauf jo unbedingt nicht bauen; denn das 
Reich der Zufälligkeiten iſt groß; ich zähle erit ſechzig 
Jahre, und Alter ſchützt wor Thorheit nicht, wie mir 
zu wohl befannt iſt. z 

An dem Orte, wo ich felbjt wohnte, mochte ich es 
nicht wagen für meine Nichte aufzutreten; darum 
ließ id) die Berliner Blätter unberückfichtigt, und ride 
tete mein: Uugenmert vorzugäieife auf die „Röfnijche 
Zeitung.“ &3 dieß ein weit verbreitete Blatt, das 


Mittwoch, 29. Januar 


1862. 
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viele anſtändige Leſer zählt und dabei eine gewiſſe 
Reſpeltabilität repräſentirt. Die Heirathsgeſuche, welche 
man darin findet, rühren meiſteus aus der Beamten⸗ 
welt her, während andere Blätter von einem Kaufmann 
in einer Beinen Stadt reden, und das it eine Stels 
lung, welche ich meiner Nichte um feinen Preis bieten 
durfte. Selbſt ein Apollo Hätte fie ungerüßrt gelaffen, 
fobad er mit Zuder und Kaffee handelte, Ueberdem 
war bei Herren dieſer Art ein Meines baares Ber: 
mögen unerläßlih, wie id mir leicht erflären konnte, 
weil e3 die Erweiterung ihres Geſchäftes galt; mühe 
rend. ein Beamter eben jo zufriedeu war, wenn er 
jährlich einen anftändigen Zuſchuß zu feiner Eins 
nahme von mir erhielt, melden id; zu bewilligen die 
Abſicht hegte. 

Schon ſeit einiger Zeit hatte ich täglich die Ans 
zeigen jorgfältig dDurchgelefen, um ein mir paffend ſchei⸗ 
nendes Geſuch zu finden, und wieder nahm ich an 
einem Sonntagdmorgen das Zeitungsblatt zur Hand und 
mufterte die ganzen Spalten auf das GSorgfältigite. 

Heirathsgeſuch! erblickte ich endlich und ſchob meine 
Brille zurecht und las: 

„Ein Mann in feinen beiten Jahren ſucht eine 
Lebensgefährtin von fünf und zwanzig bis dreißig Jahr 
ren, mit einigem Vermögen; doch liegt es ihm haupt⸗ 
fählih an feiner Bildung, einem fanften Charakter 
und anftändigen Lebenöverhältniffen. — Bolllommene 
Diskretion wird geſichert. — Briefe an die Expedition 
der Zeitung mit den Buchitaben A. A: bezeichnet, wer⸗ 
den pünftlihe Beförderung finden.“ 

Das lautete ja recht verfprehend. Sch legte das 
Blatt aus der Hand, ging finnend im Zimmer auf 
und ab und überlegte mir, was hier zu thun fey. Zu 
ſpät fommen durfte ich natürlich nicht, wer zuerſt auf 
dem Plage ift, der findet das Feld nod frei und kann 
fein Geſchütz nad Belieben richten. Ais alter Militär 
gefiel mir überhaupt Cäſars Art am beiten mit dem, 
„ram, jah und fiegte.* Was uns fo wie eine Bombe 
in das Haus fällt, dad nimmt und mit Sturm. Biel 
Uebung Hatte ich freilich nicht im der Abfaſſung von 
Briefen, welche von der Liebe und der Ehe handelten; 
die kleinen Berirrungen meines Herzens waren nie 
ſchriftlich beſprochen worden; doch hatte ih Einiges 
aus Romanen gelernt und hoffte, daß es mir gelingen 
würde, mic in angemeffennen Ausdrüden über diejen 
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Punkt vernehmen zu laſſen. Nach einigem Nachdenken Die neueſten Na tem i editio 
fegte ih mich demnah an meinen Schreibtih und | Ben ai über Oenglin's Erp " 


begann: — 


„Mein Herr! 
Sie ſuchen eine Lebensgefährtin und ic Helge eine | 


nad Innerafrila. 


— —— 


Das fo eben erſchienene erſte dießſaͤhrige Heft der 


Anverwandte, welche ih, aus Gründen, die ich hier Petermann'ſchen „Wiittheilungen aus Juſtus Perthes 


nicht erörtern kann, als die Gattin eines braven Mans | 
nes verſorgt ſehen möchte. Es wäre mir daher höchſt 
angenehm Ihre Bekanntſchaft zu machen, nnd ich bitte 
Sie, mir anzugeben, auf welche Art dieß auf dem für 
Sie bequemſten Wege geſchehen kann. Sol ich Sie 
aufſuchen, wollen Sie mir die Ehre erzeigen, oder 
ſcheint es Ihnen beſſer, daß wir einen dritten Ort zu | 
unferem Rendezvous wählen ? Ganz nad Ihrem Bes | 
lieben! — Ich bin zum Glück ganz Herr meiner Zeit, | 
um mich ohne Beichränfung einer Aufgabe widmen | 
zu können, welche mir mein Herz vorjchreibt. 
Ganz der Jhrige 
von Schöned, 
General außer Dienjten.“ 

Ich las, als ich geendei, meinen Brief noch eins | 
mal. durch. Das wird ihm imponiren, dachte ich. Ges 
neral von Schöned klingt nicht übel. — Run bin id 
aber doch fehr neugierig, wie er heißen mag. Braun | 
oder Schmidt etwa? Das mwäre ſpaßhaft. — Würde 
mir ungemein fdhmeichelhaft feyn, zu den anſtändigen 
tebenäverhältnifien eines Braun oder Schmidt beis 
zutragen. 

Ich verfiegelte meinen Brief mit dem großen Fa⸗ 
milienwappen , und ſchrieb dann die Adreſſe mit dem 
A. A. — Rum wollte id) hellen, damit der Diener 


ihn auf die Poſt trage, als mir noch zum Glüd ein: 
fiel, daß der Menſch leien konnte, und fehr leicht im 
Stande wäre, den Grund meiner geheimnigvollen Kor: 
refpondenz zu. errathen. Ein geberener Berliner bejigt 
immer jeinen Mutterwitz und macht feine Folgerungen. 
Sch mußte felbft gehen, das ſah ich ein, jo unbequem | 
mir es war, um elf Ahr Morgend mein Haus zu 
verlaffen, Meidete mich demnach an und war faum das | 
mit fertig, da eilte meine Nichte in die Stube uud | 
warf ſich erjchöpft in das Sopha. „Was fehlt Dir, | 
Natalie?” rief ih, und fuchte den Brief, der auf dem 
Tiſche lag, ihren Augen zu verbergen ; aber jchen Fam 
ich damit zu jpät. „A. A. lieber Onkel!“ rief fie. 
„Fit es möglich! Wer Hätte das gedacht. Das ift zu 
köſtlich! Wenn ich doch aud fo etwas erleben könnte!“ 
„Wie impertinent ven Dir, mit einem Manne in 





| in bi ändi ten | 
meinen Jahren in biejer unanftändigen fherzicaften | jo wie endlich eine Reihe zoologiſcher Berichte Th. v. 


Weiſe zu reden!“ rief ich unmwillig aus. „Du follteft 
nadıgerade vernünftig werden, Natalie! Du ſollteſt bes 
denken, dag Du kein Kind mehr bift!* 

(Fortiegung folgt.) 


Geographiſcher Anftalt* enthält den im vorigen Hefte 
verſprochenen neuejten Veriht von der Henglin’ichen 
Erpedition, den fiebenten, der veröffentlicht wird, welcher 
über die Reiſe nad Seren und den Aufenthalt der 
Erpedition in den Bogos-Ländern Nachricht gibt, die 
Zeit vom 20. Auguft bis 19. Offober v. 3. ums 
faffend. Dem Vericht ift Seitens der Redaktion der 
Zeitfgrift eine Einleitung vorausgeſchickt, welche über 
den vielfach entjtellten gegenwärtigen Stand der Ans 
gelegenheit Auskunft gibt, weßhalb wir diefelbe Bier 
folgen laſſen. Sie lautet: Am 15. Dez. v. 3. ift vom 
der afritanishen Erpebition unter Th. v. Heuglin’s 
Leitung eine größere, ſehr wertvolle Sendung von 
Briefen, Tagebüchern , wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, 
Karten und Zeichnungen in Gotha angelangt, melde 
ben jetzigen Stand des Unternehmens überblicken laſſen 
und ein glänzendes Zeugniß von dem wiſſenſchaftlichen 
Eifer der Reiſenden ablegen. Die Erpedition hielt fich 
während der Regenzeit, vom Juli bis Oktober 1861, 
in ben nördlid an Abyſſinien anſtoßenden Gebirgs— 
ländern der Bogos und Menja auf. Diefer Aufent— 


' halt wurde zu umfafjenden, ungemein erfolgreichen For 


ſchungen über die Geographie uud Naturgeſchichte jener 
faum erjt aus dem Dunkel hervorgezogenen Landſchaften 
benugt, Forſchungen, welche auch für bie fpätern wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Leiftungen der Erpedition die freudigiten 
Hofinungen erweden. Zwei detaillirte Karten des obern 


Ain⸗Saba⸗Gebiets und der an die Bogos nordweſtlich 
angränzenden Maria sLänder, gezeichnet von Th. vi 
Henglin und begründet auf aſtronomiſche Pofitionen, 
zahlreiche Winkehmeffungen, trigometriſche Beobachtungen, 
genaue Routenaufnahmen und Höhenbejtimmungen, ge: 
bören zu dem Vorzüglichſten, was uns jemals ala 
Produkt derartiger Erpeditionen vorgefommen ift. Gleich 
mufterhaft find die ausführlihen Routenbefchreibungen 


und vieljeitigen Notizen in Munzinger's Tagebuch, 


welches außerdem die rveichhaltigiten Fortfegungen und 


| Nacpträge zu feinen frühern geographiſchen, linguiſtiſchen 


und ethnographiſchen Publikationen über die Bogos, 
Menja, Habab, Marian und Barka enthält, Dazu 
kommen noch vollftändige Reihen meteorologijcher Bes 
obachtungen, die botanifchen Arbeiten Dr. Steubner’s, 


Heuglin’3, zum großen Theil mit der Beſchreibung neu⸗ 
entdedter Spezied angefüllt. Wir können nad dieſen 


: Arbeiten die Länder am obern und mittlern Ain Saba, 
welche no vor wenigen Jahren nicht einmal dem 


| Namen nad) bekannt waren, den am genaneiten ers 
orſchten Theilen Afrila's beizäblen. Wie bereits im 
vorigen Heft der Geographiſchen Mittheilungen“ er 
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wähnt wurde, ging Hr. v. Henglin damit um, von | reidyen. Won Malta begit er fi nach Benghaſi ar 
den Bogos⸗ Ländern aus durch Abylfinien nad Kaffa | der Norbfüfte von Afrita, um von da über Siwa, 
vorzudringen und von dort auf dem Gobat und dem | Murzut oder auf einem andern Wege, deſſen Wahl 
Weigen Ni. nad Chartum zurüdzulommen, ftatt eimen | von den augenblidtihen Umftänden abhängt und erft 
direften Wen nad Ghartum, ‚dem Ausgangspunkt für | am Ort und Stelle entſchieden werden kann, durch die 
die Reife nah Wadai, einzufclagen. Eine folge Er- | äftligen Sahara auf Wadai vorzugehen. E3 wird aljo 
weiterung des uriprünglichen Plans hat für einen ber | das Ziel gegenwärtig von zivei verſchiedenen Geiten 
geifterten Forſcher ohne Zweifel großen Reiz und würde | erftrebt, und ‚man kann ſicherlich jetzt mehr als je ein 


ür die Geographie wie für die Naturgeſchichte bedeu⸗ 
Zr Ergebniffe liefern. Dennoch konnte fid) das Ko: 
wite mit einer folgen Verzögerung in dem Erftreben 
des Hauptzield der Expedition nicht einberjtanden ers 
Elären, jondern. forderte den Chef und die. Mitglieder 
in einem Schreiben, welches etwa zu Ende Oktober 
angelangt feyn wird, zum Feſthalten am dem verein 


barten Plane und zu mögliditer Beſchleunigung der | 
Reife nad Wadai dringend auf. Eine Antwort auf | 


dieſes Schreiben ift noch nicht eingetroffen, da die legten 


Nachrichten von der Erpedition nur bis zum 19. Ot- 


Gelingen des Unternehmens Hoffen.“ 


F öhfi 
und deflen —— FALK * 


und £chrer. 


— — 


(Bortfegung.) 


tober reichen, zu welcher Zeit unter den Mitgliedern | 


die Verabredung getroffen worden war, dag mur Dr. 
Steudner und Schubert mit. Hrm. v. Heuglin durd 
Adyifinien gehen, die übrigen aber, Munzinger, Ringel: 
bad) Hanfal, unverweilt nad Chartum und von: da 
wach Darfur abreifen follten. Auf Grund diefev Nach⸗ 
richten hat das Komite in einem Briefe vom 30. Dep. 
1861 wiederholt die von Hrn. v. Heuglin beabfichtigte 
Adrweihtung von dem vorgefchriebenen Reifeplane miß⸗ 
billigt, um Herrn Munzinger und Kinzelbach aber uns 
verweilt die nöthigen Mittel zur Reiſe nah Wadai 
zur Bertügung gejtellt. 
Ausficht, dag mindeftens ein Theil der Expedition, wie 
urſprünglich beabfichtigt war, im Laufe diefed Winters 


direft nah Wadai aufbrechen wird, aber das Komite 


Wir haben jomit. die fichere | 


Iſt dieß ſolcher Vorträge höchſtes Ziel, jo hat dir 
Lehrer noch die Aufgabe, alle wichtigeren Grundfäge, 
ſowohl im allgemeinen wiſſenſchaftlichen Theile, als in’ 
' dem fpeziellen der ‚einzelnen Künſte durch die beiten 
' Belege zu beleuchten. Für Beides ift ſonach in der 

Sammlung Borforge getroffen. Huf dieſe Weife be- 
friedigt das äſthetiſche Attribut nicht nur die Bedüri- 
| niffe des wiſſenſchaftlichen Unterrichts für die Studis 
renden in diefem Bereiche des Schönen, fondern es 
verleigt auch jene Kenntniffe, melde das Leben im 
Allgemeinen, vorzüglich das Geſchaͤftsleben erheiſcht. 

Das Konſervatorium des äſthetiſchen Attributes 
hatte bei der erſten Gründung deſſelben der Profeſſor 
der Philologie und Aeſthetil und’ Oberbiblietbefar Dr. 


hat auch noch auf andere Weife fr die Verwirklichung | 
dieſes Hauptzwecks Sorge getragen. Schon von Anz | 
fang an lag e3 in dem Wunſche Derjenigen, weldye nommen. Durch Beſchluß des akademiſchen Senates 
das ganze Unternehmen zuerft anregten, die Expedition | vom 26. März 1334 wurde jede) derjelbe auf feinen 
womöglih in der Weife ins Leben zu rufen, daß ein Antrag, und in Berücdfichtigung feiner damaligen Ge: 
weig derjelben von Norden ber durch die Wüſte die | jhäftsüberhäufung (ald Referent im Schul: und Stus 
ftadt von Wadai zu erreichen juchen follte ; doch | dienwefen. bei der öniglichen Regierung für den Unter: 
bei dem Mangel an einer hierzu geeigneten Perſönlich- maintreis) von der Konjerpatoräftelle entbunden, und 
keit. konnte dem Komite fein darauf bezügliher Bor | bieje am den Profeffor der Wefthetit und Pädagogit 
flag gemadt werden. Schon im Augufi v. I. aber | Dr. Fröhlich übertragen, wozu durd Miniſterial-Re— 
erklärte ih auf Anregung U. Petermann's der als flript vom 11. April 1834 die höchſte Genehmigung 
gewandter und erfolgreiher afrikaniſcher Reiſender bes | ertheilt. wurde. 
reits befannte Moriz dv. Beurmann bereit, die erwähnte | 


Richarz (1835 zum Biſchofe von Speyer, fpäter zum 
Biſchofe von Augsburg umd Reichsrathe erhoben j über: 


Reife zu wagen, wenn ihm hierzu eine pefuniäre Unter: 
ftügung gewährt würde... Das Komite ging auf das 
Unerbieten freudig ein und nahm feinen Anjtand, Hrn. 


v. Beurmann die nötigen Mittel für dieſes Unter | 
Herr v. Beurmann Bat am 


nehmen einzuhändigen. 
26. Dezember. jeine Heimath (Oppin bei Halle) ver: 


Taffen , iſt am 29. Dezember in Marſeille eingetroffen 
und gedachte am 30. Dezember von da nah Malta | 
zu geben, um dadfelbe amd.) ober 6. Januar zu ers | der Philologie und Weft 


Später wurde die Sammlung von Werken der 
Skulptur : Büften, Bafen, Statuen und Baßreliefs ur. |. w. 
aus dem äſthetiſchen Attribute ausgefchieden, und ſolche 
! unter der Denennung „Antiguariihes Mujeum“ den 
1835 als Profeſſor der Phllologie und Archäologie 
an die Julius⸗Maximilians-Univerſttät berufenen Dr. 
v. Laſaulx (im GHerbit 1844 , als er wiederholt zum 
Retior magnificus erwählt worden mar, troß- der 
Remonftration des akademiſchen Senats, als Profeſſor 
an Kir Ludwigs-Maximi⸗ 





— 100 — 


liand:Univerfität nach München berufen, wo er in diefer 
Eigenihaft und als ordentlihed Mitglied‘ der Akademie 
der Wiſſenſchaften 1861 ftarb), als Konjervator unter: 
ftellt. — 

So wirkte Fröhlidy lange Jahre in unermübdeter 
Tätigkeit und erfolgreicher Wirkſamkeit. An der Julius: 
Marimilians s Univerfität befleidete er mehrmals die 
Stelle eined Senatord und eines Dekans der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät. Bei ihm war Ruhe eine unbelannte 
Sade; ihn war das Lehren fein eigentliche Lebens: 
element, 

In Anerkennung jeiner großen Berdienfte um Kunft 
und Wiſſenſchaft und die mufifalifhe Bildung des 
Volkes insbefondere ertbeilte ihm der Stadtmagiftrat 
jeiner Baterftadt Würzburg. einftimmig das. Diplom 
ala Ehrenbürger, eine Ehre, welhe nur in feltenen 
Fällen und als Ausdrud der Anerkennung für unge 
wöhnliche Verdienſte ertheilt wird. 

Am 18, Juni 1351 feierte Fröhlich fein 80jähri— 
ned Staatsdienſtjubiläum, in Folge deſſen ihm das 
Ehrentreuz des k. b. Ludwigsordens verliehen wurde. 
Vorher jhon war feine Bruft mit dem Ritterkreuze 
eriter Klaſſe des Verdienſtordens vom heiligen Michael 
deforirt worden, Und wenn je eine Brujt würbig war, 
mit einem DBerdienitorden ausgezeichnet zu werden, jo 
war es die Fröohlich's. 

(Hortfegung folgt.) 





Dannigfaltigleiten. 


[Ein fede3 Attentat] wurde auf der Straf: 
jordihireeifenbahn begangen. Ein Beamter fund auf 
dem Damme ein unbelanntes Individuum wie leblos 
liegend, informirte die Polizei und rief einen Arzt, 
Als der Unbekannte zur Dejinnung fam, erzählte er, 
daß er Brinley hieß, zu Ziplon wohne und in einer 
Gießerei zu Darlaston arbeite. Er wollte nach Wallfall 
reijen, und jtieg in die zweite Wagenklafje ein, wo ſchon 
drei elegant gelleidete Herven jaßen. Sobald jich der 
Zug in Bewegung jegte, war einer davon über ihn 
bergefallen und hatte ihn ausgeplündert. Sie nahmen 
ibm 9 Shilling weg und warfen ihn dann durch Die 
Thüre hinaus. Glücklicherweiſe erlitt er keinerlei Ber: 
legung, trogdem er die Befinnung verloren hatte, bis 
ihn der Beamte nod rechtzeitig auffand. 





Man ſchreibt aus Karlsruhe, 22. Januar: 
Zu Brigingen, Amts Müllfeim , jand am 17. d. M. 
Landwirth Dörflinger d. &. bei der Erbarbeit auf einem 





Silber: Bracteaten (Münzen von Gilberbleh, die anf 
der einen Seite ein erhabenes Gepräge haben, das fich 
auf der andern vertieft zeigt) aus dem 9. und 10. 
Jahrhundert. Diefelben find aus den Prägflätten von 
Paris, Mainz, Mes, Weißenburg, Straßburg, x. und 
noch volllommen neu und glänzend, 


Man ſchreibt aus London, 21. Januar: Am 
Schuldengefängniß der Queens Bend) liegt feit gerau— 
mer Zeit ein Herr Wbittington wegen einer unbedeu- 
tenden Strafjumme, die er erlegen foll, aber durchaus 
nicht erlegen will. Lieber bleibt er im Gefängniß. Er 
ſelbſt it erbötig, nadhzumeifen, daß er ein Bermögen 
von einer Mil. Sterl. und. feinen Heller Schulden bes 
fige , trogdem will er ſich durchaus banferott erkläre, 
nur um die betreffende Summe nicht zu zahlen. Der 
—— ttgerichtshof hat ſein Geſuch für unzuläſſig 
erllãrt. 


[Selbſtmord.) Das Tagesgeſpräch in Venedig 


bildete der Doppelſeibſtmord eines Yiebespaares. Gin 


junger Marineoffizier hat fi nämlich mit feiner Ge— 


 fiebten, eimem der Mittelflafje angebörigen Mädchen, 


mittelft Morphium vergiftet, weil der ehelichen Verbin— 
dung des Liebespaared von Seite ber Eltern Hinder- 
niffe in den Weg gelegt wurden. Die beiden Unglück— 
lien ftarben unter ſchweren Yeiden in dem Zwiſchen⸗ 
raume von wenigen Stunden, da alle ärztlihe Hülfe 
vergebend war. 





In dem Bureaur des Minifterums des Innern zu 


Bari iftman jegt mit der Prüfung eines Telegraphen 
beſchäftigt, welder den Morſe'ſchen Telegraphen vers 


drängen joll; er fchreibt nämlih die Depeſchen gleich 
in Buchſiaben nieder. Auch der Telegraph des Abbate 
Caſelli, welcher die Handſchrift des Telegraphirenden 
genau wiedergibt, bildet: den Gegenftand einer Prüfung. 


Der bekannte Graf Runo Hahn wurde am 6, 
Januar Abends in Stettin bei feinem Austritt aus 
dem „Hotel zu den drei Kronen,“ in weldem er logirte, 
von der verfammelten Menge mit einem „unterthänigſten 
Guten Abend“ begrüßt. 


— —— — — — — — — 
Berichtigung. 
Iu Mr. 18 der „Erheiterungen“ Seite 71, Spalte 2, Zeile 


1 von oben ift flatt „liegen“ zu leſen „gelingen“. 
Mr. I Vene 4 —* 2, Zeile 7 von unten leſe 


feiner Aeder einen rothen irdenen Topf mit 1257 —— „einiger Rührung“. — „inniger Rährung". 


Webaktenr: Gußap Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailandtigen Drudeni, 


a | — — — zu 
ge 





Srheiterungen. 
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(Bortfegung) 


„Was habe ich denn gefagt, lieber Ontel,. das 
diefe Vorwürfe verdiente? Worin liegt denn mein Ber: 
vrechen? In meinen Worten, oder in der Stelle die 
fie treffen ?* 

„Sprich nur fein Wort mehr, id) dulde es nicht. | 


Glaube e⸗ mir, wäreſt Du nicht das Kind meiner | | 


verjtorbenen Schweiter, und mir auf ihrem Sterbebette 
auf die Seele — — arg u! lange von Dir 
losgeſagt.“ 

Bezweifle es 5 niht|* rief fe aufſtehend und 
vor dem Spiegel ihre Toilette ordnend. „Bin deſſen 
mi fehr gewiß. — Uber was hilft mir das Alles ? 

as hilft mir Deine Güte, was Dein Schuß ? Quält 
mic das Weib, das ih Mutter nennen muß, nicht 
fpät und früh, und macht mir das Leben zur Hölle? 
Wie konnte mein Vater daran denken, fidy mit dieſer 
Kantippe zu vermählen ? Wie war es möglich,.daf er 
fo wenig für fein. Kind fühlte, wir dieſe Frau zur 
Mutter zu geben ?“ 

„Er iſt glücklich mit ihr, und das genügt. Du bift 
nur eiferſüchtig. Du wollteft den: Vater für Dich bes 
halten, Aber, fpredyen wir davon nicht mehr. Ich bin 
dieſes Kapitels fon überdrüffig und habe es lange 
eingejehen, daß Dir Geduld und Nachgiebigkeit —— 
eine verlorene Mühe iſt. Du biſt eine Starrkopf und 
willſt Did) nicht fügen; * 

„Bügen? Nein, fügen will ich mich in der That 
nicht,” rief das Mädchen aus und warf den Kopf in 
die Höhe. „In meines Vaters Haufe will ich nicht 
Magd feyn, will mir nit Geſchaͤfte aufbiirden laſſen, 
die mir nicht zufommen. Was gehen mid dieſe Heinen 
Geſchöpfe an, die meine Stiefmutter geboren hat, um 
mir das Herz meines Vaters zu entwenden ?: — Sie 
ſollte doch fühlen, welchen Kummer fie mir damit vers 
urfacht und num nicht noch verlangen, daß id; fie herze 
und küſſe?“ 

„Es find die Kinder. Deines Vaters, Natalie,’ und 
folglich Deine Geſchwiſter. Es iſt unweiblich von Dir, 


daß Da: fein Herz Für diefe Meinen Weſen haft Auch 
dag Du diefe Abneigung - zur | 


weitliug iſt es nicht, 


Schau trägft. 


Mander braye Dann, der Dir fonit 


| feine Dand geboten hätte, mag dadurd von Dir ver: 


| feucht worden ſeyn.“ 


„Mag und mag ed auch wicht ſeyn. Was ihn ı 
verfcpeucht haben un 4 ijt die große Rinderzahl. Wäre 
ih die einzige Tochter meines Vater geblieben, io 
hätte ic) freilich eine gang andere Stellung eingenommen,“ 

„An Deinem Plage möchte ih den ———— 


nicht verdanken, was meine eigene Liebenswürdigkeit mir 


erobern ſollte. Aber, laſſen wir das! Begleite mich jetzt 
auf die Poſt und erzähle mir. unterwegs ruhig und zus 
fammenhängend, was diefen Sturm ſchon jo früh bei 
Dir heraufbeſchworen hat. Es muß etwas Ungewöhn⸗ 
liches vorgegangen jepn; denn jo aufgeregt habe ich 
Di lange nit gefehen, * 

„Freilich nicht! Ed war auch, zum Tollwerden. 
Denten Sie ant, daß meine Stiefmutter mir nicht ges 
ftatten wollte, in meinem Zimmer zu mufiziven, wenn 
es mir beliebt. Sie Hatte nicht wohl geruht, die gnä⸗ 
dige Frau Mama, und lieg mir hinüber fagen: ich 
mödte jo gütig jeyn, meine Uebungen für jegt eins 
zuitelen.®  '-- 

„Sie Hat'' Dich’ gewiß artig darum Bitten laſſen.“ 

‚Rommt das nicht auf Das Gleiche hinaus ? Wie 
Gothe ſagt: Und kleid', was Du verſagſt, in noch ſo 
ſchöne Worte, der Andere Hört von Allem nur das 
Nein. — So auch vernahm ich in ihrem Geſuche nichts 
ala das Gebot: Du ſollſt nicht !* 

„Und wenn dem jo geweſen wäre? Wenn fie wirf: 
lid von Dir forderte, dieß oder jenes wicht zu thum, 
würde es Dir denn fo ganz unmöglich jeyn, zu gehors 
hen? Wäreft Du verbeirathet, müßteſt Du ja Deinem 
Manne auch) folgen: Und find wir nicht Alle der Pilicht 
untertfan? Es iſt entſetzlich ummweiblih von Dir, ims 
mer nur an Dich jelbft denfen zu wollen ?* 

„Du ſchiltſt mich fietd und nimmſt für meine 
Stiefmutter Partei, ich weiß das lange, lieber Ontel ;* 
fügte Natalie, Halb weinerlich; denn ſobald die Aufs 
vegung nachließ, wurde fie ſtets wehmüthig, und jeufzte 
und klagte, ſich unverftanden zu jehen. „Wahrlicd, mir 
wäre der Tod am beiten. Ich bin ſelbſt nicht glück⸗ 
lich, und muß nun noch dazu beitragen, Andere zu bes 
trüben. Was joll mir mein Leben ?* 

„Run; nun, Rind!” ſagte ich begütigend und bot 
ihr meinen‘ Arm; „wenn Du aud feinen anderen 


8 
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Grund zum Leben baft,. jo denke an Deinen alten ichten würdejt, das bei i 

Ontel, * nun en kn gewöhnt iſt, von Dir | — Dale DB heißt, wenn Du es einzwigten 
gequält zu werden, und darum Deinen Verluſt ſchuerz. Ich bin kein Kind, Onkel, das fi mit Luft: 
lich entbehren würde. Nimm dod nicht Alles jo auf  fchlöffern ergößt,“ erwiderte, fie ernſt. Ich fühle es 
die Spige, —F nicht gleich je, außer Dar, das führt zu tief, wie leer und verfehlt mein Leben ift, ohne Beruf 
nichts, Dur Haft das von Deiner ſeligen Mutter geerbt. _ ohne Zweck, ohne Nuken für Jemand, und — id bin 
Die wollte au immer den Himmel jtürmen, wenn er | jo weit gefommen, einzufehen , daß ich beſſer thun 

die Sonne nicht auf ihre Weife feinen ließ.“ würde, . die Hand eines braven Mann) anzunehmen, " 


Dis rege Leben auf den Gtraßen brachte das 





Mädchen vand auf andere Gedenken, und ganz beruhigt 


und vernünftig fehrte fie mit mir in meine Wohnung 


zurüd. Ich ließ meinem Schwager Hinüber ſagen, daß 
feine Toter heute bei mir-bleiben würde, ging mit 


ihr in das Theater, und ließ dann den Thee für mid) 
machen. Als jie jo Häusfih um mid; befyäftigt war, 


auch wenn er” Feine glänzende Stellung zu bieten 
"Hätte, “als mein Tage jo ſammtlich zu Friften. — Du 
hätteft das wohl kaum von mir zu hören erwartet 2“ 

„Ich Habe ſtets gedacht, dan Dir noch einmal fehr 
vernünftig werden würdeſt,“ fagte ich vergnügt. „Laf 
und nun aber vernehmen, dag cin Mann um Did) 
wirbe, der Braun oder Schmidt hieße, würdeſt Dur 


fiel mir mein zukünftiger Neffe Braun oder Schmidt ! auch das überjehen können 2“ 


ein, und ich Dachte bei⸗ mie, daß Natalie ſich als Haus: 
frau nicht übel: ausnehmen würde. In Folge deſſen 
fagte ih: Verſtehſt Du denn auch etwas von der Küche, 
mein liebes Kind?“ 

„Welche frage, Onkel!“ ermiderte fie, den Kopf 
aufwerfend. „Als 06 ich eine Köchin” werden follte,* 

„Das nun wohl nicht, aber vielleicht die Lehr: 
meifterin einer Köchin.“ a 

Sie ſah mich groß und fragend an, find ich fürch— 
tete ſchon, mid, verrathen zu haben, um jo mehr, da 
der'Brief mit dem A. A. ihr gar nicht aus dem Sinne 
Tommei wollte. ‘ nk 

„Sol ich eine Kochſtube einrichten und auf dieje 
Weiſe von meiner Sfiefmutter unabhängig werden ?* 
fragte Nie dann. 


„Ich weiß nicht, wie Du‘ gerade darauf verfälfit, 
Onkel,“ ſagte fie lähelnd;' „ohne ein „von“ würde 


das freilich ſehr fchlecht Klingen; doch käme das immer 


noch auf den Maun an." — 
(Fortiegung folgt.) 


I 


Dr, Franz Joſeph Fröhli 
und deflen —2 F a a und fchrer. 


—— 


fortfeung.) 


Obwohl Fröhlich ſich alle Feſtlichteiten bei feinem 
Dienſtjubiläum verbeten hatte, jo Fonnte doch der Se— 


— —— — —— — — 


nat der Julius⸗Maximilians⸗Univerfitãt es nicht unter⸗ 
| lafjen, den allverehrtem und hochberühmten Senior der 
Hochſchule jeine Glückwünſche in einer Mdreffe auszu— 
ſprechen. Auch die Lehrer und Schüler des mufitali- 
ſchen Inftituts konnten ihrem Herzensdrange nicht wider: 
ſtehen, ihrem langjährigen Borftande und Lehrer im enge 
‚ ven Kreije ihre Huldigung darzubringen. 


„Komme mir nicht immer mit Deiner Stiefmutter, 
Kind,“ verſetzte ich halb ärgerlich. „Es iſt ja wahr: 
haftig, als fünnte man auch gar nichts vorbringen, das 
Du nicht mit ihr, in Verbindung zu bringen wüßteſt. 
Dein Kochen geht fie doch ſicher nichts an! Was Du 
darın leiftetejt, „würde nur Deinem Maune das Leben 


füg oder jauer machen, “ 

‚Willſt Du mid etwa. verheirathen ?* 

„Gewiß will id das; nur muß erjt ein Bewerber 
Da ſeyn, der mir zuſagt. Da fih ein folder Zufall 
nun jeden Tag ereiguen kann, jo kam mir die Frage 
in den Sinn, ob Du zu kochen veritändejt, denn jedes 
Maͤdchen jollte ſich zu jeder Zeit vorbereiten, im eigenen 
Hauje falten und walten zu können.“ , 

„Und die Rechnung ohne den Wirth gemacht zu 


Fröhlichs Geiſt kannte kein Ermatten; er blieb 
immer kräftig und ſchöpferiſch. Ihm war das ſchöne 
Loos beſchieden, das Horaz 1. Bub Ode 31, Vers 


17—20, fidh gewünſcht 


Frui paratis et valido mibi, 
Latoe, dones, et, precor,; inlegra 
Cum mente; nec turpem senectam 
Degere, nec cithara carentem. 


aben.“ ji ı —* Ä i 111 ’ 
baten,“ ſagte fie bitter. „Die Freier fallen. in heutiger a ae 


— — — —— —— 


Zeit nicht jo vom Himmel. Wer als Mitgade kaum Bas du ( E , 
eine anjtändige. Ausjteuer und als Erbtheil mur ein 2... er mic, 


halbes Dupend —— — ger —* der Weldes ber Ciber emtbehrt, mich erleben !) 
wird nicht ſehr um feine Kochkunſt befragt werden.“ | : j 

„Du bit bitter, Natalie, das macht, Du kemmſt Doch endlich wollte die Natur auch ihr Recht ha⸗ 
in die Jahre, welche den Mädchen. wicht anſtehen. — ben. Wãhrend Fröhlichs Geiſt ungeſchwãcht und jugend 
Seye Dich zu mir So, Sieh’ mich freundlich am! friſch geblieben ,;. nahmen feine niemals in Zärtlichkeit. 
Und nun erjähle ur, wie Du Dein eigene? Haus | geſchonten förperlichen Kräfte allmälig ab, und er fühlte, 


— — gm —, 
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daß er den grohen Anftrengungen feines Berufes nicht 
mehr gewachfen ſey, und er wurde daher als Profeſſor 
der Wefthetit und Pädagogik auf feinen Wunſch in 
feinem 75. Lebensjahre durd) Dekret vom 4. Novem: 
ber 1854 in ehrenvollen Ruheſtand verfegt. Der Lehr⸗ 
ſtuhl der Aeſthetik wurde im die Hände des einige 
FJehre zuvor von Greifswalde an die Julius: Marimi- 
ling: Univerfität ala Brofeffor der Philologie berufenen 


Hofraths Dr. Karl Ludwig Urlichs, der der Pädagogik | 


und Didaktik ſeinem Freunde und Studiengenoffen im 
Juliushoſpitalifchen Studenten⸗Inſtitute, dem nunmehr 
auch penſionirten Profeffor Dr, Ignaz Denzinger, über: 
tragen. 

en feinem im fo lieb gewordenen Kinde, dem 
von ihm begründeten und durd, alle Stürme glücklich 
hindurch geleiteten muſikaliſchen Inftitute vermochte er 
fich nicht zu trennen. Er behielt die Vorſtandſchaft 


deffelben und ſuchte im Vertrauen auf die Tüchfigfeit .| 


des auf- jeinen —56 einige Jahre zum Dirigenten 
ernannten als Bio 
Johann Georg Bratſch die Leitung deffelben fortzus 


ren. 
Welche Anerkennung Fröhlichs Verdienſte au der | 


Yultüs:Marimiliendellniverittät bei feinen Kollegen ges 


funden, davon "gibt Zeugnig die Möreffe des Neftors 


und Senats; welche ihn in Folge der Mebergabe des 
äſthetiſchen Attributes, welchem er mährend feines Lehr: 
amtes vorftand, in lateinischer Sprade am 31. No: 
vember 1865 felerlich durch eirie Deputation überreicht 
wurde , und welche wir Hier in deutſcher Ueberjegung 
folgen laſſen. — 

Hochgeehrter Herr! 

Sie haben ums eine reihe Sammlung von Kunſt⸗ 
fchäßen überwieſen, welche Sie, um dieſelbe nicht einige 
Zeit: ohne Leitung zu laſſen, wohlwollend noch zurüd: 
behielten, als Sie faſt alle übrigen Amtsgeſchäfte, die 
Sie mit Auszeichnung führten, zu unferm und aller 
Butgefinnten Bedauern niederlegten, — eine Samms 
lung, welche ein bleibendes und ſchönes Denkmal be: 
fonders von Fhrer geiftvollen Wirkſamkeit bilden wird. 
Indem wir mit Vergnügen betrachten, wie gewiffenhaft 
fie von Ihnen beforgt, wie angemefjen fie bei der be: 
ſchränkten Räumlichkeit geordnet und eingerichtet, mit 
was für einer großen Zahl von Gemälden und Kupfer: 
flihen, wie mit mannigfahen Hülfsmitteln gelehrten 
und fünftleriihen Gehaltes fie ausgeftattet ijt, und in⸗ 
dem wir erwogen, wie dießß Alles von Ihnen nicht fo: 
wohl vermehrt, als erft begründet und geichaffen wor: 
den ift: erfüllte uns dankbare Erinnerung auch an die 
übrigen Verdienfte, mit welchen Sie eine lange Reihe 
von Jahren hindurch die Intereſſen unſerer Univerfität 
gefördert haben. Wie zahlreich und tie groß’ jene” find, 
wen ift e3 unbefannt ? Von ber’ Tonfunft auögehend, 
durch welche Sie Ohr und Herz Ihrer Zuhörer zu 
gewinnen pflegten, haben Ste dem Pehramte ſich ges 
widmet und da nicht allein jeme bezaubernde Kunſt, 


! 
| 
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ſondern alle Künſte, auf welche das Streben ber ges 
| bildeten. Welt gerihtet iſt, mit fcharffinnigem und feis 
nem Urteile durchforſcht, mit großer Beredifamkeit 
' Ihren Zuhörern, erfhloffen und. die umfangreiche Aufs 
gabe, welche Sie übernommen ;,! mit: bewunderungs⸗ 
würdiger Umjicht gelöjt. VHcH 
Das Wahre, Gute und, Schöne und feine. Dars 
jtellungäweife, zunädit in den mannigfachen Gebilden 
der. Phantafie, dann die ſo ſchwierige Wiffenfchaft der 
Jugenderziehung kannten Sie nicht allein vortrefflich, 
ſondern verbreiteten ſich auch darüber in eben ſo gründ⸗ 
lichen wie anziehenden Vorträgen. Denn Sie: hatten 
die Ueberzeugung gewonnen, daß vorzüglich durch dieſe 
Künſte der jugendliche Geiſt zu jenem edlen Gefühle 
und Handeln erhoben wird, wodurch die Laufbahn, die 
Jedermann betreten mag, ihre ausſchließliche Richtuug 
erhält” zur ſchönſten Humanität. And. Sie haben in 
dieſer Erwartung ſich nicht getäuſcht. Ihr Hörſaal 
war beſucht von einem zahlreichen Kreiſe trefflicher 


iniſt und Geſanglehrer bewaͤhrten junger Männer, die muſilaliſche Anſtalt erklang von 


der hexrlichſten Harmonie der Tonzeuge, und auch Die⸗ 
jenigen, melde die Bildungsſtätte verlaſſen mund Aeuter 
der Kirche oder des Staates übernommen hatten, hin⸗ 
gen noch mit wunderbarer Liebe ‚an Ihrer Perſon. 
Und mit Recht. Demi es lebte in Ihrer Seele eine 
erhabene Idee des Schönen; darein verſenkt und ver— 
tieft, erſchauten Sie das innerſte Weſen der ſchönen 
Künſte und erkannten es bei aller Mannigfaltigkeit der 
Erſcheinungen in feiner Einheit und Einfachheit. Dieſe 
‚, Zdee aber leiteten Sie frommen und Yeligiöfen Sinnes 
ab von der Gottheit. Daher mußten auch die Herzen 
Ihrer Zuhörer von derjelben Gluth entflammt werden, 
von welcher Sie perſönlich ſich begeijtert fühlten. Gleich⸗ 
| wohl ließen Sie es bei dieſen Bemühungen nicht bes 
‚wenden. Mit unermüdlichem Eifer nahmen Sie jelber 
Kenutniß von Demjenigen, was Andere auf Ihrem 
Gebiete, geleitet hatten, Sie hörten niemals auf, die 
[hönften Werke und Kunſterzeugniſſe zu betrachten, Sie 
| legten Alles, was Sie ſelbſt ergründet hatte, in Schrif- 
ten nieder voll Geiſt und Gelehrſamkeit. Dabei haben 
' Sie ald Daun von Religiöjitit. und ſtreng fittlicher 
' Haltung als einen muthigen und feſten Stantäbürger, 
‚ ald einen treuen Anhänger des Thrones und. Bater: 
landes fi bewährt. 
| Friſch lebt der Name „F röhlich“ fort, nicht nur 
‚ bei Ihren Amtsgenoſſen und Mitbürgern, welche Sie 
ſtets body geachtet Haben, jondern auch im- Auslande, 
ſo daß fein Glanz auch unferer, Hochſchule fich mit: 
teilt. Und glauben Sie nicht, hochgeehrter Herr, daß 
Ihre jo zahlreichen und großen Verdienſte um unjere 
| Univerfität je aus unferen Herzen und unferem Ans 
| deuten ſchwinden werden, nachdem jenes beredte Wort 
Ihrerſeits nicht mehr gehört wird. Denn haben Sie 
glei) nach Tanger —— Sich der Ruhe hin⸗ 
gegeben und finden Sie nun Ihre Beruhigung in 
Ihrem woblerworbenen Rufe, fo werden Sie dennoch 


—— — 


fortan eine Zierde ſeyn für unſere Hochſchule und durch Wahrſcheinlich aber werden, wie im Jahre 1851, an 

Ihr Borbitb anfeuern das Streben. Anderer zur Rach⸗ | Freitagen immer 2a und an Samjtagen 5 Schilling 

ahmung Ihrer Vorzüge. Seyen Sie deſſen überzeugt, | zu entrichten ſeyn. 

während wir für gewiß annchmen möchten , daR Sie | ' ci — — 

Ihr Leben: hindurch, welches der Himmel Ihnen bei 

rüftigem Greifenalter lange ſchirmen wolle, ſich unferen Wie der „Pefther Lloyd“ meldet, jchlummerte neu⸗ 

Angelegenheiten niemals entziehen, werden wir Sie ala | ih ein Herr auf der Route zwiſchen Peſt und 

unſeren Senior und gewiſſermaßen ala unferen Bor: | Ezegled’ iur Waggon unmeit ae ein, machte aber 
e 


tãmpfer auch fürder mit Liebe verehren. noch vor dem Anlangen bei diefer Station auf und 
Als Ausdruck dieſer unſerer Geſinnung und Dank⸗ bemertte mit Entfegen, daß ihm während des Schlaſes 
barteit genehmigen Sie dieſe amtliche Urkunde! die Taſche, in weicher ſich 3000 fl, befanden, nom Leibe 
Würzburg am 17. November 1855, herabgeſchnallt und entiwendet worden. Trogdem, dag 
Rektor und Senat der Julius: MarimilianidsUniverfität. ihm gegenüber und neben Ihm elegante geffeidete Das 
(L. 8.) ' men ſaßen, ließ er im jeiner Bedrängnig doch die Ga— 
Dr. Scanzoni, lanterie bei Seite und ſchlug Lärm, worauf in der 

3. 3. Rector magnifieus. Station Veeſes die Perfonen bes betreffenden Co 


Dr. C. v. Tertor, öff. ord. Profeffor. Dr. Fr. Hoff: unterfucht wurden und zwar nicht ohne Erfolg, denn 
mann , »Öfj. ord. Profeſſor der Bhilofophie. -Dr. 3: | unter der umfangreichen Rrinoline der gegenüberfigenden 
A M. Albrecht, öoff. ord. - Profeffor. Dr. Ludivig, | Dame befand ſich die Reiſetaſche. Die, neben. dem Bes 
Öff. ord. Profeffer.: Dr. Karl Edel, öff. ord. Bros ftoßlenen figende Dame war angeblih die Dienerin 
jeſſor. Dr. Debes, öff. ord. "Profeffor. Dr. Geb. der Eriteren. 

Reimann , ff. ord, Profeffor. Dr. J. I. Scherer, — 

öff. ord. Profeſſor. Dr. 2. Weis, öff. ord. Profeſſor 


der Rechte. Dr. Heinrich Derzinger, ff. od. " Die in den Sandſteinbrũchen der ſachſiſchen Schweiz 
Profeſſor der Theologie. übliche Verfahrungsweiſe hätte beinahe ebenjo. wie ſchon 
G. Seufferth, Univerfität3-Setretär, | in früheren Jahren fehr traurige dolgen gehabt. Dur 

(Bottfegung folgt.) daB plößlidye fteiwillige Lostrennen einer ſehr anſehn⸗ 


lichen, ſchon ſeit längerer Zeit üherhãngenden Sandftein⸗ 
EEE I EN partie in einem am rechten Elbufer unweit Schandau 
gelegnen Bruce wurden am vorigen Samftag 24 Ars 
Mannigfaltigteiten. beiter, welche gerade in einer dicht an der fteil ſich ers 
— hebenden Felswand befindlichen ſteinernen Hülte bei 
dem Frühſtücke ſaßen, unter hãuſerhohem Schutte be⸗ 
Die Eintrittspreiſe zur Londoner Ausftellung | graben. Durd die unvorzügliche und rajtlos fortgefegte 
find jetzt fejtgeftelt. Es werden zweierlei Klaſſen von Anwendung von Rettungsverjucen gelang es indefjen, 
Eintrittötarten, die für die ganze Zeit der Ausitellung nad) Verlauf von nur 30 Stunden jämmtliche Verſchuttete 
gültig find, ausgegeben werden, jogenannte Satfonfarten. zu retten, 
Eine Karte für 3 Guineen geſtattet, wie im Jahre 
1851, dem Befiger den Eintritt zur Eröffnungsfeier — 
und zu allen anderen Gelegenheitszeremonien, natürlich 
auch den Eintritt am allen anderen Tagen, Eine | Charade, 
Karte zu 5 Guineen geftattet außerdem den Eintritt im 
Sie mic ber Ausſtellung in Verbindung ftehenden bota⸗ * 
niſchen Gartenanlagen und in die Gärten von Chiswick, Eine Here, ernfte, milde Königin 
zu jeder Tageszeit und auch zu den verſchiedenen Blu: | It die erfte Sylbe. Labend jpendet, 
menfeſten, die alle Jahre in dieſen Gärten veranftaltet Wo der Bott, die Pfeile — 
werden. Zur Eröffnungsfeier am 1. Mai werden nur | Sie deu Balfam der zwei letz * y z 
Befiger von Saifonfarten zugelafen, für den 2. und 3. | Dann — und davon ift der Name ihm gegeben 
Mai it der Eintrittspreis per Perfon auf 1 Pfb. St. | Wacht das Ganze auf zu ſchönerm Leben. 
feftgefett , * die || ange ed | — I 
r, noch an 3 anderen Tagen den Ein reis au 2. 
Diefer Sage zu Balten. Bom 5, bis 17. Mai wird Auflöfung der Charade in No 23: 
er 5, vom 19. bis 31. Mai 2/, und vom 31. Mai Adyfelträger. 
angefangen an 4 Tagen der Woche 1 Schilling betragen. 


u Mebaltene: Onftab Meffert. — Drug md Berlag, der A. Bailandtigen Drnderei. 
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Das Heirathsgeſuch. 





(Bortjegung.) - 


Nah diejer Unterhaltung mit meiner Nichte er: 
wartete id mit doppelter Ungeduld die Antwort meiz 
ned unbekannten Korreſpondenten, und Fein junges 
Mädchen, das dem erften Liebesbrief entgegenjieht, Tann 
dem Poſtboten mit größerer Aufregung nachblicken, jo: 
bald er auf der Straße erjcheint, als es mit mir im 
den nächſten Tagen der Fall war. Ich Eonnte wicht 
berechnen, wie lange es dauern würde, bis mein Brief 
feinen Bejtimmungsort erreichte, weil ich nicht wußte, 
wo der Empfänger weile, und ob er ihm perſönlich in 
der Expedition abhole, oder ihn ſich zufenden laſſe; 
daher mußte ich darauf gefaßt feyn, vielleicht noch 


mebrere Tage lang in diefer peinlichen Ungeduld zu ſchweben. 
Endlich, am jechiten Tage nach dem Abgange meines | 


Schreibens, ald Natalie gerade bei mir war und mir 
vorfang: „IH ſchnitt' es gern in alle Ninden ein, ich 
grüb' e3 gern in jeden Kieſelſtein,“ und, ich im Begriffe 
ftand, fie zu fragen, an wen fie dabei dächte, — eine 


Frage, die fie ſtets bitterböje machte, — trat mein | 


Diener mit einem Briefe ein, der das Pojtzeichen Lüne— 
burg trug. — 

Lüneburg aljo. — Yüneburg, — Ich wandte den 
Brief dreimal bin und ber, bevor ich ihn öffnete, — 
Das Siegel trug fein Wappen: nur ein verſchlungenes 
BP. PB. S. — Hm! das Many nicht ſehr ariſtokratiſch. 
— P. P. S. — Peter Baul Schmidt. Und der fuchte 
ganz befonderd antändige Lebensverhältniſſe? Von der 
Religion hatte er gar nichts gejagt und ©. konnte auch 


Simon ſeyn. — Petrus und Paulus und Simon. — | 


Da hatte man ja ein ganzes Stück Bibel beifammen. 
Wie durfte ich jo irreligiös ſeyn, damit zu hadern. 

Wozu aber Länger zögern, eine unangenehme Wahr: 
beit zu erfahren, die doc) hingenommen werden mußte; 
ich faßte alfo Muth und entfaltete das Papier, deſſen 
kurzen Inhalt ich bald überflog. Der Brief oder viel: 
mehr das Billet-doux lautete : 

„Bert General außer Dienften! 

Da ih mein Gefuh nur an Damen gerichtet, und 
nur von dieſen eine Antwort erwartet habe, welche mich 
mit deren Namen und fonftigen Verhältniſſen bekannt 
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maden, jo muß ih auf das Glück eined Rendezvous 

mit Ihnen Verzicht leijten, und dieß um fo mehr, weil 

ich weder unabhängig bin, noch mich dieſer Aufgabe 

ohne Beſchränkung widmen kann, wie Sie aus ber 

Unterfchrift erjehen werden. Mit allem Dante für 

Ihre gütige Abficht unterzeichnet ſich j 
Der Amtshauptmann Sel 

in Dienſten.“ 

Die Schreiben verurfachte mir einen fehr unanz 
geuehmen Eindrud. Spottete er meiner? Lachte er 
über mich? — Freilich hatte er in der Beziehung nicht 
Unrecht, daß ich eigentlih nur von mir in meiner Ant: 
wort geredet, jtatt von meiner Nichte, weil ich feine 
Neugierde dadurch zu fpannen gehofft, und bei perſön— 
licher Berührung. das Verſäumte Teicht nachzuholen war, 
Statt defien ſchlug er dieß Nendezuous gänzlich aus, 
Augenfgeinlih alſo war ihm der General von Schöned 
gar nicht, und das hatte ic um fo weniger erwartet, 
als er auf anftändige Lebensverhältniſſe veflektirte. In— 
deffen aufgeben durfte ich ihn dennoch nicht, die Meine 
perfönlige Kränkung wußte verfchmerzt werden, und 
jo fegte ih mid denn an meinen Schreibtiſch, und 
ſann wie ih die Sache einzukleiden Hätte. Die Antwort 
war nicht leicht. Ich follte meine Nichte nennen und 
fie ihm empfehlen. Schilderte ich fie hübſch, jo wurde 
er vielleicht getäuſcht; ſchilderte ich fie häßlich, jo blieb 
die Antwort am Ende ganz aus. Angenehm, — ja 
angenehm, das ging; angenehm wollte ich fie nennen, 
das fagte nichts und fagte wieder Alles. 

Ich ſchrieb affo : 

„Der General von Schöneck zeigt dem Herrn Amts— 
Hauptmann Sel an, daß die junge Dame, melde er 
verſorgt wünſcht, feine Nichte it und Matalie von 
Werdenäleben Heißt. Sie iſt ſieben und zwanzig Jahre 
alt, bejigt ein angenehmes Aeußere, iſt jehr gebildet 


‚ und mujitaliih, befommt eine gute Ausitattung und 


ein jührlihes Nadelgeld mit. Ob ihre Familienverhält— 
niſſe anitändig find, hängt von dem fidy daran knü— 
pfenden Begriffe ab. Da die junge Dame nicht er: 
fahren darf, welche Schritte für ihr Wohl gethan find, 
jo wird gebeten, darauf Rückſicht zu nehmen. 
Berlin, Linksjtrage Nr. 51.“ 

IH mußte es nun dahingeſtellt jeyn laffen, was 
der Herr Amtshauptmann eriwidern würde; doch kann 
ih) mit leuguen, dag meine Hoffnungen mebr und 


ö— —— — — 
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mehr ſchwanden. Er war kein Weltmann, das ſah ich Hr. 
Har, und eigen und fonderbar mußte er ebenfalls feyn. | und deffen a Delenh kn Sehrer 
Indeffen, das diente nur um fo beffer, meine-Nichte | 

Geduld und Nachgiebigkeit zu lehren; denn ihrem 
Manne davonlaufen, wird jo leicht feine Frau aus fols (Fortfegung.) 
hen Gründen. 

IH hatte verſprochen, fie Hinüber zu begleiten zu Als Fröplic, feine legte Vorleſung als afademifcher 
meinem Schwager und den Abend dort zuzubriugen. Lehrer gehalten, wurde ihm von feinen Zuhörern eine 
Sie erinnerte mich jet daran, daß es Zeit fey, aufs | improvifirte Ovation bereitet, indem einer derſelben dem 
zubredhen, indem die gewöhnliche Theeftunde bereit3 | vom Lehrftuble für immer Iheidenden reife einen 
nabte. So gingen wir denn. — „ ) finnig geflochtenen Blumenjtrauß mit einigen herzlichen 

Meine Schwägerin war eine recht hübſche Frau | Worten überreichte, elite Scene, die dem Neftor der 
von dreißig Jahren, blond, janft und zärtlich. Sie | Profefforen aus dem Auge Thränen der Rührung 











liebte ihren Mann, verzog ihre Pleinen Kinder und | entlodte. 

fand ihr ganzes Glück in diefen Beziehungen. Meine Immer mehr fühlte Fröhlich jeine körperlichen Kräfte 
Nichte konnte diefe Freuden nicht theilen und fühlte | abnehmen ; die Natur, welcher Fröhlich mit faft fort: 
ih daher allein. Anfangs führte die junge Stiefmutter | fortwährender Geſundheit durch unabläffiges anſtrengen⸗ 
das erwachſene Mädchen wohl noch auf einen Ball | des Schaffen und Wirken getrogt Hatte, übermältigte 
oder in eine Geſellſchaft; dann aber ließ ihre Gejund: | endlich feinen Körper. Am 30. Mai 1858 wurde er 
beit dieß nur noch felten zu, und wenn es geſchah, fo | daber auf feinen Wunſch aud als Direktor des muſi— 
war e3 ein Opfer. kaliſchen Inſtituts in ehrenvollen Ruheſtand verſetzt, 

Der ſtolze Sinn Nataliens ertrug das nicht, es und die Verweſung dieſer Stelle dem ſeitherigen Diri⸗ 
empörte fie, daß fie ihrer Stiefmutter, die ihr jo Vie- genten des muſikaliſchen Inſtituls Johann Georg Bratſch, 
led geraubt, nun noch für Heine Aufmerffamkeiten dank: welcher ſich bereit als ausgezeichneter Violinift , Ge: 
ber feyn follte, welde ihrer eigenen Mutter ein Ber: | fanglefrer und Orgpefterdirigent bewährt, auch mehrere 
gnägen geweſen ſeyn würden. Sie Teiltete Lieber auf | gediegene Kompofitionen geliefert Hatte, übertragen. 
jeden Umgang der Art Verzicht und zog fi in ſich Als der zwiſchen Fröplih und dem Univerfitäts- 
ſelbſt zurüd. Die Folge war diefe bittere und verbitterte | Senate abgefchloffene Vertrag, daß nach feinem Tode 
Stimmung, die uns Allen fo vielen Kummer machte. | feine werthvolle Gemäldefammlung in den Befik der 
Doch ändern ließ fi daran nichts. Ich hatte oft das | Univerfität gegem eine jährliche Leibrente von 300 fl. 
rüber nachgeſonnen, ob durch meine Vermittelung hier ; für feine ihn Jahre lang forgfam pflegende Haus: 
etwas auszurichten ſeh, id fand aber, daß ich vielleicht | Hälterin Magdalena Seuffert die allerhöchfte Genehmi⸗ 
nur verſchlimmern würde; denn die Menfchen felbft onnte gung erhalten Hatte, wurde Fröhlich in Anerkennung 
id) ja doch nicht ändern, und darin, und daß fie nicht zu | diefer verdienftuollen Handlung durch allerhöchſtes Detret 
einander paßten, Tag am Ende der einzige Grund zu | vom 8, März 1860 zum föniglichen Hofrathe tar- 
diejem Mißverhältniß, das jeder von ihnen peinlich fühlte ' und ftempelfrei ernannt. 
und mit Seufzen ertrug. Abgeſchloſſen vom Verkehre mit der Äußeren Welt, 

Mein Schwager behandelte Natalie freundlih aber | nur auf den Kreis erlefener Freunde befhränft , blieb 
kalt, meine Schwägerin bewies ihr die Aufmerkfamfeit, er in feinem Stubierzimmer bis zum fpäteften Abende 
welche man einem fremden Bafte erzeigt. Eine eigent- feines Lebens fortwährend literariſch beſchäftigt und 
liche Klage konnte man daher nicht erheben. Beide | nahm an dem Fortfchritte der Wiffenfchaften und Künfte 
waren mir fehr wohl gewogen und begrüßten mein Ers | lebhaften Antheil. 
ſcheinen ſtets mit befonderer Freude, fo daß ich diefe | Am 5. Januar 1862 erlag Fröhlich im Folge all⸗ 
Artigkeit auch nicht gern mit Vorwürfen oder Mah- mähliger Entkräftung einem Lungenjchlage in feinem 
nungen, die überdem unnüg waren, vergolten hätte. 82. Lebensjahre. 

Frau von Werdendleben faß ſchon am Theetiſche Die Kunde von dem Tode des berühmten Kunft« 
vor der dampfenden Mafchine, als ich mit meiner | veteronen wurde überall mit ungetheiltem Schmerze 
Nichte eintrat. An einem Meinen Tiſche in einer Ede , aufgenommen. Da der Verlebte, wie im Leben, ſo 
befanden ſich ihre beiden älteſten Mädchen und ſpiel- auch im Tode, jedem Prunke abhold war, und in phi⸗ 
ten mit ihrer Puppe. Mein Schwager war noch nicht loſophiſchem Bewußtſeyn in ſich ſelbſt zurüdgezogen 
gegenwärtig. ; blieb, fo mußte auf feinen austrüdlicen Wunſch — 
(Fortiegung felgt.) wie es einft auch fein Lehrer Brofeffor ber Philoſo⸗ 
phie Dr. Metz gethan — jede prunkvolle Leichenfeier- 
‚ fichleit und die Grabrede unterbleiben. Das Haupt 
' des Verblidenen fegmücte im Sarge ein Lorbeerfrang. 
' Am Grabe führten die Zöglinge des Schullchrerfeminars, 
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des Gyhmnaſiums und der Lateinſchule einen erhebenden 
Befang mit Pofannenbegfeitung unter der Direltion 
des jebigen Votſtandes des muſilaliſchen Inſtituts Jos 
hann Georg Bratſch auf. Obwohl alle Einladungen 
unterblieben waren und eine unfreundliche Witterung 
herrſchte, geleiteten doch Aber 800 Perſonen aus ullen 
Ständen feine Leiche zur Gruft. 

Wir kommen nun zu den mufllalifchen und literari- 
ſchen Leiſtungen bed BVerlebten insbeſondere. 

Fröhlich war ſchon als Student ein ausgezeichneter 
Biolinift, Pianiſt und Sänger, auch ein energiſcher und 
umfichtiger Orefter- Dirigent. 

Don ihm find folgende gediegene theoretiſche Werke, 
welde feinen Namen weitum berühmt machten, er: 
ſchienen: 

Studien für die Hauptfächlichften und gangbarſten 
Orcefterinftrumente. Bonn bei ‚4810. 

Syftematifcher Unterricht in den votzüglichften Or⸗ 

erinftrumenten, mit einer Anleitung zum Studium 





— nenn 


der Harmonie⸗Lehre, fo wie zur Direktion eines Orche- 


ſters und Singchores. Zwei Theile. 

Selbſtverlage 1822 und 1829. 
Rezenſionen und ſonſtige mufitalifche Auffäge lies 

ferte er im der Leipziger mufitalifchen Zeitung „Eäcilia®, 


Würzburg im 


worunter wir namentlich die Kritifen über das Vogler'ſche 


Requiem , die legte Symphonie und Meffe von Beet: 
hoven, und eine Gantate von Neukomm hervorheben; 
dann in Ignaz Denzinger® „Aurora“, worunter wir 


namentlich die Aufſftze „Ueber muſilaliſchen Vortrag 


und über die Art, den hierin noch nicht ganz genug 
beiwänderten Liebhaber mit dem Geifte einer wahren 
Darftellung vertraut zu machen;“ — „In welchem 
Zuſtande befindet ſich gegenwärtig die Tonkunſt bei 
und, und wie kann diefer Zuftand verbeffert werden ?* 
— „Ueber Hymnen und den Vortrag derſelben;“ — 
— „Abt Vogler als muſikaliſcher Künftler“, hervor: 
‚heben, weil fie von dem erjtaunlichen Reichthume hiſto⸗ 
riſcher wie eigentliher Kunſt⸗ und Sachkenntniſſe des 
Berlebten daB glänzendfte Zeugnig geben. Auch din 
die religiöfen Zeitſchriften „Philothea*, „Athanafla*, 
„Religions: und Kirchenfreund“, „Augsburger Sion“ 


Im Sabre 1808 gab er im Verlage von Ehriftian 
Bauer in Würzburg ein muſikaliſche Wochenſchrift 
Polyhymnia“ heraus, 
zur großen allgemeinen Ench 
Gruber, welche in Leipzig erfcheint, darunter Joſeph 
Haydn’ Lebens: und Kunſigeſchichte, eine Arbeit, welche 
beweift, wie im deren BVerfaffer Scharf: und Tieffinn 
fi vereinigten, a 

Als beim großen deutſchen Sängerfeſte zu Würz- 
burg am 5. Auguſt 1845 der an dem Gehurtsgaufe 


von Unterfranken umd Aſchaffenburg gefehte Denkſtein 
feierlich enthüllt wurde, erſchien aus Fröhlich Feder : 


Auch lieferte er viele Artikel | 
clopãdie von Erf und 


Bogler“. Dieſe Biographie ift fehr geiftreich und tiefe 
finmig ‚gefgrieben.. — 
Im zweiten Hefte de vierten Bandes des Archivs 
des hiſtoriſchen Bereind von Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg eridhien von Fröhlih ein öffentlich gehaltener 
Bortrag im der zur feier des allerhöchiten Namens: 


und Geburtöfeftes Sr. Majeftät des Königs Ludwig 1. 


abgehaltenen Haupt⸗Verſammlung des hiſtoriſchen Ver- 
eins am 25. Yuguft 1840: „Weber den Geift ber 
Statuten,  weldye der große Fürſtbiſchof Julius zu 
Würzburg feiner neubegründeten Liniverfität gab." — 
Diejer Auffag ſchlägt ſowohl in das hiſtoriſche als in 
daB pãdagogiſche Gebiet ein. 

(Fortfegung folgt.) 


— — —— 


Mamnigfaltigleiten. 


In der letzten Zeit find fo oft amerikaniſche Nach⸗ 
ridten aus Halifar, Rap Race, Queenstown und 
Londonderry erwähnt werden, daß einige Bemerkungen 
über diefe Ausgangspunkte von telegraphiſchen Depe⸗ 
fen wohl am Plage ſeyn mögen. Halifar ift die 
Hauptftadt der englifchen Kolonie Neuſchottland, die 
eine Halbinfel nordöftlih von den Vereinigten Staaten 
bildet, und Tiegt an deren öftlicher Küfte. Die Dam: 
pfer der EnnardeLinie, die jeden Mittmod, abwechſelnd 


von New⸗York oder Boſton nah Europa und jeden 





Samftag von Liverpool mad Amerika abgeben, be- 
rühren zweimal im Monat den Hafen von Halifax, 
dreißig Stunden nad; ihrer Abfahrt von Voſton, und 
können alfo von dort nenere Nachrichten, die mittelſt 
Telegrapben dahin gelangt find, nad Europa mitneh— 
men. Noch fpäter kommen die Dampfer nad Kap 
Race, der fidöftlihen, Europa wiederum viel näher 
gelegenen Spitze der engliichen Intel Neufoundland ; 
Kap Race ift durch ein Kabeltau, das 900 engliſche 


‚ Meilen’ umter See und 1000 englifche Meilen anf den 
' Lande läuft, telegraphiſch mit News: Port verbunden. 
lieferte er Rezenfionen über religiöfe Kompifitionen. | 


Die vereinigte Preffe von Nerv: Port unterhält zu Kap 
Race eine Agentſchaft, die durch Barken oder Meine 


Dampfſchaluppen Briefe und telegraphifche Depeſchen 


den: vorüberfahrenden Eunard:Dampfern zukommen läßt. 
Diefe Korreſpondenz wird in Blechbüchſen an Bord 


der Dampfer neworfen; fommen die Dampfer aus 





Europa, jo werfen fie ihre Blechbüchſen über Bord, fo nah 
als möglich an's Ufer, wo die bereitliegenden Barken 
diefelben auffangen. Manchmal freilid, gelangen die 
Büchſen nicht an Bord des Dampfers, fondern fallen 


j in's Meer, wie es auch umgekehrt geſchieht, daß die 
Boglerd im innern Graben vom. hiftorifchen Vereine ; han — 


„Biographie des großen Tonkünſtlers Abt Georg Joſeph 


Barken bei hochgehender See die Büchſen nicht auf: 
filgen Lönnen. Alle Dampfboote der Eunard:tinie 
legen bei Queentown im Süden Jrlands an, 24 Stun: 
den bevor fie Liverpool erreichen ; der Telegraph bringt 
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von dert zuerſt die Nachrichten nah London. Die 
Dampfer der kanadiſchen Linie hingegen legen bei Lon⸗ 
donderry im Norden von Irland an. 


m nm 


Die ſchönſte Fran auf Erden, behaupten franzöſiſche 
und italienische Schriftjteler , war Paula de Bigwier, 


eine »eitgenoffin Petxrarca's. Man ſchildert fie als | 


eines der Meilterwerfe der Natur. Sie konnte fi in 


ihrer Vaterſtadt Touloufe nicht ſehen laffen, ohne | 


das jie von ganzen Schaaren von Männern und Frauen, 
Sünglingen und Mädchen verfolgt wurde, denn ınan 
konnte ſich nicht fatt an ihr ſehen. Das Parlament 
in Zouloufe befürdptete Unruhen und wußte feine ans 
deres Mittel, dem zu wehren, als Fräulein Paula zu 
erfuchen, fie möchte nie unverjchleiert ausgehen. Darüber 
waren die Leute jedoch fehr ungehalten, weil man ihnen 
den Anblid des fchöniten Weibes auf Erden entzog, 
und fie drohten deßhalb mit Gewalt. Darauf ftellte 


mal in der Woche unverfihleiert am Fenſter zeigen. 
Paula beflagte .fidy über diefen Zwang; man beats 
wortete ihre Klage jehr freundlid , ohne weitere Notiz 
davon zu nehmen. Sie behielt ihr anmuthiges Geſicht 


und ihre geazienhafte Gejtalt beinahe bis zum achtzig⸗ 


ſten Jahre. — 
ſPreisgusſchreibung] Bon der Alademie 





die Mofetta's umgibt, in dem ſchon viele Thiere ums: 


kamen, zu nähern. Wenn. die Ausbünftungen nicht 
aufhören, fo kann Terro del Greco micht wieder aufs 
gebaut werden. Die Erderihütterungen wiederholen 
fih zwar nod von Zeit zu Zeit, find aber jo unbes 
beutend, daß fie fhon in Neapel gar nicht mehr vers 
jpürt werben. 

Die Sängerin des Münchener Hoftheaterd, Frl. 
Stehle, iſt nicht allein das enfant cheri des Bublitums, 
fondern auch die Bühnenverwaltung verfäumt feine 
Gelegenheit, um das Talent und den Fleiß auf finnige 
Weiſe auch materiell eufzumuntern. So wurde Frlu. 
Stehle nah der Borftellung des. „Rothkäppden*, in 
welcher Kolle fie wahrhaft brillirte, durd eine wit 
einem rothen Käppchen bemalte Bonbonniere, gefüllt 
mit Dufaten, überraſcht und jetzt nad der Darftelung 
des Gretchen in „Fauſt“ erhielt fie ein reich in Silber 


gefaßtes Gebetbuch, im welchem ſich als Mertzeichen 
das Parlament die Ordre aus, Paula ſollte ſich zwei: 


2 Stüd Humdertgulden- Banknoten befanden. 


Der berühinte Köwenjäger Chaſſaing, ein würs 
diger Nival Gerards, hat am Abend des 15. Dezem⸗ 
ber eine riefige Löwin erjhoffen und kann ſich jet 
rühmen, einem Viertelhundert ſolcher Raubthier das 


Lebenslicht ausgeblafen zu haben, Bei der legten That 


der Wiſſenſchaften zu Baris ift ein Preis won 100,000 | 


Franten nad einer Tejtamentäbeftimmung des verjtors 
benen M. Dreant für Denjenigen ausgefegt, der die 


hatte er einen ſchweren Stand. Das Thier hatte den 
ftarfen Strick, mit dem der Yeihnahm eined Maul: 


thleres ala Köder an einen Baum gebunden war, zer— 


„Sholera zu heilen verjteht oder. die Urſachen dieſer 
‚ me’ihe Erplofionsfugel erreichte, die im Bauche der 


afintifchen Krankheit anzugeben weiß, oder endlich, der 
ein Präfervativmittel gegen dieſelbe erfindet, welches jo 
ficher wirft, wie beifpielmeife die Impfung gegen die 
Boden.” 
leicht vor Jahren nod nit wird zurerfannt werden 
können, jo werden inzwilhen nad dem Willen des 
Teſtators alljährlich) die Zinfen des Kapitales, bejtehend 
in 4000 Franken an Denjenigen gegeben ‚werden, „der 
die Wifjenichaft in Bezug auf die Cholera in irgend 
einer Weije fördert, oder ein Mittel fennen lernt, um 
Flechten radifal zu heilen.“ 


Der Veſuv kann nad feiner legten Eruption noch 
nicht wieder zur Ruhe kommen. Die von ihm aus: 
geworfenen Aſchen- und Dampfwolten find nicht jo 
läftig, als die am Fuße des Berges, in Torre del 
Greco, ausſtrömenden kohlenſauren Gaſe. Sie ver: 
peſten die Luft bis nach Reſina Hin und zwangen bie 


dortigen Bewohner, die Arbeiten auf den nad Torre | 


zu gelegenen Feldern volljtändig einzujtellen. Es iſt 


ſehr gefährlich, fih dem betäubenden Dunftkreife, der | 


Da vorausſichtlich dieſer große Preis viel: 


riffen , und. ftand auf dem Punkte, mit feiner Beute 
das ſchützende Didicht zu erreichen, als es die Devis- 


Löwin plaßte und dur Zerreißung der Blutgefähe den 
Tod berbeiführte. u 

[Wieder ein Opfer hat die Krinoline 
gefordert] Mme. G. aus Lyon, welche in Paris 


| hyi einer Freundin zu Befud war, gerieth am 23. Jan, 





' terten an den verhängnigvollen Reifen. 


Abends im Gefellfhaftszimmer des Rentiers X. in der 
Bellevuejtraße, ald fie am Kamin vorüberging und 
dur den Yuftzug, melde ihre weite Robe verurjachte, 
das Feuer lebhafter anfachte, durch einen abjpringenden 
Funken in Brand und jtand im Nu in vollen Flam⸗ 
men. Alle Bemühungen, das Feuer zu erſticken, ſchei— 
In der Nacht 
war Mme. ©. todt. 





Sounod , der Komponiſt des „Fauſt“, bringt eine 
neue Oper auf die Bühne, „die Königin von Saba“, 
Sie wird in der großen Vper zu Paris einftudirt, 
und nicht wenige Zeitungsforrefpondenten rühmen fie 
bereitö als ein gewaltiges Meifterwerk. 


Redatieur: Guſtav Mefiert. — Drud und Berlag ber U Wailaudi'ſchen Druderei, 


Erheiterungen. 





Bee Beilatt zur MM Gaffenburger Bet 





zu — Senat 


-(Borsfegung) : 


„Wir haben uns recht nach Ihnen heſehnt -Meber 
ere General,“ redete meine Schwägerin mid an, 
Sie find fo iange nicht bei ums ‘genvefen! Was vers 

anlafte Sie, Ihre nächften Verwandten, die Sie‘ ſo 
Lip: fieben, jo Faufam zu vernachläſſigen ge 

Sie [hob mir den meichen gehn effel, 
ich am Tiebften faß, neben fich Hin, 2 Hann die lei» 
nen herbei, damtit fie den guten Ork begrüßten/ und 


war fo lieb und gut, daß ich wiedet einmal recht em⸗ 


pfand, es ſey doch nirgends ſchöner, als au sein de 
sa famille. 

„Sie werden mid, noch dazu bringen, meinen 
Junggefelentänd, Zu, beteueir, liebe Frat von Werdens- 
lebene ſahte ich herhaft. „Wie — Sie 18 grau⸗ 
ſam ſeyn, jetzt, wo es zu ſpat iſt, mir ſolche Gedanken 
einzuflößen !* * 

„Es iſt nie zu fpät zum Guten,“ erwiderte fie. 
Ueberdem find Sie ja ein Mann in feinen beiten R 
ren. Vom ganzen, Herz, wunſchte ich Ihnen 
Pflegerin und Gefährtin füt Iht Alter 

„Die finde ich mim dod nicht mehr. Aeber fügen 
Sie, daß Sie mid) inter Ihre Ylligel nehmen wollen. 
3% ziehe zu Shnen, wenn dad Alter Ernſt macht.“ 

Thun ſie das. Ich nehme Sie mit Freuden auf." 

„Wen? Den General ?° vief der Schwager, wel: 
her "eben eingetreten, war. „Das wird mir zit gefaͤhr⸗ 
lich. Meine Frau iſt zu viel für Dich eingertommen, 
ieber Schöned, als J ih das zugeben könnte. Schei⸗ 
dungen find hier in Preußen fo leicht; ich möchte 
eiiieg ‚Tages m meint Frau kommen‘, „ohne zu wij⸗ 
fen wie,“ 

Wir. Saiten. ah ur 

„Es wird damit anders‘ werden,“ — ig dann 
ein; „wenn das neue Epefgjeidungsgefet durchheht, fo 
iſt es damit vorbei. Man kann dann weder von einer 
Frau Ioßfommen, noch eine zweite an deren Stelle er: 
halten, Wir Männer müffen vorſichtig werden, wenn 
es fo weit kommt.“ 

Ich dachte, Sie wären das hinreichend geroefen, 
lieber General, ſagte Frau von Werdensleben ſcherzend. 


in weldyent | 


Samtay, 9 — * 





| Kleider und ſagte zu ih, als 
urgerlich ats’ ſcherzhaft 


anſpielen, 





„Die Leidenſchaft wird aber wohl nach wie vor wit 
den Herren der Erde davon “laufen, 

„Worüber das ſchöne Geſchlecht ſich nid ; zu Sei 
flagen. hät, ſo large wir wir ihre Mitlaufer heißen, 4 ſagte 
mein Schwager. 

Uuter ſolchem Geplauder verging nun“der Abend, 
und ich kehrte ſehr heiter in meine Wohnung zurück. 
Natalie war ſtill umd einfilbig geweſen, das Hätte ich 
bemerkt, ohne ſonderlich darauf zu achte: Sie ſprach 

ets mut wenig im elterlichen Haufe Hind folgte felten 
Ba! Gange des Geſpraͤches, wenn ſie es nicht ſelbſt 
führte. Es war daher an ihrem Betragen nichts weiter 
auffaleid.. Um. fo mehr überrajchte“ es mich, als ſie 
am. folgenden Morgen bei mir erichien , noch - bevor ih 
aufgeftanden , und feierlich um eine AUnterredung unter 
bier Augen nachſuchen ließ. fuhr ſchnell in meine 
eintrat, "vielleicht mehr 
Eich mich eben nicht ent? 
finne , fie ‚um diefe "Stunde mit mehr’ als’ zwei Augen 
emp Nenge Fr haden, fie müfe dern auf meine Brille 
die allerdings aus ihren und meinen ſechs 
mache. Sie aber füb mich Hierauf nur mit ernſter 
Rejignation an und ſprach: 

„Mein Fieber Onkel!“Ich Habe’ die Yanye: Nacht 
wit einem Entfehluffe gefiinpit, deffen Reſuliate ich Dit 
jest. vorfegen will. Ich ſehe es ein — ich habe es 
geitern Abend beim Thee Mar einfehen gelernt — daß 
ih dieß Leben nicht länget fortführen Mn.‘ Ich * 
es eiden vder andern. „pipe Dit ieht, was Du fiül 


mich wünſcheſt.“ 
YA jprdd mit fo’ viel Plihos daß ich mich kaum 
bes Lachens erwehren koͤnnte. Ich wandte mich ab 
und dann gefaßt: " 
Ich bin noch fehfäfrig, und 


„Sehe Dip, Kind! 


: Deine Worte tanzen mir wie Jrrlichter im Kopfe herum. 


— — — — — 


Was meinſt Dir mit enden und ändern, und dem 


‚Refultat Deines Entſchluſſes 78 


„Du willſt mich; nicht verſtehen,“ ſagte ſie und sig 
* Unmith ihre Rppen zufammen. „Du bift gleich— 
x fltig gegen das, was mid; befrübt. Derinoch liebe ich 
id) zu ſehr, umt mein Schickſal in die Hand gu neh— 
tiiem, vhne Deine Approbation. Ib mi mir das 
Leben nehmen oder auf die Düne geben. Welchem 
von Beiden gibſt Du den Borgüg.* ° 
„Reihen |? fagte ich ‚möglichft gelaſſen und fab jle 


> r 
j 


*7 


prüfend dabei an, ob fi® mic wägeend, 


bischen Berftand verloren. „SKeinem 
dann nochmals fehr ernft; „weil ih Did e 


verlieren mödte,: Deum ich ‚liebe, Di, wie 
eigenes Pr * 
weiß. 


ch dachte es wohl. Mein Glüd liegt auch Dir nich 


am Herzen. Einem Vorurtheile wiüſt auch Du mid \ 


opfern. - So laß mid denn wenigſtens jterben, um im 


Grabe Ruhe zu finden. :So mißgonne mir wenigſtens 


das Glück ewiger Ruhe nicht.“ 
mir gegenüber. Sage mir lieber, wie Du zu diefem 
Paroxismus fommjt.“ 
„Wenn der Schne X 
ten die Flüſſe über. Was lange in mir. geſchlummert, 
allein, -vereinfamt. Ihr waret glüdlih mit einander, | 
als gehöre, ich, nicht zu. Euch, Eure Scherze, verfigu 
ich nicht, Eure Interefjen theilte ih nicht, Was ol 
ich noch unter Euch ?, Eud in, Eurem Glüce fiören 
und ſelbſt elend ſeyn? — Nein! Mein Daſeyn hin: 
ſchleppen wie einen Fluch, eine Abhängigkeit diilden, 
bie mich erdrugt, ohne inir auch nur einen Erſatz zu 
Sieign 2. Ich will frei. fepm; id) will ed. Ic verlaffe 
Euch und — Ihr lernt mich vergeſſen. Vermiffen wird . 
mich, ohnehin Niemand. — Lebe⸗ wehl | 
‚Sie fprang, auf und. wollte, aus deu Zimmer, jtürs 
zen. Ich hielt fie mit Mühe noch zurück. ug | 
„Halt!“ rief ich, „Du, bit das Kind meiner 


Schweſter, Du gehört mir. So laffe ih Did) nicht zie⸗ 


und höre mid an. — Sieh’, Natalie," 
juhr ich. ‚ruhiger ‚fort, „Deine felige Mutter hat viel 
an Dir verſchuldei. Du wareſt ir einziges Kind, fie 
verzog Dich und ‚machte Dich zum Mittelpuntte ihres 


tragen, wenn Du nicht Die Beute 
fer Schwäde wirft Du Di nie 


hen. Gene Die 
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offen. Biſt Du auch damit nicht aufrieden, io. f 
wohin ‚Du, gehen. wilft, und ich will Dir 7 itteln 
zu Gebote ‚ftellen, was meine Kaffe erlaubt. ‚Aber 


frieden ?* . 
Sie war 


der acht iR 7m göftehen, 
wiederholte ih re ; 
Yan; und zroeitend,; well ich Dil Tara Ar) 
lieber todt, ald zur Schande Deiner Familie lebend 
SF dachte es,“ verfeßte fie und feufgte sieh fauf, f 


ſich Lit auf deu Bergen, tre— 


| 
| 
mir, | 
| 





” . a 


deß ihähtoß war, mic, ale 
fortwährenden a el A Fan 


, mir überdrüfjig —* werden; weder meinen 
meinen Charakter jagt das zu. Wie 
wenn Pie u ——ſ ſich 


fänden. 

Wir waren übereingefommen, daß unfere Ver: 
ahredung mınt ſtillſchweigend gedacht werdet HR wir 
jetosien demnad nicht wieder über die Sage. Doc 

jachtete ih fie im Stillen, und forfcte “auch ein 
wenig nad), wo fie ihre Abende zubringe, denn ihre 
Gemũthsverfaſſung ſchien mir der Art, um fie zu des: 


en | peraten Entfehlü *F 
„Das find Paralen, Nat „ Eräfe Di Miete beraten Entföläfien zu führen. Sie war ſehr auf- 
| 


gerent und unruhig, und ging jehr viel aus. Eines 
ges begegnete id; ihr mit einer Schaufpielerin , wo: 
ge ih ganz, außer Faſſung fam. So weit durfte 

doch nicht kommen, und ohne zu zögern, ging ich 


| 00 : a fl . ir t 
Nm heſteen Abend zur Reife. Ich aß. unter ‚Gud, | ſogleich auf. ein, Heirathähureau und Tief außerdem 


noch in * te „Tante Voß“ ein Geſuch der Art 
rüden. Trohdem wat meine Hoffnung ſehr gering, 
und ermüdet und niedergefchlagen kehrte id; nad Haufe 
zurück und legte 325 um zu ruhen, mit dem 
Beſehle ‚an meinen Diener, Stiemanb vorlaſſen. 


Gortledunug folgt). 


Dr, Franz Joſeph Fröhlich 
und deſſen Berdi Ka el Ar * und Kehrer. 


re up tige u 


(Bortiegung.) 

Von Fröhlichs zahlreichen zediegenen Kompoſitionen 
find Sonaten für das Klavier, ein- und mehrſtimmige 
Geſange, wozu die Texte von’ den Würzburger Dichtern 
Dr, Heinrich Ultſch, Georg Nepf, Ballhaſar Rieger, 
Johann Adam von Seuffert, Dr, Ignaz Denzinger 
und Dr, Georg Joſeph Keller geliefert ‚wurden, Trauer⸗ 


| märfde,. Symphonieen und Gantäten‘ u. j. iv. bei 
Chriſtian Bauer in Würzburg, Schott in Mainz, Sim: 


cos. in Bonn, Breitfopf und Härlel in Leipzig erfhienen. 

Us Manuffripte befinden fi in. feinem. Nachlaffe 
eine allgemeine Neithetit, Dann eine Geſchichte Der Mufit; 
ferner eine große Anzahl mamugfacher Tonfchöpfungen, 
wantentlich größere Rompofilichen, z. B. Symphonleen, 
Gantaten, eine Oper: „Scipie in Afrika” (diefe wär 


im September 1818 zum Benefize für die. beliebte 
! Sängerin , rau Bamberger ‚ geborne Hißelberger , zur 


Aufführung vorbereitet, Fröhlich zog aber aus Gründen, 
welche Bier wicht, näher erörtert. werden können, feine per 
kurz ‚vor. der Aufführung zurüd, worauf die Dper: 


Tanered von, Roſſini dafür „gegeben wurde, und Fröh— 


lich nie mehr Etwas für das Theater, komponirte), 
zwei Te .Deum, drei, Veni ‚sancte spirilus, ein Offer 
torium mit Doppelder, zwei Salve regina, eine Lita⸗ 


ı nei, ein deutſches Requiem, eine deuiſche Vokalmieſſe 


—— ge 


und ein lateiniſches Votalrequiem, ‚Chöre mit: Terten 
von König Euig, Bottstieder — Täter von Dr. 


Keller. 

—— Eder mufttalifigen: Wut ng man 
— da fe ner ſachtuudigen Hand eines Schũ⸗ 
lets des Berlebten org Intl naeh m vn 
Kömpoftiohen, wenigſtens theilweiſe 
öffentlichen. Wir müfjen noch einmalsiauf: bad 


Frohlich gegründete umd durch lange Jahre geleitet 
mufitalifche — euer Hätte der Ber: 
lebte miehis Wei tered peihän ſo - wilide: ee —— ſich 
—* mager erworben haben. >. Beine zahl⸗ 
reichen er, ana Mint el AD 

er uennt ſie alle Diefe Rachen 5 15 

rn 255 een hier zufannnendamen, ı arm] 


re Anja hliſt Legion Haben feinen Ruhm weithin in allen 
Ländern, Tim nfeis des Ozeans /in Amerita und Auſtra⸗ 
bien, itek, Unter benv' Vehrerperſonal in Unter 
franten und dem Klerus der Würzburger Diözefe find wohl 
fehr ‚wenige ;" welche. nicht zu ſeinen Schulern zaͤhlen, 
theils im muſitaliſchen Juſtitute theils in dem Bor- 
Tefungen über Lieſthelit and Pädagogik. Von den aus⸗ 
gezeichneten Mufttern, welche als Schüler demmuſika⸗ 
lichen Inſtitute angehörten und ihm ihre: Ausbildung 


verdanken, wollen wir eine Anzahl anführen, müfjen 
aber im Voraus bemerken, daß diefelbe wegen Mangel: 
Haftigkeit des Materials auf DVolljtändigkeit feinen Anz | 


pri machen kant‘ Mar Mleanmes Violiniſt und | 
Lehrer am Inſtitute Bauſewein, Baffit:i in Munchen; 
Franz Bed; Biolinift , ' Ronzertmeifter in Magdeburg ; 
ag "Eduard Beder, der berühmte‘. Kompofitenr 

AKirchleins“; Ftiedrich Behr, Theäterkipellmeifter; 
ker Bentert, Gau: Georg Benz, —— 
and Mufiteirer; & Der, Fl Flöriftz Manı Brand, 


Gefanglehrer am Inftitut , fpäter“ in Aldyaffendurg ; | 
‚Fried 


rich Brand, Domchordirektor/ Celliſt und Guitarriſt; 
Johann Georg Bratſch, Vorſtand des muſilaliſchen Ju⸗ 
ſtitutes, Violiniſt und berühmter Kompoſiteur; VBürchl, 
Biolinift, Hofmufifus in Weimar ; Dies, Mufikdirektor 
in Bamberg, Biolinift ; Karl Wilpelm Eulenhaupt, 
Celliſt und Kompoſtteut, Lehrer am‘ regen und 
"Säulfehrer;' ne Violiniſt Joſeph Fiſcher, Violi 
niſt, Dirigent und Lehrer am Muſilinſtitute; — 
Becher, Violiniſt, Hof⸗ und Kammermuſilus in Wies⸗ 
Bader; Habermann in Mändens Johann Vatentin 
Harn, Konzertineifter , Violiniſt und: Pianiſt, Fracht: 
barer KRompofiteur und Arrangeur; Johann Georg 
Hammer, Domorganift und Chorallehrer zu Speyer, | 
— "one e aofy Veen Rn Hausknecht, 
olini loliſt; Jo enfelder, Violiniſt in 
Wien; Andreas ng — 
Melchior ‚Hohn, Dombikar und Chorallehrer am Kleri⸗ 
ral⸗Seminar; Andreas Hußla ruſſiſcher Kapellmeiſter, 
—— und Kompoſnenr ; rang Joſeph Tiger, Lehrer | 


m Mufitinftitute; 
Softapelhneifter. Domorganift und Kompofiteir ; Keller⸗ 


as Hoctheiger, Lehrer am Mefkinftitute; 


| mann, Violinift im Bambergz Auguſt Kempel, Biolinift ; 
Franz Joſeph Kimmler, Violinift , Lehrer am Muſik⸗ 
inftitut; Alois Koob, Lehrer am Mufilinftitut; Andreas 
Kolb, Aufitmeifter beim 6: Infanterie: Repimeute König 
| Wilfelm von Prengen; Michael: Kölbel, Violiniſt, 
| Rechtspraktitant; Johann. Lauterbach, Violinift, Hof 
mnſitdireltor in "Dresden; Leilam, Biolinift in Karla⸗ 
| ehe; Joſeph Lutz Orgenif; Generalbaßlehrer und 

Rompofiteur; Dr. Valob Mud; Theater-Rapellmeifter 
und Kompoſiteurz Sehan —— Bioliniſt, 





‚ Rudolph" Anton Rauſch “Lehrer: am. Muftfinftitnte; 
' Reinhard, Violinift in Stitttgart; Kaſpar Nöder, Vio⸗ 
liniſt und dFlötiſt, Lehrer am Mufikinftitute ; Paulus 
Roih, Fagottiſt, Lehrer am Muſikinſtitute; I. A. Sar⸗ 
tori Biolmiſt; Joſeph Schad⸗ Pianift in Paris; Stahl, 
Mitglied der "Hoftapelle in München; Julius Stern, 
Biofimift; Kart Streik, Generaluriſikmeiſter in Mün- 
heit‘, fruchtbarer Kompefiteur; Balentin Urich, Teneriſt 
und Lehrer am Muſitinſtitute Wallfahrter, Celliſt ; bie 
Brüder Wehmer Flouften; Adam Joſeph Weigand, 
Pianift‘, Gymnaſialprofeſſor; 

Johann Baptift ed Bio 


+2 


Ratbinfa Dh — Bonn, —— * 

Schwerin fie Hoffängerin Büchold; KRolbz: Anna 
Key, Opermfängerin; —* lot; Bianiftin, Leh⸗ 
rerin am’ Muſitinſtilute; Pohl; —* Bitthauſer, 
Lehrerin am "Wurjitinftitute; Anna Römer, Planifitn ; 
Grethchen Schutt, werehelichte Eicherich ; Johanna Wein: 
zietl, werehelichte Goßmann;*Sophie Rh, verehelichte 
Haas, ſpaͤter Hoffmann. 

Was Frohlich durch das mufitatifche Inſutut für 
die Pflege der Mufit gewirkt, das kann man überall 
erfenten ; es may wohl im Unterſranken keine. Pfatr- 
dorftitche geben, jey ſie noch jo ärmlich umd ſchlecht 
dotirt, Am welcher nicht/ ſey es durch gutes »Drgelipiel, 

| ſey es dur mufifalifche Produftionem; :: das fromme 
‚ Herz zur Andacht begeiftert wird. Auch der hehe Stand- 
punkt, den unfere Militärmufifen einnehmen, rührt vom 

Einfluffe des mufitalifgen Zuftitutes her. Wo, fragen 
wir, ift noch eine Stadt, wo wöchentlich dem !kunjt- 

i finnigen Publikum / jolche aushe zeicunele muſilaliſche Ge⸗ 
nũuſſe umſonſt geboten werden, wie dieß in Wurzburg 
im Muſikſaal dDurdy das ſtark und mit red Kräfs 
hi ‚u —— I des Juſtituts gefchieht ? 
Gortſerung feige) 


— en ne 


— 11 — 


n NMaunuumuigfaltigleiten. 
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2. Kine halbe - Stunde von Bonn‘ Liegt auf einer 
Anböge- die Rofenburg, ein paradiefiicher Sommeraufents 
Halt, dem nichts fehlt, außer: Waffen: Vielfach an⸗ 
geſtellte Verfuche zur‘ Auffindung von Quellen, waren 
bisher vergeblich geweſen. Und je wollte man deun 
ah den Raih des quellentundigen Abbe Richard 
hören. " Eine Einladung ſeines jetzigen Beſitzers, Hrn. 


&; Schlieper von Giberfeld:, Folge leiſtend, traf Herx 


Richard am 28. Sept: v. J. auf der Roſenburg ein 
and zeigte, nachdem er die waldige Höhe des. Berges 
beſtiegen, öben „mıf dem Plateau. eine: Stelle an, me 
in einer Tiefe von 30 Fuß eine Quelle fließe, reichlich 
genug, um Menſchen und Bieh eines Banernhofes mit 


gutem Trinkwaſſer zu, verjehen. Die genau marfivie 
Stelle bot ſelbſt dem Auge des fundigen Gärtner gar | 
nichts Auffälliges dar, ſo daß ‚alle fiber ‚die Beſtimmt-⸗ 


heit erſtaunten womit den Gern: Abbe ſeine Angabe 


‚begleitete. , Kürzlich nun fangen Die Arbeiter zu graben 


an und gelangen endlich bis ‚zur vorberbeitummten Tiefe 
von 80 Fuß Da mit Einemmale ſehen fie den Bo⸗ 


den ſich feuchten; das Waffer quillt einer beſtimmten 


Nichtung her, und, wächſt bald jo mächtig an, daß ſie 
Ach beeilen müſſen, nach oben wieder anfs Trockene 
zi gelangen. Jetztſtürmt· das ‚ganze, Dorj. deu Verg 
hlnquf, das: Wunder, anzuſchauen. Das trübe Waſſer 
wird ausgeſchöpit, die Grube gereinigt und eine ‚tar: 
fließende Quelle iſt aufgefimden. Da; möchte nun Jeder, 
der eine Parzelle auf jenem’ Plateau fein eigen nennt, 
auch einen Brummen graben: und ſo den. Werth ‚feines 
Grundſtückes um das 3Afache zu erhöhen... ‚Aber 


det Wafjerfeher iſt weit weg und Niemand. vermag | 


den Punkt zu bezeichnen, wo du graben mußt, um des 
: Erfolges ficher zuifeyn. Geht das nun mit: rechten Dingen 
zu? Allerdings Abbe Ridyard tft. weder Moſes, der mit 


ſeinem Stabe Wafler ans dem Felſen fließen ließ, noch 


Jemand, der bei der Nähe werborgener Quellen in 
tonvulſiviſche Verzuckungen gerät, und am alferwenig: 
‚ften ' ein. ungebildeter Gmpieifer; Er betreibt; feine 
Forſchungen nach ſtrengwiſſenſchaftlichen Grandlägen 
Geognoſie und. Hydrodynomit, deren Schläffel er: jedoch 
vor der Hand aus gewiſſen Gründen geheim halten zu 
“ müffen glaubt... >, MM 


— — 
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Nach dem Annnaire encpelop&dique” beträgt die | 
Zahl der Selbftmorde in Frankreich durdichmiktlic | 


10. bis 11 täglich, d. 1.3399 per Jahr. , Darunter 
befinden ſich nur 842 Frauen. gegen 3057. Männer; 
416 Kinder im Alter von I1 bis Ad, Jahren: und. 49 
Neunzigjähriges). An ergiebigjten iſt die Periode zwi⸗ 
ſchen 40 und 60 Jahren und am unbeilvolliten find 


| 


— 


die Monate April, Mai, Juni und Juli. Nach den 
verſchiedenen Todesarten klaſſifizirt haben ſich entleibt ; 
durch Erhängen und Ertränken 2833; durch Erſtidung 
vermittelſt Kohlendanpfs 274; durch Erſchießen mit 
einem Gewehr 2080, mit einer Piſtole 189 burch 
ſchneidende Inſtrumente 153 ; Durch Herabſtürzen 110 
und durch Gift 93, Bei 44 founte die Todesart nicht 
ermittelt werden. . —J 


— — 


Der Daiennik polski theilt folgende Aneldote mit: 
Die polnlſche Emigration ſchickte am Napoleon eine 
Deputation, um ihn zum neuen Jahre zu beglückwün—⸗ 
iden, verband: aber damit den Zweck, Napoleon über 
feine jebige Geſummung bezüglich der Polenfrage aus: 
zuforichen. An der. Spitze ber. Deputation ;.itaud der 
junge Fürſt Czartorybli, welcher: den. Raifer in feiner 
Aurede durch eine: diplomatiſch weritedte. Redewendung 
interpellirte. . Napoleon: verftand ihn, doch ſtatt aller 
Antwort fragte er plaͤtzlich, wie aus andern, Gedanten 
erwachend: „Prinz, wie ſpät haben Sie #..Gzartorpäfi 
309. feine: Uhr und erwiderte: „Zwei Uhr, -Sire I" 
#Bei mir ijt es exit zwölf“, bemerkte der Kaiſer bes 
deutfam ‚und verabishiedete die Deputation. 
Ein Seitenſtück zu der. bekannten „Weibertreue 
von Weins berq“ bildet folgender Vorfall: Eine 
Bauersfrau aus Rothweſter bei Kaſſel ſuhr vor wenigen 
Tagen durch die. Straße. von Kaſſel ihren Mann auf 
einem Schiebtarren der Heimaih zu. Sie hatte ihn aus 
dem: Kaffeler Krankenhaus abgeholt, weil er gewünjdht, 
bei den. Seinigen zu ſeyn; denn ſeine Heilung in ber 
Anſtalt Hatte wenig Ausſicht. Wie die, hiefige Bevöltes 
rung: einen edlen Zug. jtet3 würdigt, beiveifen die reiche 


‚tigen Gaben, welche dem treuen Weibe zuflofien. 


Hiefige Blätter eröffneten eine Subſtription für „das 
Rothweſter Wird.“ 


⸗ 


Der diehjahrige Faſch ing gehörte zu den langſten 


des Jahrhunderts und dauert 58 Tage. Bis zum 


Jahre 1900 wird. derfelbe nur viermal an Yänge über: 


troffen.  umd zwar im. dem Jahren. 1867, 187% und 


1889; um.. je einen. Tag, im Jahre 1886 um fünf 


Tage. In allen übrigen Jahren: it der Faſching külrs 
zer ala heuer. 2 


[AUnf was nigt Alles jpefulirt wirb.] 
An. Berlin hat ſich eine Berficherungs-Anftalt gegen 
Rattenjchaden ;gebilbet, die gleich dem berühmten Rattens 
fänger von Hameln. die Plage, aus den Häuſern ſchaffen 
‚oder wenigftend den. Schaden vergüten will. 


Revatten: Ouftav Meffert. — Drud und: Belag der A. Wailandiihen Druderei, 


„ Brheiterungen. 





Seleteifif 0 Beiblatt zur, Aſchafſenburget Zeitung. 
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Das Heiratpegefud. 





(Bortfegung), 


Dis follte aus dem Madchen werden ? &o oft 
ich die Augen — ſtand ſie mir vor der Seele und 
brachte mich durch irgend ein böſes Traumbild in die 
Wirklichkeit zurüd. Es ift wahr, Kinder find im’ "Alter 


ein Troft und erhalten und friſch durch unſer Mitgehen | 


ihrer Lebenswege; aber — eine Tochter wie diefe hielt 
das Gegengewiät , und ich ſegnete mein Geſchich dag 
es Ar ehelos Bleiben ben fieß. Wäre meine felige Schwe⸗ 
fter nur. gleichfalls vorfichtiger geivefen! Doch die from: 
men Korea . fehr wenig, wenn die Dinge eins 


mal find. 

— war ich eingefchlafen, als die Taute Stimme 
meines Dienerd mich wieder erweckte. Aergerlich, was 
diefem nur einfallen konnte, gerade ſetzt fi dem’ Flur 
einen Wortwechſel zu beginnen, zog ich heftig an der 
Schelle und Hatte einen derben Verweis für ihn in Bes 
reitfchaft. Indeſſen, bevor ich noch ein paar Flüche 

ausgeſtoßen, ftotterte er fo etwas von der Ungebuld 
des I Den Amtshauptmannd, das mid, ſtutzig machte, 
und in die Höhe fahrend, ri ich ihm, ohne weiter ein 


den Namen bes Mannes, dem zu begegnen der größte 
Wunſch meines Herzens war. 

„Mir äußerſt Willkommen,“ rief ich und eifte-in 
mein Schlafgemach, meine Toilette etwas zu ordnen, 
und meine Orden anzuſtecken. Machte er ſich gleich 
wenig aus meinem Namen, fo mußten ſolche Ehren: 
zeichen doch das Gepräge anftändiger Familienverhält⸗ 
nöffe tragen. Nach einem legten Blick in den Spiegel 
trat ich darauf mit ruhiger Würde in mein Wohns 
zimmer, wo ich den Erfehnten vorfand. Wir begrüßten 
und, und ihm die Hand reichend, weil ih, als der 
*5 auch der Entgegentommendite feyn mußte, 
agte 

„Sie Haben mid, durd; Ihren Beſuch auf das Ans 
genehmfi überrafät. Gehen Sie mir herzlich will: 

en und nehmen Sie Play.“ 

Wir fehten und und ich warf nun einen prüfenden 
Blick auf meinen Gaſt. Er war ein ſtattlicher Mann, 
mit ernften, ſcharf marlirten Zügen und einem ftrene 


geh Ausdrud um * Mund. Seine Stirne mar. mm 
—6 von Haar beſchattet; ſein dunkles Auge lag 
tief und glühte von einem unheimlicen Teuer. Auch 
er fhien mich im Stillen einer Mufterung zu unters 
werfen. Da ich ihn das erſte Wort gegönnt hate, 
ſo war es an ihm, jet zu reden, und ich ſchwieg, feine 
Entgeguung erwartend. Eine Baufe entſtand, die fat 

nlich zu werden begann, als er, mie aus tieren Ge⸗ 
auffaßrend, begann : 

„Hert General, ih bin gelommen, mündlid) Ihren 


Brief zu beantworten und Ihre Nichte kennen zu ler⸗ 


nen. Da Sie mir ſagen, daß’ unfere Unterhandlung 
ihr fremd iſt, fo muß ich Sie: bitten, mic ihr vor» 


rue SG habe‘ nür- drei Tope Urlaub, mein Zeit 


Sie Ad alfo zufrieden‘ mit: den Veräftniffen 
meiner Nichte?" * fragte ich, eigentih mar um etwas 
zu jagen. 

„Sonft wäre ich nicht Hier, eriderte er x iii. 
a jgellte. „Joßann,* fägte td,’ „mein Empfeh- 


lung an Fräulein von Werdensleben, und id) ließe fie 


biften , den Thee bei mir zumachen, ed ſey Beſuch 
da. Sie möge aber fobald ala möglich & kommen.“ 
„Sie wohnt alfo wi bei mi?" fragte mein 


Sa überräfcht. ° 
Wort zu verlieren, die Karte aus der Hand und Ins |' 


„Rein. Sie lebt bei iftem Bater, deu Regierungs⸗ 
rath von Werdensleben. Dieſer hat ſich zum Zweiten⸗ 
male verheirathet, es find viele kleine Kinder da, die 


Tochter aus der eriten Che ſpieun daher neben ber 


jungen Stiefmutter eine traurige Rolle, und fühlt fi 
nicht glüdlih im Haufe: - Diek ift der Grund. meines 
Wunſches, fie verheiratet zu fehen 

„Und fie fand hier feine ——— dazu gu fragte 
der Fremde, mich forſchend anſehend. 

Ich wurde faſt verlegen vor dieſer Frage, die ein 
bedeutendes Mißtrauen verrieth. „Die jungen Män⸗ 
ner, welchen fie auf Bällen hegegnete, durften ed nicht 
wagen, ihr-in dem Sinne zu nahen, und andere Be: 
kanntſchaften zw machen hatte fie keine Gelegenheit, 
da fie mit ihrer Familie ſehr zurüchzezogen lebt.“ 

„Hm!“ fagte mein Gaſt und ſchwieg. Eine ver⸗ 
legene Pauſe trat ein, und ich dachte in meinem Sinne, 
daß ich Fein Zweitesmal den Freiwerber einer Richte 
—— möchte, fo demüthigend erſchien mir meine 

e. 


Mr. vr 

Sie wohnen feit lange in Lüneburg, oder find erft 
dahin verfegt worden ?* fragte ich endlih. * 

„Ich ſtehe auf dem Punkte, es gegen einen an—⸗ 
deren Wohnort zu vertaufhen, doch darüber, To wie 
über meine P 
flug geben, fobald der Augenblick dazu gekommen ift. 

Der Mann war förmlid; grob, wie es fdien. Ich 
trat ihm jo offen und aufrichtig entgegen, und er wollte 
mir auf. michts Rede ftehen. Ich wurde der Sache faſt 


— — 


Privawerhãltniſſe ¶ wotde ich Ihnen Auf⸗ | 


‚Br, 


a u ee 


RA 





Alp.” T, MBortfegung) . 

| Als Glanzpunkte des Inſtituts müfjen wir, au 

| der Aufführung zahlreicher Oratorien , die drei in — 
Jahich 1828, 1834 und 1840 in(ABegenivart der 


Zum Glüd rehrie mein Diener jebt mit der Bot⸗ bezeichnen , burd) welche eine — ——— der 
di — 


ſchaft zurück, daß Natalie gleich erſcheinen würde, und 
wirklich folgte dieſe ihm auch faſt auf dem Fuße nach. 
Sie war beſonders ſorgfältig gelleidet. Ihr dunkei⸗ 
grünes Baroͤklleid, das aus lautzer weiten Röcken zu 
beitehen ſchien, umwalte ihre hohe Geſtalt vortheilhaft, 
und ſtand gut: zu ihrem hellblonden Haare. Sie hatte 
etwas durchaus Bornehnes in ihrem Weſen und machte, 
wie es mir. fchien einen günſtigen Eindrud auf ben 
Fremden, der ſichtlich überraſcht wurde, als fle eint 

Ich ſtellte fie vor, nannte ihn einen früheren Bekann⸗ 
-ten und räumte ihr meinen Pla neben. ihm auf dem 
Sopha ein. Sie entſchuldigte ſich, erft nachſehen ‚zu 


müffen, wie es in meinem Haushalte ausſähe, damit | 


‚fe auch mit Ehren an. meinem Theetiſche vorfigen 
könne, und entfernte fi. Mein Gaſt fah ihr gedanken⸗ 
voll nach, fagte. aber. nichts Unfere beiderſeitige Unters 
Haltung beftaud darin, daß. wir die. Dede: des Zimmers 
mit den Augen maßen. 

Als wieine Nichte wieder eintret, folgte ihr ber 
Diener auf, dem Fuße mit dem Theegeſchirr, und bald 
darauf lud fie und ein, ihr gegenüber Play zu nehmen. 
‚Die Lampe kam, die Läden wurden geſchloſſen und es 
war höchſt gemüthlich. Das Mädchen konnte, wenn fie 
wollte, ſehr liebenswürdig ſeyn, und heute war fie eö 
ganz beſonders. Sie ſcherzte mit, fie lachte und brachte 
tauiend drollige Dinge vor, und ich freute mich, daß 
ihre Todesgedanken ihr auf ein paar, Stunden  vergan: 
‚gen waren. Es war elf Uhr, bevor wir. und trennten. 
- Mein Diener follte Ratalie nach Haufe begleiten; der 

Amtshauptmann bat um dieſe ‚Ehre, und: ich kann 
verſichern, Daß ich fie ihm germe gewährte. Beim Ab⸗ 
ſchiede lud ich Beide no zum, Mittagdeffen ein, bat 
meine Nichte jedoch fich früh einzufiuden, ‚weil ich noch 
einige Bejorgungen für fie habe, Die eigentlich Urſache 
: meiner Bitte war aber die, ihre Wirthlichteit in ein 
gutes Licht zu ftellen. —— 

Ich ‚Hatte eine ſehr unruhige Nacht. Wenn aus ber 
Sache nichts würde, was ‚denn? Geſpaunt auf den 
heutigen Tag, ıblieb id am Morgen zu Haufe, und 


jah unruhig ‚der. Stunde entgegen, wo dieß feltfame | ‚ge 


Baar erſcheinen ſollte. Natalie, kam weit: jpäter als 
ich erwartete, unud erſt eine balbe Stunde vor dem 
Eſſen trat ſie mit hochrothen Wangen bei mir ein. 
— Forthetzung folgt), 


Art, wie ſich die in ihren Hauptrichtungen 
aus dem hriſtlichen Kirchengeſange herausbildete, durch 
die einſchlãgigen muſilaliſchen Dokumente von der frühes 
ften Zeit bis auf die neueſte machgetwiefen wurde , im 
zweiten Theile eine kurze hiſtoriſch⸗dokumentariſche Er: 
Ärterung der Ausbildung der Harmonie vom 9. Jahre 

| Aunberte bis auf Die neueite Zeit gegeben wurde, * 

mit, dem berühmten Trichordium von. Vogler ſchließt, 

ı worin,ber Tondichter mit. drei Tönen allein durch die 

' zeigen Mittel der Harmonie das reichite Gemälde dar: 

|,ftellte, ein Tonwerf, das vor und nad) Vogler kein 

Komppfiteur zu erreichen im: Stande ‚war. 

Als Fröhlich von der Vorſtandſchaft des mufitali- 
ſchen Inſtitutes abgetreten ‚mar. und biejelbe verweſt 
wurde, Hatte ſich das obwohl ungegründete Gerücht 
verbreitet, das muſikaliſche Inſtitut werde aufgehoben 
und mit dem Münchener Mufikfonfervatorium vereinigt. 
ı Aögefepen. davon, daß das muſikaliſche Inſtitut auf 
| Iofale Stiftungen des vormaligen Großherzogs Ferdi⸗ 

uand bafirt ift, Kat das Münchener Konjervatorium, 
welches blos. talentvolle und geniale Schüler zu Bir: 
tuofen und Rompofiteuren ausbildet, eine viel beſchränk⸗ 
tere Tendenz. 

Daß man an allerhöchſter Stelle in der Ernennung 

eines neuen Vorjtandes des Injtitutes einen glüdlichen 

- Wurf gethan, das beweift der gegenwärtige hohe Stand- 
punkt deffelben, von dem ſich Jedermann in den wöchent: 
lichen Uebungsproduktionen und den am Schluffe jedes 

Semeſters veranftalteten Aufführungen von klaſſiſchen 
‚Dratorien (fo wie bei den Schulfeften des Gymnafiums 

| und der Lateinſchule) überzeugen kann. 

Ueberhaupt wüßten wir feine beffere Perſönlichkeit 

‚für dieſen ſchwierigen Poſten ald Johann Georg 

Bratſch, der als Schüler Fröhlichs und langjähriger 

Lehrer und Dirigent ganz im Geiſte feines Vorgängers 

mit Energie und Umſicht das Juftitut zu leiten ver⸗ 

ſteht, ſich ala ausgezeichneten Violiniften. und. Pianiften 
| ‚bewährt und..bereitö im klaſſiſchen Geiſte gehaltene Kom⸗ 
| pofitionen geliefert hat. Nur dur das Inſtitut kann 
gen die Frivolität der modernen Spektakel: und Zus 
lunftsmuſik & la Meperbeer-und Richard Wagner, wie 
| fie durch das Theater vorgeführt wird, ein fefter Damm 
‚entgegengejegt werden, ‚Möge Fröhlichs Nachfolger 
nie die jo: erfolgreich eingeſchlagene Bahn verloffen!— 

Fröhlich war auch thätiges Mitglied yon —* en 











Ehrenmitgliede ernannt worden. 


„haben 
2 auf De Dr irgendwo  erblidt, Sein 


— ld — 
‚weg. B. des hirorif ishen, |. war Froͤblich nie zu Singen; ed ecblte ihn ‚wor allen 
** aaa His Ton mutigen ürzs geraͤuſchvollen, . tabenber des Lebens. ‚Niemand 
irger reinen, ‚fonbern aud non zahlreichen weiß ſich zu arinnern „. if jemals. in-einem Wirths⸗ 
auswärtigen Muftl- und Gefangvereinen war er zum h Dee geliehen zu ; aud niemals Hat man ihn 
pi 


Fröhlich lebte * der Hofgãrtnerstochter Barbara 
‚Seller (geboren am. 8, Dezsmber 1779 gu, Aakabune) |; 
in ‚einer. zwar finderlofen, aber). beglüdenden Ehe. Sein 
„MBattin war eine gemüthvolle, theilnehmende Frau, melde | 
„Agım. mach ‚mehr ‚ala Adjihrigen Ehe am 26, Juli 4862 
„Durch den Tod von der Seite: 
en Tode „merkte man ‚an rd 

rpertraͤfte. 

‚Hatten, wieder, yereini 

Wie einft der ſterbende kinderloſe chehoniſche Feld⸗ 

herr Epaminondas en er —— | 

berühmte Töchter die achten 
und Mantinea; wie der unſterbliche Fürſtbiſchof Julius 
Echter von Mespelbrunn am 10. Mai 1594 furz vor 
feiner Abreiſe zum Meirpätoge nad; Regensburg den 
Dekanen der vier Fakultäten und den Vorſtehern bes h 


Domkapitel die Hochſchule ald feine einzige Tochter | 


und das von ihm errichtete ‚Spital: als feinen einzigen | 
Sohn zum Schuge empfahl: je kann man’ dem kinder ' 
loſen Fröhlich als. feine hinerlaſſenen Kinder das mufis ! 


kaliſche Inſtiint und das äſthetiſche Attribut in die | Z 
Gruft nahrühmen. Er konnte mit Hera im 1. H 


Bude, 30.1Dde: Tagen: 


* Rest monumentum. aere. perennius,. 
ique situ yramıdum a 
Quod u imber odax, non 
Possit diruere, aut innumerab 
Annorum series, et ſuga er, 
Non omnis moriar. — — — |; 


ilo impobtens 
erabilis 


Mein vollenbetes Bert bauernder 44 Metall, 


uhnragender fieht's als enbau. 
t te = —— noch un 
Noh unmzählih Falter Se Gut 


— ih dahin — 


Und diefe Kinder werden gar’ mancht kit Nach⸗ 
kommen berühmter Männer weit überleben! 
Fröhlich kann als ein Urtypus eines ächten Würz⸗ 
—— * net werden, dem auch die altfränkiſche 
fehlte. vr harte in feinem Aeußern 
auf = ehem Blick anyone Er war 
bon mittlerer Statur unterſetzt. Unter feiner 
hohen Stimme und den adden. Augenbrauen funtelten 
fhöne Sterne — feine ausdrudsvollen , feurigen 
gen. Das wenig@ntpfehlende feines Aeußeren bes 
sftand -befonders in ſeinem ſteifen Bange und An ber 
Be rag 
wenig an ang, ging immer 'fehr einfach 
_umd pruntlos gefleidef. Er war ein erbifterter Feind 
aller ee In Geſellſchaft und Kränzchen 


—-) 
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E war ein ‚warmer Anhänger unſeres Kö 
geriffen. wurde, ‚Seit und Vaterlaudes 

Hhlich, zin Monehunen. der 7 

‚Die — hat die beden. läge: bs 


} bil 


— 


eh — ferummandeln 


Fröhlich war ein Feind allerpolitifchen Diäkuffionen; 
nig@hanfes 
Lange Jahre hindurch wurde Feine 


o. 
* 


. Auch am Abende 
murden die zum erjten deuffchen —S zu Würz⸗ 
burg eingetroffenen fremden Sänger in u Dry ar 
mit einem, von Fröhlich komponirten Feſtchore bewill 
kommt, der fo rauſchenden Beifall fand, bag er twieber: 
holt werben mußte, Auch die Chöre bei der Enthül⸗ 
lungsfeier des —— am 2. Juni 1847 * 
Tröhlich komponirt. 

17 (in — * 


ut 


—— hat vor dem Geſchwornengerichts des 
Ain⸗Departemenis zu Bourg der Prozeß des Raub⸗ 
mörderd Dumollard begonnen, eines der ſchändlichſten 
Boſewichter, von denen man je gehört. Nachgewieſen 


find ihm; bereitä Bor i ndere 
| Lchfeitem, ‚ alle 8 an Di ** ur 


chen; ferner neun 
mißglüdte Mordverſuche; —* Anzahl der noch nicht 
entdeckten Raubmorde muß ei noch größer feyn. 
‚bes Jahres 1855. fand man zum Erſten⸗ 

iche eined feiner Opfer auf, eines Dienfts 
mãdchens; im nämlichen Jahre ‚erfolgten noch fünf 
Mordverjuce an Mädchen defielben ‚Standes , fjümmt: 
lid) in ** in der Nachbarchaft deſſelben 
xfes, in Weie und mit den nämliden 
re hu bach alt diefe Mädepen beſchrieben den 
Mörder ganz genau, mit ſehr bemerklichen Kennzeichen, 
und,dennoch blieb er Jahre lang unentdeckt. ‚Endlich 
kom der Tag der Vergeltung, Am 26. Mai 1861 


‚ward ein Dienſtmaͤdchen zw Lyon von einem Landmann 
‚nngerebet,; 


er fragte fie nach einer Verdinganftalt und 
ſagte ihr, er ſey Gärtner in einem Schloſſe bei Mont: 


‚Fuel ; ‚feine Herrſchaft ſchide ihn, um ein Madchen zu 
‚Dingen ; 


ber Lohn. ſey ſehr Hoch, wenn fie den Dienſt 
annehmen wolle, müfje fie, Auf ber Stelle ihre Saden 
aden und mit ihm geben. Das Mädchen, Marie 
Bisen, nahm an; ſchon * paar Stunden nachher 


ne 


war fie bereit; der Landmann Half! ihr ihren Koffer 
nad der Eiſenbahn tragen. Als fie zu Montluel ans 
kamen, war es Nachts er lud den Koffer auf feine 
Schultern und führte das Mädchen auf Fußpfaden 
weiter. Plöplich lud er den Koffer in einem Reps: 
felde ab; er ſchühte Müdigfeit vor; den Koffer wolle 
er morgen ins Schloß holen. Während fie weiter gin⸗ 
gen, warf ir der Landmann plöglic eine Schlinge 
über den Kopf; glücklicherweiſe traf er nicht genau, 
die Schlinge ftreifte fie nur; fie riß fi von dem Anz 
Hreifer gewaltfam les und entfam, wiewohl vermundet, 
bis in das Dörfchen Ballan. Die Bauern eilten her⸗ 
bei und ſuchten in dem Mepsfelde nad; der 
Koffer war ſchon verſchwunden. Es mar zweifel⸗ 
los, der Verbrecher mußte die Gegend genau 
kennen. Die Befchreibung feiner Perion, die das 
Mädchen Hab, lenkte den Verdacht auf Dumollard, 
der in dem nahen Dörfchen Dagneur mohnte. Man 
bielt Hausfuchung bei ihm; da fand man eine unglaub- 
liche Menge von Kleidungsftüden und Kiften, ſaͤmmt⸗ 
lich der Art, wie Dienftmädchen fie gebraudyen. Unter 


manden mit Blutfpuren behafteten Gegenitänden fand | 


man auch Strumpfbänder, die wenigſtens zehn ver- 


ſchiedenen Perſonen gehört haben mußten. Dabei was | 


ren auch Kleidungsftüde, die aus dem Koffer der Marie 
Pichon geftoplen waren, fo wie folge, die man als 
das Eigenthum früherhin ermordeter Mädchen öffentlich, 
ausgefchrieben hatte. Marie Pichon ertannte Dumol: 
lard mit größter Beftimmtheit für den Mann, der fie 
in yon angeredet hatte. Fünf andere Dienftmädden, 
die er ganz eben fo wie Marie Pichon angeiproden 
und mitgenommen hatte, die aber dem Mordverjud) 


entgangen waren, erfannten ihn gleichfalls. Zwei Leis | 


hen find bereit3 entdeckt; darunter die des jungen 
Dienftmädchens Eulalia Buffod, die er noch lebend ver: 
graben und fo erftict Hatte. Seltſam: dieje Leiche 
ward durch Schmeißfliegen entdedt; man konnte An: 
fangs das Grab nicht finden, bis der Gerichtsſchreiber 
ſah, daß Fliegen in auffallender Zahl einen Ort ums 
ſchwärmten; dort grub man die keihe aus. Die 
Schweſter der Buſſod war zugegen, fiel in Ohnmacht, 
und ftarb vor Entjegen. Dumvllards eigene ran be: 
zeugt, er babe ihr die Ermordung diefes Mädchens er: 
ed den Wald angegeben, wo er fie eingeſcharrt. 

ollard hat diefen einen Mord zuleit eingeftanden ; 
trogdem erflärte er ſich für ſchuldlos: er fey nur der 
gezwungene Mithelfer einer ganzen Bande geweſen; 
diefe Habe ihm durd Drohungen in ihrer Abhängigkeit 
gehalten; er habe ihr Mädchen zuführen müflen, und 
nad) der Ermordung habe fie ihm die Kleider geſchenkt; 
daB ſey fein ganzes Vergehen, übrigens wären gegen 
vierzig Mädchen von der Bande ermordet und in die 
Rhone geworfen worden. Wenn man diefe gräßliche 
Geſchichte lieft, meint man ein ſcheußliches Ammen- 


mährden zu vernefmen;, man möchte faſt zweifeln, 
ob der BB gutmüthig ausfe ende Bauer ei nieder- 
1 erücptiger erbrecher oder ein MWahnfinniger tft. 


Wahrend man in Deutfhland Sammlungen 
zu> einem Denkmal für den Komponiſten Marſchner 
veranjtaltet , befindet ſich deffen einzige Tochter, bie 
Gattin eines vor Friedrichsſtadt ſchwer verwundeten 
und ganz invalid gewordenen ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Offiziers, mit ſieben Kindern im bitlerſter Noth. Die 
letzten Hoffnungen dieſer Familie ſind durch das Be— 
fanntwerden des Standes des Marſchner'ſchen Nach— 
laſſes zerronnen. 


ee 





Was bie Natur erzeugt in ihrem Reiche, 
63 wird mein Raub. 

Die Särge If” ich, löfe felbit die Leiche 
Zum trüben Staub. 


Du raubjt mein letztes Zeichen, ich entſchwebe 
Im flücht'gen Schwung. 

Du bift mein Ziel, du bift’s, wonach ich ſtrebe, 
Beränderuug! 


Nimmit du mein erfted Zeichen auch, ich finge, 
Am bolden Ton, 

Der Heldentraft, der ich begeiftert Flinge, 
Den jchönften Lohn. 

Und gibft du mir mein letztes Zeichen mieber, 
Mein filbern Blut 

Stürzt fih, ein breiter Strom, zur Oftfee nieder, 
In tiefer Fluth. 





Anflöfung der Eharade in Nro 26: 
Lachiſchatten. 





Berichtigung. 

In Nro. % der „Erbeiterungen“ Seite 102, Spalte & 
Jeile 22 von unten iefe man ftatt „ben allverehrten" — „bem 
allverebrten”. Seite 108, Spalte 1, Zeile 19 von oben ſetze 
man nad „einigen Jahre” hinzu — „norher.“ 


— — — — 


Rebalteır: Guftaw Meffert. — Drud mb Berlag ber A. Wailand'ſchen Druderei. 


PR Erheiterungen. 





Beletriſ⸗ es Heiblatt jur A Gaflenburger Beitung. 
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au Serie. 





‚ (Gortjegung.) 


„Dein Glück bluht, lieber Onkel!“ ſagte fie auf: 
geregt. „Du wirft meiner los, das heißt, es ift jehr 
—— daß Du es wirft. Alfo, grafulire Dir.” 
Welch tolles Zeug Tchwageft Du ſchon wieder, 
Natalie 7“ frug ich kopfſchüttelud. „So rede doc 
vernünftig.“ 

„Run denn, fo will ih es Dir verdofmetfchen,, ob: 
gleich es durchaus nicht ge ift, denn Du verftehit 
mid) vollkommen. Geſtern beim Nachhauſegehen jagte 
mir der Amtshauptmann, daß ich einen. angenehmen 
Eindrud auf ihn gemacht, und daß er mir feine Hand 
antragen würde, wenn ich ihm ferner in eben dem 
Maße ‚gefalle. 
kommen und ſich mit mir allein zu unterhalten... Er | 
fam. Wir blieben drei Stunden beiſammen; dieß die 
Urfache meines jpäten Erſcheinens.“ 

„Und ?* 

"Warm Und 7* 

„Run, umd das Refultat diefer Unterhaltung ?* 
„Was fonft, ala daß er mich mit feiner Hand bes 
glücen will, im Falle ich ihm ferner gefalle.” 

„Und Du?* 

„IE habe feine Wahl, 


en. 
„So mißfällt er Dir?“ 

„Durdaus nicht. Ih könnte ihm fogar lieben, 
zum "Wahnfinn lieben, wenn er nicht diefe Anfprüde 
an mid machte, daß ich ihm follte gefallen mol: 
len. Wie demüthigend das Gefühl ift, um die Gunft 
eines? Mannes zu buhlen. Wie erniedrigend! Wie die 
Sklavin, die nad der Ehre geizt, daß der Sultan 
ihr fein "Tafchentud zuwerfe, jo, gerade fo fomme ich 
mir vor.” 

„Welcher Unfinn! Alles wieder Folge diefer un: 
feligen Erziehung. Nichts als Hohmuth und Eitelkeit. 

ch beneide den Maun wahrlich nidt. Er kauft die 
be im Sade.“ 

„Und was kaufe ich denn ? Ich nehme den Kater, 
der ir feine rauhe Pfote zeigt.“ 


Mir muß er ſchon ges 


und” er ganz allein. 


Er wünfche dieſen Morgen zu mir zu | und das iſt er. 





| diefe Angelegenheiten gejagt Hat, 





„Die mar er denn in feiner Unterhaltung?” fragte 
ich, neugierig, womit fle die brei Stunden hingebracht, 


da ich ihm fo wenig Rede abgewinnen konnte. „Wer 
ſprach denn, Du oder er?“ 

„Er natürlich,“ al fie Halb ſpöttiſch. „Er 
Er erzählte mir von feiner 
erften € 

„Erften Ehe?” rief ich mit -weit geöffneten Augen. 

„Nun ja! das wirft Du doch wiffen, daß Dein 
Grund ſchon eine Frau hatte ?“ 

„Ah, ja, ja! Ich entfinne mic), * jagte ih, mid 
fommelnd, „aber, er verlor. fie bald.“ 

„Du rebeft ja wie abweſend, lieber Onfel. Er vers 


| for fie ja gar nicht, demn fie lebt noch.“ 


„Dann könnte er Dir ja feine Hand nicht bieten 
wollen, Natalie ?* 

„Warum nicht, wenn er ordentlich geſchieden ift, 
Aber Du müpteft das Alles ja wiſ⸗ 
fen und beffer, als ich milfen, lieber Onkel, und fragit 
mich noch ?* 

Freilich weiß ich es, und weiß es beſſer als Du; 
ich wollte aber nur hören, was er Dir ſelbſt über 
Ob er der Wahrheit 
die Ehre gibt, und das ſcheint er mir doch zu thun.“ 

„Meine Schwiegermutter joll bei mir im Haufe 
| ohren und mein Stieffind ſoll ich felbit unterrichten.” 

„Hm, Hm! — Und ift es ein Knabe oder ein 
Mädchen ?* ; 

„Auch das fragit Du? In dem Punkte wäre es 
doch gewiß einerlei, ob er mich tauſchte oder nicht 
tauſchte.“ 
uch entſinne mich nur nicht gleich, welches von 
ſeinen Kindern ihm am Leben blieb.“ 

„Alle, denn er hatte nur dieß Eine, Seine Frau 
war fhön und vergnügungsfüdhtig und kümmerte ſich 
nit um ihr Kind. Es wurde vernadpläffigt, ift kränk⸗ 
lich und bedarf daher großer Sorgfalt. Diefe joll ich 


ihm widmen.“ 
„Und das thuſt Du gewiß mit großem Vergnügen, 
nde um das Herz 


denn Du weißt, wie einem Sti 
ift, fagte ich warm. 

Sie ſah mich lange ernft an und eine große Thräne 
ſtahl fi) dabei Über ihre Wangen. „Ja, ich weiß, wie 
einem Stieffinde zu Muthe iſt,“ verſehte fie dann, 


* 


ww 


„wenn ihr eigener Onkel ſie endlich 
ausbietet.“ 

Ich war ganz verblüfft. Der Amt 
trat aber in dem Augenblide in das Zimmer, und fo 
ſuchte ih ni. zu" faſſen und - ihn mit imbefangener 
Miene zu begrüßen. Er war heute fehr munter und 
begegnete meiner Nichte, ald wären fie alte Betannte. 
Sein Arge ruhte oft auf ihr und mit einenuwir,gmbeim: 
lichen Austrude, Sie dagegen war, jtiller als geſtern, 
und fait befangen. j 

IH zog mic mad der ‚Mahlzeit zurüd, um mein 
Mittagsihläfgen, zw halten, und id) glaube nicht ‚ daß 
fie mir deßhalb grollten. Das löte-ä-töle von diefem 


Morgen Hatte fie fichtlich gefördert, und ich Hoffte, daß 


eine Fortfegung m Früchte tragen, werde. Ich ſchlief 
darum auch ziemlich. lauge, wenigſtens dem Scheine 
nach, und erſchien nicht früher im Wohnzimmer, als 
bie der Diener mi zum Kaffe rief. Natalie trat mir 
Hier mit verweinten Augen entgegen. Er müßte jehr 
zärtlich gerwefen ſeyn, um fie fo jeßt zu rühren. - Ich 
that, ald bemerkte ich e3 nicht. Beide waren jetzt 'ztems 
lich einfilbig. A een: 2 

„Würden Sie wohl die Güte Haben, mid, ‘dem 
Herm Regierungsrat vor Werdensleben vorzuftellen ?* 
fragte mich plöglich der Aintshanptmann. 
’ „Mit 

ganz in der Ordnung. 

Wir brachen demnach auf und ließen Natalie zu: 
rũck. Wir gingen jedoch vergeblich, er war richt zu 
Haufe, und id ließ die Botſchaft zurüd, daß er ſich 
bei feiner Nüdtehr zu mir bemühen möge, — „Er 
wird überräfcht ſeyn,“ ſagte ich ‚zu meinem. Begleiter. 
„Sie .eilen fchnell dem Ziele zu.“ 

„Das ift jo meine Mode,“ verjeßte er. „Sie wer⸗ 
den. ſich aber noch mehr. wundern, wenn id; ‚Ihnen 
fen, daß ich Natalie gleich mit. mir zu nehmen ge= 
enke.“ vl } 
Sie ſcherzen!“ ſagte ich, im höchſten Grade erjtaunt. 
Keineswegs! — Das Leben ijt fo kurz... Warum 


ein Glück, das ich heute genießen kann, auf morgen 


berichieben 2.” 
„Der Theorie nach ganz recht,“ wandte ich ein; 
„wird aber meine Nichte fish entjchliegen können, jo 
ſchuell Ihnen zu-folgen?" Br 
„Sie muß lernen, meine, Wünſche als ihre Geſetze 


‚zu betrachten,“ jagte er ſtrenge. „Auch hat fie bereits | 


eingewilligt. - .. ,.. 

Ih ſchwieg. Da ich mid in dieſes Mannes 
Weiſe durchaus nicht finden konnte, jo beſchloß ich, 
mich im nichts zu miſchen und Die Dinge. ibren, Gang 
geben -Jaffen. , — 

Natalie ſtand bei unſerer Rückktehr ſinnend am 
Fenſter. Sie habe vermuthet, daß wir ihren Vater nicht 
zu Hauſe reffen würden „ſagte ſie, und ihm indeſſen 
geichrieben, ‚CB wäre. dog auch beſſer, wenn ihn der 
Antrag des Amtshauptmannes nichts jo ganz uns 


ergnügen,* verſetzte⸗ ich höflich, als jey das ' 


als’ Geiralgagut dorbereitet dräfe, Ich gab iht darin Recht und fandte 
| meinen Diener ſogleich mit ihrem Billet hinüber. Eine 


* darauf trat mein Schwager bei uns ein. Sein 
Seſicht drückte doch zugleich unverholen 
Freude alis. ug erfolgte ohne Bor: 
behalt, und er lud und ein, den Abend bei ihm zu⸗ 
zubringen und dort das junge Paar mit einem Bed! 
Iebenizunlafen. Wir fagten zu, Nat freilich mit 
etwas unzufriedener Miene. Als ich fie leiſe fragte, 
was fie verſtimmt, flüfterte fie mir zu? Das Bege 
nen mit meiner Stiefmutter. Sie wird mir Glück 
wünſchen, zufrieden, daß fle in meinem Vater eine fo 
viel beffere Partie gemacht, wie ih an dem Amts: 
hauptmann.“ 
Ich ſchüttelte mißbilligend mein Haupt. Immer 
dieſelbe, ewig unverbeſſerlich, dachte ich. 
dran von Werdensleben begrüßte ihre Stieftochter 
wit Thränen der Ruhrung. Möchhteſt Du glüglich 
werden, wie id es bin, Natalie,“ fügte fie weich; 
„dur Dein Herz, durch Deine Liebe zu Deitter neuen 
amilie, Auf einem ander Boden blüht für ums 
| Grauen feine Blume, glaube es mir. Meine wärmſten 
I) 


Ueberraf ; 
Seine ai 


— — 
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Wuünſche begleiten Dich!““ 
Die gute Frau, ihr ahnte nicht, an men fie dieſe 
Worte verſchwendete. Natalie ſaß neben dem Amts- 

—— und ſah auf uns herab, wie eine Königin. 

e wollte augenſcheinlich vor ihrer Stiefmutter als 
uberglũckliche Vraut erſcheinen. Als man ihre Geſund⸗ 
heit ausbrachte, drückte ihr Bräutigam ſie an ſein Herz 
und küßte fie. Ich bemerkte, da fie erglühte und zu— 
ſammenzuckte, als babe fie ein Blitz getroffen. Sie 
wid) ſeitdem ſeinem Blicke aus und ſah verwirrt und 
verlegen vor ſich hin. Sie kam mir mit dieſem Aus— 

drucke ſo mädchenhaft vor, wie ich ſie nie zuwor geſehen 
hatte, und ich Fand fie zum. Erſtenmale zum Ver— 
| Heben hübſch. > 

Bevor wir uns trennten, erllärte dev Amtshaupt⸗ 
mann meinem Schwager, daß er mit Matalie, über: 
' eingelommen, ſich ohne Aufſchub zu verbinden. Neu: 
gierig horchte ic) auf deffen Erwiderung. 
WWenn meine Tochter mit; Jhnen darüber eins 
verſtanden ift,“ ſagte Diefer, „jo darf ich nichts da— 
wider eijnwenden. Die Ausſtattung kann nachträglich 
eintreffen. Da Ihr Haus eingerichtet iſt, ſo iſt dieſe 
nicht unumgänglich notbwendig, und Natalie mag ſelbſt 
beitimmen,- was Ihrer häuslien Einrichtung fehlt, und 
welche Gegenjtände ihr befonders wünſchenswerth find. 
Ich. werde ihr jeden billigen Wunſch erfüllen. — Nun 

‚ aber in Betreff der Hochzeit ! Diefe müßten wir doch 

bier feiern?“ 

„Ich liebe feine Hochzeit. Cine fe erfte Sache, 
wie ‚eine Che, will ich nicht, mit Schritaufen und Pub 
und Land begiunen. IE wünſche einfach vor Bergen 

trapt zu werden.“, , _. R — — 
| # "nd Du’ bijt andy damit einverftanden 9%" fragte 
mein Schwager, ſich zu ſeiner Tochter wendend. ‚Bed 


— 0) — 


Diefe'jenecg antworlen Lonnte, — der mniahoupt⸗ 
mann das Wort und erwiderte — 
„Sie fett darin. naturlich eluet —T "ia 

| EGortfetung telgtr" u 


und veffen Bet a € Pre 


Ir 


re ü 
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uw im 28, E 41848 die Würbnrger Univer- 
fität ihren "Angehörigen einem großartigen Rommever 


Beranftaltefe, an. dem auch die theologiſchen Profeſſoren 


Antheil nahmen, war Froöhlich der einzige Profeſſor, 
der dabei nicht erſchienen war, Er theilte die allge⸗ 
meine politiſche — nicht and blieb der alte 
konſerdative Monarchiſt. ai eh u—,— 
Fröhlich hat Dagegen: iv. manche mufifalifche Sehren 
ruhmvoll und fiegreich beſtanden. Ich will’ nur an 
den Streit mit WB. Mars in Hamburg erinnert. 
Diejer Hatte 1844; zw Leipzig ein’ Wert erſcheinen 
lafſen unter dem Titel: „Die alte. Muſillehre im Streite 
mit unferer Zeit“, im welchem derſelbe ſehr Harte Au⸗ 


Hagen gegen die alte Muſik erhebt. Dieſem antwortete 


Frohlich, weldyer jelber den Verſuch machte, im antiken 
Geiſte komponirte Tonſtücke mit 150. Gängent 
Aufführung zu bringen, in einem höchſt gediegenen Ars 
titel der Neuen Jenger allgemeinen -Literatursgeitung 
von 1843 Niro. 8491, md verfheidigte Die valte 
(reine) Muſiklehre gegen die gegen fie angeführten 

Borwärfe, indem ſie in den Hauptrichtungen die Grund⸗ 
Tage gegeben/ auf welche ſich das fpätere müſikaliſche 
Syſtem erbaute, nur entwickelt nach dent Fortſchritte 
der Menſchheit und dem Bedürfuifie- der Zeit. 

Alle Schüler des muſikaliſchen uftitutes ertermt 
man fon an dem kräftigen Bogenftrih im Gegenſatze 
zu der leichtfertigen franzöfligen Manier anderer Schulen. 

Fröhlich war ein großer Liebhaber von Hunden 
und Katzen, die er liebeboll "pflegte ; ich erinnere nur 
an feinem alten mufilverftändigen Spitz, der mit. feinem 
Herrn’ alle Mufitproben beſuchte, und an die dreibeinige 
a Auch —5* e an feinem öenfter‘ Die Kane 

ber Nacjbarjchaft: ir’ 

Fröhlich wa, "as udiffen ihm —* ſeine * 

zugeſtehen, ein großer muſilaliſcher Seit Er: hatte 
aber auch feine Schattenſeiten, und es wäre -unfere 
Schilderung eine bloße Lobrede, 
Schwächen verſchweigen. Dahin gehört vor Allem jein 
Yahzern, "der hm oft Hei öffenitticyen »leBurngen, mochte 
das Auditeriitt, ir, Muſitfaals noche Tb zaiſlreich ſehn, 
zw tridialen Schinipfrhorten · gegen "die Orcpeftermifglieder | 


hinriß, die er ·meiſt kurz darauf bereite. Ferner zeigte | 


ger es hier folgen Laffen: 


wollten wir feine | 


Kunftgenofjen aus feiner Sphäre entfernt zu. Halten 

und gegen die Aufführung ihrer Kompofitioneri gu ins 

triguiren, was manchmal zu Gcenen führte ‚die. bier 

nicht naͤher erörtert werden können. Fröhlich Hatte ein 

ſtolzes Selbftgefühl, das ihn manchmal fogar zu lleber: 

fHägung feiner Perſon verfeitete. Id "ertinere nur 
| an den von ihn zum berühmten · Boglerꝰ ſchen Trichor⸗ 
— dium hirzufoinponirten Schlußchor. 

Es exiſtiren mehrere Porträts von Fröhlich; die 
beften find ‚der Kupferſtich von. Bitthäuſer und bie 
Lithographie von Gottlieb Oppel. 

Nachrichten über Froͤhlich und das muſikaliſche In: 
ſtitut find enthalten in der „Neuen Fränkiſchen Chrouik 
von Andres und Oegg“. Würzburg, 1806—1811; 

| ferner. in »den,., „Artiftifch-Biterarifchen Blättern von und 
für Franken von Dr. Joh. Barthel von. Siebold“. 
' Würzburg, 4808. — „Beiträge ‚zur ‚neneften. Ge: 
Ihihte der Univerfität 3 zu Bürzbiug.vo von. J. C. Gold⸗ 
mayer“. Würzburg, 1817—1818. — „Beiträge zur 
| Geſchichte der Univerfität Würzburg in den: legten zehn 
Jahren von Dr. W’F. Ringelmann“. . Würzburg, 
1835. — „Encyelopädie der geſammten muſikaliſchen 
Wiffenfchaften oder UniverfälsLeriton der Tonfunft von 
Dr. Guftav Schilling." Stuttgart, 1835—1838 in 
6 Bänden. — „Gerber, hiſtoriſch-biographiſches Lerifon 
ı der Tontünftler“. 4 Theile. u.a. a. O. 

Was Fröhlich am ‚Säluffe feiner Biographie Vog⸗ 
lers ſagt, paßt auch auf ihn felbſt hierher, daher wir 
„Das Irdiſche gehört der Erde; 

der Geift gehört dem Himmel an. Dahin hod ihm die 
Wunderkraft der Tine, ind dorthin hebe fich, wer ihn 
verehrt, in reinem Herzen. Die Tonkunſt fteht anf dem 
Scheidewege. An und Tiegt 83, wohin fie ſich wird 
Werden: zum Untergang durch Küwfttichfeit;, zum. ge: 
hobenen Leben durch Pflege der edelften, der heiligſten 
Gefühle. Zur reinen, ſchönen Natur müſſen wir zurüd- 
fehren; in dem deweihien erzen muß die Flam aie 
des Goͤttlichen lodern, das Leben reinigen, und und 
nuiſere Umgebung zum’ Himmliſchen erſchwingen. Nur 
‚wer groß iſt, kann Großes wirken: and groß können 
wir nur werden, wenn wir, wie Er, die würdigen Ver⸗ 
—* des Heiligen, des Creigraßren, * Ewigſch onen 
n 


auf die geuft $ Yet ios Dr Dr. rät 


Ein Geift if. aufgeflogen zur hehten Sonnenbahn, 

\ Der. oft Hinaufgezogen dur Töne bimmelan; 

ı Hat. oft ſich Tühn erſchwüngen im Reich der Harmonie, 
' Daß herrlich uns erffungen die Meiftermötodie. n N 


Deutſchlanb er Ar der Veine, den’ hehrer Beifteftg 

Weit imeg’vom fränk'ſchen Maint rings durch die Laude trug! 

Wer; wohnt im deutſchen Reiche, ber Acht! den Schmerg em⸗ 
pfand? — 


er ein gewiſſes Streben‘, Und ebenbärtfge Zeit: und Y Es weint am dieſer Leiche das dentſche Vaterland. 


Ber hat, wie Er, die Ehre Haffifher Lunfl gewahrt ? 
Und ſchuf ihe ſeſte Wehre gen: neue Mobtart? — 

Er zog zum Wahren, Gitten und, Schönen uns hinan, 
Unb ſchuf mit: heißen Gluthen den Schillern freie Bahn. 


Und joll um. ihn nicht Magen die ganze deutſche Welt, 
Den. Stürme, nie verzagen ſah'n, fe ſtand er ein Held. 
Ihm haben mir zu banfen ber heil’gen Mufit Ton, 
Dior’ Alles ringsum wanlen, er ließ nicht ab bavon, 


Für Deine Lieb’ und Treue, altfränf’fer Treue Bild, 
Hab’ Dan, Dur ebfer Leue, Du fefter Meifterfchilb I 
Dein Name undergeffen lebt fort im Vollesmund; 

Wer könnt’ wergefien beffen, was Dit uns thateft fund, 


Schlaf wohl; Dir alter Meifter in Deiner ſtillen Gruft, 
Bis Did; ber Herr ber Geifler zum ew'gen Morgen ruft. 
Du börft jetzt Enigelstöne bort an bes Ew'gen Throm, 
In reiner beil’ger Schöne erflingt bort jeder Ton. 


Dein Lied, das Du gefungen; Hingt fort noch allerwärte, 
Ift ja tief eingedrumgen in's volle Kinftierherz. 

Dein Werk; das Du vollendet, wird immer fortbeſteh'n; 
Was heilige, Kunſt geipenbet, fanın ja nicht untergeh'n. 


Mannigfaltigteiten. 


Die Berliner Börjenzeitung erzählt folgende Ber: 
liner Gefchichte : Bor einigen Tagen. fand. bei einem 
biefigen Kaufmann ein Souper fait, dem ein zahlreich 
befuchter Ball folgte. Auf. diefem bemerkte der Gaſt⸗ 
‚geber einen fein gefleideten Herrn, der ihm perſönlich 
unbefannt war. Er befragte deßhalb feine Gattin. 
Aber auch dieſer war. der Herr unbelannt. Sie bes 
merfie nur, daß fie mit demfelben bereit3 Einigemal 
getanzt und daß er fi als ein fehr geübter Tänzer 
bewährt Habe. Der Gaftgeber nahm Hierauf die erjte 
Gelegenheit wahr, mit dem fremden, der ihn zu mei 
den ſchien, ein Geſpräch anzufnüpfen. Allein auch dieſer 
Verſuch führte nicht zur Kenntniß der perjönlichen Vers 
Hältniffe deſſelben. Die ausweichenden Antworten und 
dad ganze Benehmen des Fremden ließen indeffen da— 
rüber kaum einen Zweifel, daß der Gaftgeber einen 
unberufenen Gaſt vor fih Habe. Er fragte deßhalb 
den in der Nähe mohnenden Polizeirevierlieutenant um 
Math. Dieſer erſchien gleih darauf in Zivilffeidung 
auf dem Balle und erkannte in dem ihm bezeichneten 
Manne einen ſchon mehrmals bejtraften Taſchendieb. 
Zur Borfiht waren zwei Schugmänner in einem Neben: 
gemach aufgeftellt. Dorthin wurde der Fremde eins 
geladen und dajelbit einer Bijitation unterworfen , bei 


welcher ſich fünf. mwohlgefüllte Gelbtajchen im Befige 
defjelben befanden, welche er, ‚aller. Wahrſcheinlichkeit 
nad, in ber. Abendgeſellſchaft bes Kaufmanns. entwendet 
hatte. Der Dieb wurde, um die Geſellſchaft nit zu 
ftören, in aller Stille abgeführt. 





‚Man fhweibt aus Bibherach: Eine in jüngfter 
Zeit durch einen jungen Arzt, Herrn Dr. Widemann, 
dabier vorgenommene chirurgiſche Operation verdient 
auch in weitern Streifen bekannt zu werden. Der 
Gjährige Knabe eined hieſigen Kaufmanns, der ſchon 

| von feiner Geburt am viel an dem f. g. Krupphuſten 

zu leiben hatte, war durch ein fi in Der Qufträhre ges 
bildetes Hãautchen, das ihm jede Luft entzog, dem Er—⸗ 
ſtickungstode ſo nahe, daß eine Rettung des Kindes 
nur durch eine Operation mittelſt Entfernung jenes Häuts 
chens möglich ward. Herr Dr. Widemann unternahm 
dieſelbe, drang nach vorherigem Aufſchneiden des Kehls 
topfes zu dem Häutchen und zu großer Freude ‚der 

Umſtehenden wurde der lebensgefährliche Schnitt glück⸗ 

| Mich. zu Ende geführt. Das Kind verlor zwar in dolge 

| ber. Operation anfänglich ‚die Sprache, dieſelbe ſtellte 
| fi jedoch nach Umfluß von vierzehn Tagen ohne jeg- 





liche Nachtheile wieder. ein. Jetzt befindet fi ber Knabe 
außer Gefahr, Es verdient diefe Operation um fo 
| mehr erwähnt zu werden, als dieſelbe in unferem 
‚Stäbdhen zum Erjtenmale zur Anwendung gebracht 
wurde. ; . 





Unter den deutfchen Eijenbahnen, die jetzt ein Neb 
von 18,000 Meilen umipannen, find im Bau die kojts 
fpieligften. a) tie Semmeringbahn und. b) die Hamburg 
Dergedorfer. Die billigften find die Kottbus-Schwie⸗ 

‚ buffer, die Rendsburg Neumünfter und die Nürnberge 
Fürther. Zu den rentabeljten der älteren Bahnen ger 
bören außer Nürnberge Fürth, die Magdeburg-Leipziger, 
die Leipzig⸗ Dresdener, die Ferdinands- Nordbahn und 
die braunſchweigiſche Staatsbahn. 


JAllgemeine deutſche National-Lot— 
terie.] Die Beſitzer von Looſen der National-Lotterie, 
welche diefelben noch nicht an das Hauptbureau im 
Dresden behufs der Verabfolgung der Gewinne ein 
gefandt Haben, werden darauf aufmerffam gemacht, daß 
die Frift, bis zu welder die Geiwinngegenftände gegen 
Einjendung der DriginalsLoofe abzufordern find, mit 
dem 10. April d. 9. zu Ende geht. 


Dresden hat nad der legten Zählung eine Ber 
völferung von 128,150 Seelen. Im Jahr 1834 zäplte 
Dresden 66,133, im Jahre 1858 117,750 Einwohner, 





Rebdkent: Gufan Meijert. — Drud mb Berlag ber A. Wailaudt'ſchen Druderei. 
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uni, einer, <Brbe je 1ER beichweren ‚sondern, — nal, 
26 Baf,gn erleichtenm und: mir Häusliche dreu- 
— und ich wijrde mich lieber noch zehurn 

hr. ſcheiden, als 

en. Das chriſtlich 
aul unſere Traing. ih ur hun wäre ' 
Ihlag „dab; Sie; ung: mac, Hamhurg 
daß. wir dort ohne Weiteres dieſen uns Holle, 
ziehen ließen. Domsit; ——— pie 
und den Leuten das, Reden benomm 

Mein Schwager fann einige Yugenblide der Sache 
nad, dann fagte er kurz und gefaßt: „Sey es! Sie 
find ja ein erfahrener Mann, deſſen Stellung Rück⸗ 
fichten erfordert; ich darf alſo Ihnen gegenüber nicht 
handeln , wie fen: «in Water; edokhein wiltde, wenn er 
das Geſchick jeiner Tochter in eine fremde Hand legen 
will. Sie find an Lebenderfahrung und Einfiht uns 
gleich, folglich darf Ber nicht verlangen, —— Sie ſich 
mir. unt un wünſchen ie derwmiach, 


Stelle abgureiſen, iſt mir nicht möglich, weil gerade 
— isathgen, die erſt beſeitigt ſeyn ra 4; 
Sie kamen nun überein, daß fie. den. erſten Mai 
für die Kramung, feftjeßen wollten, und darauf: ſchieden 
wir, Der Amtöhauptmann blieb den folgenden Tag 
nn ha Freuen perl age 


ihrer neuen Beſtimmung ent⸗ 
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geſprochen feun, 
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dem jeher: bejcäffige. "Crftens ſchtleb Re täglich "einen 
langen Brief an : danı Aintehauptmiann: + Jauf: Jeinen 
ausdrücllichen Wunſch/ wie ſte ſagte dann brachte 
fie alle: Motgenſtimden am. Kochherde zu umn noch 
ſchleunigſt zu. lernen, mas ſie laͤngſt ‚Hätte wiſſen follen, 
und den Nachmittag lief ſie in der Stadt, umher, die: 
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Br" zieh 
bald je a eirathöacfuih‘ anrilcken (Affen. "Schtiep: 
Ki 9 —* * aan, wie mir 
zu che tr Alec wirk⸗ 
a ie a wie — e ir w 

wanzigſten "Aare" —— * eig? 

an Wan, — * u wird hun Manchen dem’ 
F A geaägeet brachen wir ſagtintiich mach’ 

ar ge und’ Be ir Te, Ver a 
5 der ie u — 5* Ich Wer⸗ 
relchte ihm hler die "fe Vveijãhr⸗ 
llchen —— 9 nd u, nd’ mein 
Hager mannt wen er zut Aus⸗ 

ſt ng | eier 6 hir eitiinn “ De die nach 
Belleben baut auege ahlt hate ikaufe verwandt 


werden konnte, Er überlich 88: 
verfügen, -' —2 Fig: > überhaupt: nicht lintereſſirt, 
was uns a rdentlich für ihn‘! einnahm/ Mein 
wu war: überhampt ſehr · von ihm erbaut „"; weit 
mehr ala ich, der Ih unſern erſten Briefmwedtfel noch 
zu friſch im Gedägtniß hatte. Natalie weinte viel, Ich 
nahm fie mit mir anf mein Zimmer und. batfle, mir zw 
fagen, was fie drüde; noch knne die Suche rückgängig 
gemacht werden, und beſſer jetzt, ala ſpäter. Sie ſah 
mich ‚groß an · „Min Leinen Breisl“ rief fi. Ich 
wiirde ihm ‚folgen, ſey es im die Hölle. Ich bin feine 
Sklavin. Er befigt eine Macht über mich, der zu wider: 


Ari } —— jw 


Sie, aber wich mir aus. Ich konnte | fichen mir unmöglich ift, Mein Stolz empört fi, aud 


e. . Nie 
dennoch muß ich feinen Stich N 


in mir quält mid. Ich möchte dad Eine thun und 


* * * 2 7 
er Kampf Maine in Die: Weltiginaußzufahren, das 


„ 


D. —— 122 3% Fr} 3 e ei R 


6 in 
der Seele Natäliend und freute mich Änge —— 


dann das Andere nicht laſſen. Ich möchte mein Ichnicht an ihrer Stelle zu ſeyn. Sorgenvoll kehrte ich 


behaupten, und ein Dlid_ von ihm legt, mid -ihın zu 
— nit ehe.“ 


Füßen. Ich kenne mic ft | 


nad). 


bie ß erlin zurück, und der. Gedanke verließ mich nicht, 


e!Che;” deren Stifter ich doch tlich war, 


„So liebft Du ihn. Gottlob! — Das ift doch | Wohl enden möchte. Auf Briefe, das wußte ich recht 


etwas, 2 
Wenn ſolcher Zauber Liebe ift!* Fate ie fer, 


— Manchmal freilich auch iſt mir zu Muthe, 
rönnie ich ihn haſſen. Es iſt ein entſetzliches Gefühl, 
in Allem nur das Echo eines Andern ſehn zu -fols, 
len, in feinen Blicken Leben oder Tod zu leſen.“ 
„So. überlege: Dir noch einmal: recht ernſtlich, ob. 
Du ihm auch morgen Heilig verſprechen lannſt, nur 


feinem Güde ieben gu wollen“*bat ich ſie dringend, | 
es,“ fügte * 


Der Marin befam | Mein Schwager widerrieth es. Er nteinte, man dürfe 


„Ich will es nicht, ‚aber ih muß 
und ftürgte aus dem Zimmer. 

Ich ſah iht Topffipiittelnd nach. 
wahrlich fern Packchen zu tragen, und id bezweifelte 
daß er mir dankbar ſeyn ‚werde, fein ——— 
beantwortet zu haben. Einen Vorwurf konnte er mir 
jedoch nicht machen, denn ‚er hatte mich nie Aber dert 
Sharakter meiner Nichte befrägt. * 


Der Tag, der, 


fepr ſchönen Schmud auf ihr Zimmer, und ald fie hier 
laut weinend in meine Arme ylürzte und fih ‚gar nicht 
von mir losreißen fonnte, da guollen auch meine Augen 
über, umd ich dachte in meinem Sinne, daß fie doch 
ein weicheres Herz habe, ala ich ihr bis jetzt zugetraut. 
Sie war prachtvoli gekleidet, ihre Stiefmutter hatte 








Trauung war für mid, ein jeher | 
trüber. Früh am Morgen brachte ich Natalien einen 


gut, kann man fi nicht verlaffen. Eine Frau darf 
a AN Tühee über ihren er He darf ihr 
hausliches Yeben nicht der Welt preisgeben. Gie mu 
dulden und tragen und — ſchweigen. ⸗Odgleich 
nun regelmäßig alle vierzehn Tage einen Brief von 
meiner Nichte et, ſo Bberuhigten mich diefe Zus 
ſchriften keineswegs über ihr Wohlergehen, denn wer 
fagte mir, ob der Amtshauptmann ihr nicht fogar über 
die Schulter blide, indem fie fhreibe? — So viele 
Männer haben diefe böſe Gewohnheit, und ihm traute 
ich fie völlig zu. Es blieb mir daher nichts übrig, als 
Binzureifen und mich mit eigenen Augen zu überzeugen. 


eine junge Ehe nicht ftören. Ich ſey nicht eingeladen. 
Ich milffe eine ſchickliche Gelegenheit abwarten, müfje 
nach einem’ Vorwand fuchen; ‘Auf dieſe Weife hielt er 
mich Immer wieder von meinem Vorhaben ab, bis end⸗ 


Uch der Hetbſt Herankam' md Natalie’ anfing, ber Uns 


wohlſeyn zu Magen. Ich ſchrieb Hierauf an den Amtd- 
Hauptmann und ſchlug ihm vor, eine Rheinreife mit 
mit zu machen, die Luftseränderung und -Zerftreuung 
würde feiner’ Sram wohlthun / und auch ihm fey eine 
tleine Abwechslung gut. Er antwortete darauf ſehr hei⸗ 
ter und ſcherzhaft: Daß ich als Jumggeſelle die Klagen 
einer jungen Frau nicht: recht zu deuten feheine; er 
Bitte mich alfo, mich durch den Augenſchein von ihrem 
Befinden felbft zu überzeugen und wenn es mir micht 


hen ** es Ne, 2*8 ne | länger ‚bei ihnen gefalle , ſo wollten fie gerne auf acht 
ihr den langen weißen Schleier anftette und die Myrten⸗ Tage mit mir it der Weit reifen. . 
Erone darüber aufbaute, güch das Madchen wirklich einer | "9 ” a aa 
‚firablenden  Htmmelätönigin. — . Der Bräutigam, trat DE 
erſt ein, ald.der Wagen bereit war, und ſah aus, mie | * 
eine wandelnde Leiche. Das * nicht fehr für hohe u 
Erwartungen ded, @lüded. — Beide Apraden übe Ja 0.0 un | 
Die Reifen: früher und jest. 


mit lauter, f | ne, und ald der Segen ertheilt 
war, ſank Natalie an.ihred Mannes Bruſt und blieb | 
Lange wie gebannt an diefer Stelle, mo fie pon heute —F 
ihren Hort und Troft finden ſollte. age a 458 — 

Wir Alle waren fehr bewegt und feine Art won. Unſere Generation, der bie Eiſenbahnen zu large 
Unterhaltung wollte und gelingen, Natalie entfernte jam gehen und ‘die ‚fich am liebſten vom Vogel die 
fid mit ifrer Stiefmutter und erſchien in langer Zeit | Flügel borgen möchte, um nur raſch und immier raſcher 
wict wieder; ais fie. endlich im ı Meifefoftüm eintrat, | weiter zu kommen, ‘Tann ein zeitweiliger Rüdblick auf 
war fie-ruhig und gefaßt, ja-fogar heiter: Weide ſchie- die Beförderungsmittel und. Wege „der ‚Vergangenheit 
men fich ‚recht ausgeſprechen und das Herz erleichtert ' Nichts ſchaden. Sie wird durch einen. Rüdblick auf 
zu baberi.. Auch wollte mich bedünfen, ald ob fie ein die Leiden des Meifenden in der „guten, alten Zeit“ 
ander näher getreten wären. a arm zur Genügjamteid in ihren Anfprücen aufgefordert und 

Der Amtshauptmanu mahnte nen zum Aufbruche, die Weberzeugung gewinnen, daß wir ums wenigitensi in 


—— 


und wir beſtrebten uns, Beide mit möglichſter Faffung‘ Bezug auf unfer · Vorwartstommen in: materieller Hin; 
an den Wagen zu geleiten. — Es iſt dach eine eigene ficht, wenn au in geiſtiger und politiſcher noch: Mam⸗ 
bleibt, unendlich: glücklich gegenaunſere 


Sache für ein Mädchen, mit einem ihr fafbifremden ches · zu wünſcheu 





deren 

ende —— —* von‘ ee en quelle; der quäftionitte ſchlechte Weg geweien''f 
==: ‚ein buntes @emifch) einer; Menge von. eins fen zu Blende er ze We 
ander una re ann rc Re: Bi 
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liegen 
Ein Reiſender erzählt über ‚feine: —— im Jahr | uni 


4786 im —— — — — 
„Da ich vor einem Monat von Framtfurt über 
Friedberg nad Marburg fuhr, fo mußte ih in Frank: | 
furt, bei Bergen im —— zu Kloppenheim deutſch 
sag und in Atarben im Burg⸗Friedbergiſchen 
zimeh Pferden jedesmal 2. kr, Chauffeegeld geben, 
Bob dar —— fıfamen wir an einen auf die ra 
fi zur neuen ‚Herberge, wo. ik. , 
bezahlt werden mußte. ¶ Aber, wie groß war 
unen;,3 da ‚ungefähr,; pwamgig Schritt on 
Got. Cpeife- und. Pferde; zu ;nerfinten 


arbeiteten — 
Heine Anhöpe ,. . 
weiche Scene erbliden wir Gier !, — ** 
Karren hielten an einer Reihe und acht h Be he 
leute, aus bem —* bemühten.fich „den 


vorderiten., welcher bis über die Ächſe im Koh ‚ad, |; 
heraus zu heben. Da mein Futſcher biz zum Eude 
deſer 24 Operation ſtillhalten mußte, weil,;ed 
ein gepacter Weg war, ſo gelellte ich mich zu einem 


gep 
daſtehenden Bauern, welcher bier, wie an einer gefähr⸗ 


lichen Seefüfte, die Dienfte eined Lootſen zu leiſten 
ſchien, weil en, nachmals meinen. Kutſcher die. 
WwWien Mäge jorgfältig zeigte und dadurch das 
bleiben . meiner Chaiſe verhinderte. | | 
.. „Wem gehört. dieſes Gebiet 2“ ‚fragte ich. ism, 
ne; „Röbelfeim“ „war. Die ‚kurze ‚Antwort. 

„Aber warum“, — ih „; „läßt: man denn, ns | 
dost. an dem Haus doppeltea HBengeld zahlen, ohne die 
Bege<dur). angelegte —— ‚nur, einigermaßen 
teoden zu legen, um doch einige re 
das Weggeld machen zu können d* 


be 


Ungeachtet der Klagen aller Reifenden über dieje böfe : 


Wegitrede. wurde feine Abhükfe geſchafft. Ein Reifen: 
der ,..der oit dieſen Weg paſſiren mußte amd, ihn für | 
den ſchlimmſten im ganzen heiligen römiſchen Reiche 
exlãrte „eshundigte, ih bei einigen Beamten; warum 
denn gar nicht an eine Aenderung, dieſes böjen. Zuitans 
des gedacht werde umd erhielt. hierauf zur Antwort : 


beladene | und. unterftigen ihre; Brüder, * 


iin 
Ä 
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ODer Keiſende/ der dieß erzahlt fügt hinzu 
| um Sylamm gu verfänkest auf nahe 9 


täglich vier Bauern als Fhrrfgägen. am die Laudſtraße 
yoltirt.. Beil: aber das bloße: 
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11 


— — — 





— am 


9 
all) 





Srauenleben, Boldne Stufen aufdem Wege 
des Weibes zu Gott. 
In Aillen Stunden, Gedanken einer Frau über 





| die höch ſten Wahrheiten des Menſſcen— 


Daſeyns. Min.⸗Ausg. geb. mit Goldſchnitt. 
Ladenpreis 1 Thlr, 15 Ser. 

Dieß find die Mamen zweier neuer Werke, ‚melde 
Julie, Buryw, - die von dem Frauen mit Mecht hoch: 
gefägte Scriftftellerin, ihrem Gefchlesht ‚därbietet, dem 

sie Ian, zahlreiche, wahrhaft. wertvolle Gaben. geboten, 
Wie vielen; Maͤdchen ſind ihre we auf, dem 
' bedentungäfchmeren Gange, au, deu Gefilden der. Kind: 
beit: ins ſtets ſo heiß grſehnte Jugendland , Liebevoll 
mabuende, Rathgeber yewwefen-,. die Jungfrau geleiteud 
durch ‚die, Freuden und Sorgen des Familienlebens, durch 
die Bergnuägungen, und Lockungen der. Welt, vorbei,;an 
ben. Klippen des Wohllebens, an, dem nicht. minder ‚ge> 
 fährligen der Dürftigfeit bis zu dem Punkte_ded weib: 


„daß zwar Die Herrſchaft entſchloſſen geweſen ſey, den üchen Daſehns, wo die Jungfran über die Stufen des 


—— 


Zraualtars ihrem natürlichen ‚bürgerlichen: Beruf als 
— Gattin und Mutter entgegengeht· vis: mu 
is dem: neuen Werken, Frauenleben“ biũpft die 
Berjafferi ben , Faden ihter freundlichen Welehrung 
gleichſam dort/ wieder an woaſie in Dem vorerwãhnten 
Buch: dieſelbe geſchlofſen, —— die Hausfran⸗ 
die Gattin; die Mutter „ihm ben Kreis ſihrer Pflichten 
in den Himmel⸗ —— —— ins das Labyrinth ihrer 
Sorgen Kãmpfe umd dem zit. eiteinnend | 
die Liebe uns den helfenden Aria 
welcher Hingebang, mit welch· auſchmiegenden Eins 


— 


—— — 
un rer wa ) 
beantsönrtetrhaben:c. Das Berbift: ward: wonmber sim: 
Geridytäbofate ıtadıwor:demfelbein verfamimelten: Volker. 
menge mit lauten Jubel aufgenommen, Es gilt die 
weniger. den; Serſenlichteit· deſſen Sırber zum Bercüdten: 
gemacht werben ſollte denn derjelbe hatte, wie ſich 
während: — —————— ‚einen wiljten, rohen 
ut ußjchweifenden 'Sebenätvandel: geführt: <-- ‚-al& der. 
Gereihtigfeitibes gefällten Mxtpeiba:; Den wohin ſolite 
es führer |; wenn man! jeden —— Berſchwender 


gehen · auch in das ſcheinhar Rleinliche Julie Buraio oder jeden/ der teile Streiche macht und wunderliche 
fich dieſer Aufgabe unterzogen, wird Feder glauben, der Einfälle hat, in's Irrenhaus fperrem: Wollte:9; iiDer 


aus den früheren Schriften der Verfaſſerin weiß wie | 
ſeht ihr warm Fühlerded: Harz; Abe fein heobachtender 
Geiſt fie befühigen, aus dem Schaf : eignen: gküdkicher 
und trauriger Erſahrungen Shee, roſt und. Gegen 
—* —— darzureichen 

das Frauenleben⸗ feinem! Biiede: ad 


audsbeiden Neußerlichkeiten:ded: Lebens weilt/ ja: jogar 
deren Bedeutung für das hänsiicde Glüch mit Helena 
werth prattiſchenn Sinne kpl das zweite 
BWerkts „Zn: ftillen Gtunderid; gärtzlicd, im: Boden‘ des 
Steimicherid‘, dennnes gibt bie „Bedenken; einer en 
über, die höchſten Wahrheiten des Menſchen⸗Maſeyns⸗ 
wie Die: Berjafferin: felbit ‚s:dew: Titel . — - 
lünternd, Hgtstu1 ytinziuln 52 tar 

1: Bellen air dieſes ‚einen! * warn. ‚Für das 
Glüd des Denfeit dÖlagenden ofſene Buch 
ein Religionsbuch nennen — aueh nicht 
im Sinne der Verfaſſerin handeln, gi wabrfcheinlicher 
aber Viele täufchen, weldye dad Bud; unter dem Ge: 
fihtäpunfte betrachten, zu dem jener Ausdrud gewiffer: 
maßen berechtigt. Und gl fühlen wir una verſucht, 
Julie Burow's Dedanken 4m ſtillen Stunden“ ein 
Religionsbuch zu nennen im ſchönſten, weiteſten Sinne. 


ya md u—62 2 31910 
Te 82?8i: R 
17 Lid 15%) ‚nsd Inul m 


Dennigftgteten. 
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"Mar ſchreibt an en 22. Yan, gl Der Tange 
—* d oftiphefige Prozeß Windham Hat’ geftern 
ſein Ende erreicht; Die Jury. hat nach Halbfründiger 
un ihren Wahrſpruch dahin abgegeben ‚daß fie 

erlärte,, Herr Windham , den ein paar feiner Ber: 
wandten wegen Wahnfinnd interdigicen faffen wollten, 
ir bei gefunden Sinnen und im Stande, fein Ders 

ögen felbftitändig zu verwalten. Vorher war der an⸗ 
*. Jrrſinnige noch einem ſehr eingehenden Verhöre 
Interworfen worden, welches zwiſchen 3 und 4 Stun⸗ 
den dauerte und in welchem manche ziemlich ſchwierige 


fi ae Aaun 21 


Um enl 





Prozeß hat ‚IA: Tage gedauert / und nicht weniger ala 
140 Zagen suurben vernommennãämlich DO für) die 
Bittſtellor die⸗ Berwaudten Windham s) And 0ũr 
ee een —— sand 4 di ıZ, 
d sur BET ER ET Bir 
111,259 ce mi 56 
u ALT; ** ber den Ärcnern Mathe: pe 
— * owner NHusftelungsgebändes sein: veſtiiu niter Ent: 
worden. Roth; und blau werben ibie = 
Ne Pfeiler ſeyn beten Kapitäle, überdi 
keidhte Boldpergieriitg erhalten" Murch dieſe Bergofbıiug 
entfteht eine Mehrauslage von: 2000 PB. Giterk,) doch 
hofft mar eine angenehme Wirkung zwıerzielen.) Am 
meiften Hört man bon den’ Vorbereifungen der Fran⸗ 
zoſen; die’ feine Koſten ſcheuen⸗ um ihre Abtheilung 
aufs —— and * Die ——— 
Vorbereltungen fürt die Erbffnungsfeier find dem Muſit⸗ 
direftor der k. Oper bon t Garden, Gar. Eofta, 
überträgen.: Das DOrcheſter wird: 1800: Mitwirtende 
faffen, darunter 400" Inſtrumentaliſten, und unter dies 
fen werden ſich nicht weniger als 160 Blasinſtrumeute 
befinden, da der von Anber eingeſandte Feſtmarſch haft 
hanz für Jnſtrumie ute —— Sg! totnponirt A. 


— 


> +I1ı1 


"gatastkden" id Manigeiten von 
Sit a hᷣl.)⸗ Der ’Stahlfabritmt Ch." Fi Alllnſon in 
Sheffield Hat am 13: Fehr, 1861 im England ein 
Patent auf die Anwendinig dom Stahl’ und Eiſen zu 
sera und Manſchetten erworben. "Er walzt den 

ahl oder dad Eiſen in —— dem = 
fen die erforderliche Geſtalt e" mi 
— * dann die Zur Befeſtigung nothwendigen Schleis 
Knöpfe ober derhiechen Hinzu. 


— I 


Der als Igrifcher Dichter, als dramatifiger Schrift: 
fteller und als Movellift bekannte Heinrich Ritter v. 
Levitſchnigg, iſt am 26. Januar in Wien, wo er das 
politiſch⸗ſathriſche Blatt „Der — redigirte, im 
Alter von 43 Jahren geftorben 


Medaltenr: Guſta v Meffert. — Drud und Berlag ber U. Wail aub tiſchen Druckerei. 
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Das Heirathageſuch. 


(Schluß.) | 

Diefer Brief machte mich ganz glücklich. Ich eilte 
damit zu meinem Schwager, der nun nichts mehr ges | 
gen meine Reije einwenden konnte, und padte dann gleich 
meinen Koffer. Da der Amtshauptmaun jetzt in Hans | 
nover wohnte, jo war die Reife leicht gemadt, und 
ſchon am dritten Tage nad Empfang des Vriefes war 
id dort. Da ich nicht wußte, wie die Räumlichteit 
ihres Hauſes befhaffen fey, jo ftieg ih im Hotel ab, 
Hleidete mid; um und eilte dann in ihre Wohnung. AB | 
id unter den Fenftern hinging, hörte ich Natalie fingen. | 
Leife tent ich ein. Der Amtöpauptmann ſaß in der 
Sophaede und las, der Theetiſch jtand gedeckt. Niemand | 
bemerkte mi, und ſchon ftand ich im der Mitte der | 
Stube, als die- junge rau, mich. gewahr werdend, auf 
Iprang, und mir mit lautem Freudenruf um den Hals 
flog. Sie weinte vor Freuden wie ein Kind, und ich 
weinte mit. Der Amtshauptmann war aufgeftanden und 
ſchüttelte mir Herzlid die Hand. 

„Wie vom Himmel gefallen! — Ohne Gepäd 
mitten in das Zimmer geregnet!” rief er. 

„Ih bin im Gaſthof abgeftiegen, um Ihnen keine 
Laft zu machen,” fagte ich. 

„Das läßt fi meine Frau nicht gefallen, die Ihr 
Stübchen ſchon eingerichtet Hat,” verjegte der Amts« 
hauptmann. Ich werde Jhr*Gepäd herbeſorgen laſſen. 
Er verlief das Zimmer. 

„Wie liebenswürdig Dein Mann üft,* fagte ich zu 
Natalie. „Und Deine Gefundgeit? Du bift ja recht 
ftarf geworden ?“ Sie wurde roth und ich ſah wohl, 
daß ich nicht weiter fragen durfte. — Ein Knabe kam 
in das Zimmer gelaufen, von vielleicht ſieben Jahren, 
ſtürzte fih auf Natalie zu und flüfterte ihr etwas in 
das Ohr. „But, mein Kind!" rief fie und er eilte 
wieder davon, 

„Das war mein Stieffohn!” bemerkte fie. „Mein 
Mann ließ mir durch ihn fagen, ich möge doch ſchnell 
eine warme Schüffel für Did; zurichten laffen. Ent: 
ſchuldige mich aljo einen Augenblid.” 

“> dantie ihr und ab ſie inſtandigit zu bleiben, 





weil ich ja eben erſt im Gaſthof geſpeiſt. Sie legte mir 
i Mund. 


ift dabei gleichviel.” 

Sie eilte hinaus. Unter dem Pantoffel jtand der 
Herr Amtshauptmann alfo nicht, wie es ſchien. Das 
war denn auch ganz recht. Die Frau muß fich in 


' den Manır fügen, und die Frage war. nur, ob unjere 


Natalie das konnte. Als jie wieder Lehrte, wurde Licht 


gebracht, der Amtshauptmann erſchien ebenfalls, und 


wir festen und zur Abendmahlzeit, bei der meine Nichte 
die aufmerffamjte Wirthin machte und jeden Wunfd 
ihred Gatten zu errathen ſchien. 

Der Knabe jaß ihr zur Seite, fie legte ihm vor, 
und mehrmals, wenn er nicht beachtet, was fie ihm 
leife geheißen , hörte ih den Amtshauptmann rufen: 
„Karl, gibt Acht, was Deine Mutter fügt!" — Das 
gefiel mir ganz außerordentlih. Als ein alter Militär 
ift mir die Subordination zur andern Natur geworden, 
ich achte fie, ich verehre fie, und Halte den Reſpelt gegen 


\ feine Vorgefegten für die erfte Tugend. — Darum 


wollen mir keine Kinder gefallen, die das Gebot ihrer 
Eltern überhören, und der Amtshauptmann ſchien in 
diefem Punkte aus meiner Seele zu handeln, — Meine 
Meinung unterlag einer gänzlihen Umwandlung; id 
vergab ihm feinen Brief, und beſchloß ihn zu verbrens 
nen und zu vergeffen, denn er war feiner nicht würdig. 

Wir braten den Abend jehr Heiter zu. Am fol: 
genden Morgen zeigte mir Natalie ihr ganzes Haus 
bis auf Küche und Keller und war recht ſtolz, ala ih 
Alles bewunderte. Das gefiel mir an ihr. Ich liebe 
e3, wenn man Freude an feinem Face hat. Für die 
Frau ift das Haus ihr Schlachtfeld, auf dem fie ihre 
Siege erfechten und ihre Lorbeeren ernten muß. 

„Wie Haft Du denn das Alles jo hübſch ges 
lernt ?* fragte ih fie und Mopfte ihr dabei herzlich 
auf die Schulter. 

„Der Wille verfegt ja Berge,” ſagte fie lächelnd. 

„Aber wie fam Dir denn fo viel guter Wille ? 
Ih kenne Di ja gar nicht wieder.“ 

„Er mußte ſich wohl finden, wenn id) von meis 
nem Manne wollte geliebt und geachtet ſeyn, und das 
wollte ich.“ 


„Sol! ſagte ich und ſchüttelte den Kopf. Der 
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Mann konnte wirklich mehr thun, ala mir begreifs | 


li mar. 

Sie bat mich Hierauf, mid 618 zur Mittagszeit 
verlaffen zu dürfen, meil fie theils ihren Knaben unter: 
richten, theils hausliche Angelegenheiten ordnen müſſe; 
ich möchte mich indeffen fo gut zu unterhalten fuchen, 
ala es mir möglih. Natürlich lobte id, fie ungemein 


über ihren Fleiß, mannte fie den Stolz 43 alten 
atalie, und 


Tage, mein Goldkind, meine prächtige 

zog mich dann vergnügt auf mein Zimmer zurück. Sie 
hatte ſich wunderbar verändert! Niemals Hätte ich ge 
glaubt, daß das unvernimftige Mädchen eine fo vers 
ftändige Hausfrau werden würde. 

Als ih um zwei Uhr in das Wohnzimmer trat, 
fah ich Natalie vor mir eintreten, mit ihrem Schlüffek 
körbchen am Arme, und gewahrte, wie der Amtshaupft⸗ 
mann fle an 
Schulter we ließ und fie recht herzlich küßte. Die 
beiden Leute waren ja glücklich wie ein paar Turtel⸗ 
tauben. Des Himmels Segen über fie. 

Tag um Tag verging, es wurden Wochen daraus 
und immer wohler fühlte ich mich in dem Haufe. Kein 
Großpapa kann ſich glücklicher im Kreife feiner Kinder 
und Enkel befinden, mie ich mich Bier. Auch mochte 
id gar nicht daran denken, daß id) doch endlich ſcheiden 
mußte, und nur mit Mühe faßte ich den Entſchluß, 
auf unfere Rheinreife zu dringen, an welche fich meine 
Nüdkehr nad Berlin nüpfte. 

„Wir reifen mit Ihnen, das verfteht ſich,“ ſagte 
der Amtshauptmann, „aber unter einer Bedingu 
Sie verfprechen uns, mit hierher zu fommen und und 
nie wieder zu verlaffen.* 

Ich faß ſprachlos vor Erftaunen. Es wurde mir 
fo wohl um das Herz, dag mir die Augen übergingen, 
- und id unfähig war, ihm etwas zu ermwidern. Di 
guten Kinder mußten den alten Onkel doch wirklich 
lieb haben, fonft hätten fie ihn ja micht zu bleiben 
gebeten, und mie fdhön ift es, im Alter Yiebe zu finden, 
die und hegen und pflegen will. 

„Sie fagen Ya?” fragte der Amtöhauptmann, mir 
bie ‚Hand entgegenhaltend, die ich leiſe drüdte; dann 
eilte ih and dem Zimmer. Die Sache mar zu viel 
für mich, die Bombe hatte getroffen, die alten Manern 
bielten den Sturm nicht mehr aus. 

Natalie war mir gefolgt, fie faß plögli neben 
mir auf dem Sopha und flüfterte mir liebkoſend in 
das Ohr: 

„At mein Mann nicht recht gut ?” 

„Er ift ein Engel, mein Kind, ein Engel!“ er: 
widerte ich, mir die Augen trodnend. „Wenn Du den 
nicht auf Händen trägft, fo verdient Du nicht meine 
Nichte zu ſeyn. Ihn Hätte ich felbft heirathen mögen. 

Sie lachte. „Aber mich nicht, nicht wahr, Onkel? 
— Gie verftanden aber auch nicht, mich zu ziehen, 
wie er.“ 


„Er muß ein eigenes Rezept haben, dad iſt wahr. 


Ws ich ihn das Erſtemal ſah, kam er mir höchſt un- 
angenehm vor, und ich machte mir ordentlich Gewiſſens⸗ 
biffe darüber, Dir ifn zugeführt zu haben. Und nun 
— hat er aud Dir fol ein Engel gemacht.“ 
„Das hat ihm aber auch Mühe gekoftet, Onkel! 
Ich war fehr, ſehr ſchwer zu ziehen, und hätte er mir 
nicht gleih am Keinen Tage fo imponirt, hätte er mir 
i beitimmt und Mar überzeugend vorgeftellt, 
* r zu 3 ſtehen mie, — Re zu 
ſeyn, fo hätte er mich ſchwerlich dahin gebracht, mich 
ihm unterzuordnen. Mein Stolz hat fi taufenmal da= 
gegen empört, doch des Wunſch, von ihm geliebt zu 
werden, fiegte immer wieder über den böfen eilt, der 
in mir fpufte. Ich bin noch nicht volllommen, glaube 
das ja nicht; aber er Hat Nachſicht mit mir, feit er 


; meinen guten Willen ſieht, und — er liebt mid! Er 


| 


feine Bruft zog, ihr Haupt auf feiner | liebt mich, Onkel! — Ad, könnteſt Du mir nachfühlen, 


welch em Gluck darin Liegt, von einem Manıte geliebt 
zu werben, den ich fo hochſchätze. — Das, ja das ift 
Seligkeit! Und bie werde idy nicht verſcherzen.“ 

Du Herzensfind!“ rief ich vergnügt. „So mut, 
fo gefühlvoll habe id; Dich nie ſprechen hören, Du 
Haft, mie die alte Undine, eine Seele bekommen. Gott: 
lob, daß ich die Heirath fliftete!“ 

Jawohl, gottlob!“ rief der Amtshauptinaun ein⸗ 
fretend. „Und mın Ihre Hand, daß Sie bei und bleis 
ben und und unfere Rinder wiegen.” 

Was blieb mir übrig, als einzuwilligen, dieß für 
den alten Militär etwas unwürdige Geſchäft zu über: 
nehmen, zu welchem es nur noch gehörte, den Strick⸗ 
ftrumpf dabei im die Hand zu nehme; ftatt deffen aber 
wurde es ift die Feder, welche zum: Nuten und From⸗ 
men meiner Mitmenfchen die Wohlthat der Heiraths: 
gefuche verzeichnete. 


— 


Auguft Fürſt von Shen und Taris. 





Auguft Fürft von Turn und Taxis, geboren den 
22. April 1794, k. 6. Kämmerer und Generalmajor 
& la suite, Inhaber vieler auf dem Schlachtfeld und 
im Dienfte des Baterlandes erworbener Orden, trat im 
Jahre 1810 in k. b. Kriegädienfte ald Hauptmann em, 
nachdem er bereits im Jahre 1805 durch die Gnade 
des Kurfürſten Maximilian Joſeph den Hauptmanns⸗ 
Charakter erhalten hatte. Mit gründlichen Kenntniſſen 
und einem außerordentlichen Gebächtniffe, einem wohl⸗ 
wollenden und offenen Charafter ausgeftatteb, gewann 
er ſich bald die Liebe umd das Vertrauen in den höch— 
fen Kreifen der Münchener Bevölferung ; ſchon 1811 
wurde er zum Flügel-Adjutanten des hochſtſeligen Königs 
Mar Jofeph ernannt, zog 1812 in den’ verhängniß- 
vollen vuſſiſchen deldzug, Io du: dem Goneral der Ka⸗ 


vallerie Grafen Wrede beigegeben und von bemfelben mit 
Auszeichnung und Vertrauen beebrt wurde. In der Schlacht 
von. Bologl wurde er durch einen Streiſſchuß in den 
Hals verwundet und erhielt wegen Auszeichnung vor dem 
Feind das; Kreuz der Ehrenlegion. Nach der thätigften 
Theilnahme an allen Gefechten und Strapapen dieſes 
Teldzuges kehrte er als Major in die Reſidenz zurück. 


BDeim Beginn des Feldzuges von 1813 erhielt er eine | 
wichtige Sendung am den Kaiſer Napoleon, den er im | 


der Schlacht vom Dredden traf; er trat nun wieder 
in das frühere Verhältnig zu feinem Feldherrn Wrede 
und zum. bayer. Heer am Inn. Der König Maximi⸗ 
lian Joſeph beebrte ihn im Namen der verbündelen 
Mächte mit einem geheimen Auftrag an feinen Schwie- 
gerſohn den: Prinzen Eugen nad Italien. Nachdem 
er ſich diefer Sendung entledigt, finden wir ihn bei 
ber Schlacht · von Hanau; im Januar 1814 beim Ueber⸗ 
gang über den Rhein nach Frankreich, io er den thä- 
tigften Autheil an allen Schlachten und Gefechten nahm 
umd ſtets der vertrauteſte Gehülfe des Feldmarſchalls 
Wrede blieb; er war der einzige bayeriſche Offizier, der 
der Schlacht von Paris und dem Einzug der Berbün« 


deien in die franzöſiſche Hauptſtadt beimohnte,. Im | 


Feldzug 1815. wurde er durch das Vertrauen. ſeines 
Könige dem preußiſchen Heerführer Blücher beigeneben 
umd nahm lebhaften Antheil an den blutigen Schlach⸗ 
tem von Ligny und Waterloo, Wegen feiner diploma: 
tifchen Gewandtheit, fo wie feiner außgezeichneten Kennt⸗ 
niß fremder Spracden, wurde er während der Dfkupn- 
tion der verbündeten Truppen in Frankreich dem Haupt: 
quartier des Herzogs von Wellington beigegeben und 
erwarb fih, zum Wohl ber in Frankreich Tiegenden 
bayerifchen Truppen, das volllommenfte Vertrauen deö 
Herzegd. 1848 treffen : wir ihn als Bevollmächtigten 
des Königs Mar Joſeph beim Kongreß vom Aachen 
und fpäter, ald neuen Beweis allerh. Vertrauens, ald 
Militär-Kommifjär beim Bundestag, wo er nach drei⸗ 
jährigem Wirken. ald Oberftiieutenant und Flügel⸗ 
adjutant an die Berjon des Königs zurücigerufen  murbe. 


Nach wenig Jahren wurde er aufs Neue von Gr. | 


Maj. König Ludwig nach Frankfurt in derfelben Eigen: 


ſchaft gefendet,; mit derfelben Kraft diente er dort zum | 
wahren 


Wohle Deutihlands und vor Allem Bayernä, 
bis er wegen Kränflichkeit 1830 zurüdberufen, und mit 
Charakter ald Generamajor a la suile aus der Armee 
trat. Bon diefem Augenblide an lebte er in ftiller 
Zurüdgezogenheit und genoß die Liebe, Achtung und 

das umbedingte Vertrauen in feine hohe Einficht von 
allen Freunden und Belannten, bis er am 24. Januar 
Nachmittags 3 Uhr ohne alle Borboten und ohne allen 
Schmerz von diefer Welt abberufen wurbe. 


Zur Geſchichte der Göttinger Sieben, 





Im Jahre 1837 hob bekanntlich der König von 
Hannover die zu Recht bejtehende Landesverfaſſung auf. 

| Sieben Göttinger‘ Profefforen, proteftirten gegen diefen 
| Gewaltjtreich, wurden dafür ihrer Stellen entiegt und 
des Landes verwiefen. Aus ganz Deutſchlaud erhiels 
tem diefe Profefforen beiftimmmende Aöreffen, auch aus 
Elbing erging eine; jolhe an den von dort. gebürtigten 
Hofralh und Profeffor Albrecht, die von Prince-Smith 
verfaßt war. Der Aofender Jakob Rieſen hielt es für 
angemeffen, dem damaligen Minifter des Junern, v. 
Rocher, (dem Erfinder des „beſchränkten Unterthanens 
verftands”) eine Abſchrift davon einzufenden , im der 
Anficht, daß er darin die ausgeſprochene patriotiſche Ge: 
finnung gewiß teilen würde; worauf nachſtehende, in 
der Elbinger Stadtbibliothek aufbewahrte und jegt von 
dem „N. Elb. Anz.“ veröffentlichte Antwort erfolgte : 
„Ich gebe Ihnen auf die Eingabe vom 30. v.;M,, 
mit ‚welcher Sie mir, die von. mehreren Bürgern Elbings 
' unterzeichwete Adreſſe an den Hofratb und Profeſſor 
Albrecht überreicht, haben, hiedurch zu erkennen, daß 
mich dieſelbe mit unwilligem Beiremden erfüllt, ‚Hat. 
Wenn ich auch annehmen will, daß es nur Gewiffens- 
zweifel geweſen find, welche den Profeſſor Albrecht. bes 
wogen haben, die ihm angefonnene Eidesleiſtung für 
unftatthaft zu halten, fo bin ich doch fo weit entfernt, die 
in der Erffärung des Albrecht und feiner Göttinger, Amts: 
genoffen ausgeſprochene Veurtheiung des Verfahrens Gr. 
Mojeftät des Königs von Hannover. dadurch gerechtfertigt 
oder auch nur entſchuldigt zu finden, Da ich ſolche vielmehr 
für, eine ebenjo unbefonnene, als tadelnswerthe und nach 
dießfeitigen Landesgeſetzen jelbit ftrafbare Anmaßung 
halte. Die Unterzeichner der Adreſſe au den Pros 
feſſor Albrecht Iaden daher mit Recht benjelben, Bor: 
wurf auf fi, indem fie jene Erflärung billigen, und 
loben und dadurch die Gründe derjelben zu den ihrigen 
machen. Es ziemt dem Unterthanen, feinem 
König und Landesperrn [huldigen Ge: 
horſam zu leiften und fi bei Befolgung 
der anihn ergebenden Befehle mit der 
Berantwortlihkleit zu berußigen, welde 
die von Bott eingejegte Obrigkeit dafür 
übernimmt: aber e3 ziemt ihm. nicht, die Hand: 
lungen de3 Staatsoberhauptes an den Maßſtab feiner 
beſchränkten Einſicht anzulegen und ſich in dünkelhaftem 
Uebermuthe ein öffentliches: Urtheil über die Recht: 
mäßigfeit derſelben anzumaßen. Deßhalb muß id es 
eine recht bedauerliche Verirrung nennen, wenn die 
Unterzeichner der Adreſſe in dem Benehmen der Göt— 
| finger Profeſſoren eine Vertheidigung der geſetzmäßigen 
| Orßmwug;, ‚einen Widerjtand gegen die Willfür zu, er: 
ı tennen geglaubt haben, während fie darin ein unge⸗ 
ziemendes Auflehnen, ein vermefjened Ueberheben hätten 
malgnehmen: ſollen. Eipes mach. bellagensweriheren 
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Irrthums haben Sie aber fi ſchuldig gemacht, wenn 
Sie wähnen, dag folhe®efinnungen und Anfichten von 
allen guten Bürgern und loyalen Preußen getheilt wer: 
den würden. Dieß ift Gottlob! fo wenig der Fall, 
daß ich mic, überzeugt Halten darf, ſelbſt die große 
Mehrzahl werde Ihren Schritt ernſtlich mißbilligen und 
es beklagen, daß durch die Irrthümer der unberufenen 
Urheber der Adreſſe die gute patriotifche Gefinnung der 
ganzen Stadt verdächtigt worden ift. Ich überlaffe 
Ionen, dieſe meine Eröffnung den Unterzeichnern der 
Adreffe bekannt zu machen. Berlin, den 15. Januar 
1838. Der Minifter des Innern und der Polizei: 
von Rochow.“ 


Mannigjaltigkeiten. 


Der „Schwyzer Ztg.“ wird aus Lu zern geſchrie- 


ben: Ein ganz ordinärer Roman wurde am 22. Yan. 


darf. Ein etwas leichter junger Mann, welcher vor | 
einigen Jahren fi mit einer ſchönen Baslerin verches | 


lichte, wurde von einem ſich feit einiger Zeit hier auf: 
baltenden Fremden zum Mittagdeffen eingeladen, wel: 
her Einladung er gerne folgte. Als der Geladene um 
12 Uhr im Haufe des Fremden erſchien, war dieſer 
noch nicht bei Haufe, es wurde inzwiſchen 1, 2, 3, ja 
fogar 4 Uhr und der Fremde fam immer noch nicht 
zum Vorfcheine, worauf ſich der getäufchte junge Ehe: 
mann unwillig nad Haufe begab, um fein Schidfal 
feiner ſchönen Gattin zu Magen. Wie er aber zu Haufe 
anfam, fand er feine theure Ehehälfte nicht mehr da, 
denn diefe war unterdeifen mit dem Fremden, der nicht 


vernünftigen Freiheit. — Hierauf feierlicher Umzug in 
der Stadt. Herolde mit 10 Jahren verftedtgehaltenen 
fonftitutionellen Banieren, auf den Wappenfchildern 
die Aufichrift: Es ginge wohl, aber es geht nicht — 
Mufifsanden größtentHeild aus Flötiſten beſtehend — 
Prinzipienreiter zu Fuß u. ſ. w. u. ſ. w. Der Bug 
endet vor dem Verbrennhauſe am Glacis, wo alle 
Bach' ſchen Gefege, Verordnungen, Erläffe u. ſ. w. den 
Flammen preiögegeben werden, unter Abfingung des 
befannten Liedes: Wir Hatten gebaut ein gar ftattliches 
Haus! Abends bei Beleuchtung des äußeren Schaus 
platzes auf allen Bühnen Wien’s: „Die Schuld." 


In England wird nah. einem Marine 
Lieutenant außer Dienft geforfcht, der feit 10 Jahren 
die Invaliden im Greenwich Hofpital und auch Leute 
anderer. Stände, namentlich vom Adel, durch angebliche 
Hellſichtigkeit prellt; er reift nämlich) mit einem Glo⸗ 
bus aus Kryſtall durchs Land, in welchem zwei Kin: 


‚ der, ein Knabe und ein Mädchen, Alles erbliden, was 
in Scene gefeßt, welchen ich Ahnen nicht vorenthalten | 


im Augenblicke auf der Erde vorgeht; er felbft hält 
Öffentliche Geſpräche mit den Geiftern der Apoſtel, mit 
Chriſtus felbft, mit Engeln und Teufeln ; dabei wer: 


‘ den bildliche Darftellungen feiner Bifionen vorgezeigt. 


zum Eſſen kommen wollte, per Eiſenbahn verreift und | 


fol no das ältefte Kind mit fi genommen haben. 
Der alfo geprellte Ehemann fol, wie es beißt, auf 


der Stelle dem flüchtigen Baare fammt dem Kinde 


nachgeeilt feyn, um das leptere zu erhalten, dagegen 
aber wolle er feine flüchtige Gattin nicht veflamiren, 
fondern fie dem Fremden gerne überlaffen. 


Für die beabſichtigte eier des 26. Februar ftellt 
der Wiener „Figaro” folgendes Programm auf: Um 
7 Uhr Morgens Tagreveille, ausgeführt von ſämmt⸗ 
lihen Mitgliedern der „Eoncordia* auf 120 Maul: 
trommeln, und Ständchen vor den Wohnungen aller 
Jener, die ſchon vor dem 26. Februar 1861. zu den 
ſtets Aufgeweckten gehört haben. — Um 8 Uhr Te 
'Schmerling laudamus in einer Seitentapelle der pffi= 
ziellen „Donauzeitung“, zelebrirt vom Bentrafiffimus 
Dr. Kuranda unter Affiftenz ſämmtlicher Prieſter der 


Eine adelige Dame bezahlte ifm erſt neulich 5 L., um 
augenblidlih Nachrigten von ihrem Sohne, der auf 
der Mittelmeerflotte dient, zu erfahren. Bisher ift es 
ihm gelungen, ſich bei Seite zu Halten. - 


— — 


[Ein ſeelenſtarker Spitzbube.]) In ber 
Bulowina ſollte unlängſt ein Dieb ſtandrechtlich Bin: 
gerichtet werden. Das Bol umftand bereits dicht die 
Schranken, als er mit der traurigen Begleitung hinaus: 
trat. Schon befand er jih auf der legten Stufe; die 
Hände jollten gebunden werden, da winkte er einem 
Bauernweibe, das aus erfter Reihe ihn mit ruhig neu—⸗ 
gierigem Blicke betrachtete. Er band ſchnell die Opint⸗ 
ſchen (Bundſchuhe) von feinen Füßen und warf fie 
dem Weibe mit. den Worten zu: „Nimm, fie find 
neu: es wäre Schade, wenn ber Henker fie befommen 
folltel* Die Angeredete war fein Eheweib. 





In Groß bei Einſiedeln ftarb eine 78jährige 
Fran, welche IOmal Großmutter, Limal Urgroßmutter, 
war. — I. Weiningen bei Zürich leben friih und 
gefund zwei ‚Ehepaare, welche vor 56 Jahren am glei⸗ 
hen Tage in der dortigen Kirche getraut wurden. Die 

| Männer find Brüder, die Frauen Schweitern ; ihre 
‚ lebende Nachtommenſchaft beſteht aus 84 Berfonen. 


Nehalieur: Guſt av Meffert; — Dinc mb Verlag ber A. Wailandt'ſchen Druderei. 


Erheiterungen. 
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Aus den Erinnerungen eines alten Soldaten. 
(Erzählt von Fr. Wilibald Wurf.) 


— — 


Der penſionirte Human Tonsbdorf war ee närs 
riſcher Kauz. Faſt alle Bewohner des kleinen Land⸗ 
ſtãdtchens, in welchem er feine Penſion verzehrte, hin⸗ 
gen mit. großer Liebe an dem alten graubärtigen Sol: 
daten, welcher fo viel Schnurren zum Beften zu geben 
werte. Mit großer Vorliebe ſprach er von den Aben⸗ 
teuern und Gefahren, die er in deutſchen Befreiungs⸗ 
triegen erlebt. Hatte, "Den Franzofen war er in tiefiter 
Seele gram und mancher kernige Fluch drang über 
feine Lippen, wenn er ſeinen aufmertſamen Zußörern 
von den Schlachten * in denen: er“ unter dem 
Marſchall ‚Borwärts" mit aefochten Hatte. J 

„Der wußte dem frantiſchen Geſindel Reſpelt ein: 
zuflöhen· ' pflegte er dann ſiets zu ſagen, wenn auf 
Blücher die Rede kam. „Der ließ d'rein ſchlagen, daß 
fie auseinander flogen, wie. Spreu im Winde, Aber 
wir Alle liebten ihn auch wie unſern Vater und es 
gab damals wohl. Meinen im preußiſchen Heere , ber | 
ſich nicht willig für ihn Hätte todtſchlehen Laffen.” 

Der alte Soldat Tebte feit vielen Jahren in dem 
Stäbthen. Mit feiner einzigen, ebenfalls bejahrten 





Saweſter bewohnte er ein’Hleines einftödiges Haus,’ in | 


einer der Hauptfiraßen der Stadt gelegen. Hinter dem 
Hauſe befand fi ein allerliebſtes Gaͤrtchen, welches 
das Steckenpferd des greiſen Invaliden zu ſeyn ſchien, 
denn an jedem: Morgen, mochte es mun regnen ober 
ſchneien, machte er fich darin zu schaffen und zeigte 
ſich umermütdlich ,- wenn es galt, neue Unpflanzungen 
aftzulegen, oder bad wuchernde Unkraut aus dem Gar: 
ten zu entfernen. Die Mittagszeit war einem einfachen 
Mühle und der Feltüre verfchiedener polttifcher Zeitungen 
gewidmet, denn Tonsdorf war trotz ſeines Alters ein 
'efriger Politiker, dem die Intereſſen Deutſchlands und 
beſonders diejenigen feines engeren Baterlandes fehr am 
Herzen lagen. Während des Leſens fluchte und mwetterte er 
nad Herzensluſt, wenn die in ben Zeitungen ausgeſpro⸗ 
chenen Meinungen und Anſichten mit den fehnigen nicht 
harmonirten und das geſchah nicht eben allzufelten. 
Dann verſchwand das gmtmüthige freundliche Lächeln, 
welches fonft Auf feinem Antlitz zu finden war, mb 
machte einem grimmigen Ausdrud Platz. Darm blies 


‚_Breitag, 2% Februar. 


Velletriſtiſches Beiblatt zur Aſchaſſenburger Beitung. 
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er den Dampf ſeiner kurzen Thoupfeife mit haſtigen 
Bügen. von fi und wurde es ihm einmal gar zu arg, 
fo flug er mit der Hand auf den Tiſch und mur: 
mielte irgend ein Kernwort, welches feine ehrſame Schwe⸗ 
fter mit Entſetzen erfülte, Ueber Politik war ſchwer 
mit dem alten Soidaten zu freiten, denn alle feine 
Anfhanungen und Gedanken. wurzelten im der Zeit der 
Erniedrigung Deutfchland® und : feine flet mit Mad: 
| drud ausgeſprochenen Meinungen paßten einzig „und 
allein für jene Zeit, über. weiche er micht hinweg gu 
| können fhien. Die modernen n und vor: 
gr Beer moderne Kriegäweien waren dem Alten 
e 


ein 
„Hole der Tel bie ganze Mirtpfchaft,,“ rief er 
zornig, „Theorien umd nichts weiter ald ‚Theorien, das 
wird. den jungen Serren eimgeblänt, daß fie. endlich gar 
wicht mehr. wiffen, was fie eigentlich im Schädel Haben 
und geht's dann ‚einmal and Praktiſche, dann bekom⸗ 
men fie das Ranonenfieber. Gie willen recht ı genau 
zu berechnen, wie weit: eine Kanone oder eine Mus: 
tete reicht, aber follen fie das einmal praftifch erörtern, 
ſo fhießen fie doch vorbei, Der Krieg iſt die Schule 
des Soldaten und die im Gewähl. der Schlacht errun: 
gene Erfahrung die eingig richtige, welde ald Richt: 
ſchnur dienen kann.“ 

Fiel es irgend einem feiner Zuhbrer einmal ein, 
| ihm zu widerfpreden, fo konnte diejer ſicher ſeyn, daß 
er gehörig abgetrumupft wurde, und zwar mit Redens⸗- 
arten, welche Herr von Knigge vergeblih in die Acht 
gethan hat. Und wagte ed gar ein moderner Mars: 
jünger , dem alten Haudegen in den Weg zu fommen, 
fo wurde der heldenmüthige Junker gewaltig in, die 
Enge getrieben, und fo kräftig niedergefchmettert, daß 
er ©ott danken mußte, wenn er erit aus bem Bereich 
des gefährlichen Graubart# war. Tonsdorf legte feine 
Worte niemals anf die Wagfchaale, mas. er dachte, das 
mußte heraus und hätte es ihm den Kopf gekoſtet; das 
gab freifich oft argen Anftok, aber der alte Haupt: 
mann Hatte fo viele vortrefflihe Eigenfhaften, daß Alle 


ı die, welche mit ihm umgingen, dieſe Schwäde gern 


überſahen. Er befaß außer feiner jährlichen Benfion 
ein Meines Vermögen, deffen Intereffen er benußte, um 
feine ärmeren Nebenmenſchen nad Kräften zu unter— 
ftügen. Nie verließ ein Bettler unbefchenkt fein Haus, 
auch an den mohlthätigen. Stiftungen des Städtchens 
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betheiligte er ſich mit einer Uueigennützigkeit, die ihm 


mit ihm famen. Ueberdieß war er eine ehrliche kreuz⸗ 
brave Haut. 
und ließ keinen Abend vorübergehen, an meldem er 
nicht wenigſtens einen Krug Wein auf Deutſchlands 
glorreihe Zukunft bis auf die Nagelprobe leerte. Wer 
fein gutes Gewiffen hatte, vermied den greifen Inva— 


Uden, und in ben Kreis, welcher fid) allabendlid; in der : 


MWirthäftube des Gaſthauſes „Zum goldenen Anker“ 
um den alten Soldaten verfammelte, wagte ſich gewiß 
Niemand zu drängen, ber nicht eben dazu eingeladen 
war. Es waren einfache ſchlichte Bürgersleute, Beamte, 
Ältere und jüngere Männer, den verſchiedenſten Stän: 
den angehörig, welche fi hier zufammen fanden. Alle 


aber waren: luſtige Geſellſchafter, welche es verftanden, 


dem Leben die heiterſte Seite abzugewinnen und Kopf 
und Herz auf dem rechten Fleck hatten. Unſer Held 
war die Seele der ganzen Geſellſchaft. Ich ſehe ihn 
noch vor mir, den ehrlichen Alten, obgleich Jahre ver: 
gangen find und er ſchon eine geraume Zeit im Grabe 
von feinen luſtigen Streichen ausruht, wie er dajaß, 
wenn eine frohe Weinlaune die Feſſeln läftigen Ztvan- 
ges abgeitreift hatte. Ein munteres Liedchen vor fi) 
binfummend, ſtrich er bebaglich feinen grauen Bart 
und twiegte fich. bequem auf feinem Stuhle. Von Zeit 
zu Zeit rieb er fi dann die Hände „Millionen 
Donnerwetter,, heute iſt's hübſch!“ Das war die 
ftereotype Redendart, die er immer bervorbrachte, wenn 
er ſich fo recht behaglic fühlte, und gings einmal arg 
ber, dann zog.er bie Uniform aus und lachte unauf- 
börlih, daß ihm die Heilen Thränen übers Geficht 
liefen. In ſolchen Wugenbliden mar Tonsdorf der 
luſtigſte und beſte Geſellſchafter von der Welt. 
(Fortfegung folgt.) 


* 





Dr. Chriſtian v. Bomhard. 


Wiederum iſt aus der Reihe bayeriſcher Schul: 
männer einer dahingegangen, zwar nicht fo bekannt in 


mweitefterr Kreifen wie Thierſch und Nägelsbach, aber 


nichtödeftoweniger. der vorzüglichiten einer, und nament: 
lich als Lehrer einzig und ſchwer erreichbar. R 
Wenn aber von keinem Stande fo ſehr wie von 
dem bed Lehrers das befannte Wort der Alten gilt, daß 
man dazu nicht gebildet werden könne, fondern geboren 


ſeyn müfje, fo ſcheint bei dem Verſtorbenen die Natur 


in der That Alles gethan zu haben, um das Bild eines 
Lehrers in ſeltener Volllommenheif darzuſtellen. 
Hervorgegangen aus einer ſchlichten Pfarrerfamilie 
im Altmüblthal, unterrichtet bis zu den obern Klaſſen 
vom Water, deſſen der filberhaarige Greis mit einer 
Lebendigkeit ſich erinnerte, als hätte er erft vor ſturzem 


Alles Ausländiſche haßte er gründlich 


ſeinen Unterricht verlaſſen, wirkte der Dahingegangene, 
die Herzen Aller gewann, welche in genaue Berſihrung 


nahdem er in Erlangen das Studium der Theologie 
abſolvirt, und an den Lateinfhulen zu Weißenburg und 
Rothenburg zeitig eine Verwendung gefunden hatte, im 
dem langen Zeitraum von 1817 bis 1861 ununter: 
broden am Gymnaſium zu Ansbach, deffen Rektorat 
er von 1824 bis 1839 geführt Hatte.“ 

Wie viele Gefchlechter der Menfchen find im diefem 
langen Zeitraum durch feine Schule gegangen! Wie 
viele die in den verfhiedenen Zweigen des öffentlichen 
Dienftes, oder dem der Kirche und Schule ftehen, oder 
auch (und auch ihrer find micht wenige!) an Univerfi- 


ı täten als Lehrtalente glänzen, haben erite Anregung 


und nachhaltige Ermunterung durch feine Lehre erhal: 
ten! Wie viele aber immer ed jeyn mögen — und 
ihrer ein guter Theil. iſt bereit. vor dem Lehrer. ihrer 
Jugend dahingegangen — fie find alle einig in dem 
Lobe ded Manned, der, wie wenige, es veritand, mit 
der Jugend zu verkehren und dem höchſten Zielen fie 
zuzuführen. 

Was madht denn num aber- jein Bild zu einem jo 
unvergehlichen ? War es die feltene Anmut und Ges 
‚walt der Rebe, die von feinem Munde ſüßer denn 
Honig flog, oder war es die ſtaunenswerthe Gelehr- 
fomfeit, mit der er, außer, dem eigentlichen Lehrfache, 
faft alle Gebiete menſchlichen Wiſſens umfaßte? war 
e3 die zündende Kraft der Begeifterung, mit der er die 
laufenden Schüler gewaltjam mit ſich fortriß, oder die 
pbilologifhe Gründlichkeit, durch welche er in die inner⸗ 
ften Tiefen. der zu erflärenden Schriftiteller einführte, 
was feiner Lehrthätigkeit den feltenen Reiz verlieh, daß 
die Stunden bei ihm enteilten wie Minuten, daß alle 
Schüler ſich höher gehoben fühlten, und von feinem 
Xehrzimmer in voller Wahrheit gefagt werden konnte : 
introite, nam et hic est Deus ? 

Nun, es wahr wohl wicht dieſes oder jenes in ſei⸗ 
‚ner Vereingelung, fondern was ihn, den mehr als 
7Ojährigen Greis, nicht minder zierte, ald, den Mann 
in der Mitte ‚feiner, Kraft, das war die wunderbare 
Bereinigung von all dem; das mar das allerdings nicht 


' häufige Zufammenjeyu von ſchärfſten Veritand und 


lebendigfter Phantafie ; das war jenes glückliche Er- 
ſchloſſenſeyn für das Schöne in jeglicher Form der Er- 
ſcheinung, vereinigt mit der nicht minder benei⸗ 
denswerihen Gabe der begeiiterten Mittheilung, ber 
gegenüber nichts Anderes galt, als das aliberühmte 
ovugıhokoyeiv za ovverdovatafsın 
— ſehen wir denn den reichbegabten Mann, der 
nebenbei auch mit einer Kraft der Nerven ausgerüſtet 
war, wie fie heutzutage nicht gerade oft vorfommt, in⸗ 
dem eine, Ausdehnung ber Stubien bis weit über 
‚Mitternacht: ſelbſt in den höhern Jahren bei ihm gar 
nicht zu dem feltenen Dingen ‚gehörte — fo finden wir 
ihn gleich bewandert in den philofophilden Syitemen, 
‚ die nad; einander in Deutfhland zur Geltung famen, 
wie in.den beitern Sphären der Poefle; in Hegel und 
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Egerbart war er — dieſes Wort im der eigentlichſten 
Bedeutung genommen — nicht. weniger zu Haufe, ala 
in. Shakefpeare und Byron, oder Schiller und Göthe; 
und wie dad Wort als foldes aufs Engite verwandt 
ift mit. dem Ton, fo war er nit nur außübender 
Meifter auf dem Klavier, jondern auch feinfter, Kenner 
mufitalifher Schöpfung , und fein gaftlihed Haus war 
zu. Zeiten der einzige Ort in der Stadt Anäbad) , wo 
man klaſſiſche Muſik vernehmen konnte. 

7 Nehmen wir nun zu all diefen Vorzügen bie jtaus 


nenswerthe Delejenheit in dem ausgedehnten Fache der | 


alten Literatur ; die umfaſſendſte Kenntniß der alten 
und der neuen Geſchichte, der er mit ganz bejonderer 
Liebe zugethan war; die nicht gemößnliche Befanntichaft 
mit den hervorragenden Werken der franzöfiihen und 
der eugliſchen Schwiftiteller ; endlich die ganz beſondere 
Eleganz im, Lateinfhreiben,, die ihn, wie ‚allgemein zus 
geftanden , zu einem: der. hervorragendſten der neueren 
Satiniften macht, fo könnte wohl die Frage gerecht: 
fertigt erſcheinen: wie es zu erflären, daß eine ſolche 
Kraft fo lange verborgen blieb, und nicht aldbald von 
der ‚bejcheidenen Stellung eines Lehrers an einem Pro⸗ 
vinzialgymnafium zu. dem weiteren und glänzenderen 
Wirkungskreis eines Univerfitätälehrerd berujen wurde? 

Und hier verdient (abgeſehen von andern Umftän: 
den, die mit der Geſchichte des gelehrten Schulweſens 
in Bayern in engjter Beziehung ftehen) vor Allem be: 
wundert zu werden, feine großartige Befcheidenheit, mit 
der er in ächt-ſokratiſcher Weife von der Geringfügig- 
keit feines Wiſſens und Wirfens ſprach, als erhebe ſich 
dasſelbe kaum über die. gewöhnliche Linie der Mittel: 
mäßigfeit. Ueberhaupt erinnerte nicht wenig in feinem 
ganzen Weſen an den berüfmten Weifen von Athen; 
die freundlid um den Mund fpielende Jronie, die Ge: 
wandtheit  bialeftifcher. Durchführung, die Kunſt ſcharfer 
Gegenüberftelung, die, gründliche Verachtung der ges 
meinen Wirklichkeit der Dinge, der Haß gegen alles 
Scheinbare und Gemachte — das find alle Züge, die 
ihn nicht minder zierten, ald den Weifen des Alter: 
thums, und was bei dem Lehrer ber —RX 
frommer Wunſch und ernſteſtes Streben war, nämlich 
jenes xaAöv yeracdıar Tändoder , das wurde ihm 
durch gläubiged Erfaſſen riftlicher Wahrheit befeligende 
Erfüllung. 

Kein Wunder, daß einer; ſolchen Perſönlichkeit auch 
in der an Würden fonft weniger reihen Stellung eines 
Lehrers die äußere Anerfennung nicht fehlte; er, der 
unter den drei Königen von Bayern mit feltener Treue 
gedient, ſah feine Bruft geziert mit dem Verdienſtorden 
vom heiligen Michael, und als er nad) zurücgelegtem 
70. Lebens; ‚und: 50. Dienftesjahr ‚um, Enthebung von 
feinem Amte bat, da verlieh die Gnade des regieren: 
ben Königs, des wohlwollenden Beſchützers ‚der Wiffen- 
ſchaft, im gerechter Würdigung dem von“ dem Amt, 
aber nicht vom Lehren fcheidenden Lehrer (denn er. bes 
hielt ſich auch als 70er einige Stunden des Unterrichts 








in der obern Maffe vor) ben Zivilverdienftorden der 
bayeriichen Krone. 

Diefes Feſt der Uebergabe des Ordens an den 
fülbergrauen, in ungeſchwächter Zriiche des Körpers und 
des Geiftes wirkenden Greis war nun aber aud eiu 
glänzender Höhepunkt im Leben des raftlos thätigen, 
anſpruchloſen Mannes. Kreisregierung, Stadtgemeinde, 
Lehrerfollegium und Schülerverin — Alles beeiferte 
fi gleichermaßen. dem ehrwürdigen Greife darzuthun, 
wie theuer er ihnen alle jey, und ald der wuoyepum, 
nachdem er all die Ehren empfangen, mit feiter Stimme 
dankte, und ausſprach, daß er im Nüdblid auf fein 
Leben von nichts reden könne, ald von Gottes unver: 
dienter Gnade, bie in ibm, dem ſchwachen und nicht 
immer folgfamen Werkzeuge, wirkſam geweſen ſey, da 
war wohl feiner in der ganzen Berfammlung, ber nicht 
den. befpeidenen Mann von Grund des Herzens glüd: 
lich gepriefen hätte, 

Maren ja doch auch feine Fehler, wenn wir anders 
fie fo nennen wollen, nichts anders, als nothwendige 
Folgen feiner ganz befonderd belebten und feurigen 
Natur; und wenn er die langfameren unter den Schü: 


‚lern mandmal vielleicht. allzubart anließ, waren nicht 


gerade fie am geneigtejten, dieß dem Eifer des Lehrers 
zu gute zu halten, der von feinem Zurüdbleiben etwas 
wiſſen wollte ? Oder wenn in feinem Urteil hie und 
da bie, Sicherheit und ruhige Beitändigfeit vermißt 
wurde, die man von einem Gelehrten feines Wiffens 
wohl erwarten konnte, worin anders hatte das feinen’ 
Grund, ald in jener ganz bejondern Eindrudsfähigfeit, 
bie fein Wefen ausmachte und nach den beiden Seiten 
dev Liebe und des Haſſes Hin ihm ftärfer bewegte, als 
man das namentlich bei Älteren Männern zu ſehen ge: 
wohnt ift ? 

Wandellos dagegen und unverändert, jugendlich und 
friſch war fein Streben, das ächt Menſchliche zu für» 


‚bern, das Ideale zur Geltung zu bringen, dad Ge: 


meine zurüdzuweifen, das Ewige in der Welt des Wan- 
dels feftzubalten, vor Allem aber der geliebten Jugend den 
Weg zu weifen, zu den bleibenden Gütern des Wiffens 
und der Bildung, 


u! Mannigfaltigfeiten. 





Vielleicht der gewaltigſte und intereffantefte Theil 
ber Londoner Ausftellung wird aus Defterreid 
fommen :- die vom Unterrichtöminifterium unternommene 
und bereit3 ihrer Vollendung entgegenreifende Aus: 
ftellung des gefammten öfterreichifchen Unterrichtsweſens, 
wenigftend in feinen charalteriftiſchen Hauptmomenten, 
fo weit es plaftiih ober bildlich oder durch ftatiftifche 
Ueberſichten möglich iſt. Es ift jedenfalls ein Eoloffales 


Werk, wenn man, ſelbſt abgejehen von der Verfchiedenheit | 
des Unterrichts, der Unterrichtanftalten und des Unter: 
richtsſyſtems, auch nur die Verfchtedenbeit der Konfefionen 
und vor allen Dingen der Nationalitäten ins Auge faßt. 
In 18 verfchiedenen Spradhen mwerden die Elementare 
begriffe des Unterrichts in den öfterreichifhen Volksſchulen 
vorgetragen, und welche lange Stufenleiter, ein: 
ſchließlich zumal der montaniftifchen ; kaufmänniſchen, 
nautiſchen und militärtfchen Bildungsanſtalten, bei 
steht zwiſchen der Pußtaſchule und der Kleinkinder⸗ 
bewahranftalt bis zur Univerfität! Das Alles wird 
in der Ausſtellung vertreten feyn, wenn aud; nicht 
aus allen Kronländern in gleicher Vollſtändigkeit, denn 
Ungarn fteßt Hinter Venetien, und Venetien wieder hin⸗ 
"ter den deutſchſlaviſchen Landesthellen zurüd, doch aber 
vollſtaͤndig genug, um ein Mares Gefammtbild zu ſchaf⸗ 
fen. Die Darftellung umfaßt drei Hauptſektionen: 
Organifation, Behelfe und Erfolge des Unterrichts, und 
führt deren Anſchauung in acht Gruppen durch: Ele: 
mentarſchulen, Gymnaſien, Realſchulen, Univerfitäten, 
techniſche Lehranſtalten, Fachſchulen, Militärlehre 
anſtalten und ſtatiſtiſche Ueberſichten des Unterrichts. 
In der erſten Sektion nimmt begreiflich die Organifation 
der Volksſchulen die Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe in 
Anſpruch. Ju der zweiten Seltion figuriren, won der 
Kinderſchule bis gut Hochſchnle, ſämmtliche Lehrmittel, 
Schulbũcher, Apparate, Modelle, Lehrkräfte ıc. Die 
. dritte Sektion aber dürfte die reichhaltigſte und zugleich 
Intereffantefte werden, Neben den Probefchriften der 
Triblalſchulen und den Zeichnungen der Unterrealfchulen 
liegen die Differtationen und Preisfchriften der Unis 
verfitäten ; die Pußtafchulen Haben ifre primitiven Er: 
zeugniffe eingefendet, die Kloſterſchulen ihre Puppen, 
Strid: und Stickſachen, die Tyroler Kinderfchnien ire 
Schnitzereien, die Dlindeninftitnte ihre mit unſäglicher 
Mühe argefertigten Kleinigkeiten, die montaniſtiſchen, 
orft und landwirthſchaftlichen Anftalten, ſammt den 
andelsakademien ihre prachtvollen "Tableaur , die Wa: 
dettenſchulen und Milttärafademien ihre Pläne ıc. Aus | 
diefen kurzen Notizen ſchon erhellt, tie unendlich reich: 
baltig die Ausftellung werden wird, and welches Chaos 
die damit betraute Kommiſſion (unter dem Vorſitz des 
Frhrn. v. Helfert) zu fihten und zu ordnen hat. Das 
Material ift fo übergroß, daß ed an Raum fehlt, es 
in London vollftändig zur —— zu bringen, und 
man wird die vollſtaͤnbige Ausſtellung deßhalb in Wien, 
im Saal der geologiſchen Reichsanſtalt, veranftalten, 
fo daß ‚die Londoner Ausftellung gewiffermaßen nur 
‘als ein Auägng erſcheint, der freilid fo angelegt wer: 
dent wird, dag er Fein irgend charafteriftiiches Moment 
dermiffen Täßt. Die Ausftellung in Wien dürfte fpä: 
teſtens Anfangs März eröffnet werden. 


— 


0 Kebaftene: Guſtav Meffert: — Drud und Verlag der A. Wailandticen Drudere, 


Stunden vergeblihen Wartens 


— — — — — — — 


Ein artiges Gaunerſtückchen 

—— Regensburg 
erſon kaufte eine fette Gans, packte fie ini 
Korb und ſchien verwundert, als fie * Genre 
nicht fand, melde fie angeblich beim Raufmann Fiegen 
fieß, wo fie eben einen Zuckerhut geholt. Sie ſtellte 
den Zuckerhnt mit der Bitte, um Aufſicht neben das 
Bäuerlein umd geht mit der Gans ab, Nach einigen 
wird der Zuckerhu 
naͤher geprüft und fiche da, derſelbe ges ei 
Papierhülle mit einem ſolchen gemein, der ern wär 
Lehm und ganz kunſtreich zugepukt. 


— — 


Der von Winecke am 8. Januar auf der ruffiſchen 
Sternwarte Pulkowa entdeckte Komet ift, wie der. Mo: 
mitenr‘ meldet , bereits am 28. De. von Futtle in 


wurde kürzlich auf 
ausgeführt. Eine 


Cambridge (Bereinigte Staaten Nordamerikas) beobäd- 


tet worden. 


—- 


Ein erfindungsreiher Engländer hat num fogar 
eine Kaumaſchine für zahnloſe Leute zufanmengeftellt, 
eine Art Meiner Mühle, welche am Tiſche angelfemmt 
wird und die Speifen ausgezeichnet zermalmen ſoll, 
ohne deren Wohlgeſchmack und Appetitlichkeit zu fchaden. 


— — — 


Logogtyph. 


Glaͤnzend ſtrahl' ich Durch die Welt, 

Bring' aus fernen Zeiten Kunde, 

Prelife, Weiſer! dich und Heid 

Doch nicht ſtets mit wahrem Munde. 
Aber brichſt du mir den Fuß, 

Schenk ih ſtill dir und beſcheiden 
Deines Selbſtes Vollgenuß, 

Ja der ſel'gen Götter Freuden. 
Nimmft du mir ein and'res Glied, 
Das der Gallier komiſch flieht, 
Bin ich dir zum Trank ‚verwandelt, 
Hecht vom Britten. mr erhandelt, ' 


Auflöſaug des Logogryphs in Nr. 29: 
Moder — Mode — Bde — Oder, 





&rheiteruugen. 


—⸗ 


elletxiſtiſches Beib 


— — — — —* 
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Eine Aquarell⸗Slizze. 
Erzählung nad einer wirkligen Begebenheit. Bon Otfrid 
: Miylius, 





„Hollah! was für ein keder junger, Vurſche dort | 


in der grauen Dloufe! Meiner Treu, Herr, jehen Sie 
nur, er küßt nicht nur Die vornehme Dame, jondern 
die ganze Familie nach der Reihe, die Gouvernante, 


die Kinder und die wunderſchöne junge Berfon mit den | 


braunen Augen und blonden Yoden! Morbleu, quel 
heureux chien de rapin !“ 
Diefe Bemerkung galt mir; jie Fam aus dem Munde 


eines fehr liebenswürdigen alten Herrn, mit weldhem | 


mich der Zufall auf der Eijenbahn von Voulogne nad 
Amiend an einem Schönen Herbittage des Jahres 185— 
zulammengeführt hatte, umd ward auf einer Meinen 
Haltjtation zwiſchen Noyelle und Abbeville gemacht, 
« wo wir Zeugen eines ſehr berzlihen Abſchiedes zwi— 
ſchen einem Meinen fchlanfen jungen Manne in grauer 
Blouſe und Strohhut und mit einer Mappe und Feld: 
ftuhl unter denn Arme, welde ihn als Maler kunds 
gabem, und der Familie eines Landedelmannes oder 
Qutöbefigerd waren. Diefe Familie bejtand aus dem 
Hausvater, offenbar einem höhern Militär, feiner jehr 


eleganten und graziöfen Frau von etwa jehännddreißig | 


Jahren und deren drei Töchtern von refpeftive etwa 
fünfzehn, zwölf umd zehn Jahren und der hübſchen 
hochgewachſenen engliihen Gouvernante derjelben. Ein 


fehr eleganter Phaöton mit zwei prächtigen Halbblut: | 


pferden und eine Pony-Carriage daneben fehienen diefe 
Familie vom Lande Her auf die Bahn gebracht zu 
baben und deutete auf Wohlftand und Rang hin. 

Ein reihgallonirter Laquai mit einem Meifefad in 
der einen und einem zierlichen Viktualienkorb in der andern 
Hand ftand auf dem Perron und harrte des abreifen: 
den Malers, 

AAdieu, Oberft !* rief der Maler mit einer merk: 
würdig hellen Sopranftimme; auf Wiederjehen, und 
taufend Dank für die liebenswürdige Gaftfreundfchaft.“ 

„Adieu, mon ami, (oder amie, ih hab's nicht 
deutlich unterſchieden)! Seyn Sie verſichert, daß wir 
Sie ſtets bei und willlommen heißen werden!“ fagte 
der Herr mit dem Band der Ehrenlegion und drüdte 
dem Maler herzlich. die Hand.  ' 





Es ift die höchſte Zeit !* 


| „Einfteigen ! einfteigen ! 
| riefen. die Schaffner. 
| Leichtjüßig wie ein Reh jprang der Maler auf den 
Perron herauf, lief an der Wagenreihe entlang und 
 fieß- feine großen, lebhaften, geiftwollen Augen, forſchend 
durch dieſelben gleiten. Plöglich blieb er vor unferm 
Koupe jtehen, nahm. dem Laquai Reifefad und Korb 
ab, grüßte ‚und mit einem freundlichen Lächeln und 
ſtieg zu und ein, um vom. Sclage aus dem Diener 
noch ein Goldſtück in die Hand zu drüden, als dieſer 
| ihm ein Billet erjter Klaſſe überreichte. e 
| „Aber, mein Freund, Sie fahren dritter Klaſſe?“ 
' rief der Oberjt überrafcht, der inzwijchen herangelom: 
men war, 

„Immer, Oberft! immer bei Tage,“ erwiderte der 
Maler mit dem ‚gewinnenditen Lächeln, das hinter eis 
nen bartlofen Lippen zwei Reihen wunderſchöner Meiner 
elfenbeinweißer Zähne zeigte; „man jieht bier mehr 
und amüfirt ſich beſſer, als unter den langweiligen 
Engländern in der eriten und unter der Bonrgeofie in 
der zweiten Klaffe Man macht ipielend feine Studien 
| und das iſt ja für mich die Hauptſache, wie Sie 
wiſſen!“ 

„Aber ſind Sie auch ſicher vor — vor unangeneh— 
| men Berührungen?“ fragte der Oberſt. 

„Ah, mein Herr! idy bin unter Franzoſen!“ Tachte 
| der Maler. 

| „Jenun, ganz wie Sie wollen! Glüdlihe Reife | 
Leben Sie wohl!” 2 

Ein Pfiff, ein Ruck und der Zug jehte ſich im 
| Bewegung. Die Damen warfen Kußhändchen herüber 
ı und winften mit dem Tüchern, der Maler ſchwenkte den 
Hut und lächelte auf's Freundlichſte, bis ihm jeine 
' Gaftfreunde aus dem Gefiht waren. 
| Mittlerweile hatte ich Zeit. gehabt, mir den Maler 
| recht genau und unbefangen zu betrachten. Und feine 
Erſcheinung war in der That dazu angethan, die Auf: 

merfjamfeit zu erregen. 

Er war eber unter ald über Mittelgröße, überaus 
fein und zierlich gewachſen, Yände und Füße jo klein 
wie bei einer Dame, aber gerunder und fehnig, wie 
unter den blafgrauen Handſchuhen noch zu erkennen 
war. Das Gefiht war ganz glatt, ohne alle Spur 
von Bart, aljo eine Anomalie von einem Malergeficht ; 
die feingefchnittene gerade Nafe und der mwohlgebiltete 





f 


— — 


Mund mit den dicken Lippen hatten eimas Keckes, Station, bie ungefähr noch einen Ki ; 
Knabenhaftes, und die großen geiftvollen Augen (hau | BE uode 
ten fo ſicher und zuverſichtlich und zugleid) jo treuherzig Schlag und Lüftete die Mütze vor den Maler. 


in die Welt hinein, daß man dem jungen Manne auf 
den erften Buͤck gut werden mußte. Gin leichtes Ma: 
trofenhütchen von Strohgeflecht ſaß etwas übermüthig 
ſchief auf einem reichen feidenweichen Lodenhaar. Eine 
weite graue Dloufe bededte einen Sommerpaletot von 
ftaubgrauem Stoff und weite Pantalond von Diell, 
unter denen ein Meiner Fuß im Yuchtenhalbftiefen 
hervorſab. 


guter Pariſer Spießbürger, der vom Seebade zurũck⸗ 


entfernt liegt. Hier trat einer der Kondukteurs an den 


„AH? find wir ſchon zur Stelle ?* rief der Maler. 


„Guten Abend, meine Herrn, und glückliche Reife!” 
' Damit jtand er aufumd verließ den Wagen ; der Abend 
ſank hernieder und ich weiß nicht, machte e3 die ein- 
brechende Dämmerung oder der Abſchied des Malers 


— mir war mit Einemmale, ald ob die Scene melandoli- 


idyer geworden und mit dem jungen Manne der gute 


Fan, war nom Fenſter weggerüdt und hatte zuvors 


kommend dem jungen Maler den Eckplatz eingeräumt; 
der alte Herr mit dem rothen Ordensband neben mir, 
welche der Maler einnahm umd austheilte, warf feine 
Kam angebrannte Havannah-Cigarre and dem Fenſter 


der mich auf die kecken Küffe aufmerkfam gemacht hatte, 


und begegnete dem jungen Manne mit achtungsvoller 


Zuvorfommenheit. Der Maler entſchuldigte ſich mit 
dem freundlichſten Lächeln, daß er nnd derangire, dankle 
dem dien Herrn für feine Zuvortommenheit, brachte 


eben anging, und war bald mit und in angelegentlichem 
Gefprähe über Wetter und Gegend, die Reize des 
Landlebens, die allgemeinen Schönheiten ber Normandie 


| Genius d 
Der alte dicke Herr mir gegenüber, anſcheinend ein | enins der Beiellihaft gewien fen. 


(Hortjegung folge) 


Aus den Erinnerungen eines alten Soldaten. 


(Fortjegung.) 


Ich Hatte oft Gelegenheit, während meines viertel: 


‚ jährigen Aufenthalts in dem Landftädtchen mit d 
feine Mappe, Feldftuhl und Gepäck unter, jo gut es j arg 


| 


and die befonderen diefer Tour, und bat und ſchließlich, 


nur ungenirt fortzurauchen, da er ſchon daran gewöhnt 
fey, — eine Bemerkung, die mid einigermaßen frap⸗ 
pirte. 


alten Graubart zufammenzutreffen und muß geiteben, 
dag die in dem Gaſthauſe „Zum goldenen Anker“ an 
feiner Seite verlebten Abendftunden zu den intereffan: 
teften meines Lebens gehören. Roch jett denke ich mit 
Vergnügen am den Iuftigen Alten zurüd, ber ſtets jo 
viele heitere Geſchichten und Schnurren zu erzählen 


wußte. Am Tage erfchien er einfylbig und in ſich ge— 


Seine Manieren hatten etwas Entſchiedenes, 


Kurzes, Bündiges, in feinen raſchen Tragen lag etwas | 


ſolch Glaftifches und Energifches und in jeinem ganzen 
Senn und Wefen eine eigenthümliche Beweglichkeit und 
Sicherheit und ein savoir-faire, das gerade nicht männ: 
lid) war, fondern mich eher an das Gebahren eines 


frübreifen wohlgezogenen Knaben oder Jungen erinnerte. | pen aber gutmütbigen Weife nad allen Seiten Hin 


Die großen ausdrudsvollen Augen waren in fteter Be: 
wegung und mufterten bald die Mitfahrenden, die Land: 
leute im ihren eigenthümlichen Trachten, Die Weiber 


tehrt, dann ging er mit großen Schritten, den Kopf 
zur Erde gebeugt, durch die Straßen der Stadt und 
ſelbſt ein Geſpräch über jein Lieblingsthema , die Po- 
ütit, war nicht im Stande, ihn lebhaft zu intereffiren. 

Am Abend war er ein ganz Anderer, Dann jagte 
eine Schuurre die andere, dann theilte er in feiner der- 


Hiebe aus und das Laden und Erzählen nahm fein 


ı Ende, 


und Mädchen, die ganze gemifchte Gejellihaft in uns | 


ferm Wagen, bald die reiche gutbebaute Gegend, dur 


welhe wir hinfuhren, 


ab und zu einzelne ſchöne Ans und Ausſichten bad 


mit ſtummer Geberde, bald mit irgend einer raſchen, 
kurzen und treffenden Bemerkung. 

Ehe wir uns verfahen, waren wir auf dem Bahn: 
hof von Abbeville. Es war Sonnabend und Marft: 
tag, umd eine Menge Landvolk harrte auf der Rampe 
auf den Abgang der Züge, um nad Haufe zurück— 
zufehren. Unfer junger Maler verwandte fein Auge 
von »diefen Gruppen und bezeichnete und Nachbarn 
wieder manche bübiche, fo wie manche Komifche oder 
auffallende Erſcheinung und Ixchte herzlich mit ums. 
Dann fette ſich der‘ Zug wieder in VBewegung, und 
unter  fortwährendem Geplauder erreichten wir eine 


pflegte, erregte Veſorgniß, 


' war, 


| Schwelle ·· 


Eines Abends, ed war wenine Tage vor meiner 
Abreiſe, erſchien der alte Soldat jpäter als gewöhnlich 


und die Meine Hand bezeichnete | im „goldenen Unter.” Yängit ſchon hatten bie verfam- 


melten Gäſte, unter denen auch id) mid, befand, auf 
fein Kommen gewartet. Das lange ungewohnte Aus: 
bleiben des jonft fo pünftlichen Invaliden, der jtets 
mit dem Glockeuſchiage in das Gaſtzimmer zu treten 
welche ſich jteigerte, je mebr 
die Zeit vorrüdte. Die ältejten Gäſte konnten fih nicht 
erinnern, daß Tonsdorf jemals jo Lange ausgeblieben 
Man beratbichlagte,mwas zu thun jep und faßte 
endlich den Entfchluß, zu ihm zu- jenden und nach der 
Urſache feines langen Ausbleiben zu fuagen. Da öffnete 
ſich die ‚Thür: und der Gmvartete erſchien auf „der 


Man begrüßte ihn mit Jubelgeſchrei und beftürme 


— 1 — 


ihn mit Fragen, welde Tonsdorf abwehrte, indem 
er fagter | 
fagen, was sich verankaßt hat, ſo tpät zu kommen.“ 
Mit dieſen Worten fchritt er nach feinem Platz und 
ließ ſich Tangjam anf den Lehnſtuhl nieder, welcher. oben 
am Tiſche fand. Er war. büfter und verjtimmt, das 


konnte man auf den erſten Blid erfennen. Ws der 


Gaſtwirth, welcher es ſich nie nehmen ließ, den alten 


Soldaten in eigener Perſon zu ‚bedienen, ihm die kurze | 


Thonpfeife brachte, ſchob er ‚fie mit ärgerlichem Ge: 
fichte zur Seite und benetzte mit dem vor ihm hin⸗ 
getellten Glaſe Wein kaum feine Lippen. Das waren 
alles Zeichen der ärgſten Mipftimmung. 

Bergebend verſuchten ‘mehrere der: Gäſte, welche 
mit dem Graubarte näher befreumdet waren, ihn aufs 
zubeitern, aber Tonsdorf ſchien nicht Act anf ihre 
Worte zu geben, er jhüttelte von Zeit zu Zeit traurig 
den Kopf und bewegte fich kaum auf jeinem Stuhle. 

„EB ift ein trauriger Tag,’ der heutige, für mid,“ 
fügte er plößli. „Wir ift jo weinerlich im Sinn, 


Bapt-mich in Ruh! Ih will. Euch nochher jdon | wurde. 





lich bei Stobra von dem Soult und fpäter 
no einmal bei Buttelitädt von Bernadotte geichlagen 


Daß der alte preußiſche Invalide es während jei- 
ner, Erzählung am Ausfällen. anf‘ Napoleon und die 
frangöfiihe Nation nicht fehlen ließ, brauche ich wohl 
kaum zu erwähnen, aber er ließ denuoch dem Genie 
Bonaparte’3 vollftändige Gerechtigkeit widerfahren. 

Nah Deendigung feiner Erzählung war Tonsdorf 
wieder ganz der Alte. , Er zechte mit und um bie 
Mette und ließ feine Gelegenheit vorübergehen , welche 
ihm geftattete, auf Deutichlands Wohl fein Glas zu 
leeren 


„Ehe wir aufbredien, will ich Eud noch eine 
Hiftorie aud meinem Leben erzählen,“ fagte er im Laufe 
des Abends; der Zeicher ber Uhr kündet bereits die 
Mitternachtäftunde an und Einzelne rüfteten ſich ſchon 
zum Aufbruch. „Aber fie ift nicht? weniger als luſtig, 


das fag ih Euch im Voraus.“ 


wie einem Schulknaben, ber fi wor der Zuchtruthe 


des Schulmeiſters fürdtet. 


Heute vor fünfzig Jahren , 


wurden mein Vater und meine beiden Brüder er: | 


ſchoſſen.“ 
Eine lautloſe Stille entjtand nad dieſen 
„Es ift zwar lange ber!“ fuhr der greife In— 
valide fort, „aber die Erinnerung padt mid von Zeit 


Worten. | 


zu Zeit und preßt mir das Waſſer in die Augen. | 


— iſt heute der fünfzigſte Jahrestag der Schlacht bei 
Jena.“ 

„Richtig, es iſt heute der 14. Okltober!“ riefen 
mehrere Stimmen. 

„Das war eine mörderiſche Schlacht, das floß das 
Blut in Stömen, als -mwollte e8 die ganze Welt er- 
tränten und Erde und Himmel erbebten bei der Hef: 
tigen Ranonade. In dieſer Schladht ſchlug und zwar 


Gortſetzung folgt.) 
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‚Berühmte Männer der Gegenwart. 


Profeffer Albrecht von Gräfe. 
Wir leben in einer Zeit, in der der Charlatanismus 


frecher als je fein Haupt erhebt,“ und mit Hülfe der 
' bezahlten Reklame eine Schwindel erregende Höhe er 


der Corſe gewaltig aufs Haupt, aber wir haben es 


wieder wettgemacht durch Leipzig und Waterloo.” 
Dei diefen Worten leuchteten feine Augen: und der 
Ausdrud von Trauer verſchwand allmählig aus feinem 


e. 

„Er. hatte wackere Generale, der Napoleon, da wa⸗ 
ren der Ney, der Murat, der Lannes, der Augereau 
und wie fie Alle heißen mögen, die haben uns bei 
Jena gehörig den Pelz gegerbt, aber einen Blücher hat 


"ber und damals bei Jena geführt, mir. wären. ficher 
nicht jo fchledht davon gelommen.“ 

Blüchers Name ſchien eime feltfame Wirkung auf den 
alten Soldaten auszuüben: In der Hitze vergaß er 
bald, was ihm vorher fo tief gebeugt und er begann 
“mit fat jugendlichen Feuer und ein. Bild. jener einft 
für Preußens Geſchick ſo entjcheidenden ‚Schlacht bei 


reicht hat. Muf keinem Gebiete aber zeigt ſich dieſe 
Erſcheinung in größerem Umfange und. von verderb: 
lihereu Folgen begleitet, ald auf dem Felde der ärzt 
lichen Wiffenfhaft. Hier treiben die gemeinften Ein- 
dringlinge ein faum länger zu duldendes Spiel mit dem 
Leben und der Gejundheit des Nebenmenjchen, indem 
fie ſchlau und frech den Aberglauben und, die Unbildung 


als ihre willfommenen Bundesgenofjen benugen. Leider 
‚ find aber auch die gebildeten Stände von mandem- 


Borurtheil in diefer Hinſicht nicht frei zu ſprechen und 
nur zu fehr geneigt, dem herrichenden Unweſen Bor: 
ſchub zu leiften.- Wir jehen fie, fich bei unwiſſenden 
Somnambulen, bei betrügerifchen Helljehern Rath er: 


holen, ſchädliche oder mindeſtens indifferente Geheim- 


Wunderdoktoren fuchen. 


‚ mittel gebraudyen, und ftatt bei tüchtigen Aerzten ihr 
der fraͤnkiſche Weltbezwinger nicht aufzuweifen und hätte. 


Heil bei notoriſchen Schwindlern und fogenannten 
Der Grund diefer Erſcheinung 


liegt zum Theil in der Schwäche der menſchlichen Natur, 
‚ zum Theil im der. Unzulänglichteit jeder Wiſſenſchaft 


‚gewwünfchten Reſultate gelangt. 


und alfo auch der Medizin. — Der Leidende verlangt 
vor allen Dingen Heilung und Befreiung von feinen 
Schmerzen, gleichgültig, auf welche Weije er zu dem 
Gerade das Wunder: 


Jena zu entwerfen. Er hatte, wie er erzählte ‚-in-/-bare und Ungewöhnliche hat einen befonderen Reiz für 
dem Holzendorfſchen Korps: geftanden,- welches bekannt⸗ ihm, und das Unglaublige wird unter gewiſſen Des 
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dingungen. am leichteſten geglaubt. Zu allen Zeiten 
findet die Lüge in der Welt: weit leichteren Eingang 
als die Wahrheit, die fchon einen weit höheren Grad 
von Bildung und Ertenntniß verausfest. Jahrhunderte 
bedurfte es, um den alten Irrthum, daß die Sonne 
fi um die Erde drehe, zu befeitigen, und ein Galilei 
mußte ‚feine große Entdedung mit dem Kerler der Ins 
quifition und ſchimpflichem Widerruf büßen. 

Auf der amderen Seite find die Fortſchritte der 
Wiſſenſchaft und. befonderd der Medizin nur langfam, 
aber darum um jo jicherer. Solche Epoche machende 
Geſetze, wie der Kreidlauf des Blutes non Harvey, 
der fenfiblen umd motorischen Nervenfafer von Charles 


Studium und umabläffiger Arbeit, um aufgefunden, 
und einer oft noch weit längeren Zeit, nm im ihrem 
vollen Werth : erfanmt und für die Prarid angewandt 
zu werden Das Genie iſt auf jedem Gebiete nur 
felten anzutreffen; warum. follte die Arzneitunde eine 
Ausnahme machen, die noch dazu. hauptſächlich in der 
Erfahrung wurzelt? — Um fo höher müffen wir daher 
die Männer ſchätzen, welche, unbeirrt von der herrſchen— 
den Strömung, nad) Wahrheit ftreben und unter den 
größten Opfern und Entbehrungen ‚s.gleib dem Berg: 
mann im tiefften, dunklen Schacht, das Gold der Wiffen: 
ſchaft zu Tage fördern. Sie find im eigentlichiten 
Sinne die wahren Woehlthäter der Menſchheit, und ver: 
dienen weit eher genannt zu werden, ald mancher Er: 
oberer, der nur durd; blutige, Thaten feinen Namen 
berühmt oder vielmehr berüchtigt gemacht bat. Bor 
Allen aber gebührt den großen Aerzten der 
eine dauernde Anerkennung ihres ſchweren Berufes. 
Gerade ihr Stand bringt fie täglich mit der Nachtjeite 
des Lebens, mit Leiden und Schmerzen in Berührung 
und fordert eine gränzenlofe Hingebung, eine Opfer- 
fähigkeit, wie fein anderer. Außerdem haben fie noch 
die ſchwierige Aufgabe, die Wiſſenſchaft mit der Praxis 


enwart | 





Jãgerſtraße zu Berlin betreibt ſchon ſeit einiger Zeit 
eine dran unter Affiitenz ihrer Tochter ein ſeltſames 
induſtrielles Geſchäft. Gewohnheit der Damen iſt näims 
lich, ehe ‚fie. in. ein Ladengeſchäft zum Ankauf irgend 
eines Artikelö ‚eintreten, erft am Schaufenfter jteben zu 
bleiben, um ſich ‚die dort ‚außgeftellten Waaren und 


Muſter anzuſehen. Diefen Augenblick bemugen jene bei: 


den Induſtriellen, um fib an die Kaufluftigen heran: 
zumaden und ihnen mitzutheilen, daß in diefer Hand: 
lung Alles theuer ſey, ‚und. daf fie in einer andern 
Handlung (die fie nennen) diefelben Stoffe und Muſter 
um jo und jo viel billiger kauften. Wer fi nun durch 


ſolche Zuflüfterungen beſtimmen läßt, der wird durch 
Bell, brauden eine lange Zeit, ein ganzes Leben voll 


die Frau oder ihre Tochter nach der von ihmen genann— 
ten andern Handlung geführt, wo man ihnen für die 
auf dieſem Wege: ihr: zugeführten Einnahmen Nabatt 
oder Courtage zahlt, «Die betroffene Handlung in der 
Jägerftraße hat verfucht, gegen diefe profeffionelle Ber: 
legung ihrer ntereffen polizeiliche Hülfe zu erhalten, 
natürlich aber vergeblih, da der Handlungsweiſe der 
beiden Frauen derjenige ftrafbare Charakter fehlt, der 
bie Polizei zu einem amtlidyen Einſchreiten ermächtigt. 


Die Zeitung für Pommern meldet: „In Baldene 
burg bat jid eine Anzahl Leute zu einer religiöjen 
Gemeinfchaft zufammengethan, die ald erften und ober: 


ſten Glaubensjag aufitellt, dag das Nachdenken in 





Sachen der Neligion eine. Zodfünde ift. Sie verwerfen 
und baffen das Prieftertfum, und erkennen mur die 
von Gott eingelegte Obrigfeit, das heißt, diejenigen 
Behörden an, die ihnen. von ihrer hohen Briejterin, 
einer Schneiderfrau, die nach ihrer Behauptung alls 
nächtlich mit Gott ringt umd von dieſem mit den in 


der Offenbarung genannten Zeichen des Hohenprieſter— 


zu vermitteln, von dem Krankenbette an den Studirtifch 
ı Ten Fällen, wenn es ihnen jo paßt, der weltlichen 


zu treten und unbeirrt von ihren fubjeftiven Gefühlen, 
den objektiven Thatbeſtand einer genauen und gewiljens 
baften Prüfung zu unterziehen, die zujammengejeste 
Mafchine des menſchlichen Körpers nicht nur vor dem 
Derderben zu ſchützen, fondern in ihrer geheimften Thä- 
tigkeit zu belaufen, ihre verborgenjten Kräfte, die jo 
ungreifbar wie die Luft find, abzumwiegen und zu meffen. 
(Bortfeßung folgt.) 


Mannigfoltigkeiten. 





[Sin neuer Jnduftriegmweig.] Bor einer 
renommirten Schnitt: und Modewaarenhandlung in der 


| 
| 


thums, der Nebelhaube und der mit Sternen geihmüd: 
ten Schürze, gelennzeichnet iſt, ald ven Gott eingejegt 
bezeichnet werden. Sie verweigern deßhalb aud in vie: 


Obrigkeit den Gehorjam und verfagen die Zahlung 
aller Steuern, die fi auf die Kirche oder deren Diener 
beziehen. Die Demuth, weldye fie zur Schau tragen, 
läßt fih aus den Schriftftüden, die in ihren Angelegens 
beiten bei den zuftändigen- Behörden eingeben, nicht 
wiedererfennen.“ 


—— 


Der Wiener Männergefangverein, ber bei dem 
vorjährigen Sängerfefi in Nürnberg den erften Preis 
errang, trifft bereits Anftalten, zur Zeit der allgemeinen 
Induſtrieausſtellung eine Sängerfahrt nad) London zu 
unternehmen. Gleichzeitig dürfte die öſterreichiſche Militär- 
muſit durch eine der tüchtigften Regimentskapellen dort 
vertreten ſeyn. 


Redakteur: Guſtav Meffert. — Druc und Berlag ber A. Wailandt'ſchen Druderel. 
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Gertſedung. ee 


; | als DROHEN Et aber fie aus dem Munde von 


ı Augenzeugen gehört , mir die Wahrheit verbürgen, 
| wollen. Alſo zur eu: An der Landſtraße zwiſchen 
Desife und, Moulindsen-Gilßert iſt eine Heine Schenke 


3— etwa ein halbes Kilometer von einem mäßig großen 


SHaben Sie dieſen Herrn gefannt, weil Sie ihm | 
fo zuvorfommend Ihren Platz einräumten ?* —* D 
deu dicken Herrn, welcher wieder mein 


worben War. 

Der Dide lädelte.  „Diejer Her iſt eine Dame 
— eine regelrechte. Pariferin, eine, unferer größten, 
Künftlerinnen, * ſagte er lachend, 3% kenne jie, were | 
ftend vom Sehen. Es iſt .. 

„Do nit Roſa „Bonfeur gu rief ih. 

„Ja, gerade dieſe,“ verſetzte der dicke Ken. „Sie 
dürfen fi. darauf verlafjen, ich kenne fie 

„War's möglich ? So hätte ich Br richtig gemutß: 
maßt!“ jagte mein Nahbar zur Rechten, der ſchwarze 
* mit. dem Ordensbande. Dacht' ich mir'g doch 

eich! Ah, wie ſchade, daß ich ſie nicht * pe 
— der Identität ihrer Perſon verſichert hahe! 
hätte ſich gewiß gefreut, „mähere Nachrichten von * 
lique Vertaud zu hören 

Angelique Bertaud 7 wer ift dieß ?* fragten, wir 
neugierig, denn die Bekannte der berühmten Künſtlerin 
mußte und notbgebrungen interejjiren. 

„D, das ift eine einfache arme Frau, die aber 
diefer Künftlerin da, deren Herz noch treffliher ift als 
die Fertigkeit ihres Auges und ihrer Hand, das Glüd 
ihrer Familie verdanft, Es ift eine lange Geſcidie J 

„Die Sie und erzählen werden, nicht wahr ?“ rief 
der dide Herr. „IH höre für mein Leben gern rüh: 
rende Geſchichten.“ 

„3a, bitte, erzählen Sie!“ fägten wir alle em: 


Der ſchwarze Herr mit dem Vrdensband ließ ſich 
nicht lange bitten. „Mit allem Vergnügen, weine 
Herren, aber die Gefchichte ift mehr einfach ala intereſ⸗ 
ſant; erwarten Sie nichts Ungemöhnliches. Sie ift wie 
eine Seigichte von Florian, und ihr einziges Verdienft 
iſt, daß fie fi wirklich zugetragen hat.” 

„Um fo beffer I defto Heffer! Erzählen Sie doch!“ 

Run denn, meine ‚Herren! vor einigen Jahren 
war ich Steuerbeamter in, Nivernais, und ich, habe 
awar ‚die Gejchichte, welche ich erzählen til, nic ſelbſt 
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Flecken. ‚Die Scheule liegt in einem ——— 
Wald⸗ und — an einem Heinen Zuflüßchen 
der Loire, und. heißt, zum „Heiligen Georg”, deſſen 
n Bud. als Drachentödter, von einem Jahrmarftfünitler 
in grellen Farben auf ein ovales Brett gemalt, ſich 


iR m eifernen Schwanenhals über der Haustreppe 
ſchauleli. ce jener Schenken an der Land⸗ 
| faßr, mo die Fuhrleute und Kärrner einfehren, wo 


man „zu. Pferde und zu Fuß logirt“, und mo ber 
— taum mehr ſuchen darf, als ein einfaches 

Mahl und ein Glas ‚guten Landweins. Dieſes Wirths⸗ 
* gehört, ſeit etwa Mehäzefn Yahren einem Nelken 
Landmann, Andre Vertaud mit Namen, der aud 
Gegend gebürtig oder. vielleicht auch aus ‚der En 
Auvergne iſt. Vertaud bat gedient, und war ein ſchmu⸗ 
der Uhlan, der als Offiziersdieuer und ald Einſteher 
fih ein Summchen eripart, dann jein Schätzchen ge- 
heinathet und jid dert angefauft hat. Ungeligue war 

in in (ermont = Lonnerre gewejen und verjtand 
fi auf das Hausweſen ganz Term, und Andre fuchte 
jeineägleihen in. ber Behandlung von Pferden, Er 
ward Fuhrmann und hatte Arbeit genug und genoß 
Bertrauen, Die Schenke hatte Zulauf, deun man fand 
bei Mutter Angeligue gute Küche, reinen Wein, ein 
freundliches Seligt und elle gute Betten. Es war 
nichts Seltenes, daß ſogar Stadtleuteim „heiligen Georg“ 
übernachteten — Maler auf Reifen, die. ihr Skizzen⸗ 
buch bereichern wollten, oder Studenten, welche in die 
Auvergne gingen, um zu botanifiren, oder auf geogno⸗ 
ſtiſchen Ausflügen. So ging es dem jungen Ehepaare 
gut, und fie waren auf dem beften Wege, ihr Anweſen 
ſchuldenfrei zu machen und ihren foliden Wohlitand zu 
gründen. Sie hatten das ſchönſte Vieh im Stalle, den 
bübfcheften Garten am Haufe, die beitbeftellten Felder, 
und ein Häuflein ſchöner, friicher und gefunder Kinder, 
Was verlangten fie mehr? 

Aber mit Einemmale brach ein Unjtern um den 
andern über fie herein. Andre Vertaud Hatte auf feis 
nen Fahrten al? Fuhrmann einen alten Kameraden 
vom Regimente ber wieder gefunden, der in Avallon 
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eine Heine Schenke und Herberge Hit und einen Pferde: 


bandel betrieb, und die beiden alten 


aten, die vor: | 


dem Bettfameraden geivefen waren, hatten mehrfach bei 


einander logirt, ſich die Kinder aus. der Taufe gehoben 


und eine dicke Freundſchaft angefangen , melde um fo_, i 
inniger ward, weil fie beide anfcheinend in gleich güns | 


ſtigen Berhältniffen waren. Diefer „Schlaf* von Andre, 


inon bes 


Monthardy mit Namen, war nun eines en et 7 
„es 


Fuhrmann auf dem Jahrmarkt in Chateau: 


gegnet und hatte unter dem Vörgeben, daß er zu einer! war von Murats 


höchſt einträgligen und fichern Spekulation auf kurze | 


Zeit einer größern Geldſumme bedürfe, und daß er 
für biefen Freundſchaftsdienſt höchſt erkenntlich ſeyn 
werde, Andre Vertaud veranlaßt, eine Bürgſchaft für 


2000 Franken für ihn einzugehen, Andıd BVertaud | 


fträubte fi zwar Anfangs dagegen, jedoch mehr aus 
injtinktwäßiger Abneigung, ald aus Grundſatz, und weil 
es feine Gewohnheit war, ohne Mutter Angelique's 
Vorwiſſen kein derartiges Geſchäft einzugehen. Allein 
Monthardy behandelte die Sade ſo leichthin und einige 
andere Viehhändler und der Jude felbft, welcher das 
Geld hergeben wollte, fetten Vertaud fo fehr mit Bits 
ten und Vorftellungen und mit Weintrinten zu, daß 
er am Ende feine Kratelfüße vor Notar und Zeugen 


; Aus den: Crinnerungen eines alten Soldaten. 





Pr (Kortfegung.) 


Bir bildeten einen Kreis um dem alten Soldaten, 
welcher einen langen Zug aus feiner Pfeife that und 
erzählen begann: 

wat Turznad; der Jenaer Schlacht.‘ Unfer Korps 

Eifenreitern * aneinander 

worden, Wir hatten uns wacker geſchlagen und bie 
Leihen vieler tapferen Kameraden bededten das Schlacht: 
feld, aber das Glüd des Tages war gegen und. Wir hat: 
ten früher den Bonaparte gewaltig in die Enge getrieben, 
und dad Zentrum des franzöfiichen Heeres, weldes der 
Eorje im eigener Perſon befehligte, zweimal durch⸗ 
brochen. Schen waren die Franzofen auf dem Rück⸗ 
zug begriffen, da führte der Teufel das feindliche 


Reſervekorps des Marſchalls Augereau Herbei und dieje 


unter eine Urtunde ſchrieb, die er nicht leſen konnte 


und deren vorgelefenen Inhalt er nur halb verftand, 
und ging fo eine Verbindlichkeit ein, deren Tragweite 
er ſicher nicht einfah. 
des Notard zurüdging in den „goldenen Hahn“, bes 
reute er beinahe den gethanen Schritt, und verrieth 
feine Herzensangft durch forglicge Fragen und Erkun: 
dingungen bei Monthardy , der ihm aber lachend zu bes 
rubigen und ihm jede Furt auszureden ſuchte. 
„Jenun,‘ Furcht Hab’ ich eben nicht,“ meinte Vers 


Als er freilich von dem Bureau 


unverhoffte Hülfe entſchied die Schlacht zu unferm Nach⸗ 
teil. Wir mußten weihen Wenige Meilen von Jena 


liegt Hart an der Landſtraße ein Meines Dörfchen. Hier 


ſammelte fi der Reit unſeres verſprengten Regiments 
und zog fi in guter Marſchordnung über einen Meinen 
Fluß zurüd, -deffen hoher fteiniger Uferrand uns die 
Hoffnung einflögte, wenigſtens fürs Erjte die Angriffe 
der und verfelgenden feindlichen Reiterſchwärme zurüd- 
ſchlagen zu können.“ ar . 
„Es gelang uns, hier nach mühfeligen Anjtren: 


‚ gungen feften Fuß zu fahfen, und ums mehrere Stuns 


den gegen Murat? Reiter und gegen ein feindliches 
Barderegiment zu behaupten, welches mehrfach ver: 


ſuchte, und aus unferer Poſition zu vertreiben. Es war 


ein Kampf der Verzweiflung, aber wir waren ent⸗ 


ſchloſſen, uns bis anf den legten Mann zu halten und 


tand. „Aber ed genirt mich doch, dag Mutter Anger 
fique nichts davon weiß. un ich es ihr fage, fo 
wird fie mich‘ auszanken und id werde auf jedem 


Teller Suppe effen müſſen!“ 
„Narr, dann verhehl' es ihr!“ ſagte Mondharby. 
„Es ziemt ohnedem einem braven Kerl nicht, daß er 
das Weib gleich wiffen läßt, was er für einen guten 
Kameraden getan hat. Und überdem darfft Du es 
un meinethalben auch nicht wiffen laffen, denn es Könnte 
meinem Kredit ſchaden, wenn es alle Nachbarinnen 
wüßten, daß Hippofyte Monthardy ven einem Juden 
Geld gepumpt Hat. Kein Bauer in Deinem Kanton 
verfauft mir mehr einen Gaul auf Handſchrift. 

Die Hang plaufisel, und zudem war ja Mont: 
Hardy ein wohlhabender Mann und Bertand’s „Schlaf“ 
geweien ‚und galt für einen braven Kerl. Er war 
ficher nicht im Stande, einen guten Freund im Ver: 
legenheit zu bringen; und im Mebrigen; man Hilft ſich 
unter einander. ° 

Gortſetzung folgt) 


' a n 4 
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keinen Pardon anzunehmen von den übermüthigen 
Siegern. Wir waren ein kleines, aber tapferes Häuflein, 
welches dem überlegenen Feinde mit kalter Todes— 


verachtung Trog bot. Ich kann Euch das Gefühl nicht 


beſchreiben, welches mir damals die Bruft zufammen: 
preßte. Die herrliche Armee, welche noch wor wenigen 
Tagen der Stolz unſeres Königs geweſen, mar ver: 


| nichtet und verfprengt. Taufende unſerer Brüder, melde 


mit froher Siegeshoffnung im den Kampf gezogen wa— 
ren, lagen tobt. a * Schlachtfelde, oder befanden 
ſich in der Gemalt der fränfifchen Eroberer. Es war 
ein Tag der Trauer- fit alle braven deutſchen Herzen, 
da hab id; manden unter den Waffen ergrauten Dann 
gefeben, der Thränen vergoß, wie ein Schulfuabe, der 


ſich in die Reihen der Feinde ſtürzte, um nur einen 


| 


ehrlichen Soldatentod zu finden , der mit dem Rufe: 
Es lebe unfer dentfches Vaterland !* jein Leben aus— 
banchte unter den Hufen der Roſſe. Damals aber 
Kaubte Fly" ſchon an eimen-Täg der Wiedervergeltung 
file all die Strönte vergoffenen Blutes melde bie 
deutſche Etde röthelen, und ich gelobte es mir, ausgubarren 
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indem Kampfe um. unſere freiheit... bis eime Rugd 
meinem Leben ein. Ziel. ſetzen wũrde 


„Wir hatten uns lange Zeit‘, mit dem. ‚an Zahl 


und oei überlegenen Feinde: herumgeſchlagen, ald uns: 


fer Oberfi,:welder einfah, daß unfere Stellung länger, 


unbaltbar fey, Vefehl zum Rückzug gab, Mit verhal⸗ 
tenem  Grimm'ninb die Zähne. feit aufeinander wos 
gehorchten wir und retirirtem: in eine: mabegelegene Walz 
dung ‚.. wohin und. die. feindlichen Reiter * oe 
konnten.“ ı 


Am Saume dei Waldes. war es, Me; ſich ein 


auch Diefe wũthende Attaque ab, Jetzt erfolgte der Zu⸗ 
fammenftoß unſerer Brüder mit den Eiſenreitern. Der 
bo gelegene : Bunkt, auf welchem wir feſten Fuß gefaßt 
hatten, machte es uns möglich, . den Kampf in. feine 
kleinſten Einzelnheiten zu verfolgen. Ein Rugelregen 
empfing die Feinde, die f fogleidy von den Hufaren ab⸗ 


ließen und ſich gegen. die Infanterie wandten, welche 


Quarrẽé formitte.: Ein: Wald von Bajonetten blißte den 


franzöſiſchen Reitern entgegen, aber es waren tollfühne 


\ Burfcpe, die: den Teufel :im Leibe hatten, Uns ftodtte 


Bi, ner unferen Augen aufrollte, us und; mit‘ 


Zorn und Entrüſtuug erfüllte. Wir. hatten ‚geichworen, 


lieber. zw. fierben, als feldflüchtig zu werden, wie, tief; 
mußtei es uns daher verwundern, Daß einer der unſe⸗ 
rigen ſeinen Eidfchwur brach und im Augenblide der‘ 


Gefahr. —— Ferſengeld gab. Ich will Euch in 
kurzen Worten: ſchildern, was ſich ereignete: Uns zur 
Seite lag; eine Meine. bene; melde ſich bis am den 
Wald“hinzog und auf drei Seiten von: einer Hügel⸗ 
kette eingejchloffen ‚war. Wiri-Hatten den deind wieder⸗ 
Bolt üben den Fluß zurückgeworfen und ftellten ums au 
der Waldung auf, um. Murats Eiſenreiter, weldeinuns 
gewaltig zu ſchaffen machten, wit einem Rugelregen zu 
begrüßen, als plötzlich auf / der anderen Seite ein Zug 

Bla' ſcher Huſaren über den Fluß feste... Es man, ein 
Bleiner Zrupp jener wackeren deutſchen Weiter, welche 
bei Schwabhauſen jo wader geſtritten halten, Sie ſchie⸗ 
nen von den Ihrigen ahgeſchnitten zu ſeyn. Kaum 
hatten fie die Ebene erreicht, als fie von einer Schaar 
feindlicher Lanciers eingeholt und ſogleich in einen hef⸗ 
tigen Kampf verwidelt wurden. Das Häuflein Hufaren 
hielt wader Standı und amanihen Vangenreiter janf, von 
einem deutjchen Säbelhiebe zum Tode getroffen, von 
feinem Pferde. Schon begannen die Feinde ihr Heil 
in ſchleuniger Flucht zu ſuchen, als plötzlich eine Schaar 
Panzerreiter, wie aus dem Boden heworſtiegen, in der 
Ebene erſchien und den Lanciers zur Hülfe herbeijagte, 
Die Erde bebte unter den Hufen ihrer Roſſe und 
in geidloffenen Reiben ſtürmten fie auf die — 
Huſaren ein. 

m. „Keiner jener fapferen: Reiter kommi Dabon; j * 
unfer maderer: Oberft , welcher fi an der: Spitze des 
Regiments befand, ; — wir — nicht ſchleunige 

fe: ſenden.“ 

Wit Jubelgeſchrei diele Worte begrůßi So⸗ 
glei wurde eim Adjutant am.den Hauptmann ‚von 
Volenz, der die Kompagnien tommandirte, welche ſich 
in der Nähe der Ebene befand, mit dem Befehl ab— 
geſchickt, dem bedrängten Huſaren zu Hülfe zu eilen. 
Schon nach wenigen Minuten ſetzte ſich die Kolonue 
in Bewegung und eilte mit gefälltem Bajonett in die 
Ebene: hinunter. In dieſem Augenblick verdoppelte der 


aller übrigen Disziplinen, der Mathematik, 


dep: Athem und unfere Herzen ſchlugen höher, al fie 
ſich auf das Quarr warfen, um es auseinander zu 
ſprengen. und in mächtigen Wolken auf⸗ 
wirbelnder Stand‘ verhüflte die Kämpfenden. Als es 
wieder Mar vor unſeren Bliden wurde, da gewahrten 
wir ein wildes Handgemenge. 

Ei (Gortiegung RN 
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+ Keine; — Wiſſerhaſt —2 ‚eine, ähnliche 
Bielfeitigleit, denn wie der ch als Mikrokosmus 
das. Weſen der ganzen Natur im feiner. Erſcheinung 
wieterjpiegelt, fo vereint Die, ärztliche Tunſt die Kenntniß 
Chemie u. j. w. Nur um die Summe ben, täglichen 


daoriſchritte auf wenige verjhiedenen Gebieten zu bewãl⸗ 
tigen‘, ‚reicht kaum 


| 
| 
| 
| 
| 


ein noch jo beharrlicher Fleiß, ein 
und) je tiefes Studium hin; 

; Unfere unbedingte Verehrung: gebührt daher jener 
allerdings bejepränkten Reihe von. Yerzten, welde, fern 
von jedem Charlatanismus, im Dienſie der Menſchheit 
das Höchſte leiſten, unter denen. wir uns, als ‚einer 
der hervorragendſten Erſcheinungen, heute —8 mit 
dem berühmten Augenarzte, Profeſſor Gräfe in Berlin, 
beſchãftigen wollen. — Albrecht v. Gräfe: iſt der: Sohn 
des befannten Chirurgen, der: mit. Hinterlaffung eines 
bedeutenden Namens. und eines großen Vermögens ftarb; 
während der Sohn noch ein Kind war. Seine Mutter, 
Augufte von: Alten, ‚eine in jeder Beziehung ausge⸗ 
zeichnete Frau, übernahm : die fernere Erziehung des 
begabten Kuaben ; fie ſorgte für feine -geiftige Ausbil: 
dung dur die Wahl der beſten Lehrer, unten denen 
bejonderd Dr. Günzel einen. großen und günftigen 
Einfluß auf feinen Zögling ausübte. Frühzeitig ‚zeigte 
biejer entſchiedene Anlage für die mathematiihen Wiſſen⸗ 
ſchaften; in denen er für fein jugendliches Alter, übers 
raſchende Fortſchritte machte. Das Studium derjelbei 


überlegene Feind feine Anftremgungen , den Wibderftand | bildete die Grundlage. feiner. weiteren Eutwidlung und 
der deutſchen Weiter noch vor dem Eintreffen der Ins gab ihm jene logiſche Sicherheit und Gediegenheit, „Die 
fanterie zu breden ‚aber: die tapfern Huſaren ſchlugen ſeine ſpätere Richtung, kennzeichnete. Anfaͤnglich ging 


— DO — 


- 


er: mit der Abſicht um, ſich -ausfchhießlichiderMathes |; der menſchlichen Augenkrankheiten. Reid) an ſelbſtſtan⸗ 


malit zu widmen, bald aber neigte er ſich den ver⸗ | digen Erfahrungen, 


beimägte Gräfe: noch die vorzũglichen 


wandten Naturwiſſenſchaften, die:ähır endlich allmälig: | Krautenanſtalten in Paris zur Vollendung feiner medi: 


der Medizin führten. wobei die: Erinnerung am. die- | 
i des verſtorbenen Vaters amd. deſſen leuchten⸗ 


des Borbild wohl mit den Ausſchlag in der Wahl des 
tünftigen Berufes gaben. In einem Alter von 47 


Jahren bezog Gräfe die Univerſität in Berkin,, wo er⸗ 
fi durch feimen Fleißz, aber auch durch dem friſchen 


Lebendmuth hemortfat. Er war nichts. weniger als 


ein gelehrter Gtüubenhodter, fondern ein frößlicher Burfche, ; 


der jede erlaubte Luft genoß und mit feinen: Jugend⸗ 
——* manden heiteren 


ablegte. 


Gräfe feine günſtigen Verhältniſſe zur ferneren Aus: 
bildung, indem er die Nothiwendigfeit erfannte, feine 
wiffenfchaftlihen Kenntniffe durch kliniſche Erfahrungen 
zu erweitern andy durch das Weben und die Ptaxis zu 
bereichern. Zu dieſem Zwecke ging er im Jahre 1848 
zunächſt nach Prag, wo damals gerade eine Reihe be⸗ 
deutender Lehrer an der dortigen Hochſchule wirkten. 
Er benutzte fleißig die ihm gebotene Gelegenheit, ſeine 
diagnoſtiſchen Keunitniſſe zu vermehren, und ſchloß fich 
beſonders den Brofefforen Half, Dietrich und Urlt 
an, mit denen ihn bald die. innigſte Freundſchaft vers 
tnupfte. Namentlich: war es der geiftreiche Arlt, der 
ſchon damals feine Aufmertſamkeit auf: die Krankheiten 
des menſchlichen Auges lenkte: und ihn für. diefes Stu: 
dium auf daB Lebhafteſte zu imtereffiren wußte. Nach 
längerem Verweilen in der alten boͤhmiſchen Königsſtadt, 
der Gräfe zu allen Zeiten eine große Anhänglichkeit 
bewahrt Hat, begab er fidy nad Wien, wo ihm ber 
bekannte Augenarzt Profeffor Jäger. den Zugang zu 


Tag und manche ſchöne Nacht: 

rmte. Nach vollendeter Studienzeit / promovirte 
er; worauf er fein: Stantderamen mit Auszeichnung 
Statt jedoch ſogleich die Praxis anzutreten, benugte ‘ 





k 


ziniſchen Ausbildungz  audy Hier erwarb. “er ſich die 
Freundſchaft der Autoritäten i 
wie Desınares Aut ! — 


So vorbereitet amd glänzend außgerüftet, int Beſibe 


eines großen. / Vermögens, daß ihm: eime unabhän 


Stellung fiperte, Lehrte Gräfe nach Berlin. zuräd, —— 

—* Ben Laufbahn anzutreten. Bald verbreitete 
ſein Ruf, umd in kurzer Zeit war enıber- 

Augenarzt der Meſidenz. 8 


ihn und verlangten feine Hillfe; nicht nur junge Stu⸗ 
denten, ſondern ſelbſt ältere Doktoren fanden ſich in 
der. von ihm errichteten Klinik ein, und im einem Alter, 
wo Andere noch Schüler find, war er: bereits ein be⸗ 
rüßmter Lehrer. Er verdankte dieſe überrafchenden 
Erfolge hauptfächlich feinem eigenen Talente, verbunden 
mit eiuem raftlofen Fleiße, wenn er auch dom Glücke 
bisher begünſtigt war, wie nur Wenige. Inkurzer 
Zeit erwarb er ſich nicht nur einen glänzenden Ruf 


als Augenarzt und geſchickter Dperateur, ſondern ben 
ı bedeutendften “Namen in feiner Wiſſenſchaft, indem 


feine Arbeiten auf. dem Gebiete der: Ophthalmologie 
die meiften der biöherigen Leiftungen: weit hinter ſich 


ließen und die ganze bisherige Anffaffung derſelben 


weſentlich umgeftalteten. 
I Gortſetraug folgt.) 


—— ap u ri 





An Gotha wurde am 30. Januar der Major 


feinem reichhaltigen Material eröffnete. Trohdem konnte | Funt, ein alter Veteran, zur Erbe beitattet. Der Bers 


er ſich in feinem Borfhungsdrange: nicht mit den Beobadhe | 


tungen Anderer begmügen; es war ihm hauptſächlich 
darum zu thun, eigene Erfahrungen Auf dem von ihm 
erwäßlten- Felde zu erwerben. Zu diefem Behufe ſchuf 
er fich ſelbſt eine originelle Klinik, die zwar nicht mit 
kranken Menſchen, aber mit — Kaninchen, denen er 
auf Künftlichem Wege die verſchiedenſten Augenleiden 
ottroyirte, belegt wurde, Mit einigen gleich ſtrebſamen 
Freunden beobachtete er diefe thierifchen Patienten, von 
denen er ftets 80 bis 100 Stück in Bereitfchaft hielt. 
Jedes Kaninchen hatte feine Numer auf einem blechernen 
Tafelchen an einem Ohrringe hängen und ebenjo feine 
Numer im kliniſchen Journale, worin auf das Genauefte 
fein Befinden von Tag zu Tag vermerkt wurde, bis 
die Sektion den Schluß’ der forgfältig geführten Kranken: 
geſchichte bildete. Dieſe Beobachtungen an Kaninden 
legten den Grund zu Bräfe'3 auögegeichneter Diagnoftit 


ftorbene durchlebte in dem Fieberträumen feiner letzten 
Krankheit no einmal die ganze Zeit feiner militäris 
chen Thätigfeit. Wie in den Tagen voller Kraft foms 
mandirte und ererzirte er feine Leute, feuerte fie am 
und gab ihnen Verweiſe. Eines Tages trat zu ihm 
der Dberkonfiftorialratd Agricola ein, um feinen alten 
Waffengefährten und früheren Lientenant zu befuchen 
(Agricola hatte nämlich ebenfalls in dem Scarfihügens 
dorps gebient). Der Krante rief ihm zu: „Fertig ges 
macht, Ramerad, bringen Ste Ihre Bagage in Ord⸗ 
nung, bald geht's zum Abmarſche.“ Am Morgen des 
30, Yanuar wurden beide Kriegagefährten in einer und 
derfelben Stunde begraben. 


—_ 


Auflöfung des Se in Nr, 38: 


Nedalieur: SGuſt av Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailandt'ſchen Druderei, . 


Leidenbe aus allen Ständen- 
und aus allen Teilen der Monarchie wandten: ſich an 
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7 —— —2 * nie * wahre Sachlage. Elnes Morgens konnte, 
—— any Bett nicht mehr verlajfen und lag im beftigiten 
ie mt — 1,4 — und. Delirinm.. Seine lauten wirren Gedanken 

G⸗ eitban bercſchäftigten ſich unaufhörlich mit Monthardy und deſſen 

Tode, und erfüllten Mutter Ungelique mit einer unz, 

— i, * TIME entichlng er, fig, der Ielen ausſprechlichen Augſt. Man holte ‚einen Arzt von Deciſe, 
* hl sr ala er in ** Nacht und ſo ziemlich. halb und dieſer — * * Krankheit für ein lebensgefähr⸗ 
e” vom. vielen Rothwein nach Haufe fuhr liches tpphöſes Fi | 
5* Angelique: erfuhr alſo nichts von. der —* Das ‚war, eine — Zeit für. Die arme Angelique,, 
7 weld;e, ihr ‚Mann eingegangen, und welde — und Nacht nicht. von dem Bette ihres, 
nate, ſpater ‚ein Kärner die t —— Gatjen wich, Aber das. Schlimmſte ſollte noch kom⸗ 
dag Hippolyte e Monthardy , ..ber \„Koxporal*, wie er: | men: Andro mochte etwa drei Wochen lang bettlägerig ſeyn 
mit. feinem, Ianbläufigen Zunamen hieß, ertrunten fen; | und war. mod micht bei Befinnung, da fam eines Mor⸗ 
und Bertaud dabei ganz entſetzlich erfragt ; ſchrieb ſſie gend ein Jude aus Menerd , verlangte den Wirth zum 
dieſen Schreck auch nur auf Rechnung der alten guten | „heiligen Georg“ zu fprecgen und, als er dieſen nicht 

Kamieradſchaft, die zwiſchen Audrs und, dem Todten: | jehen ‚tomnte, eine Unterzebung wil beffem rau. ; - .; 

bejtanden hatte. Sie fand. es ſogar erklärlich und billig, ‚ Mutter Angeligue wußte ‚nicht, „was der. Mann von 

daß Andre einige Tage fpäter dem großen Braunen vor den ißr wollte, den ‚fie in ihrem ganzen Leben niemald ges 

Char⸗ a⸗ banc fpannte. und, nah Aballou hinübexfuhr,, jehen Hatte. Der aber wollte viel von ihr: nur Dreis, 

um nad Oevatter Monthardy’s Wittwe und Kinderw | taufend baare Franken auf einen, Wechſel, welden 

du Ist. Wohl kehrte Andre ſehr verdüftert non dieler | Andre Vertaud amögeftellt „Hatte, Sie war. wie ger 

je zurück, aber Mutter. Angelique maß den Eruft lähmt; als fie ſich aber. vom erften Schred wieder erhelt 
ihres Maunes der Thatiade bei, die er im Avallon | Hatte, md fi beſann, dag Audre niemald au nur 
ermittelt hatte, daß ſein Kamerad jelberi,den Tod,ger: ; eine Sylbe hienon enwähnt, war ‚fie geneigt; dad Ganze 
fucht habe, weil feine ‚Vermögens-Verbältniffe ſehr Des, | für, eine Lüge zu Kalten, nannte den Juden einen nie 
rangirt geweſen ſeyen. Einige, Tage daxauf kam auch | dertmächtigen. Betrüger „und hieß ihn fich .pnden, wenn, 
der. Jude aus Chatequ⸗Chinon, der das Geld. herger ſie ihn micht durch den Knecht hinauswerfeit Laffen-folle. 
geben ‚hatte, aber Audra wußte es ſo anrichten, daß | Der Jude ging ‚Fam, aber Nachmittags wieder mit 
er denfelben. im Magen nach Penerd. fuhr, und fie er⸗ | eimem Notar, aus Deciſe, welcher abermals. Mutter 
fuhr * Immer. nichtä. vom ‚der Bürgichaft, welche Ber | Angelique zur Dezahlung ‚aufforderte und, ala fie nicht, 
taub für feinen Freund ‚eingegangen ‚hatte und deren: | bezahlen zu Können noch zu wollen erflärte, ein Dofu: 

Berbindlichkeit ‚nun auf, ihn- allein übergegangen, var, | ment darüber aufnahm, 84 merkte Mutter Angeli⸗ 

Bon diejer Zeit -an..war jedoch Andre ungemein que, daß die Sache dach kein Betrug ſeyn könne, ſon⸗ 
ernft und berbüftert geworden; ev, der fouft fo jröplish: dern bitteren Grmft,-feh, umd, legie fd). aufs Bitter. 
und leutjelig geweſen war, ging verſchloſſen und finjter, | Der Jude aber war, taub,.gegen ‚alle Borftellungen. 
umßer, ‚war reigbar und beinahe —— Er ritt | „Im drei Tagen mein Geld, oder ic laſſe Guren Mann 

v in der ganzen Gegend herum, bei PBächtern | in den Schuldthurm. ſtecken und Euch auspfänden I* 

taren., „und ward feinem. Hausweſen und: Ges: | Iautete jein —8 

(hätte mb fremd. So wochten etina, fünf Monate. ver⸗ Die arme Frau war der Verzweiflung nahe. . Der 
gangen. ſehn, ald der Mann , der-feithen;fo kräftig gen | erite lichte Moment, welchen Andıs hatte, ward dazu 
welen ‚war, zu kranteln ‚anfing, —— zerhrach ſich benützt, ihm dieſes Ereigniß möglichſt ſchonend beizu⸗ 
Mutter. Lingelique den Kopf über. die ‚Veränderung; | bringen, und nun erft geftand er der Muller Angelique 
welche mit ihrem Gatten vorgegangen * vers, | Alled. Monthardy’3 Verlaſſenſchaft war in Konkurs 
gm brang. fie im —** dragen nach dem Grunde: | und überſchulbet; die Bürgicpaftäfguld konnte nicht 

ner Schwermuth und 8, — er ‚gefland | bezahlt werden; der Gläubiger Hatte alfo den Bürgen 











* 


zur Bezahlung derſelben angehalten und ſich erſt nach 


langem Bitten und Flehen André's dazu verſtanden, 


ſtunden, wenn er ihm einen Wechſel auf 3000 Franken 


unterjcreibe, Vergebehs hatte der unglückliche Schuld⸗ 
ner ſeiiher alle Thuͤren aufgeſtoßen, um dieſe, für feine | 


Mittel fo bedeutende Summe zufammenzubringen. Die | 
Angjt vor ‚dem täglich näher rüdenden Verfalltermin 
und der Kummer über feine vergeblichen Schritte hatten | 
feine Gefundheit unterwühlt. Alle Bentühungen waren ' 
vergeblich geweſen, denn wer hat auf dem platten ande | 
Kapitalien außer den Juden und den Mofaren, und 
bei den erfteren fand Andre feinen Krebit mehr, weil 
fein Gläubiger ihm bereits alle Hüffäquellen abge⸗ 
jihnitten hatte, und die letzteren ließen die Gelber ihrer | 
Klienten nur auf ganz fichere Hypotheken, welche Andre 
nicht zu beſtellen vermochte, am wenigften ohne Vor⸗ 
wiffen feiner Gattin: Es war gleichſam, als ob ſich 
Alles gegen den armen Fuhrmann verſchworen Habe, um 
feinen Gläubigern Haus umd Hof und die gange Habe 
in die Hände zu. fpielen. | 
Dreitaufend Franken binnen drei Tagen!‘ Diefer 
Gedante mit feiner furchtbaren Tragweite fehmetterte 
die arme Frau beinahe zu Boden nieder. Allein: Mut⸗ 
ter Angeligue war eine ftarfe Frau, und vom guten 
zähen Stoffe. „Unfere Bedürfniffe find unfere Kräfte,“ 
fagt ja das Sprüchwort. Als fie fi von der erften 
Betäubung wieder erholt Hatte, ging fie zum Pfarrer. 
Das ift immer die erfte Zuflucht der Armen auf dem 
Lande, und diefe armen Geiſtlichen haben ja gottlob 
nod ein Herz für Die armen Leute. Angelique er: 
zählte dem alten Eure alles haarflein, und diefer vers 
fprach für fie zu Handeln und zu forgen, Tegte ſogleich 
feine Soutane ar, nahm Hut und Stock, und war: 
derte nach Decife zu einem Advotaten feiner Bekannt⸗ 
ihaft. Na, meine Herren! mas fol id, Ihnen lange 
den ganzen Hergang fehildern , melden Sie ſich ohne⸗ 
dem denken Birnen ?- Mutter Angelique verpfündete, 
was fie konnte, aber es / reichte nicht zur ganzen Summe, 
und dann waren noch die ſchweren Gerichtäfoften und ' 
Sporteln zu bezäßlen, und Andre war vor Alteration 
— rädfällig geworden und Tag zwiſchen Leben und 
od. 
Eines Morgens kamen ein Huſſier und-der Schreis 
ber eines’ Notaire aus Deciſe und der Maire and dem 
benachbarten Flecken, um eine Pfändung vorzunehmen. 
Man trieb die beiden Mühe nnd das eitte Pferd und 
eine junge Färſe und einige Zeug Dies dem Stalle 
der Herberge heraus im die Meine Wieſe neben dem 
Hanfe, um fie zw verkaujen. 
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u, Berühmte Männer der Gegenwart. 
die Summe nebft Zinfen noch ein halbes Jahr zu |; 
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(Bortfegung.) 


Gräfe Hat das große Berdienft, die Augenheilku 

welche biöher nur ald Anhängfel der — WRebhkn 
nd, befonderä der Chirurgie angefeen wurde, zurähe 
einer ſpeziellen Wiſſenſchaft erhoben du haben. Er 
gelangte aber zu” diefem Refultate richt "us Marder 
an generalifirendem Geijte oder durd innere Beſchran⸗ 
kung, fondern gerade umgekehrt durch die üppige Fülle 
feiner Erfahrung, durch den Reichthum feines Talentes, 
das ſich nicht polypenartig auf einen Punkt fixiren, 
oder mit einer unfruchtbaren Bewunderung der täglichen 
Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften begnügen konnte, 
ſondern dieſe Errungenſchaften ſelbſtſtäändig für feine 
höheren Zwecke zu verwerthen ſüchte. Alle Hülfsmittel 


der Mathematik und Phyſik ſtanden ihm dabei, wie 


keineni Zweiten, zu Gebote; dieſer Umſtand, verbunden 


| mit" einer ſtreng phyſiologiſchen Bildung, einer genialen 


Kombinationdfähigfeit der theoretiſchen Geſetze mit den 
prattiſchen Thatſachen, machten es ihm möglich, die 
Augenheillunde zu einer ſtreng gegliederten, faſt mathe— 
matiſch geſicherten Wiſſenſchaft zu erheben, wie ſie 
gegenwärtig dem gebildeten Arzte erſcheint. Erleichtert 
wurde ihm dieſes Streben einerſeits durch den Bau 
des von ihm beobachteten Organs, das bekanntlich, der 
Forſchung am zugänglichſten, einen vollfommen phyſi⸗ 
kaliſchen Apparat darſtellt, andererſeils durch die Ent⸗ 
deckung des für die Augenheilkunde unentbehrlichen 
Augenſpiegels“, die wir dem genialen yſez 
Helmholtz in Königsberg zu verdanken haben. t 
Hilfe diefer Bedeutenden Erfindung, die durch Gräfe 


in ihrem volliten Werthe erfannt und verwendet wurde, 


gelang es ihm in kurzer Zeit, der Ophthalmologie eine 
ganz neue Geſtalt zu geben, die innere Natur des 
gefunden und kranken Auges im eigentlichen Sinne 
aufzuhellen und darauf ein ſicheres, im feinen Meful: 
taten überrafchendes Heilverfahren zu begründen. 

Aus der Fülle ferner Leiſtungen, die für die Wiffen: 
ſchaft Epoche madend-fihd, mäffen wir und begnügen, 
nur diejenigen hervorzuheben, welche aud der gebildete 


Laie ohne mehr als eine allgemeine Kenntniß der Me: 


dizin zu beſihen, begreifen und erfaffen kann. Go hat 
Gräfe durch feime — des Augenſpiegels ein 
häufiges Leiden des Glaskorpers“, den fogenanten 
„grünen Staar“; volllommen in feinem Wefen aufgeflärt 
und darin eine Entzündung erfannt, melde durch eine 
aber geniale Operation beſeitigt werden 
Karin. In früherer Zeit war unausbleibliche Blindheit; 
und gras auf beiden Hugen, das Luc? dieſet unglild- 


lichen Patienten , während" jegt, wenn eine vecptjeitige 


Hülfe geſucht und gefunden wird, übten die Sehkraft 


ungetrübt: erhalten 'Hleik, "Dasfelbe gilt von einer 
ſchleichenden Entzündung des inneren -Wügapfels- (scle- 
m —4 
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rotico-ohoreoditis posterior), die Urſache einer hoch· | Unterſuchungen an und madgt: fie “nit ſeinen Ariords 


grabigen Kurzſichtigkelt "und ‚einer fpäter darauf folgen: | 


den Erblindung, 


nungen befannt. Bevor er ſich entfernt, ftattet er noch 


welche zuerſt won Gräfe erfannt und‘ den Privatkranken in feiner Klinit einen Beſuch ab, 


daitch zwedmãßige Blutentziehungen geheilt worden ift. | deren Zahl fi auf Hundert und mehr beläuft, und 


Faft noch ſtaunenswerther iſt ſeine Entdeckung von | 


Eingeweldewürmern in den Flüſſigkeiten "des Auges, 
die don ihm beſonders beobachtet und mit Glüc dur 
eine leichte Operation entfermt werben. Seine Arbeiten 
über die Phyſiologie und Pathologie der „Ihiefen Augen: 
nimöteln“, fo wie die über „das: Schiele”: gelten wit 
Recht für Maffifh und haben hauptſächlich dazu beige: 
tragen, das Verhalten und den Einfluß der Muskeln 
auf. die verſchiedene 

Hand in Hand mit diefen’ bedeutenden wiſſenſchaft⸗ 
liches Arbeiten geht bei: Gräfe eine Teider faſt aufs 
reibende praktiſche Thätigkeit. Mach einem kurzen 
Schlaf erhebt er: ſich ſchon am frühen Morgen, um fein 
Journal 'zwiredigieen "und fi für ſeine Worlefungen 
an der Unierfität vorzubereiten. 


Klinik wo ihn Hunderte: von Patienten erwarten. Das 
Borzimmer: iſt mit -Zeidenden , vorzugsweiſe aus den 
ärmeren Klaſſen der Geſellſchaft angefüllt, umd felbft 
der Hausflir und die‘ Treppe mit Augenktamlen beſetzt. 
Sehnſüchtig harrt auf ihm die arme Mutter; deren 
Kind zu erblinden droht/ die beſorgte Frau, deren 
Gatte, der Ernährer der ganzen Familie, einem gleichen 
jammervollen Schidjale entgegengehen würde,  imenit 
nicht dort : fein Metter mahte, Aller Augen bliden int 


eigentlichſten Sinne anf dem'fehlänten jungen. Mann | 


mit dem ebleit, geiftreichen Geſicht, von larigen dunklen 
Vocken umgeben, die ihm faſt bis auf die Schultern reichen. 
Sein ganzes Weſen flößt unwillkürlich Vertrauen ein⸗ 
eine ungemeine Milde und Menſchenfreundlichteit ſpricht 


Unterſchied - mit gieicher 
| 


1 Störungen des Geforgans’ fefte 


Kaum find diefe 
beendet, fo eilt er nady der tm'der Karlsſtraße gelegenen | 


zu denen Veidende aus den höchſten Ständen, ſelbſt 
Furſten und Prinzeffinnen gehören, welche jedod ohne 
Humanität’ von ifm behandelt 

und beachtet werden. . 
Man fjollte meinen, daß nad einer ſolchen Ans 
ftrengung fi Gräfe die nötige Ruhe gönnen würde, 
aber er eilt von Neuem fort, um den Augenleidenden 
it den‘ verfchiedenen Theilen umd Straßen der Stadt 
beizuftehen. ‘Bald hält er vor einem hohen Palaſt, 
wo ihn eine Gräfin erwärtet, bald vor einer Hütte, 
no auf Ärmlichem Lager "ein ſtrophulbſes Kind ihm 
‚ die abgemagerten Händchen entgegenſtredt. Nicht Rang, 
noch Reichthum beſtimmen ſeine Praris, ſondern die 
obwallende Gefahr, während er die leichteren Fälle 
meiſt jeinen Affiftenten überläßt. Kaumt gönnt er fi 
jo viel Zeit, um ſein einfaches ger are einzuneh: 
men, and mehr ald einmal, wenn die Geſchäfte drängen, 
fäßt er ſich die Speifen im den Wagen reichen, um fie 
in allet Eile zu verzehren. In früherer Zeit pflegte 
er die Meine Pauſe, die er fih dann zumellen gönnte, 
‚ feiner detehrten Mutter- zu widmen, für vie er bie 
höchſte Pietät ‚ ine‘ ſeltene Berehrumg beſaß. ' Leider 


| 


‚ wurde ihm vor‘ zwei Jahren die Treffliche entriffen, 


ans feinen janften ,' feinen Zügen. Er erſcheint, um⸗ 


ringt von einer Anzahl Aſſiſtenten, meiſt aud feine 
Breunde, und vielen: jüngeren und älteren’ Meräten, die 
oft aus weiter. Ferne, aus Rußland, Frankreich, Eng: 
land md ſelbſt: Nordamerila gekommen‘ find, um feinen 
Unterricht zw "geriießen feine Behandiungsweiſe kennen 


Mit dem ihm eigenen Scharfblich das Refuftat 


feiner tiefen Studien und der. großen Erfahtung, unters 


ſucht Gräfe jeden einzelnen Patienten And verordnet 


das Nöthige, Hier traͤufelt er eine Hellkräffige Flüſſig⸗ 


keit in ein leidendes. Auge dort entfernt er “einen 
|, eingebrungenen Körper mit Leichtigleit, oder 


Sicherheit aus, (während: er’ fidy. züpleich‘ mit 
den zuf 


chenden Kollegen interhält, über. die aAngewatidte 
KRechenſchaft gibt, : oder (Einige Worte . des 
tröftenden Mitleid an den]! 


Vehandlungsmeife, über die ein forgfäftiges 


@leganz’ und blitz⸗ 


i Patienten rühren | 
Dazwifcen diktirt er ſelaen Afſiſtenten die einzufchlagende | ¶ Antlageatt⸗ 


nachdem fie noch das Glück gehabt, Zeugin des hohen 
Ruhmes ihres allgemein verehrten Sohnes zu feyn. 
nn. (St Folgt.) | 
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‚Abends 11 Uhr. 


* Seit langer "Zeit hat kein af Mörd bezüglicher 
Progep in gleichem ‚Grade die Nufmerffamteit in Frans 
werd) auf ſich gezogen, als die vorſtehend ermähnte 
Aſſiſen⸗Verhandlung, welche eine Reihe roher Mord⸗ 
thaten abſchließen ſollte. Der Thaͤter, Martin Dumol⸗ 
lard aus Dagneur, welcher von feinem Vertheidiger als 
ein dir) Mangel’ an Erziehung und Familienleben 
ganz verwildertes und deßhalb weniger zurechnungs⸗ 
fahiges Weſen hingeſtellt wurde, iſt 51 Kap alt,’ feiner 
Beſchaftigung nady Aderer; Feine Ehefrau, Maria Anna 
Martinet, melde ebenfalls in Anklage‘ verfeht wurde 
ift 48 Jahre all; - jener wurde nach dem‘ WVerdift der 
Geſchwornen zum Tode und diefe zu 20 "Sahren 
Zwangsarbeit verurtheilt. Eine Stizzirung der. Thaten 
beidet "verbredetijgen"Petfonen entnehmen⸗wir deni 

typ ı I; 5, a 


ug via: al 


uf 


jed Journa A ne — Abends, pochte 
geführt wird, hoͤrt ihhre Berichte über die vorgenbnnmenen eine Gran an die“ Tptir Meere Yoly in Balan 





und flehte um Beiftand, gegen, einen Mörder „dem. ſie und ‚ibven„Regenichivun fallen ſtößt sen. Angreifer 
wie ‚jie.fagte, ‚wunderbar enttommen ſey. Das an. ihr heftig zum und fühlte ‚über —— Strid. 
wahrnehmbare Gutjegen,, ihre zerzauſten Kleider und. | ſchweben, der ihr ‚die Haube vom -Ropfe reißt, ohne fie 
die, Wunden und Schrammen, welche ſich au ihrem zu Fallen, Indem. fie sad Hülfe ſchreit und füehn fällt: 
Körper zeigten; konnten das von, ihr Geſagte nur be⸗ | fie, verwundei ch an der Hand, yafft ſich aber eiligjt 
ſtatigen. Dieſe fremde Berfon, Namens Marie. Pichon, wieder auf und Köuft, während ſie aufänglid auch die 
Witte Bertin „ erzäblte , ſofort vor die Sicjerheits: | Gepritte ihres Verjoigers hörte, ..biß zur Sifenbahn, 
Behörde geführt, den Borfall mit allen Details. Sie | überjteigt deren Umzaͤugung und rennt: auf ein Licht, 
batte bei, den Cheleuten Devaux in Lyon gedient und | in. der Ferne zu, das fie im: dad Dorf Balan leitet, 
wor, ;am ‚Tage. des Vorfalles auf der Guillotierebrüde | mn ſie blutend, zerriſſen und voll Entſebens ankommt. 
von einem Landmanne in ‚blauen Kittel und hohem | Es verbreitete. ſich raſch die Nachricht von dem Aitens- 
cwarzen Hute angeredet worden. Er fragte fie mad), | tate- in der ganzem Gegend. Von dem-Koffer „der: 
einen Ausfunftsbureau und theilte ihr: mit,. daß er Haubenſchachtel und dem, Regemichirm war nichts mehr 
Gaͤrtner in ‚einem Schloffe bei Montluel und von feiner | zu finden; der Thäter ſchien es nad) Haufe gebracht: 
Herifhaft, beauftragt, ſey, in Lyon eine tüchtige Magd. | zu haben und um. ſo mehr in ıber IR gu en, 
zu werhen und. jelbe unter allen Umftinden mitzubrinz | als ſchon zehn: Vorfälle ähnlicher Urt, alle ienftmädchen. 
gen ; der Lohn betvage jährliche 250. Frants, daneben. | betreffend ,- ſich innerhalb ‚weniger Jahre: dort ereignet 
bejtänden maucherlei Denefizien, wogegen, die Arbeit, | Hatten... Der Berdacht fiel ſogleich auf! die Eheleute 
banptfählicp, nur, in der, Deforgung von drei Stüd | Dumollard, welche ein Gehöft in der Gemeinde. Dage 
Rindvieh einbegriffen, jey, Er glaube , dag fie gewiß | neux, im. der. Nähe des OrteB,: mo Marie Pichon in der 
der Herrſchaft geinllen ‚werde ; falls ihr die Offerte ger | Nacht vom 26, Mimi umgebracht werden ſollte, bes 
glle, möge ‚Ne, ihre Sachen ſchnell packen und fich mit, | wohnten. Die Nachbaren jprachen ſich ſchon kängjt ber 
ihin auf die Nügreije begeben. Marie Pichon lieh fi | denfenerregenb über die, geheimmigpolle Stille aus, welche 
durch den günstigen, Antrag und das ſchlichte Weien | das Gehöft beherrſchte, ‚gaben, der Haushaltung dieſer 
des Femden beſtimmen, die Zuſage zu machen, und Ebheleute einen. ſchlechlen Ruf, führten die dilftere; ab⸗ 
begab fih unter Mitnahme eines Koffer einige Stuns, | floßende Laune der Frau, die. unerflärlihen nächtlichen 
deu, fpäter ‚mit ihrem Führer auf deu Bahnhof, um zur ! Gänge ihres Mannes und endlich Die, frappante Aehn⸗ 
nachſten Station von Montluel zu veifen, Es war Nacht, | lichkeit deffelben mit dem Sigualement des ſchon lange 
als ſie auf dieſer Station anlangten. Der. Führer ‚nahm yexgeblich geſuchten Verbrecher? am. Dumollard war 
den Koffer auf feine Schulter, hieß fie, ihm zu folgen, | Bereit? zweimal wegen Diebftahla- weruriheilt - worben. 
indem er zufügte, fie müßten einen Feldweg eins | Dieſe Indizien veranlaßten den Friedensrichter von 
ſchlagen, um ſchnellſtens an ihren Beftimmungsert ges | Moniluel, ſich auf das Gehöit zu begeben. und dem 
langen zu können. Nachdem fie ziemlich lange in die | Mann zum Nachweiſe feines; Aufenthaltes am 26. Mat 
Kranz und; Quere jelbit Über bebaute Felder gegangen | aufzufordern. Die verlegeme Haltung der: Eheleute, ihre 
waren, blieb der Führer plöhlich auf-einem Napsielde | ausweienden und widerſprechenden Antworten, das 
fteben,.jeite den Koffer ab „weil ex, ihm angeblich nicht Vorfinden verſchiedener yerbächtiger Gegenftände beſtätig⸗ 
weiter zu fragen vermöge, ertlärte, ibm am nächſten tem vollends den Verdacht.— gi 
Morgen mit dem Wagen der Herrſchaft abholen zu Dumollard, wurde ſofort verhaftet, nad Trevoux 
wollen; und ging dann des Weges weiter, indem er die | trandportist und dort mit Marie Pichon Fonfrontirt, 
um, ihren Koffer beforgte Pichon zu beruhigen juchte, | welche ihn mit Beftimmtbeit als den Mann erkannte, der 

Mißtrauiſch beobachtete die Pichen die Bewegungen ſie in Lyon angeredet, fie engagirt umd geleitet, fo wie 
ihres Führers in der Dunkelheit; Tegterer wollte... | den Mordverſuch auf fie gemacht hat. Diefe Erkennung 
immer jo, einrichten, daß fie wor ihm berginge, ‚Als fie | erhielt noch Betätigung durch ‚mehrere Berfonen, welche 
eine Anhöhe hinaufſtiegen, bemerkte fie, daß ihr Führer am. 26. Mai den Angeklaglen mit Marie Pichon im 
ſich mit einem außgeriffenen, Weinbergspiale bewaffnet, | Lyon. geſehen hatten, Dumollard leugnete hartnädig bie 
fich hierauf zum. Aufheben eines Steined-gebüdt. hatte, | Thäterſchaft, um fo. zugleich auch den Schlüffel zu 
dann, feine Hände unter den Kittel; ſtedte, um dort un- | den vorgängigen Unthaten vorzuenthalten. Aud die 
gejehen etwa eine Wafſe zu präpariren,, umd jo nichts | Grau Dumgllard , welche fi bemüht ‚hatte, mehrere 
Gutes vorhatte. Sie wurde hierdurch: fo. geängftigt, | verbädhtige Gegenflände: wegzuſchaffen ‚wurde verhaftet, 
daß fie einmal ftehen blieb und ausrief :...dch-febe, | In dem Hauſe der Dumollard'ſchen Eheleute entdedte 
daß Sie wid) betrogen haben; ich ‚gebe wicht weiten | man eine Menge Kiſten, Kleidungeſtücke, Hemden, Leis 
mitl* „Wir find angefommen,“ anfiwertete.der führer | wen, Lappen, Spigenftüde u. bgk;, wie man ſolches 
und bewegte ſeine Arme zu einem Angriff auf die | bei, Dieuſthoten zu. finden pflegt. len. 
Pichon. In diefem Moment läßt fie ihre Haubeuſchachtel  Nüortienmng: felat): * 


wetenr Bußan- Meffert. 7 Drug; und Verlas der AWaglandichen Druderei 
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Aus den Erinnerungen eines alten Soldaten, davon gekommen waren, das Kommando zu Theil ges 


(Fortfegung.) 


Die Panzerreiter hatten das Duarre geiprengt, 


| 
| 


worden. 
Bruno von KR... . war der Sohn des Generals 
von R ....; eines der tapferiten. Offiziere im der 
Armee. Er jtammte aus einer angeſehenen Familie 


von altem Adel. General vn R... 


wie Blige zudten ihre Schwerthiebe nach den Häuptern | 


unſerer deuſchen Brüder. Nach allen Seiten hin wurden dieſe 
anseinandergeſprengt. Wir knirſchten mit den Zähnen 
und baten den Oberſt, uns am Kampfe betheiligen zu 
dürfen, aber der im Kriege ergraure Soldat ſchüttelte 
traurig den Kopf. 


„Ich darf Eurer Bitte nicht folgen. Seht, der Feind 


rückt jchon heran. Dort,“ er zeigte auf eine in unferem | 


Rücken erſcheinende feindliche Truppenmaffe, „ſtehen uns 


iere Gegner. Geben wir die Pofition auf, melde wir 


in diefem Augenblick inne haben, jo find wir ohne 


Rettung verloren.“ 


Die Wahrheit diefer Worte leuchtete ung ein, denn 
in der Ebene waren wir in Gefahr, von drei Seiten 


zugleich angegriffen zu werden, aber es waren deffen | 


ungeachtet Wenige unter uns, welche den bedrängten 
Kameraden nicht germ zu Hülfe geeilt wären. 

Nod immer dauerte der Kampf in der Ebene fort. 
Die Panzerreiter räumten unter den. Berjprengten 


furchtbar auf, welde wie Verzweifelte um ihr Leben 


fimpften. Es war vorauszuſehen, daß fie nicht lange 
mehr Stand halten würden, Das Herz blutete uns bei 
diejem Anblit und wir drangen aufs Neue in umjeren 
Führer, ihnen Hülfe zu jenden. 

„Run denn, es mag d'rum jeyn,“ jagte endlich der 


gewieſen hatte, „ich weiß, daß ich ein Unrecht begehe, 
aber ich will's veranworten, es gilt .ja, das Leben fo 
vieler braver Kameraden, zu erhalten, Ich will noch 
eine Rompagnie an ihre Rettung wagen.“ 
Oberlieutenant von R. . . ., ich wverſchweige abs 
jichtlih den Familiennamen diefes Offiziers , komman— 
dirte die Rompagnie, welche den Befehl erhielt, den Be 
drängten zu Hülfe zu eilen und die Panzerreiter aus 
der Ebene zu vertreiben. Der Ganptmann der Kom⸗ 
pagnie war früher. bei Buttelftädt gefallen und Bruno 
von R . . ... Dar ald dem ältejten der wenigen Offi? 
ziere, welche in dieſem blutigen Gefechte mit dem Leben 


. war ein Sol: 
dat aus, der Schule Friedrichs des Großen. Ehre und 
Vaterland jtanden ihm höher, ald alles Andere in der 
Welt, und wo es galt, fih durch Muth und Tapferkeit 


auszuzeichnen, war R.... der Erſte. Außerdem lichten 


ihn feine Untergebenen wegen jeiner Milde und jeines 


ſich ſtets gleich bleibenden freundlichen Benehmens. Er 


war gerecht und unparteiiſch, ihm war der Vũrgerliche 
eben ſo viel werth als der Adelige und dieſer Eigen— 
ſchaften wegen ſtand er bei unſerm Könige, wie bei 
der ganzen Armee in hohem Anſehen. 

"So ſehr geachtet und verehrt der General wurde, 
ſo unbeliebt war ſein Sohn und das‘ mit Recht. Her— 
riſch gegen ſeine Untergebenen, hochmüthig gegen die 
bürgerlichen Offiziere des Heeres, war er fo recht das 
Prototyp eines aufgeblafenen Gardelientenants. Di 
Kameraden, welche ibn an Geburt oder Vermögen nadı: 
fanden, ſah er über die Achſeln am und trug die Naſe 
höher als der Generalfeldmarſchaſl. In der Garniſon und 
ned kurz vor dem Kriege hatte er gewaltig bramarbaitıt 
und uns Unglänbigen und an feiner Tapferkeit Zwei⸗ 
felnden erklärt, daß er Wunderdinge verrichten würde, ſtãnde 
er erſt den franzöſiſchen Eroberern gegenüber. Ich hatte 
jedoch Gelegenheit, ihn während der Schlacht ins Auge 


zu faſſen und war gezwungen, "einzufehen, DÄER.... 


| 


ch durch nichts weniger auszeichnete, ala durch feinen 


t Muth. Statt der von ihm fo i ani 
alte erfahrene Soldat, ‚nachdem .er und mebrfah abs | je h ee Frage 


ein anregendes Beifpiel zu geben, oder fh an ihre 


' Spige zu stellen, hielt er ſich Hinter der Fronte auf, 


und als der Befehl zum Rückzug kam, wat’ er der Erite, 
welcher mit feiner Kompagnie dem Befehl Folge leiflele 
und nicht rafch genug vetiriren konnte. * 
Als R..den Befehl erhielt, den bedrängten 
Kameraden zu Hilfe zu eilen, wich ihm das Blut aus 
dem Geſicht. Ic befand mich in feiner Nähe, als der 
Adjutant des Oberſten ihm die Weifung brachte fo: 
nleich mit jeiner Kompagnie in die Ebene binunter zu 
eilen. R.:.. bemerkte, da ich ihn jcharf anfah, er 
ſchlug die Augen nieder und nur mit mühfam erzmir: 
gener Faſſung wandte er ſich zu feiner Kompagnie. 
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Ich war dem adeligen Garuiſonshelden von jeher 
gram geweſen und es machte mir daher ein großes 


Vergnügen, in dem Augenblicke an ihn heran zu treten, 


als er mit unficherer Stimme feinen Soldaten den Befehl 
des Dberjten mittheilte. on 
„Ih beneide Sie um diefe Miffion, Herr von 
0,“ ſagte ich, ironiſch lächelnd. „Sie ift ge: 
führli, aber in hohem Grade ehrenvoll.“ a 
Er moechte wohl den Hohn fühlen, weldyer in mei> 


nen Worten lag, eine Entgegnung ſchien auf ſeinen 


Lippen zu ſchweben, aber er beſaß nicht Selbſt— 
beberrihung genug, um mir fein inneres Bangen ‚zu 
verbergen. u. 

„Es jind Zeufelsterle, jene Gijenreiter ,“ fuhr ich 
fort, mid an feiner. Qual weidend. „Sie werden einen 
ſchweren Stand haben. * 

Wr. 
Jette Kraft zufannmen und gab den Befehl zum Abmiarſch. 

„Biel Glück, Herr von R....,* rief ich ihm 
ſpöttiſch nach. „AH hoffe, daß Sie mit dem Leben 
davontommen.“ 

Mit gefälltem Bajonnett ſtürmte die Kompagnie 
den Abhang hinunter und erſchien in der Ebene gerade 
in dem’ Augenblick, als die feindlichen Reiter einen 
nbendent Angriff, auf die Trümmer des gefprengten 
Quarrés machten, . 

Der Bulverdampf einer Bücfenjalve entzog uns 
den Anblick des Zuſammenſtoßes. Nach wenigen Sekun— 
den hatte fich der. Rauch verzogen und da jaben wir, 
noch jet preßt ji mir die Bruſt zuſammen, daß eine 
Schaar deuticer: Krieger feldflüchtig wurde. Noch ehe 
der Zuſammenſtoß mit den Panzerreiteru erfolgt var, 
hatte ſich Die -Rompagnie, wie von einem panijchen 
Schrecken ergriffen, aufgelöjt umd fuchte, ihren Führer 
an der Spipe, in wilder Flucht das Weite, 

Kin Schrei der Wuth ballte durch unſere Neihen. 
Es war wicht mehr der Feind, welcher vor unſeren 
Augen über den Fluß feste und in Sturmfolennen ges 
gen zujere Poſition beranzog, es Wwar die ſchmachvolle 
Flucht der Unferigen, welche in diejem Augenblick au’ 
uniere Sinne in Anſpruch nahm und uns mit tiefer 
Empörung erfüllte. 

Ich kann Euch nicht jchildern, was ich empfand, 
Das Mut, ftodte mir in den Adern, es zuckte mir im 
Arm und vor meinem, Auge wurde ed Nacht. Ich 
mußte gewaltiam am mid, halten, um nicht einem ne— 
ben mir jtehenden Örenadier meiner Kompagnie das 
Geirehr. zu entreigen und auf die Bliehenden zu ſchießen. 

So wie mir, erging ed unferer ganzen Schaar, einen 
Moment ftanden Alle unbeweglich tie aus Gtein ge: 
bauen. fein Yaut war zu hören, da mit einem Schlage 
ſchwand die Erftarrung und ein dumpfes Gemurmel 
Tief durch die Reihen der Grenadiere. Gelbft der alte 
Oberſt faß einige Sekunden ‚wie jejtgebannt auf feinem 
Neffe. Donn , entfubr ein derber Fluch feinem Munde 


. erbebte merflih, dann raffte er feine 


und er ſtieß jeine Sporen dem Pferde in die Beier, 


daß es ſich aufbäumte, 
„Die feigen Hunde,“ 


„ ihrie er ergrimmt. 
Kartätſchen follte man : 


- {hmäpliche Flucht 1 - 


(Bortfegung folgt.) 


: ! >= — rn 
: Y/, 


Berühmte Männer der Gegenwart. 


SchuAnß. 
Nach ſolch kurzer Erholung kehrt Gräfe in ſeine Woh⸗ 


uung zurüd, wo bereits das vorzimmer im eigentlichen 


Einne bon Privatfranfen wimmelt, welche oft aus dent 
fernften Auslande herbeigeeilt find, um ſeine Hülfe 
in Aufprud) zu nehmen. Bon Neuem -entwidelt er 
eine unglaublide Ihätigfeit bei diefen Konfultationen, 
welche gewöhnlich wehrere Stunden dauern, Endlich 
iſt der. legte Patient gegangen, er bleibt allein, aber 
nicht unbeſchäftigt, jegt erit beginnt feine eigentliche 
Arbeitäzeit; bis um Mitternacht ſitzt er am Schreib: 
tiſche mit tiefen Studien beſchäftigt, indem ex die wich: 
tigſten Erſcheinungen niederfapreibt, Tag und Nacht mit 
ſeltener Selbſtverläugnung ſich dem. Fortſchritte der 
Wiſſenſchaft und dem Wohle der leidenden Menjchbeit 
widmen. 

Gräfe's einzige Erholung beſteht in der Zuſammen— 
funft mit ſeinen Jugendfreunden, mit denen er, Wie vor 
Jahren als Luftiger Student, fids wöchentlich an einem 
bejtimmten Tage in ungebundener Heiterteit ergeht. 
Im Winter fpielt_ er mit ihnen feine gewohnte L'hombre⸗ 
parthie, im Sommer ſchiebt er feinen Kegelſtamm im 
Freien. Er liebt nicht Die leeren, eitien Vergnügungen 
der großen Welt, nur ungern erjcheint er in ihren 
Kreiſen, die ihm matürlidy weit geöffnet find, Dagegen 
bewegt er ſich mit Vorliebe in einem Beinen Zirtel 
geijtreiher Männer und liebenstwürdiger rauen, darunter 


einige bekannte Berliner Schriftiteller und Künſtler. 


Die Ferien benugt Gräfe zu größeren Neifen nad) 
der Schweiz und Italien, we er in der Alpemrelt als 
vüftiger Bergſteiger die höchſten Spisen und Gletjcher 
aufjucht. Gr fühle Nic zu den Bergen bingezogen: 
bier erholt er fidy von feinen Anſtrengungen, überläßt 
er ſich jeiner liebenswürdigen beiteren Natur, indem er 
unter Sang und Scherz mit eininen gleichgeſinnten 
Freunden fröhlich über Die Berge und durch die Thäler 
zieht, alte Stubentenlieder anjtimmend und oft laut 
aufjauchzend beim Anblick diejer herrlichen NRatur. Aber 
ſelbſt im dieſe idylliſche Einſamteit folgten ihm die Pa: 
ienten nad, amd häufig ficht er ſich genöthigt, ihnen 

auch bier noch feinen Rath zu ertheilen, we er für ſich 
, Erholung und Stärkung jeiner angegriffenen Gejundbeit 
ſucht. — Neben diefem Sinn für Natur zeigt Gräfe 


ſchrie er „Mit 
ſie niederſchmettern für dieſe 
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auch ein reges Intereſſe für die Kunſt und beſonders 
für Muſik; gern ſtiehlt er ſich eine Stunde von feiner 


fo vielfad) in Anfpruc genommenen Zeit,ab, um den | 
füßen Tönen eined Liedes oder den erhabenen Klängen 


einer Symphonie zu laufen. In früherer ‚Zeit. ber 


ſchãftigte er, fi noch außerdem mit philoſophiſchen 
Studien, lange Jahre war er ein. eifriger Anhänger 


des Hegel'ſchen Syſtems und Mitglied eines in Berlin 
damals bejtehenden philoſophiſchen Kränzchens. 

Mit diefen’ geiftigen Eigenſchaften verbindet Gräfe 
einen durchaus edlen Charakter, voll Gerechtigkeitsſinn 
gegen ſich umd Andere. Während er feine eigenen 
Leiftungen kaum ' gemügend ſchätzt, erkennt er um fo 


lieber die Verdienfte Anderer uud bejonders feiner Kol: | 


fegen an, bie er mit zuvorfommender Güte und Freund: 
lichkeit behandelt. Nur wo ihm Arroganz und böfer 





Wille offen gegenübertritt, entwidelt er jeine Ironie, 
die ihm im reichen Maße ebenfalls zu Gebote ſteht. 


Seinen Kranken gegemüber zeigt er eine mohltänende 
Theilnahme, mit wenig Worten weiß er fi ihr Ber: 


trauen zu gewinnen, ihre ewige Danfbarteit durch feine beflect, darunter namentlich viele Strumpfbänder pen 


humane Behandlungsweije zu erwerben. Wang und 
Stand machen dabei feinen Unterfchied, der Arme und 


in vielen fällen nicht bloß auf die Ertheilung jeines 
Rathes. Einen Theil feiner großen Einkünfte ver: 
wendet er Tediglih zum Wohle feiner Mitmenfcen, 
zur Unterftügung dürftiger Patienten, und mancher 
Kranke verdankt ihm micht nur das Augenlicht, jondern 
and das tägliche Brod. Seinen Freunden ijt er ein 
warmer Freund. Zu diefen zählt er zunächſt ſämmt— 
liche Aſſiſtenten, für deren angenehme Grijtenz er hits 
länglich jergt, und die nicht mur feine Arbeiten, ſondern 
aud) feine Erhofungen theilen. Er Iebt mit ihnen auf 
ganz gleichem Fuße und rechnet fie zu feinen nächſten 
Angehörigen und Hausgenoffen. 


Gräfe hat nie nad) Äußeren Auszeichnungen gejtrebt 
und ſich ſelbſt im Verkehre mit den Großen diejer Exde, 
mit denen ihn fein Beruf vielfach in Berührung brachte, 
fid eine neidenswerthe Freiheit gewahrt. Die Orden, 
weldye ihm verliehen wurden, Können nichts zu feiner 


Unglũcllichen noch lange Jahre ſchenken wird, von denen 
der deutjche Dichter jo rührend fingt: Rz 


D, eine edle Himmelsgabe ift 

Das Licht des Auges. — Alle Wejen leben 

Bom Lichte, jedes glücklide Geſchöpf — 

Die Pflanze felbft kehrt freudig ſich zum Licht, ° 
Und er, muß figen, füblend, im der Nacht 

Im ewig Finftern — ihn erquickt micht mehr 

Der Matten warmes Grün, der Blumen Schmelz, 
Die rothen Firnen fan er wit mehr ſchaueti — 
Sterben ift nichts — doc Teben und nicht ſehen, 
Das if ein Unglück — 


Allifen = Progeh des Mädhenmördere Dumollard. 


(Hortfegung.) 


Mehrere von diefen Gegeuftinden waren mit Blut 


‚ verjcyiedener Form und Farbe, welche den beflagens: 


Ehre umd zur Vermehrung eines Rufes beitragen, der | 


jeit Jahren ſchon ein europäiſcher iſt. In einem Alter 
von kaum vierunddreifig Jahren hat, er. in ſeinem 
Stande das Höchjte erreicht umd freilich um. den teuren 
Preis einer durch unabläjfige. Studien erſchütterten 
Geſundheit fi in der Wiſſenſchaft und im Leben einen 
unvergeßlihen Namen erworben, 
Schickſal begünftigt, ſtand er eben im Begriffe, ſich in 
Baden-Baden mit einer däniſchen Gräfin. zu vermählen, 


eg . j - . | werthen Opfern abgeriffen worden find. - Auch fand 
der Reiche findet bei ihm die gleiche Theilnahme, Dies | RR 3 — 23 
felbe Hülfe, und feine auf dem Koffer. der Digom, ber 


rührende Stücke Zeug, ferner verfchiedene Gegenftände, 
welche zur Zeit denjenigen Perjonen gehörten, die das: 
jelbe Schickſal wie Marie Pichon erlebt und ebenfalls 
mit dem eben davongelommen find. Sp erfchien die 
Anklage volllommen begründet und die öffentliche Mei— 
nung äußerte, der richterlichen Konftatirung voraneilend, 
ſchon ın den eriten Tagen der Unterſuchung den Ber: 
dacht durd die Worte: ;Diefer Mann muß irgendwo 
einen bejonderen Kirchhof angelegt haben“. Die Unter: 
ſuchung griff zurüd bis zum Jahre 1855, weil ſich 
bis dorthin der Faden der Unthaten des Angeklagten 
verfolgen ließ... Die fortgejegten Verbrechen find merk: 
würdig konform, indem fie jedesmaf mit - weiblichen 
Dienftboten auf gleiche Art und Weife eingeleitet und 
vollführt wurden, 
Am 28. Februar 1855 entdedten Jäger im Men: 
tavener Walde die Leiche einer im Blute liegenden 
jungen Frau; fie trug am Kopf ſechs Wunden und 
war aller Kleidungsjtüde beraubt. Nach gründlicher 
und langer Nachforihung ergab ſich, daß die Ermordete 


die Dienftimagd Marie Baden war, melde bei Frau 


| 


Auſſandon in Lyon in Dienjt- gejtandeır. 


Sie hatte 


‚am 25. debruar 1855 Lyen verlaffen,, nachdem jie 


| 


Wie. Wenige vom ' 


ala er. lebensgefährlich daſelbſt erkrankte. Durch die 
Kunft der Aerzte dem Leben,erhalten, geht er: langfam | gemacht, von derfelden aber ‚nicht angenommen worden. 
| Ihre Beihreibung von dem Yandınanne paßte-auf Du: 
ſehung ihm zum Heile der Menſchheit, zum :Troite der I mellard. Marie, Court: batte dem--Unterbändfer Die 


feiner Genefung entgegen. Hoffen wir, daß die Bor: 


ihren Bekannten mitgetbeilt hatte, daß fie von einen 
Landmanne für eine gute Stelle in der Umgegend gegen 
einen Jahrgehalt von 200 Irs. mit. den Bedinge ge: 
worben werden jey, daß fie ſofort mit ihm abreife. 
Derjelbe Antrag war auch der Dienftwagd Marie Gourt 
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Marie Badey empfohlen umd ihn wegen ihrer etwa | eben im Montmainer Walde ein Mädchen ermordet; 


zufagenden Antwort auf den 4. März zurückeſtellt. 
Am 4. März ftellte fi der Unterhändler nochmals 
ein; Marie Court wollte indeß ihre Stelle nicht auf: 
geben und führte fie zu einer Bekannten von ihr, der 
Vlympin Alubert. Diefe ließ fi durch den verjpro: 


rer ihre Sachen überließ. Im September 1855 wurde 
die Dienftmagd Joſepha Eharlety unter denjelben Be: 
dingungen auf offener Straße in Lyon gedungen. Des 


Anrathen jener Frau hatte er den 


ih muß ſchnell dorthin zurück, um fie zu bearaben.* 
Er nahm einen Spaten mit und eilte fpneit * Auf 
Koffer im Bahn— 


bofe don Montliel‘ nicht abgeholt. Art der von dran 


vo: | Dumollard bezeichneten Waldesftelle wurde am 13. 
chenen hoben Lohn von 250 Frs beitimmen, mit ihm | 


zu reifen. Nicht meit von der Stelle, wo erft vormwenigen 
Tagen biefeiche der Marie Badey gelegen, wurde fie ders 
geitalt von Angit ergriffen, daß fie floh und dem Füh-⸗ 


Nachts ergriff fie aber auf der Reife eine ſolche Angit, ' 
daß fie mit Einemmale in ein nahe gelegenes Pächter: | 


baus eilte⸗ und dert verblieb. 
geſchah der zu Lyon geweſenen Dienftmagd Marie Bour: 
geois dasfelbe wie der oben genannten Marie Pichon; 
nur mit größter Mühe entging fie der tödtlichen Schlinge. 
Alle diefe mit dem Leben Davongefommenen baben 
ipäter Dumelfard anf das Beitinmtefte wiedererfannt. 
Nichtsdeſtoweniger lãngnete der Angeklagte und erit nach 
der Entdeckung der fpäteren Verbrechen geitand er end: 


Am 31. Dktober 1856 


lich jeine Schuld, bei dem erften Verbrechen behauptete 
er, Mitichuldige zu haben, die er micht mennen will, 


und führte an, daß Nothzucht dem Morde vorangegans 
gen der gefolgt ſey und ihm zum Lohne für jeine 
Dienfte jedesmal die Beute des Opfers geworden je. 


Durch die Straficfigfeit kühner gemacht, verfuchle er 
int November 1855 ein Verbrechen derfelben Art mit 


der Vitrine Perrin. 
Eiſenbahnwagen ausgefliegen , ald Dumellard, der die 
Kifte der Magd trug, im der Nähe eines Pachthofes 
mit der Kiſte davoneilte, anſcheinend, weil er fidy durch 
Verſonen beänaftigt fab, welde vom Miribeler Markte 
famen. 
wieder erfannt, umd ihre Kifte umd die meiften ihrer 
Gffeften fand man bei der Hausdurchſuchnng in der 


Diefe Magd bat Dumollard ebenfalls genau | 


Beide maren -jhen aus dem | 


Wohnung der Eheleute Dumollard vor. Im November | 
1858 ſah man Dumollard vor Einbruch der Nacht 
auf der Eiſenbahnſtation Montluel mit einem ſchönen 


jungen Frauenzimmer den Eifenbahnzug verlaffen. Das 
Frauenzimmer behändigte ihm ein Gepäd:Billet, das er 
gegen einen Koffer auslöfte, welchen er aber auf dem 


Gepäck⸗Bureau mit der ErMärung zurüdließ, er merde | 


ihn bald abholen. Beide fchlugen einen unbekannten 
Weg ein; der Koffer murde nie abgeholt und das 
Frauenzimmer wurde nicht wiedergeſehen. Erſt im 
vorigen Jahr erfuhr man durch die Erklärungen ber 
Fran Dumollard das traurige Schiefal des Frauen: 


zimmerd. Dumollard war am Wbende jeher That mit 
einer filberen Uhr und mit blutigen Kleidungsſtücken 
nach Haufe gekommen; Iettere gab er feiner ira zum | 
x 600 Thlr, zu zahlen haben.) 

h 


Rebalten: Guſtav 'Meffert. — Drad und Berlag der A. Wailandt'ſchen Druderei. 


Auswaſchen und fagte derfelben noch: „Ich Habe fo 


Juli eine - gerichtliche Nahfuhung gehalten und man 
fand gleich unter der Oberfläche ein weibliches Steler 
dem der Schädel eingefchlagen war. Am 18; Jannar 
4859, des Abends gegen I Uhr, kehrte bei dem Pach— 
ter Simon Mallet und deifen Sohn ein Frauenzimmer 
ein, das jie unter Aeußerungen des größten Entiekens 
um Schub anflehte. Sie hieß. Julie Farjat, war Magd 
zu Won, auf offener Straße, eben jo wie die anderen 
Mägde, für eine auswärtige Stelle gedungen warden 
und folgte Dumollard bis in den Wald l'Hopital. Hier 
griff er das Frauenzimmer an, viß ihr die Schürze, in 
welder ſich ihr Geld befand, ab und flüchtete, weil 
das Srauenzimmer nah Hülfe ſchrie und man Menicen: 
ftimmen hörte. Mit Dumollard konfrontirt, erkannte 
Julie Farjat fofort den Mörder; aud jand man in 
dem Dumollard'ihen Haufe die Schürze und, nod 
einige andere, der Farjat zugehörige Gegenitände, 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltigkeiten. 





Der Umjtand, daß jo viele Anmeldungen für die 
nächſtjährige Yondoner. Ausjtellung zurückgewieſen 
werden, und daß fo vielen von den günitig befchiedenen 
Ausſtellern die verlangten Näumlichfeiten fo bedeutend 
befchränft werden mußten, bat den Sedanken angeregt, 
eine Supplementars Ausstellung im Sydenhamer Kruftall: 
pallajte zu veranftalten. Jetzt it Diefer Plan dahin 
gemodelt worden, daß neben dem Kryſtallpalaſt ein be— 
ionderes Gebäude zu einer derartigen Ergänzungs: Aus: 
ftellung aufgeführt ‘werden fell. Dem ausgegebenen 
Proſpektus zufolge Fünnte diefer Neubau am 15° Mat 
eröffnet werden, und würden Ausiteller daſelbſt für die 
Zeit vom 15. Mai bi3 30. Oktober für den Quadrat: 
fuß Bodenflähe 12, für den Quadratfuß Wandfläche 
6 Shilling Miethe zu bezahlen haben, wobei zu bes 
mierfen iſt,, daß es ihnen freiftehen wird, mit ihren 
Ausſtellungsgegenſtänden Geſchäfte zu machen, fie wie 
in einem gewöhnlichen Laden zu verlaufen und die da— 
durch entftandenen Lücken dur neue Vorräthe zu er: 
Hängen (was in der allgemeinen Austellung bekannt: 
Ti nicht geitattet werden kann.) Gir Joſeph Barton 
bat fi erboten, den Entwurf desGebäudes zu liefern. 
(Die Miethe ericheint und doch fehr hoch; man mürde 
nach obigem Sate für 12 Fuß im Quadrat nabe an 
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(Fortfegung.) 


Da erhob fi ein Sammer im Haufe, der Steine 
Hätte ermweichen fönnen. Mutter Angeligue meinte zum 
Berzweifeln , und. die Kinder ſchrieen und Mammerten 
fih an die Thiere au. Nehmt einem Bauern das 
Vieh, meine Herren, und Ihr macht ihn rettungslos 
unglädlich; er finft dann herunter zum Häusler, zum Prole⸗ 
tarier, zum Heloten — mit feinen Anjehen und Kredit 
iſt ed aus und vorbei. Das wußte Mutter Ungelique 
und ſah im Geiſte voraus, daß fie nun bald aud das 
Häuschen werden räumen und ihr Brod beiteln oder 
durch Tagelohn verdienen. müffen. „Andre wird es 
nicht überdauern, wenn er es erfährt,“ jammerte fie; 
„sein Bied war fein Stolz und unſere Wohlſtands⸗ 

elle. Und das Alles foll nun im die Hände der 
den wandern, der Gljäffer, der Blutſauger, der 

auernfchinder ? Gibt es denn fein. Erbarmen mehr 
auf Erden und keinen Gott mehr im Himmel ?* 

Der gute Pfarrer tadelte fie fanft über dieje gottes⸗ 
läfterlihen Ausdrüde, die ihr nur die Verzweiſflung 
abgerungen. 

„Seyd ruhig, betet und vertrauet! Bott kann nod) 
beifen mittelbar oder unmittelbar I* jagte er mild und 
gläubig. 

In der That waren nur wenig Bauern da zur 
Berjteigerung, aber weit mehr Viehhändler, und das find 
dort zu Lande meiſt Juden aus dem Elſaß. Die 
Bauern warfen diefen Sfraeliten  finftere Blicke zu, 
mwagten aber doch ‚nichts gegen fie, denn der Maire 
war ja da und der Gendarme. Die Juden mufterten 
die Thiere und Ddipperten unter einander in ihrem Juden⸗ 
deutſch, wie viel fie wohl geben wollten, wenn die 
Banern nicht fleigerten, und kamen überein, daß feiner 
dem andern. - dad Geſchäft verderben follte. Die Ver: 
fteigerung follte gleich beginnen, da kam von Moulin: 
en⸗ Gilbert ber ein Cabriolet -angefahren mit einem 
jungen Menſchen und einem älteren Frauenzimmer 
darin, die wollten hier frühſtüden in der Herberge zum 
heiligen Georg. Der junge Menfch fand die Gegend 
munderhübjch, nahm feine Mappe und begann zu zeich⸗ 
nen. Da hörte er das Weinen und Jammern ber 


Erheiterungen. 
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Kinder, die ihre Ziegen nicht laſſen wollten, blidte über 
' die Hede und jah die Gruppe von Vieh, von Kindern, 
Bauern und Juden. Das fchien ihn anzuziehen, denn 
er betrachtete fi die ganze Sache erit aufmerkſam, 
nahm dann jchnell ein weißes Blatt. aus der Mappe 
und begann haſtig eine Skizze der ganzen Gruppe. 
Er war jo in jeine Arbeit vertieft, daß er: gar nicht 
bemerkte, wie ber greife Pfarrer fi ihm gemähert hatte, 
und über feine Schulter auf das Papier blidte, auf 
welchem unter der Hand des jungen Menfchen Geftalt 
um, Geſtalt in wenigen Strihen mit täufchender Wahre 
beit und Aehnlichkeit zum Vorſchein kam. 

„Wie ſeltſam!“ ſagte der Pfarrer gleichſam im 
Selbſtgeſpräch, „des Einen Untergang iſt des Andern 
Leben | diefe traurige Veranlaſſung, welche einer Familie 
ihre beite Habe koſtet, giht Ihnen den Stoff zu eimem 
bübjhen Gemälde.“ 

„Wie fo eine traurige Veranlafjung ?* fragte der 
junge Menſch betroffen und blidte dem, würdigen Geiſt⸗ 
lichen mit feinen großen ſchönen Augen neugierig ins 
Geſicht. Iſt der Eigenthümer dieſes Viehes, das hier 
verſteigert werden ſoll, geitorben.?“ 

„O nein, aber er iſt todtkrank und die Nachricht, 

daß man ihm ‚fein Vieh hinweggenommen, fann ihr 
tödten, und eine arme Wittwe und vier Waifen im 
Armuth zurücklaſſen,“ entgegnete der Pfarrer. 
„Alſo eine Zwangsverjteigerung ?* fragte der. junge 
Maler. „Und aus welchem Anlaß ? Bitte, jagen Sie 
mir Alles; ich Höre, mährend ich in meiner Skizze forte 
fahre.“ Und er zeichnete weiter, fo lange ihm ber 
Pfarrer die ganze Geſchichte erzählte. Plötlich hielt 
er mit Zeichnen inne; feine großen Augen ftanden voll 
Thränen, ald er fich zu dem ehrwürdigen Greife wandte 
mit den Worten: „das ift ja entſetzlich! Und wie viel 
beträgt der Reft der Schuld ?* 

„Mehr. ald fiebenhundert Franken,“ ermiderte der 
Pfarrer. 

Der Maler nahm fein Portemonnaie heraus und 
zäblte feine Goldftüde. „Ad,“ fagte er traurig, „ed 
reicht nicht, ich habe faum die Hälfte der Summe bei 
mir, Aber it denn Leine andere Hülfe möglih ?* Der 
Greis jhättelte traurig den Kopf, „It feine einzige 
edle Seele im ber Nähe, melde diefem Unglück vor⸗ 
bengen würbe?* 

„Ed if eine arme Gegend, mein Herr; ſieben⸗ 
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Hundert Franken find hier ju Lande ein Vermögen; 
ich Habe meine Bürgſchaft angeboten,“ ſetzte er weh: 
mütbig Hinzu, „allein wer borgt einem Todtkrauken, 


ift, Wittwe zu werden und — Bettlerin?” 


„D mein Gott! Sie Haben recht. Welch ein Jam: 


mer ! — Aber dort jeh’ ich ja ein Schloß Hinter jenen 


Pappeln und Platanen hervorſchauen. Iſt es nicht ı 


bewohnt? Mem gehört es?“ 


„DerMargquife de Brizac, die gegenwärtig fid) dort ' 


aufhält!” fagte der Pfarrer. 

„De Brizac? der Wittwe des Miniſters? — Je nun, 
das iſt ja eine reihe Dame! Sollte fie kein Herz 
haben für fo viel Elend?“ rief der junge Maler. 

Der Pfarrer ſchüttelte mit wehmüthigem Lächeln 
ben Kopf. „Nidt ala 0b die Marguife nicht mild» 
thätig wäre — nad ihrer Weife nämlich,“ ermwiderte 


— 


er mit Milde; „fie hat der Mutter Angelique, als fie | 


ihr vorige: Woche eine Bittjchrift überbrachte, eimen 
Rapvleon .geihenft — aber da3 erbeten? Darlehen hat 
fie. ihr verweigert, Solche Geſchäfte jenen Sache ihres 
Notar oder Sachwalters, hat fie gejagt; fie verftehe 


ih nicht darauf, und werde allzuviel in Anſpruch ges | 


nommen, Ich zweifle, ob fie die Bittſchrift nur ges 
lejen, ja ob fie fie überhaupt -befommen Bat. Sie ift 
reich und jumg und glücklich, und man hält von ſolchen 
Menſchen alle Dinge fern, welche fie verſlimmen könn⸗ 
ten. Und doch koſtet Ein Möbel, ‚Eines der vielen 
&emälde, womit fie ihre Salons ausfhmüdt, oft mehr, 
ald was der Mutter Angelique ihren Gatten und ihr 
Vermögen erhalten würde !* ’ 


„Sie haben recht, ehrwürdiger Herr! Dice Mar: 


quife treibt den Luxus mit“ ſolchen Dingen bis zur 
ur.» Aber Sie, haben Sie nicht verfucht, die Grau 
Marquife Für Mutter Angelique'3 Anliegen einzu: 
nehmen ?* 


„D gewiß habe id) das, mein junger Her! aber 


ih babe fie nicht fprechen können. Die Domeſtiken 


haben mich abgewiefen; was kann ein alter Landpfarrer 


im Haufe. des Reichthums auch Andres wollen, als 
betteln? Und Bettlern, mein junger Herr, weiſt man 


ohne Umftände die Thüre, auch wenn fie nur für, Ans | 


dere betteln!“ 


* Der junge Maler . drüdte dem Greije tiefgerährt | 


die Hand; fie verftanden ſich Beide. „Und gibt es 


denn auch nicht einmal ein Mittel , die Verfteigerung 
aufgufchieben 7° fragte. der junge Menſch plötzlich leb⸗ 


baft, als wenn ibm jählings eine glüdliche Idee ge 
fommen wäre. - j 


bigen Geiſilichen Hier,“ erwiderte der jung 
verſichtlich· „Mein Herr, 


(Bortfegung folgt.) 


Aus den Erinnerungen eines alten Soldaten, 
Gortſet ding" v 


„Kameraden !* rief ein alter Grenadier, welcher die 
Worte des Oberſten gehört hatte, indem er aus den 
Reiben vortrat, „mir müffen die deutſche Ehre retten, 
die jene elenden Feiglinge fo ſchändlich preisgegeben 
haben. Wer fein Baterland liebt, der folge mir!“ 
— allen Seiten eilten Offiziere uud’ Soldaten 

ei. , 

„Wir Alle folgen Dir!“ ſchrieen fie, "die Gewehre 
und Säbel hoch emporhaltend. 

„Halt!“ rief der Oberit. 
Wollt Ihr Eu nutzlos opfern ? 
Veind !* 

Im Sturmfchritt rüdten die franzöſiſchen Infantertes 
regimenter gegen den Wald heran, an deffen Saum mir 
aufgeitellt waren. Schon begann ein Detadhement 
Scharfſchützen, welches eine lange Ziralleurletie bildete, 
auf und zu feuern. Die Kugeln flogen meiftend über 
unfere Häupter weg, einzelne aber trafen: und ftredten 
mehrere wadere Kameraden zu Boden. 

Wir Offiziere erfannten fogleidh die drohende Ge: 
fahr und fuchten die Ordnung - in den Meihen wieder 
berzuftellen. Nur mit Widerftreben gehorchten die wuth— 
ergrimmten Grenadiere. 

Ehe ich mich zu meiner Kompagnie begab, melde 
den rechten Flügel inne hatte, warf ich noch einen Blick 
auf die Ebene. Was ich gefürchtet hatte, war gefchehen. 
Die Panzerreiter hätten die Hufaren und die Grenadier- 
fompagnie, welche gleid) Anfangs den Bedrängten zu 
Hülfe gefchict worden war‘, bis auf den legten Mann 
in die Pfanne gehauen. Auch von der Kompagnie des 
Ltentenants von MR... . ; waren nur Wenige noch am 
Leben. Die Meiften lagen tobt oder verwundet auf 
dem Schlachtfelde. x ae 1, 

Ich ann End den Ingrimm nicht beichreiben, 
welcher mich erfüllte, als ich mich am meinen Poſten 


„Nicht von der Stelle. 
Bor uns ſteht der 


begab. Anfangs fürdtete ih, daß ih jest die ver: 


. „DO ja, e8 gibt ein Mittel,“ verfegte eine Stimme. 


Binter ihnen — bie ‚des Arztes aus Deciſe, welcher 
unbemerkt zu den beiden berangetieten war und noch 


einen Theil: ihrer Unterhaltung gehört Hatte; „allein 


was wäre nit einem Aufſchub gewonnen ?* 7 
„DO, ein Aufihub von wenigen Stunden kann noch 
Hülje bringen — Hülfe durdh- mich, durch diefen wir: 


ee Ein — 


einigten Küraftere und Lancierd auf unferen Tinten 
Flügel werfen. würden, zu meiner Derubigung aber ger 


wahrte ich, daß dieß mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 


bunden / war, dem der Abhang, welcher ’ uns von’der 


\ Ebene treinnte, ſetzte den feindlihen Reitern Hinderniffe 
| entgegen,’ welche mir wit der ãußerſten ‚Borfücht‘' zu 


überwinden waren 


ih beſchwöre Se bie Sie 
w e, bieten Sie 

Alles auf, um dieſen Au erziele 

einem hochbetagten Greiſe, einer Frau, die im Begriffe — — en Aufſchub zu erzielen. 
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“ - Jet erflang bad Rommandowert unferes Oberften, 
da die Franzoſen ſich in — befanden. n- 
ließen fi nä eranfommen, um einer 
fihern Wi —— ſeugeln gewiß zu ſeyn. Als die 
erſte fei Kolonne am Fuße der Anhöhe anlarigte 
und fi ein Wald von Bajonetten zum Sturm gegen 


umfere anfchiette, entluden fi unfere Gewehre | 
er Als die Andringenden | 


mit todtbringender Sicherheit. 
den 


ehernen Sturm empfingen-, welcher Tod und Bers | 
derben in ihre Mitte fchleuderte und ganze Reihen zu | 


gewahrten wir, daß fie von einer Batterie und einem 
Reiterhanfen begleitet war. 


(Fortfegung folgt) 


Alfifen » Progeh des Mädhenmörders Dumollard. 


GSchluß.) 


Boden ſtrectte, hielten fie einen Moment inne, ſetzten 


aber jogleich, obſchon wir fie mit einer zweiten Salbe 


begrüßten, mit einer Todesverachtung ihren Weg fort, 
welche mir, ; trogbem ich diefe übermüthigen Vedränger 
unſeres deutfchen Vaterlandes zu allen Teufeln teünfchte, 
Eritaunen und Bewunderung abnöthigte. Ja, es waren 
nicht mehr die Franzoſen von Roßbach, welche und hier 
gegenüber ftanden, es waren tapfere, im Kriege erprobte 
Männer, welche den Tod nicht ſcheuten, es war aud 
nicht der Prinz Soubife, welcher fie tommandirte, ein 
Mann, begabt mit dem glänzenditen Genie, ftand an 
ihrer Spige, eined Gegnerd würdig, wie Friedrich der 


Große es war. Wir: hatten das prüßer ſchon bei Sto⸗ 


bra gefühlt und mußten auch bier wieder erfennen, daß 
wir es mit Männern zu thun hatten, welche mit Tod 
und Gefahren vertraut waren. 


Schon nad; wenigen Minuten geriethen- wir mit 


dein Bajonette hart am einander, die Feinde waren und | 


an Zahl tweit überlegen , aber wir hatten den Vortheil 
Einer gefiherten Polition für. uns. Die tolfühnen 
Burſche ſchienen es ſich im den Kopf geſeht zu haben, 
und mit Gewalt in den Wald zu. jagen; mit dem 
Rufe: „Vive la France!“ und einem. Geſchrei, wel: 
ches mir jeht noch in den Ohren gellt, verſuchten jie 
immer von Neuem, die Anhöhe zu erftürmen, obſchon 
unfere Kugeln entjeglich in ihren Gliedern hauften und 
der Weg mit Todten und Verwundeten liberfäet war, 


Wir hatten ſie wohl ſechs oder fiebenmal mit blutigen 
Köpfen Heimgefchidt, als ſie es endlich aufgaben, um$ | 
auf dieſe Weiſe anzugteifen. Sie zogen ſich am das | 


Ufer des Fluſſes zurüct und ſchienen ſich zu berathen, 
was fie beginnen ſollten, uns aus unſerer Stellung zu 
vertreiben. Die Plänfeleien dauerten indeſſen fort. Die 


Franzoſen hatlen viel verloren, aber auch wir Hatten 


den Verluſt manches wackeren ‚Kameraden zu beklagen. 


Eine Halbe Stunde 
Kampfes wohl 
Neue wieder 


Are 


mochte die Unterbredjung des 


Am 11. Dezember 1859 ſah der Müller Chretieu 
von St. Ereir des Nachts einen Mann, deffen Signa⸗ 
lement:auf Dumollard paßt, nahe an ihm mit einer 
grünen Schachtel vorübergehen. Ihm folgte ein junges, 
hübſch gewachſenes Frauenzimmer. Wenige Augenblide 
ſpãäter eilte das Frauenzimmer auf den Müller zu uud 
rief in größter Aufregung um Hülfe, weil fie im Walde 
| von höchſter Angſt befallen wurde. Ihr Begleiter floh, 
| indem er ihre Schachtel und andere Effekten mitnahm. 
Sie war eben fo, wie die anderen Mägde in Lyon ges 
‚ dungen Amd- zur Reife veranlaßt worden. Im Februar 
1860 ward Dumollard tm Gaſthof Laberde in Lyon 
init eimem jungen Frauenzimmer gefehen. Das Frauen: 
zimmer iſt verfchtwunden ; ihr Kleid und ihre Stroh— 
taſche aber fanden fih im Dumollard’idrn Hauſe vor. 
Ohne Zweifel ift auch diefe Perfon Ermordet worden. 
Am 30; April 1860 ward die Magd Louiſe Michel in 
Lhon in’ derfelben Weife engagirt. Sie gelangten bi 
im den Wald von Bufjiges; hier fegte ſich Dumeollard, 
Müdigkeit vorſchũtzend, nieder und erfuchte feine Reife: 
gefährtin, dasfelbe zu thun. Diefe, von plötzlicher Angft 
befallen, will fliehen, aber Dumollard erfaßt ihr Kleid 
und ruft: „Gib mir Dein Geld !* 
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Dirmollarb betheuerte 
er jey das Opfer eines Irrthums; mar möge 
ihm zur Meberfüßrung * That die Leiche derſemgen 
zeigen, die er ermordet haben fol. Das Letztere ſollte 


— 1 — 


bald in Erfüllung gehen. Die Frau des Angeflagten 
erflärte nämlih, daß ihr Mann in der Nacht, jenes 
26. Februar mit blutigen, Frauenkleidern heimgekehrt 
jey und ihre Frage wegen des Urſprunges der Kleider 
dahin beantwortet habe, daß fie von einem Mädchen 
berrühren , mweldyed er ihm erw ——— und 

ich och: beerdigen müſſe, Nach langem Suchen im 
—2 Milde Kan “in —E einer Grube ein 
nadte3 Frauenzimmer, deffen Ohrläppchen gänzlich zer: 
riffen waren, deſſen Hirnſchädel zerfchmettert war und 
deijen eine, krampfhaft geichloffene Hand etwas Erde 
umfaßte. Die Ermordete Aäft- fomit wahrſcheinlich noch 
lebendig begraben worden. Es konnte fonjtatirt werden, 
daß der Leichnam der, Körper der Buſſod war. Zu dies 
jem Grabe geführt, verlor Dumollard feine ſonſt ges 
eigte große Sicherheit in der Beantwortung jeder noch 
bo unerwarteten Frage. Er geitand zu, die Ermordete 
an die Waldesjtelle. geführt und ermordet zu haben, 
nachdem fie in mnmürdigjter Weile behandelt. worden 
war; er babe aber aud in diejem Falle nicht aus eige⸗ 
nem Antriebe, fjondern nur auf Anorduung Anderer 

handelt, Dumollard geftand zulegt auch andere graus 
Verbrechen ein, In den Jahren 1852 und 1853 
feyen noch drei. andere Dienſtmädchen unter denſelben 
Umftänden, nahdem fie gejhändet worden waren, nahe 
ter Darribrüde in die Rhone gejtürzt werden. 

Die bedeutende Menge unbefannter Kleidungsſtücke 
und anderer Effekten, welche im Dumellard’ichen Haufe 
gefunden und deren Eigenthümerinnen nicht mehr ers 
mittelt werden konnten und die ganze Lebensweile Dus 
mollard’3 beweifen, daß die erwähnten Verbrechen bei 
Meitem nicht die einzigen find, deren er ſich ſchuldig 
gemacht bat und daß fomit das Bild dieſes Elenden 
erſt zum Theil entrellt it. Der Frau Dumollard 
fan zwar nicht die birefte Betheiligung an den Vers 
brechen nachgewieſen werden, allein fie ift ala Mit- 
ſchuldige an den Diebjtählen zu betrachten, welche die 
Ermordungen begleiteten; fie wußte von den Mord: 
ihaten, fie wuſch die blutigen Kleider der Opfer aus 
und verwandte fie zu ihrem Gebrauche, fie half ihrem 
Manne die fompromittirenden Gegenftände verbergen 
und war fo die würdige Gattin eines Scheufal3 wie 
Dumollard. Ihre im Gefängniffe gegen eine Mit: 
gefangene Namens Iſard gemachten Yeußerungen zeis 
gen dieß im noch beſtimmterer Weife, indem fie fagte: 
„Ih babe zu viel gefprochen, fie follen nichts mehr 
von mir erfahren. Ich weiß noch von zwei Ermordes 
tem; ich werbe aber nicht jagen, wo dieje liegen ; das 
Gelb habe id, vergraben.” In Gegenwart derſelben 
Berfon mwechfelten die angeflagten Eheleute flüchtig. fols, 
gende Worte: „Spigbübin“, fagte Dumollard zu feiner 
Frau, „was Haft du nicht gethan ? Wenn id) fo. viel 
ſprechen wollte, würden fie dir den Hals abfchneiden, 


wie mir.” Die Tray antwortete hierauf: „Sep rubig, | weiter 


„willen ſchon zu viel,;fle follen nichts ‚mehr hören.“ 
ie Zahl der zur Affiien-Berhandlung ‚geladenen ı Bes 
laitungszeugen betrug 70. ‚Die Menge der - Liebers 
Führungsftüse ift jo groß, daß mehrere Wagen requirirt 
werden mußten, um fie nach Bourg zw fchaffen. aut 
Rachrichten aus Bourg vom 2, Februar bat man in 
dem Tramoyer Walde, in derfelben Gegend, wo Dus 
mollard feine Opfer hinzuſchaffen fuchte, drei Gfelette 
gefunden, welche dem eg ine erhöhte, Bes 
deutung geben. . Der Tod diefer Perfonen kann 4 bis 
> Jahre: hinaufreishen. Nach der Ausſage der Erperteit 
find es GStelette von Frauenzimmern; neben einem 
diefer Körper Ing auch das Skelett. eined Kindes von 
6—8 Jahren, und wirklich befanden ſich unter dem 
im Dumollard’ihen Haufe aufgefundenen Gegenftänden 
ein Paar Kinderftrümpfe, melde von keinem. der ‚ges 
labenen Zeugen erkannt worden find. — Dumollard 
bat gegen feine. DBerurtheilung . zuum Tode Kaffation 
nachgeſucht. — 


Mannigfaltigleiten. 


Dieſer Tage ſtand der berühmte Maler Sir Eds 
win Landsdeer in London mit feinem Schneider vor 
Gericht, der ihn wegen 28 8. 16 fh. 6 d. verflagt 
hatte, die er ihm für gelieferte Schneiderwaaren ſchuldete. 
Der Beklagte fagte, Herr Alfred Montgomery Babe 
ihm den Kläger ald einen guten Schneider für Weiten 
und Beinkleider empfohlen, er felbft habe auch feinen 
Ueberrod und Frad bei dem Schneider beitellt, fondern 
diefer habe fich felbft erboten, ihm derartige Kleidungsſtücke 
anzufertigen. In der That habe er ihm ſolche gemacht, 
die jedoch nicht paffend waren, obſchon fie mehrmals 
verändert worden, namentlih ſey der Kragen zu hoch 
binaufgegangen und trotz aller Abänderungen feyen die 
Kleidungsftäde unbrauchbar geblieben. Nachdem der 
Beklagte den Rod vor Gericht felbit anprobirt und bie 
Jury fich überzeugt hatte, daß fein Eimwand gegen die 
Fehler defjelben gerechfertigt war, wurde der Schneider 
mit feiner Klage abgewiejen. Der Name des Beflagten 
hat dem höchſt unwichtigen Prozeß eim ſolches Intereffe 
verliehen, daß er im großer Ausführlickeit von allen 
Londoner Blättern beſprochen wurde. 


— 


In Warfchau ift es jegt, da Kapenmuflfen nicht 
mehr geduldet werden, Mode geworben, mißliebigen 
Berfonen, Briefe in Maſſe zugufenden, In denen nichts 
geſchriebhen ficht, als „WRiau I“ 


Revalteur: Oman Meffert. — Drad and Berlag ber . Wailanbigen Druderei, 


Srheiterungen. 


: 





Freit 






Eine Aquarell⸗Slizze. 





Eortſetzung.) 


— 





1862. 





weidete; die Bauern und die Viehhändler aber gingen 
in die Schantſtube der Herberge, um ein Glas petit 
bleu oder piquetie (rothen oder weißen Landwein) zu 
trinfen, und der alte Pfarrer, welcher zwar des jungen 


Malers Abfichten nicht begriff, aber von deſſen Zus 


Der Arzt faßte Vertrauen zu diefer Zuverſicht des 


jungen Menfchen, und auch der Geiftlihefdrang in ihn, | 


diefer Bitte Folge zu geben; wenn auch nichts ges 
mwonnen werden würde, fo ſey wenigſtens nod eine 
Chance da, und nichts verloren, als einige Stunden. 


„Wohlan denn, ich will es verſuchen,“ fügte ber | 


Arzt, trat zu dem Maire und fagte: „Mein Herr 
Maire, die Exekution und Berfteigerung kann nicht 
ftattfinden. Meifter Andre Vertaud iſt befinnungslos, 
und man kann ihm den Gerichtäbefehl nicht infinuiren, 
wie ed das Geſetz verlangt.” 

„So ift es,“ fagte der Maire, „die Verfteigerung 
muß vertagt werden. * 

„Nein,“ fagte der Bevollmächtigte des Gläubigers, 
„wir können um Dispenfation davon einkommen. Ich 
jende den Greffier nad Moulinssen:Gilbert zurüd und 
laffe mir die Dispenfation vom Richter holen. Die 
Steigerer. find nun einmal da und werden nicht uns 
verrichteter Dinge gehen wollen. Auch können fie Er: 
faß für Zeitverluft und Reiſekoſten anfprechen, wenn 
die Verfteigernng vertagt wird.“ 

Die Viehhändler unterftügten diefen Proteſt, und 
der Maire fagte achſelzuckend: „Meinethalben , aber 
ohne die Dispenfation hat die Erekution nicht ftatt. 
Schiden Sie aljo meinethalben zum Richter I" 


„Ah!“ ſagte der Maler mit einem Geufzer der | 


Enttäufhung, „das fommt uns in die Quere. Und 
wie lange wird es dauern, bis der Bote vom Richter 
zuräd iſt ?* 

„Bier bis fünf Stunden, mein junger Herr,“ fügte 
der Pfarrer. 

„Run deun, fo mag er geben! Gott wird mir beis 


Heben, daß 'diefe Zeit hinreicht !* rief der Maler fröh— | 


| 


lich und winfte dann dem älteren Trauenzimmer herbei, 
das mit ihm gekommen war. „Loulou, meine Aquarell 
farben! meinen Feldſtuhl, die Feine Staffelei 1* 

Im Ru war Alles Herbeigefhafft und der junge 
Maler ertemporirte fih- ein Atelier im Freien unter 
dem Holzſchuppen neben dem Kuhſtalle. Das Vieh 
blieb auf der Meinen Wieje ſtehen, wo es gemädlich | 


verfiht gar wunderfam berührt wurde, ging zu Mutter 
Angelique, um diefe zu tröften und ihr die- Sorge für 
den Kranfen abzunehmen, während fie die Gäſte bes 
dienen mußte. 

Nach einer Stunde war der junge Maler von einer 
ganzen Gruppe Bauern und Biehhändler umgeben, 
welche feinem Treiben neugierig zuſahen und in lauten 
Jubel ausbrachen, ald aus dem weißen Papier all 
| mäblig in Farben die ganze belebte Scene herauswuchs, 
an welcher fie vorhin jelbjt als handelnde oder paflive 
Perſonen theilgenommen hatteır. 

„Ad, wie hübſch das ift! ſieh' nur, Pierre, die 
prächtige falbe Kuh und die ſchwarze dort mit dem 
Stern und die Schecke da , die Färfe! Saprifti, und 
das iſt Nachbar Berlan mit feiner Bloufe nnd dem 
Knotenſtock! und Jener dort it Water Benoit mit 
feinen hohen Ledertamaſchen und der roten Weite!“ 

„Ah diantre! und das bift du ja ſelbſt, Bernard! 
und die Ziegen, und die weinenden Kinder, und die 
Juden dort mit ihren deutjchen Pfeifen! Und hier der 
| Herr Maire mit der Schärpe! Ah parbleu, man 
| meint, man könne Menſch und Vieh nur jo greifen !* 
So ging's von Mund zu Mund in der naiviten 
Bewunderung. Der junge Mater lächelte ganz glüds 
ſelig und arbeitete mit Pinfel und Stift noch in das 
| Bild hinein, und ſputete fich, daß ihm die hellen Schweiß: 
tropfen auf der Stirne ftanden. Und ab und /zu blidte 
| er dem Einen oder dem Andern von den Bauern eine 
| Weile feft in's Gefiht, und huſch! fah dann nad 
| wenigen Strichen deffen Bhyfiognomie und Geftalt ganz 
getreu und Lenntlic auf dem Gemälde. 

„And nun, meine Freunde!” Hub der Waler ends 
ih an, als er in feiner Arbeit ſchon ziemlich weit ges 
dieben war und etwas Elibogenraum bedurfte, um bes 
haglicher arbeiten und athmen zu können, „menn Ihr 
mir eine Gefälligfeit thun wollt, fo ſtellt Euch einmal 
ungefähr wieder im derfelben Weiſe in die Wiefe hinein, 
wie Ihr vor drei Stunden ſtandet, che die Berjteiges 
rung vertagt wurde,“ 

Die Leute gehorchten bereitwillig und voller Jieus 
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gier, was denn daraus werden würde, und hielten ſtille, 
wie die Delgötzen. 
ſprang der Maler auf, trat einige Schritte von ſeinem 


dort noch etwas. 
dann; „Loulou, unſer Kabriolet! 
unſer ehrwürdiger Prieſter ?“ 


Und wo iſt denn 


„Er iſt im Hauſe beim Bater — er betet mit 
wir ſind in der Provinz, und die 3 


ihm,“ ſagte ein rothwangiges barfüßiges kleines Mäd— 
dien, das ebenfalls abkonterfeit war, ein verjüngtes 
Ebenbild von Mutter Angelique. 

„Geh', mein. Kind, und bitte ihn, zu mir zu kom⸗ 
men! Und ihr, meine Freunde, mögt euch nun nicht 
mebr anjtrengen ! 
keit. Ich bin fertig, und ihr könut num meine Stizze 
betrachten !“ 

„AH, das it ja wunderſchön!“ riefen die Zuſchauer. 
„Das lat Einen am! 
lebendig ! Ab, füperk !* 

Der greife Priefter kam aud heran und jtaunte 
das Bild an, das im jold kurzer Zeit emtftauden und 


jo wunderbar treu war. „Wie? Das: gebt ja kaum mit | 
rechten Dingen zu, mein junger Herr 2“ rief er aus; 


„wenige Stunden haben bingereiht, um ein ſolches 
Bild zu Ihaflen?“ 

„Meiner Treu, ja! aber ich habe in meinem ganzen 
Leben niemals jo mit Dampf gearbeitet, und doch bin 


ich mit meinem Erfolg nicht unzufrieden,“ verjeßte der | 


Maler, „Sehen Sie, ehrwürdiger Herr, diejes Bild 
ſchenke ih Mutter Angeligue und ihren Kindern. Neb: 


wen Sie es in diefer Mappe mit nad dem Schloffe 


der Frau Marquife von Brizac, weldye eine foldye Vers 
ehrerin von Bildern ift, und tragen Sie eö ihr zum 
Kaufe an, und als Legitimation geben Sie der frau 
Margquife diefe Karte.“ 

„Iſt's möglich, junger Herr! Sie wollen ſich diejes 


Kunſtwerks entäußern ?* fragte der alte Pfarrer und 


wagte faum feinen Ohren zu tranen. 

Und warum nicht ? das Bewußtſeyn, Ihren arınen 
Schüslingen genügt zu haben, ift ein ſchönerer Lohn 
ald Gold!” 

„Ja fürwahr! der Lohn dafür, der Sie dort oben 
erwartet, ift nicht mit vielem Gold zu erfaufen !* fagte 
der Briefter. 


„Alzugütig, ‚mein ehrwürdiger Vater!“ ſagte der 
Maler erröthend aber mit dem glüdlichiten Yächeln ; 
„allein ich glaube in der That aud, daß der liebe 
Gott ein Wunder durch mich gethan hat. E3 ijt eines 
meiner beiten Bilder, troß der Eile, mit welcher es 
gemalt ift.!“ 


„Der: gute Zweck Hat Sie inſpirirt, mein lieber 


Sohn!“ fagte der Priejter ; „aber Sie find ein Genie ! 
Sie werden ed noch weit bringen !” 
„Se, Gott will! Allein nun geben Sie, mein. ebr: 


' würdiger Vater ! 
Nah einer halben Stunde aber | 
lich nicht abweifen !* 
Bilde zurüd, betrachtete ed genau und half da und , 
„Gottlob, ih bim fertig!" xief er 


Ih danke euch für eure Gefällig: 


Und das Vieh, das iſt wie | 
‚ eigenen Cabriolet, hob ihn hinein, gab ihm die Mappe und 
die Vifitenfarte in die Hand und hieß den Kutſcher 


„Ich glaube wirklich, der liebe Gott 
fandte Sie und zum Retter, als eines jeiner Werk: 
zeuge, umd er bat durch Ihre Hand ein Wunder gethan,“ 


pagnie den Rückzug zu denen. 


Verlangen Sie von der Maraui 
taufend Franken für diefes Blatt; fie wird es ** 


„Tauſend Franken ?“ wiederholte der Prieſter und 
glaubte nicht recht tt zu haben. : 
ken für dieſes at ni — — 
„Ja, mein ehrwürdiger Herr! In Paris getraute 
ich mir in einer Stunde mehr dafür zu erzielen; aber 

| hr drängt. Und 
follte je die Frau Marquiie das Blatt nicht kaufen 
wollen, jo bitien Sie fie im Namen des Künftfers, 
ifm auf dieſes Bild als Fauſtpfand taufend Franken 
zu borgen.“ 

Dem Priefter ftanden Thränen in den Augen; er 
öffnete feine Arme dem jungen Mann, der diefe Ein- 
ladung nicht verfhmähte und es tief gerührt geſchehen 
ließ, daß der greife Geiftliche ihn auf die Stirme küßte 
umd jegnete. Daun führte der Maler ihn zu feinem 


nah dem Schloß der Marquiſe de Brizac fahren und 
fein Pferd nicht ſchonen. 
GSchluß folgt.) 


Aus den Erinnerungen eines alten Soldaten. 


(Kortjegung.) 


„Kiuder,* jagte der Oberſt, „jetzt iſt es uumöglich, 
unſere Poſition länger zu behaupten. Wir müſſen reti— 
riren, wenn wir nicht in die Gefahr gerathen wollen, 
umgangen zu werden.“ 

„Wir wollen den Feind erwarten,“ ſchallte e# aus 
den Reihen der braven Grenadiere. 

„Es iſt ein nutzloſes Opfer,“ enigegnete der greije 
Soldat mit ſichtlicher Rührung. „Die Schlacht ift nım 
einmal verloren, wir können fie nicht wieder berftellen 
und gäben wir aud Alle unfer Leben dafür bin.“ 

„Halten zu Onaden, Herr Oberſt,“ rief ein Grena— 
dier, der aus mehreren Wunden blutete, „ich kanns 
nicht über mich gewinnen, jenen verfluchten Schwere: 
nöthern den Rüden zu zeigen.“ 

„Mir gehts juft fo wie Dir, Kamerad,“ entgegnete 
der Oberſt, „aber ed muß ſeyn, die Notwendigfeit er: 
Heifcht es und es ift meine Pflicht, dem Vaterlande fo 
viele tapfere Herzen zu erhalten.“ 

Er gab den Befehl zum Rückzuge. Widerſtrebend 
gehorchten die Grenabiere, ich konnte es an der ver: 


 biffenen Wuth bemerken, welde fih auf ihren Ge— 


jichtern malte. ST 

Mir wurde die Weifung zu Theil, mit einer Kom: 
Während das Regi—⸗ 
ment durch die Waldung retirirte, lich ich meine Leute 
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Binter den Bäumen feſten Fuß, jaffen und aus dem 
Verftet ein Tebhafted Gewehrfeuer unterhalten, um bie 
Feinde über unfere Zahl zu täufgen. Es gelang mir 
auf dieje Weife, die Verfolger aufzuhalten und mehrere 
Stunden zu befhäftigen. Erjt als ich mit Sicherheit ans 
nehmen konnte, daß das Negiment geborgen ſey, eilte 
id mit meinen Yeuten davon umd Da einer aus der 
Kompagnie die umliegende Gegend genau Fannte, wurde 
es ums leicht möglich, auf Nebenwegen dem getäufchten 
Feinde zu enttommen. Es würde zu weil führen, wollte 


bebte und ſich auf die Lippen biß. 


ich Eudy die beſchwerliche Flucht nad dem Harzgebirge | 


und von dort nach der Feſtung Magdeburg ſchildern. 
Ueberall fliegen wir ‚auf feindlie Truppen, Die wie 


Shwärme von Heuſchrecken die deutſchen Länder über: | 


ſchwemmten, aber das Glück war ung günſtig. Wir 


fhlugen und durch, obſchon mit großem Verlujte, und 


erreichten endlich die Thore Magdeburgs. 


Aufnahme in den Häufern der Bürger, Zum Erſten⸗ 
male nady langer Zeit athmete ich wieder erleichtert 


mich zurück, aber in dem Blick, den ich auf ihn rich⸗ 
tete, lag ein jo verächtlicher Ausdruck, daß er zuſammen⸗ 


„Sie werden erſtaunt ſeyn, mich im dieſer Klei- 
dung zu ſehen,“ fuhr er nach einer Weile fort. „Um 
unerkannt hierher, zu unſerem Regiment, zu gelangen, 
mußie ich dieſelbe wählen. Die Feinde waren mir im⸗ 
mer. auf den Ferſen und ic” habe manden gefährlichen 
Strauß bejtehen mülfen, ehe es mir gelang, meinen 
Berfolgern zu entkommen.“ 

Es war mir zu Muthe, ald müßte id) den ſcham— 
loſen Feigling in Stücke zerreißen, es zudte- mir im 
Arm und ic war eben im Begriff, ihm zu fagen, was 
ich von ihm dachte, ald der Adjutant des Oberjten in 


das Gemad trat und mir die Weifung ertheite, ſogleich 


zu unierem, Chef zu kommen. Der Zorn preßte mir 


die Bruft zufammen und ohne RR... . eines Blides 
Wir fanden Hinter den Feſtungsmauern Magdeburgs 
Schug vor den fiegreichen Berfolgern und gaſtfreie 


auf, denn obgleidy faft täglih neue Trümmer unferer | 


bei Jena verjprengten und gefchlagenen Armee in der 
Stadt anlangten,, fo gewahrte ich ftatt Entmuthigung 
und Niedergeihlagenheit, body überall männliche Ent: 
ſchloſſenheit und die gewiffe Hoffnung, wieder zu er: 
ringen, was verloren war. In ſolchen Zeiten lernt 
man erſt fein Vaterland wahrhaft lieben, das fühlte 
ih jo recht nach der Jenaer Schladt. Doch zurüd 
zu meiner Erzählung. 

Eines Morgens, es war der ſechſte Tag nad un: 
ferer Ankunft in Magdeburg, wurde id wegen eines 


zu würdigen, ſchritt ich der Thür zu. Ich Hatte fie fait 
erreicht, als mir der Elende ſpöttiſch nachrief : 

„Auf Wiederfehen, Herr Tonsdorf.“ 

Sept, fonnte ih meinen Ingrimm nicht mehr zügeln. - 
—* * mich um und ſagte, indem ich dicht vor ihn 

ntrat. 

Die Kleidung, Her v. R...., welche Sie 
jest tragen, paßt für Sie beffer, als die Uniform eines 


preußiſchen Offiziers,* 


Erzefies, den einer aus meiner Kompagnie begangen 


haben jellte, zum Oberjten beſchieden. Ich jtellte mich 


zur beſtimmten Stunde bei unferem Chef ein. Der. 
Kommandant der Fejtung war bei ihm und mir wurde 


die Weijung zu Theil, zu warten. 

In dem Zimmer, im welches idy geführt wurde, be— 
fand ſich ein Mann in Zivilfleidung. Er ftand mit dem 
Rüden nad der Thür, ald ich eintrat. Da ich nichts 
Beſſeres zu thun hatte, jo redete ich ihn an. Er 
wandte fih zu mir und ich erfannte — den feld: 
flüchtigen R... .* 

Im erſten Augenblid war ich“ jchier. verdugt, denn 


„Die meinen Gie das, mein Herr?“ juhe er auf. 

„Wenn Sie fih mad) meiner Audienz bei dem 
Dberjten zu mir bemühen wollen, werde id; Ihnen 
mit einer genaueren Erflärung meiner Worte gern zu 
Dienſten ſtehen,“ entgegnete ich und wandte ihm den 
Rüden. 
Ich erwartete, daß er mir folgen und mid zur 
* ſtellen würde, aber er rührte ſich nicht vom 

age. 

Nod ganz erhitzt und von Zorn erfüllt, erſchien 


ich vor dem Oberſten, welcher fogleich meine Erregung 


bemerkte und mic fragte, was wich fo in Harniſch 


gebracht Hatte. 


Anfangs ſchwieg id, als aber der Oberft wieder 


holt in mich drang), erzählte ich ihm meine Begegnung 


ER... . 


Er ſchüttelte das greife Haupt und 


ſagte nad} einer Weile: 


| 
| 


„Herr von R... . iſt feit heute Morgen in der 


ich hätte, eher den Einfturz des Himmels vermuthet, | Feſtung. Ich Habe ihm gefehen und — gefprochen,“ 


als den bier anzutreffen, der die Verachtung des gan⸗ 


| 


„Was will’ er. Hier in Magdeburg ?* fragte ich 


zen Regiments auf ſich geladen hatte. Er mochte wohl | ungeſtüm. 


auf meinem Geſichte lefen, wie ich gegen ihn gejonnen 
war, denn er wurde todtenbleich, faßte ſich aber raſch 
und fagte mit wibermärtiger Freundlichkeit: „Ich freue 
mid, Sie noch am Leben zu finden, Kamerad.“ | 

Dieje heuchleriſche Anrede jayte mir. das. Vlut 
nad dem Gehirn. Ich Hätte den Elenden niederichlagen 
können, der es wagte, nach feiner ſchimpflichen Flucht 
einen ehrlichen braven Offizier fo vertraulich anzureden, 


| 


„Er will wieder eintreten in die 
gimentes.“ 

„Im Namen meiner ſämmtlichen Kameraden muß 
ich dagegen proteſtiren. Wir können keinen Feigling in 
unſerer Mitte dulden,“ entgegnete ich feſt. 

„Wenn es nach mir ginge, lieber Tonsdorf, 
würde R.... mit Schimpf und Schande aus ber 
Armee geftoßen ‚werden ;" ſagte der alte Oberft,-indent 


Reihen des Ne: 


fe febr padte mich die Wuth. Nur mit Mühe hielt ich iser mir die Hand-auf die Schulter legte und mir treu: 


un 
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herzig ind Antlitz ſah, „aber ich bin gezwungen, ihn 
zu ſchonen.“ 

„Mit Verlaub Herr Oberſt, R... 
feine Schonung.“ RE | 

„Nicht er, fondern fein Bater, der alte General, 
der tapfere und angefehene Offizier, der die Hochachtung 
Seiner Majeftät des Königs, wie die der ganzen preis: 
ßiſchen Armee in hohem Grade genieht, hat Anfprud 
auf Schonung.” — 

„Beneral von R... . ift ein Ehrenmann, wel- 
her Ihrem Ausſpruch, Herr Oberit, und dem des 
Kriegägericht3 ohne Zwweifel berftimmen wird und 
wiirde dasfelbe aud) feinen einzigen Sohn verurtheifen.” 

„Wie ic) ihn kenne,” fagte der alte Soldat, „wird 
er die Raffation ſeines Sohnes nicht überleben. Um 
feinetwillen, dem die preußifche Armee fo viel verdanft, 
will ih Gnade für Recht ergehen und den jungen Mann 
nicht vor ein Kriegägericht ſtellen.“ 

„So ſoll R. .. . ohne Strafe davon kommen ?” 
rief id erbittert. 

„Nein, mein Freund,* entgegnete der Oberſt, „ic 
babe an den General gefchrieben und ihm den ganzen 
Sachverhalt mitgetheilt. Schon in den nächſten Tagen 
Hoffe ich, feine Antwort zu erhalten. Sind Sie jebt 
zufrieden.* 

„Ja, Herr Oberſt,“ antwortete id. 

„Ach werde Ahnen. die Entſcheidung des Generals 


. verdient 


mitteilen, Herr Lieutenant, und erwarte, daß Sie bis | 


dahin Verfchwiegenheit bewahren und feinen unübers 
legten Schritt in unferer Angelegenheit thun werden.“ 

Ich gelobte ed durch Wort und Handſchlag und 
wellte das Gemach verlaffen, ald der alte Oberſt mid 
zurückrief. 

„Ih babe eine Miſſion für Sie und vertraue 
Ihrer Ehre, daß Sie diefelbe zu meiner Zufriedenheit 
ausführen werden. Ich habe mit dem Kommandanten der 
Feſtung wegen RR... . Rüdiprahe genommen und 
ihm erfucht, den unglücklichen Jüngling jo lange zu bes 
berbergen,, bis die Antwort des General3 eingetroffen 
jeyn wird,“ 

Hier hielt er ein und ſchaute mich forſchend an. 

„Sie, Herr Lieutenant ,* fuhr er nach einer Weile 
fort, „erfuche ich, Herm von R.. . nad dem Haufe 
des Kommandanten zu geleiten. Es würde mir an— 
genehm feyn, wenn fie ed vermeiden könnten, ihn durch 
die belebteren Straßen der Stadt zu führen. . 

„Wird Herr vonR.... mir aud folgen?* fragte 
ich zögernd. 

Ich habe ihm bereit# durch einen Adjutanten den 
beftimmten Befehl zukommen laffen, fi Ihrer Führung 
anzuvertrauen.“ 

Gortſeynng folgt.) 


O tränme nur — o finge nur — 


O träume nur — fo lang bir noch * 

Der Jugendtage Morgen mait ! 

D finge nur — fo lang dir noch 

Das Herz fo jung, das Herz fo weit! 

Ja träume nur! und fen im Traum 

Did in bie Welt der Mähre ein — 

Es wird jo bald, es wirb jo bald 
Der Jugend Traum gerronnen ſeyn! 


Ja finge nur — o laß ein Lieb 

Aufblith'n mit jedem Morgen neu, 

Und forge, daß fein Tag verglüht.... . 
Der nicht zur Luft bir worben ſey! 

Bas dich bemegt, mas bih entzüdt — 

O jaucdz’ es in die Welt hinein! 

Es wirb fo bald, es wirb fo bald 
Der Jugend Lied verflungen feyn! 


Mannigfaltigteiten. 


[Eine eleftrifhe Eoiffüre für die Kai— 
ferin Eugenie) Einer Barifer Korrefpondenz 
entnimmt mar die folgende intereffante Mittheilung : 
Man ſpricht in Hofe und Damenfreifen viel von einer 
für die Kaiferin bejtimmten „elektriſchen Parüre*, 
welche fie bei einem der nächiten Hoffefte tragen wird, 
Diefes Diadem befteht ans Glaskugeln, welche mittelft 
eines um den Kopf gehenden Konduktors durch elektri— 
ſches Licht erleuchtet find. DieVermifchung diefer Glas— 
fugeln mit Brillanten, Rubinen und Smaragden gros 
Ber Dimenfionen fol, wie verfichert wird, ein fo mäch— 
tiges Licht reflektiren, daß e3 genügen würde, ein Salon 
zu erleuchten und natürlich das Haupt der Schmud: 
tragenden mit einem wahren Lichtſchein zu umgeben. 


Man fchreibt aus Münden: Der Vorftand des 
bayeriſchen Sängerbundes erjucht alle vaterländiſchen 
Dichter, bis zum 31. März I. I. einen furzen, bün— 
digen, kräftigen Wahlſpruch unter Veifügung eines 
Motto und im gefonderten, unverwechjelbaren Einfhluß 
dasjelde Motto mit Namen des Einſenders an den 
Vertreter deffelben, Hm. Dr. Hölzl in Straubing, ges 
langen zu loffen. Die Annahme des. Sprucdes, zu dejs 
fen Kompofition feiner Zeit in gleicher Weiſe aufgefor: 
dert werden fol, lohnt der Bund mit Diplom unb 
Ehrenfeld. 
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Erheiterungen. 





Sebetritiſ der Seibft zur Kldafendurger Zeitnng. 





‚Samfag, 15. Februar “ 








Eine Yanared-Ehye 





(Schluß.) 


„Tauſend Franken!“ murmelten die Zuſchauer noch 
ganz verwundert unter einander, als der junge Maler 
wieder zurücklehrte, um feine Malergeräthſchaften zu— 
ſammen zu wäumen. 

„Ja, meine Freunde! tauſend Franken!“ wieder: 
holte der Maler. 
für eine Pinſelei von vier Stunden; aber bedenkt, daß 
id) auch habe mehr als zwanzig Jahre ſtudiren umd 
arbeiten müffen,, um es fo weit zu bringen? — "Und 
mın laß mir dort in der Laube decken, Loulou, und 
bring’ mir mein Mittagabred 1* 

Die einfache ländlihe Mahlzeit ſchien dem jungen 
Maler königlich zu munden, und zwar mit Recht, denn 
fie war ja gewürzt mit dem Bewußtſeyn einer guten 


Handlung und eines künſtleriſchen Erfolgs, gewürzt | 


zugleih mit der Hoffnung, dem Leid und Kummer 
diefer ſchwergeprüften Familie ein Ende gemacht zu 
ben. 

Als das frugale Mittagdbrod verzehrt war, ging 
der junge Maler mit raſchen Schritten auf- der ftau: 
bigen Chauſſee auf und ab; man ſah ihm die Ungeduld 
an, welche ihn wegen des Ergebniffes jeiner Sendung 
an die Margquife de Brizac quälte. Der Pfarrer blieb 
ungebührlih lange aus. Der Greffier war bereits 
von Moulinsen-Gilbert zurüdgefommen und hatte bie 
Diöpenfation von dem legalen Aft der Rotififation an 
den bewußtloſen zu pfändenden Gläubiger mitgebracht, 
ed war fein Grund mehr vorhanden, die Verfleigerung 
länger aufzufchieben. 

Der Maire konnte mit dem beiten Willen den dieß— 
fälligen Bitten des jungen Maferd nicht nachgeben; 
doch gelang es ihm, die Mlaufel anzufügen, daß der 
Kauf erjt von Seiten des Kommunalraths genehmigt 
werden müffe, falls nicht die nöthige Summe nebit 
Sporteln ımd Koften erzielt werde. Und hiezn war 
wenig Ausfiht vorhanden, denn ſelbſt die jüdifchen Vieh⸗ 
händler zweitelten an dem Erfolge einer etwaigen Stei⸗ 
gerung und boten nur mechanifh umd ganz geringe 
Preife. Man fah, fie blieben mehr aus Neugierde, 
um zu erfahren, ob bie Marquife auch wirklich taufend 


„Das erſcheint euch ungeheuer viel 


Franken für vos Bild zahlen würde, welches ſo raſch 








unter ihren Augen entſtanden war, 

Und die Margiife bezahlte diefe Summe wirklich 
aud und mit>größter Freude. Sie ſaß noch mit ihren 
Gäſten am Deffert, ald man ihr die Mappe mit‘dem 
Bilde hereinbrachte und ihr meldete, daß ein arıner 
Landgeiftliher ans der Gegend e3 ihr zum Kaufe ans 
biete. „Bon Rofa Bonheur?“ rief fie; „eine Aquas 
relle? und noch ganz friih? Und ich babe noch fein 
Bild von Rofa Bonheur! Sehen Sie meine Damen’ 
und Herren wie reigend, iwie wundervell 1” 

„Sharmant ! fublim! Die reimfle Natur!“ rief 


Nedermann, 
„Und eine Aquarelle? Ban tennt beinahe noch 
keine” Aguarelleg von der Meifterin! . . . . Aber es 


ift ihre Zeichnung, ihre Färbung, es iſt ächt; es iſt 
vollendet I* 

„Wie kommen Sie zu diefem Bilde ?* fragte die’ 
Marquife den alten Priefter, als man ihn herein bes 
ihieden hatte. Und mit Thräuen in den Augen er—⸗ 
zählte der Greis ſchlicht und bündig den ganzen Her: 
gang. „Es ift ein Engel, diefer junge Mann!“ ſchloß 
er mit Aırtrigkeit ; „die Vorfehung konnte diefes ſchöne 
Talent, dieſes feltene Genie keinem Würdigeren ver— 
leihen !* 

„Rein, in der That nicht, denn Ihr junger Herr 
ift eine junge Dame,“ fagte die Marquiſe lächelnd 
und ebenfalls tief gerührt. „Mein Intendant wird 
Ihnen die taufend Franken für das Bild einhändigen 
und Sie begleiten, ehrmwürdiger Herr, um diefe Künits 
lerin zu mir einzuladen, denn fie joll mein Gaſt ſeyn. 
Allein ich denke, wir anderen Frauen durfen und nicht 
durdy dieſes junge Mädchen beſchämen laffen — wir 
müfjen aud etwas für jene arme Familie thun! Legen 
wir zufammen, meine Damen, und legen wir unjer 
Scherflein in die Hände diefes ehrwirdigen Prieſters. 
Hier it das meinige, ehrwürdiger Vater!” fagte jie 
und drückte ihm ihr Portemonnaie in die Hard, 

Es fielen reihe Spenden, denn der Wein und die 
Tafelfreuden hatten die Herzen erjchloffen und die Ge: 
müther erweicht, und die Hand gibt freudiger, wenn 
das Herz voll ift and das Blut leichter ſtrömt. 

„Es gibt noch Engel genug auf Erden, aber man 
findet fie nicht immer zur„rechten Stunde!“ fagte der 
greife Priefter. „Gott fegne Sie, meine Damen! ers 
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lauben Sie mir, daß ich mich beeile, um die Herzen 
meiner Armen zu erfrenen!“ 
„Gut, ehrwürdiger Herr, aber kehren Sie bald 


wieder und bringen Sie uns die Künſtlerin, welcher 
wir dieſe Weiheſtunde verdanken!“ ſagte die Marquiſe. 


„Und dieſes Bild ſoll fortan mein Boudoir zieren, 
denn es wird mir — um der Umjtände willen, die 
ſich daran knüpfen — das liebfte meiner ganzen Samm: 
lung ſeyn, weil ed mid die Malerin nicht nur als 
Künftlerin, fondern aud als Fran jo jehr liebgewonnen 
und hochachten lehrte!” 

„Halten Sie ein mit der Berjteigerung, denn fie ift 
unnöthig!“ rief der junge Maler dem Maire und dem 
Schreiber des Notars zu; „fie kommen, fie fommen ! 
Sie winken von fern mit einem weißen Tuch!“ 

In der That ſah man die Berline der Marquife 


mit zwei raſchen Pferden bejpannt eilends die Lande 


ftraße herunterfommen, und der Lakai winkte jchon von 
Weitem mit dem Hute, wie der greife Priejter mit 
feinem Tuch. Neben dem Eure aber ſaß im Wagen 
der Intendant der Frau Marquiſe im ſchwarzen Frack 
und weißer Halsbinde, und brachte dem jungen Mater 
die frenndlichfte Einladung, die Gaftfreundichaft der 
Grau Marquife de Brizac nicht zu verſchmähen. Und 


num dente man ſich die Freude, in welche ſich fo plöglich 


das Elend und der Jammer der Muster Angelique 
Vertaud und ihrer Kinder verkehrten, als ihnen nicht 
nur das Vieh wieder in den Stall getrieben, jondern 


and von dem Pfarrer no eine Hübjche Summe als | 
die Antwort des Generals ‚nicht eingetroffen. Inzwiſchen 


Uuterftügung bebändigt wurde... . . 

„Und Sie, meine Herren !* wandte ſich der Herr 
mit dem rotben Bande an und, „mögen nun felber 
urtheilen, ob es dem jungen Maler nicht Freude ges 
macht haben würde, von Angelique Vertaud Nachrichten 
zu befommen, welche jeit der Genefung ihres Gatten 
wieder ganz glücklich und zufrieden ift, und jeither täg« 
lich und ftündlih das Andenken fegnet von unferem 
jungen Reiſegefährten von vorhin, welcher kein Anderer 
it ald eben Roja Bonheur.“ 


Aus den Erinnerungen eines alten Soldaten. 





(Fortjegung.) 


„Herr Oberſt,“ fagte ih, „ih habe Herrn von 
NR... beleidigt. Er wird Rechenſchaft von mir ver: 
langen.“ 

„Wenn er Sie zur Rede jtellen follte, was ich 
eben nicht glaube, jo werden Sie ſich weigern, ji ihm 
zu Stellen.” Mit dieſen Worten entließ er mid. 

Im Vorzimmer traf ih R.... noch an, Er ſchien 
den beftiger Gemüthöbewegung ergriffen zu ſeyn, denn 
er ſaß, den Kopf in Die Hand gejtügt, an einem, Tiſche, 


W 





welcher in der Mitte des Zimmers ſtand. Alsi 
ihm vorüberſchritt, richtete er den Kopf empor Är (a5 


mid mit einem durchdringenden Blic an, wel ei 
innere Zerriſſenheit deutlich offenbarte, Zorn ag — 
ſchienen in feiner Vruſt ‚mit einander zu ſtreiten, denn 
ich gewahrte, daß er ſchwankte, ob er mid zur Rebe 
ftellen, oder die Beleidigung, meldye ich ihm ins Antlig 
geſchleudert hatte, mit Stulſchweigen übergeben jollte. 
„Herr von R. ...“ fügte ich Kalt, "sich habe die 
Ordre empfangen, Sie zum Kommandanten der 
zu — Ich Par Sie, mir zu folgen.“ 
ne eine u enigegnen ob 
denn Sejjel. EEE 
„Ich bin bereit, dem Befehle des Oberften zu ge: 
horchen,“ fagte er kaum hörbar. „Kommen Sie, Herr 
Lieutenant.” 

Ohne ein Wort mit ihm zu wechfeln, führte ich ihn 
auf einem verjtedten Weg durch kieine Nebenftraßen, 
welche ich durch Zufall kennen gelernt Hatte, nach der 
Behaujung des Feſtungskommandanten. Auf der Treppe 
des Haufe trat und ein höherer Offizier entgegen und 
nahın meinen Begleiter in Empfang. 

Ich Lehrte zu dem Oberjten zurüd und jtattete 
ihm Bericht über ‚meine Sendung ab. Der alte Soldat 
lieg, mich den ganzen Tag nicht mehr von feiner Seite 
und als id) Abends verabjdiedet wurde, mußte id) ihm 
nod einmal verjpredyen, feinen der Kameraden in das 
Geheimniß einzuweihen. 

Mehrere Tage waren vergangen, noch war immer 


hatte ſich unter dem Offizierkorps unſeres Regiments 
die Nachricht verbreitet, daß N... . in der Gtabt 
ſey. Tadelnde Stimmen wurden laut. Man verlangte, 
BER... vor ein Kriegsgericht geftellt würde. 
Vergeblich verfudyte ich die aufgeregten Gemüther zu 
beſchwichtigen. Auch der Oberſt legte ſich ind Mittel, 
aber nichts wollte helfen. Der Sturm war nicht mehr 


zu beſchwören. 


Einſtimmig verlangten die Offiziere unſeres Regi— 
ments R.. .'3 Beſtrafung und erklärten in euer— 
giſcher Weiſe, nicht länger dienen zu wollen, wenn er 
nicht ſofort kaſſirt würde. Es Half nun nichts mehr, 
daß der Oberſt die höheren Offiziere im Geheimen mit 
jeinen Plänen bekannt machte und ihnen die Gründe 
feiner Weigerung auseinanderjegte, ie bejtanden auf 
ihrer Forderung. j er 

Während diefer Zwieipalt die Gemüther heitig er⸗ 
regte, zog von draußen ber ein ſchweres Ungewitter 
gegen uns heran. Schon früher war das Gerücht in 
die Stadt gedrungen, daß ein Theil ber franzöſiſchen 
Armee unter dem Marſchall Ney im Anmarſch ſey. 
Dieſes Gerücht wurde jetzt zur Gewißheit; denn in 
Schaaren flüchteten die. Bewohner, der umliegenden 
Dörfer in die Feſtung und baten den Geueral v. Kleijt, 

| Magdeburgs Kommandanten, um Aufnahme und Schutz. 
Sie erzäplten ſchreckliche Dinge vou der Zerjtörungs: 


— 1 — 


wuth ber ſiegreichen Eroberer. Der General ließ Bor: 
bereitungen zur Vertheidigung treffen und zeigte einen 
rühmlicgen Eifer in feinen Anordnungen. Damals jtand 
er bei und allen in großem Anfehen, er war geliebt 


! 


und geachtet von allen Offizieren und Soldaten. Aber 


wie jhnell büßte er. diefed Anſehen ein, wie ſchnell 
ſchwand die aligemeine Achtung, als er wenige Tage 
nach unſerem Abmarſche die gutgeſchütle und reich ver: 
probiantirte Feſtung dem Marſchall Ney faſt ohne 
Schwertſtreich übergab. 


Wir Ojfiziere hatten damals im Gaſthauſe „Zum. | 


Adler“ unfer Quartier aufgeſchlagen. Allabendlich ka: 


men wir hier zuſammen und ſuchten bei einem Glaſe 


Bier oder Wein Entſchädigung für die Mühen und 
Laften des Tages. Das Gaſthaus lag in einer der 
Hauptjtraßen der Feſtung und wurde zu der Zeit fait 
ausfclieglih von Offizieren beſucht. 

Es war am Abend des 27. Ottobers. Eine zahl: 
reiche Geſellſchaft von Offizieren unſeres Regiments hatte 
fih in dem Gaſthauſe zufammengefunden, Ich kam etwas 
fpäter al3 gewöhnlich und traf die Kameraden in einem 
eifrigen Geſpräche an über die, neuejten Tagesereigniffe 


und über die Nachrichten, welche aus dem Haupte 
quartier eingelaufen waren. Als ih in das Gaftzimmer 


trat, fiel mein erfter Blick auf einen ältlichen Mann 
in ſchlichter ſchwarzer Kleidung, welcher, abgelondert 
von den übrigen Gäjten, hart an der Thür ſaß und 
mir den Weg verjperrte. In Höflihem Tone erfuchte ich 
ihn, mir Plap zu machen. Er richtete fid) empor, um 
mid paffiren zu laſſen; dadurch hatte ich Gelegenheit, 
ihn genauer ins Auge zu fallen. Seine ftolze Haltung 


und die Sicherheit feiner Bewegungen verriethen mir 


auf der Stelle den Soldaten. Er hatte ein wahrhaft 
ehrfurdtgebietended Aeußere, diefer Fremde, deſſen Züge 
mir fo befannt erfcpienen, ohne daß ich mid erinnern 


konnte, wo und wann ich fie geſehen hatte. Er konnte | 


wohl fünfundfünfzig bis achtundfünfzig Jahre alt jeyn, 
benn feine Haupt: und Barthaare waren ſchon ftart 
mit Grau untermiſcht. Der Bau feines Oberförpers 
verrietb eine ungemöhnlide Mustelkraft und in. dem 
offenen Blicke feiner großen dunklen Augen jtrahlte das 
Feuer eines edlen, ftolzen Geiſtes. Ein Ausdrud tiefer 
Schwermuth Tag auf feinem Antlitz, welches die Spu: 
ren beftiger Stürme trug, die an ihm vorüber gegangen 
waren , ohne ihm gebeugt zu haben. 


Düſter ftarrte er 


vor ſich nieder. Als ich ihn bat, mir Plaß zu machen, 
a mic fein Auge mit einem Blick, der mir tief im | 


1e Seele drang. Ich ante, dag ein Mann vor mir 
welcher weit emporragte über die meijten feiner 


Nebenmenichen. Faft unwillkürlich und von einer felt: 
jamen unerklärlichen Bewegung erfaßt, neigte ich mein 


upt. Er ſchien nicht darauf zu achten, denn er ſetzte 
9 — | 

Näcdenfen verfunken. Ich wagte nicht, ihn zu ftören, 
obſchon meine Neugierde ihren Gipfel erreichte hatte. 


an den. Tiih und war gleich darauf im, 


laffen und. hoffte vieleicht fpäter eine. Gelegenheit zu 
finden, mit ihm bekannt zu werden. In der erften 
halben Stunde verfolgte ich meinen VBorfag mit Beharr⸗ 
lichkeit und nahm nur geringen Antheil an der Unter: 
haltung meiner Kameraden. Nach dem Verlauf diejer 
Zeit aber begann mir das Späheramt nachgerade lang⸗ 
weilig zu werden, ich mifchte mich ind Geſpräch und 
war bald fo jehr davon in Aufprucd genommen, daß 
id vergaß, was ich mir vorgenommen halte und kaum 
mehr au den Fremden dachte. Wir hatten ſchon ges 
ra ume Zeit beifammen gefeffen und uns wader herum: 
gejtritten, als ein mir engbefreundeter jüngerer Kame— 
vad dem Geſpräche eine andere Wendung gab. Er 
fragte mi nämlih: 

' „Sage mir, Tonsdorf, wie ſteht's 
mit R....'3 Angelegenheit ?* 

Der Oberft hatte mich längſt ſchon meines gegebenen 
Verſprechens entbunden , aber deffenungeachtet war mir 
jede Erinnerung an jened unglüdfelige Ereigniß im 
höchſten Grade peinlich. Ich gab daher eine ausweichende 
Antwort. 

„Iſt nody immer keine Antwort des Generalö ein: 
getroffen ?* fragte ein Anderer, „Du bift ja die rechte 
Hand des Oberften und genau in die ganze Sache ein⸗ 
geweiht,“ 5 

Ih ließ ed merken, daß ein längeres Geipräd über 
diefen Gegenftand mir peinlich fey, aber man ſchien 
nicht darauf achten zu wollen und wider Willen mußte 
ih Rede jtehen. 

„Es iſt doc ſeltſam,“ fagte "ein junger Kamerad, 
weldyer neben mir jaß, „daß. der General nicht ges 
antwortet, * 

„Der Brief kann auch verloren gegangen ſeyn,“ 
entgegnete id, „denn die Verbindung mit dem Haupt: 
quartier it ſchon feit längerer Zeit gänzlich unters 
broden. Wie leicht kann nicht eine feindliches Streif⸗ 
forps den Boten aufgefangen haben.” 

„Teonddorf,“ rief ein Anderer, indem er ſich mit 
ernſter Miene gegen mich wandte, „ſchenke uns reinen 
Wein ein. Was gedenkt der Oberft MER... . zu 
beginnen ?* ö 

„Frag ihn jelber,* entgegnete ich unwillig, „wenn 
Du die Zeit nicht erwarten kaunſt.“ 

„Hat er wirklich nichts zu Dir davon verlauten 
laffen?” riefen Mehrere. 

Ich Fonnte mit gutem Gewiſſen „Nein“ ertwidern, 
denn obſchon der Oberit, welcher große Stüde auf 
mid) hielt, mir fonft wohl einen Blick in feine Pläne 
und Entwürfe gejtattete,. jo hatte er doch nach jener 
Zeit mit mir nicht wieder über RN... . geſprochen 
und ich Hatte mich aud wohlweislich gebütet, ihn an 
den Unglüdlichen zu erinnern, da ic) feine Anfhauungen 
über dergleichen Dinge genau. kannte, 

Die Kameraden jchienen jedoch dur; meine Antwort 


denn eigentlich 


i nicht zufriedengeſtellt zu ſeyn, denn ſie hörten nicht 
Ih beſchloß jedoch, ihn keinen Moment, außer Acht zu | auf, mit Fragen in mic zu dringen, Vergeblich ver- 
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fuchte ich dem Gefpräch eine andere Wendung zu gebeh, 
aber e3 mar, als wenn ber Teufel ſein Spiel Hätte, 
denn ich konnte fie nicht los werden und mußte mich, 
wenn ich nicht Anlaß zu ernſteren Streitigkeiten geben 
wollte, geduldig in mein Schiefal fügen. Die unfelige 
Flucht wurde bis in die Meiniten Einzelnheiten noch 
einmal befprodyen.. Düß es dabei ſcharf Herging und 
nicht fehlte an bitteren, harten Ausfällen, könnt Ihr 
Euch wohl dertfen. Faſt alle Anweſenden kamen end: 
lich überein, dem Oberjten in energiſcher Weife ver: 
zuftellen, daß ein Tängeres "Bögern befeidigend für 
das Offizietkorps des ganzen Negiments feyn würde. 
Die Nothwendigkeit erheifhte RR... .v Ausftoßung 


tauben Obren. 
(Fertfegung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltigteiten. 





Der, um das Glimpflichſte zu ſagen, ſehr proſaiſche 
Brauch, Heirathsgeſuche in den Zeitungen auszuſchreiben, 
welcher and in Deutſchland mehr und mehr überhand 
nimmt, ſteht im der Londoner Preſſe in vollem Flor, 
und beſonders die Halb-Penny-Blätter wimmeln von 
ſolchen Annoncen beiderlei Geſchlechts, mit den appetit⸗ 
lichten Perſonalbeſchreibungen. Der „Spectator" hat 
fi die Mühe genommen, eine Blumenleje davon anz 


zulegen. Die Heirathsluftigen Frauenzimmer find felten | 


über 18 Jahre alt, haben meijt dunkles Haar nnd 
dunkle Augen, blühende Gefichtöfarbe, griechiſche Nafe, 
Perlenzähne u. f. w.; find aber troß ihrer Jugend 
oft von fo folidem Gefhmad, daß fie einen Gatten von 
ungefähr 40 Jahren vorziehen würden, weil fie „an 
jungen Laffen fein Gefallen finden (disliking fops).“ 
Die männlihen Aipiranten pflegen, neben den förper: 
lien Vorzügen, ihren Geift und ihre Bildung hervor: 
zubeben, und ein junger Handlumgsbefliffener ſchreibt: 
Auch beſitze ich eine fehr angenehine Gefprägigfeit.“ Es 
ſey, bemerkt der „Spectator*, jedenfalld ein neuer umd 
jonderbarer Zug in Englands geſellſchaftlichem Leben. 





An der Pofener Zeitung liest man: „Aus gewiß 
ſehr triftigen Gründen, die jedoch nur den wenigen 
Eingeweihten, nicht aber dem gemeinen, einfachen Mens 
ichenverftande erfichtlic, find, darf Niemand, ſelbſt nicht 
der zum Kranken eiligft berufene Arzt, oder wer font 
im Falle dringender eiliger Beförderung ift, auf einem 
der Giterzüge unferer Eifenbahnen befördert werben, 





| geben. Als fie auf ihrer naffen Fahrt 





und zwar felbjt dann nicht, wenn in ſolchen ſich zur 


Beför erung des Bahnperfonals oder aus was fonit 
für Beranfäffung Verfonenwagen und in diefen leere 
Plaͤtze befinden, es ſeh denn, daf der Bewerber darum 
hierauf als Begleiter eines Stück lleben Viehes Anſpruch 


macht. Zu ſolchem Ende wird im Liffe (dem ſogenann . 


ten „polniſchen“ Liſſa) von einem Anduftriellen ein 


Ziegenbock gehalten, den man als Bermittier eines Fahr: 


bilettö auf den Guterzuge zu 5 Gyr. pro Station 
miethet. So fuhr jüngit einer unſerer befunntejten 


| Magnaten, Graf P., als Begleiter dieſes Jiegenbocks, 
‚ und noch erſt am 31. Jan. der Kaufmann U. in ders 
ſelben Eigenfhaft von Fifa nad Station Alt:Boyen.* 
aus der preußifden Armee. Ich bemüßte mich, die aufs | 
geregten Gemüther zu befänftigen und fie auf die Ent: | 
fcheidung des ©enerald zur 'vertröften, aber ich redete | 

| von einer in Bad En 
' Hofe eined Privatmannes (Naffauer Hof), der dicht 
' neben dem Kurhauſe (Armenbad dazwiſchen) liegt, 
durch einen Felſenſpalt zu "Tage gekommenen heißen 
| Quelle (28 Grad R.) gemein, die die 
mertſamteit aller anweſenden Kurgäfte, befonders aber 
die der Aerzte und Chemiker aufs Yebhafteite erregt 


Es iſt ſchon oft In 





entlichen Blättern die Rede 
feit zehn Jahren in dem 


Auf: 


bat. Der Befiger ded Hauſes und der Quelle, ein 
jehr reicher Herr in Älteren Jahren, hat diefer Tage 
fein Hans, Hof und die Quelle für die Summe von 
100,000 fl. an eine Geſellſchaft Banquiers (Hüyn, 
Balzer und Konforten ıc.) verkauft, und diefe beabſich— 
tigen ein großartiged und nobles Badehaus, wie hier 
noch keines eriftirt, zu gründen und dabei die elegan: 
teten Bäder zu billigeren Preife einzurichten. 


Die Ältefte Marketenderin der franzöſiſchen Armee, 
Thereje Jourdan, mit Namen, iſt in Iſſoudun im 
Alter von 94 Jahren geitorben. Sie hat unter Na— 
poleon 1. alle Feldzüge in Italien, Aegypten, Deutichs 
land, Spanien, Portugal und Rußland mitgemacht und 
befand ſich 1830—34 in Afrika. Ihrem Leichens 
begängnig folgte das ganze Bataillon, bei dem fie war, 
und ein Feldwebel hielt die Peichenrede. 





Einem Shweinfurter Jäger hat der Wind 
feine Pelzkappe entführt und jie dem Hochwaſſer über: 
Bergrheinfeld 
antam, wurde fie als Fiſchotter angeſehen und mit 
einer Gewehrfalve begrüßt, die ihr nicht am beiten bes 
tommen feyn joll. 


Am 9. Januar d. 38. ftarb in Hartford, Staat 
Connektitut, der Oberſt Samuel Eolt, der Erfinder 
des Revolvers. 


Redatteur: Onftan Meffert. — Drad nud Berlag ber A. Wailanbr'iden Drucevei. 
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welche auf grünem Sammetgrunde ſich onnte. Berg hl & ala wenn jämm: Blu 
ein berrliher Anblid bot 8 jest 1 a die Höhe ftredften, die e Binden — Ring em 
Auge dar! — Links und recht lugten aus Tpattigem | den Kelchen heraus, die Blumen aber warfen hoch⸗ 
Waldesgrũn zerftreutliegende Heine, aber freundliche ' müthig den Naden Hin und ber und ala ich laufchte, 
angeſtrichene — hervor und mit Freude blickte de da, jo war unter den Blumen ein Streu ent: 
die junge Morgenfonne dur die Bell gepußten, amder. "Wie ich mit Staunen horche, daß ſelbſt die 
Fenſterſcheiben hindurch. Es wollte mir beinahe din" WBlumen ſich herumzanken, kam zuerft. das Gänfe: 
ken, als. hätten die Engel im Himmel mit dieſen blümchen zu mir getrippelt und fagte:, 
Hüusgen ı gefpielt und ſey ihnen hie und da ‚eines durch ' „Höre einmal, Du biſt ein Menfc und mit Urtfeit 
Wollen und .auf.die Erde gefallen. ——— dehhaib follit Du unfern. Gtweit Streit ſchlichten. — 
— auch ein Haus darunter, welches ein hohes „Sieh’ — meine Schweſtern ſchelten mich oft ein eg 
Alter verrieth, fo ſchien es, als wollten die. Vögel, „med Blümchen und dennoch babe ich den BGorzug, daß 
welche um dasielbe herum io munfer fangen, der Epheu, | „ih zuerft und zulegt blübe, 
welcher es mit, jugendlichen Arme umſchlang, jo. wie “Hierauf ſchnatlerte es noch Mancherlei bunt durch⸗ 
die Blumen, welche freundlich vom Fenſtergeſimſe her- einander und als es mich endlich zum Worte kommen 
unter nidten , die. unfreundliche Außenfeite vergeffen | ließ, —— ich zu ihm: 
machen und möchten gerne die verwitterten, ‚alten, Bal⸗ ———— — Du ſcheinſt ein unbedachtſames 
ken mit der Friſche jungen Lebens überziehen. „Blaudermäulden zu feyn. Auch in der Menſchen⸗ 
Das Gegenjtük zu, diefem Hütten reinlicher Dürf „welt gibt es deines Öleihen, die man gewöhnlich Viel- 
tigteit aber boten mir die Ueberrefte der alten Burgen, | „ſchwätzer nennt, weil jie das erite und legte Wort 
welde auf den grünen Bergeötronen fich erhoben und | „haben müſſen und dennoch mit vielen Worten Nichts 
trotzig in das Thal fhauten. Wenn auch die ftolgen | „Tagen: Mußt künftig mehr denken und weniger reden !“ 
Thürme und der Säulen mächtiger Bau einen groß- Die Gänfeblämigen ſich unzufrieden mit dieſem 
artigen Eindrud machen mußten, fo. wendete * gleich⸗ Verweiſe und unter rechthaberiſchem Selbſtgeſprãche ent⸗ 
woͤhl den Blick hinweg von dieſen mürriſchen Greifen | fernt Hatte, umringte mid auch ſchon eine ganze Schaar 
aus der Zeit der Verfinſterung und der rohen Gewalt⸗ | ftolger Azalien, KRamelien, Fuchſien und 
beirfchaft und lauſchte lieber u Hammerjglägen des Tulpen, welche in entzüdender Farbenpracht prang⸗ 
nahen Eiſenwerkles, dem Knarren eined Mühlrades, fo | teır und von mir verlangten, daß idy ihnen ihrer Schön: 
wie überbanpt den a des, gewerblichen Flei⸗ | heit wegen den eriten Platz unter den übrigen einräume, ° 
Bes, welcher fi im er auf eine erfreulich „Schön jeyd Ihr zwar,“ fagte 2 „doch Könnt tshr 
rege Weife allenthalben, fund gibt. , „auch entzüden. durch Euren Geruch? — Nein! ı 
Schon war ed Mittag. geworden und ‚die Hihe ber, „Sehet, bei und Menſchen gibt es ebenfalls —— 
gann drückend zu werden. Ich lagerte mich daher auf | „Zierpflanzen, die’ ſich auf einen ſchönen Körpet viel 
einer Wiefenplatte, wo die Nafur felbft an dem blumen: a“ Gute thun und: darüber" die Ausbildung des Geis 
reichen Raſen mir eine. damaftene Dede ausgebreitet/ „jted vergeſſen. — Euch fehlt gerade das, was man 
und der nahe Quell. fi als Mundſchenk eingefunden „ hauptfächlich bei den Blumen liebt, nammũch der wur⸗ 
hatte. Nachdem mein kleines Mahl verzehrt war, legte mäige Duft!“ ... 
ich den heißen Kopf auf mein Ränz nieder, um | Wie dieſes die fleine Rei eda hörte, daß ich von 
ein wenig auszuruhen. Wie ich ſo zum Himmel ſchaue, wůrngem Dufte ſprach, kam ſie herbei gehprungen und 
wart es mir auf einmal. dod recht chwer um das ſprach etwas ſchüchtern; 
Herz, id ſtellte Vergleiche an zwiſchen F Pflanzen⸗ 1 ee Vorʒug ‚glaube: ich zu befipen!« 
und Menfenwelt, fand e3 Jo ſchön, wie im jener, Alles, Wohl," entgeguete:ich, „allein. Du Haft den ent 
in harmoniſcher Einheit nebeneinander ftehen will und „gegengejeßten Fehler, daß es — an einer gefälligen, 
betrübte mich wieder, wenn ich hedachte, in welchen ne Form mangelt; — Du: gleicht‘: Darin jenen 
Ichroffen Unterfgjieden die Menſchen ſich einander gegen: — zwar. geiſtige Borzůge beſitzen, darüber 
über ſtellen, ich fühlte dabei fo recht meine. Veriaffen- ‚abe Aeußeres völlig. vernadläffigen. Auch —* 
heit wieder und Tpränen, mir in das fehnfuchts: einfeitig und deßhalb tadele ich dich ebenfalls. 
volle Auge. Dei — —— mochte ungefaͤht Jetzt ‚drängte die ſtolze Rofe.. das — 
eine Stunde hingeſchwunden ſehn, da ward dad Auge; Reſedchen bei, Seite und praßlte: . . : 
immer trüber, und der Schlaf, der. tröftende Freund | „Wadıhaft Du gegen mich? — Mangelt mir viels 
aller Leidenden , umfing auch mich ‚mit, heinan 1 Vanfen. j „leicht äußere: Scönbe, ober dufte ich micht mit leb⸗ 
Armen. ae Ha — 25355 Sage, ob: mir Etwas * — 
3 an gene ’ 
* Mein 5 ee ‚Rein; — al * woran Ar 
Bald, tr ‚im einem, „Schönkeit uch, a 
großen , herrlichen —S— Se kam es Mm auf, eins "ud. nit ‚A, me ırr. Dangen,,. Du erinnerſt wich-am ı 


— 


— 
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„diejenigen Perfonen, welche zwar innere und äußere‘ 
„Vorzüge in ſich vereinen, allein .eben deßhalb auch 
„vgl Stolz und Eigendünkel, daher entweder ee * 
ngig, oder body ſchwierig im Umgange find. 
RE rare Dir daher, künftig nicht mehr —* 
ſondern N we beſcheiden dazuftchen.“ 

Bei diefen Worten lachelte 


„Richt wahr , fo. arug wie ih 88 ‚bin? —“ | 


ch "aber entgegmete diefem: „durchaus nicht! — denn | 
„allzugroße Rrierherei = uns an und macht Kichers -! 
„ld. Wenn: ih an 


„Ttolzem Selbſtgefühl überhebt, jo muß ih an Dir: bes 
„dauern, daß. Du: aus Maugel an Kraft Dich vor jedem : 
ven —— gefügig 

„Spielzeuge 

Während der uapjgwanz dieſen Tadel 

fen Büdlingen hinnahm, handen dad Maiblitmde n,. 

die Rahtviele und. dad Beilhen in befcpeidener | 

Derne, kümmerten ſich nicht um. ben Streit: dev übrigen | 

Blumen, ſondern lebten in ftiller Einfachheit und ſtre us 

ten ihren Wohlgeruch rings umher. Da feines von die⸗ 

few. dreien ſich mir freiwillie nãherte, Io: rief ich fe zu 
mir und fagte: 
Recht ſo, Du. beſcheidenes Bellen, Maislümden 

„und Du, —— Ihr erinnert mich an den 

beſchedenen und ſtrebſamen 

"Her ſich nicht, ‚vom eitier Aufgeblaſenheit getrieben, ber: 

„bordrängen will, ‚jonbern,i ähnlidymie ihr zwiſchen —* 

"lachen Gräſern blühet und Duftet, mit: —— Looſe zu⸗ 
ieden ‚in eg ey ige nen wirkt. Sollten‘ 

„auch heiße, Tage über. in Tornmen , fo erfchlieht , er, 

„gleich Dir, Du Rasteiole, den Kelch feines Herzens dem 
„Vertrauen zu Himmel. 0,7. smillanaı d 


der Roſe tadelte, daß fie fid im! zw dem Fremden: Hinliber, welcher vorhin 


| mußte ich ihm ſchließlich Doch 
bravenSGoldaten verdient. 


| ‚Aus den Eeimernngen einen alten Soldaten. _ 





} 


4. 
r A meraden "rief einer der jüngeren Offulere, 


| ein feweriger Braufekopf, indem er aufiprang, „ih weiß 
der. Fugsigmwanz | ein Mittel „ die Ehre des Regiments zu retten, ohne 


| dem. General; und: dem Oberſten zu nahe zu treten.“ 
„Rede, Tapı'nnd hören,“ ‚Tgallte e3 von allen 
Seiten. 

In dieſem Moment: ſchweifte zufällig mein Auge 
meine Neu⸗ 
gierbe im fo hohem Grade erregt hatte. Eine feltfame 
Unrube, die ich mir nicht zu erflären vermochte, ers 


beugeft und für fie zum faben faßte mich, als ich die Veränderung gewahrte * 
in ſeinem ganzen Weſen vorgegangen war. 
unter tie⸗ 


Er 
ſich von ſeinem Sitze erhoben und —3333 
den durchdringenden Blick auf den Sprecher gerichtet, 
vor dem Tiſche. Der Hit war ihm entfallen. Auf ſei⸗ 
ner Stirn war dadurch eine breite, tieſe Narbe ſichtbar 
geworben ‚.: deren blutrothe Farbe einen grellen Kon⸗ 
traſt zu der fahlen Bläſſe feiner Geſichtszüge Bifdete. 
Ih) konnte miein · Auge nicht mehr von ihm abiwenden, 


on) obfchon der duſtere Ausdrud in feinem Antlig mich 


mit- einer: drückenden Beforgniß' erfüllte, von der ich mir 
keine Rechenſchaft zu geben vermochte. 


Menſchen im Leben avel ⸗Mer junge: Brauſekopf hatte Anden Begonnen, 
al ſeine Meinung vorzutragen. 


Ich war noch? bis / vor wenigen Tagen der heftigſte 

Gegner des VBberſten in dieſer Angelegenheit“ ſagte er, 
„ber nachdent er mir ſeine Gründe auseinandergeſeht, 

Recht geben. RM. 

iſt der Sohn eines Manneß, der die Hodagtung jedes 

"Um.'des ‚General willen 


Weil ſich jedoch unterdeffen noch mehrere‘ unzufrie⸗ müfjen wir abftehen von unferer Forderung, benn er 


dene Blumen, um mich verfammelt Hatten, jo. redete ich./ würde die 
um. dem Streite sein Ende zu machen, fie folgender: nicht » überleben 


mäßen an: Hua 5 
„Igr Leben Blumen ! Farbeupracht, Blätgenduft 

„und Moplgeftalt find. verſchieden umter Euch vertheiu 

„Ihr ſeyd um der Mannigjaltigkeit willen vom Gärt⸗ 


ng’ feines Sohnes aus der Armee 
muß verhindert werden. Auf der 


| _ Seite "aber konnen wir nicht zu geben, daß 


jemals wieder in das Reginment eintritt, def⸗ 
a ‚Ehre er durch feine ſchinpfliche Flucht fo: fehr be⸗ 
flect hat. Wer unter uns könnte hm wieder ein guter” 


„uer neben einander gepflanzt worden. Daß. jede won | treuer Kamerad jeyn ?. Dis Andenken an jenes unheil⸗ 
„Eud; auf dem. ihr — treibt und bluht/ volle Ereigniß Löft jedes Band, das und an ihm! knüpfth 


„it der Wille ‚des. Gä | 
be erwachie ‚ich aus meinem ‚ Traume und: da bie 
ne {on zum, Untergange ſich meigke, ıpo-eifte.ädh. 


mn 3300 






& „dag, — ms dieſea und —** 
Athen. in ſeinem 


— 








— EN TR FIR eg Er or u >| ze 


Gaxten angewieſen/ hat 415 
aufreocht Zr erhalten. lsig — 

e e und - 
als er ed verdient hatt Fire der file fort fort. 


' und er felbft kann die Uniform eines preußiſchen Sol: 
| daten nie mehr ohne Erröthen‘ trägen. Sein Tod allein 


| kann die Schmach auslöjchen. * 
Nur dumpf klangen mir diefe Worte in das Ohr, 


werben: | denn wie feftgebannt mußte ich immer nad) dem Frem⸗ 


den ſchauen, der fi inzwiſchen — Gruppe ge⸗ 
nähert hatte. Daß diefet Mari R . . in einer 


engen Verbindung ftand, wurde mir mit jedem Augen⸗ 


blicke Marer. Ein furchtbarer Verda 


t nahm alle meine 
| ————— vermo 


und ) taum⸗ mehr 


Ina mo. * — 


Anmelden Stnglen. Ce Hile Eile eufen. a 


allen Geſichtern malte ſich die Erwartung. Ich ſah, 
daß der Fremde die Hand: gegen die, Bruft preßte und 
tief ‚Athen holte, . Ein Blick zuckte ang; feinen; Mugen 
In Offizier. Das Blat ſlockte mir in den Adern 
und ich fühlte, doß miß der Schweih anf die Stimmeitratsi 
Im eehrlichen Zimeifauppf gegen einen aus unſerem 
Korps ſoll er. jallay, A, rief der Züngling, raſch. „Dieß 
ift der einzige Ausweg, der und bleibt.“ —* 
Der Fremde ſtand in dieſem Uugenblide dicht hin⸗ 
ter Dam Sprechar. ‚Die, düſteren Bolten, melde biähen:; 
ſeine Stirn, umnachtet hatten, waren verſchwunden. Yın, 
ihre, Stelle, mer. ein, x Ernit. getveten. Mit Er⸗n 
ſtauven 9 xic ich dieſe Aeranderus 
orig des jungen Offigiers riefen einen hef⸗ 
tigen. Streit heror. Die Meinungen waren getheilt, aber 
die. Mehrzahl. Den Kameraden fiimmte dem Vorjchlage 
bei, durch ‚einen, Zrosilampk: auf Tod und Leben die 


Ehre des ‚Regimenia wieder hexzu Bo ir yon 
\nhllbRsısper Voyjund; joff ügn.jarbern. 2“ riefen meh⸗ 
Tee Stimme. Sl 


Da Land muß entſcheiden,“ enWgegnete der junge, 
Off nY_ mE Fe MVmus wir N 

ir Glaubt Ihr denn im ‚Eruit, deß ſich ber. ehrloſe 
Beigling ftellen wird?“ .. ſagte ein Anderer, der nicht 
weis von dem Ort antfernt jaß,ı amaveihem der Fremde 
ftand. Ich bemerkte, daß Jener die Hand. langſam 
emporhob. Ich mpllie die Rameraden auf. ihn. auf: 
mertſam ae TE ich wars gekähmt sur. allen lies 


ch auf 
des Offiziers welcher bezweifelt hatte, daß 
Be er? ſich ſchlagen würden. N » IuL> 59 
Et wird ſich ftellen,*- ſagie er mit dumpferStimme, | 
„id werbürge mich dafür.“ u: 2.0 mudsnc: | 
Dieſe ‚wenigen Worte übten ‚eine mächtige Wirkung | 
auf; die ‚Streitenden, aus. Im ‚enften Moment: ſchwiegen | 
Ulle, verwundert über dieſe unerwartete Störung. Das: | 
eruſte, ſtolze Gedicht, des Fremden trug: bad Geprägei 
einer ehrfurchtgebietenden Hoheil und feine‘ Augen: blie⸗ 
ben mit einem „snbrhaft majeſtaͤtiſchen Ausdruch auf): 
dem Anti. des Offiziers haften, deſſen Schultensien: 


jet PT | PB 1 an m I rasen 17 9907 TI T 
Gorſe zung folgt); un: Sr mind 
307° 3 mr) 
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Wannigfaltigleiten. 
f | nes > * 
ee , 
Muh Cindam, 10: Bebr; (reißt man der ¶ Avgab 
Poftz.*: 





Baron jelbit eine. feine 


„Man ſpricht bier viel von einer ‚Standels | gefpannt. 
bakanı ; Gufran Meifent. + Dndiunb Brelag der A. Wailandrigen Dradenei, 


gelhiihte, imelche ſich im nahen Bregenz: zugeiragen 
Ein dort. mohuender Baron, mit era an 
verheiraibet „ iſt feinen Gattin Aberdruffig geworden, 
weil fie nicht fo, uilllug war, ein igroiges, if erft fünge 
lich angefallenes Erbtheil — man ſpricht von 100,000 fi. 
— ihm zu freier Dispoſition zu ſtellen; denn Det Herr 
Baron war mit: dene Kein a’ 
faufewindig.umgefprungen und: fand, einen ihm vol der 
Erbſchaft zugefiherten Rentengenußvon Kihrlih 2500-7. 
—ı, für gar! zu unbedeutend. Im en Mönat 
wurde die Frau von Kindern nude: Dienftboren plötzlich 
vermißzt ihre Nachfragen beſchwichtigte man ſeboch da⸗ 
mit, Daß die Frau Baroniu in Familienangele genheuen 
plößlich habe: verreiſen mäflen, Darauf igätider' Herr - 
Reife; antreten und; bergaß den 
Schlüſſel eines Zimmers abzuziehen, das ſtchon ſeit 
längerer Zeit für. NRiemanden zugänglich war, Und ala 
ein. neugieriger Dienftboterdieh gewahrwirke‘ wollte 
er jehen, was der Herr Geheimnißvolles in Viefeut - 
Zimmer. berge. Er betrat ed: und Hörter'gi' feierte 
Schreden ein Stöhnen und Mechzen in der Wand; 
nach mehreren fruchtloſen Verfuchen gelanng es eine 
verborgene: Thüre in der. Wand zu finden und zu Affe 
nen, hinter welcher die unglüdliche Frau in einem eigen 
ſchmalen Gemache ſich befand, das nicht Raum genug 
zum Stehen oder: Liegen, viel Weniger äiiteiner Bes 
wegung des Korpers hatte ). welche ohnehin unmbglich 
gemacht wurde, weil. man die Frauu in einem Lehnſuhl 
anzufeffeln für gut fand: Und tu diefem Zuſtande genas 
die Veweinenswerthe eines“ ſiebenten Kindes von 
mweldjent- ſich jetzt keine Spur findet !. Dieungluck 
liche entttäftete Fraun ſank beinahe: dk Ohnmacht vor 
drende als fie ihre treue: Magd ſuh und verlangte bes 
greiflich ſchnellſtens aus dem Hauſe fottgebracht zu wer⸗ 
den, weßhalb ‚man fie nach beim nahen H. zu einer ihr 
befreundeten Familie bringen wollte, Unglücklicherweife 
aber‘ hatte: der Herr Gemahl anf ber Nüdreife begriffen, 
ſchon vom Geſchehenen gehört und es gelang ihm, der 
geliebten. Entflohenen den Weg abzufäneiden, indem er, 
von ider ‚Seite Tommend, mit feinem’ Gefährte die ohne⸗ 
hin ſchmale / Steage ini, Mich werfperrte: und den Ans 
tömmlingen! die Weiterreiſe unmbtzlich machte Der Holde 
machte feiner Battins Ale fanften Bortürfe, wohl aber - 
riß er fie aus-dem Wagen, beſordene fle’It unzarter 
Welſe in’den:feinigen und fuhr mit · der Wiedergewon⸗ 
nenen feinen Sctöchen zu Die Vlsleiterin der Frau 


fuhr aber nach Bregenz zurück und mächte bein Be⸗ 


wahnten Familie ein :Mntesfonsiien finder. Auf den 
Ausgang: der Unterſuchung Mt n ran begteiflich· fehr 
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Aus den, Erinnerungen eines: alten Soldaten. 


Gortſehung.) 


„Wer ſind, Sie, mein Herr, daß Sie es wagen, | 
ſich unberufener Weife in unjer Gejprä zu ‚drängen, “ 
fuhr diefer auf. u 

„Ein preußifcher Offizier, wie. Sie, Herr Lieute⸗ 
nant, “ entgezuete ernſt der Fremde, indem er ſich empor⸗ 
richtete. Seine hohe, ſtolze Geſtalt, feine miitätijche 
Haltung und die Sicherheit feiner . Bewegungen im: 
ponirten dem Erzürnten und in böilicherem Tone 
— derſelbe ſeine Frage. 
Sie haben gehört, wer ich bin,“ ziel der Fremde 
toirdevoll , „mein Name thut bier: nichts zur, Sache.“ 

Mehrere Offiziere ftedten die Köpfe zufanımen. | 
Sie beriethen ſich augenfcheinlich, was zu beginnen fey. 
Das Benehmen des Fremden und der ftolze Anzdrud 
feiner Worte ſprachen fo ſehr für feine Behauptung, ein. 
Offizier ber preußifchen Armee zu ſeyn, daß Reiner der 
Anweienden e3 wagte, gegen dieſe Behauptung in die. 
Schranken zu treten, Ein langes Schweigen ‚folgte ſei⸗ 
nen Worten. Leder ging, mit ſich zu. Rathe. - Jeder 
fragte fih, was dieſe ſeltſame Störung zu. bebauten 
haben Lonnte, und in — Beziehung jener Maun zu 
dem unglüdlihen R. . fünde, Der Fremde unters 
brach Die Stille. 

„Ich war an, jenem Tiſche Zeuge Ihrer Verhand⸗ 
lung, meine Herren,” fagte er in einfachem ruhigem 
Tone, . „und ** Ihrer Anſicht volllommen bei. 
Her von R,.., kann nach feiner ſchimpflichen Flucht 
die Uniform des Regiments. nicht mehr tragen,” 

„Zum el, mein Herr,” rief ein junger vor: 
Lake Getonbelieutenant, „was kümmert Sie eine Sache, 

die doch ein unſer Regiment angeht 7“ 

Der de richtete einen langen, forſchenden Blid 
—* ae daß dieler verwirrt das Auge zu 

oden 
„Davon jpäter,” fügte er mit umppnigenber Hoheit, 
danın ‚wandte, er, fi: ieder Asgen a. 

„Der Berfchlag. jenes Hexen,“ er deutete bei, dieſen 
Werten auf den Offizier, meiden, Herhn den Vorſchlas 
gemacht hatte, Rıyıni, » zum, Duell; herauszufordern, 

uift, fo edel, ſo ehrenhaft doh jeder brave Soldat ihn | 








‚ Mann,“ 


‚ über die.Perfan bed 


billigen muß. Aber haben Sie auch bedacht, junger 


-fuhr er fort, indem er -jein Auge fejt auf den 
Jüngling beftete, : „daß die Kriegsgeſetze über Jeden dem 


Tod verhängen, der ſich im Angefichte des Feindes 2. 


einem Kameraden fchlägt? Derjenige von Ihnen, mel 
cher. als Sieger aus dem Zweilampfe bervorgebt, wird 
ohne Gnade erſcheſſen. Das Geſetz kennt feine Aus⸗ 
nahme. und fragte nicht nach Gründen, durd welche * 
ſolches Duell hervorgerufen wird.“ 

„Wir kennen das Geſetz,“ riefen Mehrere —— 
„Es iſt unnöthig, uns darau zu erinnern.“ 

„Meine Herren,“ ſagte der Fremde mit Nachdruck, 
indem er jeine Augen über: unfern Kreis hingleiten ließ,: 
„Sie alle ſind jung: und haben ein Neben des Ruhmes 


mb der Ehre. vor ſich. Unſer armes bedrängtes Vater⸗ 
' land, bedarf in dieſer Zeit. mehr als jemals. der. deute 


ſchen Jugend... Sie Mlle, in ‚deren Adern das friſche 
feurige Blut der Jugend ſtrömt, müſſen ſich dem Vater⸗ 
lande erhalten welches ſich am Rande des Abgrundes 
befindet, und ohne. die Hülfe. der deutſchen Jugend zu 
Grunde gehen muß. Sie durfen Ihr Leben nicht gegen 
das erbärmlihe Daſeyn eines Ehrloſen m die Schanze 
ſchlagen. Eine heilige Pflicht, ‚die. Sie wnerteunen * 
jen, verbietet, dieſen ungleichen Kampfe“ 

Ein dumpfes Gemurmel flog durch unſern Brei, 
aber. der Fremde gab nicht Acht Darauf, 

„An einen ſolcher Kampf,“ fuhr er fort, „fan 

nur ein Manu fein. Leben wagen, Der nichts mehr auf 
dieſer Welt zu. hoffen Hat, ein Mann, der dem Vater⸗ 
lande nichts mehr nähen kann, ein Mann, der (ine 
Ihöwjten ‚Hoffnungen zu Grobe. tragen ſah; kurz, 
Mann wie — il“ u 

Diefen. Augenblick —** J nie vergeſſen. Es war. 
ein. gar herrliches Bild wahrhafter Mannesgröße, das 
der Fremde Daxhpt. Bine Augen — die 


ſern ſey, denn nun: waren ndle meine Zweifel gehoben 

früher . mir. fo nipidpaiten:.. 

Fremdlings 

3Icqh bitte, ja ir, befmäre: Sie, meine Herren.“ 

— — — 

am au — den m. —* zu be⸗ 
en.” 3 — 


ee — 


„Ihr Schweigen, meine Herren,“ fuhr er nad) einer 
Meile fort, ald alle Offiziere, betroffen über das felt- 
fame Begehren, ſchwiegen, „gilt mir als Erfüllung 
meiner Bitte.“ 

In diefen Moment flug ich unwillkürlich meine 
Augen zu ihm auf, ich gewahrte, daß er mich forſchend 
anſah. Er näherte fid mir und legte mir die Hand 
auf den. Arm. 

„Herr Lieutenat,“ 
Maren Stimme, „ich erſuche Sie, mir zu ſekundiren 
und Herrn von R...., weldyer ſich, fo viel ich weiß, 
gegenwärtig in der Wohnung Seiner Erzellenz des 


Generals von Kleift befindet, meine Forderung zu über: 


Im eriten Augenblid vermochte ich fein 


bringen.“ 
Gewaltſam raffte 


Wort über die Lippen zu bringen. 
id meine Yaffung zufammen. 

Es fcheint mir vor Allem nöthig, zu wiflen, wer 
Sie find,* ftotterte ih mit Mühe hervor. 

Ein ſchwermüthiges Lächeln wurde auf feinen Yippen 
ſichtbar, faft unmerklich neigte er das Haupt und ent: 
gegnete dann in büfterem Tone: 

Ich bin der General v. R.. u.» —“ 

Das Zerplatzen einer Bombe würde in dieſem 
Augenblik keine größere Wirkung verurfacht haben, als 
diefe wenigen Worte, welche wie Blige- in umfere Mitte 
einſchlugen. 
Stühlen auf, während die Anderen, gleichſam als hät⸗ 
ten fie das Medufenhaupt gefehen, erftarıt an ihren 
Plägen verharrten, Der junge Offizier, welcher den 
General: vorber jo rauh angefahren hatte, mußte ſich 
vor Scham umd Verlegenheit nicht zu faffen, er wurde 
abwechjelnd roth und bla und wagte nicht, das Auge 


aufzufhlagen. Mir ging es wenig beffer. Vbſchon mich⸗ 


diefer Schlag nicht umvorbereitet traf, denn ih hatte 
längft geahnt, wer der Fremde ſey, fo erfüllte mich 
doch der Gedante am die Rolle, welche er mir in dem 
Drama zugedadht, mit einer Erregung, der id) nicht 
Herr zu werden vermochte. . 

Ich weiß nicht mehr, was ich entgegnete, als er 


feine Frage wiederholte, daß es aber mit zitternder 


Stimme geſchah, das könnt Ihr wohl glauben. Jh war 
dem Tode oft recht nah. geweſen und hatte die beten und 


treueiten Kameraden um mic her fallen fehen, aber es 


war mir nie fo zu Muthe geweſen, als in dieſe m Mo— 


ment. . Hätte id) mid) in irgend einen «Winkel verfrier 


hen können, ich glaube, ich hätte es getan. 

Erſt als ich meinen Blick auf ihn richtete, begann 
usein Herz ruhiger zu ſchlagen und meine Faſſung zu: 
rüdjutehren. 


:. Er ftand, das Haupt auf. die Bruft gefentt, ‘in ber | 
Nicht das geringitd Zeihen von 

Erregung oder Zorn war an ihm zu bemerken. Bir 
All: waren tief erfeüttert,, er: ſchlen ruhig umd kalt, 
als fey nichts vorgefallen. Ich habe ein eg 
in = und 


Mitte des Gemaches. 


geführt,; — unlerbrach ſich der alte Hauptma 
manches Schauſpiel geſehen, was mir dad Blut nad 


fagte er mit feiner ruhigen 


Ein Theil der Dffiziere flog von den 


dem Herzen, jagte, aber es hat mich feines fo i 

| ergriffen, als dieſes. Noch hart, bei der —— 

— > 54 mir die Bruft zufammen. 

tere Minuten vergingen, che fid) die allgemeine 

Erſt arrung löfte. Dann ſchioffen 54 Kreis um 
den General und Jeder bemühte ſich, ihm feinen Bor: 

' fag auszureden. Die eindringlicyften Gründe wurden 
hhervorgeſucht, felbſt an Bitten fehlte es nicht, um den 
alten Soldaten zu bewegen, von ſeinem Vorhaben abs 
 zulaffen , aber das Alles wurde umfonft verſchwendet, 

er wid nicht einen Zollbreit won feinem Enticlufe. 
‚ Wie ein Bild aus Stein verharrte er, unbeweglich und 
unbelümmert um unjere Worte, in feiner Stellung. 
| Keine Sylbe Fam ihm über feine Lippen, nur von Zeit 
zu Zeit ſchüttelte er widerfirebend das greife Haupt. 

„Kein Wort weiter, meine Herren,“ rief er endlich, 
als wir nicht abließen, in ihm zu dringen. „Es ift 
m ein fefter, unbeugfamer Wille und keine Macht der 
Welt kann mid, wantend machen.“ 

Die Feſtigkeit, welche bei diefen Worten in feiner 
Stimme Tag, fagte und deutlich genug, daß nicht? mehr 
zu beffen ſey. Wir ſchwiegen daher. 

„Herr Yieutenant,* fnhr der General fort, indem 
er ſich gegen mid wandte, „Sie haben e3 übernommen,’ 
wir zu fefundiren in diefem Ghrenhandel. Sie werden 
ſich fogleidy zu Herrn von R ... . begeben und ihn 
wiffen laffen, was ſich bier zugetragen hat.“ — 

Der befchlende Ton, in welchem er ſprach, ließ 
feine Erwiderung zu. Gchweigend verbeugte ich mid). 

„Ih überlaffe Ihnen die Born der Forderung, “ 
fegte er langfam Hinzu. ' 

Ich glaubte in feinem Gefihte einen Ausdruck 
wahrzunehmen, welches dem einer Nührung glich. Da: 
rauf bauend, beſchloß ich einen legten Berfnd zu ma: 
den, ihn von jeinem Entſchluſſe abzubringen. Ich ſah 
ihn feit an. : 

Erzellenz,“ jagte ich, „Sie fenden mich mit einem 
Anftrage an Ihren Sohn . . .* 

Ich konnte nicht fortfahren, denn er traf mich mit 
einem Blick ſeines Auges, als wollte er mich durch⸗ 
bohren. 

„Vergeſſen Sie nicht, mein Herr, daß es der Lieute 
nant von R . . . iſt, zu dem ich Sie fende,“ entgeg= 
nete er, ftolz dad Haupt erhebend. a 
Sein Blid drang mir tief in die Seele, aber ich 
©; hätte es mir in den Kopf. geiept, ihm noch einmal 
| Trog zu bieten und id war bazumal ein Burſche, ber 
fi vor dem Teufel nicht fürdtele. a 

Was auch geſchehen ift, Erzelleng,* fagte ich füpn, 
„ed bleibt doch immer Ihr Sohn.“ . 

Er niachtenein Geficht, als ob er mich verſchlingen 
wollte, aber ich hielt wader Stand ‚ obigen mir das 
| Herz doch ein wenig bebte.. Ich hätte lieber vor ber 
' Mündung einer Kanone geftünden, ald ben Blick lange 
ertragen, dem er jet auf mich richtete. * 
Ich hatte einen Sohn,“ ſagte er Teile, „einen 





einzigen Sohn, ber mir lieb und wert) war, für den 
ich durch's Feuer gegangen wäre! aber diefer Sohn iſt 
todt, todt für mich.“ Dann fügte er mit weicher Stimme | 
hinzu: „Ich ftehe einfam uud verlaffen in diejer Welt, 
welche früher fo viel ſchöne Hoffnungen umſchloß, aber 
das ift Alles jet dahin, wie bie ſeit Jahrhunderten 
unbefledte Ehre unſerer Familie.“ ER | 

;. Ein tiefer Schmerz zudte um feine Mundwinkel 
und. er preßte bie Lippen feſt aufeinander, als wollte 
er den Erinnerungen Schweigen gebieten, welche jept 
auf ihn einzuftürmen fehienen und ihm die Kraft zu 
rauben drohten, den folgenden Ereigniffen mit kühner 
Stirne entgegen zu treten. Ich glaubte einen Augen: 
blie, er würbe zuſammenbrechen unter der furdtbaren 
Zaft, melde ihm das erbarmungsiofe Geidhid auf das 
greife Haupt gehäuft Hatte, denn feine hohe kräftige Ge= | 
ftalt ſchwankte. Ein dumpfer . Schmerzenslaut wurde 
hörbar. Dann bebedte er das Geficht mit den Hän: 
den. Niemand wagte das tiefe feierliche Schweigen zu 
unterbrechen. 

Es war fo ftill in dem Gemad) , daß man das 
Hämmern einer Meinen. Schwärzwälder Uhr, welde an | 


der Waund Bing, deutlich Hören konute. 
(Hortfegung folgt.) 


Profeſſor Dr. Bernhard Ignaz Denziuger. 
Eine biographifge Sline. ei 
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Dignum laude Yirum Musa vetat mori : 
SGorio Muss bent; 
J Horatius Lib. IV. Ode &, 

Wieder hat die Stadt Würzburg. einen. um die 
Wiſſenſchaft hochverdienten Mann verloren , den ‚Bros: 
feffer Dr. Denzinger. 

Bernhard Ignaz Denzinger, Doktor der Philoſophie, 
quieszirter Öffentlicher Profefjor der Gedichte, Statijtit | 
und Pädagogif an der Julius-Maximilians-Univerſität 
und Ritter des Berdienjtordend vom heiligen Michael 
erſter Kaffe, war geboren am 21. Juli 1782 zu Dettels  : 
bad) in Unterfranten. «Er war der Sohn eines armen | 


Handwerte beftimmt. Frũhzeitig zeigte 
Knabe ausgezeichnete Geiſtesanlagen; doch 


Räbthend: in den Anfangsgründen 
unterrichtet worden war, ftellte ſich der junge Denzinger 
zur Prüfung. in das 1802. aufgelöfte Gtudieninftitut 
im Juliushoſpital zu Würzburg, in dem: 30 arme Stu: 
denten 7 1: Jahre! Lang; unterhalten · wurden. Er beſtand 
bie Prüfung mit vieler Auszei » Der 4 1jährige 


von Dettelbad nad Würzburg‘ gegangen, wie der Ber- 
lebte oft erzählte, um fein Admiſſionsdekret in Eipfang 
zu nehmen. Er ſchlich verzagt längere Zeit um bas 
Juliushoſpital herum, bis endlich der Thormann auf 
ihn aufmerkffam wurde, ihn fragte, ob er nicht von 
Dettelbady wäre, und ihm dann das Admiſſionsdekret 
einhändigte, worauf der arme Knabe ohne Effen und 
Trinken hocherfreut wieder vier Stunden weit nad 
Dettelbady zurüdeilte, i . 

Als Zögling des Studenteninftitutes Tag er von 
1793 —- 1800 den Gymuaſialſtudien unter den Pro: 
fefforen Sinner, Blaß, Bergold ob und zeichnete fich 


- durch feinen Fieiß und feine Fortfchritte, gefieht wegen 


feined guten. Charakters und feines biedern gutmüthigen 
Weſens, vor feinen Mitſchülern aus. 
Nachdem er im Jahre 1800 die Gymnaſialſtudien 


ı mit. der Note der Auszeichnung abfolvirt hatte, trat er 
zu: den philoſophiſchen Studien über. Philoſophie ftus 


dirte Denzinger unter dem berühmten Profeffor Dr. 


Andreas Meg ,. diejem gründlichen, Haren und deuts 
| Ticyen Lehrer, 
des. berühmten 


der die. Philofophie nach den Grundſätzen 
Königsberger Philofophen Kant unter 


zu Orundelegung feiner Kompendien über Anthropologie, 


| Logik und ‚feiner Darftellung der Krititen der reinen 
und praktiſchen Bermunft vortrug und diefer feiner Lehre 


durch gebiegenen Unterricht ſowohl als: durch fein felte: 
ned dinleftifches Talent eine: lange Neihe von Jahren 
Geltung verſchaffte. Denzinger wurde von Mes jehr 
hoch geſchätzt zuid zu defien intimen Freunden aufs 
genommen. 

Inm Jahre 1802 abſolvirte Denzinger das Stu⸗ 


dium der allgemeinen Wiſſenſchaften und errang bei 


der Prüfung das Primat‘, wodurch er zum philofophi⸗ 
ſchen Doktorgrade berechtigt wurde, deu er fich fpäter 


auch erwarb...» 


Nach volldudeten. Oymitafial: und 
Studien hatte Denzinger fih nun ein Fachſtudium zu 
wählen... Er iolgte dem Wunfche feiner Eltern. und 
jtudirte Theologie. : Diefed Studium Hatte er jaft vol- 
lendet und war. bereit in das geiſtliche Seminar aufs 
genommen worden, als er, namentlich durch den‘ dama⸗ 
—— Ueberfluß an Geiſtlichen der durch die ſaku⸗ 
lari 


pbilefopbifchen 


und 
dern Familien. Nebenbei praftizirte er auch als Kameralift. 
Im Jahre 1810 wurde Denzinger Kommiffär bei 
dem ſtatiſtiſchen Bureau des Großherzogthums Würz⸗ 
burg. In dieſer Eigenſchaft war er namentlich in den 
Aemtern Gemünden, Neuſtadt, Arnſtein und Werued 
thätig und zeigte ſich beſonders durch feine gründliche 





uszeichnung des Lehenweſens ſehr nützlich —— 
Knabe war ohne Eſſen und Trinken vier Stunden weit tu > Im Jahre 181% gründete er die „Wurora”, eine 


Zeitjchrift für fränfiiche Kunſt und Poeſie, worauf wir. 


jpäter zurüdtommen werden. Als Herausgeber dieſer 
Zeitfchrift Iernte er jeine nachherige Gemahlin Thekla 
Molitor (gebeten zu Würzburg am 22. Juni 1788), 
meldye auch Gedichte verfaßte.umd einrüden ‚lieg, kenuen. 
Nach Aufhebung des ſtatiſtiſchen Bureans, als das 
Großherzogthum Würzburg wieder „mit der Krone Bayern 
vereinigt 
Affiftent am Gymnafium zu Würzburg. 
Auf die Empfehlung feines Lehrers und Freundes 
Profeffors. Dr. Metz erhielt Denzinger im Jahre 1817 
von: der Löwiglich niederläudiigen Regierung einen ‚Ruf 


ala Profefjor der Philoſophie an der neubegründeten. 
Univerfität Lüttich. Diefem Rufe leiftete er. auch Folge, | 
und zog, nachdem er ſich vorher mit Thekla Molitor 


verebelicht hatte, nach. den Niederlanden. 


Hier wirkte er in umermudeter. Thätigfeit. Jedes 


worden war, wurde Denzinger. im Jahre. 1814 | 





Jahr bearbeitete er feine Kollegienhefte ganz neu; er. 


fchrieb vier Kompendien der Bhilofophie und half feinen 


Kollegen in der Geſchichte wid Pädagogit aus. Nach: 
deu er 13 Jahre in Lüttich als Profeſſor gewirkt 
hatte, brach im Auguſt 1830 in den Niederlanden. cine 


Revolution aus, in, Folge deren, Belgien ſich von Holz | 
land losriß. Denzinger, welcher der bolländiichen Mes. 


gierung, die ihr angeftellt hatte, trem blieb, wurde außer 


Aktivität gelegt und won: ber. holländischen Regierung. 
penfionirt. Er war wicht zuibewegen, in den Dienit: 
der belgifchen Regierung zu treten, und tehrte im Jahre | 


fein. 


41832 mit vier Söhnen und. zwei Töchtern im 
fränfifches Baterland zurüd. 
Im Jahre 1833. wurde: Denzinger zum. Profeffor 


der Geichichte und Statiftit an der Yulinds Marimiliand: 


Univerfität zu Würzburg an die Stelle des nach Müns 
den . berufeuen Brofefford: Dr. Berx ernannt. Run 


wirfte er nicht blos als Brofeffor, fondern and als, 





Mitglied. des Univerjitätd: Verwaltungs: Ausfchuffes, als | 
mehrjähriger Brüfungstommifjär für. die Gymmafials | 
‚ fie eine Karte, welche jie ermädtigt, nah 6 Monaten 
Bibliothef3:Rommilfion, ferner ald Senator, ald Defam | 


Abioluterialprüfung , 


und Ephor der philofophifchen Fakultät. Auch half er 
feinen‘ Kollegen. aus: durch Uebernahme der Logik und 
der Pädagogil. 9 ..u ©" 1 

Am 24. Auguſt 4657 entriß ihm der Tod feine. 
Gemahlin. nnd mit ihr fein halbes Leben. Im: Jahre 
4858 wurde er, nachdem er vierzig Jahre im Lehner: 
berufe gewirkt hatte, im den erbetenen ‚ wohlverdienten 
Ruheſtand verfegt und in Anerlennung feiner Berbienfie 
mit dem Ritterkreuze erſter Rlafje des Verdienſtordens 


vom. heiligen Wichael dekorirt.. ‚Und wahrlich war | = 
in 
| einer: Schenke hinauswarf und den Wirth , der fi 


einer ſolchen Auszeichnung würdigl 
Gortſezungfoelgt) 





als Mitglied. der Univerſitäts⸗ 


Benin, 


Magyarifhe Bildung) Um Europa ni 
im Zweifel: zu laſſen über den: Göpendienit , gegen 
magyariſche Ration mit ſich treibt, veröffentlichen Mit⸗ 
glieder und Gönner der Gelehrienatademie Ungarns 
einen Proteſt gegen die Abſicht der Akademie, ihren 
Palaſt, der eine halbe Million Gulden Loftet, nah dem 
Blane eine Berliner Architelten aufbauen zu : laffen. 
Diejer Proteſt ſtrotzt von Fremdenhaß; der Palaſt 
Toll „aus vaterländiſchem Material, Verſtand und 
Wiſſen“ erbaut werden, damit die Nachwelt daraus 
erlenne, „auf welchem, Höhepuntte die Bildung 
der Nation“ 1862 ſtand. Es heißt in dieſem patrio- 
tiſchen Proteſte wörtlich: Wir würden es als einen 


| ewigen Schandflet unſerer ‚nationaler Bildung. betrach— 


ten, wenn wir zur Moterftügung Fremder unſere Zus 
flucht ‚nehmen; und graut vor dem. Gedanken, day. dag 
Gebäude von Fachmaͤnnern des Auslandes, und. wären 
fie auch noch jo ausgezeichnet, follte ausgeführt werden. 
Wir müſſen jeden ausländiſchen Einfluß ausſchließen.“ 
Gut! Welchen Bauſtyhl Hat: Uugarn geſchaffen 2: Woher 
hat die Gelehrten-⸗Alkademie ihre Weisheit? Wen hat 
fie von europäiſchem Ruf,? Mögen ſich dieß die Klein⸗ 
deutſchen merken, die jo ſehr für ungarifche Freiheit 
Ihwärmen, daß man einen Berliner Architekten vers 
wirft, meil er fein Magyar ift! 

Un den Londoner. Hoſpitälern wird nun die 
Einrihtung getroffen, daß die hergeitellten Patienten 
vor ihrer Entlaffung ärztlich nnterfücht werden , welche 
Folgen die Krankheit bei ihmen zurüdgelaffen bat und 
dann gefchriebene Jujtruktionen über Diät, Kleidung 
und Lebensweiſe erhalten, um einen Nüdfall zu vers 
meiden, auch werden ihnen Rathſchläge über die Ges 
ſundheitsrückſichten, die ſie bei ihren Berufägefchäften 
zu nehmen haben, gegeben; zu gleicher Zeit erhalten 


ſich zu einer Unlerſuchung . einzufinden. 

Eine Blumenausſtellung in größeren Maßſtabe 
wird zu Karl ſr uhe im den großherzoglichen Winters 
gärten von 27. Mpril bis 100 Mai d. J. unter Leis 
tung des dortigen-Vorftandes , Garteninfpeftov Mayer, 
abgehalten werden. Nicht. nur ausgezeichnete Anftalten 
Deutſchlands, ſondern auch das benachtbarte Frankreich, 
die Schweiz und Belgien werden ſich betheiligen. 


Ein Methodiſtenprediger von aber Köcperftärte, 
einem Dorf: Neuengland® bie Trinter aus 


mwiderjegte, mit Fauſtſchlägen traktirte, wurde zw drei⸗ 
täger Gefängnißſtrafe verurtheilt, „weil. mau auch. für 
die: Mäpigfeit nicht «mit. Fauftfchlägen. kämpfen ‚dürfe; * 





Rebalteur; Bufas Meifert.. — Drud und Verlag der, 4, Wailandi'ſchen Druderti. 
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"Worte I 


piocug u — Bert Die‘ ‚Hude von 
Antlig niedergleiten. Er that By Far —— 
vorwarts. Sein Geſicht war inb — 

Lichtſtrahl einer vor der Detke niederhangenden Amp ei 
ausgeſetzt. Er mar furchtbar vleich und — 
Spuren in ſeinen Zügen vetkandetendaß der Sturm 
noch nicht vorüber war, welcher in pain —— ge⸗ 
mwühlt hatte: u „7 00 

„Eine Pflicht eine Heilige Pflicht —* 8 am 
dieſes Leben,“ jagterev/mit hohler Stimme, indem er; 
die Hand gegen die wogende Bruſt preßte. „Mit dem 
Blute ‚jenes ch nen Buben, der mein‘ * 
Haupt mit Schimpf und Entehrung bedeckt hat, 
ich die Schmach aubldſchen, welche auf den Ramen Fer 
ner Yamilie haftet. Mit dem Tode joll er die Schuld 
bezahlen. Noch iſt er nicht aus dem Regiment geſtoßen, 

noch iſt er preußiſcher Dffigter‘, wie ich. Wenn mod) 

ein ne dom Ehre in ſeinem Herzen zuruckgeblieben 
Geben, wird er dor einem Gehen Baapt nicht — 
mA ns! 

„Erzellen, der Sept; welcher ſich ihm eatſegen⸗ 
teilt, ift fein Vater,“ entgegnete id, von Reuem Phuth 
faffend und ohne auf die Winke meiner Kamertiden zu 
achtenn „EI kann Leinen Sohn geben, der die — 
Waffe auf das Herz ſeines Baters richtet,“ ı u 
„Sie tãuſchen fidh,> mein’ Herr, wenn Sie — 

* ſagte er : mit. einem wehmũthigen⸗ Lacheln. 
Jener Bube iſt ein folder Sohn. Konnte er mich 
{Wöthcheri treffen ; als durch ſeine jchimpfiiche diucht 
Die 22 welche er mir angeihan, iflımehr als Tod 


* legte. IR auf Eh 


„Sie haben e3 gut gemeint, Herr Lieutenant,“ 
fagte er freundlich I@ie find“ ain wackerer Offizier, denn 
Sie haben das Herz auf dem rechten Flede. Ich bin 
jest gewiß, daß meine Wahl auf keinen Unwürdigen 
gefallen iſt. Ich erfuche Sie,“ fügte er wieder in fei- 
nem gewöhnlichen Tone Hinzu, „fich morgen in ber 


* 
a 
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Frühe zu mir zu bemühen. Mein ¶Duarier if ini 
Gaſthauſe „zum Könige vor Preußen.“ Meine Herten“, 
er wandte fich mit den folgenden Worten an bie. amsı 


| wefenden Offiziere, ich Bitte Sie über das, was hied 


vorgegangen iſt, fo. lange guſchweigen/ bls meine * 
gelegenhelten beſeitigt ſeyn werben/ t uw ©, 
Er neigte nachlaͤſſig das Haupt und * 
dem er: mir die Hand kraftig geſchluitelt hattemit 
feften iger Sprinter das Zimmer. 3 Hm 
Ram eat ee verſchwunden fo brach der ſo danged 
zurüctgepaltene Sturm 108. Ich wurde in ein Labyrinth: 
vor! Fragen und Mathichlägen verkiidelt: Erſt „das 
—— des hereinbrechenden Tages befreite mich. 
Ohne daß die Kameraden, die in einem heftigen Streit 
begriffen‘ waren über die: Art und Weife,. wieidas Duell 
zu verhindern ſey/ es inerften ‚entfernte: ich mich: aus 
dem Gemach und eilte auf die Straße hinab. Die alte 
Morgeninft fühlte meine fieberheiße Stimm, und: da die 
Straßen bis zu meiner Woehnung öder-umb: menfchene 
leer · waren, fo Fontite ich ungeſidrt ‚meinen. Gedanken 
nachhãngen 3 muß: Euch geftehen, es war mir nicht | 
ganz wohl zu Muthe, das Herz ſchlug mir mie vor einer: 
Schlacht und ich wünſchte die Begegnung «mit dem 
General‘ qu · allen : Teufeln. Aber was half. es, ich Hatteır 
einmal eine Rolle it dern Trauerſplel übernommen und 
unsßte ſie zn Ende Führen, ſo fehwer mir's auch wurde.) 
In meinem Quartier angekommen, mahm ich mir 
kaum Reit, weine Kleidung zu wechſeln Die Staats⸗ 
uniform: wurde herbeigeholt Lok mit lopfenvent Herzen. 
machte ich mich auf den Weg: . ° 
Der General ſchien mich bereitß:ertvartet zu pri 
denm er Hatte Befehe‘ gegeben; mich ſogleich zu ins zu 
führen: Auf der Schwelle der Thür kam er * ſchon 
entgegen. Ein Blick genligte, um mich erkennen zu laſ⸗ 
ſen/ daß er en halte * ne. 
tritg die dentlichften Spuren 
Ich hab mirs — udn eig Feenmbje! 
arme nadjdent die üblichen Begrfungegeretinien 
ufcht warenich Verde (ie begleiten. Es iſt 
dienen ur i 


Diefe Werte ERITIERImi init rende, denn 8; 
— ouſs Nie‘ Hoffnung‘, ‚bie Sage u 


jelegenheit. mit‘ Herrn von 
"Br Se werden — Zeuge 
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„Sind Gie bereit,“, fragte er nach einer ‚Weile, | 
„Ich Habe uns durd; meinen Bedienten bei dem Gene- 
ral von Kleift anmelden laſſen.“ — 
Ich bejahte und ſchon nach einigen — 
wir auf dem Wege nach den De ng des Feſtungs⸗ 
Kommandanten. Es war hin trüber Herbſt⸗ 
morgen. Ein eifiger Wind pfiff durd die Straßen 
und peitfchte und den Regen ind Gefiht. Der General 





——3 
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Surzen, energifchen en und in der 


wie er feine Befehle zu geben pflegte. ER OR 


Billkommen in Magdeburg, alter Freund ‚“ rief 
der — in *6 General. die Sand 
| entgegenftreckte" md mit duer leſchten Neigung des Haup- 


te3 meinen militärifhen Gruß ermiderte, 
Der Mangel an Zarfgefügl, welder in diefen Wor— 


ſchien ſich wenig darum zu kümmern, in Heiner Manz (4 ten Aag; denk er Kante ebenfo gut, toie Ich; den Grund 
die-Bruf 


teb-gehüllt und den-Kopf auf- 
er, ohne eine Sylbe zu reden, 
Die: engen Gaſſen. — er 4 

"Jh: hatte mit“ meinen Gedanklen zu viel zu thun, 
um: das Schweigen zu unterbrechen. Außerdem mußte, 
ich auf den: Weg achten und hatte Mühe, das bes 
ängftigende Gefähl: zu verbaumen, welches auf mich «eins; | 
ftürmte, je näher wir. dem: Quartier: des Generals ‚v. 
el: kamen — ’ | 

Als mie am der Domkitche vorüberfamen, umd ich 
mit der Hand auf das nicht. mehr. fernliegenbe Daws: | 
ra eng deutete, hielt der General. plöß- | 
uch ime. a gen u, J | 
6. °,Dort — alſo,“ murmelte der General mit babe, | 
ler Stimme, „Es ift eim ſchwerer Gang — aber es 

muß ſeyn·· ir eg ru 

„Erzelleng ‚“ fagte id), durch jein ſchwermüthiges 
Ausjehen: ermuthigt,, und ‚war eben im Begriff, noch 
einmal die Bitte am ihn zu richten, von. jeinem ‚Entsi 
ſchluſſe abzulafen, als er, gleihjam 3 ob er. meine | 
Gedanken errathen Hätte, meinen Arm ergriff. | 

Kommen Sie, Herr Lieutenant,“ rief er in beis 
ferem Tone und riß mich mit ſich fort. „Ih darf 
nicht länger zögern.“ — er 

. Mit: wilder Haft eilte,er auf das Haus des Komz | 
mandanten zu. Ich hatte Mühe, ihm zu folgen, obs. 
fon er. meinen Arm nicht einen Moment losliep. 
Eine düftere Ahnung. wurde in meinen Innern rege, 
umd-ein: Zittern lief durch alle meine Glieder, ald wir 
die Steintreppe hinanftiegen und. in das Haus traten. 
Sch fühlte ihen, mas da kommen würde, denn ber | 
General ſah nicht aus, als ob er nur daran dächte, 
feinem Sohne zu verzeihen. 

Der wachthabende Offizier führte und ſogleich, nach⸗ 
dem der. General ſeinen Namen genannt hatte, in ein 
Kleines Gemach, wo wir. den. Kommandanten fanden. | 
Wie ih Euch früher erzählt Habe, galt Herr von Kleiſt 
in der ganzen preußiigen Armee als ein fähiger,, 
tapfexer Offizier. Diefem Umſtand hatte er es zu dans | 
ken, daß ‚er mit der Verteidigung der für Preußen jo: 
wichtigen Feſtung Magdeburg betraut wurde. Wie ſehr 
der General das, allgemeine Vertrauen täuſchte, wißt 
Ihr bereit. Er übergab am 11. November die Feſtung 
dem Marſchall Ney, ohne daß nur ein Tropfen Blut 
dabei geflofjen wäre. Bor biefer Zeit waren wir in 
deſſen Alle ‚gewohnt, und dem General. mit einer Ehr⸗ 
furcht zu nähern, welche ihren Grund hatte in feinent, | 


an meiner Seite durch 


} 


— ae Ken 


mir gebietet,“ entgegn 


welcher den General in die F 
— er u — Auch mein Begleiter ſcien 
empfindlich Davon berührt zu fepn, obgleich er, wie er 
mir fpäte Derzäptte, Herrn — on diefer Säte 
bereitö kennen gelernt hatte. 

„IH danke Ihnen für diefen Freundſchaftsgruß, 
Erzellenz,* fagte er düſter, „oſchon ich eingeftehen * 
daß mich mein frejer Wille niemals nach Magdeburg 
geführt hätte, Sie wiſſen, ich bin einmal gewohnt, auf 
offenem Felde zu kämpfen,“ 

1 


ng, geführt hatte, emz 


„Runder Franzoſen wegen - geben Sie. und 
wohl nicht die Ehre, Herr General won R .ı. 
bemerkte der Kommandant troden. ni 

Nein, Exzellenz, die überlaffe ich Ihnen und hoffe, 
daß Sie ſie mit blutigen Köpfen zurückweiſen, wenn 
fie, es wagen ſollten, ſich der Feſtung zu naͤhern,“ er⸗ 
widerte der General raſch. „Mich. führte eine andere 
Angelegenheit in diefe Mauern.“ 

„Sie, fommen, um Ihren Sohn. zur Raifon. zu 
bringen, nicht jo?” ; 

Ein ſchmerzliches Inden wurde in; dem Aullitz des. 
Generals ſichtbar. Seine Brauen zogen ſich drohend 
zuſammen und er ſchien im Begriff, dem Kommandanten 


zu antworten, wie dieſer es für ſein ſchonungsloſes 


Gebahren verdiente, als ſich die Thür öffnete, und. ein 
Offi zier in das Gemach trat. : 

„Herr von R .. . . ijt bereit, vor Ihnen zu. ers 
ſcheinen, ‚Erzellenz ‚“ ſo lautete die Meldung, welche 
an ben Kommandanten gerichtet war. 

„It ed Ihnen recht, Ihren Sohn jet ſchon zu 
ſehen,“ fragte der Letztere, indem er fi an meinem 
Begleiter wandte, deſſen entftellte Züge den Kampf in 
feinem Innern deutlich verriethen. 

„Laffen Sie ihn eintreten, Exzellenz,“ murmelte 


er faum hörbar. u) R 
„Bas wollen Sie mit Ihrem Sohn beginnen ? 


fragte der Kommandant. 2 3 

in werde thun, was meine Pflicht als Soldat 
wi * ete der ‚General in dem Ton 
eine? Mannes , der feit entſchloffen ii, feinen Willen 


durchzuſetzen. 
(Kortjegung felgt.) 


\ 
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Gerilebang 


a 7. Februar 1862 entſchlief Deuziuger ſanft 
an, einer Lungenlãhmung und Eutträftung. 

Denzinger war ‚auch Schriftſteller. Schon im Jahre: 
1809 erfshien in der Frankiſchen Chronik von Andres. 
aus feiner Feder eime Abhandlung :. „Hiftorife und | 
ftatiftifche Demerkumgen! über.die Wollentud-Manufats 
turen . zu Bifhofäheim vor ‚der Rhön.“ Dieſen Aufs‘ | 
fat. Hatte derſelbe vorher der Gejellfchaft zur Vervoll⸗ 
fommnung der mechaniſchen Künfte und Gewerbe (jebt: 
polytechniſchem Vereine) * Einſicht und Beurtheilung⸗ 
vorgelegt. 

Im Jahre 1812 — er, wie bereits * 
merkt, „Aurora“, eine Zeitſchrift für fränfifche Kunft | 
und Boefle, Bon dieſer Zeitfpriff eine‘ Ark’; fränfi: 
fer Muſenalmanach“, erſchienen troh der damaligen 

iten von 1812-1816 ſechs ftarfe Hefte mit 
Mufikbeilagen von: Fröhlich Küffner und Sterkel. Durch 
4 „Wurora* Bat Denzinger; der felbft eine bedeutende 

N) 

in Franken ‚eine freie-Bahn gebrochen. Es enthält die | 

„Aurora* Gedichte von Adrian, Ultſch, ©. 3. Keller, 
5 A. von Seuffert (fogenanntem nt 
ge :B: von Homthal, Horftig, Nepf; Ungemad 
u. A. Men. von- ZU. von Seuffert und Den⸗ 
zinger , mmfitalifche Auffähe von Fröhlich — 
Aufſatze von Oberthür und’ Feſel. Im vierten Ru 
von 1813 wurde das erfte Gedicht „Lieb des ; 
fhen Jägers“ von dem fpäter fo berühmt gewordenen 
Dichter Friedrih Rückert, der befanntli aus der frän- 
fiihen Stadt Schweinfurt ftammt, veröffentlicht. 


Durch die Gründung dieſer 


ahl von Gedichten Fieferte, der Kunſt und Poeſie | Hörde und die Gomvertitenftiftung ‚zu Würzbur 





itſchrift, welche Pros 


feffor Dr. G. J. Keller 1816 und 1817 durch fein | 


Taſchenbuch „Harfentöne* fortjeite, zu welchem auch 
Denzinger Gedichte lieferte, Hat fi derfelbe um die 
fräntijche Kunft und Poeſie ſehr große Verdienſte er: 
worben. 

Seine weiteren Schriften. find: Oralio de subli- 
mitate. Leodi, 1822. — , Compendium logices. 
Leodii, 1824. — De Hermotimo Clampzemo. com- 
mentatio, — 1825, — Prima elementa logices. 
Leodii , 1826. — Würdigung einiger en Ber: 
mung die Geſchichte in Perioden abzutheilen. rz⸗ 

1832, — Die Logit als Wiſſenſchaft der ni 
Kun. Bamberg, 1836. — Hiſtoriſch⸗ topogtaphiſche 
Beſchreibung ‚der, Stadt Dettelbach. (Abdruc aus dem 
zweiten Hefte des XIV. Bandes des Archivs des; hiſto⸗ 
riſchen Bereind von Unterfranken und „Agaffenburg.) 
—— — 

In ch hatte Denzinger eine propädeutiſche 
Schule für Lehrer an Primärſchulen ferner 





| ins 


IR 


en, | hen, von der er. (iR, ap Bee 


.. Am 20. September, 1846. wurde Denzinger. zum. 

Direftor des hiſtoriſchen Vereins, von. Unterfranken. 
und Aſchafſenburg nach —— Di Abtreten ‚gewählt, 
melde Stelle er acht Jahre lang. bekleidete. Durch ihn. 
; wurden. mancherlei Reformen —— hiſtoriſchen Vereine 
eingeführt. Es wurden die Autorshonorare für die 
— abgeſchafft, die. Heite- der Zeitſchrift 

den, Milgliedern ohne beſondere Subſtriptionsloſten ge⸗ 
| und Öffentliche Vereinsfigungen mit hiſtoriſchen 

Nah gehalten, Cetztere gingen leider! nach feinem: 

eten wieder ein,, ‚und, unterblich fogar ſeit einigen, 

ki en. die öffentliche Stiftungäfeier). 

In ber Zeitſchrift leder des hiſtoriſchen Vereins 
erſchienen von Denzinget folgende 29 hiſtoriſche Aufs- 
füge: IX. Band. 2. Heft. Geidichte des Schloſſes 
und Rittergutes Sodenberg. — Spuren eined alten 


— Arnſtein. — Erſte Kaffee-Schenke in Würz⸗ 
burg. — Einiges über die Entſtehung und ben Fort⸗ 


gang des Gebrauchs der arabiſchen Ziffern im Würz: 
burgiſchen. — Kurze Bi a des königlichen Pro: 
feſſors und geheimen Dr. Thomas Auguſt 
uland. — IX. Band. 3. Heft. Heinrich Georg 


Weiſung des Biihofs Konrad von — — 


ment aus einer ey über. den ieg. — & 
laß des Fürſtbiſchois driedrich, die die ng gegen 
Wilhelm von Grimbach. betrefiend,; — X. Band. 1. 
Heft. Beitrag zur Geſchichte des ‚Shloifes Reußen: 


berg. — Beitrag zur Reformationsgeſchichte Würzburgs. 
— Auszüge aus einer Chronik der Familie: Langhans 
in Zeil. — Eine Inſchrift, dem Bauernkrieg betreffend. 
— Inſchrift zu einem Stein, auf welchem Jupiter, 
Juno und: Minerva abgebildet. — X. Band. 2. und 
3. Heft. Die Geihichte‘ -deö  Nonnenllofterd Maria: 
burghaufen. — Einige Notizen über den Hof Kapen- 
wider. — XI. Band, 1. Heft. Ueber das fogenannte 


Jungferngeld oder- die Ausſteuer we ebrbarer Jungs 
und 


frauen in Wilrzbirrg. — X. Band. 3. Heft. 
Gutachten einer von dem Fürſtbiſchof ee Philipp 
Franz ernannten Kommiffion über einige Gegenftände 
der Iandeöherrlichen Adminiftration mit Anmerkungen. 
— XI. Band. 1. Heft: Ueber den Gebürtsort des 
Minnefängerd Konrad von Würzburg (wodurch Den: 
zinger der Stadt Würzburg die ihr von Profefjor Wader: 
nagel in Bafel abgefprodyene Ehre vindizirt, Geburts: 
ort des Minneſängers Fon von Würzburg zu feyn, 
wodurd ein —e 3 grolfchen Denzinger und 
Wackernagel ee: wurde, worin ſich jede Partei 
dad Recht beimaß). — Beitrag zur Geſchichte ber 
Pfarrei Wolfömünfter, — X. Band. 2, und 3. Heft. 
Ueher-die Ländererwerbungen Kaiſer Karla IV, für die 
Krone Böhmen im; ehemaligen Hochſtifte Würzburg. — 
Einige Nachrichten über dad St. Dietrichs⸗ und Aegy⸗ 

dius⸗Spital in Würzburg. -— Feierlichkeiten bei ben 


Lehnmuthungen der ' fürftlich Würzburgiſchen Baſallen. 
— Xlll. Band, 1. und 2. Heft. Geſchlichte des’ Kla⸗ 
riffenklofter8 zu St. Agnes in Würzburg. — Die 
Bauen, Schweden und Franzoſen im EarthänfersKlofter 
Tüdelhanfen. — XI. Band. 3, Heft. Gefehichte des | 
Damenftiftes ad St. Annum zu Würzburg. — Nadhe | 
träg zu der Biographie Heinrich Georg Hörde. 
IV. Band. 2. Heft. Hiſtoriſch⸗ tepogtaphiſche Be: 
ſchreibung der Stadt Dettelbach. (Diefe lieg Denzinger 
als Sonderabdriid unter den‘ Bürgern feiner Geburts: | 
ſtadt Dettelbach als Geſchenk vertheilen.) — XV. Band. 
41. Heft. Das Freiherrlich von  Hutten’fche Damen: 
fiir. — Werner Tieferte er fo fange er Bereinsdirektor 
war, zu jedem Hefte einen BHiftorifcheliterarifchen Ans 
zeiger Aber alle’ in Franken erſchienenen ober auf Fran⸗ | 
lens Geſchichte bezüglichen Schriften. 
a (Säluß folgt,) 
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j 2% Meine Kirche. fr | hg 
I ui 1} IT —— fi 31 : 
Hab ein Kirchlein mir gehaud 
An eiuem heimlich flillen Orte, BALL a⸗ 
Da IR ſo feierlich und trant, 


Da’ fHiehen meinen Andacht Worle | 
Von Äeines Menſchen Ohr geht — — 
Da konn ich Beten ungeſi i 


Wenn’ in mix froh und feierlich, 
Wenn Stürme durch die Seele jagen, 
Daunm ruft yur Heinen Kirche mid 
tr © im Glöocklein ſtets mit lautem Schlagen ui 
Das ihlägt oft hell und ſchlãgt oft 
Der Gerle treuer Wiederllang. 


Ss ſleht im tiefflen Herzensgruude ⸗· 

Du Gott im Himmel haß’s geſchaut 
dee Etbete⸗ beil'ger: Stunde :.— 
enu ic, deu, Teiztem Rirchgang ihm... 
.,. Peral fliege. du bie 


sr“ ‘ 


Thüng zul 41.00 iin. 
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1; 1:ikäuhe 1 RR :Lunmil #7 10 
‚us $ Maunigfaltigfeiten.. mil 9 drinra | 

inf 4557 Bilmsıat ud 13 ‚wisd Di; amiaıı 
Mas aunftratifde Feſtland wirtig 
durhtreyzt.]‘ Was dem großen Entdeder Stuart 
nicht geking, bis zum Golf von Earpenfärla, ar der | 





der Rücklehr der 
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nördlichen Seite dB cuiſtraliſchen Kontinent botzuhin⸗ 
gen, das haben zwei unerfehrodene Männer, Burke und 
Mil, wirklich ausgeführt. Die letzten Nachrichten von 
Burke waren vom 30, Ottober 1860. Geitdem var 


3 Ähm gelungen, dur das Seftland felhft bie 


carpentariſchen Bufen - vorzudringen.‘ Er’ fand ib 
Waffer und kounte auch feinen — > 
land wieder bis zu. dem Punfte’ vollenden , mo er ein 


.. Aber Niemand: Hatte. daran ‚die ” 
ſprochenen Hülfemittel —— —— * 


um den Hergang ermitteln zu laſſen. 
en ee ll 





Am 27. Januar l. J. ſtarb 89 Jahre alt im, 
Brug bei Münden Korbinian Pengl, Austragsbauer 
von Buch, der Sage nad der letzte Nachkommen des 
Bauern Benz! don Bud), im deflen Armen Raifer Lud⸗ 


wig der Bayer geſtorben ſeyn ſoll. 


Charade, 
J ee hi (Deeifübig.) 





r 


Die erften Beiden find der Kinder Luft, 
Wenn du den Beiden folgen mußt, 

Wirſt pflichtgetren du auf ihr Mufen hören, 
So BEE in Füßen Ruhe ſwren 
Do waren ſie oh? mein Dt tte 
Man beitigt, Min dieſe zu erlangen, *F 
Den, der es trägt, ſtets ohn“ Erbarnien um, 

Wenn man zubor, oft iſtig ihn gefangen. 
Ir Aus der geheinten Werkſtalt ver Natur 
DR daB Ganze doppelt zugefommen, 
0 Befainıt ward jeder Paut, der du a re A 


Die ftehs durch feine Hüife nur. 
(audit 2 OMIERTENN I 


nedatteur: Bnflan Meffert. Drudiunb Berlap det Witpuilandtigen Druckerei.. ii 


> Erheiterungen. F 
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Eine Erzählung aus bem amerifanifcen Sklavenleben von 
f 2 eorg Per. 24 a.. “ 3 


Die glänzende Sonne Amerikas entftrablte nie einem 
Mareren Himmel, verbreitete nie "ein märmeres Licht: | 
über eine lächelnde Erbe, als am Hochzeitstage von | 
Mary Nrlington und Devereux Hammond. Es'war’| 
im erften Frühlinge, und die Natur ſchien lächelnd von 
ihrer bangen Wintererftarrung zu erwachen. Alles war 
frifch und ſchön; der Gefang der Bögel ertönte von 
jedem Zweige; an den Waldbäumen feimten die erften, 
zarten Blätter; die Luft war würzig und die mannigs 
farbenen Bluthen der; ruckbdiime belebten Die Knd-⸗ 
ſchaft. Blumen reckten ihre Häupter aus dem glän— 
zenden, grünen Graſe; die emſigen Bewegungen und 
das leiſe Summen des zahlreichen Inſektengeſchlechtes 
zeugten von ſeiner Daſeynsluſt; jeder Gegenſtand, der 
dem Auge begegnete, jeder Klang, der das Ohr traf, 
fprady von Leben, Hoffnung und Glück Und bie 
lädhelnde Erde und der glänzende, unbewölkte Himmel 
ftanden im Einklang mit den’ Gefühlen der jugendlichen 
Brautleute, welche die Gelübde ihrer Liebe austauſchten 
und den heiligen Segen: empfingen, der ihre Herzen für 
immer verband; Die Teierlichkeit der Handlung er 
fünfte, es ift wahr, ihre Gemüter mit fcheuer Ehr— 
furcht, aber fie mar ohne Beimifchung von Zweifel oder 
Furcht. Niemals werde die Stunde kommen, wo’ ein® 
von Beiden es bereuen könne, alfo Herz und Hand und 
Leben vereinigt zu haben; fo dachte Mark, als fie zw 
Devereir.Aügen voll Liebe und Vertrauen aufſchlug 
und das Traugelübde mit einem Gemiſch von Wonne 
und Verfchämtbeit wiederholte, das ihr einen Hofderen | 
Liebreiz verlieh, als fie ihm je, felbit in dem Augen 
ihres iebten- befeffen; fo dachte Devereur, als er 
mit Stolz und Zärtlichfeit das Mädchen betrachtete, 
welches jeine Treue der Seinigen verpfändete, und wäh: 
rend er den Trauring an ihren Finger ftreifte, 305 er 
fie an fein Mopfendes Herz. 

Mary war jeit ihrer ummündigen Kindheit : 





Waife geweſen, aber Abhängigkeit und Dürftigfeit hats 
ten bei ihr nicht die fie gewöhnlich begleitenden Uebel 
— Bernadläffigung und Demüthigung — int Gefolge 
gehabt. Bei dem Tode ihrer Eltern wurde fle don der 


Er S⸗weſter ihrer Mutter, der Frau eines Predigers, * 


genonimen, deren Herz ihr mit: mätterlicher Zärtlichteit 
zugethan war. Sie Hatte ein Meines Mädchen ver⸗ 
Ioren, mid Mary füllte ihr den Play ihres verftorbes; 
nen Kindes aid. Doktor Temple lebte auf-dem Lande! 
und wurde viel durch ſeine gefftlichen Antspflichten, 
fein Pachtgut und feine Bibliothek in Anſpruch genom⸗ 
men, Seine Fran war unter diefen Umſtänden oft alleit, 
deum ihr einziges noch Tebendes Kind’, ein Kuabe, bes 
ſuchte die Schule. Sie beſaß wenig geiftige Hülfs⸗ 
quellen und war ungewohnt, ſich ſelbſt zu beſchäftigen. 
In Folge ihres Aicfenthaltes auf dem Lande und bei 
ihrer Stellung ala Fräw/citied Predigers blieb fie dem 
eitfen Zerſtreuͤungen, welche die Gedanken jo manden 
auen in Anſpruch nehnien, entjegenz ihre Stunden“ 
offen einförmtz dahin, “ihre Zeit blieb ohne Beſchäf⸗ 
tigung und ihr Herz ohne Theilnahtne. Sie war eine 
zärtliche‘ Gattin und elite Hingebende Mutter, aber fe 
war nicht die Gefährtin Ver Beſtrebungen ihres Mau⸗ 
nes, und ihr Sohn Klieb-Ihrer täglicher Pflege entzogen. 
Mit der Ankunft ihrer verwaiſten Nichte‘ "änderte fich‘ 
ihre ganze Lebenslage. Jetzt hatte! fle' einen Gegenſtand 
ihrer Sorge und Zärtlichteit; der Strahl der- Freude‘ 
verffärte auf's Neue ihre Stirnz der Triebe zog wieder! 
in ihre Bruſt. Auch Ihe Gatte liebtedas ſchöne Meine! 
Mädchen, deſſen liebliches, unſchuldiges Geplauder ſeine 
Muſeſtunden erheiterte. Nie warb ein’ Kind mehr ge⸗ 
liebt und gehätjchelt als Mary ; fle fand in ihrem Oheim 
einen zärtlichen Bafer, in ſeiner Gattin eine Hingebende' 
Mutter und‘ in William ;-:dent' Sohne Beider , einen‘ 
Spielgefährter und Vruderi' Die: Jahre ihrer Unmün⸗ 
digkeit und Kindheit flogen raſch dahin und ließen in 
ihrem Bergen feine Spur als die der Freude, feine Er⸗ 
innerung als die der Zärtlichkeit, Liebloſigleit Hatte. die 
Wirme ihrer Empfindungen noch wicht gekältet, Ente 
tãuſchung ihr Vertrauen auf das Glück der Zukunft 
nicht geſchmälert. Als Kind hatte fie durch Schönheit, 
Sanftmuth und Herzensgüte die Neigung Aller, die ihr 
nahe kamen, gewonnen; zur Jungfrau herangereift, war 
ihre Lieblichkeit die Bewunderung Aller, die fie erblick⸗ 
ten. Die Linien ihres Körpers und der Ausdrud ihrer 


Züge verriethen ſeltene Weiblicgkeit und Zartheit ; fie 
waren fo, wie ein Dichter fie zur Darftellung vollloms 
mener weiblicher Schönheit gewählt haben würde, und 
fanden im Einklang mit der Sanftmuth umd ber Keuſch⸗ 
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heit ihres Herzens. Ihre opener 14 sehen. 


jchön, daß die glänzende —* die weiße 
Stirn und die ſchöngewölbten Schultern herabfielen, 


| * * 

ar # * 44 * ae“ J 

um. fah 8 Vergnügen, wie Mary bei ihrem Ein: 

ı Mitte in die“ Belt andern Bewerbern ihr Ohr verfchlof 
und dag William ihr mehr als Bruder zu feyn be: 


Binreihend Schatten warfen; ihre Augen waren "blatt Ngehrte. Aber diefer befaß die Klugheit einer auf Selbſi⸗ 


fen ch Alb Verngenn Toner AB Kuwohiige! Wefaht dr Un Ye Chen 


Menfchenkinder geformtes Wefen zu feyn, geſchaffen nur 


keüte Sorge, ihtd > einzugehe 


verwochte feine 
im Zaume 


zu halten; gern fügte er ſich daher den Rathſchlãgen 


um ri zu ſeyn und zu beglüden. Kein Kummer , feines Vaters, keinerlei Berbindlichteiten Mary gegenüber 
gette"\ ee Mrau 
Baters 


himmlifches Auge getrübt, 
jchongeslatiete Stiru ihr Schritt „war lei 
und gaukelte mit der Federkraft der Luſt dahin. Die 
Grubchen ihrer Wangen laͤchelten von dem Glücke 
ihres ‚ihre Stimme hauchte Worte der Fröh— 
lichkeit. Keine irankhaften, aufgedrungenen Mode: 
auſchauungen Hatten die, natürliche Anmuth ihres We⸗ 
fens verfälicht , ihre Gefühl 


hatte fie nie, gelehrt, fie zurüdzuhalten; ihre ‚Gedanken 


waren ſchuldlos und man hatte ihr mie geſagt, fie zu; 
verpeimlichen, So war, Mary in ihrem achtzehnten 
Jahre, ergläbend in.der Dämmerung der Juugfräulich- 


Feit und noch im Beſihe der. jpielenden Unjguld ihrer 


glüdlichen Kindheit, 


: Dr. Temple wohnte in der Nähe des Städtgeus 
Moristoron, im Stante News Jerjey, Das freundliche: 


Piarrhaus, auf einem fanft. anfteigenden Hügel ‚gelegen, 
—— eine herrliche Ausſicht auf jene Kette des 

eghany⸗Gehirges, welche die blauen Berge genannt 
wird. Die. Umgegend war fruchtbar. uud waldreid, 
Die Pachtung hieß „der. Lorbeerhügel”, nach einer in 


der Nähe ſehr häufigen ‚Serfepstiorbeer” genannten | 
Blume. Als der Ruf von Mary’ Schönheit id) ver: | 


breitete, wurde: auch ihr der Name jener Blume bei⸗ 
und hieß fie nicht nur in den Gränzen des Staats, 


Stolz ſie war, ſondern auch in dem Nachbar-⸗ 


finate New⸗Yort der „Jerſey⸗Lorbeer“. Ihre Haud 


wurde von manchen Freiern begehrt, Mary aber ver- 


warf jedem Antrag; fie wünſchte keine Veränderung 
ihrer Lage, denn fie war glücklich und das Gefühl der 
Liebe in ihrer Bruſt noch wie. erweckt worden. , Aug), 
war es ihr nicht entgangen; daß Dr; Temple lebpajt 
wünfdte, ſie mit ihrem Vetter. William’ verbunden zu 
fehen, ımd wenn fie diefen mit ihren anderen Bewerbern 


verglich, mußte fie die Ueberlegenheit ſeines Charalters 
und feiner perfönlihen Vorzüge einräumen, Sie wußte, | 


auch, daß er fie liebte, freilih in feiner ruhigen Weiſe, 
denn er war empfindend, ohne dabei Schwärmer; in 
feinen Gefühlen oder Romantiker in feinen. Auſchauun⸗ 
gen zu ſeyn. Dod die Stimme der Leidenſchaft hatte, 
noch keinen; Wiederhall ‚in Mary's Herzen gefunden, 


und jie wußte nicht, daß eine ftärkere Liebe darin er— 


wedt werben könne als die, , welche, fie ‚für William 
empfand. ‚Schon < während ſie als: Kinder. zufammen; 
iplelten , hatte Frau Temple. Träume ihrer ia no 
Bereinigung genährt, Hund. ihr Gatte hatte oft über die Ber 
ftimmtheit, mit, der fies anf ein doch jo manchen Zwiſchen⸗ 
fällen unterworfenes Ereigniß redhmete:,. gelaäͤcheltz doch 


e waren rein, uͤnd man 


en, Bier in der Lage feyn wärde, 


waren günftig oder galten wenigjtens dafür; aber dieſer 
hielt es für Pflicht, ſeines ‚fi zuvor eine De: 
ruföftellung zu fihern, ebe er die Verantwortlickeit eines 
Gatten übernäßme; jo dachte auch William, deſſen 
riged Studium des Rechts, der von ihm gewählten 
Berufstätigkeit, durch die Liebe zu Mary noch mehr 
angeſpornt wurde; jede Überwundene Schwierigleit brachte 
ihn, wie er ſich fagte, dem zur Vollendung feines Glüds 
angeitrebten Ziele — der Bereinigung mit ſeiner ſchönen 
Eoufine — einen Schritt. näher. 
t Gortſehung folgt.) 





.n — — 


Ans den Erinneruugen eines alten Soldaten. 





—Gortſetzung.) 
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Die Thür, öffwete ſich und, in Begleitung des wache⸗ 
babenden; Offigiers erſchien der junge, R .... . anf 
der. Schwelle des Gemaches. Man Hatte-ihm wicht ges 
ingt, daß er feinen; Water hier ſinden würde und er 
trat. deßhalb bis in die Mitte des Zimmers vor, ohne 
das Auge zu erheben... Ich hatte im diefer Zeit Muſe 
genug, ihn forſchend anzuſehen. Er war nadläffig ger 
Bleidet und: hatte ganz - das Ausſehen eined Menſchen, 
den eine ſchwere Schuld zu Boden drudt. So ſehr ich 
ihn auch vorher verdammi hatte, jo war doch fein Aus: 
ſehen allein. ſchon geeignet, mein, Mitleid zu erregen, 
Seine früher ſo ſchlanke, ſtolze Gejtalt erſchien ges 
brochen und ſeine Haltung gebeugt und. unſicher. Sein 

Geſicht war mit. einer Leichenfarbe überzogen, 
WMw. Exzellenz haben mich rufen lafien „* begann 
| er, mit unſicherer Stimme. „Was ſieht zu. Dienjten 29 
 „Grbebt das Auge, junger Mann. Dort jteht Euer 
Vater," entgegnete ‚der Kommandaut im höchſten Grade 

rückſichtslos. RL FIRE) 
. Ein dumpfer Aufſchrei entfuhr. dem Munde des 
' Zünglings. Ich wandte meinen Blick auf den, General, 
Er war ‚ebenfo bleich, als fein Sohn, aber: feine Augen 
fiammten und fein ganzes Weſen ‚gab Kunde von der 
Willensſtärke, melde ihn beſeelte. Nicht eine Miene 
im feinem Antlitz veränderte ſich, als er an die Seite 
feines Sohnes trat. Ich hielt den Athemn »zurüd, ſo ge⸗ 
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yannttonr,, ich anf. den Audgangivdiefer. Scene, 7 
E HL en des — 
Swa Ru ar 36 scan — Bene einer vertenfelt 
ung, und hätte -ein Jahr meines Lebens Darum 


Ben, weun ih es hätte: vermeiden -föunen, Zeuge 
ed Familiendrama’3 zu feyn. 






Bruno von -R «erhob den Kopf; er warf 


einen Bü, auf feinen Water, und fkürgte im mächften | 


Moment Zu den Füßen beein nieder. 
„Berzeihung, ‚mein Vater,“ ächzte er, indem er die 
Kuie des Generals au umllammern "fuchte 


ich 
Es lag ein ſo herhzerreigender — in feinem | Sfſigzier, der den: Namen trägt, 
Tone, dag mir's weid um's Herz wurde | 


Der General ſtand hoch aufgerichtet in der Mitte - 
des Gemaches. Weder dur einen Bid, noch dur ein 
Wort, verrieth ex, was in ihm — Er ſchaute fin⸗ 
fter auf den Ktnieenden nieder: 

—— Vater!“ jammerte der ungfüdliche 
Züngling wieder 

Der General fie ihn unfanft zurück, 

„Ehrloſer Bube,“ rief er plöglicdh, als wenn er ſich 
jest erſt deſſen erinnerte, was fein Sohn verbrochen 
hatte, „Du haſt die Ehre Deiner Familie mit Füßen 
getreten und gebrandmarkt für alle Zeiten. Zwiſchen 
uns ift jede Band —— Du haft feinen Vater und 
ich haben keinen Sohn mehr. 

„Haben Sie Erbarmen, — Vater. Ich beſchwöre 
Sie bei dem Andenken an — Mutter,* ſchrie der 
Wngling, von Verzwelflung 'erfa 

Das Antlitz des Generals — — it biefem Mo: 
ment weniger ftarr und Talk. 

„Deine Mutter,’ Knabe, war ein fteugbraves, herr= | 
liches Weib,“ fagte er weniger rauf und zormig, „Gott | 
bab fie jelig, aber am Dir Hat fie‘ —* ſo gehandel t, 
wie e3 wohl nöthig geweſen wäre. "Wir würden Beide 
beffer daran feyn, wenn fie gethan Hätte, wie ich e3 
wollte. Du bift ein elender Bübe geworden, haft 
ſchimpflich dad Weite gefücht, als es galt, das Neben 
waderer Kameraden zu retten.” 

„Water, um des Himmels willen halten Sie ein,” 
ſchri⸗ der Jüngling und verſuchte die Hand des Gene— 
rals zu erfaffen, welche dieſer ihm abwehrend entgegen: 
geitredt hatte. 

„Weißt Du, Knabe, weßhalb id nach Magdeburg 
gefommen bin?” ſagte der General , indem er fich zu 
feinem Soßne niederbeugte, „un Recenfchaft, blutige | : 
Rechenſchaft vor, Dir, zu fordern, * 

Diefe Worte wurden zwar ‚nur leiſe geſprochen, da 
aber eine Todesftille im dem, Bemaie herrſchte, wur⸗ 
ben fie und Allen perſtändlich. 

Der Jüngling -ihrie, laut. auf. \‚Krampffaft vers 
u ſich ſeing Züge und, mit, ‚Ines fiederbaften 

ft richtete ex Bab-unftäte Auge auf das_-Bntüg-des 
Generals, Mrtänalı.hk FM 7] aan d 











Auer ee ſtͤhnie er. > 57 36 
Se gehe ern rg Sprich haft Di 
einen Anſpruch darauf 7* rief der General 


7 Unglüdtice neigte ſtatt zu —— das 
asia Er kannte ja bein ſtarren unbeug⸗ 
ſamen re feines Vaters zu gut, un nicht ne 

wiffen Beh" ui) Seine Berzeifung zu Theil werden 
„Steh auf.“ heriſchte der General —** Sohne 


zu, indem er den Arm 


nichts mit Dir zu ſchaffen, 
welchen Du durch 
—* Beigpeit —— haſt, Begehte ich —— 


1 Berges, verfuchte der Jüngling ſich zu ermanarn 

Es fdyien,; als ob ſeine Füße ihm den Dienſt verſagten 
denu, als er ſich aufrichten wollte, Lean un 
eo aufs Neue auf bie. Knie | 

Der General wandte ſich mit einen verächtfichen 

Blick von ihm ab. 

"Ich empfand inniges Mitleid mit dem ungfütffichen 
jungen Manne und dieſes Gefühl — an ben 
Worten : 


Erʒzellenz Saben Ele (rbariten,; üben Gie Gnade.“ 
Rem nũchſten Mugenblide ſah ich indeſſen ſchon == 
Unbeſonnenheit ein, : denn! Baum" waren diefe Worte 

—— &open getommen als — 


—— mein Gem, tief er mit — 
der Gtimine , ; „Miemamden geftehe ich ein Reit u, 
win worgufcjreiben, was id. beginnen fol.“ 
Eingeſchüchtert ftammelte ich Entihuldigungen. & 
—— eh anfehen:, wie beträbt ich. war, daß alle 
| meine Verfögnungäprojefte geicheitert waren, denn fein 
Zorn über: mein unkluges Dazwiſchentreten Hielt nur 
einen Moment am. Gleich darauf flog fein: trübes Lächeln 
über: fein Geſicht und er Ingte, Inden er mir auf die 
Schulter Hopfte: J 
by war wicht jo eng gemeint, Her: Lieutenant. 
Die "Erbitterung, welche mich gegen: jenen ehrloſen Bus 


ben. erfüllt;* ei deutete mit derüchilicher Geberde auf 
feinen ‚Sohn, „hat mic, vergeffen laſſen, daß ich Ipnen 
— — 

Dre ea oiet) 
I ' sy" = ft l 

"-Brofeflor ar. Beraparb ‚Ignaz Sea. 
| ne RD N 


‚In ſeinem —S Nachlaſſe efindet ſich ‚naher 
feinen Kollegienheften philolophiſchen, bifterifhen, ſtati ⸗ 
ſtiſchen und ãdagogiſchen Inhalta und einer u 
iſtoriſcher Muffäge eine umfangreiche Biograppie-Samms 


: Dumg: berüßnstet Männer aus ramten; welche Negenten, 


Adelige, Gelehrt 
8a diefem weil Künftler And. Sewerb⸗ 
zehn.» Jahre, Tan * Werte arbeitete Sa umfaßt. Franz Den 
die Hand eines ſei is kurz vor, feinem a ſech⸗ | Hayer Do zinger, ift kön va 
— ner Söhne das letztere Wert — Be were "x —— — und biſchöf⸗ 
her einer Anzahl Dr. Au rugen "De und leitet bie 
lieferte Denzi ahl von Gedicht > | DR 'Denfnher feiker hd bie 
| zinger Hei en in juriſtiſchen zinger; früher Vrivat— tter 
—* non nen mi — Te tt | a Mi ber ir be 
r befonders. die Di Itunge= | ‘ irgburg, iſt gegenwaͤrti aximilian⸗ Uni 
ie Biographie des Bir fipließen dieſe en Stadtfaplar an 
e mit folgenden 
Verſen; 


Dichters D 
biſchofs an .” 1846 und die des Fü 
Sehne > em „eh 
als: atademifeher g achten wir fein 40jãhri Wiſſen⸗ 7 effors Dr, Denzinger 
Iern ‚in allen —— fo können Tauſende ges Birken IH muß wohl trauri 2 
wir fein Wirken heilen von ihm zeu von&hüs | ı Gar Mander Hagt s Hagen, 
beitrittene — Scrijtſteller fo Hat” betrachten Zur Gruft hat en mir; 
kiſchen Baterland ft allein, der Poefie — | Der Männer beten Hier. 
—— — — —————— Gear Anl Im Dee 
——— wi Dateländtihen Gefäihte Ruf <r monde Samen 
der Logik ald Wi t und "Aufgebellt. Sei —* ——ã— 
|. EEE ga 
We Tri der ge | — Bateland zu baten. 
a ee a pipe er een Made Gut 
Berfonen Half, erten von Student jedem Dienfte | 1: Mr brasp den Diener 
gelegenheiten f..er.. mit Rath und That und. andern | ‚ In Franken freie Bahn, 
aeg enge in been a | Weroın-nahrt ia: Bir 
.. —— e man ihm ungeftört —— Diee grantenlieder an 
a |: Er jeiber ft | 
ſchen — —— Vorfland der Dr geftorben. Auch ichlug die Laute, 
Besen 0: —* 
gerei n Bittfri i b,; ven : Und ı jeim Herz vertraute 
lad und. riften armer , n er die ein⸗ mander jü ee. 
mus Ei — 
ee gar de — —S 
Aber —— Er war ein . ein wahrhaft —* nicht als trit’jcher Richter 
bemerkte — — —— — 6 Breump zief erhen zu. 
ſcheiden, —— Nic maden ; — Des Vaterlands Geſchi | 
keit ging mandmal- und ängjtlid. Sei *2 Aus längft ver .. : 
geringfügigen —— ee =. SORT Hahn mn la 
. ı N . n | 
ae —— —* Rathedervortrage ls ee ai * 
—— — ch, in welcher Beziehung | Den Sense —— 
und ſchied bei voll 1 Siffenfgaften war, 
rar Arge a ee een 
Feind tea ein, und hat wei diefem Leben. ' ie Schulerſchaar. 
geliebten en Nun ruht er ** einzigen 263115 Dir baft | 
Eöhne, Dr ‚in einer Gruft vereint Prag innigs Dein hehres Lebeneiel errungen 
matit an Are ift Profeff ner feiner Dein Sarg ift nicht verffu 
— theologifchen Bafultät. der or der Dog: Sewirtet Haft Du viel ungen, 
Schriftfteller berühmt ; ei üft bereits ala Tief liage —*— 
mt ; ein anderer Sohn So wie © ———— 
ebfer’s Herz 
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Freitag 


Der Zerfey:Lorbeer. 


(Bortjegung.) 


Solches war das Verhältniß der Geſchwiſterkinder, 
als Mary die Einladung einer Freundin, einige Wochen 
bei ihr im New: Dort zu verleben, annahın. Ihre Tante 
gab bereitwillig ihre Zuftimmung zu dieſem Bejuche, 


denn fie beveitete gern ihrer Michte ein Vergnügen und | 


freute jih über die Bewunderung , welde jene überall 
zu erregen wie verfehlte. Sie fürdtete keinen Neben: 
bubler für William, und das Einzige, mas fie Mary 
einfchärfte, waren häufige und ausführliche Briefe, Mary 
fand es fehwieriger, dieſem Auſuchen zu willfahren, feit 
fie Devereur Hammond kennen gelernt hatte, einen 
Fremden und Gngländer, weldyer den Winter in New: 
Vdrt zubrachte. War Devereur ergriffen von Mary's 
Anmuth, Sanftmuth und Schönheit, jo bewunderte fie 
nit minder feine hohe, gebietente Geſtalt, fein freies, 
ausdrucksvolles Geſicht und die ſüße Biegſamleit feiner 
volltönenden Stimme. Beide ſchienen von der Natur 
ſelbſt für einander, beſtimmt, fogar durch dem Unter: 
ſchied, den fie zwiſchen ihnen geſchaffen — ein Unter: 


fchied, der ebenfo in ihrem Charakter wie in dem Style | 


ihrer Schönheit hervortrat. Seine Mare, brünette Ge: 


ſichtsfarbe bob fi prächtig von der feltenen Zartheit | 
der ihrigen ab; feine Züge waren vegelmäßig; der Stolz 


der Männlichkeit ruhte auf jeiner feingefchnittenen Stirn, 
welche ſchon in früher Jugend durd Nachdenken Leicht 
gefaltet war; feine Augen waren ſchön, ihre farbe der 
dunkeljte Schatten von Braun, und ihr gewöhnlicher 
Ausdruck fanft, offen und edel; aber ihr Aufblig, wenn 
jein Zorn oder Unwille rege wurde, verrieth die Heftig- 


teit feiner Leidenjchaften, jo wie eine tiefe Empfindung’ 


für alles Gute und Schlimme im Leben. Sein Lächeln 
war bezaubernd, Bertrauen erwedend für das Alter 
und Liebe gewinnend bei der Jugend. Keiner vermochte 
dem Einfluffe der warmen, ‚edlen Gefühle, deren innere 
Gluthen es fo offen darlegte, zu widerjtehen ; dem Greife 
rief es die brennenden Hoffnungen ‚feiner Jugend zus 
rüd; es erwedte in dem Jünglinge das Bewußtſehn, 
dag die höchſte Befriedigung menſchlicher Natur einem 
gebildeten Geifte und einem wohlwollenden Herzen zu 
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Kinder; braucht der Einfluß jenes Lähelns auf das 

Frauenherz angeführt zu werden? Mary liebte, wäh: 

rend. fie dem Geliebten nur den Tribut der Bewunde— 

rung, welden „feiner verfagen konnte, Ddarzubringen 

glaubte. Sie liebte, noch ehe fie wußte, daß ſie ſelbſt 
| der auserwählte Gegenftand feiner Neigung war; als 
feine Aufnerkfamkeit für fie augenfheinliger zu werben 
\ begann, fürdtete fie den in ihrem Bufen keimenden Hoff- 
"nungen zu vertrauen; „mein, mein! es ift unmöglich!“ 
wiederholte fie ſich oft; „er kaun nicht an mich denken |" 
Aber die Briefe an ihre Tante wurden von Tage zu 
Tage zurüdhaltender, und der Gedanke an die Rückkehr 
war ihr peinfih. Devereux's Higige Natur war nicht 
überlegt genug, langen Zweifel zu ertragen , er hatte 
noch nie ein jo ſchönes Weib geſehen; er beobachtete 
ihren Charakter und glaubte im, ihm die Vollendung 
weiblicher Trefflichkeit gefunden zu Haben. Ihre Sanft 
muth hatte einen Zauber, dem er keinen Widerftand 
entgegenzufegen vermochte, ‚ihre Einfachheit, Beſchei— 
denheit und Unkenntniß der Welt waren Anziehungs- 
punkte in feinen Augen ; fie war ihm wie eine liebliche 
Blume, deren Entfaltung fördern zu helfen er fi ent: 
züdend dachte. Mit Begeifterung nahm er die Yeidhs 
tigkeit wahr, mit der fie fich die Anfhauungen ihrer 
Umgebung anzueignen und fremdem Geſchmacke den 
ihrigen anzupaffen verjtand. Sol eine Frau würde 
auf jeine Yebensanfhauungen eingehen, würde ihm Freun⸗ 
din und Gefährtin jo gut wie Gattin und Gebieterin 
feyn. Sein Vermögen war groß und feine Yage uns 
abhängig, dod wollte er Fein Opfer von dem Weibe 
feiner Liebe fordern ; ihre Freunde jollten feine Freunde, 
und ihre Heimath feine Heimath jeyn. 

Mit diefen Gefühlen fchwärmerifcher Ergebenheit 
machte Devereur Mary mit den Empfindungen feiner 
ı Xiebe, befannt; er fprad und fühlte jo, ald hänge jein 
Leben von der Annahme des Antrags ab, und er zit: 
| tere vor der Antwort, welche er von dem ſchüchternen 
| Mädchen vor ihm empfangen follte. Diefe Antwort 
| enthielt Alles, was er wünſchen konnte. Mary geitaud 

ihm, welchen Platz er in ihrem Herzen inne gehabt, 
| und gelobte jein Weib zu werden, Ihr kam, in diefem 
' Augenblide erregter Freude, kein Gedanke an ihren Bet: 
ter. oder ſelbſt an die Wünſche ihrer Tante; Liebe allein 
erfüllte ihren ‚Bufen, Liebe, Alles verfchlingende Liebe 





Theil werde; er gewann inftinttmäßig die Liebe der | bejchäftigte ihre, Gedanken. Als aber bie Zeit ihrem 
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Herzen Sammlung und ihrem Geiſte Ueberlegung brachte, 


ſchlägen, daß fie die immer fo folgfame Tochter bald 


ftieg das Bild der Enttäufhung, welche ihre Tante und | von der Thorheit diefer neuen Neigung überzeugen wür⸗ 
und William betreffen würde, ſchmerzlich in ihrer Seele-| den Sie prieien es ald einen Glückszufall, dag die 


auf, Sie Magte ſich des Undanks gegen ihre gütigen 
Wohlthäter und: der Unbeftändipfeit gegen den Seiähr: 
ten ihrer Kindheit an. Devereur fah die Wolfe, welche 
ſich auf ihrer Stirn fammelte, nnd forſchte Ängitlich nad) 
der Urfache. : Mary fühlte fi von einem. Theile des 
auf ihr Laftenden Schmerzes befreit, ala fie ihm ihr 
Verhältniß zu ihrem Vetter dargelegt Hatte; fie hatte 
jest einen Anhalt an dem Urtheile Devereux's: an Ihm 
war e3 für fie zu handeln, zu denken und zu fühlen. 
Sie hatte in allen Dingen ein unbegränztes Vertrauen 
auf die Gerechtigkeit feiner Anſchauungen; ſie Hielt ihn 
für fähig, ſelbſt dieſe Frage, bei der er perfönlih am 
meiften beteiligt war, zu beurtheilen ; jle kannte die 
Zartheit feines Gefühls und den Adel feines Herzens. 
Sie glaubte daher im jeder Lage feiner Meinung ver: 
trauen und feinem Rathe folgen zu bürfen. 

Hätte Devereur zur Zeit feiner erſten Bekanntſchaft 
mit Mary in ihr die verlobte Braut eines Anderen ges 
ſehen, fo würde er feinen Augen nicht geftattet Haben, 
fi) an ihrer Schönheit zu weiden, noch feine Gedanken 
bei ihren mannigfachen Borzügen haben verweilen laffen ; 
jegt war es zu ſpät; fo lange er lebte und eine Erinne: 
rung der Vergangenheit bewahrte, konnte er nicht auf: 
bören, fie zu lieben; auch nahm er nicht Rücficht auf 
ſich allein, Mary liebte ihn und konnte daher ihr Gerz 
keinem Andern fchenken. Diefe Gründe brachte er zärt: 
lich, aber mit Entſchiedenheit vor ihr zur Geltung. Er 
empfahl ihr eine freimüthige Darlegung ihrer Gefühle 
ihren freunden gegenüber und ermuthigte fie zu der 
Hoffnung ihrer Einwilligung darein, daß fie den Ge: 
boten ihres Herzens, der einzigen Vürgſchaft für das 
Glück ehelihen Lebens, werde folgen dürfen. Er bat 
Mary, ihnen feine Abficht, Amerika zu feiner Heimath 
zu machen und fie nie von ihren Freunden zu trennen, 
mitzutheilen, und wie fehr er wünſche, fih in allen 
Dingen, welche das Glüd ihrer theuern Nichte beträfen, 
von ihren Natbichlägen leiten zu laffen. 

An ihrem Briefe ließ Mary viel ſchwärmeriſches 
Lob über ihren Geliebtn einfließen; aber weder dieß, 
noch das opferbereite Anerbieten Devereux's erweckte 
Vertrauen im den Herzen ihrer Verwandten; fie beklag— 
ten tief, daß Mary, ihr Pflegefind, die Tochter ihrer 
Liebe, ihr Herz au einen Fremden, einen Audtänder 
vergeben wolle; wie follte der arme William dieſe Ent: 
täufchung tragen ? Zum erften Male bejchuldigte die 
Tante Mary der Lieblofigkeit, und Dr. Temple fand 
den Styl ihres Briefed wild und romantiſch, — fehr 
verfchieden von ihrer fonftigen fanften Ausdrucksweiſe; 
fie Iafen ihren Brief prüfend, und faßen‘ Falt zu 
Berichte über den Ergüffen des glühend Liebenden Mid: 
chens, die ihnen fat wie Verirrungen des Wahnſinns 
vorfamen. Sie beſchloſſen, Mary in ihre ftille Heimath 
zurückzurufen, und verſprachen fi von ihren Math: 


\ 


Abweſenheit ihres Sohnes ihnen die Verheimlihung die- 
ſer romauliſchen Liebſchaft, deren fi die Heldin ſelbſt 
wohl über kurz oder lang ſchämen würde, möglich mache. 
Grau Temple'3 Antwort auf den Brief ihrer Nichte war 
Mrz ; feine Kälte ließ das Mifvergnügen, welches aus⸗ 
zubrüden die Schreiberin ſich nicht erlaubt Hatte, zwi— 
| 
| 





[hen den Zeilen lefen. Sie bat Mary, ihr Glück nicht 
dadurch, daß fie fi durch einen unbewachten Augen 
blit zum Handeln beſtimmen ließe, auf immer von ſich 
zu ftoßen und zu bedenfen, daß ihre und ihres Gatten 
von jeher gegen fie gehegte Liebe bei einem fo wichtigen 
Schritte billig zu Rathe gezogen werden müffe. Sie 
kündigte die Abreife ihres Mannes nah New: Dort für 
den folgenden Tag am und drüdte die Hoffnung aus, 
dag Mary ihren neuen Freund ohne Widerftreben ver: 
laffen und in die Heimat und die Arme ihrer Mutter 
zurcdfehren werde. Mary wagle feine Einwendungen 
gegen ihre Rückkehr im Begleitung ihres Oheims zu 
machen, doch ſchied fie mit tiefftem Bedauern von De: 
vereur, zumal da Dr. Temple, bem fie ihn vorgeftellt 
hatte, diefent feine Einladung, ihnen nad Morristown 
| zu folgen, gab. Devereur, welcher die folgſame Sanft: 
muth ihres Gemüthes kannte, Hätte taufend Befürd- 
tungen ; ihm baugte vor dem Einfluffe ihrer Freunde, 
ihrer Gewohnheit, fih den Wünſchen derſelben zu nnter- 
werfen und ihrer Neigung für William; die Kilrze ifrer 
Bekanntſchaſt beunruhigte ihn. Mary Sprach ihrem Ge: 
liebten Muth ein; fie gelobte ihm Häufig zu fchreiben ; 
fie fühlte ſich durch feine Zweifel an ihrer Beftändigkeit 
befümmert und machte ihm über feinen‘ Mangel an 
\ Vertrauen zu ihrer Treue zarte Vorwürfe Er lauſchte 
isren Worten, und jeder Zweifel ſchwand aus feiner 
Seele. iR Tan, 
Mary kam auf dem Lorbeerhügel an und wurde 
von ihrer Tante mit gewohnter Zärtlichkeit anfgenom: 
| men. Keine Frau ſchiebt eine Erklärung, bie ihr von 
Wichtigkeit iſt, lange hinauns; Frau Temple zog ihre 
Nichte bald bei Seite, um tauſend Fragen an fle zu 
richten, und ſtets bemüßt, fie von der großen Ungehörig: 
feit, irgend einen Ander als ihren Vetter William zu 
lieben, zu überzengen. Ihre Beredffankeit war frucht⸗ 
18; Mary hörte ihr mit pflichtmaͤßiget Unterwürfigkeit 
zu, war über nicht minder davon überzeugt, daß fie 
niemals ein anderes menſchliſches Weſen jo würde Tieben 
Eörnen, wie fie Devereur Hammond Hebe, und oft, wenn 
fie, ihre dolle Empfindung feiner Verdienfte zu ſchildern, 
nicht Hinreichend ſtarke Worte finden konnte, ergriff fie 
| die Hand ihrer Tante mit dem Ausruf! „OD meme 
theure Tante, wenn Du ihn nur kennteſt ! 
(Gortſethung folgt.),, “1 





are 


Ans den Erinnerungen eines alten Soldaten. 





(Ship) 


Ich wagte keine Sylbe dem General zu entgegnen, 
denn ich befand mic; im einer ſeltſamen Verwirrung, 
deren. ich nicht Here zu werden vermochte. Ohne weis 
ter auf mich zu achten, kehrte der General zu. jeinem 
Sohne zurüd, welder, das Antlig mit den: Händen. 
bebedtend, noch immer am Boden lag. 

„Höre mih an,“ fagte er düfter. 


Leber finden,“ Ye; ’ 

„Allgerechter Gott, was foll daB heißen?“ ſchrie 
der: Jüngling entjet. 

Wenn noch ein Funken von Ehre in Dir ift, fo 
wirft! Du Di mir ftellen zu. einem Kampf auf Tod 
und Leben,“ fuhr der General fort. „Einer von und 
muß fterben.“ 

Der ernfte, feierliche Ton, im welchem er ſprach, 


ließz feinen Zweifel zu, daß er wirklich daran dachte, 


ftch mit feinem Sohne zu ſchlagen. Das Blut ftodte 
in. meinen‘ Adern und. es wurde dunkel vor. meinen 
Blicken. I i 24 AP 

„Erbarmen, Gnade,” ächzte der unglüdliche junge 
—— indem er die Hände flehend zu ſeinem Vater 
er 


„Es iſt mein unabänderlicher Eutſchluß. Du mußt 
Dich d'rein ergeben,“ ſagte dieſer. „Ich kann den 
Schimpf nicht ertragen, Dich aus dem Regiment ge⸗ 
ftogen zu ſehen. Du kennſt meinen Wahlſpruch: Lies 
ber todt als entehrt.“ 

„So kann Did nichts milder jtimmen, mein Va— 
ter 7“ ftieß der. Jüngling hervor. - 

„Dein Tod allein kann mid verſöhnen,“ entgegnete 
der; General dumpf. 

Ein ſchmerzliches Zuden wurde in feinem Antlitz 
ſichtbar. Er umterdrüdte nur mit Mühe feine Gr: 


. . richtete fid empor. 

m „Mt das Dein letztes Wort, Bater ?* rief er, 
„Es ift mein letztes Wort,“ entgegnete der General. 
„So willit Du, daß ich fterben fell?" fragte der 

Yüngling in einem. Ton, der und Allen das ‚Blut; nach 
dem Herzen jagte. er 63 
Mi tonloſes „Sa!“ drang über die Lippen bed 
erals, 

„So leb wohl, mein Vater!” ſchrie der Sohn, von 
wilder Verzweiflung erfaßt. „IH will Deinen Willen 
erfüllen, . Dieim Blut ſoll die Schande auslöſchen.“ 
Mil Blitzesſchnelle ftürzte er nach der Thür und 
— Au 9: 

4 genhlick fand ich. wie erſtarrt da. 
Erft als der Jüngüng die Tpüre aufrig und finulos 
Binanaftärgte, erlangte ich die Herrſchaft über mıeimen 


„Der. Abend. | 
dieſes Tages darf nur noch einen don uns Beiden am. 





Körper: wieder. Mit dem Rufe: „Halt ein, Unglüds, 
licher!” eilte ich ihm nad, Ich ſtand fchon auf der, 
Schwelle des Zimmers, als eine Hand von Eifen, meis 
nen Armen ergriff und mich zurückhielt. De 

„Was wollen Sie thun?“ fragte eine tiefe Stimme. 
Der General ftand an meiner Seite, in 
„Sie fragen ? Es gilt das: Leben Ihres Sohnes,” 
rief ich und verfuchte mich loszumachen. cr 

„Bleiben Sie, Herr Lieutenant,” ſagle er, indem 
er meinen Arın umklammerte. —255 

Das Entſetzen verlieh mir Rieſenkräfte; es gelang 
mir nach einem langen. verzweifelten Ringen, ihn zurück 
zu drängen. Ich war frei und fprang mit einem ge⸗ 
waltigen Satz auf die Thür zu, welde offen geblieben 
war. Der General verjuchte mich aufzuhalten, aber, der 
Feftungsfommandant warf fi zwiſchen uns. Ith flog 
über den: Flur und war eben im Begriff, die Treppe, 
welde ins obere Stogwerk führte, hinauf, zu eilen, 
ala das Krachen eines. Piſtolenſchuſſes und gleich das 
rauf ein marlerfütternder Schrei an mein Ohr flug. 

„Zu ſpät!“ rief ich entjegt. Fr 

Ein Minute fpäter ſtand ich vor der Leiche des 
ungfüdlicgen Jünglings. Er: hatte gut getroffen. Die 
Kugel Hatte ihm das Herz durhbohrt. Mit, dem Aufe, 
nad; Hülfe warf ich ‚mich bei: dem Todten nieber. 

Der Kommandant führte den General an die Leiche 

„Sein Blut komme auf Ihr Haupt, General von 
R....,* fagte er tief erſchüttert. 

„Sey e3, ich will es tragen,“ entgegnete diefer. mit, 
hohler Stimme. es 
‚ -Rangfam fank er vor der Leiche auf die Knie. . Es 
ſchlen, ais ob die übermenſchliche Kraft, welche ihn bis: 
her aufrecht erhalten hatte, ihn jegt zu. verlaffen drohte, 
denn fein, Haupt fiel ſchwer auf die Bruſt Hinab. . | 

Eine lange Zeit:verharrte er regungslos in. diefer, 
Stellung, plötzlich richtete, er dad Haupt empor und 
neigte ſich über. die Leiche. Eine Thräne fiel auf das 
Antlig des Todten. Dann neigte er fi tiefer und 
drückte einen langen, heißen Kuß auf die falten Lippen 
feine Schnes. 

Diefer ſtumme und doch fo herbe Schmerz jöhnte 
mich wieder ganz mit ihm aus. Ich vermochte nur 
Bewunderung zu fühlew-für.Diefen Wann, welder feis 
ner Ehre den einzigen Sohn geopfert hatte. . 

Noch an demjelben Tage verließ der General die 


ng. 
— geht's in die Schlacht,“ ſagte er mir beim 
Abſqhiede. Ich flehe zu Gott, daß er mich bald möge, 
Erlöfung finden laſſen. Was ich gethan, id werde: es 
dort dreben verautworten. Ich habe meinen einzigen, 
Sohn im, den Tod. gejagt, ‚aber ich konnte nicht ans 
ders.“ — 

Wenige - Tage darauf erhielt unſer Regiment bie 
Vrdre Magdeburg zu räumen, um dad Hauptkorps zu 
verflärfen , das damals in Weimar Ing. Wir hatten 


— AT ae 


manchen harten Strauß zu bejtehen, ehe wir den Ort 
unſerer Beſtimmung 'erreichten. 

Ein Jahr verging, ohne daß ich wieder etwas von 
dem General hörte, welcher bei einem anderen Armee⸗ 
korps ſtand. Ich glaubte ihn todt. 

Eines Tages hatte unſer Regiment ein blutiges 
Gefecht mit einem überlegenen feindlichen Korps zu 
beſtehen und wurde zurückgeſchlagen. Auf dem Rück⸗ 
zuge kamen wir durch ein kleines Dorf, welches 
hart an der ſächſiſchen Gränze liegt. Wir ſtießen 
hier auf eine Truppenabtheilung unſerer Armee, welche 
wie wir auf dem Rückmarſche begriffen war. Vor einem 
Bauernhaufe, weldes in der Mitte des Dorfes Tag, 
fanden mir eine zahlreihe Menge von Offizieren aller 
Waffengattungen verſammelt. Ich erblickte mehrere mir 
ans früßerer Zeit befreundete Kameraden ımter ihnen 
und trat deßhalb ans der Neihe meiner Kompagnie. 
Der feierlihe Ernſt, mit welchem Alle meinen Gruß 
erwiderten, erregte meine Neugierde. 

IH fragte nach der Urfache diefer ſichtlichen Ver: 
ſtimmung. 

„Drinnen in der Stube: liegt ein hoher Offizier 
unferer Arınee auf den Tod verwundet,“ : entgegnete 
Einer aus der Scaar. 

„Wer iſt's7“ fragte ich, von einer dunklen Ahnung 
erfaßt. 3 
„Der General von R.. . .,“ gab mar mir zum 
Antwort. J 

Das war eine wunderliche Fügung. Raſch brach 
ich mir Bahn durch die Menge und eilte in das Haus. 

Im Hintergrund eines ärmlichen Stübchens lag 
auf einem Strohlager der General. Er hatte eben den 
letzten Athem ausgehaucht. Ergriffen drängte ich mich an 
das Lager. Er war ruhig hinübergegangen in das Jen⸗ 
ſeits. Der Tod Hatte nicht einmal das Lächeln: von ſei⸗ 
nen Lippen zu verfchenchen vermocht. 

Gott hab ihn ſelig,“ beſchloß Tonsdorf feine Er: 
zählung, er war ein flarrer unbengjamer Charakter, 
aber — eim 'braver Seldat. 


Mannigfaltigteiten. 


we; ‘ 
—— 


Oberſt Samuel Eoft/; der wohlbekannte Erfinder 
der berbefferten Feuerwaffen, geboren am 19. Juli 
1814 zu Hartford, Staat Connecticat, ift in feinem 
Geburtsorte, faft 48 alt, am-10. Januar, Morgens 
9 Uhr, an Gehirnentzündung geſtorben. Im feiner 
Jugend ftudirte er Chemie und bereifte unter dem ans 
genommen Nanten eined Dr. Cault alle Staaten: nnd 


befuchtet fait -jede Stadt von 2OOD aber! mehr Ein⸗ 
wohnern in den Bereinigten Staaten und Britiſch— 
amerika, Borlefungen über fein Lieblingsftudium Hals 
tend. Die jo gewonnenen Mittel verwendete er zur 
Verbefferung der Erfindung, die feinen Namen durch 
die ganze ziviliſirte Welt befunnt gemacht hat — feine 
Revolver, das erite Modell ſeines Piftols, das noch 
vorhanden ift, verfertigte er 1829, wo er auf: einem 
nach Dftimdien fegelnden Schiffe in Dienft war. Er 
fparte feine Mühe, feine Feuerwaffe zu vervolllommnen 
und befuchte zu dem Zwecke die hanpfädliciten Fa— 
briten in Europa. Nachdem er fih Patente in England, 
Frankreich und. ben Vereinigten Staaten verſchafft, in— 
tereſſirte er einige New-Yorker Kapitaliſten für feine 
Erfindung, und 1835 wurde zu Pateſton in New— 
Jerſey eine Geſellſchaft gegründet mit ‘dem Grund: 
kapital von 400,000 Thlon. 1842 mußte: die Gefell: 
haft ihre Gefchäfte einftellen und mehrere: Jahre lang 
wurden feine Mepetirfewerivaffert mehr. gefertigt. Der 
merifanifche Krieg, welcher 1847 beyann, belebte das 
Gefchäfte wieder, und 1850 wurde: das ungeheuere 
Zeughaus zn Hartford entworfen, deſſen Koſten auf 
mehr ala 1,300,000 Thlr. veranichlagt wurden. Herr 
Gott war: auch der Erfinder einer unterfeeifchen Batterie 
von Froßer Kraft und Wirkung, und er erfand ebenſo 
ein’ (unterfeeifhes) Telegraphentabel, das mit großem 
Erfolg 1843 gelegt wurde. Hartford erleidet durch den 
Tod diefes unternehmendften und bervorragenditen fei= 
ner Bürger einen harten Berluft. ‘Die Colt: Batents 
Feuerwaffen⸗Fabrikgeſellſchaft wird den: Betrieb ber 
Anftalt fortjegen. 0 


Noch vor zwei Jahren zäplte Wien mir 100 
Kaffeehãuſer Cohme die 2--300 fogenannte „Surrogat: 
taffeeſcheuken,“ welche feinen ächten Kaffee verfaufen dürs 
fen); -jetst gibt es dort über 230 Kaffechäufer, welche 


ſich faſt Alle durch verſchwenderiſchen Glanz auszeichnen. 


Trotz der Vermehrung dieſer Anſtalten ſind die darin 
vorhandenen Getränke ſehr theuer. Ein Täßchen Kaffee, 
das im Werthe auf kaum 4 Neukreuzer zu ſtehen kom⸗ 
men mäg, wird um 16 Neukreuzer verlauft, wozu noch 
das unvermeidlich Trinkgeld am den Aufwärter fommt. 
Dennoch find alle diefe Orte jo beſucht, dag man 

um einen Pla verlegen ift. a > 


3 gebt nichts über eim gutesDeutid!] 
— Journal“ vom 8. Februar meldet : 
Der Kronprinz hat 80 Thaler , die; Kronprinzeifin 50 
Thaler für die Waffercalamitofen (dad im 
die) durch die Ueberſchwemmten Beichädigten) geſpendel. 
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1,15 „ (Bortfehung.) 


Mandmal kam Mary der Gedanke, au * Better 
zu ſchreiben, wohl wiſſend, er werde ala Freund und 
Bruder an ihr handeln, aber Liebe, ſprüchwörllich felbit- 
ſüchtig wie fie Nur batte fie nicht gleichgültig gegen 
die Velrübnig Anderer, gemacht, und von Tape zu Tage 
verſchob jie © hu ‚yon etwag ——— das | 
ihn, befümmern „Tue, or Briefwechſel mit, Devereux, | 
war ihr alleini ie Bo en 
Frau Temple bemexfle die Verktiderung, teläg die 
Sorge ‚auf Mar hervorbrachte; fie beobachtete ihre‘ 
bfei en Wange und wußte, Ne ihr holdes Lächeln nicht 
von dem Frohſinn ihres Herzen herrühre; fie machte 
fih Vorwürfe wegen ihrer Graufamfeit gegen ihre fanfte | 
Nichte und ging mit ihrem Gatten zu Rathe, ob fie 
ihren Einfluß nicht zu weit — hätten, indem 


| Hinderte Frau Temple wicht, feine Ueberlegenheit über, 


ı die 
| Nichte, ihn William vorgezogen zu 
‚ fi des Gedanfens, daß die von 





fie Mary von einer Perfon trennten, für die fie eine 
fo ftarfe Anhän ichteit bewiele. ‚Dr, Temple Hatte 
Mary’3 Niedergeihlagenheit nicht früher bemerkt, ald | 
bis er darauf aufmerfjam gemacht wurde, dann aber 
pflichtete er feiner Gattin völlig bei, daß fie fein Recht 
hatten, Mary zu verhindern, ihre Hand einem Manne 
zu geben, den fie liebe, defjen Charakter vor der Welt 
tädellos fey, und deffen Benehmen, fo weit. es Mary 
betreffe, die umeigennüßigfte Liebe bewiefen habe. Frau 
Temple verkündigte Mary. die Aenderung ihres nt: 
fhluffes, und gab ihre Devereux mitzutheilende Einwil- 
ligung, daß er als erflärter Liebhaber ihrer Nichte kom: 
men könne. Mary’ Freude und Dankbarkeit kannte 
feine Gränzen; ihre Thränen und Liebkoſungen ſprachen 
die Gefühle ihres Herzens aus. Sie ſchrieb Devereux, 
und ihre Gedanken verwirrten ſich vor dem Uebermaße 
ihres Glũcks; ihr Liebhaber erfannte die Wichtigfeit des 
Briefes und wußte wohl, warum ihre Hand gezittert 
und ihr Herz — hatte, als ſie jene Zeilen nie— 


derſchrieb, welche ihn in ihre Nähe riefen. 


sw%äb Zi 
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Devereur kam, und Mary Hatte richtig geurtheilt, | 
daß ihre Freunde, einmal mit ihm bekannt geworden, 


ihre Wahl billigen mürden. Selbſt die Mutterliebe ver— 


andere Männermwelt anzuerkennen ; fie vergab ihrer 

| Haben, und freute, 
2 gehegte Waife, das. 
Kind, das von ihr erzogen, die Aufmerfjamkeit eines 
Mannes wiesDevereur Hammond auf fi gelenkt habe, 
Sie erklärte ſich bereit, William ſelbſt von Mary's Ver— 
fobung zu unterrichten, und Mary, die ſich gejträubt 


‘ hatte, feine Fürſprache bei ihren Pflegeeltern in Anz 


a) zu nehmen, drang jetzt darauf, daß er von ihrer 
age, erfahre. Dr. Temple lernte in  Devereur einen: 
hochgebildeten Geiſt Teunen, der Weltflugheit mit her: 
vorragenden natürlichen Talenten verband ; ‚er war mit. 
feinen Lobſprüchen meniger verfhwenderijh als jeine 
Fran und verbreitete ſich nicht ſo weitſchweifig mie fie 
über die perſönlichen Vorzüge des fünftigen Gatten 
Mary's; doch fühlte er ihr Gewicht, und mußte die, 


| Schärfe feines Geiſtes und die Klarheit feiner Anſchauun⸗ 


gen betreffs aller Dinge beſſer als ſeine Frau zu würdigen.; 

Mary, wie fie dem ihrem Geliebten ertheilten Lob:. 
fprügen lauſchte, wie fie die täglichen Fortſchritte, die 
er in der Achtung und Liebe ihrer Pflegeeltern machte, 
beobachtete, war die glücklichſte der Sterblichen. Seit 
ihrer Kindheit an die Stimme der Bewunderung gewöhnt; 
war fie fi des Einfluffes ihrer Reize nicht unbewußt;; 
aber ein tiefere Erröthen, ald das durch ihr ſelbſt gez, 
ipendete Lobfprüche Hervorgerufene überzog ihre Wange, 
wenn fie den Eindrud feiner männlichen Beredtjamteit, 
fo bald fie dur einen Gegenftand von Intereſſe au— 
2 wurde, wahrnahm. Wie kalt erjchienen ihr. jetzt 
die Vefriedigungen der Eitelkeit, wo ihr Herz von einer 
reineren Freude durchglüht wurde, der Freude über die 
Anerkennung der Trefflichkeit deffen, den fie liebtel  : 

William's Antwort an feine Mutter entfernte die 
einzige Sorge, welche Mary am Vollgenuffe ihres gegen: 
wärtigen Glücks gehindert hatte. Er war zu gerecht, 
um nicht anzuerkennen, daß feine Coufine frei von jeder 
Verpflichtung gegen ihn und vollftändig berechtigt ges 
weſen, zu Gunften eines Andern über ihre Hand zu ver: 
fügen; er war zu edel, ein fie vielleicht Eränfendes Be: 
dauern auszuſprechen, und er beſchloß, fie von Stund 
ab als Schwefter zu beobachten und zu vergeffen, daß 
er je gebofft, fie zu befigen. Sein mit großer Ruhe 
gefchriebener Brief erregte das Erjtaunen Devereur’s, 
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— 
welcher geglaubt hatte, fein Nebenbuhler müſſe alles Dab 
empfinden , was ihn jelbit gemartert hätte, ‚wäre jeine 
angebetete Mary das Weib eines Andern geworden ; 
er konnte die Empfindungen nicht verftehen, welche Wil: 
kam die Kraft verliehen, ſich jo ruhig von einem Schage 
u trennen, auf deſſen Beſitz er gerechnet. Er drüdte 
eine warme Bewunderung für dieſes Benehmen aus) 
welches ihm das Uebermaß jelbjtverläugneter Liebe ſchien, 
— hätte er gewußt, wie wenig dieß Opfer William 


gefoftet, er hätte nur Erſtaunen über feine Kälte em⸗ 


pfunden. 

Die Tage des Brautjtandes find ſprüchwörtlich die 
der Hoffnung und des Glücks, und für Devereur und 
Mary insbefondere mwitden jie ausgefült durch feliges 
Genießen der Gegenwart und goldene Träume der Zu: 
kunft. Er beichrieb ihr die Bilder, die vor jeinen Auge 
vorübergezogen waren, und belehrte fie über alle Ereig: 
nifſe feines vergangenen Lebens. Gleich ihr war er eine 
Waiſe geweien, aber er hatte nicht wie fie Freunde ge: 
funden, die ihm die Stelle der verlorenen Elteru erſetzt 
Hätten. Er hatte einjt geliebt, oder zu lieben gewähnt; 
denn das Gefühl, welches er jegt kennen gelernt batte, 
»erdiente allein den Namen der Liebe. Er ſprach von. 
dem Weibe, welches jeine jugendliche Phantafie gefeffelt, 
und das er fich einjt zur Gattin gewänſcht hatte, er 
beichrieb ihre Schönbeit, ihren jprübenden Wik und den‘ 
Zauber ihres Weſens; ihr Rang war hoch und ihr Ver: 
mögen bedeutend geweſen; diefe Vortheile waren von 


ihm unberüdfichtigt geblieben, und er hatte ihre Liebe 


einige. Bon diefem Traume erwachte er bei dem Ein: 
rucke, welchen das Bekenntniß jeiner Geburt auf fie 
mochte. Daß er ein natürliches Kind ſey, wurde von 
der Welt nicht geargwöhnt, doch er felbit war ſich diefes 
Umftandes bewußt und geftand es freimüthig dem Weilbe, 
das er liebte. Sie war entſetzt Über die Kunde von dem 
Motel feiner Geburt, konnte fi aber nicht gleich ent: 
fliegen, ihn aus ihrem Herzen zu verbannen ; fein 


I ihm für nicht minder uneigennügig gehalten als die 


Vermögen war dem ihrigen überlegen; der Rang, den | 


er in der Welt einnahm, kam dem ibrigen gleich, doch 
fein Rang und fein Vermögen hatten allen Werth in 


Iren Mugen eingebüßt; er hatte ja nicht einmal ein | 


Mecht auf den Namen, den er trug; er war das Kind 
der Schande und konnte eines Tages der Entdedung 


und Beihimpfung auögefegt werden. Liebe und Stolz 


kaͤmpften lange in ihrer Bruft, und der Stolz war ſieg⸗ 
eich Über die Liebe des Weibes. Sie jchrieb Devereur 
einen Brief, worin fie ihm verficherte, nie für einen 
Andern das fühlen zu können, was fie für ihm gefühlt 
abe; doc ſey unter den obmaltenden Umftänden eine 

indung mit ihm für fie unmöglich; wahrfcheinlich 
werde fie mie beiratben; fie erörterte noch des, Brei: 
teren, mas fie ihrer Familie ſchuldig ſey und welches 
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An AN . 4 2,‘ — IN, 
TU. Mary Devereu * Umftände berichtete, 
orn 


 wötherenficfelne Wange vor, Born, und der Bi des 
Unmwillens funkelte aus jeinem Auge. „Und ſolch ein 

’ — rief er aus, „glaubte ich zu lieben! Einem 
rg nen, —— Geſchöpfe konnte ich Herz und 
au ten! m Hiumnel fe £ verfhmäht 
beide!: Beim: :Lefen ihres PTR * { le Liebe aus 
meinem Herzen; ich fühlte nur Beratung und Gleich— 
sültigtei, für fie, die den Geliebten verlaſſen fomnte, 
weil underſchuldete Schmad ſich eines Tages an * 
Namen heften könnte: Welche Gewalt kann Liebe über 
ein Herz haben, wenn fie, ed nicht über die eitlen Bor: 
urtheile der Menſchen“ Zi erhebeir vermag? Wie ver: 
ächtlich iſt das Gemüth, welches dem Spotte der herz: 
loſen Welt nicht zu trogen wagt! Das Benehmen die: 
ſes jühllojen Weibes drüdte mir den Stadjel der bit: 
teriten Enttäufhung ins Herz, und doch jollte id ihr 
dankbar ſeyn, weil ih ihr für mein jeßiges Glück ver: 
pflitet bin. Ich war frühzeitig. Ind Leben getreten, 
und meine Augen wurden durdy dein Glanz der Welt, 
auf die fie jchautelt, geblendet. Ich ſtürzte mich im 
den Strudel eitler Vergnügeit und glaibte das Leben 
zu genießen; ich hatte fröglicye —— die meine 
Geſellſchaft ſuchten, und ich ſchmeichelle mirt, Freunde 
zu beſihen. Die Unbeftändigfeit derjenigen, welcher ich 
am meiften vertraut hatte, raffte mich zu einer Prü— 
fung meiner felbft und meiner Gefährten auf. Ich jpärte 
Gedanken im mir, welde fie nicht verjtehen konnten, 
und Empfindungen,, die jie wicht zu thellen vermochten. 
Sie fuchten meine Geſellſchaft, weil ich zu ihrer Unter⸗ 
haltung beitrug; fie würden mid) verlaffen habeit, wenn 
meine Lage ſich änderte. Von den vielen Tuftigen Ger 
fährten, welche meine Tafel fülltey, würde nicht Einer 
mein Freund im Mißgeſchick jepn ; nit Einer Würde 
midy in der Stunde der Trübfal auffuden. Diefer 
Gedanke verjolgte mid umabläffig, Ind beraubte mich 
jeder Freude am den Vergnlginigen, welche bisher meine 
Zeit und meine Gedauten jo vollftändig ausgefüllt hat: 
ten. Ich beſchloß, Bande der Vertraulichkeit, welche we: 
der durch Geiſtesberwandtſchaft noch durch Liebe befeftigt 
waren, zu brechen. Ich ſuchte die Geſellſchaft von 
Männern gebildeteren Geiſtes und feineren Geſchmacks, 
‚ich beivunderte ihre Fähigkeiten und ergögte mid an 
ihrem Wig; aber fie genügten mir für ‚mein nd 
nicht; ich konnte auf ihre Ideen eingehen, ihre Anfig- 
‚ ten tbeilen, aber jie empfanden nicht mit mir, Sie 
ı Hatten ihre Familien, ihre (Frauen, ihre Kinder; fie be: 
handelten mich mit Vertrauen und Adtung, aber fie 
hatten feine Piebe für mid. Ich mollte nicht ein ein: 
fames, alleinftehendes Dafeyn friften, in unbefriedi - 





| Sehnen nad Gefühlen, welche jegt mein ganzes 
ausmachen. “ 
| (Fortfegung foglt.) 


Opfer ihre Liebe der Pflicht ‚bringen müffe. Gie drüdte 


warme Winfce für fein Glück aus und nahm von ihm 
Abſchied für immer, 


= Ein Aufenthalt in Spitzbergen. HR andered Fahrzeug ſich mäbere , auf dem man füdlichere 


Be keifmg von DM, Rorben.. . | Sanbfiridje erreichen idnne 
— wi 0 * Mi 7 rn In furchtbarer, ungeheirer Majeſtaͤt thürmten ſich 
ZT: * a— . ERT die Gismarfen Höher und hößer; du jeder Stunde —** 


die Gefahr der ganzlichen Zertrümmerung des „Karl 


Dit wegintitgiger'Cpeiktiafine HAbelt wit’ ung fange | 
Johanıt*. Der Kapitän wußte nichts Beſſeres zu 


Yu 

mit dem Schidjale Fränftin’s, Kane's uud ihrer Ger ich 
fäprten befchäftigt. "An Winterabenden, fven daß feuer‘ | thun, als den Mathe des erfahrenen Hochbootsmanns 
Frößtid im Ofen Lodert, maltn tir und'fcanbert® die | zu folgen. Anverzügtic vertieh bie mit dier Geperz 
ftarte Natur der Gisregioneit, Aus und beivunderi 'diefe | ten Matroſen das Schiij, um das nur einige Meilen 
Helden, welche Wiffensdurft und Thatendrang fo weit | entjernte Spitzbetgen zu erreidyen. Aus zwei Flikten, 
von aller Behaglichkeit des Helmlfden Herdes trieb und | einem wohlgefällten Pulverhorn, einem Feuerzeug, einer 
welche dieſe Kühnheit mit ihrem Leben bezahlten. Doch Art, einem Meffer, einem Meinen Keſſel, einem Sud 
gibt es 9 ‚andere muthige bie, wenn auch mit Mehl und einen Päckchen Tabak beſtand die Aus— 
ihre Radneit Nicht“ lin mehreren Yeittgeilen befanht ur: | rüftıng der Wanderer. Wenngleich, jedes Gepäd ihnen 
dei, ſaſt no mehr des Merkwürdigen —* die beſchwerlich werden konnte, fo mirkten fie doch jo viel 
alle "jene Dranpfale überwanden, Intter denen diefk davon mitnehmen, um zu einem Kampfe mit dem wil⸗ 
Nordpolfahter zu Grunde gingen. 1* den Betten der Polarlinder gerüjtet zu feyn; auch 
— ng Karl Jehann Verfteß ‘vor konnten fie genöthigt werden, eine Nacht am Lande 
elnigen Yapren’ Kıtı die Mitte des Sommers die mor- | Hinzubringen, oder — die ſchreckuchſte aller! Mögliche 
wegiſche Stadt Bergen, um Wallfiſche, Wallroffe oder. | keiten — fie fonnten den Rückweg verfehlen und waren 
Seehunde in jerten Gewällern zu je en, melde die | alsdaun zu einen Fingern Aufenfhalt im der ſchauer— 
eidbedectten Geitäde des ängerften Nordens unjpülen. lichen Dede biefer erfiörbenen Natur gezwitngen Der 
Feft gebaut, mit ſechzehn Mann Befaguig, mit Lebens⸗ 
mitteln und allen fonftigen Nothiwendigteiten reichlich 
verſehen, legte das Heine, raſch jegelnde Schiff einen 
Theil feiner Fahrt glücklich zurüd. „Schon konnten bie 

tn bes „€ tünen Landes“ nicht weit mehr fepn, 
als fich ein beige Oltan erhob.‘ © Winde unmög⸗ 
lich, ſich dem Pimtre zu nähern, wo die Wallfifchfänger 
gewbhnlich thelüweiſe Hält machten, denn immer teiter 
nordwärt trieb das Fahrzeug im — Fluge. End: 
lid) wurde eine rettende Küſte ſichtbar; es mußte Shitr 
bergen feyn, das nördlichfte Land, das unfere Karten 
aufzeigen. Im nämlichen Augenblide ſchwamm Treib: 
eid von allen Seiten heran. Wenn aud der Wind | fondern auch nach einigen, weiteren Stunden angeftreng: 


| 
| 
nadließ, jo blieben doch alle ‚Auftvengungen , diefer | ten, Marſches bei det fo eifrig gejuchten Hütte, Sie, 





gefahrvolle Weg ging über hohe, ſpitze, fharffantige, 
unüberfteiglich jcheinende Eisberge, welche durch tiefe 
Klüfte getrennt waren, in denen treibende Schollen 
einen nur theilweife feiten Grund bildeten. Bald muß: 
ten fie diefe zadigen Mauern hinan, bald fie hinunter 
flettern, bald über weite, ln Waſſerſpalten ſpringen, 
bald lange Umweße einſchlagenum überhaupt nur 
vorwärts zu gelangen. Dem ungelbten Kietterer, dem 
ungeſchickten Springer drohte in jeder Minute ſicherer 
Tod, Dennoch überwand die fürchtloſe Entjchloffenbeit 
diefer Männer diefe haarfträubenden Schwierigkeiten. Sie 
langten nicht nur auf dem unwirthbaren Stranke an, 


droßenden Gefahr zu Eıfgeheil ‚"vergeblih. Bald war | war ziemlich wohl erhalten, eva 16 Fuß breit, dop⸗ 
das Schiff dicht eingeſchloöffen; in jeder Minute konnte | pelt fo lang und 12 Fuß hoch. Das Innere war in 
es zerdrückt werden. Bei diefen immer ſich mehrenden | zwei fenfterloie Nänme getbeilt; in dem vordern bot 
Uebelftänden rief der Kapitäu den Hochbootsmann Alf | eine Meine Deffnung im Dade dem Rauche eines an: 
Jarlſon zu ich. Diefer, ein entſchloſſener, thatkräftiger | gezündeten Feuers den Ausgang; der hintere ließ ſich 
gegen. jeden Luftzug verwahren, Mit jubelnder Freude 
begrüßten fie diefe, vier nackten Wände; die Möglich— 
keit, in ihnen. Die Schreden des kommenden Winters 
auszuhalten, rückte die nit ihm drohende Todesgefahr 
in weitere Entfernung. Unmöglich war es jedoch jelbit 
diefen eijenfeften Natuten, die, unerhörten . Mühſelig— 
feiten des zurüctgelegten Weges heute noch einmal aus- 
zubalten. Auch nahte der Anbruch der Nacht. Sie 
zündeten, alfo ein Feuer an, bereiteten ſich eine Mehl: 
ſpeiſe, ſchliefen eine Weile auf dem nadten Fußboden 
des Blockhauſes und traten früh am folgenden Morgen 
entlommen und die hohe See zu gewinnen ſuchen; den Rückweg an. Mit neubelebtem Muthe wollten fie 
würde es über lang ober kurz von den fich immer mehr | ihren harrenden Gefährten die frohe Bunde bringen und 
häufenden Eiöbergen zertrümmert, jo müſſe man in | mit ihnen die Weberfiedelung des fämmtlichen , trans- 
diefer Bebaufung bie Zeit hinbringen, bis irgendein | portablen Schiffsgutes beeilen; wohl verproviantirt und 


Mann, hatte ſchon mehrmals diefe ffer befahren, 
einmal auch diefe Inſel betreten. Er eriumerte ſich, 
gehört zu Haben, daß einige andere Seefahrer früher in 
ähnlicher Lage mehrere Monate auf diefer Küfte zuge: 
bracht und daſelbſt eine Hütte erbaut hätten. Dieſe 
würde vertmuthfid od stehen. (Er vieth, fie aufzu: 
ſuchen und alle Waffen, Munition, Lebensmittel, Wert: 
zeuge und fonftiged Eigentum aus dem Schiffe dahin 
zu dringen, um in ihr überwintern zu können. Würde 
das Fahrzeug diefen bevorftehenden Winter überdauern, jo 
nach 


müffe man ihm imnächſten Juli dem Eiſe zu 





— is — 
ausgerüſtet wollten fie dann in der Hütte: irgendeine ſich überfäete Brofdhe. Außerdem hat der öſterreichiſche 
darbietende Rettung erwarten. — Generalkonſul Ernſt Merk dem Hochzeitspaare ſechs 


Um feine Regel der Vorſicht zu verſäumen, Hatten, ſilberne Kandelaber zuſtellen laſſen, die ſowohl an Ge: 
ſie auf dem 33— Pfade verſchiedene, wieder-⸗ diegenheit als an Ausſtattung auf allgemeine Bewun⸗ 
kehrende zeichen gelaſſen. Sie konnten alſo die derung Anſpruch machen können. Da es inzwiſchen 
verfolgten Richtung genau. wieder einſchlagen und ſtan- | nicht die Abſicht des Herrn Godeffroh geweſen ift, noch 
ben nach mehreren Stunden wieder auf dem Punkte, ſeyn konnte, aus der Feſtfeier irgend welchen Gewinn 
von dem ſie am vorigen Tage ausgegangen waren — zu ziehen, ſo hal er nicht allein ein Legat geſtiftet, 
. allein kein Schiff war zu erbliten! — Grauſiger Shred | ſondern auch verſchiedene Hamburger milde Stiftungen 
ergriff die fünf Männer. Hatten fie den rechten Weg | mit namhaften Geldfpenden bedacht. . ; * 
verfehlt? War dieſer Punkt dennoch nicht derjenige, an ee 
den ‚fie am vorigen Tage verließen ? — Sie Metierten — 
und ſprangen noch einmal bis ans Ufer hin, kehrten General Schöpf (ein Deutſcher), welcher gegen: 
wieder, erflinmten den höchſten aller emporftarrenden | wärfig an der Spike eines Theils der Armee in Ken: 
Eisberge, von welchem aus ihr Blick weit umberfpähen tucky ſteht, war ‚früher öſterreichiſcher Bombärdier, fpäter 
fonnte — umfonft — das Schiff blieb, verfhwunden! | Adjutant Vem's, in deffen großer Schule er den Krieg 
. Mit fhauderndem Entfegen mußten fie annehmen, gründlich erlernt zu haben ſcheint, und begann feine 
daß der. in, der verfloffenen Nacht wieber ftärfer ges | amerikanische Laufbahn. ald Hausfnedt in einem 
worbene Sturm ‚die Eismaffen, jo gewaltſam zufammen:, | der größeren New-Yorker Hotels, bis er allmählich in 
getrieben habe, daß das Fahrzeug von ihnen zertrüm- | die Küſtenvermeſſungs-Kommiſſion ‚Fam und im vorigen 
mert und mitjanmt jeiner, Mannjchaft von den Wellen ar durd den Einfluß des früheren Kriegsminiſters 
begraben ſey. oft an die Spike einer Brigade, in Kentucky geftellt 








se orfegung folgt), u. mr * 
en en — Die Voſſiſche Zeitung enthält folgendes intereffante 
Inferat: „Am 3,, Januar 1862 hat mir ein Schau: 


ß Mannigfalligkeiten. =" 2.2105) Ipleldireftor, E. H., 52 Jahre alt, meine Frau Paus 
üine mit Gewalt entführt; ich warne Jeden, derſelben 
— ——————— en 2... , auf meinen-Namen etwas zu bofgen , indem ich -für 
Br Mieme Hochzeit de3 mit Millionen bepüterten | wicht auflonıme. H. Fürfert, Schanhvirth, * 
eleberrn und jugleih Hamburgiſchen Senator, 
äfar Godeffroh macht in Hainburg viel von, ih reden. 
Der Polterabend "hatte allein Taufende von Thalern | 
verfchlungen. Um einen ſchwachen Beweis für die 


Gröpartigkeit und Eleganz des Feſtes (des eigentlichen | ' Charabdbe 
Hochzeitsſeſtes) zu liefern, meldet man, daß nicht weniger (Dreifilbig,) 

ala 300 Berfonen durd 50 in mittelalterliche Tracht — 

gleichmaßig eingelleidete Bediente auf Gexäthen aus der 

Silbetkammer des Gaſtgebers bedient würden. Die Laßt zu ernſtem, tücht'gem Werke 
Einladungen zur Feſtfeier hatten ſich inzwiſchen nicht Nie die erſten zwei erkalten. 

auf die zahlreichen Anverwandten- des Godeffroy'ſchen Lapt nicht aus des Strebens Stärfe 
Ehepaars und die ‚in finanzieller Bermögenheit eben | ‚Sich die dritte Sylb' entfalten. 
Bürtigen erften Kaufleute Hamburgs beichränft, ſondern Laßt au ja zu feiner Stunde 
auch auf die Mitglieder des Hamburger diplomatifhen | Don dem Ganzen. euch erreichen ; 
Korps wie der Genoſſeuſchaft don Generallonfulu, Kon: Denn ſelbſt aus dem fhönften, Bunde 
ſuln und Vizekonſuln ſich erſtreckt. Trob ‚der ungeheuren Muß Bertrauen, vor ihm weichen. 


Teitkoften diirfte. der Senator Godeffroy ‚mittlerweile 
immer noch bei den Keflarrangements feine Rechnung WIE HÄREILE NE 
gefunden haben. Es find mämlich mehrere ‚Sefchente 


gefallen zu "einem Einzelwerthe von 20 bis 25,000 Auflöjung der Eharade in Nro 43: 
Mark Banko. Man nennt in biefer Sm bloß 
ein Diadem, ein mit, Diamanten ‚reich geziertes Hals: | _ Erommelfell,-,. 





gefhmeide und eine mit den koſtbarſten Edelſteinen 
ee: aan Meffert — Diuf mb Verlag der U. Waitändtfsen Druderei, 
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Der Ierfey-Lorbeer. 
amd dr Sir Zn hg ont is 9 
Bortfenung.),, a 


„Doch nicht unter den verkäuflichen, durch den Im: 
gang mit der Welt abgeitumpften Frauen mollte ih 
die Freundin, die geliebte aM meined lebens | 
fuchen; ich halle ehie Ernte Lihie erhutien! d fie ſollte 
nicht umfonft gewejen jeyn. Ich richtete mein Augen: 
merk auf Frauen einer beſcheidenen Lebensiphäre, weldhe 


aus Mangel an Vermögen innd’Rang ſich mit unter | 


die miſchen kon 


ten, weldhe den eitlen Thron der Mode 
kind waren 


ſchon, und gewiß gar manche 
angenehm und —— le mein’ eal: der 
Weib erreichten ſie nicht ;'' feine bewegte wmeine 
Phantäft boder gewann * ra Jeh befchte andere 
inber, um die Menfchen in verfdjiedenen Himmels⸗ 
richen id unter verſchiedenen Regierungsformen ken⸗ 
nen zit lernen. Ich kam nach Amerika, und ich freue 
mid, daß es in biefer Freie” Republik iſt, wo’ ich "Dir, 
meine" geliebte Märty, begegnete, Die Dur Alles, was an 
Bräutit unfere "Siebe geköinnt, hi Du 'Säöitheit, "An- 
1 und Sauftmuth mit Herzenswarme "wer: 
ai it, welche ehien fo Holden Sn ‚af jeden andern 
B——— 
ei ſautete der Bericht —— von deu Ereig 


uiffen feines pergangenen Lebend, und Mary lauſchte 


ihm mit der geſpannteſten Aufmerkfamtäit. Sie drüdte 
ihr ungeſchminktes Erftaunen über die kalte Eutſcheidung 
der. von ihm einft, geliebten Frau aus; ſie dachie nicht 
daran, ihm zu verfiern, daß die Umftände feiner Ges 
burt nichts in ihren Gefühlen gegen ihn änderten ; eben 
ſo wenig ziweifelte ihr Liebhaber an ihren Gefinnungen 
und bielt es für undenkbar, daß in dem Herzen feiner zart: 
ten, unſchuldigen Mary Beränderlichkeit an die Stelle 
der, Liebe „treten Bıinte, noch daB irgend ein Ereigniß 
auf der’ Welt jemals ir Schitkſal von dem ſeinigen zu 
Irennen vermochte. 

Unter dieſen günftigen Vorbereitungen, wat es, daß 


die Feier der, Hochzeit begangen wurde, einer Hochzeit, 


welche die warmen, Segnungen zu erfüllen verf prad, 


welche inbränjtig, von den Lippen des Dr. —— auf 
‚Das Haupt feines, geliebten Mary —S wurden, | 


ı Dr. Tempele und D 


ald er in eigener Perſon die heilige Handlung vornahm, 
welche fie für immer mit Devereus vereinte. 
ee 
+ 

Devereu wiirde Gatte, ohne aufzuhören Liebender 
zu ſeyn; jeder Tag ließ ihm neue Reize in’ feiner fünften 
Mach entdeden; ‚jede, Stunde ‚überzeugte ihn bon der 
Aufrichtigfeit. und. der Gtuth Ihrer Viehe. Sein ‘Herz 
war bon Natur zut, Zaͤrtlichteit geſchaffen bier zuerit 
begegnete er einem Teen, an welches er. feine ylühen- 
den Gefühle — konnte, und Das diefe Gefühle 
mit gleicher Zärtlichkeit zuriikgab. Er genoß fein Glüd 
wit Ichwärmerijcheim Futzüken.., Ex gedadjie der Freu⸗ 
den, die er in Europa yelofter, nur nm der Eitelkeit 
ihrer Befriedigung, das volle Entzücken jeiner gegentvärs 
figen Yage entgegenzufeken. Er. kaufte ſich mit einem 
Wohnhauſe und ausgedehnten Yindereien in der Mühe des 
Sorbeerhügel3 an, denn wie er, fagte, mochte er feinen 
geliebten Jerſey⸗Lorbeer nicht, aus feinem  beimathlichen 
Boden, wo et ſo bold geblüht, verpflattzen. Wr be: 
ichäftigte ſich mit der, Verbefferung des Hanfes und der 
Verihönerung ber Gegend, fein neuer Aufenthaltsort 
bot viel nytürliche Schönheit, nnd fein großes Vermö— 
gem und fein treffliher Geſchmack ſetzten ihn in dem 


' Stand, einen der lieblichen Wohniige Amerika's daraus 


zu ſchaffen. Mary wurde Mutter eines lieblichen Kin: 
des, eines Knaben, der von der Stunde feiner Geburt 
ab "der Abgott feiner Eltern war und fart nicht minder 
von Herr. und Frau Temple ‚geliebt wurde. Gluckſelig⸗ 
keit, wie fie felten Sterblihen zu Theil wird, wohnte 
in "denn Schooße jener beiden Familien, die io wohl 
duch Neigung, als auch durch Aehnlichkeit ihrer Beſtre⸗ 
bungen verbunden wurden. Täglich ſuchten fie ſich auf. 
Devereuf durchmaßen die Meder und 
entwarjen mancherlei Verbefferungen und landwirtbichafts 
liche Vorſchlage. Tante und Nichte plauderten von ihren 
häuslichen Geſchäften, ihren Blumen, igrem Geflügel und 
al’. den einfahen Freuden, welde ihre Aufmerkſamkeit 
beihäftigten, und abwechſelnd fpielten und liebfof'ten fie 
mit dem Kinde, von -dem beide frauen zugleid; die 
Mutter zu ſeyn ſchienen. Dann kehrten ihre Männer 
zurüd, und die Abfchiedsftunde, immer zu früh herein 
brechend, trennte den ſüßen Austaufh der Freundſchaft. 
Wenn der Stutm des Winters tofte, wenn Schnee das 
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Erdreich bedrückte und die ganze Natur kalt und vers ; Nordamerika's 
ödet fchien, verfammelten ſich die Freunde dennoch, und | Urfprünglicpfeit 


der Frohfinn, der ihre Bruſt belebte, und die Liebe, 
welche ihre 
Licht und i 

Um ihr Glück vollftändig zu machen, ſchenkte William, 
der fich als Advokat in Morristown niedergelaffen hatte, 
einem lehenswürdigen Mädchen bajelbft fein Herz Er⸗ 
heirathete e3, und feine Grau wurde die Freundin der einft 
von ihm geliebten Goufine. Sein häusliches Glüd war 
rubiger ald das von Devereux, weil feine Gefühle mins 
der glühenb waren; doch war er ein gültiger und zärt. 
fiher Gatte und empfand fo viel Glüd, als die Natur 
ihm befähigte, in fih aufzunehmen.” 

Seit = — 5* — * das —— Blatt 
unſerer Erzãhlung befchrieb, waren zwei Jahre und 
einige Monate verſtrichen. Es mar Herbſt, und der 
Sandmann eifrig mit den Vorbereitungen, melde ber 
lange Winter in den nördlichen Staaten Amerika’s er: 
heiſcht, — Da machte Devereux Mary den 
Vorſchlag, die Wintermonate in Charlestown zu ver: 
leben; feine Abſicht, weßhalb er die Südſtaaten zu be 
fugen wünſchte, war nicht, das kalte Klima New: Jerjeys 
zu vermeiden, fondern einen Plan zur Ausführung zu 


bringen, welcher die Haupturſache feiner Relfe = 


Amerika geweſen war. Seine Liebe und die darau 
folgende Vermählung mit Mary Hatten ihn veranfaßt, 
fein Vorhaben noch hinauszuſchieben, aber er hatte es 
nie aus den Augen gelaffen. Seine Frau erfreute ſich 
der beiten Geſundheit, fein Kind war über zwölf Monate 
alt und konnte jet ohne Unbequemllchkeil reifen; das 
Klima von Charleslown war während der Wintermortate 
gejund, und mit dem erjten Frühlinge wollte er in bie 
Heimath, am welche ihn die füßen Vereinigungen ber 
Siebe und des Glückes feffelten, zurüdtehren. 

Mary war gern bereit, ihren Gatten zu begleiten, 
fie theilte feine Anfihten und fyınpathifirte mit feinen 
Empfindungen ; ihr einziges Bedauern war, ihren Oheim 
und ihre Tante, wenn glei nur auf wenige Monate, 
zu verlaffen. Dod der Gedanke, daß Piliams Frau 
ihre Stelle vertreten werde, und daß der Zmed der Reife 
die Wohlfahrt Anderer ey, tröftete fie. Mary's Herz 
erglübte in Gefühlen des Wohlwollens gegen alle Men: 
fen; mit warmen Lobſprüchen überhäufte fle die ebel: 
müthigen Abſichten ifred Mannes, die In der Freilaſ⸗ 
jung und ſicheren Unterbringung von 300 Negerfflaven 
beitanden, welche ihm laut Teftament eine verftorbenen 
Obeims zugefallen waren. Devereur wollte, mo ed ſich 
um die Wohtfahrt fo vieler Menſchen handelte, keinen 
unbedachten Schritt thun. Ungejtüm wie feine Natur 
fonft war, wurde er überlegend, wenn das Glüd An⸗ 
derer auf. dem Spiele fand. Er Hatte ſich daher genau 
mit den Zuftänden der Neger in Amerika befannt gemacht 
und war zu der Üeberzeugung gelangt, daß die afrifant- 
ſche Race, jelbt in dem freien Staaten, durch das ein 
gefleifehte Vorurteil der Farbe, welches in jedem Theile 


j 
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zu finden iſt, entartet iſt und von ihrer 
eingebüßt hat, Er wünſchte daher die 
Weſen, die der Himmel. feiner Sorge an- 


rzen durchglühte, verbreiteten ringsum | vertraut hatte, nicht bloß frei. zu geben, fondern zu einer 


geiftig und moralifc höheren Stufe der Menſchlichkeit 
zu erheben. Nachdem er zuvor jeden mit der —— 


| frage verfnüpften Punkt reiflich erwogen, faßte er den 


Entjegfag, feine Sklaven nad Haiti zu ſchicken, und 
* zu dieſem Behufe an den —* Emm Inſel, 
um fid) zu erfundigen, im welcher Weiſe man fie dort 
aufnehmen und für Pen werde. Die Antwort, 
die er erhielt, Lantete befritdigend;' nichts wahr mehr 
übrig, als fih nad Charlestown —— und die 
Sklaven in möglichſt vortheilhafter Weiſe nach Haiti zu 


befördern. 
(Kortjegung folgt.) 


Ein Aufenthalt in Spigbergen. 


Ya (Bortiehung.) 


Sie allein lebten — alle ihre Gefährten waren 
untergegangen | — Und waren fie glüdlicher als biefe 
Begrabenen , die alle Mühſal und alle Schreden des 
Erdendaſeyns überwunden und in der ewigen Ruhe 
weder wit Sturm noch mit Wogen, weder mit Froſt 
noch mit Huuger zu kämpfen hatten? — In jchred- 
licher Berlaffeueit, nur mit den Kleidern, die fie auf dem 
Leibe trugen, nur mit den wenigen Waffen, Werk⸗ 
jeugen und Lebensmitteln, die fie geftern erhielten, ver: 
fehen, befanden fie ſich auf einer Juſel, die nur bon 
Raben, Eisbären und felten von Menuthieren bewohnt 
wurde; auf einem Erdfleck, mo feine Blume , fein 
Baum, Feine Frucht wuchs, wo höchſtens während eints 
ger Wochen — die hier Sommer genannt wurden — 
etwad Moos dem felfigen Boden’ entfproß, welches dem 
Rennthier feine kärgliche Nahrung bot. Auf einer Küfte 
follten fie ihr Leben friften, welche während zehn Mo: 
naten des Jahres von ftarrenden Eismaffen untgeben 
war, der fih mur im äußerten Nothfalle Wallfiſch- 
fänger nahten, gegen welde Jöland ein ſüdliches Ge: 
—* genannt werden mußte, und dieß auf eine Zeit, 

ren Ende nicht abzufegen war! — Nördlicher als 
dad verödete Jan Mayen, als das ſchneebedeckte No⸗ 
waja⸗ Zemlja war dieſe grauſenwolle Heimath die Grãnze 
bed Edeeids an dem ewigen Eiswänden des Polar⸗ 
meeres! 

Dennoch verzagten ſie nicht. Sie ſahen allen gegen⸗ 
wartigen und zukünftigen Schreckulſſen ins Angeſicht 
und fragten ſich, was fich thun laſſe, um ihre Lage zu 
verbeffern ? — Cinftimmig erwählten fie an der Stelle 
ihred ertrunfenen Kapitäns ihren letzten Führen den 
Hohhootäiminn AUF Sartfon, gu ‚ihrem Borpefehen, 
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datien Weifungen fie unbedingt zu folgen gelobten. Die: 
fer- wußte, daß die Zeit deö jährlichen Aufenthaltes der 
Renntbiere auf Spigbergen bald vergangen feyn würde, 
da fie fpäter ein Moos mehr dort finden Könnten. 
Er beauftragte alfo feinen jüngern Bruder Erik, bald: 
möglicft eine Anzahl diefer Thiere zu erlegen. Als 
geivandter Schüge töbtete Erik in wenigen Tagen zehn; 
man hing fie auf eime Stange, welde , ein vormaliger 
Maftbaum , über dem Dache aufgerichtet war. 63 
war alfo Muudvorrath für ein ganzes Jahr geivonnen, 
welchen man, ‚gefichert vor vierfüßigen Dieben, um. jo 
leichter Fonferviven konnte, da er fogleid) zu eimer fejten 
Maffe gefror, welche nur durch Heuer wieder gemichbar wurde, 
Die nähfte Sorge der unfreiwilligen Unftedfer war, 
die Hütte, auf Jängere Zeit bewohnbar zu machen. All: 
täglich fiſchten fie am Strande Baumſtämme, Planken 
oder fonftige Trümmer-auf, welde von wielleicht meit 
entlegenen Geſtaden oder von Fahrzeugen herangetrieben 
wurben, die auf fernen zerſchellt waren. Es 
gelang ihnen, mit einem Theil dieſer Holzreſte das 
Dach, fo wie auch die Wände ihrer neuen Wohnung 
neu zu befleiben; aufgefundene® Moos mußte die letz⸗ 
ten Spalten und Riffe ‚ausfüllen. Größere Haufen 
der Holztrümmer mußten. das nur zu nothwendige 
Bremmmaterial abgebeu. Sie waren aljo vorläufig wor 
m Verhungern und, vor dem Erfrieren geſichert. Im 
ober verfäwand das Sonnenlicht gänzlich; erſt im 
Mai zeigte es fich wieder, Die fiebenmonatlidhe Nacht 
wurde nur dann und wann durch Nordlichter unter: 
brochen. gezwungenen Einſiedler waren auf ihre 
Hütte .. Sie hatten die Thür forgfältig gegen 
iſi was um jo nötbiger war, 

da Lars Kindſon, der Jüngſte von ihnen, 
Erfältungäfieber bamiederlag. Sie ſuchten ſich die lan 
gen Stunden durch trauliches Gefpräd zu verkürzen, 
als dieß plötzlich durch ein furdtbares Brüllen unter: 
brochen wurde. Zugleich erbebte das Dad auf eine 
Weiſe, ald wenn ſchwere Laften darüber gerollt wärs 
ben. Bald übergewaten fie fich, dag zwei Eisbären auf 
dad Dach gelangt ſeyen und den Maitbaum zu ers 
Himmen juchten, an welchem die erlegten Renutbiere 
befeftigt waren. Bis jet hatten, fie indeffen mur 
einen Theil diefe für den ganzen Winter beftimmten 
Mundvorrathes verjchlungen. Sie waren über einen 
bieten Vaumſtamm auf dad Dad gelangt; man Hatte 
in am vorigen Tage aufgefifcht und gegen die Wand 
gelehnt, ohne daran zu denten, daß er auf fo heim: 
tüdifche- Weife von ihren gefährlichſten Feinden benutzt 
werben könne. Die PBolareisbären find dem Mord+ 
lauböfahrer wegen ihrer Wildheit und Grauſamkeit be 
kannt. Ihr Gewicht beträgt nicht felten 2000 Pfund. 
Nicht zu verwundern war ed, daß das Herz der 
muthigen Seefahrer bei dem Gedanken an einen Kampf 
mit diefen Ungethümen erbebte. Dennoch mußte 
diefer unternommen werden, denn die Sicherung ihres 


jo mühfam gewonnenen Mandvorraths war dad drin: 


gende Gebot der Selbfterhaltung. Nach der erften Baufe 
ſchrechafter Ueberraſchung gebot Alf Jarlſon feinen 
Freunden, das feuer hoch auflodern, zu maden und 
die Spike eines langen, diem, nahe Fiegenden, gleich: 
falls der Fluth entriffenen Ballens Hineinzulegen. Dann 
bieß er feinen Bruder Grif und den einen feiner Ge⸗ 
füprten, Snorre Sfüre, mit Flinten bewaffnet vor die 
Hütte zu gehen. Zwar war ihnen der Pulvervorrath 
ſchon länger ausgegangen und fie konnten fi alſo nur 
des Kolbend zum Angriff und zur Verteidigung bes 
dienen... Sie begannen ihren gefahrvollen Kampf, ins 
dem fie den gefräßigen Feinden ben Rückweg abzus 
ſchneiden ſuchten. Es gelang ihnen mit Aufbietung 
aller ihrer Kräfte, den verhängnigvollen Baumſtamm 
herabzuziehen und auf die Erde zu werfen. Im Eifer 
ihrer Bemühungen Hatten fie jedoch nicht bemerkt, daß 
der kleinere der Eisbären, von dem auffteigeuden Rauch 
berabgetrieben,, ſich wieder auf das ihm zunächſt be 
findliche Ende des Baumſtammes geſetzt hatte. Diefer 
gelangte nun auf die ſchuellſte Weife auf die Erde, 
ftürzte im nächſten Auyenblid auf die beiden Männer 
zu und riß Snorre Sture mit einem gewaltigen Schlage 
nieder ; diefer ftieß einen fürdhterlihen Schrei aus, doch 
verſetzte Erit dem Untbier in der nächſten Sekunde 
einen tüchtigen Streich mit feinem Flintenkolben. Wild 
brüllend ließ der Bär Sture's Fuß fahren, den, er. bid- 
ber zroifchen feinen. Tatzen feftgeflammert Hatte. Diefer 
konnte nun wieder aufftehen und feine Kolbenſchlaͤge 
mit denjenigen feines Gefährten vereinigen ; es gelang 
ihnen bald, das Ungeheuer mit zerfehmetteriem Hirn: 
fhädel vor ſich niederzumerfen. 

Der zweite, fehr viel räftigere Bir hatte faum die 
Menjhen auf der, Erde bemerft, faum das Gebrüll 
des andern gehört, ald er ſich mit einem gemaltigen 
Sage vom Dache herunterſchwang. Ar Jarlſon und 
fein Freund Björn Lauge waren nun gleihfalld aus 
der Hütte Hervorgefommen , indem fie den Ballen ‚in 
ihren Händen trugen. Die glühende Spike deſſelben 
richteten fie gegen den wũthend berandringenden Feind. 
Nur mit Aufbietung aller ihrer Kraft und Gewandt⸗ 
beit gelang es ihnen, ihm mit diefer einen Stoß an 
den Vorfopf beizubringen. Nun näherten ih aud Erik 
und Snorre, um nad Befiegung des. erjten Feindes 
an dem Kampfe mit dem zweiten teilzunehmen, indem 
fie ihm von der Seite zufegten. Das vor Schmerz 
rafende Thier wußte nicht mehr, wohin e3 fi wenden 
folfte, und endlich jtredten die vereinigten, nicht nad: 
kaffenden Angriffe Aller auch diefen Unhold zu Boden. 
Nur Snorre Sture trug eine. tiefe Wunde am Fuße 
davon, der fich zwifchen den Tatzen des Bären befun: 
den hatte; die übrigen waren unverlegt aus dem beißen 
Rampfe hervorgegangen. ;, 

Sie fahen jedoch ein, daß die Erlangung neuer 
Waffen von der äußerften Wichtigkeit für fie fey, um 
erneuten Kämpfen mit diefen Bewohnern der arktijchen 
Zone entgegentreten zu können. Wo aber follten fie 
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thellen dazu, am allen Werkzeugen fehlte? Dennoch 
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Holztrümmern fanden ſich manche kleinere oder | 


Thonerde formten fie eine Lampe und verſahen deren 
Armered mit einer Ark von Glaſur, um’ das’ Dir: 
träüfeln jeber Flüſſigkeit zu üten. Ein auß dem 
legten Refte Ihres Mehlvorraths gekochter dicker Kleiſter 
nuurßte dieſe Glaſur bilden, machdem das Geſäß aber: 
mals mit ihm am’ Feuer verhärtet war. Eins ihrer 
eg ronrde für dem Dodit geopfert ; fie zogen die 
üben Heraus und drehten fie zuſammen. Jehl konn⸗ 
brennende Lampe unterhalten. 
Stchluß folgt.) nn — 5— 
Ga uei 
12 


ten fle eine immer 


rnt) 7 
gr di 


Johann Baptiſt Haggenmüller. "' ' 

"* Der in Kenipten am 16. Februar nach längerem 
ſchweren Leiden in 70. Jahre geſtorbene quieszirte 
Profeffor "Johann Baptift Haggenmüller war ein treuer 
Sohn ſeines Heimathlandes ein ächter Patriot, ein 
gründlicher Forſcher der Wiſſenſchaft, ein charaktervoller 
biederfeſter Mann. Sein Andenken wird bei Allen, 
welche ihn näher kannten, welche feinen zwar prunk— 
Tofen, aber um fo tieferen Werth zu ſchäthzen wußten, 
in Ehren fortleben. Ich. Bapt. Haggenmilller war 
der Sohn eines Nagelfchmieds und Eiſenhändlers aus 
der Neuſtadt. Nach vollendeten Gymnaſialſtudien, die 
er mit Auszeichnung zurücklegte, bezog er die Univer: 
fität Landshut. ° Während er Hier ftubierte, ereignete 
fi; jene furchtbare Kataſtrophe, durch welche mit der 
franzöſiſchen Armee auch die bayeriſche auf Rußlands 
Eisfeldern ihren Untergang“ fand. König Mar rief: die 
Jugend des Landes zum Eintritt in das Heer auf. | 
Auch Haggenmüller folgte dem Rufe feines Fürſten, 
und focht als tapferer Offizier an der Seite feines | 


' ben, wozn er in-Ar 


Freundes und Waffengenoffen‘, "des ihm nor) Mira 
im Tobe vorausgegangenen —— — 
merayer bei Hanau - umd- in ‚den üͤbrien Scha 
von 1814 und 1815 gegen die Frangöfen Nach ers 
rungenem Frieden kehrte er zu feinen Bülchern zuriick, 
und widmete ſich dem’ Lehrfache. Ziterſt wittie er am 
Schullehtſeminar zu Katferslauterh, oo er mod; jeigt nt 
gutem Andenten fteht‘; da er es im hohem 'Gräde vers 
ſtand, die Geiſteskräfte der Jugend Yu iweden. Bon 
ſKaiſerslautern fam er nach Darhburg nd ſpãter nach 
Landshut wo⸗ et wieder mit: Faͤl merciher zuſammen⸗ 
traf, 8 ” eg ſeine erſte Reiſe in ben Orieni 
imternaßm, Für ihn am Lyzeum in Landshut dei 

ſtuhl der Geſchichte beftieg. Seine Vorlefungen Ar 
ımgetheiften ' Beifall: und wurden fonar von Slabs⸗ 
öffizieren -befiicht: "Eins Tages aber ai Schlufſe "einer 
Borlefüng, welche das durch den'finfteren Despotisntirs 
one 11. Aber das herrliche Spanien heraufbefaptcrene 
Unglüd’ zum Gegenſtand Halte theilte Haggenmüllet 
feinen ganz imvorbereiteten Zuhörerſinmit es je‘ dieß 
feine letzte Vorleſung geweſen, er jey von ſeinem Amte 
ſuspendirt! Alle VBemähtingen zu Gunſten des bereht: 
ter Peofeffet®, ſelbſt die des dameligen Döerſten ib 
jetzigen Generallieutenants 2 Hehenhauſen waren ver⸗ 
geblich. Man Hatte ihn als Verderber und Verfuhrer 
der Jigend dargeſtellt und ihn der’ Kehetel beſchuldigt 
hauptſachlich deßhalb, weil er ſeinen⸗ Zuͤhrern von ben 
Hörnern des Moſes eine mit der Kirchenlehre nicht 
ũbereinſtimende Erklärung gegeben Habe! Es blieb 
bei der Quieszirung Dieß geſchah im Jahre 1836 
oder 1836, als Fürjt Wallerſtein Miniſter des Innern 
war. Nah ſeiner Quieszirung überſiedelte Haggen⸗ 
müller nach feiner Vaterſtadt Kenpten, und faßte den 
Entſchluß, die Geſchichte ſeines Geburtslandes zu ſchrei⸗ 
en ze; sc.’ umfaſſende gründliche 
Fotſchungen anſtellte. Die Ergebniſſe derſelben liegen 
unter dem Titel?‘ „Gefchichte der Stadt und Hefürfteten 
Grafſchaft Kempten“ in zwei Bänden’ dor uns. Sie 
find jetzt das wertvolle Vermädtnig’des Berlebten an 
feine Baterftadt. SH und’ zurückgezogen lebte Haggen: 


ntüller nun eine Reihe Kon Jahren ſeinen Studien, bis 
ihn im Jahr 1848" das’ faft- einfthmmige Boftinh ber 
Wahlmänner des Kemptner Bezirts zum Abgeorditeten 


in das deutfche Parlament bertef, in weldem er durch 
alle vechfelvollen Phaſen bis zur Auflöſung deffelben 
in Stuttgart mutig ausharrte. Als das deutfche Drama 
zi Ende gefpielt war, und Haggenmüller in der da⸗ 
rauf folgenden Reuftiongzeit eine Amonäfliche Kerfer- 
Haft erduldet Hatte‘, Lehrte er wieder zu feinen Studie 
urück, und Tebte in ſtiller Burlcgezogeneit bis zum 
ui I) ubihk 

n un 

— 

—An — 


nn 


Rchaltent: @uRan Meffert. — Denk und Berlag der A. Wail aud vſchen Druckerci. null ©| 


Gryeiterungen. 





Beletnfifde edlat zur — Zeitung 

















1862. - 





Der — 


—* 


Damme: Pflanzung war in ber unmittelbaten 
und er und 


Nachbarſchaft von N, 
Mary wurden von ihren Sklaven mit jeder Kundgebung 
von Freude und Liebe empfangen. Seine erfte Hand⸗ 
lung nad) erreichter Großjährigfeit wär einen 
zuverlaͤſſigen Anffeher zur Verwaltung: der Angelegen- 
rg feiner —— >. hinüber zu ſchicken 

Hatte ifrt’die gemeffenften Befehle gegedtn, bie 
Sklaven mit: der ichkeit und Nachſicht 


groͤßten Freundl 
zu Behandeln. "Auf dieſe Weiſe Hatte er fie ſeit einigen 


Jahren allmäplih für den Zuftand der Freiheit 
bereitet. Bald nach ſeiner Ankunft Tieß' er fie um 
verfäntmeln, ſetzte ihren ſein Vorhaben auseinander u 
—*2 —— die Pflichten und Segnungen der Fer 

e GSprdhe war einfach und beredt, Denn 
—* — fam warm aus "feinem 


vor⸗ 


net 2* = — — Dam hörte: —— 


mit "feiner Rebe geendet, 

rg er 8 * umherNiemand machte den Ver⸗ 
ſuch einer Erwiderung, er "görte nur den Ton krampf⸗ 
haften Schluchzens und tlef geholter Seufzerz wer Hätte 
ihn nicht dentiden müſſen ? Ex hatte ſich berauſcht an 
dent Entzüten; welches die reinſte zärtlihite Diebe dem 
Menksen bereiten Tai’ “aber in diefent Mugenblidte' 
fühlte er eine‘ feligere Butt; eine’ Hoch mehr geſtelgerte 
Empfindung vollendeten Giua⸗ als ſelbſt damals, 

ſeine geliebte Mary ihn auerft Gatte A & 
dachte nicht am ſich ſelbſt, es’ mar das Glück Anderer, 


da3 fo mächtig in feiner Bruſt klopfte; es war ihre "und 


Freiheit, die feiner Stirn-jenen ftolzen Schimmer ver: 


Herzen ; fie were. 
finden feine Worte’ und fühlten die Freundlichteit ſel⸗ 


Träne heworrief und feine Stimme zu dem rührendften 
Tone der Weichheit milberte. 
Die Neger warfen fich Güßen 

nicht als Zeichen knechtiſcher Untermärfigkeit , nicht wie 

Sklaven, die wor ihrem w, fondern wie 

Männer, überwältigt von Dankbarkeit und bemäßt,igrent 
| MWoßtthäter Gefühle ansjübräüden, für weige keine 
| Sprade Worte hat. Jebe pätte: frenbig: fehr 


ven’ von ihrem Händen gefallen, aber ihre Hetze, übte 
ag waren von feſteren Banden gefefjelt als denen 


aa Debss und Mary allen waren — mie 
gern waͤre auch fir vör ihm auf die Kiulee gefünfen I 


* Gefühle der vohien Bewunderung war ihre‘ Seele 


denen der Neger begegnet. Wie ſtolz fühlte ſie ſich 
feine Gattin zu ſehn Sie Gatte feinen Worten gelafcht; 
wie ſie denen. eines Weſens aus eimer höheren Welt 
getauſcht Hätte, das da, Segen auf feinen Spuren ver: 
breitend, auf diefe- Erde berabgeftiegen wäre. Sie hatte 
fein Antlip gehütet,, ehe —— Thraͤnen ihr Auge 
verſchleiert, bis die dort ausgebtückten Gefühle ihr er: 
habener als chliche gfhtenn. Aber Liebe miſchte 

fi im: Ar ſchwã rmeriſche Berounderung. - Sie ſchlang 
ihre Arme um ihn, und bie rührenden Liebkoſungen det 


eier Ang Gattin drüdten ihr tiefed Empfinden. feiner 





Devereur lie die: drei Schiffe, welche ſeine Neger 
nach Saitk- bringen: follten „ befrachten und mit jeder 
nur ichen Bequemlichkeit für die) Baffagiere aus: 
rüſten. Nach ihrer Abfahrt beabfichtigte er Haus und 
Land bei Charlestown zu verkaufen und dann nad 
New⸗ Jerſey zurückzukehren, um nie wieder einen Fuß 
in die füdlichen Staaten Amerikars zu feken.. Schon 
felt früßeiter Jugend hatte fein edles Gemüth den Ge: 


two | banken an Sflaverei verabſcheut; aber ſelbſt feine leb⸗ 


hafte Phautaſte eu ſich ihrer ſcheußlichen Züge, ihren 
— enge auf Geift und Herz des Sklaven 
nicht graͤßlich genug ansmalen können. Jeht 


ft | han er alle! ihre Schreden Fennen geleint. Er ſtudirte 
lieh, ihre Erregung, die jene in feinem Auge zitternde | 


das won ſtlavenhaltenden Geſezgebern berrüßtende:techt, 


an” 


A fl ſIſt g 
und fein Herz brannte Uni übe ‚et & Aus, 
ſchauungen von menſchlſcher Natut. — r m tage 
gründlich unterfuchte, fand er die mannigfachen Schwierig: 
keiten, welche fich jedem Vorſchlage allgemeiner Eman⸗ 
zipation der Negerbevöfferung entgegenthürmen ; aber 


zn 48 IN‘ 
Mh i# in iu Er 
— Alle als Bü 
rider des inen vattrlaͤndi 


en Bodens begegnen. Zu 


der Zeil, wo Devereur jeine Neger nach Haiti fchidte, 
ſtand Güde 


üdamerifa noch unter dem deöpotifchen Einfluß 
Spaniens, 


welche Ani minen Fhat —A dies; Der’ Roi — frühe⸗ 
Feſſeln u Merle] auch mit zu — — Bis) Melche fie = 


leichtern? Wie kalt hat es nicht auf dem Schrei der 
leidenden Menſchheit gehört ? | 
Die. jübliyen 


mied jeden Verkehr mit ihnen, der nicht: geradezu durch 
die Etiquette gefordert wurde. Er konnte nit: Stlaven⸗ 
daltern feinen Umgang halten; er hatte: keine Gedanken, 
feine Gefühle. mit ihnen gemein. Ebenſowenig konnte 
er. ihr. eingewurzeltes Borurtheilsıder Farbe verſtehen? 
wie ſich für ihre geprieſene Freiheit begeiſtern — das 
angeborne Recht des weißen Mannes allein — Mary, 
welche die, Anſichten ihres Gatten theilte, jühlte das⸗ 
ſelbe Widerſtreben gegen Anknüpfung irgend vertrau⸗ 
(cher Berbindungen mit. den Damen der ſüdlichen Staa⸗ 
ten; ihre Sitten waren gefällig und... fie. ſelbſt weiblich 
und gebildet; aber ihre Herzen waren. ſeit früheſter 
Kindheit durch den Anblick der Sklaverei verhärtet ſie 
fühlten eine noch ſtärkere Abneigung gegen die Farbe 
des Negers, als ſelbſt ihre Vaͤter und Gatten und 
ſchauderten mit noch größerem Entſetzen als jeue vor, 
dem: Gedanken zurück ihnm jt als Bruder oder Mite 
menſchen zu betrachten.  .tamıınad Tamil mut mans“ 
Mary und-Devereus debtens Baber:dıi Zurückgezogen⸗ 
beit; ſie waren glüdlich insbemi Glücke derer,” die ſie 
umgaben,. und ıwerweilten nare ungern nußerhalb: ihrer 
Pflanzung;, won ſie gewärtig sjehm muhten/ Leiden, ıyır 
erblicken, die ſie nicht lindern konnten, Und Ungerechtig⸗ 
feiten beizuwohnen, Aie ſie nicht zu⸗ beſſern vermochten 
Waren aſie ja genbthigt, ihren Aufenthaltsort auf wenige 
Stunden zu verlaſſen ſo Tehrten. ſie oft won ſchmerzen 
lichen Erinnerungen· bedrückt bein; und erſt das Aãcheln 
der - Freude und Liebe/ welches fie bei ihrer An— 
kunft ſtets begrüßte, brachte Fröhlichkeit in ihr Herz. zu⸗ 
rück. Und Devereur, *wenn,er ſeinem ſchönen Knaben 
zublickte, wie er mit den ſchwarzen Kindern Afrika's 
auf, dem Boden umher rollte, pflegte ihn in feine Arme 
zu ‚ichliehen und: ihu hoch semporbaltend mit Stolz aus 
zurufen:: „Dant Gott Liser wird nie ein Skladenhalter 
werden!“ ERRICHTETEN ville su Kae an 
Als alle nöthigem Vorkehrungen: getroffen und die 
Schiffe bereit waren, ſchifften ſich die Neger nach jenem. | 
eunzigen Lande ein, welches der afrikanischen Maceızwi 
der «Reit, wo diefe Ereigniſſe ſpielen, Freiheit und wirds) 
liche Rechtsgleichheit bot; In ſpäteren Jahren: haben. 
fich mehrere Republiken gebildet/ mo. ‚fein: Unterſchied 
der Farbe unter Kindern eines Landes ſtattfindet ; wo 


der ſchwarze Abloͤmmling Afrika's, der rethbraune In⸗ 


dianer, (der dumfelfarbige Spanier und der: blonde Nord⸗ 
europfer. alle gleihmäßig ‚die, Segnungen der Freiheit 


eint hatten, waren die der Güte und Dankbarkeit ge— 


‚CbejemiTend) Tolhe laſſen ſich nicht ohne hegenfeifigen 
Schmerz tre A 


— — — 
Auch Mary Hatte ſich die Üebe der Neger erivor- 
ben; die Sanftmuth,d die,Doldfeligkeit ihrer 
Blide und Worte, ok denen fie ibre 
Kinder überhäufte, alles die Hatte ihre Herzen gewon⸗ 
nen; mit Innigkeit Nina. ſie au ihrem Knaben, umd 
der Stolz der Mutter wurde durch den einfachen Aus: 
druck der Bewunderung ihres Lieblings ‚befriedigt. , Sie 
nahmen. Abſchied auf Nimmerwiederjehen „von, einander, 
und erflehten aus aufrichtigen Herzen den Gegen, des 
Himmels·für ihr gegenſeitiges Glüũck Ede 
Devereur wiederholte bein, feinen Abſchiedsſegen . einige, 
Worte desnernſteſten Rathes für ihr. zukünftiges ‚Leben, 
und, verficherte,: daß ser nie ‚aufhören, werde, an ihrer 
guten ı Wsfführungs und, Wohlfahrt „deu, ‚innigiten ‚Anz, 
theil "zu nehmen. Kin: ſprach wie eiu Vater, der ſeinen 
ins vielbewegte Leben eintrelenden Kindern ſeinen ein⸗ 
deinglichen ‚Rath. ertheilt. Sie amdrängten.ı ähm; mit ihren 
Kindern, die ſeine Rnierıammklammerten,, und muy; mid: 
Mühe konnte er dich: yon dom Schiffe wetten, WR iey; 
Abſchied won. ihnen ma Bu rer, Morei td dischfsr 
an Einige Tagen waren ſeit sähe; A reiſe MeFgRNgem, ; 
und Deberenz md: Mary aßen tines · Morgens wie 
gewohalich zuſammen z ſie zan ſeiner Seite, deiend und; 
mit⸗· weirlich er· Handarbeit heſchãaftigt. ·Sie ſaßen im, 
ſichexer Muß, ohne den ‚Sturm, zu tahnen, melden LE 
üben ihren sgdhuptarn..an entladen drohte. Ein Srich 
wird Devereur eingehaͤndigt er. tank, von New Orleans 
und⸗ dies Ha tar. unbekannt... Beim. Leſen⸗ 
änderten jäihasfeine Barles. DMauperichragi,, mad zhre 
Furcht nerteiteta cfie, AnftinkimmÄpig, an ‚der MAnnabıne, daB: 
irgend ein Umglüst ihren Freunden u; New⸗Jerſey zus 
geſtohen qey⸗ ¶ Er deruhlgie fir daxiiber uud heilte hr 
den Ab ſendeott des —* *3 — 
halt zu rerwähnen. O. Deverenn xief Me md, at 
rum erben Dir min die Wagrheit:f Gewiß ich dolle, 


Alles rufe es gut, qder boſe wiſſenwas Dich 


betrifft, oder) Div unbe geht. s Da; lanuſt fein Geheinn 
niß vor mins, Bor: Deinen Maxy vor —— 
haben," ffigte: fie Hinzu, während, ſie ihre weiße Hand 
zünklidh: auf ſeinen Urin. legte und ihn mi einem ſuß 


dertrauenden Lächeln anbiikten: ı; EHEN? 
I) Anmets ) nd ng zuis 
ne Auge in Sibcd 
sid 1 trat en een or 
ib ee scan; 
ln ur ars ar rd ‚ons nd 


J 
r deſſelben Staats, ala 


d Wohlergcheu. 
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Si —— der "gewünfchten Waſfen MIN 
jedoch infä fiche 
in ein Stüd la hend gemachtes Eifen, jo daß fie einen. 
Hammer — Einer der am Sirande haufeuweife 
liegenden großen Kieſelſteine wurde herbeigeholt, um 
zum Amboß zu dienen. Hierauf alſo konnten ſie 
Lanzenſpitzen und —* ſchmieden; aus den in ihrem 
Beſitz befindlichen Nauen quitten ſie Riemen 
und banden mit die A jene ha feit an hölzerne, 
ſelbſtgeſchnitzte Schafte. Ein anderer Kiefel mußte den 
u Se um, ‚bie Spigen noch mehr In 

härfen — um Waffen, waren. tertig.. Sie fande 
balb,,, daß „die Sehnen und. Gedärme der mun 8 
— erleglen ‚Bären eine fo große Claftizität befaßen, 
daß. fie, diefelben, zu Bogenichnen benutzen Eonnten. Aus 
einem Stüd au Si sichten Suhtenholzes Peirhen Bogen, 

und Bleile, ı veifertigt. Mi diefeu einfachen Waffen 
tödteten fie, Ki und ‚ua ‚mehrere | * ert Renu⸗ 
hiere, faſt an see ih Dupeud Bären uud, Ai roße 
Aizapı lauer ‚und, weißer Naben. , Die, nadte Erde 
war bieher ihre Lagerjtätte geweſen ;. nun a fe 
008 | And dedern zu deſſen ‚weicher —5 — aren⸗ 
— zur, „Ugberdede,; 
hi un ame e..an „einen " Thch und, eine 
daß. fe, ſich nad), der Weife anderer, Menfcen, 
konnten. ‚Später mußten ‚jie, auf die An: 
ig euer 8 eidungäitiicte bedacht ſehn, denn bie, 
e der biäher, getragenen ‚fielen, (Ban jaſt vom 











— hen ‚ir Bauen, en 
dar), 4 enn onnte „Deu 
ihre Sehnen ben at EN 34 Hella — 
er, ‚mußten, — te, einen, * erſehen — 
——— 
meer * mußte, —* aus — 


e werd an ri e auf. 
& Sr —55 z* F — 
e ca, Das, Serben, | v 
ik en —* — beit, .d Ser ud, 
Den Bemüpungen; jo gut, wie nl 
uhe —55 fie aus Bäreufeß, 
zit sm Nadel, ‚defgleihen ipuhe, „wu 


gen, Bund, u und —* lieh, Wi 

ung ‚frei, dad) ‚fonnten. jie in Bin die 

che, in welcher ſelbſt das Uued 
— Nhinz 


einziges , Gewürz Eu, das Salz, “ 
exesbucht fanden. 


Ih 


——— ſie —* — 
weilen fochten fie iſch 


keſſeln, ch brietem, ie es am ‚Spieß, oder räucherten 


= 


übe. Endlich braten jie einen Schaft‘ N 


zu unterfichen , 


‚® une dem Heinen Lo das dem Rauch den Aus: 
"gang Tief, „Vögel ober ifche, die fie in den’ Sommer: 
monaten füng en konnten, gaben ihnen eine willkommene 


— "Zumeilen auch fanden fie alsdann Gier 


auf den Selippen, welche die Naben oder vorüber ziehende 
Eidergänfe dort gelaffen hatten — ein geserbiffen, der’! 
wegen feiner Seltenheit Doppelt geſchüht wide." Ni‘ 
Waffer war ihr Getränf ; im dem kurzen Sommer war 
es Hat td frifh, im inter, das Heißt während zehn 
Monaten, mußten fee Eis in ihren Keſſeln ſchmelzen 
doch wir Gas dewonnene Waffer auch dann weint und 
gefhnradlos. 
+ So, debten dieſe fünf Männer. jechs we nn 
langigeichleden ‚von der ganzen bewohnten. und, fultis 
vietew Welt, eſſend Atrinkend, jagend und ‚ arbeitend | 
Dennod) bot ach auf ihrem öden Wege die Natur 
ihnen einige, kärgliche Freudenblumen, Im hoben Som: 
mer,’ wenn. dad Moos ſproßte, wenn Schaaren vom 
Rennthieven über das Eis von Feftlande ‚berüberfamen, , 
unternahmen jie Heine Ausflüge, um. den led Erde 
auf den fie das Schickſal /geworfen 


hatte. Diefe Sırfel, die Meinjte von den dreien, welche 


das  gange Spikbergen auöurachen, mochte ungefähr 25 





in Yen Kleinen Feld: 


| —— 


u ren 


deigſche Meilen lang umd nicht völlig fo breit ſeyn 
An kur füdfihen Abhängen mancher Klippe, "die m 
a im Schhee bedect war, getvahrten ſie fine, or 
Bletihen Wide, die ediidy von der Sonne beſchlen 

wilien Rad tenigen Moden outden vide 8 
teime fteiwlllig wieder dom 'eifiget Froſthauche erſtarrt. 
Die Pracht des Roczlichts ibereafhte Nicht ſelten ihte 
erftauinten Augen. Meiſtens ſchinimerte es ht Blaffer, 

eifiger Helle, datın’ wieder" jtand es ir’ Sigantifchen 
Heuterfäulen am Hinmnel‘ u 1 fandte‘ glänzende Licht: 
jtrählen. nach alleir Richtige ‚die ſich in einer unge⸗ 
heuren WGiuttone bertinig Das ſchotie Farben⸗ 
piet dis gegen "DIE net m Winde der ringeum g 


hait ten Fiäherge tür fo aller ab. 


—9 ‚Jünge Fürs Kaudſon Hatte’ ant wenigſten den 
Di Kılınaa ſoderſtehen konnen und wir’ 

nicht jelten don Krantgeitsfä en‘ heiwefndht worden,’ 
Diefe alelen ilı eine! ehtzfidting aus, welche ihn 
dein ‚Tod überlieferte. Vioru Laugt ttürgte deim Aagen, 
ai: Ähn ‚fein — "Wirth, n wen gertet hatte, 


off ‚einer Kippe herutet, 1. daß, feinen Ran 
ichs welt übrig blieb ‚' als ihn bald nach dem 
9 Todten nie Diefein am ae, ud kn! 
Ben, Düfter fähr ei ch jeßt; "Ahr wen 


Fra ten —* 
von uns td 5 — — kommen ?*“ und?’ „er 
wird als der Pe te Einſiedler· Ale andern’ be⸗ 
xaben 2“, Gintgeimal, Hätten fte daran ‘gedacht, ob fie 
aus beit aufsenfeen Hot Ystverf ein’ Floß gimmern und 
mit dieſem an irgenddt e füblichere Hüfte gelangen könn⸗ 
ten; allein dieſet Plant er ftet3 wieder alg unaus⸗ 
ı Kür erivorfen worden Es war iticht möglich, eihettr 
oſchen Ba Feſtigkeit henug zu vetleihen um dert 
Eis ‚und den Stürmen in dieſen füciſchen Gewäſſern 


—— 1 


Troh bieten zu fönnen. ä Ihre einzige Hoffnung mußte 
nach ‚wie vor auf einen Wallfiichfänger oder Grönlands: 
fahrer gerichtet bleiben, .der gleich ihnen an dieſe un: 


wirthbare Küfte verſchlagen würde. Wie oft fandten , 


fie ihre fehnfüchtigen Blide über die unermeßliche Waſſer⸗ 
mwüfte, auf die ſtarren Eiöberge hin, ob noch immer 
nicht Rettung aus dem jchaudervollen Exil winke! Nach 
fieben langen, harten Fahren der vergeblichen Erwar: 
tung erloſch aud der letzte Schimmer diefer Hoffnung 
und fie ergaben fi darein, gleich ihren beiden Ge: 
fährten ihren Ted in diefer Eiswüſte zu erwarten. . 


Erik Jarlſon befand fi einft um bie Mitte des 
Juli auf einer Kllppe, auf’ welcher er nad; Vogeleiern 
fuchen wollte. Obne eine - beftinimte Abſicht ſaudte er 
den ſcharfen Dil in die Weite — da gewahrte er 
einen weißen Punkt — fein Athem flodte — fein 
Hersichlag ftand ſtill — feine Hände bebten — dem 
ed war ein Schiff, ein Schiff in vollen Segeln I 


Er ſtürzte mit lauten Freudenruf zur Hütte. zurüd. 
Im maßlofen Jubel eilten feine Gefährten wieder mit 
ihm auf die Höhe der Klippe. Es war Feine Täufchung 
— wirklich fegelte ein Schiff am Geftade vorüber. Sie 
ſchleppten nun fo viel Holzwert wie möglid; auf. die 

lippe, unb machten ein großed Feuer davon an; alles 
Moos, defjen fie habhaft werden konnten, wurde darauf 
geyorjen, damit der, Rauch in gewaltigen Molten zum 


Renuthierhaut wurde al? flattermde Fahne daran ber 
fi — — dieſe Nothzeichen bom Schiffe 
aus bemerkt. ‚Der. Kapitän, befahl, auf die Küſte zu: 
zufteuern, wenn er. es gleich für. undenkbar hielt, daR 
lebende m 
Das Schiff, ein, Grönlandsfahrer, war, nahe dem Orte‘ 
feiner Beftimmung, hierher verfchlagen worden, Glüd: 
licherweiſe hatten, dieſe mid en, Winde dießmal nicht‘ 
jel, Eid au, der Küſie gehäuft, da der Sommer un 
gewöhnlih warm war. 3 konnte alſo in nicht Weiter 
— Aufer 5858 werden. Der Kapitän ging 
ogleich felbft ans Laud und begrüßte die felffament, in 
Gelfe gehüllten Männer. Sie wurden ſogleich an Bord 
gebracht und aufs Belle bewirthet und verpflegt. Sie 
en wieder europaiſche Kleider an, doch nahmen fe 
no Gewänker. von dellen mit ſich fo. wie ihre Lanzen, 
ae age und Pieile, ihre. Nahnadeln und Pftiemer, 
Alle. dieje, ‚Dinge blieben, noch in ferner Zukunft Erz 
innerungszeideu an die überjtandenen Drangjale. Meh⸗ 
zere ‚taufend. Neunthierhäute, ein beträchtlicher Vorraih 
von, Felt und Fleiſch, fo. wie eine Anzahl Bärenfelle 
und viele Rabenfedern wären ‚der Ertraͤg diefer ſieben 
in der Einöde ‚verbrachten Jahre, für, melden fie zit 
einem einen Vermögen gelangen Fonnten,, Nach eini- 
gen Monaten Tiefen die ‚Netter, wit ihren Geretlelen 


viel, 








umel ziehe... Dann pflanzten in einiger Ent⸗ 
—— ee Ans dem Sinn if: eine | 


enſchliche Wejen ich dort aufhalten Fönnten. 
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wieder in Bergeii ein, wo ihre’ Fleunde ſie ſchon Lange 
als tobt betrauert hatten. Dort führen fie ein arbeit: 
james und zurüdgezogened Leben und weißen noch oft 
ihren beiden vor ihnen dabingegangenen Gefährten eine 
wehmũthige Erinnerung, die nicht, gleich ihnen, die theuere 
« Heimat wieder begrüßen durften, fondern auf dem er: 
ſtarrlen Boden Spitzbergens ihr Haupt zur ewigen 
Ruhe beiten mußten. 


Maunigfaltigeite. 


[Ein beherzter Boftbote] Zu Manetin in 
Böhmen macht ein Attentat, welches diefer Tage an 
dent Rabenfteiner Poftboten Emanuel Lippert verübt 
wurde, um fo mehr von fid) reden, als es bisher nicht 
gelungen tft, die beiden Verbrecher, welche ſich den 
Raubverfuchh Hatten zu Schulden kommen Taffen, zu 
erufren. Am 4. Januar Nachmittags Hatte fich Lip- 
pett tie gewoͤhnlich nad) Manetin begeben, um die mit 
der Poft angelommenen Briefe abzuholen. - Auf dem 
| Poftanıte nahm er unter Anderem’ auch drei Geld: 
briefe mit einer Baarfchaft von 1042 fl. in Empfang 
| und ſteckte diefelben in feine am der Bruft wohlverwahrte 

Brieftafche, ohne daß dabei ein fremder oder irgend 
jemaud Berdädtiger im Expeditionslofale zugegen” ges 
weſen wäre. Ab er num auf dem Rückpege in’ dem 
fogenannten Mendlinger Walde angekommen, wurde er 
plöglih von’ einen ihm ganz umbefannten Manne mit 
den Worten: „Het mit dem Being“ überfallen und 
beim. Halfe‘ gepaͤckt. Bei dent Ningfampfe, der fid 
hieranf entfpamn, gefinig es dem’ Poftboten, feinen Geg» 
ner niederzumerfer und flch dadurch von ihm zu bes 
freierf, dag er ihm mit dem Fuße eltıen Stoß ins Ge— 
ſicht verfegte. Aber kaum hatte er ſich des einen Geg⸗ 
ners entledigt, als and fen der zweite zur Hand 
wär, der ihm heit einem Stocke tilchtig über den Rüden 
hieb. "Unerfchrogeh wandte ſich Mippert gegen den neuen 
Angreifer, einen ihm gleichfallz gang unbekannten 
Mann, verlor keineswegs die Gelfteögegentdart, ſondern 
packte den‘ Mar ‘ki am Harfe, fchleudette ihn 
gegen einen Baum und verfegte ihm einen Fußtritt 
nach dem Unterleib, fo, dag der Ränder alsbald 
zur Erde ſant. Nachdem et ſich ſo feine beiden Geg— 
ner vom’ Halfe geſchafft, begann Lippert zu laufen und 
traf zum Gi beim Anztritt aus dein Walde eiiten 
Magen, der’ ihm nach Rabenftein brachte; er rettete 
fo das ihm’ anvertiaute Gut. Bon Seiten der Be⸗ 
hörden wurden zwar fogleid die forgfältigften Nach⸗ 
ferfchlingeht veranftaltet‘, Teider iſt es aber bisher nicht 
gelungen, den Tpätern auf die Spur’ zu konmen. 


| 
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„Beliebte, mein; ich habe fein Geheimniß vor Dir,” 
ſprach er und: bielt ihr den Brief entgegen; doch ehe er 
ihn in ihre Hand legte, fügte en hinzu: Ich belenne 
mich überraſcht, denn ich habe mich bis jetzt in völliger 
Unlenntniß über jeden: mich ſelbſt betreffenden Umſtand 
befunden; dieſer Brief erflärt das ‚Beheimuih, welches: 
ich ſchon manchmal zu enträthſeln ſuchte; mancher 
Frau würde ich Bedenken tragen, ihn zu übergeben, 
aber Dich mein Leben will ich; nicht durch. den Ver— 
dacht verletzen/ er Bönne auf Dich einen ſchlimmen Eins 
druck machen ss er könne: Deine Gefühle gegen Deinen | 
Gatten ändern.“ ...; FR j t A 

Er legte: den Brief in ihre Haud, ſtand auf und + 
verließ das Zunmer. ‚Mer Brief lautete: ii 
‘ ı„Sie werden ed begreiflih,finden, DaB ich mich | 
mit einigen Widerftreben) an ı Sie; wende ; nichts als | 
die vergmeifelte «Lage meiner Rinder hätte ‚mich ver- — 
mögen koönnen, mich mit. Ihnen in Verbindung. zu 
ſetzen / Nmichts mich dazun veranlaſſen können, irgend 
einen Theil des Vermögens, das ich als mein volles 
Recht betrachte, geſchenkweiſe von Ihnen anzunehmen. | 
Mein: Bruder verſicherte mich immer, daß Sie mit 
den Umftänden Ihrer Geburt; unbelannt wären, daß 
Sie nicht im Eniſernteſien ahnten, daß ein Neger. 
mãdchen Ihre Mutter war; ich meines Theils hielt 
hre Belanntſchaft mit lenem Umſtande immer für 
höchſt wahrſcheinlich und Ihr jeiger Plan, Ihre, 
Stlaven frei zu geben und außer Landes zu ſchicken, 
befhätigt: genugſam, daß Sie ſich bewußt waren, von 
demfelben Fleiſch und Blut mit jenen zu ſeyn. Gleich: 
wohl weiß Niemand die Wahrheit, und ich. höre, daß | 
Sie: ine junge. ‘Dame: ven: guter Familie im Norden 
geheirathet haben; und daß Sie Beide: von ‚der eriten 

Geſellſchaft Charlestewus befucht werden, Ich ſelbſt 

habe die Angelegenheit immer verjchwiegen gehalten, 

au Lebzeiten meines arınen Bruders ihm zugefallen, 

nund ‚nach ſeinem Tode, and Achtung vor feinem: Ans, | 
denken. Jeht hängt es von Ihnen ah ob ich die Sache 
veroffentliche — in: welchem Falle Sie und Ihre Frau, 
wie Ihnen: einleuchten wird, jür immer gebrandmarkt 





Mitnwoch, 26. Beben... 
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find — ober ob ich das Geheimniß auch ferner iu meiner 
‚Brust begrabe. Ich befinde mich in dem Zuftande äußer: 
ſter Dürftigkeit; mein Mann jtarb im vorigen Jahre, 
nachdem er Jein Vermögen und dad meinige, und 
ſelbſt das mir.von meinen Bruder hinterlaffene Ver: 
mãchtniße verſchwendet hatte. Letzteres  freilih war 
Kein ‚genug in Anbetracht feines großen Vermögens; 
doch er- fand für gut, Ihnen nicht ‚allein feine aus: 
gedehnten europäiſchen Beſitzthümer, jondern auch 
fein Eigenthum in dieſem Lande zu hinterlaſſen. Ich 
verlange: nicht viel von Ihnen ;eine mäßige, jährlich 
zahlbare Geldjumme wird für ‚meinen Unterhalt aus: 
reichen, und meine Söhne, welche in Geihäften uns 
glücllich geweſen, find jest, Gott jey Dank, auf dem 
-Wegei befler verſorgt zu merden,, nur haben ſie gegenz 
wärtig feine Mittel zur Verfügung. Ich bin über 
zeugt, Ihr eigenen Vortheil wird Ihnen vathen, meine 
unglüdliche Lage zu beifern, denn Sie. müffen tüblen, 
daß Sie volfitändig ‚in meiner, Gewalt find. Ich 
„bin im. Bejige von Briefen meined Bruders, welche 
die Wahrheit meiner Behauptungen beweiſen; Ihre 
Mutter jtarb ein Jahr vor Ihrer Abreife nad Eng- 
land. in,meinem Haufe zu. New⸗Orleans. Ich er: 
ſuche Sie um fchleunige Beantwortung diejed Briefes. 
Hannah Neljon.” 


Marxy Tas dieſen Brief wieder, und wieder; mit 
Mühe begriff ſie die Wahrheit ; Devereux, den fie im— 
mer als ein ‚über, den Reſt der Menſchheit erbabenes 
Weſen -augejehen, auf deifen Liebe ſie ſo jtolz geweſen, 
daß ſie geglaubt, die ganze Welt könne mit Reid auf 
ihr Glük ſehen, — ihr Gatte, der Vater ihres Kindes 
— war der Sohn einer Negerin und gehörte zu jener 


' entarteten Race, melde Alles mit ihr in Verbindung 


Tretende befleckt! Sie fühlte. ſich verloren und entehrt. 
Niemals könne der Makel, den die Natur felbit der 
Negerrace angebeftet, verlöfchen ; ihr unfchuldiges Kind 
fey verurtHeilt, die Schmach feiner Eltern zu theilen, 
und möchte eines Tages, wie fie felber jegt, die Stunde 
feiner ‚Geburt beklagen. Sie vergoß Thränen bitterer 
Erniedrigung; feine - ausdrücliche Veränderung war in 
ir - Leben ‚getreten; fie war immer uoch das geliebte 
Weib Devereurs, die Mutter feines holden Knaben ; 
ihre augenjcheinliche Kane berehtigte ſie zur Achtung 


Aller; alle, diefe Vorzüge hatten in ihren Augen jeden 
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Werth, verloren; die Freude an ber Gegenwalt, die Hoff: 
nung auf die Zufunft waren geſchwunden, nimmer in 
ihr altes, verzweifelnde3 Herz zurüdzufehren. Devereur 
hatte fie micht abfichtlih getäufcht; ‚er war ber befte, 
der edelſte Meuſth nit Hatte ſich ein Weib eines fo 
liehreihen Gatten zu erfreuen gehabt; aber ihre Ge: 
fühle negen ihn waren geändert. Gleichwie der Blik 
des Hinſgniels den jungen Baum im dorſte trifft, feine 
Zweige zerfhmettert und feine Blätter zerreißt, den 
im Härteren Stamme gefhügten Yebendfeim aber uns 
zerftörbar läßt — fo war biefer Schlag auf Mary's 
Haupt gefallen? der Stolz der Liebe, einſt fo mächtig 
ihre Vruſt durchflammend, war erloſchen; die Liebe 
ſelbſt war am Beben geblieben, aber alled Deſſen Be: 
raubt, maß ihre Luſt und Wonme 9 

Ein Gerauſch ſchreckte Mary ans Ihren ſchmerz⸗ 
fihen Betrachtungen auf; ed war der Schritt ihres 
Mannes, imd fie gitterte, als der Ton in ihr Ohr 
traf. Haſtig flüchtete fie in-ein Nebenzimmer ; fo im 
Thränen gebadet, durfte er fie wicht finden; im ihrer 
genenmwärtigen Beſtürzung Tonnte fie ihn nicht ſehen; 
- ihm mußte fie die Schwädze ihres Herzen verbergen. 
Kor aufgeregted Geniüth zu beſchwichtigen, war keine 
neringe Aufgabe. „Wie würde ich im feiner Achtung 
finfen, wenn er Alles wüßte!“ fagte fie, als fie die 
Leiten ihres Haares über ihre Stirn zog und ſich bes 
mühte, ihre verweinte Wange zu beiihatten. Daum, 
mit dem Aufgebot ihrer ganzen Standhaftigkeit Ruhe 
erfürtftelnd , rat fie it das Zimmer, im welcheni ihr 
Gatte fie Ängftlic erwartete. Er lehnle am Fenſter, 
und das Licht fiel auf feine ſtattliche Figur und fein 
auffallend fchönes Antlid, Mary warf beim Herein⸗ 
treten einen ſcheuen Bid auf ihn, und ihr Geſicht 
verffärte fi, wie wenn die Sonne 'plöglih durch die | 


vorübergehende Wolfe eines Sommerjturmes bricht. 
Sein Geſichtsausdruck war ernjter ald gewöhnlich, aber 
rubig und mirdevoll; fie empfand, daß er in jeder Lage 
Achlung gebieten und Liebe einflögen müſſe. Er trat 





auf fie zu, legte ihre Hand in die feinige, und fie gu | 


einem Stuhle führend, fegte er fi am ihre Seite. Er, 
ging ſogleich auf die PR ein, welche ihre Gedanfen 
beihäftigte. 


(Bortfegung folgt.) 





Yynaz Franz Caſtelli +. 
(Nah äfterreihiihen Blättern zufammengeftellt.) 


Am 5. Februar ſchied ein Veteran der Wiener 
Untoren, ein Beteran der Wiener Geſellſchaft, aus die 
jem Leben. 

Wie oft bat der Liebenswirdige, gemüthliche, joviale 
Caſtelli don „ind Gras beißen” gefungen und von den 


ernhälh Blkeattung erst. Ma il 
vie Frangofen dr i 


tung für Oeſterreich 





Schabernacks, die er dem „Senſenmann“ ſpielen werde, 
und nun, da ſeine Stunde ſchlug, iſt er doch nichts 


>. 


weniger -ald gerne geftorben, Der Gedanke an den 
Tod war ihm trog der 82 Jahre, die er erreichte, pein- 


lich und er trat ungern von einem Schauplatze ab, wo 


er doch feit einer Reihe von Jahren mur nod) den Zus 
fehauer abgaß. | 

Gajtelli war geboren zu Wien den 6. März 1781 
und vollendete Hier feine Studien, worauf er im Jahre 
‚der landes⸗ 
‚Fahre 1805 

Wien einrücdten , erhielt Caſtelli den 
Auftrag, ala ſtändiſcher Lieferungstommiffär nad) Purkers⸗ 
dorf abzugeben. ' A 217 

Im Jahre 1809 zum Sekretär ernannt, dichtete 
Caſtelli mehrere Kriegs- und Wehrlieder, melde ihm 
den Haß der Franzoſen dergeſtalt zuzogen, daß er 
im „Monileur” öffentlich im die Acht erflärt wurde, 
Caſtelli enttam glücklich der Gefahr, indem er fidy nad 
Totis in Ungarn begab und ſpäter von den Ständen 
befgit wurde, indem fie demjelben einen Rechuungs⸗ 
offigial als Begleiter mitgaben. J 

Im Jahre 1819 wurde Caſtelli als Hoftheater⸗ 
dichter angeſtellt, weiche Stelle er jedoch im Jahre 1814 
wieder zurücklegte. Im Jahre 18339 wurde Caſtelli 
zum Doftor an der Univerſität zu Jena ernannt. Bald 
darauf trat er als Landſchaftsſekretär in Penſion umd 
308 fi nad Lilienfeld, wo er ſich angekauft hatte, 
zurfd, Dort vermeilte er auch währen? des ſtürmiſchen 
Jahres 1848. In den legten Jahren verkaufte er 
feine Befigungen und kehrte mach Wien zurück, wo er 
ſich ftet3 mit literarifchen Arbeiten beſchäftigte. 

Die Stadt Wien verlieh ihm im’ Jahre 1835 das 
Ehrenbürgerreit, 1869 erhielt er die fitberne Auf- 
gebotsmedaille und noch in den legten Jahren ſeines 
Lebens ſchmückte in der Kaiſer mit dem franz: Joſeph⸗ 
Orden , nachdem ihn ſchon mehrere Fürften Auszeich- 


' nungen zugefendet hatten. n 


Es hiehe zu weit gehen, zu behaupten, Caſtelli 
habe ſich um die deutſche Literatur Verdienſte erworben, 
aber man würde dem hinübergeſchiedenen Greiſe hohes 
Unrecht zufügen, wollte man ſeine literariſche Bedeu⸗ 
ganz hi ihnen. ‚ Hätte Ga: 
pattiotiſchen 


ſtelli auch nur feine Lieder geſchrieben, bie 


‚ 1809 wie jene Collin's, Boltälieder“ wurben, jo wür⸗ 


den dieſe Pieder allein genügen, ihm in der Reihe der 
öfterreichifhen Anteren einen Ehrenplag zu ſichern. 
Aber Caſtelli erwarb ſich auch noch ſonſt Ruhm, 


\ feine Gedichte und Abhandlungen in öſterreichiſcher Mund- 


att fanden den Weg in die Bauernbütten, und bildeten 
eine Volfslektüre in jener literarifchen bürren Zeit, wo 
dafür geforgt wurde, daß das Volk fo wenig wie mög: 
lich zu leſen befam. 
Wollten wir Alles, was Gaftelli ſchrieb, verzeich⸗ 
neh, wir müßten einem ganzen Catalog Topiten, fein 


| Gebiet der Literatur blieb von - ihm umgepflegt ; feine 


Erzäßfungen,, Gedichte, Theaterftüde, feine Fabeln, 
ee mb Rathfelſpiele zählen nach Hunderlen. 
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In erſten Viertel dieſes Jahrhunderts war 
— fruchtbarſte und populärſte der Wiener 
Autoren, er war der verkörperte Wiener Witz, ſeine 
„Bären“ befanden ſich in Jedermann: Munde, Bon- 
mofd wurden in feinem Namen gemacht, und wer eine 
Bosheit erſann, brachte fie unter der Firma Gaftelli 


t ublifum. 

u Theaterdicäter lieferte. unjer Autor Originale 
>-Heberjegungen aus dem Franzöſiſchen. Wit Dpern: 
terten war er beſonders glüdlih. Die „Schweizer: 
familie" und „Johann von Paris" murden in ganz 
Europa gegeben. 

Bag, Cape in jener Epoche der goldgeräuderten 
Taſchen der mit feinen Zeitgenoffen würdig tivalifirte, 
beweifen. die fieben Jahrgänge des „Selam“ und die 
vielen Jahrgänge der „Huldigung den Frauen“. Ca⸗ 
ftelli m au Journaliſt, er redigirte ſchon (1810 
bis 1841) 


a i 
gab eine Zeit, wo man fein Taſchenbuch, fein 
belletriſtiſches Journal im-die Hand nahm, ohne auf 
den Namen Gaftelli zu ftoßen, ein Beweis, wie gejucht 
und beliebt die Arbeiten dieſes Autor waren, 

Doc mit der literarifchen Thätigkeit war Caftelli's 
Einfluß auf die heimiſchen Kreiſe noch nicht erſchöpft, 
fein geſellſchaftliches Talent — man gejtatte uns diefe 
Bezeihnung — war für das franzöſiſche Wien von 
eingreifendem, Einfluffe. In den. Tagen der „Ludlams⸗ 
Höhle“ bildete er einen der Mittelpunkte, um dem fi 
das Literarifhe und eritifche Wien ſchaarte, und bier 
war es, wo ſich fein heiterer Sinn, fein immer ſchlag⸗ 
fertiger Witz, fein liebenswürdiger Charakter ganz uns 
gehemmt und ungenirt entfaltete und der ächte Wiener 
Humor in Hemdärmeln einherging, ‚Die gefellige Be: 
deutung der Ludlamshöhle“ iſt jo oft gewürdigt wor: 
deu, daß wir der Mühe, es zu thun, überhoben find. 

Ebenſo gejtatte man und, über die Staatskarriere 
Eaftelli’3 zu ſchweigen, man wird es gern glauben, daß 
der Mann, der fich noch im dem vierziger Jahren an 
der Spige eines ‚feiner Werke, mit dem Bauernfäppchen 
auf dem Kopfe, dem „Zanker“ auf dem Leibe und dem 
„Bieifenftummel“ im Munde porträtiren ließ, nicht 
geeignet war, im alten Defterreich eine ſchwindelnde 
Höhe auf der bureaufratijhen Leiter zu erreichen, der 
patriotifche, ũberfleißige, verjtändige ‚ gebildete Caſtelli 
ift als Landſchafts⸗Sekretär in Penfion getreten. 

Caſtelli's ald Sammler ſey noch erwähnt. Er Hatte 
zwei Sammlungen, deren Vervollſtäudigen ſein Dichten 






ein Abendblatt „Thalia“ und 1822 das 


| 


daß er ſich einer gefährlichen . Dperatio 
mußte.‘ 
Tags vor feinem Tob 


n unterziehen 
e beſuchte ihn noch Bauern⸗ 


feld; Caſtelli zeigte ihm das neueſte, ihm zugekommene 
franzöſiſche Luftfpiel: „Le revers de In -mödaille*“, 


und fragte ihn, ob er es nicht zum Durchleſ 
nehmen wolle. 


Eaftelli’3 Iehte Stunden waren ganz ſchmerzlos 
zum leiten Athemzuge bei vollem‘: 


In feiner letztwilligen Berfügung : Heißt es: Auf 
meiner Gruft in Hütteldorf liegt "bereits ein Grunit- 
ftein , deffen eine Hälfte — nämlich die für mich bes‘ 
ſtimmte — noch ohne Inſchrift ift, darein foll folgende‘ 


und er. blieb bis 


Bewuß tſeyn 


| 
| 
| Grabfägrift gegraben werden: 
! er ruht 

Ignaz Franz Caſtelli 
geb. am 6. März 1781, geſt. am. : 


Gehen, 


—ñ— 


a 


$ 14 fagt er: Meinem Freunde Franz Srillparzer 


en mit: 


vermache ich meine Heine Muſcheldoſe. Sie iſt zwar ſehr 


unſcheinbar, allen Moliere Hat, fie getragen. Die auf 
dem Dedel gravirte Chiffre enthält die Anfangsbuch⸗ 
ftaben feines Namens: P. M. (Poquelin Moliere). 


| 


weiche Fernkorn zur Ehre Schillers ge 
Schluſſe fagt Eaitelli : 
Lebt wohl, meine Freunde | 
Iſt's Oben mir ** ben Lebenden zu nügen — 
‚So werd’ ih Euch ahren und fthliten. 
Wien, am 6. März 1861, 
meinem 81. ®eburtätage. 
Dr. Ritter Ignaz Franz Eaftelli m. p. 
jub. Landſchafts⸗Sebkrelär. 


goſſen hat. Zum 


| 


| 





Mamnigfaltigteiten. 


Auch vermache ich ihm die große Bronze: Medaille, 





| 


Galizien erſcheinende „Bulowina“ bringt folgende Mit: 
gefähr fünf Jahren traten in Przygnajow (Zlozower 


und Trachten zugeivendet war. Cine Sammlung von | Kreis) zwei Ziraelitinnen zum- Chriſienthume über und 


—— 12,000 Stücke in 3000 Bänden, ver: 
un einer Portrãt-Sammlung von Schauſpielern 
und Theaterdichtern und eine Sammlung 
Stüd Dofen, unter denen ih mand künfileriſch werth 
volles und manch koſtbares Eremplar befand. | 


‚von 1800 | 


verheiratheten ſich Beide mit <chrüftlichen Landwirthen, 
welche in der. Gegend wohnten. Sie lebten mit ihren 
Männern im beiten Einvernehmen. Namentlich beſuch⸗ 
ten fie gern von Zeit zu Zeit das in der Nähe von 
Przygnajow liegende Nonnenkloiter, wo fie in der Kirche 


Drei Tage vor feinem Tode noch frifh und gefund, | ihre Andacht verrichteten, Eines Taged — es mögen 


beſchaͤdigte ſich Caſtelli in Folge seines alles derart, | mun etwa fünf Monate ſeitdem verſtrichen ſeyn — bes 


[Eine Entführung] Die in Chernewit in. 


theilung, deren Dejtiligung abzuwarten wäre :- Vor uns 
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gaben ſich Beide wieder nach jenem Ronnenkloſter, | 22; Februar nach Afrika antreten wird, entiiehmen Noir 
wurden aber auf dem Wege dahin, in der Nähe eines mit | der''St.:Ztg. folgende Einzelnbeiten: Die Begleitung 
Geftrüpp und Staudenwerk bewachſenen Grabens, von drei | des Berzoglichen Paares toird'aus folgenden Berfonen, 
iſraelitiſchen Männern überfallen, mit Gewalt in ‘einen | vor denen mehrere ſchon die frühere äfrikanifche Reife 
Hinten den Sträuden- jtehenden | befpannten Wagen ges | de# Herzogs mitgemacht und fidh, namentlich auch; was 
bracht und entführt. Der Kutſcher wählte: abfichtlich | die Damten’'betrifft, im der Ertragung der Beſchwer⸗ 
ſolche Herbergen, wo bie beiden Frauen keine Gelegen⸗lichkeiten bewährt haben, beſtehen: Prinz Eduard von 
heit‘: finden konnten zus entfliehen oder -Hilfe,sherbei- | Leiningen, Ptinz Hermann won Hohenlohe, der Ad⸗ 
zurufen, was ihnen übrigens auch auf anderem! Wegen :| jutant ‘des Herzogs, Major v Reuter, und deffen Ge— 
nicht möglich gewefen wäre, da fie unaudgefegtvonden-| mahlin⸗ Touriſt Gerftäder , der Arzt Sr. Hoheit, Dr. 
im Wagen mitfahrenden ifraelitifchen Männern ’auf das | Haffenjtein, Maler Kretſchmann, der Dolmeiſcher Rega 

Allerftrengfteüberwadht wurden undihnen das Ziel der Reife | Effendi, nebſt zahlreicher Dienerichart. Die Tore Telbft 

ganz unbekannt war. Auf diefe Art führen fie mehrere Tage | iſt in ber Art beftimmt, daß der Herzog und die Hetzogin 
. lang fort, ftet3. in :ifraelitifchen Herbergen übernachtend, | ant' 22. 'd. M.' von Koburg über Wien ie Sreft 

und gelangten endlich nach vielfach überſtandenen Peini-'| gehen, und dort mit der Begleitung, die fich direff nach 
gungen nach — Jaſſy, wo fie einem dafelbjt wohnenden | Trieft über München und Boßen begibt, zuſammen⸗ 

ifraelitiihen Schneider : aus. Öliniany, zur weiteren | treffen und ſich auf einem öfterreichiichen Moyddatıpfer 
firengen Ueberwachung übergeben wurden. Hier wurden | nad Alexandrien einſchiffen. Vor dort wird die Eifen: 

fie förmlich gefangen gehalten und ſahen ſich jeder Ger | bahn über Kairo bid nah Suez benützt, wo unterbei 

legenheit zum Berkehr mit der Außenwelt beraubt. Nah eine engliſche Mriegsfregatte‘,; ans Kalkutta auf Befehl 
Verlauf von etwa ſechzehn Wochen erichien eine alte | der Königin Viktoria eingetroffen, zitx Dispofition der 

ifraelitifhe Frau, (Mutter der einen Konvertitin) bei | hohen Neifenden ſich ftellt. Die Frau Herzogin gedenkt 

den beiden frauen, und beredete diejelben, wieder zum | mit Frau v. Reuter und deren Gemahl, fo wie’ mit 

Judentum überzutveten, ‘wobei fie einer Jeden die | einem Theile der Dienerſchaft Aufenthalt im Mafſua 

Summe von’ 500 fl. ala Geſchenk zuficherte. Die bei: | am rothen Meere zu nehmen. Die Rücktehr auß diefen 

den. Frauen ſtimmten, ‘nachdem ſie früher unter vier Gegenden würde die Frau Herzogin in Maffua ab: 

Augen ihren Plan verabredet: Hatten ‚endlich in Wie | wärten, obgleich die muthige fürſtliche Frau den Ge: 

dringenden Meden und Forderungen der alten Yüdin; 1 danken nicht aufgeben möchte, ihren Gemahl ſelbſt in 

und erklarten ſich bereit, ibrer Forderung zu entfprechem. I die gefährlicheren Gebiete des unbekannten Landes zu 

Sie hatten fid dabei in ihrer Borausfegung nicht geirrt. folgen. Das Fürſtenpaar gedenkt Ende Mai wieder in 

Gleich nach gegebenem Verſprechen ward ihnen erlaubt,| der Heimath einzütreffen. —— 
auszugehen, was ſie auch ſofort zu ihren eigenen Zwe⸗ mu 4 N 

den benützten. Obgleich ganz unbekannt in der frem⸗ Man ſchreibt nu St. Beterdburg,'d. Febr 
den großen Stadt, gelang ed ihnen‘ doch, die Wohnung | Det Oberſilieutenant Romanow, welcher am 2. Oktober 
eined roͤmiſch⸗ Tatholidyen Seelforgers zu erfragen, in | vorigen Jahres von’ New: Dorf nad Sibirien zurüd- 
welche fie auch ſogleich eintraten, um ihre Beſchwerden | gefehrt ift, berichtet, da das in Europa beftellte Tele: 
anzubringen. Gluͤcklicherweiſe fanden, fie, den geiſtlichen graphenmaterial und Znbehör für die Laͤnge einer Tele: 
Herrn. zu Haufe. umd- berichteten ihm mm, was ihmen graphenlinie wort 2200 Werft ausreicht. Demnach wer⸗ 
biöher widerfahren ſey. Der Seelforger ficerte ihnen | dem zunächſt Nikalajerwslt iind de Cartri mit Chaba— 
augenblicklich feine Hüfte zu und führte fie zur kaiſer⸗ rowka, Wiadiwoſtol und der Hafen Nowgorod daſelbft 
lid) öſterreichiſchen Agentie, we er fie dem Schutze des mittelſt Telegraphendraht verbunden. 63 bfeiben noch 
Agenten übergab. Hier wurden murdie beiden Frauen | 200’ Werft Draht, welche zur Verbindung des Uffuri 
einguartirt, und eine derfelben , welche bereitd Hoch in | mit dem Golf Olga’ dienen follen. Die Reiten für den 
gefegneten Umftänden war, überjtand nach mehreren | Draht Ketragen 110,000. &.:R., alfo SU ©.:R. pro 
Tagen glücklich‘ ihre Niederfunft. Nachdem ſich diefelde | Werft. Außerdem find zur Bewachung der Tinte an den 
wieder erhelt Hatte, wurden die beiden Frauen unter ent: | Ufern des Antur, des Uffuri und Schuifun vier Dampfboote 
ſprechendem Gicherheitägeleite won Jaſſo mach Deiterreich | für 4B,000 SM. Beftellt. Das größte derfelben Hat 
und war ' zunädhft am die ©: ?. Polizeidirektion der | dert Namen ,Uelegeaph“ erhalten; die kleineren heißen; 
Hauptftadt Eyernowit, gefändt. Beide befinden fi" „Gonjei;“'„Tihaffonsei“ umd „Storoih. Die Zeitung 
gegenwärtig. in 'unfern Mauern, und man ift in hohen | „Arte“ meldet nun: das Telegraphenmaterial a die 
Grade geſpannt auf den Beginn des in folge 'diefer | Dampfboote bringt das von Hamburg nad dem Amur 
Vorfälle num eingeleiteteit richterlidien Prozeſſes erpedirte Trandportſchiff „Biljat* und der Säräten: 

' — ſchooner „Sfachttin,“ jo wie in von dem Haufe &%: 
Ueber die Reife, welche der Herzog von Koburg am‘ | deffeoy befrachtetes Schiff von 600 Tonnen. 
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Der JIerjey: ahre ununterbrochenen Glückes verlebt; ich Liebe 
= der Anl are ae und werde mi freitoiflig nie von in frens 

2 —— nen ; follten Fr unabän * Unftände und nöthigen, 
Eortfegung.) | eine andere Heimath zu ſuchen — Fönnteit Du, meine 
unse | Liebe, in einem andern De id es Könnte 
Fnglanb Dir je werden, was Amerifa mir geweſen 2" 
daß ich feine ‚große Urfade habe, auf. die entdedte ‚Wenige Stunden zubor würde Mary den Gedanken, 
Tante ftolz zu fepm; es ift ohne frage meine Pflicht, | Heimat und Freunde zu verlaffen, ala das gröjte 
die traurige Page. der. Schweiter meined Vaters zu Uebel betrachtet Gaben , das fie hätte betreffen können; 
heben , aber ihr Brief werräth eine niedrige Gefinnung | doch jegt, von der einen —* Sorge belaſtet, war 
und ein fühllojes Herz. Ich werde ihr geben, was bils | fie gegen jedes andere Unplüf unempfindlich, Sie vers 
lig iſt, und nicht mehr.“ Seine Stimme nahm einen | fierte, fie ſey bereit, ibm in j 
’ 


„Du wirft mir Recht. geben,“ hub er lächelnd an, 


in jeded nod fo entfernte 
anderen Ton, ala er fortfuhr: „Ich bin begierig, jeden , Land zu folgen; „nur laß und,“ ſagte fie flebend, 
noch fo geringen meine, Mutter betreffenden Umjtand | „diefen verkaßten Ort derlaffen; laß und nad Rew⸗ 
zu ermitteln; ‚mein Vater ſprach über dieſen Punkt mur | Jerſeh zurüdfepren ; ‚dorf, gelir ter Devereur , werden 
ein: Einzigedmal zu mir; damals erzählte er mir, daß | wir wieder glüdlih feyn!" MWevereim hätte vor, der 
fie, nicht mehr auf, diefer Welt fey; er war zu der Zeit  Abreife von Charleston gern nod, einen zweiten Brief 
fo beftig erregt, dah ich nicht, wagte, eine Frage an ihn | von Frau Neljon empfangen; er. fhrieb ihr, und fein 
zu richten, obfhon ‚mich, feit meiner Kindheit verlangt | Vrief war in dem Grade Falt, wie der ihrige roh und 
hatte, etwas Genaueres fiber fie zu erfahren. Ich werde | gefühllos gemwefen war, Wenn fie fi, hieß ed darin, 
jebt an Frau, Nelſon ſchreiben, um mic mad ihr zu an ia als den Sohn ihres Bruderd gewandt hätte, jo 
erfundigen und die Briefe meines Baters zu verlangen.“ | würden ihre Wünſche bei ihm ein geneigtes Ohr nes 
Mar wagte auf diefe Rede, welche in ihrem Herzen, | funden haben; er fönne nicht verſchweigen, daß die 
ein Schredensbild heraufbeſchwor, nichts zu erwidern ; | Drohungen, melde zu gebrauchen fle für gut befunden, 
hätte fie. den Muth gehabt, einen Rath zu erteilen, | fein Bergnügen an der Verbefferung ihrer dürftigen 
keine, Erkundigungen einzuziehen, ohne Zögern an Frau | Lage um ein Guted vermindert, ihn aber nicht haben 
5 deren Verſchwiegenheit um, jeden Preis zu er: | vergeffen mare‘ können, was er ihr und ihrer Familie 
faulen ſey, Geid zu ſchiden und fi beſtreben, die | fhuldig ſeh. Er ſchloß ſeinem Briefe eine Geldſumme 
Ichmerzlichen. feine Geburt betreffenden Umſtände zu | bei, welche die erfte Zahlung einer alljährlich zu wicders 
vergeffen, bolenden Summe feyn ſollte. Er erfuchte fie, ihr alle 
‚Devereur war weit davon entfernt, über diefe Dinge | ihm befannt gewordenen Umftände über feine Mutter 
wie Darb ‚zu denfen; er war in einem Lande aufs | mitzutheilen. 
gewachien,. wo eim Ähnliches Vorurtheil nicht erütirt ; Die Antwort der Frau Nelfon auf diefen Brief 
fein. Geifl war ftärfer und feine Gefühle unabhängiger. | war zunorfommender;. fie fühlte einige Danfbarfeit und 
ald die. ihrigen. bielt es nicht unter, ihrer Würde, fie demjenigen aus: 
„Ich faun,“ fprad er, „die Drohungen diefer Frau, | zufprechen, welcher fie und, ihre Kinder den Entbehrungen 
verachten ; ſollte fie diefelben zur Ausführung bringen, | der Dürftigfeit entzogen hatte, deffen ungeachtet fogar, 
fo würde Amerika nicht das Land für und ſeyn. Wir | daß er der verachteten Megerrace angehörte. Sie theilre 
unten nad Europa geben, Mary, dort brauchte mein | ihm Alles, was fie, über feine Mutter wußte, mit; die 
Weib wicht ihres Mannes wegen zu errötben; ‚mein Briefe ſeines Vaters boten einige fernere Anhaltspunkte, 
Sohn brauchte mie zu fühlen, daß das Blut in feinen | doch blieb Die Gefgichte immer eine unzufammens 
Adern durch die. Duelle, aus der es entfprang, bes | hängende. Da fand ſich Schuld und Elend; doch der 
judelt jey. Eine ehrenvolle Stellung und die Verzüge | Umfang, ber, Leiden feiner unglüdlihen Mutter war mie 
bed Vermögens erwarten und dort. Doch nur ungern | befannt. geworden, Ihre Gedichte findet ſich im den 
würde ich dieſes Land verlaffen; bier habe ich drei | folgenden Kapiteln. 











——— 


Heu Devereur, der 2 he in rer ia n feine Verdienſte um 
ber einzige Sohn jeind® jobs jeit Ai N Julius : Marimiliand: 
fter Kindheit mit nachfichtiger Pr 6 Poehandet Sein Univerſität ein “7 örterung zu unterziehen. 


Bater war früh geitorben, und er machte — Ludwig Rumpf, Doktor der Philofophie , Medizin 
und bas Entzüden feiner vermwittweten Mutter a a öffentlicher ordentlicher Brofeffor der 


Seine Fäh treffiih, fein 93 eig, und r eutjj mie an der 
ee RT Torch site borhleht a deB fönige 
* — hatte ihn forglos gegen die Intereffen Jul sth usſchuſſes, —— 
And acht; ſeinem Geiſte jehlte, Durchbitd idunge Beiſier Ye Medizinal:Komites für d ns⸗ 
und” fett Wophwollen artete in gedanfenföfe Gutnathig Bin “ Dberfranfen, dann Un Me und 
feit AN: Schon als Anabe ae eigener 
Anderer Herr geweſen; aber er hate die Stlaven, ir Prüfungs : — Beifiger der Kommiffion für die 
denen er ala Kind, ‚gelbielt, "tie sine, ud pharmazeutijche Arptrbhonapritfung ; > Konjervator der 
blinde Erpebenpeit' gegen ihn Hatte sie Ne ing nat ® mineralogifchen Abtheilung des naturshiftoriihen Kabi— 
lich mod beitärt ; als et, beranmudie, tounfe man ei net3 und des chemiſch-pharmazeutiſchen Laboratoriums 
einen mer ern nennen "und ſeine Sfayeil. mit der pharmakognoſtiſchen Sammlung an der Julius: 
befanden beifer als die irgenib &ner anderen Blau: Marimilians = Univerfität, Ritter des Verdienſtordens 
zung. Frau Devereitt überließ ihren Sohne geru die vom heiligen Michael aiſter alaffe wurde geboren am 
Leitung aller. Angelegenheiten ind’ obwohl ihre Ans 23. Novetiiber 179° fu ’Banrderg‘, wo feir Vater 
jichten über Bewirthſchaftung einer Planzuty ſehr verr Apotheker wat.“ Nächdenr Er die Hinmafialftubieit‘ in 
ſchieden vom den ſeinigen wien‘, jo ordnefe fle doch feiner Vaterſtadt Bamberg, mit der’ "Note der Auszeicht 
ihr Urtheil feinen Gerüblen um Wunſchen ünter.' Der nung abſolvirt hatte, bezog er die Unwwetſität Landehnt 
junge Devereux mar. neiti 9 Jahre alt, als er wo er nach voltendeten Studkim der Slgenenen Seh! 
einſt, durch die Straken” von "Ehatlestomir ſhlendernd, ſchaften ſich die Medizin ak Fachſtudium erwäblte. 
vom Ungefähr at einen Ort ‚gefilßrt wurde, wo das Nachdem Rlimpf ſich den "Doftötgrab ver Medizin 
Vermögen eines inſolventen ap ‚gfenttich vers und Chirurgie ernitgen ;’ mind. einige Zelt’ fich der Arzt: 
fteigert wurde ; mit dem Gebäute ‘id "deifen: Dlöbet lichen Praris hinge geben Hätte, trieb ihn feine Reigu “ 
zuſammen jtanden ınehtere Neger zum Verkaufe aus, zum Yehrftußle. Als er den damals —— 
Eine derartige Scene“ tvar dem fingen Manne nichts, ſtimmungen der Mini —— über di —— 
n 





Neues, und er ſah mit derſelben Gleichpititigteit, wie litirung als Privatdozent‘ von 9.’ Mär 

er es bei eier Berfteigerung von Vieh gethain dem Schau⸗ geleiſtet und aud die p note ifepE" — ſich 

ſpiele zu, wie Mäliner, Find und Kinder, dem Meift: erworben, begann er am mn 182 ſenne Lehret⸗ 

bietenden zugeſchlagen wurden; jo groß. fit die Maqht laufbahn ale Privatto ent an Hier Kir a 

der Gewobnheit anr den menfchlichen Seijt! wit Uebernahine des’ Lehrfachs dver® ae Ab de 
Bertfeuung (elanı mineralogiſchen Sammlaͤng fener ——— in * 


As die Univerfität Landohut nach neh Men 
“ ah A wurde , 1 oh —* ie F N 
Proſeſſor Dr. Ludwig Rum rivatdegent und Adjunkt rofeſſyrs Dr a 
und deffen Verdienfle ale Aa — — Kb an die Univerfitätzu in ite werfegt,, mit der 
. Eine biographiſche Sfi Alles den Benfebten..,; DB, — ——— und Päd 
rei he Stine von einem Schilley jehten ıhtagie An hätten. 1830 utben gun 
u WR AU us oe * 9 außerordentlichen mit Uebertragung des Lehr⸗ 
ag TE jaches der Mineralogte ernannt, un 15, Dezember. * 
—* a = —* ee 3 das Konſervatorium der —— — en —— 

J DO RM LUNG nalurhiſtoriſchen ¶ Kabineis, wor ehe N 
Am 19. Januar bewegte Ti Abends ein impo: zürückkoömmen werden, übertragen. t 
fanter Leichenzug dur die Straßen der Stadt Wirt“ wurde er. zum öffentlichen — Net Wet 
burg nach dem Friedhofe ind roh des unaufhörlichen mid ber’ pharn gzenti chen Chemie defötdert un it Jahre 
grguſen Schntefalles war Harz Würzbürg anf den Bei⸗ 1697 zum Mitgliebe bes Us Medi trat Aubſchuſſes 
wen; alt“ diefen gropartigen Peidbertkonduft mit anzu? ernannt, "Art Menjahtätage” 1 801 — a 

ſchauen Es wurde namilich die Leiche des Unwerſitätse Anertenung ſeiner Verdienftt dag’ Ritlerkreig "€ 
profefford Dr. Krdwig Rumpf unter Mufitklängen und Kläffe des Berdienfiotdens vom * Michael. 
Fackelbegleitng "don Seite der Studirenden zu Graͤbe 17.ganuat 1862, Nagntiittags 2 Hr, Er 
geleitef. unpermutget in Bofge eines pößftichen: Sclaganfa 
Möge 8 ui einem Schülgt des Verlebten ber: | fein Tod. 
gönnt jeyn, in Der folgenden, aus authentiſchen —* ‚Bir tommen mn uf das —8 gsi 
una 1264 


rum 


— en ug cn — — — 


49 — 


Sehen ah fh" ber) beialige 
, uf i kw er n a 
Korwentual· des Minorlten⸗Kloffets 4 ——— ſeph 
Anton Brit Blank, mit feinem Kloſteriamen Bolla— 
vita (geboren am 23. März 1740 zu Würzburg, ge— 
ſtorben am 26. Februar 1827), anzuſehen. Ein gro— 
hei Freund der ni „hatte. ex bei einem 
mehesalsB6jäprigen "Aufenthalte it’ verfhiehene, Yün- 
dern (in der Schiweir, in Frankreich, Filie) eiſte für 
die damalige - Zeit (das letzte —* des 18.dJahr⸗ 
hunderts) mit imanſehnliche Sättthutiny, vo Manier: 
lien zuſammengebracht, welche er, nachden Bereits Fürft- 
biſchof Franz Ludwig von Erthal feine jehr bedeutende 
Sammlung von Naturmofaikgemälden „iu deren Ver: 
jertigimg er es zu einer ungeivöhnliche Volltonmen: 
heit gebracht, FÜrAdie" Untverfität im Nähte 1792 von 
hu acquiritt Hatte)" Hm Jahre 180%" unter. der dama⸗ 
Kigen!. kutpfalzbaveriſchen Regletung an bie Uniberfität 
gegen eine Yeibrente von’ 1500 FE, und unter der be: 
ſonderen Bedingung überließ, daß dieſes Kabinet für 
ewige Zeiten den Wlant’ihen Nauien ‚fortführen ſolle. 


zinenprodukte, endlich 
eine numismatiſche Sammlung fich befanden, unter dei 
Namen „Blankiſches Kunjt: und Naturalien: 
ſt abinet“ vereinigt, und Blank ald Direktor deſſelben 
ernannt, mit der Auflgge, für deln Erhaltung, Ver: 
mebrung und Verſchoͤnerung So ge zu fragen, auch fo 
weit e3 feine Kräfte erlaubten , Vorträge über Natur: 
geſchichte zu halten, ¶ Dieſe Vorträge wurden, von Blant 
in den ERBETEN Ra Nat gehalten.) 
Diefe Stelle betleidete B dar "Eh Nape 1827 
nachdem ihm ſchon ja {810 feines vorgerüdten 
Alters wegen zur "Beforng der naturhiſtoriſchen Vor: 
träge Profeſſor Dr” morsfius Rau Yoar heigegeben 
worden. Während diſer yaizen Zeit‘ Halte fi) die 
Sammlung in dert —— der Muiverfität 
(einem Saale, TOT Schub fang, 40 Schuß dieit und 


21 Schub hoch auf an mit hoben denſtern 
verjeen) hügeftetn?' "6 ehnden.,. Die größer Stüde 
: | 


Ge’ fanden in der Höhe ihren Mas, die 
eigentlichen" Kun Gr wurden RN vielen anderen, 
eig zum Thierreihe gehörenden Gegenftänden an 
en auden unter Glas und Rahmen. aufgehängt ; 
das er —8 Kt Si —XXX Kt: 
faltiger Geftalt umd Größe aufbewahrt ; die Beftim: 
mung der Naturalien entjprah im Allgemeinen dem 
Linns ſchen Syſteme, wit, einigen. Modififatipnen , wie 


Begründer dieſes gegenwärtig in trefflichem | 
ar 


fie am Ende des vorigen. Jahrhunderts. gebräuchlich 
en  ortfenung flat)... un, 
2, Mamnigfaltigleiten, 


[Eine elgenthämliche Sa umCung], Da 
Einfache wild, am MWenigften zu einer Sauımlung er 
eignete find geivdiß uittungen, und befonderä monafs 
liche Quitiungen eines erkrankten Priefterd in Oeitews 
reich ber jährliche 200° H. PM, Gehalt, und do, 
beſteht ‘eine ſolche recht intereffante Sammlung. 
penfionirtet "Beamter der Staatsbuchhaltuug bejigt ‚eine 
Fig We % —— 26 geiteskranter 
Priefter Namens Jatſch in, Laibach in den Jahren 
1837— 1850. über monatliche 16 7 4b gr 
abgefaßt hat. Dieſe Quittungen. find meiſtens malt, 
und zwar ſind der Stempel, die Worte, „Quittung“ 
und „Laibad,“ insbefondere aber das Wort „Sehr 
zehn“ Gegenjtände des größten Fleißes und der mannig- 
faltigften Verzierungen. Das Wort „Sechzehn“ erjcheint 
in allen möglichen Schriftarten, Verzierungen ;umd ‚Far 
bem, und dabei findet ſich eine ſolche Abwechslung, ‚dag 


nicht zwei Quittungen vollfommen, gleich find, Zuweilen 


doch in veränderter Ausführung. , So. jtejlt ‚die, Qu 
tung zweimal dem 5 Doppeladler vor ia 
\ 


kehrt wohl, derfelbe Gedanke, einigemafe *5 


— 
Klone den Stempel einſchließt, e 
alle Landeswappen darauf angebracht. Dreimal fehrt 
der Gedanke wieder, die Quittung in Geſtalt über eins 
ander gelegter Bildchen oder Karten, ‚oder Zeichnungen 
zu geben, aber einmal ‚enthält nur die mitteljte 
Kärte die Quittung, das Anderemol find ‚die, Woxte der 
Slittungen. auf die, einzelnen Bläfter vertheilt. Eine 
Sifttung iſt in dee Manier des —— mit Mi: 
niaturen gehalten, Audere, fteilen In udſchaften und An 
JJ—— 
einem um den Stempel ginge Bande dag 
Bid des Kaifers Ferdinand. Bald wie 5 suchte 
oder, Blumenjtüde die Sing Zuweilen, Hatte feine 
— eine düftere Färbung. Einmal erſcheint 
Innere einer Kirche und auf einer Marmorplatte ſteht 
—* der Grabſchrift die Quittung, ein anderesmal ſieht 
ieder Buchſtabe des Wortes. „Sechzehn“ aus einem 
odtenlopfe heraus, sd cn des Mor: 
td „Duitfung“ zeigen ſich ‚die gefreusten Todteubeine, 
Jr den depten, Jahren ſchwindet jeine, jchöpferiſche Kraft 
vi und mehr, bringt aber üfter noch recht anipres 
chende Sedaufen bervors.,(&3 ijt keit: zu, glauben, daß 
uan bei der Staatsbuchhalt ug ſich auf den Tag freute, 
wo * ‚ Quittung „des , Defizientenpriejters eingebracht 
wurde, : ; 


‚aber, nur einmal, jind, 


IıW 


Man ſchreibt aus Recklinghauſen, 13. 
Februar: Vor einigen Tagen wurde in der Bauerſchaft 
Drewer bei Maerl Seitens des Kreisgerichts zu Dor⸗ 
ſten bei einem Schuſter, welcher im Verdachte der 
Falſchmünzerei ſtand, Hausſuchung gehalten und wirklich 
einige falſche preußiſche Thaler und mehrere Geräth: 
ſchaften, melde zum Prägen des falichen Geldes ge: 
eignet waren, vorgefunden. Die Sache war durd) fol: 
nden Umftand verraten worden. Etwa vor. vierzehn 
Ligen entließ ber Schufter feinen Gefellen und zahlte 
ihm feinen Lohn in felbft gemachten Thalern. Lebterer 
begab ſich darauf, Arbeit fuchend, in die Gegend von 
fen und wurde, als er das ald Lohn empfangene 
Geld wiederholt auszugeben verfuchte, verhaftet. Im 
Verhör gab er am, daß er das Geld von einem Schu: 
ſter in Drewer, bei dem er gearbeitet, als Lohn ers 
haften Habe. Dagegen aber behauptet jetzt der Schuiter, 
dein Geſellen nur gutes Geld gegeben und denjelben 
gerabe deßwegen aus dem Dienft entlaffen zu. haben, 
weil er demſelben nicht recht getraut. Wie fich die Sade 
nun wirklich verhält, wird hoffentlich die Unterfuchung 
bald lehren. ER 
IH RI N PR ! 
Am 14: Januar ſtand ein Taglöhner Namens 
Tarifet vor den Aſſiſen des Sommedepartements, wel 


her in dem Beitraum vom Marz bis Oftober vorigen 
Ichres nicht weniger als 14 Brandftiftutigen verübt hatte, 


ErHänbelte dabei weder dus Rache noch aus jonftigen 


nachweisbaren Motiven, ſondern, wie es ſcheint, aus 
veiner Fteude am Boſen. Das euer war jedesmal 
niter dein Winde und mit fafanifcher Berechnung der 


Forätitäten angelegt. Einmal ziliidete er ein KHühners | 
hand" an, „das nach feiner Berechnung vier andere Häus | 


fer ergreifen mußte und ſolche auch ſämmtlich verzehrte, 
Der Befiger des einen mirde umter den Trümmern 


begraben. Zwei andere Braͤnde Hätten ſchwere Ver: | 
lehungen von Perfonen zur Folge. Seine lehzte Schande 


that, welche zu feiner Ergreifung führte, war das Nieder⸗ 
brennen von vier Dlüglen, die je einige Kilometer von 
einander Tagen, in einer einzigen Nacht. Zu feiner Ber 
theidigung Uhrt er an, er fe jedesmal betrunken ges 
iwefen. "Der Affifenbof erkannte auf zmäanzigjährige 
Smangsarbeit. 


"&paa, ber bekannte belgiſche Babeort, ift von | 


einem furchtbaren Bergfturze bedroht. Der Berg „Air 
nette et Pubin iſt am mehreren Stellen von oben bis 
unten Hefpalten und haben ſich ſchon mehrere Felsſtücke 
von demfelben losgeriſſen, die auch eine am Fuße des 
Berges gelegene Schmiede zerftörten. Auf Befehl ver 
Behörden Haben die Bewohner der im Bereiche des 


Berges gelegenen ‘Hätfer ihre Wohnungen“ verlaffen | 





müffen und alle Vorfihtsmaßregeln find getroffen, 
mögficsft Ungfüd zu vermeiden, da man jeden Augen» 
blid den Einjturz de? ganzen ‚Berges erwartet, u 


— — 


Aus Buto w (Pommern), wird der „K. 3.“ die 
bürgermeiſterliche Auflöfung eines — rauenvereins 
gemeldet. Ebendort wurde vor einiger Zeit eine Ver: 
ordnung erlaffen, daß..bei ein bis drei Thaler Strafe 
die Hofhunde nicht mehr durch ihr Gebell die Nachts 
ruhe ſtören follen. .. 


In der Nähe von Hull bat, man, bei Ausgra⸗ 
bung eines Rinnfald zwifchen Springhend und ‚Stone 
ferry, in einer Tiefe von 10 Fuß ein altrömifcdes 
Boot von Eichenholz entdeckt, das, wohl 1500- Jahre 
in ber Erde gelegen Haben mag. ,. 


Die „Nordiſch Biene“, meldet, daß Artillerie-Oberſt 
Radosztowski auf einer Dienftveife im Ural ein neues 
Mineral enldedt Habe, daß er. zu Ehren des polniſchen 
Gelehrten Wagb „Waghit” benannt babe. 





Aus Berlin fhreibt man: „Der Aepfelmein- 
Händler Petſch Hat Berlin verlaffen und iſt na Fraut⸗ 
furt a. M. übergefiedelt, um fein Heilverfahren, . welr 
ches ihm hier wiederholte Werurtheilungen zu Geld⸗ 
ſtraſen zugezogen hat, dert wieder aufzimehmen.“ 





Charade. 


— ⸗ 


Funf Schweſtern find wir, Tönevoll, 
Mit allen buhlend, gleich Hetären, 
Und eine von uns Schweſtern ſoll 
Die erſte Sylbe Dir gewähren. 

Die Zweite hol' vom Firmament, 

Wo unermeßlich ſie zu finden, 

Auch wer ſein eig nes Wohnhaus keunt, 
Wird den Begriff damit verbinden. 
Einmal im Jahre zeiget ſich 

Das Ganze Dir mit heiligen Klängen, 
Dart ſchmudt Natur ſich wonniglich, 
Dann tönt der Hain von Walbgefängen. 


Anflöfung der Charade in Nro 46: 
uflöfung Farin | 


ferſucht. 


Redakteur: Guſtav Mefſert. — Drud und Berlag der A WHalfandtiden Druderei. 
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Der Jerſen⸗Lotbeer 
ar (Bortfegung.) 

"Devereurs Theilnahme wurde erft rege, ala ein Hei: 
ned Negermädthen kun allein für ſich zum Verkauf 
fan, aufitand, um fi den Kaufluftigen zu zeigen. Sie 
war ea fünf bis ſechs Jahre alt und aufs 
fallend ſchön; ihre Farbe war der zarteite Schatten 
von Mulstiengelb ihre Züge waren regelmäßig, ihre 
Augen glänzend und Thon; wie Kohle, und der Aus: 
drigt ihres Geſi 
im Kreife itirberfjaute, 


chtes offen, ind geweckt. Während fie 
füchelte fie, von der Neuheit 


der Scene Heluftigt, in inibetoußter Unfcpild. Devereur 


— 


1241 


i 

Ehe 

ſchien ſie wie, zu ihrer eigenen wid der. Zufchauer Bes 
luſtigung hingeſiellt, Er näherte fich ihr und redete fle 
am, Ne erwiderte mit fertiger Lebhaftigteit md drolliger 
Lane ; er fragte fie, ob es ihr gefallen wWilrde, wenn 


er ihr 


gegen Sie feyn — und, wc für Sie arbeiten,” fehte fie 


gefallen an ihrer Erſcheinung und der Anmuth 
Stellung; ma Hatte fie auf eime hohe Tonne 
beit, um fie bequemer fichtbar zu machen, und dort | 


nach einer minutenlangen Paufe hinzu. Devereur gub 
feiner wohlwollenden Regung nad, er kaufte fie, und 


als die Laute Stimme des Auktionators ſie für fein 
Eigenthun erftätte, ſtreckte er ihr feine Hände entgegeit, 
um ihr beim Heraßiteigen behülflich zu feyn. Kaum 
die, dargebotenen berührend, hüpfte fie behende auf den 
Boden, und das mit ſolcher Ann, dag ein Lächeln 
des Belfalls die Zufhauerntenge durchflog Devereur 
ahm fie mit ſich mach Haufe, Während det. Führt er: 


daß fie sehr zur degen ihn 
n wolle, für ihn zu arbeiten. Gr 
egling feiner Mutter vor; Frau 


68 gern, ihn zu. den Meinen 


J 


gftes Weſen und fein geiſtvolleß 
| weſen er hatte fie unter ihren Jahlreichen Leidensgefährten 





—— — ——— — 


wi wis € me, 28. Februa 


eletiifhes Beihltt yur ArGefeburger Zitung 





Dienftleiftungen ber dauehaltung heranzubilden. Cora 
wurde der allgemeine Liebling; als Kind umſpielte fie 


ihre Herrin, that Botendienfte, fäelte mit Pfauenfedern 


Fliegen fort und verrictete jene zahlreichen nichtigen 
' Dienfte, an melde Trägheit die Bewohner der füblichen 


Landitriche gewöhnt Hat. Se beforgte Alles mit Freund⸗ 
lichteit, Ruhe und Munterkeit. Ihre Pebgaftigteit erbielt 
Eruiniterinig, denn fie ergögte ihre Herrin, und Cora’? 
Gemüth war fo fanft, daß Nachſicht keinen ſchlimmen 
Einfluß auf fie ausübte. MS fie heranwuchd, wurden 
ihr feine muhſamen Arbeiten auferlegt; fie wurde tin 
Stiden und anderen Kiuflen, Pie Geſchmack und Ger 
ſchic erforderten, unterwiefen und fie zeichnete ſich darin 
aus; fle liebte’ die Muflt leidenſchaftlich und wiederholte 
mit lieblicher Stimme, jede Melodie, die ihr Ohr traf, 
wie der Spottuogel Amerita's jeden ling, den en vers 
nimmt. Sie tanzte ben wilden Tanz Afrika's mit Geiſt 
und Humutth, und Frau Deberenr lieh 9 Tochter oft 
eine lebhafte Welfe auf dent Klavier Iotelen, um bie 
(uffige Geſtalt Cora’s dor ihren Augen hipfen zu ſehen, 
als wäre jede Bewegung bi den Geiſt ber Muſik 


ſelbſt belebt. 


Herr würde. | 
DD — — fie fig, „und ich will Fehr gut | 


‚Sora Hatte weder Eltern noch Verwandte unter 
ihren Mitſtlaven, und verkehrte mir ſelten mit ihnen. 
Ihre Herrin Mebte 23, ſie beitändig um fih zu haben, 
entweder jigend zu ihren iyüßen, bder Hinter ihrem 
Stuͤhle tegnend.“ Huf Diefe Weife hörte fie fortwährend 
die Unterhaftung. der Familie und. Freunde ihrer Her: 
rin mit am, und gewann dadurch Auſchaliungen, bie 
über ihre Yebenaftelfung hinaus gingen ; ihre Ausdruckweiſ e 


' wär gewäßlter und ihr Weſen feiner, als das der ans 


deren Sklaven; aber in jebein mefentlihen Punkte toar 
ihte Erziehlurg vollſtändig vernachläffigt; ſie Hatte nie 
leſen gefernt ; fe hatte mie Unterricht in der Lehre den 
der Moral oder der Rellgion erhalten; man Hatte ihr 
nur vor’ zei‘ Tuͤgenden geſprochen — dent Gehorfam 
und der Treue gegen ihren Herrin und ihre Herrin; 


in der Erfüllung diefer Hätte fie ſterben können! Sie 


liebte ihre Herrin, die fie immer mit Wohlmwollen bes 
handelt hatte, aber ihr junger Herr war der Gegenſtand 
ihrer ergebeniten- Dankbarkeit und ihrer ſtärtſten Liebe. 
Und war dieß zu verköllndetn F Er hatte ſich ihrer 
hülfloſen Kindheit angenommen, zu einer Zeit, wo fie 
den bangen Wechſelfällen der Sklaverei ausgelegt ges 


— 


auderwählt; er hatte fie Mr ſein Haus genommen und 
der Obhut feiner Mutter übergeben; er hatte nie an: 


ders als mit der Stimme der Sanftmuth zu ihr ger! wirtige 


fproden, nie ander zw ihr geblidt ala mit dem Auge 
des —S Eh Ber ımite dle doppelt 
empfinden, fie hatte feine Macht, jemals zu vergelten, 
mas fie ihm fchuldete, Als ihr Herr hatte er Anſpruch 


auf ihreh Gehorfam ; aber Unterwürfigfeit vermochie die |-deh; wir habe 


tiefe Schuld ihrer Dankbarkeit nicht zu verbergen, umd 
eifrig verrichfete fie für ihn jede ihr obliegende ſtlaviſche 
Dienftleiftung, Sie ahnte feine kleinſten Vebürfniffe, 
zo che ei Ei sid eſprochen; Menn er im Begriff‘ 
ftand, ſp ion gehen ober audgureiten, far fie im⸗ 
mer, in Bereilf a. m feinen Huf ünd feine Hand: 
ſchuhe zu reichen ; trat ;er zur Thür herein, fo brachte 
fie ihm immer feinen ieblinndfe el; mit feinen Lieb⸗ 
lingsblumen füllte fie die en fie fang am füßeften 

die Lieder, die er vorzog; fein mod fo umbedeutenbes 

Wort von ihm fiel je unbenchtet in ihr Ohr. 

Cora war ſchön, felbit verglichen mit den weiß—⸗ 
bäutigen tern Amerika's. Ihr ſchwarzes Auge 
fprüpte Zartlichteit; ihre Wange, erglüßte in den reichen 
farben der Jugend und der Befundbeit:; ihre rothen 
Lippen ließen, fo nn fie lächelten, zwei regelmäßige 
Reihen Berlen erbliden, welche durch * Kontraft mit 
der Haufforbe noch weißer erſchienen; ihr langes, 
ſchwarzes Haar glich nicht dem ihrem Stamme eigen: 
thümlichen; ed war auffallend lang, weich und glän- 
send; fle lernte es forgfältig. flechten und rings, in der 
Art, wie man die alten. Statuen der Griechen dar: 
geftelit fieht, um ihr Haupt befeftigen; ein Baar flüd: 
tende Loden beſchatteten ihre feingefchnittene Stirn 
und. ſchön gewölbten Brauen. Niemand konnte ihre 
Schönheit ohne. Bewunderung ſehen. Es lag in ihrem 
Weſen und al ihren Worten ein Eigenthüihüher Zaus 
ber; er beſtand iu dem Gegenſatz, welcher durd die 
Ausbildung ihrer Befühte und ihre völlige Unkenntniß 
aller Dinge, dur den natürlichen Aufſchwung ihrer 
Seele und bie tiefe Niedrigkeit ihrer Gedanken hervor: 
gerufen wur ie Empfindungen ihres Herzens waren 
überreigt worden, während die Verſtandeskraͤfte, die fie 
hätten beherrſchen ſollen, unentwidelt in ihrem Geifte 
lagen, Die Bernadläffinung ber Thatkraft ihres Cha: 
rakters hatte bie Naht ihrer Gefühle verdoppelt. Die 
ungemeine Sanftmuth ihres Weſens milderte freilich 
ihr. äußeres, Hervortreten, aber fie glühten in ihrem 
Buſen und Hopften in ihrem Herzen. 

(Bortiegung folgt.) 





And einem amerilanifhen Briefe. 


| 


Der folgende Brief, welcher aus der Feder eines 
aus Aſchaffenburg gebürtigten, verheiratheten deutfch: 





zu 


* ee 


amerilaniſchen Offtziers (Kapitän) gefloffen ift , liefert 
manden neuen intereffanten Aufſchluß über das gegen: 
amerikanifche Kriege: und Lagerleben. Der 
‚Drief lautet: - ER fi 
„Hunter’s Ehapel im Staat Birginien, 27. Ian. 186%, 
Bon hier ift wenig Neues von Bedeutung zu mel: 
n bis Neujahr tüchtig in der Brigade 
ererzirt und mandvrirt; ſeitdem aber ſo abſcheuliches 
Wetter, ſolch koloſſaler Regen, daß wir in unfern Zelt: 
gaffen im Schmutze ſtecken Alben und unter den Zel⸗ 
ten in der Traufe liegen. Wir Haben über vierzehn 
Tage keine Sonne gefehen, wohl aber fünf Zoll hohen 
Schnee im fonnigen Virginien; daß unfere Eriftenz da— 
durch nicht zur angenehmſten und unterhaltenditen wird, 
kannſt Du Dir denken, dazu kommt noch, daß wir 
vor Acht Tagen unfere rüdftändige Gage für November 
und Dezember befamen, und ein großer Theil unſerer 
Mannfhaft. fi auf fünf Tage erbärmlih betrank. 
Meine monatliche Gage mit den Bezügen beträgt 1314/, 
Dollars. Wir find beffer bezahlt, als irgend- eine 
Armee in der Welt. Als Kapitän Bat man eine fehr 
angenehme unabhängige Stellung, aber au tüchtig E 
thun. Der Dienft ift, natürlich ganz engliſch. 
fommen wöchentlich eine Menge europäifcher Offiziere 
bier an, von denen die Meiften aber feit Monaten. fich 
bemühen, eine Stelle zu finden, ohne diefen Wunſch 
jedoch realifiren zu können. Ich möchte jedem Offizier 
ohne genügende Geldmittel und hinreichende Renntnig 
der, englifhen Sprahe abrathen, fein Glück bier zu 
verfuhen, Die Oaribaldi: Garde (39. Negiment Nerv: 
Yorker Volontäre) gehört, tie unfer Jäger-Regiment, 
zur erften Brigade der 5. (deutſchen) Diviſion der 
Potomac-Armee. Unfere Lager find 20 Minuten Wegs 
von einander entfernt, mir En und alfo jede Woche 
mehrmals. Bruder Jean ift Feldwebel, hat bei ſehr 
guter Verpflegung 21 Dollars (30 Thlr, preuß. oder 
52%/: Gulden) Gage jeden Monat, und außerdem 15 
big 20 Dollars Bezüge. Sein Kapitän, ein Ungar, 
it ein imfimer Freund von mir und hat Jean fait 
immer in feinem Zelte bei fih; er ift jehr zufrieden, 
führt fich redt wader und anftändig auf, und ift all« 


| gemein, beliebt und geachtet. Wären mehr Bacanzen 


in feinent Negimente, fo wäre er vielleicht ſchon Offi— 
zier; zum Frühjahr wird er es aber ſicher. Jean iſt ein 
lüchtiger Soldat und der pünftlichite und energiſchſte Gelb: 
—* im Reglmente, was er vorzüglich ſeinem Haupfmann 

anfen hat. Durch meine Anweſenheit ijt er nun im⸗ 
mer in DOffizierd:Gefellfhaft. Er ift oft mit mir uud 
meiner Kompagnie beim Scheibenfchießen, mas ihm viel 
Spaß mat. Du mußt wiffen, unfer ganzes Regis 


| ment bat Remington Nifled, von denen jede? Stüd 


30 Dollars koſtet. Mitte Februar kommen wir wieber 
auf Vorpoften two wir bis Mitte März zu bivouafiren 
haben; die Pickets ohne Feuer bes Nachts, Bei Ein 
tritt der guten Witterung, Ende April, wird es dann 


endlich vorwärts gehen. Jean's Regiment wird wahr- 
ſcheinlich mit und hinauskommen. Dann: geht wieder 
ein härter, aber intereffanter Dienft Io, und wir haben 
wieder Ghancen, und tüchtig herumhauen zur konnen; bie 
Offiziere unſers Regimentd menagiren gemeinſchaftlich. 
Wir frähitäden um 7 Uhr, diniren um 42 und ſou⸗ 
piren um 6 Uhr, haben ausgezeichnetes Eſſen, den beften 


Koch in der Diviſion und zahlen: dafür std Dollars | 
per Monat. Eine große Annehmlichkeit ift unſere fa⸗ 


mofe Muſit, die beſte der Potomae⸗Armee. Wir kön: 
nen freilich für das ſchöne Geld auch etwas verlangen. 
Unfer Mufitmeifter hat 105 Dollars (150 Thlr. oder 


2822/,: @ulden), der erſter Trompeter 80 Dollars, die 
übrigen Mufiter (alles Blech) 45 Dollars per Monat: | 


und Rationen, wovon die Hälfte aus unſerer Tafche 
ging, jet aber durch den Renimentötraiteur gededit wird, 
ber :500 Dollars (715 Thaler oder 1250 Gulden) 


in-der Hoffnung , daß fich - bald unſerem walitäriſchen 
Thätigfeit bielen werdet. u amin 


Leben: eine größere 
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Kunft und Piteratur. 





So eben erſchien in der Buchner'ſchen Buchhandlung 


in Bamberg eins Bolldaudgabe des neuen Polizei: 





ftrafgeiegbudes (mit Anmerkungen) fir das 
Königreich Bayern, welches fich durch ſchönen Drud, 
bequemes Format und Außerft billigen Preis (36 fr.) 
aus zeichnetz da her für Yedermanmbdringend 
zum Ankaufe anzurathen iſt. Es dürfte zw? 


ihrer Empfehlung nichts Befſeres geſagt werden können, 
als die Einleitung ſelbſt enthält, weßhalb wir dieſelbe 


Abgabe Für. das alleinige Wirthſchaftsrecht im Regie 
Behauptung ausſprechen, dieſe oder jene ſtrafbare 


ment per Monat zahlt. Unſere Muſik ſpielt des Mor⸗ 
gend nad dem Frühſtück 5, Abends 6 Piecçen und 


dient und zur großen Erheiterung: Nach Wafhingtom | 


fomme id nur äußerft felten; bei ſchlechtem Wetter iſt 


ed fein Vergnügen hineinzureiten, und bei gutem gibt 
beinahe em halbes Jahrhundert in Wirkfamfeit: war; 


eös feine Erlaubnig. Ich kommandire jegt die Fahnen 
(3. Divifion) 5. und 6. Kompagnie, da der Kaplfän 
der 5. Kompagnie auf 6 Monat als Rekrutirungd: 


offizier ind Depot nach New: York kommandirt if. Mit 


meiner Stellung bin ich recht zufrieden umd Habe es 
woch mlht bereut, daß id; zum Säbel gegriffen habe, 
IH Hoffe, daß; wenn wir von dem Vorpoftendienfte zurück! 


ſind, ich auf fleben Tage Urlaub nad Haufe Helme. 


men tarm z· denn wenn wir einmal vorriden, werde ich 
leider, mein gutes Frauchen nicht wiederſehen. Schreibe 
mir doch, bltte, wie ſtark die Kompagnien bei Euch 
find 6: Meite Kompagnie hat den. vollen Stand von 


104: dienſtthuenden Leuten ohne Offizierdburfche und = | 


Sott fey Dane — Heine Kranke. Kürzlich wurden 
wir Nachts 2 Uhr bei einem furchtbaren Megen und 
Schmutz alamirt, rückten fünf engliſche Meilen vor, 
und kehrten Mittags durchnaͤßt bis auf die Haut und 
ſchmutzig zurüd. Aber gerade ſolche Strapazen fchla: 
gen mir fehr gut an; ich war noch feine Viertelſtunde 


umvohl und Hin Aräftiger und ftärfer a8 je. Sean 


war acht Tage krank; ich ritt täglich zu ihm hinuber 
er hatte Fieber und Erkältung, iſt -aber wieder voll⸗ 
kommen hergeſtellt. Gerade während ich ſchreibe, Hält 
unſere Muſik Probe, und fpielt einen herrlichen Walzer; 
ber mich daran erinnert, wie wir im früheren Zeiten 
auf den Kafinobällen gemüthlic unfern Tanz machten. 
—— iſt — * —— eine aus Breitern 
zuſa gena telle mit Heu ausgeſtopft, gute 
Blanlets ein Tiſch, eine Bank und * Ofen silden 
daB Meublement. Bei einigermaßen gutem "Wetter 
veite ich mit dem Obriftlieutenant und Major fpazieren ; 
des Abends fpielen wir Tapptarot — 200 Points ein 
Gent — alſo ſehr ſolld; und fo vergeht die chie Zeit 


’ 


bier im Auszuge wiedergeben: Man hört: fo oft die 


wäre gewiß nicht begangen worden, wemt man gewußt 
hätte, melde Strafe darauf gejept, oder daß es über⸗ 
haupt nur eine verbotene Handlung fey. + Wenn mam 
nun dieſes einem: Stenfgefegbuche gegenüber, welches 


noch ausſprechen konnte, um wie viel mehr wird jetzt 


erſt den neuen Geſetzbüchern gegenüber die Unkenntniß 





der ſtrafrechtlichen Veſtimmungen "zur Eutſchuldigung 
vorgebracht werben? Um wie viel mehr beſonders ‘dem 
Bolizeiftrafgefegbud, welches als eine : ganz 
near Schöpfung daſteht, und in welchem viele Hand⸗ 
lungen, ‘die bis. jet ftraflos: waren, mitbejtinnmten, oft: 
fehr ‚empfindlichen Arreft: amd Geldftrafen bedroht fin)? 
Es ift daher Pflicht jedes Bürgers, fidy wenig⸗ 
ſtens im Allgemeinen Kenntnißßz davon ‚zu verſchaffen, 
welche Handlungen in der Zukunft mit Strafe bedroht 
find, damit er als ein. dem Geſetze gehorſamer Staats: 
bürger feine Pflichten erfüllen, jede Rechtsverletzuug 
vermeiden ‚und. jo die Obrigkeit der tranrigem Pflicht 
überbeben: kann, gegen ihn mitslinterfuchung umd Strafe 
einzufchreiten. Um Jedermann biezu Gelegenheit zu 
verihaffen, bat es die Verlagshandlung nun unters 
nommen, dieſe billige Ausgabe: des Polizeiſtrafgeſetz⸗ 
buches zu veranftalten, da gerade in dieſem Gebiete, 
welches zumächft alle Verhältniffe des alltäglichen Lebens 
berührt, ' gewiß unbewußt die meiften Webertretungen 
vorkommen werden. Die Ausgabe iſt nicht Für den 
Fachmann beſtimmt, aber fie gibt doch das ganze un⸗ 
verſtümmelte Geſetz, ohne Ueberarbeitung damit jeder 
daoſelbe in ſeinem gangen Umfange und in ſeinem 
eigentlichen Wortlaute beſitzt. Die Anhänge enthalten 
neben den kurzen ergänzenden Anmerkungen die noch bes 
ſtehenden älteren Verordnungen, z. B. über Polizei⸗ 
ſtunde, Gontitagdfeien, Tanzmuſiken, Gewerbsweſen, 
Bauweſen, Fuhrwerke ꝛtc. betr., auch eine Ueberſicht über 
das Verfahren bei Aburtheilung der Polizeiübertretungen. 
Möge die gute Abſicht der Verlagshandlung erkannt 
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werben, und dieſe Ausgabe des Polizeiſtrafgeſetzbuches allgemeines Bravo folgte, diefem Ausrufe:r ‚Herr JIu⸗ 
eine allgemeine Verbreitung finden; damit: Jedermaun | ſpeltor v Miller, und mit: ihm die Berfammhung, brachte 
fi Rath erholen kann über dad, mas er thun ober | hierauf Sr. Maj. dem König Ludwig ein dreimaliges 
unterlaffen ſoll. In Kürze erfcheint eine ähnliche Aus: Hoch: and;ötchenfo. der: Magiftrat München,nder durch 
gabe des neuen Strafgefegbuchs mit Anmerkungen, dieſes Monument den Lunſtſinnigen König ſo ſehr ehrt. 
AUT Ei Sum ' Here Bürgermeifter vn Widder hrachte hierauf dem 
| fühnen Gießer und dann dem Bildner des Moments; 
| Brofeffor Wiedemann, Dreimalige Hochs aus in tveldhe: 
A * Au ar ‚ die Verſammlung : freudig einſtimmte. So wãre denn 
J Mannigfaltigleiten ein neunes großartiges Kunſtwert glücklich gelungen. 
* J 1 J' LEE — NENNT dag IE t 66 hal’ ı 
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WEL a dran Fu Eiue meue Art. Trommeln/ wird jetzt bei der prieit: 
Man ſchreibt aus Min dien, 22. Febr.: Das ßiſchen Armee eingeführt —die Kaffeetrommeln, Es 
König: Ludwig Monument; eine koloſſale Reiterſtatue, iſt nämlich. Allerh. Orts angeordnet worden, daß künj⸗ 
welche unſere Stadt dem König Ludwig errichten läßt: | tig bei der Verpflegung im Bivouaf imFrieden wie 
wurde heute Vormittags in der k. Erzgießerei gegoſſen, im Kriege Kaffee mir Stelle: des Brauntweins gegeben 
und es iſt der Guß glücklich gelungen. Es bedurfte: werden ſoll, da die. bei den leuten Manövern gemachten 
eines ununterbrochenen LAſtündigen Feuers, das nicht Verfuche mit Verabreichung von Kaffee bei “dem: Sol: 
weniger als 10 Klafter Holz verzehrte, um die ver⸗ daten mehr Anklang gefunden: Haben als der Branmt- 
wendete Metallmaſſe, ZU Zentner, in Fluß zu brins | wein. Der Kaffee wird den Soldaten im. gebrannten 
gen. "Nachdem dieß der Fall war; wurden: nun / die Böhnen- geliefert: meiden, da Die bei eingelnen Truppen⸗ 
legten ‚Vorkehrungen im der Gußgrübe;rtiv welcher die: theilen mit Kaffeekonſerven, wie fierin der öſterreichiſchen 
Form feftgemanett in. der, Erde fhandy)'getroffen, und. | Arxuiee gegeben werden, angeltellten Verſuche nicht bes 
ertlärte ‚Hr. Inſpeltor v. Miller den Unwefenden, unter: | friedigt haben. u. 1. nei. 
weichen ſich auch der f. Staatsminiſter v. Zwehl, der | snmaitindt ot. — hun m 7 
zweite Bürgermeifter Hr. v. Widder ‚ı mehrere Magiei di a 290%, nl nl, rat vBn 
ſtratsräthe und Mitglieder des Gemeindekollegiums be⸗ Einer won den beiden tätopivten Neuſeeländern 
fanden ‚daß man keinerlei Befürchtungen 1 zu hegen welche die „Rovara“ nad Wien brachteJernte dert 
brauche, denn 188 feyen:. alle Vorkehrungen getroffen, Dar: in der Stantsbruderei ‚die Buchdruderkunſt. Bei. der 
mit fich kein Unfall ‚rereignes.;follte -indeffen: dennoch Rückkehr im die Heimath geitattete die kaiſerliche Neger 
etwas vorfallen, was nicht / in der Ordnung wäre, fie’ rung, daß ex eine Bucdruderpreffe, Schriften ars nach 
wurde er es den Anweſenden ſofort mittgeilen,.und fie) | Neufeeland mitnehmen durfte, Nach einem nad: Wien 
tönnten ſich dann immer mod ‚rechtzeitig aus dem Gufgs gelangten Privatbriefe des Generalgouverneurs von Neu⸗ 
haufe-entfernen. „Nun, rief der Meifter, wollen wir: feeland beſchäftigt er, den Wien ‚beim: Schillerjeft unter 
beginsten mit Gott!“ poftirte ſeine, mit glühenden Eiſen⸗ | dem Perſonale der Staatsdruckerei nach deutjchen Wei⸗ 
ftangen verfehenen. Gehülfen:. an die. verſchiedenen Guß- | fen. maridixen Tab, ſich jetzt Damit, auf. der Wiener 
fanäle und traf die noch weiteren Anordiumgen- | Praffe ;Preflamationen: dev aufſtaͤndigen Meufeeländer 
während welder und die volle ‚Bedeutung der: Horte: | zu drucen, die Daß Rare und Tod Den Englaͤndern 
des Dichters: 4 dr a RT zu De 
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sh obige dreedigen. niſt 
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innen muß der Schweiß, Ra TLIIT TI ν 1777 Bu 107] Gm DELL 7 BU LA ER 
Soll das Werl dem Meiſer loben, , ; 1 Das, Xond o.ner Ausitellungsgebäude iſt von den 


3 Dog der Segen Kamm, von oben. 1 Banımternehmern Kelt und Lucas am 12, Februar 
erſt nöllig Mar wurde. Mit banger Erwartung hatrten Mittags 12 Uhr der tkönigl. Kommiſſlon übergeben wor», 
man des erfolgenden Guſſes. Herr v. Miller, gab run; | den, und die genannten Herren haben, ſomit den Kom: 
das Zeichen zum Einftgken: des Zapfens — umdıhers, | traft aufı Tag und ‚Stunde: erfüllt. — 
— — ——— EN | ie men 2 oh 
Metallmafje umd füllte - die Form, ein | ln Tome d er RR ar BER 
er ng Anbiik | Wenige: Sekunden, amd, | In Lut tich wurde am 17. Februar ein Ehepaar 
das gfühende Metall, ſprible aus den hiezu beſtimmuen beerdigt, das ſchon 61 Jahre verehelicht war und zu⸗ 
Oeffnungen der Gußform hervor, ein’ Zeichen/ dag Alles: ſammen 170 Jahre zählte. ‚Das Pärden, wurde, am 
gut gegangen. Sofort rief denn auch Meiiter Miller | demfelben Tage Erant und, jlarb auch in derſelben 
mit freudiger Stimme : „Der Guß iſt gelungen!“ Ein | Stunde. ur Pe J 


a Mebalteun; Gufad Meffert. — Dru und Bezlag, ber. A. Mollanktigen Drndere. 1, md 


EZ) 








„1913 [CHEN 1* I 
mul ad en nrs7 


ler ann Sr: 


sıbr.; 
bist 
R ul. 17 
PER UT EL EHER, 


ae = ohne 


a slsn Ar 


in ‚TI 


Ulli, era 





* 32. 
LS RE dato Tee 


«HH 113338 197 
GN . im uF sth * — ——— 


Be Feägein: ab e alt, als ihre Herrin ftarb ; 
ie » EN fie während ifrer  Rranfheit mit" der eiftigften 
Aal amfeit;. fie, wid) 


nicht von Ahrem Betie fie 
fhhien, u nemfindtich Ike ‚alle Müdigkeit; fie "par die 
hi Kai und fauft ee Wärterin ; die Krante konnte 
fie feinen —* Ei Au ibren Augen Taffen; fle konnte 
ii je nich ließen, , wenn nicht 
—5— ‚Gora ‚trug 


Ai war Zeugin, ihrer Leiden, umd dieſe 

a a i hr a Teilnahme und ifren ganzen Eifer, 
ih Devereuk rüdte vor ihrem Ende ihre Daukbar⸗ 
fe # ir ‚Sora’s Aufmertiamteit aus und empfahl das 
arme Mädchen dem befonderen Wohlwollen ihres Sohnes 


‚&ora tvar. fief ergriffen bon dem Tode ihrer Herrin; | 


‚Dienfte nicht länger. von Nötben waren, und ihr 

eift nicht ‚mehr von Sorge und Hoffnung aufredst ge: 

halten wide, unter der Entträftung ihrer Natur zu: 

‚ Jammen, 

EV he;, Devereur ließ fie Torgfältig. warten umd 

Bosse behandeln ; fie genas und freute ſich ihrer 
enefung, ım üben Herrn wiederſehen zu Können. . 

; Spbalb, fie das Zimmer, verlaffen durfte , hüllte fie 

in, tiefe Trauer und, ftellte fid ihrem Herrn, jett 
ie einzigen Freunde und Beihüßer, vor. Die Schwe— 

er ihres bh hätte ſich en zuvor berheirathet 

hten atten nad Rew⸗Orleans Begleitet. Deve- 

ir war in dolge des Todes feiner von ihm aufrichtig 
geliebten Mutter weich geflimmt, und ald er Cora er: 
Biktte, nn und blaffer als gervöhnlich — ein tie 

Errüthen, das feine Gegenwart fir einen Augen: 

anf ihre, Wange, tief, ausgenommen — erinnerte 
me daß ihre Krankheit. durch die Pflege feiner Mut: 

bervorgetufen Fey, und daß diefe'fterbend mit ihrem 

J— niter ſeine beſondere Obhut geftellt 

Fe DR — ihre Hand, drüdte die Theil⸗ 

nahme aus; ihre Trauer ihm bereite, und ver⸗ 

ee Ahre gegen“ feine verſiorden⸗ 

Mutter nie zu betgefient.. Cora’ zitterte und brach in | 


N war don, Anftrengungen erſchöpft und ‚fünt, als 
ihre 


Fr 


theiterungen. — 


— ꝰꝰ)ſîMi ⸗ n der steril ni— bett u— 


PA 29. „Se 


ora zu Ihren 
ihre mürrifche Launen mit | 
Kl feine Ahnung von der Gefähr ihrer 


Ihre Kranfgeit war eine langwierige iind | 


n 1 


* Saat; zur Alduffenburger 3 Bin. * 







Eirdnen aus. 

aber dieſe waren tief in ihr Herz gefallen; er "hatte - 

nur Empfindungen gewöhnlicher Menfchligpkeit aus⸗ 

| gefpröchen, aber es mar mehr, weit mehr, ala was ſie 

je von Dem Oedenſtande ihrer Liebe oder, vielmehr ihrer 
Vergötferung gehofft Hatte 

Der Verlauf diefer Geldichte latl fd ir zu, feigt 


Er 5 nur EN Worte ehe, 


etrathen Deveteur toar wicht unempfindlich gegen bie 
Netze Core: aber er fürchtete fie nicht, — denn fie 
wir ein Negermädchen Er erwachte zu Tpät, zu dem 
Bewußtſeyn feiner Gefahr, und dann hatte er nicht 
mehr die Kraft, das Tiebevolle, üunbefangene, zärflice 
Mädhen zu vermeiden, deffen Augen ſolche Freude 
Bfigten, wenn er ſich iym näherte, deffen Laceln folde 
Asrtlichfeit verrieth, fo oft er es anredete. Cora fühlte 
nichts als Stolz und Gntzüden, Gnade vor, feinen - 
Augen gefunden zu haben; weder Scham nod Neue 
dermochfen Eingang in ihre Bruft, zu finden, fie a 
ein Negermaͤdchen — eine Stlavin; —* 
welche Selbſtachtung konnte fie gaben? Ad, “andere 
Uebel sollten ihr die Gefahr zeigen, auf die Stimme 
der weaſgen gehört zu haben! 


IE + — Zul ER 
MM 
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rg Wonate verſtrichen, id Devereurs — 

gegen Gora hatten ſich geändert; ‚br Geiſt Your zu Ier 

| Hig geblider, um ihm heiftige ifegung zu —2 
verftänd feinen welblichen Kunftgrift, ſich feine Fe ng 
friſch zu ethalten; ſie war ihm Äminer ergeben, aber 
fein Herj eritidele am einer Liebe, die ſich — 
Gehorſam befundete, Er ſehnte fich nach der Geſe 
ſchaft einer Ebenbürtigen; er wänfchte für ein gleiches 
Weſen das füße Vertrauen der Freundfhaft und das 


| 
| 
holde Entzüden, der Liebe zu — finden. Er dachte nicht 
pfet 


rr 


daran , daß Eora Abm, ein Aebnacht babe ;,,er 
glaubte nicht, daß er ihr eine Ermiderung für die ihm 
dargebrachte Liebe fhulde; er wurde nicht unfreundlich, 
ı aber Kalt gegen fie, er mar, oft abweſend, und zu Cora's 
Ohren drangen ‚Gerüchte, von. feiner Vermäplung, mit 
einer ‚Jungen; Dame, deren, Vater politiſchen Einfluß 
| im Staate Südkarolina befap. 
ı mmußorn hatte heftige Leidenſchaften, ‚aber vn * 
| machre fie ſelbſt gegen dieſen Schlag ged 
ſich uie geſchmeichelt der Sera der Hete Abe 


1) 


BR’ N: 
ſeyn; fie tabelie ihn nicht 
on zu ſeyn 7 98 


danten; ſie war immer ſanft unterwürfig, ſie 
war unglücklich, aber fie beflagte ſich nicht; fie juchte 


nie unaufgefordert feine Gegenwart; fie ſprach nie zu 
ibm, wenn Tara m angeredet,; doch war er ab: , 
weſend, 7% fie ftundenlang auf fein Kommenz 


wie gut kannte jie den fernen Hufidlag feines Pferdes 


a ae feines ſich nähernden el Sie erites 
war zufrieden, ihn mandmal an ſich vorüberjdireiten 


zu fehen, feine Stimme zu hören umd zu wiſſen, daß 


fie jeine — er ihr Herr. jep, | 
 Dvereur theilte ihr jeine beuoriteheude Ha: 


it mit 
und verficherfe fie mit einem — der 


eren 


canduchtein bap ‚ex, fie immer. 'beihüpen und ihre 
—— und Sat im Auge behalten nie | 


ne neue Herrin,” ſprach er, „Wi eine bortre 


he 


junge Dame; ih bin überzeugt, fie wird freundlich ge: ' 


Alle ſehn, die mir angehören; doch augenblidlich, 
ra, ann fie Dich nicht fehen ; mie könnteſt Du Dich 


in Deiner gegenwärtigen Lage dor meiner Frau zeigen? 


Ich made mir Deinetwegen Beftige Vorwürfe, aber 
was müßt es mir jegt, der Vergangenheit zu gedenken? 
Ich habe in Erwägung gezogen, was am Mügjten sad 
beften für Dich it; jeh nach wie vor verfihert, daß 
ich mid nie von Dir trennen werde, daß Du nie einem 
andern Herrn angehören ſollſt.“ Dann erflärte er ihr, 


feiner Pflanzung eine Meine Hütte befinde, too feine 


lebe, und allwöchentlich mit Lebensmitteln aus feinem 
She verforgt werde; dorthin möge Cora überſiedeln; 
Jubith könne fie Bid zu ihrer Miederkunft pflegen und 
ſollte es an nichts fehlen laſſen, was für Geld zu be 
ſchaffen ſey.“ Cora gefiel fih im. eriten Augenblide in 
dem Gedanken, dem Auge' ihrer neuen Herrin zu ent 
geben und fih den ihr ſchmerzlichen Hochzeitsfeierlich 
feiten zu entziehen, Alles, was ihr Herr vorſchlug, 
ſchien ihr ſtets das Beſte zu ſeyn, Sie dankte ihm mit 
bem Gefühle aufrichtiger Ertenntlicteit, und er nahm 
dieſen Dank, ohne zu empfinden, wie wenig er ihn 
nerbdient , von dem Opfer feiner jelbftfüichfigen Leidens 
ſchaft am. 
(Fortiegung folgt.) 


Dr. ig Ru 
und deffen nis ren Kr 


Sehrer. 


(Bortlegung.) Mi 
Mit dem Tode Blant's im Jahre 1827*) ging 
das Direktorium des Kabinetts am den biäßerigen Ad⸗ 





*) Die von Blanf geyageitt Leibrente beiruig bis In feinem 
Tode 34,475 Gulben, mebfibem erhielt en noch feit 1792 einen 
ebalt non: 500 Guiden ala Profeflor und 'batte neben freier 
g einen Ahrlichen Bezug von 8 Karren Bucheuholz. 
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felbſt nicht in funtten Phefäfer De. Raß aber, und diefer dachte 


R 
‚auf 


J 


N 
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ſofort auf eine vollſtändige Reform deſſelben, welche 


—— doppelten Standpunkte aus nothwendig er: 


dien, einmal, die verfchiedenartigen, zu einem Naturaliens 


ar vicht uden Heſtondtheile aus: 

oe Wieden RT I rtten der 
Wiffenfhaft angemeffene Anordnung zu geben. Sein 
> Beihäft war, eine bereitö im Jahre 1825; von 
dein Forſtmeiſter Schmitt von Ebrach (Ipäterem Kreis: 
forftrathe zu Würzburg) um 3500 FE erfaufte, Höhn 
beträchtlihe Sammlu on. ausgeſtopften Thieren (fie 
beftand aus 99 StÄR Sängethiereh, 538 Stüd Vögeln 
nebjt mehreren Reptilien, Fiſchen, Steletten u. j. w.) 
den bereitd vorhandenen einzuverleiben, um damit die 
Lücken, welche ‚mn einer ſyſtematiſchen Aufftelung 
vorzüglich in der Klaſſe der Säugetbiere und Vögel 
eranben, "ögfidht auszufüllen, *) ir Biefem Kivede 
ließ derfelbe in der Milte des Saales drei lannge Schränke 
von 8 Schub Höhe Bauen, auf allen Seiten mit Glas: 
enjtern ‚verfehen, um darin die Säugethiere aufzunehmen. 
ie Zweckmaßigleit diejer Anordnung fällt ſogleich in 
die Augen, ivenn man erwägt, daB auf‘ diele Weife 
felbft die großen Thiete, welche in anderen Mufeen frei 
zu stehen Pflegen, unter Verſchluß gebracht werden Fön: 
nen, und weniger. dem Verderben Ausgefegt find, ish 


‚ rend die Stellung und Einrichtung der Schränfe eine 
daß fi an einem ſehr enffernten und abgelegenen Orte | 
Zu gleicher Zeit wurde Alles aus dem Saale Entfernt, 
Amme in Bequemlichkeit iumd Inabhängigteit | 


Betrachtung der Exemplarien auf allen Seiten geftattet, 


was fi als ungebörig zur Sammlung, und als Ma- 
terial Für eine Kunſt⸗ und Antiquitäten-Sammlung dar: 
fellte, um Einheit in das Ganze zu bringen, Nur 
die Mofaitgemälde behielten ihre Stelle an den Wäns 
den. „Leider gelang es dem Tifrigen nicht, das Ende 


‚ der unternomimenen mühevollen Arbeit zu ſehen. Vou 


ihmwädlier Körperfonftitution, und feinem Berufe un: 
gemefjene Anfttengungen zumendend, unterlag er am 
26. Januar 1830 in feinem 45. Jahre einem ſchlei⸗ 
chenden Zehrfieber, von allen feinen Kollegen aufrichtig 
betrauett. 

Bei der Wiederbefehurg ſeiner Stelle ging das 


' hohe Staatsminiſterium won der wohlbegründeten An: 


ſicht aus, daß die geſammte Naturgeſchichte nad ihren 
gegenwärtigen Stande für den Einzelnen ein zu aus— 
gebebntes Feld der Bearbeitung ſey, und verfügte da: 


*) Einen andern, hochſt bedeutenden Zuwacht hatte das 
Raturalien-Rabinet: buch. drei grode Sendungen aus Merilo 
erhalten, welche ber bei ber Rheiuiſch -Weſtindiſchen Bergwerle 
Sefellipaft engägtrte Arzt Dr. Johann Baptifi Per ans 
Weftphalen in ‘den Fahren 1828-1830 'beforgte. Sie ent- 
hielt Säugethiere,, kefonders ‚aber viele Bogel, Reptilien, Zu⸗ 
jeften verichtedener Orbnung, Couchylien, Mineralien u, & w. 
Später mirrden noch viele oftindiſche Thiece, nautentlich Yögel 
bar Dr. Befel acquiritt, der als Arzt it königlich wieber- 
landiſchen Dienften auf Jana verweilte brafiliamfihen 
Bögeln erhielt die Sammlung ‚eine ſehr intereflante Suite. von 
160 Ergemplaren buch Dr. Jofepb Sıepban, Leibarzt ‚Bei 
der bermitttnsten Kaiferin von Brafikien, zum Geſchente 


* 


— N — 


mnter dem 27. Mär 1830 eine Trennung | der 
vfeſſur in die der Zoologie und der Mineralogte. 
Die ve wurde‘ dem bisherigen Profeftor an ber 
Zobdtomie, Privatbozenten Dr. Valentin Leiblein, die 
zoeite dem Privatdozenten an der mediziniſchen Falul⸗ 
tar Dr. Ludwig Rumpf übertragen. Ein fpäteres 
Hödhftes Dimifterial:Reftript vom 15. Dezember 1832 
verordnete, theils um für die ſyſtematiſche Aneinander- 
reihung der J—— Sammlung den nöthigen Raum 
ziel gewitmnen, Heid um eine dem gegenwaͤrtigen Stande 
der Wiſſenſchaft entfpredhende "Anordirung und Eins 
richtung der mineralogiſchen Sammlung möglich zu 
machen, die Trennung des mineralogifchen. Theils von 
dem  zoofogfchen. Ch demfelben Reſktipte wiirde dns 
Köuferatorinm "der zoologifchen Sammlung dem Bros 
for Dt. Leiblein, das der mineralogiſchen dem Pro⸗ 
f 9 Dr. Rumpf übertrahen.) Spalerhin lam noch 
ein ger Hinzu , fo daß gegenwärtig das Natur⸗ 
hiſtoriſche —— drei Hauptabtheilungen ‚die zoo⸗ 
iodiſche/ botaniſche und mineralogiſche, zerfällt. 
Indem wit nun "den weiteren Verlauf der zoologi⸗ 
dien und der votaniſchen Abtheilung als wicht mehr 


bierher bezüglich übergeben, wenden wir und zur mine⸗ 


ralogiſchen Abtheilung. 


| Ren mineralogifhe Sammlung befindet fih gegen: | 
wärtig in 


1 ‚jibei großen, dein zoologifcen Mirfeunt zu 
nägft Megenden Sälen. Zur Aufnahme der Minera⸗ 
lien ift ‘in beiden Sälen an den Wänden eine unter 
ſich — Reihe von 6Schuh 7 Zoll 
hohen Gladftgränten (jeder mit 9 Faͤchern) angebracht, 
welche, des bequemeren Befehend der einzelnen Erxem⸗ 
plaren megen, durch zwei Kervoripringende Stufen um 


1-Schuh 7 Zoll Über dem Boden erhöht find. Außer- 


den würden Meinere Schräufe mit Schiebladen und 
verſchließbaren Türen (zur Aufnahme einer ‚bei den 
Borlefungen über Mineralogie zu bemügenden Samm⸗ 
fung) in der Mitte beider Säle aufgeftellt ,‘ und auf 
diefe Schränke in jedem Saale ein großer pultförmiger 
Kaſten geſetzt, deren einer eine propädeutiſche Sammlun 
mit den nöthigen Kryſtall⸗Modellen fürdie otyktognoſtiſche 
Abtheilung, deren anderer eine petrograpbiihe Samm: 


lung für die geognoftifche Abtheilung enthält. In den | 
Fenſterniſchen find paſſende ‚pultförmige Glaskäſten ans 


gebracht, im welchen 9 Einzelne, ſehr große Exemplare, 
e anderwärts keinen ſchicklichen Platz fanden, ferner 
eine‘ Sammlung von verfteintem Holz, eine andere von 


eſchliffenen Achat- und Marmortäfelgen "und eine 


Mimlung zur Kenntniß der Gebirge von und um 
Karlsbad (angezeigt 
bad, 1807) befinden. 
nach der 7 Sammlung war darauf ges 


richiet die ausheeichneteren und‘ werthbolleten Exem⸗ 


plare von den kleineren, jedoch nach charakteriftijchen 


Stüden zu trennen, Diefe ſollen als Unterrihtsfamm- 
lung bei dem Bortrage der Mineralogie gebraucht wer: 


und erläutert von @ölhe, Karls: | 
Das erfte Geſchäft des neuen Konſervators Rumpf | 
Uebernahme der 


ob es mbðbglich 


den, jene in den Glasſchtänken unverrückt und gegen 
Beſchadigung geſichert ſtehen bleiben, um zur Belehrung 


‚ der Studirenden außer den VBorlefungen oder der ans 


‚ deren das Kabinet beſuchenden Perjonen zu dienen. 
Ferner wurde alles durch Staub oder Gebrauch Bers 
dorbeie gänzlich “audgefdjieden , wodurch ſich natürlich 
ı die in den Blank'ſchen Katalogen angegebene Summe 
von Mineralien bedeutend verringerte, ſich aber gegeit- 
färtig dennody bereit3 bis auf 20,000 gehoben hat, 
indem nicht nur anſehnliche Einfäufe von Mineralien 
gemacht wurden, fondern auch durdy Schenk von vielen 
Seiten, namentlich eine intereffante Sammlung nord⸗ 
amerikaniſcher Fefftlien von Dr. Saynifh aus Reis: 
Dorf ,- fo wie die ganze Privatfammlung des Kötiferr 
vators Dr. Rumpf mebft: einigen Rachträgen zu dere 
ſelben U im’ Ganzen mehr als 1000 Eremplare — 
als Eigenthum an das Kabinet übergingen, auch durch 
die königliche General⸗ Bergwerks⸗ und Salinen⸗ Adinini⸗ 
ſtration zu Münden 10 königliche "Bergämter- und die 
Pönigliche Salinen⸗ Inſpektion zu Berchtesgaden zur Ein⸗ 
ſendung einfacher Foffllien, Gebirgsarten und Petre⸗ 
fakten aus den einſchlägigen Bergamts-⸗Revieren ange: 
wieſen wurden, auf welchem Wege ſehr ſchaͤtzbare Bei⸗ 
trãge eingegangen find. 2 au 
| j (Bortfegung folgt.) 


) 
| 
I 





Milde 


Willſft du begliicdt noch feyn, wenn dich bad Alter drück, 
Sey deine Welt um dich durch dich zunächſt beglüdt. 
Sieh’, daß ein jeder Tag dich üb’ im-jener Milde, 

' Die big ben Menſchen macht zum freunde, Gott zum Bilde. 
uUeb' im ber Liebe bi, die täglich viel verzeiht 
| Unb ophe Gerben Groll fih aud den Schwachen weiht. 

| Lehr) dur die Jitigeren, daß menfchlihe Berbreden 
\ Nicht Teiıfelsbosheit find, nein, Irrthum meift und Shwägen! 


9 Die Menſchen um bich her wird deine Milde rühren * 


| Und mehr als Härte fie zur Hergensbeff'irumg führen. 
' Die Mifde deiner Bruſt, die bir die Welt gewinnt, 
Bertlart das Alter dir, wenn bir bie Welt zerrinnt. 
Sie macht zum Edelweiß bes Greifes Silberhaare 
Und Tegt ale Ehrenkranz ſich noch auf feine Bahre. 


— — — 


We Wenrigfetigtiten 





[Ueber das plötzliche Weiß⸗ oder Bram 
werden ber Haare.) In der naturforfchendem Bes 
fellihaft von England fprah Dr. Davy, der Bor: 
figende der Abtheilung für Phyfiologie, über die Frage, 
fey, daß das menſchliche Haar feine 
' Farbe plöglich ändern Mann, Folgendes: Ber Glaube 


—— 
rn 


des großen ‚Publifums „it, 333 für De gi: 
 ait mdsonuch perichiedeue Rlurioriiher und Phuitelogen 
baben diefelße Meinung angenommen, daß, [Ra 
mütgsbeivegungen, Kummer oder. Schrech, das — 
fie Haar. veranlaſſen dönnen, plötlich eine graue oder 
eiße Farbe annehmen. Marie Untoinetig wurde yon 
n.Nmbängern; ‚des Bol täyfaubend. ‚ald ein ſchlagendes 
heiſpiel ‚angeführt, Denn ware es möglich, ‚daß eine 
Gemüthäpervegung,,. ‚fen es Schreck oder) Gum, dag 
Daav, plößlid), *3 ‚mache, jo. hätte man fiherlich A 
1, Galle der Königin dieſen Wechſel ion . früher 
—— ‚müffen, .alß,‚erit bei der Gefan — 
tönigl, Familie, ais fie aus Srankrei — wollte, 
nein. ſo plöglicher. jel ‚in der, Farbe des Haa⸗ 
—F a eine Gemiuthsbewegung angenommen — 
fün man Dann. nicht „glauben ; dag man. 
eigen. „Bälle. ‚aur, dem, ‚Säladfelde „älters, —8* 
äunebmen,, Gelegenheit haben mühte, wo ‚der Soldat 
fortwährend „von. Todeägejahr ‚mad, Süredbildern. jeder 
Art) yuringt; it, Der Reduer fagt, er jelbjt habe 
Taufendg, von, Geldafen: in, jenen. Zufländen gefehen; 
aber, niemals; einen Wechſel in der Haarfarbe and) nur 
eines Individiums wahrnehmen fönnen. — Kr 
‚zur Unterftigung des Glaubens, an ‚die. Mi ichtel 
eines plöglichen Wechſels in der ‚Haarfarbe wohl noch 
angeführt, daß auch einzelne Thiere mit der Jahres: 
zeit ihre Farbe wechſeln, fo z. B. wird das Schnee: 
huhn, das den Sommer braun ijt, im Winter ganz 
weiß; ferner nehmen der je und das Hermelin im 
Winter ebenfalls eine Hellere Farbe an ala im Som: 
mer. Doch beweift dieß gar nicht3, weil, wie von vier 
len Veobagptern betätigt worden ift, nicht diefelben Federn 
oder Haare, Mg vorher Kram waren, den! Winter weiß 
bla ‚JOBS ern die Thiere verlieren die braunen Federn 
Si e und es wacſi ihnen ein befohderes Winters 
Heid, das. ſogleich mit der weißen Bder belleren Farbe 
aus der Haut tritt. Der Redner. Heht aus alledem den 
Schluß, dag de Beobachtungen eines plöglichen Wed: 
ſeis in der Jarbe ded menſchlichen Haaresd, als dolge 
von Gemü hewegungen, ‚wohl fümmtlic auf Täu: 
{dungen oder, Irrthümern beruben. möchten, Die, nicht 
immer gehörig aufgeflärt worden Find, Als er, „der 
Bortragendg, noch un vn indiſchen "Dienten Hand, ‚hatte er 
für zwei. bis. drei, Wochen, einen Afiftengar ji. zu 12 
handeln, der geiſteskrant geworden war. Das Haar des 
Patienten, das früher braune Farbe zeigte, war nun 
grau geworden. Als das ihm auffiel und er fein Er: 


ftaunen darüber gegen ‚äußerte, fagte der 
Regimentsarzt , der au ar näher faunte: „Ihre 
Verwunderung "wird finden, wenn Sie hören, daß 
ser fein Haan nurmcht „mehr sfördf ‚. seitdem; ey; franf | 6 
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— (Kortfegung.) 


‚Bora grüne ſich ii Jadiths kleine Hütte, -und 
Depereur Praut nahm Beſitz von dem Haufe, deſſen 
neue Herrin fle nun war. Cora's Ueberfiedelung erfolgte 
an einem Abende ; fie wanderte atıd dem Baufe , das 








Rare SR 





Im Laufe der Zeit hörte er von ihrer Niederkunft 


| umd freute fih Zugleich zu hören, daß es ihr wohl 
' gehe; aber die Gehurt feines Kindes flößte ihm kein 


Gefühl von Frende nz er erkundigte fi weder nach 
dem Geſchlechte ‚deijelben, noch verlangte er es zu ſehen; 
er gewäßrte*für den Unterhalt von Mutter und Kind 
eine freigiebige Geldſumme und glaubte hiermit feinen 
eiwaigen Verpflichtungen gegen fie hinreichend genügt 
zu haben, 


ihre hülfloſe Jugend geſchirmt umd bie Heimath 'aller | Bis zur Geburt ihres Kindes hatte fi Cora der 


ihr behülflich, die’ Kifte, welche all’ ihr irdiſches Gut 
Keiner jah die Thränen, welche 


Jahre ihres Gfüdes geweſen; ein ſchwarzet Knabe au 


umfchloß, zu tragen. 
von .ihren ute 
traurige Reife, antrat, Ihr Herr befand ſich zu Hauſe; 
er hatte den Befehl zu ihrer Abreiſe gegeben; er ſchickte 
ihr zwanzig Dollars, eine größere Summe, als fie 
jemaßg- ee en; aber er Fam nicht, fie zu fehen, ergab -| 
nicht feinen Abſchiedsſegen. Sie nahm das Geld 
mechaniſch; fie bemühte ſich Dantſagungen gegen ihren 
Herrn dafür zu ſtammeln, aber ihre Stimme verfagte. | 
Einige Tage nach dem Abzuge der armen Bora | 
brachte Devereus feine Braut im ihre künftige Heimath. 
Sie Fam, begleitet von ihren nächſten Verwaändten und 
einem zahlreichen Gefolge von Hochzeitsgäſten, beftehend 
aus, Tebhaften Mädchen und fröhlichen füngen Mn: 
nern. Nichts als die Stimme der Freude ließ ſich 
hören; nur der Schall des Gelächters antwoötteie sans 
jedem Zimmer. Den Hochzeitsgäſten ichten es, als be⸗ 
ſtehe das Leben nur aus einem fangen Sommertag der 
Freude; mer hätte glauben können, daß dieſe Räume, 
jetzt angefüllt von denen, die den Becher der Freude 
mil ſo vollen Zügen hinunterſtürzten, vor Kurzem die 
Seufzer eines verzweifelnden Mädchens wiederhailt hät: | 
ten welchen das: Leben nur ein ddes Bild des James, | 
mers bot? Devdereur dachte micht am ſie; die meue,, 
Zükunft und die Gefühle eines Gatten nahmen alle. | 
Gedanken feiner Seele und Wünſche feines‘ Herzens in 
Anſpruch init | 


Frau Devereur erlangte großen Einfluß awi ihren | 


Öatten,»der ihr aufrichtig zugetfan war, Sie kannte 
fein früheres ‚VBerhältnig mit Cora nicht, das ihr ſonſt 
—— — PR, freilich überflüffige , denu 
er jah Cora feitdem Tage, wo. fie fein Haus verlaffen, 
nie wicher — uf CR 


sy I Weine un 


Wangen ſtroͤmten, als fie ihre kurze aber | Grund ihres Kummers 


größten Mutplofigkeit überlajjen; fie war von der 
Gegenwart ihred, theiren Herrn verbannt, fie wußte 
nicht, ob jie ihn je wieder jehen würde; dieß mar ber 
Keine Demüthigung ihres 
Stolzes nährte die Wunde ihres Herzens, feine Regung 
weiblicher Eiferſucht Ioderte in ihrer zarten Brut, nie 
gedachte fie feiner Gattin als ihrer Nebenbuhlerin, fle 
war nur feine Sklavin, jie. liebte ihm ohne Selbſtſucht 
und ohne Hoffnung, und Titt allein am beim Schmerze, 
von ihm getrennt zu jeyn. — 

Jhr Rind erwedte neue Gerühle in ihrem Buſen; 
es war ein fehr ſchöner Knabe, und mie fie es an- 


blidte, belebte ſich ihr noch jüngſt fo niedergeſchlagenes 


Antlitz wieder mit dem Lächeln der Luſt und Yiebe, 
Sie gab. ſich ihrem Kinde mit leidenfchaftliger Zärt⸗ 
lichkeit hin; dereinft, in den Tagen des Glückes, halte 
fie Freude daran gefunden, ihre Verſon zu ſchmücken; 
ihre Herrin Hatte dieſe Eilelkeit dur Geſchenke von 
Bändern und Zierrathen ermuthigt, und ihr Herr hatte 
bemerkt , wie: ſauber und geſchmackvoll jie ſich kleidete; 
jegt ‚hatte .üe keine Veraulafſung ihren früheren Staat 
zu tragen, und harte ihn an die aideren Negermädden 
verſchentt. Ihre Kitelteit-gatte- jegt, ihren Mittelpunkt 
in ihrem Knaben genommen; fie kleidete ihn mit ängft« 
licher Sorgfalt ; ihn zu warten und mit ihm zu ſpielen, 
war ihr einziges Verguügen. Die Liebe zu ihrem Herrn 
war immer eine Quelle von Sorge und Schmerz für 
ſie geweien; „jelbit wenn er ihr am freumdlichiten ge: 
ſchienen, hatte feine Güte und Zärtlichkeit ihres über: 
vollen Herzens nicht genügen können. Aber ihr Kind! 
Sie. konnte es am ibr Herz drüden und ohne Rückhalt 
ihre überwallende Yiebe ansihütten, fie brauchte nicht 
zu. fürdten, es durch ihre, zärtlichen Liebkeſungen zu 
ermüden. Sehr, bald lerute es ſie kennen; es eriwiderte 
ihr Lächeln und gab ſeine Freude über ihre Liebkoſungen 
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zu erfennen. ie war ſtolz auf feine Schönheit und 
frübe Neife, aber was fle am meiften entzüdte, war 
feine Barbe. „Wer würde glauben, daß er mein iſt 
das Kind eines armen Negermädchens7“ fagte fie oft 
zu Judith, wenn ſie diefe aufforderte, die Farbe feiner 
Haut zu bewundern, 


Ein Wunſch allein befhäftigte Gora’s Herz , der | 


Wunſch, daß ihr Herr das Kind fehen möchte; es ihm 
felbft zu zeigen, wagte fie nit, doc ſicher, meinte fie, 
dürfe fie wagen, edihm zu ſchicken. Selbit wenn er ed 
nicht als fein Kind anerkennen wolle, könne doch fein 
Auge auf ihm ruhen, wie es auf den Kindern anderer 
Stiaven ruhe; es würde ein Treit für fie ſeyn, wenn 
er ed nur einmal gefehen hätte. Er war fo gütig gegen 
Jedermann, fie wußte, Laß er fanft zu ihm ſprechen 
würde; vielleicht würde er feine Beine Hand berühren 
oder feine Wangen ſtreicheln. Wie glüdiid würde fie 
fi bei dem Gedanken fühlen, daß der Anblid ihres 
Knaben ihn an fi: erinnern könnte! Monate lang hing 
fie diefem Plane nad, ohne den Muth zu haben, ihn 
aufzuführen. 

Hr Kind war ein Jahr alt, und eines Tages, ald 
es lachend auf dem Schooße feiner Mutter fpielte, Tieß 
Audit die Bemerkung fallen, daß es gun das Abbild 
feines Waters ſey. Dieſe Worte ermuthigten Cora, den 
fo. lange gehegten Wunſch auszuſprechen, und fie benugte 
jede erfinnlihe Ueberredung, die alte Frau dahin 
zu bringen, das Kind zu ihrem Herrn zu tragen. Judith 
weigerte ſich lange; der Auftrag war ein figliger und 
tonnte Herrn Devereus mißfallen; endlich aber gab fie 
den Bitten Gora’3 nah und verfprad, ſich ihr zu Liebe 
der möglichen Ungnade ihres Herrn auszufegen. 
rebmete dabei ein wenig auf den Einfluß, den ihre 
Stellung ald Amme ihr verlieh, und ein Dlid auf das 
Kind berubigte fie; fein Vater der Welt Lönnte fid 
weigerh, einen fo Holden Knaben anzuerkennen! 

(Bortjegung folgt.) 





Dr. Ludwig Rump ’ 
und deffen — ei erraten AR Sehrer. 


— 


(Bortfegung und Schluß) 


Eine ehrende Anerkennung gebüßrt in diefer Des 
ziehung aud dem Korjtmeiiter Winneberger zu Schöns 
berg bei Zwiefel, der auf Veranlaffung deö damaligen 
General⸗Kommiſſärs und Negierungsd: Präfidenten von 
Ruͤdhart zu Paſſau (welcher der Hochſchule in den 
Jahren 1811— 1817 als Vrofeſſor angehörte und ſtets 
die freundſchaftlichſten Geſinnungen gegen dieſelbe be⸗ 
wahrte), eine ſehr werthvolle Sammlung von Foſſilien 
aus der Gegend von Oberzell (unterhalb Paſſau) eins 
geſchict Hatte, we 


Sie 


Auf dieſe Weiſe befindet ſich die mineralogifhe Ab: 
theilung des Naturaliensfabinetes in einem fehr adj 
tungöwertfen Stande, den man außer den Beinühungen 
des Konfervatord, der hier im Grunde ein ganz neues 
Wert zu ſchaffen Hatte, insbeſondere der Bürjorge des 
hoben Staatsminiſteriums zu danken hat, welches aud 
diefem Attribute außer den ftändigen Etatd:Bofitionen 
no Summen aus den Erſparniſſen des’ Staates zu: 
gewendet hat. — 


Was die Anordnung der Mineralien betrifft, fo 

Hat zwar früherhin das Werner'ihe Syſtem (von 1809) 

im Wefentlihen zur Grundlage gedient. Gegenwärtig 

find aber die einzelnen Foffilien in ber Art aneinander 

gereigt, daß jene, melde nad dem Prinzip für bie 

chemiſche Zufammenfegung in der organifhen Natur 

gebildet find -(Humboldtit, Honigftein, Bernftein, As: 

phalt, Steinkoplen u. |. w.), an der Spihe fleben, und 

auf diefe die mach dem Prinzip für bie chemiſche Zu: 

fammenfegung in der unorganifchen Natur gebieten 

Koffilien, und zwar zunächit bie nidgtmetallifchen, wie 

Kohlenſtoff (ald Diamant, Authrazit, Graphit), Schwe⸗ 

fel, Selen, Borſaure, hierauf die Metalle und deren 

Verbindungen unter ſich, ud, mit nichtmetallifchen 

| Elementen, in nachſtehender Ordnung folgen : Iridium, 
Balladium, Platin, Gold, Silber, Duedfilber, Kupfer, 

Nidel , Kobalt, Eifen, Blei, Zinn, Zink, Wißmuth, 

Tellur, Antimon, Arſen, Mangan, Gerium, Uran, 

Chrom, Molybdän, Wolfram , Titan, Silicium, Zirco: 

nium, Thorium, Alumium, Ittrium, Magnefium, als: 

| cum, Strontium, Baryum, Natrium, Kalium, Amme: 
mim. Jede einzelne Gruppe der Bier verzeichneten 

ediegenen Metall, wenn 
an dieſes 


| Metalle beginnt mit bem 
ſolches in der Natur wirklich vorfommt ; 
ſchließen fih feine Legirungen mit anderen Metallen 
an, hierauf felgen deſſen Verbindungen mit nichtmes 
tallifden Elementen, und unter diefen jene mit Sauer: 
ftoff zulegt, um an biefelben die von Natur erzeugten 
Salze jedes einzelnen Metalles anreihen zu können. 


| Bei der geognoſtiſchen Abtheilung, der mineralogi«, 
ſchen Sammlung iſt der Grund zu einer petrographi⸗ 
{den und einer orographiſchen Sammlung gelegt. In 
| erfterer find die Felsarten ohne Rüdſicht auf ihre Lage: 
\ rungd s Berhältniffe in gleichartige und ungleichartige, 
| und dieſe wieder in ſcheinbar gleichartige oder innig 
gemengte, und in deutlich gemengte unterſchieden. In 
det orographiſchen Sammlung dagegen folgen ‚die Fels⸗ 
| arten nach ihren Lagerungsverhältniffen, nämlich in ‚der 
| Ordnung auf einander, wie man bdiefelben bis jeßt 
\ (von der jüngiten beginnend), in ber Natur zu beobr 
achten Gelegenheit hatte. 
An die geognoſtiſche Abtheilung reiht ſich eine oryfto: 
geognoſtiſche —— von fiber 900 ſehr charatleri⸗ 
ſtiſchen Exemplaren and Ungarn, welche dem Kabinette 
von dem herzoglich Sachſen⸗ Altenburgiſchen Rath und 
Poefeſſor Dr. Zipfer aus Reufohl in einzelnen Zen 
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turien als Geſchenl 
Bersollftändigung entgegenſieht. 

So ſteht nun die mineralogiſche Abtheilung des 
Raturalienkabinets auf einer Stufe der Vollkommenheit, 
daß fie der Julius: Marimiliand:Univerfität zur ehren: - 
vollen Zierde gereicht. Und dieß Alles iſt fo zu fagen 
eine Schöpfung des verlebten Profeſſors Dr. Rumpf. 
Er. hatte eine unwiderſtehliche Zudringlichteit, wenn es 
galt, für ſein Kabinet etwas Fehlendes zu erwerben, 
und dieſer lobenswerthen Zudringlichkeit konnte Mies 
mand widerſtehen. 

Rumpf hatte aber auch noch die ſeltene Gabe, den 
trodenen Bortrag der Mineralogie in humoriſtiſcher 
Weife zu würzen und für jeden Zuhörer anziehend und 
intereffant zu maden. Ueberhaupt war er ein’ Feind 
des monotonen Kathederbortragd und mußte feine Rolle: 
gien nad) folratifher Manier zu eigentlihen Konverſa⸗ 
tionsgefprähen umzuwandeln. 

8 Rumpf als Tangjähriger Profeffor für bie 
Wiſſenſchaft gewirkt, das Können feine zahlreichen Schü: 
ler bezeugen, melhe alle‘ ſich in Dankbarkeit feiner er: 
innern. Als Senator, als vftmaliger Dekan und Ephor 
der philoſophiſchen Fakultät erwarb er ſich große Ber: 
dienfte um. die Würzburger Hochſchule. Als Mitglied 
bes Kreis: Medizinal-Ausfhuffes analyfirte er auf aller: 
höchſte Anordnung die Mineralmäffer der unterfränti: 
ſchen Bäder Kiffingen, Brüdenau und Bocklet. 

Mit welcher Liebe die Studentenfhaft an Rumpf 
hing, wie fie ihn ehrte und hochſchätzte, davon gab der 
3 und glänzende Fackelzug bei feiner Leichen— 
feier den fhönften Beweis. Auf ihn fand die ſchöne 
Stelle des römifhen Dichter? Horatius Liber I. Ode 
24. v. 1—4 die treffendfte Anwendung: ' 


—— desiderio sit pudor hut modus 
* ge en ? er. —— 
ntus, mene, cui liqu pster. | 
Vocem Ira ger um — 
ab's Bügel und Ziel für des Verfangen® Drang 
D Melpomene, au, weicher bie liebliche 
Stimm’ und Laute der Bater gab.) 


‚ Aber auch im gejelligen Leben war Rumpf wegen 
feines Humors, welcher immer in origineller Meife 
ſprudelte, eine‘ fehr beliebte Perſönlichteit. Bei Mräng- 
Gen und Familiengeſellſchaften war Rumpf ftets der 
Mittelpunkt, um den ſich Alles kongentririe. Er er: 
heiterte ſelbſt die trübfinnigften Gemüther. Selbit noch 
eine Diertelftunde vor feinem unvermutheten und plößs 
lichen Tode ſcherzte er mit feiner Gattin; "welche über 
30 Jahre Tang Freude umd Leid Tiebenoll' mit ihm 
theilte. Er Hinterfäßt drei Söhne und eine Tochter. 

Seine Leiche wurde im der Gruft feines im Jahre 
1849 ihm im Tode vorangegangenen Schivagers, des 
berühmten Anatomen Hofraths Dr. Münz, beigefebt. 
Sey ihm die Erde Teiht! — a 





6 


} — > Yo 
auf das Arab des zergre Dr.. Ludwig Aumpf, -.. 


Durd des Friedhofs Eifenpforten tret' ih traurig finnend ein, . 
Und ich nah’ mich an ber Mauer dorten einem Leihenflein, _, 
Bo fie jüngft auf ſchnee'gem Pfade einen Edlen eingefenft, 

Deß der Stiller rikterinnernd voll von Dankbarkeit geben. 


Einen eblen Lehrer fargten fie in mächt'ger Stunde ein, 
Und bie letzte Ehre gaben fie ihm trem beim Fackelſchein. 
Wer ihn. kaunte, mußt’ ihn achten, ringeum war er hochgeehri, 
Und bie Schüler nie vergeffen, was al® Lehrer er gelebt.‘ 


Gottes ader, Gottesfrieven! — Debe Gräber rings umber, 
Bei der flarren Winterlälte blüh’w ‚bier feine Blumen mehr 
An ber Mauer ſeh' ih gothiſch einen Grabftein dort erhöht, 
D’ranf mit einfach ſchlichten Lettern „Milnz“ und „Rumpf” 
gejhrieben flieht: 


Seinen Schwager Münz zur Seite, der berühmt ala Analom, 
Rufet Rumpf nun ber Brofeflor, bem ſtets bes Huniores 
Stom , 
Bon ben Lippen abgefloffen, der gewilrgt bie Wiffenfhaft, 
Die fonft Mauchem Langeweile in dem Hörfaal” hätt’ geſchafft. 


Was Du lehrten, was Du ſtrebteſt, brachteft Dir zu-fchöndhn 
! ; Ziel a 


Und die Wiffenfcpaft verbantei Deitteih regen‘ Eifer Biel!" 
Bas Du Deinen Schülern wareſt, ruhmet nach Die jeber Katıt, 
Wenn er auf vergang’ne Stunden in Erinn'rung rildwärte 


Schlafe wohl den Schlaf des friebeng, theuret Lehrer, Menfen« 
' freund! rer 

Bis ums eimft ber große Morgen hochvertläret wieder einf;“; 
Zrauernd legt auf Deinem Grabe ‚nieder diefes Trauerlied 
Dir, ein danlerfüllter Schüler, dem die. Diufe e4 befhieb, 
' ’ "7313; 


— — —— — 


Statiftifhes Über Norbamerila. nn 


Da der umfelige nordamerikanifche Yürgerfrieg für 
und Bewohner ber alten Welt in ſo dar vielen Be: 
ziehungen von Intereffe ift und beſondere auch im uns’ 
ſerer engeren Heimath - fo viele Gemüther bewegt , fo 
dürfte es wohl vielen Leſern diefer Blätter nicht umer- 
wünſcht jeyn, fenn wir bier einige ſtatiſtiſche Notizen 
über die beiden friegführenden Theile, auf Grund der 
im Jahre 1860 vorgenommenen Voltkszählung, mit: 
tbeilen. Dr . 

Die Staaten, melde feine Sklaven halten , theilt 
man gewöhnlich in vier Gruppen,, nämlich: 1) die 6 
Neu:England: Staaten Maine , New⸗Hampſhire, Ber: 
mont, Maſſachuſetts, Rhode⸗Island und Connecticut 
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mit 8,135,501 Einw 
ten Red-Nlo 5 


em N mittleren Staa: 
\ «' und Pennſylvanien mit 
7,465,943 Einwohnern; 3) die 8 karl rg Bon 
tm Obio Michigan, Indiana, Ilinois,. Wisconfin,: 
Soma, Minnefota und Kanſas mit 7,870,896 Ein) 
wohnern; HO die. 2 Staaten Kaliformen und Oregon 
am ſtillen Meere mit 432,479 Einwohnern. Die Ge: | 

| 

| 





112,218, Darbland mit 687,034, Birginien mit 
1,596,083, Norbfarolina init: 902,807; Kentucky niit 
1,155,713,, Zeneffee mit 1,109,847, Miffouri mit 
1,173,317, Artanfas | 
703,812, ‚@eorgien "mit 1,057,327 ,  *torida mit 
140,439, MW abamn mit 964,298, Miſſiſſlppi mit 
791,805, Louifiana - mit 709.433 "und Teras mit’ 
601,039, zufanımen alfo mit 12,230,047 Einwohnern, 
worunter ſich 3,949,557 Sklaven befinden, 
„ Dan noch der Vundesdiſtrikt Columbia mit 75,076 
Einwohnern (3181 Stlaven) und die fegenannten Ter: 
ritorien Neu Meriko, Utah, Nebraska und Mafbington, 
zu welchem der Kongreß durch veränderte Organifation. 
noch drei neue gefügt Hat, namlich Nevada (aus Theilen 
von. Utah, und Kalifornien) ‚-; Colorado (von Ranfas, | 
Nebraska und Utah) und Dacota (aus Minnefota und 
Nebradta). Diefe Territorien haben, eine Seelenzahl vom 
ge —— nur 63 Sklaven. 2 
2; unntjeelenzablı der biäherigen Union be 
alfo im Jahre 1860 31,429,891, darunter 3.952.801 
Sklaven. Die flavenfreien Staaten haben über drei 
Trünftheile der: Gefammtbevöllerung. Gegen bie alte 
Union und mit-ir im Kriege waren biöher nur 10 
Südſtaaten mit 8 Mill, Einwohnern , weil Maryland, 
Delaware; Miffouri, Teneffee und Rentucy theils noch 
ſchwankend, teils am Auſchluß an den Sonderbund 
verhindert waren. 
Die größte Sklavenzahl hat Virginien, nämlich nahe⸗ 
— * —* —— Bee 400,000 beträgt ihre 
ad in den, Staaten Südkarolina, Georgien, Alba: 
bama und EUER ee ordfarolina 
und Louiſiana; über 200,000 in Kentudy und Te 
neffee ; über 100,000 in Miſſouri, Arkanfas und 
Texas, Maryland und Florida haben; weniger als biefe 
Zahl, Delaware nur 1798. Abgenommen haben fie 
in den legten zehn Jahren nur in Delaware, Mary: 
land und im. Diftrikt. Solumbia ; zufammen um nahezu 
25 pCt. in den acht nörbliceren, um. beinahe 32 pCt, 
in. den fieben füdliheren Südftanten. | 


fanmtzahl ‚ihrer: Einwohner be alfo_18,904,619 
DE Manch trägt 8, 
nit 435,427, Subblarolina mit 


altendeh Staaten find: Delaware mit: 


8 


Mannigfalligfeiten. 


Die „Leipz. Nachrichten“ beſchreiben einen am 44. 
Februar . im Schägenhaufe „zu Leipzig ftattgehabten 








Rebaftene: Gufay Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailanbefgen Dtugerei. 


* 


ürſchnetball, det an Originalität toirttich‘ mettwurdig 
ift, Ne der Treppenaufgang war mit roth⸗gelb⸗ 
grün⸗, Blau: ‚uud ——a Angorafellen, tn der 
Saal außerdem ‚mit Bären:, Tieger- ind Yeoparden: 
Fellen reich deforirt. Aus den Fenſterniſchen  biicten 
neugierig ausgeſtopfte Luchſe, Gemſen, Leoparden, Ha: 
fen und Füchſe (worupter auch ein weißer Fuchs) auf 
die tanglujtige Heitere Berfammlung. Der große Kron⸗ 
feuchter er ven. durch fehr geichicht angebrachte Boas 
reich drapirt,, je wie außerdem Maffen von ſchönen 
dunkelbraunen Boas an den Wänden des Saales und 
über. den Randelabern ſich hintogen. Es waren auf 
dieſe Weife allein für, circa dritthalbtauſend ‘Ühaler 
Boqs verwendet. Diefe meift dunfelfarbige Pelzdeforation 
gab. einem vwortheilhaften Gegenſatz zu der weißen, ro: 
then, und goldferben broncirten Dekorationen des Saals 
Am Orcheſter prangte in einen Felde von imitirtem 
Hermelin das Kürjepnerwappen. Auch beim Ballperfonal 
erfhien die Pelzdekorntion möglichſt konſequent durch⸗ 
geführt. So trugen 3. B. die Sfomitemltglieder ftatt 
der jonjt gewöhnlichen Bänden, Reſetten von Hermelin 
oder Schwau am Frad; einige Balldamen ſchienen fo: 
gar Pelzdetorationen, Pelzdiademe (namentlich weigen 
Schwanpelz) zur, Coiffure derivendet u haben, welcher 
ſellene Schmud ‚allgemein gefiel. b si 

Rach einer in der „Keipziger Eiſenbahuzeitung“ ent— 
BEE, Jufanmenftellung der Ungtüdsfälle, tweldye km 
Jahr 1859 auf den dem Verein deutſcher GHenbahnwerwal- 
tungen angehörender Bahnen vorgekommen firb, wurden 
von 61,115,765 Paffagieren, die zufammer 400,920,222 
Meilen zurüctgelegt haben, int Ganzen nur 15 verlegt 
und fünf getödtet, unter, letzteren nur ein, einziger 
unverjchuldei. Hiernach iſt das Reifen auf den 
deutſchen Eiſenbahnen fo ſicher, das Jemand getroſt 
20,046,000 Meilen zurũcklegen ditrf', "ehe er einen 
Schaden. an Yeib und. Leben. riälirt. Mad der bis— 
herigen Erfahrung iſt das reifende Publikum ‚verhältuiß: 
mäßig am wenigften , das Eiſenbahndienſtperſonal da⸗ 
gegen den meilten Gefahren ausgefetzt. 


unuß Tr nn u. 

IMebizimiiges.], Nach einer nusführlichen 
Mittheilung des Barifer „Moniteur des. Hofpitaur 
Hat. die Anyendung von Jodeinathmungen überraſchend 
heilfame Erfolge. bei Lungenſchwindſucht. in eben jo 
einfaches als ſinnreiches Inſtrument löjt das Jod in 
Dämpfe auf. und führt dieſe ‚in die kranke Zunge 
ein... Der Kranke gewöhnt dieſes Organ vorher an 
das mächtige Heilmittel durch Rauchen von, jodirten 
Cigarren. Daß das Jod ſich in dieſer Verwendung, bes 
währe, ſey von; der taiſerlichen mediziniſchen Fakultãt 
in Paris und der königlichen Afademie in Brüſſel an— 
erkannt. 
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Erheiterungen. 
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(Kortfegung.) 


Einige Tage fpäter erfuhr Cora von Jemandem, 
den fie um Nachricht gebeten, daß Herr Devereur in 


einer nicht großen Entfernung von der Hütte mit der | 
Befichtigung eines Feldes jungen Korns bejchäftigt ſey. 


Cora wuſch ihr Kind, Meidete es am und legte es zite 
ternd in Judith Arme; fie fand vor der Ihür und 
ſtrengte ihre Augen an, die alte Frau zu verfolgen, 


wie. fie langſam watſchelnd entſchwand. Was hätte fie , 
nicht darıım ;gegeben, am ihrer Stelle zu geben, vor 
ihren Herrn zu knieen und zu feinen Füßen ihren Knaben, ' 
ihren einzigen Schatz, niederzulegen ! doch nein! er 


wünſchte fie ja nicht zu. ſehen; ihr Anblick möchte ihm 


mißfollen; um die Welt würde fie ihm nicht wehe 
„O, wenu er nur freundlich auf mein 


gelhan haben. 
Kind blickt, was kann ich, mehr verlangen!“ 

Inzwiſchen bedeckte Judith ihre Bürde mit einem 
großen Shawl, der fie ganz verbarg, und den Knaben nad 
Urt eined Bündel Wilde tragend, ſah man fle grade: 
wegs auf ihren Herrn zuicreiten. Er erfannte die Ger 
ſtalt feiner alten Amme und kam ihr entgegen. 

„AH, Mutter Judith! Du bift’3, jo weit von Haufe ?“ 
rief; er, fie mit dem; vertraulichen Namen feiner Kinds 
heit nennend; und wie ſteht's zu Haufe?" fügte er 
erniter werdend hinzu. 


„Alles gut,“ erwiderte fie „und mir gebt ed fo 


leidih, bis auf den Mheumatismus in einem meiner 
Beine; aber ich 


8 ſeinem Vater entgegen. 

Herr Devereur ſtutzte. „Ein, Rind!“ rief er, „Cora's 
Kind! doch mein! es ift unmöglich !*. und zweifelnd 
unterſuchte er das ihm dargebotene Kind. 

„Gora’3 Junge, fonder Zweifel,“ fprad Judith, 
„und ‚ein fo fchmuder Junge dazu, wie meine Augen 
nur. je einen erbliden möchten, Her. So gleich wie 
moöglich, was Herr felbft war,“ fuhr fie kecker werdend 
fort,. als fie die ‚Erregung Devereuss bemerkte, der das 
Kind mod einen Augenblid ‚mit einem Gemifd von 
Zweiſel, Ueberrafgung und Bewunderung anftarrte. und 


babe Euch * hier etwas mitgebradt, 
* und plöglich den Shawl abziehend, Hielt fie das | 


: So oft bieher Devereur der Gedanke an fein Kind 
| aufgeftiegen war, geſchah es nur um, feine Geburt zu 
| bedauern; feine Phantafle hatte ihm ein Wefen vors 
| gefpiegelt, deffen dunkle Farbe es ſelbſt brandmarken 

und ten Vater, der es anerkannte, entehren müßte, 
| Wie verfieden war der Knabe, auf den er blickte! 
Fin Knabe, deffen Schönheit fo auffallend war, daß, 
hätte er unter den verfammelten Kindern der. gänzen 
Welt wählen follen, gerade diefes das Kind Hätte ſeyn 
müffen, von dem er gewünjcht hätte, daß es ihn Väter 
nennen folle. Der Kuabe gli Cora; er hatte ihre 
Augen, ihre freien, regelmäßigen Züge uud ihren leb⸗ 
baften Auzdrud, aber fie waren zu europälfher Schöns 
beit gemildert. 

Herr Devereuz gab das Kind mwiderftrebend in Aus 
dith's Arme zurüd; er fandte Cora eine freundliche 
Botſchaft. „Sage ihr,“ ſprach er, „daß ih Sorge für 
ben Knaben tragen werde; nie ſoll er den Mangel 
eines väterlihen Schutzes ſpüren; ich hoffe, daß fie 
glücklich iſt, und daß Du, Yudith, Dich ihrer und ihres 
Kindes forgfältig annimmſt. Ich will ihnen nichts, 
was zu ihrer Dehaglichfeit dienen kann, abichlagen,“ 
Wieder küßte er das Mind und fagte der alten Amme, 
ı daß er gelegenlich mach ihr ſchicken werde, und daß fie 
das Kind jedesmal mitbringen folle. Er empfahl ihr noch, 
' den anderen Negern nicht? Davon zu ſagen, daß fie ihn 
geſehen habe, und kehrte nah Haufe zurüd, es Judith 
‚ Überlaffend, die frohe Nachricht von der freundlichen 

Aufnahme ihres Kindleind Cora zu überbringen. 

Die arme Mutter barrte der Rückkehr ihres Kin— 
des mit feelenmarteruden Zweifeln. Kaum hatte fie die 
‚alte Frau aus dem Geſichte verloren, ald ihr Muth fie 
‚verließ; fie tadelte den unklugen Schritt, den fie ger 
than; fie glaubte, ihr Herr koͤnne fih durch ihre Keck— 
beit beleidigt fühlen; fie fürdtete, ihr Vetragen könne 
ihm wie ein freher Vorwurf erſcheinen. Cora hatte in 
Folge ihrer Verbannung ans feiner Nähe viel gelitten; 
aber der Gedanke, ihm mißfallen zu Haben, war ihre 
taufendmal ſchmerzlicher als Alles, was fie biäher er: 
litten hatte, Wie lang erfchien ihrer Beſorgniß die Z.it 
von Judith's Abweſenheit! Was konnte fie abhalten ? 


Mit Mopfendem Herzen harrte fie auf ihre Wiederkehr, 


und als fie fie zuletzt übers feld kommen ſah, zitters 


ten ihre Glieder fo Beftig, daß fie ihr nicht entgegens 


8 dann heftig au fi veigend an feim Herz preßte. kommen konnte 


„Bute Nachrichten, Cora, Kind!“ rief Judith aus, 
fobald fie fi auf Gehörweite genähert hatte, der Knabe 


firedte ihr feine Hände entgegen und ftieß ein finbliches | 


Freudengeſchrei aus. Diefed bereitete Cora auf die 
Erzählung ber Alten vor, der fie mit einem an Raferei 
grängenden Entzüden zuhörte. Raum konnte fie den 
bernommenen Worten Glauben jhenfen. Sie ließ 
Judith die Gefchichte wieder und wieder erzäblen ; er 
batte den Knaben in feine Arme genommen, er hatte 
ihn „fein Kind“ genannt! Er hatte ihm zärtlich gefüßt! 
Eora nahın das Kind und prüfte feine Züge, gleich: 
ſam als fühe fie diefe zum Erſtenmale; es ſchien in 
ihren Mugen verändert, es hatte des Vaters Kuß und 
Segen erhalten. Mit einem neuen Gefühle von Be: 
wunderung und Achtung blidte fie auf den Knaben; 
ihr Ausdrud enthielt jene Miſchung von Anbetung 
und mütterlider Liebe, welche den italienijhen Malern 
in den Darftellungen ihrer Madonna fo wohl gelungen 
iR. Seit der Stunde feiner Geburt ſchon war er ihr 
wegen feiner belleren Hautfarbe als ein ihr felbjt über: 
legenes Weſen vorgekommen; jet hatte ihn fein Vater 
anerfannt, und dieß erhob ihu weit, weit über dad arme 
Negermäbchen, welches feine Mutter war. 

Je mehr Devereur von feinem Finde fab, deito 
zärtlicher Bing jein Herz an ihm; es war fein erſtes, 
fein einziges Kind; feiner Gattin war das Glüd, Mutter 
zu werden, micht beichieden, und mit jedemmale, daß er 
das Kind ſah, ſchien es ihm fchöner und geiltvoller. | 
Die glüdlih war die arıne Cora, ihren Knaben für 
dieſe Befuche bei feinem Vater herauszuputzen! Ach, fie 
ahnte das Elend nicht, das jie eined Tages über fie 
bringen follten ! 

(Fortiegung folgt.) 


Juſtinus Kerner. 


Auftinus Kerner — wie foll man den Mann ſchil— 
bern, der ald Dichter wie ald Aızt, vor Allem aber 
als freund der Geijterwelt jo befannt geworden ift ? 
Seine Perſönlichteit bot jo viele liebendmürdige Seiten 
Rar, und feine Thätigfeit war fo vielfeitig, daR man 
faum weiß, wo anfangen. 

Beboren zu Ludwigsburg am 18. September 1786, 
erbieit der Knabe feinen erften Unterricht in der Schule 
jeiner Vaterſtadt, fpäter zu Maulbronn, wohin fein 
Bater, ein württembergifher Oberamtmann, im Jahre 
1795 verfeßt worden war. Um diefe Zeit verfiel er 
in eine ſchwere Krankheit, melde deßhalb einflußreich 
auf fein ganzes Leben wurde, weil er während ber 
felben in der Dehandlung eines Magnetifeur® war, und 
er von da an, wie er jelbit berichtet, vorausfagende 
Träume batte, die ein Leben nicht wenig verbitterten. 
Nach dem Tode feines Vaters im Jahre 1799 zog die 


u 


| Mutter mit ihren Kindern tvieder nach Ludw 
| wo er mebit der Schule auch die Werkſtätte ein 
nerd beſuchte und d 
! daß er die gewöhnlich 


igöburg, 
es Schrei: 
efien Handwerk fo weit erlernte, 
iten Arbeiten fertigen konnte. 


Später jollte er üd ganz einem Handwerke wid: 
| men, wei bie Mutter mjcht uhr fh Ghande war, ih 
| eine beffere Erziehung geben zu laflen. Er jollte Kon- 


ditor werden; auf Zureden des Dichters Conz brachte 
man ihn jedoch zu einem Kaufmann in die Lehre, wo 
| er Beit fand, ſich mit ‘Poefie und den Raturwiffenfcpaften 
zu beihäftigen. Eben das aber verleidete ihm den 
| Raufmannzftand von Tag zu Tag mehr, und fo ent: 
ſchloß er fih denn, da auch fein väterliher Freund, 
Conz ihm dazu rieth, im Jahre 1804 auf der Hod: 
ſchule zu Tübingen das mediziniſche Studium zu be: 
ginnen. 

Bis dahin, bis zu ſeinem achtzehnten Lebensjahre, 
bat er uns feine Erlebniffe ſelbſt geichilbert, in dem 
trefflihen Bilderbuch aus feiner Knabenzeit, welches er 
nad Berlauf von 45 Jahren im jeinem Greifenalter 
veröffentlichte. Darin vergegemwärtigt er und alle die 
lieblihen Orte, an denen er ſich entwidelte : das mo: 
derne Ludwigsburg mit feinen weiten Straßen , künſt⸗ 
lichen Allen und dem prachtvollen Hofleben der würt- 
teınbergiichen Herzöge, das Möiterlihe Maulbronn mit 
feinen Kreuzgängen,, Wäldern und Seen, und. enblid 
das freundliche, an gelehrten Perfönlichkeiten reihe Tü: 
Bingen. Und auf diefem Hintergrunde zeichnet er uns 
mit meifterhafter Menſchenkenntniß, bißmweilen auch in 
bumoriftiicyer Weife, gleichſam in einer Reihe von Bild: 
niffen die Perfonen, mit denen er ala Knabe und Jüng- 
ling in Berührung fam, den befannten württembergi: 
ſchen Herzog Karl, die Dichter Schubert und Conz, 
feine Eltern, Lehrer, Verwandte, vor Allen aber feinen 
geiftig beweglichen Bruder Georg. Dazwiſchen hören 
wir dann mit um fo größerem ntereffe von feinem 
eigenen Gptwidlungdgange, von feiner Konfirmation, 
feinent Leiden auf der Tuchfabrit in Ludwigsburg, feinem 
innerem Traumleben und feinen erſten Studien. Das 
Buch iſt mit ſchwäbiſcher Gemüthlicgkeit in dem Tone 
eines lebenzfrifchen Greiſes geichrieben, der mit ftiller 
reude auf die Wurzel zurüdihaut, aus welcher der 
Baum feines Lebens entiproffen iſt. Nächft den Selbſt⸗ 
biographien eined Jung Stilling,, eines Ernſt Moriz 
Arndt und Steffens ijt es wohl das Lieblichſte diefer 
Art, was unfere Literatur aufzuweiſen bat. 

In Tübingen weilte Kerner fünf Jahre, von 1804 
bis 1809 , auf das Eifrigfte mit feiner Vorbereitung 
auf den Ärztlihen Beruf befhäftigt. Hier lernte er 

vLudwig Uhland und fpäter Guftav Schwab, jo wie 
auch Varnhagen von Enfe kennen, an die er fi mit 
der ganzen Innigkeit feines Gemüths anſchloß. Nach 
‚ Vollendung feiner akademiſchen Studien beſuchte er bie 
‚ bedeutenditen Städte Deutfhlands, um am ben ver- 
ſchiedenſten mebizinifchen Anftalten feine wifſenſchaftliche 
und praftifche Bildung zu vollenden. Hierauf ließ er 
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fi als ausübender Arzt zuerft in Wildbad, fpäter in 
Baildorf nieder ,. bis er 1818 zum Oberamtöarzt in 
Weinsberg ernannt wurde. 


Hier war es, wo er fih am Fuße ber Burg | 


Weibertreu anbaute, von deren ſüdöſtlichem Thurm ſeit 


Sonntag den 23. d. eine große Trauerflage weht zum 
Zeugniß, welch großen Verluſt die Stadt Weinsberg 


den Tod Juſtinus Kerner's erlitten bat. 
Kerner war’3, der dad unbelannte Städtchen, das nicht 
viel mehr. als einWeingärtnerdori war, aus der Dürf- 
figfeit feines Dafeynd heraushob und zu: einer Stadt 
von europäiſchem Rufe machte, zu der nicht bloß bie 
‚Dichter aller Zonen, jondern Lunftfinnige Prinzen, 
Diplomaten und Generale, Stoff fucende Literaten, 
begeifterte Liederkränze und Turner, Leute jeder Gate 


Dem | 


Stadtpfarrer Bauer vonlöwenflein, Gatte einer Enkel: 
tochter Kerner's, Sohn eines andern, zu früh hinge⸗ 
gangenen ſchwäbiſchen Sängers, des Brofeffors Ludwig 
Bauer von Stuttgart, vor dasfelbe , verfündigte ger 
nannte Willendbeftimmung des BVerftorbenen , forderte 
zu einem ftillen Vaterunfer auf und fprad die Ein: 
fegnungdworte. Der alte Sänger ruht nun an ber 
Seite feiner 1854 verftorbenen Gattin, feiner „lieben, 


| freuen Hand,“ der er in den „Winterblüthen“ fo fehn- 


‘ 
\ 


iung und vor allen der gefühlvollen Frauen große Schaar | 


wallfabrteten. 
tehrs waren die Dreißigerjahre, wo Lenau, Graf We: 
rander von Württemberg umd Guftav Schwab noch 


Die Blüthezeit diefed lebendigen Ver: | 


lebten umd noch in rüftigem Alter ftanden, wo zu dem 


Dichterruhm noch der Geiſterzauber ſich gejellte. Weber 
Kerner und Weinsberg wurde in allen Blättern ge: 
fhrieben und gefungen. Kerner war e3, der jene hiſto⸗ 
rifchen Merkwürdigkeiten, die fi an den Namen Weins: 
berg fnüpfen, die Burgruinen, vom völligen Untergang 
rettete. Daher iſt auch bereits der Gedanke angeregt, 
daß Kerner: auf der „Weibertrene* ein einfaches Denk⸗ 
mal errichtet werden ſolle. Unter foldyen Umftänden 
ift es begreiflich, daß von Seiten der Stadt für fein 
Leichenbegängniß , das am 24. Febr. ftattfand, veran: 
ftaltet werden jollte, was überhaupt möglich war. Aber 
ed war nicht viel möglich. Kerner war ein Feind jeden 
Leichenprunkes, ſprach dem bloßen Leib jeden Anfprud) 
auf Aufmerkfamteit ab, dem Leben des Geiftes allen 
zu, und fo hinterließ er vom Jahre 1850, neu bes 
Mätigt 1857, die fchriftliche Verfügung, „daß an feinem 
Leichenbegängniffe uur ein Geiftlicher , jein Sohn, fein 
Schwiegerſohn und ein guter Freund ihn begleiten, daß 
kein Geſang ertönen, feine Rede, nur ein ftilles Vater: 
unfer am Grab geſprochen werden ſolle.“ Diejer 
Maren Bejtimmung gemäß fonnte man den Tobten, 
wenn man- feinen Willen ehren wollte, nicht mit Ehren 
überhäufen. Bon der Begleitung konnte man freilich, 
Niemand abhalten, und ed konnte fid ja Jeder für 
diefen einen guten Freund halten. So wurde am 24, 
Tebruar der reich bekränzte Sarg von Männern aus 
der Bürgerfchaft auf den Kirchhof getragen, auch die 
ganze zahlreiche Degleitung ging zu Fuß. Der ſchwäbiſche 
Sängerbund und der Stuttgarter Liederfrang ,- deren 
Ehrenmitglied er war, hatten Lorbeerfränge geſchickt, 
melde auf deni Grab niedergelegt wurden. Als Ber: 
treter der ſchwäbiſchen Dichterfchule waren die alten 
Freunde und Jugendgenoffen Uhland und Mayer von 
Tübingen berbeigeeilt. Auch die beiden Söhne des Gra⸗ 
fen Alerander von Württemberg erwieſen dem treuen 
Freunde ihre Vaters bie Iehte Ehre. Am Grabe trat 
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ſuchtsvolle Magen nachgeſungen Bat. 


Mutterſorge. 
Du ſchöne Zeit! wo in des Lebens Morgen 
Am Mutterbuſen Schlummer uns umfängt 
Und dort fo füR, jo ruhevoll geborgen, 
Noch Leid und Schmerz nicht unjer Herz beengt; 


Bo taufenb Freuden fih dem Bid erfchliehen, 
Die all! ang treuer Mutterjorge fließen. 


Unſchuldig Kind, lehn' feft dein Haupt, das Meine 
An beiner Mutter Herz, es wacht file dich ! 
So treu kehrt feine Liebe wieder, feine 
So bein gebenfend, felbft vergeſſend ſich. 
Wohl beut das Leben reiche, bunte Blüthen, 
Doch eine, die wie Mutterliebe glühten. 


Wie dort der Strom. mit flilen, glatten Wellen 
Die Schiffe ruhig trägt, leicht, unbewegt, 

Beun ihre‘ Segel janfte Winde ſchwellen, 

Bon feines Wetters graufer Macht erregt, 

So fließt.dem Strome gleihend, glatt und eben 
Dabin der Morgen in dem Menſchenleben 


Doch es bricht Sturm herein,! Die Wellen treiben 
Gefährlich ho bein ſchwankend, zitternd Schiff; 
Ber wird bir treu im Sturm bes Dafeyns bleiben, 
‚Wer. troßet mit bir Klipp und Felfeuriff? 

Wer wirb, ob Tod ihm drohet, kühn dich retten, 


Aus Naht und Weh am’s treufle Herz dich betten ? 


., Die Mutter wird es! Jede Liebe bleichet , 
Und fint, ein wellend Blatt vom Lebensbaum ; 
Wie viele Treu' bat ſchon ihr Eud' erreicet, 
Sie Hard und floh ein ſchöner, [höner — Traum! 
Nur Mutterlieb’ nnd Treue kann nicht brechen, 
Sie wird, ein Engel, dir vom Himmel fprecden. 


Birg’ drum bein Haupt an's Mutterherz, das meue, 
Es gibt fein zweites; bas wie dieſes ſchlägt! 

Und forge, daß bereinft nicht bitt're Menue, 

Gedenfft bu fein, bein eig'nes Herz bemegt ! 
Bielfältig Blüthen beut das reiche Leben, 

Ein Mutterberz fan es unr einmal geben ! 


— ME — 


Moannigfaltigkeiten. 


Man fchreibt aus London, 24. Februar: Ein 
Herr Duncan Hat. ein. Patent auf eine neue Art unter 
feeifhen Telegraphenkabels genommen, weldes alle 
Defiderata in fich vereinigen ſoll. Statt des Eifendraths 
als Äußere Hülle benutzt er das Ratanrohr, welches 
von Chineſen und Malayen zu allerlei Zweden ge— 
braucht wird, und in einer gleichmäßigen Länge von 
50 Fuß und darüber im ſüdlichen Bengalen, in Cey— 
fon, Singapore und China maffenhaft zu haben iſi. 
Das Rohr fol vom Waffer und vermöge feiner Fiefel- 
glafigen Rinde auch“ von Inſekten nicht angegriffen 
werden. Diefe Rohrſtäbe bringt der genannte Erfinder 
durch ein beivegliche® Gefüge mit einander in Ver: 
bindung und umfpinnt damit, wie es bisher mit Eifen- 
dräbten geſchehen ift, die Konduftoren fammt ihrem zu: 
nächſt gelegenen Hüllen aus Kautſchuk oder Guttapercha 
und getbeertem‘ Werg. Diefe Methode hat, nad) des 
Erfinderd Angabe, mehrere Vorzüge: Das Kabel ſenkt 
fib, vermöge feiner größeren Leichtigkeit, beim Abwinden 
nicht ſenkrecht in die Tiefe, mwodurd die Gefahr des 
Reißens vermindert wird, und iſt doch wieder nicht fo 


Im ‚Ein, freder Diebſtahl.]) Im. diefen Tagen 


' 
t 


kam ein feingefleideter Mann in das Haus des Polizei⸗ 
direftord von Kopenhagen, Konferenzrath Braedtrup, 
umd ließ fich bei demfelben melden. Der Diener bat 
ihn, etwas zu verziehen, da gerade eben Jemand vor: 
gelaffen worden fey. . Der Fremde, der bereits jeinen 
Ueberrod. andgezogen, und ihn an. einen. Kleiderftänder 
aufgehängt hatte, äußerte jedoch, dann wolle er lieber 
morgen zurüdtommen, nahm feinen Rot vom: Ständer 
wieder herab, zugleich mit dieſem aber auch den darunter 
hängenden Ueberzieher des Hrn. Rolizeibireftord, und ent⸗ 
jernte fi fofort mit den beiden Nöden. Der Bediente 
batte das Kunftftüd fo wenig bemerkt, daß ber Diebftahl 
erſt eine halbe Stunde ſpäter emtdedt wurde, als Herr 
Braedtrup feinen Rod vergebens fuchte. 


Man jtellt jet, im Auftrage des Kaiſers Napoleon, 
Ausgrabungen auf demzum Walde von Eompiegne gehö⸗ 
rigen Plateau St. Pierre an. Es foll ein. großes vers 
ſchauztes gallifhes Lager aus der Zeit.der eãſariſchen 

Kriege zu Tage gefördert werden. Es umfaßte, jo weit man 
es bis jet beftimmen konnte, etwa 30 Hektaren und war 
am Rande des Plateau's felber mit einem Walle und 


leiht, um fi lange ſchwebeud erhalten zu ‚können, | doppelten Graben e ingefaßt. In der Nähe hat man 
Das Nohr, als Nichtleiter der Elektrizität, wird im | zahlreiche in den Kalkboden eingegrabene Badöfen und 


Schiffsraume keine Wärme. erzeugen und. die Leitungs: 
drähte gegen die Gefahren fügen, die ihm in diefem 
Zuftande drohen. Endlich ift das Material wohlfeiler 
ala das bisher zur Kabelfabrikation verwendete: 


[Eine geheime falte Bierbramerei,] die 
merfwürdiger. Weiſe ſchon fünfzehn - Jahre! in Wien 
ihr magenvergiftendes Geſchäft in aller Stille und 
.. der . wünfchenswertheiten "Sicherheit ausgeübt: "haben 
fol, iſt Mürzlih unter amtlichen Verſchluß ges 
nommen worden. Das unterir diſche Yaboratorium , das 
ein Eonzefftonirter Effigerzeiger gemiethet Hatte, befindet 
fi in der Borftadt Windmühle Rro. 58. In den fehr 
reinlich gehaltenen Kellerräumen, im welchen ſich ſogar 
ein Baſſin mit fließendem Waſſer vorfand, ſtanden 
Böttiche mit einigen dreißig Eimern des fo eben feinen 


Gährungeprogeß durchmaͤchenden Gemiſches. Die uns | 
privilegirten Chemiker werden felftverftändfid zur Vers | ;. 


ezoge 
or der 


1; das läßt interefjante Mittheilungen 


antwortung 
v Hand mag man ſich darüber freuen, 


erwarten. 


daß e3 dein energiichen Vertreter der Genofienichaft der | >: 


bürgerlihen Gaſtwi the von Wien, Herrn Bauer [Hotel 
zur Raiferin von Defterreid) unter der bereitwiligiten 


und unermüdlichſten Afliitenz und Intervenixung der 
Finanz⸗ Behörde und: des Magiſtrats gelungen iſt, die 


Myſterien von Wien 


um ein ſo intereſſantes 
zu vermehren. F 


Kapitel 
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‚fertig find. 


ein Heine vor der Zeit: verfalftes Korumagazin aufs 
‚gefunden. Außerdem findet man eine Menge Ei 

aller Art, Topfergeſchirr, Bruchſtücke von Waffen, rö- 
miſche Ampboren, galliiche Münzen ıc. wor. 


! 


I IJ Alla J i 

In der ‚Mafchinenansftelung in Cincinnati 
war eine ziemlich ‚einfache, mit der Hand und dem 
Fuß bewegbare Strickmaſchine zu ſehen, welche in der 
Minute 5000 Maſchen, nad ‚Belieben feſter ober 
locderer, macht, ſo daß ein Paar Soden in. 4 Stunde 





Homonyme. | 





f Steh’ ih vor Dir: verzehre mid), 
Stehſt Du vor. mir :, nertheib'ge Did. 


— — — 


Auflöſung der Charade in Nro 50: 
VVVhltſtern. N 
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Erheiterungen. 
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verfägmigten Negermadchen, das fie mit 
hatte, und deffen ſich feine Herrin gewi 
Splon im Haͤuſe bediente, "von den 


Sie faßte diefe Umstände 
ald perſönliche Beleidigung auf, ohne zu berüdfichtigen, 
daß fie aus eimer Zeit herxührten, welche vor feiner 
Bekanntſchaft mit ihr Ing. Sie war ‚eine ſchlaue, ränfes 
füchtige raw, welche ihre Umgebung, durchſchaute und, 








ihre ‚jebr heftigen, Leſdenſchaften ‚um deſto ficherer zu. | 


ihrer 
Sie beſchloß Cor: 


ſich feines, vollen Vertrauens bewußt; „ihn zu hinters 
geben, ſchien ihr daher ein leichtes Degkanen Die „erite 
Scwwierlgfeit war, die Cintvilligung Cora’3 zu erlangen; 
entipeder Drohungen), , Gewalt oder Ränfe follten ver: 
fucht werden, je madden ſich 
Mittel als geeigneter beraußftellen follte, auf den Wilfen 
ihres Opfers auz wirten. 


"Sie ertundigie ſich zunädhit ha an welchem Tage. 


iedigung zu gelangen, zu verbergen verſtand, 
| 3 Eulfernung von der Pilanzung 1} 
Sie fannte die Arglofigkeit ihres Mannes" und war ,| 





das eine. oder das andere | 
| 


Audit zum Herrenhanfe, zu kommen pflegle, um ihre | 


wögsentlihhen „Tebenämittel in Empfang, zu nehmen, 


Sie, erführ, bei diefer Gelegenheit, daß die alte grau 


inter lange Zeit mit iren ehemaligen Genoifen plaus | 
ber cha 64 am ſoichen Tagen mehrere Stunden 
allein jey. ee & 


Il Al ' ng! u 

Kor fah eines Morgens mit einer Arbeit vor der 
Thür ihrer’ Hütte: ihr Knabe fpielte zu ihren Füßen, 
während fie ein Lied fang, welches ihr Herr. fie oft 
geheißen hatte, zu fingen, Grinnerungen geſchwundenen 
_ ik ber ‚Ad im han * einachen Natur⸗ 
ndes niit .i egenwärtigen Freude am Daſeyn; 
ihr Augen Könner g alff ihr Mind ge N 1 


fünu :gt bi. minsat 9 } dere « 
—— beftürzt ‚von, ihrem Sitze auf, Fals fie 
eine „Dame ‚por, ‚lich ſtehen EN Devereur, bie 
einen, Auge ihlid ſchweigend; fie ſchwantte in welder 
Weiſe ſie ihren ‚Angriff beginnen, foflte: „Ihre Augen 
fielen auf das Kind, und« fie; gab ihrem. natürlichen 
Gefühlen nah. ‚Sie- machte Gorı > die, heftigiten Vors 
würfe wegen ihrer Schuld; fie erwähnte, wer fie fe, 
und das Recht, das fie; Habe die Beleidigung einer 
Sklavin zu räden. Ihre Rede war lang, und Gora 
lauſchte ihr ſchweigend⸗ mit der Ehrfurcht, die fie ihrer 

errin, ‚Dev Frau, ihres Gebieters, ſchuldete, nicht aber 
mit ſtlabiſcher Furcht. ‚Sie ‚mußte, ihr Herr werde le 
und ihr Kind, ſchützen; ſelbſt feine Frau Lönne kein 
Unpeil über ſie bringen. Frau Devereur. bemerkte, mit 
welcher rubigen Fafſung Cora ihre Droßungen anbörte ; 
fie fühlte, daß ihre Zuverſicht nicht begründet ſey, daß 
fie in den, That. feine Gewalt habe eine. des Schupes 


ihres Herrn ſichere Sklavin zu beitrafen. Sie medjfelte 


daher ihren Ton und fuchte mit gelinderen Mitteln 
ihren Zweck zw erreihen. Sie ſprach weniger wie eine 
befeidigte Herrin, als mie eine gefränfte Beliebte, Sie 
ſtellſe Sora das Eleud vor, welches ihr Mißverdalten 
über ihren ‚Herr und ihre Herrin, gebracht habe. Sie 
verweilte bei der Schande, welche diefe Verbindung, 


‚ wenn bekannt geworden, unabmendbar, auf dad Haupt 


ihred Herrn bringen müſſe, und wie follte, ed ner» 
borgen bleiben, wenn die Farbe uud,das Aeußere des 
Kindes fo deutlich, dafür fprächen ? Hierauf war Cora 
noch nie gefommen, aber Alles ſchien ihr gerecht, Alles 
wahr; 8 bedeckte Das Geſicht mit —— Dre m 
vergoß Thränem der DBehünunermiß, und, Scham. . rau 
Devereur — ag An I; Vorſtell ungen 


—— —— 


% 


auf Cora und fuchte die ihres Ruf meined Gatten märe zerſtört; Du mußt mid Alles 
Herzend zu ihrem Bortigite Wnygke he wer : — — laſſen, und ſelbſt Judith kein 
„Du biſt,“ ſagte fie, „die Urſache des Unglücks Wort an dem Geſchehenen mittheilen.“ 

Deines Herrn; Deinetwegen wird er bereits von einigen |" &ora verſprach es, verſprach es feierlich, und Frau 
Nachbarn mit mißgünſtigen Augen betra et; „Die Sache | Devereur Lehrte, zufrieden ‚mit ihrem Erfolge und ſtolz 
muß bald — * u) ; Moni jeles Zind älter wird, auf ihre Geſchicklichkeit, nach Haufe zurüd. 

mie ſoll es fi unter die Rinder der Sklaven milhen ? Judith fand Cora mit gefalteten Händen, ein Bild 
Kann mein Batte fagen: „es ift mein Kind, und darf der Verzweiflung, und zum Erftenmale unaufmerffam 
nicht ne en arbeiten!“ Erführe mein 2 "son det ge md, welches ſich vergebens bemühte, ihre 
Sache, To konnte er leicht darauf beftehen, ih nad ufmerffamfeit auf fih zu lenken Die alte. Fran 
an ren eirien ee h 76 ! fragte ihren Schüßling, en gute Laune und Sanft- 
meit vergeffen konnte, was er ſich felbft und mir fhuls | mut ihr Herz gewonnen, na r Wſache feiner Be: 
det; * E wollte ihm ' jedoch meine" Füge —— F | trübniß, aber — 6 "eine Pad gab keine Auf: 
vorſtellen bis ich Mit Dir Rückſprache genommen hätte; klärung ihrer Niedergeihlagenheit, und fdien die an 
an Dir Tiegt es jegt, "ob ich "son in mem Gätten fe$ei- | fie gerichteten Fragen nicht zu hören. Nachdem Judith 
den ſoll, oder nicht." — © ST Alles vergeblich verfucht, fagte fie, fie wolle ihren Herrn 
Sie hielt inne, und Cora erwiderte lebhaft: „Or | Ber, in & je en fey; dieſe Worte rüttelten 

a aus ihrei 





was kann ich thün meinen Herrn von bieſem abinbäten auf; „nein, nein, Judith,“ 
geſchicke zu reiten? Sant es hir doch, theure Herrin!” | fühte fie, „Du barfit ihın kein einziges Wort —5 
Sie faltete ihre Hände flehend und fügte hinzu Bitte, ſagen. Er Witd bald wiſſen, was 28 ift, aber Du darf 
fagt Eurkm Water nichts über meinen Herrn!“ nit yuit {hm darüber ſprechen.“ | 

„Ib werde es nicht,” ſprach Frau Devereux, | | Gortſehung folgt)...» 
„wenn Du diefen Ort verlaffen willſt; kein Leibe IE Perle, | 
Dir geſcheben; Du und Dein Kind follt gut’ auf: | 
gehoben umb liebreich behandelt werden ; ich fordere nur re 
Deint Einwilligung, zu Frau Nelſon in Neww⸗Oleans Johaun Jalob Lauf. 
zu gehen; Dis weißt, wie Fräulein Hannäh war; ich (Aug der Allgemeine Zeitung.) 
will ir felbft fchreiben und fie erfuichen, gartz befonderß eye 
freundlich gegen Dich zu ſeyn; Du follft mit mit den ER n 
Feldnegern gehen; Dii follft keine Karte Arbeit vers. 3. 3. Lauf war im Jahr 1804 zu Thüngergheim, 
richten, und Du wirſt dort viel glüdfiher ſeyn als Bier, | in Unterfranfen, geboren. Frühzeitig verlor er jeinen 
weil Du Dich dort nicht zu verbergen brauchſt wie hier. Vater, der dafelbit Grundbefiger war, und fam nad 
Serge mitt, daß Du gehen willſt, und Dir follft daB MWärzburg, wo er inter der Obhut eines älteren Bru- 
Befthehehe nie bereuen.“ WEN Bars berd den Gymnaſialunterricht geneß, und. im Jahre 

Za, ich will gehen,“ rief Cora mit Entſchieden- 1822 die Hothſchule bezog. Mit Cifer wibingle er fid 
heit + „mein Herr wird glüdlich ſeyn, und ich fünimere | dem Studium. ber allgemeinen Wiſſenſchaften, insbeſon⸗ 
mich nicht darum, was aus mir ſelbſt wird. O, Ger: | dere der Phileſophie und Geſchichte Die damals der 
rin,“ füße fie mu einem Tone des dutrauens fort, der | geiltwolle 2. I. Wagner lehrte (Bagner ftarb am 
jedeß Andere menfchliche Herz gerührt Bätte, „mollt | 22.Nob. 1841 zu Neu-Ulm), fo wie ſpäter ber Jurispru- 
Ihr ihm ſagen, daß ih um ſeinetwillen gebe; dag ich | denz; in fepterer Halte er an feinem älteren Bruder, 
Alles thun werde, ihm die Ruhe wiederzugeben; es ift | ber ſich als Lehrer des Kriminalrechts und Zivilprozefles 
billig fö, denn 'er ift mir immer ein güter Herr ge: | einen geachteten Namen erworben, finen ebenſo kundigen 
weſen.“ — “als liebevollen Leiter, welchem er hiefür ſtets das dank⸗ 

au Devereux verſprach, die Botſchaft auszurichten, | barſte Andenken bewahrte. 

AN er —— Ye ber Berfidering wie Mk die "Mürzbirrger Hochſcule damals einen Kreis 
viel Dank ihr Herr ihr ſchulde. „Ein nod mußt Du | berüßimter Namen aufzeigte, ſo war aud das geben 
mir verſprechen,* ſprach fle, „Niemandem zu verrathen, | der ſtudierenden Jugend ungemein regſam ua IHR, 
daß ich Dich gefehen) oder mas ich Dir gefagt Habe. | Viel der jtebjameren SJünglinge jammelten ſich in ber 
Ich werde Deinem Herrn die Bewengrlinde mittheilen, | dert gegründeten deutſchen Burſchenſchaft, die auf Sitt- 
ans benen Du einnilligteft fortzugiehen ; ich merde ihm | lichkeit und geordnetes Wefen hielt, Auch Lauf ſchloß 
rathen, es für jegt zu Erlauben; einige Jahre fpäter ſich derjelben an, und {wenn er Thon au dem eigens - 
fannft Du vielleicht zurüdfehren, bis dahin mag jeder | lichen Berbindungswelen ſich nicht naher betbeiligte, jo 
Verdacht gefhrwunden ſeyn; erführen die anderen Neger | war er dod; durch feine Bildung, feine geiſſpoll Teben, 
den Grund Deines Fortgehens, und daß ih Dir dazu dige Unterhaltungsgabe , feinen heitern offenen Sinn 
gerathen habe, ſo milrden fie zu Jedermann davon | und allzeit fchlagfertigen Wig, allen die mit ihm Si 
ſprechen; die Sache würde duchbar werden, und der | bekannt warden, ein ſieber Freund und Gejelle, D 








| 
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Freundſchaftsbande, die, er im jemer Zeit gefchloffen, 
haben — vielleicht eine "oder zwei fchmerzliche Erfah: 
rungen abgerechnet — die Jugendperiode überdauert, und 
unter allem Zeitenwechjel bis an fein Ende in unwan- 
defharer Feb’ und Treue ausgehalten., 
Zur Vollendung * Nieten Ausbildung weilte 
er in den Jahren 4825/26 im Heidelberg, wo bamals 
isaut, Zachariã, Mittermater u. A. lehrten. 


1 


bilitirte ſich, nach erftandener Praxis 


* 


die Me r 
eg un. Ye zürücgekehrt, promovirte er da mit | 


itzeichnung, 


an her heimathlichen Hochſchule als Privatdozent, und | 

e — v. Richarz, ſoll das Hauptverdienſt hieran hahen m, 
eid die obiwaltende 
aan Fafultät ward er am 24. uni 1832 | 


wußte durch Lebendigkeit um 
* lteiche Zuhörer zu feſſeln. Auf einſtimmigen 


zum ordentlichen Profeffor der Rechte ernannt, 
unb ale fomit das Ziel feiner MWünfce erreicht. 
Doch nicht lange follte.er fich deffen ‚erfreuen. 
Die Reaktion, welche unter dem Miniftertum Waller: 
ſtein Bayern überzog, hatte ihr finftered Auge auf die 


Llarheit feined Vortrags 


Würzburger Hochſchule geworfen , - mo. Männer wie: | 


Schönlein, Seuffert, Gucumus, Brendel, Friedreich u. A. 
ejnem gemãßigten Fortſchritt huldigten, und von ihrer Mei⸗ 
nung kein Hehl machten. Lauk war nicht nur. Geſin⸗ 








nungogenoſſe, ſondern auch Freund dieſer Männer. As 
der Sharm losbrach und fie: ihrer Lehritügle kurzweg | 


enthoben, verjeßt “oder außer Landes getrieben wurden, 
fiel aud auf unſern Lauf ber vernichtente Donnerjchlag. 
Er ward am 24, Auguft 1832 feiner Stelle , ohne 
„ entlafien. ji t 
Nie äft er inne geworben, mwa3 er eigentlich ver: 
brochen. Ohne Anklage, ohne. Gehör. ward er verur⸗ 
theilt auf: verdeckte Augeberei Hin, die damals in Blüthe 
zu ſchießen begamı, und bald wie giftigeö Unkraut, das 
ganze Land überwucherte. Tu 
Lauf war aufs Aenßerſte niebergebeugt. Er war nicht 
nur eimer 8 
Liebe alle feine Thätigfeit gewidmet, und die ihn eine’ 
ſchyne Zukunft verbieß , er Hatte auch feinen Lebens: 
unterhält verloren. Diefer Sorge fab er fi zwar 
bald’ Enthoben. Einer der angefehenften und geſchickte— 
ften Rechtsanwälte in Ansbach bot ihm unter fehr an- 
nehmbaren Bedingungen eine Stelle als Hülfsarbeiter. 
Allein der Gram um fein Herlorenes Lehramt, die Un: 


gewißheit der Zukunft nagte am feinem Kerzen. Seine | 


Lage war in der That faſt hoffnungslos, denn die 
Reaktion wurde fchlimmer und ſchlimmer. 

ſitiſche Verfolgungen begannen in immer meitern 
PA. * Pr = Medien. Einem Zentralunter: 
* icht wurden alfe „politiſchen Verbrechen" zu: 
gewieſen, im deren Ahurtheifung Gerichten zu unter:, 
werfen, wo man einer willfährigen Mehrheit ficher zu 
ſeyn glaubte. „Scrupuloſe“ Richter wurden durch 
Richter „von guter Gefinnung* erſeht; die fogenannten | 
Blutfenate entjtanden, und bald war im ganzen Lande das | 


Vertrauen auf eine unabhängige Rectäpflege gründlich | 


n entriſſen, der er mit aufopfernder | 


1 





erigüttert.*) Wie ein Bann lag dumpfes Schweigen 
auf Baperı. — „ni nnd 
vier Jahre brachte Lauf in Ansbach zu. Sie waren 


ihm ohne Zweifel zu: feiner praktifchen Yusbilbung,; und 
Ein Mat welche eine wohlwollende Vorſehung ihm 


künftig zugedacht, ſehr nützlich; allein er hat oft gen 
ftanden, ‚daß. fie die triibfte ‚Zeit ſeines Lebens geipejen, 
und daß er die Bitterkeit ber Erinnerung; bieram: mie 
habe verwinden können. Endlich gelang es der Flͤr⸗ 
ſprache einflußreicher Perſonen — dem verlebten Augs⸗ 
burger Viſchof und ehemaligen Würzburger. Profeſſor, 


14 


Unguft zu. mildern. ze 

Zwar konnte Lauf nicht die gewünſchte Wieder⸗ 
einſehung als Univerfitätölehrer oder auch wur -eine 
Richterſtelle erlangen, er wurde aber am 12, Bebrung 
1836 zum Regierungsaffelfor und Fiskaladjuukten In 
Augsburg ernannt, und pr —* — in 4* 
Eigenſchaft nah München feinem Wunſche gemäß per: 
—9 An beiden Orten gelang es ihm überaus ſchnell 
die Liebe und das Vertrauen jeiner DVorgefeiten und 
Kollegen, jo wie all derer zu gerwinnen „mit. denen er 
in. Berührung Fam. Sr ie ud m 

Wie er fiets neben feiner Fachbildung ſeine allger 
meine Bildung: zu erweitern beſtrebt war, ſo benutzte 
er während jeines damaligen Aufenthalts die ihm Abends 
gewährte Muße, die Borlefungen Schellings mit Eifer 
zu beſuchen. Er fand Gelegenheit „. dem "berühmten 
Manne näher zu treten. 

Lauf konnte nun auch an die Erfü 


Uung. eines ‚fehns 


lichen Wunfches denken. Gr bewarb fi um die Tode 


i 


ter feines väterlichen Freundes, des Univerſitätsprofeſſors 
Goldmayer in Würzburg, und führte im Juli 1848 
die geliebte Frau heim. War auch diefe Ehe mit Kin— 
dern nicht geſegnet, jo war fie doch durch den: klaren, 
milden, häuslichen und überaus verftändigen Sinn feiner 
Gattin für ihn eine reiche Quelle, von Glück und Zus 
friedenheit. — 
Bald nach feiner Verehelichung — im Jahre 1839 
— ward er zum Aſſeſſor und. Fiskal bei der k. Berg-, 
werf: und Salinenadminijtration ernannt, und im Jahre 
1841 zum Rath an, diejer Stelle befördert. Diefes 
Amt verſtattete ihm, fi mehr als bisher au literariſchen 
Arbeiten zu betheiligen. Er bearbeitete in Gemeinſchaft 
mit dem Appellationsgerichtärath Seuffert .den von dem⸗ 


* J 
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-*) Zur näheren. Beleuchtung , bes O agten. möge: ed. 
erlaubt ſeyn, now a aus ber Pa — re an 
u beräßren: Ein Appellationsrath hatte in eines Nuterfuhunge- , 
ade gegen einen politifch Angefldgten aftenwibrigen Vortrag 
erftattet, indem er in jeinem Vortrag far Alles, was zu Gun, 
ften bes Angeflagten ſprach, übergangen hatte, Er hatte be 
bald vom oberften Gerichtshof clan Antayen Berweis erhalten, 
nichtsbeftomweniger wurbe er bald barauf zum Rathe an bem- 
felben befördert. Unter andern Monftrofttäten ber bamals ge- 
fällten Urteile wollen wir nur erwähnen, daß wegen fahr. 
läffiger Maieflätsbeleibigung, verübt burd fahr. 
läjjige Berbalinjurie, ein Strajurtheil erging. 


— 2d — 


ſelben herausgegebenen Kommentar zur bayeriſchen Ge⸗ 
richtsordnung, und lieferte mancherlei Aufſtze in Aare 
—— — md Die fi rer 

1 vbelteh und die Hierin niedergelegle era 
Auffaſſung der Rechtslehren und Reihtöverfältnife 1 at, 
ten die Aufmerffämfeit in weiteren Rteifen auf den 
begabten Mann, md fo kam es | 
—— — — Gerichtshofs, 
em es ein Anliegen war, fein Tribunal mit tüchtiaen 
Kräften zm bejegen, ohne fih hiebei en 
altet und Kategorien zu binden, Yauf zum Kath. ar, 
— —— — 5* brachte. Er wurde 
iezu am 21. Dft. 1843 ernannt, umd verwaltete di 
Stelle bis an’ fein Ende. 5 — 

Hatte dieſe vergleichsweiſe raſche Beförderung eini⸗ 


ges Auffehen erregt; ſo legte ſich dB ſchnelt ale Mig- 


5* us die Hohe Tagrigfeit des Männes 'euident 


Es iſt längit allgeinein amerfamut , 
Zierde des oberſten Gerichtshofes war. Seine Arbeiten 
zeichneten ſich durch Geſtimmtheit, M arheit, Yilndigke 
und'FidgfigesUrtheil aus; an Umfang und Gründlic:. 
keit der Keuntniffe, an Scharfblid und untrüglicheu 
Rechtsſinn war kr unübertroffen. "Und nie er als 


daß Lauteine | 


| 


‚st — BETEN, as 

duft eralsrs Memigfaltigteiten, 19h ns: 

1 LITER FI A POL hr Tin mn 

en ei nt 7 ’ j m tr mslln, 7511 
Eine trayisfomifhe Scene ereignete, ſich vor einigen 


Tagen in der Kreutzberg'ſchen Menagerie in Köln. 


ı Der dafelbft befindliche Zwerg + Elephant bemerfte,, im 


». daß der damalige 
Graf Reberg,, 


fireng an Dienftes: 





Richter ausgezeichnet war, fo’ erwarb‘ ihm fein edler | 


und guter Charafter 
Vertrauen. — 
Er verband mit ſtrengſter Sittlichteit und Hecht: 
lichkeit ein offenes, biederes, einfaches Weſen, Achte 
Hergendgüte und einen gefelligen „ durchheitere, oft 
ſcharfe Laune gewützten Sinn, der ihm bie Herzen, 
ig Dabei egnete ihn eine nicht gemeine Gabe, 

t Jedermann auf dem zufdinmlichen Fuß zu vers 
kehren. Freunden und Bekannten war ‘er ſiets ein 
bereitwilliger Rather und Helfer, Seine Arbeitskraft 


in weiten Mreifen Bunelgung umd | 
; —* ya gar behauptet, WAR, mit wenigen ehrenvollen · Aubnah 


war ſtaunenswürdig. Er zählte zu dem fleißigſlen und 
ſchieben und - fie auseinanderzubrechen. In demſelben 


produktivſten Gliedern des Gerichtshofs. Deffen unge: 
achtet fand er Muße, nicht nur gehaltvolle Arbeiten in 
das Staatswörterbuch von Bluntſchli und Brater md 


feiner Nähe einen mit’ verſchiedenen Eßwaaren angefüll⸗ 
ten Korb. Er war fo frei zuzulangen und perſchlang 
zu; ‚nicht geringer Beftürzung, der, Figentgimerin des 
Korbes mit ‚haftigem Appetit den ‚gungen Inhalt deffel- 
ben, ohne ſich durch Die. ihm reichlich zu Theil werden: 
den Schläge, und, Püffe in. ſeiner Mahlzeit. ſtören zu 
taffen, Ein anderer Vorgang in der berühmten Menas 
gerie, der flh ein paar. Tage fpäter zutrug, hatte ern: 
tere (folgen. Es wurde nämlich, vielleicht in tein zu: 
fälliger Weife, die Scheidewand zurückgeſchoben, welche 
den große Köirigäfiger von feinem Nachbar, "einem 
prächtigen ſchwarzen Bären, getrennt‘ hielt. Der Tiger 
ftürzte ſich augenblictiſch auſ den Bären und ſahle Ahr’ 
for gervaltfam am Galſe, daß’ er ſich darin förmlich ver⸗ 
bi. - Das anweſende Publikum gerieth in den’ hrößten 
Schteden y Mehrere glaubten, eine "der wilden Befkleii‘ 
fen. 18 , Andere" wieinten,: 68 Wreniie)" weil der Meter 
aus Yelberfräften nach Waſſer ſchtie m? dürch ein 
Douchebad die Thiere zit trenneii! In “einer "Sekunde 
warl der ganze erſte Platz wie gefegl nud es wird ſo⸗ 


nen; die Herren die natürlichen Beſchuͤtzet des ſchwä⸗ 
cheren Geſchlechtes, ihrer Ritterpflicht ſo wenißei 
geweſen/ daß fie den: Damen moch voran ſüber die 
Planlen sin den. zweiten und dann in: den dritten Play 
geſprungen ſehenẽ Währenddieſes allgemeinen Saure 
ui peut hatte mian weder Durch Waſſer noch durch 
—* und Schlagen den Tiger von ſeiner Beute 
losmachen können, was erſt geſchan als es gelangen 
war ‚ihm. eine dice Stange zwiſchen „bie Zahne au 


Augenblicke aber ‚fuhren beide Thiere hoch im die: Luft; ı 


| der. Tiger, aber faßte den Bären beim Genick wub-riß 


in verfchtedene juridiſche Zeitfchriften zu liefern, fondern | 


täglich auch ein paar Stunden xuf fortlaufende Leſung 
der bedeutenditen literariſchen Erſcheinungen im feinem, 


ihm. wieder ; -‚zugleidh.. hörte man ein bedenkliches Knir⸗ 
ichen, «ala ob ein Halswirbel durchgebiſſen würde · Mit 


"großer, Mühe gelang es endlich „die beide Unhoſde zu 


Fach, fo mie anf philoſophiſchem und hiſtotiſch politi⸗ 
ſchein Gebief zu verwenden. Forlwährend hielt er ſich 


in heiſtigem 


fern, die er zumeiſt im der Urſprache lad. Unter den 


fortlaufende Studium. widmele. 
i (Kortfegung folgt.) 


— — — — — 


Rebaltenr Guſtav Meffert. 


ehr mil den alten und neuen Klaſſi⸗ 


‚ men werde. ’ . 
Alten waren dieß vorzäglih Tacitus, Herodot und 
Demofthenes, unter den Neueren Dante, dem er ein. d an: 
ı kenufniffen in Frankr eich iſt, beweiſt folgender Fall 


dene und Betlag der U, Bait anderen Drinderel,. 


trenmen; und, die, Scheidewand wieder ‚porzujcieben. Die 
Verlegung, welche der Bär erlitten, ſcheint ſehr hedeu⸗ 


tend zu. ſeyn und man hegt Zweifel, ob er davon lom⸗ 


Wie groß der Mangel an den gewöhnlichiten Schul⸗ 


7 


In Linfells hatten 22, Perfonen, die zu einer Berfon 
gehören, zur Anhörung. eines Teſtaments vexſammelt. 
Bei Unterzeichnung, des Protokolls ſtellte ſich heraus, 
daͤß von allen 22 Perſonen nur. einer feinen, Namen 
zu unterzeichnen vermochte. " 


% IIIERIG 
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Erheiterungen. 








Are. 56 ut dgl,‘ 


Der Yerfey:Rorbeer. 





(Bortfegung.) 


Eine Hoffnung Hatte Cora noch; es war die Hoffe 
nung, daß ihr Herr nicht darein willigen werde, Daß 
fie na New⸗Orleans ginge; vielleicht, dachte fie, würde 
er fie nach New: Port oder Philadelphia ſchicken, aber 
figer nicht nad) New⸗Orleans, ſelbſt trotz des Umſtan⸗ 
des, daß Fräulein Hannah dort lebte. 

Sie ahnte die Hebel nicht, welche Frau Devereur 
in. Bewegung hatte, um die Einwilligung ihres 

‚ Mannes zu erhalten. Wenig ließ fih Cora, felbit fo 
ſchuldlogs wie, das Kind an ihtem Vuſen, von dem 
Märchen: träumen, welches ihre Herrin zu ihrem Waters 
gange erjonnen hatte, - 

Frau Devereur wagte es nicht, perſoönlich bei bies 
ſem Anſchlage eine Role zu fpielen; ihr Muftreten 
würde ‘gerechten Derbacht bei ihrem Gatten erregt haben, 
Sie beauftragte daher ihre treue Kundſchafterin Phyllis, 
ein Mädchen eiwa in Cora's Alter, deſſen natürliche 
Anlagen‘ in: der Schule der Sklaverei in ränfenolle 
Verſchmitztheit audgeartet waren, und: das weder Grund» 
fäge noch Gefühl genug befaß, um nicht bei jeder Belegen» 
heit ala blindes Werkzeug. feiner. Herrin zu bienen. 
Phyllis empfing ihre Anweifungen und fuchte die Nähe 
ihre Herrn, 


„Wißt Ihr, Herr,“ ſprach fie, „daß eine von Euren 
Leuten jo dahinſchwindet, daß man nicht abfieht, wie 
es enden ſoll? Dad arme Ding ißt nicht und trinkt 
nicht, und: Alles nur weil. der junge Burſch Jem nad 
New: Drleand zurüd ift; wenn Herr fie fähe, würde er 
Mitleid mit. ihr Haben.“ Herr Deverenr lächelte und 

- fragte Phyllis nad dem. Namen des Tiebebefallenen 
Mädchens; unbefangen erwiderte fie, ed ſey Cora, das 
Mulattenmädchen,, das bei der alten Judith Iebe, und 
fügte Hinzu: „fie trug mir auf, ihrn Herrm zu bitten, fie 
nad) New⸗Orieans zu laffen, um bei Jem zu ſeyn.“ 
Das Weſen der Sprecherin war fo kunſtlos, und ihre 
Erzählung: fo ambefangen — wie hätte ihr Herr die 
Wahrheit. bezweifeln. jollen ? Der erwähnte Jem war 
ein junger Mann, der: vor zwei Monaten feinem Herrn, 
Herrn Nelſon, ald diefer feinen Schwager befuchte, be: 
gleitet. hatte. Herr Devereux empfand das . größte 


ı Mi 
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Goergeägen gegen Cora; er belchuldigte fie in Te 
nem Herzen ber Undantbarkeit; er ſchaͤmte ſich, jemals 
ein Diidcen audgezeihnet zu haben, welches fo tief in 
dem Begenftande feiner Liebe habe finten können. Er 
vergaß, daß er fie verlaſſen, daß er beſchloſſen Hatte, 
fie nie wieder zu ſehen, daß er bloß ihren Unterhalt 
bezahlte, uud ſich dabei. beruhigt hatte, ihr die noth⸗ 
wendigiten Lebensbedürniſſe zu gewähren, ohne fich nad) 
ihrem geijtigen Wohle zu erkundigen, oder ſich die Förs 
derung ihres Glückes im Geringften angelegen ſeyn zu 
koffen. Er fühlte fich beleitigt, wie ein Mann, deſſen 
lieb. und werth gehaltene Herrin ihn um einen. uns 
würdigen Gelieblen verlaffen. Er wandte fih von Phyls 
lis ab, um fie nicht fehen zu Laffen, was in feinem 
Herzen vorginge. 

Um folgenden Tag ſprach er mit feinem Auffeher. 
„‚Geh zu ihr,“ fagte er, „und verkünde ihr, day fie 
nad) New⸗Orleans gehen kann; ich betrachte fie als frei 
und. werde die Koſten ihrer Meife bejtreiten; aber jte 
darf ihr Mind nicht mitnehmen; fie muß das Kind. bei 
Judith Taffen; ich werde dafür Gorge tragen, daß es 
gut aufgehoben bleibt.” 

Frau Devereur'3 Plan war kaum ins Werk gefeht, 
ala fie auch ſchon das gewünſchte Ziel erreicht jah. 
Alle weiteren Ränke irerfeit3 waren überfläffig. Cora 
vernahm die Worte des Aufichers wie ihr Schidjal; 
ed war der Wille ihres Herrn, den er ihr mitiheulte, 
Sie erwiderte bloß: „id will gehen, wenn es ihm bes 
liebt.“ Bon der Stunde ab vergoß fie feine Thräne; 
fie ſprach kaum; ihr Leben war zu Ende; was waren 
Worte oder Thränen? Sie mußte ihr Kind zurücklaſſen; 
ihr Herr liebte es noch; fie, die arme Verjtoßene, follte 
allein. geben und ihre elenden Tage, fern von Allen, die 
fie liebte, beſchließen. Sie hatte vor den Schreden der 
Sklaverei in NewsDrleand geihaudert, wie fie oft davon 
hatte erzählen hören ; aber dann hatte fie geglaubt, ihr 
Kind werde mit ihr gehen; fie hatte ed an ihre Bruit 
gezogen und gefüßlt, daß fie es, fo lange fie lebe, vor 
jedem Uebel beſchüthen wolle. Nun mußte fie es ver; 
laffen, und es kümmerte fie niht, was aus ihr ſelbſt 
werben folle; ſchlechte Behandlung konnte ihren Kum⸗ 
mer nicht vergrößern — ihr Herz war gebrochen. 

In wenigen Tagen war Alles bereit, und Cora 
jteuerte in. einem Schiffe nad New » Drleand. Bor 


‚ihrem Scheiben wünſchte fie ihr Kind Judiths Obhut 


* — 22 — nn...» 
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anzuvertrauen, aber fig konnte bie Worte e im e erktihen 
ſie fühlte * ſo a Scmuaz we a in do * * geſchi 
nahm es in 






= 


‚ und daß fie deßhalb 
ey, mit der Anweiſung fie 


Judiths Schooß. 
Frau, „ich wi 
keine Stunde 

in Thränen aus, es waren die erſten, weiche 
manchem Tage hatte vergießen können; Ss ieh 
terten fie —— überladenes Herz. 

Sie fam 

Schleier über da das Schickſal, welches dort ihrer harrte; 
ihre neue Herrin, Frau Nelfon, war ein lebhaftes und 


„Ja, Cora, Kind,” fagte 
es treu behüten; Dur brauchſt Did) 


ven Arm und legte es ſchweigend in 
Tee 


ewegen Im ngigen Da bach Cr 


lm 
am: - ir men cm 


| 


augenrjcpeinlich: gutnıiitgiges: Mãdehen geivefen; — | 


einen würdigen Verſchwender geheirathet; fie hatte 
Finder sund! war allein darauf bedacht, bie Vortbeife 
ihrer Familie zu ‚wahren, ohne Rückficht anf die armen 
Neger, welche der Himmel“ von ihrer Sorge abhängig 
gemacht. hatte. Bora wurde: zu Arbeiten verurthellt/ für 
welche ihre en fie unfhig gemacht Hatten; 
ſie unterwarf ſich ohne Murren; fie jirenate jeden Nert 
an, ‚am bie ihr zugewieſene Arbeit zu verrichten; aber 
iht Körper war ſchwach/ und ihre Anftvengumgen‘ ret- 
‚teten. fie nicht: vor entehreuder Strafe. Sie hätte nicht 
lange von der Graufamteit ihrer Herrin zu deiden. Sie 
tnichte unter - der Wucht korperlicher Anftvengung: und 
tiefer Seelenqual zufammen. Sie jtarb filnf Monate 
nach ihrer Ankunft in Men : Orleans’ Yhre u 
war kurz; während ihrer Dauer waren Ihre Leiden 

tig; auch wurden ſie nicht gelimdert durch die Stimme 


der Gilte, noch getröſtet durch die zarte: Sorgfalt der 


Lebe. Sie weilte fern von Allen, die ſie liebten; fie 


wünfchte nicht zu leben, und doch bot der Tod ihrem un⸗ 


wiſſenden Geiſte nicht einen Sttahl der Hoffming. Sie 
hatte von einer anderen: Welt gehört‘, aber fie wußte 
nicht, ob den armen Negern der Eingang verſtattet fen, 
oft hätte fie gern: gewußt, ob ihr Knabe wegen feiner 
Farbe als zur weißen Nase gehörig betrachtet werden 
würde ; jie war beforgter. um feine Unſterblichkeit, als 
um die einene; welche Hoffnuug hatte fie im diefer oder 
jener Welt? Das Gemüt der armen Cora war dazu 
geichaffen, die Wahrheiten des Chriſtenthums in fich 
aufzunehmen, aber fie mußte nichts von ihrem Daſeyn. 

Herr Devereur erhielt von feiner Schweſter die 
Nachricht ven Cora's Tode und wurde jehr davon er- 
ſchüttert. Er tadelte fich ſelbſt, daß er ihre Ueber: 
fiebelung in» ein jo nngejundes Klima, wie das bon 
Rem: Drleand, geftattet ; er hätte lieber ihren Liebhaber 


i 


' die Löfung der dem Parlament . Aufaa 


nach Eharledtoron kommen laſſen ſollen. Er ſchrieb an 


Fran Relſon und erkundigte ſich nach der Urſache ihres 
Todes und ob fie mit Jem dem. Anſcheine nach glück⸗ 
lich geweſen wäre. Die Anttvort: der Frau Ei 
fegte ihn im großes Erftaunen. Sie ſchrieb ihm, 

Cora ‚augenscheinlich ‚mit: gebroche nem Herzen —— 
men ſey; daß fie nie, weder mit Jem noch einer an⸗ 
deren Vanneberſon geſprochen habe; daß ſie ſo nieder⸗ 
geſchlagen geweſen, daß man ihr trauriges Geſicht * 


L: * zu behandeln, woran fie geſtorben, fen ihr 


(Bort 
Hnldıai@ 29 Ni} — 
* Johaun Jatob Kant. i 2 
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Lauf hatte von Jugend auf ftet3 einem gemäßigten 
Fortſchritt gehuldigt. . Er. beflagte ſchon zu einer Zeit, 
wo der deutjche Gedanke noch in den Maffen ſchlum— 
merte ; die Zerriffenbeit und Unmacht des Baterlands, 
und er konnte daher ‚dei nationale Aufſchwung des 
Jahres 1348. nur freubig begrüßen. Er ‚und: miele 


' Andere hofften damals daß es gefingeit: werde,. den 


Grund zu einem ı »einbeitlidyen Dentichland ‚ mit möge 
lichfter Schonung der berechtigten Sonderinterfi zu 
legen, - 
Nach, dem Austritt: des Auilsmanns —*— hatte 
er Anfangs Januar 4849 iin das Parkıment; als deſſen 
Erfaymann. im Wahlbezirk Arnftein Alnterfranten) ein⸗ 
zutrefenn Damals: ließ fich ſchon ſehrn a te ob 

ger 
lingen werde. 

Schon hatte: der Barteipeiik, der die Natiönakver: 
ſamwmlung ſpaltete das Voll ergriffen, der Stammes⸗ 
hader war entzüudet, die tonfeſſionelle » Trennung auf: 
geſtachelt, ſo diel als gewiß, dakıdierdenaftifchen und 
Partitularintereffen die zur einheitlichen Geſtaltung 


nöthigen Opfer nicht bringen würden. Lauk begab ſich 


ſchweren Herzens nach. Frantfurt ;ı aber. er. glaubte der 
Erfüllung feiner Pflicht· ala reblisher Freund. des Vater: 
landes fich nicht entziehen. muibärfen: Er nahm feinen 
Sit im linken Zentrum, mit deffen Mitgliedern er in 
den meiſten Hilfen ſtinunte, und‘ mit dieſen und feinen 
Freunden und Kollegen / Cucunns und Gaigl, ſchließ⸗ 
lich auch die, Reichsverfaſſung mitunterzeichnete. 

Als das Ftankfurter Parlament fi: anflöfte, behrte 
Sant zurück in die Heimath, augenblicklich gebrochen tn 
allen Hoffnungen, die: er ms eine: tebendfräftige Biker: 
geſtaltung Deutichlands geſetzt. 

Bald; jedocdy-faßte er wieder : beiferes ce auf 
den wurfräftigen. Getft der Nation. Nichts. hat ihm. leb⸗ 
hafter und. tiefer. bewegt, als unſere natiouale Ange: 
iegenheit. Er bebanerte den: Dualismus; allein weil 
er vorhanden star ‚' erfannte er in der Ausgleigung 
deffelben das einzige Rettungsmittel aus dem Zwieſpalt 
und der dadurch veranlaßten Unmacht der Nation. 

Er hielt den Verſuch für todtgeboren, eine dritte 
Mittelmacht dagegen aufzuſtellen, ſondern ‚glaubte, daß 
zum: Wohl bes: vn. — Dpfer gebracht wer: 
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den müßten, und daß die vermeintliche Selbſtſtändig 
feit der deutjchen Klein⸗ und Mittelſtaaten in der That 
ohne Realität jy. —* Er 
, Als die itakentfefen Wirrniſſe begannen hatte auch 
er geglaubt, daß Veutſchland fülr die bſterreichiſche Macht: 
jtelung eintreten ſolle, und darım die Hoffnung auf 
deutſche Reform yefinilpft ; * wenn er auch groß: 
deutjch im beiten Sinne des Worts war, fo mochte er 
nicht Theil haben an dent Verfähten Derer, bie Gift in 
die offenen ee der Ph — ale verderb⸗ 
lichen Volksleidenſchaften aufreizten, und, eine gegen: 
*8 Verbitterung des deulſchen vons herbeiftheien, 
die der Partikularismus für ſich ausbeutet. Bei jeder | 
t ſprach Lauf fein, verdanmendeö Urtheil über | 
diefe Vreſſe und, diele Bolksaufpiegler ‚aus. .; | 
Ueber einen, @egenftand torie. Sau in Seftige 
Aufregung gerathen,;, afd,, über bie .deutjcinafionalen . 
Fragen ; aber es üt,ald ein Charalterzug berporzuheben, | 
daß die Verfchiedendeit „der Auſichten quch über diefe 
Lebensfrage feine Freundſchaftsverhältnifſe anberührt | 
ließ. So vertrat z. B. einer, ſeiner älleſſen Freunde 
mit Entſchiedenheit ‚die ſogenannie lleindeutſche Anficht; | 
deffenungeachtet blieb er ihm, bis au ſein Ende mit | 
warmer Liebe unverändert zugethan, und wit, Nüßrung 
erinnert ſich derfelbe des letzten Beſuchs von Lauf kurz 
vor deſſen Tod bei dem er alle ſeine alte Liebe und 
Anhãnglichkeit recht hetvorgnelleniließ, / Sonuch war 
er ſtets mit Bluniſchli imfreundlichſten Bertehr be⸗ 
dauerte lebhaft deſſen Abgangh und außerte zu feinem 
eben erwähnten. Freund nicht lange vor feinem. Tode: 
wie ſehr er Bluntſchli zugethan, und mie ſchmerz⸗ 
lich er ihn vermiſſe, der nf ihm ſtets ſo anregend und 
befruchtend gewirkt ·MDoch wir mäffen den: Lebens⸗ 
faden unſeres Freundes wieder aufnehmen, Das leider | 
nur noch kurz dauern ſollte. ! 0 — 
Lauf Hatte nach feiner Rücklehr von Frantfurt eine 
zweite Auflage der: Verkennung zu erleben’ Die Uns 
gunft der Zeit wandte ſich gegen die Männer des Par: 
laments, die in redlichftem Mitheh eine neue Berfaffung 
für Deutfhland’zir gründen verfucht after, für welche 
die Nation noch nicht reif und deßhalb ar den wider: 
ſtrebenden Elementen geſcheitert war. Lauk hatte, nicht 
minder als ſeine Kollegen Gueumus und Gaigl, von 
ia Unbill der Zeit in ind außer dem Kollegium zu | 
Es gibt immer genug ſchwache Seelen melde, bes 
jonders im einer Reaktionsepoche ihr Urthell an die 
Wetterfahne der Regterungspolitit Mndpfen‘, imd ihren 
Servilismus als Patriotismus auszumuitzen lieben, 
Es kann dabei Hldht verſchwiegen werden, daß ein gro⸗ 
Ber. Theil der damaligen Mitglieder der Gerichtshöfe 
dem politifchen Umfchwung, fo wie der bevorſtehenden 
Umgejtaltung des Gerichtsweſens durd Einführung der 
Oeffentlichkeit, Schwurgerichte u. f. w. mit Abneigung 
entgegengejehen hatte. Die Bureaufratie wird immer ' 


der Fahne des Bartitularismus folgen, jo lange fie 


deſſen Brod ißt, und die Zunft wird allezelt jede Aen⸗ 
derung, welche das vermeintllche Privilegium ihrer Wirk⸗ 
famfeit und ihres Einfluſſes mit Schmälerung bedroht, 
mit Abgunft betrachten. Lauf, der für Zeichen der 
Teilnahme ‚und des Uebelwollens. ein außerordentlich; 
erregbared..umd weiches. : Gemiüth hatte, empfand bie 
Zeichen des letzteren, wo fie. erfchienen, ſchmerzlich. 
Darum, und aus. dieſem Grund allein, war es 
ihm nicht gleichgültig/ wenn er bei Beförderungen ober 
Auszeichnungen übergangen wurde; denn fonft war er 
zu einfihtig, um ‘biefelben nicht: nach ihrem: wahren 
Werthe zu ſchãten. he ei DEE Tin 
Er fol)" 


En ann mn me une? nur, *. 


Das icbendige Todtengerippr. 
Ein⸗ Faſtuachtsviſion) 


‘ —— —““ 
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Es war bes! Faſchiuge letzte NRacht .. 
Im der vomStchlaf ich war erwacht. — 
Berflummit war ſchon das Freubgewuhle 
Und um mich berrichte Brabesftille; : 

Als plögNd ein Tautfenfend Achi 9 
Die Todesftille nuterbrach 

Ich ließ der Lampe matte Strahlen 

Auf einen Schrank im Zinmmer fallen, 

Der eines Todfen Beine Barg. 
Der Anblick von dem Knochenſarg, 
Erregte in mir Angfgefihte 

In, banger, mitternädht’ger Stile, 


Und wieber ſibhnt es fenfzenb „AST“ 

„Ad! Ach!“ ertdut es wiebet nach 

Kanıti war das lehdte „Ach“ erllungen, 
Bar au bie Thut ſchon aufgefptungen,; 
Und vor mir ſteht der Kutocpenimäntt, 
Schaut mich mit hellen Augen an, 

Und fchlotternd xoflelt das Gerippe; ,. ,..;, 
Es öffnet feine Knochenliphee 
Und dumpfig, wie aus Grabesiglund, . .; 
Erſchallt es aus bem Kn De 
Daß bumpf erbrößnt bes 3i Imer Mauer, ;; 
Und mid durchrieſelt kalter Schauer. 


„Di fiiecnt mich an mit ſcheuem Blick? 

„O ſchaud're nicht dor mir zurlid! 

„Ih lebte einſt wie Du auf Erben; 

„Was ich jet Bin, wirft Du auch werben. 
Auch id war Menſch, ein Menſch wie Du; 

„Du eilſt wie ih, dem Grabe zu. 

„Bom Staub’ gebildet, ehren wieber 

„Zum Staub’ Dein Fleiſch und Deine Glieder. — 


l 
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„Schau her! fieh' dieſe Knocheubruſt! 

„Sie liebte einſt der Sinne Luſt, 

„Sie fühlte Freude und Ergöten 
„An Ziteln, Würden und an Schäten. 


Su ruhrt · nicht mehr der miunre Gerz, 


„Ride Sram, nicht Trauer, nicht der Schmerz; 


„Boritber ſind der Erde Leiden, 

ABoruber die genoff'nen Freuden. — ; 
Mir wird nicht warın, mir wird nicht alt, 
1, Die Jahre machen mich nicht. alt; 1 

Wenn hier ich taufend Jahre flehe,; / 
„Wird mir nicht wohl, wird mir nicht mehe, 
„Wird mir nit Tag, wird mir nicht Nacht; 
„Und Niemand ift, der nad mir fragt. — 
„Bergefien bin ich längfi von Allen, 

„Bon Allen, denen ich gefallen. 


„Und Keiner ift, ber mic erfennt, 
„Niemand, ber; meineg Namen wenn. — ; 
„Ih hab' im Ueberfluß gelebet, 

„Rah Schägen und nah Ruhm gefirebet, 
„War reih an Gütern, war geehrt, 

„In Kunft und Wiſſenſchaft gelehrt; 

„Ws mid bes Todes Hand berüßrte, 
„Sprach ich zur Ehre und zur Wirbe: 
„Kommt! rettet mich mit neuer Macht 
„Aus ſchaudervoller Todegnacht! 

„Ich ſprach zu den genoſſ'nen Freuden: 
„Berjüßt bes Todes Bitterleiten! 


„Die Freude aber ſprach zu mir: 

„„Ich geh" nicht ein zur Grabesthlir'.““ 
„Ich fah im Tod' fie von mir weichen, 
„Und fah des Ruhmes Glanz erbleihen. — 
„Ih Sprach zum Reichthum und zum Gold: 


„D fommt! und ſtimmt den Tod mir hold! 


„Sie fpragen: „Auch wir müffen wanbern ; 
„Du zu ben Zobten, wir — zu Anderu.““ 
„Ich jpra zur Gattin, ſprach zum freund: 
„Ihr war't im Leben mir vereint, 

„Und theiltet mit mix Leib und Freuden, 

„D wollt im Tod' auch mid begleiten ! 


„Und ſchluchjend ſprachen fie za mir: 

„Du gehſt allein, mir bleiben’ bier, 

„Um trauernd Dich bier zu beiweinen, 

un Bis uns ber Tod mit Dir wird einen." — 
„Und aller meiner Wünſche Ziel 

„Lag hinter mir — ein Scähattenfpiel, — 
„Mein Aug’ warb trilb' und immer trüber; 
„Ah! Alles, Alles war vorüber. a 
„Mit einem einz'gen Ahemzug, „ 

„Als mir bie Tobesflunde flug. — 

„Da Tag ih in der Tobtenfaimmer, 
„Gefühllos Bei ber Freunde Jammer 


| 


Sie trugen mich mit Pomp zu Grab‘. 


„Ich flieg in's enge Haus hinab, 
„Und fah die Todten bier gebettet 
„IM Reihen, Sarg an Sarg gelettet; 


; „Ihr Bett war Mober, unb ibr Aleid 


Berweſung, Würmer ihr Geleit. 

„Da lag ber König mit ber Krone, . 
„Der Bettler bei dem Flirftenfohne, J 
„Der Ritter mit dem ſiähl'nen Kleid', 
„Die Frau in ihrem Goldgeſchmeid', 
„Der Fürft mit feinem Fürftenwappen, 
„Der Bettler in verweſten Lappen. 


„Sie riefen: unKomim’ ine Zobtent eich! 
„„Wir find Hier Alle, Ale gleich ““ — 
„Ih ſah, wie fih mit Knochenarmen, 


"Der Bettler ımb ber Fürft umarmen. — 


Sewlirm zernagte jetzt mein Herz; 
„Und ich! ich fühlte feinen Shmen. 
„E8 hat meit Auge ausgefogen, 


„Mein Fleiſch durchwülhlt, ben Leib durchbrochen; 


„Was ih fo ſotglich hier genährt, 
„Hat Faulniß grauſam dort jerſtört; 


Was ich gewefen, was befeſſen 
Es iſt, ale wär es nie geweſen 


„Was mir von mir noch übrig blieb, 


„IR dieß Gebein, iſt dieß @eripp'. — 
„Schau’ her, Dir Träumer, und erbleiche 


'„Sieh'! dieß find: alle meine Reiche! — - 


Wach' auf! and Deine Uhr läuft ab; 
„Du: fteigft hinunter in das Grab, 


‚„Unb hinter Dir wird es ſich fchließen, 
AUnd nintwier, nimmer fih erſchließen. 


„O wehe! wehe! wehe Dir! 

„O Gnabe! Guade! Gnabe mir!“ — 
Raum ſchloß ſich jetzt die Knochenlippe, 
Zerbrach auch krachend das Getippe 


Mich überlauft es lalt wie Eis, 

Von meiner Stirne rinut ber Schweiß, 
Und Sauer rüttelt meine Glieder; 
In meiner Seele tönt es wieder: 

O wehel mwehe! wehe Dir! 


O Gnade! Gnade! Gnabe mir! 


Sieh’ her, Du Träumer, und erbleide! 
Hier liegen alle meine Reihe!” — 
Und meiner Sinne faft beraubt, 

Als vor mir rollt das Knochenhaupt 
Mit einem bumpfig hohlen Schalle, 
Stöhnt' ich tiefſeufzend: „Carne vale!“ 


J. 8. Barth, pfarret 


Rebaltenr: Guſtav Meffert — Drud und Verlag der A. Wallandtfgen Druckerei. 


.. Erheiteruugen. . 





. Gute hes Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 


Beet i veitag, 7. Min 


mo — 





” 


1862. 





* erſed⸗· dotbeer. 





ugang alt Jar in: mel. at, 
‚de me N 


Betten: x " 6 


4 Desert. harte Jubitg, befoblen, im Gora’s 
Ramen nie zu nennen; kaum aber: hatte; er, biefem 
Brief empfangen, ſo eilte er zu ihrer Hütte und forjchte 
fies eifrig. über Cora's Verhallen vor ihrer, Abreiſe, und 
vor. allen Dingen üben ihn, Berbättniß mit Jem aus 
Judith bejchrieb ihren Kummer, mußte aber feinen 
Grund nicht: anzugeben; gleichwohl verficherte fie ihren 
Herrn, daß das Mädchen Jem nie; gejehen hätte, und 
immer vermieden habe, mit den m Negern * 
— 2, 

„gem Deere. nahm nun Poyilis, VBerhoe; 
* erſchrack und geſtand win, auf-Befehk ihrer Herrin 
gehandelt zu haben; das ganze Truggewebe lag entwirrt 
vor ſeinem Auge; er ſprach mit ſeiner Frau und drückte 
ihr feinen. tiefften Unwillen über die Graufamkeit ihrer 
Handlungsweiſe aus. „Du Haft,“ fagte er, „Dir den 
Tod dieſes armen, harmloſen Mädchens, das jelbit feis 


nem menſchlichen Weſen wehe gethan hätte,  vorzuwers | 


fen; niemals. werde ich vergefjen, wie graufam Du 
mid) bintergangen haft Deine Eiferjuht war grund: 
los; ich Hätte Cora nie wiedergefehen. Reue, fie Dei: 


nem unedlen Unfchlage geopfert zu haben, ; wird mir 


jest. die Erinnerung ihres ſanften Wefend “und ihres 
ſchuldl oſen Herzens zurüdrufen; fie hätte mid, nie per 
täufcht, wie Du es gethan halt. Devereuxs Frau er⸗ 
widerte nichts; ſie vertraute darauf, daß die Zeit dieſe 
— * Gedanken aus dem Gemüthe ihres Man- 

nes verwiſchen würde, aber ſie täuſchte ſich: er ſuchte 
Troſt in den Liebloſungen ſeines Kindes, an das er 
jetzt ſeine ganze Zärtlichkeit verſchwendete, und deſſen 

Leblichteit ihm das Bild feiner einſt tändelnden, uns 
rg: zärtlichen Cora zurüdrief, 

Ein Jahr darauf · wurde Herr Dvereur benach⸗ 
richtigt, daß ein Oheim von ihm in England geſtorben 
ſey, und ihm ein großes Veſitzthum und anderes werth⸗ 
volle Eigenthum hinterlaſſen habe, Seine Anweſenheit 
im England war zur Ordnung der Erbſchaftsangelegen- 
heiten nothwendig; er beſchloß, das Rind mitzunehmen; 
er wollte es nicht der Frau anbertrauen, die den frühen 
Tod feiner Mutter veranlagt hatte; ebenfo' wenig hätte 


J 


nis —— von ihm. trennen können. ‚Denn feite 
| dem ſer die Treue Cora's nicht: Länger in; — 30% 
liebte. ·er⸗ das Kind noch zärtlicher ald zuwer. Er zahlte 
ihm zehnfach jene Sorge ind Obhut zurüd, die- er jeiner 
Dautter ſo werhängnigvoller Weile vorenthalten ‚Hatte, 
Mit Kälte: Schied:rersivon feiner Frau; ſie batte kim 
Achtung: and: Liebe verwirkt und er yar..froß,. einem 

fo triftigen Brandi,: ſich von ihr zu Irammen,- gefunden 
zu  habenz > ‚Exrneulieh Amerifa ohne Bedauern; das 
einzige; ‚Wejen;ı weiches, a Hefe; war, das; Rind, wel 
ches ihm;begleitete:; 

Er blieb gwei gahte in Euro ud übergab bei 
feiner "Rüctehr nach Anterita; feinen; Sohn, welchen, er 
für einen adsptirten, vermaiften. Reffen ausgab, einer 
Predigerswittwe zur Obhut. _ Beisfeiner Ruͤcktehr fand 
ex feine Frau von der Schwindfuct, zu der ſie ſeit 
jeher: hingeweigt, „ergriffen. Mitteid entzündete wieder 
einige’. Funken feiner früheren Liebe. Er - pflegte, fie 
mwährend,.ihrer Krankheit: mit hebreicher Aufmerkiankeit, 
und ſie hauchte ihren legten Seufzer in ſeinen Ar 
men aud 

Ihr Tod zerriß das einzige Band, das ihn an 
Amerika fefjelte;: er : wollte: jich aber von den Neyerm, 
welche anf Jeiner Pflanzung geboren und in der Ab⸗ 
' Hängigfeit won ihm ergraut waren, nicht trennen; er 
ſtellte jie unter den Befehl eines zuverläfjigen Auf—⸗ 
ſehers und gab Befehl, fie freundlich zu behandeln; der 
Ertrag feiner Pflanzung war, für ihm von feinem jers 
neren Belang;. ein: reiches Vermögen erwartete ihn im 
| — und dort fand er auch ſein einziges Kind, das 
| er zu feinem Erben beitimmt hatte. 

Herr Devereux starb in Europa, als ſein Sohn 
ein Knabe von fünfzehn Jahren war; er hatte ihm 
| feinen eigenen Namen Devereur als Vornamen * 
und als Geſchlechtsnamen Hammond: hinzugefügt, dem 
Namen des Oheims, von dem er ſein Beſitzthum im 
England ererbt hatte, Er hatte, noch die Genugthunng 
gehabt, zu erleben, daß fein Sohn andern Knaben feines 
Alterd in jeder Hinficht überlegen ‚war; er war, wie 
' billig, ſtolz auf feine Schönheit. und feine Fäbigfeiten ; 
| er ließ ihm jeden Vorzug der Erziehung zu Theil were 

den, zu welcher das ihm zu hinterlaſſende Vermögen 
ihn berechtigte; fo .oft er feinen ſchönen, geiftvollen . 
| Sohn feine jungen Gefährten in. jeder Brobe von Kraft, 
Behendigfeit und Kunſt übertreffen fah, er ınnerte er ſich, 











u MARGIT 
nicht ohne fich lebhaft zu Daälichaitnfchen, „dag BIN: 
ftolgen Knaben dem Schickſale eines rteten Sklaven 


entriffen babe. 


mögen in Elwopa uud 


Er Sinterließ ihn als Erben feines gejammten Bers 
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a 5 - 3 B t: FRE y' 
Devereur Hainmond, der Held dieſer Elzihiung 
hafteſten Antheil an allen i 


nahm den leb an 
die er über das Leben feiner Mutter auffinden konnte, 
Er verglich feines Vaters Vernachläffigung 
gebeneri Liebe mit’ der ihm jelber bewieſenen Herzens: 
güte ; kaum konnte er glauben, daß es ein und dieſelbe 
Perfon ſeh, deren fo werſchieden gegen zwei 
von ſeiner Sorge äßig abhangende Weſen ge⸗ 
weſen. Cr ſchlug Mary vor, bie Hütter zu beſuchen 
wo Judith gelebt‘ hatte, und welche Gorats Obdach wah⸗ 
rend der Verbannung aus dem Hauſe ihres Herrn ge⸗ 
weſen war. Die Hütte, welche ſie ohne Schwierigkeit 
fanden, wär ſeit dem Tode Judiths unbewohnt geblieben; fie 
befand ſich in einem erbärmlich vernachläfſigten Bus 
ſtande, der den Eindruck ihres urſprünglichen Elends 
noch verſchlinmerte Die Wände beſtanden aus roh⸗ 
verbundenen Baunsftämen , und: Lehm, der einſt die 
mifchenfpalten ausgefüllt Hätte, war herabgefallen und 
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Elend derdammt, Halte ifren eigenen Gram über 
Teilnahme an dem forglofen Lächeln feiner — 
| Bertieunundelen): EG 


Jalob Laul. R Ö org 
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Se fühner aber neuerdings die Reaktion in Bayern 
| wurde, befto mehr regte ſich die längft im Stillen herans 
gewachſene Oppofition im Volle. As nun im Jahr 
1858 das Minifterium Manteuffel in Berlin fiel, und 
‚ ein freierer Luftzug durch Deutfchland zu gehen begann, 
| war auch dad Ende des bayerifchen Reaklionsminiſte 
riums gekommen. Bei den im Jahre 1858 vollzogenen 
Wahlen blieben die Gegner des Minifteriums Sieger. 
Laut wurde durch fait eiuſtimmige Wahl zum Vertreter 
| der Stabt Mändyen gewählt, Sein Charatter war 
| abermald ſlegrelch zur Anerkennung gekommen, 
| Land trug. fein reblich Teil: zum Sturze des Miniftes 
| riums Pfordten⸗ Reigersberg bei, und erwarb ſich bald eine 
einflußreiche Stellung in der Kammer. Er ſprach nicht 


ag wirr über den Boden der kleinen Stube geftreut. | oft; aber wenn es geſchah, vedete er zur Sache, kurz 
Auch das Dach Hatte theilweiſe der Wuth der Elemente | und ſchlagend. Seine Worte drangen zum Herzen, 
nachgegeben, denen zu trogen, es wicht bevedjuet war. | denn Jeder fühlte, daß fie von voller Ueberzeugung 
Das Bild war das der Verödung, es ſchien, wie wenn getragen ſeyen. Geine Wirffamkeit in dieſem und dem 


Armuth in ihrer hülfloſeſten Lage allein dieſe Zelle 
hätte bewohnen können, welche zu feiner Zeit die im 
den füdlichen Himmelsſtrichen mit folder Wirth rafenden 
Stürme gänzlich; Hatte ausſchließen können, Der Regen 
mußte immer mit Leichtigkeit durch dieß ſchlecht gebaute 
Dad gedrungen ſeyn; der Wind mußte immer freien 


Eingang durd die Deffmungen jener; fchlecht verbundenen ; 


Stimme und Lehmmaflen gefunden Haben. Welchen 
Abſtand boten die Hütte und die beiden: Menſchen, 
welche fie mit kleinlichſter Sorgfalt unterfuchten! Deve: 
reur, in Gedanken an die Vergangenheit. verfunten, fah 
nicht das ſchöne, holde Weib neben fidy; ſeine Phans 
tafie hatte die mehr Dunkle Geftalt feiner Mutter herauf: 
beſchworen, fo wie fie ihm manchmal im feinen Träu⸗ 
men erihien, jung , jdn und im: Schmerze duldend, 
wie fie mäßrend ihres: funzen, unglüdlichen Daſeyns ge: 
weien war. Mary's Meiner, zarter Fuß trat mit 
Schwierigkeit auf die rohen Stoffe, welche den: Boden 
bededtten; auch· ſie gedachte lang vergangener Bilder ; 
im diefem fo elenden Schuppen war Devereur geboren; 
bier hatten feine Kindesaugen ſich dem Lichte loſſen. 
Wer hatte feinem erften Schmerzenſchrei gelaufcht? 
Wer hatte ſich an feinem erften Lächeln der. Luft ent⸗ 
züdt? Ein bejahrtes, ſchwarzes Weib hatte den erjten 
Bebürfniffen der Natur hülfreiche Hand geleiftet; . ein 
unglüdlies junges Weſen, ſelbſt zu Hoffnumgslofem 


letzten Landtage ſteht noch im firfcheftem Andenken. 
| In den Gejepgebungsausichuf gewuͤhlt, war er 
durch Erfahrung, Kenmtniffe, Einſicht und unerſchütter⸗ 
Uchen Rechtsſiun ein höchſt nütztiches Mitglied, Für 
die zweckmäßige Abfaffung der für das Land fo wichtigen 
neuen Gelege war er mit größtem Erfolg thätig. 
Leiber muß nun bei Prüfung des Geſetzes über 
neue Gerichtserdnung der Rath des Mannes -entbehrt 
werden, der fi fo lange Zeit: mit: unferer Gerichts⸗ 
‚ ordnung und deren: Neform beichäftigt- hat. Geime 
 Wirkfamfeit befchränfte ſich aber nicht bloß auf'die 
Reform des Gerichtäweiens , für die er natürlidy ganz 
beſounders thätig war; wo eine deutſche Angelegenheit 
oder eine Frage allgemeiner Meform zu Sprade kam, 
tonnte fie auf’ feine Unterſtützung reöjnen. 
Für das Recht der unglädlicdhen Kurheſſen trat er 
mit Pözl mannhaft ein, und warnte die Kammer, als 
Dr. Völt gegen den Schluß des Landtags die Sache 
abermald zur Sprache brachte, fie micht kurzweg abzu⸗ 
werfen. Aber der Parteigeift hörte nicht auf ben Wars 
nungsruf von Lauf und andern Rechtskundigen! 

Als die Frage der Gewerbefreiheit zur Sprache 
fam, erhob aud er mit: zwei andern. Bertveter von 
Münden feine Stimme Kiefür, und unterlag auch hier 
den Stimmen Derer, weiche die Zeichen der Zeit nicht 
Hören und fehen wollen. 2 





Laul ‚Hatte in der leinen Kammer nach und wach | das Vaterland wird ſich ſeinet erinnert, fo” la 
= felbftitändige Stellung. —— Bon der Line | der Männer gedenkt, ————— 
len ſchied ihn die großbeiifiche Gefinnung ; von der wriede ſeiner Aſche 
teicwar es wieder fein deutſcher Standpuntt, 
der ihn wielfach. trennte. "Dein bei gleicher Liebe zu pi „ni y A) 11 
em Heimathlande konnte erfich doch ber off ienghergigen | = =." ©" rer Zu TEN — A 
—— dieſer Seite er. —— und war ge⸗ | 





nt, Wohl des Ganzen ee O ed uur ig Wort 
a nut als "Teil de großen Ganzen gu a. * ein einig 2 ! ! 
betrachten. | dc . j i ITS) 
nit blidte er nad dem Saft diefes Land: | 1 Dft if ee ig Wori its = 
tags aus. Er hatte ihn ſehr ermudet, aufgeregt und nDac Oerz von Herzen treuute. 5 
—— Mit Freuden kehrte er zw feinen richter⸗ > DE RE nur ein einnig ic, 
lichen Arbeiten: zurüd, HE: Die frske kabel Wet ı Das nen ſie einen konnte ‚las 
er fonft ſeine Freunde erheitert und belebt hatie, zeigte |. ':7)% Uni) ob ſie ſich auch lieben mädyı ie 
ſich mir noch ſelten. Ein Ungſtgefühl, ein unbeſtimm⸗ Das) Woxt, ee bleibt verſchwiegen dach; Bu? 
ts Gefühl von einer Gefahr © feinen Beben nahe | © 0. mu l@it gehen floly von Hinten, A 
Bee, befiel: ihn oft, —— Se farb eo miauches Winnen ! 


Dazu bekuͤmmerten ihr "Die deunen Verhältuffe 
aufs Tieffte. Er mochte fein Vertrauen zu dem Decdye 
berg, Scleinig und: Bernftorfi Faffen ; 'aber ebenſowenig ‚D Iprich or: mehtem. Stunde, - 
Serben und Komp.’ elu Herk ı had gu Mabern, drang, die. Gpug.- 
—— —— — Bom bald jerriff'nen Buude! 


a 





wie viele — re &s dringt fo heilend in die Bruft 


follten in die Orube fteigen i Bermißter Liebe neue Luft, 
SE ‚ber rfülung an. —* m di 9 ‚Wenn Zwei ſich wieber fanden. 


ut Be einft ſich nicht vorhaben, in 11% Li 
ab wir ſarchen, daß die —— Erfindung von 2 2* 
einem großen‘ weiten Baterland 'neben beute ' 5" 
ſchen Baterlãndern — dieſe — 22* tn. a 
publifen, wie fie der fel. Görres —— hat — noch ou m — 
manchem ehrlichen Deutſchen das Herz brechen wird. anniglaltigleiten. 
Ja, wir können vielleicht wieder erleben, was wir ſchon 
erlebt haben, daß, wer für das. große weite Vaterland 
fingt und fpridt, im engeren Baterland dafür einge " Deutfges Shüpenfeit.] Es ift kaum 
ſperrt wird. ‚ wenige Zeit vergangen, daß ſich die Einladungszirkulare 
Ueber die Iebten Augenblide vauts Hat ein treuer | zum deutſchen Schützenfeſt, welches vom 13.14. Juli 
Bericht and einem Privatbrief: eines, Freundes des Ber: | in Fraukfurt gefeiert wird, in den Händen der einzelnen 
lebten in der „Allgemeinen Zeitung“ Aufnahme gefunden. | Vereine befinden, und ihon drängen ſich von überall 
Die Hierin gegebene Anbeutung über die Todesurſache | her die Anmeldungen von Vereinen wie Privaten und 
bat die Leihenöffnung einigermaßen beftätist. Das | alle Briefe durchweht ein Zug der Freude auf das Feſt 
Herz und bie Aber, melde die Ernährung deſſelben zum | und der Begeifterung für das. deutiche Vaterland. In 
Gegenftande hat, wurden im Zuftande völliger Des: | den legten Tagen des abgelaufenen Monats. meldeten 
erganijation gefunden. Menfchliche Hülfe wäre hier: | fi etwas über 600 Schügen und zeichnen ſich folgende 
vach nicht: möglich geweſen. Sein Ziel war ihm ge | Städte unter der großen Anzahl andeter, —— 
ſtect. Sein Sarg war mit Lorbeerkränzen geziert nnd durch die große Anzahl angemeldeter Shügen, aus ® 
den zwei Orden, mit denen fein gütiger Kandeafärft, | Aroljen 15, Apolda 12, Bremen 70, Butzbach 20, 
gegen den er voll Pietät war, fein Verdienſt geehrt | | Camberg t1, Corbach 10, Donautvörth 5, -Düffeiborf 
hatte. | — ‚Gotha 26 (mit deffen Umgegend 44) ‚ Hamburg 
Eine zahlreiche Begleitung aus allen Ständen, Halberitadt 6, Heidelberg 40, Hildburghauſen 4, 
auch von auswärtigen Freunden, zeigte die Tebhafte Theil: ie 2 6, ‚Rabla ,; Stadt von 2500 Einwohnern in 
nahme, die ihm von allen Seiten — wurde. Sachſen, 10, Reh 8, Meiffnig, ſächſiſche Stadt 
Der, würdige Abt Haneberg hielt die eindrucksvolle von 5000 Einwohnern, 10 , Müßlpaufen bei m. 
Grabrede. 40, Sonneberg 12, Freiftadt in Vberoſterreich 4 
Sein Andenken erfüllt die-Lebenstage-der- Wittwe;—-Waidhofen- in -Riederöfterreich 2;- befonders zahl: 
feine Freunde bewähren ihm ‘ein treues Seähtmif, ' reich vertreten find, abgeſehen von. ber näheren Um⸗ 
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arenb Sadfen, Thüringen und die freien; Stäbte, 
a. unfern ‚Leiern einen Kleinen Begriff don den ‚große 
artigen Dimenfionen zu geben, welche das Schůtzen⸗ 
fejt annehmen wird, wollen wir nachitehende kurze An: 
deulungen folgen laffen. Die Schießhütte ſoll hundert 
Schießſtände umfaffen und wird taufend Fuß lang und 
fünfzig Fuß breit. Hundert Sekretäre mit zehn Con— 
troleurd mofiens die Schüffe ‚empfangen, idie Schieß⸗ 
marfen 7* hen — Zeiger ſind für die 
Schießſtände erforderlich und zwanzig Portiers nehmen 
die Billets ab, heben die Schießzwaffen auf. Ein großes 
Perſonal iſt für Verlauf der Marken und der Munis 
tion, für die Kaſſenbureaus ec. nöthig. Eine eigene 
Wafferleitung und Gaseinrichtung (letztere zu 7000 
Gulden veranfhlagt) werden geſchaffen. Ein Arzt und 
ein Chirurg ſind ſtets für eiwaige Unfälle in eigenen 
Räumen bereit, ebenfo wie zwei Feuerſpritzen parat 
ftehen. Die Feſthütte wird für eine'-gemeinichaftliche 
Tafel für viertaufend Perſonen bergeftellt und ift für 
jede Perſon ein Pla von fünfzehn Qnadratfuß be: 
rechnet. Die mit eigener Dampfmaſchine und Jaufendem 
Waſſer verjehene Küche erhälteine Länge von 200 Fuß. 
Die Lieferung von 1000 Er. Eis iſt ſchon vertrags⸗ 
mäßig gefichert. * 


Anzeigeweſen in England.] Es iſt auch 
in weiteren Kreiſen bekannt, melde großartige Aus— 
dehmung das Anzeigenweſen in England gewonnen hat. 
Um nun einen Begriff zu geben, wie Hoch ſich die 
Koften für Inferate für die Anzeigenden, namentlich 
in den politiſchen Zeitungen belaufen, geben wir im 
Nachſtehenden die Scala der „Times“ für Anzeigen von 
Zeitſchriften und Büchern, wobei man beinerfen muß, daß 
Anzeigen vermifchten Inhalts, wie Geſuche und Offer: 
ten. von Stellen u. j. m., noch bedeutend höher be— 
rechnet werden. Es bezahlten Annoncen von Fer 


Zeitſchriften: Büchern: — 

5 Zeilen: 1 Thlr. 10 Sgr 1. Tr. 10168gr. 

6 ” 1 ” ” 1 [3 1 4— 
27 — 2 7 ” l " 20 

8 uk 2. u 10 “ 2 mn — 

9 > Be 1 Da 2, 10, 
10 ) b) we " 2 " 20° e 
20° ” 6 " 10 ” 6 0. 27. 

n80. tb: . 8 „-410 39 
Oo 416 >. . 12 5 020.5 „Arnd 
80. 22er „. 16 


Unter 5 Zeilen wird: feine Anzeige berechnet über. 50 
ber steigen die Gebühren ſtets um: 20 Sgr. für die 
Zeile; ein Beweis, daß mit der Ausdehnung der ns 


ferate and) immer gewaltigere und koitfpieligere Mittel | 


zur Herftellung des Drudes in Anwendung gebracht 
werden müffen. Wenn mat bebenft, wie eng die Spal: 
ten inden größeren engliſchen Zeitungen-find , ſo Des 








greift man leicht, wie theuer alle uur einigermaßen 
Die ‚Augen fallenden Annoncen im Denfelben, —52* — 
ſen, zumal es bei den; Menge der Anzeigen in ſeder 
einzelnen Numer überdien auch nöthig ift, die Inferate 
oft hintereinander zu wiederholen, damit ſie beachtet 
werben, und: dennoch“ findet mau in. dem „Times“ bie 
Anzeigen täglich zu Tauſenden. Die Engländer 
Kris: it A Beihng nk, {ben A ae 
„Beltung' iebe, jondern ! i t 
Vortheild wegen se laffen. ee — 


HT . * 
Eine Art Kaſpar Hauſer wurde dieſer Tage in 
Au 98 burg aufgegriffen. Ein Burſche von: 16 Jah⸗ 
von nämlich, welcher im dortigen Leihhauſe eine Uhr 
verſetzen ·wollte, ſchien verdächtig, da er. ſich nicht aus⸗ 
uuweiſen vermochte, und wurde ſeſtgenommen Der Bine 
geſtand, die Uhr in Maiſach geſtohlen zu haben; Die 
Heimath und die Eltern des Burſchen waren bis jegt 
nicht zu ermittelnz ser fapte, ſeit ſeiner Früßeften Kind— 
heit. ſey er mit: ſeiner Mutter unftät umhergezogen in 
letzteret Zeit noch, in Begleitung eines Manns’, den 
feine Mutter noch wiel Lieber gehabt habe, als ihn 
Seine Mutter ‚habe ihm ſtets gejagt, fie fey aus Jugol⸗ 
ſtadt, ‚eine Schule Habe er nie befucht, die Mutter’ Haßs 
ihm einige Gebete und feinen Ramen ſchreiben gelehrt, 
die Buchftaben- kenne er notädürftig; von feiner Mut⸗ 
ter wife er ferner, dab der Menſch eine unſterbliche 
Seele habe, die nach dem Tode entweder in den Hims 
mel; oder, in die Hölle komme, je nady‘ dem, mas ver 
Menſch Gutes oder Böſes gethan habe, 


3: [Bierde Handel.) Aus dem Jahre 1846. eye 
zählt Varnhagen in feinen Tageblichern“ folgende 
hübſche Geſchichte: Ein prenkifcher Offizier gibt einem 
Sandwagenkerl einen Thaler, um ein ihm dumm des 
wordenes Pferd, das nur ned; zum Todtjtechen tauchte, 
zur Scharfrichterei zu führen. ‚Der. Kerl verkaufte es 
für fünf Thaler an einen Karrenführer,' den das Pferd 
dauert, und der e3 mit Erfolg einſpannt; nad) einiger 
Zeit jieht ed ein Roßhändler, dem es: auffällt und, der 
es für 12 Thaler Faust, gehörig: aufputzt und einübt 
und es nad kurzer Zeit wieder an jenen Offizier, der 
es nicht „erkennt, für 25 Friedrichsd'or verkauft! Das 





Pferd war, im Stall zu gut gefüttert und fett gewor⸗ 


den, im Karren, wieder gefund.. Der Offizier — war 
General: von Radowit ! 

[Eimetrene Diemerin.] Im Offenbach Hat 
fi) bei einer vor wenigen Tagen. dafelbit beerdigten, 
weiblichen Arbeiterin der gewiß. äußerft jeltene Fall er- 
geben, daß fie, aim 8. Degember 1785 geboren und 
ſonach beinahe 77 Jahre alt, 65 Jahre lang ummters 
brachen anf einer amd. derfelben Stelle im dienftlichen 
Berhälniffe ftand. 


Rebatteur: Buftan Meffert. — Dad umb Berlag der 9, Wailandt/gen Druderei, 


Erheiteruugen. 
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Der rein. 
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(ertfeäug) 


Pas: ‚8 Mär 


Niedergeſchlagen verließ Vary die "Hätte; deren | 
audgehängte Thür quer vor dem Eingange lag, un 
ſetzte fih auf die jteinerne Bank, welche fo gelegen 


war, daß fie von der Hütte feloſt gegen’ die glühenden 
Strahlen der Morgenjonne gefchirmt wurde; auf 

Bank hatte Eora an dem Tage gefeffen, als ihre Hew 
rin das Urtheil zu ſprechen kam, welches fie won Allen) 
die fie auf Erden liebte, trennen ſollte Devereux 

auf demfelben Grunde, mo er als ſpielendes Kind, die 
fremde Dame verwundert anſchauend, geruht. "Zeiten 
waren geſchwunden und FJahre dahingerollt; der weib⸗ 


liche Thrann und das ſanfte Opfer wuefen Beide in 


ihren Gräbern ;-der Tod hatte die Leidenſchaften, melde 
in Devereurs Bruft getobt, ausgelöſcht und der armen 
Eora ſchmerzensreiches Leben geſchloſſen; die Zeit hatte 
Zerftörung über die Hütte gebracht ; das Kind allein 


war am Leben geblieben, und doch wie gänzlih warez | 


verändert! Die gebietende Schönheit der Männlichkeit 


war dem Meiz der Hillflofen. Kindheit gefelgt;s.felbit: | 


bewußte Tugend hatte die Stelle ſchüchterner Knaben: 


unſchuld eingenommen. Die Leidenſchaften des Mannes | 


pochten jest in dem Bufen, den nur inftinftmäßige, 


ſchmiegt, belebt Hatte. ° 

Devereur machte Mary auf den Platz vor der 
Thür aufmerffam, welcher augenſcheinlich dereinft Judith” 
Heiner Garten gewejen war; Cora nn Ye alte Frau 
oft bei ihren Arbeiten umterftäßt; € jungen Hände 
fonntert fi der Mühe des K neidens , welches 
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zu vewelen id wanſ chie lieber Alles dieß zu ver⸗ 
geſſen/ und Du, theurer Devereux, ſpielſt unmer auf 
die vergangenheit an, Ich ſtaune, wie: Du Vergnügen 
daran finden kannft, ſolch fhmergid;:t trũbe ———— 
aufzufriſchen; mir ſind ſie verhaßt.“ 
„Es mag kindiſch von mir ſeyn,“ emiderie Dave: 
reur, „aber bermiede =” ſolche Erinnerungen, fo würde 
ich mie vorkommen, als kehrte id; dem Schrei und deu 
ſchmerzlichen Leiden meiner Mutter ein taubes Ohr: zu 
Ss allein kann ich “meine Liebe für ihr Gedächtniß 
und nieine Bewunderung vor Allem, was ich vonihrem 
fonften und Härtlihen'Semüthe erfahren Habe , bethä⸗ 
tigen. Es iſt ſeltſam, Geliebte; “mein Vater war der 
ärttichfte, hingebendſte Vater. Ich ſchulde ihm ‚mehr. als 
ein Sohn feinem Vater ſchuldete, und doch ſcheine 
ich mir mit größerer Liebe an! dem- Charafter meiner 
Mutter, wie ich ihn wir undentlich durch ihre traurige 
Geſchichte verfolgen kann, zu hängen, als an ſeinem 
Gedãächtniſſe their‘, wie e3 mir durd ſo mannigfache 
Beweiſe ſeiner Liebe iſt; ihr ſeltſames, unglückliches 
Geſchick hat wahrſcheinlich meine Phantaſie mächtiger 
ergriffen. - Oft denke ih, wäre fie jetzt am Leben, jo 
würde unfere Liebe ihr eine Belohnung für alle Leiden 
ſeyn y wir würden fie nach Enropa nehmen, Mary, 
dort würde unfere Mutter mit Achtung behandelt wers 
den. Oft tritt’ der Gedanle an mich heran, daß ich 


‚ meine Mutter bei meiner: Antunft in Amerita als 
unbemwußte Liebe, mit der das Rind fih an bie Mutter | 


Stlavin Hätte finden können! Mber Du fiehft blaß aus, 


mein theures Mädgien; Du ’bift erfhöpft," lag und 


ı heim 


nen die Speife für ihren Tiſch lieferte‘, beffer unters ‚ 


; fie fonnte ſich Teichter bücken, um Erbſen oder 
Bohnen zu pflegen oder zu’ pflüden; fie fonnte die 
Beete ſchneller von Unkraut reinigen; das üppige Wu: 
ern des lehzteren allein zeigte jet, dak’ der Boden 
jenes Gartens einft forgfäftiger gepflegt worden wir, 
als das Feld, in dem er lag. 

„Laß uns heimkehren,“ fagte Marhserinüdet, „bie: 
ſes Bild erfüllt mich mit ſchmerzlichen Gedanken ; das 
Elend und die Site 1 wovon Alles’ zeugt , fctägt 
falt auf mein Herz 


| 
| 


thun nicht gut daran, bier | 


; wir finden den Wagen an ber Straße, 
flüge Dich auf seinen Arm, es iſt nicht fern, Liebe.” 

Marh, erwiderte nichts; fie nahm den Arm ihres 
Gatten, und ſo gingen fie iangſam zu dem ſie erwar⸗ 
tenden Wagen. 

Bei ihrer Rüdkehr zu Haufe fanden. jie Ein⸗ 
Iadungen zu einem Balle vor, welcher zum Gedächt⸗ 
niffe der Wiederkehr des 22. Febrnae, des Geburts⸗ 
tags von Waſhington, gegeben werden follte. Es war 
ein- öffentlicher Val, die Untergeichner waren. die Her⸗ 


ren von (Sharlestorn und der Umgegend ei Fremde. was 
Ji | n 


ren geladen, die Geſellſchaft durch ihre Anweſenheit zu 
beeßren.- Devereur wollte einen zu dieſer Gelegenheit 
gegeben Balle nicht ausſchlagen Mary zögerte, öffentte 
lich "zu erſcheinen z-/aber fie gab feinen Zureden nad, 
md. die Borbereitüngen für. ihre - Toilette zogen jie 
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De. Aa Ai 


ie Be a Dt 

natürlih ven dem ei 3* nr — 
ihre Seele —— Da dem Ba DR 

Charlestown verlaffen werden, und der Gedanke, zu 
ihrem teuren Morristown und den geliebten Freun⸗ 
den zurückzukehren, belebte fie wieder bis zu einem ge: 
wiſſen Gr lichkeit, 4 

„Meirt 

Devereur, „feine gewohnte Friſche und Lebenskraft 
wieder zuerhalten, bedarf ed, wie ich ſehe, ber, ftichen 


silrhıir 


dieje Nacht muß feine ganze Schönheit leuchten laſſen. 
Ich muß ihn in Charlestown bewundern ſehen, wie ich 
ihn einft in New⸗ Yort bewundern ſah; damals zitterte 
ich beim Aublick feiner Lieblichteit; eine audere Haud, 
fürchteie ich, möchte Die Blume pflücen, die ich ‚liebte; 
jetzt bin ich großmüthiger oder keder; ich wünſche, daß 
die ganze Welt. ſehe, wie ſchön fie iſt . 
Der Abend kam, und. Devereurd Wunſch mar völs 
lig befriedigt ;. niemals. hatte er. Mary ſo auserleſen 
lieblich geſehen; fie war mit Geſchmack und 
gefleidet , und jeder Zierrath hob die einzelnen, eigens 
thümlichen Meize noch ‚mehr. hervor. , Ihr blondes Haar 
war mit Blumen duchflechten, und die auf jhrer Stirn 
bligenben Juwelen verliehen ihren füßen, blauen Augen 
einen erhöhten Glanz. Ihr. Raden war mit. reihen 
Berlenfpnüren: umbangen, welche ſeine blendeude Weiße 
noch zu ſteigern Schienen. Ihre schönen, runden Arme, 
welche die Mode jener Tage dem Auge des Beſchauexs 
preisgab, waren ebenfalls mit Perlenarmbänder ums 
jchnũrt. Wie ſchön ſie war! Das Grröthen der Be: 
jcheidenheit überfleg ihre Wange bei ben ‚parınen „bes 


wundernden Worten ihres Gatten; oder vielleibt, Fam u 


jenes jüße Errötben noch mehr vom. dem breunenden 
Blide der Liebe, welcher in, feinem ſchwarzen, glänzen: 
den Auge erglühte; alle ihre Sorgen waren vergeſſen, 
und fie lächelte vor Luſt und Zärtlickeit, als jie ihm 
die Hand ‚reichte, um fie zum. Wagen; zu führen. 

Auf dem Balle erregte, Mary's Schönheit ‚große 
Aufmerkianakeit ;. fie tanzte mit Anmuth, und. man 
drängte ſich, die ſchöne Freinde zu bewundern. Dev; 
reuxs Augen folgten ihr ununterbrochen; er geuoß ‚deu 
Triumph ihrer Schönheit mit größerem Entzücken als 
ſie ſelber; dieß war, ach! das leute, ‚Gefühl von Luſt, 
das Beiden zu Theü werden jollte; der Stern ihres 
Glückes neigte ſich zum Verſinken. —— 

Am Morgen des nämlichen Tages, au. dem der 


Ball ftattfinden follte, war ein früherer Aufſeher von | 
Deverenr’3 Vater von einer entfernten Pflanzung nah 
Weftrede, welche won | Di 3 
betrauert ‚wird, verſchied dajelbjt am 29, Januar. in 
‚ einem. Alter, yon 
| leibstrantheit. Wenn wohl Einem, jo Tonnte man nad 
‚ menjchlidem | i 

bis zu. den äußzerſten Marten, der menſchligen Hacke 


Charlestowu gekommen, um der 
einem Mitgliede der. Wajhington « Gefellicait:: zur ‚Ber: 
herrlichung der Tugenden jenes Patrioten gehalten wer: 
den follte,. beizuwohuen. Er beſuchte einen Herrn, ‚bei 
dem ex. ſich zumächit aufgehalten hatte, als Devereur 
Hammond ihn nach erreichter Volljäprigkeit durch jeinen 
engliſchen Verwalter hatte erjegen laſſen. Es kam die 
Rede auf die Familie und das Beſitzthum des Herrn 


- 


! | eh} 
: eer it well "derworden,* "Fagte 7 


‚ Tanzes, Niemand 


on SER 


u RZ 549 
44 er wuthen die Einzelheiten der 
Beffherfreftiugn der Pflanzung Seitens des Neffen des 
Herrn Devereur und die Lleberfiedelung der Sklaven 


iti mitgetheilt. Er war ein Mann von fchlauem 
Berjtande und errieth leiht, daß Devereur —— 


> 
— —— 
Europa genommen hatte. Das Alter des jungen Dan: 


ues die Feigebung feiner Gflaven, Es 
Kätte_ber. nördlichen Staaten; aber, Inte 8 u, Heu, Devejaır'3 
es ſpre 


!iebe zu dem mitgenommenen — 

ſprach für die Sticptiäfeit” Fe e rg Er 
war von Haufe aus, gegen ‚ihn, eingenommen, als bie: 
jenige Perſon, welche in außer Dienft gebracht Halte. 
Er erzählte die Geſchichte mit allen beweifenden Eingeln- 
beiten; der Herr, mit dem er darüber gefprodhen, wieder⸗ 
holte die Erzählung feiner Frau und feinen Töchtern. 
Diefe Damen waren, auf dem Balle anweſend; fie 
zogen die Aufmerkfamkeit ihrer Bekannten auf Mary 
bin ,.,fie lentten ihre Blide, auf „Devereur'3 dunklen 
männlichen Styl ‚der Schönheit ; fie erzählten den Makel 
feiner Geburt. Es wurde von den Damen jlüfternd 
wiederholt, es Wurde leiſe den. Herren mitgetheilt ; Die 
boarjträubende Thatſache war. bald Jedermann bekannt. 
Der Tanz ‚endete, Mary kehrte zu ihrem Platze zurück; 
in: ihrer, Nachbarſchaft wichen die Damen, melde fie 
mit ‚jo zuvorfommender ‚Höflichkeit. . behandelt: hatten, 
ſchen, wie vor.einer Peſtberührung, zurüd;;, fie wurde 
allein gelaſſen; fein Herr bat fie um Die Gunft eine 

näberte ſich ihrem Eike. 
(Bu 5, Folgt.) 


— er sul hu) Tu „MH H .. Mm 
Profeſſor Dr. Zohann Baptift Friedreich. 
RE neuen Witrzbirger Zeitung.) 
ir ⸗ BET ‚ R - 2. 
Y ae ITER !i ] 1m. 


” Brofefjor Dr. Johann Baptiſi Friedreich mit ‚dem 
aniere : Thue Recht und ſcheue Niemand“. — ein 
ann, der. jeiner umfaſſenden tiefen wiſſenſchaftlichen 

Renntuiffe halber ,, derer er ſich jelbit am, wenigiten 

rühmte — weithin bekannt und alljeitig geadptet, wegen 

feines (eutjelig...offenen Charakters, gemiſcht mit, einem 
jtet3 beiteren Humor von jeltener Originalität alljeitig 
gefucht — feiner großen Biederteit und Herzenägüte 
halber, gegen Alle auch von allen Klaſſen der Bevölfe- 
rung jeiner, Bateriiabt Würzburg geliebt umd nunmehr 


nahezu 66 Jahren: am einer Unter: 
Denken diejem. rüſtigen Greiſe ein Alter 
dauer prophezeihen — doch nach göttlihem Lenken 


feinem Leben ein früheres Ziel geſetzt. 
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Nah einem Pr dreitägigen Krankenlager entſchlief 
er fanft: und. fell, ruhig den: Tode: ins Auge blien, 
der ſeinem ſtrebſamen Geiſte von ‘jeher 
einzige Löfer der dem ‚Menfcen unerforſchlicen Rätbfel 


Unermüplig; Üreblom war wohl der. &eiit eines | 
Swen zu nenmem, ‚ber 85 verſchie dene ſchäybate Werte | 
über. Medizin, Jurisprudenz, Philoſophie und Philoe 


ſchuf Werte, die nicht mir ſeine außerordent⸗ 


Broduktivkraft befunden , jondern auch durch ihre 
Vorzüglichteit ſeinem Namen eine längere Dauer ſicher⸗ 
ten, als fein Leben währte — und jeltfan, daß, nad 
dem er: janfaft: alle, Gebiete: des meuſchlichen Wiſſens 
— ar, zuletzt bei den Himmelsrãumen ver⸗ 
weilie und fein. kehted Wert : „die Symbbolit der Him⸗ 
welölörper” in dem Augenblid fidy unten der Preffe 
befinhet, als der Verfaſſer ſelbſt in — 
gionen abgerufen ward. 
Unter ſeinen früheren, vorzüglichſten Werten nennen 
wir nur: „Gerichtliche Medizin, allgemeine Pathologie, 
Magazin für, Seelenkunde, gerichtliche Bean 
die Nealien in der Odyffee und. Yliade , 
-„aur Bibel”, die Symbolik: und Mpthologie 3 —* 
Viele feiner außgezeichneten Werte erlebten, mehr: 
fache Auflagen und Ueberfegungen ind Franzöſiſche, 
— Däniſche, Italieniſche und Ruſſiſche. 

Daher kam es auch, daß der Verblichene nicht nur 
in gerechter Würdigung ſeiner allſeitigen literariſchen 
Verdienſte mit dem Verdienſtorden vom heil. Michael, 
deßgleichen mit der gri goldenen Medaille für 
Kunft und Wiſſenſchaft geſchmückt wurde, fondern auch 


höchſt ſchmeichelhafte Handbillets der dem mifjenfchaft: | 
lihen Streben Heiden; Könige Max I. und Ludwig von | 


Baycın, Königs Otto, von Griechenland, Königs Fried: 


rih Wilhehn von Preußen unter ſeinen Papieren auf ⸗ 
weiſen konnte, ſondern wird in “der ehrendſten Weiſe 
die Diplome als ordentliches und Ehrenmitglied erhielt 
viteiſcen ‚und 


von den mediziniſchen, chirurgiſchen, 
naturforſchenden Geſellſchaften zu — Neapel, | 
Paris, Straßburg, Kopenhagen, Jaſſy, Berlin, Zürich, | 
Münfter, Bonn, Erlangen, Würzburg, Marburg, Jena, 
Altenburg, Dresden, Frankfurt ıc. 


Nicht minder hat denjelben der kiberale Brinz Karl | 


von Bayern durch Ueberſendung feines Bildniſſes geehrt. 

Profeſſor Johann Baptiſt Friedreich war geboren 
zu Würzburg am 19. April 1796, Sohn des bayeri⸗ 
Then Hofraths und Profeffors der Univerfität Würz⸗ 
burg Dr. Nifolaus Anton Friedreich. Nah dem Be: 
fuche mehrerer Univerfitäten und nachdem ſich derfelbe 
bereit3 als Student durh Löfung eg unge 
Preisfragen ausgezeichnet, begleichen bei der im Jahre 
1825 in Halle ausgebrochenen Epidemie bejonders 
hervorgethan hatte, erhielt derſelbe bereit3 in dem jugend: | 
lichen Alter von 24 Jahren die erfte Anftellung als | 
anferordentliher und im Jahre 1830 als ordentlicher 
Profeſſor der Medizin an ber Univerfität feiner Vaterſtadt. 





In dieſer Stellung wirkte ser mit dem rüßmilichften 
Erfolge, bis derjeibe im Jahre 1832 zugleich mit ſeinen 


nur ald der Kollegen, dem Brofefforen Euccumus, Berkd, Seuffert x. 


in Folge der damaligen‘ <politifchen Berhältniffe feines 
biäherigen: Birtungstreifes: enthoben: und ihm mit We: 
laffung feiner Rumgoerhältniffe: vr — — 
burg übertragen ward. 

Verſchiedenen in dieſer Beitperiobe, an ihn — 
ehrenvollen "Rufen cam: Lehritäble auswärtiger Univerſi⸗ 
tãten heiftete: > er amd) wahrer Liebe fir fein Baterlanb 
| keine Folge. iu ) 19 : 

Im Jahre 1838 werd demſeiben auf fein Anfuchen 
das Phyfifat-Gttaubing;,: deßgieichen im Jahre 1843 
dasjelberitt Ansbach verliehen; bis er im Yahre:: 1850 
zugleidy nũt dem Phpfifäte Erlangen in ſeine frühere 
rar als Profefſor dieſer Univerſität zurückverſetzt 

wurde; Hier war er nun mit nicht minder ruhmvollem 
Eifer bis im Jahre 1855 thãätig/ im welchem: ihm der 
wohlverdiente Ruheſtand zu Teil: wurde under als⸗ 
dann ·nach Wũrzburg zog um den Abend ſeines Le⸗ 
bens dort; pw verbringen, wo * det 5* * 
ee Bin ‚aat Sat Her „3 har 

Als: rlihrende: Mnertenmeng feines viekfeitigen; ‚Bir: 
tens als Arzt md Lehrer bekundet die —— 
zeigenbe: Teilnahme, — nicht nur allein in ſeiner 
Vaterſttidt, welche ſtolz · auf/ dieſen Mann ſehn —— 
fondern and) indem ncteften: Rreifen — 3 am 

TE ER N #1. | 
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Dannigfaltigteitem. 
[Eine Baltmadht in den Remife] Die 
Pracht der Berliner: Dpernbausbälle war auch in den 
Provingen nicht: unbekannt geblieben. ; Als daher: der 
woeite: derartige Ball angekündigt warı, machten ſich 

viele reiche Leute anti nach Berlin, um dieſem zweiten 
| Subitripionabnll Seljuwohnen. Unter) Dielen Vergnüg- 

lingen en ſich auch ein Gulsbeſitzer mit feiner Eher 
fra... Beide Perfonen waren bereits bei Jahren; die 
use pon den Herrlichkeiten des Balles hatien 
aber doch noch; das ſonſt ruhig rollende Blut in ihnen 
ſo in Aufregung gu ſetzen vermocht, daß auch biefe 
alten Herrſchaften lediglich des Vergnügens wegen nach 

Berlin gekommen waren. Sie waren im Hotel de 

Franee abgeſtiegen, hatten: ſich die nöthigen Billette be⸗ 

ſorgen laſſen, den Wagen des Gaſthofes zur richtigen 

Zeit beſtellt und ſich etwa gegen 6 Uhr Abends zu 

einem tüchtigen Miner neiebt,: weil ihnen geſagt worden 

| war, daß es mit ‚ben: Portionen im Dpernbanfes nicht 
weit‘ her fe, fie aiſo gut than würden ,; fich vor Dem 
| Balle ordentlich -zu rejtauriren. Punkt 8 Uhr wurde 
gemeldet, daß der Wagen vorgefahren ſey uud im Augen: 


wur 2ER — 


blide . darauf · rollten die Herrſchaften in großer Gala 
dem Opernhauſe zu. Sie kainen zur Zeit des größten 
Andranges der Wagen und es währte daher wohl ‚eine 


halbe Stunde, in welcher der Wagen: theild langjam 


fahren, theils ftillftehen mußte, bevor die Ballgäjte vor 
die Thür des Opernhauſes gelaugten. Jetzt wurde 
ſchnell von einem der dort vorhandenen dienſtbaren 
Geiſter die Wagenthür aufgeriffen; diefer hatte aber 
feine Zeit ;-audy den Inſaſſen nody aus dem Wagen 
zu helfen ;:er fpräng wielmehr eiligſt zu einem zweiten 
und dritten Wagen, die gleichfalld der Entleerung harr⸗ 
ten und: kehrte zu dem erſten Wagen nach einiger. Zeit 
zurück, die, bingereicht 'Hafte, um die Gäfte'darans jteis 
gem: zu: laffen. Ohne ſich weiter um den Inhalt des 
Wagens zu kümmern, warf der bienftbare Opernhaus⸗ 
geiſt Die Wagenthüre zu und die ſeutſche rollte, zur 
Eile von. den vorhandenen. Schußleuten ‘gemahnt, von 
dannen umd nach Hauſe. Dort brachte er den Wagen; 
wie gewöhnlich, in: einen: verſchloſſenen Schoppen, feine 
Pferde in den Stall und fidy an den Ofen. Es mochte 
wohl gegen 1 Uhr Morgens. jeyn, Xhiere und Mens 


ſchen jchliefen im Hotel de France feft, ala fi im dem | 
Shoppen; der ben Wagen aufgenommen hatte, ein | 
Slaudal erhob, als 0b mehrere Berjonen gemordet wür⸗ 


ben.' Der Portier des: Gaſthofes wedte feinen: Herrn, 
diefer rief niehrere feiner Leute Herbei, man eilte nad 
dem Schoppen, aus dem das Geräufdy Bam ‚im der 
fejten Ueberzeugung , daß entweder Diebe oder’. Ge: 
ipenfter dort ihr Weſen trieben. Aber noch mehr fait 
erihrad das ganze Haus, als beim Deffnen der Thür 
dasjelbe Paar, das der Kutfcher des Gafthofesum 8 Uhr in 
großer Toilette nach dem Opernhauſe gefahren hatte, in noch 
größerer Wuth vor dem Wirthe ftand. Bald klärte ſich 
natürlich das Erſcheinen der Ballgäfte an diefem Orte 
auf. Das Ehepaar ift in feiner Heimath gewöhnt, 


nad) dem Efjen'etwas zu ſchlafen; daB gute Diner 


im Gafthofe und das lange Halten in der Nähe das 
Opernbanjes hatten num den Schlaf, in den die Herr⸗ 
ſchaften bald nad dem Befteigen bed Wagen gewiegt 


j mit einen dreijährigen Knaben in der Luft’ ſchwebte. 

Ein Schrei des Entjepens umd des Mitleids fuhr durch 
das zahlreiche Publikum· Man fah den Tod des führer 

Mannes vor Augen. Das Schwungfeit gab nad; es 
hatte dur die mächtige Bewegung eine Riegelwand 
aus dem Haufe geriffen,, an melden es befeſtigt war. 
Die Steine fielen unter: das Publikum — e3 wurde 
Niemand befhädigt. Der Künftler und, das Kind wire 
mem Eine ſchretkliche Angft zeritreute die Zur 

er. 1.1 





—“ 


In dem laufenden Winterhalbjahr ſind auf ven 
ſechs preußischen Landes-Univerſitäten und der 
| Akademie Münfter 5421 Studitende immatrifulirt (327 

mehr. als im vorangegangenen Halbjahre) , außerdem 

waren noch 964 Perionen zum Hören der Borlefüngen 

berechtigt. Von den Immatrikulirien gehörten zur theo⸗ 

logiſchen Falultät 1834, zur juriſtiſchen 878, zur 

mediziniſchen 871; zur philoſophiſchen 18338. Die Zapf 
‘ der Lehrer betrug an deu vorgedachten höchſten Lehre 
anftalten :: 257. ordentliche; 110 außerordentliche Pro⸗ 
fefforen, 163 Privat: Dozenten, 17. Lektoren, 23 Yehrer 
für Kunftunterridt. 





Eau 4 


i Charade 
¶ (Dreififbig.) 


— 


Iſt fie ung fremd, wird im Verlegenheit 
Die erfte Sylbe leicht und bringen, - 
Sie wird, ‚verfolgt von ums, zu mander Zeit 
Zum umerwünfcten Rückſchritt ſelbſt und zwingen. 


Wer offinen Auges anf des Lebens Pfad 
Stets. ernſt Heftrebt ift, zu vermeiden 


Was Irrtfunn Heißt, Der zeigt Dur Wort und That, 


worden mareıt, fo'fejt gemacht, da dis O i 
fo' fejt gemach B Ro: Ins feinen Daf mehr und mehr er wird die andern Beiden. 4 


des Magens nicht gehört, daB Ausfteigen verfäumt, ja 
felbft feine Ahnung davon gehabt hatten, daß fie num 
flatt in das Opernhaus in den ‚Shoppen gefcheben 
worden waren... : .:&o gefhehen am 15. Februat 
4862 vor dem Opernhauſe, reipeftive im Shoppen 
des Hotel de France in der Leipzigerftrage zu Berlin: 





Trifft man das Ganze auf. der Eriten an, 
| Wird man's vielleicht erwünſcht mit Freuden‘ ſchauen, 
| Dem, was es mittheilt, wird man gerne dann 

Als einer Wahrheit feſt vertrauen. 





Man schreibt aus Hechingen, 2. März: Gejtern 

Abend probnzirte ſich auf dem Marktplatze bei Beleuch⸗ 
tung’ der/befannte Renz auf dem Hohen Schwungſeile. 
Seine Borftellung, kaum zur Hälfte beendet," wurde Durch 
einen jchaurigen Zwiichenfall geitört. "Das Schwung⸗ 
ſeil machte: eine: mächtige, Bewegumg ‚während Renz 


Aufloſung der Homonyme in Nro. 54 : 
Gericht. 





— — 





Rebattem: Guflan Meffert. — Drad und Berlag ber A. Wailanbr’iden Druderei, 


Erheiterungen. 








Mr. 59 Sonntag, 9. März 1862. 
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Der Jerſey⸗Lorbeer. ' heit zu züchtigen. Ich werde das Zimmer jegt vers 


laſſen.“ 
= Er drehte ihm den Rüden zu und ging jenem 
E Schluß.) | Ende des Zimmers zu, wo ſeine Frau ſaß. Sein 


' Auge fprühte Zorn; jtolge Verachtung lag auf feiner 
Deverenr befand jih in einem entfernteren Theile | Stimm, und Würde in feinem Schritt. Alles madte 
des großen Saales und war eben im Begriffe, ihn zu | ihm Play; er fand feine Frau auf ihrem verödeten 
durchkreuzen. in Ballvorjteher hemmte feine Schritte | Stuhle, die Augen auf den Boden geheftet und. das 
und zog ihn bei Seite. Es war ein noch jehr junger | Antlig von Scham geröthet. Sie hatte die Urſache ihrer 
Dann, und er ſah blaß aus im Folge des Auftrages, | Bereinfamung geahnt; fie fuhr bei ſeiner Annäherung 
den er gezwungen war auszuführen. | vom Stuhle auf und ergriff feinen Arm; ſie ſprach 
„Ich bedaure, mein Herr,“ ſagte er, „Sie erſuchen nicht, ſie ſchmiegte ſich dicht an ihn, und er führte ſie 
zu wiſſen, dieſes Zimmer auf der Stelle zu verlaffen; haſtig aus dem Vallſaale. Be: 
wenn Sie darin verharren, müffen fi alle Damen |, Devereur und Mary jagen in ihrem Wagen, und 
zurückziehen. Ich bitte Sie daher, ſich ſofort und ihre Pferde batten die Stadt Charlestown binter fi 
ohne Auffehen zu entfernen.“ Der Blig aus Devereur’s | gelaffen; — fie verharrten ſchweigend. Devereur brütete 
Auge verlangte Aufklärung. ‚ Über Rachegedanken; er wollte den Schurken, der ihn 
„Ich muß Ihnen die Urſache dieſes unangenehmen beleidigt, züchtigen; er wurde zu ſanfteren Empfiu⸗ 
Umſiandes mittheilen ; ein Bericht über Ihre Geburt dungen zurüdgerufen, als er das krampfhafte Schluch⸗ 
ift befannt geworden; follte die Geſchichte, die wir ge | den feiner Frau vernahm, die im herzzerbrechende Thrä- 
hört Haben, wahr feyn, fo werden Sie einfehen, dag | nen ausbrach. j 
Sie in diefem Zimmer nicht verweilen dürfen.“ „Meine Theure,“ ſprach er, „berubige Dich; fey 
Mit Mühe beherrſchte Devereur feine wachſende nicht miedergejchlagen, ich beſchwöre Did), Deine Thräs, 
geidenjchaft; er biß ſich heftig auf die Lippen, ehe er nen machen mid wahnfinnig; ıd kann Alles ertragen, 
RR Antwort gab; ald er e3 that, war feine Stiume nur nicht Deinen Gram; mein Leben, meine tbeuerite 
leife, aber ihr Ton erſchreckte den Vorfteher; fie war fo Mary, ſey ruhig!“ Während , er diefe Worte in dem 
tief, jo voll zufammengebrängter Leidenſchaft. ng Feng — en Wi en * 
„Ich werde anderöiwo ‚“ ſprach er, „Genugthuung UM Inren Seib umd wolle an jeine ——— 
für dieſe Worte verlangen; wir — uns ar ‚ 8 war ihm, als jey das Weſen, deſſen treue Liebe ihn 
jchen bis dahin will ich mid, lieber entfernen, ala | Mir alle Mißgeihide des Lebens tröften folle, 
einen Auftritt in diefem Zimmer veranlaffen. Ihren | — —* 52— ehe ber rare ve 
Namen, Herr, wenn ich bitten darfl* Bein Auge = mpfinduchten gegen 
ſprach Entſchloſſenheit, ſeine Lippe drückte Verachtung ihn als die uUrſace ihrer Shmad; fie dachte nit an 
der ihm widerfahrenen Beleidigung aus. — * —— —— ſie —5 —* 
ER gem Kummer . Devereur fühlte ihre 
— —* Sg ei y- ‚Io rg Hand die feinige kalt zurücſtoßen; er machte feinen 
’ m Ihr zeibung und tete Ihnen die ferneren Verſuch, fie anzureden, und während der noch 
en —* — —— — — Übrigen Zeit verharrte er ſchweigend, während fie laut 
wahr find, fo kann ih mich nicht mit Ionen ſchlagen; gr — —— F ae Se 
ich bedaure, daß Ihre Stellung dieß unmöglich macht.” welcher Marty beim Ausiteigen half; ihr Gatie bot ihr 
„Dann ift ihr Betragen ein niederträchtig feiges,“ feine Hand; fie trat ind Sprechzimmer, und er folgte 
rief Devereur heftig aus, und Sie find ein elender | wie bemußtloß, einem Menſchen ähnlich, der durch einen 
Schurke, der ungereizt beleidigt und Genugtäuung vers | Beftigen Schlag betäubt ift, und deffen gejammte Bes, 
weigert, Ich werde andere Mittel finden, ſoiche Freche | wegungen nicht unter dem Einfluffe feines Willens finde 
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Mary warf fid auf eim Sopha; fie Hatte jo viel 
Tränen vergoffen, dag fie in ruhigem Schmerze da: 
Yag, wie ein Kind, das von vielem Weinen matt ifl. 


Jhr Haar Hing aufgelöft herab, vermifcht mit den Blu: | 


men, die den haltenden Banden entſchlüpft waren; ihr 
weißer Bufen wogte im tiefgehelten Seufzern; in ihrem 
ungeduldigen Schmerze hatte fie die Juwelen, welche 
ihre Stirn ſchmückten, zurückgeſchoben, und ihr Anjchen 


und ihre Züge bezeichneten die wilde Unordnung der | 


Verzweiflung. 


Devereur jtand ihr gegenüber, feine Augen waren 
auf jie geheftet, -und in feinem Ausdrude lag eine 


eigenthümlihe Wehmuth. D, wenn Mary hätte ahnen 
Fönnen, welche Gedanken feine Brujt durchkreuzten, viel 
Seelenpein, viel reuige Gewiſſensbiſſe Hätten erjpart 


werben köngen; Sein Herz hatte noch kurz vorher vor | 


Unwillen gebrannt; jegt war es kalt, Das Feuer ſaß 
ih feinem Hirn. 


Hevereurd Leidenſchaften waren heftig; fein jtolzer | 


Sinn war’ nicht dazu gemacht, Die Beratung der Mens 
ſchen zu ertragen; in ruhigen Augenbliden der Leber: 
legung war ihm die Eutdecung feiner Geburt wie ein 
Pleinliches Uebel erfchienen; wie verſchieden war die Wirte 
Vichfeit! Aber jegt war es nicht die Schmach, die feine Ge: 
danken beichäftigte; ein größeres Uebel verſchlang allen 


Augrimm feiner Bruft. Er hatte die Liebe der Grau ſeines 


Herzens verloren; erhatte Schmach über fie gebracht, die er 


immer zu ſchirmen gelobt hatte; er liebte fie noch; ige | 


Schmerz machte ihn rafend, und welden Troſt Eonnte 
er ihr ipenden ? In der Stunde der Trübfal hatte fie 
ſich von ihm gewandt, wie von der Urſache ihrer Schmach. 
Sollte er ihre kaltes Auge das ſeinige vermeiden ſehen? 
Sollte er ihre Hand bei feiner Berührung zittern füb: 
len, nicht vor Liebe, fondern vor Entjegen ? Verlaſſen 
zu ſeyn von denen, welden er am meiften vertraute, 
war das Schickſſal, das ihn ewig verfolgte. Seine Mut: 
ter war mit gebrochenem Herzen geftorben, verftoßen 
von ibm, den fie liebte; auch er war von feiner Frau 
zurüdgerviefen worden; feine Mary, die er je bin 
gebend liebte, liebte ihm micht länger. Er konnte ein 
elendes Daſeyn nicht weiter friften, verachtet von ihr, 
die er liebte; er felbit wollte die Bande trennen , die 
fie an ihn feflelten; er wollte fie von einer Kette be 


freien, die jo mädtig auf ihr Iaftete; nie wieder 


ſollte feine Gattin vor feiner Umarmung zurüdtbeben ; 
nie jollten ihre Thränen ihm vormwerfen, daß er fie zur 
Gefährtin feiner Schande ermählte hätte. 


Als diefe wahnfinnigen Gedanken fein Hirn durch⸗ 
zuetten, als er diefen entſetzlichen Entſchluß faßte, kehr⸗ 


ten Gefühle von Zärtlichleit in feine Bruft zurüd. Er 
wünfchte freundlich mit ihr zu fpreden, — ein Wort 


der Liebe zu hören, che er für immer von ihr ſchied. 
„Mary,“ ſprach er fanft, „dieſes Leid wird vers | 
geben ; in mir iſt's ſchon tobt ; lange Tage des Glückes 


mögen Di noch erwarten. O, laß mid noch einmal 
Dein Lächeln fhauen! Du haft Dein Kind nicht ge: 


fehen ; es wird Did tröften; thäteſt Du nicht be 
zu ihm zu gehen ? Ich fürdte es zu eng — — 
| ed von mir!“ 

Dieſe kurzen Sätze ſprach er ſehr langſam und augen: 
ſcheinlich nit Schwierigteit. Sein am fo — 
thũmlich, feine Stimme Hang jo fremd, daß Mary ihr 
| Haupt emporhob, aber den Siun jeiner Worte nicht 
verſtand. — 

Er trat einige Schritte auf fie zu, ging aber wie— 
der zurüd. „Gute Nacht, meine FR Ye ſprach * 
Hãtte ſie dieſen Anruf erwidert, hätte ſie ihre Arme 
nach ihm ausgebreitet, die leblos zu beiden Seiten 
hinunterhingen, — die Schrecken jener Nacht wären 
wie Sand zerronnen! Sie ſprach nicht — ſie bewegte 
ſich nicht — und ihr Gatte verlieh das Zimmer, 

Die Thür ſchloß fih hinter ihm; Mary blieb 
ſihen, — falt, bewegungslos, verſenkt in Kummer, 
' Sie wurde durd; einen Ton aufgefchredt, der nicht ihr 
Ohr allein traf, — es war ihr Herz, das den Schlag 
empfing — jener Ton war der Knall einer Piltole. 
' Sie ftürzte hinaus, fie flog über den Korridor, in einer 
Sekunde war fie vor der Thür ihre Mannes; fie war 
geihlöffen, wicht verriegelt; haſtig ftieß fie fie auf; 
Devereur lag auf dem Boden, in feinem Blute ger 
badet , fie jank leblod an jeiner Seite nieder. 

Die Dienerſchaft, welche ebenfalls den Knall der 
Piſtole gehört hatte, lief eilends herbei. Devereur bes 
durfte ihrer Hülfe nicht ; er rubte in Frieden; fein Ohr 
vernahm nidyt mehr die Worte des Haffes; fein Herz 
war unempfindlich gegen die Stimme der Liebe. Er 
lag ruhig, in dem kalten Arm des Todes. 

Jeder Berfuh, Mary’ Gefühle zu beihreiben, 
wäre fruchtlos. Sie brachten in ihr feinen lauten Aus: 
bruch der Leidenſchaft, feinen beitigen Anfall von 
Schmerz hervor — aber fie ichlug ihre Augen nie mehr 
auj, fie lächelte nie wieder. 

Doktor Temple und feine Gattin tamen ſchleunig 
zu ihr; fie achtele nit auf ihre Zroftesjtimme; fie 
bradjten fie zum Xorbeerhügel zurüd, aber. Dieje lieb- 
liche Blume erhob ihr Haupt nie wieder. , Und wenige 
Sommer waren über ihre verſchmachtende, verweltende 
Schönheit  hinweggezogen, ald Doktor Temple berufen 
wurde, die letzte Feierlichteit abzuhalten, welche ſie der 
Muttererde übergab. 


Freiherr von Pillersdorfi. 


Wien, 22, Febr. 
Ein edler Geiſt, ein weiches, milde Herz, ein 
tlarer Kopf, cin feuriger Patriot, ein Staatdmann guter 
Säule, der ih an den Grundſätzen Montesquieu's 
und dem Mugen Beifpiele Gir Robert Peels heran⸗ 
gebildet, einer jener ſeltenen Männer in Oeſterreich, 
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welchen die ausgebreitetſten Erfahrungen in der Verwaltung 


nit zu einem eigenfinnigen Bureaufraten verfteinerten, | 
der vielmehr bis in die letzten Tage feines hohen Alters | 
den regen Sinn für die Pulsſchläge ber vorwärts: 
firebenden Völkerbewegungen ſich bewahrte — ein Mann, 
deffen Namen eine gejchichtlihe Epoche Tennzeichnet,; 


Frhr. v. Pillersdorff it heute, 76 Jahre alt, aus wr= | 


ferer Mitte geſchieden! 


! 


. Er war der Erfte, der, von der Ueberzeugung ges | 


fragen, daß Dejterreich für eine freiheitlihe Verfuffung 
reif ſey, auch eine folche entwarf und die Genehmigung 
des Kaiſers für fie ermirfte (im Jahr 1348). 
Berfaffung vom 25. April 1848 it nie ins Xeben ges 
treten, obgleich fie große und ausgedehnte Bürgſchaften 


Diefe 


für eine febensvolle Freiheit im jih trug. Kine is | 
provifirte Vollsbewegung in Wien hatte am 15. Mai 


‚durch eine von Dr. Schütte improvijirte Sturmpetition 
die Verwerfung diefer (der belgifchen nadıgebildeten) 
Konftitutionsurtunde und die Einberufung eines fon: 
ftituirenden Reichstags erwirkt. Frhr. v. Pillersdorff 
hatte damals fein erſtes Martyrium zu erleiden, Die 
Politiker, welche damals die Oberhand in Wien hatten, 
erflärten ihn für einen Reaftionär. 


Am 8. Juli legte 


er fein Portefeuille nieder und ohne Perbitterung, 


ohne Stolz und ohne Ermattung trat er fpäter als 
Abgeordneter in den fonftituirenden Reichstag. Uner: 
müdlich nahm er, der ehemalige Hoffanzler und Minifters 


präfident, die ſchwierigſten Ausfchußarbeiten auf ſich 


und jtand treu zu der Fahne ber Berfaffungsfreunde, 
ohne Rüdfiht auf Rechts und Links, ohne Intriguen, 
ohne Selbſtſucht. Als der konſtituirende Neichstag atıf- 
gehoben wurde und die militärijche Reaktion begann, 
da brach die Epoche des zweiten Märtyrerthums für 
Pillersdorff herein. 
Boru und der Haß der alttonfervativen Geſellſchafts— 
ſchichten jo jehr, ald gegen ihn, den ehemaligen Hof: 
Fanzler, den geheimen Rath. Man verfchrie ihn als 
einen rothen Republikaner, als einen Verräther, man 
ſchob ihm die aberwitzigſten Intriguen unter, man be— 
trachtete ihn als den moraliſchen Urheber alles Deſſen, 
was geſchehen. Man haßte ihn als das incarnirte 
Vrinzip des konſtitutioneilen Gedankens, als den Miniſter 
der Revolution *). 


Gegen Niemand ereiferte fidy der | 


beran, Der zweite Wahlbezirk der Stadt Wien ent 
fendete den greifen Minifter von 1848 in den nieder: 
öſterreichiſchen Landtag, und diefer wählte ihn einftimmig 
als Abgeordneten für den Reichsrath. 

Die lebte der fünfundfiebenzigjährige Greis wieder 
auf, als er wieder in das parlamentarifche Leben trat, 
und wie jugendlidy waren die Bewegungen feines noch 
immer aufrechten Körpers. Bei keiner Klubfigung, bei 
feiner Berathung fehlte er. Im Abgeordnetenhauſe 
felbft bemühten ſich alle Parteien, ihm ihre Sympathien, 
ihre Ehrfurcht möchten wir beinahe fagen, zu bezeigen. 
Seine Beſcheidenheit, feine Dienftertigkeit, feine, Ars 
beitsluſt waren ſich gleich geblieben; aber feine Kräfte 
ſchwanden ſichtlich. Es war, ala hätte ihn das Schick— 
fal aufgefpart, damit er nod einmal im einem öfter 
reichiſchen Patlamente fige, damit er bei den erjten 
Anftrengungen zur feften Begründung einer Verfaffung 
Hand anlegen helfe. Wie ein freundlicher Genius hat 
er das erjte Jahr der Februar-Verfaſſung durd alle 
feine Phajen treu und forgfam begleitet; am Schluffe 
dieſes eriten Jahres hat er ſein Leben bejchloffen. 


Die Plünderung des Taiferlihen Sommerpalaftes 
in Peling durch die Franzofen. 


Zur Iluftration der großen Thaten, welche Gene: 


ral Montauban in China vollbracht hat und für die 


ihm eine Dotation von 50,000 Franks zugeſprochen 
werden fellte, theilen wir aus der „Narrative of the 
North China Campaign of 1860“, welde der den 
britiſchen Erpeditionstruppen als Dolmetſcher beigege: 
bene Robert Swinhoe verfaßt hat, den Hergang bei 
der Plünderung des kaiſerlichen Sommerpalaftes in Pe: 
fing mit. Der Verfaffer erzäßlt: „Als wir und da= 
ran machten, die Merkwürdigkeiten des Palaſtes in 
Augenfchein zu nehmen, bemerkten wir zu unferm nicht 
geringen Erjtaunen, daß die franzöſiſchen Offiziere 
ı Alles, wa3 ihnen gefiel, einftedten. Mit fabelhafter 
Gewandtheit wußten die Herren goldene Uhren und 


Seit jener Epoche lebte der alte Mann in der | Ähnliche Kleinigkeiten in ihren geräumigen Taſchen vers 


firengften Abgefchiedenheit, aber umunterbroden im 
Rappert mit den geiffigen Arbeiten der Zeit, ununter: 


ſchwinden zu laſſen. Nachdem der General (Montau: 
‚ dan) den Leuten zehn Minuten Tang geſtattet hatte, 


brochen mit Studien und fchriftftellerijhen Arbeiten | fi. nad) Herzensluft zu bepaden, befahl er, daß fie 


beihäjtigt. Nach einem fozialen Exil von mehr als 
11 Jahre trat endlich mit der Februar-Verfaffung auch 


—— 


1849 kundgegeben wurde, be⸗ 


*) Die Ungnade, bie i 
i 8 bofmeifteramts, das ihn er- 


aub in einem Briefe bes 


[use bei Hoffeen nicht zu erſcheinen. Die Rehabikitirung, - 


ie in ben leiten Wochen 


and, beflanb in ei d+ 
lichen Einlabung. u ne ine 


für Sehen. v. Pillersdorff das politifche Leben wieder ' 


ihm alle folgen follten, indem er wiederholte: Beute 
machen fey ftreng verboten, und er würde es unter 
feinerlei Umftänden geftatten, obſchon feine Offiziere 
es unter feinen Augen unverhohlen thaten. Sodann 
‚ bemerkte er gegen, den Brigadier : vor der Ankunft des 
engliihen Befehlshabers Sir Hope Grant folle nichts 
angerührt werden. Gerade ala wir aus dem Haupt: 
thor kamen, trat ein Offizier zu dem General und 
meldete: man habe einen Ehinefen feftgenommen, der 
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ein Paar alte Schuhe geſtohlen. „Man bringe ihm beſtehend, welches in einer Haushaltung wenigſtens 2 
her!” rief voller Entrüjtung der General. „Haben Franks 25 Et. kojten würde, wird won ihnen für 1 
wir nicht gefagt, Plündern ſey ſtrengſtens verboten ?* Franken geliefert und genügt zur Sättigung von 6 Pers 
Bitternd kam der Gefangene herbei, und der tapfere | fonen. Der tägliche Verkauf beläuft ſich durchſchnitt— 
General ließ an dem armen Sündenbod feinen Zorn | lih auf 60,000 Portionen. Während des vorigen 
aus, indem er fein Rohr unverdroffen auf feinen Schul: | Winterd wurden im Ganzen ungefähr I1 Millionen 
tern tanzen ließ. Das franzöfiiche Lager ſtrahlte von Portionen verkauft. 
Seidenftoffen und Jumelen. Jedermann konnte mir | re 
eine Koftbarkeit zeigen und fragte mich nach dem Werth. | [Ein Woltendrud über Mekka] Auch 
Ein Offizier hatte eine prächtige Perlenſchnur, jede | Meffa, die Heilige Stadt der Mujelmänner, wurde am 
Perle von der Größe eined Klickers, und dod war | 16. Dezember v. 33. ſtark durch Elementar-Ereigniffe 
er fo thöricht, die Schnur in Hongkong für 3000 Pfd. berührt. Nach langem, aber ftillem Ungemitter ergoß 
Sterling zu verfaufen; andere hatten mit Diamanten ſich der Megen, ala wenn alle Schleußen geöffnet wors 
befegte Pinjelfäftchen, mit Perlen eingefaßte Uhren und | den wären, über die Heiligen Stätten. In einem Aus 
Vaſen. Nah dem Frühſtück Hatte ich den Bericht: | genblide war Alles unter Waffer, die Bewohner flüch— 
eritatter des Moniteur nach dem Balaft zu begleiten, | tetem fich in die oberen Stockwerke. Biele flohen zum 
wo bald darauf Gir Hope Grant mit feinem | heiligen Tempel des Propbeten, aber auch ın die Hobla 
„Stab eintraf. General Montauban hieß ihn will war Waffer gedrungen und 18 Gelehrte fanden im 
Tommen und verficherte ihm beftimmt: es ſey nichts | Heilighhum den Tod. Ein großer Theil der heiligen 
aus dem Palaſt weggekommen; als aber Sir Hope | Bibliothek iſt verrichtet und zahlreiche goldene und mit 
das franzöfiihe Lager befuchte, konnte er fi ſofort Edeljteinen beſetzte Geyenjtände nahm das Waſſer mit, 
von der Unmahrheit der Behauptung überzeugen. Das | Der Schaden beläuft ih auf Millionen Piaſter; 300 
Plündern dauerte unausgefegt fort, nur heimliher, und | Häufer ſanken zuſammen und bededten unzäßlige Opfer 
ein franzöſiſcher Offizier äußerte Hinfichtlih des von | mit ihren Trümmern. z 
General Montauban erlaffenen Verbots: „Es bringt 
and in eine falfche Lage; der General jagt, wir follen 
nicht plündern, umd doch läßt er es unter jeinen Aus Die Bauern des Dorfes Smijeff im Gouvernentent 
gen geſchehen.“ Demnächſt fam Lord Elgin umd tas | Drel haben einen 60jährigen Bauer bei dem Friedens— 
delte das Plündern in den ftrengften Worten, indem  vermittler wegen Zauberei angeflagt, weil er ihre Frauen 
er gerade heraus fagte: „Auch mir würde gar Mans | bejeffen mache, jo daß fie in der Kirche jchreien, mas 
ches im Palaft anſiehen, allein ich bin fein Dieb.“ der Geiftlihe bezeugte, und feine Vertreibung aus ber 
‘ Gemeinde verlangt. Der Friedensvermittler wagte dem 
_—- ſchweren Fall nicht zu enticheiden, und wendete jih an 
den Gouvernene. Vor diefem jchrieen die beiefjenen 
Mannigfaltigfeiten. ' Frauen zwar aud, da aber gegen den Beihuldigten 
' fein Beweis vorlag, Daß er die Urfache jey, wurden 
die Bauern abgewiefen, der Ungeflagte jedoch verwarnt. 





Die von der KRaiferin von Frankre ich 1855 ge 
ftifteten Speiſeküchen find bis auf 75 geftiegen , welche 
in den verfciedenen Arbeitergquartieren von Paris vers | Die Gejammtbevölferung von Warſchau betrug 
theilt liegen. Der Zweck diefer Anftalten ift, den Ars | zu Ende vorigen Jahres 162,777 Seelen. Chriſten 
beitern während der ftrengen Jahreszeit (vom 15. Dez. | 120,057, Juden 42,720, nad Ständen: 14,792 
bis 15. Mai) gefunde und Eräftige Speifen zu einem | vom Adel, 585 geijtliden, 128,506 gemeinen Stans 
Äußerft billigen Preis zu liefern. Die Kaiferin unters | des; nad dem Bildungsitande : 21,638 Perjonen von 
ftügt das Unternehmen mit 100,000 Frs. jährlich und | höherer Bildung, 74,406 die leſen und ſchreiben tön⸗ 
die bis jetzt erzielten Reſultate haben alle Erwartungen | nen, 66,733 ganz ungebildete. 
überftiegen. Der Speifezettel diefer Küchen bejteht aus | nel 
folgenden Gerichten: 85 Grammes gekochtes Fleiſch, | In Eelle begegnete fürzlih einem Braufpaare, 
ohne Knochen, 5 Gent.; */a Liter Fleiſchbrühe 5 E.; ! ald es gerade vor dem Altar ſtand, um fi trauen zu 
17, 8. Bohnen, grüne Erbfen oder Reis5 E.— Außer laſſen, die große Unannehmlichkeit, daß eine andere 
der Subvention der Kaiſerin haben die Speifefühen Geliebte ded Bräutigams ſich zwiſchen dasſelbe warf 
noch darin einen Vortheil, daß fie Alles im Großen | und gegen den Aft proteſtirte. Die Handlung mußte 
anfaufen und verarbeiten. Cine Mahlzeit, aus einem | natürlich unterbleiben und auf die Hochzeitfreuden Ver 
Kilo (2 Zollpfund) Fleiſch und einem Liter Bohnen zicht geleitet werden. 


Rebatteur: Guſtav Meffert, — Drud und Berlag ber A. Wailandt'ſchen Druderei, 
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— m * * * gi uf, ihren 
REINER r —— ft. Abe grängt, die Schaͤtze der 

ganen Erde de Hort zu Gimmniengehäuft und den: 
noch, iii folltt 68 Aidım ken leidet fie Man el 

i a Alterditige dibt E83 nicht“ Mir Eliten 
Bltimenmartt , 00 die 
Botdotr ihrer ‚Hertin, De Nägerin das befapeidene Wei: 
Ken für ihr Meines Zimmer kauft, ſondern &8 find" Ach 
in meßteren der eltgäntiften Straßen von Maris Yäden, 
a? einent —— Flora gleichen, und mo „alle 

täfentantiftteit“ der Blulinenteiches” verfantimelt" a 

ſcheinen Aber alle diefe Biumen führen, le 
— anderen Variſet Erʒeugniſſen, — 
nares Dafehn, "fie ſind getrieben von eihifelicher — 
und der Käufer ‚welcher eine lebende, gefunde Blumie 
zum beſitzen lan, "findet oft, werm er diefelbe nad) 
Haufe bringt, eine’ Mräntehnde‘ "dahimibelfende Pflanze 
— ein Sinnbild der vergänglihen Freuden diejer Welt, 
Deionders find Blumen im Winter jehr ſchwer zu ziehen, 
und nur wer fi jelbiknmitsjähren Kultur beichäftigt, 
tennt die Mühe, welche Dieb verurfacht. 
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jenerin die Kamelie für das | 


ya da, Mai mir Bam 4 


' geweiht, 


83 ließe jich unter diefen Umſtänden "eigentlich ans 


nehmen, ‚daß die, Kuftyr und der Verkauf von Blumen 

wenig mB ein ziemlich. einträ Geſchãft iep, 
noch war dieß ‚bei Karoline Benoit, einer anßerſt gez 
ſchidten ‚Blumehzlcterin, nicht, ‚Der. Fall — ſie war 
iehr, arın, 


‚dens 


Villeicht war ſie zu ſehr Enthuſiaſtin für 


ihre. Beſe afung als daß ſie Diejelbe, ‚hätte. lukrativ 






1d t men, denn lie 309. ihre Blumen mit einem 
wahrhaft, ‚poetifchen Eifer,, und ihr kleiner, am äußerften 
e der Stadt, — . Garten entf immer, ‚einige 
der Blumenwelt. 


Rogeß, ‚ed.wat. Anden Mitte-ded Zinterd, 
Du vor. :den: ‚Ahr Karolinend » eine elegante Equipege, 


Eines 
WEines 


aus der zwei Damen, eine ältere und neine jüng 


ſtiegen. Es war die Marquiſe de Reginiel und ihre 


exe, E 


aufgebrohene Roſen befanden, peiche einen en 
Woblgerud ausftrömten. 
Kann id) „beide Reſen, betommen Ir fragte die 
Marquiſe. — 
um Rein ‚ gmäbigfie, Ar ‚“Sentgegue A ini 
einem Seufer, „die eine, it „bereit ver 
„Sg..werde, ich die ri — die 
Marquife,. „mas A ief * 
a 
A oh, hier jſt dab. 8 * Pa % En ‚Blunt, 
nach meinem Hotel in he —5— * 


Karoline ‚nerbeugte ſich Kor Ei — — 
Damen bis an die Thur ihrer beſchei 


„Welches Glück,“ dachte ‚Nie, 


44 


al. 3 
urfacht.;hat. „DO, mei h iehft auf, = 
ng wu ae ‚are "Beim "demachit und; beige 

Dein Kind 
de Tag war für Raraline, fraurigen Erinnerungen, 

ed war der Tobesfag ihrer Mutter ,,, 
guten, frommen Braun, die, ihre Tochter erzogen. | tte 
in der 5* zu ehe und. zu ‚den Blumen, ‚Weinen 
tem, Augenblicke der ‚ Theuern,. jen 
interabends,, „Jon, fie, am}, & Mn 
Sterbenden eher die mit f (ie Stimme ii 


J 

Ja, Mutter, War "bie Dt 
„Dann bringe ihn mir, ‚daß Ye * noch init 

daran erfrenen kann.“ " 

Die Tochter brachte den Roſe ſtot⸗ Es befanden 
ſich daran zwei ſchöne weiße Rofen at’ einem Stengel, 
Diefe Blumen Werden mich überleben,“ hauchte 
die rate: „aber gi6 it ‚eine ‚davon, tee, wir eine 


m 


| Rofe ind Grab.“ 


' Eine Stunde en Ag? die — I: * 
für immer. Ai 2 nd N‘ 

Raroline legte * —* eine * in den Sarg 
und that das Gelübde alljährlidy (ann) Todestage der 
Theuern ihr eint weiße. Mofe auf das Grab zubringen. 


Tochter, weldefamen ,\ eineısweiße:Rofe> zu: lan) Darum konnte fie der Marguife de Riginal nusvein® 


vage ad ie —— ans ihtem 
na 2 Hodzeitätnge: i tanz ; * 

Roſe Ihmmlden. Karoline a die —— 
einem ße; 0% Dem Fulpnpeh:fbfbnei;cfe eben 


der a. geben ;ndien Andere war fürdie Mutter 
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Roſe der Marquiſe ſchickn aber — o des Schr 
— fie war entblättert, nur eine Roſe befand ſich noch 
an dem Straude. 


Der Wirth kam, fie an das Bezahlen ber Mieihe 


zu mahnen. 
„Haben 
augenbliclih nicht im Stande zu zahlen.“ — 
Waes ſoll das heißen ?“ fuhr der Wirth’ dat. ver 
bereits“ welche Summe die Marquiſe für⸗ die 
Roſe bezahlt. „Sie haben Geld.“ 
Es gehört nicht mehr inte,’ die Rofe iſt verweltt 
ich muß. ed zurückſchicken.“ ET 


ift aber nod eine zweite Hofe,“ verfehte der 


Wirth, warum wollen Sie nicht. dieje verkaufen?“ 


für das Grab meiner Mütter Beftimmt 


" fe 
und mir für alles Gold der Erbe nicht feit ift.* 
„Sie ſind eine überfpannte Närtir,* Tief aufs 
gebracht der Mann, aichen Se jehf, ob Sie mir dier 
fen Albernheiten ei Obdag 
laſſen morgen mein Haus, ich Kann feine Miether brau⸗ 
chen, die wicht” pünktlich zahlen.”  ‘ | 

„Ich werde dazu bereit ſeyn,“ entgegnete Katoline 


ruhig. 

Sehr erjtaunt, daß ihr Karoline das Geld zurück⸗ 
ſchickte, fuhr Adelaide de er fogleidy —2 
deſſelben zu der jungen enhändlerin, un fih 
erfundigen, weßhald dieſelbe ihr die weiße Roſe mit 
fende. Sie faud diefelbe nicht zu Haufe, man fapte 


ihr jedoch, daß Mabdemoifelle Benoit fo eben mtit einer 


eigen Rofe in der Haud ausgegangen fen, und mirt: 
ilch ſah fle das junge Maͤdthen bein Umbiegen in die 
nähfte Straße vor ſich hergeben. Wengierig, weldye 
Kundſchaft Karotine mohl der ihrigen vorgezogen, be: 
fahl fie dem Kutſcher, ihr langſam zu felgen, fat fle 
zu ihrem Erftaunen in die Thür eines Friedhofs treten, 
flieg aus und ging ihr nach. | 
Karoline Iniete auf, dem Grabe ihrer Mutter, 
pflanzte dafelbft die Hofe und fprad: 
„O, meine Mutter, nimm ald Pfand der. Erinne: 
rung von Deinem. Rinde. diefe Blume, die Du jo ſehr 
liebteſt und die ih für Dich ‚gezogen habe. Bitte für 


Deine Tochter, die allein umd ſchutzlos, von: ſchweren 


Sorgen bedrücdt, daſteht und nicht weiß, wo fie mor⸗ 
gen ihr Haupt niederlegen fol.” 


Ein Thränenſtrom benetzte das hölzerne Kreuz; ; ben 


gungen auch bei dene Wirth über bie Bl 
einziehen. 

Dabfeligkeiten zufammenzupaden,, ald der MWirih: bei 
ihr eintrat. 


„Was mahen Sie da ?r fragte er fie. 


R 


*1 — 
Am nãqhſten Morgem wollte Karoline die ver u | | BA. Kitet 


&ie —F —⏑——— N 
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"Selommen, derm Sie ver: 


Danbe) herrührenden Nekrolog: „Dias 
lau war ſein Geburtſßert, und er Kat dort gewohnt, 


haft in Jienen und & 
in ſein Mannesalter wat er ein dirigirenber Beamter 
der Standesherrſchaft Muskau, welche dem Flltſten 
| Hermann 


F in. * J 
Meoten, die Wohnung zu 


„Allerdings; jedod nur für den Fall, dag Sie bie 
nicht bezahlen; ich habe diefelbe jedoch fo eben 


auf aivei Jahre voraus erbalten und bringe Ihnen bier 


. ’ > "19 er 
Venſet das Meine‘ Lihthlek, “the welchem Karoline 
fpraglos vor Erftaunen zurüdblieb. Das Rãthlel ſollte 
ann: baid gelöſt werden: Ein rd ga er 
lente trat. ein und übergab..ibr einen. Brief, 
zweihundert Louisd’or und folgende Zeilen enthielt : 
„Mademoiſelle, außer; dem Auge Gottes haben 
nod zwei andere Augen heute gefehen, daß Gie die 
Rofe, mit weldyer ich meinen Brantanzug zu ſchmü⸗ 
den wünfdte, auf das Grab Ihrer Mutter gelegt, 
entlchloſſen, lieber bie härteſten Entbehrungen zu ers 
fragen, als diefe fromme — bi zu verabjäumen. 
Aug ich habe eine Mufter, die be, und ver: 
fiche do würdigen, was Sie gelhan, Geitatten 
Sie mir —2* Ihnen dieſen Meinen Beweis mei: 
ner innigen Teilnahme für Gie zu überreichen und 
meinen Sochzeitäfag zu verfhönen, iudem ich die 
tĩndliche Liebe ehre. Ihre aufrichtige Freundin 
Adelaide de Riginial.“ 
Karoline kannte jetz: die Hand, welche die. Miethe 
für fie bezahlte. Sie legte das empfangene Geld zum An- 
Fauf eiste8 Meinen Gartens au und erntete reiche Fruchte 


 daron. Auch an ihr ging die Verheſßung des Gebotes 
n 


in Erfüllung: 
„Ehre Bater und Mutter, auf daß es Dir wohl 
sche und Du lange lebeſt auf Erden.“ 


) ! im 


Leopold Schefer 
der am 13. Februar geſtorben iſt, ſtanimte aus jenem 
Theile der Rieberlaufitz, welcher an Schleſten grängt 
und in Sitten, Gebraͤuchen und Chatakkereigenthilallch 
fetfet eng mit Schleſten zuſammenhengt. Die Wiener 
Zeitung enthaält über ihn folgenden — 2. Gelnrich 
Adtchen Mus⸗ 


— ee bls zu feinen Tod, eine * gi 
jährige Reiſe⸗ Epoche abgetechnet, melde einen 
u 


Pidter gehörte, und durch den ſchonften Part 
vacn 
die 
und 


Am mäcften Lage war Karoline im Begriff, ihre dieſelbe ein. In bieferm einſtöcigen an Bpgamtintidhe 


verfeht. Er tar ä iu ein kleiner Maun init ſchwach 
artem te den Eindruck eines 9 
— tin se. Seiten bat if | 


wohl — im ray a und wenn ihn ja ehwas 
erzürnte, jo war eine allgemeine Bemerkung hinreichend, 
In xziellen Veranlafı 
efesh 


rel wit rin Philofophirendes. In feiner 
föftentattjch POlkofophirend , nett, viehinept unter An: 
— von Maritnen affes 'ünter fittlihe Geſichts— 
e reifen, und zwat loſe Anteißend. Mit der 
* weich er er, Meg zuſprach Tanpfam um 
hergehend * ie ® 
erinnern, urn die Mäßrpeit int Gefpräd Juchten, oder 
enigftens. Ehe geiffige Deutung alles Deffen, tas 
ſich am —* darbot. Sein 5 blaues Auge 
änzte, wem ſolche Gedankenprouienade & eine 
de oder poefifch che ——— u 9 
Weile u te’ br Al Ye Schriften 
—*5* Re, ats Hr ‘8 ihm gat nichr 
um ein Ric, plsen nur um den Weg zu f 
Die — 
und drei 


Aufl 
rei Wer a 
Be in an ji * 

uft, dag mehr 


——— ala ei fait 

—— —— — Elli, "bei 
‚un I ung, 
——— nachh Fre verloren ſeine Gt: 
—— die feſten mit, und man zählte ihn da: 
als zu den gedanifeitreichen , 

Nachfolgern Jean Pauls, 31 den Nadjfolgern, ti t 
Näthähinern; Iehteres ſchon barımı midyt, weit die 
moriftifche Seite in ihm nicht ausgebildet war, und e 
nichts fchrieb, was ihm nicht ganz natürlich war. Das 


achten — 
3— en die — 9 — 
egs planlos an⸗ 
im einen ſeht fünf: 
9 Shapergängen uch 


Veripateliter in Alben 


ng Ab: und auf eine 
loftraftion inzufenfen. Sein N 
\ Zi 


un ſeh. 3 
n, A ge ihn in den ee 


acht 
ein phanta id is 
ebilde rang dr mm if v 


etwas Verfhtsoinmenen 


große pt ent ing ibm deßhalb lange. Das | 


er ſich zir einer engeren Form .nöfhigte. 

Diet —— tr ſelen —— — er gab er 
—— 
ih aber doch in Meine Abfcjitte einbegrängt, 
we in Verfen. Die Verfe find‘ zivar 6 Shıie Forinen- 
wi der Inhalt eines Gott ſuchenden Poelen, 
liebevolles Herz und eine regfame Gedanken 

e —— iſt Doch fü reich und St, dah 


er dem 38 Leſer volle Anregung ind — 


—* > „Lei = * Bat 

fee & — „ra Karen das * J 4 
re —R er in feinen 78, Yabre 
erben.· 


— nn — 


"allerdiige and in breiterer 


9 —E—— 


Aus S tra 
7 dein’ 24, 
atlaffung, tänıfd 
Bug eines ho 
—— dutch 
welches 


teret, zur Rede 
in gleichen BR hg ſtellte, 
—— auf Stoßndaffen. 
| von ——— der Begrußing 
egime —* ine H a die Bei 
ſich I t dem Mufiker des Fein 
fe. Die wurde von eg 
Ben — | * der Zyeltamp 
von vielen er | Er ftatf., 


Des. Dichters Wiege. | 


ein Ki ihmerjgequätet, 
ne imd ai 
Sr die Mu 


Bu woblg, emeint 
cht das — fein, 
Hut den Liebling ſorglich el. 


Bei der Wiege janftern ——* 
Singt „fie dann ein Lied, 


ter Trofkesiworte 


Bis der- Schlaf die: Hetien Aenglein of Ju 


Tröftend überzieht, 


und verftime bed Simeijeh man * u 


Bei der Mutter Lieber Sing. 


Alſo gebt es auch dem’ Dilkter; '=- 
Wem jein krankes Herz 
Ringt mit. tieſempfund nen Leiben, 


Weinen mödt' vor Schmerz, 


Tritt zu ihm ins Kännmerlein 
Sanft bie Boef ie hinein.» 


Rimmt ya * als brmpe, Mutter 


Äuf ben 


J ah ei * ie — 


itt'ren 


—T he, sth 
ingt die Mutter ibm ein Lied! 


menigſaiuuteuen 


02 u — — 


fiter eſſelde 
fr Straßbirg in —— ſiegt, und 
t, eine kurje gt 
Hug die, 
Au 


bat er 


IE Der — erhielt S 
war aber inſofern glüdlicher als fein Gegner, als ſich 


Guſtav ehe 


Ei, ii, der „Bub. Landes 





——— — 


der Degen dieſes letztern auf einer R krumm bo 
und nicht weiter Eh ERURE Hlaatigen au | 
fall wäre ſicherer Tod aud) für ihn die Folge geweien. | 


In ſolchen Fällen wird feine eeritlige Beftrafung oder | len Lauffen, 
A er | 


Verfolgung bei dem AJelbſt tddilichen Ansgang eines | 
Duell von Seiten der Milltärbehörden Heamtragt, und 
e3 wird ein einfacher ten Basel, ‚mit dem 
Bemerken: dur „Unglücsfall* geftorben. , Den franz 
zöfifchen Zeitungen iſt verboten, über diefe Fälle zu 
reden, weßhalb bis jeht darin nichts davon zu lejen iſt.“ 


wuchs msi! , 


Man ſchreibt aus, Weinsberg. 4 Bebr: Wir 
fahen heute eine eigenthümliche Mißgeburt, die geftern 
in unferer Nachbarſchaft zur Welt gefördert wurde. Es 
waren zwei, wenn auch twas zu früh geborue, doch 
vollftändig ausgebildete Knaben, welche von unten bis 
zur Bruft zwei getremmter Leiber bildeten: undhier auf 
der Seite an einander gewachſen waren. Bon da an 
find es zweierlei Körper: ameinent vereinigt, doppelte Bruit 
doppeltes Armepaar, ſo daß jedes der Kinder einen Arm auf 


dem Rüden zu haben ſchien? Der Hals, weil gleich⸗ 
falls doppelt, war ungeheuerdid, Kim, Mund; Wange, | 


Nafe waren doppelt uud gaben dem Geſicht das wahr: 
haftige Bild einer chaotniſchen Maſſe. Das Intereſſan⸗ 
tefte war das, daß die edleren Sinmesotgane; Auge, 
Ohr, Gehirn, bloß einfach gebildet waren, daß alſo die 


Natur nach unten verſchwenderiſch bis us Figzenhafte, fand... Plöplich öffneten‘ ſich zwei, auge ‚eine. glaͤn⸗ 
nad oben pyramidaliſch karg war. Die feltfüsne Miß- 


geburt wurde der tebizinifchen Fakultͤt In Tübingen 


zugeigigtte 623 70727 


Minuten, aber verituimmte, das, Spiel ; er 


[Der Tod Ludwig Deders in Aujtra 
Tien.] Aus Melbourne eingetroffene Nachrichten mel: 
den das Verunglüdemgineringrebantig ausgerüfteten 
Erpedition zur Erforſchung des Innern von Neu: 


Holland, melde unter der Führung von D’ Hara | 


Burke, 25 Mann ſtark, mit fait eben jo vielen Per: 
den und 26 aus Indien eingeführten Kameelen auf- 
Shen. war. Ars Opfer dieſes Unternehmeus iſt 
lelder auch der als Natufforſcher, —338 als Dr: 
nitgologe At bekannte 5 Ludiwig Beder ‚aus | 
Darmftadt dir betladen. Derjelbe erlag, den. Strapagen 
des Ruamatſches zu Bulla am Purria-Flüß, am 29. 
April 1861, ‚im Alter von 52 Jahren. „Ex, wat, einer, | 
der thatigſten Mitglieder der Melbeurner gelehrten Ge: 
ſellſcaft ‚tu deren Organ er viele. wiffenfhaitlice, Arz 
beiten gelleſert Kat; auch genoß er als Künfkler ‚einen, 
wohlverdienten Ruf. Leider iſt dieß nun aud ſchon das 
zweite ‚fchmeräliche, Opfer, ‚das die deutſche Wifjenihaft- 
deit, Sorfglingen iu; Australien; bringt. „Bor. mei. Jah⸗ 
ve, hatten ‚yoir „den Tod „Leihhards zu beklagen, „und, 
jetzt it ih Ludwig Bader in demfelben Maͤrthrerthum 








hi 


reden gemacht, 


' Leofen, a A Thaler, preuß. Cour. 


ab: | welcher „die. 


en ua Meffert, — Drud imd Berlag der A. Wailandr'ſchen Druderei. 


für die Wiſſenſchaft gefolgt. Deutichland hat es chenſo 
weng als in Afrika, au in Auftralien, an Eifer 
und an Opfern für die Grweiterung der Frkund 


(Erkunde, jeh: 
In Wien Hat im Laufe diefes Winters eine in 
Sperlhofe aufgejtellte Schneejungfrau , das Werk eines 
Säneidergefellen aus Böhmen, einige Tage, von 
Man rühmte die hübſchen Formen der 
aus dem fo vergänglichen ‚uud ſchwer zu behandelnden 
Material gebildeten Figur und fchrieb dem Bilettanten 
ein ausgeſprochenes Talent filr, die Bildhauerkunſt zu— 
May brachte ‚Malern. ehrſamen Geſellen ‚in die Merk: 
ftäfte des befaninten Meiſters ernforn ; ‚dort legte er 
einige höchſt ückliche Proben. feines umverfennbaren 
Talents. ab. Der Keiſer und ‚der. allerhöchſſe Hof 
jubffeibirten ‚um. die Srijteng des, neuen Vhidias -auf, 
drei, Jahre zu fichern,, Aber im, euticpeidenden Augen 
blicke gab er, die —36 ab daß er doch lichen, 
Schne den bleiven volle und keine wene Lehre „durchs 
et Ai ne 


my ars 917 


Sılasinz „ad ni ndiL_sble; euuldür,d) NG 

ie ii ei R 2,2ahht.) „Der. VBoß. 
Ztg.t id Aus un ge girlen ae wurde Na 
von Märguis Lapalefte, der ibn von. Paris ber, kennt, 
— geladen, ,, iu: ie San ‚Zafel, ers 
gingen, ſich Beide in einem Zimmer, wo ein Flugel 


sende, Seieliichait, ben ehyva dreihunder Perſonen ſaß 
va und Lilzt mußte, — langem Widerſtreben den 
Bilten des Geſandten Ngen und — 
ſtaud auf; 

verneigt. ſich gegen die Damen, md. ſagte zung Mars 
quig.: „Das Diner iſt bezahlt,“ worauf er fich ‚eılends 
entfernte, Papalette war jedenfalls indistret, deun, Liſzt 
hatte ihm wie vielen Anderen ein für ‚allemal hetheuert, 
er, wolle nicht mehr ſpielen. &) schlimmer 
£ i eh nt af ya! 


. Bor, einigen Tagen wurde, in 8 am burg die Bis 
bliothet Schillers, welche der dortige Buchhändler und 
Antiquar I. S. Meyer, envorben - hatte „- im Zingg'- 
jjen Hotel öffentlich, verlooät. Es waren von 100 
2. ir. A101 amtergebragpt 
worden. Beſiher ‚dev Bibliothet, deren hauptſächlicher 
Werth indem Namen des großen Mannes liegt, dem 
fie urfpränglich gehörte, „ward! ein „Hiefiger , Namens 


7 


9. 9. Helme... 4. 158 9 

m Naumburg erKreisblatt lieſt man ſolgende 
Anzeige;, „Ein wiſſenſchaftlich gebildeter ‚junger Maun, 
Sqhuhnachertunſt ‚erleruen ‚will, wird ge⸗ 
fügt von. d. Flitſch in Köſen.“ Der Lehrling wird-alfo, 
zum mindeften ein Gymnaſialabſolutorium baben wmüfl en, 


— 





Erheiterungen. 
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Der Bertannte: 
Enahiung ven 2. @othe. 
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E3 war gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 


aır einem Novemberabende. Bon der See herüber wehte 
ein Icharfer’ naßtaller Wind und ftreifte das letzte Laub 


von den Bäumen. des weinaufigen Patkes weicher u 


dem einige Meilen von der Küfte belegenen Ritter; 
Hanmsdorf gehörte, als eine Poftchaife den Kiesſheg 
zum Schloſſe nroflte. Ohne das übliche Poſt⸗ 


efgmeiter hielt der Wagen vor dem Vortale; ein jünger 


ann, in einen Militärmantel gehüllt, ſprang behende 
aus demfelben, reichte dem, Poftillon das Trinkgeld und 
eilte die Stiegen hinauf. 
Kabinet*, fagte er dabei für fi, „daher mach dem 
Famil mer; es wird übrigens Ülen eln⸗ unver⸗ 
muthete Ueberraſchung ſeyn, beſonders —“ 

Er vollendete dieſen Satz nicht; mit allen Zeichen 
plötzlichen Erſchreckens blickte er ſtarr nach dem Hinter: 
grunde des langen, matterleuchteten Korridors, den er 
jo eben betreten. Täuſchte er ſich nicht, jo ſah er dert 
die Geftalt eines Menfhen, den er gegenwärtig an die 
fem Drte nicht vermutbete. Doc ein zweiter, ſchärferer 
Blick ſchien ihm zu berubigen; der Gegenitand feines 
Erſchreckens war verſchwunden. 


„Es war nur meine dumme Einbildung!“ mur: 


melte, er, weiter gehend. „Ein verdammter Streich 
wäre es freilich; body es iſt ja unmöglich, daß er bier 
feyn könnte... . Ich werde es übrigens jogleich er: 
fahren.“ 


Er trat in ein Borzimmer. * „Wie, Herr Baron, 
Sie Hier ?” rief der dort befindliche Diener erftaunt, 
indem er fich erhob, um dem unerwarteten Ankomm⸗ 
King den Mantel abzunehmen. ) 

Diefer befahl ihm, "feine Ueberraſchung weniger 
* zu ußern. — „Iſt mein Vater allein 7fragte er 
ann. 

„Der gnädige Herr find ſo eben -mit'den jungen 
Damen beim Thee,” mar die Antwort. 

„ft fonft Memand im Schloſſe?“ fragte der 
Baron weiter, indem, feine Blide die geheimften Ge: 





Ich ſah Fein Licht in ihrem | | 
— ai ‚ gedacht 1* fuhr er fort, indem er feinen Mienen dem 
Ausdruck komiſchen Berdruffes aufzwang. 


geſchirr für Dich zurück.“ 








danken des Diener3 ergründen zu wollen ſchienen. Diefer 
vermeinte jedoch gamz unbefangen. 
„But; anmelden. iwerbe ich mich: ſelbſt.“ 
, Er muſterte vor dem: Spiegel feine goldgeſtickte 
Uniform, brachte Haar und Bart in Ordnung und: 
Öffnete dann die Thur des Familienzimmers. 
Wie der. Diener berichtet, ſah der Herr des Gutes: 


mit zwei jimgen Damen am Theetiſche. Auch Hier, 
war man uͤberraſcht durch das plötzliche Gricheinen des 
Antommenden, der wit raſchen Schritten in dad Zim⸗ 
mer trat. - 

„Guten Abend, lieber Bater; bon soir, mes 
dames !“ rief er in frößlichem Tone, und hatte den 
alten Baron umarmt, der einen Dame den Mund, 


| der anderen die Hand gefüht, noch bevor ſich diefe von 
| ihrem Erftaunenierhelten. Sullllı .“ 


„Parbleu, idy Hätte mirıeinen freudigeren Empfang 


„Der Herr 
Bapa fehen mich nur erftaunt an, Fränlein Schweſter neftelt 
am ihrem fihönen Saar und mieine angebetete Couſine 
läuft gar davon — das iſt ja zum Verzweifeln!“ 
„Du: überfällft uns ja auch wie. ein Pandur!“- 
polterte der Alte. „Mich Haft Du übrigens gedrückt, 
daß mir noch die Luft fehlt; Deiner Schweiter haſt 
Du die ganze Frifur in Unordnung gebracht, deßhalb 
hät fie ein Recht, mit Dir zu fehmollen; und Deine‘ 
Eonfine — num, die ſcheint die Bernänftigfte von uns 
Allen zu ſeyn, denn fieh’, fo eben kehrt fie mit Thee⸗ 


„Pardon!® bat der junge Menn, indem er am 
Tiſche Plot nahm. „Da jedoch der Herr Bapa ſämmt⸗ 
liche durch meine Umarmung verlorene Luft wieder ers 
langt Haben, wie ich aus der gut geführten Rede jchlies 
Ben muß; da ferner Fraͤulein Schweſter mit ihrem 
ſchönen Haar im Ordnung iſt, “und meine engelgleiche 
Couſine dieſe Taffe für mich gefüllt Hat, fo glaube 
ih alſo von jetzt ‘ab freundliche Worte erivarten zu 
dürfen.“ 

„Yon mir nicht, Du Haft mich zu ſehr erfchredt,* 
ſchmollte die Schweſter. 

„Sind auch Sie ſo hart geſinnt, theure Emma?“ 


wandte er ſich an die andere junge Dame. „Hat mein 
plötzliches Erſcheinen auch Sie erſchreckt?“ 


„Ich Heiße Sie von Herzen willlommen, Couſin,“ 


— 
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erwiderte dieſe, indem fie zu lädeln verſuchte. Nur 


allein der junge Mann bemerkte, daß fie zitterte, als 5 
Offizier ließ fi in der That für diefe Stell 

„Webrigens iſt es Reglement, mein Herr,“ ſprach ! —— 

Soldat auf Reiſen in 


er abermals ihre Hand ergriff, um dieſe zu küſſen. 


der Butäherr wieder, „daß der 


dem Orte, wo er zu übernachten gedenkt, ſich der höch- 


ften Militärperfon vorftelle und über Zwed und Ziel 


feiner Reife Auskunft gebe. Ich, als ehemaliger Major, 


befleide die höchſte militäriihe Charge auf Hammedorf 
. .. Berftanden? . . .* 

Der junge Offizier erhob ſich ſchnell und ftellte ſich 
kerzengrade vor den Sprechenden. „Lieutenant ‚Emil 
von Stern“, fprach er in dienftlihem Tone, „ſeit einer 
Woche zur Garde verfegt, befindet ſich auf vierwöchent⸗ 
lichem Urlaub, welche Zeit er auf hieſigem Gute zuzu⸗ 
bringen gedenkt.“ 

„Schön!“ ſagte der alte Baron. „Daß der Herr 


Beutenant zur Garde verſetzt worden, Habe ich fon 


an der geldgeftidten Uniform geſehen, und ich hoffe, 


daß der Name Baron von Stern feinen alten guten 


Klang in den Zirkein der Hauptftadt. und am Hofe 
behaupten werde.“ 
‚ (Fortfegung folgt.) 


- 


Ein ruſſiſcher Günftling. 
(Graf Werei Audrejewitſch Araltſchejev.) 


Das fajt gleichzeitige Ericheinen mehrerer Aufjäpe 
über den Grafen Araktihejev in der ruffilchen Preſſe 
Tann als Beweis dienen, daß Die Zeit gekommen iſt, 
die ganze Wahrheit über diefen Günſtling zu Jagen. 
Dei der jegigen Richtung. der hiſtoriſchen Forſchungen 
ift es nicht länger möglich, bem Schleier des Geheim⸗ 
niffes über die Thätigkeit eines Mannes auszubreiten, 
der im Laufe eines Vierteljahrhunderts fo ungeheuren 
Einfluß beſaß, deſſen Name mit Gchreden und mit 
Abſcheu in den prachtvollften Salend und in den ärms 
ften Bauernhütten ausgeſprochen wurde. 


deldmarſchall, deſſen Kinderu Arattfejev Stunden 
gab) empfahlen deu Kapitän Araktigejev. Ein befferer 


wünſchen. Der firenge Ernſt, in melden er die ibm 
übertragenen Pflichten erfüllte, bie Energie, die er bier: 
bei an den Tag legte, feine eijerne, unerbittliche Strenge, 
die unermüdlihe Wachfamteit, mit der er von feinen 
, Untergebenen, die augenbliclicye, genaue und unbedingte 
Ausführung aller Befehle verlangte; die Pünktlichkeit, 
mit der er ſelbſt jeden Befehl ſeines Chefs 
ohne zu fragen, ob er vernünftig oder unvermünftig 
fey ; die ſchweigende Unterwürfigteit, mit der er De: 
müthigungen und. ſelbſt Beidimpfungen von Seiten 
höher jtehenden Perjonen entgegennahm — alle dieje 
Eigenjhaften gewannen ihm bald die Gunft feines 
neuen Herrn. Er hatte kaum fünf Wochen in Gatfchina 
verlebt (von 4/15. September 1792 an) als er zum 
Artilleriefapitäu (Premiermajer in der Armee) befördert 
wurde, und die Erlaubniß erhielt, täglich am Tiſche des 
Großfürſten zu erſcheinen. Hierauf. wurde er mit dem 
Range eines Oberſten nicht allein zum Befehlshaber 


der Gatſchiner Artillerie, fondern auch zum Sufpektor 


ni 


fänmtliger Infanterie der großfürftlihen Truppen er: 
nanıt,; von welden ein Mustetierbataillon feinen Na: 
men erhielt. Als Paul Petrowitſch den Gzarenthron be— 
Meg, gehörte Araktſchejev zu denjenigen, welche vor 
Allen mit Gnaden überfhüttet wurden. Die Raiferin 
Katharine jtarb am 6/17. November 1796, Am fol- 


— Tage ward Arattſchejey zum Preobraſchenskiſchen 


Das Urtheil | 


ber Geſchichte ift unerbittlich, aber gerecht und ohne 


Leidenſchaft; die Geſchichte wird auch gegen Araktſchejev 


unparteiiſch ſeyn, aber ihn zugleich der Nachwelt in 


feiner wahren Geftalt zeigen. Arakſchejev's hat es überall 
gegeben ; die Erſcheinung und Bedeutung folder Men: 
fen wird durd Zeit und Umftände bedingt, wie die 
Entſtehung von verheerenden Seuchen fih aus lofalen 
atbinofphärifchen Urſachen ableiten läßt. 


Der Großfürft Paul Petrowitſch lebte befanntli ent⸗ | 
fernt von dem Hofe feiner Mutter in Gatſchina, wo man | 
ihm zu feiner Unterhaltung einige undertSoldaten, die ſoge⸗ 


nannten „Satjchiner Truppen“ gegeben hatte. Eines Tages 
ſprach er den Wunſch aus, einen tüchtigen Offizier zur Ors 
ganifirung feiner Artillerie zu haben, Der Artilleriegeneral 
Meliffine und der Graf Saltifon (inder Folge Fürſt und 


arderegiment verfegt und zum Kommandanten von 
St. Peteräburg ernannt, Tags darauf ‚zum General: 
major befördert, am 12/23. defjelben Monats mit dem 
Annenorden erfter Klaſſe geſchmückt. Nachdem er im 
Taufe des Winters die Borlefungen über Taktift ge: 
leitet hatte, die im Schloſſe für die Stabs- und Ober: 
effiziere gebalten wurden, eriolgte im April 1797 feine 
Erhebung zum Baron und Ritter des Alerander-Newaty: _ 
Ordens, und zwei Wochen fpäter ward er zum General: 
Quartiermeifter ernannt, mit Beibehaltung aller feiner 
biäherigen Titeln und Würden. 

Man kann nicht fagen, daß Araftfchejev ein 
Menſch ohne alle Verdienſte geweſen ſey. Er beſaß 
natürlichen Verſtand; als Artilleriſt hatte er gute tech⸗ 
niſche Kenntniſſe erworben; er hatte ein bedeutendes 
Verwaltungstalent und wußte durch ſeine Energie überall 
Ordnung oder wenigftend den Schein von Ordnung 
herzuftellen. Der Hauptzug feine Eharakterd war uns 
erbittliche Strenge, umerhörte Grobheit, eine wahrhaft 
beifpiellofe Graufamfeit, die in ihren Cinzelnheiten 
allen Glauben überfteigt; fogar diejenigen, die darauf 
vorbereitet waren und etwas Ungewöhnliches erwarteten, 
wurden über die Ausbrüche derfelben von Schreden er: 
griffen. Mitleid kannte Arakticejev nicht. 

Und wie gewöhnlich bei folden Menſchen, war aud 
| feine Feigheit ohne Beifpiel. Diefe Thatſache war gany 

Rufland bekannt, und von ihrer Verheimlichung konnte 





t 
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Er jelb mehr ala einmalin. | 
gehe an Wandflächen, bemerkt der Bericht, könnte keine fchönere 


feinem Leben genötigt, mit ergiwungener Offenheit von 
diefer Gigenthümlichkeit: feines Charakterd zu ſprechen, 
und entſchuldigte fih dann in der Regel mit der uns 


glüclihen Reizbarkeit feines Nervenſyſtems. Es iſt 
nur ſchade, daß fih diefe Nervenſchwäche niemals in | 
den Augenbliden zeigte, wo er ohne perſönliche gs 


fahr den grauſamſten und blutigſten Exekutiouen bei⸗ 
nte- Seine eigene Perſon mußte er allerdings zu 


—* ‚Obivopl feine dienſtliche Laufbahn, bezeichnet 


durch das Blut und die Thränen jo vieler unſchuldiger 


Schlachtopfer, fo. vieler unglüdligen Soldaten ‚die ıhr . 


Leben unter dem Stode aushauchten, ihn bis zu den 
höchſten militärischen Wemtern und Würden Binaufs 
führte, jo wurde doch im feiner Konduitenlifte die Rus 


brif „über mitgemachte Feldzüge“ bis ans Ende feines | 


Lebens mit den Worten ausgefüllt : war in Schlachten 
nicht gegenmwärtig ! 
GSchluß folgt.) 


Jahresbericht des germaniſchen Muſeums. 


, 





‘ 

Nach den Beitimmungen des Verwaltungsausſchuſſes 
ift der Jahresbericht ded3 Germanifhen Mufeums, der 
le diegmal etwas zurüdhaltender ala font ausge- 
allen. 
ſten Jahre bei Gelegenheit der zehnjährigen Stiftungs- 
feier mit einer umfaffenden Geſchichte des Mufeums 
entfgädigt werden. Der Ausihuß beſchäftigt ſich im 
feinem Berichte zunächſt mit der Finanzgebarung umd 


des: Kapitalien 190,996-fl., Mente 26,837. fi. 
Aber die Freunde der Anftalt follen im näch— 


nennt in diefer Beziehung das verfloffene Jahr nicht | 


nur ein gutes, fondern ſogar ein befferes als alle vors 
bergebenden. Die in den erften Jahren ihres Beitehens 
aufgelaufenen Schulden hat die Auftalt infofern von 
ſich abgefhüttelt, ald fie von dem Vankhauſe Joſeph 
v. Hirſch in Münden ein Anlehen von 65,000 fl. in 
Partialobligationen zu 4 Prozent verzinslich emittiven 
ließ. Die Tilgung dieſes Anlehens fol dur die Ein: 
nahmen nad und nach bewirkt werden. Zu dem Aus: 
bau der Karthauſe haben die Freunde der Anjtalt ſehr 
freigebig mitgewirft. Die Kommiffion für deutſche 

andelögefeggebung, die bekanntlich längere Zeit in 

ürnberg tagte, hat als bleibendes Denkmal ihres dor: 
tigen Aufenthaltes ein Glasfenfter mit Malereien ges 
ftifter. Ein gleiches Geſchenk für die Kunſthalle machte 
der König von Preußen, dad Gemälde des zugefagten 
prachtvollen Fenſters (40 Fuß hoch) wird die Grund: 
legung der Karthaufe im Jahre 1381 zum Gegenftande 
Baben. Es fehlen in dem mittleren Kreuzgang aber 
noch immer elf Benfter, von denen jedes ohne Ver: 
glafung etwa 60 fl. koftet; doch dürfte die Hoffnung 
des Berichtes, daß fi für diefe Fenſter recht bald 
Eunftliebende Stifter finden möchten, keine eitle feyn. 
Größere Sorge verurſacht dem Ausſchuß die Ausſchmũ⸗ 


dung der Fronte mit dem Haupteingang. „Diefen 
Bierde zu Theilwerden, ald wenn der Patriotismus beutfcher 
Künftler, duch W. von Kaulbach's Bild in der. Kunſt⸗ 
halle angefeuert, diejelbe mit Darftellungen der Groß: 
thaten des deutſchen Volkes ſchmücken wollte“. Die 
Beiträge, welche aus deutfchen Staatäfaffen. dem Mus 
feum zufließen, ind zwar gewachien ‚ aber; immerhin 
wäre eine Erhöhung derjelben noch wünſchenswerth; 
namhafte Summen aber find durch die württembergi- 
ſchen „Amtsſammlungen“, die Stadtrat$ Dr. Adam 
in Ulm ind Leben gerufen bat, eingegangen:: die 48 
Amtsfammlungen in Württemberg ergaben, 1064 fl. 
Auch. die... beitragenden ſtädtiſchen Gemeinden find um 
79 gewachſen, wie ſich denn auch die Zahl der Beis 
träge jpendenden Vereine und Korporationen vermehrt 
bat. Der Fremdenbeſuch erhielt durch das Nürnber 

Sängerfeft einen bedeutenden Zuwachs. Obgleich di 
Sänger freien Zutritt hatten, floffen dem Mufeum dod 
eine Menge freimilliger Gaben zu. Außerdem find die 
YJahresbeiträge um 4772 fl. gewachſen, und bie ein: 
maligen Beiträge ergeben eine Mehreinnahme von 796 fl. 
gegen das vorige Jahr. "Die Nefultate der Finanz: 
verwaltung zeigen fich im folgenden Ziffern. Die Ein: 
nahmen jtiegen auf 27,369 fl., die Ausgaben betragen 
25,377 fl. Das Bermögen ded Muſeums iſt ag 
von find die Schulden mit 89,127], in Abzug zu 
bringen, wonach fib ein reines Vermögen von 104,368 fi. 
ergibt. Die biftorijchen und wiſſenſchaftlichen Schäße 
find durch Schenkungen, Tauſch, Kauf und. Deponis 
rungen ‚vermehrt und vervolftändigt worden. Das 
Archiv erhielt im Ganzen einen Zuwachs von 396 Urs 
Funden und Altenſtücken, worunter nur 66 angelauft, 
alle übrigen geſchenkt find. Unter den geſchenkten Ur: 
Kunden befindet fich eine vom Jahre 905 , von König 
Ludwig dem Kind unterzeichnet. Die Bibliothek befteht 
jest aus etwa 35,000 Bänden, wovon 2337 in dieſem 
Jahre hinzugekommen find. Ramentliche Verdienſte hat 


ſich Rußland um ihre Vermehrung erworben, denn nicht 
nur eine große Anzahl von Doubletten aus den Biblio« 


theken der Oſtſeeprovinzen find dem Mufeum übers 
laffen worden, fondern es hat auch das Prachtwert 
über die Alterthümer des ruffiichen Reiches ‚erhalten. 
Die Kumjt: und Alterthumsſammlung erhielt einen Zu: 
wachs von 10,192 Numern, darunter 8332 Gefchente ; 
die Sammlung befteht jet aus 93,200 Rumern, 
Erwähnendwerth von den Geſchenken ift eine Harniſch⸗ 
fammlung der freiherrlihen Familie von Künsberg und 
der große filberne Meliquienfchrein aus fünfzehn⸗ 
ten Jahrhundert zur Aufbewahrung der deutſchen Reichs⸗ 
heiligthũmer, melden die Kirchenverwaltung zu, Nürns 
' berg dem Muſeum (mit Eigenthumsvorenthalt) zur 
' Aufbewahrung übergeben hat. Der Thätigkeit des Aus: 
ſchuſſes und der Gelehrten der Anjtalt ind Einzelne zu 
| folgen, würbe und bier zu weit führen. Wir verweiſen 
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in diefem Bezug auf den Jahresbericht ſelbſt. Das 
Mufeum, jo ſchreibt der „Anzeiger für Kunde der 
deutfchen Vorzeit“, tritt mım in das zehnte Lebensjahr; 
dem es erhielt: feine Begründung auf dem Tage zu 
Dresden im Auguſt 1852, wo ein erleudhteter Fürft, 
gleichſam mit prophetifchem Blide die Zukunft des jo 
beſcheiden beginnenden deutſchen Natienalunternehmens 
vorausfehend, es milltommen hieß, zugleih aber auch 


als deuiſcher Fürft mit Privatmitteln unterjtügte, jo 


wie er bis heute noch jeine thätige Förderung in jeder 
Weije fortſetzi. Faſt alle deutichen Fürften, mit wenig 
Ausnahmen, find: diefem Beifpiele nachgefolgt, und das 
deutfche Bolt ließ Hierin feine Fürſten nicht allein ; 
denn Tauſende von Händen öffneten ſich zur Unter: 
ſtützung des mationalen Werkes, und Hunderte von 
Männern der Wiſſenſchaft und Kunft thaten das Ihrige, 
daß der große Plan auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
durchgeführt werden lönne. 
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Dumollarbd's Hinriätung. 


Paris, 9. Män. 
Der Mörder Dumollard, über deffen Verbrechen 

wir in Rro, 36 u, fj.d. Bl. berichteten, wurde am 8. Mor: 

gend bei Tagesanbruch in Montluel Hingerichtet. Ueber 


6000 Perſonen Hatten ſich eingefunden, um diefem | 


Schaufpiele beizumohnen. Am vorigen Freitag Morgens 
‚war ihm angetündigt werden, daß feine letzte Stunde 
gefhlagen babe. Die Reife von Bourges nad) oben 
genanntem Orte legte er in einer ſchwerfälligen und 
großen Berline zurüd; mehrere Schwadronen Gendar: 
merie bildeten die Eskorie; ein Geiftliher, der Abbe 


Beroud, befand ji in dem Wagen und bemühte fich, 
Auf die Ditte des Abbe : 
Beroud hatte ſich Dumollard mit feiner Fran verföhnt, | 
die er bekanntlich angeflagt hatte, ihn aus freien Stüden | 
verrathen zu Haben. Diefe feltfamen Eheleute, melde 


Dumollard zu bekehren. 


man auf einige Zeit wieder vereinigte, unterhielten ſich 
lange miteinander und nahmen ein gemeinſchaftliches 
Souper ein. Die Frau Dumollard's war ſehr bewegt; 
ſie weinte und küßte zu wiederholten Malen ihren 
Mann. Letzterer blieb jedoch kalt. „Eh bien! c’est 
bon Adieu!* waren die einzigen Worte, die er ihr 
beim Abſchied fagte. Während der Fahrt von Bourges 
nach Montluel bewahrte er fortwährend feine außer: 
ordentliche Ruhe, ſprach mit den Gendarmen und 
meinte, der Weg ſey ihm befannt. In Ehalamant, 


wo umgefpannt wurde und man fid) zehn Minuten | 


Tang aufbielt, drängten ſich die Bewohner an den Wagen 
heran. Biele Leute ſprachen den Verurtheilten an; er 
anttvortete auf beinahe höhniſche Weife und bemerkte 
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es ſey fonderbar, daß eine ganze Bevölkerung Herbei- 
ſttyme, um einen Unglüdlichen zu ſehen, der im Be: 
geiff ftehe, feine Strafe zu empfangen. In Montluel 
angetommen, wurde Dumollard nad der Mairie ger 
bracht. Er verlangte, wie auch [hen in der Gerichtäfigung, : 
feine Füße erwärmen zu dürfen, worauf er fi mit 
dent Ortsgeiſtlichen in ein Gemach zuruckzog, wo eine 
‚lange Unterredung ftattfand. Mach - derfelben war der 
Geiſtliche fehr gerührt, Dumollard ſchien dagegen immer 
nur noch von die geſchãftlichen Intereffen in Anſpruch 
genommen zu ſeyn und unterhielt: fich darüber auf fehr 
naive Weife mit dem Greffier de3 Tribumald von Tre: 
‚ vour; dieſer Beamte Hatte ihn während feiner langen 
Haft mit großer Güte behandelt, und als ihn der Ber 
urtheilte wiederfah, vergoß er reichliche Thränen. Die 
Richter find’ noch zu verfchiedenen Malen in Dumollard 
| gedrungen, weitere Geftändniffe zu machen, er antwortete 
' aber immer, er habe Alles gejagt, was er gewußt, und 
‚ bezable, was die Uebrigen ve 
— * ar gab die Abſicht fund, in jeinem 
inberge Nachgrabungen anftellen zu laffen. Diefe 
Worte brüdjten anf bei PR, * —* 
| hervor; er gefland nichts, aber er ließ Mandyes ahnen. 
| „Diejer Weinberg,“ fagte er, „gehörte mir nicht immer, 
Ich habe ihn gekauft und die Mitte genau unterſucht; 
e3 war bort nichts; dieſes ift ſicher. Was die beiden 
Ecken anbelangt, fo Habe ich diefelben nie berüßrt, und 
ich weiß nicht, ob man dort irgend etwas hingebracht hat.“ 

Die Richter verfuchten alles Mögliche, um Weiteres 
ans ihm herauszubringen. Der Unglüdliche machte eine 
Beberde der Ungeduld und rief endlih: „Sie können 
mic, zwanzig Jahre quälen und ich werde Ihnen weiter 
nichts fagen; und damit Taffen Sie es gut jeyn.“ Seine 
Kräfte verliehen ihn nicht und feine Ruhe blieb immer 
die nämlihe. Sein Puls fchlug Hundert Schläge in der 
Minute, was in Anbetracht der nächtlichen Reife nichts 
Ungewöhnliches darbot. 

Er nahm hierauf ſeinen Kaffee und antwortete auf 
alle Fragen mit der größten Ruhe. Als .die Scharf⸗ 
richter nahten, um ihn auf den legten Gang vor- 
zubereiten, zog er ſelbſt feine Bloufe aus und, ließ ſich 
dann Alles ruhig gefallen. Von diefem Augenblid an 
fonnte man aber eine gewiffe Schwäche an ihm bes 
| merken; er weigerte fich jedoch, in den Armenſünder— 
farren zu fteigen, und ging zu Fuß bis zum Schaffot. 
Als er die Mairie verließ, wurde fein Gang aud wies 
der fefter, und er legte die Strede von 450 Fuß, die 
ihn vom Schaffot trennte, ohne alled Zaudern und ohne, 

alle Schwäche zurüd. Er ſah jedoch bleich aus, feine 
| Augen waren erlofhen und er ſchien fein Bewußtſeyn 

verloren zu haben. Auf dem Schaffot angefommen, 
fah er Rlemanden an, machte nicht die geringfte Bes 
| wegung und fagte fein Wort. Einige Sekunden fpäter 
| hatte das Fallbeil feinem Leben ein Ende gemacht, 
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Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung ang. bem Pr Jahrhundert. Bon J. 


Erſtes Kapitel. 


Nancy in- Frankreich, deſſen Regent im Beginne unſerer 
Erzäplung der jugendliche König Ludwig XIV, war, 


des Grafen de Sablon. 


Donnerftag, 13. März 


 Beletriif dies Veiblatt zur Aſchafenburger Beitung. 





1862. 





Mit gedämpfter Stimme ſprach eine Frau zu ihrer 


| Nachbarin: 


‚ nem armen Berton, 


: verumglüdte. Der edle Herr! Ein Anderer Hätte wohl 
In einer der Hauptftraßen der alterimlichen Stadt 


Haufes dentete auf den Reichthum des Beſitzers, denn 


die Yagade war geſchmückt mit kunſtvoller Bildhauer: 


arbeit und das über der Pforte, die zum Eingang | 


diente, prangende MWäppen- reich vergoldet. 

3 war in den eriten' Tagen des Monats April, 
wo unter dem milben Himmel diefes reichgefegneten Yan: 
des die Natur ihr Muferftehungsfeit feiert. Die milde 
Frühlingsſonne war dem Untergange nah. Ihre leiten 
ſchrägen Straßlen übergoffen das ſtolze Gebäude -mit 
einem rofigen Scheine und die Fenſterſcheiben der obern 


Stocdwerte funkelten und blitzten wie rieſige Diaman—⸗ 


„Der gute Herr! Wer hätte das gedacht, als er 
vor einen Monat ‘zum Leptenmale in unferem Häuss 
den war. Gr brachte mir Geld zur Pflege für meis 
der bei der letzten Feuersbrunſt 


feinen Diener geſchict. Aber er kam ſelbſt. Ach, wenn 
ich ſein Leben damit erkaufen könnte, ich wollte jede 


Woche dreimal faſten «und barfuß nad) Nom pilgern !* 
ftand ein hohes fehloßäßntices Gebäude, das Hotel | 
Schon die Aufenfeite des 


„Ich thäte noch mehr,“ fagte ein Greis, der im 
ihrer Nähe ftand. „Die Paar Jahre, die Gott mir 
vielleicht noch ſchenten wird, ich gäbe fie hin, könnt' 
ih den Grafen wieder gefund wachen. Seit zehn 
Jahren bin ich ein Krüppel. Daß ich nicht zu hunz 
gern oder zu bettelm brauche, habe ich feiner Güte zu 


* danken.“ 


„Mein Weib lag am Tode,““ verſetzte ein Mann, 
„er Thictte uns den Arzt und vezahite ihn.“ 

Auch uns Hat er wohlgethan, auch uns!“ murs 
melten mehrere Stimmen. „Es dibi keinen Armen 


in Nancy, der umſonſt Huife von ihm erflehte.“ 


ten, deren Glanz das ſchwache Auge der Menſchen 


nicht ertragen kann. Ya, der Anblick des Schlöffes 


bot dem Auge ein erfreuliches Bild. - Wer e8 an die: 


fen Abende jum Grftenmale ſah, mußte denten, Bier 
habe das Glück und die Freude ihren Wohnfis aufs 
geichlagen... Aber derjenige, der diefen Gedanken faßte, 
würde ſich geirrt Haben. Nicht das: Glüd wohnte in 
diefer Stunde in dem prächtigen Haufe, ſondern der 
Schmerz und. die Trauer, denn der Tod marbereit, 
feinen Emzug darin zu halten. 
An der Pforte, die weit geöffnet war, hatten jich 
verſchiedene Menjchengruppen verfammelt. es, 
Grauen... ‚junge Mädchen, Kinder und Grelje: 


gehörten, ihrer Meidung nah, den ärmeren 5* 


an.. Ein paar alte Frauen ſchluchzten laut. Die 
jungen Mädchen weinten ſtill. Die Männer ſahen 
* anf den Boden: Zmwei- reife lagen / betend anf | 
en 
der Hand and. auf den Armen hielten, ſchienen von 
der Betrübnig der Eltern angeſteckt zu peu: denn fein’ 
Lächeln iweriepänte die roſigen m ‚. tein fröhliches 
Zandigen tönte aus ihrem Munde. >“, 


„Ja, ein folher Herr fommt nicht wieder.” 
„Und-in der beiten Mannestraft jterben zu müſſen. 
Er zählt faum fünfzig Jahre.“ 

„Ein böfes Fieber hat ihm” aufs Kranfenbett ges 
worfen. Sein Schteiber, der junge Griffe, den ih 
kenne, fagte mir, daß es bald mit ihm vorbei wäre.” 

„Traurig! traurig! Die Armen werden num bald 


feinen Vater, Feine Stüße mehr Haben; dent diefans 


dern reichen Herrn von hohem Stande Find ftolg und ° 


hartherzig. Ihretwegen können wir fterben und ber⸗ 


derbe.” Sie kümmern ſich nicht um uns.“ 
So Hätten verſchiedene Leute in der Gruppe unter 


| Seufzer und Tränen gefprochen, als ein Maitt, ein 


‚ alter Diener des Grafen de' ‚Sabtot, 


aus dem innern 
Raume des Schloffes raſch havornai. 

"CH tiefer KLummer Sag auf dem Auitlihe dieſes 
Mannes und Thränen filllten feine Augen. 


Er wollte ſich durch die Menge drängen. Aber 


Selbſt die, Kinder, welche die Frauen am mehrere Manner und Flauen hlell ihn an. 


„a3 macht der edle Herr ?* 
tt nod) ° Hang ba gu ; 
F Da die "eligen nicht ‚ein Wunder „of ihm 
un 


{#3 ’ 

Das waren die ragen, Tele an den Dien: 
richtet wurden, — oe 
Er ſchüttelte traurig den grauen Kopf. 

„Ih ſoll den Priejter holen,“ fagte er. 
Herr Graf wird diefe Nacht ſchweriich überleben. Seine 
fromme Gegle,, jehnt. ſich nach geiſtlichem Beiſtände. 
Geht nach Haufe, gute Leute, und betet daheim, daß 
Gott die letzte Stunde des edlen Herrn nicht zu ſchwer 


mache.“ 


* 


Der Diener entfernte ſich mit ſchnellen Scritten. 


"Laute Magen hallten ihm nad. Dann ſchlichen 
die arınen Leute, denen der Graf de Sablon viele 
Sabre wohlgethan, mit gefenften Häuptern in ihre 
Quartiere. 

Drinnen aber, in dem. erften Stockwerle des Schloſ⸗ 


fed, in einem Hinterzimmer, deſſen Fenſter nach dem. 
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ART En Y 
iger, geſproche « Je ſanen Emil doch eine andere Ant: 


„Der ! 


* 


| 


i 
1 


! 


grinenden, blühenden Garten ſahen, rubte auf einem. 


Himmelbette der Graf Richard de Sablon, der Befiger 


umfangreiher Güter, die in der Umgegend der Stadt: 


Nancy lagen. Br 
Gortſetzung folgt.) 


Der Berlannte 


—— 


Gortſetunug. 


" 


| 


I 


Emil drüdte feinem Bater die Hand, über deffen 


Antlig eine trübe Wolfe zu ziehen dien. Doch ſchon 


im nãchſten Augenblide war dieſe wieder verſchwunden; 


der alte Baron blidte auf feinen neben ihm ſitzenden, 
in voller Jugendfraft blühenden Sohn, und feine Augen 
leuchteten in väterlihem Stolze. 

„Aber warum figen wir denn jo ſtill!“ rief er 
aus, „Scheint es doch, als fäßen wir. beim Leichen— 


mahle.“ — Er klingelte. — „Wein herauf!“ riet er 


dem eintretenden Diener zu, „und vom beiten, das fag’ 
ih Die! Unverantwortlid, daß.-man einen Garde: 
Offizier nad einer Reife in ſolchem Unwetter mit Thee 
regaliren will !* 

Laß es gut ſeyn, Väterchen,“ wandte feine Toch⸗ 
ter Eliſabeth ein. „Dem Herrn geſchähe ganz recht, 
wenn man jeinetwegen feine Umftände machte,;, hat. er 


1} 


„« 


und dod Alle, wenigitens Emma und mich, dur fein ' 


wildes Hereinftürmen faft zum Tode erjchredt."  ., 

„Dit dem fo, theure Goufine ?“ wandte ſich Emil 
an diefe, „ift mein, Anblick, wirtlich geeignet, Ihnen 
Schrecken einzuflößen ?* * | leg go 

„Das unvermutßete, Erſcheinen eines lieben Ver⸗ 
wandten kann mir mır freudige Ubkre aſchung ‚bereiten, * 
erwiderte Emma, ihm ihre Händ entziehend, ‚melde er 
erfaßt ‚hatte. " 


| 
„4! 


| 


4 
\ 


Nichte, 


@r & >, 


wert erwartet Yu Haben’? 
kraufe Falten. 

gInzwiſchen wurde der Wein 
hatte ihres Bruders Mißſti 
‚und begriff guch die Defa 
feitige Annäherung wieder 
fi), während Emil die Gi 


feine Stirn zog ſich in 
— Eliſabeth 
mmung wohl wahrgenommen 
che — Um eine beider: 
zu bewerfjtelligen, wandte fie 
äfer füllte, ang&mma, > 

„Begreifft Du, Goufine, weßhalb der Herr Lieute⸗ 
nant die glänzende Winferfaiſon der Haupfftadt hinten 
anſetzt, um vier Lange, Wochen in, dieſer öden Ab— 
geſchiedenheit zuzübtingen 7*fragte fie." „Will er viel: 
leicht. nur umfere Einfamteit beleben: und erbeitern , jo 
ift das Opfer, das er befonder® uns beiden bringt, 
wirklich groß und anerkennenswerth. Biſt Du nicht 
ganz derſelben Meinung?“ —J— 

Emma wurde der Antwort durch den alten Baron 
überhoben. „Sp jehr bed dürft. Ihr das Opfer eben 
nicht anſchlagen,“ fagte er mit einem Blicke auf feine 
indem er lädelnd feinen grauen Snebelbart 
ſtrich. „Als ich um meine ſelige Frau freite — es iſt 
ſchon eine Weile der — machie ich's ebenſo; ich ließ 
Tanz⸗ und Trinfgelage, Opern und Ballets im Stiche, 
wenn ih nur bei ir fenn fonntel — Ja, ja, eine 
ſchöne Zeit das!“ | 

„Die Gläfer find gefühlt, Vater!“ fagte Emil. 
„Laſſen Sie uns anſtoßen auf die Crfüllung aller un- 
jerer Hoffnungen ; auf eine glückliche Zukunft!” 

Hell und freudig klangen drei Gläſer aneinander; 
nur das vierte — Emma's — blieb unberũhrt auf 
dem Tiſche ſtehen. 

„Nun, Emma,“ fragte der Baron, „Du bleibt 
ſtumm? Theilſt Du ‚nicht mit uns ‚gleiche Wünfche und 
Hoffuungen?“ er 

„Mein, Obeim,* erwiderte das Mädchen mit zittern: 


der Stimme, ‚„Sie Wie wiffen ja, ‚ba. für mid, jede 


Hoffnung erftorben, ud ich kan nicht eine frohe Stim- 
mung lügen, die mic, ſeit langer Zeit fremd. ift !* 
„Der Scyandbube!*, fuhr der Baron. auf, und ftiek 
das Glas auf den Tiſch, daß e3 in Scherben zeriprang. 
„Meine ſchönſten renden vergiftet er durch fein ver— 
ruchtes Andenken , .... Fluch ihm und feinen ſchmach⸗ 
vollen Thaten !* — 
„Vater,“ rief Eliſabeth bittend, „ſchone doch die 
Arme!“— Are ui, © 
‚Emma wankte aus dem Zimmer, die Freundin 
folgte ihr. LEER 


„Der Baron, ging: 'perdriehlich auf und nieder; er ‘ 


ſchalt auf Emma und: auf ſich ſelbſt. 


Emil, blieb, noch eine Weile am Tifche figen; fein - 
Angeſicht hatte ſich in finſtere, drohende Selten gezogen. 
Plöglih ſprang er, auf, ſagte dem Vater nturg "gute: 
Nacht ud; verließ: dad Simmer. 1% 199 din 

Mertivürdig ‚“ » jagte- der Diener für fidy als er 


‚Obgleich Einniars Worte im mildfteundlichen Leite I feinem jungen Herrn nad deſſen Zlinmerigelendptet 
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hatte, „der Herr Baron, iſt ohne alles Gepüd ans | Flad aus Böttingen, Herrfhaft Enzberg, der in Dile‘ 
getommen.“ — lingen dem. Studium der Theologie oblag, im Herbſt 
Die Schloßuhr hatte. ſchon die elite Stunde vers | 1754 im feinem Werbequartier in’ Ulm , dem Gufthof 
Fündet, als Eliſabeth ihre. Couſine verlieh, um. ſich zur | zur Sonne, auf der Ferienreiſe nach feiner Heimath ges 
Ruhe zu begeben. Emma war nody zu heftig bewegt, | troffen und vergebens anzırmerben gejucht. Als der Stur 
um ſchlafen zu Können; fie entließ ihr Mädchen und deut nach ‚Ablauf der Ferien, am 21. Oktober, wieder 
trat an das Fenſter. —PT durch Ulm kam und abermals in der Sonne eingekehrt 
Droben am Himmel kämpfte das Licht des Mon: ; war, fuhr Heyden ihm nach, holte ihn auf der Augs⸗ 
des mit dem vom Sturmwind - zerriffenen Gewölkz burger Straße zwiſchen den Dörfern Offenhauſen und 
fhwarze Schatten jagten ſich über den Park, Pſfuhl ein und ichaffte ihn, unterftügt von zwei Unter: 
„Ein Bild meines Lebens!“ ſeufzte Emma. „Kurz gebenen, mit Gewalt in feinen Wagen. 
auf Augenblide vermochte der Freude Strahl in mein | Da der Student heftig jchrie, ließ er den Wagen 
Herz zu dringen; ‚Schwarze Unglücksſchatten behaupten | von der Straße ablenken, verftopfte ihm den Mund 
darin ihren Platz.“ ; | mıt dem Schmupftucn. und wickelte ihn feit in feinen 
Plöglid — der Mond leuchtete wieder auf einige | Pelz ein. Al man nad) einer Weile anhielt, war der 
Augenblide — erhob fi auf der Terraffe unter ihrem | Student — erftidt. Der Todte wurde zunächſt im 
Benfter die Geftalt eines Mannes. Heftig erichredt,. | einer alten Weide. verftedt. und bann in die Erde ein- 
wollte fie fid) vom Wenfter entfernen und um .Hülfe geſcharrt. Aber bald ‚wurde eriän Dillingen vermißt, 
rufen. Doch wie gebannt haftete ihr Blid auf der Er- es wurden Nachforjchungen nach ihm angejtellt , man 
fheinung ; ihre Füße verfagten ihr dem Dienjt; fie | Fam der Sache auf die Spur, der Leichnam wurde 
mußte ſich an den Fenſterriegel Hammern, um nicht | aufgefunden und der Prozeß gegen Heyden und feinen 
umzuſinken. Diener, den Grenadier Bock, ebenfalls vom Kleiſt'ſchen 
Diie Geſtalt knieete nieder und hob flehend die | Regiment, eingeleitet. Dieſer Prozeß gewinnt dadurch 
Hände zu ihr empor. — „Emma, ich bitte Dich um beſonderes Intereſſe, daß der große Friedrich ſich ſeines 
einige Augenblicke Gehör!“ bat fie in rührendem Tone; Offiziers annimmt und deſſen Auslieferung verlangt, 





„sum Letztenmale nur wenige Augenblickel...“ damit er von einem preußifchen Kriegsgericht abge: 
„Rein, nein!“ rief das junge Mädchen, eine ab- | urtheilt werde, während andererſeits der Reichshofrath 
wehrende Bewegung. machend. „Nie, mie. . ." | in Wien, dem der bedrängte Magiftrat von Ulm den 
„Emma!“ rief der Fremde verzweiflungsvell. Fall ‚mitgetheilt hat, diefen anweist, fi in Berfolgung 


Da krachte ein Schuß durch die Nacht; der Fremde | des Prozeſſes durch: nichts irre ‚machen und das End» 
auf der Terraffe wankte. Mit einem Angftgeichrei ſank | urtheil ohne Weiteres vollziehen zu Taffen. 
Emma zu Boden, WBom Dezember 1754 bis zum Januar 1756 lau: 
(Fortfegung folgt.) +) fen nicht weniger ala 10 Kabinetsſchreiben Friedrichs 
. ‚| ein, in. denen ex immer energijcher die Auslieferung 
—— ſeines Offiziers verlangt und mit feiner Ungnade, ſo 
| | wie mit unliebfamen Maßreheln droht, wenn man ſei⸗ 
Ein deutſcher Stantöprozeh aus der alten ner Forderung nicht, willfahren und die „Animofität* 
guten Zeit. ; gegen den Dffigier noch weiter treiben würde. Der 
| Roth von Um, der Anfangs im Vertrauen auf -die 
: at ar Er | kaiſerliche Unterſtützung feft auf feinem Recht, den 
In der Zeitfchrift für Kunſt, Wiſſenſchaft und Ge— | Delinquenten felbit-abzumtheilen, beſteht, finft unter 
ſchichte des Krieges, Berlin bei E. ©. Mittler und; dem Gewicht: der Königlichen. Droungen immer mehr. 
Sohn, Jahrgang 1861, Heft 4—6, findet. ſich eine zufammen, ſo daß er zuletzt, um den böfen Folgen 
hiſtoriſche Abhandlung, betitelt; Friedrich der Große und... „der-E. preuß. fulmina“ zu ientgehen, und in Erwä⸗ 
die’ freie Reichsſtadt Um 1754—1756, von E. von; gung, daß das Reich nicht im Stande fey, den Schwa⸗ 
wig-Gaffron, Premierlieutenant in der d. preuß. | den gegen den Mächtigen zu ſchüten, feinen Agenten 
deartillerie. Diefe Abhandlung, deren DVerfaffer der | in Wien anweist, mit allen Kräften, auch durch Spen- 
Sohn des früheren Feftungsbaudireftors von Ulm, von | dung von Remunerationen , beim Reid#hoftath dahin ' 
Prittwig, ift, gibt eine altenmäßige Darftellung -deö | zu wirkten, daß man „bei dem preußiſcher Geits fi 
gewiß Wenigen genauer bekannten Prozeffes gegen den | immer mehr zeigenden Erufte” den Offizier außliefern 
t. Br. Werbeoffizier Hans Ernft v. Heyden, Lienle⸗ | dürfe und fo die Reichsſtadt von einent großen Unglück 
nanf'im Meift’jchen Snfanterieregiment, eines Prozeſſes, verſchont bleibe... Glückiicherweiſe kam unerivartet die 
durch · deſſen ausführliche Bearbeitung uud DVeröffent: | Löfung von einer andern. Seite ‚ indem der Gefangene‘ 
Kung fi der DVerfaffer ein wirkliched Derdienft er- | in der Nadt-vom-16, auf-den 17,-Ianar-1756-mit- 
worben hat. Der Hergang der. Sache iſt kurz. der: | Hülfe-eines von Friedrich zu Diefem Zibecke abgefandten 
von Heyden hatte einen langen Studenten, Sofeph | zweiten Offiziers glüclih aus dem „Neuen Bau“, in 
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dem er gefangen faß, übrigens ohne Borwiffen de3 ; willfürlid eine Anekdote aus dem Jahr 1815 ein, als 


Rath, entiprang: 


Kaifer Franz von Deiterreih bier fein Hauptquartier 


So kam die Stadt mit einem Schaden von mehr | hatte. Es ift befannt, daß der Kaiſer ſiets im äfter: 


als 10,000 fi. (fo viel Hatte fie der Prozeß gefoftet) aus 
dem verdrießlichen Handel. Die ganze, aus den Alten 


des ftädtifchen Archivs gejchöpfte Darftelung liefert die ' Wohlgefallen äußerte, bemertte er: 


interefjanteften Beiträge über das Treiben der preußiſchen 
MWerbeoffiziere, über das Berhältnig: der Meineren Reichs⸗ 


ftände zu den mächtigeren, über die Stellung der letz⸗ 
teren zum Reichshofrath, endlich über reichͤſtädtiſches 


Megierungd:, Juſtiz⸗ und Militärwefen, 


Maunnigfaltigleiten. 


# 


[Londoner Bierbrauereien.] London zählt 
fünfzehn bedeutende Brauereien, von denen zwei in der 
großartigften Weife eingerichtet: find, Die eine der: 
ſelben, die- [don länger ala ein Yahrhundert beſteht, 


| 





befigt ein Material von einer und einer halben Million 


an Werth, und ald fie 1781 verjteigert: wurde, belief 
fih das Gebot auf die unglaubliche Höhe von 135,000 
Pfund Sterling... Sie liegt in Southwart und bedeckt 
einen Raum von 10—12 Morgen. : Sie hat einen 
Umfang von mehr als drei englifgen Meilen, und 
verbraucht täglih 100,000 Gallonen Waller, : Dan 
zählt zwanzig oder dreißig Malztröge, jeden von der 
Größe eined Haufes. Die wigentliche Brauerei ift nicht 
viel Feiner als die Weitminfter- Abtei umd enthält fünf 
kupferne Keffel , deren. jeder 12,000 Gallonen Maifche 
faſſen kann; jährlich werden ſechs⸗ bis. fiebenhundert 
Tonnen Kohlen ‚verbraucht ; ein Raum ' von "mehreren 
Taufend Quadrat-Fuß iſt erforderlich, um das Bier 
friſch zu halten. Die Behälter, in welden die Flüſſig— 
feit zur Gährung kommt, enthalten jeder 1500 Tonnen 
und dad. Gefäß, welches das fertige Bier aufnimmt, 


dem befinden fi dort zweihnndert Bottige zur Referve, 


' jeinen Kinder das Erbe zu 
könnte, wenn es gefüllt ift, ein Schiff tragen. Außer⸗ 


deren Inhalt 30 bis 4000 Gallonen beträgt; Die | 
- Brauerei befttt außerdem ‚700,000 Fäſſer, in welchen 
das Getränf ausgefahren wird, und 200. prächtige ' 


Pferde, welche die Tonnen und Fäffer in- die Stadt 


fahren. Die Brauerei von Truman kann ſich der von | 


reichiſchen Dialet ſprach. Als er auch die Ruinen des 
Schloſſes geſehen und über den herrlichen Bau fein 
„Des ift’s3 ein 
ſchönes, ehrwürdiges Schleß; ich werd’ es abreißen 
laſſen und noch Wien ſenden.“ — Wie ein Lauffeuer 
verbreitete ſich nun im dem guten Heidelberg die Nach: 
richt, „der Kaiſer wolle das Schloß abreifen laffen.* 


| Der Gemeinderath verfammelte fidy, verfügte ſich zu 


Sr. Majeftät, und frug an, ob das Gerücht wahr jey, 
daß Allerhöchitdiefelben die ehrtvürdige Ruine abreißen 
laffen wollten ? worauf der Kaiſer erwidere: „Ja, fie 


' hätte ihm jo ausnehmend gut gefallen, daß er fie 
wirklich abreigen laſſen wolle.“ Man ftellte dem Kaiſer 


min „Himmel und Hölle“ vor, und Bat um Schonung 
des ehrwürdigen Fürſtenbaues, bis Franz endlich er: 
widerte: Verſtehens denn nicht, bei uns neunt man 
abzeichnen abreißen!“ worauf Kaiſer und Deputation 
In ungemeine Heiterkeit ausbrachen. 


Dieſer Tage fam in Reutlingen ein Selbſtmord 
vor, deſſen Motiv allgemein überrafchte und Manche 
in Verluſt fepte. Ver 15 Jahren fiel einem dafigen Bürger 
ein Erbe teftamentarifc mit der Klauſel zu, Daß, da 
derjelbe damals nicht der beite Haushälter jey, er erft 
nad Verflug von 15 Jahren in das Eigenthum defr 
felben eintreten folle. Im Falle er diefen Termin nicht 
erleben follte, fo follen feine Kinder das Erbe erhalten. 
Der Mann fand in diefer Zeit manche gutmüthige 
Kreditoren, welche demfelben in Ausficht auf das Erbe 
Anleben machten, jo daß dasfelbe im Betrage von 
5000 fl. bis auf wenige Hundert Gulden erſchöpft war. 
Einige Tage vor dem Termin des Erbantritts fand 
man den Dann auf einer Bühne erhängt, welder in 
der legten Zeit da und. dort, ‚gefagt- haben, fol: um 

A Werde er ſich ſelbſt 
das Leben nehmen. var, BE 

Ein atlantifhes Kabel ſoll aufs Neue gelegt 
werden! Herr Cyrus Field, der ſich an der Verjuchen 
der Jahre 1857 und 1858 vorzugsweife betheiligt hat, 


; brachte jüngft eine Depeiche der ameritanifhen Negier 


Barclay an die Seite ftellen und man mag fidy die | 


Wichtigkeit dieſes Handelsartikels in. London vorftellen, 


wenn man bedenkt, daß jede diefer umgehenren Fabriken 


täglich 50,000 Gallonen Bier liefert. 





[Raifer Frauz und das Heidelberger 
Schlo ß.J, Bei der Erſcheinung der Sprünge, weldye durch 


rung in diefem Betreff nah England. Amerita till 
für ein Kapital von 700,000 Pfund 2 Prozent Zins 
auf 25 Jahre verbürgen,, wenn England dasſelbe thun 
will. Die alten’ Aftionäre find bereit, auch dieß neue 
Unternehmen auszuführen. Man wird natürlid ein 
Kabeltau von ganz befonderer Stärke anfertigen müffen. 


Hätte eine ſolche telegraphiſche Verbindung zur Zeit 


der Trent-Angelegenheit bejtanden, jo hätte England 
mehr als anderthalb Millionen für äberflüjfige Rüftuns 


den Tumielbau amfer ſchones Schloß erhielt, fällt ims unz >+ gen fyaren können. 


Redatieur: Guſtav Meffert: — Drad mud Berlag der A. Wailanbtfgen Druderti. 
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Die Braut des Blinden. 


Kerr are 
s 


(Fortfegung.) ' 


ner? 


Außer dem’ Rranfen- waren noch andere Perſonen 
in dem legten verhängnigvollen Stunden des edlen Öra: 
fett im Zinmmer. | 

Dicht am feinem Bette faß der Graf von Mon: 
tagne, feit zwanzig Jahren aufs‘ Innigite mit ihm bes 
freundet. Beide hatten in den’ Barteitriegen‘, die in 
Bramfreih vor dem WRegierungsantritte Ludwig XIV. 
fattgefunden, in einem Heere gegen die Fronde des 
fochten. Der Graf von Möntagne hatte feinen Freunde 
einſt das Leben gerettet. Sie Hatteır, wie treue Bril- 
"der, jede Gefahr und alle Lebensfreuden zufammen ge⸗ 
teilt. Als Beide, nachdem der Friede zurückgetehtt, 
ſich vermahlt, war der Bund, den“ fie einſt auf dem 
ESchlaqtfelde geihloffen , doch nicht zerriffen‘ worden. 
Die Lebe zu ihren Frauen und Kindern überwog an 
‚Stärke die langbeſtehende Freundſchaft nicht. , Und, als 
beide Frauen dor mehreren Yahren geſtorben waren, 
blieben fie ungertrennlih wie immer, 

Die zweite Perſon, die ſich in dem Sterbezimmer 
befand, war der Arzt, Eortin, ein Sechsziger. Beim 
erften Anblide Hatte fein Kopf, von langen filbergrauen 


Yoden umwallt, eimas Ehrwürdiges And Vertrauen 


eletxiſtiſches Beiblatt zuc. Aldafenburger Beitung F 





Elnflößendes Ein geübter Menſchenkenner aber hätte 
vielleicht bald in den ſcharfmarkirten Zügen und den 
kleinen grauen Augen, mit denen er auf eine jeltfame 
Weiſe zu blinzeln pflegte, Habſucht und Geiz gelefen. 
"Seine Geſchicllchteit ala Arzt jebod tagte Niemand 
in Nanch zu bezweifeln. Herr Eortin ftand an einem 
Tiſch in ber Nähe des Vettes und bereitete eigenhändig 

eine Medizin fir den kranken Grafen, welche die Schmer⸗ 
gen, wenn fie im feinen fetten Augenblicken wieder⸗ 
kehren würden, lindern ſollle. 

Dit am, Fenſter, an die Bruſtung gelehnt, trifft 
unfer Auge auf einen jungen Maun, den Graf Sab— 
| fon vor "mehreren Jahren Als Schreiber zu ſich ins 
gu genommen, Pierre Griffe ift fein Name, Sein 

ater zählte einſt zu der Dienerfdjaft des Grafen. Als 
| eine Kranfpeit feinen rechten Arm laͤhmte, kaufte ihm 
"fein Herr ein Meines Haus und ſicherte ihm feinen 

Lebensunterhalt. — a 4 





. Die Hände der beiden Grafen waren in einander 
verſchlungen. 

„Bott lohne Dir,“ ſagte Sablon mit matter Stimme, 
„mein, wackerer Richard, Deine Freundſchaft, die Du 
mir fo viele Jahre bewieſen. Die Erinnerung daran, 
an den treuen Bund unferer, Bruderliede, macht mür 
| die letzten Stunden weniger ſchwer. Ich kann ruhig 
' fterben, da mein armer blinder Henri im mir nur 
einen Vater‘ verliert. Den zweiten wird er in Dir 
behalten. Dit wirft das Erbe, das Ich, ihm Binterlaffe, 
freu verwalten." e > ö 
Sprich nicht, davon,” verſetzte Montagne, mit der 
"linten Hand feine Augen bedeckend, während feine 
rechte die ſeines kranker Freundes fefthielt, Du wirft 
| wieder, genefen., Haben die Schmerzen doch jet Heute 
Areng Afgepört.” Di: ee 
Sabion fenfzte tief. 





„Die Schmerzen find entflohen, aber dafür ſchleicht 
die Mattig t des Toded Rn meine Gtleder. Rein, 


mein Freund, es wohnt 8WWar ab when Eibes 
in meiner Seele. Ehe dort der g der Wanduhr | 
Mitternacht verkündet, bin ich fhon von Euch Jeſchie⸗ es 


den, von Dit,; einem theuren H ee, R — 


von Dir, mein“ kr Pierre: Koran’ 


reihe mir Deine Hand zum Abſchiede; denn wenn | — Ich will 


der Prieſter naht, um meine letzte Veichte u, 
werde ich: Dich nicht mehr fehen. —— 
mir zur Seite bleiben und mir die u licken 
ſoll, wird mein geliebter Freund Montagne ſeyn.“ 

Dev junge May ‚am Fenſter bebte zufam 
als er ſeinen Namen von ‚den -blaffen. Lippen ra 
Gebieters ausſprechen ‚hörte, , Seine. rechte Hand griff 
nad dem „Herzen ,. ald würde es von. einem, jtechenden 
Schinerze anãt. Ex, ſetzte den Fuß ‚an, um. zum 
Lager des Grafen zu treten und, zog ihn wieder, urüg. 
Plöblic ‚aber ermannte dr ſich, „ftihzte taſch auf, das 
Bett zu... warf, ſich am demfelben „nieder und verbarg 
das Befict in feinen. Händen. 

„So fieö mi doch an, guter Pierre,“. fagte 

„Du we mir. ein treuer u und dar R 
ſchon das Aufl mir erheben, 
meinen Heury "ra, eine Stk feyn, nicht 
wahr, mein guter Pierre 

Zwiſchen den, ———— DATEN des Schai⸗ 
bers rang ſich ein leiſes iſchendes Ja hervor, , . 

„Ih danke Dir, Pierre. Jetzt nimm ‚meinen 
Segen und dann geb’ nad Haufe zu, Deinem ‚Vater. 
Dringe ihm meinen legten Gruß.“ 

Der Graf. legte die Pand, die ihn ‚te wor, auf 
die Dunkeln Loden bes Inieenden 

Raum aber fand die Berührung * 
laut aufſchrie: 

„Rein, nein! keinen Segen! be Segen !” 

Er vaffte fid) vom Boden empor und floh aus dem 
Zimmer, wie wenn ein böfer Geift fih an feine Ferſen 
gebeftet hätte. 

Graf von Montagne und Doktor Cortin hatten 
das jeltiume Benehmen des Pierre ‚Griffe mit ser 
ten Bliden betrachtet. 

Als der Schreiber ſich 'entfernt hätte, fl: 
nifches Lächeln über Die Züge des Grafen 
das aber von dem Kranfen nicht bemerkt wurde 

Dieſer fragte: 

„Was kommt. dem Pierre an und worum ver: 
chmãhi er den Gegen feines Wohlthäters?" 

„Es war der heftige Schmerz, der Ihn aus dem 
Zimmer trieb,“ perſehte Montagne, „Er glaubt, Dels | 
nen Verluft nicht überleben zu Fönnen, und a 
febr, daß er fih em Leid anthun wird, 
wirklich —" 

Er vollendete deu 


blon. 


aueh 


Say nit, fonderm wendete FR 


ab und ſchritt ein paarmal leife im Zimmer —2 und |. 
ab. 


Der Kranfe faltete die Hände und ab zur, Dede 
empor. 


* * J— 


* 


je tt,” Aüfterten. feine Yippen, 


mau Zu ſterben, ... 


wenn man fo geliebt ift, wie id 


Doktor zu fi’ heran. 

rtin, holen Sie meinen Henri 
ihn noch einmal, das Letztemal, 
umarmen md feine blinden Augen 


Donbi Cortin wechſelte mit Kr 
tague einen viellageuden Blick 


tfe, —— 


und. begab ſich nach dem 
Gemache, wo Ye junge Graf Henri Sablon mit feinem 


Hefmeijter ı 
Der treue —8 Montagne aber nahm feinen 


“ früheren Sig wieder ein und fuchte dem Kranken mit 


‚Rat 


liebevollen Worten neue Lebenshoffnung einzuflößen. 

Nach fünf Minuten trat, geführt von dem Arzte, 
der vierzehnjaͤhrige ** Ai Selten, Hatte wohl die 
tur... sine jdhönere ‚gebildet, Der 


‚Knabe war fhlanf und > gewachſen. Seine fanften 


Geſichtszüge waren vollkommen regelmäßig, 


die Stime 


hoqh und Geiſt v londes gelodtes Haar fiel 
von ſeinem Scheitel‘, ee rc ae & 
befon Schuud dieſes ſchen lutlitzes aber, waren 


uh Du wirft 


„drud des 


jeine tiefblauen. Augen. Es Jag sein bezaubernder Muss 


hlwollens und. der. Liebe darin., Aber 


ach, die Kraft. dieſer ſchönen Stetne war jeit drei Jah— 


„ren. v 
nicht, 


ofen. Die Augen glänzten, aber. fie fahen 
ie, ftrahlten, ** qus ohne fie, iger ‚in 


| —* nehmen zu koö 


hei ſejnes 
üeß ſich von dem Arzte zu dem Bette Leiten. . 
als dieſer 


lin 
Der Früßling Iodt fo f 
id ihn 04 nid — sy füßte id) ifm doch an * 


dem 


ie ahrlichten d - Rranf- 
big jebt 


Der, Tune Graf 

ekaunt geblie ben, war, 
"Hier füpfte ‚er feine warme Hand von. der, talten 
abgemagerten des Vaters erfaßt und fragte dann mit 
—* Stimme, von der jeder Laut rũhrend und weich 
erklan 
"Bas machſt Du, mein theurer. ‚gütiger Yater ? 
Du 7 ift iR ‚nicht. a geworden ; feit heute Mor⸗ 


gen, — zuleht dei Dir war? Nein, das iſt ja 


' nicht möglich. Gott wird das heiße Gehe cin armen 


Knaben erhören und. Dir, bal * 
wieder ſchenken. Dann wirſt Du ine pen 


en Luft, am den Sonnenftrablen, momit er 

K- x berüßrt. ne BE im, Garten, ah 
er Stadt, im au *5* gehen. 
Toren — ih füge Did, wenn du nog omas 
eyn To ’ 


Er —— Tran ni Me Yorke 


ı (BerehiR vun felst) 


get? } mu Fe 


wa 
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Au —— vor Aufterlig, wollte Kaifer, Alerguder | 
ie Führung einer Angriffstolonne, dem Grafen, Arakt- 
ev übertragen der. ſich im- feiner, Suite bejand. 
E Lratt{äjejeo gerieih darüber in die tödtlidhfte Verlegen 
“ Beit und lehnte den ehrenpollen Auftrag ab, indem er 
jeine unglüdfihe, ‚neroöfe Neigbarkeit vorſchützte. Wie 
e3 fein , mar feine Weigerung deui Kaiſer ſehr ver: 
ſtändlich, "ha er. nachher nie wieder daran gedacht Hat, 
“den Orafen wider feinen Willen zum Helden zu maden. 
. Micuilswäty: ¶Danilewsty neunt Aratiſchejev unter. die: 
jenigen, die den Monarchen auf dem, Schlachtfelde be— 
‚ Seiteten, aber dieß iſt unrichtig; Araktiejev hat ſich 
"niemals, elbſt im Gefolge des Kaiſers, innerhalb des 
Bereichs der. feindlichen Kanonen geiyagt , und obwohl 
er wußte, daß er durch jein Erſcheinen auf dem Schlachi⸗ 
felde jene kränfende erfunng aus feinem, Dienft- 
‚ foromlar tilgen konnte, jo ging, diele ‚Selbjtüber: 
windung bod) über —* 8 
Man fann, ſich deuten, was, die Belfogenöpertßen | 
des Quartiermeifteritabes unter den Kom: 


o eiued folden Menſchen auszujtehen hatlen. Zu jener ; 


** dieſe Offiziere in Petersburg nur zu geifttödtens |; 


mehanifchen Arbeiten verwendet. Das Zeichnen und | 


Bm meiſt unnützer Pläne nahm, kein Ende, und 
urde unter Araktichejen. mit. verboppelter Anftrengmmg 
‚sortgejeßt,. Don andern Beichäftigungen war feine Rebe. 
— war nicht der Mann, um zu fragen, oder 

die Frage zu erlauben, ob dag, was beiohlen war, 

"einen Zwed habe oder nicht „Wo er gebot, eriftigten 

nur zwei Arten. Din Befohlenes und Unterfagies, 

und allein in diefer ziehung hatte jedes Ding einen 
pofitiven oder negativen Werth. Anfangs waren die 

Difiziere von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags 

beichäftigt ; bald erließ jedoch Araktichejen die Didre, 

um 7 Uhr Mor _ 34 eriheinen und bis Mittag zu | 
arbeiten, dann aber nad, einer zweiltündigen Erpolungss |, 
fi um 2 Uhr wieder einzufinden und bis 7 Uhr | 
ends weiter zu zeichnen. Täglich Iernten die jungen | 

„DAfigiere den graufamen Charakter, ihres Chefs aus 

neuen Beifpielen kennen. So gerieth er: einmal bei der 

-Snfpeftion einer Kaſerne, bie er nicht in der. gewünſch⸗ 

‚een Ornung fand, in folde Wut, daß, er einem Garde: 
*8 den A Dr art an ct 


or —— er 3 unerwartet bei feis ; 
nen er: en ‚ um geringften Anlaß 
unter dem nichtigften Borwande, Einen von ihnen oder | 
fie Alle in gemeinfter Weiſe anzufgnaugen. Einmal | 


 Mebrigend hatten | 


Kin ‚andermal , als ein von ihm verlangtet Plan: micht 
gleich fertig: many ließ er ſeinen brutalen Zorn nis ıdem 
Oberſten — aus. Oberſt Lenn war an Jahren älter 
als Araktſcheſev, dabei ein wirklicher Milifär der im 
„Kriege gedient: hatte ‚ weſſen ſich rn nn 
xilhmen founie ; er war Dberquartierseifter bei 
geweſeu gr hatte durd; «eine "Handlung —* 
Zapferfeit Dad: Georgenkreuz erworben. Alles dieß hielt 
Araktfcejen nicht ab, ihn mit den pöbelhaften Schimpfreden 
zu überhäufen, mit welchen er überhaupt in Minuten 
der Wuth äußerſt freigebig war. Oberſt Lenn hörte 
ihn ſchweigend an und blieb bis zum Ablauf ber be- 
flimmten Zeit im Saal; am Abend jedoch, ald er vom 
Dienfte |freio Wurde, ‚Alte infeine Wohmug, nahm 
ein Paar geladene Piftolen und begab fi damit zu 
Araktfchejev. Zum Unglüd war diefer nicht zu Haufe. 
Lenn tehrte in ſein Quartier zurück, ſchrieb einen kur⸗ 
zen Brief au Araltſchejev, der ihn entehrt und da= 
durch fein: Leben unertrglig gemact Wk, And we 


Kiga ſich 
Dergleichen en erfcjätternbe Borfäle Hatten —*— 
den, damals no fpäter —* geringften Ehifluß auf / den 
ngen. Araltſchejevs; er * 
je Ba —— die 


Hin —E — an — * 
daſprechen / wenn ſie auch auf Ueberzeugung gegründet 
Haren, ertlärte er doch zu wiederholten Malen öffent⸗ 

lich, daß man mit Duſſen nicht anders umgehen konne 
+ „daß eine derartige Behandlung das einzige Mittel 

\ jey)) etwas Ordentliches aus ihnen zu machen. 

Die Lage der Offiziere des Ousrtiermeifterftabes 
war im der That ‚Eine verzweifelte: Erft mach mehr als 
zehn‘ Monaten, die ihnen unerträglid lang ſchlenen, 
‚ wurden fie.von dem aufı ihnen laftenden Drucke, befreit, 
und war durch folgenden Umfiand: Araktipejen fand 
1. bei einer Revue, daß ein Gurdebataillon ſchlecht rangirt 

'war,..umd lief wüthend die: Fronte entlang, indem er 
die Soldaten wit feimem ſpaniſchen Rohr auf —— 
ſchlug (unter Kaiſer Paul waren Die Generäle‘ und 

Offigiere im der ruſſiſchen Armee mit Mobrftöden be 
":waffnet) ;: alsdaun rief er die Offiziere: — und be⸗ 

— * Beifeyn * — 


— waren —— junge Beute ee 
—— Diele, won: ihnen ſtauden im —— 


oder in Verbindung mit der nächſten Umgebung 
Kaiferd. Am 1/12, Februar 1798 wurde Araftjchejen 
\ aller feiner Aemter entfoben und „zur zur Wiederherſtellung 


> ur. 
ee — — 
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feiner Geſundheit“ beurlaubt, am 18/29. März aber | unfähig gemacht. Drei Tage und Nächte brachten die 
‚mit dem Range eines Geuerallieutenamts: gänzlich aus Bundestruppen — J—— abſcheulichſten Wetter 
“dem! Dienfte ı entlaffen. Zum Generalquärtiermeiſter und mit der dürftigſten Nahrung, in faſt ununterbro: 
ward der Generallieutenant Hermann, ein Mann don | henem Kampfe zu, welcher der Beſchaffenheit des Ter: 
geradem, rechtſchaffenent Charakter eimannt, Alles ath- rains wegen allerdings mehr den Charakter eines regel: 
mete freier. «7 a und ni Iofen Geplänkels ald einer Parallelſchlacht hatte, Noch 
Die: Freude dauerte nicht ‚länge. Nach kaum zwei | am Abend des dritten Tages waren die Rebellen jtart 
: Monaten wurde Nraktichejev von Neuem in den Dienſt genug, um dur einen verzweifelten Ausfall den rech⸗ 
aufgenommen und verließ. jeildem;; mit Ausnahme eines | tem dlügel der Bundeötruppen in der Flanke zu fäffen 
kurzen Zwiſchenraumes (vom ‚Ende des Jahres 1799 And zurückzuſchlagen. Aber während diefer zurücnic, 
bi zum Mai 4803) den Schauplatz nicht wieder, bis ſtürmte der linke Flügel mit dem Bajonnett das auf 
zur Throübefteigung des Kaiſers Rifolaus: wi. einem höhern Hügel als das Fort ſelbſt gelegene Vor: 
ii u. . 11 ne werk und behauptete es während der Nacht. Immerhin 
.s war damit 'erft eine Pofition gewonnen, von mo Aus 
TER TEN ' am folgenden Tage der letzte entjcheidende Angriff hätte 
on an, we 5 gemacht werden können. ‚Allein auf diefen ließen es die 
Die Eroberung: des Forts. Donelfom - Rebellen nicht mehr ankommen. Sie baten am Sbnu⸗ 
R wa IL TE ei "tag Frũh — nachdem in der Nicht noch der ehemalige 
Ling hi MDumndes.ſeriegeminiſter und Waffendieb Floyd mit 5000 
ze Ran entwichen war — Am einen Waffenftillftand 
or. New- Dort, 19. Behr. bis um 12Uhr und um Mitteilung von Kapitulations- 
Die wichtigſte aller in den legten Tagen Schlag | Bedingringen. je! 
auf. Schlag eingetretenen Creigniffe iſt die Eroberung Der Bundesgeneral Grant forderte Uebergabe auf 
des Forts Donelion, oder vielmehr die Schlacht um das | Gnade und Ungnade.“ Auch das vermochte nicht den 
Fort, Donelfon bei Dover in Tenneſſe. Drei Tage hat | Mebellen, deren windige Prahlereien mit ihrer Kampf—⸗ 
der Kampf gewährt ‚der. Anfangs, nur: eine. Flanken-⸗ luſt bis zum legten Slutstropfen auch in Europa Jo 
demonſtration ſeyn ſollte, aber den, Umfang und die Mmanche Glaͤubige gefunden haben, den Entſchluß zu 
Bedeutung einer | großen Entſcheidungsoſchlacht annahm, einem mithigen Widerſtand zu geben. Sie ſtreckten 
nachdem der Feind ſein Hauptheer, das vier oder fünf bdas Gewehr. 65 Kanonen, gegen 20,000 Gewehre, 
Monate bei: Bowling⸗ Oreen in ſtarkbefeſtigter Stel: ungeheure Vorräthe an Kriegsmaterialien und 15,000 
lung geſtanden, ohne Schwertſtreich zurückgezogen und Gefangene, darunter’ drei Generale, ein Dutzend Oberſte 
‚den größten Theil deſſelben zur Berftärtung der Ve⸗und einige: hundert Suübalternoffiziere, fielen in die 
fagung von. Fort Donelfon verwendet hatte. Die Zahl |-Gewalt der‘ Anftigehi' Das ift ein anderes Bidget 
der Rebellen betrug ‚gegen. 25,000,..die der Bundes: als das von Bulls Run! Und dießmal war er fein 
truppen gegen 50, 000; aber dieſes numeriſche Ueber⸗ Zufallsſieg, der errungen wurde, fondern ein mit har— 
gewicht der. .Iegteren wurde mehr als ausgeglichen durch | ter Arbeit, mit Schweiß uud Blut mühſam erarbeite— 
die ſtarlen Defeftigungen des Feindes. Dieſe Ber | ter Sieg. 2 ! ni 
‚feftigungen ‚waren umgefäßr won der Art, wie die auf : 
dem. grüner Hügel von: Sebaftopol ; ſie waren mitird7 
Manonen von ſchwerſtem Kaliber und AB Feldgejhügen 
bewaffnet. Sie lagen ferner auf fleilen Anhöhen und 
waren durch breite: Verhaue geſchiltzt. Bon orechtämwegen 
‚hätten 25,000. Mann in ſolchen Verſchanzungen einer 
Armee von 100,000 Mann erfolgreich widerſtehen müſ⸗· © * * i 
fen. ‚Die Bundeötruppen hatten weder Laufgräben noch [mp findtihkeit der „Denmten J Ein 
irgendiwelche ſonſtige Vorarbeiten, wodurch Angriffe. auf Berlmer Dienſtmann hatte bei einem nächtlichen Streite 
derartige deſiungẽ werle erleichtert werden; das Terrain | mit einem’ Nachtwächter die Aeußerung gethan „So 
war ſo cohpiet, Daß. kaum ein Bufanımenhaug zwiſchen Nachtwächter ijt ein Kerl wie ein Sperling.” Deßhalb 
den einzgelnen Truppenlbrpern aufrecht erhalten werden - wegen Beleidigung eines Beamten. im Rüdjalle ver- 
tonnte, und »ie einzelnen Brigaden meiſt ganz auf ' agt, wurde er von der vierten Deputation kürzlich zu 
eigene Fauſt fämpfen mußten; 0° me m nl 5: Wothen ·Gefãngniß verurtheilt ('). Das Gericht er⸗ 
Die Ranorienbonte, don deren Hülfe man ſich fehr Alärte nicht nur den Ausdruck „Rerl,“ ſondern auch die 
viel verſprochen Hatte, wurden durch ein wohlgezielles Bezeichuung „Sperling* in Beziehung auf einen or 
Befcylitsfemer des Feindes: binnen seiner ‚Stunde tampf⸗ F Amten für eine Beleitigung. F Be 
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Die Braut des Blinden. Der Mittler , der für und Alle am Kreuze jtarb, hat 
uns ja ein Wiederjehen droben verſprochen.“ 

E 9 Dieſe Bitte des ſterbenden Vaters vermochte der 

Gortſetzung.) Knabe nicht zu erfüllen. Auf einmal die ganze Größe 

— des Verluſtes, der ihm drohte, faſſend, riß er ſich von 

Vergebens verſuchte der kranke Graf mehrmals jeinem ; dem Grafen Montagne los, ſtieß einen gellenden Schrei 

Sohne Antwort zur geben. : Die: legte Kraft hatte ihn : aus und ſank ohmmächtig zu Boden, -, 

verlaffen und feine Lippen verfügten ihm den Dienit. | Der Arzt bat den Grafen Montague, den bewußts 

Henri begann ängitlih zu werden bei dem Schwei- loſen Henri aus dem, Zimmer zu tragen und flüjlerte 

gen feines Vaters. ı ihm leiſe zu; 

„Um Gotteäwillen |* rief er, „Vater, lieber Bater, „Wachen Sie feine Stirne mit altem Waſſer, 

warum antworteft Du mir nicht ?* ‚ damm wird er bald ‚wieder zu fi fommen. Sorgen 

In diefem Augenbli trat. der Arzt zu Sablon und | Sie auch dafür, daß er micht wieder dieß Gemach bes 

flößte ihm einige ſtärkende Tropfen ein, irete, Der Graf, wird ſchneller übenvinden, wenn jein 
Indeſſen jammerte der Knabe: Sohn nicht zugegen, iit.” 


„Doftor: Eortin! was iſt mit meinem Bater ger Graf Montagne that raſch nad dem Gebote des 
fchehen 2... Beine Hand ijt ia eisfalt. O, mein Gott, | Doktors. Er nahm den leblofen Knaben auf feine 
wenn er —“ Arme, brachte ihn zu ſeinem Hofmeiſter und ſuchte 

Der Arzt fiel ihm ins Wort: ihn dort wieder ind Bewußtſeyn zu rufen. 
„Stil, Her Graf. Ihr Herr Vater iſt matt, | Es dauerte auch nicht lange, da fchlug er die Aus 


fehr ‚matt, aber er lebt. Gedulden Sie ſich noch eine | gen auf. 
Meinute und er wird mit Ahnen reden.“ Sein eriter Pant war ein Scmerzensruf : 


Der Jüngling wartete in Todesangſt. | „Mein Bater! o, mein Bater !* 

Endlih begann der Kranke, aber jo leije, daß es | Er richtete fid) empor und jtredte jammernd die 
wie Geiſterhauch durchs Zimmer Hang: ı Hände aus, 

„Sa, ich lebe. nody, mein theurer Henri, Du lieb: „Iſt Niemand bier, der mic wieder zu meinem 
ſtes, höchſtes Kleinod meines Herzens. Höre mid Vater führen kann ?* 
ruhig. an und veriprih mir, Dich. zu faffen, wenn ich | „Ih will es thun,“ ſagte der Hofmeiiter Salvande, 
Dir aud etwas jehr Trauriges mittheilen werde.“ ein noch junger Mann von gutmüthigem Ausſehen. 

. Hemi lieg ein leiſes „Ja, mein Vater,“ hören und | Da ertönte die Stimme des Grafen Montagne: 
ftand in banger Erwartung da. „Halt! Das darf nicht ſeyn.“ 


Graf Sablon verkündete ſeinem Sohn nun ſein „Barum nicht ?“ fragte der Blinde. „Mein Vater 
nahes Ende, hieß ihn miederknieen, jegnete ihm mit darf nicht jterben! Mein Kuß ſoll ihn in's Leben 


brecheuder Stimme ‚und bat dann.: | zurüdrufen. Es iſt ja nicht möglich, daß er jeinen 
„Sieb mir Deine Hand, mein Kind.“ ‚ blinden Sohn allein auf der, Welt zurüdlaffen tann.“ 
Heuri, dem die entſetzliche Nachricht faſt die Sinne „Dein. Vater wird ſterben,“ ſagte der Graf mit 
geraubt hatte, reichte ſie ihm mechaniſch. faniter Stimme, „Nah dem Ausfpruce, des Doftord 
F Bepter Montage, die Deinige,” fuhr der Kranke | Gortin bat er nur noch wenige Stunden zu leben. 
fort. Aber verlaſſen, mein ‚guter Henri, biſt Du deßhalb 
Der Freund, der jdnwäcs- ſtand, gehorchte dieſer doch nicht. Haſt Du nicht gehört, wie Dein Vater 
Bitte. vorhin ſagte: Mein Freund Montagne wird dein zweiter 
Sabton fügte Beider Hände in einander. ı Bater ſeyn?“ 
„Mein Freund Montagne wird in Zukunjt Dein „Ih babe,“ hauchte der Blinde. 
Dater jeyn, Er- wird Di nicht weniger lieben, wie | „Nun denn, jo faſſe und beruhige Did. Du mußt 


ich. Weine um mein Hinfcheiden, aber verzweifle nicht. | jet "hier bleiben. ‚Der Sterbende hat Dich geſegnet 


Us ET UK De U LU LE 
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und bereits Abſchied von Dir genommen. Ju dieſem 
Augenblide wird der Priejter ſchon fein Zimmer bes 
treten haben. Er will dem Himmel feine legten Augen: 
blide weihen. 
Scheidenden ehren, * R 

Nachden det Graf jo geipröden und Henri um: 
armt, wandte er fih zu dem Hofmeijter, zog ihn bei 
Seite und ſprach leiſe zu ihm: 


„Sorgen Sie dafür, lieber Salvande, daß Ihr 
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Wir müſſen den Willen des geliebten” 


‚ an Did denke, 


Zögling das Zimmer nicht verläßt. Ich bin jet der ı 


Bormund des jungen Grafen und Sie haben mir zu 
geboren.“ 

Der Hofmeifter verbeugte ſich. 

Graf Montage verließ das Zimmer. 

An dem Vorgemade, das zu der Krankenitube 
führte, fand er den Arzt Cortin. 

„Iſt der Priefter ſchon angelonimen ?* fragte er 
diefen. — 

Eortin nidte. 

„Der Graf hat bereit3 jeine Beichte begonnen. 


— 


„Aber Bürercen „" ſagte fie nad, einer Weile, in: 
dem jie zu dem, Gefhäftigen trat, „vergißt Du mic 
denn heute ſammt dem Frühſtück? j 

"Der Raufmann legte einen eben angefangenen Brief 
zur Seite und zog die Tochter fanft an jih. „Ob ich 
Dich veigeffen habe 7%) {inte er lãcheind, ihr kaſtanien 
braunes Haar ſtreichelud. „Sieb, weil ih fo jehr 

vergeffe ih mich und ü 
Ze —— 


„ki, das wäre!“ erwiderte das Madchen mit einem 
leichten Anflug von Ironie, der ihrem Antlie jehr gut 


‚fand. „So gelten mir -alfo, diefe dicken Nechnungs: 


bücher, dieſer Wujt kaufmänniſcher Briefe, welche bis 
diefen Augenblid Deine Aufmerkjamkeit fo fehr in An- 
fprudy nahmen?“ . 

„So iſt esaud, mein Kind!“ entgegnete der Vater. 
„Diefe diden Rechnungsbücher, diefer Wuft kaufmän— 


niſcher Briefe jollen mir jagen, was id; für meine 
' Ugathe, meine einzige. Tochter, thun kaun, um ihr ein 


Sie wird nicht lange dauern; denn die Sünden, die 


er begangen, drücten wohl nicht ſchwer. Wenn Andere 
feines Standes fterben, werden fie wohl mehr Ber: 
gehen auf der Seele haben.” 
Graf Montagne runzelte Die dunkeln Brauen ; denn 
die Bemerkung des Doftors zielte offenbar auf ihn. 
(Fortjegung folgt.) 


Der Bertannte 


(Kortfegung.) 


2 
An einem der erſten Dezembertage war der Kauf—⸗ 
mann und Fabrikant Werner in der Haupitadt auf 
feinem Arbeitszimmer emfig beſchäftigt, Vriefe zu be: 


möglichſt forgenfreied Dafeyn zu jihern — mit einem 
Worte, es handelt fih um Deine Ausſteuer.“ 

„Wie kommſt Du fo plöglih auf diefen Einfall, 
Papa 2" fragte Agathe, indem das jchalkhafte Lächeln 
ihrer Züge fjchnell dem Ausdrude eimer Heinen Ber: 
legenheit wid. z 

„Kein plötzlicher Einfall iſt's, meine. Tochter!“ 
jprab der Kaufmann ernſt. „Sieh', Agathe,“ fuhr er 
fort, fie näher au fi ziehend und ihre Hände im die 
feinigen nebmend, „Du bift im Begriff, in die Jahre 
zu treten, wo Dein kindlich fröhliches Gemüth an ern- 
jtere Saucen zu denken hat, ald am die Spielereien der 
Jugend. Es ift- die Wahl des Gatten, auf die ſich 


' Deine Gedanfen jet richten müſſen, und zwar mit 
ı dem Ernjte, der ſich für einen jo hochwichtigen Gegen- 
ſtand ziemt.“ 


„Aber, Vater,“ ſtammelte das Mädchen, auf deſſen 


Antlitz ſich jegt eine glühende Röthe malte, „wie ſprichſt 


Du heute ſo ſonderbar.“ 
„Höre mic ruhig an, mein Kind,“ fuhr der Kauf: 
mann wieder fort, „es it notwendig, daß ich mit 


' Dir über diejen Gegenitand jprehe und Dir mit Rath 


antworten, Rechnungen und Skripturen zu ordnen, über: | 
nicht die beften, die Ausfichten für die Zufunft noch 


haupt diejenigen Arbeiten zu befeitigen, welche eine 
Füngere Entfernung aus jeinem Geſchäfte, veranlaft 
durch eine Reiſe, anfgehäuft Hatte. Schon längjt hatte 
die Frühſtücksſtunde des Hayfes geſchlagen, und noch 


immer nicht konnte ſich der eifrige Geſchäftsmann von | 


feinem Schreibpult trennen, um, wie er jonft gewohnt 
war, das Frühſtück in Geſellſchaft feiner Tochter ein: 


zunehmen; es mußten wichtige Ungelegenbeiten jeyn, 


welche den ſonſt in allen Stüden fo pünktlichen Maun 
heut von der alten Ordnung abweichen liegen. 


und That zur Hand gehe... . Die jegigen Zeiten find 


trüber; ein plöglich eintretender, unvordergejchener Bu: 
fall kann mid meines Wohlſtandes berauben, mid) 
ſelbſt Tann der Tod treffen, und unverantwortlich wäre 
e3 von ir, wollte ich wicht für ſolche Fälle Deine Zu: 
kunft fern... Du weißt ſelbſt, daß mit mir Deine 
einzige Stüge fällt; ih muß daher meine Einrich— 
tungen fo trefien, dag Du künftig jeder Stüge ent: 


behren kannſt. Dich an der Seite eines tüchtigen Gat— 


Endlich öffnete ſich leiſe die Thür des Zimmers; 


ein junges Mädchen trat ein und blidte lächelnd auf 


den Kaufmann, der fo vertieft war im feine Arbeit, | 
\ ter ?“ fragte Agathe mit unficherer Stimme. 


daß er ihre Ankunft gar nicht bemerkte. 





—— u u 


ten zu fehen, wäre die Erfüllung meines dringenditen 
Wunſches, welchen zu realifiren ich meine legte Reife 
unternahm. * 

„Se haft Du fon für mid gewählt, mein Va— 


— 
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„Die Wahl bleibt Dir überlaſſen, meine Tochter,“ 
erwiderte der Raufmann, „und nur berathend will id) 
Dir dabei zur Seite ftehen. Ih werde Den, welchen 
Dein Herz oder Dein Verftand in Vorſchlag bringt, 
einer genauen und gewwiffenhaften Prüfung unterwerfen 


und Dir dann die Refultate derjelben mittheilen. Was. 


ich durch meine Reife bezweckt und erlangt habe, davon 
äter.“ 

Agathe wollte ſprechen, und doch vermochte fie es 

nicht; es war, als verſagten ihr die Lippen den Dienſt. 

Der Vater ſchien dieß nicht zu bemerken, er nahm 
den angefangenen Brief wieder vor und vollendete ihn. 
„Da find wir ja aber ganz von dem Zwecke Deines 
gegenwärtigen Befuches abgekommen, mein Kind,“ ſagte 
er dann ſcherzend; „über die Heirathäfrage haben wir 
das Frühſtück vergeſſen . . . Wohlan, Holen wir das 
Berjfäumte nad!“ 

Er wandte ſich bei diefen Worten zur Thür, um 
mit feiner Tochter in das Familienzimmer zu geben. 
In diefem Augenblide trat ein Kommis mit mehreren 
Briefen ein, welde er feinem Prinzipale übergab. 

„Sieh’ da!“ rief diefer, als er Poftzeihen und 
Siegel auf den Couverts derjelben flüchtig angejehen, 
mit einem Geitenblide auf feine Tochter, „ein Schreis 


} 
1 
| 





ben unferes Freundes, des Studiefen von Stern. Ich 


wußte nicht, daß dev Herr Baron während meiner Ab: 
wejenheit unfere Stadt verlaffen.“ 


(Kortiegung folgt.) 


Die Damen Toilette. 


— — 


Der ſteigende Luxus in der Damenwelt hat in 
England ein allerliebſtes Büchlein hervorgerufen, eine | 


ebenjo wigige, als ſpottluſtige Perfiflage der ſchranken— 


loſen Anforderung, welche die rauen nnd Töchter 
Heutzutage an die Geldbeutel ihrer Männer und Väter | 
ftelen. Das Büchlein trägt ala Motto das Bild eines | 


jungen Mannes, der fi behaylih in einen amerifas 
niſchen Wiegeſtuhl ſchaukelt, eine Cigarre raucht und 
dazu ausruft: 

Wär' ich fo reich auch wie der Czar, 

Es iſt mir dennoch völlig Mar, 

Daß alles Geld nicht reichen würde, 

Wenn ich mir nähm als Ehſtandsbürde, 

Ein Weibchen, das nichts anzuziehen hat. 

Nichts anzuziehen! iſt auch der eigentliche Titel 
der wohlbegründeten Satyre. Es iſt dieß ein Ausruf, 
den allerdings diejenigen Damen ausſtoßen, die gerade 
am meiſten anzuziehen haben, und es iſt intereſſant, 
zu bemerken, daß ale Sprachen denſelben Ausdruck 
für dieſelbe Sache beſitzen. „Nothing io wear,“ ruft 





die eitle junge Engländerin — „ich babe’ nichts 
anzuziehen," ſagt die Deutſche, während Beide Feine 
Wahl treffen können, weil die Zahl der leider zu‘ groß 
ift. Sehr komiſch wird dieß im dritten Kapitel gefchil- 
dert, mo eine junge Dame, zum Ball eingeladen, er: 
Härt, fie könne nicht hingehen, denn fie hätte nichts 
anzuziehen. Man fchlägt ihr vor, das dunkelrothe Damaſt⸗ 
Heid anzuziehen. 
Das ift ein wenig zu dunkel. 
Nun denn dad himmelblaufeidene — 
- Das ift zu heil, 

Dder das rofenrotfe — 

Das ift zu ſchwer. 

So nimm Tüll über Atlas — 

Weiß Meidet zu ſchlecht. 

Nun denn das perlgraue Moirékleid — 

Dazu gehören ächte Spitzen, die fehlen mir gänzlich. 

Oder das reizende lilaſeidene — 

Ja, das ginge am erften, aber es ift beim Schnei- 
der, ed muß geändert werden. 

Nun denn daB neue bellgelbe — 

Das ijt ganz unmöglich, die fatale Frau Müller 
trug neulich gerade ein foldes, nun kann man es nicht 
mehr anziehen, wo fie ift. 

Nun denn das köſtliche Ballfleid vom legten Hof- 
feſte ⸗ ut. 

. Behüte, das habe ih ſchon dreimal angehabt. 

Zu jedem Kapitel ift eine allerliebfte Karritatur, 
eine Dame nach der neueften Mode gezeichnet, die in 
lagen ansbriht, dag fie nicht? anzuziehen habe. Es 
fehlt gar nicht? an dem hübſchen Anzuge, Die modenten 
bunten Unterröde, über welche die Kleider &la Wetteau 
in Feſtons gezogen find, die zierlichen Hadenftiefel 
ſehen Laffend, die malerifchen Burnus-Mäntel, die to: 
fetten Hütdyen & la Mousquetaire, die getollten Gar— 


nirungen, von denen kürzlich eine Näherin fagte: „ich 
‚babe jeit drei Tagen nur getollt;* Kurz Alles ift fo 


hübſch gezeidynet, daß unjere Damen das Büchlein ald 
Modejvumal benugen könnten. Die Unterfchriften der 
Bilder enthalten jedody die bitterfte Satyre; im Tone 
der Berichte, welche die Wohlthätigkeitsvereine in den 
Zeitungen annehmen, wird gejagt: „Bei näherer Uuter: 
fuhung ergab ſich, daß diefe armen Geſchöpfe ſchon 
feit länger Zeit an gänzlichem Mangel ächter Spihen 
litten,“ oder, „troß aller Bemühungen, war es ihnen 


ı nicht gelungen, einen Caſchemirſhwal zu erlangen. * 


Das droligfte Bild, aher enthält eine Eheſtands— 


‚ Scene auf Reifen; der Mann trägt einen Heinen 
Nachtſack mit feinen Toiletten: Bedürfniffen gefüllt, die 


| 


Frau ſteht zwifchen zehn großen Koffern und Schach— 
teln, und jammert, daß. ihr fo wenig Gepäd mitzu: 
nehmen gejtattet ſey, ſie würde im Seebad gar nichts 
anzuziehen haben! 

Wenn ınan die Neifekoffer fieht, die jegt jo reiſe— 
luſtig durch die Welt fahren, fo begreift man mie läſtig 
und unangenehm eine ſolche Ueberfracht den Che: 


männern jepn muß, und es erheben ſich gerechte. Zwei— 
fel über die Zurehnungsfähigkeit der Frauen. .. Sellte 
deun wirklich jo wenig Vernunft unter ihnen zu finden 
feyn,? Sollte denn Kleine das gute Beijpiel geben kön— 
nen, wieder zu einfacherer Toilette zurüczufehren 2 


Werden e3 denn fünftige Generationen für. glaub: - 


lic; Halten, daß unfere jungen Damen zu einem ein: 
zigen Ballanzuge mindeftens ein halbes Vutzend Unter: 


röde bedürfen, die alle mehr oder weniger 6 Ellen | 


weit find, alfo 66, imflufive der Yänge, Ellen Zeug 
ohne das Ueberkleid, welches jegt auch wenigitens 10 


Ellen Umfang und die doppelte Zahl in der übrigen | 


Stoffanwendung nöthig hat. 
Die patriarchaliſche Zeit, wo durch landesherrliche 


Verbote die allzu große Weite der Pluderhojen bes | 


ſchränkt werden Konnte, jollten wir lebhaft wieder herbei: 


wünſchen, damit der Umfang der Damenfleider gemäßigt | 


würde. Kein Salon, fein, Raum in einem noch jo 


gut eingerichteten Privathauſe iſt hinreichend groß genug, | 
um eine Geſellſchaft von ‚Ball-Toiletten aufzunehmen: | 
Es ift ein tragitomifcher Anblid, wenn man beobadıtet, | 
wie verzweifelt Wirth und Wirthin, oder noch ſchliumer 


die aufwartenden Bedienten, ſich durd die Hinderniffe 
von Fiſchbein, Stahlreifen und gejtärftem Weißzeug 
durcharbeiten. Von Grazie und Anjtand. kann gar 
feine Rede mehr jeyn bei diejen wandelnden oder tans 
zenden Luftballons, Die, Damen werfen jegt Stühle 
und Tifche um, ohne «3 zu merken, weil fie ſelbſt gar 
nicht ahnen, wie breit und fteif fie find. _ Könnten. fie 
fi) doch öfter vergleihen mit den Marmorjtatuen un— 
jerer Mufgen, der verhüllten Mufe, den Hebegeitalten, 
zu denen. doch einſt ihre Mitſchweſtern die Vorbilder 
‚geliefert haben; würden fie nicht einjehen, daß ihre 
Schönheit verſchwindet und ihre. Aumuth verloren. geht 
in dem Käfig des Reifrocks und’ der Stärke ? 

Die Toilette ift heutzutage. eine wahre Tyrannin, 


welche den Geift der Frauen in Feſſeln ſchlägt, fie | 
Heiden ſich ale nad der Schablone; es fommt feine 


eriginelle Idee, keine felbjtjtändige Anficht mehr unter 
ihnen auf. Es iſt au der Zeit, daß die Waffen der 
Satyre dagegen kämpfen, darum empfehlen wir das 


beilfame Büchlein und wünſchen, daß es durch eine | 


gute Meberjegung aud in die Hände der niederen 
Stände gebradpt wird, in denen der Unverftand und 
die. Putzſucht noch viel nachtheiliger wirken, als in den 


höheren. Um das Uebel zu heilen, follte man nur die | 
Wiüpten | 
vie lächerlich und häßlich fie | 


Eitelfeit der Betheiligten 
die Dienftmädchen nur, 
in dem nachgeahmten Puß des jpreizenden Reifrocks 
gefunden werden, fie würden. ih raſch bekehren. 


u Hülfe nchmen. 





Der Sturm und der Wurm. 
2 ii, Wehe)». 


— — 


Es ſprach im Zoru einmal ber wilde Sturm: 
„Gefürchtet bin ih als. Symbol ber Kraft, 
„Ih hab’ Palläfte ſchon hinweggerafft, 8 
„Wie Schäſlein treib' id Wollen vor mir ber, 
„Im Kreifel drehet ih wer mir das große Meer 
„Und doch erblid’ ich dorten einen Baum, 

„Ihn zu zerſchmettern, das gelingt mir kaum. 
„Er trogt auf feiner Wurzel fih're Stügen, 
„Dog follen dieje ſelbſt ihm wenig nüßen, 

. „Zernichten will ih ihn buch Sturmeswepen 1“ 

Der Sturm brach los, allein — ber Baum blieb ftehen — 
Da ſprach zum Wirbelwind ein feiner Wurm: 
„Ih will an dieſen Baum mich einmal, wagen 
„Und heimlich ihm die Wurzel ganz zernagen, 

° „Dann fiber bald iſt unſer Ziel erreicht, ‚ 

' „Denn Wurm und Sturm zerbricht Die Bäume leicht!” - 


WMuſtav rofl. 


j u Mamnigjaltigteiten. 


Herzog Emit von. Koburg erhielt bei feiner legs 
ten Durchreife in Wien von dem Vorftand de3 Sängers 
bundes Herrn Raveaur eine ihm zukommende Tantieme 
von 3 fl. in Siüber, 1 fl. in ungarifchen Zwanzigern 
und 1 fl. in Papier ausbezahlt. Er Raveaur it der 
Urheber der von mehrteren deutſchen Gefangs: und 
Mufikvereinen angenommenen Beftimmungen, daß jeder 
Künftler für jede von denſelben in einem Vereine zur 
Ausführung, gelangende Kompofition 1 fl. Tantieme 
erhalten jelle. Da nun der Sängerbund fünf Kompo— 
fitionen des Herzen! von Koburg ausführt, To batte 
Legterer ein Recht auf, Die Summe von I fl. Der 
Herzog nahm das ihm, durch Herrn Raveaux übers 
brachte Geld mit viefer Freundlichkeit entgegen; ev Treue 
fi), fagte er, das auch ein Fürjt etwas verdiene. Der 
Herzog überſchickle außerdem durch feinen Adjutenten 
ein Schreiben an den Vereindvorftand, in welchem er 
zugleich fein Bedauern. ausfprad, ‚daß ihn feine Abreife 
an der Erwiderung des: Befuches verhindere. 


— — 


Der bekannte Komponiſt Zöller zu Meiningen iſt 
dortſelbſt am 3. d. Mts. nah kurzem Leiden an einer 
Lungenentzündung geſtorben. Seine zahlreichen Kom⸗ 


poſitionen, namentlich. für Minnergefang , fihern ihm 
| ein bleibendes Andenken. 


— — — — 


Nedalteur: Guſtav Meffert. — Drud und Verlag der I. Wailandt'ſchen Druderei. 


Srheiterungen. 


Velletriffiſ ches Beiblalt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Der Bertannte Dieſer Brief lautete : 
3% „Hammsderf, den 1. Dezember. . ... 
— rieber Herr Werner! 
(Bortjegung.) J „Umſtände zwangen mich, die Hauptſtadt zu vers 
laſſen, ohme Ihre Rüdkehr, die entjcheidend für mein 
„Studioſus v. Gtern will einige Monate aufıdem Leben jeyn jollte, abwarten zu tönnen. Doc glauben 
Gute feines Vaters, welches an der Oſtſee liegen foll, | Sie deßwegen nicht, dag id meine Geſinnung gegen 
zubringen, um gewiſſe Angelegenheiten zu ordnen,“ fagte | Ihre Fräulein Tochter geändert Hätte; ich hoffe im 
Agathe, iudem fie ſich bemühte, die größte Gleichgältig⸗ Gegentheil, daß in dem Augenblicke, wo Sie dieje 
feit in den. Ton ihrer Stimme zu legen. „Wenigftend Zeilen leſen, Sie- mich ſchon als Agathens Verlobten 
iagte er fo, ald er mir in. den legten Tagen des ver: anſehen. 
aangenen Monats jeine Abſchiedsviſite abjtattete.“ „Run aber muß ich Sie: um Etwas bitien, was 
„Se, jo!” meinte der Kaufmann , indem er dem Sie freilid nicht gem thun werden, was aber, wenn 
Brief zwiſchen den Fingern berurnidrehte. „Nun wahr: Agathe meine Gattin werden ſoll, unumgänglich nöthig 
ſcheinlich wird fein Schreiben nicht jo Wichtiges ent: iſt. Einer alten Adelsjamikie angehörig, iſt mein Vater 
halten, daß es der Mühe werth wäre, unfer Früh: Per — —— — und —— je 
& deßwegen x isufchieben, wir | bindung mit einer Bürgerlihen — Gie verzeihen Dies 
*— Br gen noch länger aufzufchieben Geben wir | fen -Mubbrndt:— freie; nie. mugeben. Da id aber, 
Hoi N ' s 0; was ‚meine Vermögensumſtände ' betrifft‘. nicht 
ſo * ge en ward Geute mit | eigerier Herr bin, fo —* wir ſeine 2 
ar. Agathe, deren eine Ki — 
untere Heiterkeit‘ fie ſonſt feinen Nugenbli verleug: | Put eine kieine Ziſt zu erhalten ſuchen. Mein 
nete, war ftille und gedankenvoll; und auch der Kauf: | Gag oder vielmehr meine Bitte geht, dahin, mir einen 
mann {dien nicht auf 2 Briei nad) Hammsdorf, wo ich mid; gegenwärtig aufs 
aufgelegt zu Scherzen zu jeyn. Man z 
hob daher fo ſchnell wie möglich das Frühſtück auf yalte , zu überfenden „: ded Inhalts, daß Asathe über 
Bu SE I Hei iimtrene von meiner Seite: in Verzweiflung wäre, 
Als fi der. Kaufmann wieder auf feinem Arbeits: daßz fie ſich das Leben nehmen wilrde, umd drohen Sie 
zimmer befand, öffnete er vor allen Dingen den Brief, | mir, daß Sie ein ſchriftuiches Eheverſprechen und ans 
über „welden er mit jener Tochter geſprochen. Der | dere Beweiſe meines Wortbrucjes, welde Sie vermeinte. 
Inhalt deſſelben ſchien nicht ſehr befriedigend für ihm | fi von mir in Händen hätten, der Oeffentlichkeit übers 
zu ſeyn, denn beim Leſen ſchüttelte er -Öfterd mit dem | geben würden. Mein Vater würde dann — obwohl 
KRopfe, und eudlih warf er den Brief unwillig bei | er, wie gejagt, ein Ariftofrat it — um meine Ehre 
Seite. vor der Welt zu retten, wenn ich mit Ihrem Briefe 
„Das Mädchen“ muß fich der Gedanken anſdieſen in der Hand ihn darum bitte, ſeine Einwilligung und 
Menfchen wieder entihlagen,“ ſagte erfür ſich; „ihm | feinen väterlichen @egen zebru June feinen Namen 
farm ich mein Mind nicht anvertrauen, er würde es | nicht in einem öffentlihen Skandal verwidelt zu ſehen. 
unzweifelhaft ungtüdlic, machen... . Zwar ſcheint die | Nachher, d. h. mach der Hochzeit, erzählen wir dem 
Liebe für den hübſchen Studenten und Hausnachbat alten Herin den Spaß, und ich bin überzeugt, or-fird 
zu Warmbrum ſchon etwas tief in Agathens ge herzlich mit ums darüber lachen. —“ 
zw ſitzen; indeſſen fie iſt vernünftig und vor a „Beherzigen Sie dleſe »Bitte wohl; ich glaube, 
Dingen felgjam; und jo dente ich wled ſich die Bade | Agathe wird damit einderſtanden jeyn, da dieſer Schritt 
noch machen laſſen. Er iſt ein leichtſinmiger Taugeniähtd,; | ums unferem Gtüce'rafh näher führt. Küffen Sie Ihre 
das geht aus jeder Zeile dieſes Vriefes hervor, und es Tochter in meinem Nanien — 
dichte viellelcht ui beſten ſeynwenn ich dieſes Do⸗ Albert, Baron v. Stetn, Kand. d. Rechte. 
tument feiner Geſinnung dem Wiadchen wor die Aupen | NB. Den vorn’ mir in Händen habenden Wech— 
fährte.® Auen 2 Ba 7 Bu Be 7. Zupe B ZE ſel welcher in dieſen Tagen fallig ſeyn wird, bitte 
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ih bis zu meiner Rückkehr mach der Hauptſtadt zu 
prolongiven.” 


* * 
* 


- 


Nach Tiſche übergab der Sdufmann diefen Brief 


feiner Tochter. Während Agathe mit wechjelnder Ge: 


ſichtsfarbe las und mit zitternden Händen kaum, das 
Papier zu halten vermochte, blätterte er, wie von un⸗ 


gefähr, in den Zeitungen des Tages. Plötzlich haftele 
fein Blick auf einer Notiz, welche in einem Blatte ent— 
balten“war; er las dieſelbe wohl vier: bis fünfmal 
Durch und verglich jie dan ‚mit dem Datum des Bries 
fes, welchen ihm Agathe, ohne eine Wort zu fügen, 
zurüdgegeben hatte, 

„Mertwürdig,“ ſagte er für fi, „dieſer Brief iſt 
vom 1. Dezember datirt, während. dad Unglüd, won 
welchem diejed Blatt ſpricht, fon im November vor: 
gefallen ſeyn ſoll . .. Jedenfalls ijt die Notiz eine 
der vielen rein aus der Yuft gegriffenen Zeitungsnachs 
richten... Indeſſen werde ich mich doch näher. Darüber 
erfundigen . . .“ 

Agathe hatte inzwiſchen fill das Zimmer verlaſſen; 
der Kaufmann ging. in fein Komptoir zurück, we er 
ſogleich einen Brief an einen in der Nähe von Hamms⸗ 
dorf wohnenden Geſchäftsfreund ſchrieb, in welchem er 
diejen erfuchte, Erkundigungen über den beiliegenden 
Zeitungsartikel einzuziehen. Dieſer Artikel lautete : 

„on einer der legten Novembernächte ift auf dem 
Nittergute Hammsdorf bei K. ein bellagenswerthes Un: 
glück geſchehen. Ein Sohn ‚des Gutsbeſitzers, der Kan- 
Didat der Rechte, Albert v. St., traf mubermuutbeter 
Weiſe in der Nacht auf dem Gute ein, und wurde 
von feinem eigenen Bruder, dem Lieutenant Emilv. Gi., 
weldyer ihn für einen Dieb gehalten, durch einem 
Büchſenſchuß gefährlich verwundet. Merktwürdig iſt, daß 
der Verwundete, ſtatt ſich zu erlennen zu geben, ſich 
nach dem nahen Dorfe ſchleppte und dert verbot, die 
Kunde von ſeinem Unfalle nad dem Scloſſe feines 
Baterd zu bringen.“ . 

(Kortiegung folgt.) 


Die Augenbeilanftalt in Wiesbaden. 


Bor einiger Zeit kam Einfender dieſes auf einer 


Meinen Erholungstour durch das Taunusgebirg in die 
Stadt Wiesbaden. Auf dem Wege von der „Griechi— 
ſchen Kapelle“ herab, die gewiß fein Fremder unbes 
ſchaut Taffen wird, fab er am ‚einem. gefehmadvoll ges 
bauten Haufe in der „Kapellenftraße* auf: einem blauen 
Schilde mit goldenen Buchſtaben die Worte angejchrie- 
ben ftehen: „Augenbeilanftakt“, Das lebhafte 
Suterefie an medizinifhen Dingen, bewog mich, in dem 


gi der Anjtalt einzutreteit und einen dort beſchãftigten 
iener zu fragen, ob es wohl nicht erlaubt fey, von 
der Anjtalt einmal Einfit zu nehmen ? Ich erhielt 
alsbald zur Antwort, daß der Beſuch der Anftalt nicht 


‚ allein ‘erlaubt, ſonder. dem Direktor derfelben , Herm 


ofrath Dr. Pagenſtecher, jederzeit ſogar Auf . 
— und he ai AR — re 
Ich ließ mich dem Direktor melden, und murde 
auft Freimdnichſte und Zuworkommendfte ſowohl von 
Abm ſelbſt, als von jeinen- beiden Aſſiſtenten Dr Sä⸗ 
miſch und Dr. Arnold Pagenſtecher empfangen. Cs 
war 11 Uprsdes Vormittags und die: jogenannte „am: 
bulatoriſche Klinik“ hatte begonnen. Der ganze Bor: 
jaal war mit Kranken angefüllt. Giner nad den 
Andern trat vor. Ich hatte vorher feinen Begriff von 
der Menge der Yeiden und Krankheiten, die auf das 
edeljte Organ des menſchlichen Körpers einftärmen, 
jein Dafeyn umd_feine Kräfte gefährden, ja den Men: 
ſchen in eine lange hoffnungsloſe Nacht zu bannen im 
Stande jeyu können. Da waren mun Kranke, die an 
der giftigen „Ägpptiichen Augenkrankheit“ litten, wieder 
andere ,‚ denen bei harter Steinhauer: oder Gifenarbeit 
ein abjpringender Splitter in das Auge gedrungen, an: 
dere bei denen der Staar im Anzuge oder ſchon aus: 
gebrochen war, Scielende, die ſich nah Hülfe jehnten, 
auf den Armen weinender Mütter ffrophulöje Kinder, 
denen Die Augen gang und gar verſchworen waren 
u. ſ. w. 

Se wie mich die Menge der Leiden des Auges in un: 
heimliches Erjtaunen ſetzte, in demjelben Grade freute 
ich mich aber aud; über die unbeſchreihliche Freundlich— 
keit und Humanität, mit der die Leidenden von Seite 
des Herrn Hofrath Pagenſtecher und der Aſſiſtenten 
berathen wurden und zwar, —- alle unentgelb: 
lid. Ms nun endlih ein armer Mann aus der 
bayeriſchen Pfalz,, irren wir nicht, aus Epeyer, dem 
der Knchenfraß an dem Schläfenknochen das Auge 
angegriffen batte, zum Bleib n in der Anftalt ermahnt 
wurde, und er unter Thränen erflärte: „er ſey ein 
armer Mann und dazu fehle ihm das Geld,“ da wurde 
ihm mit dem freundlichſten Geſichte geſagt: „Geldes 
bedürfe es bier nicht ; er jolle nur bleiben !“ 

Man merkte mein Beiremden über diefe Offerte 
un? bemerkte mir nun: Daß die Anftalt gerne ‚Arme 
aus aller Herren Länder unentgeltlich aufnähme, und 
daß die einzige. Bedingung der Aufnahme die Hülfe- 
bedürftigfeit,, alfe bier ein Augenleiden jey. Die An 
ſtalt ift durch bie Wohlthätigteit, vorzüglich auf An 
vegen des Hofrath Dr. Pagenſtecher gegründet, und 
wird durd freitwillige Beiträge, bei bemen die hohe 
herzogliche Familie mit reichen Gaben obenanfteht, 
erhalten, ift demnach ein Segen und, eine Wohlthat 
nicht allein, für die Stabt Wiesbaden und dad Naf- 
fauer Land, jondern für alle benachbarten Länder. ‚Die 
guten Augenärzte find gewiß -felten; Berlin; mit feinem 
genialen Dr. v. Gräfe iſt nar fern, nur Reiche Können 


ER 


dort Hülfe ſuchen, dermalen und, für lange Zeit viel: 
leicht nicpt einmal, da der Meiiter Gräfe leider ſchwer 


erfranft, fo viel wir wiſſen, in Nizza oder an einem 


Orte des füdlihen Fraukreich weit. An der Wied: 


badener Anjtalt ‚wirkt aber jein  beiter Schüler, ein 


Mann, der bei enormer wiſſenſchaftlicher Gründlicfeit 
die Oenialität,, und. geſchickte Hand jeines großen Mei— 
ſters beſitzt, und dem, ſich Jeder wit vollem Bertrauen 
bingeben darf. Die Wiesbadener Anftalt iſt die bes 
deutendfte nad) der Berliner, und ſucht an Schönheit 
ihrer Einrichtungen ganz gewißlich ihres Gleichen. Ber 
mitteltere Kranken, die in derſelben höchſt anjtändige. 
Wohnung und die forgfältigjte Pflege genießen, zahlen, 
in ihr nur ein höchſt mäßiges. Benfionägeld. , 
Die‘ „tationäre- Klinit” und in derjelben die ope— 
rirten Staarfranfen (die mit Hülfe ihrer Brillen die 
feinfte Schrift leſen), die Leute mit künſtlich gebildeten 
Pupillen u, f. w. haben wir mit größter Verwundes 
rung gejehen. Ja, als wir vor einem jungen Mädchen 
ftanden, dad. und mit freundlihen Augen anjah, da 
wollte ein anweſender ruſſiſcher Arzt nicht glauben, 
das eine Auge ſey künſtlich und hielt richtig das künſt— 
lie Auge für's matürliche. An einem andern jungen 
Mädchen, welches durdy nad Innen geehrte Augen: 
wimpern jahrelang die größten Qualen ausgeftanden, 
atte Pagenſtechers Meifterband eine bewundernswerthe 
peration ‚gemacht. Das Mädchen war geheilt von 
feiner Plage. *Die Schmerzen waren nach feiner Aus: 
fage nicht groß geweſen, und von Narben war falt 
nichts fichtbar. 
Wohlthäter die Hand. 


Für eine Pflicht gegen die leidende Menjchheit haben | 


wir es gehalten, diefe Zeilen niederzufchreiben. Wir 
ftehen zu der Anjtalt und ihren Gründern und Leitern 
in gar feiner, auch nicht der entferntejten Beziehung, 
aber wo ein ſolches Bethesda quillt für kranke und er: 
blindete Augen, für Leiden, von denen der Dichter jagt : 

„Sterben ift hart, 

Aber Leben und micht feben, ift ein Unglück,“ 

wo in diefes Bethesda der Kranken von je milden und 
freundligen Händen bineingeholfen wird, da joll man 
nicht allein Gottes Segen auf diefe Wohlthäter und 
ihr Wert berabflehen , jondern den Armen aud den 
Wer zeigen, der dahin führt. 


- 


Die Seeſchlange — eine Wirklicpleit ? 





Die „Iudependance beige“ enthält den Auszug eines 
Berichtes des Schiffälieutenantd Bouyer, Kommandanten 
des franyäfihen Dampffgife eco, an, ad Marine 
Minifterium über das , merkwürdige Bufammentreffen 
mit einem Geeungebeuer auf offener See, 40 Gee: 
meilen .nordöjtlih von Teneriffa. Ein mädtiges Un: 


geheuer, deſſen Eriſtenz billig in das Reich der Fabel 


Unter Freudenthränen reichte es ihrem 


verwieſen werden könnle, zeigte ſich plöglich dicht am 
Schiffe , auf der Oberfläche des Waſſers, indem die 
Alecto zugleich von heftigen, Wellenbervegungen zum. 
Kollen gebracht wurde. Das Thier ſchien von der 
Nähe des Schiffes überrafcht und mit einer Art Ber 
wußtſeyn beftrebt, ſich aus deſſen Bereich zu entfernen. 
Deſſenungeachtet ermöglichten. wiederholte Annäherungen 
defjelben, ed mit etwa zehn Kugeln zu verwunden und 
ihm eine am Seile hängende Harpune in den Rüden 
zu treiber, Man bemühte fih, das Ungeheuer durch 
noch mehrere Bande feitzubalten, als durch eine heftige 
Bewegung defjelben die Harpume losriß, wobei ein Theil 
des Schwanzes, in welchem dieſelbe feſtgeſeſſen war, 
ſich mit abloͤſte und an Bord gezogen werden konnte. 
Das abgerifjene Stüd wog einige zwanzig Kilogramme. 


Hr. Bonyer ſah die Körpermafje ded Ungeheuer? nahe = 


genug, um nachitehende Beſchreibung beffelben geben zu 
fönnen. Es ijt, jagt er, dad „Encornet gigan- 
tesque“ eine Bolypenart, jedocdy der Geſtalt des Schwan 
zes nach eine biäher unbelannte Barietät deffelben. Seine 
Länge bis zum Kopf. jheint gegen 18 Fuß- zu betragen. 
Der Kopf jelbjt hat die Form eined Papageifchnabels. 
Das Tier hat acht Arme von fünf bis ſechs Fuß 
Länge, welche mit Luft: oder Saugrößren verſehen find. 
Seine Farbe iſt ziegelroth, und die ganze keloffale 
ihleimartige Oejtalt gewährt einen wahrhaft ſchrecklichen 
Anblick. DOrfizieve und Matrojen mollten mit einem 
Boote das Thier verfolgen, um e3 zu;fangen und an 
Bord zu bringen, was jedoch der Kommandirende we⸗ 
geu der großen Gefahr eines ſolchen Kampfes nicht 
geitattete, da das Boot hiebei zum Umſchlagen gebracht 
oder die Matrofen Durch die langen Arme des linges 
heuers hätten ergriffen werden können. Hr. Moquin: 
Zandon legte der Akademie einen Bericht über diefen 
Niejen : Gephalopoden aus einer andern Quelle vor. 
Hiernad wird das Gewicht des Körpers auf mehr ala 
2000 Kilogr, geſchätzt; die Augen des Ungeheuers lie: 
gen ganz auf der Oberfläche des Kopfes, find ftaunend- 
werth entiwidelt und haben einen Blid von erjchreden- 
der Schärfe. Ueber drei Stunden währte die Jagd 
auf dasjelbe, die geworfenen Harpunen drangen ohne 
Erfolg durch das wenig kompakte Fleiſch, ohne zu haf⸗ 
ten. Eben jo wenig Erfolg hatten die auf basfelbe 


abgeſcheſſenen Kugeln. Eine derfelben ſchien jedod eine 


ftarfe Verwundung zu verurfaden , indem das Thier 
alsbald eine große Maſſe Schaum und Blut audfpie, 
gemengt mit jchleimichten Stoffen, welde einen ftarfen 


Moſchusgeruch verbreiteten. 


MRaunigfaltigteiten. 
Mau fhreibt aus Warfdhau, 8. März: Schon 
jeit mehreren Tagen wird vom Wppellationdgericht des 
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Koͤnigsteichs ein Monſterprozeß verhandelt, wie er ſchon 
lange oder gar noch nicht hier vorgekommen, indem die 
Antlage gegen’ 258 Perfonen gerichtet iſt. Bekanntlich 
find unfere jänmtlihen Gerichtöverhandfungen,, mit 


Aubnahme weniger Kategorien von Kriminalprozefien | 


beim Appellationzgericht , jo wie bei den Zivilgerichten, 
lid) und daher im Ermangelung von Zufcauers 
men, der Zutritt bei ſolchen Verhandlungen von 
allgemeinem Intereffe mit vielen Unbequemlichkeiten 
verbimden. Ein Iſraelit Ming mit feinen 5 Söhnen 


Jahre hindurch, von 1849 bis 1854, eine Menge von 
BDetrügereien in Verfiherungsangelegenheiten zum Nach: 
theil der hieſigen Föniglichen Feuer⸗, Waffer: und Lebens⸗ 
Berſlcherungs⸗ Direktion begangen zu haben. Rach den 
Anträgen des fol. Profuratord (Staatsanwalt) haben 
diefe Betrüger durch Verſicherung fingirter Gebäude, 
Etdichtung von Brandidäden und gefälfchter Bemeife 
in 86 Fällen verſchiedene Betrügereien ausgeführt, da: 
für bereit? 110,000 Silberrubel erhoben, und batten 
auf nene Schwindeleien diefer Art bereitö die Belege 
anf abermals 94,743 Rubel Silber vorbereitet, als 
das ganze Komplott entdedt wurde. 
ſtrengen, ja ſehr beſchwerlichen Vorſchriften, die mannig- 
fachen häufigen Inſpizirungen und Sicherheitsmaßregeln 


Ein gemiffer Daniel Höhener, Alt: Kirhenmehner 
in Rheined, empfiehlt fi in einer Numer des dor: 


| tigen Blattes „Rhein* Für folgende Arbeiten : „Schrift: 





Wenn man die | 


der Biefigen königlichen Verſicherungsdirektion kennt, fo 


muß man ſich wundern, wie es den Betrügern möglich 
war, 5 Jahre hindurch in fo vielen Fällen und an fo vie: 
fen Drten die Borficht der Behörden zu bintergehen und 


unter fo vielen Mitreiffern eine jyftematifch organifirte 


Thätigleit zu entwickeln, was ſich indeß, wie jegt feſtſteht, 
nur durch die Theilnahme von Beamten und Gutsbeſitzern 
und Perſonen der verſchiedenſten Art erklären Täßt. 


General Emanuel Hahn, der die griechtſche Armee 
tommandirt, iſt geboren 1800 und entjtammt einer 
alten Familie in Bern. 
lernen, hatte aber mehr Gefallen am Militär, kam im 
det. Kadettenſchule in Berlin und wurde Lieutenant 
im preußiſchen Dienft, nahm aber 1824 als Phil: 


Er follte die Bäckerei er: | 


hellene Theil am dern Freiheitskampf der Griechen gegen 


die Türken. 


Da befanntlid vie Whilhellenen von den 


Gtiechen ſelber mißhamdelt wurden, entſchloß ſich Hahn 


zur RKückehr in die Heimalh, kam aber mır bie Li⸗ 
vorno nnd kehrte von da wieder itich Griechenland 
zii, wo er als Hauptmann indie’ vreguläre Armee 
aufgenommen wurde, 


Trog aller Intriguen gegen den | 
Ausländer behauptete Hahn feine Stellung, wurde Oberft, | 


Flügeladjutant des Königs uUnd im vorigen Jahr Ge: | 


neral. 


ſich das Vertrauen" der Grieben dauernd zu gewinnen | 
wußte. 





Er ift der einzige abenbländifche Difizier, der | 


| 
| 
| 


’ ste Metfert. — Drud und Wertag der WW aila ndrjgen Diuchktei.‘ 


lihe Sachen jeder Art. Einahme und Ausgaben. Miſt⸗ 
laden und tragen. Erdarbeiten manigfächer Konſtruktion. 


Haarſchneiden und Rafiren. Umſtechen und Erdäpfels- 
‚ löder machen. Klavierſtimmen. Unterricht geben auf 
‚ allen möglichen Inſtrumenten. Diplomatiſche Vorträge, 
| Zanzunterriht. Anweiſung für Blasbalgtreten. Kon: 
‚ trole über Maienfäfer : Sammlung. 
md nod 252 Komplicen find nämlich angeffagt, 5 | 


Ueberhaupt für 
Alles, was dem Menjhen zum Nuten dient. Zugleich 
empfiehlt er fi für einen Schnaps, den er auf dem 
Kopfe itehend austrinft, wofür er fi gerne etwas ab: 
getragene Kleider verabreichen läßt.“ 


Am 15. Februar jchiffte fi in New: Mort em 
21 Yahre alter Mobatok: Indianer, Namens Vronhha⸗ 
tetha, aus Weſt⸗Canada nad) Liverpoof- ein, um fi 
von da nad Drford zu begeben , wo er Medizin ſtu—⸗ 
biren wil. Er war früßer zwei Jahre lang Stndent 
im Kenyon⸗College im Staate Obi. 


Rofini dat eine reigende Muſik zu einer Poefle, 
betitelt: „Der Seidenmurm, * geſchrieben, welche maſſen⸗ 
baft zum Beften der armen Seidenarbtiter in bon 
verfauft wird. - 


Logogryph. 


Willſt Du des Wortes Zeichen trennen 
Und nimmſt die erſten Drei von Zehn, 
So wird ein geiſtlicher Gebieter 

Bon hoher Würde vor Dir’ ftehen. 


Die Hoffnung auf die legten Sieben 

Gibt Kraft und Muth in Schmerz und Leid, 
- Sie führer den Betrübten wieder 

Zurück zur Luft und Froͤhlichkeit. 


Berdruß und Unmuth, Zant — 
Entſteh'n ‚oft durch die legten Adi! _  _ 
Tas nk ci Wide: Räüthſelt Lofung - 
Siebft, Yeier, dreimal _Du’s gemacht. 


affäfiing "ber Charude Ta Nto BB: 
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„__ Yeldinfifäes Beiblatt zur Afdaffenburger Zeitung 


Dienftog, 18. Min 


1862. 





2 Braut des Binden. ° 


(Bortfegung.) 


„3 R auch Aerzte,“ verfebte Graf Wenlagne 


mit Tpöttifem Tone, „denen der Gedanke an die = 
Stunde Grauen erregen ag,“ 

„Wenn Sie mich zu diefen Aerzten zählen , 
Se "fie, mein werther Graf. Ich fürchte den Tod a N 
dein ich glaube an feine Unflerblichfeit der Seele,“ 


Graf Montagne ſenkte den Kopf und fkarrfe vor 


ſich Hin. 
„Bent Sie Recht hätten, Doktor,“ uꝛurmelte er 
dumpf „Ed wäre vielleicht gut, ſehr gu 
„Die Wiffenfgaft ift unfehtbar,* * Cortin, ſich 
ſtolz "emporrihtend. 
Graf Montagne reichte des Arzte die Hand. 
„Wir ſprechen weiter davon,” fagteer, „Sie follen 
mich in Ihre Lehre einweihen. Vielleicht vermag mein 
Gehirn, fie zu faſſen. Yür jet wollen wir Bott dans 
ten, r- ich endlich meinem Ziele nahe bin.” 

„Danten Sie lieber Denjenigen, die Sie in Ihren 
Blänen unterftügt haben. Wann befomme ich die fünfzig: 
taufend Livres, die mir verfprochen wurden ?* 

„Sobald id Herr des Vermögens bin. Ich hoffe, | 


gibt Leinen Gott!” verfeßte der Doktor. | 


ſtrich mit der Band über jeine Stirne und ging. zu 
feinem Freunde. 

Doktor Eortin, der im ar blieb, ſah ihm 
mit einem Lächeln de Sohnes nad. , 

‚Kine Stunde darauf. jtarb Sal Saflon. 

— Freund — * idm die Augen zu⸗ 
ni | 


u 


duriles Kapitel, ; RT 


Da dad vorhergehende Kapitel nur das Vorfpiet, "3 
der eigentlichen Erzählung bildet, ‚fo bitten. ala det‘ 
Lefer, ſich mit uns den Flügeln der Zeit, anzubertr 


die und raſch über volle ſechs Jahre hinweg (üben 


"und in den Begiun der nadfolgenden Begebenheitent 


verfegen follen. 

herrlicher, herzerfreuender Sonntag im Monate 
Mai Hatte ſich auf die Stadt Nancy niedergelaſſen. 
Bon dem Thurme des hohen Domes Iuden tiefflingende 
Soden die frommen Chriſten zum Hochamte ein, Eine, 
Menge Menſchen firömte in das 1 Gotteshaus, die Augen 
andächtig zu Boden gefenft. 

Diele andere Bürger , Männer, Brauen und Kin⸗ 
der, aber hatten ſich zur Seite des Domplaged vor 
einem Haufe verfammelt, auf deſſen Steintreppe eine 
Frau jaß, auf deren Säooh der Kopf eines jungen 
Bauernmädbchens Tag, das augenblidlich von tiefer Ohn⸗ 


in act Tagen wird daB fchon der Fall jeyn, wenn | macht befangen war. 


der Teufel und feinen Querſtreich macht.“ 
„Es gibt auch keinen Teufel,” Tachte der Mann 
mit den grauen Locken. 

Indem die beiden Ehrenmänner ſich fo unterhielten, 
öffnete fi die Thür des Krankenzimmers. Der Prie⸗ 
fter, ein Greis in hoben Jahren, trat heraus, Er 
hatte dem Grafen Sablon Abfolution ertbeilt und 
wollte fi nun nad feinem Kloſter zurüdbegeben. 
„Der m fagte er zu : Grafen a. 
agne, „verlangt nad jeinem beiten Freunde. ben 
Sie Hinein, Herr Graf, und fehen Sie einen Gereihten 
von dieſer Erde ſcheiden, einen edlen Mann, der im 


Himmel den Lohn für, ein weheche Leben Ayla 
gen wird.“ 


Der — 5—— von 
ontagne a » rien & r⸗ 
Fri vefeß ein inneres’ in 1 — 





Neben der Ohnmächtigen kniete ein junger Mann, 
deffen reiche Kleidung auf einen Höheren Stand als 
den eines Bürgers hinwies. Er rang die Hände und 
ſchien tiefbefimmert um das oßnmäctige Dürgerfind 
zu ſeyn, welches die Augen gefäjloffen hatte. 

Ein — in mittleren Jahren, ſeiner Kleidung 
nach ein in der Nähe Nancy's angeſtellter Förſter, 
ſtand auf feine Büchſe gelehnt m ſah gleichfalls mit 

hme auf das junge 
„Armes Kind!“ fagte ein * Wann. „Sie ſieht 
wahrhaftig wie eine Todte aus.“ 
„Um —— Leuie!“ rief der kniende Jüng⸗ 
Sgalft einen Arzt herbei. Wenn ſie ftürbe, 


m ne mu Retterin, ich würde troſtlos ſeyn fo lange 
ich lebe. „Hier ift Geld, fo viel nöthig if.“ 

Gr hafte ine veichgefüllte Börfe heruorgegogen und 
hielt fie vor fi Hin. 
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die ſich mit der Ohnmächtigen beſchaͤftigte, Hielt ihn | Fam das wüthende Thier — ady, weiter weiß ich nichts 
zurüd. Air 


un wir brauchen f re ſagte aaa ug — hatte beide —— vor die Augen gedrückt, als 
ein jung Narr das, ſtight nicht, Io Letghf von, | ginge, Die, chregfliche Nat in up, fie mitgewirkt, noch 
einem bie Do, DAT Heli Agontläfn a IM U3: 

wieder, ich fühl’s in den Fingerfpigen.“ Nachbar Drukin nahın nun das Mort md erzäblte 


Der xeichgelleidete Herr jtieß einen lauten, yendenz a iby ‚mit. der Weſchwätzigkeit des Alters, —— 
uf aus “A al PH Doch kaum hatte er das legte Wort en. 
„Dazu habt Ihr auch Urſache, — verſetzte mit ſanfter Stimme bat: = 
eine Frau." „Xhr'folltet der Mutteb Gottes ein neues „Gib mir Beine Hand)” gutes Mäbd 
. \ \ \ — ‚gute hen, Glemence 
feidnes Kleid ſchenken; denn fie. bat nicht nür Euch, iſt Dein Name, nicht wahr ? Ich hörte Dich eben fo 
Firdern auch die Heine Clemence ſigtbar befgügt: Es nennen.“ 
war fein Spaß, Herr! Die Gefaht war gar groß. Der „Ja, Clémence Dufore.“ 
tolle gu groß” wie“ ein Wolf, ſtürzte grade auf Euch _ Zwei Hände, fie.waren beide zart und weich, be- 
zu. Die Clémence ſah es und riß Euch zur Seite, irren fid) , und die Empfindung, Die diefer gepen- 
Wahrſcheinlich wäre fie ſelbſt von dem wüthenden Thier®  jelfige Drug ihren Befipern verurfachte, ſchien Peine 
zerfleifht worden, hätte die ih Gottes nicht den gewöhnliche zu fepn; denn Elömence erröthete Tanft 
Säger da zu redjter Zeit herbeigeführt, der die Beſtie und ‘der Edelmann, "Henri. de Sablon , jept einund— 
mit dem Kolben feiner Büchſe mauſetodt ſchlug. Der: zwanzig Jahre zählend; preßte die Meinen Finger an 


geht alfo die heilige Mütter wicht." feine Fißpen. 


„Hm I“ brummte der Förfter Gaspar vor ſich bil‘ Uns dem milden’ blauen Augen Clémence's ſah 
Ich glaube, ich habe doch dad Beſte bei der Sache tiefe Nührung beim, Anblicke des Jünglings, dem ein 
gelhau.“ unglückliches Geſchicke die herrlichſte Babe des Himmels, 
Wo iſt der Mann‘, der das Thier erſchlug?“ das Licht der Augen, geraubt hatte." 
fragte der Knieende, indem er ſich vom Pflafter erhob. Sie verlieh diefen Gefühlen Worfe. 


Ich will ihn reich belohnen.“ „Wie unglädis find Sie doch, Her”, Herr’ —* 


Der Förſter frät zu ihm Hi. - * * „sen Graf von Sablon,“ ergänzte der Vlinde. 
„Hier, junger Herr Ich that's. Aber Lohn ver-⸗Das Mädchen fuhr feit:, u 
lange ich nicht. Ihr mögt das den Armen fehen: „Nicht ſehen können! ad, das ift trautig! fehr 


ten. Ich Habe, was ich brauche,” traurig! So jung, fo ſchön, To reich, ein Graf, und 
Mit diefen Worten ſchritt der "MWaidmann, fi‘ blind, o mein Gott, mein Bott! wie viel Elend gibt 
durch die Umftehenden Bahn brechend, vafh von bannen. es doch auf der Melt!“ i 
Ein tiefer Seufjer, der in, diefem Augenblide der „Ich Führe mein Unglüd in dieſer Minute Doppelt!“ 
Bruft des ohnmächtigen Mädchens entquoll, nahm jegt rief Graf Henri, „denn wie glücklich würde es mich 
die ganze Theilnahme des jungen Fdelmannes in Anz maden, das Antlig meiner Retterin "zu feben! Es 
fprud). 2 Pe muß das eines Engels ſeyn, wie die Poeten fie ſchil— 
„Sie lebt, fie lebt, fie ſchlägt die Augen auf!* Bern. Aber ich Höre doch Deine Janfte füße Stimme, 
riefen mehrere Stimmen. F— — Ich habe nie eine Schweſter gehabt, aber ich wieine, 
Wirklich hatte Clamence Dufore, das tvar der Name , jo müßte eine mitleidsvolle Schwefter zu ihrem unglück— 
der Jungfrau, die Augen langſam geöffnet. Noch Halb lichen Bruder jprecen.“ : 
betäubt, wie aus einen ſchweren Schlimmmier erwachend, — „Sie haben keine Schweiter ?* fragte Elemence, 
blickte fie um fih und fragte dann, fi mit Hilfe der „Aber gewiß doch Eltern, die Ihr Schickſal durch Liebe 


Andern langſam emporrichtend: zu mildern ſuchen.“ 

Was ift mit mir geſchehen? Was wollen all’ Henri fhüttelte die blonden Locken. u 

diefe Leute? Wo bin ich denn?” — „Meine Eitern find tobt, * fagte er traurig. 
„Unter guten freunden,“ ſagte ein alter Bürger. So ftehen Sie ganz ‚allein ?“ fragte das Mädchen, 


Er war ein Nachbar Dufor's und fannte Clömenee „Rein, id habe einen Bormumd, einen Pflegevater 
von ihrer erſten Kindheit an. Re mi Fr der Graf vom Montagne — Tin wirft von ihm 
Ah, Nachbar Brutin,” verſetzte ſie und lehnte den gehört haben.” ————— 
Kopf. an feine Schulter. „N. erinnete mich tur noch „Ah, der das prãchtige Schlök in der Näße der 
dunkel — erzäßlt mir bed — nicht müßt , ich’ ging | Marienkirche bewohnt.“ — . 

ir Kirche — da erfönte unfern von’ inir An Ruf des  „Derfelbe, gutes Rind.“ 
Eösreitend aus hundert Kehlen — 'die Meiige fo — | ,Es iſt ein gar, vernehmer reicher dert. 
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In das einfache, doch freundliche Zimmer einer 
—A drangen die erſten Strahlen der Dezember: 
f burch ie Meinen runden Senfterfgpeiben,, welche, 
der Froft mit leichten Ebblamntn — „hatte 
ein 1a Bi * id) gertetvetes Madchen di 


egejchir, 
—* ſch Ki, 


Borhänge eines 
den aldatetlichen 
* He 
mi 
J u * * nd! im at ver 


e Todter, 
welches fie, behutfam. auf einen ‚Heiz 
este. Dann traf fie Iauichend an "die 


— des SAU, Ber 


in au. MR er? 


— zu trinfen 2" 


hörbar. 
„Sind Sie wach, gnabdiger Hert gu 
Kleine tdieder, „Darf ich den 
ritden ?* 
„Tote dag, mein Kind!“ war die in ſchwacheni 
Tone gefpredhene Antwert. 
Das Mädchen rückte den Tiſch heran und ſchlug 
die Betworhãnge zurück. Das edel geformte Anflih 
eines jungen Mannes, defjen leidende Züge durd das 
dasſelbe bejchattende , fhtwar e gelodte Haar noch blei⸗ 
chet erſchienen, wınde hate 
„Suter Mörgen , liebes Hannchen!“ fagte der 
Krante freundlich ‚Si, die Söhne eint ſchon in's 
— ich habe Beute lange geſchlafen.“ 
Das ift ſehr gut, gmädiger Herr,“ 


fragte die 
Tiſch vor, das Bett 


’ Kine 9 der Hand trug fie ein „Tauber | 


* ſchönen Tochter mit Heftigteit auf, 


sh. babe Dir ſchou gejagt, ' 
| ih font auch noch Deine ld ek A 
Ein ftartes Hüften mit Blutfpeien binderte ihn am 


| gap 
2 teit!”. fagte 


Bi 


= 


1 


ne En Weiterjprechen, 


„Sehen. Sie, das kommt wieder von Ihrer. Heftige, 
das Mädchen in weinerlichem „Tone. De 
Doktor Bat, es ihnen fo ſtreng unlerſagt, und doch ver⸗ 
fallen Sie immer wieder in dieſen alae Ich werde 
gar nicht mehr, Iprechen, “ 

„Qerzeibe mir, fiebes Hannden,* 
| des "Mädchens Hand fanft drücend. un meine 
| mit ae nicht jo, böſe auch verſpreche ih Dir, Fi 
zu beſſern.“ 

„Sch, wills glauben, ““ ertwiberte de Kleine, Inden 
die idmollenden Züge ihres Antlitzes fich wieder freund⸗ 
lich glätteten, „Abgr id, muß Jene ſagen, Ber Ba: 
ron, daß ich ren ion: gar nicht begreife,... Sie 
würden e3. drüben doch viel & eſſer haben, „als Bier ;, uud, 
Träulein Emma würde ſich nicht halb jo viel zu Äng; 
ffigen, brauchen, wenn fie jelbft ‚au Wien Bette, ſiben 
und Sie pflegen könnte.“ 

„Slaube. das nicht, Hannden,” fagte der junge 
Dann mit Towermütfige Yadeln ; „un mid) ãngſtigt 
fid) außer Dir vielleicht Diemant auf der Belt... am 
wenigiten ‚aber Jemand, drüben im Schloſſe,“ 

„Das bilden Sie 1, nur ein!“ ſchalt dag, Mi * 
hen. „ch ‚aber weiß das beſſer, wenigſiens von Fräu 


bat der. Bene 


lein Emma. ” 


„Nun, was it mit Fräulein Smma ?* ‚Tragte, J 


atante ala das Mädhen ploblich inne hielt, 
Gin matter Seufzer wurde inter den — 


„Sehen Sie, zu ſolchem Ungehorſam bringen, Sie 
mich durch Ihren. ewigen Widerſpruch!“ ſagte Hanu⸗ 
chen, indem ſie ein böſes Geſicht machte. Fraãulein 
Emma bat mir ſtreng verboten, Ihnen davon zu jagen, 
und mın bab’ ichs doch ſchon halb und halb heraus 
gebracht!“ 

„Aber jo ſprich dech, Kind!“ drängte der Krane, 

„Du marterjt mich ja.“ 
- Hannden ſchien erſt überlegen, zu wollen, Die Bit: 
ten des Kranten wurden dringender. 

„Sagen Sie mir, ‚Herr Baron,“ ſprach das Mäd— 


chen endlich, „würde es Ihren wohl Freude machen, 


4 meinte das 
Mic, indeim fte den Tee anrichtete; „der Dottor | 


fügte geftern, wenn Sie erſt Ruhe hätten, würden Sie 


werden. EN, 


auch 1 


wi — 
e ter in umnſerer Wiethſchaft fteilich nicht,“ fuhr 


= a, Main werde ich die finden ?* feufzte 


adchen Fort; „die — En "le | 


— Larm im Haufe, 


4 


Schiveig' mir — Mãdchen !”. eh der Bee, | 


weru ich Ihnen von Fräulein Emma erzählte ?“ 
„D gewiß, liebes Kind!“ betheuerte der Kraufe, 
„Unausfprechliche Freude würde ed mir machen!“ 
„Und Sie verratben wich ‚nicht, ? 
I ſchwöre es Dir!“ 
(Fortſetzung folgt) 


ji —— 
Eine ——— ——— * 
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Ein frangöfifcer Offizier hat bon Saigon aus nen 
‚Brief an einen Freund in Frankreich geichrieben, der 


26 — " 


dem „Moniteur de la Flotte“ mitgetheilt worden ift, 
und worin ſich die folgende Erzählung bon einer Tiger: 
jagd findet. J 
Seit mehreren Wochen wurden die Einwohner von 
Phon Ben Mot — einem Dorf einige Meilen oberhalb 
der Stadt Saigon am Donnai gelegen — jebe Nadıt 
durch das Brüllen der erſchrockenen Büffel aufgewedt. 
Man glaubte, der Schredten diefer ruhigen Wiederkäuer 
babe feinen Grund im ber Anweſenheit irgend eines 


—— dem Katzengeſchlecht, und wenn man darüber 
fe tige fel t hätte, To würden fie durch 
die —5*7 — in die feuchte Erde ein⸗ 
gebrüdt hatte, ſchnell zerſtreut worden ſeyn, da es Jeder⸗ 
moann hekannt iſt, daß bie Tiger an Ihren Vordertatzen 
fünf Sehen an den Hintertägen aber deren nur vier haben. 

md, ber reichfte Anamite in Phon Ven Mot 


und Befiker einer Büffelheerde, deren er ſich bei dem 
Ackerbau bedient, Beklagte fich darüber Bei dem Pater 


— — — 


Die Urſache ſoll ein Rekontre de 


In einer Nacht, in ber der Mond erſt um Mittet 
nat oder um ein Uhr aufg follte, verließen wir, 
vier Mann Hark, von denen Jeder mit einer Doppel: 
flinte ober einer gezogenen Büchſe bewaffnet war, unfer 
Schiff und unter der Führung des armen Kouan, der 
troß feiner frügern Heldenthaten an aller @liedern site 
terte, begaben ‘wir utts an ‘den Ort‘ unferes fünftigen 


Ruhms. 
(Sqcluß folgt.) 


In Prag gibt ſelt einigen Taden der Selbſtmord 


eines jungen Offigiers viel * * Stadtgeſprãchen. 


ben mit einer ans 
dern 


Standesperfont bei ‚einem berühmten Theater— 
mitgliede gewejen ſeyn. Der Wörtwechlel jollte zum. 
Zweitampfe führen; doch ftätt-deffelben follten die bei— 
| den jungen Männer ſich dahin keftimmt Haben, daß 
‚ derjenige, weldyer von ihnen being, Looſen von einer 
‚ weißen unb einer ſchwarzen Kugel die Iehtere zieht, 

fi aud mit einer Kugel daB Leben ju nehmen babe. 
| Der Dffister ſoll die ſchwarze Kugel gezogen haben. 

Ob wahr, ob micht, ift ſchwer zu beſtimmen; wahr if 
ı mir, daß jener zier, welcher das Theatermitglied zu 

beſuchen pflegte, Mich durch einen Piſtolenſchuß das 
Leben genommen bat. 


Robert, dein frangöftichen Miffionär, der ſich in diefer 
Präfektur niedergefaffen Hat, und bat ihn nm Hülfe 
gegen den gefährlichen Nachbar , welcher feinen Appetit 
auf Koften ber Dorfbewohner zu befriedigen dachte. 
Der Pater Robert, ein Mann des Friedens, der nur 
Senerwarfen und gezogene Büchfen zu machen hut, um 
das Wort Gottes unter den Anbetern des Buddha zu 
verbreiten; glaubte nichts Befferes thun zu können, als 
ſich iin die frangöfifche Garniſon zu wenden, und ber 
Anweſenheit meines Schiffes in Phon Ben Mot hatte | 
ich es zu verbanfen, daß ich dem Drama beimohnen | 
konnte, das ich Dir jeht erzählen will. 

Thomb lieh und, um und nad dem Lager: des 
Tigers oder der Ugerin zu führen, denn nody mußten 
wir wicht, ob der Feind, den wir auffudjen mollten, 





lEngliſche Kagentüffe) Am 2%. Februar 
ift ein amtlicher Ausweis über die im Jahre 1860 
männlidsen oder weiblichen Gefchlechtes fey, einen feiner | auf der britifchen Kriegsflotte mit der Peitſche beftraften: 
Dienftboten, Namens Kouan, der in früheren Zeiten | Vergehen veröffentlicht worden. Die flotte ſchein die 
wilde Büffel mit der Lanze gejagt und ſich dabei die , neunſchwänzige Kate noch weniger als die Landmacht 
genauefte Ortötenntniß eingefammelt hatte. (über die ein früherer Ausweis vorliegt) entbehren zu 
Während des Tages liefen wir in der Nähe der | können, emanzipirt fih aber dod allmählich von ihrer 
Stelle, wo die Spuren des Tieres am ſichtbarſten Herrſchaft. Die Geſammtzahl der g ten Matrojen 
waren, -einen eilf Fuß tiefen und fieben Fir breiten | war im Jahre 1860 nur 764 (aus einer Maffe von 
Graben Herftellen, in deſſen Tiefe zugeſpihzte und voll- | 55,379 Mann), dafür kommt aber freilich auf dieſe 
Konten verſtahlte Bambuspfähle aufgeſtellt wurden. | Meine Schaar die anftändige Summe von 26,201 Hie- 
Als dieß geſchehen war, wurde dieſe verräiheriſche Stelle | ben. Dad Marimum der verhängten „Rapenküffe, * 
oben hit Parken und biegſamen Zweigen bededt, und | die auf einmal fielen, war 50, das Minimum 6. 
auf denfelben breitete Min eine Lage von iveidyer 
Schlammerde aus, in ble man einige Reispftanzen ſetzte, 








den hanwove rifße u Strafanitalten wers 


die dort gewachſen zu feyn ſchienen. 

Zu Gunſten diefer Eriegerifhen Unternehmung hatte 
unſer Schiffskoch ein Schaf zum Opfer gebracht, das 
als Lodipeife dienen follte und das fi dazu um fo 
beffer eignete, weil dad arme Thier eben fein Lamm 
verloren hätte, beßhalb ehr end die Luft mit 
jeinem Fläglihen Vlöten erfüllte. Die Graufamteit 
iſt Teider zuweilen eine Nothwendigkeit! 





den feit eintger Zeit alle anfommenden und abgehenden 
Sträflinge einer ſpeziellen ärztlichen Unterſuchung untere 
ogen, Lungen, Herz und Eingeweide geprüft, fo wie 
as Sewigt genau feftgeitellt und der Befund genau 
in vorgefchriebene Tafeln agen werden. Es foll 
dadurd mit der Zeit ein ——** Material über den 
Gefundgeitsguftand und die. Ernahrung der Sträfliuge 
gefammelt werden. u. 4. R 
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Die Braut des Blinden 





Gortſetzung.) 


„O, — it fie nicht um: ala m; mein | 
Rettungsengel, “ 
enge Dufore lächelte. ’ 

Sie irren fi, Herr Graf,” fngte fie. Ich bie | 
nicptäweniger als ſchön. Wenn Sie nit fo unglück⸗ 
hi wären, blind zu feyn, würden Sie dad auch finden. 
Aber in dieſem Angenblicke beneide ich Die ſtelze Grafen⸗ 
tochter doch nicht. Der Himmel war ja ſo gütig gegen 
mich. Er gewährte mir das Glück, Ihnen einen Dienſt 
zu leiſten — ad, ich würde jede Schönheit, alle Herr⸗ 
lichkeit der Erde für das feige Gefühl, das ich jegt im | 
der Bruft trage, dahingeben. Nun , leben Sie. wohl, | 
Herr Graf. Ih muß zur Kirche, um Gott zu dans | 
ten, daß er uns Beide vor fo großem Unglüd bes | 
wahrt bat.“ 


Sie wollte fi entfernen. Uber Graf Henri bat: 


„Rod einen Augenblid. Soll ich mit meiner bolden | 


Retterin zum ae und auch zum Leptenmale ges 
ſprochen haben ?* 
„Wie meinen Sie, Herr Graf?“ fragte Cloͤmence. 
„Darf ih das Haus Deines Vaters nicht aufs 
1uchen ?* 
„Mein 


„Warum nicht qu fagte fie unbefangen. 
Vater wird Sie gern willtommen heißen.” 

„Rod ehe die Sonne finkt, bin. ich bei Euch. Aber 
Du wohnſt ?* 





in die Kirche, wohin fih, mit Ausnahme des alten 
— ſchon die anderen Bürger und- Frauen begeben 
atten 

„Richt wahr, Herr Graf,“ fagte diefer zu Henri, 
wit doc ein herzig Mädchen, ‚die Cloͤmence? Iſt brav 
wie ihr Vater und weiß zu ſprechen, wie ein Fräulein. 
Das haben Sie wohl gehört.” 

„Ihre Worte, ihre Stimme — ich werde fie nie 
vergeljen, * vief Henrl, „Bott gebe, daß fie mir erlaubt, 
fie für ihre fühne at zu belohnen. Aber jetzt, guter 
Mann, erweiſt mir einen Dienft und führt mich — 
dem Schloſſe des Grafen von Montagne. 

Brutin bot dem Blinden den Arm. 


Elemence nannte ihm die Straße und ging dann | 


‚ Führer. de3 Grafen, ein Diener deö 


Aber feine Hülfe war * denn der beſtellte 
Herrn von Mon⸗ 
tagne, der den Unglütlicpen in der Gefahr tm *5 


gelaſſen, Hatte ihn jetzt wieder aufgeſucht und geleitet 


' ihn, fein Davonlaufen mit dem Gefühl großen Schreds 
entſchuldigend, nach Haufe. - 
Sie durch ſchritten ſchweigend mehrere Straßen, Die 


| Bedanten ded jungen Grafen befdjäftigten fi mit Ele: 


mence Dufore. Seine Phantafle malte ſich ein Bild, 
von dem armen Vürgermädchen aus, wie fein Maler 
ed jchöner ‚hätte auf die Leinwand zaubern können. 
Schwere Senfzer entrangen fi feiner Bruft. 2 

Ad, mir ijt die Freude auf ewig verfagt, das holde 
Mädchen‘ fehen zu können, dachte er. Noch niemals 
habe ich mich ſo unglüctfich gefühlt, als Heute. 7 

Aus feinen traurigen Gedanken wurde er plöglidk 


durch eine ihm wohl betannte Stimme geriſſen. 


Ein junget Mann, nur wenige. Jahre älter als 
der Blinde, im einfachen Reifeanzuge , der den beiden 
Männern auf dem Fuße folgte und. ſchon an ihnen 
vorüberfchreiten wollte, hielt. an, faßte Henri’s Arm 
und rief: 1 

„genri }- mein theurer Henrit* 

„D, mein Gott!” fügte der Blinde, „Diele Siume 
— Felt, mein Bruder! biſt Du's denn wirklich?“ 

„Ih bin's,“ war die von’ einer Umarmung ber 
gleitete Antwort. 

Der Diener trat zurid, as der junge Graf von 
Montage, der am diefem Tage aus Italien zurüde 


| kehrte, feinen Arm in den feines Pflegbrubers lepte. 


„Ni t wahr ? Ihr habt mich Heute wohl noch wit 
erivartet * fagte Felir. 

„Dein Vater meinte geitern, Du würdeſt erjt in 
acht "Tagen eintreffen,“ werfepte Henri. „Uber gut, 
daß Du ion heute kommſt. Ach, ic) habe mid in 
den zwei. Jahren. Deiner Abwefenfeit reht nad Dir 
geſehut. Wir find ja wie Brüder zufammen aufges 
wachen und haben ums ftetd wie Brüder geliebt.” 

Und Dieje Liebe.foll dauern bis zum Ende unjered 
Lebens,“ rief Felix. 

Unter herzlichem Geplauder ſetzten die Jünglinge 
ihren Weg fort. Felix erzählte feinem Pflegebruder 
von feinen Griebniffen in Italien. Er hatte in den 
zwei Jahren feiner Abweſenheit in Rom, Neapel, Mais 
land und Florenz gelebt , viel Schönes und Herrliches 


— 2166 — „ 


geſehen und manches intereffante Abenteuer, worin auch ſeit Jahren- für mich und meine Kinder 


häufig die Liebe eine Rolle jpielte, auf dem Haffifchen 
Boden beftanden. 
Montagne, hatte ihn, um feine geiftige Ausbildung zu 


Sein Vater, der reidye Graf von | 


vollenden , dorthin geſchickt, und Felir feine Zeit und 


die ihm gewährten Geldmittel jo gut benugt, daß er 


hoffen durfte, die volle Zufriedenheit des Vaters erwor⸗ 


ben zu haben. 


Henri dagegen theilte ihm die Gefahr, die ihm vor 


Kurzem nahe war, und feine Rettung dur Cloͤmence 


Dufgre mit. Sein Mund floß dabei über vom Yobe 
des jungen Mädchens. Er nannte ihre Stimme fo 
füg wie Harfenlaut, er pries ihre Worte ald den Aus: 
flug eines demüthigen und bildungsfähigen Geiftes. 

„Heute noch Indie ih die Wohnung ihres Vaters 
auf,” ſchloß er, „und bitte Did, mein theurer Bruder, 
mid dahın zu begleiten. Du fannit fie jehen, das ift 
ein Glück, warım ih Dich beneide,“ 

Felir verfprad ihm, feinen Wunfh zu erfüllen, 

So plaudernd, fchritten fie weiter und weiter bis 
zum Haufe Montagne, das erjt vor wenig Jahren neu 
erbaut war und in äußerer und innerer. Pracht feines 
Gleichen ſuchte. 

Eine Stunde vorher, ehe ſie dahin gelangten, ging 
der Graf Richard von Montagne, der durch das Teita: 
ment des vor ſechs Jahren entſchlafenen Sablon zum 
Vormunde des blinden Henri beitellt worden war, in 
einen der prächtigften Zimmer des Hotel auf und 
nieder. Er Hatte in den verflofienen Jahren merklich 
genltert. Wiewohl er kaum fünfzig und einige Jahre 


alt, war fein dichtes, einſt dunkles Kopfhaar vollſtändig 


ergraut. Seine ſcharfmarkirten Geſichtszüge waren in 
der Zeit abgemagert‘und feine Haltung war nicht mehr 


fo ftolg und gerade, ald in der Stunde, wo er den 


ohnmächtigen Henri auf feinen Armen vom Kranten: 
bette jeined Vaters hinwegtrug. Au einer Kraufheit 
litt der Graf nicht. Ein Uebel, das ihn feit dem Tode 
feines Freundes Sablon plagte, war Schlaflofigkeit. - 
Doch wußte Niemand darum, als nur jein vertraute: 
fter Diener. Diefer, defien Bett im Vorzimmer jtand, 
börte feinen Herm oft bis lange nah Mitternacht fein 
Gemach auf: und abſchreiten. Aber der Graf hatte 
fein Schweigen durd eine Vermehrung feines Lohne? 
und durch Geſchenke erfauft, 

Graf von Montagne hielt einen Brief in der Hand. 
Er war von feinem Sohne Felix. Diefer meldete feis 
nen Vater darin, daß er nad acht Tagen in Nancy 
eintreffen werde. Das Schreiben war im geiftoollen, 
blühenden Style abgefaßt und enthielt manche treffende 
Bemerkung über Welt und Menſchen. Der Graf las 
ed fichtbar mit Vergnügen; denn er nidte oft und 
wohlgefällig mit den Kopfe. 

„Ich denke, jetzt ift er für meine Pläne tauglich,“ 
murmelte er vor fi Hin. „Reichthum, Macht, Ehre, 


Tod und Edlaf find Eins. 
überzeugt, wäre ich nicht —“ 


die bewegenden Gewalten des Weligetriebed, Habe ich 


erjehnt, Reid: 
thum Habe id ſchon errungen, zur Macht . —— 


will ich Felir und meine ſchöne kluge Leonore empor⸗ 
heben. Ih babe dem Ziele, nachdem ich ftrebe , viel, 
fehr viel geopfert. Wenn id es endlich erringe, rufe 
ich Triumph und will dann gern die Qualen meiner 
fhlaflofen Nächte erdulden — endlich wird der Schlaf 
do wiederlönmen — im Tode.“ F 

Er ließ ſich in einen hohen mit koſtbarem Sammet 
überzogenen Lehnſeſſel nieder und ſtarrte vor ſich hin. 

„Der Doltor Cortin hatte Recht,“ ſprach er dumpf 
weiter, „es gibt keinen Gott, keine Fortdauer der Seele 
Wäre ich nicht davon 


Er wurde in feinem Selbjtgefpräd durch das Oeffnen 
der Flügelthüre unterbrochen. ’ ” 

Eine junge Dame von blendender Schönheit, nad, 
der damaligen Mode in koſtbare ſeidene Gewänder ge- 
kleidet und reich mit Diamanten gefhmüdt, trat mit 
der Haltung einer. Yürftin- in den Salon. Es war 
Leonore, die Tochter des Grafen Montagne, die Schönfte 
unter dem Schönen .der guten Stadt Nancy. 

Montagne hob bei ihrem Nahen den Kopf. Die 
dunkle Wolfe feiner Stitwe verzog ſich, feine tief: 
liegenden Augen blisten. Er fprang anf und trat ihr 
entgegen. 

„Meine fchöne, meine herrliche Yeonore !“ 

„Mein tbeurer, gütiger Bater!* 

Bater und Tochter umarmten ſich faft je zärtlich, 
wie Bräutigam nnd Braut. 

Dann jagte die junge Dame : 

„Ich wollte Did; abholen zu einer Spazierfabrt. 
Der Frühling lodı jo ſchön, frohes Vollsgewühl durd- 
wogt die Strafen. Laß uns den herrlichen Gottestag 
im Freien genießen, lieber Vater. Ich habe mich mit 
den Gefchenten Deiner Zärtlichteit geſchmückt. Nicht 
wahr, Dein Töchterchen gefällt Dir ?* 

„Da, beute wirft Du-alle Frauen Nanch# ver: 
dunkeln, mein Kind !* rief der Graf. 

„Wie der Mond die Sterme,* meinte Leonore. 

Das ſtolze Lächeln, das die blühenden Lippen des 
jhönen Mädchens umfpielte, rief einen. Strahl der 
Heiterkeit anf dem Antlig ihres Vaters hervor. 

„Was ſprichſt Du da vom Monde! Vergleiche Dich 
mit der Sonne, das ift richtiger.” 

Leonore Kißte feine bleiche Wange: 

„In der Schmeigeltunft thuſt Du es allen unfern 
Kavalieren zuvor,“ fcherzte fie. E 

„Die Dir zu Füßen liegen, mein Kind ? 

„Sa, mein Bater.“ j 

„Recht, dort ift ihr Play. Hebe feinen zu Dir 
empor, börft Du, keinen.“ 

„Die Armen! follen denn Alle vor Verzweiflung 
fterben ?“ 


„Ih babe größere Pläne mit Dir, mein Kind. 


— — 


Ich fehe in der an. die Herzogskrone auf Deinem 


Haupte ſchim 
— folgt.) 


Eine Tigerjagd in Codindimai. 





Schluß.) 


Es Hatte — und der ſchon an ſich weiche Erd⸗ 
boden war ganz durdnäßt. Bald in den Reisfeldern bis an 
die Kniee verfinfend , bald durd mit Schilf bewachſene 
Felder dringend, das und das Gefiht durcppeltichte, 
rüdten wie ‚nur ſeht langſam voran. 
ließ das Laubwert der großen Bäume erzittern, und 
auf uns ergoß' ſich jener künftliche Regen, der. ua 
einem Platzregen bei der geringſten Luftbewegung ſich 
von den Baͤumen ergießt. Es war viel für das Zünd« 
pulver unferer —— zu fürchten, aber wir 
waren in dem Grade mit ben 
Weges und den Hinderniffen, welche die Vegetation 
unferem Vordringen entgegenftellte, beiäftigt, daß wir 
kaum daran. and eben fo wenig an das Ziel unſeres 
Spazierganges dachten. Als aber unjer Führer uns 
einen gebahnten Fußweg durch ein Gebüſch einſchlagen 
ließ, konnten wir mit größter Bequemlichkeit marſchiren, 


und nun gingen uns doch einige ſeltſame Betracptungen 


durch den Kopf. 

Es war dunkel; bide ſchwarze Wolken zogen langjam 
am Himmel vorüber; jeden WUugenblid flog ein ‚ers 
ſchrecter PBelitan in die Höhe, oder irgend eine lange, 
unter unfern Füßen ſchleichende Eidechſe floh in bie 
Waſſerpalmen, ındem fie die von den Bäumen herab: 
gefallenen Blätter, weldye das Erdreich bededten, raus 
ſchen ließ. 

Keiner von und ſprach, und jelbit Kouau gab die 
Unmweifungen, um unjere Kolonne zu lenken, nur mit 
leijer Stimme. Die Gebüſche wimmelten von Glüh— 
mwürmern und Feuerfliegen, weldye, glänzend und ſich 
abwechſelnd verdunfelnd , durch die ihmen eigenthümliche 
bizarre Bewegung das Klopfen unferer Herzen zu be 
gleiten ſchienen, die vielleicht bei der Annäherung einer 
unbetannten Gefahr ein wenig aufgeregter waren, als 
unter den Donner der Kanonen oder den Kugeln der 
Feinde. 

Endlich glaubte man ein entferntes Blöden zu hö— 
ren, Wir blieben jtehen und von der Stille der Nacht 
begünftigt unterfchieden wir bald die Mäglichen Töne 
unfereö, armen Schafe, das von der Einſamkeit und 
den Banden, die es jo fern von feinen Benaten bielten, 
doppelt erjchredt war, 

Wir überzeugten und jet davon, ob unfere Ge— 
wehre noch in guter Ordnung ſeyen, und jebten dann 


Kouan uns am Arme feit, 
; man-bei der Dunkelheit nicht wahrnehmen, und die 


Der Nachtwind ' 


Beſchwerden unjeres 


unfern Marſch wieder fort. Zehn Minuten jpäter hielt 
denn ſeine Zeichen konnte 


Aufregung, worin er fi befand, beraubte ihn der 
Sprade. Bir waren an Drt und Stelle. Zur Reiten 
war ein Gebũſch von Banyanens und Feigenbäumen,, in 
deren Mitte eine verlaffene Pagode lag, zur Linken ein 
Wald von Arefapalmen ; vor und eine Ebene mit dem 
geheiligten Walde am Horizont. Das Schaf war da 
und zitterte, 

Amei von und tletterten auf das Dach der Pagode, 
der Dritte und ich blieben mit dem Fuße auf der Erde 
u dreißig Schritte von der Fallgrube entfernt. 

Das Kouan anbetraf, der; nur durd den Preis vieler 
Sopreten (die Scheidemünze in Eodindina und Anam) 
zu bejtimmen war, nicht nad Haufe zurüdzufehren und 
und“ unjern Rückweg allein ſuchen zu laſſen, jo er: 
Mletterte derſelbe den höchſten Baum, den er auffinden 


lonnte. 


Wie lauge Zeit wir ſo warteten, würde ſchwierig 


Age jeyn, denn in einem ſolchen Falle hat ein 


der feinen eigenen Maßſtab. So viel ijt gewiß, der 
Mond war eben im Aufgehen begriffen und färbte mit 
einem unbejtimmten Wiederfchein die Wollen, die ſich 
anı wejtlihen Himmel aufgehäuft hatten, als fi ein 
Kradyen dürrer Reifer vernehmen lie und ein prächtiger 
Tiger , dad feuchte Gras zertrennend, feinen platten, 
kurzen Kopf langfam hervorftredte, als wolle er feine 
gewiſſe Beute auswittern. Wir. hatten ihn jicher eher 
errathen als gefehen, denn die Nacht war noch jehr 
dunkel. Das Schaf jchwieg injtinftmäßig, als jey es 
durch die Gegeumwart des biutdürftigen Bewohners des 
Waldes bezaubert. Wir waren jelbit jo unbeweglich, 
daß ich kaum glauben kann, der Tiger habe uns ge: 
ſehen oder bemerft. 

Das Alles erfordert zum Erzählen viel Zeit, ver: 
bief aber jehr geſchwind, obgleich diefe Augenblide in 
der Wirklicpkeit mie Jahrhunderte find. 

Wahrſcheinlich bemerkte der Tiger und Alle zu 
gleicher Zeit, denn der Mondſchein drang eben durch 
den Gipfel des Bauıned, auf dem Kouan ſaß, defjen Profil 
ſich am Himmel abzeichnete und der einem großen Affen 
glich , den den Mond angafft .... Der gejtreifte 
Rüden des reißenden Thieres glänzte in dem blaſſen 
Mondenfheine wie die von dem Nachtthaun durchnäßten 
Rippen der Blätter der Cocospalme und das Schilf. 

Yu dem Augenblid, wo der Tiger ohne Zweifel 
fi) auf das Schaf ſtürzen wollte, ſchoß einer der 
Dffiziere auf. dem Dache der Pagode, der zu un- 
geduldig war, auf ihn, ohne ihn zu treffen. Der Tiger, 
der entweder die Entiernung ſchlecht beredinet hatte, 
oder der ein unſchädliches —F verfhmähte und vor: 
309, Feinde anzugreifen, die feiner würdiger waren, 
war über die Fallgrube und das Schaf weggefprungen 
und war nod zwanzig. Schritt von uns entfernt. Wir 
ſchofſen zu gleicher Zeit, En heftiger, verläugerter 


— u — 


Schrei, wie man einen foldhen nur im der Wüſte hört, | 
unterbrach die Stille, aber zu derſelben Zeit fühlte ich | 
mich auf die Erde niedergeworfen und ein grauſames 
Zufammenpreffen drüdte mir den Hahn meiner Büchſe 
in meine Bruft. +... Glücklicher Weiſe hatt? mein 
Freund fein Säbelbajonnet an dem Ende des Mohres | 
feiner Büchfe befeftiget und machte dem Leben meines | 
milden Beſiegers ein ſchnelles Ende. Es würde mir 
ſchwer gefallen feyn,zu fagen, ob der warme Blutſtrahl, 
der meinen ganzen Körper überſchwemmte, aus der | 
Wunde des Tigerd oder aud der meinigen 'herrühre. 

Ich kann , mein theurer Freund, in der Wahr⸗ 
beit fagen, daß ed Augenblide im Leben gibt, die man 
nie vergißt. Einen foldhen babe ich bei diefer Gelegen⸗ 
heit- erlebt und bin gämzlidy won dem -Wunfche einer 
Tigerjagd geheilt. 

Der von feinem Baume herabgeftiegene Kouan 309 | 
dem Tiger ſogleich daB Fell ab und zeigte für diefes 
Geſchäft weit mehr Geſchmack als für das Gewerbe | 
des Jüger®. Das kaum von dem Tode errettete Schaf 
belohme feineri Eifer. Das Tigerfell überließ ich willig 





dem Freunde, der mir dad Leben gerettet: hat und dei: 
fett Beſcheidenheil mir die Verpflichtung auferlegt hat, | 
feinen Namen zu verſchweigen.“ 5 


und gejubelt wurde. Gin 


der Gaſſe Kopf an Kopf, jtand und wohl -ein ſechs— 
faches Spalier bildete, durch das der Bug, -deffen Ab: 
gang vom Gemeindehauſe um halb drei Uhr durd 
Bölerfüffe verfündet wurde, nur mit Mühe vorwärts 
gelangen fonnte. Der Zug wurde von Herrn Konrad 


ı auf einem Schimmel eröffnet, diefem folgte ein Herold 


zu Pferde, dann 6 Trompeter, ebenfall3 zu Pferde, 
dann ein Affe, zwei Bären, «in Hahn umd ein Pudel, 
fo wie ſechs berittene Poſtillons. Hieran ſchloß fi 
das Serail. Ein großer Möbelmagen war in einen 
Harem verwandelt, in welchem Obdalisten und Paſcha's 
ihr Weſen nah Art des Elyfiums trieben. Dieſem 
folgte Gott Bachus von Bachanten gezogem, in einem 
zweirädrigen Wagen, verfolgt von biverfen Nachtwächtern 
mit Hellebarden. Hierauf am. ein zweiter ı Möbel: 


| wagen mit der Auffchrift: Ob'ſt hergebſt“ und‘, Macht 


ſich fehr gut“, worauf Rauchfangkehrer und: Wäfche: 
rinnen miteinander tanzten und Allotria trieben; am 
diefen Wagen ſchloß ſich ein vierter mit der Aufſchrift: 
„Hotel zur wahnfinnigen Wurft“, wo unter dem ſchützen⸗ 
den Baldachin trotz Sturm und Regen wader gezecht 
zweites Detachement Nacht⸗ 
wãchter gab dieſen Wagen das Geleite. Der nächſte 
Wagen enthielt wohl an 20 Herten der Mode mit 
mmgeheueren Eylindern auf den Köpfen, dann ‘folgten 


wieder mehrere Thlermasten, zwei mit- Masken: gefilllte 
‘ offene Fiaker und hierauf das „Spital für Defättigte*, 


Manigfaltigkeiten. ZZ 





ſFaſchiags-Begräbniß in Dornbad bei 
Wien.] Aus den entfernteften Vorſtädten zogen am | 
5. März Bormittag ganze Raravanen herbei, um bie: 
ſes wieder aufgenommene Volksfeſt mitzumachen und 
trogdem das Wetter bald nah 1 Uhr ein höchſt un: 
freundliches, regneriſches wurde, ließ man fich nicht abs 
halten, dur Did und Dünn vorwärts zu marſchiren, 
während die Wagenreibe eine fo dicht gedrängte war, 
daß man in Hernals fon im Schritt fahren und oft 
fogar Tängere Zeit ganz fl halten mußte. Im Ban: 
zen mögen wohl an 30,000 Menſchen zu diefem Feſte 
nad Dornbach gepilgert ſeyn und wäre dasfelbe, wenn | 
der Regen nicht gefommen wäre, gewiß ein frohes | 
Volksfeſt geworden; fo aber fuchte ein Jeder, nachdem | 
er den Zug geſehen, bald den Heimweg anzutreten, | 
Schon bei der Gränze des Dornbader Gebietes mar | 
eine große von einem BPierret und einem Harleguin | 
gehaltene Triumphpforte errichtet, zu ihrer Seite eine 
mächtige Krinolinendame. Ein zweites reich mit Fahnen 
geſchmücktes Portal befand ſich beim Anfange de Ortes 
Dornbach felbft. Die Häufer waren bis zu dem 
Gibel dichtzedrängt mit Menſchen befegt, während auf 


wo der Wächter und die Krankenwärterinnen ſich in 
die Kur der Kabenjammerigen theilten, diefem folgte 
ein vierfpänniger Wagen mit einer Mufitbande im 
türfifchen Koftüm. Hierauf erfchien ein Wagen, eine 
Schmiede daritellend, worin fleißig gearbeitet wurde, 
dann kamen wieder eine Anzahl Thiermasken, eine 
Alterneibermüble , wo auf der einen Seite alte Frauen 
bineinftiegen, am auf ‚der andern als junge Mädchen 
daraus hervorzugehen. Den Schluß machte Prinz Carne⸗ 
vals Vegräbnig. Zwei ſchwarze Ritter zu Pferde ers 
öffneten den Trauerzug, während der fterbende Har— 
lequin, der ſich noch jeden Augenblick dem ihm drohen: 
den Verhängniß zu emtreißen ſuchte, in einem offenen 
Sarge von 6 Teufeln getragen wurde. Eine Dienge 
weiterer Teufel und Heren , Rrinolinendamen, zmei 
Vögel Strauß und endlich noch ein Orcheſter bildeten 
den Schluß des ganzen Zuges. 


Am 24. Februar ftarb auf feinem Landflg bei 
Sord einer der größten, jedenfalls der berühmteflen 
der jegt lebenden dänifhen Dichter: Bernhard Severin 
Angeminn, 73 Jahre alt. Er ſchrieb vortrefflide hiſto— 
rifehe Romane, Iprifche Gedichte und erwarb fi als 


Dramatiter vielen Beifall. Beim Volle genoß er die | 


höchſte Liebe und Anerkennung. 


Rebalteitr: Guſtav Meffert. — Drud umb Berlag der A. Wailandit'ſchen Druderei. 
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u 9 Gortſeduns) 


Die Augen der Ihönen‘ Geafenloqter wieſen ein | 
noch Helleres Rcht. Sie tagte Die Hand des’ Vaters 
und ſprach flolg: “ yı 

„Dann werden meine wachen Traume A 
törpern. Soll ih Dir ſagen, mein: Dater, —— 
meinen: künftigen Gatten denle 3“ ' 

„Net, ſchildere ihm mir, Leonore.“ u 








Freund ich war. bin, BR 
Srar Montagne ließ ſich wieder in den Seifel nie⸗ | —— “fd ande 
der. Leonore ſetzte ſich ‚neben * auf ein! Tabouret 


und blickte zu ihm auf. 
> „Mein wacher Traum, * 
einen Mann im Purpurmantel,; ein Stern ziert; jeine 
35 Er iſt einer der —— Frankreichs. Ich, 
feine Gemahlin, fige an feiner Seite. Weber und wölbt 
ſich ein Hoher: vergoldeter , Bagen 


Baldachin. Hofherven 
und Diener harren umfered Wintes, Bird fich dieſer 


ſchöne Traum jemals erfüllen ?* 


Graf Montagne ſtreichelte ihre — dunteln 


„Die Meonchtei liegt nicht allzufern. Ich geniehe 
die hohe Proteftion bes jegt vegierenden Minifterd. Er 


Loden, 
wird Deinem Bruder Felir eine Stelle bei — ver⸗ 


bei der Königin. Geſtern ſpät kam ein Brief von 
Berfailles. Es ift Alles. abgemacht.“ 


bgem | 
— jauchzte laut auf und tüßte dankbar ‚feine | zwinge 


* Du dort bift, vergiß meine Lehren. nicht, * 


grade aus. Laß Dein Auge nicht son dem Mittel: 

mäßfgen blenden, wenn noch Höheres zu erreichen ift. 

I Habe. große Summen auf Deine Erziehung ver: 

wendet, um Di für Verfailles vorzubereiten. Bon 

— — Lippen ſtrömt lieblich die Fluth des 

gu u tanzeſt wie eine Sylphide, Deine feine 
n Du 


ıbert ‚wohlerbaichte Bilder auf die Leinwand, 
in froͤhlicher Laune Hift, Bunte Dein Ger 
plauber ‚einen Engel im Berfuchung führen. Mit ſolchen 


elek hes Weiblatt zur Af Safenburger Being, Yin 


| ‚Donnerfiag, 20. Min 


— 


ſchaffen, vielleicht in der unmittelbaren Nähe des jun⸗ ihn ſehe. 


gen Könige. Dich; erwartet der Plad einer Ehrendame | 





— — — — ae 


Talenten ausgerüſtet, wirſt Du das glatte Parqueli 
des Hofes betreten. Füge die Klugheit der Schlange 
| Bus, ‚dam werden alle unfere Wunſche in. Erfüllung 


* Du mi, ‚fo were, ig ſehen⸗ verſehte 
| Seinen ſchmeicheln 
In den ehe Tops werde; 9 für eine glau⸗ 
gende Ausftattung ſorgen,“ ſagte Montagne. „ 
ich auch kein eigened Bermögen , fo darf ih doch das 
meine? Mündel3 als mein betrachten. Nach 
dem Teſtamente des — deſſen treueſter 
ex Bertwalter feiner 
fiat nicht von den 
—— Henris weicht ‚und: ſtirbt dieſer, der einzige 
Erbe der near Guter, die mehrere, Millionen ‚Ibertg 


begann fe, yon ink mir | Haben. Heuri ſcheint min feiner feſten Geſundheit zu 


genieen, davon zeugt die, er Bläffe ſeinch 
Geſichts. Wer weiß, wie bald 
Moutagne hielt inne uud Maie lauernd auf das 
Antlig Fa: Tochter. Zu feinem Verdruffe-malte ſich 
ein EI des Mitleids darin. 
arme Henri,“ ſeufzte fie; „Sein Schickſal 
iſt doc eis, Er ift fo ianft, fo gut, ex 
erträgt ſein Unglück imit der Geduld eines Mäctyrend, 
Ich will Dir. meine Schwäche geftehen , lieber. Bater 
— mir tritt immer; die; Thräne ind Auge, fo oft ich 
Ach es muß doch ſchredlich ſeyn, ſo in 
ewiger, geauenwoller: Nacht — 
* Montagne Band raſch auf und verfehte in 
etwas rauhem Tone: 
CThranen rauben de Augen ihren Glanz. Be⸗ 
Dein Gefühl. Henri ift auch nicht jo unglück⸗ 
lich, "Eh Du glaubſt. Seine Blindheit währt nun ſchon 


| Er hat d mwöhnt. 
fuhr“ er fort. „Wandele den Weg, en aa t hat. fidh mach und nad daran gervöhn 


Hand zeigt.” Bilde wicht reits ‚. mod) linfd, : fondern | 


haben die Blinden boppelten Genuß der anderen 
Sinne. Die Deufit: vor Allem iſt ihnen eine Tröjterin, 
Zudem ift. ihm ja. micht: zu helfen. Der gelehrte Doktor 
Cortin, der Hausarzt. des feligen Sablon, erklärte daß 
Uebel für unheildar. . Mehrere andere Aerzte, die i 
fpäter zu Rathe. zog, thaten dasſelbe. Was jol i 
num noch thun®: Ich beſitze ja nicht die Kraft eines 
Heiligen, um ihm fein verlorened Sehvermögen wieder⸗ 
geben zu können. Denke jet an Verfailles, an Deine 
fünftige glänzende Laufbahn, Leonore, und berühren 
wir die Blindheit meines Mundels nicht mehr.“ 





Der Graf Hatte \ — und —D ik chi 
—— getreten, das die 
bot. — 
Auf einmal rief er laut und freudig: 
rk mid meine Augen, * ‚ i 
„Ber Bater?“ 
—* FAR, ‚ 


„Der, den wir mit 
Bruder: , 
Sen. 
raſchung.“ 


Arm in 
Leonore war räaſch zum Vater gelaufen und blickte 
neben ihm auf die Straße hinaus 
„Du ſiehſt recht/ Vater, es iſt unfer theurer delir !* 
Beide wandten fi der Thüre zu. 
Minuten trat Felix mit: dem: Pflegebruder ein, 
Ankömmling wurde von dem Vater und der Schwefler 
mit Liebkoſungen überhauft. Um den Blinden ,, der 
dit am der Türe —* geblieben * ‚ümmerte fich 
nand. > Gun di 


| Wetten —— 
Die Llebe des Blinden. 


Er muß ihn re 9 habet, 
deutet Dasift ei 


Nach wenigen 
Der 


eh an’ 
usſicht nach der ch > | 


— er —— 


Dein —* u ee 


Ya, ja, er geht mit dem blinden su | ee bat ja 





| Die fanfte Gluth der Abendröthe eines miden | 


ſchönen Sommertages ſtrahlte durch die niedrigen Fen⸗ 


ſter eines kleinen Hauſes, dad vor der Stadt Nancy | 


fag, in ein Meines: Bernad ,: deſſen Wände ſchmucklos, 
deſſen Möbel ungewöhnlich einfach waren. TARA 


| 


In diefem ‘Zimmer befanden ſich zwei Venonen 
Saten ſolle eingemachtes Obft, Geflũgel und dergleichen 


Jacques Dufore und feine Frau Margot. 

Das Ausſehen des Mannes verzieth (deu. den 
Sechziger; denn fein ſpärliches Haar war jübergrau 
und fein heb launte⸗ Geſicht von einigen Runzeln durch⸗ 
ſchnitten. Aber der gedrungene Körperbau, die breiten 
Schultern und die grade Haltung des Mannes: ließen 


noch auf jugendliche Kraft ſchließen. Sein. Handwerl 


erforderte dieſe auch. Er war ſeines Gewerbes ein 


Waffenſchmied und feine Werkſtatt befand ſich hinter 


dem Häuschen in einer kleinen Dreuervude, die ‚er mit 
eigenen Händen errichtet hatte. 

Margot, feine Frau, war ——— Fahre jün⸗ 
ger. Er hatte ſie erſt in ſeinem vierzigften Jahre ge⸗ 
heirathet. Sie mußte zu der Zeit, als er um ihre 


Nei tb, (ein hüub Mid en ſeyn; 
er al te —** iſt es von Fräulein Emma, daß ſie fo an Sie denkt. ... 


benn der alte Jacques, wenn er bei guter Laune war, 
nannte fie noch jetzt feine Sommerrofe. Bor Zeilen 
atte er fie fein holdes Nöschen genannt. Er bedauerte 


ehr oft, daß feine Toter eine Züge und: nicht bie 
„Aber - a3 hat ſie doch ‚von 


ihrer Mutter trüg. » 

meiner Sommerrofe, « pflegte: er zu fagen, „ihre — 

ten blanen Augen und ihr wackeres v. 

(GGortfehung folgty ne 
si is} ul , 





i 


| — ‚Lind a 
daß Ihnen der Fe 


' fügt. auch Nachbars. Heinich, 


Hr ET 


(Fortfegung.) 


—— 


befohlen, Alles zu thun, 
rgnügen machen —— dab 


wohl jagen, 
* 


gang 


$ 
+ Bir. * Sie denn . — —*— wenn ich die 
Zeitungen aufs. Schloß 
ſchon ſehr früh, der —8* gmädige fc 
Morgens ſechs Uhr nicht mehr ſchlafen kann — alle, 
wenn ich des Morgens. die Zeitungen auf das Schloß 
bringe, —— mir jedesmal Fräuiein Emma, fen es 
ar —— ie = —— * auf dem Korrider, 
m , ann t 

— Ergeßen, Herr Baron, und dag in —* —— 

erz jo. weich macht, dab. man weinen 
nun eines Morgens erzählte, 
die Kugel aus der Seite ges 
ſchnitten, und dag. Sie, trog der großen Schmerzen kei: 
nen Laut von ſich gegeben, als leiſe den Namen gen 
genannt haben. — ich weiß es von meinem Vater, der 
dem Doktor beigeitanden — ad), dameinte fie fo jehr, 
umd ich, ich mußte mit: weinen; ich wollte num , oder 
wollte nicht... Dann aber wurden meine Racprichten 
täglich befjer, und nun iſt ſie wicht mehr jo ſehr trans 
rig, obwehl inner: noch etwas. Als fie erfuhr, ‚der Herr 


ejfen, da gab ſie mir inmmer mit, was ich nur tragen 
fonnte, und Alles, was Sie, guädiger Her, mandmal 
ſo ſotriſc Aurüchviefei , das kam von ihr — wir in 
een Bajthaufe können dergleihen Sachen nicht 
Aber Sie jind ja nicht: im, Beringften er: 

—* ‚Her, Baron ; Sie meinen ja — hätt' ich das 
gewußt, würde id) onen wahrlich nichts erzählt Haben 1“ 
„Richt doch, Du gutes Kind!“ ſagte der Kranke, 

tief gerührt. „Du ahnſt gar nicht, welche Himmels: 
freude Du mir gemacht hajt . . .. Die Uprünen, welche 
Zu in meinen Augen. ſiehſt, find nur Zeichen diejer 


„Das iftı mir ſehr lieb!“ fagte das Mädchen, ihre 
weiße Schürze zuden Augen führend. „Und ſehr ſchön 


. Freude I* 


Dad Fräulein muß Sie doch * ſehr lieb haben, das 

dem ich. das Alles er⸗ 

zählt Habe.» Der meinte — noch; es ſey gar füR, jo 

fehr geliebt zu werden — ich möchte es wobl auch 
a # 

Be weiß, ob. das nicht ſchon der Fall ift,..liebe 

Nagte der Kranke/ der Te ‚feiner Rũhrung 


ſechs zehnjãhrigen Mãdchens .Ff- 
Kein müßte. ‚Des Machbarz — det vers vn 
| mehr, mit Dir darüber gefprodgem. 


— — 


meint,‘ t ! 

48 ‚Er * * —— Wi als ten 
ich ihn umtede, Und dann wird "er" andy gleich roth 
erzählte hat — 


kehrt fort * ſolle a Biken von allein 
— aber im Gegentheil,' man aninurt m 
— * 


win ae wicder thun —— ie: el 
theuerle das Mädchen‘, indem ſie ſchnell das’ Ehee: 
geſchirr vom Tiſche räumte und fich mit dentfelben 
nad einem zierlichen Mir entfernte. — „Der Arme, 
sicht einmal ſprechen ſoll er; daB geht eigeintlidh. zu 
weit!“ ſagte fie fürfic, die Treppe hinabgehend. „Und 
eben jegt mußte der alte Brummbaß kommen!. . .* 

Der Wundarzt unterfuchte den Zuftand feines Bar 
5 legte ein neuen Verband’ an, und verſprach 
er Geneſung wenn ſeine Anotdnung ‚befetgt 


8 ie ot —— ſchaden Dewt 2* 
ae der Arint 
„Reifen —* Sie —* genneis der alte‘ Aer⸗ 
feinen Patienten mit großen Augen anſchend. 
* — doch/ ſo etwa um * oder Pfingften 
mr 
„Bald — morgen, heute ng“ war’ die Antwori 
‚Om, Int — Der Wundarzt unterſuchte dei 
Puls des Kranten. — „Ein gelindes Hilbert“ me 
melte er, 
verfejreiben: * 
Laſſen Sie das, Doktor!“ fagte der * —* 
Ich ſpreche nicht im Fieberwahnſinn; es ift mein un⸗ 
widerruflicher Entſchluß, ige ei wiß der un 
bedingteften Nothwendigkeit fobaldb. es einigermaßen 
möglich iſt, dieſen Ort zw verlaffen.“ 
"> ,Mnd da das erſt nach Ihrer Herſtellung möglich 
iſt, fo werden: Gie mhdeftens noch: fe Wochen’ tar 
ten, ſonſt ſtehe ich für mihtal®" 
Smag ed kommen, wie Gott will!” feufzte der 
Kraute „Und fun: es beat Ted jean, hen muß ‚fort 
= manga Is © 
„Ich gebe es aber — zu, ih (eide es nicht ta 
polterte der Alte.. „Bedenken Sie, in dieſer Jahreszeit, 
bei Froft und Gchpneegeftöber,, in Ihrem Zuftande zu 
reifen! ch beginge einen offenbaren Mord, wenn ich 
mic dem nicht mit allen Kräften widerfeßte ie 
Dobtor Sie werben-mir zutrauen, 


„Wit müffen ein beruhigendes Miteigen 





Ir daß alſo wichtige Gründe für denfelben fpredien,* 
fügte der Kranle wieder. „Bringen Ste‘ mic, wohin 
Sie wollen, nad einnem andern nach einer nahen 
Stadt, "gang glei; Mir fort von Micht wahr 
Hieber Doktor, Sie werden Sorge tragen, —0RN ich ſpãte⸗ 
ſtens morgen unterwegs bin." 

Be totat) 


44m 
er 14 


äfteführenben. Kusiaufet va 
——— nach Suter: Write. 


‚nadad u 


na 





* t des 
J für fi 


4. 1. — 1808, 

h Hub ——— über dieſes Unter⸗ 
nehmen: iſt bereits bekanut/ daß. Hert u. Heuglin bes 
*5 die Expedition von den Bögos-Känderm nicht 
nach Chartum, ſondern auf-einem Untvege ‚mo 

—— über Abeffinien: und: Kaffu > dahin“ zu führen. 
Dieſe Abſicht/ deren zuerſt in einem am 12. Auguft 
1861 Hier eingegangenen Briefe! aus Maffua Erwäh— 
mung — mißbilligte das Komite ſofort und for⸗ 
derte in wiederholten — Herru! v. Heuglin: auf, 


das —22 rs re ae, und — 
er. zeitig: genug, um ben: Hauptpunften. det Juſtruk⸗ 
tion pflichtſculdig nachzutommen mach welcher die Ex: 
pedition "laut $ 9 wo möglich ſchon Ende September 
oder Anfang Oktober 1364 von Ehartum nad Wadai 


' aufbreihen follte,: hat ſich das Momite leider getäuſcht, 


denn anſtatt daß Herr v Heuglin nad einem uner⸗ 
wartet ‚langen Aufenthalte im Kairo und im den Bogos⸗ 
Länder auf. dem:direten Wege ſchleunig nad; Char⸗ 
tum 'geeilt wäre, um durch raſches und promptes Vor⸗ 
rucken es noch moglich zu machen, vor Ablauf des 


Winters bie eigentliche Reiſe nad Wadai anzutveten, 


mußte es mit: Bedanern durch die letzten Nachrichten 
erfahren, daß derſelbe bei der Abreiſe von Keren am 
28, Oltober den ſüdlichen Weg eingehalten hat. Aus 
den verſchiedenen Briefſendungen aus Keren gewann 
das Komite jedodh ‚gleichzeitig Die ſteudige Ueberjeugung, 
daß nicht alle Mitglieder, der Expedition die inftruftiond- 
widrige Abſicht des Herrn v. Heuglin teilten und daß 
bejonderd Herr W. Munzinger, der ſich am 4: Juli 1861 
der Reiſegeſellſchaft in Maffua sengefchloffen amd fie 
wach den Bogos⸗Ländern geleitet hatte, der Jnſtruktion 
trew geblieben‘ iſt. Da: Herr ' Munzinger auf Grund 
derfelben ſich meigerte, Herrn v; Heuglin nach Süden 


‚gu begleiten, ſo war eine Trennung der Erpedition un⸗ 


ausbleiblich, welche auch am A1IRows in dem Därf- 
den! Mat Schecha in der ——— Provinz —— 


ader Linie etwa 47 
oder Eigenfinn mitdy Bern reinem — —* 


entfernt, erfolgte. ee, dem fig Her 


a ern MEET 


ee 


Kinzelbach angefloffen: Hat, wollte, dem Flufſe Mareb, 
bis Raffela,..folgend,.. Chartum wo ‚möglich nod int 
Januar d. ‚erreichen, , Wie bereit? im 7. Bericht 
mitgetheilt iſt, hal das Komite Herrn Munzinger. mit 
tels Schreibens 


ns 


weniger bie ebenfalls inſtruktionswidrige Reife durch 
Abeſſinien wirklich eimgefchlagen;. Er ‚hielt ſich in Adoa, 
der Hauptftabt der nordoſtlicheu Provinz Tigreh, wel⸗ 
ches er den 44. November. erreichte, noch, am 11. Des 
zember 1861 auf. Obgleich. nun ‚Herr. v. Heuglin auf 
die verſchiedenen Schreiben: des Komite's ſeit den 2U. 
Auguft noch keines. Antwort: ‚gegeben. hat, fo- iſt das 
Komite doch zu der Uederzeugung gelangt, daß Herr 
von Heuglin. den Zweck der Expedition 


Bogeld und: zur Vellendung.feines Forſchungswerkes 
in hohem, Brabe vernachläſſigt und aus den 
verloren hat. Es hat⸗ ihm daher bis auf Weiteres 
bie Leitung der Erpedition mittela Schreibens: vom 21, 
Gebruar dieſes Jahres entzogen umd ihm gleichzeitig auf⸗ 
gefordert, die noch unter feiner. Obhut befindlichen Aus⸗ 
rüftungsgegenftände, Probiflonen u. ſ. w. zur weitern 
Berfügung:.des Komite's in Chartum auszuliefern, Rech⸗ 
nung · über die Verwendung der ibm zu der Reiſe nad 
Wadai anvertrauten Gelder abzulegen und ſich über die 
inſtruktionswidrige Führung der Expedition zu xecht⸗ 
fertigen... So unangenehm es dem. Komlte auch ges 
weſen iſt, dieſen Schritt. gegen Herrn v. Heuglin F 
thun, ſo mußte es ſich zu demſelben entſchließen, 
die Expedition im Sinne ihrer Urheber und Freunde 
zu einem befriedigenden und glorreichen Ende zu führen. 
Herr Dr. Steubuer, der Begleiter des Herrn v. 
Heuglin auf feiner. Reife nach Abeſſinien, wird: auch 
von der gegen dieſen getroffenen‘: Maßregel berührt, 
Her M. 2.. Hanfal'war am 23,. Ditober von Keren 
aufgebrochen und nad. einem Schreiben aus Chartunn 
dafelbft am 4. Dez. mit: den in den Bogos-Ländern 
gemachten naturbifterifchen Sammlimgen angelangt. Er 
wird von Chartum wahrſcheinlich nach Eurepa zurüd- 
fehren, da fein Geſundheitszuſtand gelitten hat. Herr 
d. Beurmann war am 13. Februar von Bengaſi bereits 
nad dem Innern aufgebrochen, um über Udſchila nach 
Wadai  vorzudringen.. Das Komiter. jet auf Herrn 
W. Munzinger und auf. Herrn v. Beurmann. das 
größte Vertrauen: und iſt der Ueberzeugung, daß zur 


—. Reife von | 
Chartum nad) -Wadai, zur Auftlärung dev, Schidfale 


Augen 


in. Nachrichten iſt ‚Deutlich erficptlic, ‚mt. wel- 
Ken, Hinderniffen. ‚die Meifenden zu kaͤmpfen haben 
„Die Auskunft, ‚die ich bisher bezügůch Wadai’3 erhalten 
konnte, ijt folgende. Seit 6 Jahren ift jede Kommmynis 
tafion mit Wabdai’, abgebroden, und -zwar aus dem 
Örumde, weil einige. malteftfche Kaufleute, und an ihrer 
Spige Mari, die der Wadai⸗Kargwane in früheren Jahren 
eine ‚bedeutende Duantität Waaren auf Rrebit mitgegeben 
hatten, auf .diefen Grund Hin die im Jahre 4865 ans 
getommene Karawane bei Üdfchila überfielen und gänzlich 
plünderten, obgleich dieſelbe nicht den Schuldnern, ſon⸗ 
dern dem Rönig von Wadai angehörte. Dreißig Mann 
derjelben ‚«. die in. die, Gewalt ‚der Wegelagerer fielen, 
wurden zu Sflangn gemacht. Die Erlaubnig zu Dielen 
eben fo thörichten wie ungerechten Berfahren hatte Mari 
ſelbſt vom Paſcha in Tripoli eingeholt. Die von diefem 
Vorfall nah Wadai gefommene Nachricht: koſtete Bogel 
das Leben, und der Sultan ſoll die Abſicht aus— 
geſprochen haben, ſo lange er lebe, jedem Epriften, der 
| in feine, Gewalt. ſiele, den Kopf abichlagen zu loſſen. 
Vor drei Jahren verfuchten drei andere Kaufleute, gleich 
jalls Malteſer, die Handelöverbindung mit Wabni, die _ 
für Bengaſi vonder außerordentlichiten Wichtigkeit ift, 
wieder anzuknüpfen, doch ſind diefelben verfchollen, und 
man. hat-biß jegt nicht? weiter won ihnen gehört. Die 
Stimmung bier bezüglich einer Reife auf dem. direkten 
Wege iſt daher eine durchaus ungünſtige, und ich würde 
nicht einmal Diener. ‚finden, mich dahin zu begleiten. 
Dazu kommt no, daß die Stämme in, Udſchila im 


Feindſchaft mit ‚ihren ſüdlichen Nachbarn Ieben, jo Daß 


aud gar nicht daran zu denken iſt, einen Boten für 


dieſen Weg zu finden, Wahrfceinli wird mir daher 


nichts übrig. bleiben , als über Murſut und fogar “über 
Ghat zu gehen. Ich habe: hier einen frei gewordenen 
Stlaven aus Wadai engagirt, der mit mir geben und, | 
falls ich nicht ſelbſt in Wadai eindringen kann, ſtatt 
meiner Nachrichten dafelbft Über Vogel's Schidjal ein- 

‚ziehen wird.“ . 
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Nedatienr: Guſav Meffert. — Drud und Berfag ber U, Wallamdt’igen Drucerei. 








‚„ (Bortfegung.) 


Der BWaffenfchmied gehörte der ärmeren Bürger: 
klaſſe an, aber nicht der ärmiten. Er erwarb durd 
die Kraft feiner nerwigen Arme, was jeine Familie ge: 
braudte. Sein Häuschen war fduldenfrei, Er bes 
ſaß nur eine einzige Tochter, auf deren Erziehung er 
einen großen Theil jeined Erwerbes in den. legten 
Jahren verwendet hatte. Elemence konnte lefen und 
zierlich ſchreiben und kunftvoll in Seide und Gold ſticken. 
„Wenn ich mal die Augen ſchließe für immer,“ fagte 
er zu feinem Nachbar Brutin, „da werden mir die 
Sorgen für die Meinigen nit die legten Stunden 
verbittern. Wenn Glemence feinen Mann bekommt, 
der für fie und mein binterlaffenes Weib Brod fchafft, 
fo kann fie es felbit. Ihre Meine Hard weiß die Nadel 
zu regieren, daß es eine Freude ift.* 

Jacques Dufore hatte alfo alle Urfache, mit feinem 
gegenwärtigen Lebendloofe zufrieden zu feyn. Wr. ges 
wöhnlich war er es aud. Er fang und pfiff bei feiner 
Arbeit vom frühen Morgen an, bis die anbrechende 
Nacht feinen ermüdeten Armen Ruhe gebot. Er lachte 
gern und viel, und er konnte fo herzlich und laut lachen, 
daß Nachbar Brutin, der weniger Sanguinifer war, 
ihn oft um dieß Lachen beneidete, 

An diefem Tage oder vielmehr an diefem anbreden- 
den Abende, ſchien aber feine Bruft nicht von dem 
ihm angebornen Frohſinn befeelt zu ſeyn. Dicht vor 
feinem Weibe ſtehend, das mit einer Nähnrbeit bes 
[häftigt war, polterte ‚er mit rauber Stimme: 

„Haupt Gottes! Weib, ih will mir das Ding 


‚ einem Bettler ein Almofen gäbe. 


Margot legte ihre Arbeit bin und ftand auf. 
„Böſe Zungen ſchlechter Leute,” ſagte fie, „tönnen 
uns nicht Ehre geben noch nehmen. Glemence hat ſich 


nichts vorzumerfen. Sie iſt ein jchuldlofes Kind —" 

„Haupt Gottes!” fiel der Mte ein, „das ift fie, 
eine Berle, ein Kleinod! Ihr Gemüth ift rein wie eine 
Schwertklinge, wenn ich ſie zum Letztenmale geputzt 
babe.“ 

„Und der junge Graf," fagte Margor raſch, „ift 
nicht minder brav, und gar nicht ftolz, wie andere hodhe 
geborne Herren. Haft Du das nicht ſchon jelbit ges 
fagt, Alter ?* 

„Hab's gefagt,* brummte Jacques, „mein’d auch 
fo. Wär’ er ein maderer, wohlhabender Bürgersſohn 
— na, da wollt’ ich ein Auge züdrüden, obgleih er 
blind ift. Aber er fteht für und zu hoch. Ein Graf 
und meine Tochter, das Kind eines Waffenſchmieds, 
der die ganze Woche mit rußigem Gefichte herumläuft 
— das geht doch nun und nimmer.“ 

„Gi was,“ fagte die Frau eifrig, ein blinder Graf 
ift mur ein halber Graf, und dann hat ihm Elemence 
ja auch das Leben gerettet.” j “ 

„Pah, fein Bormund , der ſtolze Graf von Mon— 
tagne, kümmert fih den Henfer darım. Er würde 
eine ſolche Ehe eine Schande nennen fün feinen Pflege: 
john. Trägt die Nafe gar zu hoch, dieſer Herr. Kenne 
ihn. Hab’ vor Jahren einmal, ein Waidmefjer für ihn 
gemadt. Warf mir den Lohn "dafür bin, ald ob er 
Der würde ung 
Ihön anlaffen, wenn wir —. nein, nein, Frau. Der 
Sade muß ein Ende gemacht werben. Hau’ den Kinos 
ten nod Heut’ durch. Wie der Blinde kommt, vers 


biet' ich ihm mein. Haus.“, 


nicht mehr ruhig mit anfehen. Die Nachbarn, der alte 


Brutin ausgenommen, rümpfen die Rafen, wenn unfere 
Elömence an ihren Fenftern vorlibergeht, und deuten 
mit Singern auf fie. Ein freger Schliugel hieß ſie in 
meiner. Gegenwart vor ein Paar Tagen laut die Liebſte 
des Blinden. Na, er kriegte dafür einen Schlag auf 
fein Läftermaul, dag er's wohl nicht, zum Zweitenmale 
thun wird, Ich bin ein armer Kerl, aber ich halte anf 
Ehre, . Was Hat ein armer ‚Teufel aiich ſonſt mod, 
wenn ex fid) nicht die Ehre und den Frieden feines 
Hanfes bewahrt 7” 5 


‘ 


„Das wird den Armen bis auf den Tod kränken.“ 
Iſt fein Herz ſo edel, wie fein Blut, wird er 
meinen. Befehl refpeftiren. Thut er’3 nicht, jo heiße 
ich. Jacques Dufore, der ſich nicht einmal von einem 
Schenden, geſchweige denn von einem Blinden eine 
Nafe drehen läßi.“ Eu 
Margot .faßte die. Hand ihre? Mannes. 
„Und Elemence ?* fagte fie. „Wilft Du Deinem, 
einzigen Kinde das Herz bredjen ?* 
Jacques ri die Augen ‚weit auf. -. 
„Herz brechen? Was heißt das, Weib ?* 
„Sie fiebt den jungen Grafen.“ 


— 271 — 


Oho!“ 
„Liebt ihn, wie ih Dich liebte, Jacques, als Du 


mic) fragteft: Margot, mwillft Du mir angehören-im nicht beſohl 


Leben und im Tode ?* ck 

Die Brauen des’ Waffenſchmieds : zogen ſich immer 
dichter zuſammen. 

„Hm! Das ift ſchlimm. Und fie hat es Dir jelbft 
vertrant?* ı 
„Ja, unter heißen Thränen. 
geweint.“ i 

Der Alte ließ traurig den Kopf auf die Bruft 

nken. 

„Kenne ſie,“ ſagte er. „Iht Herz iſt weich wie 
Wachs — wird ſich gränen, mein armes Kind, wird 
bleidy werben, meine junge Roſe. Muß aber doch feyn, 
Margot — muß ſeyn, denn wie farm Ehre für jie 
und und bei diefer Kebe Herausfommen? Der gute 
Gott wird fie flärfen in ihrem Schmerz und dann 
— unſere Liebe vermag doch aud was —“ 

Er, wollte noch meiter 'reben, aber Margot, die 
zufällig durch's Fenſter auf die Straße blickte, unter⸗ 
brach ihn. 

„Stil, Alter, ſtill! Sie find fon auf dem Wege 
hierher.“ 

„Wer?“ fragte Jacques. 

„Die ‚beiden jungen Grafen, 
Treund Felix von Montagne.” 
(Fortjegung folgt.) 


ber Blinde und. jein 


Der Bertannte 


— — 


Gortſetzung.) 


„Ich? Was muthen Sie mir zu, Herr!“ rief der 
alte Wundarzt faft zornig. 
Ihrem Willen nachgegeben, daß ich Sie nicht aufs 
Schloß bringen ließ, wohin Sie gehören und wo Sie 
viel beſſere Pflege gehabt Hätten — dießmal thu' ich's 
wahrhaftig nicht! Ich bin Ihr Arzt, muß für Ihr Leben 
und Ihre Gefundheit einftehen, und Sie find mir daher 
unbedingten Gehorfam fhuldig. Sie bleiben hier, und 
damit bafta!“ — 

Er griff nach Mantel und Kopfbedeckung, um ſich 
zu entfernen, als die Thür des Zimmers haſtig geöffnet 


‚ erprobte und 


ſchmalern,“ erwiderte Franz mit Wärme, 


% 


Der Wundarzt warf einen verweilenden Blick auf 


| Hannden, die noch an der Thür ftand, — „Habe ich 


k 


Ich habe mit ihr ‚Gen 


' 
} 
} 





R * * ſagte er leiſe. 
Ich babe dem Herrn ja oft gem t, da 
‚Riemanden zu dem Hettn Daran“ sr 
ſollte,“ unterbrah ihn das Mädchen. „Aber hörte 
er denn ?* 
Der Wundarzt mwinkte ihr, ſich zu ehffeinen. Hann 
gehorchte mit einigem Miderftreben. 
„Weber wußteft Du, daß ich Hier bin, mein Franz 2% 
fragte der Kranke endlich. 

„Geſtern Abends fiel mir ein Zeitungsblatt mit 
der Nachricht Deined — Unglüds in die Hände,“ er: 
zählte der junge Mann. „Sofort beftieg ih ein Pierd 


und jagte durch die Macht hierher; denn wie hätte ich 


anders thun können, da ih Di Frank und hülflos 
unter frentden Leute wußte, Di, dem id; fo viel, 
dem id; Alles verdanke!“ 

„Du Guter,“ fagte Albert, der Krauke, „wie wohl 
thut mir Deine Liebe! ... Dod bitte ih Did, er: 
mähne nicht mehr, was früher war. Glaube mir, Deine 
aufspfernde Frenndſchaft verzindt mir 
bundertfah Das, was mid einft eine Eingebung des 
Augenbides thun ließ.“ 

Verſuche nicht, felbft Dein Verdienft um mich zu 
„Doch Du 
haft Recht: Wir haben jegt an etwas Anderes zu den 
ker, an Dich und Deine Lage, Freund.” J 

„Ad lieber Herr,“ wandte ſich der Wundarzt jetzt 
zu dem Fremden, „wenn Sie mirflid) ein fo großer 


' Freund des Herrn Barons find und e3 gut mit ihm 


meinen, jo jtehen Sie mir bei, ihn von der Neifeluft, 


die ihn plöglich erariffen, aBzubringe, weil fein Leben 


ſonſt retiungsle3 verloren iſt. 


„Einmal ſchon babe ich 


Wurde und ein junger Mann, den Hannchen vergeblid 


am Mantel zurüdiubalten fuchte, mit Ungeftiim in das 
* * | u groß, Franz,“ Tagte Albert. 
ö 


Zimmer drang. 
„Albert, mein Fremd, muß ich Dich fo wieder: 
feben!“ rief er, am das Bett des Kranken eilend. 
„Wie, Franz, fehe ih reht! „. . Dir Bier? - 
Der Fremde drückte die Hände bes: Freundes und 
blickte forſchend in deffen bleiches Geficgt. Die Augen 
des Kranken waren nah. 


Suden Sie Nhren 
Freund vielmehr zu bewegen, fih nad dem Schlofie 
bringen zu laſſen; diefe Reife Fönnte er nlienfalls er- 
tragen.” 

„Ich kam hauptſächlich der, meinen Freund mit mir 
auf mein Gut zu nehmen,“ fagte Franz. „Wenn dieß 
jedoch nody nicht angeht, nun wohl, fo bleibe ich bier 
und warte, bis Mldert die Neife ohne Gefahr machen 
tann, wenn er e3 nicht vorzieht, in den Kreis feiner 
Familie zurückzukehren. , 

„Sie verdienen ſich einen Gotteslohn, wenn Sie 
Bier bleiben und den Kranken bewachen,“ ſagte der 
Wundatʒt. „Und je forgfäftiger Sie find, um fe früher 
kann Zr Freund feine Reifeluft befriedigen. 

Er ging. — ‚ . ; i 

„Das Opfer, weldhes Du mir bringen wit, iſt 
„Vetenfe: mehrere 

en in, einen Krantke nzimmer auszuharren ,, wirt 
Dir bei Deinem Charalter —E werden.“ · 

Faſt beleidigſt Di mich Dein Mißtrauen,“ 
erfiitberte' Franz. „Doc ſollſt Du ſchon ſehen, wie ich 
mich "einzurichten verſtehe; wit werden, Deine Verwun⸗ 


dung abgerechnet, ganz angenehme Tage verlebert. Is 


u 


habe bereit? wahrgenommen, daß die Wirthstochter eim trat er 1806 nl das öſterreichiſche 


ganz tiettes Mädel ift, und denke, bald das Heine Herz: 
en geivonnen zu haben.“ 

„Id fürdte, Du mirft nit im Stande jeyn, 
einen gewiffen Nachbar Heinrich auszuſtechen, obgleich 


diefer fehr ſchũchtern und blöde feyn. joll,*  jagte Albert | 


lächelnd. 
„Ein bäueriſcher Liebhaber ?" ermiderte Franz mit 
Lomifhem Verdruß, indem ‚er zu feiner Freude gewahrte, 
daß der Kranke auf feine Scherze einging. „Hm, da 
muß man fi ſchon den Appetit vergehen laſſen; denn 

leihen Burjche find, wenn auch blöde im der Liebe, 
doch fehr dreift, wenn es gilt, einen Nebenbubler aus 
dem Felde zu ſchlagen.“ 

Durch ſolche und ähnliche Scherze fuchte Franz den 
Freund zu erheitern, und verließ erft na 


Aufenthalt im Haufe zu treffen. 
derer Landmann, räumte ihm ein Stübchen neben dem 
Krantenzimmer ein; aber der Aufforderung feines neuen 
Gaſtes, ihm nähere Aufjchlüffe über Albert ſeltſames 
Abenteuer und feine Verwundung zu geben, genügte 
er nicht. 

„Das find gar traurige und wunderliche Geſchichten, 
lieber Herr,“ fagte er, „und Unfereins kaun darüber 
nicht urtheilen. Uebrigens teden Sie dem jungen Herrn 
ja nicht zu, ſich nah dem Schloffe bringen zu laſſen; 
ed würde wahrlich nicht gut thun.“ i 

Franz mußte ſich damit begnügen, doch nahm er 
fi vor, mit Albert über dieſen Punkt zu ſprechen, jo: 
bald der Zuitand des Kranken es zulieh. 


fagte er für fi, „ber ih auf den Grund kommen 
* ... Albert, der gute Junge, hält alle Menſchen 
für fo aut, wie er jelber ift, und ijl nicht im Stande, 
Miptrauen gegen Jemand zu hegen; deßhalb muß ich 
* für ihn handeln.” — 

Schon nad einigen Tagen war Albert Geſundheits— 


zuftand der Art, daß Franz wohl wagen durfte, ihn | 


um Erzählung jenes Ereigniſſes, welches bis jegt noch 
mit der tiefften Dunkelheit umgeben war, ‚zu bitten, 
ohne fürchten zu müſſen, dem Kranken durch die noth— 
wendig damit verbundene Aufregung zu, ſchaden. 


(Kortiegung folgt.) 


Freihett don Zelig. 


Joſeph Chriftoph Frhr. v. Zedlitz | 

in der geftrigen Zeitüng angezeigt haben, ſtammte aus 
einem berühmten, aftäbeligen, in Oeſterreich, Schlefien 
und Sachſen anfäſſigen Geſchlecht, amd: wurde am 28, 


Februar 1790 zu Jotannisberg in Defterteih-Sihlefien, 


wofelbft fein Vater Yanbeshanptihakin "var, geboren. 
Nachdem er ſich ig Dredlau deu Shudien ‚gewidmet,,i. 1.7 


einer Stunde | 
da3 Zimmer, um feine Einrichtungen für ben ferneren | 
Der Wirth, ein bier | 


— — — en 
ufarenregiment 
Erzherzog Ferdinand ein. Im Jahr. 1809 ivard er 


| Oberlieutenant, nnd zeichnete ſich als Ordonnanzoffizier 
des Fürſten von Hohenzollern in den Schlachten bei 


| Regenöburg, Aſpern und 


Wagram aus, Familien⸗ 
verhältniffe beftimmten ihn fpäter zum Austritt aus 


‚ dem Militärdienft, under lebte ſodann größtentheils 
in Wien, oder auf feinem Gut in Ungam, wo er fi 


der Wiſſenſchaft und. der Kunſt hingab. 


dem Tode 


‚ feiner Gemahlin, einer Tochter deö Generallieutenants 


| 
| Staatäkanzlei zur Dienitleiftung zugetheilt. 
ij 
| 


Freiherrn von Liptai, welche er am 19: April 1811 
geehelicht hatte, und welche ihm im Jahr 1836 durd 
die Cholera entrifien wurde ,,, entſchleß er fi in den 
Staatödienft zu treten, und. wurde im Jahr 1837 der 
| it. Im Jar 
1840 wurde er zum wirklichen Kammerherrn ernannt. 
Für das den italienischen Kämpfen gewidmete „Soldatens 
büchlein“ überſchickte ihm die faiferliche Armee in Italien 


einen prachtvollen goldenen Kunſtpokal, mit Emblemen 


‚ und Iufcpriften verziert, "begleitet von einem 


| 


I 


Hand⸗ 
ſchreiben des Feldmarſchalls Radetzky und von zahl⸗ 
reichen Briefen dortiger Generale und Offiziere. Seit 
1851 war Frhr. v. Zedlitz als Miniſterreſident der 
Großherzoge von Sachſen-Weimar uud Oldenburg, 
dann der Herzoge von Raffar und Braunſchweig und 
der Fürften von Reuß am Laiſerlichen ‚Hof affreditirt. 
Bon ihm erjcienen :; Gedichte, Tobtenkränze, Wald: 
fräulein, Soldatenbüchleit , Altnerblide:Bilder; ferner 
die Dramen : Turtukell, der Königin Ehre, zwei Nächte 
in Balladolid, der Stern von Sevilla, Liebe findet ihre 


| Wege, Kerter und. Krone; außerdem eine Ueberſetzung 
„I wittere bier. Etwas von einer Schurterei,“ 


von Lord Byrons „Ehilde Harold.“ 


Mannigjaktigfeiten. 


8 aleb y .] Aus Nizza trifft die Trauertunde ein, 
daß Halevy, der berühmte Opernkomponiſt, dort ges 
ftorben iſt. Halevy war 1799 geboren. 


Ein origineller Selbſtmordverſuch iſt, wie ein 
Mündner Blatt berichtet, dafelbit vorgefommen. Ein 
Mann wollte ſich nämlich aus Lebensüberdruß todt 
trinken, kaufte zu diefem Zweck 6 lafchen des ftärkjten 
Ungarweined, ſchloß dich in ſein Zimmer ein und fing 


| nun an, langfam ind Jenjeitö hinüber zu kneipen. Der 


Tod wir | 


feurige Ungar griff zwar das Blut⸗ und Nervenſyſtem 
des Selbſtmoͤrders heftig an, vermochte aber feine ges 
ſunde Natur, höchſtens in ein Delirium zu verfehen. 
in Folge deſſen der Patient ind Krankenhaus gebracht 
wurde, wo nun die ganze Kriſis mit einer Lungen: 
entzündung zu verfaiffh: verſpricht. en! 


— — — 
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Le lion du Quartier latin. 
Ar ‚ weldes —— a —— —2— er, beunruhigt bat, baf a ec feiner Mittheilung an einen 


ebener Bürger bon angener bgeflhrt wurde (fü “ 
kn gan —X "ale —* Bern) lautet im eiginaltert .- uw deutſchen —— ed en: Mnaftenbunger Seitang» Tr. 00 
Non, la Jeunesse n’est pas morte! Nein, unf'se Jugend ift nicht tobt, 5 
Dans sa colöre elle a surgi. Der junge Löwe fpringt hervor 
Que Cesar garde sa | aa In zorn’gem : er brüllt nnd droht, 
‘Le jeune lion a rugi t’ Cãſar des Balaftes Thor ! 
Vous riez, parcequ'il sommeille; —W mlacht l noch hält ihn Schlummers Macht, 
Prenez garde qu’un beau matin Seht 4 ! Daß eines Morgens fein 
Il ne s’eveille! nicht erwadıt, 
1} ne dort que sur une oreille Er ar —* einem Ohr bie Nacht, 
Le lion du Quartier Iatin. * Der des Quartier latim, 
L’eindiant, c’est l’avant-garde ' —— Du gehſt ins er. vor 
Qui, conduit au.feu l’ouvrier! . Als Führer der Arbeiterichaar, 
U n’a päs perdu la cocarde Der die Kofarbe nicht verlor 
De Jhillet R de Fevrier! Bom Juli und vom Februar. 
'Arcole, Vanneau, noble race 1 ' Ihr Helbenföhn' Arcole, Banneau, 
Qui combattiez, d’un bras certain, lea Wie jhlugt mit fih’rem Streich ihr brein, 
Les rois en face, Bor Königen fo, 
N bondira sur votre trace " Wild ſtürzt auf eure Pfade froh 
- Le lion du Onartier latin. Der Löwe des Quartier latin. 
Deus la nuit qui te couvre, 6 France! D Frankreich, weil did Nacht bebedt, 
On cherche & tätons l’onnemi, Zappt blind nah Feinden unf're Hand, 
Auit de bien longs ans, nuit immense, J In ſolcher Nacht, jo lang gefredt, 
Pardonne-nous d’ayoir dormi, Berzeib, daß Schlaf uns Übermannt. 
Mais vois! des la premiere aurore Doch eh! Der Morgenröthe Duft! 
Comme fiddle & son destin Da nu er, könnts andere fegn? 
ds II Aaire encore en A » In —— — 
elui que tu veux qu'il devore; en Keind, Frankreich zum — 
Le lion du —* latin. "Den Wweu & Quartier R * 
— de-la grande orgie, Örte, die ihr dort im Kaiſerzimmer 
Au fond du bouge imperial, ° ‚m tilben Orgien flampft zumal, 
Le jour fait pälir la. böugie - Es bieicht vor lichten Tages Schimmer 
De votre nuit de; carnaval. ‘ Der Kerzeuftrabl bes Karneval, 
L’aigle ö Ja mine effarouchee, | Auf fliegt der Aar aus feiner Hut, 
N prendra cet aigle hantain Ihn Mn im Fluge un herein, 
Et sa nichde ; Und feine 
Ei n'en fern qu’une bouchede, \ —— mit einem m Biffe gut, - 
Le lion du Quartier latin. A x Löwe bes Quartier latin. S 
Si jamais cette gent aiglonne Spridt’trogig das Gezücht ums Hohn 
.. chez nous vient nous braver, Eid) wagend bis in unſre Reih'n, 
VOdéon, & la Sorbonne Will's in Sorbonne und Odeon 
4 son cynisme vient baver; Sich feines Geifers cyniſch freu'n: 
Le vieux Nisard qui. morslise, : At Nilard, ber moralifirt, 
Le jeune About, ce calotin Jung About, ber als Pfäffelein 
De votre Eglise, Nun eure Kirche herrlich ziert, 
Verront, s’il faut, qu’on le meprise, Habt Achtung fein 
Le .lion du — latin Ob ran hohnlächelnd ihn berührt 
Den Löwen bes: Quartier latin, 
Las de vos trompeuses peroles Mid eurer Worte Gteifnertrug 
Le peuple au „Moniteur“ qui ment, Den nun buch ber, Stubenten Mund 
Jette, par la voix des Ecoles, as Bolt dem „Moniteur” vol Zug 
Un’ troisiöme averiissement. Stol; feine dritte Warnung kund. 
Desabuss de. votre frime .! * Die Sklaverei hat uns belehrt © rı 
ll montera sur l’Aventin, - . Zieht auf dem Aventine ein! 
Lui qu’on opprime, "Bir find befehrt, 
Et lächera sur votre crime Und hegen zum, *2* erbrecher · Herd 
Le lidii dw Quartier latin. 3 Den Lowen des Quartier latin. 
> Päuvre people, cing rois & peitte, ul Arm Bolt! verihlungen haft du laum 
is Qu’en ce siöcle il a devares, ll Yrız5 Für langen Haß ein kurzes Mahl 
“.. (Court regal p our sa longue baine) j Ir Berbant Angſt — in Jahrhunderts Raum 
ont uf ongtemps digeres! 7 ern ‚Bon Königen fünf an ber Zahl. 
I est temps qu’il meure ou qu'il pare ; Mad Die zur Flucht, zum Tod bereit! , 
Celui du dernier. festin Gern zahlen wir bie Zeche ein 
de la carte! , c: Der: legten Feſtlichkeit 
Il veut manger du Bonaparte, er „ı Rad), Bonapartes Fleiſch er ſchreit 
Le lion du Quartier latin. Der Fünpe des Quartier latin, 


Rebalteur: Guſtav Meffert, — Drud und Beriog ber A. Wailandt'ſchen Druderei. 
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Aleinſittes Beat zur Adafenburge Zetnge 


1862. 





Die Braut des Blinden. 





Goritſehung.) 


Jacques richtete ſich kerzengrade empor. 

„Mir recht,“ ſagte er, „gerade Recht. 
iſt in der Meſſe. Eine gute 
gen Herren ein ernſies Wort zu reden, 
Toter nad Haufe kommt, joll fle Beide nicht mehr 
bier finden,” * 

Nach dieſen Worten hatte Dufore als pflichtgetreuer 
Vater, der über den guten Ruf und die Zukunft feines 
Kindes machte, feinen Entſchluß gefaßt. 


Seine Frau aber mußte fein Vornehmen mit fanf 


ten Bitten zu erfdüttern. 

„Thu's noch nicht, Alter,“ fchmieichelte fie, ihm die 
braunen Baden ſtreichelnd, thu's heute noch nicht. Kap 
dem guten Rinde feine Hoffnungen wenigſtens bis 
Morgen. Sie würde mir fonft die Nacht unter Thri- 
nen durchwachen. Morgen Früh, wenn fie aufiteht, 
da wollen wir zufammen zu ihr reden — fie nad) und 
nad; vorbereiten — gib nad, Jacques, mir zu kiebe. 
Ih möchte ihr heute nicht gern wehe thun.“ 

Ehe der Alte noch eine Antwort geben Ponnte, wurde 
die Zimmerthüre geöffnet. 

Bon Felir de Montage geführt, der, wie wir wiſſen, 
ein Vertrauter feiner Liebe geworden war, trat Henri 
de Sablon ein. 

Das Antlitz des jungen Mannes ftraßlte vor 
Freude, als er die Schwelle überſchritt, die zu dem 
Raum führte, den er den Tempel feines Glüdes nannte, 

Als Jacques Dufore ihn jah, verdrängte das Mit: 


leid jedes andere Gefühl aus feiner Bruft und er fand | 


ed erflärlih, daß feine Tochter diefen Mann lieben 
mußte. 

Graf Felix bot dem Bürgerpaar einen herzlichen 
guten Abend. 

Henri bat um die Hand des MWaffenfchmiedes, 
drüdte fie innig und hieß ihm mit fanfter Stimme: 
„Vater Dufore.* I 

Margot ſchob dem Blinden einen Lehnfeffel Hin. 


fagte fie. 
, Der Blinde ſchüttelte die blonden Soden. 


Samftag, 22. März 


Elömence 
legenheit, mit den juns 
Wenn unfere | 





— — — 


„Spottel meiner nicht, gute Mutter durch dieſe 

Bezeichnung“, verſetzte er. „Ein Blinder kann keine 
Gnade ertheilen. Er fühlt ſich glücklich, wenn er fie 
‚ empfängt. Heißt mich Freund, ich bitte darum. Der 
Name fchlägt jo wohlthuend an mein Herz.“ 

„Braver Junge, ehrliches Herz,“ murmelte 
Jacques, „Schade drum, daß es in einem hochadeligen 
Bujen Hopft." s 

Henri "hatte ſich ‚miedergelaffen. Während deffen 
fagte Felir, den Alten auf die Schulter Hopfend: 

„Hört, Freund Waffenfchmied, ih kann Euch nicht 
anfehen ‚ ohne daß ich meine Freude an Euch habe. 
ı Wie viel Jahre zähle Ihr dohr* >. 

„Sechsundſechzig,“ erwiderte Jacques. > 

„Und feht kaum wie ein Fünfziger aus, friſch und 
| muthig blickt Ihr mit Euren Haven Augen in's Leben 

hinein, Fürwahr ein folches Alter ift zu beneiden. 
Wie Habt Ihr's nur angefangen, jo kräftig und ges 
fand zu bleiben. Wollt Ihr mir nicht: das Rezept 
ı dazu geben ?* F 

Der leichte fröhliche Ton, den Felix anſchlug, rief 
die gute Laune des Alten zurüd. 

Er bejann ſich einen Augenblid, dann fagte er: : 

“Laßt mich durh ein Gleichniß zu Euch reden, 
‚ Herr Graf. Seht, wenn Ihr einen Eichenzweig in 
‚ einen Blumentopf ſteckt und in ein Zimmer jtellt, wo 
' Gottes frifche Luft ihn felten berührt, da wird er bald 
trank und verfümmert. Nein, draußen unterm Him⸗ 

mel3blau müßt Ihr die junge Eiche pflangen. Regen 
und Hagel müffen fie peitſchen. Sturm und Donner 

‚ fie ummettern, dann wird ein Bräftiger gefunder Baum 
' daraus, der, wenn die Art ihm micht vorzeitig nieder 
ſchãgt, ein hohes Alter erreicht, Das ift ein Bild von 
meinem Leben, Herr Graf. Ih war faum ſechszehn 
ı Jahre alt, da lief ic der Trommel nad und tums 
melte mich zehn Jahre meines Lebens auf vielen Schlacht⸗ 
feldern herum. Hunger, Durft, jedes Wetter, war mir 
ı Alles ein Kinderjpiel. Dann fpäter, mein Handwerk, 
| dag nicht leicht iſt und die Musfeln fäplt — fo bin 
ich ein Kerl geworden, der's heute noch, jey’3 im Fauſt⸗ 
ı oder im Schwerttampf, mit dem Jüngften aufnimmt;“ 
Indem Jacques Dufore diefes fagte, firedte er 


„Habt. die Site, Plag zu nehmen, gnaͤdiger Herr,“ | feinen rechten muskulöſen Arm vor ‚fi Hin, als ſähe 


er einen ihn berausfordenden Gegner vor fich. 
Der muntere Felix lächelte. 


—— 278 — 


„Ja, ja, Ihr one Man, Freund, | Unterhaltung mit ihm offenbarte, flößte ihm Vewunde— 


der mir Reſpekt einflöß br mas, wir wollen 
beute Abend bier Eure Gefundpeit trinken. Frau 
Dufore wird uns wohl eine Meine frugale Abendmahl: 


zeit bereiten und pr, mein Wacerer, werdet für eine 


Flaſche gu large“ — 

Felix Jog eine gefüllte Börſe hervor, nahm ein 
Goldſtück heraus und legle es auf den Tiſch. 

Jachques Miene zeigte Unwillen. 

„Stedt ein, Herr,“ ſagte er barſch. „Wenn bier 


in meinem Haufe Wein getrunten wird, bezahle ich ihn 


und nicht meine Gäſte.“ 
„Nun, id wollte Euch wicht beleidigen, Freund,“ 
„Das würd’ id mir auch verbitten. Alſo zuräd 
mit dem goldenen Louis da in Eure Taſche. Ich bes 


forge den Wein und denke, er fol Eurer hochadeligen 


Zunge nicht ſchlechter ſchmecken, ald meinem bürger: 
lichen Gaumen.“ 
Der Alte warf ein veinlihes Wamms über jein 


berußtes Hemd, jtülpte feinen Hut auf, der an einem _ 


Nagel im Zimmer Hing und ſchickte fih an, feine 
Wohnung zu verlaffen, ' 

Während defjen hatte Felix mit dem ‚Pflegebruder 
leife einige Worte gewechſelt. Dann wandte er ſich zu 
Dufore. 

„Wenn Ihr erlaubt, begleite ih Euch, guter Waffen: 
Ihmied. Der Abend ift fo Schön. Ihr follt mir 
‚untertveg3 ein paar von Euren Kriegsthaten erzählen.” 

„Bern, wenn's Euch Spaß macht,“* fagte der Alte. 

Felix. nahm, ohne an feine hohe Abkunft zu denfen, 
den Arm des Bürgerd. Beide verſchwanden aus dem 
‚Bimmer. 

„Und ich will indie Küche,“ jagte Frau Dufore 

u dem Blinden. „Vergeben Sie, Herr Graf, wenn 
id Sie eime kurze Seit allein laſſe. Aber es dauert 
nicht. lange, da Haben Sie Gejellihaft. Unfere Ele: 
‘mence war in der Wieffe — fie muß jeden Augenblid 
nad) Haufe kommen.“ 

„@ebt in Gottes Namen an. Eure Geichäfte, liebe 
Mutter,“ erwiderte Henri. „Ich bin gewohnt, oft allein 
zu jebn. Ich werde Cloͤmence in Geduld erwarten.“ 

„Liebe Mutter nennt er mich,“ murmelte Margot 
im Hinausgehen. „Wenn mid meine Ahnung nicht 
trügt, wird. der vornehme Herr doch noch mein Schwie⸗ 
gerjohn.* 

Henri ‚hatte das Wort „Geduld“ genannt, aber 
feine Bewegung, als er allein war, ftrafte jeine Worte 
Lügen; denn er feufzte tief auf und drückte die rechte 
Hand auf fein lautpochendes Herz. 1J 

Sechs Wochen waren beinahe verfloſſen, ſeit ihn 
Eiömence vor dem ſchrecklichen Unglücke auf dem Plage 
vor. der Domlicche bewahrt hatte. Seit der Zeit war 
fein Abend ‚vergangen, an dem er nicht die Wohnung 
feiner kühnen Retterin beſucht. Er hatte, Clömence 
oft allein. gegenüber geſeſſen. Ihre holde Unſchuld be 


' 


zauberte ihn, der edle reine Geift,. der ſich in ihrer | 


Cléwenee feine Liebe 


rung ein. Seine Phantaſie ſchmückte das junge Mäd⸗ 
| den mit den Reizen der Engel des Paradiefes aus. 
Der Funke der Liebe, der Ihon am erften Abende in 
fein Herz gefallen, war jetzt zu einer mächtigen Flamme 


angtwachſen. Wie drohte ihn zu verzehren, feine Bruft 


gu serfprengef: Heule, mit dem: Vorſatze Hatte er das 
Haus des Waffenſchmiedes betreten, wollte er e3 wagen, 
zu befennen, Heute wollte er 
Leben oder Tod von ihren Lippen empfangen. 


(Fortfegung folgt.) 


Der Bertannte 


(Fortfegung.) 


‚ „Mein Freund,“ fagte Albert, als ihm Franz diefe 
Bitte vortrug. „die Sache iſt ganz einfach und natür- 
lid, und wenn Du wähnteft, eine recht graufigeroman- 
tiſche Erzäplung von mir zu hören, fo haft Du Dich 
leider getäufcht. Mein Bruder konnte meine Ankunft 
mitten. in der Nacht wahrlid) nicht wermuthen. In einen 
Mantel gehüllt, ftand ich — oder ging bielmehr auf 
das Schloß zu, ald mein Bruder von feinem Fenſter 
aus meine unfenntliche Geftalt gewahrte und mich für 
eineu Dieb hielt. Was ich unter diefen Umſtänden viel: 
leicht jelber getban haben würde, that auch er. Er holte 
ein Gewehr, legte an, ſchoß, ‚ud die Kugel ging in 
meine Seite und terichmetterte eine meiner Nippen. 
Das ift die einfache Geſchichte.“ 

„So!* erwiderte Franz. „Und Dein Bruder, der 
den Dieb ſtürzen ficht, legt ſich rubig zu Bett, ftatt 
die Yeute zufammen zu rufen und nach zu fehen, ob 
fi nicht vielleicht mod mehr Diebe in das Schloß ein: 
geipligen haben. Du aber, ſtatt Dich erkennen zu 
geben, und dem zärtlihen Bruder feinen Irrthum be: 
merfli zu machen, ſchleppſt Dich mit Gefahr, unter: 
wegs umzukommen, bit zu diefem Dorf, wo Du wahr: 
ſcheinlich au noch nicht geblieben wäreſt, hätteft Du 
nur Kraft genug gehabt, um weiter zu fommen, und 
hätte man Deinem Verlangen, Did weg zu bringen, 

willfahrt. Da liegjt Du denn hier auf Deinem Leidens: 
ager, und während die ganze Umgegend fidy über den 
jeltfjamen Irrtum die Köpfe zerbricht und Dich be: 
dauert, fcheint man auf dem Scloffe ned immer zu 
glauben, der tapfere Herr Lieutenant habe feine, Kugel 
einem Mäuber dur die Rippen gejagt, denn Niemand 
fümmert ih um Dich ... Nein, Wlbert, verfuche 
nicht, mich zu täuſchen; Du, bift ebenfo überzeugt, 
- Dein Bruder habe ſich nicht geirrt, wie ich es bin...“ 

„Nein, nein, bei Gott, Du irrft;* rief Albert. aus. 
„Bedenke, was Du fprichft „rang; ‚Du wälzeſt den 


Brudermord auf Jemand, deffen Ehre 
vormwurföfrei war!” 
„Wehhalb weigerteit Du Did aber hartnädig, als 


biöher rein und 


| 


| 


man Did nah dem Scyloffe bringen wollte ?* fragte 


Franz. „Muß diefe Weigerung die Deinigen-, ‚wie fie 
wirklich fo ſchuldlos am Deinem Unglüd find, nicht bes 
leidigen und kränken? Und wie id Dich kenne, fann 
dieß doch unmöglich Deine Abſicht ſeyn.“ 

Albert vermochte ihm Hierauf nicht zu anfworten. 

„Verbirg ‚mir nichts, Freund,“ fuhr gay bittend 
fort. „Sieh’, Du forderteft einft dasfelbe Vertrauen 
von mir, eö wurde Dir zu Theil und Du retteteft 
mich vom ficheren Verberben .. . 
ſtehſt jept an einem Abgrund, wie ich fürchten muß; 
vertraue jest auch mir, vielleicht gelingt eö, Di von 
demfelben zurüdzuziehen. Sieh’, dem Unterfintenden 
nützt oft ein ſchwaches Brett; laß mich diejes ſeyn.“ 

Der Kranke drüdte gerührt die Hand feines Freuu: 
bed. — „Ih weiß, Du meinft ed gut mit mir, 
Franz,“ fagte er, „und es wäre Unrecht, menn id) Dir 


Auh Du, Albert, 


mein Vertrauen vorenthalten wollte, obgleih Du wid | 
nicht retten kannſt, denn wiſſe, Freund,“ — und.er | 
notizen mit: 


preßte deſſen Hand krampfhaft — „ich ſtehe nicht mehr 


am Rande des Abgrundes, wie. Du glaubt, wein, ih 


bin bereits hinabgeftürgt, unrettbar werloren!.. . .“ 
„Was jagft Du, Albert!” rief Franz aus, 


Es iit jo, Freund!” fuhr Albert fort. „Für mid | 
ift Alles dahin, auch die Hoffnung... O, hätte nicht | 


jene Kugel ‚einen Zoll. weiter dringen Können ?* . . - 
* fühle eö wohl, ich werde mur im Grabe glücklich 
eun! . . .. 

„Unglüdliher, muß ih Dir. die Worte ind Ge— 
dächtniß zurüdrufen, welche Du mir fagteft, als id) be: 
reitd den Hahn des Piſtols geipannt hatte, durch wel: 
des ich mir die Stirn zerfchmettern wollte?“ ſprach 
Franz mit Nahdrud. „Nur der Menſch, der durch 
die nichtswürdigſten Thaten mit Gott und Menſchheit 
gebrochen bat, kann die Hoffnung für diefe Welt anf: 


geben!" — fagteft Du mir damals; — und dasfelbe 


rufe ih Dir jet zu. Du haft mir die Wahrheit die- 
ſes Sapes bewiefen, und willſt jest felber daran 
verzweifeln 2” 

„Ab, Freund, was Did damals aufrichtete und 


eigener Kraft wieder auf die Höhe Deines früheren 
Glückes empor zu ſchwingen . .. Mit mir aber tft 
das anders. Du weißt, daß ip mein Glüd mur im 
innern Leben finden kann, welches, einmal gebrocden, | 
nie wieder aufblüht, weil unfer Wille, unfer Streben 
nicht ausreicht, e3 aufs Neue Wurzel faffen zu laffen 
-.. Ich kann vielleicht noch lange Jahre ein Außer: 
liches Dafeyn genießen, umgeben von Berhältniffen, 
um welde mid) die Kurzſichtigen beneiden ; aber inner: 
lid) bin ich todt, umd diefer Tod iſt, glaube mir, ent- 
festliche, al3 alles Elend des äußeren Lebens! . , .* 
Gortſetzung folgt.) 


s Männer der Gegenwart. 


Ratazzi, 


Ueber den gegenwärtigen Bräfidenten des italienifchen 
Minifteriums tHeilt ein Wiener Blatt Folgende Perſonal⸗ 


Urban Ratazzi ift am 29. Juni 1808 in Wleffan: 


‚drin geboren. Er ftammt aus einer Familie, die fih in 


der Advokatur und Politit bereits früher ausgezeichnet 
bat. Sein Bater war Sekretär des Juſtizrathes, und 
fein Onfel im Jahre 1815 Mitglied der konſtitutionellen 
Junta von Aleſſandria. Urban Ratqzzi erhielt im Kols 


legium eine Freiſtelle, abſolvirte feine Nechtöftudien mit 
" Erielg, wurde Advofat in Turin und vertaufchte Tpäter 


als Sporn , zum Yortleben und zu erfolgreihen Anz | 


ftrengungen diente, findet auf. mich feine Anwendung, * 
fagte Albert traurig. „Dir waren nur die Außerlichen 
Verhältniffe geftört, mir aber ift mein Inneres, mein 
Seelenleben vernichtet. Die Leidenſchaft des Spiels 
hatte Deinen Wohljtand zerrüttet, und das Vermögen, 
welches Dir jür Deine jüngeren Geſchppiſter anvertraut 
war, theilwelſe geraubt. ir durfte Dir nur zeigen, 
wie Du den upfeligen Feind, Deines Ei und Dei: 
ner Zufriedenheit bekämpfen und bezwingen Tonnteft, 
und Du warſt gerettet; ein geringes Darlehen, das 
Du aud von jedem Anderen erhalten bätteft, hot Dir 
die Mittel, meine Lehren anzuwenden und Di aus 


diefe Stellung mit der gleichen bei dem neu errichteten 
Appellationsgerichtshofe in Eafale (1838), wo er ſich 
durch jeine Kenntniffe und fein oratorifches Talent aus: 
zeichnete. Nach der Revolution von 1848, ald Karl 
Albert dein Königreich eine Verfaffung "gegeben hatte, 
wurde Natazzi von dem Kollegium von Wleffandria 


“in die Deputirtenfammer zu Turin gewählt, wo er ſei— 


nen Sit unter den Liberalen und den Patrioten nahm. 

Nah der Niederlage von Euftozza berief ihn der 
König ind Minifterium, welches damals gebildet wurde, 
aber fih nur acht Tage hielt. Hierauf warf ſich Ratazzi 
in die Arme der Oppofitionspartei, deren Führer Gio— 
berti war. Als diefe Partei am 15. Dezember den 
Sieg errungen Kaffe, erhielt Ratazzi das Minifter- 
portefeuille de3 Innern und fpäter das der Juſtiz. 
Aber er fchied aus diefer Partei aus, weil diefelbe die 


Idee der piemontefiihen Erpedition nah Rom, melde 
ı die Wiedereinfegung des Papftes zum Zwecke hatte, 


verfolgte. Dieſes Projeft wurde befanntlih vom Bar: 
lament verworfen, ein Umjtand, der den Sturz Gio— 
berti'3 berbeiführte. Ratazzi indeffen blieb im Minis 
fterium und ftand dem Departement der Juftig vor, 
als vor der Reorganijation des Heeres und ber dinan— 
zen der Maffenftillftand zwiſchen Piemont und Defter- 
reich in der befannten Weife, dund Piemont gefündigt 


wurde. Die Folge daven war die gänzliche Niederlage 
bei Novara. 


In Folge der Thronentfagung des Im. Rarl | 


Albert wurde Ratazzi drei Monate nad jenem Ereigniß 
geftürzt und nahm wieder feinen Play ald Demokrat 
auf den Bänken der Oppofition ein. Später näherte er 
fi der Regierung und nahm wieder unter den hervor: 
ragenden Führern des linken Zentrums jeinen Pla ein, in 
deren Gemeinſchaft er die Maßregeln einer gemäßigten Re: 
form verlangte. Er wurde Vizepräfident und fpäter 
(1852) Präfident der Kammer. Bald darauf murde 
er in das Minifterium berufen, um das Bortefeuille 
der Juſtiz zu übernehmen. Dort hatte er feinen früheren 
Gegner, den Konfeilpräfidenten Cavour, zum Kollegen. 
Natazzi erklärte damals, er habe die Oppoſitionspartei 
nur darum unterftügt, um vonder freiheit dasjenige 
zu retten, was Piemont von dem allgemeinen Ruin 
feiner liberalen Berfafjung bewahren Eonnte. Die Aus: 
rede wurde acceptirt, und der Mintjter wußte in Turin 
und ganz Piemont feine Popularität zu erhalten. Uebri- 
"gend muß man ihm das Verdienft Taffen, daß er Ur— 
beber der Geſetze ift, welche in Piemont die Trenming 
der Kirche vom Staat durchgeführt haben. 

Am- Jahre 1858 trat er aus dem Kabine, da er 
die Politit Cavours befämpfte, und ward in, ſeinem 
Departement von Cavour felbjt erſetzt. Im folgenden 
Jahr, ald Cavour in Folge des ifriedens von Billa: 
franca aus dem Kabinet gejchieden war, ward er mit 


; der Handwertsburſche bei der Gemeinde um eine Ber 


| 


| 





lohnung nachgeſucht, weil er fich beim Metten bes Kna— 


ben feine Kleider beichädigt Hatte, und man nahm jein 
Anſuchen zu Protokoll (Nr. ). Im November ers 
hielt derſelbe endlich eine Zufchrift (Mr. 2) des In: 
halts, dag auf Beſchluß des f, f. Kreisamts in Chrus 
dim (Mr. 3) auf die Belohnung nicht eingegangen 
werden Fönne, weil der Retter als „guter Schwimmer“ 


ſich nicht in Lebensgefahr befunden. Im Februar jes 


doch kaut an den Magiftrat von Leitomifchl eine Note 
(Mr. 4) des dortigen Steueramts, der Magiftrat lud 
(Mr. 5) den Müllergefellen vor umd eröffnete ihm, 
daß er — eine Stempelftrafe von 72 kr. (42 fr. rh.) 
zu erlegen Babe, weil das mit ihm anläßlich der Netz 


tung des Knaben aufgenemmene Protofoll feinen Stem⸗ 


der Bildung des damaligen Minifteriums betraut. Sechs 
Monate fpäter wurde Gavour wieder zur Präfidentihaft | 


des Minifteriums berufen (1860), und Raiazzi ſchied dem, daß die Rörperwärme der brütenden Schlangens 


aus. Im Mai deffelben Jahres befämpfte er aufs Lebe 


baftefte die Abtretung Savoyend und Nizza's an Frans 


reich, die, wie Eavour behauptete, eine Konfequenz der | 


italienifchen Bolitit fey, und zeigte fi überhaupt ala | 


Gegner der kaiſerlichen Allianz. Am Ende vergangenen 
Jahres war er in Paris, mo er fi offenbar mit dem 
Raifer über den Preis der franzöſiſchen Unterftügung 
und die nächſten Mafregeln verftändigt hat. 


Mannigfaltigfeiten. 


Aus Böhmen wird dem „Mind. Volksboten“ 
ein Kapitalſtück von bureaukratiſcher Amtswirtſamkeit 
berichtei, das leider auch davon Zeugniß gibt, wie ſehr 
dieſe Wirthſchaft das ganze Gemeindeleben niederdrüdt. 
Im vorigen Jahr hatte ein Müllergefelle einen badenden 
Knaben mit eigener Lebensgefahr vom Tode bed Er: 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





trintens gerettet. Der Retter hatte als armer reifens | 


pel aufweiſe!! 


Man ſchreibt and London, 7. März: Großes 
Intereffe in naturwiſſenſchaftlichen Kreifen erregt bier 
feit 14 Tagen der Umftand, daß eine Schlange von 
der Klaffe der Pythone im zoologiſchen Garten Eier 
gelegt Hat und dieſe mit großer Beharrlichkeit ausbentete, 
Es war dieſer Brütungsprozeß der Schlangen früher 
vielfach; in Abrede geftellt worden, zumal weil man 


von der VBorausfegung ausging, ein Laltblütiges Thier 


Fönne ‘mit dem Brüten unmöglich die Entwicklung des 
Eles beſchleunigen. Auch diefe irrige Vorausſetzung ift 
jetzt widerlegt. Man hat nämlich vermittelſt vorſichtig 
und genau angeftellter Thermometer-Meffimgen gefuns 


mutter um 8 bis 20% F. gejtiegen jey, daß fle jomit 
ganz wohl die Entwicklung des Eis fördern könnr. 


Homonyme. 


Haft Du — ift Etwas von Dir entfernt, 
Bit Du — fo haft Du Etwas gelernt, 
MWirft Du — fo ift es noch bie Frage 
Ob man: Du biſt — aud von Dir fage. 


Anflöfung des Logogryphs in Nro 65: 
Abt, Heilung, Eheilung, Abtheitung. 


Rebalteur: Buflav Meffert. — Drud und Berlag ber A. Wailandſchen Denderei. 


Srheiterungen. 


— — 








Der Berlannte 





F (Bortfegung.) 


und was ift ed denn, was Dein Scelenleben ver: 
giftete 7” fragte Franz. „Vielleicht gibt es noch ein Heil: 
mittel dafür, das Dir-biöger entgangen; denn es iſt 
ſchwierig, fein eigener Arzt zu ſeyn. 
die Liebe, die Dir am Herzen nagt ?” 

„Du fprihft es aus, Freund,“ ermiberte, Albert, 
„Die Liebe, die Alles umfafjende, jedes Einzelne im ſich 
aufnehmende Liebe, vom Schöpfer in meine Bruft ge: 


ues Lebens Blüthe zerkniden, veranlaßt * . .. Doch ich 
wil Dir mein ganzes Innere erjhliegen; von. Dir 
darf ih ja nicht den Falten Spott fürdten, der. mir 
bisher von fait Allen, denen. ich einen Blid in mein 
Herz tbun ließ, widerfahren, und der mir jedesmal 
fchneidend durd die Seele drang. In dem kurzen Abs 
riß meines biöherigen, Lebens wirft Du die Hoffnungs- 
leere meiner Bruft erkennen lernen... - 

„Du weißt,” fuhr er nad) ‚einer Pauſe fort, „daß 
ih und mein Bruder Emil an demjelben Tage das 
Licht der Welt erblidten, an welchem die Augen unferer 
Mutter ſich diefem Lichte für immer ſchloſſen. Ich weiß 
nicht, weßhalb man gerade meiner Geburt den Tod, der 
vortreffligen Frau zufcrieb, da doch mein Bruder 
einige Minuten nah mir geboren ward und meine 
Mutter erft einige Stunden ſpäter verfchied, Doc dem 
fey nun, wie ihm wolle: von meiner erjten Stunde an 
hatte mein Vater, font ein braver Mann, einen uns 
befiegbaren Widerwillen gegen mid gefaßt, der fogar 
häufig in Ungerechtigkeit und Haß ausbrach. Auch mei: 
ner um ein Jahr Älteren Schweiter Eliſabeth theilte 
ſich diefer Widerwille mit. So ward ih von Denen, die 
meinem Herzen am nächſten fanden, zurücdgeftoßen ; 
denn aud mein Bruder, als er älter wurde, wagte es 
nicht, Ach mir, mit der Liebe zu nähern, die er vielleicht 
wohl für mic fühlte, Und doch war es eben die Liebe, 
welche ih am melften bedurfte; das Herz des Knaben 
ſchlug Jedem entgegen, Liebe fpendend, aber auch Liebe 
verlangend, denn Re war ja das Element, in dem allein 
es Teben, in dem allein e# gedeihen Fonntel.., ... 


beſchwor ih meinen Vater Enleend und unter * 
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Thränen , ‚abzulaffen von feinen Haffe gegen mid); id 
opferte mich auf, wenn id ihm ‚oder Anderen eine 
Freude bereiten konnte; Alles war, vergebens. Mein 
Vater Hatte nur Spott, und Hohn für meine Bitten, 
die Andern nahmen meine Dienite als pflichtſchuldigen 
Tribut hin, und felten wurde mir ein freundlicher Zus 


ſpruch zu Theil. Wie muß ich den Schöpfer preifen, 
daß fi) trog der herben Gefühle, melde eine jolde 
Iſt es vielleicht. | 


Zurüdjegung in mir erzeugen mußte. feine harte Eis: 
rinde um mein ‚mit Süßen getvetenes Herz lagerte!” _, 

„Und dog wäre die beffer für Dich gemejen, * 
jagte Franz; „Du würdeſt Dich ‚jet wahrſcheinlich 


nicht jo unglüdlic fühlen. “ 
pflanzt, ift es, welche die namenlofen Legen, die meis | 


„Du wmagft nicht ganz Unrecht haben,“ ſprach 
Albert weiter; „und doc möchte ich dieß Herz vol 
Liebe nicht miſſen, troß des herben Schmerzes, der mit, 
daraus erwachlen.. «. - Are Wie: .. . Zum Jüng⸗ 
ling herangeivachien, ward dieß Gefühl immer mächtiger 
in ‚meiner Bruſt; Me e Menjchheit mochte ih ums 
faffen, Jedem die Bruderhand reichen, Alle, die ih ers 
reichen konnte, froh und glücklich machen! und dag mir 
dieß gelingen würde, daran zweifelte ich nicht mehr: 
ich hatte ja ſchon eim Herz gewonnen, das mich zu 
verjtehen ſchien, das, meinem heißen Verlangen nad 
Liebe entgegenfam. Ich hatte das achtzehnte Jahr ers 
reicht, als die Schweſtez meines Vaters, eine Witte, 
das Irdiſche fegnete. Ihre einzige Tochter, Emma, da⸗ 
mals ein liebliches Kind von fünfzehn Jahren, kam im 
unfer Haus. Sie war die Einzige, welche ihr Herz 
nicht Kalt gegen mich verſchloß, troß des Tadels, wel⸗ 
hen fie dafür in reichlihem Maße von den Andern 
erntete. War e3 da. ein Wunder, daß ſich neben der 
allgemeinen Weliliebe . noh ein anderes Gefühf.in 
meinem Herzen erhob, erhaben wie jene und befeligend ? 
Ich liebte Emma und wurde wieder geliebt O, ih 
ſchwamm in einem Meere des Entzüdend! War es 
mir gelungen, das Herz diefed Engels für mid zu ges 
winnen, wie. jollte idy ‚verzweifeln bei den andern 
Menſchen? Id baute folge Pläne für die Zukunft : 
die Unterdrüdten follten in mir einen Befreier, bie 
Armuth ihren Erlöfer, die Unglüdlichen ihren Tröfter 
finden; Freundſchaft und Liebe follten zur Wahrheit 
werden, der. Kreis, in dem ich mich bewegte, ein Him⸗ 
mel auf Erden jeyul Die neuen Ideen, welde vom 
jenfelts . des Rheins, herfiber unfer Baterland, ja ganz 


* 


Europa erfüllten, hatten and; mich ergriffen, und freu⸗ 

Dig wollte id meinen Theil zu ihrer” Verwirklichung | 

beitragen. Ad, das waren ſchöne, berrlihe Träume. "r, 
„Der Bater hatte -feine Söhne. für den Stand bes | 


ftimmt , welchem 'er jelbjt mit Leib und Seele an⸗ 


gehörte; wir jollten die militärifhe Laufbahn betreten. | 
Mein Bruder Emil ging freudig Darauf ein; aber wie 


war Der Wille des Vaters mit meinen Träumen vopt 


künftigem Wirken vereinbar? Der Gedante an den 


Soldatenſtand war mir unerträglſich, weit ich dieſen für "Fand, wählte ihn u feiſen 


das Werkzeug des Haſſes und der Unterdrückung hielt, 
Nah vielen Bitten,‘ und um nur meiner entledigt zu 
werben, erhielt ich endlich die Erlaubnig, mir eine am: 
dert Laufbahn zu wählen. Ich ſchwantte nun zwifchen | 
ber Medizin und der Rechtswiſſenſchaft, und entichloß 
mich endlich Fir die Letztere, weil ich glaubte, durch fie 
am beiten meine utoptfchen Träume verwirklichen zu 
Eönnen.“ ö 

„Schwer warb mir der Abſchied von der Geliebten, 
als ich die Reiſe nach der Umiverfität antrat. Doch 
tröfteten wir uns “dur die Verfiderung eriger Liebe 
und Treue. Ach, ver vermag das Herz des Menfchen 
zu erfennen und eihzuftehen‘ für feine Unwandelbarkeit!“ 

„Mit aller Kraft warf ich mich jet auf meine 
Wiſſenſchaft; doch bald ward ih ben Wahn inne, durch 
fie meine heiligen Zwecke zu erreichen. Itch jah bild, 
Bier herrſchte der eiſerne Buchſtabe, nicht aber der Geift; 
mit Widermillen wandte ich’ mich ab vom Studium des 
todten Geſetzes.“ * AA 

Franz ſchien Etwas erwidern zu wollen; als über 
Albert gleidy darany wieder fortfuhr, ſchuͤttelte er nur 
unmerklich ben Kopf. 

Gortſeyung folgt.) 


General Graf d. Scplid. 
FAT. DSG, ja Wien. 


Franz Graf v. Schlit zu Beſſano und Weipfnchen, 
der Sprößling einer alten und reichen böhmiſchen Grafen: 
familie, die dem öſterreichiſchen Staats: und Militär 
dienft bereits viele außgezeichnete Männer geliefert, iſt 
im Jahre 1789 zu Prag geboren. Sein Bater, län: 
gere Seit äfterreidsiicher Gefandter am dänifchen Hofe, 
verbrachte die Jahre, im welche bie Jugendzeit unferes 
Schlick fällt, meift in Frankfurt und Mainz. Im 
Äterlihen Haufe erzogen, dachte der lebhafte Knabe, | 
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” 


Oberlieuteuant umd Chef von drei auf feinen Bü 
ertichteten Landwehrkompagnien — —— 
dieſer Leute übte er ſeine eigenen jungen Kräfte, ſo 
daß er, als im Jahre 1809 „die Kriegätrompete ins 
Feld rief, tür brauchbatet Miliar als Unterlieutenant 
im damaligen Küraſſierregiment Albrecht in die aktive 
Armee übertreten konnte, in der er rajch eine glänzende 
Ya ——ã Feldmarſchall⸗ Lieutenaut Graf 
Vırbna, der”an dem rafchen, — Mann Gefallen 
jutanten, ini welcher 
Eigenſchaft er den Treffen von Efferding und —* 
und den großer? Schlachten? von Afpern imd Wagram 
beiwohnte. Durd die Gunft jeines ihn ſchaͤtzenden 
deldherrn ward er zu diefer Zeit Oberlieutenant und 
nad Abſchluß des Friedens von Preßburg Rittmeifter 
im Regiment Schwarzenberg Uhlanen, eine Stelle, die 
er aber’ niederlegte 13 feinen patriotiichen Miünfchen 
entgegen, Dejterreich 1812 den Franzoſen ein Hlilfs- 
korps gegen Rußland ftellte. Er zog fi auf feine 
Güter zurück, trat jeboch im Frühjahr 1813, ala der 
Krieg gegen Frankreich ausbrach, ala Mittmeifter bei 
Klenau Cheveaurlegers wieder in die Armee und wohnte 
den Geldzu e als Adjutant im großen Stäbe des Kaiſers 
Franz bet. Als ſolchen finden wir ihn als Theilnehmer 
im ben Schlachten bei Dresden und Gulm und in dem 
Völterfampfe bei Leipzig, wo er, von Kampfluft Hin: 
gerffjen ,- ſich zweimal an der Spige eines ruffifchen 
Dragenerregintents der franzöſiſchen Reiterei fiegreich 
entgegenwarf and den ruſſtſchen Wladimirorden erwarb. 
Bei diefem Angriff war es, we er die gefährliche Kopf- 
wunde erhielt, die ihn fein vechtes Auge koftete und 
ihr ſleben Monate an das Krautenbett fefjelte. Mit 
dem Eintritt feiner Geneſung fand er, der Armee ala 
Kurier nachgelendet, dieje nach beendigrem Siegeslaufe 
bereit3 im Paris. Zum Major ernannt, ward er nun 
dern Kaiſer Alerander als öſtetreichlſcher Ordonnanz- 
offizter zugetheilt und Hatte hier Gelegenheit, begünftigt 
durch jeine einnehmende Perſönlichteit und verwandt: 
ſchaftlichen Bande mit den bedeutenditen Männern Defter: 
reichs, einen tiefen und beiehrenden Einblick in die in: 
trignenvellfte Periode unjerer Zeitgeſchichte zu thun. 


Jung, ſchön, reich, lebensluſtig, ein Yiebling der Damen, 
genoß er mit vollen Zügen, was ihm jene beivegte Zeit 


an’ Genüfjen bieten konnte. Napoleons Wiedererſcheinen 
vor Elba im März 1845 zerfprengte mit Einemmale 
den in Wien eben fo polttifirenden, als ſchwelgenden 
Kongreß und führte auch Schlid wieder ins Feld. Dos 
befchräntte ſich feine Thätigkeit, als Major an die 
Spike zweier Schwadronen geftellt, auf einen vierzehn⸗ 


don feinem Bater zur diplomatiſchen Laufbahn beſtimmt, | tägigen Streifzug in das ſüdliche Frautreich 

doch nur an das Goldntenleben, eine Neigung, der er - Während der langen Friedenszeit, welche dieſem 
in kindlichem Gehorſam nicht Folge gab, biß er im küurzen Feldzuge folgte; rückte Graf Schlick allmälig 
Jahre 1808 ſeine Studien abſolvirt Hatte und der vom’ Major bis zum Felbmarſchall⸗Lieutenant auf, and 
Tod des Vaters (1806) ihm / die freie Wahl Feines ſchwerlich würde feinen Bervegfidien Gifte das eintdni 
Lebensberufes ließ/ Die Rüſtungen 1806 Garniſonsleben genügt Haben, wenn ihm nicht gr 
«öffneten auch ferne militäriſche Laufbahn, die er’kls Reiſen imbein häufiger Garntfonswechfel, der ipn had- 





— 


einandet nn | Sera hr Wien, 
Sr. Poren und’ führte,’ Abwechſelung her 
wahrt Hätten. Exft die Wiener Nevohttion, 1848, führte 
Sälict wieder auf die Wertbühne, Er wurde Sonver: 
neur von Krakauibelche Stelle er jedoch bald mit dein 
Kommando des Armeekorps dertaufchte, das beitimmt 
war, von Galizien aus über Dufla in Ungatn einzu: 
rüden und für die Behiimpfung des Mufftandes nıit: 


| 


giwirten· Hier machte er mit feinem’ ſchſvachen Korps. 
von mir 8000Mann ’jenen’ berühmten Winterfeldzug, 
der in den Annalen der Kriegsgeſchichte ſich inen biei-’ 


benden Ruf ertimgen ‘Hat. Unlerſiüt dir) einen ihm 
ähnlichen und zuſagenden | 
Baron Gablenz, brachte er dem ihr gegenüberjtehenden, 
weit überlegenen ungarifhen Korps eine Reihe von 
Niederlagen bei, die ſchwerſte bei Kaſchau am 4. Ja: 
nuar 1849, wo er feine ſchwache Artillerie durch zehn 
eroberte. Kanonen, die er dem Feinde in’ dieſer Schlacht 


Generalſtabschef/ den Major 


abuahm, verniehrte.) Sie bildeten Fortan die nach ibm! 
getaufte >, Schlik’ice: Batteriei* "Mn Stelle des’ ven 


ihm: geſchlagenen Wieſſaros wurde ihm mm Klapka mit 
einem verftärten ungariſchen Korps entgegengeftellt. Aber 
Schlicks ausgedehnte Stellung in Nordungarn wo er 
die aufſtändiſchen Komitate pazift zirteveranlaßte andy 
den Feldmarſchall Windiſchgräh/ ihn weſentlich zu vers 
ftärfen;;> je>dafj ſein Korps nunmehr die Benennung 
drittes Wrnteeforps erhielt sMit diefem unternahm 
Schlick mehrfache Verfuche um bei Totay die Theiß zu 

nen , aber der Kernder Ungarn unter Gorgey 
heimite von jet (am ſeinen tweitern Siegeslauf, ſo dag) 
er ſich⸗ mit Noth in ſeinen bisher gewonnenen Pofi⸗ 
tionen bei Kaſchau⸗ behaupten konnte, Won Klapta 
und Görgey in Front und Rüden mit 33,000. Dann 
bedroht ‚denen er nur 13,000 Mann entgegenſtellen 
kounte, entzog fi Schlick durch einen geſchickten md 
kühnen Flankenmarſch der ihm drohenden Gefahr und 
bewertitelligte den 27. Februar feine Vereinigung mit 
der Hauptarmee des Feldiarfcalls Windifchgrät über 
Verpeleth, wo eu) gerade im dem wichtigen Mimenblice 
eintraf , umoiw'der: bei Kapolna entbrannten Schlacht 
den Ansichlag zu Gunſten der ODeſterreicher zu geben. 
Schlick hörte jetzt auf, ſelbſiſtändiger Kommandant zu ſeyn 
und trat unter die Befehle des 
gräß, ohne ſich jedod) mit Deffen ſtrategiſchen Anord- 
Nungen befreunden zu Eönnen. Der Sieg bei Kapolna 





marſchall zu vereinigen, 
ſichlen der drei 






en | 


1 


folg unmglich, fe daR endlich den 14 ut So 
— vom Kommando abberufen und. durch d 
Feldzeugmeiſter Melden erfeht wurde. Diefer 6 
trirte Die Armee bei Komorn, und als Görgey mit60,00O 
Mann Über die Waag ghig, müßte er fi Todar BR 
an die öfterreidhiiche che zurückziehen. Hier über- 
nahm Mitte Juni an des erfränffen Melden Stelle 
der energiſche seldzeugmeifter * nau den Oberdefeht 
über die mittiernseile werftärkte fterreichtfäße Armee, 
weiche zugleid eine neue Drganifation erhieit, ber zur 
folge Schlick an die Spitze des erften Armeekorps ge- 
ftellt wurde. Der mun folgende Sonn tfeldzug ent⸗ 
ſchied fih zu Gunſten dev Deſterreicher und Schlic’s 
Korps nahm im den- meijten Gefechten deifelden weſent⸗ 
lien Antheil am dem giücklichen Ausgang. - 

Gleich in der erften Schlacht bei Rab" den 28. 
Juni ‚erftürmte,, jein Korps die feſte Umfaſſung diefer 
Stadt ; ebenfo, folgenteich war. fein zähes Ausharren 
in dem Gefechte beim Aczer Walde’den ?, Full und 
in der Schlacht bei Komern den 11. Juli. Bald war 
Beith wieder in den: Händen der Kaiſerlichen, die ſich 
nun auf Szegedin zum Uebergang über die Theiß wen⸗ 
deten. Schlicks Korps, weldes dor Komon zurück⸗ 
gelaſſen werden war, ward zu dieſer Operation herbei⸗ 
gerufen, um die linte Flanke Haynau's zu decken. Mit 
größter Einficht löſte Schlick Diefe Aufgabe. Während 
die Hauptarmee den 5. Auguft ohnweit Szegedin die 
Theiß pajfirte und den Feind ſchlug, ging Sclid den 
b. bei Alpar über dieſen Fluß, vertrieb die dortigen 
Pojten und ſetzte ſich, immer parallel mit Haynau 
gebend, längs der Mara lit Marſch auf die Feſtung 
Arad. Während nun Haynau den 9. Auguſt die ent: 
ſcheidende Schlacht unter den Mauern von Temedwar 
lieferte, deckte ihm Schlic durch eine Stellung Rings 
der Meros gegen den beraneilenden Görgey. Hier ver: 
eitelte "er den 10, 11. und 19. Auguft in dem Ge 
rechte bei Dreifpig deſſen Ausfall von Arad über die 
Mares, um ſich zu Dembinsky durchzuſchlagen und 
nöthigte ihn, ſich nach Norden zu wenden, wo Görgey 
den 13. Auguſt ſich bei Vilagos an die Ruſſen ergab 
und jo das Ende des’ Kliegs herbeigeführt wurde 
Schlics Operationen verraten in biefem Feldzuge den’ 
ebenje außdanernden ats‘ Fühnen Truppenführer , dein 
auch die Höhen ſtrategiſchen Operhtiotten und Kombi: 
nattonen volltommen Mar find. Der Kaiſer belohnte 
ihn durch die Ernennung zum General der Kavallerie, 
Später erhielt er die Stelle als Gunverneir von Ken, 
berg And Kommandant der vierten Arnter, in welcher 
Stellung er 1855 im orientaliſchen Kriege eine 
gegen" Nüffard im Gatiſlen mifgeftellten Armeen be: 
fehfiptes * nd rd F 


Graf Schlic war eine ſchöne kriegeriſche i 
Seine bobe „ imponirende Geſtalt ward durch ein kräf⸗ 
tiges Anfehen erhöht, das dur die ſchwarze Binde 
über Auge; zu einem ungewöhnlichen ward. Seine 


Eintlang in den Beivegungen und machten jeden Er: | Hergenägüte, fein Ieutfeliges und humanes, dabei doch 


— — ——— 


weltmännifches Auftreten. ficherten ihm die Zuneigung 
Alter, die mit ihm, in ‚Berührung kamen. Die. Sol: 
daten Liebten ihn wegen feiner Fürſorge für fie. 
feinem Haubtquastier, inmitten feiner Offiziere, war er 
der. gaftfreiefte Wirth, der liebenswürdigſte Geſellſchafter, 


| 


vol launigen Scherzed. Er war ein Maun, der nichts. | 


von der Minute ausfhlug und in veredelter Weile an 
die Heerführer des dreikigjäßrigen Krieges erinnerte, mie 
fie und Schiller in feinem „Wallenftein“, in meliter- 
bafter Zeichnung charalteriſirt. 

Zedlitz fang von dem faſt zugleich mit ihm dabin: 
geidiedenen ‚Kriegähelden : 


Ein Ange hieben Dir des Freundes Reiter *) 
Bei leipzig aus, doch Deinen Tod gewendet 
Hat Deftreihe Schutzgeiſt, der Did hergeſendet 
Ins Ungarnfeld, Dieb, unverbroßner Streiter! 


Did) liebt das Heer, denn furchtlos blickt und heiter 
: Dein Antlits fiets; unb ob ein Aug’ geblenbet, 
‚ Das anbre, wach unb rings umber gewendet, 

Sieht wie ein Fall uund feines blidet weiter! 


‘ dr auf; trägft nicht. ber Jahre Spuren, 
wirbfl, ein. Gl bevorzugter Naturen, 


friſch um jeden Lebenskranz verwegen. 


Dir rufen ſtürmiſch Hurrah!“ die Soldaten, 
Die bis nach Arad folgten Deinem Degen 
Bon Sieg zu Sieg, vom Fuße ber Rarpathen! 


. 


— in — 


[v. Scha do w +.) In Düffelderf iſt am 19. 
März der im 74. Lebensjahr ſtehende vormalige Direktor 
der dortigen Kunftafademie Dr. Wilhelm v. Schadow 
Bingefchieden. , 





Das vom Öberft v. Hamel in Stuttgart erfundene 
wechaniſche Pferd darf als einer der bebeutentiten Triumppe 
menſchlichen Scharffinnd und Kombinationsvermögens 
bezeichnet werden. Dieſes mechaniſche Pferd, woran der 
Erfinder, einer der erften Schul: und Kampagnereiter 
auf dem ganzen Kontinent, dreißig Jahre, lang aus— 
fepliegli und angeftrengt gearbeitet hat, präſentirt ſich 
als das Phantom eined orientalifhen Racepferdes von 
mittlerer Statur, und ift im Stande, alle Rüden: 
beiwegungen des lebendigen Pferdes in jeder Lage des 
Körperd mit einer überrafcpenden Leichtigkeit und Raſch⸗ 
heit auszuführen, und in jeder beliebigen Körperlage 





*) Koſalen hielten ihn fr einen feindlichen Offer. 


An} 
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fo feſt und jtarı zu verharren, daß ein Reiter von 250, 
Piund Gewicht jede gymnaſtiſche Uebung, jede Voltige 
darauf ausüben und ‚die große Kunft erlernen kann, 
feinen Schwerpunft ‚demjenigen des Pferdes adäquat zw 
verjegen. Gtürzen, Boden, Ueberfchlagen, Seen — 
Alles dieß leiftet dad mechanische Pferd, und jest je 
| den angehenden Reiter in deu Stand, mit den gefähr- 
| lichen Stellungen und plötzlichſten Bewegungen des 
natürlichen Pferdes ſo vertraut zu werden, daß er ſich 
in jeder Lage zu helfen und ſeinen Sitz zu erhalten 
| die, erſtauuliche ‚Mannigfaltigkeit und die Präzifion und 
Sicherheit jeiner Leiftungen gebührend - würdigen. zu: 





oder wenigitend dor Beihädigung zu bewahren weiß. 
Man muß diejes mechaniſche Pferd .gejehen haben, um 
‚ föunen. 


— ,_— 


Die „Riederch. Volt: Zeitung“: bemerkt: Es jindı 
kaum einige Tage vergangen, feit die Stellung der Par⸗ 
teien in Breu gen,in eine-ganz neue Bhafe getommen, 
und ſchon aerſchallt von allen Seiten die Redensart: 
Ein reaktionaͤres Gouvernement könne im Staate ber 
Juteligenz nur gang kurze Zeit, nur Monate dauern. 
Die Liberalen wenigſtens, welche dieſe Phraſe in Cours 
ſetzen, verdienen es nicht, daß das vealtionäre Regiment 
nur lurze Zeit dauere, ihnen iſt zunächſt noch eine ges 
hörig lange Strafe für ihr kurzes Gedächtniß noth- 
wendig, das nicht über 1858 zurüdreiht. Der preu: 
hiſche Staat befteht in feinem gegenwärtigen Zufammen- 
bang aus annähernd denfelben Elementen feit dem 
Wiener Frieden von 1815. Seit diefer Zeit: fit das 
Gouvernement offen rentionär. gemwejen : 
9. Zuni 181519. März 1848 = 32 J. IM. 108. 
9. Nov. 1848— 3. Nov. 1858 = 94.11 M.29T, 
11. März 1862 bis auf Weiteres = — I. — M. IT. 


Zuſammen innerhalb. 46 Jahren 
9 Monaten und 11 Tagen = 








4253, 9 M. 18 T. 
Dagegen iſt das Gouvernement mehr oder weniger 
offen liberal geweſen in zwei kurzen Perioden, 
1848 — — Jahr 7 Monat 20 Tage lang. 
1858-1862 = 3 Jahr 4 Monat 3 Tage lang. 


3 Jahr 11 Monai 23 Tage laug 


Zufammen 


— — 


Das konigliche Schloß zu Segouia, das bedeus 
tendfte und am beften erhaltene Dentmal des fpätern 
Mittelalter8 in Spanien, iſt am 8. März vom Teuer 
zerflört worden In diefem Schloß befand Ad die 
reihe Waffenfammlung der Könige von Gaftilien und 
eiie amishnliche Bibllothet; Alles iſt zu Grunde ger 
gangen, 





Redalteur: Guflan Meffert. — Drack unb Berlag ber A. Baitandtfgen Druderel, 
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— 72 | Dienfng, 25. Maͤß 1862. 
DM Braut bes Blinden. „Du biſt es, Cloͤmence, Du! nein, nein, ich täuſche 
mich 
— de En ich bin's, Herr Graf,“ verſetzte fie befangen, 
—— | als ſie ſeine Gðebeide ſah. 


Der junge Manu bat jegt: 

Während Henn mit Sehnſucht und Furcht an die | „Gib mis Deine Hand, theure Glemence, und nenne 
Stunde dachte, mo er fein Herz dem geliebten Welen mich nicht mehr Herr Graf. Es thut mir weh, wenn 
offenbaren würde, war Cloͤmence auf dem Heimwege | Du mid jetzt noch wie einen dreinden behandelſt. 
begriffen. Henri .— ad, mein Rame wird mir doppelt ſo gut 

Hätte. Graf Henri ihre Gefühle usa, er würde ı® gefallen, wenn Du ihn ausſprichſt. Nun, gute Cloͤmeuce ?* 
nicht fo fieberhaft vor dem nächſten Augenblide. ges | Die Hätte das Mädchen, das ihn liebte, dieſer Bitte 
zittert ‚haben. widerſtehen fönnen ? 

«Wie feine Phantafie vom dem Bilde, das er ſich „Kenn,“ ſagte ſie faſt unhörbar, „Sie find jo gütig, 
on feiner. Retterin ausmalte, erfüllt war, fo and ihr | fo liebevoli „gegen mich. Gin Bruder. könnte es nicht 
Träumen und Denken von dem feinen. Sie blidte | mehr ſeyn.“ 
unterwegd zu den Abendwolken empor, die der leite | Sie hatte ihre Hand in die jeine gelegt. Der Blinde 
Sounnenſchimmer mit Purpur ſäumte — die Wolken ; führte fie am feine Lippen. 
teilten: ſich, ein —— ſah auf fie hernieder — | „Komm, theure Glömence,* fagte er. „Sehe Die 
es war das ihre: blinden Freundes. Im Dome, wäße | zu mir, Ih Habe Dir viel, ſehr viel zu jagen. Es 
rend fie an Heiliger Stätte ihre Andacht —— betrifft Deine und meine Zukunft. 
war. es ihr ähnlich ..ergangen. Die Engelsköpfe auf Glömence jichwieg, aber fie nahm neben ihm Blap, 
dem Hitargemälde, ja jelbft.der gen Himmel ſchwebende | ohne daß fie ihm. ihre Hand entzog. 

Mittler; trugen feine Züge O, wie innig hatte fie | „Sieh, gutes Mädchen, * — er, „es gab einſt 
zu der heiligen Gnadenmutter gefleht, ihm wieder die | eine Beit, wo ich glüdlich, ſehr glülich war. Sch. hatte 
Duelle des ewigen Licht. zu Öffnen, damit er auf's | eine Mutter, die den Knaben liebkoſte, einen Bater, der 
Neue die jchöne Erde mit all ihren Wundern ſchauen mich micht weniger liebte, ‚Damals hatte mir Gott 
konnte. Freilich fagte ihn das ahnungsvolle Herz zus | noch das Licht der Augen nicht genommen; denn ich 
gleich: Der erſte Augenblid feines namenlofes Glüdes | erblindete erft in meinem zwölften. Jahre. As, es iſt 
würde der leiste des Deinigen ſeyn; denn wie könnte ſeitdem eine lange Zeit verfloſſen. Aber ich habe die 
er Dich noch lieben, ſobald er Dich ñeht? Er, der | ſanften Züge meiner Mutter, ihr Lächeln, das mid; fo 
bornehme, reiche herrliche Jüngling das arme, —* froh machte, das milde, ernſte Antlig. meines Vaters 
bare Bürgermäddhen, daß feine Äußeren Reize befi nech nicht vergeffem; Aber auch font, iſt meine Er: 
Ihrem Auge entquoll eine Chräne, ald fie dieſes er innerung wad. Dft, wenn ich allein bin und ‚meine 
aber d.er Gedanke trodtnete fie wieder: Wenn er glüd: | Gedanken in die Vergangenheit richte taucht ein glaͤn⸗ 
lich iſt, dann bin ich es ja auch. Ich werde zu eut⸗ zendes Farbenmeer vor meinem innern Auge auf, taus 
ſagen wiſſen und zur ihm einporbliden, wie zu einem | jend und aber tauſend Bilder drängen ſich mir vor die 
ſchonen —— an deſſen Lichte wir uns freuen, wenn | Seele. Ich ſehe lichtgrüne Wälder, ſilberhelle Ströme, 
woir jhn auch nicht erreichen können. das Dlan des Himmels ‚mit, feiner Sonne und tem 

Langfam ritt fie dem Hauſe zu. lm diefe ewigen Sternem, die ſtrahlende Röthe . des Morgens 
Stunde pflegte Graf Henri: mit es Freude zu | und den janften. Purpur der Abenddämmerung. Ich 
kommen.“ Ihr Herz Ichtug hörbar, ald fle die Zimmers | wandle umber.in den belebten Strafen unjerer Stadt, 
Ahün Bffnete; denn fle ahnte feine: Gegenwart, Gepupte Menſchen * an mir, vorüber. Ich bin 

Der Blinde der ihren Tritt * kannte, erhob wieder ber fröhliche FR e, den die Hand der liebenden 
ſich vom She jan — beibe. Hände, ent: | Mutter führt, Wenn dieſe Bilder mid) unıgeben; fpriuge 
gegen vorn ih auf won meinem Stuhle — ich jubele laut, dag 


Er, 


Die Wände des Zimmers erflingeh. Da zerrinnt der 
ſchöne Traum plöplih in Nichts. Tiefe, grauenvolle 
Naht ift um 
verlaffener als jemals.“ 


ein Paar heiße Thränen. 
Rad) Furzem Schweigen fuhr er fort: 

‚Die Mutter verlor ih in meinem achten, deu Vate 
im fünfzehnten Jahre. Ad, 


blindet und eine Waiſe, ftand ich früh allein , denn die 
Rinder meines Vormundes des Grafen von Moutagne, 
wurden damals fern von Nancy erzogen, und bei ihm 
ſelbſt Fand id; kein Vaterferz. Go, gute Glömence, 
wuchs ich zum Jünglinge emper, aber mit den Jahren 
ieg aud der Schmerz um meine verlorene Jugend. 
: ch, blind zu ſeyn, wenn der Sum nad Thaten lechzt, 
as 
Worte‘ es beſchreiben können!“ 
Henri ſtartte traurig vor ſich Hin im Die Nacht; ‚Die, 
wie er wähnte; eine ewige ſeyn würde. 
Wlomenee aber ſprach mit einer Stimme, in ber 
ihr ganzes Herz lag: ’ 
„Armer, armer Henri, Könnte ih Ihr Leiden mil 
dern, ich wiirde ſeibſt mein Leben für dieſes Glück 
dahingeben.“ 
DDn kannſt es, Elömence,“ verſetzte der Graf raſch 
und feurig, indem er ihre Hand-an feine Bruſt prefte. 
„Es fteht in Deiner Macht. Ich leide weniger, ich 


Den blinden Mugen des jungen Muines entfielen ; --« 
Glömence ſchluchzte leiſe. 


es war ein ſchwerer Leiden * d 
cich den mir das Schickal an die Lippen fepte: re 


Herz ſich nach Liebe ſehnt, das iſt ſchrecklicher ale 


Bin weniger betlagenswerth, wenn Du mid liebſt, nicht | 


wie die Schweſter den Bruder , dieſes Gefühl würde 
meine Seele nit mehr ausfüllen, fendern wie das 
Weib den Mann, dem fie fi an die Bruſt wirft Fir 
Zeit und Ewigkeit!“ 

Ein freudiges Zittern durchbebte das junge Mid: 
chen. Die Seligkeit, welche fie in dieſer Minute durch— 
ftrömte, war fo are, daß fle nicht zu antworten ber 
mochte. 

Henri zog ſte näher umd näher an ſich. ’ 
„Sage mir, Cloͤmence, iſt es möglich — kannſt 
Du einen Blinden lieben ?* 

AIn id tann 8,“ hauchte das Mädchen und drüdte 
die thränenvollen Augen an feine Bruſt. 

Henri ſtieß einen Freudenruf ans und umſchlang 
fie mit beiden Armen. 

„Mein teures, mein geltebtes Weib!“ — 
Er füßte ihre Wange, ihre Lippen, die Stirne, ihre 
Augen, die voll Tpränen ftanden. 

„Du weinft, gute Elömence?* 


„Vergib, mein — mein Henri — esift die Freude —“ 


Und immer ftärfer ftrömte der Heilige: Duell ihres 
Herzens aus den fanften blauen Sternen: 
(Kortiegung folgt.) 
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m 


Der Bertannte, 


mich ber und ich fühle mich elender und 


(Fortjegung.) 


Ich richtete mein Augenmerf jebt auf die Medizin,“ 
fuhr Albert in feiner Erzählung fort, und ich — 


c &8, dieſe nicht gleich Anfangs richtig gewürdigt zu haben ; 


in welchem Stande findet ſich 
un Velten der Menſchheit j * 
üchen? Der Arzt, der ſeinen hohen Beruf erkennt und 
treu nach feinen, Kräften ihm exfüllt, iſt ein Engel auf 
Erden. Er ift der wahre Freund der Unglüclichen und 
Leidenden ; denn dur feinen Einflug am Krankenbette 
taım er den Unglüdlidyen tröften, den Gefallenen aui: 
richten; indem er die Gebrechen des Körpers heilt, 
kann er auch der Arzt der Geele:jeun.... Ich war be: 
geiftert für diefen Stand.“ 

i „Auf die-Bitte, mich der Medizin zuwenden zu 
dürfen, wurde id von meinem Bater abſchlãglich be: 
ſchieden. : Er hielt. die Pflichten des Arztes“ für zu nie 
drig, für ganz umbereinbar mit meinem Stand und 
Namen, und verbot mir in den bärteften Ausdrücken 
jeden jerneren Gedanken daran. Doch würde id deſſen 
ungeachtet nreiner Neigung und Leberzeugung gefolgt 
jeyn, wenn nicht Emma , die in dieſem Ungehorſam 
gegen den Vater. eine, Sünde, ein ſchweres Unrecht ſah, 
mich flehentlich bat, des Vaters Befebl zw befolgen, um 
diejem nicht zu erhöhten Zorne gegen mich aufzuxeigen, 
Ihr zu widerſtehen, war ich leider nicht ſtart genug; 
ich betrat nicht die ärztliche Laufbahn.“ 

Am dieſe Zeit fiel» wir ein nicht unbedeutendes 

zu, welches ein Bruder meines Vaters, viel: 

leicht um mich fün deſſen gerechte Behandlung. zu 
entfchädigen, in ſeinem Teſtamente ‚fit mich beftimmt 
hatte. Jetzt war ‚ich glücklich, denn ich durfte anein- 
gefehränft dem Zuge meines Herzens folgen und helfend 
und rettend einjchreiten, wo Unglüd, Armuth und Noth 
ihre gierigen «Krallen ausftredten. Dit ward: mir dafür, 
was man. im Leben Undant nennt; doch ich bin über: 


va ®elegenbeit, 


zeigt, dag Niemand Undaut einernten würde, verjkinde 


fragte er järtlich. | 


er. nur die rechte Art. zu geben, und dieß mag aud mir 
abgegangen jeyn. Doch ım jo befeligender waren bie 
Tränen des aufrichtigen Dankes welches hin und 
wieder wie XThautroßfen meine mad. Liebe dürftenbe 
Seele beneten ; himmliſche Freude empfand ih, wenn 
ich meine Anftrengungen und. Bemühungen durch Er⸗ 
folg belohnt ſah, wenn mir mein Bewußtſeyn ſagte 
Du haſt eine unſchuldige Seele vor Verzweiflung, alſo 


vor ihrem Falle gerettet. 
Doch 


3 nicht Sange wahrte dieſes lid. Plöglich 
ward ih auf Äntrag meiner Verwandten vom @ericht 


" ald Verfdwehber erflärt; mein ‘Vermögen: einge zogen 


© dt main seine durftige Reute ausgeſe 


bt. 7 5 
„Adi wandte mich "regen ı Diefeß# Verfahren? an 
meinen Väter, legte ihm die Gründe meines Handelns 





offen: ehe. m und, bat, um die, Zurüduahme jener 


Menſchen - Härter. als, mich jelber 


traf. Mein Baer würdigte mid) feiner Antwort: ebenfo 


blieben. weine ſpäteren Schreiben unbeachtet. Als ich 
endlich ankündigte,. daß. ic die Univerſität verlaffen 
würde, um, mid) bei ihm perſönlich zu rechtjertigen ‚und 


die Gründe diejer Behandlung zu erfahren, ward mir , 


der Beſcheid, daß mir ‚das vãterliche Haus für immer 
verſchloſſen jey. Obgleich. ih in dieſem nie auf Blumen 


gewandelt, fo erjchätierte mich diefer Schlag dennod 


ftig; gänzlich verfipßen von denen zu ſeyn, auf deren 
be man das erfte Recht hat, das, freund, ift ein 
bitterer,, ein vernichtender Gedanke!“ j 


„Ich ‚wandte mic jett an Emma, Ich bat, ih ber, 


fhwor fie Vermittlerin zwiſchen mir-und den Meinigen 


zu jeyn, und, das Mißverſtändniß aufzuflären, welches 
bier obwalten müfje. Lange, martete ich vergeblich, auf 
eine Antwort von ihr; endlich ‚erhielt ich ein Schreiben, 
augenfheinlic von ihren Ehräunen beneßt, durch. welches 

fie mir ankündigte, daß fie jedes nähere Verhältmiß | 


zwiſchen uns längft als aufgelöjt betrachte, und mid) 
bitte, wenn mir wenigſtens an ihrer Ruhe noch Etwas 
gelegeu ſey, ſie ferner mit rien zu verfchonen. - Diefer 
Schlag betäubte mid), Alles hätte ich erwartet, nur 
das nicht; ich hatte zu feit auf Emma's Liebe gebaut, 
denn ach, ich jelber liebte fie ja fo fehr!.... Jetzt 
ließ ic — was da wollte, denn mir war Alles 
gi. 36 weiß nicht, ob: bas Laſier ber Verſchwendung 


eſſen man mich beſchüuldigt, jetzt wirklich ſeine Herr: | 
aber es mußte wohl jo ſeyn, 


jaft über mich ausübte ; 
an chen in dieſer Zeit, wo ih mich felbit ‚als uns 


zurechmungsfäbig. betrachtete, liefen von allen: Seiten 


Wechſel und Schuldverjhreibungen, von mir ausgejtellt, 


ein. Ich bezahlte gleichgültig dieſelben, jo lange ich die | 


Mittel dazu beſaß; als dieſe aber erſchöpft waren 
machte man Prozeſſe gegen mich anhängig, bon denen | 
id im. meiner Erſchlaffung kaum Notiz nabın. Ya ber 
fand ich mich im. Schuldgefängniß.* 

„Iſt es möglich 7" rief Franz aus. Und gedaıeit | 
Du bei Deinem Uuglüd denn nicht Deiner Freunde, 
welche Dir fo vielen Dank ſchuldig waren?.... DO, 
daß ich davon auch feine Ahnung , Hattel.... .“ , Und 
zu na 1 jelber Äprechend, ſetzte er binzu ; Weich herr: 

Gemüth! Aber ah, fein Geift, Dod; 
8 * verfuchen, in dieſer Beziehung ſein Arzt zu | 
eun! . ...* 

‚Barum ſollte ich Anderen noch Sorge verurjadhen, * 

fuhr Albert fort; „war mir doch bei dem, mas id 
durch ve *5 ‚litt, Alles gleichgültig, was wit 
mir geſchahl Ich füßlte, meine — Kraft war 
gebrochen; i6 hatte wohl dad Vewußtſeyn der Noth⸗ 
wendigkeit mich ee aus dieſer rg m 
— — 
zur € ne le war, Ann 
ed war nicht der Mühe werth, für m — 


— — 


„Ich blieb nur -Furge Beit tu, er edienie, * 


ein mir unbefannt —R— befriedigte meine 
' Gläubiger, und ich war frei.” 
„Man gab mir den Rath, diefen Erdtheil zu ver: 


(offen, um iy einem neuen Lande, in rifa ,,. ein 
neues. Leben zu beginnen. Mit Begierde faßte. ih diefen 
Gedanken auf; , war. mir doch hier Einrich⸗ 
tungen, Verhältuiffe, Zuftände, felbft die nfcen, für 


die mein Herz ſo ‚warm aelhlagen, zuipiber. Und 
der. fegtere Umſiand ift es, ‚der. mic, Io 3 
macht; mein Herz drängt mich, ‚zu. lieben, und doch 
treibt, wich feit einiger Zeit eine innere Gewalt von der 
Menſchheit zurüd. Das. Wenige, was ih ud bejaß, 
veräußerte- ich raſch, um nur ſo ſchnell mie — *— 
fortzufommen ; ‚in, die Wälder Amerita's trieb es 

um da; entfernt yon dem Geräufche der — 

in filler Einfamkeit meinem Schöpfer und. der ? Yan 
zu leben.“ 

Aber jollte ih Emma auf. immer verlaffen, ohne 
die Heißgeliebte noch einmal zu ſehen, noch einmal ihre 
fanfte Stimme zu hören, und ohne Abſchied zu nehmen. 
für dieſes Leben? Ich Fam hierher und ſchlich mich, 
beim Dunfelmerden in das Schloß, um. in dem dunflen 
Korridor ihre Zurüdtunft aus dem Familienzimmer ab⸗ 
zuwarten. Unermarteter Weiſe traf wein Bruder eine 
kurze Zeit nad, mir ein, und id) mußte eilen, * 
ſeinen Blicken zu ‚entziehen, denn Niemand 
' Emma, fellte von meiner Auweſenheit im offe 
wiſſen. Bald kam dieſe, aber. in Begleitung, ‚meiner 
Sahweſter Elijabeth, Ich , begab mich nun auf, die 
Terraffe ‚unter ihrem Feuſter, um den Zeitpunft ab⸗ 
‚ zuiwarten, mo jie ſich allein befinde, geraumer: 
Zeit vermahm ich, wie fie ihr Mädchen fortichidte, und 
ſchon wollte ih ins Schloß zurüd, * ich die Geliebte 
am enſter erblidte,, Das Licht des Mondes zeigte 
ihr ‚meine Geſlalt fie Iien heftig zu — Ich 
| bat um einen Augenblid Gehör; : fie. EN mir 

dieß. Da fiel der Schuß meines Bruberd Febt 
| kenuft Du mein Scidfal.” 
„Und, id weiß genug, um für Did Handeln zu 
| können, und zwar in doppelter Beziehung,“ fagte Franz, 
die Hand, jeines leidenden Freundes mit Wärme drüdend, 
„Zudem Ende halte ich es ebenfalls für nothwendig, 
Did. fobald als möglich von ‚hier zu entjeruen. - Dog 
| Deine ‚projektirte Reife nach Amerika, die ohnehin unter 
den jetzigen Zeitverhältniffen jaſt unausf FR if, muß 
| vorläufig unterbleiben, bis ‚Licht in AÄngelegen: 
| beiten gelommen und Diefe geord t Bub 
| + „Laß das, Freund,“ fügte „Ih wunſche 
nicht, Daß Du” irgend Etwas —— "pa mad meinem 
Bo oder, meiner Tem — Fönne.* 


Hertishuue —5 





Maunigfaltigteiten. > Bot den Par iſe r Zwittribunale iſt Neſet Tage 
— — ein eigener Prozeß verhandelt worden. Als —8* 
— —1 | jenen Feldzug gegen daB’ Feftlämdifche "Meapel unter: 
‚. Man ſchreibt aus Hanau, 7! März: Nah einer | nahm, Hatte er in Paris. gegen 30,000 Bajonnetſcheiden 
in der Gegend von Bruchlöbel verbreiteten Sage foll | beftellt. Die Ereigniſſe ſchritten fchneller voran, als er 
bei einet unweit. Ravolzhaufen "gelegenen unbewehnten | geglaußt, und die Scheiden wurden erft geliefert, ala 
elhütte ein bedeutender Schaf verborgen liegen und | er bereits in Caprera zurück war. Garibaldi berroeigerte 
die Anziehungskraft diefes fügenhaften Reichlhums war | mun die Zaflung, die auch die Turiner Regierung nicht 
fo ſtark geworden, daß ſich vor einiger Zeit eine Heine | feiften wollte. Die Lieferanten verflagten nun die letztere 
Gefellſchaft vom fünf fpefulativen Bauern zufammen | und das Gericht veruriheilte wirtlich die Regierung 
gethan Hatte, um das Glück zu verſuchen, ob es ihnen | Biltor Emanuel zur Bezahlung der Scheiben. | 
gelingen werde, den Schatz zu finden. In der Nacht — 
vom 31. Januar zum 1. Februar fand ſich die Schatz⸗ In Heidelberg wurde am 14. März ein 
gräberfompagnie an Ort und Gtelle ein; alle Anftalten | fünfzigjähriges Doltorjubiläum, das des Geheimen Raths 
waren Hetroffen, mit 200 blanfen Guldenftüden ein | Karl H. Rau, Profefford der Staatswiſſenſchaften, ae: 
Kreis anf die Erde gezogen und einer der Geſellſchaft feiert. Zu Erlangen 4792 geboten, habilirte ſich Rau 
leitete im feierlichen Talar ein Zauberbud im der Hand, | am diefer Univerjität und folgte 1822 einem Rufe 
die Beſchwotungszeremonie. Schon mar das Wert jo | mad) Heidelberg. Als Gelehrter hat er ſich durch feine 
weit, daß er an feine Genoffen die Frage rihten tonnte, literarifchen Leiftungen anf dem Geſammtgebiet feiner 
ob fie die zwei Millionen in Gold und Silber zu haben | Wiffenfhaft in ganz Deutfchland einen mohlverdienten 
wünfcten — die Befragten hatten fi entidieden, daß | Ruf erworben. Sein Hauptwerk : „Lehrönd der pulis 
fie den Schatz lieber im Papier haben möchten, denn tifchen Delonomie” (3 Bde. Heidelberg 1326), ſeit⸗ 
in Golb und Silber mögeer wohl zu ſchwer ſeyn — Da | dem in wiederholten Auflagen erjdjienen , ift ald eine 
unterbricht ein Mall in nächfter Nähe die ungebuldigen | der bebeutendften Leiftungen auf diefem Gebiete an- 
Träumer, und zwei ald Teufel ſchwarz vermummte } erkannt. ——— 0 
Geftälten brechen Hervor, prägeln die Geſellſchaft tüch⸗ Du Eu 
tig durch, die eiligft die Flucht ergreift, und ftatt die Der A. Aug. 3. ſchreibt man aus Salzburg: 
eremönie forlzufegen, nehmen fle mit den 200 bianten ; Die Vorbereitungen a würdigen Empfang der Ber: 
uldenftüdten vorlieb. ingeleitete gerichtliche Untere ſammlung deutſcher Künſtler im September d. I. find 
ſuchung wird den gezüchtigten Schatzgräbern jedoch diefen | im vollen Zuge. Es wurde u. A. auch die Frage aufs 
legtern Verluſt wieder erfegen. geworfen : ob dem romantiihen Salzburg eine groß: 
J | artige Bergbeleuchung nicht beſſet fünde als ein ſo⸗ 
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ge genanntes Feſteſſen“. Mod ‚eine andere Feier wird 
Aus München wird der „U. Abdz.“ geſchrieben: | ums ber September bringen. Unfer greifer Profeffor 
Wie wir vernehmen Kat ein Verein. von Jugenteuren, | Thurwieſer, „König der norifhen und räthifchen Alpen: 
Technikern und Kapitaliften in Frankfurt a. M. den ſteiger,“ wie ihn Steub nennt, vollendet fein bOſtes 
Submarine = Ingenieur Wilh. Bauer dahler dringend | Priefterjahr. Der Erſteiger des Orteler, des Groß: 
eingeladen, ſich nach dort zu begeben, um über feine | glockners u. ſ. w., iſt noch verhäftnigmäßig rüſtig und 
Erfindung Vorträge zu halten, wobei ihm in Ausſicht flets froßen Sinnes 
geſtellt wurde, daß, wenn bie Durchführbarkeit a 2 ” 
Probleme anerfannt mürde, die Mittel zur Ausführung | Die Zahl der jährlih ermittelten Diebftähle im 
nicht lange auf fich warten laſſen fellen. Er begibt ſich Berlim befänft ſich auf ungefähr 11,000 -und Berlin 
Ende diefer Woche dorthin. Auf der anderen ‚Seite hat zählt gegen 30,000 Perfonen, welche mehr oder minder 
deınjelben ein Schiffseigenthümer zu Stettin das An | die Aufmelfamkeit der Polizei in Anfprud) nehmen, ° 
erbieten gemacht, fein verfunkenes Schiff zu Heben. Wie | darunter allein 6000-7000 wegen Diebftabld und 
man ferner aus Öffentfihen Blättern entnehmen fat, | anderer entehrenden Verbrechen Beftrafte ! Auch jugend+ 
hat der Nürnberger’ Arbeiterverein eine Sammlung für liche Verbrecher find nichts Seltenes. | 
das Bauer ſche Unternehmen im Werke und ebenfo die, | iu — 
Redattlon der: blelgeleſenen ¶Sartenlaube! -einen er Auch in Rio Janeiro (Brafilien) hat ſich eine 
ruf zur Unterftüßtng des Erfinders , nachdem fie R 
zwei Auffägen auf die Wichtigkeit der Erfindung aufe | dein Gipfel‘ des unter "dem Namen „Zuderhut* be: 
merffam machte, erlaffen. fännten —— faſt ſenkrecht ſich erhebenden Fel⸗ 
— ſens einen Stein geholt und für das Jahnsdenkmal 
nach Berlin geſchict. 


— n “ 
Rebaltemm: Bufan Meffert. — Drud nad; Berlag der U. Wailandi'ſchen Druderel 
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An. 73 „Mittwoch, 26. Min 1862. 
Die Brant w Blinden. 1.3 werde feine Eimeilliguug gu geiviunen ſuchen 
and. Felix, fein Sohn, der mich wie ein Bruder liebt, 
wird meine Bitte unterſtützen.“ 
Gorifegung) A Wenn er aber: denno9 — ac, eine bange Ahnung, 
Der: Blinde Hoß feine dunklen Augen zur Dede des durchiner men Herz ⸗ 
Zimmers empor. „Berubige Dich, gelbe Giömence ! A muß in meine, 


O Herrund Bater im Himmel $* zief er. Sqgente 
mir nur einen’ Strahl Deines gottlichen Lichtes, um Die 
holden Züge des Engels zu fehen, den Du Ewiggütig er 
mir ſelbſt gefandt Haft, und ich wit Wan et ERuvemn 
mein Schickſſal ertragen !“ : ir 

Ach, die Stunde war noch nicht geomuten ‚wo 
jeme Bitte erfüllt werden ſollte. 

” Er richtete das Wort wieder an Clemence 

„Du — Du — meine Gattin, meine Führetin 
Fünftig 'D, wie fanft‘; wie fiebevoll; wirst Du mich 
leiten, welch "einen Born des Glückes wirſt Du über 
nid) Ausglegeh! Aber au Du joft. ein freudenreiches 
Leben haben "meine holde Elemente, Ich bin weich 
— wa: die Erde Möfttiges: hat, fey Dein — wänfie 
nur und Du follft e8 empfangen.“ . 

Eiömence ſchmiegte ſich zärtlich am ihn. 

„Es hat nur Etwas In der Welt Werth für — 
lispeite fie, „Deine Liebe und die meiner guten Eltern. 
Schmiick und ſchöne Kleider find mir gleichgültig ; denn 
Du Tamnft" mi ja darin nicht fehen, wein armer 


enri. 

Der Blinde fprang plötzlich auf. 

„Nein, ich bim nicht mehr. arm, nicht mehr elend! 
Südlich, unendlich glücklich bin ich von diefer «Stunde 
an. Es foll nicht lange dauern, Iheure Glöimence, da 
— der Prieſter den Bund unſerer Herzen ſegnen. In 

der Kirche, wo an jenem verhängnißvollen Sonntage 
Dein Glbet für: den Geretteten zum «Himmel ſtieg, 
wird unfere Trauung ſeyn. Sprich, darf ich Deine 
Hand von Deinen guten Eltern begehren ? Werden ſie 
dem Blinden ihr Kind nicht —— 
Die Mutter weiß, daß ich Dich liebe fogte 
S@lkinenee, „Der Vater :foll ie noch Beute ‚erfahren. 
Beide werden und mit Freuden ſeguen. Von dieſer 
Seite droht und fein Hinderniß. Aber Dein Vormund, 
der Graf von Montagne — die Leute fagen, er fe 
‚Rolz, ba ig — wird er geftatten, daß fein Pfleger 

‚ en von Sablon das Kind des armen 


— zu Rip —— 


Ehe "willigen, Das Teſtament meines. jeligen, Vaterk 
ſagt: Wenn ESohn Henri eine Gattin wählen 
ſollte, die ſeinem Vorumnde. dem Grafen von Mon⸗ 
tagne nicht gewehm iſt, ſo maß er der. Hälfte feines 
Erben eutſagen.“ 

„Dis iſt ja eine ſeunani Berjügung,‚“ 
Comence. 

„Und dennoch ehre. ih fie, weil mein Vater fie ge: 
macht, wenn ich mir auch jeine, Gründe dazu nicht ers 
Mären. kann. Mag der Graf von Montagne denmemein 
halbes Vermoͤgen für feine Kinder hinnehmen. Die 
andere Hälfte genügt, Dir ein Boos zu bereiten, wie es 
der Gemahlin des Grafen von Sablon ziemt. Ach, 
ich würde ja gern Alles, Alles hinwerfen, um Dig 
wen zu nennen.“ 

Als Felix von Montagne und Jacques Dufore 
reg Ar fanden fie die, Liebenden Arın in Arm, 
delir laͤchelte, Der -Wäflenfhmied zog die buſchigen 
Branen zuſammen. Er errieth, was während jeinet 
Abweſenheit vorgefallen, Noch. ehe er aber feinen Un⸗ 
willen: Worte geben konnte, ſank ihm das glüdliche 
Baar zu HFußen. Felix vereinigte feine Bitten mit den 
ihrigen. Die‘ Mutter kam herzu und meinte vor, Freu⸗ 
den, ala fie hörte, daß die beiden jungen Herzen ſich 
verftändigt hatten. Auch fie bat und flehte. Der 
alte Jacques gab endlih nach und ſprach laut und 
kräftig feinen Vaterfegen über den Bund, der offenbar 
die Billigung des / Himmels, hatie, weil er auf eine jo 
ungewohnliche Weiſe gefnüpft worden. 

Noch niemals hatte das Haus Jacques Dufore's 
fo glückliche Menſchen in ‚feinen Mauern vereinigt, wie 
an dieſem Abende. Erſt um die eilfte Stunde gingen 
Felix und Henri nah dem Schleſſe Montagne zurück. 


Was die Liebe Tann. 


Der Blinde „hatte an dem Abende, er Cls⸗ 
menee: fühte Llebe geſſand und Nie Federung ſeluer 


meinte 








— 


@efüle von ihren Lippen, hörte, Dan Vorſab gefagt, dem  gewiflen Umftänden ſlieben. Das iſt auch eben der 
Grafen von Montagne, feinem Vormunde, am nächſten Grund, weßhalb id fort muß von hier. Ich will nicht, 
Morgen offen zu erflären, daß er die Tochter des daß der Anblick dieſes Hauſes, welches fie von ihrem 
welt richte Dirk Ania. nem Griberihen | \fäge Dane mi: ni ad in oa ae 
wolle. — mid: ; 
Freunde Felir mit. Diefer aber, der den Stolz feines | Empfindungen in ihr rege macht, rg ae 
Vaters noch beffer ald Henri kannte, umd Feine Ahnung ' fernung aus ihrer Nähe wird ſie mid) leichter vergeffen 
davon’ hatte, wie fein Vater zu der Verwaltung deg.) können!”, -.-- = ” 
Bermögens wre Grafen von — gekommen Wolle: — meinte Franz, dicſes Gefprãch 
war, denn der Graf von Montagne felbftverftänds ·abbrechend ·⸗⸗ mir,“ wandie er e = 
a feine Kinder er a Dh feines furdtbaren — wieder zu * haſ Du die erg 
eheimnifjes gemacht, en Verſchreibungen ahrt, welche während Deiner 
— —8* ſagte er zu ihm, „gilt der Adel Unzurechnungsfähigkeit, 8 Du Arge traurige 
Alles. Biſt Du aud nicht fein Sohn, fo wird er doch, | Periode nanntejt, von Dir bezahlt worden find?“ 
bes hohen Standes feines verftöfbenen Freundes einz | „Möglih, daß fie fi noch unter meinen übrigen 
Ka und aus Liebe für fein Gedächtniß, Deine Ver⸗ Papieren befinden, welche man; mir nachgeſchickt Hat,“ 
ndilhg mit der Bürgerdtochter mißbilligen. Wer. weiß, erwiderte Albert gleichgültig. u 
ob er Dir nicht gar umüberfteigliche Hinderniffe in dem | „Würdeft Du mir wohl ‚die Erlauhniß geben, diefe 
Weg legt? Die Zeit, wo Du mündig wirft, iſt micht | Papiere zu ordnen ?* fragte Franz meiter. 
mehr fern. aeg —— — — ſo⸗ 
viel mir bekannt iſt. Ei r ‚zus | 
mal Demjenigen, der glüdlig liebt. Laß Deine Liebe | dürfte dieß Geſchäͤft zu viele. traurige Erinnerungen 
alfo His dahin meinem Bater nur ald eine Spielerei | erregen.“ ©. in * 
erſcheinen, von der Feine ernſte Folgen zu fürdten. Id | „Wie Du willſt, lieber Franz,“ jagte Albert, lä— 
werde das .. * — EN, —* über des Freundes Sorge Er wies ibm feine 
Obwohl es dem offenen Charakter apiere an. u 
a En er zes art tern 
gung zu Cloͤmence vor wo ein mer, 
— re zu halten, fo beſchloß er doch ‚ dem Wechſel und: * Alberts —— 
Rathe feines Freundes zu folgen. Im Innern ſeines welche er vorfand, mit andern GSchriftzügen von ber 
Herzens wohnte eine inftinktive Furcht vor feinem Pflege» Hand feines dreundes zu vergleichen. Immer mehr ver- 
vater, Wie oft derfelbe ihn auch verſichert hatte, daß tiefte er ſich in dieß ech . — 
er ihm ebenſo theuer ſey, wie ſeine eigenen Kinder, er Endlih wurde an —— Fr | Hi — 
hatte von der Zeit an, wo der Knabe zum Jüngling | fragen - — — ir * er Laß. 
berangereift war, dieſer Verſicherung niemals recht Glau⸗ Ich e um bie - e —— * —— 
ben ſchenten können , denn der Ton, mit dem der Graf Ihren Fenſtern nehmen * en,“ ſag Na . 
von Montagne feine Vaterzärtlichteit für ihn ausfprad, | etwas verlegen: „Sie fi b ſchadhaft und ich möch 
Hatte nicht den vollen warmen Klang des Herzens. Er fie heut Adend ausbefjern. . : * 
war kalt und ſeelenlos und konnte darum auch nicht: zu Franz war ihr ‚bei dem Geſchäfte des U — 
dem Herzen des tieffühlenden Jünglings dringen: | ek . aa keine ſchadhafte Stelle, 
(Bortfegung folgt.) | .« „Rod Eins, Heber Herr!" jagte Hannden, bevor 
fie ging. „Ich möchte in dem Zimmer des Herm Ba- 
’ | ron beut’- Abend aufräumen, — A a Dec 
i einen Gefall igen, wenn Gie gu n 
der 8 € rranm te —— eg — % nei, Blanc ach 
To. un men wollten; ich werde den Spieltiſch bier berüber 
etſe bringen.“ m! | m 
(Börtfehung) r h | ie Du willſt, meine Kleine," entgegnete dran; 
Sage mir, Mbert;* fuhr Franz fort, als ob er | freundlich: : Dann: vertiefte er ſich aufs Neue in feine 
defien Rede überhört hätte, „bit Du überzeugt, daß | unterbrocdhene Arbeit. B 2 . 
Dig Emma nicht mehr liebt, daß Du ihr gleich— 3— a) 
gültig EEP! „5 can wc au In j 
„Ad nein, ih fürchte, Lehteres iſt nicht der Gall,“ | > 
erwiderte "Albert trattrig:”", Gewiß empfindet —— 
Aber das Vorfefallene ich muß dieß· wenigſtens aus 
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in das Zimmer feines Vaters Irak, einen Brief, in 
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baltend, welchen ber Poftbote ſo eben überbracht. 

: Horeffe lautete: An den Herrn Baton Albert von 

tern, Kandidaten der Rechte.“ 

„Bas fol ih damit ?* fragte der alte Baron fin⸗ 
ſter, ala ihm diefer Brief von feinem Sohne — 
wurde. „Weßhalb haſt Du dieſen Brief nicht zurück⸗ 
gewieſen —* 

Ich fand ihn erſt fpäter unter mehreten am mich 
gerichteten Schreiben ‚“ " ermiderte Emil,’ „wollen "Ste 
ihn an feine Morefje Tenden ?“ ’ 

„Bin ich der Briefträger des Burſchen * "fuhr der 
Baron auf. ‚Witf den Wiſch ind’ Feuer! 

„Sollte ung Diefer Brief vielleicht Auftlärung geben 
ronnen über die Abficht, welche In jener Nacht bei dem 
Eindringen ins Schloß ausgeführt ‚werben ſollte 1” 
fragte : Emil zögernd. 

„Ich nehme die Verantwortung der Verletzung des 
Briefgeheimniſſes auf mid, “ erwiberte Emil. „Mir 
fagt eine Ahnung, das Schreiben geht und näßer an, 
als wir jetzt noch „gauben ; habe ich mich geirti 
nun, um fo beſſer.“ 

Raſch erbrach er das ik „Bon "einem Kauf: 
mann Werner aus Berlin,” fagte er zu ſeinem Bater, 
— & las: 

„Herr Baron! 

Ihr Schreiben vom 1. d. Mts. habe ich erhalten 
und mit Bedauern gelefen. Dieſes, nicht meine Rüd- 
kehr bon ber Reife, ift entſcheidend — nicht vielleicht 
für Ihr Leben, wie Sie fhrieben, wohl aber’ für dieſe 
meine Antwort. 

j Zuvörderſt muß ich Ihnen ſagen, daß es mei⸗ 
ner Ehre zu wãre; wollte ich ſo unwürdige 

Mittel ergreifen, wie die mir von Ihnen vorgefcjla= 


genen, um meine Tochter in eine Familie gi brin- | der 


gen, ih der diefelbe Höchftens die Gunft der Duldung 

für fi in Anfprudy nehmen dürfte, Aber auch wenn 

für Agathe das höchſte Glück daraus erwüchſe, ag 

ih mich nun und nimmermehr dazu verſtehen, die 

—— zu einer Täuſchung zu bieten, mit welcher 
ie Ihren Vater zu hintergehen gedenfen. 

„Ih müßte übrigens Ihre Zumuthung für eine 
Beleidigung halten, wäre ich nicht von Ihrem grängen= | 
fofen Leichtſinn überzeugt, einem Leichtſinn, der, wie 
ich leider erfl in dieſen Tagen erfahren, Sie ſchon 
zu dem bedauernswertheſten Veritrungen verfeitet hat. 

Sie Hatten nicht ganz Unrecht, ald’ Sie tn Ihrem 
Brief Etwas von ber Verzweiflung meiner Tochter | 
fallen Tiefer. Agathe fühlt ſich im der That fehr 
unglücklich, aber nur in ſofern, als ſie den Worten 
eines Mannes, der ihr von Liebe * glauben 
fonnte, da dech dieſer Mann ihrer fo ganz uns 


würdig. iſt. Es thut ihrem — ‚Herzen web, 
a Sie erden mwenigftend 


Sie verachten zu 
nach dieſen Eröffnungen von 


Ich —* 
Ehre genug beſitzen, 
meiner Geite ‚bie ‚Rupe, meines Haufes ferner nicht 


zu ſtören, ſey es durch Ihre verfönlichen Beſuche, 
fey es durch Briefe am mic; oder meine Tochter, 

vr „Gebe der Himmel, daß: HH Bruder Emil, = 
den Sie Öfter deſprochen men nicht gleiche. 

" müßte Ihren Herrn Vater: ſonſt von —— 

bedauern tech v 
+. Der Kanfmann Werner.“ 

„RS. —FJhren Wunfd wegen ‚Prolonpirung 

Ihreb —* will ich erfüllen. Mein Buchführer 

it angewieſen, dieß Geſchaft mit Ihnen abzuthun 

weßhalb ich ‚bitte, ſich an dieſen wenden zu: wollen.“ 

ſFortſetzuug folgt) ' 
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Der deutiche Sängerbumb: 


* ——— 20. Mir 
| ' Bir — über den Staud der Vorarbeiten u 
| Gründung eines deutſchen Sängerbundes —*8 
kanntlich auf dem. Nürnberger Saͤngerfeſt dem ſchwaͤ⸗ 
| bifhen Sängerbunde übertragen worden find, ‚einiges 
Nähere mitiheilen. Der demſche Sängerbund foll ir 
| aus den; Gängerbünden der einzelnen Laudſchaften, 
Provinzen ec. aufbauen. Nach den dem Ausſchuſſe des 
ſchwãbiſchen Sängerbumdes vorliegenden Notizen - bes 
ftehen dermalen etwa 25. bereits Lonftitwirte Sängers 
| bünde in Deutfchland. - Bon .diefen haben fi zwölf 
mit den gemachten Vorſchlãägen in. allem —— 
vollkommen einverjtanden erklärt, von: ein Paar weis 
teren steht dieſelbe Zuftimmung bevor; von etwa 10 
Sängerbünde, unter welchen einige bes 
deutendere, fehlt bis jegt eine Beantwortung der ihnen 
geitellten ragen. Außer den. bereits. Lonftituirten 
Sängerbünden find in vielen Onuen folge, großentheils 
in Bolge der. neneften Anregung durch den ſchwaͤbiſchen 
Sängerdund; erſt im Werden begriffen; dem Ausſchuſſe 
liegen hierüber gegentvärtig aus 19 Gauen Nachrichten 
wor Wir wollen ‚einige namhaft machen. Der. frän- 
tiſche Sängerbund, von Nürnberg ind Leben gerufen, 
ſoll am 4. Mai in Bamberg konſtituirt werden. 
In Tyrol und in Vorarlberg, in Steiermark, von 
Graz aus angeregt, und im öſterreichiſch Schleſien ſchlie⸗ 
Ben ſich die Einzelvereine zuſammen; der ausgezeichnete 
Wiener Männergefangverein wird es unternehmen, die 
Bereine in Unteröfterreigh , etwa 45 an der Zahl, um 
| ſich zu pa bie ngerbereine. (preußijch) Säle: 
fiens Hat der Männergejahgverein in Neiße ‚zu, einem 
Bunde -aufgerufem; in Thüringen, am Harze, im Ems: 
'gebiet, in Lübec ‚Hetftein , in bayeriih Schwaben, in 
der Lauſitz find ı Bünde» —— ein erzgebirgiſcher 
—— ift- unter Meerane in der 
en. Ein — — Sängerbund wird 
auf dem 7: preuftfchen ‚Sängerfefte- Ende-Zuli-d. J. 
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in Elbing konſtitnirt werden. Es iſt wohl zu erwarten, 
daß die meiſten dieſer Bfinduiffe und Wohl noch weis 
tere zu Stande, kommen werden. „Dann erjt wird ;in 
ihnen ber größere Theil der deutſchen Sänger vertreten 
feyn. Aus all’ den genannten Bauen ijt zu berichten, 
daß die Idee einer Sammlung aller deutſchen Sänger 
mit ‚Begeifterung aufgenommen wurde; alle Zujchriften 
an den Ausſchuß des. ſchwäbiſchen Sängerbundes jind 
von dieſem Geiſte :befeelt; So wird denn vorausſicht⸗ 
N, fobald dieſe Verarbeiten zu Ende geführt. jeyn 
werden, bie Einigung; der deutfhen Sänger aud 
über die pafjende Form auf einem Gängertag 
ohne große Schwierigkeit zu erzielen jeyn. Die Bor: 
lagen dafür werden fih den Wünſchen der Mehrheit 
anſchließen können. Ort und Zeit für diefen Gäuger: 
tag können jetgtimach nicht beftiiimtimerben,, da, wie 
Die angegebenen Zahlen darthun, doch noch zu viele 
Landſchaften mit ihren Entſchlüſſen und Vorbereitungen 
im Nüdftande‘ find. Einladungen zu Anberammung 
ve Saneriags Hat der Ausichuß:. des ſchwäbiſchen 
Sangeiduindes ſchon won: Koburg und Nürnberg. ers 
1; audere Stimmen haben Eiſenach, Leipzig, Dres⸗ 
im in Borfchlag gebracht. Eine Entſcheidung über 
Bet ſowohl als Ort wird, den Intereffen der Mehr: 
ahl entfprechend , fobald>die Ueberſicht eine volljtäns 
ere fehn wird, zu treffen ſeyn. Zu bemerken ifl 
noch, daß ſich auch die deutichen Geſangvereine im 
Auslande unter ſich zuſammen und an die Heima 
anfchließen ; fo bereits die deutſchen Vereine in Groß⸗ 
Britannien. Much mit den deutſchen Sängern in Bel 
gien hat fi der Ausſchuß des ſchwäbiſchen Sänger 
bundes ins Vernehmen geſetzt. Mögen nun alle deuts 
fhen Sänger das gemeinfame Werk durdy ihren. Bei- 
tritt unterftüben!: „Wenn Deutſchland fid, nicht .einis 
‘gen Farin und will, ſagt eine der Zufchriften, ſo follen 
Kö wenigſtens die deutſchen Sänger 'eimigen und da⸗ 
durch ein nachahmungswürdiges Beiſpiel geben.“ Etwa 
-güf Oſiern d. J. will fo viel man. hört, der Aus⸗ 
ſchuß des ſchwabiſchen Sängerbundes einen Bericht über 
den Stand feier Arbeiten den deutſchen Sängern. ers 
ftatten. h 


Mannigf | altigfeiten. | 


Dir Hamburger Arheiter-Bildungs-Berein. feigrte 
vor einigen Tagen das Feſt feines ——* Be⸗ 
ſtehens, Gine große. Verſammlung von mehr als Tau⸗ 
{end ſprach in Geſang und Reden, ihre begeiflerte Stim⸗ 
mung amd. Der Berein, einer Ber erſten und bedeu⸗ 
tendften Deutſchlands, ift zu ‚großer Kraft empor: 
gewachſen. Der Unterricht wird in fo großem, Umfang 


Rebatiene: Onfan Mefiert. — 
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ertheilt,, daß der Verein, eine förimliche veiffenfehnftiid 
Anstalt für Arbeiter zu werden verfpricht. A 
Unterricht von Lägßehrern, wurden Vorträge de 
ſchichte, Literatur, Phyſit, ‚Geographie, Botanik und 
andere Gegenjtände gehalten. - Fine reichhaltige Biblio: 
the und das Yefezimmer, in dem 25 Zeitfcriften auf: 
liegen, jorgen für die geiftigen Bebürfniffe der Mits 
glieder, während für gejellige Unterhaltung durch Ver— 
gnügungstouren, Konzerte, Bälle ꝛc. gejorgt wird, 
Monatlich waren im Durchſchnitt 950 Mitglieder He 
theiligt. Die geſammte ‚Einnahme betrug 12,535 Mart 
(8774. Oufden),. wobei der, Ertrag von Konzerten und 
andere freiwillige. Steuern inbegriffen. An Honorar für 
die ‚Lehrer * ausgegeben 3230 Mark für. Vor⸗ 
leſungen 222 Mark, für Bibliothek und Lejezimmer 
676 Mark u. ſ. w. Ueberſchuß 568 Mart, 

Es lebe der Actegteph.) Ein’ amerifanijche 
Schwindler hatte ſich mehrmals dadurch freie Fahrt und nk 
einen Profit auf.der Eiſenbahn verfchafft, dag er — weil 
es dort Sitte, iſt, die Billete an den Hut zu jeden — 
zum Wagenfenjter binausfah, wenn ihn der Kondüfteur 
dann mehrmald am Arm berührte, um das Billet zu 
durchſtechen, plötzlich zurückfuhr und den (natürlich alten) 
Hut vom Kopf ſtieß, jo daß er fortflog. Mahloſe Vor⸗ 


| würfe über zudringůches Mahnen bewogen die Roudul: 


th | teure ‚häufig, fogar für 
ſchãdigung zu zahlen. 


| 


| 








Drud und Berläg der 


# 
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den alten Hut noch eine Ent: 

Einer war ern gefcheidter und 
ieh. an nä Station telegraphiren, nıan möchte 
— Bei der ‚dritten Station fon kam 
die Antwort, daß ein alter Hut. gefunden fey, nirgends 
aber ein Billet. Verdacht brachte den wadern Yankee 
in Haftund die Öffentliche Gerichtsverhandlung noch einen 
Kondulteur ald Zeugen herbei, dem von demjelben ‚das 
Gleiche widerfahren., ‚Leider, brachte jo der Telegraph 
den erfindungsreichen Kopf ind Geſfängniß. 


Gbarade £ 
inm die, Erſte, gib, die Letzte mir, 
Dein Gedägtnig flirht mit meinem Leben, 
Mäpt’ ich jet das Gange geben, 
Könnt’ ik es; fo würde, mir und Dir 
Traute Liebe nicht den Bufen heben. 


DE ber Homonpuie in Rto. 70; 
uftöfung gonäggie Ba: 
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Vellelriſliſche⸗ Beibfatt zur a Safenburger Being. r 
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Ye. 74; . Donterfüg, 2 2. Din en 1862. 
Die Brent bes Blinden. u Pläne des Grafen von Montagne auf eine —** 

Leis Weiſe reuzte. 
Es war ein ſchöner Sommernachmittag Der Waffens 
(Bortfegung)i . .; ichmied befand ſich in, feiner Berfitatt umd, hänmerte 


“0. rüffig,an einem Panzer, den ein, junger Edelmann, der 
Er teilte: das, was er, ſeinem Bilegebruder Felix  fich zum Heere des Königs begeben, malt, vor- einigen 
verjprodyen, den näcjftfolgenden: Abend. ‚einen Geliebten Tagen bei ihm beitellt hatte. — 
und ihren. Eltern mit, Cloͤmence aber, ‚und ihre, Mukter. füßen vor dem 
Cemence, deren kindlich glaubiges Sen jedes Wort ¶ Hãus hen ‚anf ‚einer. roh 5 pölgernen Bank, 
I blinden Freundes für ein Drafel Hielt , um armi *. eine hohe re Tone en er Winden 
ihn und fagte: | e an eu ya inde, die m geliebten en 
„Wie Du thuft, theurer Henri, thuſt Du ih Ich  dum Gejhent, heſtimmt Hatte. ‚Margot, eine {ehr gottes⸗ 
bin pückti in meiner Liebe Di’: Dis Weitere fürdtige Katholitin, las in einem dicleibi —— 
wird Der gnidig fügen, der —* auf * wunderbare — * — ER — e 3 Be ni 
“ ‚A ren mence die Na eißig auf: ur s 
gr ‚Mjanmsiengeführt dat. dergehen ließ, beſchäftigten ſich ihre Gedanken, wie 
Aut, der Wolfenſchmied, der des —*— wii immer, mit dem Manne, dem fie ihr ganzes Leben 
tage Verachtung gegen Alle, die er niedrig, eboren weihi Hatte 
hieß Fannfe, Silligfe die Aoficht des Blinden ‚' #ot det 3 ‚Mein ift er, mein, ® fee es in ihr. „DO mein 
Hand feine Berbirdung mit El&mence noch mit ter 2% 
Schleier d ’ Gott, wie habe ich rs bedeutendes Mädchen 
ter des Geheimniſſes zu umbüllen., diefes namenloje Glü verbient " Mir fehlt Alles, wor 
„Freilich werden die Nachbarn er: — durch ein ſchönes kluges Weib dem Manne die Erde 
A en 
gabter Geift mid zu ſich empor. Nein, nein, 
——— Mn — ſchon den ungewaſche⸗ ich bin, feiner. nicht würdig. Aber ich ‚will Babe, 
nen nabel zu ſtopfen wiſſen es zu werden, Nur für ihn will ich athmen umd 
Es verging nun ſelten ein Tag, wo nicht der Blinde Bater, Mutter, Alles, *8 — entbehrt,, sa b 
in: Begleitung. jeine® Bruders. jeinen Schritt in die | ihm zu erfehen fireßen. elbit „mit , dem. v 
Vorſtadt ‚hinaus lenkte, um die Abenditunden in dem | eg Liebe nicht enden und ihre Blume; die Gier 
trauligen Familienfreije des Waffenjchmieds zu ver» | Erden Wurzel ſchlug, folk ewig, ewig ‚Tertplügen. um 
leben. Reiche der Engel ; dad Wort Gottes allen Outen, ner- 


“Der Graf von Montagne hatte längit von viefen 

Wanderungen gehört. ı Im: dieſen fie Gefeligenden Gedanten wurde. ie ‚Höß- 
„Gönnen wir: dem Blinden Dieb Vergnügen,“ age ie) unterbrochen. —— 

er zu ſich feibſt, „er hat ja ſonſt jo wenig, was ihn Die Mutter faßte; ihre Hand und, ‚egte:,.n 

fein Leben erheitern kann. Das -Bürgervolk ſpekuliit „Elömence, liebes Kind, hier, jte t..eine, gauiz, wun⸗ 

wahrſcheinlich auf ſeinen Geldbeutel. Run, ich, fülle | derbare Sage, die Bezug auf unfern afen Henri hat,” 

ihm denſelben immer reichlich, und er kann der Dirne, Das, Mädchen wandte raſch re Kant Mr 

die Ihm. einen großen, mir: aber eigentlich einen: fchlech Was ſagſt Du da, Jiebe Mutter 2”. 

ten Dienft leiftete, im Gottes Namen, Belchente nad) Margot Biel ihr das Buch hin, Deutete mit dem 

Belieben machen. An:eineernftpafte Verbindung wird | finger auf die Mitie des Blattes und verfehte : 

weder er, noch das Mädchen⸗ denten, Soilte et aber |. Da, mein Kind, lies felbjt und aut. Ich höre 

doch der Tall feyn‘, ſo bin ich der Bann. dazu, ſolche Dir gern zu.“ 

Thorheit zu nichte zu machen.“ sig —— nd * und erfät, die Birke 
Es follte aber bald ein Greignig, eintreten, das die de Mutter 
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e a Pre 294 on SEN. — 
„Sie Ins mit wohltlingender Stinime und wachſendem ‚meine Ehre nicht jenen Afıfmann preisgegeben? Denn 
$ * wer kann wiſſen, welche Anträge der Bube dieſem ge- 


Eifer: 
„Die wunderthätigen Reliquien der heiligen rei macht hat! Im höchſten Grade ſchändlich müſſen fie 


Könige im Dome der. uralten Stadt Köln, fo da ger ſeyn, denn, des Vortheils, willen tun i 
Tegen am „MädRigeie) &geiufträne‘, "ihkapeiu Die —— — ug mir * 
gehen, die Tauben hören, die Blinden ſehen und heilen dieſe Sache ſey unbedeutend —* ——— gen, 
jedwede Krankheit. Doch muß der Siehe jelbit, ober „Rad, dem, was wir bisher erfaßren, ift dem auch 
eine, Ptpnähr, bie ihm in Dränfiger Eiche nmachärk, Inc sermBede Emil oeiafien- „34, moß-- zwar wicht 
olgende Vorſchriften beobachten: Die Wa fahrt nad as n dent Schreiben vom 1. Dejentber defien der 
er heiligen Stätte muß aller, barhanptig in gro⸗ Ranfmann-ermähnte, entyalten-war -; nd ie Gutes 
hem, wollenem Gewande und mit nackten Füßen, vollbracht mag es auch nicht ſeyn; doch erſehe ich aus dieſem 
werden. Der Wallfahrende muß unterwegs ſeinen Lelb Briefe, daß der Walin nicht die Perſen mit der Fa— 
kaſteien durch ſtrenges Faſten und an den Gräbern milie verwechſelt, wie aus dem Schluſſe deutlich Her: 
ei einert ganzen Mond lang Tag ind Nacht im | vorgeht.“ 
heißem Gebete, ohne “andere Nahrung als Brod und „Was iſt ed mit dem Briefe?” fragte Eliſabet 
ae g jabeth. 
Maffer nun a Heßimen‘, verharren und Dana anf Emil reichte ihr denfelben. 
dem Nüchvege einen’ im den andern Tag wieder Fafkeil /', Seine Verwundung kann doch nicht ſo gefährlich 
und alle hundert Schritte drei ambädtige' Bateritöfter ſeyn wie die Veute ſagen,“ ſprach der alte Baron inie- 
vechen. I diefeß‘gefreutich vollfühtt fu it‘ das der; „denn ſonſt, dädte ih, müßte es ihm vergehen, 
nder geſchehen aner dem Segen der Heiligen: Lt  aufınene Schurkenſtreiche zu ſinnen. War es nicht noch 
So gefhrieben Anto 'domini 1385. jr Monember, als Du —“ 
EN a en Pater Euftafiud.t Emil bejahte. nu 
Elsmenee ließ das Buch ſinken. Ihre Wange fürbte „Und am 4. Dezember, wo fein Zuftand. uns als 
höheres Roth, Ihre glänzendes Auge blickte zu den boffunngslos geſchildert wurde, jchrieb er den Briei, 
Wolken empdr. = — u welchen der Kaufmann dieje Antwort jendet,” fuhr 
—soriſehung forgk) a der Baron fort. „Ich möchte wohl wifjen, wie dieſe 
u? —* ee Be 77 Geſchichte zuſammenhängt. Auch fegt mi in Erftaunen, 
— a da er dem Kaufmann nit feine Adrefje geſchrieben; 
£ | gr er. müßte dod immer fürdten, daß beffen Brief in 
* —1 unſere Hände . Der on. Wirklich ſonderbar _' ich 
Der Bertannte, ' möchte faft glauben —” ee —— 
—— ze BE i [47 Was glauben Sie?” fuhr Emil mit einiger Hef— 
r — ET 1 hi. tigfeit anf. „Doch fü, Sie baben Recht,“ fuhr er ge: 
—Gortſetzung.) lafſener fort, „die Sache iſt wirklich etwas ſonderbar 
* und Täßt ſich nur dadurch erflären, daß er jenen Brief 
Emil blickte während des Leſens öfter ſpöttiſch Tä- von Jemamd ſchreiben und die Antwort nach diefem 
chelnd auf feinen Vater, deſſen Geſichtszüge den aufe Schloſſe adrefjiren ließ, weil er vieleicht hoffte, Ach bei 
fteigenden Zorn verfüindeten. > der. Ankunft deſſelben hier zw befinden.“ 
© „Hätte Deine Kugel doch beffer getroffen, ſchlechter „Rantı jeyn,* meinte der Baron, „obgleich ed mir 
ni rl xief der alte Baton, als Emil den Brief Meber wäre, mein Verdacht von vorhin wäre richtig.“ 
‘wie zufäinmentegte. „Sen Grab Hätte vielleigt - „Einen Verdacht — und gegen wen 2" fragte Emil 
unfere und feine Schande zugededt! ... Doch geh’ | geipannt. 2 
hinũber, wo er jet Tiegen fol, Halte ihm dieß Paper „OD, der Abſcheuliche!“ ſagte Elifabeth in diejem 
wor feine falfhen Mugen, und vermag er es nicht, fih | Augenblide, indem fie den gelefenen Brief von ſich 
zu reditfertigen, fo —“ vwarf. „Watzrend Emma ſich ſeinetwegen grämt und 
„Halten Sie ein!” viej Elſabeth, welche, in dad harmt, flattert er um eine Anbere und bethört ein 
Zimmer ihres Vaters tretend, feine letzten Worte ver: | arxmes Mädchen mit glatten Liebesworten! . . ° 
nommen und an feinem droßenden Blide erkannte, dag "Emma foll diejen Brief leſen — vielleicht ift die ein 
diefe fein leerer Schall ſeyn fehlten. Halten Sie ein Mittel, ihren Schmerz zu heilen. “ 
und bedenken Sie, was Ste von Emil gu fordern im Sie ergriff den Brief von Neuem umd eilte damit 
a | “ae I aus dem Ziumuer 
„Nicht ſo hihig, Bater,“ wandie auch Emil ein. — nahm feine: letzte Frage wieder auf. — Sie 
„Weberdieg iſt die ganze Sache für und nicht jo bes ſprachen von einem Verdacht/ Bäter,“ fagte er: Ge⸗ 
deutend, als daß fie und fo alteriren ſollte“ gen wen’ hegen Sie ‘einen folihen ?“ a du 
„Nicht fo bedeutend P* fuht der Barvil heftig er „Es iſt nichts,” ermiberte ber alte Baron. Er 
„Zt unſer Name nicht von Neuem befchimpft — it ſetzte ſich an dem Shreibtifch:und feprieb. Emil be 
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obachtete ihn unausgeſetzt; indem er im einem Buche zu 
leſen ſchien. an: , 

„Wir hätten der Elifabeth nicht den: Willen laffen 
follen,* begann der Baron wiedernady; einer Pauſe. 
„Dod da es einmal geſchehen ift, jo bitte ich mir nach 
gemachten Gebrauche den Brief’ wieder ans.“ 

„Ich werde es der Schweſter fagen,“" entgegnete 
Emil. Nach Burger Zeit vertieß and er das Zimmer. 

„Ein Berdadyt !* ſprach er’ für fich, “als er auf 
feinem Zimmer angelangt war. „Was Hat das zu bee 
deuten ? . .. Dod mag dem nun feyn, wie ihm welle: 
ih fann ja rubig ſeyn; der Kandidat der Rechte, Ba- 
ron Albert von Gern, dt FE wahre und erwie— 
fene Thatſachen gegen fi, daß er fi nie wird reinigen 


können gegen die Anklagen, melde fid in kurzer Zeit | 


noch gegen ihn erheben werden.“ - 

Er trat zu einem Pulte und nahm aus demſelben 
mehrere Briefe, welche er im Laufe des heutigen Tages 
empfangen. ⸗Gut, ſagle er, nachdem er fie noch 


einmal durchgeleſen; „an mir ſoll es nicht llegen, wenn 
Etwas derabfäumt wird.“ ' 


Nah kürzer Zeit nahm er feine Büchſe und ging | 


auf die Jagd. — ur 
* — (Bortiegung folgt.) en 


'ıı 


Era Walkoden. 


·— — 


0 sm p 


Ludwig Georg Thedel' Reichsgraf won Wallwieden: 
Gimborn, General der Kavallerie, Inhaber des ſecheten 
Küraffierregimentsift, am 22.d. Morgens 4r/, Uhr in Wien 
geftorben. Das Vaterland — jchreibt die „Donaucätg.* | 
— verliert einen ruhmgekrönten Feldherrit,; die Armee 


einen ihrer älteſten Veteranen. Walltnoden war 1769 
zu Wien geboren, wo fein Vater brittiſcher Geſandter 


war. Wallmoden trat 'zuerft in hannoveriſche, ſpäter, 


1790, in preußiſche, und’1795' als Rittmeifter in öfter- 


reichiſche Dienfte. In der vͤſterreichiſchen Armee nabın | 
er rubmvollen Antheil an den Feldzügen von 1796 
bis 1801. Im Jahr 1809 ſchloß er den Subſidien⸗ 


vertrag Defferreichd mit England ab, kurz vor der 
‚Schlacht von Wagram aber‘ trat'er von feinem: dipfe- 
matifchen Boften ab und wieder in SKriegödienfte, Jeue 
denkwürdige Schlacht nennt Wallmoden unter ihren 
Helden. Jr demſelben Jahr kam er als Feldmarſchau 

ant id Diviſions ⸗ Kommandant nach Böhmen. 


In diefer Stellung verblieb er Bid zum Yahr-1813, 


um welche ‚Zeit er feinen Abſchied nahnn Die-g 


voßen 
Kämpfe von 1813 machte er in tuffifchen Dienfter mit, | 
Nah dem Waffenftiliftend ſehen wir ihn in voller Briege: 
Hifcher Thätigkeit!; Er operirie gegen Dabouſt ſchiagt 
Görde , dringt in | 


den Diviſtonsgeneral Pecheur in’ der 
Schleswig ein, und zwingt die-Dänen 


| moden ſelbſt war unvermählt, 


wieder in öſterreichiſche Dienften; 1817, übernahm er 

den Befehl übern dieuöfterreichrihen Truppem in Neapel. 

In gleicher, Weife befehligte er im Jahr 1821 einen 

Theil des gegen Neapel: beſtimmten Heeres, mit wel: 
| dem er Sizilien bejegte. Dort büͤeb er bis zum Jahr 
ı 1823. Zulegt war Wallmoden Beiehlähaber des erften 
| Armeekorps und Militäirtommandant von Mailand. 
Vach einem thatenreichen, Dirk glanzende Züge der 
Tapferkeit gefpmilkten, durch "eine" ahföpferungsvolle 
Hingabe an die große Sache der Befreiung in den 
Volkerkämpfen von 1300 618 1815 Aigezeichneten 
Leben, trat Wallmoden im Jahr 1848 "im den wohl: 

verdienten Rubeftand. Um’ die Öfterreichtiche Armee 
hat fih der erlauchte Verſtorbene noch befonders ver- 
dient gemacht. Diefelbe verdankt ihm beſonders Die 
ı Ausbildung der leichten Infanterie und die Verbeſſerung 
des Tirailleurſyſtems. Eigenthümlich ſcheint es, daß 
Wallmoden, deſſen Wirken mit dem ſeines berühmten 
Waffengefährten Radetzth fo manche Aehnlichteit hat, 
wie dieſer im höchſten Alter von einem Unfall hetroffen 
wurde, der ſeinem Leben raſch ein Ende machte. Wall⸗ 
moden war ein Zogling der Karlsſchule und ein Schwa- 
ger des preußiſchen Miniſters schen, v. Stein, welcher 
eine Schweſter des Verewigten zur Gattin hatte. Wall 
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Bauer. *) 


— — 


Neue Gebichte von Ludwig 





rößere Auswahl: poetiſcher Erzeugniſſe des 
‚ zum Frieden: - + Bereits Im —— fo deſen eb 
Nah dem zweiten Patiſer Frieden trat Wallmoden 55* 9 1b 


u Mit Beiden... - 
Yubelnd hoch bie Lerchen fleigen, 
Stille tief die Beilchen blüh'n, 
Leife drängt fi aus den Zweigen 

AEcrſtes jugendliches Grun. 


Dort nom Zweige lockt fein Schatzchen 
Schot der Fint mir süßen Laut, 
Zeiget ihm das traute Plägchen, 

Bo fein’ Heined Neſt er baut. 

Stille Beilden fuchend, ging’ ich 

Und mir ward jo felig. bang, 

Und wit diefen Beilhen bring’ ich 


| Dir, was, tief in mir erflang., 
| 2. Voſtillon Frũhliug 


Der Frühling iſt ein Poſtillon, 
Es Hingt jein Horm mit hellem Kon, 
| Und wie e# Hingt, ba ſchauen 
| Die Blüthen auf Feld und Auen 
Mit hellen Aeugelein 
In’s blitpende Leben hinein. 
*) Eine eren Berfaflers 


en Gängerbrevier, eben ft 1861, wora 


bei Bi in 
unb * mw uf wir 
Lefer dieſes Blattes hiermit aufmerfjam machen. Ann, db. RM 


— 3196 — 


MDer Frühling if ein Poftikkon, 
Es Ningt fein Horn mit hellem Ton, 
Seine Roſſe find Freud’ und Worme, 
Die: ziehen im Glanz der Sonne 
Bei hellem Bogeljang 
“>. Die luftige Welt entlang. 


; Der Frühling if ein Poſtillon, 

Es Mingt jein Horn mit hellem Zen, 
And wo ein-holbes Mäbden 
Lauſcht hinterm. Fenſierläͤdchen, 

Da wird ihr das Herz jo weit 

‚Bon der Liebe ſeligem Leib. 


Der Frühling iſt ein Poſtillon, 


Es Mingt fein Horn mit hellem Ton, - 


Wir Hören es ferne verflingen, 

Wir fönnen imd nimmer bezwingen, 
Es leuchtet jo blau ber Tag, — 
Und jubelnd zieh'n wir ihm nach! 


F 1 He ; ; 
: IB Die Tanne fpricht : 
wWie ſeyd ihr atm im enter, Luft, 


En’ Stud ift ſlücht'gen Tapes Beute, 


Kaum blüht die Ro” an eurer Bruſt, 
So benft ihr: „daß bu welfen mußt, 

; — > * 
vet — — en il 
O ihr mit eurem Heinen Weh, 

Mit bloden, Lichtverfchloff'nen Sinnen, 
Seht, wie icht feſt Hier oben fieh' 

Und halt’ in Sturm und Winterſchnee 
Den ew'gen Früblingsglanz tiefinnen! 


4. Ein Bliet ans liebem Ange. 


Fuhif du dich einſam in. der Weit, 
Mid wor des. Lebens wirrem Streit; 
‚Wie wird das Herz bir reich und weit, 
Wenn dann in deine Einjamteit 
Ein Blid aus liebem Auge fällt! 


So ifl’s, wenn du bie Nacht durchweint 
In einfam hoffnungsloſer Dmaf, 
Und dann ber Mond mit einemmal 
Mit feinem liebevollen Strahl 

Auf dein rublojes Bien ſcheint. 
5. Einem jungen Dichter, 


Sieh nicht das welte Blatt am Straud, 
Das dort, vom Herbft vergeflen, hängt, 
D ſieh das junge Blüthenang', j 
Das ans dem ſchwanlen Zweige drängt. 


Sieh. nicht den Schnee in Feljenfkuft, 
Des ſorgenſchweren Winters Ref, — 
Sieh dort den Bogel im: ber, Luft, 
‚Der fingenb Halme trägt zu Meſt. 


Rüdihauend nach verlorrnem Giüd * 

Du nie ben Drang ber Seele ſtillſt, 

D üb’ am Werdbenben ben Blid, 

Weun bu Lebend’ges ſchaffen wilsift! 
Miltenberg, März 1862. yt . 


Mannigfaltigleiten. 


Der König von Sardimien, hat kürzlich bie Ta 
bourmajord- Tochter Rofine, mit der er lange in ver⸗ 


: | trauten .Verhältniffen gelebt, geheirathet.. Der „Bolfs- 
bote“ ‚erzählt „bei ne Gelegenheit ‚eine Geſchichte, die 
| ex, „aus ganz verläf | 


ger Quelle“ erfahren haben, will 
Als Cavour, um den Beiſtand Louis Napoleons gegen 
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Oeſterreich zu erlangen, die, Pringeffin Klotilde vers 


handelt hatte und dieſer eröffnet worden war, daß lie 
zur Braut des Prinzen Napoleon audertoren ſey, war 
die Prinzeffin des Verſprechens eingedent, welches te 
ihrer im Jahr 1855 verftorbenen Mutter auf dem 
Todbette gegeben hatte, nämlich, daß fie zu feiner Ber- 
mählung eimwilligen walle, die nicht die Zuftimmung 


des Erzbifcpofs Franjoni von Turin habe, der jetzt vor 


wenigen Tagen in der Verbannung geftorben ift. Sie 
ſchrieb fofert an ‚den Erzbiſchof, und Diejer ſtellte in 
jeiner. Antwort; dein Bringen, Napoleon. das allerunvor⸗ 
theipaftejte ‚Lenmundäzeugniß mus. Mit dieſem Brief 


 in-der Hand ging ſie zu ihrem Vater/ und erflärte ihm, 


einem ſolchen Menſchen werde jie nimmer ihre Hand 


reihen. Viltor Emanuel war darüber. betroffen und 


ſchickte alsbald zu. Cavour, der die Sache gleih ins 


Geleiſe zu. bringen verſprach. Cavour begab ih gung 


4 


unbefangen zum Prinzeſſin, als ob er von dem Briefe 
des Erzbiſchofs nichts wiſſe, und fprad ihr von ber 
Bermählung. As die Brinzeffin ihm darauf den Inhalt 
des Briefes kundgab, fam er nicht im Mindejten außer 
Faffung, ſondern entgegnete, Das ſey Alles wahr, ja 
noch viel, Aergeres fey wahr, nur —. malte bier ein 
Irrtum ob. Jene ganz richtig gezeichnete Perjönlichkeit 


ſey ein verſtorbener Bruder bed Prinzen Napeleon; Dies 
jer Prinz Nopoleon, ‚dem fie vermählt werden folle, ſeh 
das gerade Gegentheil non jenem, ‚ein wahre Mujter 
von ‚einem Monne..; Hieburd ‚wurde das mod nicht 


Ablährige Mädchen fo, zur Einwilligung gebracht. Dem 
—— Humbert ‚gab Vittor Emanuel. das, Ber: 
fpverhen, die Roftne, nicht zu Heiraten „: unter ber, Be⸗ 
dingung daß er Ger Kronprinz) feiner, Schipeiter von 
der Bermählung mit dem Prinzen Napoleon nicht abrebe. 


Rebalteur: Guftan Meffert. — Drid und Berlag ber A. Wailandt'ſchen Druderei, 
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Die Braut des Blinden, . 


(& ortiegung,) 


„Run, Kind,* ſprach Wargot, „was jagft Du da: 
uR 3 wär’ doc; wunderbar, mern dev fromme Pater 
Yuftaflus Hier die Wahrheit ſpräche. Da könnte deu. 


armen Grafen ja noch geholfen werden,“ 

Elemence erhob ſich raſch, deutete gen Himmel und 
— dann: 

„Bott Hat zu und durch —— - geſprochen. 
Meinem armen Freunde ſoll Hülfe werden 

Margot ſah ihre Tochter erſtaunt an. 

„Meinſt Du, liebe Elömence, Graf Henri werde 
ih zu einer, folgen Wallfahrt entichließen. 7“ 

„Nein, wenn ex auch wollte,“ verfegte dad Mäd- 
Gen. „Er würde es nicht können, Sein Körper. ijt 
nicht am folde Mnftrengungen gewöhnt. Gr würde 
unterwegs ‚ermattet niebderfinfen. Und, wer weiß aud, 
liebe Mutter, 06 Henri dem fronmen Pater Euftaflus | 
Glauben fchentt ?* 


„Und wenn nicht der Graf, wer follte denn ſonſt —“ 


fragte Margot. 
Elömence legte die rechte Hand auf die Bruſt. 


— — 


und ſpitzig Geſtein nackten Füße blutig ritzen, 


dann rufe ich mir feine blinden Augen vor die Seele 


und fliege jo leicht dahin, wie ein Kind, das nach einem 


Sommervogel haft. Halte mich nicht zurück, Mutter, 


ich würde vor Gram und Kummer fterben, dürfte ich 


nicht fort. Morgen Früh mit dem Aufgange der Sonne 

trete ich die Wallfahrt an. 

werde es vollführt!“ 
El&mence hatte diefe Worte mit einer Begeiſterung 


So iſt es beſchloſſen und 


geſprochen, die auf die gläubige Mutter einen tiefen 


Eindruck machte. Schon, war: fie im Begriffe ,. der 


muthigen Tochter ihre Zuftimmung zu dem. ſchweren 


Vorhaben zu geben „ala fle fi erinnerte, daß: der, 


| Vater do auch in diefer Sade ein Wort mitzureden 


36, Mutter, ich werde bie Pilgerfaßrt nad Köln 


Die Mutter — den Kopf. 
„Du, ein M Mädchen —" 
„Dent' an Johanna d'Arc]“ rief Elömence feurig. 
Ein Mädchen, das die Liebe zum Vaterlande, zu uns 
ferm ſchönen Frankreich begeifterte, ſtürzte fih auf das | 


habe: 


„Warte einen Nugenblid, mein Kind,“ ‚Tügte fie zu. 


" Gthömence. SGleich bin ich wieder, bei Dir.“ 


Sie eilte durch's Haus nach der Werkftatt ihres 


Mannes, 


„Jacques, höre einmal zu Hänmern auf und fomım?, 


mit nad vorne,“ 
„Was gibt's, Alte 7” ng Jacques. 
„Du wirft es ſchon hören 


af vielleicht ein Kunde da, der mich zu ſprechen 


verlangt ? Er kann hlerher fommen.“ 
Nicht doch. Es handelt fih um Elömence.“ 
„Du fh. jo blaß aus, Weib. 

üd' gefcpefen 


„Richt Elömence ſteht vor der — 


— ſie hat etwas ‚vor, was mich mit Angſt uͤn d Serge 


| 


erfüllt. Sie wird ed Dir ſelbſt jagen. Komm’ nur.“ 


es Dufore Igpfe feinen Hammer auf den 


Ja 
Gebot der Heiligen Jungfrau in Kampf und Schlacht | Ankop un folgte HR: Frau, 


und wagte Taufendmal ihr Leben für den Sohn des 
heiligen Ludwig, ihren. König. Wie he Sranfrei liebte 
aber. heißer, viel heißer noch, liebe ich Henri. Auch | 


mir, beflehlt die Heilige Jungfrau durch die innere; 
für meinen Freund ſelbſt das Leben ei * 


Stimme, 


feßen, wenn ich ihm dadurch das Licht der Sonne 
der verſchaffen kann.” 

„Kind, Kind, was fprihft Du — ‚one Margot. 
I ja nicht möglich, dag Du, ein ſchwaches Ger 


O, gro fart, ſtart durch die Liehe, Mutter, 
Denn auf diefem Üege mein Korper ermißdet, ‚Dornen 


| 


18 Elemence ihren Vater ſah, flog fie auf ihn 
ſchlang beide Arme um feinen Naden und küßte 

N. — — 
Was haft Du, mein Mädchen ?” fragte der Alte, 


I 


„Die * 
* ie ARE, igwaßte Zeug, was ich nicht, verfiehen 


— zog ihren Vater zu der Bank hin und 


“| machte ihm bier mit raſchen und feurigen Worten mit 


ber Stelle des Legendenbuches bekannt, welche bie alla, 
fahrt. auempfahl. 

„I, Heber Vater, ich,” fagte fie, „bin dazu * 
erfehen, meinem blinden Freunde äu helfen,“ 


Iſt doch fein Un⸗ 





” 


Der alte Jacques Wwagte ald ein rechtafänkigen Seneratinn.-Wir-v uchen in Fo . 
Katholit den Worten bes heiligen ufbafius nicht zu biick des Vortrages pi * en —— * 
widerſprechen. Auch gefiel ihm wohl, daß feine Toch⸗ merkt wird, daß ſich der Medner in jeinen Betrach⸗ 
ter mebr als Ben Mäddenmuth zeigte. „ - | tungen ‚auf die nepwöfen Leiden ‚beihräufte. Hippofrates 

„Hanpt, * ef eh, een, in Dit ſtect —J— hat geſagt¶ TOM der, ganze N ven burt an 
der Geiſt von zwei tüchtigen Burſchen. Das Blut des | Krankheit fey: und die ift richtig, mur daß umfer 


Waters rollt in Deinen Adern.“  Spradgebraud ſich gewöhnt hat, die breite Bahn des 
Bu.) darf ich, Vater, darf ich ?* fragte Elämence, ne erlaufes dieſer Krankheit; ** zu 
ihn Gab anſchauend. nennen, wobel denn die Ausbeugungen in Störungen 

a “- erhalten Daß der Menſch 


den Ramen Kerantheit 
„Hm! ein ſchweres Stück Arbeit das. Köln iſt | aber die Krantheit ſeiner Exiſtenz fo lange als mög— 
weit von hier. Und Dir mußt den Weg allein machen.“ Lich erhalten wiliß iſt nicht zu leugnen, und aus diefem 
°" „Ganz allein, Vater, ſo beftehlt es das Bud. Beitreben entfteht die Anficht, daß früheren Generationen 
Wer weiß, weiche Gefahren unterwegs auf Di | eine längere Lebensdauer beſchieden geweſen ſey, womit 
lauern.“ — maan ſich gleichſam über" Die Kürze der und beſchiedenen 
Ich dente am Henri und “ibertinde ſie. zu tröften fucht. Denn das Leben des Menſchen währet 
"Du Kannft krant werden, hulflos am Wege liegen‘. jiebgig Jahre, und: wenn es Hoch tommt, fo find es 


bleiben.“ act, ſagt Salome rftig. Wenn man indeffen 
Ich vertraue auf Gott und die Heiligen, Sie — ausdriden * jo muß mm —7* —8 
werden mir Schutz und Hillfe verleihen.“ vegelmäßige Zuſammenwirken der Organe nennen, wir 

Eine Thräne trat. in die Augen des alten Mannes: GeftundHeit; und den Zuſtand, wo die Harmonie der- 
Seine: Tochter am die Brüft ſchließend, fagte er: ſelben geftört ift, Krankheit. Den Konıpler der urſäch⸗ 


„Wenn ich wüßte, da die Heiligen Deine Gebete: lichen Momente einer Krankheit beißt man Krankheite⸗ 

im Dome zu Köln erhören würden, dann freilich —-"  Eonftitution (womit der Ausdrud Krankheitsgenus ziem⸗ 
glaube, Bater!“ rief Cloͤmence vaſch. lich gleichbedeutend iſt). Abgefehen nun von den 
„Der Glaube, jagt das Evangelium, treibt das Meer Krankheitäfonititutionen, welche man epidemiſche, ende⸗ 
von feinen Ufern zuruck und verfegt Berge. OD, jo miſche und jabveszeitfiche nennt,” finden wir, daß in 
iß ſich Hier der Himmel über und wölbt, ein goti⸗faſt jeder Epoche der Geſchichte eine beitimmmte Eigen— 
Vicher, majeftätifcyer Dom, bringe id meinem zeftebten ihmfidjfeit vorherricht, daß ſich ein Charakter durdh 
—— Heilung von Köln mit. Ad, ich ſehe den ' alle ———— eine? Zeitalters hindurch⸗ 
ugenblid ſchon dor mir, mo er ausrufen wird. Der ; zieht: man bezeichnet diefes als ſtatlonaͤre Krautheits⸗ 
Blitz des Himmels zerſpaltet die Nacht meiner Hügen:' konſtitution. Das iorgfältige Stubimm derſelben bietet 
G3 wird bel, immer heller! Licht, Kt! co Wunder die allein ſichere Örundlage der jorgfältigen Behandlung. 
Gottes! dort ift der Himmel, dort die Sonne, Pie mid Unfer Thema iſt es die gegemwärtige Krantheits 
viele Jahre wärmte, aber mir nicht Vencgtete. Ich ſehe, tkonſtitution zu betrachten. Es iſt natürlich, daß ſich 
ja, ich ſehe! Dann rufe ich: Durch mich, mein Freund, dieſelbe hauptfächlich auf diejenigen Theile der Bevöllke⸗ 
durch mich, mein geliebter Henri! Er’mendet das ruͤng erſtreckt welche wie ſie Die Vortheile der Zivili— 
aupt, er preit mich janchzend an feine Bruſt. Ihr ſation genießen, fo auch am meiſten Die Nacıtpeile der: 
eht dabei. Freudenthränen fliegen aus Euren Augen. , jelben tragen müſſen, nänlich die "gebifdeteren Klaſſen 
t breitet die Arme nad ufts Euren gliteli en Kin⸗ und die Bewohner, der, Städfe. Wenn mar ni eine 
dern aus. Unſere Knie eugeit, die ‚Hände‘ falten ſich, Bezeichnung der Rvanfpeitstontitution unferer Zeit wäh⸗ 
unfer Aude fucht den Hinumel. Vereint byingen wir len joll, je" würde man ‘am kürzeſten biefelte nervös 
dem Bater der Wunder ein brünftiges Dankgebet ‚dar. nenhen. Faſt alte Krautheiten tragen heut zu Tage 

Miun 


Gortſehung folgt.) Sie Eh N Sag : 
s * — =. u unſere Zeit hat. zu viel eg und zu ment Nerd. 
pad ih, gelebt ©) Wa N aber nicht bloß Träger und 
er nl 
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2 4 ER a — sig! anregt und perurſacht ſondern auf ihm beruht 
Die Ktantheiten "der' jthigen Generation, , ab t 
_ — ae m ed eines noch nicht aufgehellten Vorgauges alle, pſychiſ 
ZEN PRINT, RR BEN Vorgänge an dadſelbe ein find. Wan fie 
I Berfin finden in der Singalademie Rorträßt, daß eine Störung der vegelm ßigen Verkaufs der Ri 
von Verfdriedenien Gelehrien zum Beſten der deitfchen, |, 1 gtert vie welteſten "Felgen und Einwitkung 
Flotte ftatt. An einem der legten Abende ſprat General: wohl auf die törperlihen ‚afd geiſſigen Funktionen 
fäbsarzt Di. Lauer, Lelbargt def Mötje, über. dan ‚RE Mhien th. ° De ebhaftere Ai 
u Zentral: 






„ vorberrfchenhen Charafter Ver Märtbeiten "ber jeginen ' Nerven ergduht ehe lebbaftett Serfittg zit 


— NE — 


rganen ‚alle. Theile des: zanzen Drganismus 
a and: die Tpätigfeit: wird alfo raſcher aber“ 
—— unn ſo taſcher auftzebrauct. ee 


zn jede Nervöfltät: eine, Verringerung dev. Energie bed 
"und = ‚Thätigfeit zur umbermeiblichen 
terin. Jeder Sinn. erfährt eimgeln eine Abnormität, die. | 
häufig das gerade Ertrem- der beirneinem 
gefunden: Menſchen darſtellt. Ein vetvöſer· Menſch ver⸗ 
faͤllt in ee mentt-'evı den lieblichſten 
angeneßniften: Bhimmenbuft riecht, Dagegen. Tabt er fih 
an fauliger Kellerinft, bon der geſunde Menſchen ſich 
mit Abjchen wegiwenden. Aus der Erregtheit ihrer Ge⸗ 
fühle verfteht es ſich von felbit, das ertreme Tempe⸗ | 
raturen fie unangenehmer und jchmerzlicher affiziren als | 
andere Menfchen. Jeder Wechſel der Witterung berührt 
fie tiefer, häufig bemerken fie ſchon den ſich vorberei- | 
tenden Umjclag. Auch jeder Vorfall des Lebens macht | 
mehr Eindrud bei ihnen, fie geben ſich demjelben mehr | 
— geben ihm auch einen lebhafteren Ausdruck. 
Freude. iſt Rürmifcher , aber nicht nachhaltig, *. 
Zorn iſt feuriger aber er verfliegt bald, ihr Widerſtand 
iſt Anfangs lebhaft, aber erreicht bloß ms bis zum Eigen⸗ 
fin. ‚Die n derung. ‚deB Zur 





eine: ‚allgemeine Schi 
ſtandes der Nevoöien;, Das Blut und die Nerven ftehen 
in: einer, Wechfelwirtung ;' die mangelhafte Biutbereituhg 
iſt ein Momentı/sdad: bei nervöſen Leiden mie fehlt, 
Hiervon ‚ hängen ſchlechte Verdauung und nody: Anderes 

ab. Was num dien Affeltion der pfychiſchen Thãtigkeiten 

betrifft, ſo iſt dieſn ein ſo weites Feld, welches jo mannig⸗ 
fache Erſcheinungen dabietet y: dag man, ed: unmöglich. 

ganz umfaſſen kann. Es iſt dieß ja das große Ge⸗ 

biet der Individualität. Im’ der Regel find ſchon die⸗ 

jenigen Geiftesfonftitutionen , die: wie für beſonders 
alüclliche erachten, micht frei von. nernäjen Fa 
— — 


qun! 


—— za aaa. re 


Den Abendblatt der Biener Zeitung“ entnehnen 
wir "folgenden. — 3 — * — 


Windiſch⸗ Graͤtz ft izA 
9 nach langen een? eer m —7*8 jö+ 
werther, nicht. einen Augenblick wanfenden range 
erttug, aus dem Leben gefcjeden., "Einen Weten Seid 


der Thaten Hat dieſes nun für de abgeſchloſſene 
Daſeyn umfaßt, und auf jeder Stufe deſſelben, begeg? | 


nen wir rubmvellen Erinnerungen. 
warb fi Fürft Wlrbifdk Aräg- die Sporen Im Bei 
von 1805; mit wvem Faldzug wow 13 felörteiien feinen 
Eintrith in da Manmnebalten ; & wehligetskgäine »fpäter‘ 
fänpfte er bei Dresden wir! gut? udenkERBölten‘ | 


Als Yünglin 


ſchlacht bei L Ramen-tereits in 
das Bud N —— fi — 


Begfeie und’ — 


von Kärnthen ab, 
elften Jah bundens entſtand und deren Stammherr 
Weriand 


— ee) der! 


hãngnißoll war die Aufgabe tel an ſeinen 

ge das Höhere: Ater Eat Ki Zeit ug 

—— nette, zum CHEN furchtbare Erſchein 

denen im erſten Moment ſelbſt jüngere Kräfte ra +4 
gegenüberſtanden Aber den Falten 

Muth des: bejahrten- Fürften- focht kein Zwelfel an; 

Moldan,; Dohau und: Theiß find‘ geugen feier uner⸗ 


| fchütterlichen daffing „feines ——— Entgegen: 
ringens Ir 


sy 


Wie immer die Partei ——— ſich zu ihm ftel⸗ 
len möge, das eimne fühlt Jeder, zu welchem Yager er 
auch ‚gehöre: daz in dem; Furſten Windiſch⸗Graͤtz ein 
Charakter To ehernen Geprãges geſchieden iſt/ wie fie 
auf Erden uur“ ſellen wiederkehren Mein noch. fo 
jäber und eihgteifender Weqhſel der Dinge’ Hat ihn je- 
mals zum -Wänten gebracht ; die mãchtigſte Berſuchung 
ware machtlos an dieſen ſtandhaften Geiſt Berangetveten ; 
eine Caſuiſtik gab es für Fr ir nicht, denn er kannte nur 
das underrädbare Vorwaͤrts der Ueberzeugung ber 
Pflicht) der Ehre, und den Knoten jedes Problems 
—* er einag mit den! Sgwert ver Kraft And der 


Au für ibn waren Spätefpeire's Worte gefäriehen: 


— — „fo 2 € 
1 * ri 4 Ei bie 
' hen burfte; und ber Kr —— 
* ‚war ein Vanny need mar rrth 
ee Zen entwoirfh: a denn vers" 
ſtorbenen Feldmarſchall enden kurzen Bebendabriß : 
— Ganbidns — Fürft zu —— 
bon: Egloffs und Siggen, Freiherr anf: Walde‘ 
* und im Thal; ward am 11. Mai 1787 zu Brüſſel⸗ 
in Veigien geboren. Er ſtammte von ben Markgrafen 
welches Geſchlecht zu Anfang des 


Fr: 


err von Or im Windifchen “oder Windifch⸗ 
J— AIm Jahre 1650 tamen die Windiſch⸗ 
tz in das Reichsgrafen⸗ Kollegium ; im Yahr 1804: 
wurden die ſelben· zu Reichdftiiten erhabem - Im felben 
Jahr Tent FirfrAfeed, 17 Yahre alt,-als Dberlieute- 
want in⸗ das Uhlanenvegiment Fürſt —X Schwarzen⸗ 
berg ein zer machte‘ die Feldzuuge von 1805 bis zum 
FeiebenBcbfchtuf mit; In der Schlacht bei Leipzig Art 
nete ſich Furſt Windiſh⸗ Orig in einem entſcheidenden 
— beſonders aus," und: wart —— des 
8.Keütafflerregiments ernannt⸗ Id heim s 
Im — fer ea zum er 4815 Seite 
der fileft nebſt mehrerer auderen Orden d —— —— 
Marta Tereſia· Ordens dent brheriſchen Hubertus 
Orden einen eng erleörben. 
Ha 16 —— 
Eleonota Flrſtin zu⸗Sthw 
mhlt hatie Ind Generalma joe⸗ vefhrdert ine; Sehe, 
1830 ine * —— ini Yan —* 


im Aahre 4886-3 
Anka: —— PRRAR — 


—. #00: — 


Feldmarſchall⸗ Ljeutenant Fi Windiſch⸗ Graͤtz für turze An den Sohn des Verſtorbenen Hat der Kaiſer folgendes 
Zeit. als Nachfolger des Erzherzogs Albrecht das Stadi⸗Schreiben erlaffen: Lieber Generalmajor Fürſt Windiſch⸗ 
fommando in Wien, kehrte aber bald auf ſeinen frühes.) Grätz. Der. überaus ſchmerzliche Verluſt, dem durch dem... 
ren Poſten nach Prag zurück; er unterdrückte dort dem | Tod Ihres Vaters IH und Ihre Familie erleiden, hat 
Pfingfifeiertageaufitand,. und zeigte dabei viel perſoön⸗ Mich tief ergriffen: An ihm verliert Meine Arınee das‘ 
lichen Muth. Während des Feuerns dev Aufftändiigen | glänzendſte Borbild ächter Ritterlicleit. Diefem Aus: 
gegen das Generaltommandogebäude fiel ein Schuß mad | drude meiner wärmften Theilnahme füge. Ich die Vers , 
den Fenſtern der Wohnung des Fürſten, der deſſen | fiherung bei, daß Ich für. die vielen und großen Ber- 
Gattin, eine allgemein geachtete Dame, töbtete. Wähe | diente Ihres munmehr in Gott ruhenden Vaters um 
vend des Dktoberaufftanded im Wien wurde Fürſt Mich und Mein Neid ſtets ein dankbares Andenken 
Windiſch⸗Grãtz zum Marjchall und Oberfommandantaller | bewahren werde. Venedig, 22. März 1862. Franz 
außer Italien ſſehenden Truppen ernannt; er operiste | Joſeph m. p. on 
von Prag gegen Wien, nahm om 24, Oktober, 1848 | j 
fein Hauptquartier in Heendorf, flug am 30. Oktober 
die der Stadt Wien zu Hülfe geeilten Koſſuth'ſchen 0er} wa 
ufurgenten in der Schlacht bei Schwechat, und rüdte — 
am 31. Oktober gegen Abend, nachdem das: Geſchütz⸗ Rounigfaltigleiten. 
feuer gegen die Stadt den ganzen Tag gedauert, mit | — 
ſtarter Truppenmacht zuerſt durch das Burgthor ein. 
Am 15. Dezember 1848 ergriff der Marſchall die Offenſive Am 14. Mis. wurde vor dem Schwurgerichtshof 
gegen die Aufſtändiſchen in Ungarn. Am 4. Januar | in Baris der: Prozeß gegen Katty Bernette verhandelt, 
1849 kam eine Landesdeputation in das Hauptquartier, | melde angeklagt if, den Studenten Ludovie de Bertier, : 
Vermittlungsvorſchlãge bietend. Hier ereignete fih, was | einen direkten Nachkommen des Marſchalls Bertier und 
fo verfchiedenartig gedeutet wurde, daß der Fürſt die | verwandt ‚mit den nambafteften. Familien des Kaiſer⸗ 
Deputation zurücdwie, und unbedingte Unterwerfung | reiche, ‚ermordet zu haben. Katty Bernette, eine Griſette 
forderte. Am 42: April 1849 wurde Fürſt Windifhe | von feltener Schäneit, hat ihren Geliebten, der fie 
Gräg vom Kommando in Ungarn ab⸗ und an das verlaſſen wollte, im Streite niedergeftochen ; es wird 
taiſerliche Hoflager mad Olmäg berufen. Später ging | konftatirt, daß fie unmittelbar nach dem tödtlichen Stoße 
er auf Urkanb, und erhielt vor Kurzem die Stelle des | nicht wußte, was fie. gethan. Um das Motiv ihres Ber: 
Feſtungsgouwerneurs zu Mainz, die, er bis jegt bellei⸗ | brehens befragt, gibt Mean, fie habe Lubovic Bertier 
dete; auch wurde er zum Milglied des Herrenhauſes geliebt; fie kann aben nicht leugnen, daß fie zu ber 
ernannt. Durch das Ableben des Feldmarſchalls Fürft | ſelben Zeit im gleich intimen Beziehungen zu mehreren 
von Windiſch⸗Grätz ift die Zahl der äfterreichifchen | anderen jungen Leuten gejtanden. In Folge der glän- 
Feldmarſchälle auf dreivermindert: Nugent, Wratislaw zenden Bertheidigung Lauchauds beſchließt der Gerichts⸗ 
und Heß. Die fünf Söhne des Fürſten befleiden ale | hof, die ſubſidiariſche Frage wegen unbeabfichtigter 
höhere Difigieröftellen in der öfterreichiichen Armee, Töðdtung zu ftellen. Die Jury. fpricht die Angeklagte 
Seine Theilnahme und Trauer über das Hinſcheiden des Mordes frei und beantwortet die ſubſidiariſche 
des Feldmarjchalls hat der Kaiſer durch folgende in der Frage bejahend. Der Gerichtshof verhängt dad Maris 
Wiener Zeitung erſchienene Akte kundgegeben: Armee⸗ mum des Strafausmaßes, zehn Jahre ſchweren Kerkers. 
befehl. Um das Andenken des verewigten Feldmar⸗ 
halle Alfred Fürſt zu Windiſch⸗Grätz feinen. vielen | — 
Verdienſten ı gemäß. zu ehren und der Nadwelt gu ere | [UnnontensXiteratar) Im Amtsblatt von 





— 


— ——— Höochſt ſtand in Nr. 19 vom 5. März folgendes ori: 
uhalten, Meine geſammte Armee und Tlotte haben | ginelfe Inferat: „Eine Schenkamme, welde perjeft 
s Tage Hindurd; die Trauer In und außer Dienft,; alle engliſch fpricht, fo wie ein paffender Dedel Auf ein 
Fahnen und Gtandarten. auf diefe Zeit den dior zu großed Sauerfrautfaß wird baldigſt zu miethen geſucht. 
tragen. Das 2. Dragenerregiment hat für: humer⸗ Zu erfragen im dritten Stoc. 

währende Zeiten deffen ruhmpollen Namen zu . führen, — 

Der Feldmarſchallſab, die inländiſchen Ordensdekora⸗ int 
tlenen und. eine volftändige Uniform find im Muſeum Am Sol de la Croix bei Dobbio wurde am 17. 
des Taiferlien Arfenald meben jenen der berühmten | März eine Diligence mit 18 Perfonen won einer Lar, 
und verbienfivellen deldherren aus früherer Zeit nufzuber | mine verfcüttet: Nur 8 Perfonen wurden aldbalb. mies) 
wahren. Benedig, am 22. März 1862, Frang Jofeppm. p- | der ausgegraben und gerettet, 


Retatteur:, Oufan Meffert. — Drud und Berfag der A. Wailandifgen Druderel, 


rz 


EGrheiterungen. 
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Her, Bertonnte da krachte der unfelige Schuß; von des Bruders Kugel. 
a og | | getroffen, finft er, nieder... O Albert, Albert Du 
2 0, ah nicht, was ich leide! ET TORE 
. (Bertiegung.) | Sie wankte zu. einem Stuhle und drückte krampf⸗ 
24 : iR haſt die Hand auf das fehmerzerfüllte Herz, Allınälig, 
Jmnzwiſchen war Elifabeth wirklich zu Emma geeilt ı 309 eine büjtere Ruhe in ihr Gemüth, ein, es war 
und hatte dem leidenden Mädchen den Inhalt des une | ala ſammle der, Schmerz neue Kraft. zu heftigerem 
feligen Briefes ohne. Schonung mitgetheilt. Sie hegte Toben. ... ... — J 
dabei eine gute Ahſicht; fie wollte Emma zeigen, wie | Ihr Mädchen trat mit dem Licht ein, denn die kurze 
Der, um den noch immer ihre Thränen floffen ,„ ihrer Tageszeit des Winters war zu Sao, * Br 
unwirdig, war, damit fie ihm leichter vergeffen könne. As bedarf Deiner heute cht mehr,“ jagie, 
Aber fie bedachte * daß ſie dadurch den Schmerz Emma. zu, dei, Dienerin; „ic, wünſche ungeſtört zur 
und den Kummer der Armen erhöhen. müſſe, denn bleiben.“ ;.,: — SER 
Eliſabeth kaunte ja .nur das Gefühi der, Liebe, welches | „O5 die Wirthötochter Wort halten ‚wird 2° ſprach 
in Emma's Herzen wurzelte, dem Namen nad; fie | fie für fich, als ſich die Dienerin wieder entfernt hatte. 
ſelbſt war ja nie von diefen glüdfpendenden und leiden: | „Mit Einbrud der Dunlelheit wollte fie wieder bier 
bringenden Trieben. erfaßt worden. Daher war fie quch jeyn . .. Thue ich aber auch recht daran, dieſen Schritt 
iegt im Stande, der Leidenden zu zürmen, ald diefe an | zu wagen? . . . Dod warum nicht — foll id wir 
ihrer Bruft dem bitteren Schmerz — Lauf ließ. | den —— — ——— ran F jehen ?“ 


„D Albert, warum Haft Du mir das gethan?“ Nach einiger ward die Thür des Zinmers 
Hagte Emma, al fie ſich wieder allein jah,. -„Du.ges | leife geöffnet. Hannchen, die Tochter ded Dorfwirths, 
lobleſt mir treue, ewige Liebe, und ad, Dein Herz ging | trat ein. 
unter in den Laftern, durch welche Du Dich beftriden | „Hier bin ich, gnädiges Fräulein,“ fagte fie. „Es 
liege! . . .* B bat ſich Alles gut machen laffen; it 23 Ihnen jetzt 

Sie trat, zum Fenſter, blidte über die erſtarrten | gefällig?“ , e . 
Winterfluren hin zu dem Häuschen, deffen Diauern den | „Werde, ih mich Dir auch anvertrauen können 2% 
Berlorenen und. doch von ihr fo heiß Geliebten ums: | fragte Emma: zweijelnd. TERN + 
Idloffen, und Tränen entjtrömten ihren Augen. „Das können Sie, dreift,“. verfiherte Hanuchen, 

Wie mag er leiden!“ fuhr fie leife weinend fort, | „Sören Sie nur, wie ich's angefangen habe —" -, 
„Den nagenden Wurm des Gewiſſens im Herzen, liegt „Laß das jet, Kind,“ fagte Emma; „man könnte 
er einſam und. verlaffen auf feinem Schmerzenslager | und hören.“ — Sie hüllte fi in einen Pelzüberwurf 
.Doch mein, er hat ja mo einen Freund,“ und verließ mit Hannden das Zimmer, welches ſie 
tröftete fie fi wieder; — „aber kann ein. fo tief Ges ſorgfältig verichloß. 
fallener, wie Albert, noch einen wahren freund ‚bes | ... Man nahm, den Weg durch die öden Korridore des 
gen? ... : ı weitläufigen Schlofjes nach einem unbewohnten Seitens 

‚Nein, unrettbar verloren iſt er noch nicht; was | flügel deſſelben und gelangte won dort aus durch eine 
war es anders, als die Reue, welche ihn Hierher trieb? | Heime Pforte, in den Park, ohne daß, Jemand Die bei— 

Hier zu meinen Füßen. ftand er, Dergeifung Neben, | den Mädchen bemerkt. Hätte, ae 
— md ich Harte, konnte ihm das Wort der Milde | Der Dezemberwind blies eifig über die Fluren 
verfagen!;... Ex tlagt mid) jet vielleicht der Oraus | und. fefter Hülften ſich die. Mädchen in ihre jchützenden 
famfeit, an — 0, ‚wenn er ahnen könnte, was ich in | Mäntel. — 
jenem Augenblide empfand, was ich noch jegt empfinde! | As ſie aus dem Park in das offene Feld traten, 
Roch Sehe ic) feine Jammergeftalt, höre fein ein⸗ bemerkte Hannchen, bei. dem Sternenſchein bes klaren 
dringliches Flehen; mein Herz wußte Nichts von dem | Winterhimmels, die. Geſtalt eined Mannes, welcher ſich 
Verdammungsworte, daß meine Lippen ausfpraden — | feitwärt? vom Wege auf. einen Stein oder Baumjtamm 





“ 


En 


niedergelaffen Gaben muhte Wei⸗ der Annäßerung did voſen fehr 


beiden Mädchen erhob fich der Unbekannte und ſchien 


unentichloffen, ob er geben oder — ſolle. Doch 
entſchloß er ſich für das Letztere. Er ließ ſich wieder beſten Theiles des. Schlafä ‚nad. Mitter 
ae. me Sa, Pa — 


nieder. hie ] i 
„Der arme Menfd wird erfrieren,“ wandte ſich die 
Wirthstochter an Emma, indem fie das Fräulein auf 
den Unbetannten aufmerkſam machte. —* ini 
ijt’3 ein müder Reiſender, der das Dorf nicht mehr 
erreichen ann. Solid 
. Emma warf einen ſchnellen Bli hinüber nad der 
angedeuteten Stelle. — „Stift, Mädchen ,* ſagte fie 
dann haſtig und lelfe;- „das ift Fein Meifender! .'."; 
Laß uns eilen, unfer Ziel zu erreiche.“ ar en 
Und mehr als bisher beeilten ſie ihre Schrirte> Als 
Hannchen ſich nah kurzer Zeit umblickte, ſchien ‘der 
Fremde verſchwunden a j eh ER 
" Bald war das Gaſthaus des Dorfes erreicht: Sie 


betraten dasſelbe jedoch nicht dur den gewöhnlichen 


Cingang , ſondern umgingen das Gehöft md - drangen 
durd eine Hinterpforte ein. Sie traten im eim Seiten⸗ 
Gebäude des Hofes. " | 
EGleich find wir am Ziele,“ Hlüfterte Hannchen dem 
Fr lein zu. „Nur noch dieſe Treppe binauf, und wir 
nd in. meinem Stübden.* _ — 
(Fortfegung folgt.) 


Die Kranfheiten der jebigen Generation. 


.., (Sıiuf.) 


Eine raſche Auffaſſungsgabe, eine glänzende Phan— 
tajie berußt meiſtens auf einer mehr als gewöhnlichen 
Erregung des Nerveniyftenis. Mar wird häufig daher 
finden, daß diefen Eigenfchaften eine gewiffe Oberfläd;: 
lichkeit des Verſiãndniſſes/ der Mangel’ der nachhaltigen 
Erkenntniß, des tieferen Urtheils zugeſellt iſt. Daher 
kommt es auch; "daß glänzende Genies oft jo wenig 


leiften; fie find nicht im Stande, ihre Kräfte anf einen | 


Begenitand anhaltend zu konzentriren, indem ihre Phan: 
tafie fie bald dahin, bald dorthin reißt. Off trifft man 


freilich auch das gerade Gegentheil hievon, wie fih denn - 


auf feinem Gebiete die Extreme mehr berühren. ‚als 
bier. Häufig zeigen Nervdfe die größte Gleichgültigteit 
gegen Alles, was geichehen mag. Gin Nervöſer kann 
ebenſo die größte Tapferkeit wie die größte Feigheit be— 
fire. Aber verpättnigmäßig iſt die Feighät häufiger, 
Die auf der Furt vor‘ Tode beruft: Eine be: 
fondere Erjheinung der Nervenleiden nennt man Hypo⸗ 
chondrie. Sie zeigt ſich in einer großen“? vfychiſchen Ber 
ſtimmung (die zület immer auf Todesfurcht hiſtaus⸗ 
Yäuft), in ‚einer uͤberfelnen Selbſtbeobachtung und Anſt⸗ 
Uchem Egoismus. Im Allgemeinen * 


welche der Geſunde bat. 


Sa 
Tr Peg, 


rigen die Mer: ' 


FE 

v 5 er 
Be. Zufä eiitu dd. Sie bedürfen: körper 
licher Reize, um fi die Friſche des Geiftes zu geben, 
Gewöhnlich entbehren fie dee 
ſtellt ſich 
Eli Wen fi er- 
beben, jo find fie nicht erquickt und erfrifcht, fondern 
müde und verftimmt. Grit wenn mehr Vebendreige an 
— MB, werden fie rühriger ; au er en 
aber gelangen fie erſt recht am Abende. Es 
nichts mehr wirken und, fie deren 22 dürfen : wir 
nennen fie dank, blafiri. Eigenthümlich noch iſt der 
Abſcheu gegen die Veränderung, melde diefe meiftens 
an den Tag legen. Die nervöſen Leiden vererben ſich 
von den Eltern anf: die Kinder Sie entftehen aus 
Umjtänden,, die eine normale Entwicklung des Blutes 
hindern, aus ‘der Entziefung der Leben gen. 
Die niederen "Stände ganz befonders "find ihnen dur 


die oft Tchlechte "Nahrung, Wohnung und Luft, verbun 
den mit übermaßiger Arbeit und‘ Anftrengung, unter 
werfen.‘ ’ F F 


"Die Höheren Stände werden fir die übergtoße Ber: 
nügwrgsfucht und Verfeinerung des Lirus mit, ihnen 
eimgeſuͤcht. Zum großen Theil aber trägt das raft⸗ 
Igfe Treiben unſerer "Zeit viel zum Ruine der Nerven 
bei: heut zu Tage’ bat Niemand mehr Zeit; und me 
diefe Eife erſt Platz gegriffen hat, da iſt es mit ber 
geſunden Rerventhätigkert aue. Theils die Gefchäftig⸗ 
keit, theils die Vergnügutigsſucht führt die Entziehung 
des Schlafes, „des ſüßen Freunds ermüdeter Naturen“, 
herbei Uber nichts verurfacht mehr eine Beunruhi⸗ 
gung des Nervenfhſtenis — die fortgeſetzte Entziehung 
des Schlaf rächt ſich durch Schlaflofigteit. Zu ent: 
ſchuldigen mag es fehn, wenn der Schlaf der Pflicht 
geopfert wird — obgleich auch bier der Schaden midit 
ansbleibt — über einem Vergnügen denſelben wieder 
bett zu opfern, iſt die größte Sünde, Am bedanerne 
werbeſten Find Die, melden Gram und Kummer den 
Schlaf raliben. Sehr den Rervenleiden umterworfen 
find die’Diplomaten‘, was theils von der eigentbüm: 
lichen Art Ares Gefäjättes, ganz beichders aber von 
dem Öfteren Wechfel des Klimas kommen mag. Die 
Muſit übt won allen Künſten die nachtpeiligfte Ein: 
wirkung. Außer dem Umſtande, dab fie den Geift 
weihlih und unklar macht, affizirt auch "das eigent: 
liche Schwelgen in der Muſit der Nerven auf Das 
Empfinblichite. Was wird mm gegen ein foldjes Hebel 
zu thin ſeyn ? Allgemein könnte man jagen: „Man 
vermeide die Urſache, wenn man nicht die Wirkung 
haben will.“ "Oft Hörf'man die Phraſe: wir Tolten 
zum Naturzuftande zurücktehren Aber dieg bedeuten 
nichts. "Denn die menfchliche Nätur iſt der Entwitk 
fung ‚amterworfen , fie iſt nicht für einen fſtftehenden 
Zuſtand beitinmt. Alſo können wir is der Höhe 
der Zivilifation und der: Mittel, welche fie uns d 
bietet, nicht ohne Weiteres entſchlagen wir nrüffen viel: 


— 10 
nieht fehl „vote wir mit dieſen wird dertragen könuen. der Regel nicht meht von feinen Wächtern ttctognbeitt. 


das Maß, wie überall, das Vetnünftige, Schöne, | vielmehr von den ablöfenden Wachen auf Treu ind 
u... —** —* das Maß ausübt, der hat | Glauben übernommen wurde Als mim at 1. Febriktr 


den Stein der — —— * in ei. J 
richtige Eintheilung det Arbeit , det net 
: ft nicht allein das kbrp "ch 


fondetn > F. die innere guftiebenhelt· Und das 


Bann. man) in ns Gebet der Alten zfaiimertfaffen, 
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Kramer durch ſeinen Anwalt bei hieſigem Stadtgerichte 
gegen den ſpaniſcheu Herzog de la Rocca mehrere fäl- 
Wechſei im Gefaninribelänf won 21,000 508. ein: 

.+ Die Einrede des’ Beklagten, er ſey im jener 

N beit gerichtlich als Verſchwender erklärt, 

blieb unberückſicht und wurde ain 2. Januar auf Per 


brachte ind dafür von’ dem Hit © 


| einen Fiaker an’ dert 


Morgens 10% Ur, das Eckzimmer zum and 
mal wieder "betrat, war "der Herzog nirgends zu inden 
das Vorhängſchloß hing noch richtig an der Ganäftltte, 
allein dieſes jelbjt zeinte ſich unverſchloſſen. Folgendes 
war das Refultat der Unterfuhung. Am 31. — 
Abends 9 Uhr, hatte der Kammerdiener des Herzogs 
— 4 tommen laſſen, 
war ſodann mit einer zweiten Perſon, offenbar dem 
Herzoge ſelbſt, eingeſtiegen und nad Bockenheim ge— 
fahren,‘ Dort nahm er 'ehıen Sreitpätnkr, welcher 
ihn Morges 5 Uhr wohlbehalten ih: el (Main 
d jedenfalls 1 


verſehenen Hetzog I Napoleons erhielt. Der Kaniier- 
diener war bieranf ——— ohne Zweifel Hg 


"einige Zeitdie Nolte feines H 


fonalhaft erkannt. Mit Einwilligung der Gegenpartei | 
wurde dem Herzog jedoch geftattet, diefe Haft, ftatt auf 


der Mehlwaage, in feinem Gafthaufe, dem englifchen ' 
Hof, anzutreten. Die Bewachung bes Gefangenen war 
in der Weife angeordnet, daß er ſelbſt ſich im einem 


Edzimmer des dritten Stoded befand, während in dem 


anftogenden Vorzitmmer wei Geudarmen poſtirt waren, 
welche viermal täglich abgelöſt wurden; die Verbindungs: : 
thüre zwiſchen beiden Jimmern Hatte nach der Inftruk— 


tion des Geudarmerie⸗Kommandanten beſtändig offen 
zu bleiben; auch hatte die folgende Wache ſich von der 
abgelöſten ſlets die Perſon des Herzogs UÜbergeben Ju 
laſſen. Dieſe Maßregeln waren unſtteitig! ſo ſachgeniß, 
daß im Fall ihrer genauen Befolgüng dem Lefer 

Mühe erſpart werben wäre, dieſen Bericht zu lefen. 
Trobdem ſchienen fie der Zibilpartei nal nicht hh- 
reihend zur Sicherung der erlauchten Perſon ihres Ge⸗ 


fangenen. Sie war nätlich‘ durch eine Thüre geiing- | 


ftigt, welche unmittelbar aus- dein Echimmer des He— 
3098 nad, dem Gang Fährte. Obgleich nun der Schhif- 
fel diefer Thüre n dem Vorzimmer der Gendarm 
— ans Sarnen Sau 
nlegung eines ängſchlofſes, 
Genda A Hmen.” »Undere 


einen’ gleichfalls zu ſich ma vieits 


mann 


I 


beflagte ſich aud der Herzog: namentlich war ihm die 


offene Verbindungsthüre und die beftändige Vifitation 


feiner Perſon ãußerſt umbeguem ;' atıf Beigmwerbe jeines 
Anwaltes willigte man in die Schůehun⸗ jener Thüre, 
verordnete dagegen, daß einer der Gendarmen beftändig 
vor der Thür auf dem Gange zu verweilen abe. Ss 


kam es, daß vom 19. Januar’ ah, der Gefangene in’ 


1 


eruit zu übernehmeit. FR Wer: 
cher Weiſe er dich, ohne" Vertriloguiit zu jepn, Be 
mwerfftelligte, wird vielleicht erft Mar werden, men er 
einmal ferne Memoiren fchreiit.. Gewiß aber ift, d 
er ir detſelben Nacht, während Fein Herr längft il 
alle Betge war bald mit deifen Stimme franzöſtſch 
uhr enguſch palitte, batd''deir durrchs Schiaffelloch Tpäbelt- 
den Wachen als eifrig Leſender ben Rücken tehrte, Cal 
aber in eigener’ Geſtalt Heransrtat, um dieſelben Nä- 
mens des großmüthigen Gefaugenen mit Wein regalitte. 
Mit twelhem jonftigen Aufgebot bon Sqgiauheit 
und Mitteln dieſe Flucht" weiter vewertſtelligt worden 
ft, wei Alan Nicht. Ohne Zbeifel Mu man ſich einen 
Nachſchluffel zur" Gangthlire verſchafft Haben. Wie dem 
vun aud fe, jedenfalls timbert ſich micht allein der 
Vertgeldiger darüber, daß befagter Kauimerdiener heute 
nicht af der Anklägebint zu Minden jey. Allein das 
Verfahren gegen diefen war eingejtellt worden, und hatte 


man nat die Sendarmen, welche von 6—12 Uhr die 


Bade gehabt, wegen fahrläffiger Begütiftigung der Ent: 
weichung des Gefangenen wer Gericht geftellt. Die 
Staatdanwaltichaft beantragte 5 Wochen Gefängniß. 
Her Dr. Sauerländer führte die Vertheidigung: Mit 
der Polizei habe es eine ganz aparte Bewandtniß; in 
der North schreie Alles nach ihr und wenn fie dann 
einfepreite, jo fen es wieder nicht recht; ein Polizet⸗ 
je Feine, Maſchine und es ſey ganz Hit: 


‚möglich, ihm Für” alfe Funtfidnen beſtimmte Inſtrut⸗ 
' Honen 


zu ertheilen. Im dieſem Fall fey offeubar 
nur den erſten Wachen eine beftimmte Weiſung er: 
theilt worden; fpäter ſey dieſe Inſtruktlon von Hand 
zu Hand gegangen, und Ds ſich an Ende wohl ganz 
im Sande verloren, wie dieß To zu geben pflege. Weber: 
dieß jev zidar Fonftafirt, dag der Herzög den „Eng: 
liſchen Hof“ fſelbſt um Uhr verfaffen babe; ' Dagegen 
tönne er das "Binnmerfchon viel früher wen 
und ſich inzwiſchen irgendwo verfteitt haben’; es 
mithin unzuläſſig, gerade diefe heiden Gendarmen als 
Schuldige berausiuareifen. 


— HR — 


‚, Die Zioilpartei,war. durch Herin Dr. Maas vers 
treten. und beantragte die Verurteilung der. Schuls 
digen ober der jonft verantwortlichen Berjonen zur. Zahr 
lung. der Wechſelſumme nebſt Zinſen. Das Gericht. er: 
kannte auf je 8 Tage Gefängnig, unter Abweiſung der 


Zivilanſprũche. 


MWaunigaltigleiten. 


Man ſchreibt aus Nürnberg, 26. März; Die 
Bauer’ichen Erfindungen für unterſeeiſche Arbeiten wa⸗ 
ven, am ‚geftrigen ‚Abende wiederholt Gegenjtand der 
eingeheubiten Beſprechung und, zivar Seitens des dazu 
aufammengetretenen Romited. Sowohl feine Taucher 
kammer ald die von ihn angewandte Manier, ,. Yaften 
qus der Meereätiefe zu Heben, wurden nad) allen Sei⸗ 
ten geprüft, nad phyſikaliſchen und techniſchen Geſetzen 
beleuchtet. Herr Ingenieur, Dauer begegnete der ver- 
ſchiedenartigſten Oppoſition mit den klarſten von vielem 
Wiffen und umfaffender Sachtunde zeugenden Aus: 
einanderjegungen. Das Reſultat konuie nad) Alem, 
was man ſah und veruahm, mur ein günftiges jepn. 
Wir geben hier das Gutachten, zu welchem jih das 
Komite geeinigt hat. Gutachten. Auf Beranlaffung 
des Hiefigen Arbeitervereind hielt gejten Herr Sub: 
marine: Ingenieur Bauer einen von Experimenten be: 
gleiteten Vortrag über ‚fein Verfahren zur Hebung von 
Schiffen, wozu die Unterzeichneten. von jenem Verein 
eingeladen waren. Dieſelben erflären hiermit: 1) Daß 
das von Herrn Bauer angewendete Berfahren zur He: 
bung von Schiffen im Allgemeinen auf phyſikaliſch 
richtigen Prinzipien beruht, 2) daß, jomweit man aus 
den gemappten Vorlagen dieſes Berfahren beurtheilen 
fan, dein Grund vorliegt, zu bezweifeln, daß ſich mit 
demfelben ein Schiff aus der Tiefe von 80 Fuß heben 
Käßt. Gholgen ‚die Unterfpriften.) 


— 


Nach den Refultaten der neueiten ſtatiſtiſchen For— 
{ungen 9— Europa 272,000,000 Bewohner, Aſien 
ählt 730,000,000,. Amerita 200,000,000, Afrika 
89.000.000 und Xuftralien 2,000,000, Menſcheun. 
Nach, einer, durchſchnittlichen Berechnung beträgt Die 
Zahl der alljährlich fterbenden die ungeheure Summe 
von 32 Millionen Menſchen. Die durchſchnittliche 
Mortalität jedes einzelnen Tages beläuft ſich demnach 
auf 87,761, die jeder einzelnen Stunde auf 3653, jo 
daß alfo in jeder Minute 61 Menſchen fterben. Folg⸗ 
lic) endet in jeder Sekunde ein Menſchenleben. Nach— 
dem nun die Zahl der Neugebornen die Zahl ber 
‚Sterbenden bedeutend übertrifft, jo läßt fi annehmen, 
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daß in jeder Minute gegen 


FED : Weltb 
auf der Erde erſcheinen. ns a) su pe 
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tut, 


vo 


Ju Syweinfurt find im Laufe dreier. ‚Tage de 
älteften Perſonen gejtorben, zwei Männer und eine 


| Frau. 1, Die beiden Männer iparen ‚Brüder, den eine 
‚ 94, der. andere 91. Jahre: alt...» In ‚den. Tehten. Jahren 


faft die Unzertreunlichen, ſtarben diefelben im Verkaufe 
von 36 Stunden nad einander und find nun auch 
im Tode nebeneinander gebettet. Die Frau war 93 
Jahre alt. 


Am 19. ſtarb iu Wien nach kungen Krankenlager 
Frau Lina Moſenthal, Gattin des bekannten Dichters, 
eine eben fo liebenswürdige als geiftig begabte junge 
Frau. Sie ‚war die einzige Tochter des bekannten 
‚Bubliziften, Regierungerath Dr. Karl Weil 


rn 
7 


In Berlin eriheisain Heine Shriftgen. unter 
dem Titel; „Die Schloffer von Hana, oder Pionnier 
und, Steuerverweigerer. Rurhäßliches Verfafſungsbiſd 
von Dietrich von Brecheiſen. 17... 44 
2 Räthhek 


Die beiden Erften ruft Bernunft mir zu, | 

Da Du die Dritte nimmer werden kannſt. 
Doch nirgends — nirgends find’ id wieder Yub,- 
Seit Du mein Herz durch Engelreiz gewanuſt. 
Noch ſchwant ich zweitelnd, fann das Loos nicht faſſen, 
Das mir gebeut, Did, Theure zu verlaffen; 


| Und frage oft: Tyranniſches Geidik! * » 


' Darf idy noch hoffen, oder darf id; nicht? — 


| 


Doch wenn mein. Herz jo traurig fragend ſpricht, 
Ruft Echo ſtets die Vierte mir zurück. 


So ſey's, ih muß auf ewig von Dir. jeiben, 


Und Lebewohl jag’ id; des Lebens Freuden. 

Doc) haßt das Glückmich, Haffe Du mid nicht! 
Dein Mitleid mind're meines Grams Gewicht! 

Aus meiner Hand nimm liebreih Du das Ganze, 
Ein jühes Bild von Deiner Augen Glanze ! 

Es mahne Dich fein innigliches Blehen 

An mic Berlaff'nen — bi wir dort und wieder ſehen. 


Aufloſuug der Charade in Niro 733 
3343 Handkuß. 
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Erheiterungen. 


_ Belletriflifhes eiblatt zur Arhafenburger Bet. 
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Die Braut. des Blinden. Die Frauen Holten ihre. Gebetbücher und org 
fih in die Stadt und im die Kirche, 
— Der Waffenſchmied nahm wieder feine Arbeit vor. 
(Gortfegung.) Aber fie wollte ihm micht mehr fo raſch von ber. Hand: 
| — gehen, als eine Stunde vorher und er that manchen 
Vaier und Mutter umarmten bie glanbensvolle Toch⸗ Fehlſchlag auf das Eiſenſtück, als er an die Gefahr: 
ter und der Alte ſprach in frommer Rührung: — —— Wallfahrt, feines einzigen Kindes 

„Thue denn. mit Gott, mein Find, wozu Dein: verfnüpit feyn konnte, . 
und * Glaube Dich treiben. —* mir rg Mehrere Stunden fpäter faßen auf 7 edge Bank 
ed: das Opfer, das Du Deinem Bräutigam bringft, vor dem Hauſe die Grafen Henri Gablon und Felir 
wird fein vergebliches feyn. Aber,“ fügte er Hinzu, Montague, mebem ipnen Elömence und * Eitern. 
„wird Henri Di auch fortlaffen?. IH Halte Dafür, Der Alte hatte einen Tiſch vor die Bank geftellt, 
daß er nicht fo glämbig.äft, wie Du, mein Find.“ auf en frugales Abendbrod ftand, das Margot 

„Er darf e3 nicht erfahren, daß ich fort vers bereitet 
(gt Gi6mene, „und an miht wohin 16 She. Du | gy, Di, Aehiltng mar, die gewöhnliche hei. 
fagft ihm morgen Abend, ich fey plöglich zu einem | ce, die ueben & inden jaß, . [dien heiterer 
Verwandten nad Varis gereift und werde erft in eine | ab fonft zu ſeyn. Der: Gedante, daß fie, ie ihm vor 
gen. Monaten wiederfehren.“ wenigen Monden das Leben geweitet, ihm nun bald 
ein faft noch Höher zu ſchätzendes Gut, die. Sehltaft, 
„Das wird er mir nicht glauben, mein Rind.” wiederbringen würde machte ihr Auge glänzen färbte . 

„So ſage ihm, was Du willſt. Nur die Wahr- Wange lieb i i ’ 
geit‘”Warf er midi cher erjaßeen, old Bi6 din beyauberuie 
tom Er liebt mich fo ſehr, er würde ſonſt vor Felir von Montague. betrachtete fie mit ftiller Freude. 
Angft und Sorge vergehen.” Ja, dieſes Mädchen, dachte er, ift vom Himmel i 

Und wenn Du der Mübjeligfeit erliegit, ingte die | dazu auderfehen, den armen Henri fo glücklich zu ması 
Mutter weinend, „wenn wir Did) nie wieberfähen, Did, diem, wie er es in feinem traurigem-AJuftande werben : 
unfer einziges Rind?“ am — 

„Ih werde wiederkehren,“ verfegte Glömence ger | Hätte er. ihr Borhaben ahnen können, er. würde bie: 
troft. „Euer Segen, theure Eltern, wird: der Stab | Knie vor ihr gebeugt und fie einen Engel der Biche: i 
feyn, der mid; auf den Öden Wegen fügen wird... Ein und des Muthes genannt haben. 
boldes Sternenpaar wird mir vorleuchten, Die fanften, | Der Abend war. fo fill und ſchön. Die PER 
treuen Augen meines Geliebten. Du haſt mich ein‘ 8 ſchen Sterne leuchteten freundlich auf die trauliche 
muthiges Madchen genannt, mein Vater. Ich will Menſchengruppe hernieder, von der jedes eingelue Glied 
Deine Worte wahr machen, Mag der heitere Sonnen» fein Auge ohne irgend ein Bewußtſeyn der Schuld frei 
fein: weinen Pfad beleuchten, mag der Sturm um , und: ah u ihnen —— konnte, 
mich her die Bäume knicken und aus drohenden Weiter | der hoben Stabtthürme die zehnte 
wollen Blig auf Bliß züden ich werde umerfchtoden | u. —— —— Felix zum Aujbruch. 
dieſen Sternen felgen und mit, dem. Beiſtande der hei⸗ -_ Glemence wollte. beim bſchiede den Geliebten nicht 
ligen im aus Ziel gelangen“; rn 5) ahnen Armen laſſen. Sie, deren Jungfräulichkeit 

Clemeuce dieſe Worie geiproden, als- ihrer glühenden Liebe zu dem Blinden nur zarte Lieb⸗ 

vom um. großen Dome der Fiat her * Veöperglode . ‚| ine an ihn fpenden ließ, prefte ihn heute jo heftig 

‚| an fid, wie diej junge Meupermäplte den geliebten Gatten. 

un. Gottes heillger tätte werde 4 Segen für Sie tüßte feine Stirn, feinen Mund, feine umnachteten 
meine Fahrt, erflehen, “ fügte: das M⸗ Augen 

uk werde Dich begleiten,” * De Mutter. —E liebe Dich, mein Henri 1” fläfterte fie ihm 
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zu, „ich liebe Did mehr, als eine Mutter ihr Kind 


Fiebt! Nicht wahr, Du glaubit au meine Liebe? Aud , 
Dein Herz gehört mir ungetheilt und ganz und Du | 


wũürdeſt mich aud dann noch lieben, wenn die Binde 
von Deinen Augen fiele und Du’ mid fehen Fönntejt ?” 
Schön bin id nicht, Henri. Aber gut bin ich, gut. 
Ich ſchwöre Dir's, daß ich es bin, und daß ich Deine | 
Liebe, wenn ich fie aud) jegt noch nicht ganz verdiene, 
dod einſt verdienen werde. Die Zeit ift nicht mehr 
fern, mein 
tochter ift meiner micht ummwerth ; denn fie hat mir ein 
Glũck gebracht, auf das mein Herz in diefem Leben 
nicht mehr gehofft hat.“ 

Du ſprichſt heute jo räthſelhaft, theure Cloͤmence,“ 
verſetzte der Blinde. „Ich hoffe auf kein anderes Glück 
mehr, ala auf das, welches ich jebt. im meinen Armen 


„D, es gibt’nod ein anderes, mein Henri, Du 
wirft es einft jehen.* 
“ „Sehen?“ fragte ber Blinde. „Haft Du meine 
unbeilbare Blindheit vergeifen, Cloͤmence ?* 

„Gott kann Wunder thun!“ rief das Mädchen. 

„Die Zeit der Wunder ift vorüber,“ fagte Henri 
traurig. k 

„Glaube nur, jo wird fie wiederfehren. Aber nun, 
ute Nacht, mein Henri, gute Naht! Möge Dir im 
raume ein Engel Gottes erſcheinen, ber die finger 
auf Deine Augen legt umd ſpricht: Erhebe Did und 
ſchaue! Gute Nacht, mein Freund! gute Nacht.“ 

Noch einmal umſchlang fie ihn ſtürmiſch und hef⸗ 
tete ihre Rippen anf. feine Augen. Dann riß fie ſich 
los und eilte in's Haus, ihren Eltern nach, die ſchon 
Abſchied von den beiden Grafen genommen hatten. 

„Seltfam ! was batte Elömence heute Abend nur ?“ 
fagte der Blinde im Vachhaufegehen zu ſeinem Pflege: 
bruder. „Roh niemals fand ich fie in ſolcher Auf: 
zegung. Sie preßte mich an fih, ala follte unſere 
heutige Trennung ein Scheiben für lange Zeit ſeyn. Und 
Doc) lag feine Trauer in ihren Worten, nein, glänzende 
farbenreiche Hoffnung, die aber wohl nimmer in Er: 
füllung gehen wird.” 

Elömence und ihre Eltern blieben noch mehrere 
Stunden zufammen wad. J 

Es mußten ja Vorbereitungen zu ihrer morgenden 
Abreiſe getroffen werden. 

Die Mutter ſuchte ein grobes wollenes Hauskleid 
von dunkler Farbe aus der großen Truhe hervor. Das 
follte Elömence nach Borfchrift des Pater Euftaflus 
auf ihrer Wallfahrt nah Köln tragen. Sie zog es 


nod; in ber Naht an, um am 'anbern Morgen mit 
breife ges | 


dem Aufgange der Sonne volftändig zur A 
räftet zu ſeyn. 
(Fortiegung forgk.) 


Freund, wo Du fagen wirft: die Bürger —- 


Der Berlaunte 


< 


(FKortfegung.) 


So war ed auch. Eine erguidende Wärme er- 
füllte das Heine Gemach, als beide Mädchen in das- 
ſelbe traten. In gefcäftiger Eile zündete Hannden 
ein Licht an und rückte einen Schemel dn’das enter. 
„Sehen Sie dort; und gerade pegerrüber, die beider 
hellen Fenfter, gnädiges Fräulein,“ fagte fie zu Emma ; 
„Ne gehören zum Zimmer des Fremden ; welder dem 

Baron hierher gefolgt ift . . . Heut! Nachmittag 
nahm ich die Fenſtervorhänge ab, unter dem Bor: 
wande, fie audbefjern zu müſſen, und bat fodann 
den Fremden, den Herrn Baron zu bewegen , in dem 
Zimmer ſeines Freundes den heutigen Abend zuzubringen, 
weil ih in dem jeinigen, deffen Fenſter nad der 
Straße zu „gelegen. find, . aufzuräumen habe. Dann 
heizte ich ein, damit Die gefrorenen Fenſterſcheiben auf: 
—— Sie ſehen alſo, wie klug ich Alles eingerichtet 
Doch Emma hörte ihre ſelbſtlobenden Worte gar 
nit. Beide Hände auf ihre ſtürmiſch wogende Brujt 
gepreßt, jaß fie faft uubeweglih auf dem Schemel, 
und ihr Blick Bing an den. beiden hellen Fenſtern des 
‚gegenüberjtehenden Vorderhaufes, als gäbe es für fie 
Nichts weiter auf der Welt. Sie blidte auf das bleiche, 


“  gramvolle Antlig Alberts, der mit Franz am einem 


Heinen Tiſche ſaß, auf welchem man ein Schachſpiel 
bemerkte. Doch die beiden Freunde ſchienen wichtigere 


Sachen als das Spiel im Sinn zu haben, Franz ſprach 
heftig und eindringlich, und Albert hörte ihm ſchweigend 


zu; doch nahmen ſeine Mienen immer mehr den Aus— 
druck tiefen Schwerzes an, und wiederholt fuhr er mit 
der Hand über die Stirn. a 

Aber Emma mar ed nicht, welche diefe Beobach⸗ 
tungen machte. Sie erblidte nur den Geliebten, bleidh, 
leidend, unglücklich, und jede Fähigkeit zu weiteren 
Wahrnehmungen war ihr geſchwunden. 

„Albert, noch immer fo heiß Geliebter,“ hauchte 
fie deife, „ahnt Du nicht die Mähe des Mädchens, 


das fo unausſprechlich unglücklich iſt, weil es Did 


liebt? Schlägt Dein Herz nicht ſtürmiſcher, als ge— 
wohnlich, o, jo Haft Du mich wie geliebt! 

Ein ſchmerzliches Seufzen — das nahm fie deut⸗ 
lich wahr — entrang ſich jept Alberts Bruft. 

Es tönt noch eine Stimme in feinem Herzen, die 
für mich fpricpt,“ fuhr fie fort und ein Strahl fanfter 
Freude ermärmte ihte Seele. „OD, gewiß iſt er noch 
nicht ſo ganz vertvorfen; ein Funken feines früheren 
eblen Feuers glimmt noch in feiner Bruft, die einft der 
Sig der erhabeniten Gefühle war! ... Seine Blebe‘ 
zu mir iſt noch nicht ganz untergegängen ih dem reis 
| Benden Strome feiner Berirrüngen! . .. 7; 
Hannchen hatte inzwiſchen, ihrem richtigen Gefühle 
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folgend, das Zimmer, welches ihr Bohn und Schlafs | ab-und verſchloß jodann die Thür von innen. Sie werr 
gemad war, verlaffen, nachdem fie ben Schein des | dem daher hier bleiben, bis ich Ihnen gejagt habe, was 


Lichtes durch einen Schirm. gedämpft. 


Als erft der | ich ſchon lange jagen wollte ; wozu Sie mir aber bib⸗ 


ſchwere Schlag der alten Wanduhr die jiebente Mbend» | ber alle Gelegenheit. abgejchnitten. Auch werben Sie 


ftunde verfündete, und Emma, durch dieß plößlice | den Rückweg nad 
Geräufch erſchreckt, fi ummandte, wurde fie inne, daß , tung antreten.” 
fie allein war, und ein tramriged Gefühl der Berlaffen: 


beit 309 in ihre Bruſt. 

„So einſam, 
feufzte fie. i Frem 
Freund nennt, nicht einer Derjenigen iſt, 
der Höhe ſeiner früheren Menſchengröße in den Sumpf 
feiner gegenwärtigen Niedrigkeit :berabgezogen haben... 


| 


DO könnte id doch zu ihm: eilen — gewiß würde es 
meiner Liebe möglid, jeyn, ihm wieder emporzubeben 


aus feiner Derfuntenheit und zu einem neuen Seelen: 
leben zurückzuführen . .“ 
„Und warum könnte 


ich dieß nicht ?* fuhr ſie nach 


kurzer Pauſe fort. „Iſt es ein Unrecht, wenn ich ihm | 
die rettende Hand biete zur Erhebung?.. : Und body, | 


was ift es, dad mich davon zurüdhält — ift eö der | 


Stolz, der meiner Liebe den Zaum anlegt? .. . 

Da Emma fi allein wußte, jo hat fie die legten 
Worte mit etwas lauterer Stimme geſprochen. Sekt 
vernahm fie Schritte hinter ſich. Glaubend, die Wirths⸗ 
tochter ſey wieder eingetreten, wandte fie fich nicht. um. 

Plötzlich legte ſich eine fremde Hand auf. Emma's 


| 


| 


Schulter. Aufbliend gewahrte fie einen Mann neben 


fich, den fie bei dem im. Zimmer berrfchenden Halb: 


duntel nicht erkennen konnte. Ein Ausruf des Schreckens 


entflob ihren Xippen. 


„Mäßigen Sie den Ausbruch Ihrer Beftürzung, 
Fräulein,“ fagte eine bekannte, gedämpfte Stimme. „Es 


iſt nicht gut für Sie, wenn Sie die Aufmerkſamleit 
dev Bewohner biefed Haufes auf ſich zieheh.“ 

„Emil, Sie bier?” jprad Emma, als jie ihren 
Vetter erfannte. 
„Diele Frage muß ih an Sie richten, Fräulein,” 
erwiderte Emil in fchneidendem Tone. 


dem Scloffe nur: in meiner Beglei⸗ 


„it es ritterlich, ein ſchwaches Mädchen zu ber 
leidigen und rohen Zwang gegen dasielbe zu üben ?“ 


fo verkaffen mag. auch. er ſich fühlen,“ | entgegnete Emma ,. gewaltfam. ihre Thränen zuräd- 
„Ber weiß; ob der Fremde, der fidy fein. | drängend. „Wahrlich, dieß hätte ich von einem Baron 
bie ihm aus | won Stern nicht. erwartet.“ 


Sie lieg fiwieder, abgervendet von Emil, auf den 


Schemel wieder. na 


(Fortfegung folgt.) 


Jaques Fromental Haleuy. 


Diejer auch in Deutſchlaud Hinlänglich bekannte 
franzöſiſche Operntomponift ftarb im. 62. Jahre am 
17. März dB. 38. in Nizza. Das unter dem Titel 
„Männer der Zeit“ bei Lord in Leipzig fortlaufend 
erjcheinende biegraphiſche Lexikon. der Gegenwart brachte 
in feinem 14. Heft, das im Jahre 1360 erjchiem, eine 
Biographie des Berftorbenen, die wir in Nachſtehendem 
auszüglic). wiedergeben. Nach dem Jahre, 1860 Kat 
Halevy unſeres Wiſſens Nichts mehr produzirt. 

„Unter den franzöſiſchen Opernkomponiſten der 
Neuzeit nimmi Halevy jedenfalls eine hervorragende und 
äußerlich uud; einflußreiche Stellung. ein: im feinem 
Baterlande gilt er für eine Autorität von hohem Range. 
Allerdings iſt Halevy, jo weit feine Kompofitionen es 


wahrnehmen laſſen, ein keuntnigreicher, höchſt gewaudter 


„Wie kommen Sie hierher ?* | 
„Iſ dieſes 


Haus, dieſe Kammer ein geeigneter Ort für Sie bei 


fo ſpäter Tageszeit?“ 


„Und wer gibt Ihnen das Recht, jo mit mir zu | 
ſprechen, Herr Baron ?* fagte Emma, ihren ganzen | 


Stolz und Muth zuſammennehmend. „Seit wann bin 
ich nicht mehr Herrin meiner Handlungen ?* 
„Diefer Hohe Tom fteht Ihnen fägleht an, Fräu⸗ 


lein,“ erwiderte Emil. „Die Abſicht, welche Sie hier- 


ber führte, müßte Ihnen Urfache genug feyn, ein an: 

deres gegen mid) zu zeigen. Als Ihr natürs 

licher Schũher ‚Habe ich übrigens 

Pflicht, nah Ihrem Thun und Laſſen zu forſchen. 
Ohne dieſe brutale Rede einer Antwort zu würdigen, 

ſchritte Emma nad der Thür, um das Zimmer zu 

verlaſſen. Emil trat ihr jedoch in den Weg. 


das Recht und die 


und gründlich, gebildeler Muſiker, deſſen Geſtaltungs⸗ 
vermögen ſich überdieß durch eine geiſtreiche und ſcharf⸗ 

ige Berechnung des Effeltes auszeichnet; aber da⸗ 
mit hat es auch ſein Bewenden. Halevy's Opern. von 
feinen Landeleuten bewundert, find in Deutſchland 
fäntmtlich, ‚mit Ausnahme der „Züdin“, die äußerlich 
zubeitechlich auf jedes: größere Publikum wirken muß, 
beinahe ſpurlos vorũbergegangen. Und dieß kommt 
einfach daher , weil ſich in -der Muſik dieſes Tonſetzers 
nicht ausſpricht, was eime tiefere ‚innere Regung des 
Seelen: und Gemüthälebens erfennen ließe. Das Ohr 
wird nicht einmal, wie z. B. bei Meyerbeer, durch ſinn⸗ 
lichen Reiz gefangen genommen. Dazu gefellt fi 
der Mangel primitiver ſchöpferiſcher Begabung, welcher 
bei der verſtandesmaͤßigen fühl berechneten Richtung 
des Komponiſten nur um fo füßlbarer wird, Troß 


‚ allebem Äft feine Erjcelmung für. die Parifer Bühne 


„Benühen Sie fi nicht, Fräulein,“ fagte er fpöt- 


tiſch. „Als ich eintrat, zog ich den Schläfjel von außen 


unwichtig geweſen. 0; | 
Halevy's Geburtäort iſt derjeitige feiner, künſtleri⸗ 
ſchen Wirkſamkeit · Paris. Er erblickte dort am .27. 
Mai 1799 das Licht der Erde: Von ſeinen Eltern 


TE — 


früßzeitig dem Muſikberufe beſtimmt, wurde er in ſei⸗ 
nem zehnten Lebensjahre auf das Pariſer Konſerva⸗ 
torium gegeben, in welchem er indeſſen zumächft nur an 
dem Gefangunterrichte Theil nahm... Bon regem Eifer 
etrieben, fing er aber demnädft an, auf eigene Hand 

avier zu fpielen. Als dieß bekannt ward, ließ man 
ihm außer dem Gefange auch Unterricht auf. diefem 


und. Glanz, die. Geſpreiztheit des theatr 

als dramatiſchen —22* das Pu —— 

bloßen ‚materiellen Effekt: alte dieſe Dinge hatte Halevh 

pn — — in der „Judin,“ =s. lahi 
nem, mit wirtwofem. Geling 

wendung — — 
Halevy hat mit der „Judin“ feinen Zweck erreicht; 


Inſtrumente geben. Bald folgte dann gleichfalls eine | er wurde ein berühmter Mann, micht bloß in Frant. 
Unterweifung in dem theoretijchen Studium, jo vie in | reich, fondern auch im Auslande. Diefe Oper wirkt 
der Kompofitiondlere, erft unter Bertou's, weiterhin | hauptfächlich durch die außerordentliche geſchickie peift: 
unter Cherubini's Fuhrerſchaft. Bei dem lehteren Meis | reich fpefulative Denugung maſſenhafter Äußerer : Mittel. 
fer währte der Kurſus ‚nicht weniger denn fünf Jahre, | Dad Gujet trägt durch die ‚Befriedigung der Schauluſt 
mährend welder Halevy allerdings Zeit gewinnen konnte, | dad Geinige dazu bei. Die Mufik dagegen, für: fi bes 
ſich zu dem umſichtigen, gewandten und kenntnißreichen trachtet, kann feine wirkliche Sympathie erwecken. Denn 
Mufiter heranzubilden, der er geworden. Nach einer ohne gerade trivial ober gewöhnlich zu ſeyn, Fehlt ihr 
italieniſchen Studienreife fehrte er im Herbſi 1822 nah | die Seele. Sie läßt überall unzweideutig durchfühlen, 
Paris zurück. Seiner Neigung folgend, warf er ſich daß jie bei weitem mehr erfonnen, mehr. veflektirt iſt, 
fofort auf die draanqtiſche Somupdfitton; welcher er auch | als erfunden amd empfunden, und alles Raffinement 
dauernd faft ausfchlieplic feine Kräfte widmete. Seine | vermag die Dürre und Trodenheit der muſikaliſchen Er— 
dritte Oper: „L’artisan* fand Gnade vor den Augen | findung nicht zu verdechen. 

des Direktors vom Theater „Feydeau“ und wurde 1827 Nächſt der „Yübin“ Hat Halevy noch eine ganze 
gegeben , wie wohl ohne fonderlidgen Erfolg. | Reihe von Bühnenwerken nejchrieben und veröffentlist.- 
einmal mit einem Werke in. die Deffentlichkeit gerreten, Es befindet fich jedoch kein einziges Darunter, das: den 
. Hätte es nun für Halevy weiter keine erheblichen Schwie⸗ | Erfolg der genannten Oper wieder erreicht, geſchweige 
rigfeiten, ‚feine folgenden Opern dem PBarifer ‚Publikum. | denn gar: Überboten : hätte. Die befannteiten und ges 
vorguführen. Als ſolche find. namentlich zu erwähnen : | rühmteften derfelben find: „der Bil“ (1836), 
„le roi et le batelier* (1828), „Clari* (1829), „Guido et Ginevra“ (1838), „die Königin von 
„ie Dilettante d’Avignon* (1829), „Manon Les- Cypern“ (1840), „les mousquetaires de la reina‘* 
caut“, ein-Ballet (1830), „ia Tentation* (1832), | (1846) und „le val d’Andorre‘* (1848). e 
„Yelfa“ (1832), „la langue musicale‘‘ (1332) und Halerys Äußere Stellung ift, mie ſchon erwähnt, 


„tes souvenirs.de Laffeur* (1832). Außerdem vols 
Vendete Haleny eine nachgelaffene Oper von Herold: 
„Qudovico*, 


eine vielfach begünftigte. Er begann 1827 feine Lauf⸗ 
bahn als Lehrer beim Konfervaterium zu Bars, an 
welcheın er im Laufe der Zeit zu dem höheren Profeſ⸗ 


Mit jämmtlichen zitirten dramatifchen Schöpfungen | furen gelangte. Zwei Jahre fpäter erfolgte feine (re 
errang Halevy größere: und kleinere, ſo wie mehr oder. | nennung zum Gejangedirektor der großen Barifer Oper. 
minder vorübergehende und andauernde, Erfolge der. Nachdem er dann 1840 vom Herzog von Orleans zum 
Oeffentlichteit gegenüber. Jedenfalls erreichte er das | Dirigenten feiner Privamufil ernannt worden war, 
Eine ſicher: off genannt zu werden und dadurch einen | gab er bie bis dahin innegehabte Stellung bei der 
gereiffen Mamen zu erlangen. Doch befand ſich unter. | großen Dper auf. Gpäter wurden ihm ÜDrdends 
den namhaft gemachten Merken noch immer: feines, | verleifungen zu Theil und im Yagre 1844 erwählte 
womit eine durchgreifende Wirkung erzielt worden wäre. | ihn die Afademie der ſchönen Künite zu Paris zu ihrem 
Halevy mußte eine andere Bahn einſchlagen, denn durch Bizepräfidenten. . 

die biöherine Kompoſitionsweiſe waren feine entſcheidende | 

Refultate: zu erreichen gewefen. Und diefe Bahn wies |" 


ihm Meyrtbeer der rußmreiche Schöpfer und Haupts 
repräfentant der. moderhen großen: frangöfifchen Oper: 
Er fchrkeb: „Die Yin,“ eine Oper, weiche Aufjehen 
erregt und bald auf den. Bühnen die Runde machte, 
eine -Dper, die in der . 
von Mi „Robert der Teufel“ betrachtet werden 
muß, wenn fie ſich auch von: biejem., 4830 zuerſt in 

au en. Bühnenwerte, durch die Wahl des 
Stoffes weſentlich unterſcheidet. Allein das maſſenhafte 
Aufebot außerer Mittei aller Art, der. ſeeniſche Pomp 





Hauiptfache ais eine Nucheildung | 


Mannigfaltigkeiten. 
Als die Rachricht yon der Ginnahme: des Forts: 
Donelfon zu Rews Dort eintraf, begab fich ein Amerls- 
taner auf die Polizei und forderte, dab ‚man Jeden, 
der nach 2 Uhr Rachmittags nüchtern angetroffen werde, 
arretiren Jolle, Der Polizeichef verſprach Nachſicht gegen 
alle Betmantenen, mehr Bürme "er his beſter Patriot 
nicht thun. So berichtet die Reiv-Morter Handelszeitumg. 
— — —— — —— 


Rebatteussi@ufen Meffert. — Drud und Berlag ber A. Wailfa uda'ſchen Druderei, 


&rheiterungen. 








(Bortfegung.) i 
Dicht vor dem Schlafengehen fegneten die Eltern 
Glemence unter Thränen. 
Die Mutter geleitete fie zum Lager. ' 


fam, feierlich, in glanzvoller Majeftät, die Stadt und 
ihre Umgebung mit fegendvollen Strahlen übergießend. 
Das opferfreudige Mädchen ftand auf einem Hügel, 
' von dem aus fie die Stadt noch überjehen konnte. Sie 
breitete die Arme fegnend nach der Stätte ihrer Ge— 


| burt aus. 


„Wie ich jeht die Somne fehe, wirjt Du fie auch 
einft fehen, mein Henri!“ ſprach fie laut. Dann Eniete 


„D mein Gott,” ſagte Margot, „wie iſt mir doch fie Hin auf dem bethauten Mafen und betete, umgoffen 


fo unbefchreiblich weh um's Herz! Wenn e3 das Letzte- 


mal wäre, daß ich Did, mein geliebtes Kind, hier 
bette! Ach, mein Herz ift voll Sorge und Angft. Biel 
leicht werden wir und nie wiederjehen.“ 

El&mence umfing fie zärtlich. 

„Vertraue auf Gott und die Heiligen,“ fagte fie. 
— werden uns wiederſehen, und er, Henri, wird 
ehen. 
Deine Thränen werden trocknen, wie der Thau in den 
Strahlen der Sonne. Schlaf wohl, theure Mutter, 
bete für das Gelingen meiner Wallfahrt, aber weine 
nicht mehr, damit ich morgen mit leichtem Herzen von 
dannen gehe,“ 

E3 war ſchon Mitternaht, ala El&mence die Aus 
8 zum Schlummer ſchloß. Von einem kurzen, aber 


eſten Schlafe geſtärkt, erwachte fie mit der Morgen: | 
dämmerung. Sie fprang vom Lager empor, ging in 


den Hof hinaus und badete ihr Gefiht in der Maren 
Fluth des Brunnens, wie fie es jeden Morgen that. 
Dann ging fie leife zurüd und öffnete vorfichtig die 
Thür der Kammer, in der ihre, Eltern fchliefen. Beider 
Augen waren neh gefchloffen, denn der Schlummer 
hatte fie erft ſpät zugedrüdt. Glömence beugte ſich 
über ihr Lager hin und hauchte -einen leiſen Kuß auf 
ihre Wangen. 

IIch will Euch den legten Schmerz des Abfchiedes 
erſparen,“ flüiterte fie. „Euren Segen habe ich in 
diefer Nacht empfangen. Vorwärts nun mit dem Bei: 
ftande des allmächtigen Gottes!” 

Sie ging in das vordere Gemach zurüd, zog die 
Schuhe von den Füßen und fehritt mun barhiuptig und 
mit nadten Füßen, als büßende Pilgerin gefleidet, zum 
Haufe hinaus und nach der Himmeldgegend zu, wo die 
Stadt des Heild für den geliebten Blinden lag. Sie 
hatte ihren Weg ſchon eine halbe Stunde fortgejept, 
da erhob ſich im Diten das Geftirn des Tages lang- 


Denke an dieſes unbefchreiblihe Glück, und 


vom rofigen Lichte des Morgens drei andächtige Vater⸗ 
unfer. As fie aufitand, ſah fie Hoch über ihrem 
Haupte eine weiße Taube nach der Richtung fliegen, 
die fie einſchlagen mußte. 

„Ein gutes Zeichen!“ rief fie und ſchritt mu 
‚ thig dahin. 


Sünftes Napitel. 
Ein nädtlicher Befuch. 


Drei Monate waren feit jenem Morgen verfloffen, 
-an dem Clémence Dufore die Wallfahrt nad Köln im 
der von dem frommen Pater Euftafius vorgefchriebenen 
Weiſe angetreten und glücklich vollendet hatte. 

63 war eine Stunde vor Mitternacht, als der 
Graf von Montagne in feinem Zimmer gedankenvoll 
aufs und abſchritt, fih dann in eimen Lehnfeffel warf 
und in das licht einer Wachskerze ftarrte, die auf einem 
fübernen Leuchter brannte. J 

Jetzt brennt das Licht hell,“ murmelte er. „Wenn 
ic) es auslöſche, iſt es tiefe Nacht — tiefe Nacht. Ich 
werfe die Kerze weg und Niemand kann ſie wieder 
anzänden — Niemand.“ 
| Es mußten feltfame Gedanken ſeyn, die ihm diefe 

Worte fprechen ließen. 
Er verſauk wieder in tiefed Sinnen und hörte 
darüber nicht, daß die Thür Hinter ihm geöffnet wurde, 
| Auf feine Schultern legte fi leiſe eine weiche 
Hand. 

Er fuhr zufammen und blickte erſchrocken um ſich. 

Zeonore , feine. jchöne Tochter, fein Liebling ſtand 
an feiner Seite. 

Sie kam aus einer Abendgefellihaft, die ein dem 
Grafen Montagne befreundeter adeliger Herr gegeben 
hatte, Leonore, die den Schmuck liebte, ſtrahlte auch 
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in dieſet Stunde in allem Glanze des Reichthums und | 


der ihr von der Natur gefpendeten Schönheit. 


bei ihrem Anblide, 
„Du konnuſt ſpät,“ ſagte er mürriſch. I) habe - 
Did ſchon eine ganze Stunde früher erivartet. 
Leonore lächelte. | 
„les bat und ſchmeichelte,“ verfegte fie, „beion: | 
ders Die jungen Kavaliere, idy möchte die Geſellſchaft 
nicht vor dem Schlufſe verlaffen. O, Dein Töchter- 
hen hat heute wieder mandyes Herz in Flammen gefegt.“ 
„Xeonore ," ſagte Montagne verweifend, „ſcherze 
et nicht. Ich Habe mit Dir ernſte Dinge zu be: | 


n. 
„Gut, Dir zu Liebe, mein Vater, kann ih auch 
ernft wie ein Kapuziner ſeyn, wenn er eine Bußpredigt 
halten will.“ | 
Sie nahm einen Meinen. Fauteuil und ſetzte ſich 
neben den Graſen. | 


Aber- dad Auge. ihred Vaters erheiterte ſich nicht | 


Der Graf that einige Schritte und murrte vor 


fi hin: 

„Daß ich diefen Punkt auch nicht bedacht Habe 
das var dumm! Aber Pierre Griffe rieth mi i 
dar vorn ne dafür !* * EEE 

eonore folgte feiner Bewegung mit de 
Mn verwundert den Kopf. i ren 
arum macht Dir das Kummer , Jiebe t 

Du bit ja felbft umermeßlic reich.“ m u 

„Rein, mein, id bin es nicht,“ ſchrie der Gra 
wild. „Sobald der fehende Graf Henri ira St 
und das gef wenn Das Jahr. ‚jeinen Kreis ge 
ichloffen, dann jtehe ih am Bettelftabe.* 

Leonore erblaßte und fchlug die Hände zufammen. 

„Bater! Das wäre ja entjeglich I* 

Ohne auf diefe Worte zu achten, fuhr der Graf fort: 

„Juhlſt Du, kannſt Du es fühlen, was es ‚heißt, 
reich zu jeyn, in einem prächtigen Schloſſe zu wohnen, 
fiy in Gold und ‚Seide zu Heiden, über eine 


„Nun, was haft Du mir zu jagen? Ich lauſche Schaar millfähriger Diener zu gebieten, tie ſchon vor 


mit gefpamntem Ohre.“ 

„Während Du fort warft, hatte id 
Anterredung mit dem italieniichen Doktor.“ 

„Bannieri ?* 

„I.“ 

„Nun, und was wollte er?“ 

„Seine Worte bohrten mir mie ein Meffer in's 
Sm“ | 

„Sprid, mein Vater, ſprich.“ 

„Sie machten alle meine Pläne zu jhanden.“ | 
I ‚erfihe Dich nicht.“ | | 

FEr ſprach die Gewißheit aus — der Blinde wird ' 
in ‚Rurge wieder ſehen.“ 

„Und ift das ein ‚Unglüd für Did, mein Bater?“ 

„Sa, für uns Alle!“ 

„Ertläre Dich deutlicher.“ 

Graf von Montagne erhob fi raſch von feinem 
Stuhle. Seine Augen blipten, feine Hand ballte fid. 
Ein Fluch entquoll dumpf feinen Lippen. 

Seine Tochter erhob ſich gleichfalls und faßte er: 
ſchreckt jeine Hand. 
„Berubige Di, lieber Bater! Diefer Zom — 

„Wie ein Ungewitter tobt es in mir,“ rief> der | 


eine lange | 


J 


Graf. „DO, daß ich es entladen könnte auf dem Haupte 
der Beiteldirne, der Liebſten des Blinden.  Gle, die 
fanatifch dumme Thörin, machte die Wallfahrt nach | 


Köln, fie fand’ dort dert Doktor Bannieri, den ich haſſe, 


wie die Hölle, und brachte ihn ‚mit: hierher.“ 


1A Sie mit einem Bauernmädchen hierher 
‘ war alſo natürlicher, als daß ich Ihnen folgte, um, zu 


Teonore fab ihn erftaunt an. 

„Roc einmal, meine Vater, frage ih Dich: Bit 
denn das-ein Unglück?“ 

Der Graf ftampfte mit dem Fuße. 

„Da, zum Teufel, ja! Von dem Augenblicke an, 
wo Henri von Sablon wieder ſehen wird, ift; er ber 
alleinige Herr ſeiner Güter. So ſteht es in dem Te⸗ 
ſtamente ſeines Vaters.“ 


den Bliden unſeres Auges zittern? In einer Karoſſe, 
die andaluſiſche Pferde ziehen, durch die Straßen zu 
rollen? ‚Alle Tage Bälte in Menge an der Tafel zu 


. fehen, die den reigen Grafen und jeine ſchöne Tochter 


leben laſſen, und dann ‚auf ‚einmal aus * hohen 
Hallen vertrieben und ein Mitgenoſſe jener Menſchen 
zu werden, des Pöbels, die ſich einſt von den Biffen 


nãhrten, die von unſerer Tafel fielen? Stelle Dir, das 


eutjetliche Bid in feiner ganzen Wirklichteit vor Augen, 
dann ‚wird es Dir möglich ſehn, die Dual meines In— 


‚nern, weine Wuth zu begreifen.“ 


(Borsichung folgt) 


Der Bertfoannte 


(Fortiegung.) 


Emil zerbiß fi bei der ‚Antwort Emma's di 
‚Lippen. Er. hatte gehofft, durch jein brutales, Auf⸗ 
treten zu imponiren ; ba, er aber feinen Irrthum ine 
ward, ſo ließ er plößlic von jeiner hochmüthigen Hal⸗ 


tung ab. 
Sie vertennen mich, Emma,“ fagte er nach einer 
Paufe in; bittendem Tome. „Ich gebe Ihnen die, hei- 
ligſte Verſicherung, daß. nur die Sorge um Ihre B 
fon, um Ihren gefährdeten. Nuf mich in einen Zu— 
ftand verfeßte, welcher, mich, meine Worte nicht genug 
erwägen ließ . . . ‚Bon der Jagd * vend , Jah 
n; pa 


Ihrem Schutz und Beiſtand zur Hand zu feyn ? So 


lam ich hierher. — Ein Blick in jenes Zimmer dort 
drüben verrieth mir. den Zwed Ihres ſeltſamen Spazler⸗ 
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: Sie ſcheuten nicht das Ungemach eines weiten 
52 im Winket, ke ein 5* mit einem 
Menſchen herbeizuführen, der Ihrer jo ganz unwürdig 
iſt, daß Ihre Neigung zu ihm Sie in den Augen Aller 
Herabjegen muß, während beffere Männer, Sie wiffen 
es ja, vergebens um einen augenblicklichen Strahl Ihrer 
Gunſt beiten. Da ergriff mich ein fo bitteres Ge⸗ 
fühl, daß ich meinem Unmuth nicht länger gebieten 
Eonnte . . . Werde ih mich jet vergebend an Ihr 
Herz mit der Bitte wm Verzeihung menden ?* 

„Ich hege feinen Groll gegen Sie, Emil,“ er: 
—— Emma; „doch habe ich eine Bitte an Sie zu 

chten.“ — 

Sprechen Sie dieſelbe aus!“ rief Emil, „Nichts 
wird mir zu ſchwer ſeyn, woburd ich mir Ihre Gunſt 
erwerben kann!“ 

„Meiden Sie mid jortan, Emil,“ fuhr Emma fort. 
„Betrachten Sie mic als eine Fremde, die auf Ihre 
Theilnahme feinen Anſpruch zu machen bat, und u 
Beiden wird viel Kummer erjpart werden... Da 
Sie mir die Erfüllung meiner Bitte verfprochen , fo 
werden Sie nicht anftehen, ſchon jegt zu thun, was ich 
‚von Ihnen verlangen. muß.“ 

„Da, Schlange!“ knirſchte Emil, feinem Ingrimm 
über die getäufcte Hoffnung Luft machend. „Der An: 

war fein genug für jeden Andern, doch nicht für 
wih ... Das ſchwöre ich Ihnen, mein {räulein, 
Sie follen dieſe ſchnöde Zurüdweifung noch bitter 
bereuen! . , 
„berderben, habe ich in den Händen; Sie follen mich 
kennen lernen! . . .* 


Seine Wuth ließ nicht zu, anders als im dieſen 





Die Mittel, Sie und Ihren Buben zu | 


N 
1 
) 
‘ 


abgerifjenen Sätzen zu fpreden. Er ſchloß die Thür | 


des Zimmers auf und verließ dasfelbe. 


daft erliegend der Laft des doppelten Schmerzes, 
bededte Emma ihr Antlig mit den Händen, als wolle 
fie den Abgrund nicht fehen, an defjen Rande fie ſich 


‚gu befinden glaubte. Da veruahm fie einen immer hef⸗ 
‚Kger werdenden Wortwechfel vor der Thür des 
merd; bald wurde diefe wieder geöffnet, und 


ims | 
u 


„Lehrte mit, dem Fremden zurüd, welder die Pflege ihres 


verwundeten Geliebten im Gaſihauſe Ubernommen. 
Die Gefichtözüge beider Männer deuteten große Auf: 
regung an. — ne i 
Des befferen Verftändniffes wegen müffen wir den 
‚geehrten Leſer erfuchen, um eine Stunde diefes Abendd 
"mit uns zurüdzugehen, um du erfaßreit, was inzwifchen 
‚auf einer anderen Stelle vorgegangen. — — 
Ais die Frühe Dunkelheit‘ des: Dezembertages eins 
getreten war, ſchriit ein junger Bauernburſche rüſtig 
„auf einem Fußpfad daher, welcher von der großen Fahr: 
* abgehend, durch den herrſchaftlichen Park des 


tes führte und'einebeträcgtliche Strede Weges Dem: 
jenigen erfparte, der aus der Städt nach dene Dorfe 


[> 
E 


wollte, zu welchem das von Albert und Franz gegen⸗ 


werde, das iſt noch bie 


wãrtig bewohnte Gaſthaus gehörte. Der Wanderer 
fummte die Melodie eines Liedes vor ſich hin, welches 
er auf feinem nicht Hang’ kurzen Wege wohl ſchon 
bundertmal wiederholt hatte, = „Ya ;»ed mag wohl 
wahr feyn,” unterbrach er endlich ſich ſelbſt, die Worte 
bes Liedes im feiner platte? Mundart wiederholend, 
„lieben und geliebt zu werden, ift dad Himmlifchfte 


| auf Erden! Ob ic dieß auch noch Erleben werde? Jh 


liebe zwar, aber ob i anhcheit” wieder geliebt 
— rae. Ranchmal wohl kommt 
es mir vor, als wäre es der Fall, manchmal wie⸗ 
der nicht; ich möchte wohl wiffen, woͤran ich bin. 

„Ich werde mir, morgen ein Herz nehmen, wenn 
wir Beide allein find, und das Mädchen fragen, ob fie 
mir vielleicht gut iſt,“ fuhr er nad kurzer Pauſe in 
feinem Selbftgefpräde fort. „Aber wird es mir nicht 
auch wieder ergehen, wie jedesmal, wenn ich dieß thun 
wollte? Schon fo oft hatte ich mir vorgenommen ; 
aber wenn ich ſprechen wollte, fühlte ich, daß ich kirſch⸗ 
roth im Geſicht wurde, und dann ſah ſie mid fo fon- 
derbar an, daß id; lieber gar Nichts fagte. Aber mor⸗ 
gen will ich's thun; ja gewiß, da will ich's thun, fo 
wahr ich Heinrich Heiße! * 

Als er diefen gewaltigen Entſchluß eben gefaßt 
hatte, trat er and dem Park in das Freie. Etwa hun⸗ 
dert Schritte vor ſich jah er Jemand, eine Kleine Laterne 
tragend, ihm entgegen fommen. Zu feiner Ueberraſchung 
erfannte er Die, mit der fidh feine Gedanken fo lebhaft 
beſchäftigten. Es war im der That Haunchen, melde 
fi in das Schloß begab, um Emma nad dem Gaft- 
baufe abzuholen. nom ae ee 


von 


Gortſetzuug folgt) 


Yn König Kudwig- *) 


Deutſchland zum Waffentange, 
Dein’ Ehr' ift bir verlegt! 
Einft ſtrahlteſt du im Glare, 
Einft in des Ruhmes Kranze, 
Dog, anders: ift es jcht. 


O Schmad, es nachzuſagen! 
Wie? In dein Angeſicht 

Darf ſelbſt der Däne wagen 

Dir Tro und Hohn zu Jagen, 

Und, dir eriglägR ihn night? 


Hörft du's? In Lüften Hagt 8: 
Es greift nach deutſchem Land 
Der Dänel Ja, er wagt es, 
Und ihr, ihre Deutſchen tragt es, 
Und flebt nicht ſchamentbrannt ? 


—X dem Rachlafſe von Zebliy fand 
In Sein Inhalt bezeinet bie 


—B & ge 


Die Bölter alle rufen, 

Bom Belt bis an ben Rhein, 
Zum Bunde, ben fie fhufen, 

Zu aller Throne Stufen — 

Bergebens ift ihr Schrein! 


Die Flirften: Deutſchlande ſchweigen, 
Unb ſtehen abgewanbt. 

Wil feiner denn fi neigen, 

Zum Bolt hernieberfteigen? 

Das Herzblut ſteht zu Pfand. 


IR Deuiſchlauds Schmerz ein Heiner, 
Unb bleibt er ungehört ? 

Bir ſchau'n umber — iſt feiner 

Der Fürften, auch nicht einer, 

Den unfre Schmad empört? 


Da ſcholl's zu uns vom Strande 
Des grünen Donauwörth: 
„Zerreißt des Trübſinns Bande, 
Ein König deutſcher Lanbe 

Hat euren Ruf gehört. 


„Es bat uns nicht betrogen 
Das Wittelsbaher Blut! 
Er bat nicht ſchen erwogen, 
Er iſt voran gezogen 

Im ritterliden Muth. 


„Er hat nicht ſcheu geſchwiegen, 
Als es zu reben galt; 

Er wollte fih mit ſchmiegen, 

Er lief das Recht nit biegen 
Durch Vif nicht noch Gewalt.” 


So Hang's durch Berg’ und Auen 
Wie Siegesjauchzen fort; 

Da flog ein frifh Bertrauen 
Durch alle deutſche Bauen. 

Das war ein Königswort ! 


Auf, laßt die Becher jhäumen, 
Hoch Indwig! trinkt fie leer! 
Der andre, wenn fle jäumen, 
Entrüttelt ikren Träumen, 
Ein Schirm ift deutſcher Ehr'. 


Redaltenr: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber U. Bailandtigen Druderei. 
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Mannigfaltigleiten. 





Man ſchreibt aus Baris, 25, März: Die Your: 
nale geben heute ausführliche Berichte über die geitrige 
Beerdigung Halevy's. Er wurde in einer Familiengruft 
auf dem ifraelitifchen Friedhofe von Montmartre bei: 
gelegt. Den Zug eröffnete ein Bataillon National: 
garde; verfdiedene Mufithöre fpielten abwechjelnd den 
Marſch aus der „Jũdin“ und der „Königin von Ey: 
pern.“ Unter den Leidtragenden bemerkte man Graf 
Walewsky, Herru Fould, Graf Morny, Marichall 
Magnan, Baron Haußmann, den Seinepräfekten , und 
Herrn Boittelle, den Bolizeipräfekten, Herrn von Roth: 
ſchild, die Herren Berreire, Graf Nieuwerkeke, General 
Mellinet ꝛc. xc., jo wie die Schriftfteller, Komponiſten 
und Theaterdireftoren von Paris, Die Zipfel des Bahr: 
tuches trugen Auber, Ambr. Thomas, Eouder, Baron 
Taylor, Eerfleur, Präfident des ifraelitifchen Konſiſto— 
riums, dem der Moniteur den Charakter eines Obriiten 
verleif@g und Ritter St. Georged. An dem Grabe 
wurden fieben Reden gehalten, und zwar von den Herren 
Eouder, ald Bräfident der Akademie der ſchynen Künite, 
Gerfleur, im Namen des ifraclitiichen Ronfiftoriums, 
Ambr, Thomas, im Namen der Geſellſchaft der dras 
matiſchen Schriftfteller und Komponiften, Baron Tay: 
lor, im Namen der Gefellihaft der muſikaliſchen Künft: 
ler, Ed. Monnais, im Namen des Konlervatoriumsg, 
Em. Berrin, Sem Direktor der komifchen Oper, und 
St. Georges, dem langjährigen Mitarbeiter des Ver— 
ftorbenen. 


Dem „Journal de Geneve* jhreibt man aus San 
Francisco, daß der erfte und ältejte Gntdeder des 
Goldſtaubes in Kalifornien ,, der Schweizer Guter aus 
Bafelland, von der jüngften Ueberſhwemmung arg 
heimgefucht worden iſt. Mehr ala 200,000 Fuß Reb- 
and und eine Menge Fruchtbäume gingen auf jeiner 
großen Beſitzung am Featherfluß mit 4000 Gallonen 
Wein zu Grunde. Die Wohnung felbit fol dem Ein: 
fturg nahe feyn. 


[Schillers Gedichte ins Hebräifde übers 
feßt.] Der Lehrer des Hebräifhen an der iſraelitiſchen 
Haupiſchule zu Gzernowig, Rabaner, läßt demnächſt in 
ſchöner Ausftattumg eine gelungene Auswahl von Schil⸗ 
lerd Gedichten in hebräiſcher Ueberſetzung erſcheinen. 
Diefelbe ift dem Landeschef de Martina gewidmet, und 
dürfte bei der grohen Veliebtheit, der ſich Schiller bei 
den Iſraeliten Galiziens und Bukowina's erfreut, reich⸗ 
lichen Abſatz finden. 
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(Fortfegung.) 


theilen, und Du, die jest Dewunderte und Aurehu 
Du kannſt Dich vor dem Hohne der Welt in einem 
Aloſter verbergen ; Deine weichen Arme, die einſt den 
Maden eines Hocgebornen umfangen jollten, mögen 
einerne Büd eines Heiligen an die Bruft drücen, * 


daß 
Die ſchone Leonore war bleich und bebend in eimen = Antlig der jungen Gräfin wurde roth vor 
Stuhl gefunken. Sie Hielt beide Hände vor Ihre Augen. | Unmwillen. 


Sie hatte Phantafle genug, die Schilderung ‚der Armutf | 

an Ihrer Seele vorübergeheit zu laſſen. 

Mach einer Weile ſah Be Kennen: umd ‘fragte : 
„Aber , wie kommt es, Water ,' daß Du mir 3 

jedt diefe Mittheilung machfk, daß win kein eigenes 

Vermögen: befigen ?* 

„Ich hatte meine Grunde dazu,“ verfeite der'@raf | 
—* do wollte die Heiterkeit Eurer Ingend nicht 
ben.” - i 

Alſo auch Fellx, mein Bruder, weiß nicht — 

„Ren! Und ſoll es auch jeht — * — erfahren. 
Rur' erſt, wenn es zum We 

„Wenn der Arzt Henri’3 Augen Fern ler es nicht 
— auf ſich warten laſſen,“ meinte Leonorr 


| 


„Dabin wird. es nicht Zommen !* rief fie entfehloffen. 
‚Eher den Tod, als, eine ſolche Zukunft.” 

„Wir müffen ‚diefem Schreckbilde zu begegnen trach⸗ 
‚sen,“ jagte Montague. „Für's —— ſieh die Büt- 
gerin, Clamenee Dufore, wie eine Diebin an, die mit 
recher Hand nach ‚Deinem Lebensglüde greift. Haffe 
fie,i wie ich es thue. Und dann — die Natur hat Dich 
ja verſchwenderijch mit allen Reizen ausgeftättet — 
mm: wohl, gehrauche ſie dem - — Graf Hend,. der 
Knftige Herr von Millionen, mug D Dir angehören.” 

Leonpre rg mit. athemloſer Spannung diefen 


Morten aelanjcht 


! 


„Er, , mein Gatte ? fagte fie raſch. 
„Da, wein Kind! Du Haft ihm bis jeßt wie einen 


Graf von Montagne drüdte die rechte Faufl an Bruder geliebt — Du konnteft. nicht anders, denn er 
die Stirne, als wolle er inen Gedanken and der ner | 


heimen Werfftatt des Geiſtes hervarpreffen. 
Nach kurzer Paufe verfebte er: 


„So Tange ich lebe und arhine, fol es nicht dahin 
tofnmen. ° Das Schiff unferes Glüdes, das ich bis mer herzlich gut. Aber er — er liebt dieje Cloͤmence.“ 


jest mit-fierer Hand peführt Habe, ſoil mit am den | 


Klippen des blinden Zufalls fäpeitern. Aber Du, mein 
Kind, mußt Dich, jeht an's Steuer. ftellen,- Dul* 
Reonöre ſah ihn fragend an: .i 
Was kann ich thun, mein Vater ?* 
Det Graf fehte ſich wieder zu iht. 
„Höre mich an,“ fagte der Graf, „und präge Dir 
jedes meiner Worte in’s Sedächtnig. Was der Blinde 
the ra habe Ich dennoch erfahren durch Pierre 
Gifſe meinen früheren Schreiber.“ 

‚Den unfeislihen Menden; der gewößntich. nur 
d8 zur Dir kommt? urh sd ai 
an iſt mir noch immer nuͤhlich dehhalb weife: ich 
38 von melner Schwelle. n ii außgefpärt, 
: die, Bürgerdirne 


. ON 


Graf Hertri ernfifih daran benft 


—— Bemapfin zu nie ;, 
= uride, DIS jept — Dann wirdıfle;,vals: 
| res} mur ein Gpicigeug in der 


| war ja ‚blind... Sobald. er ficht, raffe Scheinbar "Sie Zãtt⸗ 
‚lichkeit einer, Braut zu ihm,“ 

„D, das. wird mir nicht ſchwer werden, *verſchte 
Leonore; „denn — in, der. That — ich war ihm inte 


Ein Laͤcheln ‚des Hohnes trat auf die Lippen des 


Orafen. 
„So; lange fein Auge, noch nicht geöffnet ift, mein 


Kind. Tag Vierre Griſſe's Beichreibung ift die Dirne 


nichts weniger, al, Idön. Wenn er fie ſieht — in 


Deiner Nähe, — 

„Ich be Di, mein Bater — ich ſcheue den 
Kampf mit diefer Waffenjchmiedstochter nicht.“ 

„Sntzände nur die. Gluttz der Leidenſchaft in ihm, * 
fuhr” der Graf fort. „Ihre Bewalt ift mahlos. Freund⸗ 
ſchaft, Dankbarkeit, die edelften Gefühle ſinken vor ihr 
in den Staub. I. inrehe aus Erfahrung, Leonore. 
nn and Wert, mein Rolges, ne Mädchen. = 


Hand eines {hönen W Weiher 


O, id jehe prophetiſch alle. Deine Wünſche od iu 
Grfüllung geben.“ y 

So geſchickt fpielte der Graf die Schlange und goß 
tropfenmweife das Gift des Laſters in die t jeiner 
eigenen Tochler die bis zu dieſer Stunde wohl eitel, 
gefallſüchtig und ſtolz geweſen war, aber im Grunde 
doch von der Natur ein für edlere Gefühle empfäng⸗ 


”, * 


Äft, trete id; xaſch vor und im einem 

! em weg. Jetzt aber Muth, ee * 
Wahrend dieſer Worte war der ſchüchterne Lieb— 
haber hinter ein am Wege befindliches Buſchwert ge- 
j treten und erwarttete iden He den Augenblid, 
wo Dungen an ihm dorübergefen würde. AIB dieſer 
Augenblid erſchien, fegte er erjt den rechten, dann dem 


liches, Herz zum Geſchenk erhalten hatte. we © ' Jinten Fuß an, um bervorzutreten, abev.er F 
— und Tochter blieben zuſammen, bis die Mr N rt Ein leifes Huften mußte —— — 
ernacht verfündele. Leonore m da eben F 


Allem, was er für ihr und ihres Bruders Glück in 
ukunft unternehmen wollte, Beiſtand zu leiſten nnd 
m blinden Gehorſam zu weihen. 

Seine letzten Worte zu ihr in diefer Nacht waren: 
„Wir wollen dem Feinde vereint Trotz bietet, mein 

Kind. Lebendig joll mich Niemand aus diefen Hallen 

vertreiben, die ich gewohnt bin, als mein Eigenthum 

anzufehen. * j | . 

Leonore begab fi zur Ruhe. Aber fie war vo 
dem Geſpräch mit dem Vater fo aufgeregt, daß “ber 

Schlaf ihr nod mehrere Stunden fern blieb, - Wider 

‚ehren Willen erhob ih eine Stimme in ihrer Bruft, 

die ihr mahnend zuflüfterte: Du willft Deine veinen 

‚Hände mit einer That des Frevels befledten, einem 

en, das Dir nie Böſes that, das edel und hoch⸗ 
herzig dem blinden Jüngling einft das Leben tettete 
und dann mit dem Muthe einer Märtyrin die Wall: 
fahrt für ihn unternahm, das Koftbarfte, ſeine Liebe, 
rauben. Wenn Du das thuſt, wirft Du Dein- Auge 
nicht mehr frei und offen zum Blau des Himmels er 
beben können. Mit Angſt und Gewiſſensqual im Her: 
“zen, wirft Dur ‘den Tempel Gottes betreten, amd Deine 
ndacht, Dein Geber, wird zur Sünde werden. Es 
war ihr, ald wenn fie in dieſem Geflüfter die Stimme 
ihrer tängit entfchlafenen Mutter vernähme, deren Leben 
von malellofer Reinbeit geweſen. Weinend drüdte fie 
das Antlitz in die weichen Kiffen ihres Lagers. Schon 
vor der That fühlte ſie Reue und doch hatte ſie bei 
dem Gedanfen an Armuth und Verachtung, vie ihr 

Montagne geweiffagt, wenn fie nicht die Gattin des 

- Grafen von Sablon würde, nicht Die moralifdge Kraft, 
ſich dem Vater ungehorſam zu zeigen. ni 
Gortſetzung folgt.) 


Der Bertannte 


(Kortfegung) 


as grifft ſich fa hernichſagte Heinrich wizder. 
FJehzt lann ich ihr Alles ſagen, dem > fie ſieht in der 


Duntkelheil nicht, wenn ich roth werde und ich kann 


dreiſt ſprehen Ja ja fo werd richs machen : 
hinter dieſem Buſch werde ich ſie erwarten wenn fie 


And ‚laufe; dann. raſch davon Ach das 


am Wege ſtehenden Steineichen fuhr. 
Ganz verblüfft, darüber, daß er, mun doch feinen 
berzhaften Entſchluß nicht ausgeführt, blickte Heinrich 
' dem Mãdchen nad, welches bald in der Allee des Par: 
| tes feinen Augen entihivand. 


fi 


„Das war wieder reht dumm von Dir Heinrich!“ 
 fagte er endlich argerlich zu ſich felber, „Eine jo.fcöne 
| Belegeneit tehrt Dir fo leicht nicht wieder . . :- Dow 
meh iſt ja Michts werkoren! fuhr er nach kurzem 
VBeſinnen fort. „Wenn Hanncheu nach dem Schloffe 
geht, maß. fie auch wieder zurückehren, denn die Nacht 
tann ſie doch dort nicht bleiben, Was. ſchadet ed, wenn 

ich fie hier erwarte? Das Bischen Kälte werbe ich 
wohl ertragen können. a, es iſt auch beffer, daß ic 
micht ſo plöglich vorgeſprungen bin, ‚wie idy wollte; das 
„arme Mädchen hätte ſich ja bis zum Tode erjchreden 
‚ mäüffen, und Dann ich gewiß nicht mit ihr reden kön⸗ 
ı nen-. ... Wenn fie nun aus dem -Schloffe zurädtehrt, 
laſſe ich fie ruhig vorbei, gehe dann mad umd fange 
ein Lied, das von vorhin, an zu fingen, ‚aber: nur leife, 
damit ſie nicht etſchriat Dann wird-fie fich natürlich 
umwenden, um zu ſehen, wer hinter ihr iſt ſie jagt: 
„BGuten Abend, Heinrich!“ und ich: Guten Abend, 
liebes — ober liebſtes Haunchen“ Wir geben uns 
die Hände und ‚neben, einander, wo ich ihre Ya- 
| terne tragen muß. . Diefe Halte, ih dan. hinter uns, 
daß uns das Licht nicht ind. Geficht: ſcheinen kaun, und 
dann muß Alles vom Herzen herunter... Wenn ich ſie 
Danu zubegt frages „Bit Du mir. etwpas gut, ⸗ 
I hen 2% ſo antwortet ſie: „Lieber Heinrich, nicht etwa 3, 
| jondern fehr;“ Ich ‚duide, dann ihre Hand, fie drückt 
| die meinige wieder, und wenn wir dann, vor ihres 
Vaters Haufe find, jebe, ih ‚die Laterne ‚nieder, umfaffe 
‚ fie raſch und küſſe ſie — ja küfle ohne — 


chertlit . ...” 

is Se: shwärmte, der glückliche Buride „mo immer 

auf feinem Plate ‚hinter. dem Buſche ſtehend, eine ge 
xraume Zeit fort; wobei er jedoch nicht unterlafſfen konnte, 

öfter in die Hände zu blaſen und mit den Füßen zu 
‚. trippelm jan dieſe Gliedmaſſen vor dem Exftarren in 
der Winterfälte gu fchligen.: Endlich jedoch ward, feine 
Auſfmertſamteit auf einen anderen Gegenitanb 4 
Veindem ſchwachen Schein des .Flaren, en⸗ 
himmels bemertte er die Umrilie der Geſtal „eines 
Mannes welcher quer durch die selber dem Biepepauf 


N. nn an 





welchem er and, zufchritt. Aus dem Dorfe und 
der nä [Me P — —*— er wohl, war es 
Niemand; er befchloß baher, in feinen Verſtede zu blei⸗ 
ben, um zu fehen ‚do der Fremde Hin wolle. Diefer 
ſchritt diät an {hnt vorbei über bey’ Weg und betrat 
die jenfeitigen Felder. Nicht fern vorm Wege, an einem 
alten und umfangreichen Baumſtamme, der als Feld— 
marf diente, blieb der baren _ 
f tig umber, ehne Heinrich zu entdeden. ' nn 
F Pi = Anftrument hervor, um die hart gefrerehe 
Erde dicht am Baumſtamme aufzuwerfen. Nachdem er 
ungefähr die Tiefe einer Handbreite erreicht hatte, legte 
er Etwas‘, das er aus einer Taſche hervorzog, in die 
Grube, und bededte diefe wieder‘ mit Erdſchollen. Er 
entfernte ſich endlidy nach derfelden Richtung Bin, Wo: 
. VI * r 


ber er gekommen. 

Als der fremde verſchwunden war, ermadhte die 
Neugier in’ Heinrich; es trieb ihn umwiderftehlich an 
u unterfuhen, was das geheimnißvolle Treiben "des 
——— zu bedeuten habe,‘ Nach einigem unentſchloſſenen 
Zögern ſtand er am Baumſtamme, wühlte mit einem 
Meffer die jehzt gelockerte Erde wieder auf und fand 
bald den Gegenſtand feines Suchens Es mar eine 


Brieftaſche, zu, * Borficht mit einer Schnur feſt 
2* ah nidheine — ſie nur Papiere 
enthalten. 

(Fortſehuug folgt.) 


3naa-FB 


Männer der Gegenwart. 


Adhille Sould, ken 


Achille Fould ift der Sohn eines reichen traelitis 
ſchen Banquiers und am 31. Oktober 1800 in Paris ' 
geboren. Er erhielt, eine vortreffliche Erziehung, ver: 
volljtändigte ‚fie durch Reifen in dem ſüdlichen Frank— 
reich, in Italien und dem Orient, und Aberfahm Thäter 
mit feinem ältern Bruder Benedikt Fould die Veitung 
des weltbefannten Pariſer Banquierhaufes Fould, Oppen: 
beim und Compagnie, deſſen Affocis er blieb, bi! er 
nad dem 2. Dezember 1851 zum Erſtenmal das 
Finanzminifterium übernahm. Schon neum Jahre 
unge * et in das politiſche Leben eingetret 

er 

gewãhlt wart. "LS Redner trat er Hierfafk nur über 
Finanig⸗ md matten! s dotonomiſche Fraͤtgen anf und 
wurde bald darin eine Autorität. 
ligte er ſich bei dem Debatten über die Eifenbaßnen, 
en —— a —— m die Renten⸗ 

nverfion ‚die “er fpattr urüßten beitimmt 
war. In der auswarnigen 29— 
des Miniſteriums Guizot, 
mit der damaligen 


Vornehmlich betheis | 


— 35 — 


| Nah der Februarrevolution fügte ſich Fould der 
vollendeten Thatfache und unterftügte durch feine Rath: 
Thläge und Erfahrungen die proviſoriſche Regierung 
Ir die Nationalverſammlimg pelängte er durch Nach⸗ 
wahl am 8. Juli; nachdem er. durch zwei Broſchüren 
„Leine Alfignaten 1% und Anſicht des Herren A. Fauld 
| Aber die: Uffignaten*,. worin er die ſtaatadlenomiſchen 
' Theorien befämpfte,' welche einige Mitglieder der Regie: 
ctung ein Anwendung bringen wollten, ein erfticheldendes 
Wort in einer . der wichtigſten Tagesfragen geſprochen 
hatte. Dieſelben Grundſahe vertheidigte er auf der 
Tribune und die Art, wie er ſich über bie 
und die Verwendung der Gelder ‚der Sparkafſen, 
die Getrãnleſteuer, über den Plan der. Vollendung⸗ bes 
‚ Youpre u. ſ. w. ausſprach, gewann ihm das Vertrauen 
der Majſorität der Verſammlung. Vornehmlich als 
Berichterſtatter über die Rechenſchaftsablegung der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung kam er in Zwieſpalt mit der re⸗ 
publikaniſchen Partei der Verſammlung und hatte von 
ihr die heftigſten Angriffe zu erdulden, die er mit Ent: 
ſchiedenheit und Muth zurüchvies. 
| Als Altkonfervativer und Gegner der Republifaner 
| ichloß. AG Gould glei “im Unfang, mape ‚an Pubroig 
Napoleon an, unter dem er vlermal Yirtanzitlinifter ge⸗ 
weſen ift. Als folder war er beſtrebt, daB Vertrauen 
der. Rapitaliften zu wecken, und zog die Geſetzentwürfe 
über die Eintommer, die Miechs⸗ und 
si Abgaben 
| 


- 


zurück/ verlangte audy vie Fortdautr der 
umd der Getränteitenev , welche die proviſoriſche ⸗ 
rung abgeſchafft hatte. Much ſtanimt von ihm der Ge⸗ 
danke, beider Aufnahme von Anleihen die Vermittlung 
der Banquiers zu umgehen und ſich direlt an das Pu⸗ 
blitumn zit werrdenz ein Gedanke, der in feiner Aus⸗ 
fuhrung gtoßen "Erfolg gehabt hat. Die Gründung der 
Bank -von- Algerien und die Errichtung von Cahenne 
als Straflolonnie find hanptfächtich von ihm ausge⸗ 
dangen. a Fragen der Handelspolitik weichen ſeine 
Anſichten von denen des Raiſers ab, denn er iſt sein 
Anhanger des Schutz ollſyſtems dabei aber geueigt, 
unumgãnglich nothwendige Reformen in der Richtung 
einer Herabſetzung der Bölle eintreten gu: Jaffeh.hsis) 
DE Meinungsverjägiedenheiten , die mähredd; der 
BPraãſidentſchaft Ludwig Napoleons zwiſchen dieſem und 
Fould zu verſchiedenen Zeiten au den Tag. traten, hiel⸗ 
Iten'den Letzteren nicht ab; nach dem Staataſtreich dom 


en ‚- ine Dezember HB dab Winiſterium der⸗ Finanzen 
für Tarbes in die Depntittenfamaner. — zu bernehmen⸗Er⸗ behielt es hessen rn 
9’ zum 20. Januar 1852, wo er in Felge des Merrets, 


welches die Konfislation der Güter der Familis Orleans 
ausſprach, feine Entlaſſung nahm. Die Gewiſſens— 
ſtrupel, die ihn zu dieſem Schritt veranlaßten, ſcheint 
er bald überwunden zu Haben ‚ denn Mmachden er am 


! Tage ſeines REINE um! Genätot erıamıt dworben, 


Bolittt war er ein Anhänger‘ Abern me ze Zeit darauf wieder dh Portoſenille 
wie er aub im Uebrigenals Staats miniſter ud! Miniſter des Haufes desiai⸗ 


RHURT nu ] 
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Botttid'defjelbem; 
die Vorarbeiten zur Weltausſtellung von 1855 geleitet, 
der . großen Oper als Staatsanſtalt eine neue Einrich⸗ 
‚tung gegeben und den Ausbau des neuen Louvre vol: 
lendet.. Er Hatte das Vertrauen bed Kaiſers bis gegen 
das Ende des Jahres 1861. Im. Beginn. des jehigen 
war er kühn genug, den ſchlimmen Zuſtand der Finan⸗ 


zen Frantreichs darzulegen und Abhülfe vorzuſchlagen, 


worauf ihm Napoleon wieder in das Miniſterium berief. 

Odöðgleich 62. Jahre nit, flieht er doch ziemlich ju⸗ 

aus. Ex iſt mittlerer Größe , von bleicher, 

“etwas gelblicher Geſichtsfarbe und feine Züge verrathen 

die jüdische Abſtammung fait gar nicht. Dabei iſt er 
ein bollendeter Hofmann. ’ 


5* 
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Mannigialtigleiten. 


— — 


Eine luſtige Enthauptung.) In einem 
neuen» Melodioma, das. kürzli im Theater von 
‚Bowery (England) zur Aufiührung kam, wird «in 
Ränder vom alten Schlag, der Id de Stüdes, feſt⸗ 
genommen. und enthauptet; fein Kopf, der ſich auf einem 
in der Mitte der Bühne fiehenden Tiſch befindet, wird 
ylöglich zur größten dreude aller Liebhaber ftarfer Ge: 
miüthebernegungen bioßgededt. Die Tauſchung ift voll: 
ſtandig. Der Schaufpieler ſitzt unter dem Tiſch und 
‚Medtt durch eine im der Mitte deſſelben befindliches Loch 
den Kopf heraus, der in einer Schüſſel zu liegen und 

Am Blunt gebadet zu ſeyn ſcheint. Bor einigen Tagen 
“gelang ed dem. Spaßmacher unter den Schaufpielern, 
‚gerade In dem Angenblid, ald dad Tud von dem Kopfe 
wveggenommen wurde, eine ſtarke Doſis Schnupftabal 


auf den Tiſch auszubreiten; der Kopf kam dadurch ſo 
ind Miehen, daß es gar kein Ende mehr nehwen wollte. 


Man denke fi) nun die Wirkung, die ein jo unerwar⸗ 
tete. Ereignig gerade im ergreifendjten 
worbradgte. Der ganze Saal brad in ein homeriſches 
Gelächter aus. Die Heiterkeit erſttecte fi auch auf 
die Schauſpieler, und ſelbſt der. Kopf mußte, unter 
Röndigem Nieken, mitladen, Endlich 
bang: herabgelaffen,; und das Publikum , ‚das herbei: 
etommen war, um dramatiſche Chränen zu vergießen, 
Aierlleß in der helterſten 
„nr ! m! burgtir 
vs nie 
quch ung.J Aus Berlin wird mitgeiheilt.; Der jebige 
Dinge Anlius minifter,, Here v. er der Dichter 
:  burfäpitofer Lieder , worunter bad. ’ aus dem 


_ Webaltenr: Oufßan Meffert. — 





Ia feiner: neuen; Gielknng hat doul | Wuthehaus x.*, 


Augenblid her⸗ 


bee. 
wurde der Vor⸗ 


Stimmung von (den. Welt | 


in . Disgiplinarantere | 


BDrud und Verlag der A. Wailanbtigen Drnderel, 


“; 


wurde. noch vor ‚Kurzem von eine 
feiner früheren Kollegen. bei dem Minifter von —* 
marm Hollweg wegen Amts überſchreitung und perſön⸗ 
licher Ueberhebung verklagt und dieſer ließ deßhalb gegen 
ihn eine Disziplinarunterſuchu einleiten, welche in dem 
Augenblide, als Herr v. Mühler zum Miniſter er— 
nannt N: ron nr —** war., Wer wird 
nun gegen den Mini e iplinarunterfuhung | 
‚ fortführen ? er : —— | 


| (Diebshumor.] Aus dem n. w. Böhmen theilt 
‚man der „PB. M. P. folgendes Geſchichtchen mit... In 
einer unferer Städte werden häufig Schweine und Gänſe 
geftohlen. Ginem Bürger ſtahl man in einer Nacht 
fämmtlihe Gãnſe. Am ei ze des nächſten Tageb 
' ftand Gaͤnſerich, der Federn beraubt, vor der, Thür 
eined Bürgers mit einem Zertel am Halſe. Auf fein 
Geſchrei ließ man ihn ind Haus, weldes ein ihm wohl: 
befanntes zu ſeyn ſchien. Auf dem Zettel jtand: 
\ „Guten Morgen Herr Loos, — Ich komme nadt und 
\ bloß; Meine Kameraden — Sind Alle ſchon ge: 
y braten.“ — Dieſe Diebe find bereit eingezogen. an 
‚ fand: im. ihrer. Behaufung mehr als, 100 Gänfejlügel 


Charade. 


Eie Splbe. 
Nicht ohne mich kann dieſe Welt beſteh'n, 
Ich finde ſtets ein Platzchen zum Entfalten, 
Du ſuchſt umſonſt mit Händen mid) zu halten, 
| Weit ich zu lang bei dir, bring ich dir Untergeb'n. 


Zweite Sylbe. 
Hoch rag’ empor ich in des Hinimeld Raum, | 
Man ſchmückt mich fehön von Innen und von Außen, 
Und in mir ſelbſi muß ic dann wieder haufen 
Und bin ein Tauſendtheil von meinem erftern faunt 


Das Ganze. 
Der Zukunft heimgegeben ift mein. Yoos, 
Ich ſawind· und Fomme flüchtig wie Gedanken, 
Jch bim unendlich, kenne eine Schranken, 
} Und Phantafle zieht mich an ihrem Bufen groß, 
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Erheiterungen. 


— Beat zur Alhafenburger Zeituns 
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Die —— des Blinden. 


—t— 


— 


Auch Graf von Montagne verfügte ſich in ſein 
Schlafzimmer, das von den Gemach, in dem die Unter⸗ 
redung zwiſchen ihm und der Tochter, ftattgefunden, | 
ziemlich entfernt lag. 

Es ift hier ſchon früher gejagt worden, daß er feit 
dem Tode jeines Freundes Sablon an Schlaflofigkeit | 
litt. Auch in diefer Nacht ſchritt er noch mehrere Stun: 
den, über finftere ‚Bläng brütend; im deng von Kerzen 
erhellten Raume auf und nieder. 

Der Graf war noch wach, ald unten an der hoben 
Scloßpforte ftarf gepocht wurde, 

war ein Mann in einen Mantel gehüllt, einen 


breitfrämpigen Hut auf dem Koyf der mit der Fauſt 


gegen die Thür ſchlug. 
„Berdammtes Gefindel 1? —— er. „Das hoch⸗ 
gräfüche Dienerpad ſchläft wie bie Hamfter ! Aber ih | 


binein, ich muß, und follte ich Steine in bie 


Fenſter ſchleudern.“ 


Und er begann noch fräftiger als vorher mit feiner | 
rechten Fauſt die dumpfdröhmende Holzpforte zu bes 


arbeiten. 
Endlich ließ ſich drinnen die Stimme eine fchlaf- | 
trunfenen Menſchen börem: 


„Was gibts? Wer lärmt denn,da an der Pforte, 


als wenn er toll, wäre I“ 
„Selbſt toll!“ ſchrie der Mann im Mantel. 
„Mad auf, alter Burſch, oder es ſoll Dir jchlecht ‚bes 


kommen !* i 
„Was wollt, Ihr! Wer. ſeyd Zr?" , fragte ie 
Sisume drinnen. 
„Schurke! kennſt Du meine Stimme nicht: mehr Pr 
rief der Draußenftehende. 
8 Jebt erfenme ich Sie, Ihr jeyvs, Biere | 
Freilich, Tolpell Spult Dich, ich habe Eile,“ 


Ein Sälüffel knarrie im Schloſſe. Die mächtige | 


Pforte au dis langjom auf. 
Der Piörtner, ein alter Diener: des Grafen von 
—— nd iedt bem ‚Schreiber gegenüber. 
Dieſer wollte ihn wegſchieben / um, in den innern 


— Zuges — 


Somerſus 3. Ari 


sh 


1862. 


Raum zu gelangen. Bei der Gelegenpeit taumelte 
‚ er und wäre beinahe zu Boden gefallen, * 


—— Ihr. jeyd ja betrunken,“ ſagte der 
Pidr 
| —* 8 mit Anſtreugung empor und 
fchrie ihm eutgege 
„Hab' Nefpett, Stlavenfeele. Herr Pierre Griffe 
peiß ich. Wagit Du’s mod einmal, mic Menſch zu 
nennen, fo zauſe ich Dir die grauen Rattenſchwaͤnze 
die Dir um den Schädel hängen.“ 
ar Er drohte ihm bei biefen Worten mit der Fauft, 
ip daß der Alte Ängftlih zurückwich. 
Mad) Plag, alter Halunte | * tobte Griffe weiter. 
—5 ‚habe nothiwendig mit Deinem Grafen zu Iprehen. ⸗ 
„seht, nah Mitternacht ?* 
nn ja. Wo iſt der Alte ?* 

‚grädige Herr it in feinem Schlafzimmer - — 
ler Na wohl ſchon längft zu Ruhe gegangen.“ 
 ,, Der Haldtrintene, lachte laut auf. 
| „Der. flafen? Wenn ich's nicht beffer wüßte. Bi 

fgläft ebenſo ze. als ich, Laß mic zu ihm.“ 
„Men 2 nein, ch darf nicht — Ihr ſeyd in einem 
Zuftande, der 
Pierre das Ende ſeiner Antivort nicht ab, 
Er ſtieß dem Alten Hei Seite, rannte ind Schloß und 
‚ erlomm, jo raſch es feine Beine erlaubten, die hohe 
Treppe, die zu dem Zimmer des Grafen führte. j 
er alte Diener folgte ihm mit dem Lichte im 
and. 
Sie traten in das vorerwähnte Gemad,. 
| BVierre warf ſich in den Lehnſeſſel und befahl: 
| „Nun weckt den Grafen. Ihr wißt, daß ich zu 
jeder Stunde ihn Sprechen darf. Zögere nicht, Alter, oder 
‚ ich bringe es dahin, daß er Did morgen aus dem 
| Dienfe jagt!“ 
| | Bepfieättein begap ſich der Alte zu feinem Gebieter, 
Werfen wir beim, Schimmer ber av einen Blid 
| auf dad Aeußzere des frehen Schreiber 
| Seit der Todesnacht jeined — Herrn, des 
Grafen von Sablon, hatte ſich fein Ausfehen völlig 
verändert. Er zählte jetzt ſechsundzwanzig Jahre und 
ſah faft wie ein Vierziger aus. Seine einft regelmäßig 
geformten Befichtözüge waren verzerrt, die Badens 
knochen traten, weit hervor, Seine Augen ſchienen tiefer, 
Im ihre Höhle ‚geiunten zu ſeyn. Die Farbe feines 


\ 





| der 


er>R 2” * „318 F * J 
Geſichts war erdpfahl und —E— n —*— — gr blag, r 

abgemagert. In jener traurigen —2* trugen feine =. in jeine ach, en — 
Kieider Das Gepräge der herrſchenden Mode. Jetzt jclots.s "Ahr ſeyd wahnjinnig,“ verfegte der „unge Graf. 


terte ein braune ne hener Rod um jeine Glieder. Ar Spt! ich wä 1m 
Sein — ur ei hehrätg ; —ãe RN war f du di ir Pi ‚Inte de ag 
abgegriffen un © rempe zerriſſen. KR einmal! was führt 6: “ 

Sid; auf ee bin: und beriverfend, mur⸗ „Jan mit — I End 4?" ae Belir. 
melte er/ por ſich Hin tu 

„Lerfluct ſey das Spiel! Verflucht die eiber! Cm non oder * — Diener! Rytw Onaus 





— —— Ze 


vIne Aiulen Ste Haben mich zur “dene · gemacht, wasMerre Aachte iam anf > i 
ich jegt bin! An dem Mark meines Lebens zehren dieſe „Die würden *1 nicht zehorchen· (Euer Vater 
Harpyen. Und doch zieht es mich, Wie beiden Öaaven, jagte jie ale fort, nehm fie eb wögteft, “Hand an mid, 
an jene Orte Yin, wo meine Bruſt von Luſt, Schmerz zu legen. Droht mir n kommt mir nicht zu nah, 
und Wuth durchwũhlt wird. Iſt das ein Dejeym?: Ja, ja, : oder beim Teufel, Ihr follt jegen, mit wen Ihr es 
— mich iſt es — denn — —* doch frei. ; zu thun Habt.“ 

% ſehe das Geſpenft micht, dad mir die Hölle un die vierre firedte die Fauft 9 en den jungen Mann, 
Seren det, daß mic we eine Buieeefit SAbt | Ber im Begeife Ru, af un A mach. 
brauche ich Geld — meine Jechliunpane, meine Fe | Diefe Geene wurde durdy dem Grafen ln 
Spielbrüber , 'verlaffen das Haus vor Gonnenamfgang unterbrochen) der’ jeht raſch eintrat.  " 

— Und Madelon iſt auch — —— Pete! Gortſetung folgt.) 

die ſchönſte Dirne im gangen Bieriel. Ich Hab ipt em Kalk 
Geſchenk verfprodgen md: muß Wort halten. Darum | Er, 7 
muß der Alte berausräden. Er wird or Sy 3 Ei 
mächen. Aber idy fürdjte feinen Zorn nicht, ich "der Bert we 
Be IN furchte i6, vas | : A J 

enft —“ R Tr 
Er ſchrie ploͤtzlich (aut auf. Es mar ihm, als be: Goriſebnugh 
wegte ſich in einer Ede des geräumigen Zimmers, die Mh 
nicht von dem’ Schein der Kerze erhellt wurde, eine —E er Ancaie loſſen ob er den eh nicht 
bleiche Geſtalt, die ihn drohend anblicke. Es war ein an feinem Platze laſſen ſollte, als er’ denilich Schätte 
Hirngefpinnft feiner vom Meine erhigten Phantafle, von dem nahen Forſi beruuhn —— viel: 
aber er ‚glaubte Braußer ſich zu ſehen, und dDärmin leicht bel einer" itireighert: That betroffen zu erben; 
ſprang er empor und rief mit brüllender Stimme: ſchlich er“ zwiſchen den Ackerfurchen zu ſeinemnꝰ rühren 

„Hülfe! Hülfe! Er tödtet mi! Hülfe! Hũlfel!⸗ Verſtecke. Kaum bier angelangt, fahr, wie wiedet 
Noch ehe der alte Montagne erichien , -jtürgte jein Jemand’ an der Barmftarii trut und‘ ut Hülfe' eines 
Sohn delix, der ganz in der Nähe des großen Zim⸗ ongezündeten Würhsftortes digen‘ und jeine Umgebung 
mers jchlief, ii Nachtlleidern eine Kerze in der *8 — unterſuchen ſchien. Bald ſtieß der tben Angetontitiche 


berbei : ° einen Fluch aub 
„Welch “ein gräßliches Toben” rief der * „Der Keri ſcheint nicht Wort‘ gehaktert zu "Haben" 
Mann. „Wer ift Hier?“ horte Heinrich ihn jagen, indem et ſeine * tepetiren 


Als Pierre‘ den jim en Grafen fab,. tehrte jein- Be: ließ. „Um jede Uhr follte ich die’ Waptere Hier finden; 
—— zurũck. * — und: ſeca iſt es eine Vierfelitunde darüber. — war 
Ich bins,“ ſagte er, ſich mit Mihe gerade Bi er bisher immet pünbtlich ⸗vielleicht hat“ er fi’ nimm 
„Pierre Sie! Ber Tiep Cut‘ Ina ſo verſpãtet. Da id einmal hier bin, will ich ihn er⸗ 
Schloß ?* warten/ ſo wenig angenehm · dieß — if. D 
Der Schreiber entgegnete kech: ich endlich am Ziele jeyn, und braudye mich Mn 
- „Nun, mer anders ald ber Genie! —*— * von der Unriihe martern unlafſen.“ ©’ 
der Liebling Eirres Vaters‘, finger Herr. Mirimug Heinrich befam einen gewaltigen Street, als ei Di 


man aud zur Nadätzeit alle Türen Öffrtent.’* es Stimme erfänhte,(tvelche Biefe — ſprach 
Felix blickte ihn zornig An.‘ Ze BT „Wetter, das ift der junge — Oi. 


Belm Hinmel. Ihr ſeyd verwegen bs ln We | je!* er er ſich· 
—* Pierre Griffe: = iſt ſchon not} Mitternächtiriung | | Saiofe 8 — 
Nein Vater ſchläftl — u 1 de Er betrachtete rote nen, want er 


„Se echl ſanft“ e Ver cuiuenboid · In⸗ nvch immer in ſeinen Ha 
ein —— — iſt ein ſanftes „Ja, — Swen 


mir, quälen ihm Auch ziuw eilen a ⏑—— ſagte der ieh ‚selgte ſich wirclich 


—9 — 


Baumftainht nieder. Sek Yappftindt I er vor ſich 
auf den Erbboden. 


etwas unſicheret Stmme denn· r vhie 
fe n altes Uebel eintreten wi Brit‘ 7— * ae 


Drr tanıt «8 woh —* —— als Dur, | Senat. ‚153 


der Baron hat einen biteh 
dachte —* dert ht — ——— J 


Velzrock an.“ 
Jetzt hörte er vom 1 Barte ber den Shall voh Saru 
ten. „Se — om" ſagte er für ſich; „ieht, Bein: 


Baron, pa mie: * 

Daß Haunchen —— ſone in —— 
Begleitung kam, rettete ihn aun zwar aus dieſer Ber 
legenheit; denn jetzt war es ihm doch unmöglich, ſeinen 
Vorſatz, mit der Geliebten zu ſprechen, auszuführen. 
Aber feine kritiſche Lage war dadurch noch nicht ge⸗ 
beſſert, denn immer mußte er auf ſeinem unangenehmen 
Poſten ausharren, bis der: Barom den ſeinen verlleß. 
Jedenfalls mußte es dieſer gewahr werden wenn er 
feinen Verfted aufgab. . 

Zu jeiner größten freude: jah er jedoch, daß der 


junge Baron ſich nach kurzer Zeit von ſeinem Platze 


entfernte. Emil ſchritt dem’ Parke zu, verbarg dort 
ſein Schießgewehr und ſchlug daun ebenfalls den Weg 
mac dem Dörfe eimı 
„Da jtedi etwas dahinter, was ich gern: wifen 
möchte, *ſagte Heinrich wieder für fi, indem er bet: 
vorirat. „Wası fange ich aber mım wit der gefundenen 
Brieftaſche an 97: Ich möchte fie" wieder  hinlegeit ,' wo 
ich fie gefunden . 19Dodyi mein’, der gnäbigev Herr 
Könnte zurüclehren und mid beicdem.Vergtaberi Uber⸗ 
rafchen . 


en Früh auf das Schloß geht, 
Vieſetüv ſey von ihr neiunden | 
worden, * 
gethan. 


Geſagt, Er ging einige Sqhrine in den 
Part zurüd, wo ein anderer Mey nach dem Dorfe ſich 
befand. Dieſen verfolgend/ erreichte er einige Minute 
fpäter als‘ Emma und Haunchen das Dorf. Er nußte 
beim Gaſthauſe vorüber und Bonner fidh'micht enthalten, | 
in die allgemeine! Gaftftube" zu treten,“ mit ber gehei⸗ | 
= — bie — 9 einige Kan | 


tafhe; wenn fie mo 
kann fie ja dort ange 


Koch freunbiicher Ah in Jedoch 
woßlthätiger auf ihn ein, als die — — des 
— 8 —— —⏑ Men —** 
Du nd n 9 
este — nicht weit a — * ihren Splanlade | 
ap 


Ih en agree Städt,» 'eitgefnete er imit — 


— — — 


Dir nicht 


.. Am beiten: iſt es dich ſchlage einen Seitens | 
weg nach dem Dorfe ein und gebe Hannchen die Brief: 


| in dem tri enblich 
Pan Montoeahß eirt‘ 5 


Mein Bater iſt auch un Fr 


zu gern ein Geſpräch im Om * ER k 
begegnet ?* 
Ein einfades Nein war Heinrich‘ ganzı * 
„Ei, was Haft Du du 2“ "Frägre * 
als fie Die Brieſtoſche Beitieiftt,' wei 
nde zog * 


ſeines Rockes hervorragte Ofrie U 
ſelbe vollends herans. 

Heinrich erfchrack heftig fiber feine Unborfigti 
„Gib ber,* fagte er haſtig; fie ft nicht nile! 


| Er dachte in dieſem Augenblicke micht daran } "it 
es feine Abficht geweſen, dem —— — 
einzguhaͤndigen um dieſelbe nach dem Sch 


„Sie nebört Dir nicht 9* fragte Hannien. — 
deni 7* ie e 
Hube- fie gefunden!“ 
4 das’ ift Pr ſchon!“ rief das MÜLL. 
wollen doch iäleich ſehen, wem fie ‚Ferm * 
falls wird doch ein Name da —— di 

Und Kevor es Heinrich’ ver ae wi 
mit einem Meiſer den umg— 
ſchnitten und''bie Brieftaſche g en 

unm Bertteguig tet tab * im 

r af 1. 8 pls j al y 

1 u de sans" er 

uner das Scepefett vi ‚Wort Mr 

—8* ein waſt wotoner onmenowen eines Bonbon 
Blattes 

Wenn der 8. Wär, einen hoqhwichtigen Tag in der 
Geſchichte des Seetriegeeſens begeichnet da an ihm 
Brei ihatſachlich die mgeherite Meberlegeieit des Eiſen⸗ 

partgerfcrffes Hepen das Golzfäiff ich Dewäßtt Hat’, ke 
aid den. März, an Derwzuerft’ ziel 
verſchledener Art ihre Rieſenkrüfte —2* * 
vollends Epoche machend ſeyn. ) 

—— und das übri —*57* —* * tonn, 
ſich DB Datum zit merken‘; oh ihm m fatuſch eine 
völlige Nevolufion des —X — — a9 SE, 

am * * 9. — ae * 

v 
| Dage fs eyufe ef an 
er je de ‚einen Eh “ — 
atte! er’ in di 
des Feindes * einge da Siejel 
vi u toat‘' befiege 
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es 
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in gerader fer los⸗ 
Sof at Ag Vergleich zu 
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den großen ‚Dimenjionen des „Merrimas* ‚war der 
-Bundesfämpe wie ein, auf dem Waſſer ſchwimmender 
Hut anzufehen. Langfam kam er dem Rebellenichiff 
mäher, Endlich ‚in der Entfernung einer halben eng: 
liſchen Meile, feuerte er feine erſte Kugel, mit einem 
gewaltigeren Dröhnen, als man bis dahin gehört. Ein 


zweiter, ein dritter Krach folgten raſch nach, und zwei 


Kernſchüſſe, jeder 170. Pfund ſchwer, Hatten im die 
Flanken des „Merrimac“ getroffen, der alsbald inne 
ward, daß in Diefer Müdeihm ein ganz anderer, furdt: 
barer Feind erwachfen war, als es die wehrlofe „Dinner 
fota* gewefen. Die Wirkung diefer beiden Vollkugeln 
war fo, daß der erfte Gedanke des Befchlähabers des 
„Merrimac* gewefen zu ſeyn jcheint, ſich außer Schuß: 


‚weite zu, bringen und bei ſich zu Mathe geben, ob er 


den Kampf mit. dem unbeimlichen Feinde aufnehmen 
folle. Die Rebellendampfer „Jamestown“ und „Dorf: 
town“ und andere Lonföderirte Schiffe jammelten ſich 
um den Genoſſen und fprachen ihm Muth ein. Bald 
fteuerte er denn auch wieder. auf den „Monitor“ 108, 
Diefer ‚hatte ſich inzwiſchen gerade wor die „Minnes 
ſota“ gelegt, wie ein. Meiner David, entjchloffen,, den 
Kampf mit dem Goliath durchzufechten. 

So follte alfo der erfte Kampf zwiſchen zwei bis 
dahin ungelaunten Ungehenern der Tiefe beginnen, 
Tauſende von Zufchauern fahen ihm von den benach— 
barten Küften und den vielen Schiffen mit fieberhafter 
Spannung entgegen. Zum Beweife von dem Reſpekt, 


den die bereitö beihätigte Kraft des „Merrimac” und | 


„Monitor“ eingeflößt, ſah man bie hölzernen Schiffe 
nad a eh A eilen, und e4] wurde 
durch zwei Vorkommniſſe im Lauf des Tages Har, daß 
die Frage, ob „Holz oder Eiſen“, auf dem Ozean von 
dieſem Tage an für alle Zeiten zu Gunften des Eiſens 
entſchieden iſt. 

„in kleines rühriges föderales Kanonenboot von 
Holz war dreiſt genug geweſen, den. Merrimae“ auch 
während des Kampfes zu umſchwärmen; ba feuerte 
letzterer eine einzige. Bombe, dieſe platzte über dem 
Heinen Feinde, beſchädigte den Keſſel und verurſachte 
eine Erplofion, welche ſofort alle an Bord befindliche 
Mannſchaft tödtete. A . 
Ein anderes föderales Kanonenboot - „Wpitehall*, 


erhielt eine Bombe- in. feinem Oberded, welche fünf | 


Leute tödtete, 
Abgeſehen yon diefem Nebenipiel, war-der Kampf 
faft qusſchließlich auf die beiden eifengepanzerten Schiffe 
beſchränkt, obgleich auch die „Minnefota“ ihr Möglich 
ſtes ‚that, den „Merrimac“ zu beſchießen und gelegent: 
lich von dieſem Schüſſe erhielt, die ihr ‚großen Schaden 
geihan Haben. Sie ift jebt auf dem NRüdwege nad 
New:Dort. An fünfzig Stellen follen die, feindlichen 
Kugeln durchgeſchlagen jeyn.... Ihr Verluſt an Todt 
und, Berwundsten folk bedeutend ſeyn. 1 





mi; Um Halb Y Uhr, feuerte der „Merrimaer: feine erſte 
| Dreitfeite und von diefem Augenblid ‚an. bis zehn Mi 
‚nuten nad 12 Uhr wüthete der Kampf: ununterdrocden 
fort; wobei die beiden — des‘. größten 
Theils diefer Zeit dicht aneinander Tagen, ja fid zus 
weilen berüßrten, 4 ® 
Der Leſer Hat vielleicht einmal einen Kampf von 
‚ zwei wilden Ebern angefehen, wie fie, Kopf an Kopf 
‚ gedrängt, in, einem Fleinen Kreiſe ſich herumdreßen, bis 
endlich ‘der jtärfere die Gelegenheit. findet, dein andern 
| feine Hauer in die Seite zu boßren. Aehnlich diefe beiden 
| Nebenbubler auf der See; jeder bemühte fid),:die vers 
wundbare Stelle in der Küftung des andern zu finden, 
Einmal verfuchte der „Merrimac“ Ddiefelbe Taktit 
gegen den „Monitor“, die ihm bei dem „Eumberkand* 
jo geglüdt: war; er raunte-im vollen Stoß auf jeimen 
| Beguer los, um ihn in Grund. zu bohren. : Aber das 
Meine Schiff bog geſchickt ſeitwärts, fein riefiger Bea: 
ı mer flog bei ihm vorbei, und diefer machte den Ber- 
| fud nicht zum Zweitenmale, obgleich er dann vielbeicht 
| 





beſſer gelungen wäre; » Auch hätte der „Werrimac“ 
, vielleicht verfuchen können, einen Laffo über den Bienen: 
torb des „Monitor“ zu werfen und ihn ſo nach ‚Nor: 
folk jortzufchleppen. Doch muß man das Urtheil da— 
rüber zurüdhalten; jedenfalls haben bie Befehlshaber 
ber. beiden Fahrzeuge, Kapitän Buchanan vom „Mer: 
| rimac* und Lieutenant Worden vom, „Monitor“ im 

biefer beifpiellofen Monomachie mit bewundernswärdigem 
Geſchick operirt. 

Zehn Minuten mad 42 Uhr dampfte.der „Mer: 
timac” eine kleine Entfernung: rüdwärts ; die anderer 
konföderirten⸗ Dampfer ſammelten . fih um ibn und 
ſchleppten ihn dann fort. 

(Schluß folgt) 


Manmnigfaltigleiten. 


Ueber den verſtorbenen Paſtor Noodt n Hamburg 
enthält der „Kur, a, d. Wefer“ folgende: fcherzhafte 
Charafteriftift: Als Noodt jtudirte, war er. ein wilder 
Burſche und hatte mehrere Duelle zu. beftehen. "Man 
fagte deßwegen von ihm: Noodt bricht Eiſen! Nach 
beſtandenem Examen war er eben auch kein Philiſter 
und kannte vielleicht beim Genuß der Freuden des 
Lebens keine ängſtlichen Rückſichten. Die böſe Welt 
flüſterte deßhalb Hinter feinem Rüden: Noodt kennt 
fein Gebot ! Dunn aber wurde er bald ein tüchtiger Paſtor, 
und jetzt ſagte man zu feinem Lobe: Moodt lehrt beten! 


| Am Jahr 1851 wurden in Bejangon (Frank⸗ 
| reich) nur 67,376 Uhren fabrizirt, während 1861. ihre 
| Zahl auf 256,467 ‚geftiegen mar. u 


— — ——— 


Rebattenr: Oufan Meffert. — Drug und Berlag det A. Moilandtigen Druderel 
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- Die Brant des Blinden. 





Gortſetzung.) 


„Halt dal* ſagte Graf Montagne befehlend. Was 
willſt Du thun, Felix? Biſt Du von Sinnen ?“ 

„Diefer Schurke iſt es!“ rief der Sohn. „Mit 
Gewalt drang er hier ein.“ 

„Ihr lügt, junges Gräflein!“ fagte Griffe frech. 
„Ih komme mit fanfter Bitte zu meinem gmädigen 
Bebieter. Das ſeyd Ihr doch, Herr Graf, nicht wahr ? 
Da beihimpit mid Euer Sohn, Ich will Genugthuung 
für folge Schmach. Rückt Heraus, Herr Graf, zäplt 
Hundert Goldjtüde auf den Tiſch. Ich ſtreiche fie ein 
und vergebe Eurem Sohne den Schurken.“ 


Graf Montagne zerbiß fi in innerem Zorne die | 
Aber er zwang fih, ruhig zu bleiben 'umb | 


fagte falt: 
„Geht nah Haus, Pierre, und legt Euch ſchlafen. 
Ich will Eurer Trunkenheit ger jest 
vorgefallen iſt. Habt Ihr eine Bitte an mich, tragt 
fie mir morgen vor.” 
j Der Schreiber wandte ſich höhniſch zu Felix. 
„Seht Ihr, junger Herr, dag Euer Vater mid 
auf Händen trägt? D, ih hab's aber auch um ihn 
verdient,“ 
„Sort! fort!“ drängte der Graf und wollte, Pierre’s 
Arm faffend, ihn zur Thüre Hinausführen: 
Der Truntenbold widerjegte ſich. 
„Richt ohne Geld,” fagte’er. „Ih muß es Haben 
— jest — auf der Stelle. Man wartet auf mid — 
a zwanzig Dufaten verloren Heute Nacht. Ich 
I fle mit Eurem Gelde wieder gewinnen.” 


Troß der Selbſtbeherrſchung, die der Graſ von Mon⸗ 
e ſeit lange über fi gewonnen, übermannte ihn 
der Zorn, 


„Elender Bubel* rief er, „Du lohnſt mir meine 
Güte ſchlecht. „Wurm, den ich aus dem Schlamme des 
Lebens. hervorzog und der mic dafür, in die Ferjen 
Richt! Meide mein Angeficht, fol ich nicht den Boden 
dieſes —— —— Blute beſudeln!“ 

ra nach ſeinem Degen um, der in 
der Ede des Gemaches an die Wand gelehnt Rand. 





N 
! 
j 
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Die Augen des Schreiberd folgten jeinen Bliden, 
Er taumelte auf ihn zu und flüfterte: 

„Eh Ihr den Degen mir in bie Rippen bohrt, 
rufe ih Mord und Brand durchs Schloß. Ih tobe 
Alles wach. Euer Sohn und Eure Diener follen ers 
fahren, daß Ihr den Grafen von Sablon, ja, der 
Blinde, daß Ihr feinen Bater —“ 

Griffe Hielt ein, um die Wirkung feiner Worte ab⸗ 


zuwarten. h 
Graf Montagne zudte zufammen, ald wenn .ihh 
ein Dolchſtoß getroffen Hätte. 
„Schweig, trunfened Ungeheuer,“ fügte er leiſe. 
„Ich will ja — 
„Ihr wollt mir das Gelb geben ?* 
Ihr follt es haben.“ 
- „Auf der Stelle?“ 
„Ja.“ 

Dank Euch,“ fagte der Schreiber jetzt laut. „Sch 
babe doch Recht, wenn ich Euch als den großmüthigſten 
der Edelgebornen in der katholiſchen Ehrijtenheit preife.* 

Der Graf ging zu einem Schrank, ſchloß ihn auf, 
nahm eine Gaffette heraus und öffnete jie. i 

Telir, der bie. ilüfterreden der Beiden nur zung 
heil verftanden hatte, eilte ihm nad). 


„Mein Bater!” jagte er, „it es denn möglich?“ 

„Was ?* fragte der Graf dumpf. 

„Du willft dem Schurken das Geld geben ?* 

„Was kümmerts Dich?“ fagte Montagne rauf. 
„Bin ich nicht Herr meines Eigenthums? Geb und 
laß mich gewähren I* 

Er nahm einen Beutel aus der Eaffette, der die von 
Griffe begehrte Summe enthielt, ſchloß das Käſtchen 
und den Schrayf wieder, winfte Pierre und warf ihm 
das Geld vor die Füße. 

„Da, nimm! Aber es ift dad Legte, was. Du von 
mir erhältit.“ . 

Griffe raffte den Beutel auf und jtedte ihn zu ſich. 

„Das wird ſich finden,“ fagte er leife. Dann rief 
er laut mit höhnender Stimme: 

Ich küſſe Eure Füße, gmädigjter aller Grafen. 
Wohlthäter der Armen und Hiülisbedürftigen ! Heiffal 
nun gebt’3 zum Weine, zum Spiel, zu meinem Herzens⸗ 
ſchatz. Die Welt nennt fie eine verworfene Dirme; 
aber fie ift bachantiſch ſchön, fait fo ſchön, wie Eure 
folge Leonore, die, mich immer anblidt, ala wäre ig 


nicht werth, den Staub von ihren Schuhen zu füllen, 
Set kaufe ich mir für Euer Gold Vergeſſenheit, Liebe, 
Luft — gute Nat!” 
Den Hut, den er nicht abgenommen, feſter in die 
Stine drudeud,  taumelte er, der Clive zu und jtieß 
fie mit dem Fuße offen. Draußen in der Dunkelheit 
bewegte ſich eine Gejtalt, es war die des alten Dieners, 


der ihn eingelaffen und ihm jetzt wieder bie Norte, 
öffnen wollte. Der Spieler fuhr entjegt zurüd. Er 
Bft Dir fchon“ttes,- der in feiner 


ſtredte die Hand aus und ſchrie: „ 
wieder da? Weg mit den ſtieren Augen weg, ſie 
bligen mir Wahnen ins Hirn ſie zuden wie Bolche 
nach mir!“ 

Er taumelte hinaus und eilte mit bebenden Schrit⸗ 
ten die Treppe zu gewinnen. Der alte Diener 


folgte if. 
, Vater, hier ſcheint ein flirchterliches. Gepeimmiß zu 
walten,“ jagte Felir zu Montagne. ’ 
Diefer antwortete ihm nidt und verlieh geſentten 
Hauptes, die Hände an die Stirn gedrüdt, das Zimmer. 
Schetes Kapitel, 
Der fremde Arzt. 


Zur Erklärung des vorhergehenden Kapitels haben 
wir Folgendes zu berichten. 
Elemence Dufore, die vom Gtraßle ber gottlichen 
Liebe begeifterte Bürgerotochter, hatte in der Einfalt 
Giaͤubens die Wallfahrt nad Köln unter unfägs 
lien Mühen ımd Entbehrungen glüdlid; vollendet. Ju 
Köln verrichtete-fie im dem erhabenen @otteötempel, 
dem Dome, ihre Audacht, wie das Legendenbuch fie 
geboten hatte. In einem Dürgerhaufe, das die junge 
Pilgerin gaftfrei aufgenommen hatte — im jener Zeit 
herrſchte diefe ſchöne Sitte ın Rh 
no — hatte die Tochter des Bewohners viele Jahre 
lang an Blindheit gelitten und war am Ende doch durch 
einen berühmten italienifchen Augenarzt, Namens Ban: 
nieri, det zum Heile der Menſchheit von Land zu vand 
reiſte und auch die Stadt Köln beſuchte, geheilt worden. 
Cemence nahm die Erzäßfung von der wunderbaren 
Fur, die der Arzt am dem Mädchen veräbt, mie eine 
Weifung von oben auf. Sie beſchloß, Huife fit den 
Geliebten bei dem Doktor Bannieri zu ſuchen. Eines 
Morgens betrat fie feine Wohnung: und ſchüttete dem 
menfcenfreundligen Mann, deſſen edle ſichts zilge 
und fanftes Weſen Zutrauen erweckte, ihr ganzes Herz 
Aus. Die Liebe legie ihr dat auf die Zunge, die 
das Herz des Arztes wit Häbrung und Theilnahme 
für fie erfüllten, Sie fehilberte ihm ihr erſtes Zufammen⸗ 
treffen mit Henri von Sablon, die Entſtehung und das 
Wachſen ihrer gegenfeitigen Neigung. ° Ste ſtellte dem 
Arzte ihren blinden Freund mit allen fernen Borzilgen, 
der Schönheit feines Körpers und der Bottrefflicteit 
feines Herzens vor das geiftige Aüge.' Sie erzählte ihm 


der uralten Rheinjtadt 


R> 
#% 


‚bon dem Legendenbuche, von der Kraft ihre Glaubens, 
ihrer Wallfahrt, von den Mühfeligteiten des Weges, 
æehe fie hierher gelangt war und ſchloß mit der Ueber: 
zeugung: — 

„Das Wintder, weldyes das Heilige Bu ra 
wird in Erfüllung geben. Gott hat wich * pi a 
fit, er, der meinen Freund zu feinen liebiten Kin⸗ 
Ru It ließ mid; Euch finden. Bei, Eurem eriten 

Anbli on ſprach es in mir: das ih der Bote Got: 

| Hand das Heit trägt. Er wird nad 

ı Nancy kommen, und vor feiner erbabenen Kunſt wird 

die Blindheit des Funglings fliehen, wie die Schatten 

der Nacht vor dem erften Glanze der göttlichen Sonne.“ 

Diefem frommen Kinderglauben, folder Ueber: 
redung von den Lippen-bed muthigen Mädchens ver- 
mochte der Arzt nicht zu widerſtreben. Seine Geſchäfte 
in Köln waren gerade beendigt. Er verſprach ſchon nach 
drei Tagen die Reife nach Nancy anzutreten. 

„Wenn dem jungen Grafen nech zu helfen iſt,“ 
fprad er im Vertrauen auf feine Kunſt, „wird ihm 
durch mich geholfen werden. Vollende immerhin Deine 
Andacht hier, gutes Kind. Sie wird Dein Herz befrie- 
digen und Di zur Rüdreife ftärken. Wenn Da in 
Deiner, Baterftadt mit Gottes gnädigem Beiftande ein: 
trifft, bin ich längſt dort umd habe meine Kur mit 
Deinem Liniftigen Gatten ſchon begonnen. Ob fie ger 
lingen wird, fteht in der Hand des Himmels.“ 

„Sie wird gelingen,“ rief Cloͤmence mit. leuchtenden 
Bliden: „Auf Eurer Stirn fieht es, in Euren Haren 
Augen geſchrieben. Euch Hat Gott ausderjehen, feine 
Macht auf: Erden fihtbar zu machen,” 

+ Dex Atzt reiſte nach drei Tagen ab, Cloͤmence blieb 

noch einige Wochen in Köln, die Ausübung ihrer. froms 

men Pflicht ftreng beobachtend und trat alabann dem 

Heimweg an. 

XR (Fortiegung folgt.) 


— — — — — — 
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Der Bertannte 


Mehrere Papiere fielen Hannchen in die Hand, 
melde von einem und demfelben Namen unterfhrieben 


baren. ' 
„Ei, das „Dein Fund gehört dem armen 
Baron * bier im Haufe krant legt I” fügte 


£ Kae ie nicht wahr!“ fuhr Geinrich heraus „Die 
Brieftafche hört dern Bruder De Vertuundeten, dem 
jungen Baron Emil.“ u 

„Sc? Dir wirft mich wohl am Ende noch efen 
führen wößleh I“ "fagte' Hannchen etwas "Empfirtich, 
„Steht: Hier’ nidpt überall" gang deutlich? Alb ert; Ba⸗ 


| 
2205 (ortlegung.) 
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ron v. Stern, Stud — Stud — Jur — — Nun ruhig im der. Gaſtſtube ſitzen bleiben und fich unit dem 
ich weiß nicht, mie bad Andere heißt, aber bier ſteht Dfen unterhalten.“ si 
ganz deutlich „Albert“, und. unfer junger Herr Heißt | Bald ftand fie am der: Thin bed Binmlend,. in wel⸗ 
Albert, der aber im Schloffe „Emil. | chem fi Franz mit Albert eifrig und leiſt unterhielt, 
Dad weiß ich auch,“ murmelte Heinrig. „Uber | Sie bat den Eriteren, ihr auf einen Augenblid im eine 
Die Brieftafihe gehört deiwegen doch. dem Baron Emil !* ; benachbarte Kauimer zu folgen. | 
4 Du denn geliehen, daß dieſer ſie nerlor 7“ Folge 
fragte Hannchen. ' | mein gutes Kindidt 
Heinrich gerieth : über diefe Frage in. neue Ders | fragte er, als er mit dem Mädchen allein war. „Sprich 
legenhen Was follte- er hierauf antworten? Er | famell, ich, bitie Dich; was wilft Du micı jagen 7* 
murmelte Etwas vor ſich hih, was Hannden wicht „Ach, das iſt nicht fofchmell abgethan, lieber Hert,* 


* 
J 
7 





verftand. fagte Hannchen verlegen, „Es handelt: ſich um etwas 
„Nun, Lannft Du micht reden?“ fragte dieſe wies | ſehr Wichtiges. * RT 
der, ärgerlich werdend. „Run, dad wäre — 2“ Ä 
Es blieb dem Bedrängten nichts übrig, als zu Borerft fragen. Sie. den. Herrn Baron, ob biele 


Brieftafche ihm gehört,“ fuhr Hannchen fort. „Nachher 
Heinrich fand fie auf dem Üeide, mo fie von ‚einem 


beichten ; denn hätte er gelagt, geraten ja haben , mie 
Unbekannte vergraben tmurbe. Es jcheint zwar, ala 


Emil die Brieftafche verloren, 5 würde u. _ 
von Hannchen aufgervorfen wo eun, 

—— den 8 nicht ſogleich dem Eigenthümer 
zurückgegeben habe. Er erzählte daher von dem ge⸗ 
beimnißvollen — hütete ſich aber —— 
wahre Urſache ſeines Verſteckens anzugeben, ſon 
er vor, es aus Furt vor Jenem —* zu haben, „&3 find Papiere darinnen, die den Namen u m 
Als er aber zülest hinzuſetzte, daß Baron Emil die 
beiden Mädchen gejehen habe und ihnen gefolgt ſey, 
kam die Reihe des Erfdredend an Hannchen. 

„Mein Gott,“ Tagte fie, „das gnädige Fräulein 
Hätte mich himmelhoch gebeten, Niemand, am aller: 
Menigften aber Jeinand im Schloffe, von ihrem Aus: 


gange zır fügen, und nun iſt Doch Alles verrathen ! h 2 . 
ich ns gleich zu ihr ellen und ihr dieß jagen.“ Endlidy nahm Franz ‚bie feine bei, der Hand und 
2 «, | füßrte fie zu einem Stuhle. Er ſetzte-ſich zu ihr. 

Und oßne auf Heinrichs Zuruf zu achten, der die | »Mirgäßle mie Mies, mein: Mind „was: Du, von Diefer 

Brieftaſche, melde fie nod in ihrer Hand bielt, zurüd | Brieftafce weißt,“ ' —8 zu Irene | —— 

erbat, eilte ſie davon. \ mir. Nichts, denn Du ahnft ‚nicht, wie wichtig die Sache 
Schon war fie. auf dem, oberen Stufen der dunkeln | für umfern atmen Freund: äfti# 

Treppe angelangt, als fie ſah, wie eben die Thür ihrer | Wald Hatte er Miles, was. Hannchen von Heinrich 

Stube geöffnet wurde. Der aus der geöffneten Thür | wußte, erfahren. Auch Emil's und, Emma's Anweſen ⸗ 

fallende Lichtſchein zeigte ihr deutlich die Geftalt des heit verfehtwieg fie, ihm machte... 0 9 sn. 

Baron Emil, ‚Sie, hörte au, wie dieſer die Thür | 5, gramg hörte.ihr mit der gejpamnteiten Aufmerkſam⸗ 

von, innen verſchloß. sen Beibzmis Sri in on 4 

Beſtürzt jtieg fie wieder die Treppe hinab und übers | 5 Mortſetrung Folgt.) 

Lögte, was nun zu thun ſey. Nach kurzem Nachdenken | insalmds mal sn 

faßte fie den Eutſchluß, dem Freunde s verwundeten | 62 N a Brizmn Y 

Baron, zu dem fie eim großes Zutrauen hatte, Alles | mitm 7 un #in 

zu entdecden. Als gute Einleitung,“ dachte, fie bei fh, | m Bun anni mind) h — 

„haft Dur ja dieſe Brieftaſche; Du bitteſt deu. Herrn Ueber das Seegefecht bei Hart Monroe. 

Franz, den gnädigen Herrn Albert zu fragen, ob dieſe 

Driefiaſche ihm: oder ſeinem Bruder ‚gehöre, wobei Du re 

ähm die gange Gefchichte erzehiſt So hat, das räue | (Shluh) 

lein wenigſtens einen Schutz gegen den Baron Emil, ir ah ee 19. BT 

der gewiß nichts Gutes im Sinne hat; ſonſt wäre er | »..Zieufenant eſt, daß mehrere ſei⸗ 

uns nicht ſo heimlich nachgeſchlichen und hätte das ner 4170pfündigen Kugeln mitten durch die Panzer⸗ 

Fräulein in meiner Staibe ugeſchloſſen VJa, ha, | wide des feindlichen Schiffes gegangen ſeyen und fö— 

fo muß ich es machen; Heinrich iſt ein Hans Haſen⸗derale Zuſchauer wollen bemerkt haben, daß das Schiff 

fuß, der kein Wort ſprechen Patımı —— ‘er mag indeſſen ſich am Spiegel zwei Fuß gefentt Habe. Wie dem 


(a8. Hin und. wieder amterbrad er fd jelöit durch 
einen unioillfürlichen. Mubruf  Aengftich. harıte Hanns 
den der Dinge, die da kommen: würden. 


— BDA — 
auch ſeyn mag, fo viel ift gewiß, daß andererjeitd der auf dem ſich eim runder eiferner Thürm befindet. Der 


‚Monitor* keinerlei ſchwere Beichädigungen erlitten 
bat. Auch iſt Niemand an Bord verwundet worden, 
mit ‚Ausnahme des Lieutenant Worben jelbft; derjelbe 
ſah gerade durch die Viſtrlöcher des Steuermannsthurmes, 
als der Feind eine volle Kartätſchenladung gegen dieſen 
abfenerte , wodurd die Augen Lieutenant Worden's fo 
Affizirt wurden, daß er wahrſcheinlich erblinden wird. 

Man erzählt von einem alten Matroſen an Bord 
des „Monitor“, der ald Alles vorbei war, zu einem 
der Dffiziere hinantrat umd ihm fragte, wo denn eigent: 
Ad) das Gefecht ftattgefunden hätte! Die Schiffämanns 
ſchaften des „Monitor“, die nicht die Kanonen zu bes 
dienen hatten, nahmen inmitten des Kampfes rubig ihr 
Mahl ein, ald ob das Fahrzeug. in aller Sicherheit im 
Hafen von News Port gelegen Hätte. Natürlich weiſt 
der Eijenpanzer des „Monitor* die Eindrüde der vies 
len Kugeln auf, die ervom „Merrimac* erhalten hatte, 
aber durchgegangen ift feine. Daß dagegen der „Mers 
rimac* nicht jo gut: weggekommen, möchte auch Die 
Thatſache beweifen, dag er am Nachmittag des 9. dem 

‚Kampf nicht zu ernenern wagte, fondern den „Moni- 
tor“ rubig feinen Play behaupten ließ. Erft um Mitters 
nacht kehrte der „Monitor“ wieder unter die Kanonen 
des Wort Monroe zurüd, wo er, wie man ſich denten 
kann, von den Föderalen mit umendlichem Jubel em: 
pfangen wurde. Und fürwahr fie hatten Urſache zu 
jubeln, denn ohne diefen Schugengel hätte der „Mer: 
rimac* das un rfte Unheil ftiften ‚können. Die 
„Minnefota*, fo wie alle andern Unionsſchiffe bei Fort 
Monroe, ja diefes Fort vielleicht felbft, wären dann 
verloren gegangen. . 

Der Angriff des „Merrimac“ auf die Bundes: 
ſchiffe war für dieſe eine volftändige Ueberraſchung. 
Nicht unmöglich, daß andere „Merrimacd* aus anderen 
füdlichen Häfen hervorfommen; dann wäre es natürs 
lich mit der Blockade von hölzernen Schiffen vorbei. 
Noch find die Thatſachen zu neu, um fich im längeren 
Betrachtungen über die Folgen zu ergehen, welche dieje 
neue Art von Nanmadie für England und die Welt 
überhaupt Haben wird. Jedenfalls aber wird die enge 
liſche Regierung nicht fäumen, ihre beften Militärs und 
Flotteningenieurs, fo wie ihre beften Artilleriften der 
englifhen Geſandtſchaft in Wafhington beizugeben, da: 
mit fie von all den vielen Erperimenten dieſes erfin- 
dungsreichſten der Völker im Geſchützweſen und Schiff: 
bau Kenntig nehmen. © 3. or HN 


* * 


Wir fügen dieſer intereſſanten Schilderung eine 
Skizze aus der „New: Porter Abendzeitung“ ‚bei, welche 
ein anſchauliches Vild des oben genannten „Monitor“ 
gibt. Der „Monitor*. ſieht aus wie ein dickes Floß, 


Rumpf des Fahrzeugs beſteht aus zwei beſonderen 
Körpern. Der untere davon, etwa 7 Fuß hoch, iſt 
das eigentliche Boot, enthält die Maſchine, die Steuer: 
vorrihtung u. ſ. m. und liegt tief unter Waffe. Es 
wird auf allen Seiten von dem oberen fchußfeit ge: 
panzerten Körper fo weit überragt, daß eine Kanonen: 
kugel erjt, nachdem fie eine Entfernung von 25 Fuß 
im Waffer zurücgelegt Hat, treffen könnte. In diefem 
Falle würde fie natürlich jo harmlos ſeyn, wie eine 
Knallerbſe. Der obers 5 Fuß Hohe Theil ragt nur 
22 Zoll weit aus dem Waſſer hervor, fo daß ber 
untere erit 3 Fuß unter dem Waffer fi daran an— 
fügt. Der eiferne Thurm auf dem Oberded ift abfo- 
iut bombenfeft. Er dreht ſich mit derfelben Leichtigkeit 
um feine Achſe, wie eine Thür an der Angel. In 
ihm befindet ſich die Armirung des Fahrzeugs, die zwar 
nur aud zwei 11zölligen Dahlgreen'ſchen Kanonen be: 
ſteht, aber bei der Leichtigkeit, womit der Thurm ges 
dreht werden kann, ohne dag man das Schiff ſelbſt zu 
wenden braucht, einer viel ſtärkeren an Wirkung gleich 
fommt. Die Diopter (zur Beftimmung der Richtung 
der Kanonen) find. nicht an den Geſchützen, fondern 
am Thurme - angebracht, wodurd eine viel größere 
Sicherheit im Zielen erreicht wird. Die Stüdpforten 
fliegen fi in dem Augenblid, wo die Kanone zurück⸗ 
gezogen wird, um geladen zu werden, durd eine boms 
benfefte Schußplatte. Angeftellte Proben haben er> 
wiejen, daß die Erfchütterung im Innern des Schiffs 
beim Abfeuern der Geſchütze geringer iſt, ald in einem 
gewöhnlichen Schiffe. Für die Bentilation ift durch 
fiebartige Durchlöcherung des Eifenpanzerö geforat. 


Mammigfaltigfeiten. 


—- 


Neueſte irategifhe Erfindung] Der 
amerikaniſche Bürgerkrieg Hat ſchon zu manchen felt: 
famen Erfindungen Beranlaffung gegeben, deren Werth 
noch nicht genugſam feitgeftellt zu ſeyn jcheint, unter 
diefen auch zu Hörrofren aus vulfanifirtem Kautſchut, 
weiche an den Müten der Vorpoften angeſchnallt wer⸗ 
den und diefe im den Stand fegen follen, das Herau⸗ 
ſchleichen feindlicher Abtheilungen, ferne Hufidläge und 
dergleichen vafcher wuhrzunehmen, als ſolches mit freiem 
Ohr möglich ift. Die Römer bezogen ihre Vorpoſten 
in Begleitung guter Hunde, weßhalb follten dieſe nicht 
durch Hörrohre aus Kautſchuk erſetzt werden. 


In Wien fagt man jet von der neuen preußis 
ſchen Hera: „Mit Hohen-Zollern hat fie angefangen, 
und mit hohen Steuern Hört fie auf.“ 


Rebatieur: Bufian Meffert,. — Drud und Berlag ber A. Bailandrrsen Denderei. 
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inden. \ mieri darauf, dem jungen Grafen Henri de Sablon 
* — — wenigſtens vorgeſtellt zu werden. 
— | Das konnte der Graf von Montagne nicht abs 
(Mortfegang.) ſchlagen, ohne den Verdacht zu erweden, daß Henri's 
| blinder Zuftand ihm erwũnſcht jey. 

Als Doktor Bannieri in Nancy anlangte, begab u | „Gut, Herr,“ fagte Montague, „Ihr ſollt meinen 
ſich ſogleich ind Schloß des Grafen von Montagne und | Pflegefohn ſehen. Aber ih jage Euch im Boraus, wenn 
kündigte ſich ihm al? Augenarzt am. Er führte wiele | nicht ein Gott vom Himmel herabiteigt, ihm zu Helfen, 
Beftätigungen. der wunderbaren Kuren, die er bereitäin | jo bleibt er blind. Irdiſche Kräfte vermögen nichts 
Stalien und Deutjchland vollbracht, mit fi. Sie war | gegen fein Webel.“ . 
ren von Fürſten, Edelleuten und Bürgern ansgeftellt, Der Urzt fragte nach dem Tage der Zuſammenkunft. 
Gr legte fie dem Grafen vor und bat darum, Die „Morgen, wenn ed Eudy beliebt,“ verſetzte der 
Augen feines blinden Pflegeſohnes unterfuchen zu düre | Graf kurz, „am die dritte Stunde ded Nachmittags. * 
fen, nachdem er ihm. gejagt, dur wen er die Blind | Bannieri wolltg ſich mit einer Verbeugung ent» 
beit des Jünglings in Erfahrung gebradit. fernen, — 

Der Sraf nahm den Arzt kalt auf, gönnte dem | Da trat zufällig Felix ind Zimmer. 

Zeugniffen feiner Kunſt nur einen flüchtigen Blick und | Den Arzt jehen und auf ihm zuitürzen war ins, 
fagte dann: „D, mein Gott! ich’ ich recht!“ vief der junge 

„Die berühmteſten Aerzte Frankreichs haben es | Graf, „Ihr bier?“ 

Schon verfucht, den jungen Grafen zu heilen. Ihre Kunſt Der Arzt erhob den Kopf, ſchien den Jüngliug 
ſcheiterte. Sie erflärten bald, daß diefe Blindheit bis | gleichfalls zu kennen und reichte ihm die Hand. 

zum Grabe dauern werde. Schwerlich wird Eure Kunſt Felix drückte fie herzlich und fagte: 

die unferer Herzte übertreffen. Unfer armer Henri wird „Alie.ertenmet Ihr mich wieder %* 

aufs Neue und umfonft mit allerlei Experimenten ges „Ih Habe ein guted Gedächtniß ,“ ſagte der Arzt 
quält werden. Ihr werdet ihm Hoffnungen eimflößen, | lächelnd, „Sure Züge haben ji mir an jenem Abende, 
die nie in Erfüllung gehen können, und fein Schickſal Wo wir in Rom zuſammeutrafen, feit eingeprägt.” 
wird dann nur noch um jo beffagenswertber feyn.“ „Und auch ich Habe Euch nicht vergeifen, edler 

Der Arzt aber, dem Gott die inftinftive Gabe ger | muthiger Manu!“ rief Felix, „Dank dem Himmel, 
ſchenkt Hatte, jedem Menſchen dur das Auge in die | jept werde ich doch Euren Namen erfahren.“ 

Seele zu ſchauen, bemerkte den lauernden, hämiſchen „Bannieri,“ ſagte der Doktor. 

Zug im Antlige des Grafen und ſchöpfte Verdacht ges „And gehört unjerm Stande an?" N 
gen ihn und die Aerzte, die Montagne früher zu Rathe „Ih bin Augenarzt umd hierher gekommen, um 
gezogen hatte. Der Graf konnte feine Gründe haben, | dem Grafen von Sablon meine Dienfte anzubieten.“ 
den Jüngling in der Blindheit zu erhalten, die Aerzte „Oſo heiße idy Euch zwiefach willkommen!“ rief 
konnten Ignoranten, oder auch beitohen worden jeyn. | Felix mit. Feuer und umarnıte. den Arzt. 

In jener, Zeit, wo die Korrumption des franzöſiſchen Graf. Moutagne hatte: dieſer Scene mit ſtummer 
Volls nahe daran war, ihren Höhepunkt zu erreichen, | Verwunderung beigewohnt. 

wg. die, Faulniß der Lüge uud des, Scheined , die Ver— „Du biſt mit diejen Fremden Herrn bekannt ?* fragte 
jchwendungsfucht, in, allen Ständen twucherte, war auch | er feinen Sohn. 

der Stand-der Männer dev Wiſſenſchaft augefreffen von „Wir trafen uns im Kom. Ich wurde eines Abends 
dem giftigen: Wurme, der moralischen Verderbnig, der | von Banditen angefallen, die mir ein eiferfüchtiger Mars 
bald darauf zu einer Miefenfchlange wurde, welche Die cheſe auf den Hals jdidte, Ich hatte mit feiner jun 
Edelſten und: Beiten der Menſchen in dieſem ichömen. | gem Frau auf dem Valle getanzt und vielleicht länger 
uud, von Gott fo veich geſegnelen Yande erwärgte. ; und vertraulicher, als es einem. Ehemann. vun ſechig 
1 Dielen; Gedanten jefthaltend, beſtaud Doktor .Bans, | Jahren. lieb..ift, mit: ihr geplaudert. Die beiden Bravog 


. 
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feßten mir tüchtig zu. Ich wäre verloren gewejen, hätte 
der Zufall nicht diefen Herrn durch die dunkle Gaſſe 
geführt. Er hörte meinen Hülferuf. Er befreite mid 
aus den Händen der Schurken und geleitete mid nad 


Haus, der; ich mit einer ‚leichten Schramme davon 


gelommen war. Als ich ihm danken und meine Börje 
zum Lohne anbieten wollte, fagte er ernſt: Dantt 
Gott für. Eure Rettung und ſchenkt das Gold, den 
Armen. Ich bedarf deſſen nicht. Damit war er ver 
ſchwunden. — — 
Die Erzählung ſeines Sohnes zwang den Grafen 
wider feinen Willen zur Freundlichteit gegen den Arzt. 
„Vergebt Herr,“ fügte er, „Daß id Euch vor⸗ 


bin fo kalt aufnahm. Aber es veiien jo viele Charla-⸗ 


iane ala Wunderdoftoren in Frankreich umher, ich wurde 
ſchon jo oft betrogen und habe mein Geld weggemorjen 
— mit Euch iſt es aber etwas Anderes. Ich betrachte 
Euch jetzt nicht bloß als Arzt, ſondern auch als Net: 
ter meines Sohnes Einem ſolchen ſteht mein Haus 
ſtündlich offen, fo lange es Euch beliebt, in unſerm 
guten Nancy zu verweilen.“ re 

Der Arzt dankte, nahm Abſchied von dem Grafen 
und fehrte in feine Herberge zurüd. 

„Der junge Graf gefällt mir,“ ſagte er zu ſich 
ſelbſi. „Das Antlig ijt der Spiegel der Gerle. Die: 
fer Spiegel ift rein. Anders aber fteht es mit jeinem 
Bater. Wenn mein Blick mid nicht. trügt, jo habe ich 
es mit einem argliftigen, treulojen Manne zu thun, 
der mir Hinderniffe in den Weg legen wird, jeinem 
Pflegefohne Heilung zu bringen. Der Grund dazu ift 
mir unbelannt. Aber ich werde ihn zu. erfahren 
ſuchen umd dann fol der. Herr Graf von. Meontagne 
an dem Arzte Barinieri feinen Mann finden.“ 

Noch denfelben Abend ſuchte er die Eltern Clö— 
merce'3 in der Vorftadt auf und bradte ihnen Grüße 
von der glänbigen, mutbigen Tochter. Die Mutter brach 
- in Freudenthränen aus. Der Vater ſchlug ſtolz auf jeine 
Bruft und fagte: 


„Ia, Herr, ein Mädchen, wie mein Kind wird ſo⸗ 


bald nicht zum Zweitenmale geboren, und der Junge 
Graf von Sablen kann froh feyn, daß er fie zum 
MWeibe befommt; denn das bürgerliche Blut, das in 
ihren Adern fliegt, iſt nicht minder edel ala das 
feinige.” ' 
Der Arzt gab ihm vollkommen Recht. Er blieb 
mehrere Stunden dort und vertraute den guten Leuten, 
daß er hen im Schloffe Montagne geweſen ſey, den 
Grafen und feinen Sohn gefproden Babe und. den 
andern Tag die Bekanutſchaft des jungen '@rafen ma: 
hen werde. n . 
Der Mund des Waffenſchmieds flo von Lob über, 
als von Heuri die Mede war. J J 
„Herr,“ ſagte er im ſeiner derben gutmüthig 
Weile zu Bannieri, „wenn Ihr das große Werk zu Stande 
bringt, daß mein fünftiger Schwiegerföhn die Funken 
auf meinem Herde jprühen jehen kann, dann will id, 


ie mi 


— * 
im 


‚ auc alle Dottoren Männer Gottes nennen. Bis jetzt 
habe id) jie nur ala Kirchhofsbevölkerer betrachtel, und 


„ jedesmal, wenn in der Nachbarſchaft Einer begraben 


- wird, gefagt: Den bat wieder ein Doktor auf feinem 
; Gewiffen. Hier, meine Hayd, heilt Ihr ’Henri, ge: 
ſchiehts in meinem Lebeit nicht wieder," 

Von der Hausfrau erfuhr Bannieri, daß Graf 
Henri jeit einiger Zeit nur noch felten fie ‚zu beſuchen 
fünte, „Der arme Herr,“ ſagte fie, „it ganz jdfvers 
meitbig geworden, jeit Kiemence ſich auf die Fahrt mach 
Köln begeben hat, Er jelbft wei nicht, wohin fie ges 
gangen iſt. Wir durften es ihm nicht Jagen; denn er 
hätte fi vor Angfi um fie abgehärmt. Lügen aber 
wollten wir aud nicht und fo ſprach mein Mann zu 
ihm, als ev unjere Tochter nicht mehr bier fand: Mein 
Kind dat uns auf mebrer Monate verlaffen müſſen. 
Fragt nicht, Herr. Graf, wo fie geblieben. Ihr wer— 
det doch feine Antwort darauf befommen. Genug, fie 


iſt fort, weil fie mußte. Aber idy gebe Euch mein ehı- 
liches Bürgerwort: darauf, daß fie wicderkehren wird fo 
rein und unbefchelten, wie fie uns verließ. Darm wird 


Eure und umjere rende jo groß ſeyn, wie jeht der 
Schmerz if. Nicht wahr, Alter, ſo halt Du ges 
ſprochen? 
„Freilich! freilich! Ich wußte ja nichts Anderes zu! 
ſagen,“ bemerkte Dufore: 
„Ihr habt Recht gethan,* meinte. der Arzt. „Uber 
auch ich glaube Recht daran zu thun, wenn ich dem 


; Grafen vertraue, daß Eure Tochter mid, zu ihm jenz 


det, daß fie gefund und wohlauf iſt und mit: Gottes 


Huife bald wieder am feiner Bruft ruhen wird. Viel⸗ 


leicht wird bdiefe frohe Nachricht ihn in eine Stimmung 
verlegen, die mir die Heilung erleichtern wird,“ + ı 
Dufore und jeine Frau gaben den. Worten. des 
Arztes, deſſen ganzes Weſen einen faſt priefterlichen 
Eindruck auf fie madıte, Beifall. 
(Fortiegung folgt, 


Schlaf und Splaflofigkeit. 
Bon Dr, Röbbelen. 


ie i e id Bunder) 
Kr 
Es ift ein finfterer Zeitabſchnitt in dem Leben beö 
Menſchen, wenn der Schlaf ihn verläßt, wenn er zãh⸗ 
lend die nächtlichen Stundenſchläge ſich hin⸗ und her⸗ 
wirft auf feinem Lager und die Gedanken fi nicht 
| zum Schtoeigen bringen laſſen wollen. Und doch gebt 
| 8 häufig fo, wenn die Tage kommen, wovon Saloms 
‚ fagt, „fie gefallen uns nicht“. Man ſchließt die Augen 
man zahlt oder feat das A-B:E auf, ſucht ſich .. 
| fchläfern durch den Hinblick auf ein ſanft wallen 
Sagifeld u. ſ. w. — doch umfonft ! Die Plagegeifter 


. 
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- Erinnerung und Sorge, Entwürfe und Anſchläͤge halten 
Wade; man finnt und grübelt fort, mengt das Hun⸗ 
dertfte ind Taufendfte und macht fo. unwillkürlich das 
Bett zum Studirgimmer oder zum Tummelplag der 
Leidenſchaften. 

Und doch iſt der 
dig zum Leben! 
Wachsthum, keine Kräftigung des Muskelſyftems und 
der en. 
die Summe der Reize, die tagtäglich auf uns einwirkt, 


Schlaf ſo umungänglid) nothwen⸗ 
Ohne Schlaf keine Ernährung, kein 


Iſt's ein, Wunder, wenn unfere mervösfberreizte Hau⸗ 
tevolee über Sclaflofigkeit Hagt? . . . Wer eine vollz, 
ftändige, erquickende und Lräftigende Nachtruhe genichen, . 
will, muß ji jo einrichten, daß die Hauptmahlzeit in 
ber Mitte, des Tags gehalten und einige Stunden vor 
Schlaſengehen zu Abend gegefier wird, Dieſes Zeitz, 
verhältniß -ift ‚der Wechſelwirkung zwiſchen Verdauuug 


und Schlaf am entſprechendſten und mehr als jedes. 


Wie bald würde die Empfänglicheit für 


andere geeignet, die Zwecke beider Verrichtungen auf. 


die der Geſundheit zuträglichfte Weife zu erfüllen. Denn‘ 


fi abftumpfen, wen dieſe Einwirkung nicht zeitweilig | 


zeffirte oder dod Minderung: erlitte! Hat doch ion 
zu anbaltendes Wachen Verarmung des Blutes, Mattig⸗ 
keit, Bläffe, Stumpfheit der Sinne, ja im höheren 
Grade Sinnesverwirrung zur. Folge. Denn- eben in 
den Paufen des Schlafs hält das Gehirn feine Haupt: 


mahlzeit. Nur in diefer ungeftörten Dahingabe an das | 


Geſchäft der Wiederermenerung feiner Subſtanz wird 
e3 ibm möglih, den Ausfall zu deden; den es am 
Tage erlitten; denn der Nahrungsftoff, den das Blut 
ihm mährend des Wachens zuführt, fteht mit dem Maß 
des Verbrauchs in feinem ausreichenden Verhältniß. 
Doch, wenn es nun auch möglich wäre, unſer Da: 
ſeyn zu friften ohne jenen Zuftand, in weldyem die der 
Willkühr untertworfenen 


Organe ruben, um während 


dieſer Ruhe neue Kräfte zu fammeln, könnte wohl ein 
Leben ohne Schlaf noch Reiz für ums haben? Nein! 


Wir alle ſchätzen und lieben den alten Freund des 
Menichengeichlehts, der, wenn wir erfrifcht und geftärkt 
aus jeinen Armen erwachen, die unfchägbare Luft zu 


ſeyn erft fo recht uns erkennen Kißt, und ftimmen, je , 


bedürftiger und ungewohnter wir diefer Wohlthat jind, 
um jo inniger ein im den Wunſch der Dichters , der 
da fingt: 
Beliebter Schlaf, komm', iiber mir 
Süß ift es, ſo zu leben ohne Leben, 
Süß, ohne Tod fo tobt zu ſeyn! 


zu ſchweben! 


loſen? Gibt es kein Mittel, ihr erregte® Gemüth in 
feine ftille nächtliche Mube einzuwiegen? Sehen wir 
und danad) um. 

Das erfte und zuverläffigite Mittel ift ohne Zweifel 
tüchtiger Gebraud der körperlichen und geiftigen Kräfte 
am Tage —; Ermüdung durch Bewegüng und 
ernjte Thätigkeit! Wer im Schweiße feines Ans 
geſichts fein tägliches Brod ift, wird micht Teicht Magen 
über das peinliche Uebel der Schlaflofigkeit; das in der 
Regel nur die höhern Stände heimſucht. Iſt es doc 
aber auch als wenn unfere vornehme Welt Alles auf: 
böte; die Wohlthat eined ruhigen, erquidenden und 
Fräftigenden Schlafs von ſich abzuhalten. Wie unzu: 
träglid, wie unpafiend, wie naturtvidrig die ganze Lebens: 
weife! Dieſes fpäte Zubettgehen — diefe Entwwöhnung 
von ‚ allen irgend anftrengenden körperlichen Beſchäf— 
tigungen — Diefe bls in die Abendſtunden verſchobenen 
Diners — dieſe Thees und Soupers in ſpäter Nacht! 


bei einem ſolchen Regime iſt die Hauptmahlzeit bereits. 
verdaut, wenn die leichtere Abendmahlzeit eingenommen, 
wird und es fehlt nicht an Zeit und Gelegenheit, jene, 
durch Bewegung und Thätigkeit vollends zu verarbeiten, 
dahingegen die. leichtere Abendmahlzeit wegen der im. 
erften Zeitraume: der Verdauung ſtets ſich einſtellenden 
natürlihen Neigung zur Rube ein ganz geeignetes Einz, 
fchläferungsmittel it. Aber die Mode, die Model, 
Wie lange noch wird dieſer Tyrannin gegenüber der 
Diätetiter ein Prediger in der Wüſte ſeyn! Zu dem“ 
Zeiten des Auguftus war, im Widerfprud mit unfern 
Sitten, die Abhaltung des Mittagsmahls zu früher 
Tageszeit ein Zeichen von Luxus und Feinheit und noch 
im 46. Jahrhundert und zu Anfang des 17. dinirte 
man in den augejeheniten Käufern um die, Mittags’ 
jtunde, Ludwig XIV. ſelbſt ſpeiſte ſtets Bunft 12 Uhr. 
Im Anfang des 18. Jahrhunderts ſehzte die vornehme 
Welt fib um 4 Uhr zu Tiſch, die einfache Bürger: 
ſchaft um 12, gegen das Jahr 1750 fpeifte man 
ſchon zu fpäterer Taͤgeszeit, doch fpäteften? um 2 Uhr; 
30 Jahre weiter war um, 3 Uhr Mitlagsmahlzeit. 
Die nämlihen Brogreffionen verfolgte das Souper: 6, 
7, 8 und .endlid 10 Uhr. Jetzt jtaftet die "vornehme 
Welt in Paris 6 Uhr Abends — Morgenbefuhe ab 


und geht um Mitternacht, nach Beendiguug der Oper, 


in Gefellihaft. D. Zeit! o Unfittel Eulen und leder: 


' mäufe wachen des Nachts und fehlafen am. Tage, der 
Aber iſt denn Leine Hilfe für die armen Schlafs | 


| 
| 
| 
I 
I 
1 
| 
| 
| 


| 


Menſch aber fol ſich — fo. will. ed die Ordnung der 
Natur — mit dem Anfange der Nacht zur Ruhe be: 
geben, um zeitig wieder aufzuftehen. ine Stunde 
Schlaf vor Mitternacht .ift beffer als drei nach Mitter: 
naht — warum? .. . Weil im vormitternädhtlichen 
Schlafe mehr das Gehirn, im nachmitternächtlichen mehr 
das große Nervenfyitem im Umterleibe, das fogenannte 
Solarſyſtem, fcpläft, der Schlaf vor Mitternacht daber 
intenfiver, fefter und ruhiger if. Und um wie viel 
ber beiten Zeit Bringen ſich die, "melde den Tag in 
Nacht verkehren! „Früh zu Belt und früh wieder auf, 
macht den Menſchen gefund, weife und reich“, fagt der 
Engländer Wesley und gibt ung in diefen paar Worten 
den inhaltreichften Kommentar zu dem alten, aller 
—— Spruche: „Morgenſtund' Hat Gold im 
Mund !* 

Alfo no einmal: Tüchtige Uebung, vornehmiich 


eurer Förperlihen Kräfte am Tape, meine arınen Schlaf: 


Iofen! Wärt ihr zu ſchwach, zw entfräftet, zu abyes 


— RE — 


ſpannt dazu? Fangt klein an, geht vom Leichtern zum 
Schwerern über. Musfelübung am Tage wird, 
während ihr fchlaft, eure Muskel kraft vermehren und 
je mehr diefe zunimmt und verwendet wird, deito mehr 
wird die Hauprurfahe, dad Grundübel eurer Schlaf⸗ 
Iofigfeit — nervöſe Meigbarkeit, abnehmen. Sonft ließ 
man zur Stärkung der Muskeln mit Vortheil Holz 
fügen. Hälzfägen aber macht die Hände rauh. Heut: 
mtage ift die empfehlungswerthefte Peibesübung das | 
Firien und e# kommt zuftatten, daß bei dem neuer: 
dings wieder erwachten,, fo regen Eifer für allgemeine 
Verbreitung des Turnweſens felbft erwachſenen Damen 
Belegenheit dazu geboten wird. Wir vermweifen diele | 
micht an's Klettergerüft, micht an Med und Barren, es 
follen in einer Beziehung Männer aus den Frauen 
gemacht werden — nein, was wir ihnen empfehlen, 
find jene turnerifhen Freiübungen von der 
Stelle, wobei der Körper nichtd einbüßt von der 
Zartheit feiner Formen und der Weichbeit der Muskeln, 
(Bortfegung folgt.) 





2121. | 
fungen bei dem Seflmahle zu Ehren des Br. 
u Uaseis aus Anlaf feines fünfsigjährigen 
Doktorjubilänms am 15. März 1862, 
Bebidtet von O. » Rebwip. 
| 





„Prinz Eugen“ — bie alte Weiſe 

Sangft Die uns im Feflestreife 
Frohen Herzens man ein Jahr. — 

Ei jo woll’'n vor allen Dingen 

Bir nad dieſem Saug Dir fingen, 
Ehrenreiher Jubilar! 


Wohl, fo grüßen teir von Herzen 

Dich ald doctor aller Schmerzen, 
Medicum doctissimum. 

Laß uns Al’ Dit gratuliren, 

Daß Du tHÄR nun orbiniren 
Gar ein halbes Saeculum. 


Ei was Titul und was Ehren 

In den Doltorhut beſcheren 
Dir Frau Medicine that! 

Bil geworden ein Profeiler, 

Und daunn kam es noch viel befier, 
Ward'ft jogar Geheimerath! 

Doch geheimthun! — Rein, wir wiſſen, 

Deß haft Du Dich nie beflifſen, 
Kriegserprobter Beteran ! 

Zogeft offen flets vom Leber, 

Und gar wohl verfieht Dich Jeder, 
Denn fürtreffiig ift Dein Organ. 








Beteran wohl nach ben Jahren, 
Dod vom Alter nichts erfahren 
Hat Dein urgefunder Kern. 


Köunt’ fih manch ein Junger fchämen, 


An Dir ein exemplum nehmen, 
An Dir altem, jungen Herrn. 


Slatier werben, glatter immer 
Herren fo wie Frauenzunmer, 
Werben nivellirt zumal; 
Doch Du bi Dir gleich geblieben, 
@in apart unabgerieben, 
Altes Ritterorgimal ! 


Steheſt feft auf Deiner Schanze, 
Legte ein gar manche Lanze, 
Trogend jebem Hieb und Schuß 
Thatft die Fahne nie verlieren, 
Thätef nie fapimıliren, 
Treu, wie Prinz Eugenius. 


Drum, ob für Die oder gegen, 

Ehr'n wir Dich als tapfern Degen 
So in fide wie litteris, 

Ci, Du führft gar grobe Hiebe, 


Doch Dein Herz bleibt ſtets voll Liebe, 


9, das wiffen wir ganz gewiß. 
r 


Unb, mer will, es wiederſagen ? 

Bei wie vielem, Leib und Klagen 
Stanb’ft Da ala ein Helfer dal 

Ben bar nicht Dein Haus erfreuet, 


Lieb und Spiel brin halb zerfiremet! — 


Domus heu poetica! 


Ja, Du Jubelgreis von Eiſen, 


Darfft die fünfzig Jahr wohl preijen, 


Unb gar Birle freu’n fih mit. 


O wer lennt in Miuchens Straßen 


Dich nicht, denn befanntermaßen 


Wirft verwechſelt Dur niemals nit! 


Doch, fa hätten wir's vergeſſen — 

Der weiß fo die Zeit zu meſſen 
Zu des. Stubiums. Gewinn? 

Kann jo kerzengrab ſpaziren, 

Und babei im Buch Aubiren ? — 
Unb nicht einmal fielt Du’ hin! 


O Du follft auch niemals fallen! 
Nein, ſteh' recht Tang noch uns Alle 
Anfreht da, ein froher Greis! — 
Gi fo woll'n das Glas wir heben, 
Hoch und breimal hoch ſoll leben 
Hoch — der doctor! — Hoch — 
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Die Braut des; Blinden. 


(Sortfegung.) 


„Herr Doktor, wenn ich Euch fo anfehe und | 
ſprechen höre ‚“ verjegte der Ute, „jo fommt es mir, | 


| trauen, dad ihm der junge Mann ſchenkte und unterſuchte 
nun den Zuſtand der blinden Augen. Daun forſchte 
er ernſt und lange nach ben früheren Lebenävergälts 


‚ niffen Henri’d und. wie die Blindheit eniftanden fey, 


‚ ob ſchuell, ob langfam, und welche Mittel bis jetzt am» 
gewandt wären, fie zu heilem. 
Henri und Felix gaben dem Arzte genaue Aus⸗ 


vor, als wenn Alles, was Ihr thut, immen das Rechte | Bunft über Alles, wenad er fragte. 


jeyn müßte, Ihr werdet ſchon den Nagel auf den Kopf | 
treffen. Iſt eine alte Redensart, jtecit aber mehr ARE | 
als Mander glaubt. * 

Mit herzlihen Worten tremute ſich der Arzt von 
dem wackern Paare. Zum Erſtenmale feib der Ab⸗ 
weſenheit der Tochter ſchlief Frau Dufore ohne * 
nen zu vergießen ein und am andern Morgen bes 
grüßte der Waffenjchmied die aufgehende Sonne wieder. | 
mit einem fräftigen Goldatenliede. Länger: als einen 
Mond hatten die Nachbarn jeinen fröhlichen Geſaug 


wicht gehört. 

Am folgenden Tage , zu ber nerabredsien Stunde, 
fand fich der Arzt im Scloffe Montagne ein. 

Felix erwartete ihn. ſchon an der Pforte, ‚rief ihm 
ein herzliches Willfommen entgegen und führte ihm fo: 
gleich. zu Henri, der. in einem großen heilen. Zimmer, 
das nad dem Garten des Schloffes zu lag, den Arzt 
" erwartete. 

Bannieri fand den Fwund der edlen Cléͤmence 
traurig und leidend. Der Kummer um die Ubwejenheit 


der Geliebten. hatten feine ſchönen Züge noch bläffer: 


als fie jonjt waren, gemacht. 

Da Henri ſchon von Felix erfahren, welchen Dienft 
ihm Bannieri einft in Rom geleiftet,, reichte er ihm | 
ſogleich zutraulid, die Hand. 

„Ale Aerzte, die mein Vormund bis jegt zu mir 
ſchiaie um meine Augen zu unterſuchen“ ſagte er 
im ſchmerzlichen Tone, „haben nur Worte des Be: 
dauernd, aber feinen Troft, für mich gehabt. Nach dem 
aber, was mein theuyer Bruder Felix mir von Euch 
erzäßlt, und feit —— Eure Hand gefaßt habe, iſt es 
win, als tanute Eure, Anweſenheit mir. zum ‚Seite sdie- 

— 23 — habe, feines. deſtimmite rttänung für meine: 
—SE doch ſind ſie wohlthätiger Art, wollt: wenn ein 
——— — Gefilden ‚oil ge⸗ 
na re,“ 


9 Der Mrgk- ſprach ſeinen Dant aus, füy> dad Zu⸗ 


Nach einer Stunde des Zuſammenſeyns mit. dem 


| beiden Grafen erflärte Bannieri : 


„Wenn mich meine Wiſſenſchaft nicht täuſcht, ſo 
E der Stuahk des göttlichen Lianes für Euch: nicht auf’ 
immer verloven.. Erhebt jet Euer. Haupt, Here Graf, 
und erbeitert Euch, deun ih bringe Euch Nadwict 
| dom dem Schutzgeiſte Eures Lebens,, Cloͤmence Dufore.“ 

Der Blinde jtieß einen. Freudenruf aus, ald er 
dieſen Namen hörte. 

„She kennt fie, edler Herr?“ fragte er ſtürmiſch. 
„Ihe habt fie geſehen? Wo iſt ſie? wo? Wann wird. 
fie wiederkehren, nad der ich mich nod mehr fehne, 
ala nach dem Lichte 7“ , 

Der Arzt berichtete ihm nun, welch ein Opfer das 
junge Mädchen ihm durch ihre Pilgerfahrt nach Köln: 
gebradyt Hatte. 

Henri ſank auf die Knie und breitete die Aeme 
ı zur Dede empor. 

„Bater der Liebe!” flöhte er, „laß fie glüdlih im 
meine Arme zurücteßren und nimm die Nacht vom’ 
meinen Augen, damit ich das Herrliche Werk Deiner’ 
Schöpfung fehen und bewundern kann!“ 

Felix theilte die Freude feines Bflegebruders und 
ſchloß den Arzt bewegt am feine Bruſt. 

Den näditfolgenden Tag zog Banmieri in das 
| Steg Montagne als Bewohner ein. Auf feinen Wunſch 
hatte der Graf ihm ein Zimmer dicht neben: den Räus 
mer, im: denen: Henrt’ lebte, angewieſen. Der Arzt 
wollte Tag und Naht in der Nähe des Jünglings 
fegm., umden Veriauf feinen, Kur aufs Genaueſte be⸗ 
obachten zu. können, 

Graf Montägne, — den. Arzt. mit den Bliden 
des giſtigſten Haſſes anlehend; trug doch öffentlich vor: 
ihm die Maske: der Freundlichleit. Er mußte wehl jene: 
Gründe: zu. Diejean veridenten Benehmen. haben. War 
dev. Arztı in feinem Gchloffe.sjo war er andy, wenn es⸗ 
zum Aeußerſten kommen. folltej: in ſeiner Gewalt und 


* 
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er fo im Stande, dur; irgend eine raſche That, Die | Hoffnung, von jeiner Blindheit zu 
ihm fein Dämon jhon zu rechter Zeit anratfen würde, | freude ihrer — weit —— TE 
den itafienifchen Doktor vom Schauplage feines Wir: , _ „OD, id mußte es wohl!“ rief fie mit zum Kim: 
kens verſchwinden zu laſſen, ehe noch die Kataſtrophe, mel gerichteten Blicken. „Du biſt ein Gott der Gnade 
die er fo ſehr fürcdhtete, eintreten würde. Zu dem Ende Fund nicht des Zornes. Du jendeft Deinen Segen herab 
bielt er in den erften Tagen der Anweſenheit des | auf das Haupt derer, welche kindlich gläubig auf Di 
Arztes im Schloffe oftmals geheime Zwiegeſpräche mit bauen, Die Mutter des Erbarmend hat an Deinem 
dem Schreiber Griffe, von dem er glaubte, er würde | Throne für mid arme Magd gebeten und Du fie 
vor feinem Verbrechen zurüdbeben, wenn er den Lohn ' erhört und mich mit ftarten Armen Behütet und ber 
in einer großen Summe Geldes am Ziele fähe: Pierre ſchutzt anf meinem Wege zu der "Stätte, wo die Ge- 
Griffe aber hatte zu feinem Erftaunen bei allen feinen beine der Heiligen mit ihrer ewigen Wunderfraft rußen. 
Borichlägen den Kopf geſchüttelt umd ſich fejt geweigert, Dort fand ic dem Helfer, den menſchenfreundlichen 
ſein ſchon fo ſchwer bedrüdtes Gewiſſen mit einer neuen | Arzt. Er ift Dein Bote. Er legt die Finger auf die 
Unthat zu belaften. Da der Graf alfo mit feinen | dunflen Augen meines Freundes umd fie werden hell. 
Plänen in diefer Hinficht feheiterte, denn ein anderes | Bald kaun er den Himmel, bie Sonne und mid) 
Werkzeug wußte er in der Stadt für die nächſte Zeit | fehen!” 
nicht aufzutreiben, fo hatte er den Eutſchluß gefaßt, | Der junge Graf von Montagne, der noch an. dem: 
falls dem Arzte die Heilung gelänge, Henri mit feiner | felben Tage das Haus des Waffenſchmieds zu befuchen 
Tochter Leonore zu vermäßlen. So blieb das große | fam, um ſich zu erkundigen, ob Cloͤmence noch nicht 
Vermögen des Grafen v. Sablon, dad er ſchon als fein wieder zurüdgefehrt ſey, begrüßte die glückliche Braut 
Eigenthum anzufehen gewohnt war, doch wenigftens | mit der Herjligteit eines Bruders. Auf feine Bitte 
feinem Lieblingäfinde gefichert, und von feinem Schwieger- | mußte fie ihm ihre Pilgerfahrt ausführlich erzählen. . 
fohne durfte er erwarten, daß er. keine genaue Abrech⸗ Sie that es mit einfachen Worten, verſchwieg Leine ber 
nung über die Verwaltung der Güter verlangen werde. | auögejtanden Mühfeligkeiten, pries aber auch mit in: 

Und was der Graf befürchtet hatte, verwirtlichte fid. | migem Danfgefühle die guten Menſchen, welqe ihr auf 

Nach einigen Moden erflärte Bannteri, daß feine dem langen beſchwerlichen Wege Obdah und Nahrung 
Hoffnung bereits den Schein der Gewißheit annähme. | gewährt Hatten. 

„Zene Aerzte, fagte er zu dem Grafen, „melde u Felix teilte roch den Abend dem Arzte, den er 
Euren Pflegefopn früher unterfuht und behandelt Haben, | Ieht Freund nannte, ihre Wiederkehr mit. 
verdienen diefen Namen nicht; denn fie haben Mittel „Sol Henri nicht aud Heute noch erfahren, daß 
angetvenbdet, die eher fapädlidh als nüßlic waren. Gäbe Gl6mence wieder unter dem heimathlichen Dache rubt 7" 


es einen Gerichtöhef in Srantreich, folde Männer zu | TraBlE Ft —— Arzt: verneinte. 





beſtrafen, welche die göttliche Heilkunſt mit ihren Tha-⸗ an 

ten ſchänden und entchren, beim Himmel, fie müßten ee au —— —— 
noch ‚mehrere Tage fern geha etden. Wie 

noch jetzt zur Rechenſchaft gezogen werden Sch mer, tan aud) eine übermäßige Freube ft fhäb- 


Wieder war eine Woche vergangen, da brachte Felit [ih ii Dei N 
feinem Bater die Kunde, Henri werde nad Verlauf —— Bar ab er are 
eined Monats die Binde. abnehmen können, die jetzt ihr e8 dur; meinen Mund vernehmen Bis daßin 
feine Augen umbüllte, und feine dem Lichte wieder ger |; Schweigen und Geduld. Wir wollen Tangfam aber 
Öffneten Sehwertzeuge den Strahlen der Sonne ohne ficher, unferm Ziele entgegengehen.“ e 
Gefahr preisgeben dürfen. Bannieri habe es an dieſem ! (Hortfenng folgt.) 

Morgen erflärt und dem Worte feines Lebensretlees gi. 
tönne man unbedingt Vertrauen ſchenlen. | 

Kurz vorher, ehe der Graf den Ausſpruch des Arge | Ä 
tes durch den Mund feines Sohnes vernahm, hatte die y Der Berlannte 
muthige Pilgerin, Elömence-Dufore, wieder dad Haus ’ 7 
ihrer Eltern betreten. 

Die Freude der Eltern bei ihrem Erſcheinen läßt | ) T (Fortfegung.) 
feine Beichreibung mit Worten zu. Der alte Waffen: Tr ET 
jchmied weinte und ladjte, wie ein Kind, ‚die Mutter | Us Hannden ipren Bericht: geendet Hate, ſprang 
machte der Entzüdung - ihre Herzens durch ein Dank: en Schriften: die Kammer. 


— 


| | ste ag en Brugg Säurtel «rief er ch 

ebet Luft, daß fie laut zum Himmel jauchzte. — icht de, - Säurtelf » i 

R Wie glüdlic aber auch’ die Eltern waren, mit dem eng hung vers au. : „Und dieſer Böfersicht -If- 
feligen Gefühle, welches deu Buſen des jungen Mäds | fein eigener Bruder! . . . ee 

. end dumhftrönte; als firierfuhr, ih Beliebter  Habe:) 1. Mrmerieemd ; auf ſo nichtawürdige Weiſe hat 


— 
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man Die -um Ehre und Lebensglück betrogen !“ fuhr 
er nad) einer Weile fort. „Doc Geduld, noch iſt Nichts 
verloren ! Ein- glücklicher Zufall — nein, die Hand ber 
Borfehung ließ mir ja die Mittel werden, Dich gläns 
zend zu redptiertigen und zu rächen; und wahrlich, id 
werde diefen Umstand. nicht unbenugt laffen, ich werde 
für Dich handeln, wie hier gehandelt werden muß, und. 
wie es Dein weiches Herz vielleicht nicht vermöchte! ... . 

„Der Baron Emil und Fräulein Emma find aljo 
gegenwärtig auf Deiner Kammer ?* wandte er fi wie: 
der zu Hannchen. „Gut, führe mic aud dorthin . . 
Doc nein, es ift beffer, Du bleibjt bei unjerm Krans, 
ken; fage ihm, dringende Geſchäfte Hätten, mid abge | 
rufen, wenn er nach mir fragt. Ich darf nicht in dies | 
ſem aufgeregten Zuftande zu ihm hineingehen, es könnte 
ihn beunrubigen. Den zu Deiner Kammer werde 
ih ſchon finden.“ 

Er ging und ließ Hannchen in der höchſten Angit 
zurüd. In nicht minderer Angſt harrte Heinrich unten 
in der Gaftftube auf die Zurüdfunft feiner Geliebten, 
um zu erfahren, was aus der verhängnigvollen Brief: 
tafche geworden. Vorerſt aber mußte er ſich damit | 
begnügen, feine Neugier zu verwünjden, welche ihn in | 
diefe fatale Yage gebradit. 





. 





Bir. fahren jegt in diefer Erzählung da weiter fort, 
wo Emma ihren Better mit Franz wieder zu fid in | 
die Kammer Hannchens eintreten ſah. — | 

„Wer find, Sie, mein Here?!“ rief Emil jetzt. 
„Wie können Sie, es wagen, mich mit Gewalt in diefes 
Zimmer zurüdzudrängen I* N 

„Zuerft laffen Sie mid; einige Worten: zu dieſer 
Dame fprehen, und dann werde ich Ihnen Rebe ſtehen,“ 
erwiderte Franz, indem er zu Emma trat. 

„Ih muß Sie wegen diefer unangenehmen Scene, 
ald deren Urheber Sie mich betrachten müffen, um 
Berzeihung bitten, mein gnädiged Fräulein !* ſprach er 
zu diefer in ehrerbietigem Tone. „Ic hoffe, dag mir | 
diefe um fo eher zu Theil werden wird, da Ihre Gegen: 
wart bier im diefem Augenblide faſt unerläßlih iſt.“ 

Emma, von Schmerz und Angft faſt überwältigt, | 
konnte ihm nur burd eine Handbewegung andeuten, 
daß fie feine Worte verſtanden. 

„Nun zu Ihnen, Herr Baron,* wandte fi Franz 





jest an Emil. „Sie wollen wiffen, wer id bin? | 


Mein Name thut Bier zwar Nichts zur Sache, doch 
bier iſt er” — er reichte ihm eine Karte. — „Jetzi 
aber zur Sache: Iſt Ihnen vielleicht dieſe Brieftaſche 
— 2“ . 
nahm das Licht in die Hand und beleuchtete 
damit diefe ſowohl als auch Emils Geſicht. * 
Der Baron ward blaß und roth in einem Augen⸗ 
blick; feine Hand griff haſtig nach dem vorgehaltenen 
Gegenſtande, der ihm aber von Franz entzogen wurde. 
— kommen Sie zu dieſer Brieftafche?* rief 


s„Diejed Wort macht meine Vermuthung zur Ueber⸗ 
zeugung,“ erwiderte Franz gelaffen, Die Brieftafhe zu 
ſich ſleckend. „Run aber jagen Sie, mir, Herr Baron, 
wenn Sie, wie ed fcheint, den: Inhalt. diefer Vrieftaſche 
genau kennen; — mie fommt es, daß ſämmtliche Pas 
piere in berjelben den Namen Ihres Bruders tragen ?* 

Emil erblaßte von Neuem. 

„Wie. tommt es ferner,“ fuhr Franz fort, „daß die 
Schriften, welche den Namen des Barond tragen, nicht 
von diefem herrühren, vbgleich die Handſchrift ziemlich 
täujchend nachgemacht ift?* 

„Herr, was wollen Sie von mir ?!* fuhr Emil 
heraus. 

„Bebuld, Herr Baron, wir find noch nicht zu Ende!“ 
ſprach Franz weiter, Bor einiger Zeit wurden Jhrem 
Bruder viele Wechſel und Schuldverfchreibungen präfens; 
tirt, die er, im einem Zuftande gängliher Erſchlaffuug 
bonorirte,, jo lange er die Mittel dazu heſaß. Diele 
Wechſel und Schuldverfchreibungen, welche ich vor einer 
Stunde aufmerkfam durchſah, find von gleicher Hands 
fcprift mit den Papieren, melde dieſe Brieftaſche ent⸗ 
hält. Diefe Papiere find, beiläufig geſagt, Briefe, 
welche Baron Albert gejchrieben haben ſoll, da man 
feinen Namen untergefegt hat. Diefe Briefe, jo wie jene 
Wechſel und Schuldverjchreibungen, find ſämmtlich 
fal ch — verjtehen Sie, Herr Baron: diefe Papiere 
deren Exiſtenz Sie teunen, da Sie diefelben Heute 
Abend ,. obwohl vergeblich, ſuchten, ‚find ſämmtlich 
falfh!l.... Kennen Sie vielleicht den michtös 
wärdigen, miederträchtigen Fälſcher? Ich dächte, nad 


‚ dem Allen müßte Ihnen diefer Elende befaunt feyn 1” 


„Was ſoll diefe- frage, Herr?!* ſprach Emil, 
deifen Lippen bleich waren, wie fein Antlik. 

„Wollen Sie mir meine Frage beantworten ,; Herr 
Baron ?* fragte Franz wieder, , 

„Das geht zu weit!“ fuhr Emil auf. „Sie follen 
mir für diefe Unverfhämtheit büßen !“ 

„Sie wollen mir nicht antworten!” ſprach Franz 
weiter. „Num wohl, fo werde ich felbit die Antwort 
auf meine Frage geben... . Sie, Herr, find, wenn 
auch nicht der Berfertiger, doch der Urheber aller falſchen 
Schriften, welche meinen armen freund aus dem, elter: 
lihen Haufe vertrieben und ihn, den Guten, zum ges 
meinfamen Taugenicht3 ftempeln ſollten; Sie find der 
Elende, der ihn um Lebensglück, Ehre und Liebe betrog ! 
. .. Können Sie fih dagegen. verantworten?! ...“ 

„Menſch, wer bift Du ?* kreiſchte Emil: entfegt. 

„Der Richter Deiner fluchwürdigen Thaten bin ig !* 
ſprach Franz mit ftarler Stimme. „Zittere, Sünder, 
vor dem Gericht, das Dich trifft, treffen wird! Die 
Stunde der’ Vergeltung ift gelommen ! „ . .“ 

„Genug des Narrenfpielö 1” rief. Emil. jet, indem 
er feine bleihen Lippen zu einem ſpöttiſchen Lächeln 
zwang. „Ich ſehe, ich Habe einen Wahnfinnigen bor 
mir, der dem Tollbaufe entfprungen iſt. Geben Sie 
mir mein Eigentum zurüd, bevor ich gezwungen bin, 
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die Kriechte aufzubieten, um Gie dahin zu bringen, 
wohin Sie gehören! . . .* 

„Und Gie befigen wirtlich den freien Muth, mir 
zu drohen?“ fprad) Franz, ihn mit. einem verachtenden 
Blicke meſſend. „Wahrlic, Sie haben es weit gebracht, 
Baron! .. . In Gegenwart des Mädchens, dem Sie 
durch nichtöwürdige Berläumdung des Geliebten fe un: 


‚ indem er bie 


| 


fägligen Kummer bereitet, deffen Thränen Sie in die: | 
ſem Augenblide fliegen ſehen, — in Gegenwart des | 


Mannes, ded Freundes Ihres Opfers, der jest. Ihre 
Schurkenſtreiche kennt, wagen Sie es, die Stirn frech 
zu erheben, ſtatt zerknirſcht in den Staub zu ſinken und 
Ihre Verbrechen zu bekennen! ... Ich rashe, ich bes 
fehle Ihnen, augenblicklich in Gegenwart des Fräuleins 
zu geſtehen, wand Sie Alles gegen Albert gethan, um 
ihn aus dem Herzen der Eltern und Geliebten zu reis 
Ben; nur in dieſem Kalle würden Sie der entehrenden 
Strafe entgehen, welche ich ſonſt auf Sie herab⸗ 
beſchwören werde!” 

„Das iſt zu wiell* ſchrie Emil wüthend. 

Mit Bitgesfchnelle Hatte er ein Piſtol hervorgezogen, 
doch eine raſche Bewegung von Franz ſchlug ihm die 
Waffe aus den Händen. 

„Feiger Schurke !“ ſagte er. „Willſt Du-an mir 
den Meuchelmord verüben, der Dir bei Deinen leib: 
lichen Bruder mißlang?h. . . Doc zittere jegt; im 
diejer Brieftafche iſt ein Schreiben an Di von Deinem- 
Helferöhelfer ; Deine nichtswürdigen Madinationen auf« 
zudeden, foll das Fräulein den Anhalt dieſes Schrei: 
bens erfahren, welches ich morgen ſchon den Gerichten 
übergeben werde.” 








„Ich finde Hier mehr, als ich erivarte,“ fagte er, 
Perfonen einen Augenblid betrachtet, 
„Meine Herren, Sie werden fünmttidh die Gilte Haben; 
und zu folgen.“ 

„Was fol’3?* fuhr Emil auf, 

Franz blidte die Eimdringlinge erftaunt an. Albert 
verbarrte noch immer fnieend vor Emma und vernabm 
nichts von Den, was um ihn vorging. 

Der Gaſtwirth trat zu Franz = ſprach leiſe einige 
Worte zu demſelben. Der Wachtmeifter wiederholte 
feine Aufforderung. Franz nahın Albert an dem Arm; 
er war jedoch zu ſchwach, um folgen zu können. — 
„Ich laffe meinen Wagen anſpannen!“ fagte der Gaſt⸗ 
wirth wieder zu Franz, und ging hinab. 

Trog feines heftigen Widerſpruchs wurde Gmil von 
den Landjägern in die Mitte genommen. Hannchen 
blieb bei Emma zurüd, 


(Kortjegung folgt.) 


Vannigfaltigteiten. | 


In Fünfkirchen hat ein Burſche zu gleicher 
Zeit zwei Mädchen die Heirath verſprochen. Eine jede 
nahm ihre Zuflucht zur Polizei, und eine jede bewies 
die rechtmäßigen Anfprüche auf ihren Gatten durch ſehr 
triftige Grände- und - forderte im ſchlechteſten Falle 
Schadenerſatz. Der Burſche behauptete, daß er eine 
jede. von Herzen lieb habe und es ihm einerlei jet, 


Er nahm ein Blatt Papier aus der Brieftafche und | welche er zur Frau nehinen müfje;- er könne aber der 
trat zum Tiſche, um dasfelbe zu leſen. — Als Emil. | 


die erften Worte vernabm, wurde fein bleiches Geficht 
aſchfahl. — Emma trodnete ihre Thränen; ihr Blick 
ding aufmerfjam an des Lejenden Lippen. j 

Plötzlich öffnete ſich die Thür des Zimmers; eine 
bleiche Geftalt trat Tangfam ein, näherte fid) dem Tifche, 
nahm dem Lejenden die Papiere jammt der Brieftafdhe 
aus den Händen und im nächſten Augenblide loderten 
jete m den Flammen der Kerze auf. 

- „Unfeliger, was thuſt Du?“ rief Franz aus, „Du 
vernichteft Dich felbft mit diefen Papieren !* 
„Albert!“ rief Emma zitternd. 

Albert wankte auf fie zu; doch. bevor er fie ers 
reichen fonnte, bradh er zufammen in feine Kniee, Emma 
ſtreckte die Arme nady ihm: aus. — 

In dieſem Augenblicke hörte man mehrere. Leute 
die Treppe herauflommen; in der ‚geöffneten Thür ers 
ſchien Hannchens Bater, dev Gaſtwirth, und Hinter ihm 
wurden mehrere Landjäger ſichtbar. — „Hier finden. 
Sie den Baren Yon Sternd*. ſagte der Gaſtwirth zu 
Anein / Wachtmeiſter, der auch sofort in: das Zimmer 
trat. == 





| 


anderen feinen Schadenerfaß geben, da er kein Vers 
mögen beige. Endlich ward die Sache dahin geſqlich— 
tet, daß das eine der Mädchen, das reicher war, dem 
andern Mädchen 300 fl. zahlte und im ungeſtörten 
Beſitz des Burfchen blieb. 





In Krems macht eine vom Lientenant Pupowaz 
beim dortigen. Genie» Regiment gemadte Erfindung 
großes Aufjehen. Er hat ſich die Aufgabe geftellt, dem) 
Stromauftransport der Schiffe ohne Hülfe des Dame 
pfes oder: der Pferde zu bemwerfjtelligen, und benäßt 
hiezu die Kraft des; fließenden Wafjerd, Vorgeſtern 
fahen wir — ſchreibt man uns — einem berarfigen: 
Berfuche in dev Donau zu Das Schiff ging, trotz bem 
ziemlich ſtarken Strömung, mit der Geſchwindigteit eines 
Fußgängers firomaufwärts. Die Maſchinerie ſoll ſehr 

ſeyn. 
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Die Braut des Blinden. 





(Fortfegung.) 
Siebentes Kapitel, 
Kampf und Sieq. 


Die Kunft des Augenarztes Bannieri hatte einen 
berrligen Triumph errungen. Gie hatte den erlofchenen 
Funken der Sehfraft im Henri's Augen wieder ans 
gefacht. Noch trug er im hellen Lichte des Tages auf 
Befehl des Arztes zwar die jchügende Binde, Aber im 


halbdunkeln Zimmer gejtattete Bannieri ihm, fle ab⸗ 


zunehmen. Erſt jollte das noch ſchwache Auge an eine 
fanfte Dämmerung gewöhnt werden. Dann follte das 
“ Licht, das auf den Genefenden eindrang, nach und nad) 
bis zum leuchtenden Sonnenglange geiteigert werden. 

Es mußten nur noch wenige Tage bis gu dem 
Augenblide vergehen, wo die Binde von den Augen 
des Orafen Sablon auf immer fallen jollte. Bannieri 
hatte dazu den nächſten Sonntag feitgejeßt. 

Um dieſe Zeit-erfuhr Henri von dem Arzte, daß 
Elömence ſchon feit einigen Wochen von ihrer. Pilger: 
fahrt zurüd fey. Jetzt konnte er die ireudige Nachricht 
hören; denn fie brachte ihm feine Gefahr mehr. 

„O, laßt mich Hin zu ihr!“ Hat er. „Laßt mich 
dem Engel der mich aus der traurigen Blindheit ge 
rettet, zu Füßen finken und wie eine Heilige verehren. 
Ja, fie, fie war der Bote Gottes, der meinem armen 


Leben zweimal gefandt wurde. Elemence führte mir ja | 
Hätte ihre Liebe im Dunde mit dem | 


ben Arzt zu. 


Erlaubnig geben würde, das Schloß. ohne Binde zu 


' verlaffen. 


Jetzt glaubte Graf Montagne, die Zeit jey ges 
fommen, feinen Plan ind Leben treten zu laffen. eos 


' more mußte die Gattin ded Grafen Henri werden, ſonſt 
‚ war er verloren. 


Er machte deßhalb feinem Pflegeſohne den Bors 


Schlag, Elemence und ihre Eltern ind Schloß fommen 


zu laſſen. i 
„Ich beabfichtige,* jagte er zu Henri, „zur Feier 
des glücklichen Tages, der Dir erlaubt, das Sonnen⸗ 
licht ohne Gefahr zu genießen, ein Feſt zu geben. Der 
ganze Adel Nancy's ſoll eingeladen werden. Jh will 


‚ der Welt zeigen, welche Freude ich empfinde, den Sohn 


meine3 theuerjten Freundes von feinem langen Unglüd 
befreit zu ſehen. An dieſem Feſte ſoll aud das Mäd— 
hen, welches Du den Schußgeiit Deines Lebens nennit, 
theilnehmen. Wenn die ganze Geſellſchaft im großen 
Saale verfjammelt iſt nnd Alles ſich glückwünſchend 
um Di drängt, dann führen wir die Familie Des 
wackern Waffenjchmieds ein und Du kannſt ihr in Ans 
wejenheit der ftolgen und hochgebornen Geſchlechter 


Frantreichs die Huldigungen darbringen, die fie vers 


Ihönen Glauben an eine wunderbare Macht, fie nicht 


zu der Pilgerfahrt begeiftert, jo wäre Dannieri nimmer 
bierhergefommen. ı Wie hoch ich auch dem Arzte ver: | 


pflichtet Dim, der theuren Clömence ſchulde ich doch 
nod mehr, und felbjt Die heiße innige Liebe, die ic) 
ihr weißen werde, kann meine. Schuld nie. ganz ab: 
tragen.“ ; 

AS Henri diefe Worte ſprach, waren außer dem 
Arzt auch der Graf und Feiir bei ifm im Zimmer. 

Bannieri Hatte gegen den Wunſch Henri'3 Nichts 
einzuwenden. Doc rieth er ihm, noch bis zu dem 
Tage feinen Beſuche zu vericjieben , 





dient, Aber nicht in der Kleidung eines armen Bürgers 
mãdchens joll fie erjdeinen. Leonore, Deine gelichte 
Schweſter, die jeit einigen Tagen verreift it, aber morz 
gen zurüdkehrt, wird fie ſchmücken, wie eine Braut mit 
den köſtlichſten Gewändern, die, bier zu - haben find, 
Dann, mein guter Sohn, folge Deinem Herzen und 
nenne fie vor Allen mit welchen theuren Namen Du 
willft, Jm Namen Deines verflärten Vaters werde ich 
Euren Bund jegnen. Wie tief das Mädchen auch an 
Geburt und Stand unter Dir fteht, ihre Seelengröße, 
die Opfer} welche fie Deinem Wohle brachte, ſtellen 
fie neben Did. Sie verdient ed, eine Gräfin von 
Sablon zu heißen. Beim Himmel! wollte mein eigener 
Sohn Felir dieſes Mädchen zur Gattin wählen, ‚mie 
ſehr ich auch auf die Reinheit, meined Stammbauns 
halte, id) wärde ihm meine Einwilligung nicht weigern. 
Ich erwarte Deine Antwort, mein theurer Sohn.“ 
Henri, deffen Seele ih zur Romantik neigte, fand 


dieſen Vorſchlag vortrefflich. 


Nach kurzem Ueberlegen erwiderte er: 
„Ih danke Euch, mein zweiter Vater, für das 


wo er ihm die | Wohlwollen, das Jhr gegen meine Lünftige Gattin best. 
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Ja, inmitten der ſtolzen Roſen fol das befceidene | 
IH will meine | angedrobten fchredlidyen Looſe der 


Veilchen von mir den Preis erhalten, 
beige Sehnſucht, fie an mein Herz zu fliegen, bis 


dahin bezwingen. Wird der Augeublid, wo ih die 


Geliebte zuerſt fehe, mich doch für Alles reich ent= | 


ſchãdigen.“ 


„Es find nur noch drei Tage bis dahin,“ fagte 


Liontagne. „Ich werde in der Zeit die Vorbereitungen 
zu meinen Feſte treffen und Dir wird die Unterhaltung 
unjered bochgebildeten Arztes und Deines Bruders Felir 
die Zeit zu verkürzen, Morgen trifft Leonore wieder 
bier ein. Sie und Felix mögen es übernehmen, 
Deine Elömence mit ihren biederen Eltern hierher zu 
führen. Ich will fie, wie meine beften freunde cm= 
pfangen.“ 


Henri war alſo zufrieden mit dieſem Vorſchlage. 
Felix hatte auch Nichts dagegen einzuwenden. Anders | 


aber der Arzt Bannieri. Er hatte in der ganzen Zeit 
feiner Anmwejenheit den Grafen Montagne unbemerkt 
ſcharf beobachtet und längſt war er im Innern feſt 
überzeugt, daß die Honigworte, die er an feinen Pflege⸗ 
ſohn verfchwendet, nur überzudertes Gift waren. Ihm 
Fam fogleidh der Gedauke, dag hinter der Idee, Henri 


und lömence Dufore auf dem beabfichtinten Feſte 


nad ber ziemlichen langen Trennung wieder zufammen 
zu bringen, irgend Etwas liege, das ihrem Herzensbunde 
gefährlich werden könne. Wagte er mun auch nicht, denn e3 


— 


war ja die Möglichkeit vorhanden, daß er dennoch in 


einem Irrthume befangen war — dieſen Gedanken 
laut auszufpregen, fo nahm er ſich doch ver, über 
das Glüd und die Ruhe des jungen Grajen und der 
Bürgerstochte zu wachen. Er liebte Henri aufrichtig 
und wie body er Claͤmence ſchätzte, haben wir ſchon 
früher gejagt. 

Den folgenden Tag fehrte Leonore von ihrer Reife zu: 
rück. Sie hatte auf Beiehl ihres Baters eine nicht allzufern 
von Nancy mwohnend: , ihm verwandte adelige Familie 


t 


fühle, fie mußte fie befiegen, um dem ihr vom Vater 
Armuth, der Ber: 
achtung zu entgehen. Sie horchte daher mit geipanntem 
Ohre auf die Rathſchläge ihres Vaters, wie ſie ſich in 
dem bezeichneten Momente, dem des Wiederfindens von 


‚ Henri und Clémence beuchmen follte. 


‚ Ws der Graf fid ausgefproden, legte fie nad: 
denkend die Feine Hand an die ee Pe 
Nadı einer Paufe ſprach fie: 

„Ned; heute will ich die Betanntichaft der Bürgers 
tochter machen. Felix fol mich, ohne dag Henri Etwas 
davon erfährt, zu ihr geleiten. Ich will ihr Vertrauen, 
ihre Liebe, zu gewinnen ſuchen. Wenn der Sehende ihr 
Wort und Schwur bricht, jo ſoll fie mir wenigſtens 
nicht fluchen; denn dieſer Fluch würde mir vielleicht in 
Zukunft mein ganzes Leben verbittern.“ 

Sie begab ſich demnach in der Begleitung ihres 
Bruders zur Vorftadt hinaus, 

(Borticyung folgt.) 


Der Bertaunte 
(FKortjegung.) 
5. 
Es war ein glaͤuzender Maskenball, der im Opern: 
faale der Reſidenz ftattfand, Alles, was in der ver- 


gnügungsluftigen Hauptſtadt dergleichen Luſtbarkeiten 
liebte und die Mittel dazu beſaß, hatte ſich dort ver: 


: fammelt, und. die weitläufigen Räume des Hauſes waren 


befucht. Diefer Entfernung Leonorens lag eine beftimmte 


Adficht zum Grunde, Graf Montagne wollte, fein Pflege: 
john follte jeine Tochter auch erft in dem Augenblide jehen, 
wo ihm Glemence gegenüberftände. Er hatte die Bür— 
gerin zwar noch nicht ſelbſt gefehen, aber er mußte von 
Pierre Griffe, daß die Natur fie nicht mit den Reizen 
einer blendenden Schönheit befchenft hatte. Wenn Henri, 


ſchmiedsdirne ausfallen. Vom eriten Eindrud Hängt 
viel, oft ſogar Alles ab. Jit feine Leidenfchaft erft ent: 
zündet, dann ift Alles für ums zu hoffen, und Leonore 
wird dafür forgen, daß El&mence in ein Nichts gegen 
fie verfchwinde. 1%, 


Leonore wurde nun volfläindig im das eingeweiht, | 
.  Tiebten fo deutlich ausſprach, war das Mädchen in einen 


was am nãchſten Sonntage geſchehen ſollte. 
Noch immer hatte die Grafentochter, wie eitel und 
ehrgeizig ſie auch war, mit den Regungen ihres Ges 


um zehn Uhr Abends faſt bis zum Uebermaß ‚gefüllt 
von Masten, die fidh in buntem Gewirre dur einan— 
der trieben. In dem Hauptfaale lockte reizende Mufif 
zum frößliden Tanze, und in den Nebenjälen ertönte 
das Anallen der Ehampagnerpfropfen und das Klirren 
ber Gläſer. Wer gelommen war, ſich zu vergnügen, 
konnte feinen Zwed erreichen, denn es war für Alles 


' reichlich geforgt, um jedem Geſchmacke zu genügen. 


Zu den Gäſten, die erit fpät am Orte des Feſtes 


‚‚eintrafen , gehörten aud der Kaufmann Werner und 


fo dachte er, fie am Leonorens Seite flieht, wird der | 
körperliche Vergleich nicht zum Vortheile der Waffen: , 


feine Tochter Agathe. Nicht Vergnügungsſucht war es, 
wodurch Beide Hierher getrieben wurden: bei dem Kauf - 
mann war es die Bejorguiß für fein Kind, und bei 
Agathen Gehorſam gegen den Willen ihres Vaters, 


| was die Beiden bewogen hatte, heute aus ihrer jo ge: 


müthlichen ‚häuslichen Sphäre. zu treten. Seit dem 
u —* Agathe den Brief aus Hammsdorf geleſen, 
in dem ſich die verwerfliche Charakterloſigkeit ihres Be: 


ſtillen Trübſinn verfallen, den ſie zoar gegen Jeder⸗ 


mann zu verbergen ſuchte, aber der den ſorgeuden 


wwiffend zu kämpfen. Aber fie beſiegie dieſe edlen We: | Water. dennoch nicht entging, und ih mit Diecht Pr 
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chelnd. „Nun wohl, hier iſt meine Hand; ich 

Dir im Voraus Glauben zu.“ ee Red; Paare 
- Der Magier ergriff ihre Hand und. fien fie aufs 

wmerkjam zu prüfen. „Mit einem feiner Yinger zeichnete 

| er die Buchſtaben A W darin. 

Agathe, einen Freund ihres Vaters in Jenen Herz 


die Geſundheit feines einzigen Kindes fürchten ließ. & 
fuchte daher alle Mittel hernor , ‚fie zu zerſtreuen u 
ihre Gedanken abzulenken non der Vergangenheit, und 
Agathe, gewohnt, in dem Willen des Vaters den eige: 
nen zu jehen, lieh ruhig Alles geſchehen, was biefer 
bejtimmte oder wünfchte; fie wußte ja, daß er nur ibr | 
Beites wolle, und Hätte er nicht über fi gewinnen | muthend, nickte ihm lächelnd zu. j 
Können, den Zärtlien durch Widerſpruch zu betrüben. | Der Magier, prüfte noch einmal aufmerffam bie 
Als das heutige Ballfejt im der Hauptitadt ange- Yineamente ihrer Hand. . 
kündigt ward und Agathe den Wunſch des Vaters, Dies „Die Linien Saufen krumm und verworxen,“ fagte 
fes zu beſuchen, vernahm, ftand fie nicht am, ihre Bor- | er bedeutungsvoll, „gleich den Scleichwegen des Mar; 
bereitungen zu treffen, und fo ſehen wir fie denn in | ders, der den ſich unbedachtjamen, unſchuldsvollen Tãubchen 
dem reigenden Koftüm einer Griechin aus dem Wagen | nähern will... . Sollte das verſchmitzte Raubthier 
ſteigen, während der Kaufmann im einfachen Domino auch zum Ziele gelangt ſeyn?! ...“ 
fie begleitete. Agathens Bruft durchzuckte ein tiefes Weh bei dies 
Agathe hatte bisher nur äußerſt felten dergleichen | jen Worten, umd ihr Auge glänzte, feucht unter den 
Zuftbarkeiten beigewoßnt, und das bunte Gewühl der | Definungen der Masle hervor. R 
Masten im Ballfaale, fo wie die raufhende Mufif | „Doch der forgjame Freund, der treue Hüter Pi 
nahmen eine Zeit lang ihre Sinne in Anſpruch. Auch Haufes, der wachſame Haushund, entdet die Schleich⸗ 
blieb ihre ſchoͤne Gejtalt nicht unbemerkt von der jun- | wege des liftigen Räubers, welcher in erfogener Geftalt 
gen Männerwelt; Aufforderungen zum Zange folgten, dad Taubenhaus umzieht,” fuhr der Magier fort, „er 
bald, und fie genügte einigen derſelben, weil fie wußte, | wird den Falſchen entfarven, ehe er fich deſſen verfieht, 
daß fie ihren Vater dadurch erfreute. ı und das Täubdhen wird wieder frei und unbedrobt im 
Bald aber fehnte fie ſich weg aus dieſem tollen | hellen Sonnenſchein der Freude umberflattern wie vors 
Trubel; fie fühlte, daß fie nicht die allgemeine Luft | dem, und das Schidfal preifen, welches es von dem 
theilen fonnte, und ihr Herz wurde ſchmerzlich berührt | Binterliftigen Räuber befreit.” 
von dem lauten Ruf der Freude, in welchen jie nicht „Deine Kunjt läßt Dich ziemlich wahr ſprechen, 
mit einzuſtimmen vermochte, würdiger Magier,“ fagte Agathe, unter Tränen laͤchelnd 
Der Bater bemerkte die Stimmung feiner Tochter; | und. noch immer ‚einen Freund vermuthend, dem ihr 
‚er verließ mit ihr den Ballfaal und zog fi in die Schickſal bekanut war. „Doch fürchte ih,“ ſetzte ſie 
Nebenjäle zurüd, wo ber Jubel weniger laut tobte, | mit einem ‚Seufzer binzu, „der legte Theil Deiner 
wo ſich aber dennod genug Stoff zur Zerſtreuung Prophezeihung wird ſich nicht erfüllen.“ | 
barbot. „Die Golge wird es lehren,“ jprad der Magier 
Bald Hatten Beide auf einem Heinen Sopha Platz wieder. „Die Taube kann nicht inımer Schmerz über 
genommen, und gedankenvoll ſah Agathe die bunten | die Bejtrafung des Marders empfinden, der fi in der 
Masten au ſich vorüberziehen, welde ſich bier, aus: | Geftalt des Tauberd in das Haus gejhlihen, um ihr 
rnhend von der erhigenden Luſt des Tanzes, in heiterem | Hergblut zu rauben, durch welches er, mit feinem Geifer 
und Hin und wieder traulichem Geſpräch ergingen, oder | vermifcht, ein anderes Taubenpaar vergiften will... 
ſich in fröhlichem Scherze nedten. Sie bemerkte wohl, | Zum Zeichen, daß ich wahr fpreche, ſchau in meinen 
daß ein alter chaldäifher Magier mit ehrwürdigem | Zauberſpiegel; erblidit Du Deinen Marder, armes 
weißen Barte, angethan mit einem dunklen, mit fab: | Täubchen ?* 2 
baliſtiſchen Charakteren bedeckten Talar und einen Stab (Fortiegung folgt.) 
in der Hand, der in eine Kugel audlief, dicht an ihr 
borüberging und fie dabei jcharf firirte; doch war ihr . 
dieß heute wohl öfter geihehen, und fie achtete it | HE — — 
* darauf. Dog ir 
ndlich jedoch blieb der er vor ihr. ſtehen. — Schlaf und S ofigfeit, 
⸗Schone Griechin,“ fagte er mit mwohltönender Stimme, Haft 
min Deinem herrlichen Baterlande ehrt man noch gläu—⸗ r 
‚big die dem gewöhnlichen Menſchenauge verborgenen (Fortfegung.) 
übernatürligen Gewalten , und verfpottet nicht mit ge: | 
heimen Grauen im Herzen die Prieiter diefer Mächte, Gleichwohl gibt diefe jo recht eigentliche diateliſche 
wie Bier irı Kalten ungläubigen Norden . . . Du wirft | Gpmmnaftif den Stred: und Veugemuäfeln der Arme und 
mir fiherlih erlauben, Dir’einige Beweiſe meiner ges | Füße hinreichend Kraft, das Blut reift ſchneller dabel, 
heimen Kunft zu geben.“ ; die Druft hebt ſich höher, ein angenehmes Wärmegefüßl 
„Willſt Du mir wahrfagen ?* ſprach Agathe lä⸗— | durchdringt den Körper und ein herrlicher, geſunder 








— — 


Schlaf iſt die wohlthätige Folge. Möge der Rath Ans | Stunden Schlaf haben, um zur Arbeit aufgelegt 


lang finden! 

Zum zweiten, meine armen Schlaflojen, vermeidet 
forgfältig jedwede Aufregung der Seele wie des Gemüths 
vor Schlafengehen; denn nichts ift dem Einfchlafen und 
ruhigen Fortfchlafen Hinderlicher ald Gemüthäberwegung und 
Alles, was die Einbildungätraft erregt, mag der Affeft 
ein erhebender: Liebe, Freude, Hoffnung, oder ein nies 
derdrüdender: Gram, Kummer, Wehmuth, Sorge, 
Berdruß, ſeyn. Sucht das Alles durch geeignete Prä- 
ventivmaßregeln möglihjt aus dem Wege zu ſchieben, 
wählt feine aufregende Lektüre zur Abendunterhaltung, 
fpielt fein Spiel, wobei Gewinn oder Berluft in Span: 
nung verjegt, vermeidet jedweden Meinungstampf, jo 
wie überhaupt Alles, was im böhern Grade das In— 
tereffe erregt und laßt euch namentlich aud die am 
Abend eingegangenen- Briefiaften, wenn irgend thun⸗ 
lich, erft den andern Morgen vorlegen. Die Nachricht 
aus der Ferne, die bewegt und aufregt, der Geſchäfts— 
brief der in Beforgnig und Unruhe verſetzt, das Send: 
ſchreiben der Behörde, die ganz anders, ald man dachte, 
entjcheidet, der Brief des Rechtsfreundes, der die Chir 
Bane de3 Gegnerd nicht abzuwenden vermochte — das 
Alles ftört, am Morgen gelefen, doch wenigftend den 
nächtlichen Schlaf nicht. Zwar wird die verlorne Hoff: 
nung, die Verfennung, das Unrecht, dad man anthut, 
auch jet noch betrüben, kränken, entrüften; aber man 
ift erquickt und geftärkt durd einen ruhigen Schlaf, hat 
den Tag mit feinen Zerftrenungen vor fih, gewinnt 
Taffung, Ruhe, Gleichmuth; wehrt oder refignirt ſich 
und Hat Abends die umangenehme Sache vergeffen oder 
iſt doch wenigftend befänftigt durch die Betrachtung, daß 
Unrecht leiden beffer ift als Unrecht thun und „mit 
der Dummheit felbit Götter vergebens Kämpfen“. 

Aber auch vor dem, was man Plänemahen nennt, 
hüte fi, wer im Bett liegt. Die Zukunft regt mehr 
anf ald Vergangenheit ımd Gegenwart. König Ahas: 


u 
jeyn. So verſchieden it das Bedürfnig, fo relativ us 
individuell da3 Maß des Zuviel und Zumenig. Gleich⸗ 
wohl ſchadet Beides der Thätigfeit umd Perzeptiond: 
kraft des Gehirns und bat die Folge, de über kurz 
oder lang ein chronifches Seefenleiden entjteht, das bald 
mehr, bald minder aud die Funktionen des animalch 
Lebens affizirt. Zwar bedürfen wir, wie Jedermann 


an ſich ſelbſt erfahren haben wird, zuweilen mehr, zus 








ver (Eſther 6, 1) ließ fich Chroniken bringen, um fid | 


die Gedanken aus dem Kopfe zu ſchlagen — heutzutage 
gibt’3 langweilige Verfe genug, um die Taufendkünfts 
lerin Phantafie in den Schlaf zu Iullen. Das Mittel 
ijt probat, jo probat, daß ed Ginfender diejes mahnt, 
nun aud noch ein Wörtchen von. dem Gegentheil der 
Sclaflofigleit: Bom zulangen und zu häu— 
figen Schlaf, einfließen zu laſſen. „Alzu viel 
ift ungefund“ gilt auch Hier; doch läßt fi das rechte 
Maß nad allgemeinen Regel nicht zumeſſen. Alexander 
von Humboldt, der noch in hohen Jahren volle Jugend: 
kraft ſich bewahrte, ſchlief jahrein jahrans nur vier 
Stunden. Friedridy ‘der Große verlängerte ebenfalls 
fein thatenreiches Leben dadurch, daß er ſich nur wenige 





weilen weniger Schlaf, indem die nämlicde Thätigkeit 
zu einer Zeit von einer größern und rafchern Er— 
ſchöpfung als zu einer amdern begleitet wird; doch 
dürfte, abgejehen von diefen im ber Kapazität des Sen— 
forums für die Verrichtung feiner Funktionen jtatt- 
findenden Differenzen, im Allgemeinen über acht Stum: 
den zu lange und unter ſechs Stunden zu wenig, Das 
Zumenig aber doppelt ſchädlich ſeyn. Was hülfe auch 
diefe gewaltfame Abkürzung der uns nöthigen Schlaf: 
portion ? Verlängerung unjerer Lebendtage? Mit niche 
ten. Ein fo forzirtes Wachen, wobei man vor Mü— 
digkeit immer wieder einfdjlafen möchte und vor Allem 
Gähnen die Augen kaum aufthun fann, iſt nur ein 
halbes Wachen ohne Gewinn und Genuß und aujtatt 
unfer Leben durch ein ſolches apathifches Wachträumen 
zu verlängern, würden wir im Gegentheil nur den Ber: 
brauch unferer Yebensfräfte dadurch bejchleunigen und 
und vor der Zeit invalid machen. Fort aljo mit dieſer 
nuglojen, ganz verfehlten KRafteiung! Die Natur hat 


ihre Rechte und der Menſch bleibt ihr unter allen Umjtänden 
. verpflichtet. 


Der befiegte‘ Perſeus, den, wie Plutarch 
uns in feiner Lebensbeſchreibung des Aemilius Paulus 
erzählt, die ihm zur Bewachung gegebenen Soldaten, 
weil jie ji von ihm beleidigt fanden, aus Rade vom 
Schlafe abhielten, ſtarb vor Entkräftung. Und fallen 
doch felbft der Schildwache anf dem Bolten, trog aller 
foldatifchen Disziplin, endlich vor Ermattung die Augen 
zu, ja es jind ſchon Ranoniere unter dem Donner der 
Befchüge, unbekümmert darum, ob eine feindliche Kugel 
ihren Schlaf’ zu einem ewigen made, eingeichlafen. *) 


*) Im Allgemeinen darf man-annehmen, baf die Reigung 
zum Schlafen Morgens zwiſchen 3 und 5 Ubr am flärkiem 
if. Um diefe Zeit finb 5. B. Schildwachen am allerwenigfien 
geeignet, ihren Poften wahrzunehmen, weßhalb auch bie meiften 
feindlichen Ueberſalle in verichanzten Lagern und Feftunge u 
um biefe Zeit vorgenommen werben und gelingen Ebenſo 
ftellt fi bei fonft peinvoll die Nächte durchwächenden Kranken, 
namentlich ſoichen, die an Zebrfieber leiden, meiftens gegen 
3 oder 4 Uhr Morgens nod ein kurzer Schlummer ein. And 
Spieler von Brofeifion fällt um diefe Zeit ein längerer Wider- 
fand fehr fhwer. Wie milde mögen bie römiſchen Bürger 
gewejen feyn, bie, wie Sueton erzäblt, ber granfame Nero 
zwang, 24 Stunden hintereinander im Eirkus zır bleiben, ohne 


Stunden dem Schlaf Überlich und Mosheim ſchlief und ſich dem Genuife des Schlafs Überlaffen zu können! 





wadhte fogar wechſelsweiſe eine Nacht! Der berühmte | 


: jolgt.) 
Naturforſcher Envier dagegen mußte täglich jeine neun | (Fortiegung jolgt.) 
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‚We 88 | Mittwoch, 9. DE EEE . 1862. 
Die Grant bed Biisden | für das, was fie. für Henri gethan, reich mit Gold 


 Belohnen, Dann mag fie den Grafen Sablon vergeſſen 
| und sinen Dann ihres Standes heirathen — 





Gortſedung,) en Ausſteuer wird es ihr am Freiern nicht fehlen. 

J Belleict, ja gewiß wird ſie mit einem ſolchen glüde, 

Felix jüellte Leonore der. Familie des Waffenſchmieds | licher, als fie mit Henri geworden wäre, wenn * 
mit den Worten vor: | unglüdjelige Mesalltance zu Staude gefommen. ⸗ 
„Deine Schweſter Leonore, welche in: unſerer theu⸗ | Bon dieſer Stunde an, -war Leonore feiter als J 

ren Elömence eine Schweſter zu finden hofft“. entſchloſſen, den Grafen Sablon für fih zum Gemah; 


Glömenee, erftaunt über die. ungewöhnliche Schön: | zu gewinnen. 
beit der Grafentochter und bezaubert von der Liebends | Am andern Morgen in aller Frühe ſuchte fie ihren 
würdigkeit ihres Benehmens gegen. ſie und bie Eltern, | Bater auf 
eröfinete ihr ſchon im der erſten Stunde, ihr zanzes Der Graf war in jeinem Zimmer mit Ordnung 
Herz. Die beiden jungen Mädchen gingew Hand iu | von Papieren beicäftigt, als Leonore ‚bei ihm eintratsi 
Hand in den Laubgängen der baumreichen Vorſtadt „Störe ich Dich auch, lieber Vater?“ fragte fie, 
fpagieren und plauderten mit einander, ais ob fie, ſich Der Graf idob die Papiere hei Seite und ers 
ſchon jahrelang gefannt: Hätten. widerte freundlich : 
“WB Felir, der indeifen mit Duforegefproden ‚hatte, | „Wenn Du mir etwas Wichtiges mitzutheilen haft, 
fie nad einer Stunde auffuchte, reichte ihm jeime. | nein, mein Kind,“ 
Schweſter die Hand und jagte mit warmen Em: „Ia, es ift etwas Wichtiges und zugleih Gutes, 


pfindungstone : mein Vater.“ 
„Lieber Felix, das Bild, das Du mir von der „So jege Dich zu mir, mein Töchterchen.“ 
guten Clémence entworfen, finde ich noch übertroffen Seonore nahm an feiner Seite Platz. 


durch die Wirklichkeit, Woehrlich Henri iſt zu beneiden „Du warſt geſtern Abend in Geſellſchaft, mein 
um eine ſolche Gattin, die am Reinheit der Geſin- Vater,“ ſagte ſie, „und kamſt erſt mach Mitternacht 
nungen, Tugend und Opfermuth allen rauen Frank⸗ nach Haufe.“ 

reichs vorleuchten kann. Ich fühle mich in ihrer Nähe „So ift es, mein Rind. Es mar Spiel beim Grafen 
Mein, gedemüthigt. Und. wenn. ich meinen Pflegebruder | Clairmont. Ich konnte nicht Fräher aufbrechen.“ 

bis zum Wahnfinn geliebt Hätte, ich Hätte wohl für Deßhalb traf ich Dich auch geitern micht mehr‘ 
ihn im raſcher Leidenſchaft in den Tod geben künmen, uber | und "ging, als id ans ‚der Vorſtadt zurückkehrte, jogleith 
vor · den langen Müben und Entbehrungen der Pilger: | auf mein Zimmer,“ 


fahrt wäre: ich En Ja Glömence, ich „Run? Du haſt Deine — unjere Feindin ges 
jprerhe es offen and, ift befier, . viel beifer und aufs ſehen 9°. fragte Montagne. 
epfeqnben als ich \ ©: „efehen undı. geifmechen. Wir ſind alö — 


ie Leonore Lobeserhebungen über —— and: | dinnen von einander geichieden.“ 
forag, jo dieje über Leonore. Beide trennten ſich ſpät „Und getranit De Dich, Deiner Nebenbuhlerin 
Abends als. Freundinnen, . Bon: Seiten El&mence war | den Rang abzulaufen 9% 
die Freundſchaft rg Leonore: erhewihehte: dad Ger „Meinigkeit, wein: Water, wein: wir die Sache je: 
fühl der Herzlichleit, Vom ihrem: Lippen: floffen füße | anfartgen;. wie ich: fe mio in dieſer Racht ausgeſonnen 
Worte, in ihrer Seele ſprach ed: Wie, dieſes uns | hake:“ 


unſchone Geſchöpf/ dem⸗ Van allen Tas „Anders; ala wie, ‚unferm Plan verabrediien 7° 
lenten ‚mangelt, die Mädchen meined Standes zieren, „Ja, mein Vater.“ 
jollte die Grafentrene tragen, während ich: meine Zus Ertläre Dich, Leonore.“ 
kunt —* in einem Kloſter vertrauen müßte? Nie „ Senwi darf: Elemence Dujore nicht — inmitten’ 


und nimmer joll das gejefen. Mein: Bater mag fie | des Zirkels Deiner Gäſte jehen.“ 


er 5 — " | 
+ « - nat 


„Richt 2“ ER RE RER : 2 RER 
‚ „Sie muß früher zu ihm kommen. In feinem | Schahe bes Juimeliers zu Pe —* — — 
Zimmer muß fie vor ihn treten, wenn er ſich doert. Leonore entfernte ſich bi⸗ zur Thüre. 


allein befindet.“ ir | Dort ‚aber kehrte fie ra ch wieder u i 
„Dann pic Ser ie mit. gugri an|Deitge Seite Mater mi ein) Ariunsphirnbei, Ba ab Ta 


en — | mit erhobener Stinme: 
„Doch, mein ter, \ u- „An ihrem Halſe mag der Brillantf mud 
* En er? ge | Paula Urne aber follen meinen Race, um — 
„Das ft in dieſem Augenblide auch "rd nicht amd fent Mund fol mir Liebe zuflüfterh’, ſo ie en 
— — ig rg War Marin wife Bein iubbebherferminen msn anna nn hi 
ahren, daß in diefem Kampf Siegerin bleibe.“ Mit dem Gange einer Köniai itt 
‚ „Se fpric Deinen Wunſch aus, * fagte: Montagne . nigin ſchritt fie hinwes 


en _ Ind: ihr erſtaunt nach. 2 
ni 1 ein Dämon ift plöglihd in das Mädchen 
Leonore faßte feine Hand und. verjehe: - , gefahren ?* murmelte er. —— es der Gift ber 
„Wenn am Sonntage Deine Gäfte verfammelt find | Höle felbft jeyn, wenn wir nur das Ziele reichen, 
und die Familie Dufore fid Hier befindet, dann geh’ | woran ich mein ganzes Leben gefept habe.“ 
u Henri, entferne Felir und den Arzt, die wahr | > ‚Der von Henri und Clomence mit Sehnſucht er- 
inlich bei ihm feym werden und ftelle Henri vor, | wartete Sonntag erſchien. 
daß es für feine Elsmence wohl ertwnfchter feyn möge, Am Nadmittage war das Schloß Montagne mit 
ihn wieder unter vier Augen zu begrüßen. Sage ihm, Säſten gefüllt. Es lebte damals ein zahlreicher Adel 
daß fie im der großen Geſellſchaft befangen, verlegen | in Nancy und faft alle feine. Glieder hatten die Ein: 
jeyn würde, daß es ihr eine größere freude gewähren |; ladung des Grafen angenommen. 
werde, an feiner Hand den Saal, wo die Gäfte find, | Der große: Saal des Schloſſes war feſtlich ge— 
zu betreten. Gage ihm das und biete Deine ganze | Ihmüdt. Prächtige Guirlanden von Herbſtblumen jier: 
Ueberredungskunſt auf, ihr zu der Bitte zu veranlaffen, ten die Wände. Am Ende des Saales war eine Tri—⸗ 
Elömence möge auf jein Zimmer kommen.“ büne errichtet, ‘auf der eine Anzahl Muſiker für den! 
„Und wenn das gefehieht 7 Ä Abend zum Lanze fpielen follte. 
Die Thurmuhr des Domes ſchlug Eins, da fuhren 














Rs ae Bu ir | Leonote und Felix nad ber Borftadt, um Elömence 
„Du fpricft Näthfel, mein Kind, die ich nicht zu | Und ihre Eltern abzuholen. 
! 


(Börtfegung folgt.) 





löſen vermäg.“ 

„Am Sonntage, wenn Dein Feſt vorüber, wirft ar. \ 
Du den Schlüffel dazu in Händen haben.“ ⸗ ee ek 

Und —* nicht ſogleich? Was ſoll dieß geheim: | 
nißvolle Wefen ?* KR | . 

Leonore lädelte. a WEDER : z r “ er 

„We ic) die Freude haben will, Dich zu über | Ä — nn: a 
raſchen, mein. Vater, Du ſollſt von: Deiner Tochter on“ (dertfegungiy eh 


Jagen: Der. Saame der Klugheit, den ich: außgeftreut | , ch ve ; 
abe, ı nen oben gefallen. und es geht Der Magier zog aus: der Taſche feines faltenreichen 
Feine Liſt über die eines Weibes. ek | Talars ein ſchwarzes Käſtchen, ebenfalls mit wunder 
Graf Montagne wollte nody etwas erwidern.“ Da lichen Charalteren gezeichnet, klopfte dreimal: mit dem 
ging plöglih die Thür auf. Der. Kammerdiener ıtrat' | Zauberjtab an dasſelbe, unverfiändliche Worte murmelnd, 
berein und meldete,‘ daß der von bemi@rafen’Beftellte und forderte endlich Agathe auf, in eine Oeffnung zu 
Sjumelier da jey. mayirpisn Harte rl bliden ‚-: welche er’ ihr vorhielt. Er wiederholte feine 
' „Er bringt allerlei koſtbare Schmudfaden ‚*ifagte | obige Brage 1! 5 u u 732 
Montagne. „Der Graf v. Sablon wünidt, daß ih | -Agathe, welche feiner Aufforderung nachtam ers 
ein Kleinod für: feine künftige Gemahlin kaufe. Er will | blaßte unten ihrer Maſske. — „Ich fehe zwei Perfos 
fie am Sonntag vor aller Welt dainit. ſchmücken“* new!“ ſagte fie endlich mit unfiherer Stimme. 
„Erlaubt Du, daß ich den Schmud für die ſchöne ei „Welde von ihnen iR'#?“ fragte der Magier‘, in: 
Glömence audfuche ?* verfegte. Leonore intit. fpötitfchen deni fein forjchender Blid auf das Mädcyen hernieder⸗ 
Lächeln. re 73) Te 7 blitzte. "un 
„Thu' das, mein Kind,“ qſagte deri Brafiit;Henri | -»' „Der Eine der Männer trägt jeimAntlig, body iſt 
bat mir die Wahl überlafjen. Du Lannftıgamg Deinem | ihat dieſe Eleidung fremd," fagteAgatfe wieder ; der 
Geſchmacke folgen.“ Da) DR Be rer en Fr | Andere ficht ihm ähnlich, doch iſt er's mihttinnn ©. 


babe, ijt auf. einen guter Boden 





Der Magier ſchlug wieder mit: feinem. Zauberftabe | fo emfig Beide, auch ſpähten: der Chaldäer mar. wer- 
auf das Käftchen und murmelte abermals einige. uns | ſchwunden. Der Kaufmann beauftragte endlich einen; 
verjtändliche Worte. ihm perfönlid; bekannten Feſtordner ‚mit diefer Mache 

„Er iſt's hauchte Agathe jetzt leiſe, nachdem fie forſchung, und » befchrieb 'veinigen von dieſem herbeige⸗ 
wleder einen Blid in den wunderbaren. Zauberknften | rufenen. Dienern den zu Suchenden aufs Genameite, 
geworfen. indem_er ihnen eine nicht unbedeutende Belohnung zu⸗ 

Langſam lieh ber Magier: fein Runner wieder im | fidherte; doch Alles war vergebens, Der Magier war 
den Falten ſeines Talars verſchwinde vorher faſt von Jedermann: bemerkl worden ; er: mußte: 

Gehab' Dip wohl, ſchöne Sriegin |" jagte er | umverzüglih nad feinem Geſpräch mit. Agathe das 
n. Haus verlaſſen haben. 

„Das Rei der. mwohlthätigen und. ı ‚guten Geiſter Agathe drückte den Wunſch aus, nach Haufe zurückh⸗ 
behüte Di, bid wir und. wiederjehen . zufehren, und ber Vater gewährte ihr dieß um fo wil⸗ 

Er berührte ‚mit der. Kugel an feinem. Stabe ihre | Tiger, als er ſah, daß er durch ein längeres Verweilen 

. Bei diefer Berührung. eröffngte ji eine Kapſel, am dieſem Orte feinen Zwed, die Tochter aufzuheitern, 
an derfelben,, und Agathe Hatte ein Meines, lieblich | nicht erreichen könne. 
Duftended und ſorgſam verjchloffenes. Briefcen in ihrer Eben trat er mit ifr aus der Thür des Balfole, 
Hand. Cine gewöhnliche, bei dergleichen © um fi) zur Garderobe zu begeben, als ‚ein Bierrot bei 
üblicye Ueberraſchung permuthend, midte fie dem Magier | ihnen vorüberfuhr; aber trog der Schnelligkeit, mit der 
ipren Dank zu, der im nächiten Augenblide immitten | er rechts und links Schläge mit. feiner Pritſche ertheilte, 
einer Gruppe von Masken, die dem Ballfaale zuſchrit- gewann er doch Zeit genug, zuzuflüftern ;: 
ten, verſchwand. „Wenn Sie erfüllen, um. was man fie gebeten, retten: 

Agathe öffnete das Kouvert, und war nicht wenig Sie ein edles Herz!” — Noch bevor ſich Agathe falten 
erftaunt, ſtatt eined Zuderplägdens oder dergleichen | konnte, war auch er in dem: bunten: Gewirre des Saas 
einen wirklichen Brief zu finden, ber an.-fie abdreffirt | les — 
war. Sie reichte denſelben ihrem Vater. — Je 

Diefer, der in dem ganzen Borgang ebenfalld nur 
einen gewöhnlichen Mastenjderz gefehen, war nicht 
minder erftaunt über dieſe fonderbare Art, Briefe zu 
befördern, und ohne Verzug erbrad er das zierliche 


dan 





un Ba 





Siegel. j 1% 
„Keine unterſchrift 1” fagte er, nachdem er einen Hi Isar ki 

Bid hineingeworfen. „Das ift kein gutes Beiden. . Gortle bung 

Indeß, wir werden ja chen. a | Es iſt ſchon oben die Rede davon geweſen, daf 


Er las Einmal, zum. Jweitenmal, und ‚immer, | wir manchmal mehr, manchmal weniger Schlaf bebürs, 
fHüttelte er den Kopf. — „Hm! Lies Du den Brief, | fen, obgleidy unfere Ipätigkes und. jonftige Lebensweiſe 
Agathe,“ wandte er ſich endlich an feine Tochter. ; „Biels- | gang, diefelbe iſt. Dieſe Schläfrigfeit und leichtere Er⸗ 
leicht at er Dir verjtändlicher, als mir; man. jagt: ohne: | ſchipfung, diefes „abattirte Wejen“, das nicht blos bei hohen 
bin, Frauen jollen . ‚geidicter. ‚im: Löjung- von, Räthſeln  Temperaturgraden, fondern auch Häufig bei Sturm und, 
ſeyn, ala wir, und meine ftarfe, Seite: ift, dieß vollende⸗ ı vielen beträchtlichen Sinten ‚des Barometers eintritt, 
nicht.“ ührt wahrſcheinlich von Abweichungen in den, Elektri⸗ 

„Auch wir bleibt der Inhait dieſes Briefes ein | —— *—* der Luft her, Unſer Schlaf iſt —* 
Räthiel, mein ‚Bater,“ Insle auch, Agathe, nachdem ſie | fein erquidlicer,; Fein feſter und, voller, er pflegt 
unter Erröten gelefen. „Es ift dieß wohl ı nur eime | ruhig und traumwoll zu fein... = Seltjamed = 
Myſtifitation eines müßigen Kopfes.“ .. 1.01 =, ‚ fpieb; dieſes Träumen mit ſeiner phantaſtiſchen. aben⸗ 
„Deiner Meinung ‚bin ich nicht ganz meiner Toch⸗ieuerlichen Biderjagd, ſeiner toilen und wunder⸗ 
ter,” fagte der Kaufmann, * er den Brief abermals | lichen Kombinationsgabe, die die heterogenſte Gedanken⸗ 
bedächtig gelefen und eine . Weile nacgedadit . hatte: moſait zufammenfegt!.Mam jagt, es gäbe keinen Schlaf 
„Etwas ſteckt jedenfalls Hinter diefem Zeilen.“ -,- ohne einen gewwiffen Traumzuftand, d. i. ohne daß ſich 

„Sell ih das Verlangte thun, lieber Bater ?“ hope dem individuellen Bewußtſeyn Phantaſiebilder darftellen, 

das Mädchen; mit etwas unſicherer Stimme | auf. welche Gedantenreigen gegründet werden, wie ſchwach 
„Das wird; allerdings von den. Erkundigungen auch manchmal die Erinnerung ift,, die fie für uuſern 
bängen , die, ih über. die, im, Briefe angeführte. Sage | wachenden Zuftand zurüdlaffen., Aber Leiling will doch 
einziehen „werde,“ ‚erwiberte dieſer. Vorerfi laß und | niemals ine feinem. Leben geträumt haben, und, ebenfo 
verfuchen, des Magiers wieder habhaft zu erden; | andy; wie Profeſſor Blumenbach auführte, ‚eine gewiſſe 
_ muß dieſer davon wiſſen.“ \ Dame feiner Bekanntſchaft nicht. Beide wmäffen mit 
Er durchſchritt mit feinen Tochter die Site; doch vortrefflichen · Eingeweiden "begabt grweſen ſeyn und 
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werden jedenfalls ſehr diät gelebt Haben, denn Rückert dern ‚oder Bandagen frei feyn müffe, bedarf wohl Fau 
bat volllommen recht, wenn er jagt : der Erwägung. Fällt doc Frege 282 

DLR du ergui txaumloſen Schlaf genießen, Natur ift, alled Zeremoniel und Honneutmachen Yoeg 
Laß mach Did im Genuß mist Mäßigkeit verbrisgen. | Man Ingert und firedt, dehnt, Främmt und red ji 
Manchmal aber Hat die Lage fhulb, die wir im | ganz nad Belieben. Äber die gefündefte Lage iſt doc 
Bett einnehmen, daß unfer Schlaf unruhig und traums | Die auf der rechten Geite Weil auf der 
voll ifb und um auch diefe Urſache zu entdecken und | linken das Herz fi) befindet? Nein ! Diefer Brenn: 
auß dem Wege zu räumen, muß mir der Leſer geftatten, | punkt alles Lebens und Webens iſt fo ſicher geſtellt 
ihn zu begfeiten im fein ß ‚| vom allweilen Schöpfer, dag feine raftlofe Tpätigkeit 

Shlafgemad. Diejes fol geräumig, luftig, durchaus nicht gehindert wird, wenn man auf der linfen 
trochen ſeyn — kein enges Schlafcadjot im fogeuannten | Seite fehläft. Aber die Leber, dieſes ſchwerſte und ver: 
Allonen! May bebente, daß das Schlafzimmer ein | hältnigmägig nur ſchwach befeftigte Organ des menfih: 
Drt iſt, in welchem wir uns keineswegs nur vorüber: | lichen Körpers, findet eine beſſere Unterftügung, wenn 
gehend aufhalten. „Die Hälfte unferer Tage verbringen | man auf der rechten Geite ſchläft. Auch der Durch: 
wir im Schatten der Erde und der Bruder des gang der Nahrungsmittel aus dem Magen in die Ge- 
Todesnimmtundein Drittheil des Les | därme geht in dieſer Page leichter ven ftatten. Alſo 
bena hinweg!“ fagt Sir Thomas Brown. Auch | vormehmHich anf der teten Seite, und wenn auch 
feine Gardinen⸗ oder Himmelbetten ſollen und aufneh⸗ der Abwechfelung wegen immerhin ein Meilden auf 
men. Diefe irgrogmütterlichen Geſtelle verhindern die) der Iinten, doch niemals anf dem Rüden, da 
Strömmig der Luft und es ſammeln fih in ihren Teft | diefe Lage Drud des Magens anf die Hinter Ähır- Tiegen: 
zugezogen Vorhangen viel beläftigende und ſchadhafte den großen Gefähftimme und mandyerlei Yandere We: 

‚ wie Jeber finden wird, der Morgens an ein ſchwerden zu Wege bringt: Beherzige man das und 
ſolches Bett herantritt und mit gefunden Geruchsorganen bedenke, daß eine große Quelle für die Störung des 
begabt ift. Ferner foll das Schlafzimmer weder zu Schlafs in dem Zuftand mnferer Eingeweide und mas 
heiß noch zu kalt, frei von ſchädlichem Luftzug und jtill | mentlid derjenigen liegt, durch welche die Verdauung 
und dimfel feyn. Dunkel, theild weil jedes bren⸗ bewerkſtelligt wird J 
nende Licht einen Theil des in der Luft enthaltenen, 
für die Lebensötonomie jo nothwendigen Sauerſtoffs 
verzehrt, theils Weil Helligkeit ein äußerer Reiz iſt und 
die Seele nicht gehörig ruhen läßt. Man jtelle daher Diannigfaltigteiten. 
entweder fein Nachtliht ins Nebenzimmer oder unter 
halte doch nur ein ganz Meines Flämmchen, 3. B. die Man ſchreibt aus Athen, 29. März: Die don 
bekannten Meinen Nürnberger Nachtlichthen, die aus | Preußen aus hieher geiendete archäologiſche Kommiſſion 
einem dünnen, mit Wachs getränkten Docht beſtehen, Hat auf Grund einiger Angaben des Paufanias und 
der in einen Stückchen Karte oder Holz tet und Strabo und durch meue Vermeſſungen endlich den Platz 
mitteift eines ans Blechſtreifen und Kork gefertigten | gefunden, auf melden dis im Alterthum fo beritgmte 
Träger® anf dem Dele ſchwinimend erhalten wird. Erde‘; Thenter des Bacchns geſtanden, umd durch Nachgra— 
lich ntuß der Ort, wo Geiſt und Körper ruhen follen, | bungen unter" dem 5 Meter tiefen Schutt bereits meh 
ſtiul ſeyn; Fein Picken der Uhr, ein Straßenlärm, | rere Sigreihen zu Tag gefördert, Die griechiſchen 
Fein Ruf des Wächters umterbredhe diefe Stille und | Alterthumsforſcher haben zwar in diefer Gegeud auch 
| 
if 





(Schluß folgt.) 


nn 





dütften daher die hinterm Piecen im obern Stock des | ſchon herumgegraben / aber immer zu meit nördlich, 
Himfes die geeigneiſten Räume dafiir ſeyn d. h. den Mauern der Akropolis zu nahe. ! 

Mandyirdf hatt Einfender dem peinlichen Uebel der un a | | 
Schlafl ducch den einfachen Math ab, dus Bett Man lieſt in der Gaceta de Mädrid* : Einer der 
fo zit Mt, daß der Kopf nad) Süden und die Füße | merfwürbigften Gegenftände, welche Spanien zur Auss 
nad 1 geriet wären, wobei auf Die Gunſt ftellung nach London fehtett, if eine mechanifche Hand, 
polatifcher Eimdirkung gerechnet wurde: Dich das Mas | die ſich mad dem Willen der Perfon, welche dieſes 
nöder Hat nicht immer gewünfchten Erfelg. Gicherer | Gliedes berambt iſt, durch die Bewegung des Arınes 
ift jebenfalls, das Bett jo zu ftellen, daß das Geſicht | Öffnet oder: ſchließt. Sie ergreift felbſt ‚bie lleinſten 
vom Fenſter abgekehrt iſt, da nicht blos der blendende Gegenſtände und hält fie feſt; ſie ſchreibt und Führt 
Strahl der Morgenfonne, ſondern auch das mildere alle Bewegungen mit derſelben Leichtigleit aus, mit der 
Mondlicht den Schlaf ſtört ſie eine natürtiche Hand durch den Druck der Muskeln 
VDaß ſerner der Körper, wenn wir im Bett liegen, und Rerven machen kann. Ihr Erfinder iſt ein andas 
von Aller unndthigen Beſchränkung in Geſtalt von Klei⸗ | Aufifejer Kimſtler et 
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nn | Nun mußten ſich auf Frau Margot und Dufore 
Die Drang des Din dem Feſte würdig in Staat werfen. Auch, für fie waren 
die Kleider vom Schloſſe Montagne a — 
| ri batte bitten —* ſie möchten 
Gortſetzung.) a Wie hätten fie diefe Bitte. dem künftigen 
Dem Anfcheine uach ging. die —— einem großen Schwiegerſohne abſchlagen können? 

Güde entgegen. Aber trotzdem lagen Wolken auf der | Als Beide fertig waren, blidte dev Baffenfomied 

Stirne des Waffenfchmiedes, Sein Herz hämmerte un: | jeine Frau verdrießlih an und fagte laut: 
rubig gegen feine Rippen und er a einmal über | „Haupt Gottes? Weib, wenn id uns Beide = 


das anderemal vor fich hin ‚ anfehe, da ijt ed mir, als fähen wir au, wie die ge- 
ge: 
„Haupt Gottes! J * heute bänglicher au Mutte, | pußten Affen, womit die Itallener auf den Jahr- 





als in der, Zeit, wo es hieß: Morgen werben wir dem | närkten umher 
ziehen. Unſer Leib ift num einmal nicht’ 
Feinde eine Schlacht liefern.“ | für Die vornehme Tracht geihaffen, und wir Hätten 
Margot, jeine Frau, war gleihfalls von einer ſelt. gefter geihan, in ehrfamen Bürgerfleidern wer dem’ 
jamen Unruhe bejangen. | Orafen von Montagne ımd feinen hohen Gäſten zu 


Nur Elemence blidte heiter und vertrauensvoll ber erichenen. Mm Ende mächen 
| fie ih hluſtig über “nn; 
nächften Stunde entgegen. Sie, deren Herzenägüte ſo —der laden und gar aitd. Herr Gott! wenn das ges 


unendlih groß war, daß fie alle Menſchen auf der ’ 

fäßnen Gotteöwelt für edel und. gut. Gilt, Die Ta Ihe | ee ne oe 
mit dem Scheine der Redlichteit nahten, hatte Feine de ſpo 
Ahnung, daß die ſchöne geiftvolle Leonore eine Antrigue Leonore, welche diefe Worte hörte, ſuchte den Alten 
zu ihrem Verderben geſponnen hatte, | zu berußigen, 

Als Leonore und ihr Bruder das Haus des Waffen | „Bater Dufore,“ jagte jie mit ſchelmiſchem Lächeln, 
ſchmieds betraten, war die Mutter beſchäftigt, Cloͤmence Ihr ſeyd im Irrthum. Ihr ſeht in der Tracht einem 
die koſtbaren Kleider anlegen zu helfen, die ihr der | alten würdigen Gdelmanne gleih und Frau. Margot 
Graf von Sahlon geſchickt hatte. einer vornchmen Dame, Ab, und unjere Clewence 

„Wie, noch nicht fertig?” vief die Srafentochter. | erſt, die wird ſicher bie, Augen unjerer jungen Ravaliere 
„Ei, da muß ich wohl Hülfreiche Hand leiften.“ auf ſich ziehen und. man wird Henri um jeine holde 

Unter Schmeicheleien und Lieblofungen ordnete fie | Braut beneiden.“ 
die Loden der Bürgerstochter und half fie vollends delix ſchůttelte den Kopf, denn er fand ſowohl Ele- 
angiehen. | menee, wie ihre Eltern, geihmadlos und überladen ges 

Als Elöwmence, geputzt wie die Tochter eines veichen, | Meldet. Sein Gemüth, das ſeit jener Nacht, wo er 
Mannes aus adeligem Stande, daftand, hing ihr. die. den. Schreiber, Pierre. Griffe, feinem Vater gegenüber: 
beuchlerifche Freundin nody ein, Perlenhalsband um. ı geliehen Hatte, von. Mißtrauen gegen den Mann, dem 
„Sp, mein liebes Schweſterchen. ſagte fin; „num | er Liebe und Ehrfurdt föuldete. erfüllt war, faßte 

biſt Du geſchmüdt, wie Henri es wünſcht und; er wird | jet amd Verdacht gegen dad Herz jeiner Schweiter. 
vor. Entzüden außer: ſich ſeyn, eine jo liebliche Braut | „DO, mein Gott!” jeufzte er leije vor ſich bin, 
umfangen zu können.” „ioenn Leonore nur Liebe gegen die gute Cloͤmence 

Felix v. Montagne aber fand im Stillen Efömence heuchelte, wenn ſie abſichtlich dahinſtrebte, fie und die 
in der veichen Meidung weniger anziehend, ald in ihrer | Alten vor den. Augen. unferer Gäſte Lächerlich, als einen 

einfachen — Tracht. Leonore hatte ahſichtijch Gegenſiand des Hohnes, erſcheinen ‚zu laſſen, dann 
ſchreiende, auffaliende darben zu den Gewändern ges | müßte ich fie ja in tiefſter Seele verachten und könnte 
wählt, die keinen angenehmen Hontraſt mit dem blei- fie nie wieder von Herzen Schwefter nennen.“ 








hen, in der Form reizlojen Geſichte des  fungen Mid: ‚Als die Toilette der drei obengenannten Perſonen 


chens bildeten. beendigt war, beftiegen Alle den Wagen, eine mächtige, 


— — —— 


vergoldete und mit einer. Grafenkrone gezierte Karoſſe, Die Vorhänge an: den Fenſtern waren zur Seite ger 


und fuhren dem Schloſſe Montagne zu. 


zogen. Das Tageslicht drang hell und den Jüngling 


Der Graf empfing fie fhon am der Pforte mit. beſeligend ins Zimmer. 


Huldvoller Miene und ‚gleihen Worten. 
- Zu dem. Wäffenfehmied! fagte er: 
„Ad, mein alter Freund Jacques Dufore ! wir 
fehen ums heute nicht zum Erjtenmale. Ihr habt vor 
Zeiten ſchon manche kunſwolle Arbeit für mic) geliefert 
N) ſchaͤtze in Euch den gefchidten Waffenſchmied, wie 
n 


t; 


.. 
4 


| 


meinem Haufe, we Gud das Glüc feine Arme ent- 


gegenbreitet.* 

Die ſich verlegen vor ihm  verbeugende Margot 
nannte er eine treffliche Mutter umd drüdte ihr herab⸗ 
laſſend die Hand. Cloͤmence aber würde fogar von ihm 
mit einem Kuß auf die Stirn geeftt. \ 

Dann führte er die neuen Gäfte in ein Zümiier, 
das ummweit des großen Saales lag und bat fie ‚ bort 
bis zum Beginn des Feſtes zu warten. 
Beim Fortgehen gab er feiner Tochter 
einen Wink. 


Leonore heim⸗ 
lic) 


mence und folgte dem Vater. 


Dieje verabjdjiedete fi „auf kurze Zeit von Ele: | 


Auf dem Korridor, wo Beide allein waren, flüjterte ‚ 


er ihr zu: 
„Es gebt Aues gut, mein kluges Kind. Heuri 


wünfcht feine Retterin vor Eröffnung des Feſtes zu 


ſehen. Jet iſt es an Div, ‚Deinen Plan auszuführen.“ , 


. „Woplan denn,“ verjetste Leonore, „von der näd: 
jten Stunde hängt, Das, ganze Glüd meiner Zufunft 
ab. Ich rufe jet wie ein Feldherr, der jeine Truppen 
in die Schlacht führt: Sieg oder Tod!” 

„a, Sieg oder — Ted!“ ſprach der Graf dumpf. 
Er ichloß teine Tochter an die Bruft. Dann trenn: 
ten fich Beide, — 
Der Graf ging in den Saal zu ſeinen Bäften. 
Yeonore begab fidı auf kurze Zeit auf ihr Zimmer. 
Dort ichellte fie ihren Kammerfrauen und wechſelle 
mit deren Hülfe rafdy ihre Meidung. Nach einer Viertel⸗ 
ftunde umhüllte ein einfaches weißſeidenes Gewand ihre 
herrlich geformten Micder, Hals und Arme, beide 
tadellojer Weile," blieben unverhüllt: Ipr Haar fiel in 
reichen dunklen Polen auf ihren Nacken hernieder. 
ſchöner als jemals, ſchritt fie mit ſtolzem Lächeln zur 
Thür hinaus und begab 
Bflegebruders. j 
Henri-de Sablon 
mer, denn Felix half 
pfangen und der Arzt 


feinem Pater die Gäſte em: 
Banmieri batte fih auf des 


fih nad dem Zimmer ihres 


‚ Alle ihn, über die Reize 


Sein Herz ihlug ungejtüm dem Naben der Ge- 
liebten eintgegen.. Sein ſchöngeformtes Antlitz hatte die 
Erwartung geröthet, feine langen blonden Yoden fielen 
zierlicy geordnet auf feine Schultern herab. Es fehlte 


En gen um jein Haupt und er: Hätte 


ide ded Johannes im Dome ähnlich geſehen, 
ve Erler wär. = 


wadren Bürger” Send herzlich willto mmen in des Jungers der ein Vebling de 


Sein Ohr horchte geſpannt nach der Thüre. 

„Ich höre Schritte,“ rief er lant. Gleich wird der 
Fuß meines Engels diefe Schwelle überſchreiten. DO, 
mein Gott, der Du mich aus der langen trauervollen 
Nacht befreit Haft, laß mich jetzt wicht wor namenlofer 
Freude, vor nie geahnter Geligkeit, erliegen!“ 

Da wurde die Thür leiſe geöffnet. 

Eine feſtlich geffetdete junge Dame 
mit niedergeſchlagenen Augen ein. 

DD, fie war hör, dieje junge Dame , ſchöner ale 

die Phantafie eines Malers fie erichaffen komiıte. _ 
Mar es Clämance, die fi ihm jet nahte? 
Sie mußte es feyn; denn er erwartete fie ja. 

Aber fie hatte ja oft zu ihm geſagt: 

„Gut din ich, mein theurer Freund, aber das Ge: 
—* der Schönheit hat mir der Himmel nicht ver— 
iehen.“ 

Ebenſo Hatten ihre Eltern, 
der Felix geſprochen. 

Und dennoch konnte F es ſeyn. Bielleicht Hatten 

emenee's abſichtlich getäufcht.” 


trat langſam 


ebenſo hatte ſein Bru⸗ 


aus Mitleid mit feiner Blindheit. 


von | 


So, | 


befand ſich allein in feinem Zims | 


Jünglings Bitte für furze Zeit von ihm entfernt. Der 


Augenblid nabte heran, wo Glemence vor jene dem 
Fichte geöffneten Augen treten follte. Sein Bilegevater 
batte ihm verfündet , fie werde nad wenigen Minuten 
vor ihm ftehen. i Tu 


Er hatte die Binde abgelegt. Der Arzt hatte ihm 


gefagt, er brauchte fie vorn dieſem Tare am nicht mehr. 


(Fortfegiing folgt.) 


Der Bertannte. 


, (Bortfegung) 


Auf feinem Zimmer angefommen, las der Kauf: 
mann · den geheimnigvellen Brief noch einmal durch. 
Gr lautete: 

„Mein Fräulein! 

„Ein Unbelannter wagt es, Sie mit einer Bitte 
anzugehen, deren Grund er Ihnen für jet nicht 
angeben Farm, obgleich Ahnen diefelbe als höchſt felt- 
ſam erfcheinen muß. Du 
+ + „Dbne Biveifel find Sie und Ihr Herr Bater 
noch im Befitze von Briefen und anderen Schreiben 
des Kandidaten Baron Albert von Stern. — Es 
hängt Leben, Ehre und Glück eines edlen Mannes 
don dem Beſitze diefer Briefe und Schreiben ab, und 
ich glaube daher, es wird Ihnen nicht ſchwer werden, 
fi von diefen Zeugen der Nichtswürdigleit eines 
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Elenden, der felbſt Sie, mein Fräulein, zu ſeinen 
verwerflichen Zweden mißbrauchte, zu trennen. 
„Es wird in den nächſten Tagen ein Mann. bei | 
"onen erjheinen; um Ihnen Zengmwaaren zum Kaufe | 
anzubieten. Auf Ihre Frage nach jeinem Namen | 
wird er Ihnen dad Wort: „Zach a ri as“ nennen. 
Diejem: geben Sie ‚die Papiere, ohne weiter zu fra⸗ 
‚gen, denn er kann Ihnen keine Antwort geben. 
„Sodann rathe: ich. Ihnen, won heute: ab Ihr 
gervöhntiches Zimmer bis: dahin wicht zu betreten, ‘mo | 
Sie ein Mäheres ‚von Ihrem unbelannten — 
erfahren werden. ut 

„Blauben Ste nicht, — wegen; mieisis 
ner geheimnigvofleh Annäherung irgend. einen: Vers: 
dacht: gegen meine‘ Abfichten hegen zus müſſen 
Leider find die allgemeinen und befonderen: Berpälte: 
niffe der Art, daß das von mir begipedite Gute nur 
auf dieſem Wege erreicht werden kann.“ 

Wahrlich, eine ſeltſame Bitte, verbunden mit einer 
noch jeltfjameren Warnung !* fügte der Kaufmann nach⸗ | 
denkend. „Für einen Masfenfcherz zu. unpaſſend, für | 
eine ernftliche Abit zu myſtiſch — was joll, man | 
davon halten ?!* 

Auf feinem Arbeitstiſche lagen, mehrere, ‚Briefe, die | 
im Laufe des. heutigen Abends angelommen. ſeyn muß⸗ 
ten. Als er trotz ſeines Nachdentens zu keinem Res | 
fultat und zu feinem. Entichluffe kam, erbrach er einen 
derfelben, ungeachtet der ſchon vorgerücten Zeit, um | 
wenigſtens auf andere Gedanken zu kommen. _ 

„Rittergutsbeitlger und Mäjor a. D., ‘Baron von 
Stem!“ rief er erftaunt aus, als 'er die Unterichrift | 
gelefen. „Der Bater des Baron Albert! " . .* 

Der alte Baron {riet : 
„Mein Herr! 

„Ihr Schreiben vom 5. VBacuen an den Rechts: 
Kandidaten Albert von Stern adreffirt, ift in meine 
Hände gefallen und Habe ich mich von deffen Inhalt | 
unterrichtet, weil die ‚Umstände es fo erheiſchten. | 

„Wenn ich aud die Veranlaffung diefes Schrei: | 
bens nicht kenne, fo kann ich doch nicht umbin , die 
darin ausgeſprochene eirenerige — lobend | 
anzuerkennen. 

„Do zur Sache. Die Angelegenkeit, welche Sie 
mit dem oben genannten Rechts-Kandidaten verhan⸗ 
deiten, muß ich bis auf dem Grund erforfchen; denn, | | 
wenn diefelbe. ‚auch längſt alle Kindesrechte verwirkt 
hat, ſo trägt er doch noch meinen Namen, und dieſer 
wenigſtens ſoll nicht durch die ſchlechten Streiche jenes 
Menſchen verunglimpft werden, wenn es irgend in 
* Macht fteht, das, Andenken Du But oder 
— ut — zu 

„Am 16. eder 17. d. N, werde id in der | 
Geubifad eintreffen. Es würde zu Ihrem eigenen 

rxtheil gereichen, ‚wollten Sie bis dahin alle auf 
—* Rechts⸗Kandidaten bezüglichen Papiere, welche 
Sie oder vielleicht Ihre Tochter beſitzen, fammein 





leſen. 


| durch , mehrere 


| ipftems , das Ganglienſyſtem, 


und an einem der folgenden Tage ſich mit dieſen zu 
mir verfügen, insbeſondere aber: den 'von Ionen pro: 
longirlen Wechſel mitbringen. :: 

„Unrumgänglic nothwendig iſt aber, daß Ste 
ſelbeſt mir dieſe Sachen iüberbringen, "di ich noch 
einen Zwed im Auge habe, den ich mw, durch Ihre 
perfönlihe Gegenwart erreichen fan... Sind. Sie 
ber Mann, den id in Ihnen zu finden: hoffe, jo 
‚werden Sie fiherlih zur — — Zweckes 


beitragen. * 
Sam v. ‚Sterw, 
Ritterguts: Befiger und Major a. D.* 

„Ein zweiter Prätendent zu den Briefen des jungen 
Baron!“ fagte der Kaufmann lächelnd, nachdem er ge: 

„Doc ‚* :fegte:er ernſt Hinzu ‚-„diefer Letztere 
befigt unzweifelhaft: gegtündetere Anfprüde: als der ge: 
heimnißvolle Freund vom. Maskenball; ich werde den 
Willen des alten Barond wenigſtens infofern erfüllen, 
als ich nach feiner Ankunft zu ihm gebe.“ 

Noch ſaß er nachdentend an jeinem Schreibtijche, 
als die Thür des Zimmers haftig geöffnet wurde. 
‚(Borttehung folgt) 


— — —r 


"Sol md, Salaſlonlen 


if IT 
Diefer Biogeh führt, indem sex während. des 
Schlafs von flutten geht, die aufgenommenen Speiſen 
aufeinander folgende: Stufen Ü 
| Veränderung, wobei. ein ı. jeder diefer Borgänge, 
| fekbft unter den ı. normaliten Verhältniſſen, auf 
mancyerlei Weiſe den Zujtand des Körperd wie den. 
Eindrud auf das Gemeingefühl affizirt und alterirt, 
und zwar indireft durch dem Kreislauf oder direft durch 
den Reiz auf verjchiedene Partieen des Nervenſyſtems 
oder, mechaniſch durch Hemmung der Blutwelle in den 
großen Gefäßen mittels des Drucks auf ſie von der 

Oberbauchgegend aus. 

Man fragt, ob man hoch liegen ſolle mit dein 
Kopf. oder. ganz. ‚horizontal? Nun, —— und 
Körperkonſtitution ſprechen mit, doch dürfte im. Allge- 
meinen diejenige Lage die befte.jepn , wobei der Kopf 
vier bis acht Zoll höher: zu liegen kommt, als die Füße, 


| Wagerechte Lage —** den Zufluß des Bluts zum 
Gehirn 


und auch das iſt eine gar nicht ſeltene Urſache 
der Schlaflofigleit. Denn das Gehirn ſoll, wie ſchon 
oben dargethan, ruhen während des Schlafs, in wel⸗ 
dem naturgemäß ein anderer Zentraltheil unſers Nerven⸗ 
jenes wichtige Nerven: 
| geflecht ‚de Unterleibes, die Herrichaft hat, dem die Er⸗ 
| nährung des Körpers ‚obliegt. Gtören . wir es micht 
durch verkehrte Lage, aber liegen wir auch nicht auf 
oder unter zu erbitenden Federkiſſen; das Ruhen auf 
Roßhaarmatragen und unter jchligenden, jedod wicht 


ien 


— 3. —— 


erhitzenden Bedeckungen iſt der Gefundpeit am förber: 
lichſten. „Wie man ſich beitet, jo ſchläft man!“ 

Im Bett fol man, ferner — das Reich allein 
haben. Ufo kein Zuſammenſchlafen zweier Perjonen, 
feine fremde Bewegung. und Beengung, feine zweite 
Ematation und Erhalation — man hat am der; eige: 
nen genug! Die Alten freilich dachten anderd. König 
David liebte bekanntlich noch in hoben Jahren die ani- 
malifche Bettwärme (4. Kön. 1, 2,3). Aber troß 
der Autorität des berühmten Arzteds Boerhave, der einen 
alten Amfterdbamer Bürgermeifter auf dieje Manier vers 
jüngt und lange erhalten haben will, möchte man fie 
doch kaum Febenwerlängernd nennen. Deun es iſt eine 
treffende , wenn: auch Harte Wahrfeit, dag mir alle 
gegeneinander, — giftig find. Das theuerfie Haupt, 


das. neben uns jhläft, athmet Kohlenjäure ans, umd 


Kohlenfänre and; ‚von den heißeſt Liebenden qusge⸗ 
athmet, ift Gift für uns, und umgelehrt ... . . Zum 
Schluß noch einige Worte: über den 

Mittagsſichl af. Er ſteht in übelm Ituje und 
manche u verehrten: Leſerinnen meidet ihn ſchon 
deßhalb, weil die Rede geht, daß er alt made. Wie 


fam man hierauf? Schlafen macht dody nicht mager, | 


Schlafen gibt Fülle; ein Geſicht aber wird doch weit 
eber durch Abmagerung als durch Fülle entjtellt.. . . 
Aber der Schlaf verändert die Geſichtszüge, Schlafende 
bekommen Falten im Geſicht — fürchtet man vielleicht, 
daß diefe, zumal wenn man ſchon „sur le relour“ 
ift, ftationär werden möchten ?: In Spanien und. Ita⸗ 
irn _Auh-Sio-Drmen- weniger frupuide. Dort ift di 
Siefta etwas ganz Gewöhnliches bei beiden Geſchlechtern, 
bie in allen Lebendaltern ohne Beſorgniß und Nachtheil 
= ii überlaffen. Freilich wird man im Süden 

alt, ' 

Die Sade bat übrigend zwei Seiten. Für mande 
it ber Mittagsfchlaf ein ſchädlicher Ueberfluß. Es gibt 
Menfchen, die gern immer umd immer ſchliefen aus 
reiner Rangemweile. Es find dieß die ſogenannten paſ⸗ 
fiven Raturen, die Menfhen „zonder Liefpabberei”, 


wie die Holländer jagen. Sie find entſetzlich phlegmas | 
tiſch, unglaublich faul und immer müde — die Beges | 


tation bei ihnen. Diefe kalten, dickblütigen 
Menfchen dürfen nicht viel ſchlafen, wie groß auch ihre 
Neigung dazu iſt, am wenigften gleich nach der Mahl— 
zeit. Sie risfiren, daß fie der Schlag rührt. Wer 
aber: ein thätiges. Leben führt, wer vegen Geiſtes und 
früß bei der Hand ift, dem wird das fühe Intermezzo 
eines kurzen Mittagsfchlafes um. fo biewjammer feyn, 


als er dann nicht gleich nach eingenommener Mablzeit 


wieder über die Arbeit herfällt 
Auch wer ſchwächlich ik, 


je weniger energiſch die Konſtitution iſt, deſto mehr 
erfordert fie im der Regel eine öftere Wiederholung des 


—— — — 


die 


that wohl, ſich einem 
kurzen Schlaſe nach der Mahlzeit zw überlaſſen; denn. 


Schlaf. Für ſolche Naturen Hit: der Mittagsſchlaf 
wahrhaft Bebürfniß und ohme: diejen - fehlafen fie and 
| gewöhnlich in der Macht ſchlecht. Br 
Aber nicht zu lange ſchwebe der ‚geliebte Schlaf 
über und; eine Siefta vom. halbftündiger "Dauer ift 
Alles, was fich geftatten läßt. Und die foll nicht im 
' Bett, nit auf der Ehaifelongue, fondern ſitzend im 
Sefjel abgehalten werden, was namentlich Vollblütige 
| und. zu Schlagfluß Geneigte ſich merken wollen. Sollte 
bei dieſen jedoch troßdem das Geſicht während des 
Mittagsſchlafs ſich ſtark röthen, ſollten Sie, meine Ber- 
ehrten, mit dumpfem Kopfſchmerz oder gar Schwindel 
| erwachen, dann ſtehen Sie ja ab von allem. Schlafen 
nad) der Mahlzeit —: der kurze Mittagsſchlaf Fönnte 
zu einem eiwigen werden, könnte vor der Zeit, plößlich 
und unverbofft Sie binüberführen in jened unerforjchte 
| Rand, aus dem fein Wanderer wiederkehrt. 





Ver Mutter Trauring. 


Liebſtes Kleinod mir, ſo blauk und heile, 
Goldnes Ringlein von der Mutter Hand, 
Bift nun wieder an ber rechten Stelle, 
Mein Gefährte bis zum Grabesrand! 

Zeuge warft du einft vom manchen Sorgen, 
Zeuge wohl an manchen ſchweren Tag — 
Warſt Prophet, der emft am Bodzeitmorgen 

Eine goldue Zukunft ihr verfprach. 

Ob es ſich erfüllt, mas ba die Liebe 

| Froh in beinem goldnen Glanz erſchaut, 

Ober ob ihr Auge, kununertrübe, 

Oft mit Bittern Thränen Dig bethaut; 

Ob zur Rofen- oder Sorgenterte 

Du ein Glied geworden — nun ifts glei; 
| Stüd und Leid dect eine Rafenflätte, 

"Und bu giltſt nichts mehr im Todtenreich. 


| 
| Do hinſort fol meine Haud bich tragen, 
| 


Theurer Reif, von meiner Mutter Hanb! 
Self. erzählen, mir qus ihren Tagen, 
Ihrem Pllgergang durch's Erdeuland. 
| Sollte je mein Glaube, mein Bertrauen 
| - Bauten auf ber dunllen Sebengbahn, 
Will ih, mir zum Trofte, auf dich ſchauen, 

| Denn du, bift mein heil'ger Talisman 

) Ift die lange Bahn, mit bir begannen 
Uns auch nur eim kurzer, Bunter Traum — 
Schimmert, wenn das Geben bien vernommen, 
Dort der ſchönern Morgenröthe Saum, 
| Selig iR, wer ohne Furcht und Reine, 
Freudig mit dem ſchweren Pilgerftab 


Dich, ein Bild der Gwigleit und Treue, 
| Niederlegen dann an feinem Grab) 
Marie Clausnitger · Hennes 
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Die: Braut des: Biinben: 


(Bortfegang,) 


Hätte man / ſie ihm / in der wunderbar ſtrahlen den 
Anmuth des ⸗Madcheno; das jetzt vor ihm ſtänd ge⸗ 
ſchildert, er würde ſich wahrſcheinlich moch viel unglück⸗ 
licher gefühlt haben. 

Sa, ja, fie. mar ed, fein: 
Mopfende Herz in jeiner Bruft ſprach: Es iſt CEmence 
Deine zwiefache Retterin!“ 

Er ftürgtevor fie hin, und ſank vor ihr auf die Ries 

Bon feinen Lippen‘ bebte der Ausmft 

„Bilt Du es? Du? o, mein Gott, Deine — 
ifiozu groß!“ 

Das ſchöne Mädchen antwortete ‚nicht,‘ 

War e3 die: überfluthende "Seligkeit ihres Herzene 
wayed jungfränliche Schum‘; die» ihriden Mund ver⸗ 
fiegelte? - Wer konntedas jagen ? 

Aber wenn ihr Mund auch ſtumm blieb⸗ ihr Auge 
war um deſto beredter. 

Es warf ihm einen Blick zu, der ihn vor Wonne 
erbeben machte:: 

Er umſchlang ihre Knie, und küßte die herab» 
hãngenden Hände. Thränen entſtürzten ſeinen Angen, 
dienen in die Felten ihres Kleides drückte 

Darmeigte fienfich. zubihm herab, faßte — 
— ihn · ſanft zu ſich empor. 

Und wieder ſtrahlte ihm ein Blich entgegen, gegen 
den der Schimmer der Sonne matt and· glanglos mar. 

Jetzt öffnete die herrliche Geſtalt ihre Arme. 

Mit einem lauten Freudenſchrei warf ſich Henrlran 
ihre Bruft, Seine Arme umſchlangen den vollen len⸗ 
weißen / Natken, ſeine Lippen uchten die ihrigen. 

Der erſte Kuß war feurig — es ſchien, als rennt 
a 

ſem Ruffe ſtrömte reimiglähenden Huch; inn 
feine: Bruft: und. durchzog alle ſeine Adern und Nerven. 
Wädnen im Diem Unpenble fühl‘, haste ien moch 
niewin Heimemkeben rempfamden.- . 
Und als er-fidy.fattram- — — blͤ⸗ 
henden / Munde geluhht Hatte, da · bededte er noch · ihrt⸗ 
Surn, ihre Augen/ ihre Locen und Zangen wit glei⸗ 
chen Liebtoſungen. 
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Und: fie- — ihre frühere: ſchüchterne Mädchene 
baftigfeit jchien in der glühenden Liebe, der gränzen⸗ 
' Iofen Freude ihres) Herzens: untergegangen ' zu ſeyn. 
Laumlos preßte ſie ihn an ihre Bruft und erwiderte 
ſtüurmiſch die Zärtlichkeit‘ des Junglings. 

So, engumſchlungen; Bruſt an Benft; ſanken fie” 
zuſammen auf den ‚Diva, der / ander · Seite des Fen⸗ 
ſters ſtand⸗ 

Sein Haupt an die wogende Wüſte des ſchönen 


entzücktes Auge das | Mäddyens —— flüſterte Henri: 
& die 


„We groß au Seligteit: des Himmels ift, fie 
kann die Wonne le Minute doch nicht übertreffen.“ 
O, Du mein Engel, meine Gellebte, bald mein Weib! 
SEE fatıbeir' dene Anblict Deiner- ſtrahlenden 

I Elentenee,-icysliebe Dich ı ich’ liebe: Dichl 

In dieſen Lauten liegt mein ganzes Herz. Sage auch 

Du mit, daß Du mich liebit daß: Du ebenjo namens 
los —G biſt/ mie wich 4* 

Aber ſtatt einer läntenAmtivort, ſtahl ſich ein letfen „ 
Seufzer über ihre Lippen, 

„Glönienes, theure Heilige; Du antworieſt· mir 

nicht 2 rief der Züngling. 

Das ſchͤne Mädchen wendete bewegt ihr Haupt ab, 

„Was it Dir, Elemence?* jprad Henri erbebend. 

= wendete ihren‘ Kopf mit ſanfter Oewalt wieder 
zu fi 

Be) Thränen ftehen in Deinen: un: Was 
rum weinft Du, meine geliehte Cloͤmence ? 

Sept öffneten fi) *langfam' die Lippen der. jungen 
Dame. 

Eine dem Yüngling * ‚wöhtbelannte- Stimme, aber 
ar die der Geliebten; ſprach· mit ſchmerzlichem Aus⸗ 
rude : 

„ip weine — well ich nicht Glömence Dufore 

iße !* 
Henri fpriumg etftaumt empor: 
„Dwrbijbies, Du?” 
„Ja, die Freundin Deiner Kindheit, 
nel“ 


Sie IhlugeDurgßen- dumkfän Augen, die im lichte . 
dern Thränen ſchmmetien? zu · ihm empor und jah üb, 
— an 

Derir junger Mann · ſtand einiger Nugenblide wie-; 
betänbti- 

Eo drehie ſich Nds; wie · im ſereiſe um ihn herum. 


Leonore von 
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Sein Blut fiedete. Bor feine Augen legte es jidy wie. 
ein Flor. Der Raufh, der feine Sinne umfangen 
hatte, wollte nicht raſch entweichen. 

Endlih fand er Worte: 


„Yeonore,, meine, Pflegejhweiter I“. jtammelte er, ' 


'„vergib, daß id — es war ein Irrthum — zürne 

mir nicht, wenn ih Di jo — fo ſtürmiſch an mein 

Herz ſchloß, ‚aber ich glaubte —“ ya 
„Wie fatın man dem zürnen, den man liebt ?*‘ 


verſetzte Leonore. „Ya, ja, ich liebe Dich, meiw tbeurer- 


Henri, mein — mein Bruder! Ach, als Deine Arme 


mic ſo zärtlich umfingen, da. war ich unendlich 


glũctlich!“ 
Henri, ſah erröthend vor. ſich ‚nieder, 


3a) Hielt Dich. — für meine Netterin,“ ſprach 
er leife. „Dein. Vater verſprach, fie; mir zu ſenden. | 


Barum iſt fie: nicht gefommen ?“ 


„Schelte mic wur. tüchtig, lieber Henri,“ ſprach 


Keonore mit bittender Geberde. „Ib bin ſchuld daran. ı. 


worfen [Ad j 
„Ia, ja, das habe ich.“ 
„Nun dann, id 


Ich glaubte, das. würde Dir Freude machen.“ 
„Nein, nein,“ fagte der, Jüngling, feine, Augen zu, 
Boden jentend. 


Verſammlung treten.“ 


„Wenn Du es befiehlſt, hole. ih fie,“ verſetzte 
erſcheinen. F 


nore. 
„Ja, ja, ich bitte Dich darum; aber ſchnell, 
ſchnelli 
Leonore nickte ihm anmuthig und eilte dem Ans: 
gange zu. 


Dort wandte fie ſich um. 
„Henri! mein theurer Bruder 1“. 
„Was bigehrft Du, Leonore ?* 
Sie trat wieder dicht vor ihn. 
„Bit Du mir and böfe ?“ 
„Nein — aber — geh zu Clomence.“ 
„Du bift edel und gut, wie immer !* 
Sie faßte feine Hand, drückte fie 


„Die Schweſter dem geliebten Bruder !“. 


Sie verſchwand aus dem Zimmer, wie eine holde 
Luftgeſtalt. 

Es iſt ſchwer, klar zu beſchreiben, was ſich / ſobald 
er allein war, in der Seele des regte; denn 


er ſelbſt konnte ſich in 
ihm, als halte ihn ein ſeltſamer Zauber umfangen, 


aus deſſen Banden er ſich nicht zu befreien vermöchte⸗ 
Der feurige Kuß der Ihönen Leonore brannte noch auf | 


date, Dur folltefi, fie im Saale 
unter den verfammelten Damen Nancy’3 herausfinden. | 


„Das wünſche ich nicht. Ich will, ſie 
gleich ſehen, jetzt. An meiner Hand ſoll ſie in die 


| nicht fo kalt da. 


and Herz und | 
hauchte raſch einen Kup auf feine Lippen. Blide zinwerfen. 


diefer Stunde keine Rechenſchaft 
don feinen Gefühlen ablegen. Noch immer : wanı'ed | 


feinen Lippen, ihr glühender Hauch feifelte noch fein 
Antlig. Eine unſichtbare Macht zwang ihn, feine 
Augen nah der Thür zu richten, die fi hinter der 
feenhaften Gejtalt Yeonorens geihloffen hatte. Seit fie 
ihn verlaſſen, war es ihm, als ſey Die glänzende Sonne 
draußen plöglih mit dunklen Wolfen verbangen wor: 
den und als berrige tiefe Dämmerung um ihn ber, 

So jtand er lange, nad der Thüre-jtarrend ; da. 
Er hatte feine Gedanken — er fühlte mur eine glü- 
bende maßloſe Leidenſchaft für die Zauberin, die ihm 
dad Mey jo liſtig über den Kopf geworfen hatte, 

Da ging endlich die Thür von. Nenem auf. 

Leonore führte an ihrer rechten Hand ihm Elömence 


; entgegen. 


Bei ihrem Anblide ſchnürte es ihm die Bruft zu: 
fammen. Er vermochte keinen Laut von ſich zu geben 
und ſeine Arme, ftatt ſich zu ihrem Empfange zärtlich 
auszuſtrecken, hingen: jchlaff an feinem Leibe bernieder,‘ 

„Hier, hier bringe ich Div Deine Braut, Ölömence 
Dufore,* fagte Leonore. 

Der verwirrte Henri antwortete ‚nicht, 
auf / den Boden. 

„Er iſt vor Verwunderung über ſeine holde Braut 
gang ſtarr,“ flüfterte Leonore der Bürgerstochter zu. 
„Sprich mit ihm, damit er wieder zu ſich ſelbſt 
kommt.“ 

Eloͤmence, die mit freudiger Sehnſucht, den Ge⸗ 
liebten zu umarmen und ihm Glück zu ſeiner voll⸗ 
kommenen Geueſung zu wünſchen, eingetreten war, ‚er: 
blaßte, als fie den theilnahmsloſen Ausdruck ſah, den 
ihr Anblick auf feinem Geſichte hervorgerufen hatte. 

Diefe Bläſſe ließ fie noch weniger hübſch als ſonſt 


fondern ſah 


Arıned Mädchen! was fie einjt geahnt hatte, ging 
in diefer Stunde in Erfüllung. Der Blinde konnte fie 
wohl heiß lieben, der Sehende aber nur Dankbarkeit 
für. fie fühlen. _ 2 

Andeffen verſuchte fie zu ſprechen. Aber ihre Zunge 
war . wie gelähmt. „Herr Graf von’ Sablon, ic 
komme —“, war Alles, waßfie hervorzubringen vermochte, 

„Sie kommt, nm Dich an ihr Herz zu fchließen,“ 
ergänzte Leonore, „Mein Himmel, Henri,’ jo fleh'- doch 
Umarme das gute Mädchen.“ 

" Aber ‚Henri: folgte diefer Aufforderung‘ nicht ; denn 
er ſah neben. El&mence die ftolze Leondre in allem 
Glanze ihrer Schönheit ſtehen und ihm liebeglühende 


Da faßte die Grafentochter ſeine Hand und wollte u 


ihn zu Eldmence Hinziehen. 


Dieſe Berüßrung wirkte elektriſch auf die Fibern 
des Jünglings. Aufs Neue flammtees wie Feuer in 
feinen Adern anf. Der Dämon der Leidenſchaft um⸗ 
nebelte ſeine Sinne, er wandte ſich von der armen 
Cmence ab, umſchlang Leonote mit‘ beiden. Armen, 
drücte feinen Mund "auf ihre purpurne Wange mb? 
hauchte: 
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Dich liebe id, Leonore, Dich liebe: ich!” ' 

Dasmurde,eim ſchmerzlicher Aufichrei und ein dum⸗ 
pfer Fall gehört, Ä j 

Henri und Leonore jahen zu Seite. | 

Die ſtarke, muthige Eldwmence, welde alle Müb- | 
feligteiten der: Bilgerfahrt nah Köln mit der Kraft, | 
welche dem Weibe nur die Liebe verleihen kann, be 
fanden hatte, lag ohnmächtig am Boden. 

Leonore eilte, um Hülfe zu rufen, aus den Zimmer. | 

Der junge Graf, dem: bei dem Anblid feiner toded= 
bleichen KRetterin die Beſinnung wieder .fam,; bob ſie 
von der Erde auf und trug fie auf den Divan. 

„Wehe mir!” jtöhnte er, „ich babe, ihr Herz ger - 
brochen. O, wäre ich blind geblieben, dann träfe mich 
jest der Fluch des Himmels nicht. Ich bin ein Vers 
räther an Ehr' und Pflicht geworden und das Gewicht. 
meines Frevels an diefem armen Mädchen drücdt mid) 
zu Boden, und ſehend werde ich fortan unglücklicher 
ſeyn, als ich e3 jemals in meiner Nacht geweſen bin!“ 

(Bortiegung folgt.) 


Zimmer, tele mich ärgerlich , es nicht. zu ſinden, und 
ſpreche endlich zu mir jelbit ‚die Vermuthung aus, daß 
es im Nebenzimmer liege; Wieder. fingend- gehe ich 
mit dem Yichte hinaus, verriegele leife die Türe und 
gehe zu, Dir, wo Du mid in dieſem Augenblicke halb 
todt von der überjtandenen Angft fiebit.* 

Mit ſich fleigernder Beftürzung hatte der Kaufmaun⸗ 
zugehört. Bei den legten Worten jprang er auf, er—⸗ 
griff einen Glockenzug und ſchellte, daß es laut im 
Hauſe ertönte. 

„Aengſtige Dich nicht mehr, liebe Tochter!“ ſagte 
er dann, zwei Doppel-Terzerole, welche über ſeinem 
Arbeitstiſche hingen, von der Wand nehmend ‚und dieſe, 
die geladen waren, unterſuchend. Das verruchte Buben⸗ 
ftüd ſoll dem frechen Räuber übel bekommen, verlaß 
Dich darauf!“ 

Der ungewöhnliche Ton der Glocke mitten in der 
Nacht hatte den Hausknecht, den Kutſcher und den; 
Komptoirdiener ſchnell auf die Beine gebracht. Vald 
ſtanden ſie in dem Zimmer ihres Prinzipals; mit dem 


Komptoirdiener zugleich erſchien auch deſſen Frau. 


Der Berlannte 


(Bortfegung) 


Agathe, im Nachtkleide und mit einem Lichte in der 
Hand, verftört und bleich, trat ein. 

„Dem Hinimel ſey Dank, dag Du. noch wach bift, 
lieber Vater!“ ſagte fie faſt athemlos, fi augſtvoll 
an ihn ſchmiegend. „Bei Dir. brauche ich mich nicht 
au fürchten!“ 

„Du erſchreckſt mic, Rind!" jagte der Vater be: 
ſtürzt. „Was ift vorgefallen? !* 

„Noch Nichts,“ erwiderte Agathe , durch die Nähe 
ihres Vaters einigermaßen beruhigt; „doch Höre, wie . 
eö mir ergangen... . Der Warnung des unbekannten 
Breundes von heute Abend wohl eingedent, aber tein 
bejonderes Gewicht darauf legend, begab ich mich troß 
diefer Warnung auf. mein Zimmer und begann mich zu 
entlleiden. Ad, der Unbekannte, hatte wohl Ned. mit 
feinem Ratte, denn kaum hatte ,ic das Licht auf dem; 
Tiſch gejtellt umd mich niedergeſetzt, als ich zufällig | 
bemerkte, wie ſich ‚die niedergelafienen Burhänge des 
Genfters bewegten; zugleich fühlte, ich einen Falten Luft: | 
Es vom Fenfter ber. In der Meinung, einer der 

fterflügel ftehe offen, will ich diefen verjchließen, und | 
gehe wirklich einige Schritte vorwärts, als id) deutlich 
die Geſtalt eines Mannes erkenne, der hinter: dem Vor: | 
bang auf dem Feuſterbretie ſieht. Walt leblos vor | 
Schred, gibt mir Gott plötzlich den glücklichen Gedans | 
fen ein, mic zu ftellen, als babe id; gar nichts bes 
merkt. Eine Tanzınelodie oder dergleichen fingend, fuche 
ich anſcheinend noch Etwas: zu meiner Nachitoifette im 


Der Kaufmann theilte ihnen in kurzen Worten 


| Agathens Erzählung mit, beauftragte die Grau, im. 


Zinumer bei ſeiner ‚Tochter. zu bleiben umd. fi nad) 
feinem Weggeben hier einzufchließen, ‚und verließ Dann 
mit den Männern dad Zimmer. Einen derfelben ftellte 
er vor der Thür- des letzteren anf, und mit den Ans 
deren begab er fich in das Zimmer feiner Tochter, wo 
fogleih eine genaue, aber erfolgloſe Unterfuchung ſtatt⸗ 
fand. 

Alsbald waren auch die, übrigen: Bewohner des 
Hanfes auf den Füßen; man vurchfuchte den Hofraum, 
fo. wie jeden Winkel des Hauſes, allein nirgend war 
die Spur eines fremden Eindringlings zu finden. Auch 
der. .‚berbeigerufene Nachtwächter hatte nicht bemerkt, daß 
Jemand die Hausthür geöffnet. 

Agathens Fenſter, mehr ald zwanzig Fuß über dem 
Erdboden, gingen. mad einem Hofraum hinaus, welder 
an. einen breiten nicht zugefrornen Graben ſtieß, wie 
deren mehrere die Stadt durchfchneiden. War der Eins 


| gedrumgene nicht zum-Borderhaufe hinausgegangen, jo 


mußte er nothwendig dieſen Graben durchſchwommen 
haben,, was bei der nächtlichen Winterfälte wicht gut 
anzunehmen war. Auch fand ſich feine Leiter auf dem 
Hofraum, mittelft weldyer er hätte zu Agathens Fenſter 


ı binaufgelangen können. Endlih fand man diefe Fenſter 


bei näherer Unterfuchung feft gefchloffen und feine Scheibe 
zertrümmert : ein ficheres Zeichen, daß der fremde nicht 
von außen eingeftiegen war. 

Andererfeit3 aber: verſſcherte Agathe auch, die Thür 
ihres Zimmerd bei ihrer Zurickunft vom Masfenballe 
wie gewöhnlich verfchloffen gefunden zu haben; auch mar 
feine Spur von Gewalt an berjelben fichtbar. 

n.So ı mußte der Kaufmann zulegt glauben, feine 
Tochter habe ſich geirrt ; er bielt die Erſcheiuung eines 
Fremden hinter: dem Fenſtervorhange für ein Spiel ihrer 
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erhitzten Phäntafie, hervorgerufen. durch den geheimniß« 
vollen Brief. Nachdem er ſie zärtlich beruhigt, ihr ein 
andered: Zimmer in der- Nähe: des jeinigen angeriefen 
und: den. Dienern des Hauſes Wachſamleit anbefohlen: 
hatte, verfügte er ſich wieder auf fein Arbeitägimmer, 
weil er noch zw aufgeregt: von den Creigniffen des 
Abends und der Nacht: war, um jchlafen zu fünnen. 
Er machte ſich wieder daram, die noch auf feinem 
Arbeitstiſche liegenden Briefe zu erbrehen. Nachdem er 
einige derfelben gelefen und gleichgültig bei-Seite gelegt, | 
bekam er and; einen ohne Aufichrift und von jehr uns 
fauberem Wusjehen in die Hand. Nachdem: er kopfz | 
ſchũttelnd den. Brief: von allen Seiten betradjtet, wollte 
er ihn ſchon zurüdtegen, als fein Blick auf ein Stüd' 
Papier fiel, auf welchem der fonderbare Brief gelegen: | 
Er fand darauf einige Zeilen von der Hand. feines 
erſten Kommis, welcher feinem Prinzipal das fehleunige 
Lefen deftelben anempfahl. | 
„Es iſt heute ein Tag der Räthſel!“ fagte der-' 
Kaufmann, als er den Vriefrerbrad. „Wird dieſes 
Schreiben eines derfelben-Löfen, oder ein neues bringen ? 1 | 
Es ſchien, als follte Letzteres der Fall feyn. Frap⸗ 
pirte es den Kaufmann ſchon, daß der Brief mit Vlei⸗ 
ſtift gefchrieben war, fo eritaunte- er noch mehr über 
den Schreiber ſelbſt, beffen Namen zwar. nicht angeges 
ben war, defjen Handſchrift er aber erkannte, 
„Baron Albert v. Stern! * ſagte er für fih. „Wie 
kommt diefer Menſch dazu — und gar Drohungen ? 1% 
„Aucy- Baron Albert : verlangt die Rückgabe feiner | 
Papiere,” fagte der Kaufmann nad einigem Nachdenfen | 
weiter; „nur bittet er nicht um dieſelben, wie -jein 
Bater und-der Unbefannte vom Mastenball , fondern. 
er droht im Weigerungsfalle dem Bater feiner Geliebten- 
.. . Er befommt ſie ſicher nicht !* 
„Wie foll ich: mir aber diefe umfanbere und un— 
ſchickliche Form feines Briefes enträtbfelm?* fuhr ev. 
nad) einer Pauſe wieder fort. „Wäre mir feine Hand | 
nicht zu genau befannt , ich müßte wahrlich zweifeln.“ » 
Als ı der erfte Kommis am folgenden Morgen- im 
Keomptoir erfchien, wurde er ſogleich zu feinem Prinzipal ı 
beſchieden. Der Kaufmann befragte ihn, mer jenen 
Brief Überbracht und wann dieß geweſen, und aus 
welchem Grunde er-denfelden feiner befonderen Mg 
fiht empfohlen habe. 
. (Bortjegung folgt.) ‘ 
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Mannigfaltigleiten | 





Die unterirbifche Eiſenbahn unter Yondon Hi: | 
welche die beiden Hauptverfehtäpuntte, die Norde und | 


Weſtbahn, verbindet‘, if nun fertig und wird: wahr⸗ 
ſcheinlich mib Eröffnung der großen Kunſtausſtelling, 
Anfangs Mai, für den Verkehr eröffnet werden. Gie ift 
ungefähr °/s deutſche Meile Fang und befteht durchweg 
aus einem waſſerdichten, mit Gas erleuchteten Tunnel, 
deſſen verſchiedene Stationen ſich durch Schacht- und 
Ventilationsthürme nad; oben hin anzeigen: Das Pu— 
blifum fteigt auf Wendeltreppen auf und nieder oder 
wird im Flaſchenzügen auf⸗ und abgemunden. Der 
Tunnel! ſelbſt wird als vollſtändig troden, warm, luftig 
und hell: gejchildert und gemährt mit feinen unterirdiichert 
Stationdgebäuden,, Perrons, Schuppen, Häufern und 
Hütten für Beamte, Inſpektoren, Telegraphie ein groß⸗ 
artiged Bi unterirdifchen: Lebens. Die Lokomotiven 
find mehr ſchlank als umfangreich und geben feinen 
Rauch von fi. Das Mauerwerk befteht wieiſt 


aus ſechsfachen Steinſchichten, unter großen Hänfers 


maffen und‘ ſtarkem / Straßenverkehr. hingegen aus zehn⸗ 

fachen, deren Wölbungen: und Bogen! von Sidverjtäne 

digen als wahre Meiſterwerte in techniſcher wie praftis 

ſcher Beziehung betrachtet werden. Bon dem Words 

Ende an Kings-Croß ift eine zweite unterirdijche Vahn 

angefangen. Diefelbe wird zunächſt nach der großen 

Südoſtbahn gefüßtt‘; die im i vielen Nebenbahnen nach 

Hunderten von Städten und Gegenden ſich verzweigt, 

jo daß man bald zu jeder Zeit und Stunde von einer 

Gegend Londons und Englands nach der andern wird 

abdampfen können. In der Themſe, wo die Stellen 

zu tief find, wird der unterirdiſche Rieſe plöplich auf 
der Oberwelt erfheinen und bier eine Strede zurüd*- 
legen, um an böher- gelegenen Gegenden wieder in feine 

unterivdifchen -Negtonen zu verſchwinden. Wen indeffen 

das fahren Über und unter der Erde zuviel ift, bedient 
fi) des Spinnenneged der Stadtpoft: und Privat-Teles 
graphen, die ebenfalls jegt nach allen Gegenden und 

in alle Häufer geleitet werden können. 


° Den Herren Phrenologen - ift mas Arges geſchehen. 
Ste Haben den Kopf Dinmollard’3 unterſucht und auf“ 
den: Schädel-drei: Organe vorzugsweiſe andgebildet ge⸗ 
funden: das Organ des Wohlwollens, der Verehrung - 
und der Feſtigkeit! Außerdem entdedte man noch dem 


Ortsſinn, den Berechnungs⸗ und Ordnumngsfinn. Na 


ſeinem Schädel zu ſchliefzen/ müßte Dumollard einer- 
der-trefflichften Männer geweſen ſehn⸗ Wenn die Döts“ 
toren GH "und · Spur zheim das 'erlebt: Hätte! 
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(Bortfeyung.) 
Adtes Kapitel, 
Ein rewiger Sünder. 


Wenige Tage nad den exczählten Bege 
im Schloffe Montagne jehen wir ben wühen Trunten 
bold und Spieler, Pierre Griffe, in dem Häuschen 
feined Baterö in der erjien Morgenftände auf einem 
ſchlechten Bette liegen, das fich in einem Kemliche Zims 
mer ‚befindet, 


Die Herbitfonme blickte durch die Heinen grünen 


Scheiben der niedrigen Fenſter und beleuchtete das abs | 


gemagerte fahle Geficht des Schreibers, der fi im uns 
ruhigen r auf. dem Lager umherwälzte. 
Fürchterliche, ſchrechafte Träume mußten ſeinen Ge iſt 
beängfligen; denn feine blaſſen, dunnen Pippen ſtießen 
die Worte abgebrochen hervor : ’ ER 

„Wort! fort, ihr Tenfel! weg, ihr Dämonen der 
Hölle ! Gnade! Gabe! Erbarme Dich meiner, Gott! 
erbarme Dich meiner !* 

Dann fuhr er mit einem gräßlichen Schrei empor, 
fo daß ‘er aufrecht auf dem Lager ſaß. Seite Augen, 
die tief eingefunfen waren, ſtarrten nach der Thüre. 

„Dort Ziehen fie hinaus,“ murmelte er, „fie ſchlep⸗ 
pen die glüßenden Zangen Hinter fi Her, womit fie 
mir das Fleiſch von den Knochen dbriffen. : Ste Find 
fort! Gott jey Dank! fie find fort!“ 


Er fuhr mit der knochigen Hand ‚Über feine Stirne 


gen. 
„Rur ein Traum war gr“ Iong er laut vor ſich 
Traun, Er gib mir einen 


und 


g waber ein ſchrecklicher ! 
orgeſchmack von dem, was mich einjt erwartet — | 
und wer weiß, wie bald, wie bild — milde dieber— 
phantaflen durchziehen mein Gehirn — die zo. 
des Todes ſchleit durch meine Adern, A, der Arjt | 
gt ‚meine Wunde gebeilt, aber die zerriffene, gequälte | 
eele vermäg er nicht zu Heilen,“ | 
+, Sein Gelbfigefpräg wurde dur 


hi d zwei Männer 
unterbrochen, : welche, jeht eintraten. 








| idy nicht verdiene, Ach, ich 





Es waren der Arzt Bannieri und der greife Nis 
colad Griffe, der Vater des Schreibers. 
|. 0 Da Bring id Dir unfern Arzt und Freund,“ 
| fagte der Alte. „Ih ging Früh aus, um eine Ers 
quictung für Dich zu holen. Er begegnete mir au der 
| necte.“ 
Aus Pierre's Munde tönte ein dumpfes: „Will 
tommen, Herr!“ 
Bannieri trat am das Bett des Kranken uud faßte 
| feinen ‚Puls, 
„Wie ging es diefe Nacht ?* fragte er mit mil⸗ 
dem Tone. 
| „Das Fieber bat mid wieder derb geſchüttelt,“ 
| verjegte Pierre. „Uud Träume habe ich gehabt, Herr, 
' Träume | Sie werden mic töbten, wenn Ihr mich nicht 
' davon befreien könnt!“ 
„Sch empfehle Euch Geduld, junger Mann,“ fagte 
der Arzt. „Ihr Habt die Krifis des Wundfiebers glüd: 
li überftanden. Wie Euch das Fieber verläßt, weichen 
auch die Träume. In wenigen Tagen jeyd Ihr wieder 
; bergeftellt. Dann aber meidet das wilde, wüſte Leben, 
das Euch an den Rand des Grabe warf. Ein Rüds 
| fall, und Ihr ſeyd jür diefe Welt ein todter Mann,“ 
| Der alte. Öriffe jaßte die Hand jeines Sohnes. 
| „Höre auf den Arzt,“ bat er, „und vertraue dem 
edlen Manne. Gr fand Dich blutend, mitten in der 
Nacht, auf offener Straße. Er trug den Unglücklichen 
auf feinen Armen hierher, verband Deine Wunde und 





wachte halbe Nächte an Deinem Bette. O, Du bift 


ihm große Dankbarkeit ſchuldig.“ 

Pierre reispte dem Arzte die Hand. g 
Ich danke Euch, Herr Doktor, dank’ Euch um 
dieſes Greiſes millen,, der mir eine Liebe ſchentt, die 
habe ſchweren Kummer auf 
jeine Iegten Tage gehäuft. Mir liegt Nichts am Leben, 
und id meine, als ih mir in der Trunkenheit dag 
Haupt auf dem harten Geſtein zerſchlug, es wär’ beſſer 
geweſen, ich wär’ niumer wieder aufgeitanden. “ 

„Du frevelft, mein Sopn. Du jreveljt gegen Gott!” 
rief der Wte, „der Dir diejen edlen Mann zur Ret— 
tung ſchickte.“ r 

„Euer Bater ‚hat Recht!“ verjegte Bannieri, „denn 
das Leben iſt ein Hohes, theures But!“ 

„Jae, Für den, der reines Herzens iſt,“ ſprach der 

seiber dumpf. „Uber ‚für denjenigen, der fein 
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beſſeres Selbſt ſchändet, der Gottes Ebenbild zum | der Vergebung Macht Euch dieſes Lichtes werth, dann 


Thier herabwůrdigt, für den wär’ es beſſer, er wäre 
geftorben, ehe er fi dem Schooße feiner unglüdlichen 
Mutter entrang.“ 


| 
| 
' 


Er ſenkte das Haupt und begrub bei biefen Worten | 


fein Gelicht in feine Hände. 


Da berührte die rechte Hand des Arztes feine 


Schulter. 

„hr irrt, junger Mann! 
thatet, mit wilder Luſt dem Laſter in die Arme warf, 
dem ſoll das Dafeyn gleich einem köſtlichen Juwel 


Wer fi), wie Ihr es Heide, 


feyn, das er hüten mag, wie den Stern feines Auges; 


denn jo lange ihm der Tod mod nicht die Augen 
Jolie, fteht es in feiner Macht, mandes Böfe feiner 

ergangenbeit durch wahre, innige Reue wieder gut 
zu maden, Seht auf Euren Vater, Unglüdfiher. Be: 


trachtet fein weißes Haupt, ſeht die betgränten, fummer: 


vollen Züge, aus denen noch immer Liebe zu feinem 
verirrten Sohne blidt, und wenn Ihr dann nicht Mit: 
leid fühlt mit dem Schmerze des Greiſes, dann freilich 


zhöchte es beffer feyn, wenn Ihr nie geboren wäret.“ „Ein 
Der alte Griffe meinte laut. &r umfaßte feinen ' führt. Ich Hoffe, 


Sohn und drüdte feinen Kopf an die Bruft. 

Bannieri aber fuhr fort: 2 

„Eure Rene kann die weißen Loden Eures Vaters 
nicht wieder dunkel färben, aber fie fann ihm den Troft 
eben, daß er fein einziges Kind nicht auf ewig zu den 
erlorenen zählen muß.” 

„Ja, ja! Das kannft Du, lieber Sohn!“ rief der 
Alte und ftreichelte ihm die magern Baden. 

Pierre fchüttelte traurig den Kopf. 


werde idy die Stunde fegnen,, die mich den Blutenden 
auf dem Straßenpflajter finden ließ.“ 
Vater und Sohn umarmten fid. 

= en — feine Hände über Beide aus. 

ann griff er nad feinem Hute, um ⸗ 

abſ chieden. v ee 

„Wann werden wir Euch wiederſehen?“ fragten 


„Den Arzt braucht Ihr nicht mehr,“ verfeßte 
Bannieri, „aber der Freund wird no oft zu Euch 
kommen.“ 

„O, thut es!“ rief Pierre, „und überzeugt Euch, 
daß ich meinen Schwur halten werde.“ 

Der Arzt gab ihm die Haud zum Abſchiede. 

„So werdet Ihr wicht. verloren ſeyn.“ 

Bannieri verließ dad Haus, um jih nach dem 


Schloſſe des Grafen Montagne zu „begeben. 


„Der Tag fängt gut an,” ſprach er vor fi Hin. 
verirrted Herz habe ich auf den rechten Weg ge: 
es foll mir aud mit dem zweiten 
gelingen.“ 
Die große Thurmuhr des Domes in Nancy hatte 


die neunte Stunde verkündet. 


' Beutezutage das Boudeir einer vornehmen 
‚ nen würde, 


„Herr Jhr wißt nicht, mas meine Seele drüdt,“ | 


fagte er. 
nicht an einen Unwürdigen verſchwenden.“ 


‘ det i f : 
— — ur ii Ar Bürgermãdchen gegebenes Verſprechen kämpft mit ber 


und Buße tigen,“ verfette der Arzt. 

„Meine nicht, meine nicht,“ murmelte Pierre. 
"Aber leben will ich dennoch, leben für meinen Vater, 
er fol im Alter nit darben. Ich will ein guter Sohn 
werden, Herr — ja, das ſchwöre ich End, Mein Ba: 
ter foll nie wieder über mich zu Hagen haben.“ 

„So legt Eure Hand auf die Bruft Eures Vaters,“ 
fagte der Arzt. „Sie ift der heiligfte Altar, auf dem 
Sr Euer Gelübde, ein anderer, ein befjerer Menſch zu 
werden, opfern mögt. D, ein ſolches Gelübde fteigt wie 
üße Weihrauchöwolfen zum Himmel und wird von 

m Ewigverzeihenden gnäbig angenommen.“ " 

Der Schreiber that, wie Bannieri gebot. 
rührte mit der reiten Hand das Herz ſeines Vaters 
und ftredte die linke nach oben. : 

In diefem Augenblit fuhr ein Heller Sonnenblig 
durch die Scheiben und verflärte das Antlig des alten 
Mannes, der weinend auf feinen Sohn bfidte.‘ 

„Der Himmel bat freundlich auf Euren Sawur 
gehört,“ fagte der Arzt. „Seht, dad Auge Gottes; das 
glänzende Geſtirn der Sonne, gibt Euch 


„Wüßtet Ihr es, Ihr würdet die Worte 


Leonore von Montage, in einer Morgentoilette, 
die ihre weißen Arme und den jdimmernden Nacken 
verhüllt ließ, befand ſich noch in ihrem mit dem Luxus 
der damaligen Zeit ausgeftatteten. Zimmer, dad man 
Dame nen: 
Sie ftand am Fenſter und. blidte nad dem Schloß: 
garten hinaus. 

„Ein ganzer Tag ift vorübergegangen,“ 
fie,- „und er bat mid) „nicht aufgefudt. 


murmtelte 
Sein dem 


Leidenſchaft, die er für mid empfindet. Aber die Liebe 


' wird fiegen; denn fie iſt allmächtig. Der. Bater bat die 
Wahrhen gefproden. Auch ic fühle, wie fie mich be: 


geiftert, anfpornt, den Mann meine Herzens zu 
erringen. Ja, ich liebe Henri! Cr ift ſchön, wie ein 
Halbgott, feit das Licht. feine Augen wieder belebte. 


In dem Augenblide, wo er. mich für Cémence Bielt, 


Er ber | Gelhöpfe gegen ihn! Ihn 


| die bis in die Ewigfeit 
| muß er mein ‘werden, mein! Und follte ich mein @lüd 


' 


wo feine Arme mich umfingen, wo feine Küffe auf 
meinen Lippen brannten, fiel der allmächtige Funke in 
mein Herz. Ich hatte bis dahin nur mit dem Männern 
gefpielt — maß find fie aber aud Alle für erbärmliche 
verehre ich, ihm bete ih am, 
er ift das Idol meines Lebens geworden. So wie ich, 
kann fie ihn nicht lieben. Ihre Neigung ift eine dumme, 
finnlofe Schwärmerei, meine eine verzehrende Flamme, 
fortbrennen wird. Und darum 


felbſt mit einem Verbrechen erlaufen.“ 
Ihre Augen flammten, als fie diefe Worte ſprach. 


ein Zeichen | Kein Schauder fuhr durch ihr Seele, die der nichts 
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würdige Vater mit ſeinen Sophismen über Recht und 
Unrecht vergiftet. 
Gortſetzung folgt.) 


Der Berlannte 


(Hortfegung.) 


Der Kommis geb folgende Auskunft : 

Am vergangenen Abend Hatte er allein auf dem 
Komptoir ‚gearbeitet, bis der Zaufmann mit feiner Tod): 
ter zum Maölenfeit gefahren. Als er. eben im Begriff 
war, dad Komptoir zu fließen, kam ein dürftig gefleis 
deter Marın in basjelbe, deſſen Züge nicht geeignet 
waren, befondered Vertrauen einzuflögen. Er fragte 
nad dem Prinzipal, und trog des Beſcheides, derjelbe 
fey nicht zu Haufe und werde aud vor Mitternacht 
nicht wiederkehren, beitand der verbächtige Fremde da⸗ 
rauf, den Kaufmann zu erwarten. Erik als der Roms 


mis nach dem Klingelzuge greifen wollte, um die Diener 


berbei zu rufen, trat er mit dem Aufirage hervor, jenen 
Brief an den Kaufmann zu übergeben , ſobald derſelbe 


nad Haufe käme; die Antwort, zu welcher der Kaufe | 


mann wohl einige Zeit nöthig haben würde, wolle er 
fi um neun Ühr Morgens abholen. Auch fete er 
noch Hinzu, daß Werner einen großen Verluft erleiden 
würde, käme der Brief micht zeitig in feine Hände. 
Dieß hatte den beforgten Kommis beftimmt, die Em: 
pfehlung auf ein Blatt Papier niederzufcpreiben. Als 
derſelbe yım Haufe Hinaustrat, ſah er unter den 
Venftern de3 Komptoird ‚zwei Männer in eifrigem ‚Ges 
fpräd ftehen; er ging deßhalb noch einmal zurüd, und 
verficherte fich des forgfältigen Verfchluffes der Thüren 


und Fenſter. Als er biejes Geſchäft beendet: hatte, 


waren die. Männer verfchtuunden. 
Dem Kaufmann blieb nichts übrig, ald abzumarten, 
was da kommen würde. Er ging auf das Zimmer, 


weldyes Agathe im der Macht bezogen hatte, um fid) vom | 


feiner Tochter die Briefe des Baron Albert aushändigen 
zu laffen. Er fand biefelbe, wie nicht anders zu ers 
warten ftand, in einem krankhaft erregten Zuftande. 

Nachdem Agathe erfahren, was .der Vater ihr mit⸗ 
autbeilen für gut fand, ging fie ſtillſchweigend zu ihrem 
Schreibtiſche und reichte demſelben ein Meines Käſtchen, 

fie ihre Briefe aufzul pflegte. 

„Du bift krank, liebes. Kind!” fagte der Kaufmann 
nad, einer Paufe, während welcher er feine. Tochter 
beforgt beobachtet Hatte. „Ich werde den Arzt rufen 
laffen ; die Borfälle von geftern Abend und diefer Nacht 
Baben Did; ſehe angegriffen.“ 

„D nein, mein Vater,“ ertwiderte Agathe. „Die 
Borgänge des Abends und der Nacht find es- nicht, 
welche mich in dieſen krankhaften Zuftand verſetzt Haben ; 
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| edit ber Banıpf mit wir felber., den ich in den heu⸗ 
tigen Dior durchgekãmpft habe.“ 

„Einen Kampf mit Dir. felber, meine Tochter!“ 
fagte ber Kaufmann mitleidsvoll. „So fällt ed Dir 
noch ſchwer, einen Menſchen zu vergeflen, der fih Dei—⸗ 
ner unwürdig gezeigt hat!“ . 
| „Das iſt ed wahrlich nicht, lieber Vater!” ent- 
gegnete Agathe, ihre Hand verfiernd auf ihr Gerz 
legend. „Nein; ich bin jeßt erft inme geworden, daß 
ich den Baron nie geliebt habe; meine jugenbliche Phans 

tafie beredete mich nur zu diefem Wahn... . Der 
‘ Kampf, der jet in meinem Innern tobt, er ift ein 

ſchmerzlicher und befeligender zugleich, und gewiß werde 
ich ihn zu meinem und Deinem Glücke ſiegreich durch⸗ 
fechten!“ 
| „Bon welchem Kampfe jprichft Du aber, meine 
| Tochter ?“ fuhr der Kaufmann fragend fort. „Ed muß 
doch irgend etwas vorgegangen feun . . . Haft Du, 
‚ etwa Geheimniffe vor Deinem Vater ?“ 
) „Ich follte eigentlich, obgleich dieß mit meinen Kin- 
despflichten im Widerſpruch wäre,“ erwiderte Agathe, 
mit einem ſeltſamen Lächeln zu ihrem Vater aufs 
blickend. Aber vielleicht iſt es beſſer, wenn ich Dir 
Alles ſage.. . O, ih habe ſeit zwei Stunden viel 
erfahren !* 

Erſtaunt blidte der Kaufmann auf feine Tochter, 
deren geheimnißvolle Miene ihn faft erſchreckte. Agathe 
rüdte ihren Stuhl dicht neben den ihres Vaters, ergriff 
deffen beiden Hände und begann ihre Erzählung. 

„Wie Du Dir wohl denken fannft, lieber Vater, 
brachte ich eine fehr unruhige Nacht zu nad) den geftri- 
gen Ereigniffen w · Halb träumend und halb wachend, 
befand ich mich bejtändig in einem Zuftande, in meldyem 
man Alles, was in der Umgebung vorgeht, wohl be 
merkt, ohne fid) des Vorgebenden Mar bewußt zu wer: 
deu. So fab ih, während das Mädchen, welches, 
fi mit mir im Zimmer befand, feſt ſchlief, Bil⸗ 
‚ der und Geftalten an mir vorüberziehen, die gar jelt: 
| fam waren und oft an's Wunderbare ftreiften. Du 
darfit mich aber nicht auslachen, Vater, wenn ich Alles, 
was ich auf diefe Weife ſah und hörte, noch jept für 
Wahrheit und wirklich Geſchehenes Halte, obgleih id 
gern zugeben will, daß meine aufgeregte Phantaſie das 
Ihrige gethan bat, mir das Gefchehene ander darzu- 
ftellen, al3 es in der That geweſen jeyn mag.“ 

Des Kaufmanns Verwunderung fteigerte ſich bei 
diefen Worten feiner Tochter immer mehr, Agathe war 
| biöher, ihre Beirübniß über den Leichtſinn und die uns 
‚ edle Handlungsweife ihres Geliebten audgenommen, ein 
‚ muntered, fröhliches Kind geweien, deren, Tage, da bie 
| Mutter vor einigen Jahren geftorben, zwiſchen der Be: 
' forgung des Hausweſens und unſchuldigem, kindlichem 
Vergnůgen und Spiel getheilt waren; denn mit Sorg⸗ 
: falt Hatte der verftändige Vater Alles fern von ihr ge 
‘ halten, was Kopf und Herz mit nuglofen, ſchädlichen 
! Sämwärmereien und-Borftellungen Hätte aufüllen und 








ihren von Natur Maren Berftand verwirren frınen. Um 
fo mehr übertafchte ihn Heute Morgen bas ſeltſame 
Weſen feiner Tochter , welches jo ſehr von ihrem ſon⸗ 
figen Benehmen verſcheden war, umb bie unklare Rede 
ihrer Einleitung machte ihm gäuzlich Irre. 

Agathe fchien die Gedanken ihres Vaters zu er 
rathen. — „Meine Worte !iingen Dir wunderbar und 
ſeltſam,“ ſagte fl. „Das kann aber auch nicht anders 
ſeyn; denn eben fo wunderbar und ſeltſam iſt, was ich 
Dir zu erzahlen habe.“ 

„Aber Du ſpanſt mid auf die Folter, mein Kind,“ 
unterbrach fle der Kanfmann. „Sprich, mas ift mit 
Dir vorgegangen ?* . — 

„Ich fagte Dir ja, Du ſollſt Alles erfahren,“ 
ſprach Agathe weiter. „Aber Du mußt mir auch Zeit 
lafſen, mich erjt recht zu befinnen; denn noch iſt mir 
von dern Allen jo wirr im Kopfe, daß ich nicht. weiß, 
womit ich beginnen foll.“ 

Sie ftügte ihr Köpfchen anf die Hand und blidte 
träumeriſch ſinnend, mitunter ſtill laͤchelnd, vor ſich hin. 

Der Kanfmann ward ernſtlich beſorgt Für die Ger 
ſundheit feiner Tochter; ja, er mußte fürchten, ihr Vers 
ftand Habe dur die Vorfälle der Macht gelitten. Er 
wagte jet sicht mehr, fie zu meiterem Sprechen auf⸗ 
aufordern ; er mochte ſich nicht fo ſchnell die entſetzliche 

t feiner Befürchtungen verjchaffen. Ohne daß 
es gewahr ward, verlieh er mach einer Weile 


(Kortfegung'folgt.) 


Sch Hab’ mein Lied gegeben. 





Ich hab’ mein Lied gegeben ‚ 
‚ Dem ullerjchneliften Wind, f 
: Der jollte mir es Iragen hr 
Zum allerjhönften Kind, 


Der Wind hat fi gefürchtet 
Bor ihrer Augen Strahl, 
Unb hat das Lieb verloren 
Im einem grünen Thal. 


Da bat es einfl gefunden : 
Die Nachtigall fo Hein, 
Die hat es vorgeſungen 
Zur Naht dem Röfelein. i 


Und Höhen warb’ gepfllicket, 
Bom allerfäjdnften Rind — 
Da hat es noch gefiingen 
Das ſchöne Lied geſchwind 

‘Gans WiMenberg. 


Retahteur ; upya me hlert, — Drat ımb Berlag der A. Waila uhtjchen Druderel, 





Mannigialtigleiten 





Bor ungefähr ſechs Monaten fand man im bape: 
rifhen Walde unweit der Gränze einen Erhängten. 
Die [öbl. Gerichtskommiſſion erfannte, daß er ein ge: 
wiffer O—; aus K—, ein liederlicher Mauerergejelle 

| fey. Auf welche Art und Weiſe die Herren die den: 
tität der Leiche, die bis zum del entflellt geweſen 
ſeyn ſoll, nachwieſen, ift nicht bekannt, doch glaubt 


| man, man argumentirte jo: Daß der Erhängte ein 
| Bettler ift, zeigen feine zerriffenen Kleider, daß die mei⸗ 


‚ Men Bettler aus Böhmen kommen, ift feider wahr, und 

daß gefagter G—z der beitelhaftefte unter den Beittern 
war, unterliegt gleichfalls ‚feinem Zweifel, ergo der 
Erpäugte iſt fein Anderer als der G—z. Man ſaudte 
Die Kappe des Erhängten und vielleicht noch andere 
Kleidungsfegen an die Gemeinde, welcher G— z anger 
hörte und diefe erkannte, daß es die Kappe ihres lieder⸗ 
lichen Maurergefellen iſt. Bald nachher kam die Rech⸗ 
| mung vom $ , die Gemeinde K— habe, man 
weiß nicht wie wiel Bulden, für den Erhängten zu bes 
| zublen. Froh, eine lebende Laſt los zu jeyn, zahlte 
ı die Gemeinde die Suinme ohne Weigerung in kliugen⸗ 
der Münze, Man dente fich aber ihren Schreden,, als 
einige Tage nachher der erhängte G—z ganz wohl⸗ 
erhalten wieder in der Mitte der Seinigen erfheint 
Die Moral diefer Geſchichte mag fich jeder Lefer ſelbſt 
nach feinen Belieben machen. 


Dem gormaniſchen Mufeum m Nürnberg it im 
diefen Tagen 'eine auf einem Farbig fithograpgirten Bo⸗ 
gen ſchön gefihriebene, von 100 fl. jüdd. Währung bee 
gleitete Urkunde zugegangen, welche lautet wie folgt‘; 
„Stiftshrief, kraft weiches ber Wiener Männer: 
gefangderein, befeelt von dem Willen, das Streben zur 
Hebung und Erhaltung des deutſchen Sinnes zu fürs 
dern, dem germanichen Wufeum ald einem treuen 
Pfleger ächt deutſchen Vollsbewußtſeyns den Betrag von 
' 100 fi. ſüdd. Wäprung als Eigenthum in der Art 
‚ widmet, daß diefes Kapital von 100 ji. füdd. Währung. 
fruchtbringend angelegt und ‘der davon jährlih entfals 
lende Zinfenbetrag als ein Yahreöbeitrag des Wiener 
Männergejängvereines auf immmerwährende Zeiten am: 
geſehen ımd als folder in den Rechenſchaftsberichten 
des germaniſchen Muſeums vertedmet werben ſolle. 
Urkunde deffen ꝛc. Wien, am 7. März 4862. (Unter 
zeichnet 'veih Vorſtand, Chormeiſter und Schriftführer.) 


Wiener Blätter berichten: Kürzlich ftarb zu St, 
Lorenzen in Windiſchbücheln eine Wittwe in dem Alter 
von 106 Jahren. Seit mehr als ‚DO Jahren war fie 
fehr ſtark dem Branntweintrinfen ergeben und rauchte 
tüchtig Tabak. 
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Die Braut des Blinden. _ 





(BKortjegung.) 


Und mieder fpähte Leonore durchs Fenſter nad 
dem Garten, in deſſen Laubgängen Henri de Sablon 
jeden Morgen feit feiner Heilung ipazieren zu geben 

gie. 

Auf einmal fuhr fie zufammen. 

„Bott jey gelobt, da ift er! Es ſchickt fich nicht, 
daß ich zu ihm Hinuntergehe; darum joll er zu mir 
berauffommen. Er foll! er muß.“ . 

Sie öffnete raſch das Fenſter, eilte nach der Wand, 
an der eine Laute hing, jegte ſich dicht an die Fenſter⸗ 
brũſtung, rührte mit den weißen Fingern die Saiten 
des Inſtruments und fang ein Lied, deffen Inhalt die 
Klage einer unglüdlich Liebenden , defjen Weile tiefe 
Schwermuth athmete. 

Die Stimme der ſchönen Grafentochter war klang⸗ 
voll, weich und jeeliich belebt. Die Morgemwinde, die 
am Fenſter ſpielten, faßten ihre Töne auf und trugen 
fie. Hinab in. den Garten und an das Ohr Henri's, 
der. mit gefenftem Haupte, bald an Leonore, bald an 
Glömence denkend, dort aufs und abichritt. 

Wie hätte der Yüngfing, in dem die erfte finnliche 
Leidenfhaft erwacht war, dieſer Lodung widerjtehen 

"tönnen ? . 

Wenige Minuten fpäter trat er langjam in Leos 
norens Zimmer. 

Ihr Lied war verhallt. Das ſchöne Mädchen ſaß, 
den Kopf in die linfe Hand geftügt, am Fenſter, twähe 
rend die vechte Über die Saiten ftreifte und wehmüthige 
Akkorde aus ihnen hervorlockte. 

Wie heiß die Syrene auch liebte, dieſe Stellung 
hatte ihr die Berechnung eingegeben. 


ſchon ift fiel“ jeufzte Henri bei ifrem Anblide, 

Sie ſchien ſeinen Eintritt nicht gehört zu haben, 
denn fie wandte ſich nicht um, fondern blidte ſtarr auf 
das Inſtrument. RN ; 

„Leonore!“ fagte der Jüngling janft, „theure 
Leonore!“ 

Sie fuhr, wie erſchreckt, empor. 

„Himmel! Du bift es, Henri! Du!“ . 


| ſchmerzlich an und wollte fi dann ind Nebenzimmer 
| 


D, mein Gott! wie jdhön! wie unausſprechlich 


Sie fprang von ihrem Sige auf, blidte ihm 
entfernen. 
Henri eilte ihr raſch nach und faßte ihre Hand. 

„Bleib’ , Leonore! bleib’! Ich habe mit Dir zu 
reden, “ . 

„Nein, nein! laß mich! verfolge mich nicht,” vers 
ſetzte fie heftig. „Geh’ zu Deinem Bürgermädchen! 
Was kümmert die Qual meiner ‚Seele, da Du mid 
nicht liebſt.“ 
| Sie bededte ihre 
tief auf, 

Als Henri ihr die Hand von den herrlichen Sters 
nen wegzog, ſah er Thränen über, ihre Wangen vollen. 

Hätte Leonore geliebt, wie reine edle Mädchen zu 
lieben pflegen, ihre Neigung hätte ihr Herz veredelt 
und ihm erhabene Gefühle eingeflögt. Die Leidenſchaft 
aber. machte jie in wenigen Tagen zur Heuchlerin. 

„Weine nicht, Leonore, weine nicht,“ rief der Jüng⸗ 
ling. „Deine Tränen brennen mir wie gläbende 
Tropfen auf der Seele, und vermehren die Dual, die 
in mir tobt.“ 

„Sie kann nicht ſtärter ſeyn als die, welche id 
empfinde,“ ſagte fie dumpf. 

„Sa, ja, ſie iſt ſtärker!“ verfegte Henri leidens 
ſchaftlich Denn Du Haft Dir keine Vorwürfe zu machen, 
Dein Herz ift rein, wie dad Sonnenlicht, das draußen , 
die Blätter des Herbſtes vergoldet. Aber das meine! 
das meine! Ehre und Pflicht rufen in mir: Auf, fey 
ein Mann! Nimm den Schuägeijt Deines Lebens, die 
edle, hochherzige Glemence, zur Oattin. Ich will der 
Stimme folgen. Da tritt Dein Bild in einer götler⸗ 
gleihen Schönheit vor mid, hin. Ich fehe Dein Auge 
"in heißer Liebe brennen — Dein Athem umweht wich 
| — Deine Stimme ruft mir zu: Nur mid liebjt Du, 
ı nur mich? Und amnbetend ‚möchte ih mi Dir zu 
Füßen werfen!” 

Er beugte feinen Mund auf ihre Hand herab und 
hauchte einen ‚glühenden Kuß darauf. 

Leonore jah triumphirend auf ihn nieder. 

„Du, antiworteft nicht, Leonore ?* fagte der Graf, 

Sie z0g ihn janft zu dem Divan, der dem Fenſter 
gegenüberitand. 
- „Komm, mein Vruder,“ ſprach fie zärtlich, „komm 
und höre mih an.“ 


Augen mit der Hand und feujzte 








Be 


„Bruder! Das Wort ift mir verhaßt! Ich mag 
aus Deinem Munde nicht hören!” rief der Graf. 


„Run denn, mein Freund, mein geliebter Freund!“ brochen 


5 Beide nahmen auf den weichen Kiffen des Divans 
lag. zu 
„Nun, was mwollteft Du mir jagen, Yeonore !* 
Ich will Di zu Deiner Pflicht zurückführen,“ 
fagte die Liftige. „Du mußt dem Bürgermädchen Dein 
Wort halten, aud wenn Du fie nicht liebft. Die Ehre 


Der feurige Schwung feines Liebeögeft dniffes 
wurde durch eim lautes Klopfen an ei Erg 


Henri erbebte und verſtummte. Er kannte diefes 


Pochen. 


gebietet ed Dir. Sie hat das Leben für Did; gewagt, 


and feyn.“ 


ihr Lohn muß Deine 
| nd ſeyn,“ ſprach der Jüng— 


Muß — meine 
ling dumpf. 


„Wenn fie erft Deine Gattin it,“ fuhr Leomere 


ud „wirft Du Di an ihre Aeußerlichteit gewöhnen. 
ndſchaft empfindeft Du ſchon jetzt für fie. Die 
Liebe wird nachtommen. O, mein theurer, mein ges 
liebter Henri! erfülle meine Bitte! Ich will ja nur 
Dein BVeftes, für die Zukunft Deiner Seele den Fries 
ven fihern. Ich ſelbſt werde freilich ſchwer leiden, aber ich 
werde doch beten für Dein Glüd, beten in fliller Eins 
famteit, wo mid) nur Gott fieht. Wiffe denn, mein 
—— an dem Tage Deiner Vermählung verlaffe ich 
anch.“ 

„Und wohin gehft Du“, fragte Henri. 

„Weit von hier fort.“ 

„Nach Berjailles ? 
davon reden." 


I 


) 


| 


Ich Hörte einjt Deinen Vater | 


„An dem glänzenden Königehofe würde ich mein 
berlorened Slüf nur um fo fehmerzlicher empfinden. | 
Nein! ich nehme ben Schleier, mein teurer Henri.” 


Henri erhob ſich raſch. | 
Ins Klofter willft Du?“ rief er erſchrocken. 
„Ja, mein Freund!“ 

„Diefe Schönheit willft Du lebendig begraben ?“ 
Nachdem ih — meine Liebe begraben habe,“ 


* fie, „hat fie feinen Werth mehr für mich. Oder 


tft Du es für möglich, daß diefer Arm, der ſich 
einft um Deinen Hals gefdlungen , jemals einen an: 
dern Mann umfangen könnte, daß diefer Mund eine 
Andere Berührung, als von Dir erdulden würde ? 
Wenn Du das glaubit, Henri, dann muß ih die Mir 
nute bereuen, welche die diücküchſte meines ganzen 2er 
Benz war!“ 

Sie war aufgeftanden und fah ihn mit einem. ſtra⸗ 
fenden Blicke an. 

Der liebesiruntene Jüngling fand ‚fie im Zorne 
noch reizender, als im ihrer Milde. 

Er zog fie ſtürmiſch an feine Gruft, indem er rief: 

„Nein, nein, Leonore! Nie darfit Du einem an⸗ 
deren Manne angehören!“ Schon der Gedanke‘ daran 
macht mich wahnſinnig. Und das Tebendige Grab, bie 
Kloftermauern, ſollen Did) auch nidt verſchlingen. 
Ich zerbreche jede Feſſel, die mich bindet. Wenn ich die 
Tpore des Himmeld vor mir offen ehe, wenn das 
Baradied mir winkt, warum fol ich widt —* 


| 


N 





| 
| 


| 





| der Gott der 


| nördlihe Parlamente 


Die fchöne Verſucherin ſah ſich unwillig um. 

„er wagt eö, bis in mein Zimmer zu dringen ?“ 
— ie zornig. „Ich gab den Dieuern den Befehl 
außer Dir Niemand hierher zu laſſen.“ j 

„Still nl!“ fagte Henri. „Er tft 8, er!“ 

Leonore ſah ihn fragend an. 

„Bannieri, mein Arzt. D, mein Gott, wenn er 
mich bier ſieht —“ 

„So tritt ins Nebenzimmer. Ich werde ihn ab» 
fertigen.“ 

„Nein, nein, ich werde zu ihm hinausgehen.“ 

„Da er hier anflopft, fe gilt fein Befuch wohl mir 
und nicht Dir,“ fagte fie unwillig. 

„Ih weiß es nicht.“ 

„Wir wollen gleich fehen. Fort, dert hinein.“ 

Sie deutete auf die Thür, die zu ihrem Anfleide- 
zimmer führte. _ 

(Fortfegung folgt.) 


Eine nene Doktrin. 
HYumoreste don 9. Lowenſtein 





Eine Wiſſenſchaft allerneueſten Datums iſt Die 
politiſche Meteorologie. Es wird mod) lange dauern, 
ehe fich ein politiſcher Dove findet, den vollen Aufbau 
diefer neuen Doktrim zu vollenden. Noch ift kaum 
der Grund gelegt. Möge es mir daher geftattet feyn, 
wenigftens einige Baufteine zu liefern und deren Ber: 
wendung ben Meiftern in ber Architektur der Zukunft 
anheimgugeben. u 

Mit gar großen ragen hat fi bie politiſche Mes 
teorologie zu befchäftigen. Sie hat vor Allem zu er: 
forſchen, welche Elemente und in welcher Weile fie 
tätig find, um dem pelitifchen Horizont zu geftalten. 
Wie Hier die Onellen des Wohlſtandes verdunſten, dort 
ih einer Kammer der Berg Feuer ſpuckt, wie im Vſten 
eine Verfaffung in Rauch aufgeht, im Weiten eine 
Erploften die Luft mit verſchiedenen brennbaren Stoffen 
ſchwängert, wie von den Polen eifige Ausftrömungen 
erfölgen, wie und welche Planeten ſich um: die Barifer 
Sonne drehen: das und vieles Andere beſtimmt den 
Horizont und macht — das Wetter. = 
Eines der wichtigſten Kapitel iſt "bie Lehne vom 
Winde, Wie der Wind geht, ob er ſich und nad 
wricher Nichtung Kin er ſich gedreht hat, ob im Weiten 
Minde Wind macht, was und wie viel 
At den‘ "ind hinein. ſprechen wir 
viel Taufende vom Weltbfirgern vom Wind leben müffen, 
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wie viel ohrembläferifhe Windbeutel die Kerrfchenden 
Winde Mödifiziren, das Alles find Dinge von der größ- 
ten Bedeutung. Die politiſche Terminologie ſubſumirt, 
abweichend von der ſprachlichen, viel Heterogened unter 
Wind, z. B. VBerheigungen, Kampf für eine Jdee, be: 
friedigende Finanzzuitände, entente cordiale — Alles 
Wind. Die befannteften Winde find: der Reaktions: 


wind, der Nationalwind, der liberale Wind, der Defizit: 
Die Winde, die | 


von den Bergen berüber in die finftern Thäler wehen, 


wind umd die Tempi = Baffatwinde. 


werden Ultramontanmwinde genannt. Ein wirklicher Zu: 
ftand der Windftille gehört zu den Seltenheiten und 
Deutet, wenn er vorhanden, auf Sturm und Donner: 
wetter Bin. 

Es ift der Forſchung gelungen, verjdiedene Luft: 
ſchichten zu entdeden und abzugrängen, niedere Luft: 


ſchicht, mittlere, hohe, höhere, höchſte und allerhöchſte 


Quftichicht. Nah dem Geſetz der Schwere drüden die 
oberen auf die unteren Schichten, die, zu ſehr fompris 


mirt, das in ihnen enthaltene Knallgas entladen und | 


unter heftigen Erſchütterungen Binauffteigen Taffen in 
die höheren Regionen, wo die 
und die ſchwarzen. Es entwidelt fi ein Schwefel: 
geruch, einige Blige, eimas Donnerwetter, einige los⸗ 
elaffene Adler und — die Mafjen treten wieder in 
* Niveau, in den Kreis ihrer natürlichen Gränze 
zurück, wie die ewige Ordnung der Dinge es verlangt. 
Bon weſentlichem Einfluß auf die Geſtaltung der 


politifdhen Atmofphäre ift das Licht und die dasjelbe | 
aufnehmenden und ausftrahlenden Körper. Daher die 


Bedeutung der Sterne, deren Lauf, Bewegung, Gravi- 


firen gegen einander, Art zu refleftiren,, der ftrengen | 


Beobachtung anheimfällt. Es gibt Sterne erjter Größe, 


Sterne ziveiter Größe und Sterne , die gar nicht groß 
Auch die 


oder nur groß find durch ihre Kleinheit. 
lleinſten Sterne, die oft mır durch einen ſtaatspapiernen 
Brauenhofer erkennbar, find von einem Hof umgeben, 


und es gibt einzelne, die ſich durch ſtarke Flecken (analog 


den Sonnenfleden) auszeichnen, oder fi) nur bemerf- 


bar machen, wenn fie im Zeichen des Krebſes ftchen. | 


Die großen Sterne find, wie ftrahlende Kometen, mit 


einer langen Ruthe begabt, die fie in drofendem Scheine 


Beinen zeigen. Kommen daher Beine Sterne den 


großen zu nahe, fo verfhmwinden fie oft plötzlich aus 


— Planetenſyſtem. Man nennt fie Duodez⸗Wandel⸗ 
erne, 
diejenigen, die aus der Höhe ab und zu auf Leibröcke 
wit dem Prädikat Erzeüenz herniederfallen. Solche 
Sterniänuppen find um fo häufiger, je glängender Mars 
am Himmel leuchtet yımınd auch die Venus übt Bier 


einen freilich noch wenig ertannten Einfluß. Ale dieſe 


aſtronomiſchen Verhättuiffe, meiſt nur noch ſehr unzus 
Lnglich erörtert ‚ bilden das, was man die poluiſche 
.— nennt. I} Eu Paar Bee Br DB 

anz außerordentlich” intereffant iſt die politifche 
Wolkenbildung, ne wäre noch Intereffanter,; wenn 


— 


Adler hauſen, die rothen 


Eine eigenthümliche Spezies von Sternen ſind 


fie nicht ſelbſt noch in einigen Nebel gehüllt wäre, 

Borweg muß bemerkt werden, daß es nicht gang Leicht 

ift, wirkliche Wolter von blauem Dunft zu unterjheiden. 
| Einige trodene Redeblumen in die Luft geworfen, bes 
ſonders zur Zeit der Aequinoctialftürme der Neujahrss 
gratulationen, Taffen :oft ſo gervaltige Wolfen am polis 
tiſchen Horizont auffteigen, daß derſelbe fi vollſtändig 
verfinftert. Gntwidelt fih nun eine eleftrifhe inter 
nationale Spannung, fo merkt und Hemetkt: mar, daß 
die Luft nicht rein ift, und man fagt Damm auch wohl, 
; obgleich man nichts ſieht, oder weil man nichts flieht: 
Es ift etwas in ber Luft, Es ift Übrigens auffallend, 
was Alles in der Luft ſchwebt. Verträge ſchweben in 
der Luft, ein Frieden ſchwebt in der Luft, Kons 
ferenzen und Kongreſſe ſchweben in ber Auft, und 
dergleichen mehr, Ein Bischen Pulderdampf ballt 
fih oft zu einer fchweren Wolfe zufammen, tu: 
rend gerade eine große Portion bisweilen die Wolfen 
fprengt und die Luft reinigt. Oft wird die Luft ſchon 
rein, wenn ein Minifter in die Luft gefegt wird, wäh⸗ 
rend in andern Fällen ſich die Luft fon mit Wolfen 
füllt, wenn auf eine Diplomatenftirne eine ſchwere fins 
ftere Wolfe fi lagert, wenn ein Hof den Mondſchein 
eine3 minifteriellen Kopfes vermißt, oder ein erwarteter 
Stern an der Bruft eines’ erleuchteten Geſandten nicht 
aufgehen will. ; 

Es braucht wohl kaum bemerkt zu werden, daß die 
Temperatur internationaler Beziehungen auf die polis 
tiſche Atmofphäre weſentlich einwirke. Die herrſchende 
Temperatur iſt — nicht kalt und nicht warm. Der 
‚ Kalte Wind, der an irgend. einem Hofe weht, ebenſo 
der ftrenge Refler des Schnees auf beim Scheitel einer 
hohen Spige ber Geſellſchaft, wirft erfaltend auf bie 
umgebenden Luftſchichten und bringt fofort eine Störung 
bed Gleichgewichts und .eine Trübung der Atmojphäre 
hervor. Entſchiedene Kälte führt der Notenwind (Notus 
‚ oder Auster der Alten) mit fi. Merkwürdig ift es, 
daß aus gefteigerter Kälte fich oft raſch eine eigenthüm⸗ 
lihe Schwäle entwidelt , die in ſchwarzen Wolken vers 
Förpert erfcheint, aus denen Hagel und Donuerwetter 
fi) zu entladen droßen. Dagegen dehnen die Freund: 
Ihaftäwärme,. einige heitere, ſonnige Redensarten die 
gepreßte Luft aus, vermindern die Spannung und ers 
zeugen warme Luftſtrömungen, ‘die fih weithin verbreis 
ten und genau nad) Graben feftgeftellt werden von dem 
Thermome |. 


ter — & „sr 3 

Dieß ettva find Die Reſultate, melde die deutſche 
Wiſſenſchaft auf diefem Gebiete gewonnen Kat, und 
deren Mitiheilung zu imeiteren dorſchungen die Ans 
regung geben möge. Die Fortichritte der diplomatiſchen 
Phyſtt find im der letzten Zeit jo bedeutend geivefen, 
daß fie, wicht ohne Ruckwirkung auf die Entwicelting 
| der: politijchen. Meteorologie Hleiben ‚Können, und bald 
' findet ſich vielleicht ein genialer Staatälunft - Natur 
ferfger wie Humboldt, der den glüdlien Verſuch 
macht, die gejanmfen diplomatifch - politifhen , reinen 





— 


“ 


— ass — 


und angewandten Doltrinen in einen allumfaſſenden Beſonders ergreifend find in biefem Oratorium bie 


Kosmos zufammen zu faffen, 


Mannigfaltigteiten. 


In den Morgenjtiunden des 25. April wird fich 
Gelegenheit darbieten, den Planeten Venus am hellen 
Tage leicht mit bloßem Auge aufzufinden. Geht man 
etwa um 8 Uhr von der am Himmel jtehenden Monde 
fiel rechts abwärts, fo wird ſchon ein mitielmäßiges 
Auge den Planeten aus den Himmelsblau hervor: 
tauchen ſehen; ja es wird nicht allein möglid, ſeyn, 
Venus gegen 9 Uhr im Meridian, fondern jogar bis 
Mittag zu weſtlich vom Meridian zu erbliden. 





In Dublin hat ein Mann, Namens Kenny, die 
Kunft entdedt, ohne Feuer zu kochen; durch chemiſche 
Mittel können dadurch alle Vegetabilien auf die ein: 
fachfte Weiſe zubereitet werden. 





Des Heilands legte Stunden. 
” - Rochlig, 
ee an Ze 
‚ ‚Würzburg, 10. April 1862. 
Es if eines _ber Hauptverbienfte bes gegenwärtigen Bor- 
Randes des f, Ruſilinſtitutes, Hrn. Director J G. Bratic, 


dahier, daß er während feiner bald vierjährigen Leitung nebft | 


ben wöchentlichen öffentlihen Webungen, bie des Jutereſſanten 
und Bildenden im der Zonkunft fo viel bieten, zum Schluffe 
jeden Semefiers ein größeres Tonmerk zur öffentlichen Auf 
führung gebracht hat, in weichem fih die Wirkjamfeit ber 
fammten Kräfte des Imflitutes mit dem größten Erfolge 
währt. So viel wir wiljen, wurden "unter ibm nadhftehende 
Tonwerle aufgeführt: „Der Tod Jeju"von®rann; „Die 
legten Dinge“ von Spobr, in ———— bes großen 
Meifters ſelbſt; „Die fieben Worte des J—— am 
Kreuze“ von I. Haydn; „Ehrifii Himmelfahrt“ von 
Venkommz „Ehrifius am Delberge“ von®eethoven; 
Schillers „Blode* von U. de | mb „Der Gang 
zum Eiſenhammer“ mit Mufit von .A.Weber; „Das 
neue Baradies* von@,Reiter unter deſſen perſönlicher An- 
wejenheit und nun geſtern das Oratorium: „Des Heilanbs 
legte Stunden“ von Spohr. Diefes leßtere wurbe babier 
Erftenmale gebört, und ift wertb, beziiglich ber geiftuollen 
ompofition und der fehr gelungenen Auf — etwas näher 

beiprochen zu werben, 
Cs if ein großartiges, beſonders durch eine prachtvolle 


Inftrumentirung a *5 Tonwerl, das zu ben beflen 
— des auehen teifters gzift werben muß. Gin | 


ehmuth, Symerz und Andacht durch⸗ 


wilxdevoller Ernft, n 
nb rüprend ſchön und voll Innig · 


weht das Ganze; bie Arien fü l 
keit; bie Recitative harakteriftiih und gehoben burd eine aus- 


gezeichnete Harmoniftrung, und die Gböre find großartig unb 
igen bie Gewanbtheit und Kenntniffe des großen Zonjeters, 
& ift überflüffig, bie Borzlige des berühmten Meifters hervor⸗ 


‚ba ſchon fein Name geuligt, um Alles in Allen zu 


ger | 


 züglich ſchön gefungen von ben 
und Sibylle Benz; es find bie 
wie auch bie Arie des Petrus: 


| 
| 





| 


ſowohl die der Iyrifchen Richtung angehören wie 
dich, Rille Nacht“; Und won kat —** ut Den hett · 
lichen Solo ber Maria; ferner: „Blide, du ſtrahlende Sonne*; 
Bir finten in ben Staub“ und ber Schiufiher: „Wir drüden 
Dir bie Augen zu“; dann: „Der Du mit A alt“, großer 
Eher mit Fuge; ala auch bie große rear gain natie⸗ 
mus ausb enben Chöre ber Briefterund des Bolkes: „Schmach 
Shmad, Shmah!“ „Ueber uns komme fein tut”; „Art, 
der Allen half“, und hauptjäglig der Exbbeben-Ehor: „Wei 
brobenb Ungewitter — ein wundervolles Tongemälde, Born 
ausgezeichneter Schönheit umd tiefer Wirkung iM nod zu be 
bie Arie der Maria im zweiten Theile mit obligater 
tolin, Horn, Bioloncell und Harfenbegleitung: „Rufe aus ber 
Belt der Mängel“, ſehr ausbrudsvoll und ihön gejungen von 
Bein. Maria Rof, und das barauffolgende tiefempfunbene 
erzett ber Freundinnen Jeſu: „Zefus, himmlifce Liebe“, wor- 
— Marie, Julben 
Slanzpuntte des Oratoriums, 
„Ewig fließet, meine äbren“, 
n von Deren Revifor Häfner. 

Ueberbaupt war bie A Ems ‚Dietes berrlihen Ora- 
toriums, wie bei ben DOratorien ber Borjahre, fowohl im Ga 
en als in ben einzelnen Theilen eine abgerundete und vorzilg · 
ige. Soli, Chöre unb Orcheſter leifteten im ſchönften 30 
fammenwirken Vortreffliches. 

Die Darftellung der Solo. Parthien geſchah durch bie Herren 
cand. juris Emil Schmitt —— Reviſor Häfner 
(Petrus und Fubas), Bezirlogerichts· Acceſſiſten Hörnes (Bhilo 
und Kaiphas), Gefang brer Raufſch (Jeſus und Joſeph 
—— en Höfner Milodemus), Schuffeminariftien Mitl- 
ler und Lateinfhlller Fuß und von den Damen: Fräulein 
Marie Rof (Maria), Fräulein Marie Benz, Hräuleim 
Julie Benz, Fräulein Sibylle Benz, Fräulein Kara 
line Debon und Fräulein Gretcheu Schmitt, und mur- 
ben mit richtigen Verflänbniife, gleicher Auffaffung unb war- 
mer Empfindung vorgetragen, Diefes erfreuliche Refultat ver- 
banfen wir, nächſt ben umermübligen Bemühungen bes Derrn 
Direftors Bratſch, hauptſächlich ber kräftigen Mitwirkung 
jämmtliher Herren Lehrer des Juſtitutes und dem Fleiffe und 
Eifer der Schüler und Schülerinnen beffelben. 

Wie ſchon in der Hauptprobe, war befonders bie geflrige 
eigentliche Aufführung des Oratoriums überans zahlreich von 
Perjonen ans allen Ständen beſucht und ernteie am Schlufſe 
einen febhaften Beifall, um jo mehr, als die Zuhörer eines. 


mit vieler Empfindung gefun 


| theild won ber großartigen Kompofition gefeffelt, anderutheike, 


als das Ganze wie das Einzelne mit vieler Begeifterung und 
Wahrheit vorgetragen wurde unb fomit bem tieffien Einbrud 
maden mußte. 

Wir verfennen nicht, daß biejes Tonmwerk ſehr viele Schwie- 
rigleiten, ſowohl in ben Soli» ala in ben Enfemtbleftüden bat; 
um fo ehrenvoller if bie ruhmwürdige Lölung der großen 
Aufgabe für das mufitafifhe Imftitut umd feinen Borftand. 
Durch das Borführen und Einüben biefes herrlichen Orato- 
riums bat ſich Herr Diretor Bratfh wiederum den Dank 
des funftliebenden Publikums erworben. Ueberhaupt widmete 
er fih bemjelben mit befonderer Liebe ımb ans Pietät für 
den veriorbenen Meifter & pobr, ba er vor mehreren Jahren 
bie Ehre hatte, ein anderes Oratorium in feiner Anweſenheit 
und mit großer Anerkennung von Seite des letzteren zu biri» 

iren. öge Diretor Bratſch in feinem ſeitherigen 
irten mit gleichem Cifer unverdroſſen fortfahren und nicht 
mlbe werben, das biefige Muſilinſtitut auf dem — 
Höhepunkte zu erhalten und uns auch in künſtigen Jahren 
burch Aufführung ſolcher Meiſterwerle ber deutſchen Tonkunſt 
erfremen! Gewiß wird er ſich die Anerlennung und ben Daut 
ber vielen Freunde und zahlreichen Beſucher des Juſtitutes im 
hohem Grade erwerben. 
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Die Braut des Blinden. 





Goriſe dang 


Du — beſſeres Gefühl waqhte. 
ein,“* verſetzte er raſch. „ch will nicht feige vor 
ur Anblice fliehen.“ Mag er kommen, ich werde 
den Muth Haben, ihm meinen Entiluß zu verfünden.” 


„Un aller Heiligen willen ſchweige jet noch ger 


gen ihn, * bat Leonore flüjternd, 


Weÿhhalb 2% 
Ich Habe mein Brände.“ 
„So jey es. Aber jegt äffne, * 
Leonore ging zur Ihre und ließ den Arzt eine 
treten. 


Diefer verbeugte fich falt vor der Grafentochter 
und warf dann einen. ernſten prüfenden Blid: auf 
Henri, der mit niedergefchlagenen Augen. vor ihm Hand) 

„Verzeiht, Fräulein von Miontagne,“ ſagte er, 
„Eat Diener wollten mir. den Bugang au Cuch ver⸗ 

ren: —* 

Ant er eihah: auf meinen Befehl,“ warf Sensor 

„Ich umafte diefen Befehl mißnchten ‚“ jagte der 
Arzt, weil ich „Dringend mit dem Srafen Henri be 
Sablon zu Äprehen Habe. Sein Diente. jagte mix, 


— * vn 

— "warf höhniſch Die Lippen auf. 

„Und weßhalb dieſe Vermutung, Herr Doktor 
— ir 

werdet erlauben, mein Fra da das 

nur dem Herrn Grafen mittheile.“ * * 

“uch ſtehe kein Diertften, ” dagte „Demi finder, 
Wenn wir allein ind,” ogeſebie der Arzt. Ich 
— uam Euch gus-einem: einen: * 


„So gehen: wir,“ fagte Henri. 
die jo ſtand, Daß .der. Hape ihre Banare 
dungen mikht: bemerfem dommte, -warl-ihm seinen bedent⸗ 
famen Blick zu umd legte den auf den Mund, 
Bannieri verabſchiedete ſich höflich von Fräulein 
Montagne und Beide entfernten fih aus ihrem Zimmer. 
Stumm ſchritten fie zufammen über die Korris 


| entfernt waren, hielt der Jün 
'er fh hier bei Euch, wo ich ihn am wenigſten vers | wogte, er rang nach Athem. 


dore, die Tewre⸗ hinab, bis in die untern Räume des 
Edle offen. 


Oier fragte Heuri 

„Wohin: gehen wir?“ ; 

„Ich bitte, Euch, Herr Si, mich — der Vor⸗ 
ſtadt hinaus zu begleiten,“ ſagte Bannie 

Henri blieb, ſteheu. 

Nach der Berjtadt 2“ fagte er verlegen. ; 

’ „Sa, mein Bere Graf. Au einen Ort, den Eu 
einſt lieb und theuer war und es noch fen — 

„au Elemente 7 

Bu Enrer fünftigen Battin.‘ * 

Henri verftummite.. 17° 

Der Arzt faßte feinen Arın und 109 tn durch die 
große Pforte auf die Straße, 

Willenlos folgte der Jingling. Der Mann, der 
ihn dem Elende ewiger Blindheit entriſfen Hatte, im⸗ 
ponirte ihm dergeſtait, daß er fich nicht‘ won feiner 
Seite zu entfernen wagte. 

Sie gingen über eine Bierteljtunde ſchweigend neben 
einander, her.’ 

Der Arzt beobachtete den Grafen unbemerkt. Er 
ſah ihn immer bläſſer werden, ‚je näher fie dem Haufe 


| des Waffenichmiedd kamen. 


W3 ſie nur noch ungefähr hunderl Schritte davon 
ling am Seine Bruft 


Mit enflidter Stimme fagt er: 
„Ih kann nicht weiter, Die Knie a mir — 
ich — ich fühle mich krank, Doktor.“ 
„Ja, ja,“ verſetzte der Arzt. „Ihr feyd franf, aber 
nicht am ** ſondern an der Seele. Es ift das 


Gewiſſen, dad peinigt, Euer Antlig bleih macht 

und Euch/ zu Boden -Drügt. — 

5; verhiflte fein eſicht mit den Händen. — 
Arzt fuhr fort: 


Ach habe einſt Euren Yugen Licht gegeben, It 
wi ih Eurer Seele einen ‚gleichen: Dienſt leiſten.“ 
.. Henri ſchůttelte den. Kopf: 

Bißt, Ihr; ma Damit fagen toill, ds a 
von "Sablon?’ fi; 8 

u ſprach der Jüng 

1 Dort: aus dem Brände 


—2 jagte Sind 
— das Haus ep Re, ‚hervor. 


Ehe 


% 
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wir defien Schwelle beiten, habe 3 ein etunſtes Wott icht befiegen; dem dieſer Sieg würde mid elend mia⸗ 


an Euch zu richten. Wollt Ihr mi hören ?* 
„Ih muß,“ verſetzte Henri tonlos. — 
„Nun denn,“ begann ber Arzt mit erhobener 
Etimme , „fd cdahrt denit; datz Clomence, die Euch 
ſchon zweimal fo große Opfer gebracht hat, die dop⸗ 


en für immer,“ 
Ihr int,“ verſetzte Bannieri. „Die Leidenfhait 
gleicht einem kurzen, genußreihen Traume. Gie ift ein 


f lee Trank, in einem goldenen Kelche Euren 


ippen dargebolen. Habt Ihr den glühenden Wein 


pelt ihr Leben für Euch wagte, bereit iſt, Euch ein | bis zur Hefe ausgetrunken, io ſinkt Ihr taumelnd 
neues Opfer zu bringen.” ! mu ch na Ihr erwacht mit Ekel, ——— 4 
Vas wäre? fragte Henri. na und nad und Ihr blickt voll Scham uud Reue 

Ihr Herz, ihr Gluck ihre Zutunft; uud ſelbſt. Die Laiebe · aber iſt ein milder und 


„Ah abe, was Ihr meint.“ 
„Um fe beffer. Schon in jener Stunde, ala fie 
Euren Blicten zuerft begegnet, als fie, dad Herz von 
reiner heiliger Freude erfült, zu Euch kam und Ihr 
den Frevel begingt, in ihrer Gegenwart in wahnſtnuiger 
Leidenſchaft der ſchönen Grafeutochter Cure vLiebe zu 
geſtehen, war ihr Eutſchluz gefaßt. Nachdem ıch fie 
aus der Ohnmacht, in die fie gefallen, befreit und mid) 
mit ihr und ihren Eltern allein befand, ertlärie jie 
mir, fie wäre bereit, Euch zu eutſagen. Dieſe Er⸗ 
rlãrung hat fle bis heute nicht zurückgenommen. Aber 
dieſe Entfagung dürft Ihr nicht annehnen, Herr Graf, 
denn fie würde dem armen Mädchen das Leben toſten.“ 
Auch Leonore wird ſterben, wenn ſie nicht meine 
Gattin wird,“ ſprach Henri ſeufzend. 
„Und das hat fie Euch ſelbſt gefagt ? u 
„Ib weiß es, denn ſie liebt miich Pascal 
„Seyd Ihr je feit davon überzeugt ?“ 
„Sie ſchwur es mir und ich glaube ihr — 
„Ich nicht,“ ſagte der Arzt fell, „wenigitend nicht 
eher, als fie es bewieſen hat. Klemence liebte den 


Blinden, ald er noch ohne Hoffnung war, jemals‘ wies | 


der febend zu werden. Köumt Ahr ven Leonoren Dad 
Gleiche jagen?" j J 

„Sie ſah damals mm den Bruder in mir,“ en 
widerte Henri, ! 

„Und die Gefühl bat fih auf einmal ſo ſchnell 
verwandelt in die glühende Liebe des Weibes zum 
Marne?“ 

„Die Liebe fiel wie ein Blitz plötzlich in ihre und 
meine Seele.” 3 ent — — 

Ein Zug der Verachtung umfpielte ‚die Lippen des 
Arztes. 2 ch, 
„Die Liebe,“ fügte er, „die Liebe? vD,ıwie ot 
wird doch dieſes Heilige Wort gemißbraudht. Ich ihalte 
es nicht für Die Liebe in der herrlichen Bedeutäug 
des Mortes, die Euch der ſchönen Lednore in dies Arme 
warf. Sie war das erſte Weib, das Ihr feit Eurer Rind: 
heit zuerft faht. Geſegnet von der Natur mit den höchſten 
Reize körperlicher Schöribrit , mußte fie einen nicht o 
leicht zu dertilgenden Eindruck auf Eure Sinne machen. 


rg 


DO, glaubt mir, jmriger Freund, jede andere Dane gleich | 


junoniſch ſchon, würde Euch In denjelben Tainnel det 


Leidenjchaft geftürzt baten. 0 it 
ee —— 
wit leuchtenden Blictenichtann ·diefe· Leidenſchaft 





doch kräftiger Heiltrank, der Leib und Seele gleich ge— 


fund macht. Giaubt dem Arztejbeih Keuner des menſch-⸗ 


lichen Herzens, der wie ein väterlicher Freund zu 
ſpricht. Blemence wird Euch eben J an —8* = 
Eures Lebens und Ihr fie, weun Ihr den Muth habt, 
den Beyer, den Euch Yeonore reiht, von Euch zu 
weifen.“ ’ et 

Henri Hatte, den Kopf.auf bie Bruftgefeutt, ſtumm 
— Ferien nor das der —*2 

ar r Redt und Ehre in feiner 
lebendiger geworden. * or 

Jet reichte er Baunieri raſch bie Hand. 

„Wohlau,“ ſagte er, „ih will Cloͤmence ſehen. 
Kann fie, was vorgefalleu,. im ewige Vergefienheit be⸗ 
graben, wird fie den Bereuenden gzütig aufuehmen , ſo 
mag Euer Wunſch in Erfültiutg geben.“ 

Sie fcyritten Arm in Arm raſch dem genammten 
Haufe zu. - 

Während: dieß Geſpräch draußen vor ſich ging, jaß 
Gtsrnence, bleich und erichöpft ‚im einem Xehufeffel>tin 
der Borderjtube ihrer beſcheidenen Wohnung.‘ Der alte 
Dufore stand H mit ingrünmigens Geſichte wor · ſeiuer 
Tochter und machte feinem Zorne gegen Henri vom 
Sablon in laufen, heftigen Worten vnft. 

„Haupt Gottes!“ rief er, mit geballter Fauſt am 
feine Vruſt ſclagend, „was Dn mir fagit, iſt Unſinn! 
Ich bleibe auf "meinem Medhte ſtehen. Das verlangt 
meine Baterpflicht, meine Vaterpfliht, Wenn es noch 
eine Gerechtigkeit auf Erden gibt, wirft Du fein Weib! 
Gr hat ung ja Wort und Schwur verpfändert* 

„Du züraft- ihm mit Unrecht, lieber Vater,“ fagte 
Elöimence fanft. A h 

„Mit Unrecht? Oho! Wenn ich aud nicht ftubirt 
habe, ich weiß doch Recht won Unrecht zu unterſcheiden.“ 

Blemence faßte feine Hands. GL — 

„Sieh, mein guter Vater Er war ja blind, als er 
delobte mich als jeine Gattin heimzufuhren· Iſt ⸗⸗ 
feine Saund wenn er die mächtige Regung ſeines Her 
zens nicht bezwiugen kaun, die ihn, den Sehenden, jetzt 
zu der ſchonen Leonote hinzieht ? Vermag ich bed; auch 
nieht, -die fühen Stunden zu vergeffen; fc. Henri blind 
und nebſt Euch mir das‘ Theuerſte auf Erden mar.“ 

me een .. 
‚ur ei Je 


IRRE m og 1 
1 


FEUER BETT 


3 — 


Der Borlannte. 


(Bortiegung). 


Sein erfigd Gefchäft war, nah einem ihm hefreun⸗ 
deten Arzte zu fenden, der zwar eiwas entfernt wohnte, 
zu dem er aber das größte Zutrauen hegte. In einigen 
Zeilen fheilte er ihm Agathens Zuftand mid feine Ber 
fürchtungen mit und bat um ‚feinen freundſchaftlichen 
Beiftand. 

Sodann Tief et das Madchen zu ſich rufen, welches 
die letzte Hälfte der Naht auf dem Zimmer feiner 
Tochter hatte. zubringen mäffen. Er forjhte, ob etwas 
Ungewöhnliches dort vorgegangen war; allein Das Mäd: 
den konnte ihm, feine befriedigende Ausunft geben : es 
hatte die ganze Zeit über feſt geſchlafen und weder 
etwas geſehen noch gehört. 

Gleich darauf dk ihm der erfte Kormis melden, 


daß der Menſch wieder da fen, welcher geſteru Abends | 


den Brief ohne Auffchrift gebracht, und jept die Aut: 
wert verlange. ‚Der Kaufmann Sefaßt, ihn anf "fein | 
Zimmer zu führen. Die von Agathe empfangenen 
Driefe des Baron Albert legte er vor ſich auf den 
Arbeitstiſch. 


Bald erſchien auch der Fremde, deffen Kleidung im | 


höchſten Grade dürftig und unreinli war. Noch ab: 
fioßender aber als diefe Maren die Geſichtsʒüge dieſes 
Menſcheu, welche Rohheit, Gemeinheit, 


Schlauheit und Entſchi enbeit ausdrüdten. ittgilfiür: 


lich regte ſich etwas bon Furcht und Mißtrauen bei dem 
Kaufmann, ald er fih mit ihm allein jay; doch ürter: | 


drüdte er die erſtere Togleich wieder und tahm nur eine 
ſolche Stellung ein, daß ihm in jedem Augenblicke die 
iden geladenen Doppel: Terzerole, jo wie der Klingel: 
zug, Für den Notbfall zur Hand waren. 
- „Wer jeyd Ihr?” redete er den Freinden an. ar 


„Sin. guter Freund Desjenigen, der Ihnen Ben Brief | 


von 'geftern ſandte!“ erwiderte dieſer mit widerlichem 
Grinſen. 


„Könnt Ihr mir auch den Rainen Deffen, der den 


F geſchrieben, angeben 2 fragte der Kaufmann 
vtter. 
‚ Der Andere nicle REN, mit dem Kopfe., 
„Run ?* $ 
‚Der Baron von Stem. 8 


„ie "Das ift al: gg ge al 


* ——— weiß ich nicht,“ en 
Als der Kauf fan Werner diefe Ir * Hätte 
Eigentlich keine be tintmte Abficht Su denfelben. Er | 
* nur Zeit zu gewinnen, um zu —— — 
die. Meigerung, die Vrieſt des Baron, wellhe er 
—* — Kl Über y* wollte, verüfelgen au 4 
n, u 
ausweichenden u tet des Freinden inachten dem 


‚gepaart mit | 


— — — — — 


Baron Albert, mit deſſen ſonſtigem Auftreten Beide in 
-| {6 grellem Widerfpruche ftarden, aßgefandt worden, im: 
mer reger er vermutbete, daß es bier auf einen Be⸗ 
trug ab geeßen fey, in welchen er "audi den chaldaiſchen 
—58 — von geſtern verſlocht nr —— wo mög: 
| lich der Sache auf den Grund j 


| „er fuhr "daher mit —— vo weiter fort. 


I 





„Warum kommt der Baron "nicht feiopr" 19; 
E Pant nicht.“ 3 0 num 
Wo iſt er denn? ? ran nes in et 


WE er jet if, teiß ia ich cht· 
Wo war er: denn, HB er Eu den Be gab 
| H. "Das kann’ ich Arten nicht Tagen.“ nad Ba Le 
„Und warum nicht ?* rt 
* „Es iſt mir verboten worden · ‚N 
"So! wißt Ihr wohl auch nicht wo ihr die ver 
—* Antwort abzugeben habt 7*80 
„Diefe wird mir ſpaͤter, wenn fie gebrang I, 
| abgefotdert werden.“ 
Wißt Ihr, mas der Brief, ‘den Ypr eier geßerti 
Abend gebracht, enthält?“ 
| „D ia, ſehr genau; ich erhielt ihn offen und habe 
ſelbſt ihn erſt verfiegelt . Wenn cht irre, fo 
el ft ih ich i i 
Itegt "auf Ihrem Tiſche Dasfenige, was Sie mie zu 
| übergebeir dben.* | 
Er deutete auf die oben ermänen De des Bas 
rons an Agatbe. = 
„Ar feyd in’ der That gut von dem Aulpakte des 
E dreibens unterrichtet ;" Tptädh det Kaufinann weiter. 
h „Aber aber bürgt mir Darlkt, daß dasſelhe kein falſches 
iſt und‘ auch wirffic vom Baren Albert ausgeht?“ ı 
„Baron Albert?“ - fragte der Fremde entgegen, 
| üben feine Blicke in den Mientn des Kaufmanns F 
ien ſuchten. 
| ‚Der Kaufmann jah "den Beenden: mißtrauiſch = 
it der von Euch überbrächte Brief wicht vom 
—* "Albert vom Stern Pr 
„Zimt Teufel, was weiß 'kh," ob der Herr Baron 
Albert oder Entil‘ beißt!" fuhr der Fremde auf: Ge⸗ 
beit Ste mir, was verfängt wird‘, und verhören Sie 
mich nicht Läriger: meine Geduld if zu’ Ende!“ 2 
Gemach, mein Freund I" Fagte der Kaufmann. 
„Die Sache ift zu wichtig, als’ daß ich Euch ſo under 
Dingt Folge geben könnte Ihr müßt Euch erft legiti⸗ 
miren, wer Ihr ſeyd, und dag Ihr wirklich im Auftrage 
Desjenigen handelt, von dem dieſe Schriften herrũhren. 
Alsdann wollen wir 
„Run denn, —X LITER 
Mit diefem Ausruf zog der Fremde blitzſchnell eim 
ſcharf geſchliffenes M er unter feiner Jade hervor und 
ee3 iit der teten "ven —— 





Doch die "hnbeftimmten ünd vor Fern Kae nat en * — 


| erde Bliefe hinter fi ſchobe Zugleich hatie er in 


Verdacht ehe en. noch ‚ber Biriel Tepen„vom em | ieder, Hand, Ein Doppel-erzerst, deffen Mündung er 


— 


I» i | f j v n \ ri 
dem Aubringenden eutgegenhielt. Diejer wich ſcheun dag man ihm’ die Stlefel abfſchneiden mußte. In der 
— a es Bruſttaſche feines zerriffenen Rods fand man ein Notiz: 
Diefer Auftritt war das Werk eines Augenblicks. büdplein , deffen Aufzeichnungen mehr ala hinreichend 
Moch ein Schritt, und yon Gehirn Hebt am jener, | Stoff für ein Drama entalten. Der Todte Hieß im 
Wand !* ſprach jeht der Kaufmann mit Ruhe, ein Ter: Leben Alerander Birnie, Schottländer von Geburt, 36 
zerol Hinter. fi, auf einen Stuhl legend und mit der | Sabre alt, wohnte in Falkirk, und war Gründer uud 
Ireigeivordonen ‚Dani den Klingelzug ergreifend, wäh: Redakleur der dortigen aulsgezeichneten Wochenſchrift 
rend er mit der andern Hand noch immer die ſchuß⸗ „Falkirt Liberal“. Much Dichter in des Wortes tvap- 
fertige Waffe dem Angreifer drogend euigegenbielt. vem Siune war Birnie; allein er beſaß nicht die nöthi⸗ 
Dieſer wartete» jedoch micht ab, bis der Ton der | geu Geldmittel, fein Unternehmen durchzuführen, und 
Glocke die Hausleute zuſammen rief, und dieſe Ihm | er juhte nun Brod und Unterlommen in Edinburn. 
den Ausweg verfperrten., Mit einem gräßlihen Fluche Nachdem alle Verfuche fehlgeſchlagen, Befhloß Er au 
fprang er zur Thür, öffnete dieſelbe ſchnell, und der | fterben, und gahm ‚eine flarfe Doſis Opinim , deren 
Raufmann hörte, wie.,er, in größter Eile die Freppe | Stärke eben Erbrechen ftatt des Tods verurfächte. Hier: 
hinunterſprang. Als mehrere Leute auf den Schall | auf wanderte er nach Meivcaffe. Wei Morpeth fiet er 
der Glocke herbeifamen, war am Verfolgung natürlich | erihöpit von Hunger und Reife auf den vorertwähnter 
nicht mehr, zu, deuten, Der Kaufmann mukte fih des Strohſchober. Bier inige Noten jeines Tafchenbuchs 
gnügen , die Vorfälle der Nacht und des Morgens der | „Februar. Man hat mir diefe Nacht Alles Jeſtohien, 
Bolizeibehärde anzuzeigen; erftere erhielten durch fegtere | 3 Pfund und einen Theil meiner leider, 10. Februar, 
jegt allerdings einen Anftrid von Wahrſcheinlichteit. Seit 3 To — nichts gegeſſen. Ohne Zweifel 
Ungefähr eine Stunde war ſeit dieſem Auftritt ver | hat ber Tb “für mid feine Wilterfeit verloren. Ich 
gangen, als der Arzt, erjchien, zu welchem der Kauf⸗ | gehe mad Edinburg. 42, Gebruar. Wieder ein Tag 
mann wegen feiner Tochter. geſchidt Hatte. Der Kauf⸗ ohne Nahrung, Seit Tagen feinen Biffer Brod, 
mann teilte ihm noch einmal mündlich Das Bellbefene, bloßes Wales; feit 5 Tagen ohne Bett, habe ih un— 
fo . wie: jeln heutiges Geſpräch, mit Agathe mit, und | eutkleidet anf dem feld geſchlafen. Am Samſtag ein 
führte ihm dann auf das Zimmer derjelben. Stück Brod mit Wäffer. (Hierauf wird der Selbit: 
Agathe, die ſonſt in den früeften Morgenjtunden | mordsverſuch in Edinburg bejchrieben, fo wie feine Un: 
ihre: einfache Toilette zu machen pflegte, faß jet no | kunft am Slrohſchober, wo er, den Tod erwartet.) Neun 
im tiefften, Megligee auf demſelben Plage, mo fie vor | Tage ohne Nihrung ; geſtern, Habe ich etwas Waſſer 
zwei Stunden der Vater verlaffen Hatte. Sie ‚blidte | getrunfen. — Elf Tage nichtd gepeffen. Meine Füße 
träumerifch- anf bie Eintretenden, und reichte dam dem ; fragen mich nicht mehr. O Gott, Wann wird es euden 71 
Bater lächelnd die Hand, Den Arzt, einen alten De: ,,3% bin ganz kraftlos, ein Theil meines Körpers 
fannten des Haufes, ſchien fie gar nicht zu erkennen. fheint mir ſchon gejtorben zu ſeyn, ich kann nit mehr 
Dieſer ngahm vor ihr Platz und juchte ein Geſpräch trinfen, gehen. — Zwölf Tage ohne Brod — id hoffe, 
mit ihr anzulnüpfen, was ihm jedoch erſt nach mehres |-der Tod kömml — ich fürchte ihn nicht — Jeſus iſt 
ren erjolglofen Verſuchen gelang, Nach deu erjten Gras mein Alles — id einpfehte ihm, meine Seele, mein 
gen, wie. ſie die Nacht zugebracht, und welche jie leife, | Gedächtniß, meine Hamilie, Amen. Alerander Birnie. 
une ih verſtändlich beantworiet hatte, gab plöhzlich | — an Jemand jih die Mühe nehmen will, meine 
dein beitüczten Vater ein Zeichen, das Zimmer zw vers | Werke zu fammeln, fo möge er den Gewinn meiner 
laffen. Dem: erfahrenen Arzte vertrauend, ließ diejer | Frau und nienen Kindern zumenden. “ 
jeine Tochter wit, demſelben allein, und begab ji bes | 
tümmert indein Nebenzimmer, I 
—Gortſeyung folgt.) 


Der bekannte Tenorift Wachtel, welcher degenmärtiz 
in Augsburg gajtirt, war bei dem dortigen Banquier 
a war in der heiterften Stimmung und noch um Halb 
ik — — 12 Uhr — er die Belege, — Ter⸗ 
annigjaltigleiten. | zett and Tell. Er fang eben, die letzten Zeilen von 

"ra ee ” the En ſchönen Liede Arnolds, womit biefer den Tod fei- 
a an des Vaters beklagt; „Er fiel, er ftarb der heiligen 

» Der „Standard“ erzählt, —2 — unſere ‚geit go zur Seite, jtänd ihm nicht der Sohn" — als 
aratterifiremde- efgichte. Diefer Tage fand man, * Diener in das Zimmer ſtürzten und Herrn Obermaper 
einem Stropfcober in ‚ber Nähe Porpeihs eingu. foded- | zurieien, „tr möge, —J hinumter in der Zimnmer jeis 
nahen Mann, und trug, denſeiben ins Spital, wo er | ai afexd 8 Der Sohn ellte hinab und fand 
alsbald verſchied. Seine Füße waren jo. geſchwollen, den geliebten Vater vom Schlage gerügrt a RR 
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Obermaper zu einer Mbendgefellichaft geladen. Alles | 
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ı fein Glück finden, ich hege feinen Groll gegen ihn. 
| Thue Du es auch nicht.“ 
Sie legte den Kopf an die Bruft ihres Vaters und 

jah mit den janften blauen Augen bittend zu. ihm 


Die Brant des Blinden. 





(Fortjegung.) — 


„Du haſt zweimal das Leben für Henri in die 
Schanze geſchlagen!“ rief der Alte. „Schändlich, nichts: 
würdig, daß er das vergeffen konnte!“ 

Giemence richtete fi in ihrem. Seſſel empor. 

Den Bater ernſt anblidend, fagte jie: 

„Niemals joll der Helier Kohn. verlangen für das, 
was er gethan. Diefen Spruch Haft Du mich ja. fchen, 
als ih noch ein Kind war, gelehrt. Sol ih Di an 


| 


I 





I 


por, 

Der Waffenjchwied drüdte fein Kind gerührt an 
ſich. Aber zu ihren legten Worten jchüttelte er doch 
den: Kopf. 

„Mein armes Kind,“ jagte er, „was Du Da 
ſchwatzeſt — es iſt gut gemeint — aber mir gibt es keinen 
Troft; denn Du ſprichſt es mit gebrodyenem Herzen.” 
Glömence, legte die. Hand aufs Herz. 

„Der Glaube am, Gott und die Zeit heilen jede 


die Vergangenheit erinnern? Weißt Du noch, wie.in| Wunde,“ ſprach ſie. „Auch dieie wird wieder heilen. 
einer jtürmifcen Herbituaht das Haus. unjeres Race | Tröfte Di, mein lieber Bater! Es wird eine Zeit kom⸗ 
bars Gaillen plöplih in Flammen ſtand ? Er, fein | men, wo Du, die Mutter und ich wieder lächeln, wo Du 
Weib und feine Kinder hatten ſich glücklich ind Freie | wieder fröhlich an Deinem Amboß fingen wirſt, wie 
geflüchtet. Ach, fie hatten in der Angſt um das eigene | fonft. Ka mir den Herbſt und den Winter verrauſchen. 
Leben den alten Großvater vergeffen, der. voch im der | Wenn der gute, Gott dem Frühling wieder ſchickt, wenn 
Bodentammer des Haufes fhliel, Der arme Greis | die Bäume grüne Knospen treiben und die lieben Blus, 


ftand oben am Fenſier. 
unten zu ihm hinauf. 
die Menſchen an, ihn zu reiten von dem gräßlichen 


Die Flammen züngelten von | 
Er flehte jammernd Gott und | auch meine Wange wieder röthen, und wir werden der 


Feuertode. Rathlos und gaffend ftand das Volk da. 


Caillon, ein begüterter Mann, bot Demjenigen, der 
jeinen Vater retten ‚würde, fein halbes Vermögen. 
Aber Niemand regte fich; denn ‚die Gefahr ſchien Allen 
zu groß. Da erſchienſt Du mit mir und der Mutter 
auf der Brandjtätte — wir waren leider erſt ſehr jpät 
erwacht. — Du hörtejt den Hülferuf des Sohnes, das 


Dede und hinein, gings in das bremmende Haus, — 
Bir ſahen Di oben erjcheinen. Du riffeft den Greis 
vom Fenſter weg — mit verlengtem Haar, verbrannter 


Stirne brachteſt Du ihn. glücklich ins Freie und legtejt | 
ihn in die Arme ſeines Sohnes. Nahmſt Du damals 
das Geld, das Dir Nachbar Eaillon für die Rettung; 


jeines Vaters geben wollte?“ 
Ich that es nicht,“ brummte Duiore, 
* worum nicht ?“ . 
„Nur ein Lumpenhund läßt ſich die, Rettung eines 
Menſchenlebens bezahlen!“ 
AIch denke, wie Du, mein Vater.“ 
„Was. heißt das ?* : 
„Henri mag in dem Armen der ſchönen Leonore 


— — 


ET 


men meines Heinen Gärtchens auferjtehen, daun wird ji.z- 


Bergangenheit, wie eines ſchweren Traumes gedeufen, 
der auf immer entflchen it. Ju dieſer Minute babe 
ich nur noch den einen Wunſch: Möge die ſchöne Leonore 


Heuri jo begläden, wie mein Herz es gewollt hat.“ 





' Stimme. 
Jammergeſchrei des Alten, hüllteſt Dich in eine naffe | 


Mit einem Blide nad oben, der dieſen Wunſch 
bekräftigte, ‚janf jie im dem Seffel zurüd. 

Der Alte beugte ſich über fie Hin und küßte ihre 
Danı wollte er das Zimmer verlaffen und 
an. feine. gewöhnliche Tagesarbeit gehen. » 

In der Thüre aber traten ihm Baunieri und Henri 
entgegen. 

Haupt Gottes!“ viej der Aite bei ihrem Aublick. 
„Der Graf. von Sablon und der wälſche Doftor, unjer 
Freund!“ 

Er hielt dem Arzt die Hand hin. 

„Bor ſeyd willlommen in meinem Hauſe, Herr 
Doktor,” jagte er; „denn Ihr meint es, wie Ihr ſprecht, 
und Eure Werte find fein faliches Gold!“ * 

Dann wandte er ſich zu dem jungen Grajen uud; 
ſah ihn finfter am. 

„Ob ih Euch aud willtommen heißen joll, weiß 
ich noch nicht. Es wäre deun, Ihr kämt, um Euer 
"Wort einzuldjen.“ 


— — 362 — 


„Das ijt die Abficht des Herrn Grafen,“ verfegte ı, „Ölsmence, willit Du mi ö i 
der Arzt. | zürnen ag — — * 
„Wäre es möglich!“ rief Jacques mit zormigem 4... Das Maädchen richtete einen ſanften Blick auf ihn 
Spotte. „Ei, da habt Ihr den jungen Herrn wohl an und verſetzte: 
feine ‚Pflicht erinnert. Bon jelbft wäre) er ſchwerlich _ „I babe ja keinen Grund zum Zotme, Sprecht, 
hierher gekommen.“ Herr Graf, Ihr ſollt mid) ruhig und gefaßt finden.“ 


„Lat die bitteren Worte, alter Freund,“ fagte | Henri legte die Hand auf's Herz und begann : 


Bannieri. „Der Graf von Gablon hat gefehlt; daB, „j| sh ‚habe ſchwer an Dir gefrevelt, gute Clömence; 
fühlt und erfeunt er felbit. Er ift bier, um wieder Mer id bereue meine Schuld tief und bin bereit, was 
gutzumachen.“ * —— gelobte * * erfüllen. Kannft Dr 
u — di allene vergejfen, den Uugenblid, wo ih fe 
„Gutmachen ?“ murrte der Waffenſchmied. „Bin und ftraugelie ‚:{o.- delhe ‚mir. Deine Hand Ahr: hr 


doch neugierig, wie er das anfangen will,” dad Wort der i 
| : er Berfühnung aus!“ 
‘ „Still, Alter, ſtill! Bertraut meinem Worte. Ihr | Er bielt einen A — 
wart eben im Begriff, aus dem Zimmer zu geben ?“ — SON MIR: Dick 
„Ja, an meine Arbeit.“ | Aber Elemence ſchwieg. Nur ein ſchmerzliches Lä- 


' „Se kommt, ich begleite Euch zu Enver Werkſtatt. cheln überflog ihre Züge. 
Graf Henri Hat mit unferer guten Elemence allein zw! | „Du erwiderft mir Nichts ?" fuhr der Süngling 
reden. Bon diefem Geſpräch hängt die Zukunft Eures | fort. „In Deinem bleichen Antlig Bat der. Schmerz 


Kindes ab.“ feinen Wohnſitz aufgeflagen. Wenn Reue; tiefe Reue 
„Ra, ſo mags drum fegn!“ ‚ und Buße ihn lindern kann, id; ſchwöre es Dir bei 
Dufore trat vor Henri hin. ‚ dem’ heiligen Gebächtniffe meines Vaters, fo fol es 


„Herr, ich erlaube Euch, mit. der ehrbaren , vedht: | geſchehen. “ 
ſchaffenen. Tochter des Waffenfhmieds Jacques Dufere Das bleiche Mädchen jeufzte unhörbar. Die fanfte 
zu ſprechen, allein zu ſprechen. Ic hoffe, Ihr werdet Stimme des geliebten Mannes machte einen Eindruck 


Euch diejer Ehre würdig machen.“ ‚ auf fie, dem ihre Kraft zu erliegen droßte. Ale :die 
Stolz ſchritt der Alte zum Zimmer hinaus ſchönen Bilder , die ihre unſchuldige Phantafie- im ver: 
Baıtirieri folgte ibn. gangener Zeit fich geichaffen hatte, traten wieder vor 


Cloͤmence war aufgeltanden. Die rehte Hand auf fie und zeigten ihr den ihr von einer Andern geraubten 
die Stuhllehne geftügt, erwartete fie mit der Ruhe | Himmel. ı Sie mußte ihre Lebensgeiſter gewaltſam zu- 
eines edlen Herzend das erſte Wort des noch immer‘; ſammenraffen, um ihm antworten zu können: 
den ihr heißgeliebten Jünglings. “rt „I Hege Keinen Groll gegen Euch, Herr Grat. 
' Wie wär! ed möglich, daß ich haffen könnte ; was idy 


Heuntes Aapitel, ‚ einmal geliebt habe ? Nein, nein, id; zürne Euch nicht 
: und ich till Euch gern meine Hand reichen als eine, 
Die Entfagung. Freundin, eine Schweſter. Bietet Ihr fie mir. fo, da 


Henri von Sablon hatte, während der Arzt mit bin ich willig wie ein Kind, Meint Ihr es anders, 
dem Waffenſchmied ſprach, ſchweigend in der Nähe der iſt es Eure Abſicht noch, mid zu Eurer Gemahlin zu 
Thüre geitanden und die bleichen leidenden Züge jeiner | erheben, jo muß ich fie Euch verweigern; denn hr 
Retterin mitleidövoll betrachtet. kommt ja nicht mit Liebe zu mir, mit der Liebe mein’ 

Die Gefühle, die fidy bei ihrem Anblide in feinem; ich, die Euch zu der jhönen Gräfin binzog. Ihr ge:- 
Herzen regten, hatten Nichts gemein mit der glühenden hört Guer Herz. Ich verlor es in einem einzigen 
Leidenfchaft, die er für Leonove von Montagne empfand. | fchmerzendreihen Augenblid, um es nie, nie wieder zu 
Die viebe ſprach nicht in ihm: Meiche diefem Mädchen | finden. Jenes Band, da3 uns aneinander knäpfte, Herr 
Peine Hand. Wohl aber fagte die Ehre: „Beflede Graf, ift zerriffen für immer.“ 
das Andenken Deines edlen Vaters nicht im Grabe. | Du irrft, Elemence,* rief Henri raſch. „Das hei: 
Ihm jtand fein gegebenes Wort höher, ald das Leben, ligfte Band, das ed auf Erden und im Himmel gibt, 
laß Dir es höher fteben, ald das Glüd, an Leonorens | ift: dus Wort des Mannes. Könnte ich jemals ver: 
Seite ein Leben zu führen, wie die Götter des Diymps, | geffen, was Du für mic gethan, ich müßte vor Scham! 
nah alten Sagen, es in den Armen unfterslicher Schönen | in die Erde flnten und wäre wert, daß mir der. Gen: 
verbracht haben. Und eine zmeite Stimme flüfterte im ker mein Wappenfchild zerbrochen vor die Füße ſchleuderte.“ 
im: Leonere wird Deinen Berluft nicht lange. über: Elömence blidte ihn ernſt an. 
leben. Was hindert Di, mit ihr zu fterben, wenn‘ „Was ich für Euch gethan, Herr Graf,“ fagte fie 
Du Deine Ehre gerettet Hajt!* fanft, „war nicht mein Wert. Der gute Gott da 

Er trat langſam näher und fagte mit vor Beivegung: | droben, der Euch von Tod und Blindheit retten wollte, 
zitternder Stimme : bvbeſtimmte mich! zur Vollſtrederin feines heiligen Wil- 
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lens. Wein Lohn. ſollte nur im Anſchauen Eures 
Glückes beſtehen. Forderte ip mehr, ſo war mein, 
Lohn dahin. Ach, ich Habe es gethan, weit über mein 
Berdienft habe ich ‚mich erheben. Meine Beitimmung | 
ift, in einer Hütte. meine Tage zu beſchließen. Aber 
ich blicktte jehnjuchtävoll empor zu dem jtolzen Scloffe, 
das mein Fuß niemals hätte betreten follen, Ich nährte 
Träume in meiner Vruſt, die einem, armen Mädchen, 
der Tochter eines Waſſenſchmieds, nicht ziemen. Das 
war fündige Eitelteit von mir, . Der Adler darf wohl 
in die Sonne ſchauen, ‚Bott hat das je gewollt „aber 
nicht das Küchlein, das auf der niedern Erde zu leben 
beſiimmt iſt. Ich wurde für meinen Hochmuth bes 
ftraft. . Als ich mit der. Hand nady dem Himmel greis 
fen wollte, warf mid der Wille des Höchſten dahin 
zurück, wo id) geboren bin — in den Staub.“ 

Während fie diefe Worte ſprach, ſchlug fie das | 
Auge demüthig zu Boden; denn ihre Rede ‚war die | 
Berförperung ihrer Gedanken und, Gefühle. | 

Hemi aber mwähnte, daß fie ihn aus Großniuth 
täufhen wollte. Gr ergriff bewegt ihre Hand und 
ſagte raſch: 

Ich verſtehe Dich, Cloͤmence, Du biſt eine Heilige! 
Du klagſt Dich ſelbſt an, um mich zu entſchuldigen.“ 

Das Mädchen erhob die geſenkten Lider und ſah 
nah oben: 

„Nein, Herr Graf,” verſetzte fie feft. 
Seele fühlt, was mein Mund fo eben gefprocen bat. 
Es lebt die Ueberzeugung in wir: Den Blinden Hätte | 
ich mohlbeglüden konnen, den Sehenden aber nie.“ 

„Du täuſcheſt Did -— und mid —“ 

„DO, glaubt das wicht,“ fuhr Elemence fort. „Ih | 
folge nur der innern, des guten Gottes Stimme. Seht, 
als ich vor einigen Tagen am der Hand meiner Eltern 
das Schloß Montagne betrat, da glitt mein Fuß auf 
dem alatten Marmorboden aus. Das war ein Zeichen 
von oben. Es meijjagte mir den Sturz von der jtolzen 
Höhe, die ich arme Thörin erflimmen wollte. Wenn 
ich Eure Gattin würde, denkt nur daran, mas dann | 
-geichehen fünnte. Eure adligen Freunde, die vornehmen 
Geſchlechter diefer Stadt, würden die Bürgerin anfehen, 
wie der ſtolze Falke die Eule, die nicht mit ihm flie: 
gen darf. Und verächtlig, wie auf mid, würde man | 
auch auf meine. Eltern berabbliden, auf, meine gute 
Mutter, auf meinen Vater, die ich liebe, mie ich Euch 
einst geliebt Habe. Und Ahr ſelbſt — wie edel Eure’ 
®efinnungen auch im diefem Augenblide find — erft 
mürde der Unmutb fih Eurer Seele bemädtigen , die 
Reue würde nachkemmen, daß Ihr eine Bürgerliche, 
ein Mädchen ohne Reiz und Wiffen gewählt, «in armes - 
unbedeutended Geſchoöpf, um deſſenwillen der ganze 
Adel Eure Geſellſchaft meiden würde. Ach, Euer, 
mein Zeben würde dann zu ‚einer Qual werben, die nur | 
erft der Tod endigen könnte.“ 

„Nein, Cloͤmence,“ betheuerte Henri, „Du irrſt, 
menn Du glaubft, ich könnte unwürdig an Dir handeln.” | 


„Meine | 


Sablon! 
Euch zu entſagen.“ 


Ihr ſeyd ein edler Jüngling, Ihr würdet es ver⸗ 
ſuchen, mich zu beglücken; aber ohne die Herzensliebe 
iſt das nicht möglich. Anders iſt es mit Leonoren. 
Sie iſt Euch ebenbürtig an Geburt, Bildung, Geſtalt. 


Sie liebte Euch ſchon ald Schwefter, fie wird ud 


auch ald Weib lieben. Auf eine ſolche Gattin dürft 


Ihr ſtolz ſeyn — 0, hört. doch auf mic I Quält Euch 


ſelbſt und mid nicht länger I” ra 

Sie fah ihn wit rührendem: Flehen an. Aber ihrer 
Bitte bewirkte gerade das Gegentheil von dem, was fie 
beabſichtigte. F 

Ehe ſie es verhindern konnte, lag Henri zu ihren 
Füßen und beſchwur fie, bei Allem, was heilig, bie. 
Gefährten feiner. Tage zu werden. 

Die jüßen, weichen Laute feiner Stimme. berauſch⸗ 
ten fie noch einmal- wie in dem vergangenen, Tagen ihres 
ungetrübten Glückes. Sie ſchlang ihre Arme, um feinen: 
Naden und prete einen Kuß auf feine Stirne. j 

As Henri fie aber am feine Bruft ziehen wollte, 
riß fie ſich raſch und heftig los und verfegte: 

„Euer Schwur kommt zu jpät, Graf Henri von 
In meines Baterd Hand gelobte ich feierlich, 


„Habe Mitleid, Cloͤmence, o, mein Gott, habe 
doch Mitleid mit dem Verirrten!“ bat Henri, 

„Steht auf”, fagte fie, „ſteht auf! Laßt dieſe 
Stunde die leute fepn, in der wir und ſehen. Geht: 


| umd mehmt die Verfiherung mit, daß Ihr mir lieb und 


werth bleibt für's ganze Leben. , D, glaubt mir, wenn 


‚ die Glocken des Domes, im deffen Nähe ich Euch zus- 


erit ſah, fröplich zu Eurer Trauung mit der ſchönen 
Grafentochter läuten, dann wird von meinen Lippen ein 
Danfgebet zum Gott’der Gnade fteigem und: ich, werde 
im Stillen Euren Bund fegnen. Laßt mi in Bus 
kunft hören, daß mein Segen in Erfüllung gegangen 
jep, dann wird aud im meine Bruft der Friede wieder 
einziehen, : und wenn ich nod einmal. weinen werde, 


ı wird es vor freude über. Euer Glüd ſeyn!“ 


Mit glänzenden Augen und. durd die Großmuth 
ihrer Seele verflärter Stimme hatte Elemence dieſe 
Abſchiedsworte geſprochen. 

(Fortiegnng folgt.) 


WManuigfaltigleiten. 


Man ſchreibt ans London, 10. April: Die 
„Limes“ bringt heute interefjante Angaben über Bers 


ſuche, welche vorgejtern mit einem neuen Armjtrongs 
Geſchütz im Shoeburyneſs angejtellt wurden. 


Seit 
mehreren Jahren befteht nämlich zwiſchen dem Kriegs⸗ 


miniſterium und der Admiralität ein löblidyer Wetteifer ; 


eritered bemühte ji, unwiderſtehliche Artilleriejtüde, 
legtere, unverwundbare Fahrzeuge Kerzuftellen. Um das 


— Dh ⸗ 


Uebergewicht der einen oder der andern zu erproben, 


| Diefes Syſtems im Bergleih mit den Gitterbrüden be— 


würden endlofe Verſuche mit. den verfchiedenften Biel | jtehen in einer bedeutenden Erfpamiß ar Eifen, ſo 


jcheiben gemacht und von allen Schiffen neuer Art, 


Sektionen in Shoeburyneß als ſolche Zielfheiben aufs 
geſtellt. So war daſelbſt auch eine Sektion des Mo: 
nitor, lange bevor er vollendet war; allein fie wurde 
von den gewöhnlichſten engliſchen Geſchutzen durchlöchert. 
Sir William Armſtrong ftellte nun der Regierung eine 
nach feinem Prinzipe angefertigte Kanone von 14 Fuß 
Länge und 240 Zentner Schwere zur Verfügung, einen 
300: Pfünder, defien Rohr jedoch noch ‚nicht gezogen 
war, und der im diefem Zuftande Hohltugeln von 156 | 
Pfund abfenern konnte Mit diefem Geſchoſſe wurde | 
kürzlich auf die bisher undurchdringliche Sektion des 
Warrior gefeuert, und fiche da, beim eriten Schuß daraus 
zerfchmetterte die 156 Pfund ſchwere Stückugel, bei 
einer Pulverladung von AO Piund und auf eine Dis 
ſtanz von 600 Fuß, die von ihr getroffene AR/szöllige 
Gifenplatte in endlofe Trümmer, zerjchmetterte deß— 
gleichen die unterliegende 42 Zoll ftarfe Fütterung aus 
Thecaholz und wurde erft durch die innerſte 1 Zoll 
dicke Eifenbeffeidung in ihrem zerftörenden Fluge aufs 
nehalten. Das geichah bei einer Pulverladung von 40 
Pfund; als man diefelbe auf 50 Pfund nefteigert hatte, 
ſchlug Die Kugel durch alle Eiſen- und Holzlagen- bis 
tief hinein im die Mauer aus Granit, welche der Biel: 
fheibe zur Stäbe und Lehme diente. Jede der jpäter 
abgefenerten Kugeln that ein Gleiches, es war jomit 
zur Evidenz erwieſen, daß der Warrior, von einer ders 
artigen Kugel in ſolcher Diftanz unter der Wafferlinie 
getroffen, unrettbar verloren jey, und daß, da der War: 
rior von allen Bisher in Europa oder Amerika gebau⸗ 
ten Schiffen unftreitig die ſtärkſten,Platten trägt, die 
Artillerie, d. H. die Offenfivwaffe vorerft das Webers | 
gewicht über dem defenfiven Eifenpanzer befige, jomit 


die Theorie ven Monitor, Merimac und unverwund: | 
baren Schiffen überhaupt kaum aufgetaucht, auch ſchon 


über den Haufen geworfen ſey. 


| 


Vor einigen Tagen ift ein interefjanter Gegenftand | 
von Mainz nad) London zur Anduftrienuäftellung ab⸗ 


gegangen: das Model eines der Fiſchbauchträger,“ mit 
welchen unfere ſtehende Nheinbrüde fonjtruirt wird. | 
Diefe Gattung von Brüdenträgern, nad ihrem Ur: | 
beber dad Pauli'ſche Syſtem genannt, führt "den Na: | 


1 


men Fiihbauchträger, weil fie in ihrer Geitenanfiht | 


der Geitenanficht eines: Finhfärperd ähnelt, d. b.. nach 
chen’ und‘ nach umten gleichmäßig bandig erſcheint, 
dergeftalt, daß die Träger in der Mitte ihrer Yängen> | 
richtung die größte Höhe haben und von da. nad bei⸗ 
den Enden hin ſchmäler zulaufen. Die 


die eine auswärtige Macht bauen ließ, waren bald 


Vortheile 


daß 3. B. am der Mainzer Brücke gegen die Kölner 
gerechnet, */ı bis ?/s des Eiſens gefpart wird. Das 
Gingangs ermähnte Model, wozu über 60,000 Nieten und 
Bolzchen verbraucht wınden, iſt 40 Fuß lang uud 6 
Fuß Hoc, hat aljo etwa "/ıo der wirfliden Größe der 
bei der Brüde in Anwendung Fommenden Träger, 
Dasfelbe ift in dem zu Guſtavsburg befegenen Etas 
bliffement der Herren Kramer und Klett, der Unter: 
nehmer des Brüdenbaues, angefertigt worden. Es 
wiegt trotz feiner großen Dimenfionen nur 8 Zentuer 
und bewährte fi bei der mit einem Gewicht von 120 
Zentnern, alfe mit der vierfachen Sicherheit angeſtellten 
Probelaftung volltommen. 


— — 


Der kommende Mai friſcht uns eine große Er— 
innerung auf, die 300 Jahre alt iſt und ung jegt mit 
Stolz und Wehmuth zugleich erfüllt. Im Mai 1562 bat 
die damals großartige deutſche Flotte unter Heinrich 
dem Eifernen die Dänenhauptftadt Kopenhagen eins 
genommen. " 


Stoßjenfzer eines Berliners vor der 
Neiterjtatue ded alten Fris: 
O guter alter Frig, was. find das ſchlimme Zeiten, 
Steig’ "runter uud. regier’, und, laß den Wilhelm reiten ! 


— —“* 


Logogryph. 


Mit heil'ger Kraft tret' ich ins Leben, 
Ich baue nur auf Felſengrund. 

Wo Herzen innig ſich verweben, 
Da ſegn' ich ihren Liebesbund. 

Wo fi) mein ernftes Neid; begründet, 
Wird nie das Glilck zum flüch'gen Wahn, 

Wenn fid) das Herz mit mir verbündet, 
Legt es der Liebe Feſſeln an. 

Web’ dem, den ich gewarnt vergebeng, 
Denn furchtbar wird die Nacht ihm far. 

Bernichtet ift das Glück des Lebens, 
Gefeffelt vor dem ‚Hochaltar. 

Dann ruf ih furchtbar die Erynnen, 
Mein erftes Zeichen werf ich Hin, 

Das Opfer kann mir nicht entrinnen, 
Des heil’gen Bundes Rächerin. 
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Bie 1 Dr ‚des, Blinden... 





Geriſthuns⸗ 


Sie winkte dem Grafen mit der Hand, ſich zu 


entjernen. z 
Dielen: ſah ſie ſchmerzlich bewegt; am, und Atürgte 
us dem Zimmer: und aus dem Haufe, Er fühle, Tel 
Herz: gerriffen, ſein Gewiſſen gepeinigt: 
Er murbe von zweien der edeliten Midgen anlicht, 
Zu der Grafentochter trieb ihn die brennende Leiden⸗ 


ſchaft hin/ an die arme, Bürgerstochter feffelten ihn | 


Achtung, Dankbarkeit und fein: Wort. Zwar von dem 
letzteren hatte, Cloͤmence ihn ſelbſt freigeſprochen. (Er 


Hatte ihr feine Hand angeboten und war von ihr zu⸗ 
die: Ver⸗ 
pflichtungen, die fein Gewiſſen ihm auferlegte, blieben. 


rückgewieſen worden. "Seine Hand war: frei, 


Der innere 


Richter ſprach: Ich Taffe mich nicht täus 


Schreiber ſeit Jahren zu jeder ‚Zeit ungehindert. im 


Schloſſe Montagne aus: und einging, und. der Meldung 


nicht, bedurfte. 
| „Er, mag kommen ,“ ingte: deu. Graf, der ſich im 
feinem Geheimzimmer befand. 
Pierre „trat, ein. Er ſah, noch blaſſer und abs 
gemagerter aus, ala da ihn der Graf zuletzt geſehen. 
Stumm ſtanden ‚die beiden Frebler am; dem ‚Heilige 


ften der Menjchheit ſich einige Augenblide, einander: 
) gegenüber, Hin 


Montagne betvadgtete; äle mit wgteanhen 
Biden, 
Der Schreiber jah büfter vor Aich uber. 


dev: Graf zuerſt. 
Pierre nickte. 
„Ja, Herr Grafe“ 
Um aufs Neue Geld von. mir zu erpreffen.?“ 
„I, Geld brauche ich, 


chem, ich habe ihr Herz. bluten ſehen unter den. Worten‘ 


der Entfagung;' und au dem Tage, moreim Priefter: | 


Dein Dajeyn mit dem der schönen Leondre zufammenz 
fügt/ wird ein anderer Priejter am Sarge Deiner ftet- 
terim fliehen und das blaffe, kalte Menichenbilb' zum: 
ewigen Schlummer einſegnen.“ 

Mit derwirrter Seele kam er — dem Schloſſe 
Montagne zurück. 

Dort trat ifm’ wieder die Verſacherin mit ‚der | 
Macht ifter flegreigen Sch Auch⸗ Oeo⸗ 


dem des’ armen 
hatke ihr nenen "Unterricht" in der‘ ee 
und’ ſie dir jetzt nahe daran / ihren Lehrer darut zu 
ü 


Schönheit 
note Prach von Eritfagung,, — fle delite ihr Gluͤch Montagıei: „Wollt: Xhrr’inichb: etwa gar. dn Sad und; 
adchens ' opfern .; Devi Vater) Ace Biche thun, wie die Tuden imdalten Teftament ?* 
2 TER Worte: wicht zu beachten; — 


er du 
abtı. mie / das ihan ze — — habt 


wiffere. 
Siffe, 


Montagne 
Der alte Diener‘, demuer biefe- Meldung 


jgättelte verwundert den Kopf. Wußte er: bad, bang anf, 


gegeben || 


en. Wie Henri von Sablon / vor wenigen Stun⸗ 
dent vor El&mence. gekniet · und fie uni Vergebung ges; 
bereit hatie ſo Miete’ er jept vor der ‘teigenden-Beonone,; 
beiffeuierte ihr-- jetne Liebe mit den gluhendſten Worten) | den Pficht! des Saſters und 
uns’ Hörde: nt! mehr anf Di Stimme feines @es: | br ftehen mir nur noch — offen. Dee 


aba Dies» vorgiing ng fiäp — 
Pierre der jegt dürch den Arzt Banniern volla ⸗ 
ftandig. von‘ —— dieber geheilt war; — Orafen gelaffen, 


Der Srai zegudie Brauen zuſammen. 

Ihr ſeyd umerfättlich : 
file die Dienfte, 
belohnt! 

Pierre warf ihm / einen finſtern Blick zu. 

Ihr belohntet mich hundertſfach und mein Ge⸗ 


dien Ihr mir einſt geleiſtet, 


wiſſen beſtroſte michNauiandfa ch Daß in Euch fur 


ſchnödes Geld meine Seele verkauft habe.“ 


Ach der Schunk fängt an zu moralifiren,* lachte 


mir Frobfinn , Ehre,» Gefundpeit, 
| ey gu detnuben ſiurge ich mich. — ber ie 


* Tod; der zweite⸗ 
23. —— am Scheidewege der Graf. 


zu mähten. I will fort won .hier.* 
„Und wohl, wactkerer Burſcht 9%" 


‚Na Fandern, Herr. Dort leben von und entterung 


„Ihr wünſchtet, mich allein au ſprewen 79begann | 


was Ihr wollt, Herr,“ verſetzte der Elende 
— denn feit entſchloſſen, den zweiten 


viel Geld, “murrte der 


Ich meine, ich babe Eudg 
reichlida« 


j 


ſters nd der Gemeinheit. In dieſem 


Pi pr ar . 


5% 3 > “en”, 
Berwandte, IH Habe Niemand, als mehren alten Va— 


ter, den nehme id; mit mir. Arm und unbekannt, will | 


mein Drod der Erde 


ich dort in ſchwerem Tagewert 
i mei⸗ 


abgewinnen. Vielleicht wird mir Gott einen 


nes rechtſchaffenen Vaters vor Mangel bewahre.“ 

„D, Gott wird Euch Alles verzeihen,“ ſagte Mon- 
tagne höhniſch, „wenn Eure Reue nicht wieder, wie 
ſchon oft, erheuchelt ift.“ J 


—,Dießmal iſt fie acht,” das ſchwdre ich Euch,“ wer: 


ſetzte Griffe und ſprach weiter. „Ich will mir dort ein 
Kleines Eigenthum gründen. Dazu bedarf ‘ich tauſend 
Lire. Es ift das Lehte von meinem Blutlohn, was ich 
jest von Euch begehre. Gewährt Ihr es mir, fo will | 
ih Euch auf Die Hoflie ſchwören, daß ich niemals Ber: 
rath an Euch üben werde.“ dee] 
Montagne zögerte einen Augenblick mit feiner Ant: | 
wort. Er ging em paar Mal im Zimmer auf und ab, | 
blieb dann plöglich vor Griffe ſtehen und fragte, jedes | 
Wort ſcharf betottend: N 
„Und wern ic Eucd die verlangte Summe nicht. 
gebe, was gebenft’ Ihr dann zu thun ?“ " 
v Die Augen des Schreiberd funtelten in tödtlichem 
aſſe. 6 
: „Dann,“ fagte er mit erhobener Stinime,“ gilt es 
einen Gang zum Gerichtshof in Nancy: und mwir'find 
Beide um unjern Hals.” u 
Montagne flug eine laute Lache auf, (aber fie | 
war erzwungen und fam nur beifer aus feiner Kehle | 


hervor. 

„Lacht nicht, Herr,“ ſchrie der Schreiber drohend. 
Ih ſteh' auf einem Felſen, inmitten einer- vom 
Sturme gepeitichten See. Bor mir fehe ih ein: Schiff, 
das mir das Rettungsfeil zuwirft, Hinter mir: fteht der 
Satan, Ihr ſeyd es, Herr Graf, und Hält mid bei 
den Haaren zurüd. Kamm ich mich nicht retten, fo 
reife ich den hämiſchen Teufel mit mir in den Ab⸗ 
grumd und die Gewäfler mögen über: und Beiden zur 
Jammenjchlagen !* Da 

‘ Graf a erbebte vor rn Er geifl mit 
der reiten Hand in feine Brufttafge, worin: er ges 
wohnlich ein dolchaͤhnliches Meffer trug. Er padte es 
Krampfhaft, ein verziweiflungsvoller Entſchluß ſtieg in 
ihm auf. . un 

Es fehlte wenig und er hätte den Mitgenoſſen feiner 
Frebel todt zu feinen dußen niedergeſtreckt. 9 

Aber im dem verhängnißvollen Momente bejann er | 
fi noch eines — Er bezwang ‚feine Wuth und 
murmelte in ſich hinein: DE 

„Nein, nicht Hier, nicht hier ; denn man: würde die 
Leiche finden umd ich wäre verloren.“ x 

“ Gr zeg die Hand zurüd und 
Stirne, ald wolle er fid) auf Etwas befinnen. | 

Pierre ftand während deſſen, vor fih binftarrend, 


legte fie an die 


! 


da. Seine Gedanten beſchäftigten ſich mit: feinem alten 


Bater. 


EI 


- einem Menfchen niederzumerfen.“ 


der Menf 
das bald. 


4 —n 
— — Pi er J 
4 Die Stitame des Grafen riß ihn aus feinem Nach⸗ 


finnen empor. 
Pierre Griffe“ , 


— Ihr dauert mich , 


Montagne, heuchleriſch. ne 


vird i 
ner Sünden vergeben wenn ch ‚die Aßten Tage mei⸗künftig cht —æã —— Gehe 


' zu faugen, fo jollt Ihr die Summe haben.” 


„Bei dem Blute des Gekreuzigten, ſchwöre ich es 
Eu, Here!" verfegte Griffe. a m 
Wohl, ih will Euch Glauben jenen.“ 
Montagne holte die tauſend Lire aus feiner Cafette 
und gab ſie ihm mit den Worten: | 

„Zieht denn’. Hin’ mit Bott:“und Tebt fü als 
Ehrenmann. Und wenn Ihr Gebete für Eure Sünden: 
ſchuld zum Himmel ſchickt, fo gebenft meiner dabei; 
denn auch idy bedarf der. Vergebung.“ 

* Schreiber nahm die Goldſtücke und ſteckte ſte 
zu ſich 0, - 

BVerhöhnt mid, wie Ihr wollt“, fagte er, „ich 
danfe Euch dertnody. aufrichtig; ‚dern mein alter Vater 
wird nun nicht durch mich mit Schande bededt in die 
Grube fahren. Lebtiwohl, Herr Graf! Schwerlich 
feßen wir und. broben ‚wieder‘, aber ganz gewiß — in 
der Hölle.“ > N ee P 

Er entfernte ſich langſam, ohne ſich umzujehen. 

Die Wuth des Grafen brach tobend aus, als die 
Thür ſich Hinter feinem Genoſſen geſchloſſen amd: feine 
Schritte im Korridor ‚verhallt waren. Er ftampfte mit 
—— ballte die Fauſt und ſchrie mit unterdrückter 

mme: F 

„Dreimal, verfluchter, verrätheriſcher Bube, ehe ich 
dahin komme, ſollſt Du das ewige Feuer kennen lernen. 
Du: Haft geſchworen, mich nicht zu verraten. Ich will 
dafür forgen, daß Du ed. nicht launſt. Bin id auch 
nicht mehr der ftarte Manu, der ich früher war, mein 
Arm iſt doch oh kräftig genug, dieſes Gerippe von 


Er Hielt inne und warf ſich auf einen. Stuhl. 

Nach einer Weile murmelte er: 

„a, ih muß ſelbſt — ſelbſt — ein anderes 
Werkzeug: zu wählen, wäre-zu gefährlich. Habe ich 
einft den reinen, edlen Mann, den. Freund geopfert, 
um: meinem Haufe den verlomen Glanz wiederzugeben, 
fo-tamn ich auch; dieſen — diefen Abjhaum, Wegouri 
d heit — es bleibt dabei, er ſoll fallen und 

Alles. geht votrefflich. Leonore herrſcht im 
genen des wenfelmüthigen Knaben Henri von Sablon. 

n der Herr: Pierre Griffe uns nicht mehr. ſchaden 
kann, dann ſoll die Heirath nicht mehr ‚lange auf ſich 

eten laſſen. Der Arzt Baunieri hat Verdacht gegen 
mich gefhöpft. Er ift wortlarg geworden und läßt fich 
bier ‚nur noch felten im Schloſſe bliden. Auch Selir, 
mein, eigener. Sohn, hat das Vertrauen zu mir verloren, 
feit jener verfluchten Nacht, wo er mit bem Schreiber 
hier zufammentraf. Welir und der italienifche Doktor 
find ‚mit ‚dent, Bolt. ba draußen im der Vorſtadt im 
Bunde. Sie haben ſich zu Veſchütern des Maͤdchens 





aufgerworfen. 
Gebäude —— das; ich ſo geſchickt aufgerichtel. 
In drei Tagen darf der Schreiber nicht mehr leben 
und binnen einem Monat muß Leonore Gräfin von 
—— — Es iſt beſchloſſen — es werde — — 
— folgt.) ss : : 





Di er Berka un e. 


—r 


I u j i | 


! 


Gerehun 


— "Eine volle Stunde verweilte,;h * gt 
— 8* endlich trat er zu dem In ngit harren⸗ 
ater : 


„Um Gott, Detır, Ahr Geficht bringi mir! ſcieh⸗ 
Kaufmann, als der Arzt bei iu | 
Seflgtägäge ei eine Miſchung von Schmerz und Unglauben 


ten Em" vief der 


Boitte Bott, ih könnte Ahnen. überhaupt ‚Troft 


Bringen !* erwwiderte diefer, ſich erſchöpft auf einen Seffel | 


niederlafjend. 

„So iſt es doch wahr, meine Tochter, mein einziges 
huſinnig!“ rief. der Kaufmann, im Tone 
hmerzed. 


t ftand auf und trat dicht an ihn beran., 


ie Sie iu armer a. Tagte er. „Sie 
- Jh, muß es 


angefangenen Sup. 
Der Kaufmann wurde bleich; er laumelte einige, 





Schritte zurüd und ſank auf einen, Stuhl nieder, ben 


Arzt mit flierem Blide anftarrend 
„Sie fafeln, Doftor!* Togte er endlich mit fait er: 


Lofhener Stimme. „Sie irren ſich — Sie fpreden | 
der Arzt teäfenb. „Ihr tiefer Schmerz ift zwar gerät, 


Unmögliches aus!“ 
Der Arzt ſelbſt ward durch den Anblick des Kauf: 
manns erſchũttert; auch er mußte ſich zu faſſen ſuchen. 


Kaufmann wieder, mit der Miene eines Verzweifelnden 
u dem Arzte aufblidend. „Nicht wahr, Doktor, es 
— Men Bu on [ec era. — es war nur ein 
Sen von 
> , Oma behüte mid) vor folgem Scherhe ⸗ 


"lo * wahr !“ jammerte ‚der Kaufmann. 
„D, warum konnten Sie mid nicht In einem mohl: 
tätigen ine erhalten, Freund 21” 
Als Freund und Arzt war 
Wafrfeit ſaudigi ertiberte der 


„IR, es ift 
in diefer Nacht ein Verbrechen in 


‚Arzt 
Me Haufe ver: 





ich Ionen die volle | 


Abt worden, ein eben fo fluchwürdiges als abjcheus - 


muß: eilen, ſonſt bricht das folge, | —— und Ihre Tochter iſt das unglügliche Opfer 


le — An One ni — 
athe i ach nicht ſchul prach Der 
Raufıann, tief. aufalhmend. " ” W 

„Die ,. EM fonnten argwöhnen — ? iv ſprach der 


verzeihen Sie * Unglũcklichen Doktor I* 
bat der — O Gott, der Schlag, kam zu 
ſchnell, zu. unerw — das fürchterliche Wert be 
raubte mich ‚aller —— Ja, fo konnte es 
auch nur ſeyn! ... Wie Eonnte ich einen Augenblick 


auf mein. Angiges Kind einen entehrenden Verdacht 
| we R 


. Ich eile fogfeich zu ihr —“ 
Um des Himmels willen, ——— Sie thun F 
rief der Arzt, den Aufipringenden zurüdhaltend, „ 
Tochter weiß Nichts, ahnt Nichts, und darf au r 
etmad ahnen!“ 
„Was fagen Sie?! ſprach der. Kaufmann, deſſen 
ausdrüdten. „Woher wiſſen Sie denn —“ 
„Das ift die Wiſſenſchaft des Arztes,“ ſagte diefer, 
Doch laſſen Sie un nicht ferner klagen, laſſen Sie 
uns, handeln!“ 
„Ja, wir wollen handeln, Doktor \" fagte der auf: 


| mann, die Hand des Arztes drüdend. „Kann id; mei: 


nem Rinde nicht Helfen, fo will ich es rägen, je. räden 
an dem ruchloſen Frevler, der es gewagt, dieſe u 
Blüte, die Hoffnung. meines Lebens, zu zerfniden!.. 
Helfen Sie mir, Doktor, die Böſewichte ausfindig ma: 
chen; wir wollen fie verfolgen, wenn es feyn muß, bis 
ans äußerfte Ende ber Welt! Ich habe zahlreiche Ber: 
bindungen — o, fie follen den ausgeftellten Netzen mei: 
ner Rache nicht entgehen! . .. Es gibt noch eine Ge⸗ 
rechtigkeit in der Welt, die einem Vater nicht ſo ohne 
Weiteres ſein einziges Kind morden läßt! ...“ 

Bon Schmerz übermannt, ſank er auf einen Stuhl 


. nieder. 


„Ermannen Sie ih, unglüdlier Vater !*. ſprach 


doch der Weg der Rache, den Sie einfchlagen wollen, 
iſt nicht end, das Geichehene ungeſch 
„Rein, nein, es kann ja nicht ſeyn!“ * der 


zu machen; 
er würde, die Lage Ihrer Tochter im Gegentheile noch 
vberfhimmern. Wollen Sie Agathens Zuſtand öffent⸗ 
lich kund machen und die Arme dadurch dem Geſpött 
und Hohnlachen der großen Menge und dem Bedauern 
der Bekannten Be Das jey ferne!” 

„Was foll ih aber thun, Doktor ?* fragte ber 
befünunerte Vater wieder. „Soll id ‚die Hände in den 
Schooß legen und Alles geben laſſen, wie'3 nun eben 


Keineswegs!“ erwiderie der Arzt. „Ih Habe 
Ihnen ſchon vorhin geſagt, wir müſſen handeln, aber 
auf eine vernünftige. und geeignete Weiſe... Ih 
werde einen Vorſchlag machen; hören Sie mich 
an... Einige Meilen von bier. befigt eine mir be: 


' geht?“ 





freumdete Familie ein Laubgut‘, welches ſich vortrefflich | London ind Paris u. f. m, umd:- 


zu einem Aufenthalte für Ihre Tochter eignen wide. 
Die Familie’ wohnt mähtend des Winters Hier in ber 
Stadt und mürde mir auf meine Bitten gern geftatten, 
die Tochter meines Freundes filt einige Zeit auf’ dem 
Gute unterzubringen. Ein eingezogenes Leben tft der | 
Kranken für jegt durchaus nothwendig ; die nötbige 
Gefellſchaft wurde fie an der braven, mir ebenfalls bes 
eihnten Fahtitie des. Pfarters im nahegelegenen Dorfe 
haben, welcher ohne Gefahr für die Arme das Geſchehene 
entdectt werden kamn, und von deren Umgang idy mir 
die wohlthatigſten Folgen für das Gemüt Ihrer un? 
giuckuichen Tochter verfpreche. Ich beſuche fie allwöchent⸗ 
ich, und, Sie Po Ihren Herzen Leinen Zwang ans 
zultun denn ber Pofftwägeir Bringt Sie tn Turzer Zeit 
in die Arlire Ihrer Agatte, Ich Hoffe, die Unglüdliche 
auf dieſe Art am beiten und Teichteften ihrem verlötenen 
Güde wieder zuzuführen, Gehen Sie auf meinen Bor: 


ſchlag ein, ſo Halten Sie Ihre Tochter zu morgen Mi. | 


acht Uhr 'teifefertig‘; für das Webrige laffen Ste mi 
dann. jorgen.” 

RE BL mich‘ jekt von meiner Tochter treineh ? }“ 
ſprach der Kaufmann betrübt. „Das wird mir ſchwer 
Doch ‚ich vertraue Ihnen, Doktor! Machen Sie 
mir Mein Mind wieder” gefind und dlücklich, umd ich 
will gern. Alles tragen !* 

„Hoffen "Ste, lieber Werner !* ſagte der Arzt, Ab: 
ſchled ehmend. Es Lebt ja Jemand dort oben, der 
die tn nicht verläßt... . Alf morgen um acht 
uhr! .“ 


(Kortiegung folgt.) 


— — 


Maunigfaltigkeiten. 


Admiral Sir James Clarke Roß, der berümte 


Nordpoifahrer iſt iin 3. April zu Ahle sbiur h 
—— aunftte Feſtotben. Er mar im —— 
auf den’ Gare Batſortoch fr der iriſchen Grafſchaft 
Galwah geboren und Ber’ Neffe don Sfr John Roh 
Im | Ig12 in bie Marine" eirigetreten ‚ähm er" 
von 181924833" Ah allen“ britiichen Geeerpedtttonen” 
zu Emdeckung Ber notbloeſtlichen Durchfeihrt Thell 





entdedte 1831 Ger nördlichen magnetiſchen Bit, "be 
feßfigte"" bon ‘1839 — AI ie Eryeditish nach den, 
antarffifchen Regionen und Bra werten alten 
ein Steführer 
Breite vor, bis au 
netifhen Pol. SM 
Flagge ‚dr “er Jugleich Mitglied 


160 Meilen vom 
1858 Reht-Admiral "ber" wei 


‚Gier, N 
bor tm ‚" dB zum 780 10° Füdrejer” | 
füblicen mag?" 

Kal, er Welpen, | 
dert Socletãk der 
Wiffenichafteit, der geographiſchen Geſellſcha ſten von 


dust 
.>. I913 ıH, 
ing 
tan. 738 je: nf9t 19 ir) * u 
Der Kaffier eines , bedeutenden: Handelshauſes in 
Berlin Hatte feine in der Chauſſeeſtraße belegene 
Wohnung zu räumen und aud alle jeine Mobilien 
bereitö nad der neuen Wohnung gefendet, blog mit 
Ausnahme des Silberferdices] welches er nebſt mehreren 
anderen werthvollen Kleinigkeiten jelbft in einer Droſchke 
trandportiren wollte. Er ließ alfo eine folde vor das 
Haus Holen und brachte zunächſt fein Silbergeſchirr 


ud: Orford 
1844 das Ehrendiplom; ald' Dr. Juris; 
By. SEN ‚bh — 
> ill ses 


4 
a ET 


14," dk 


> 7 d ia 


rain 


‚ hinein, um hierauf ind Haus zurüdzufebren und bie 


anderen en zu Helen, nie denen er aAlsdann /abs 
fahren wollte. Es "fait aber anders. Als er awieder 
in die Hausthür trat, ſah er, daß die Droſchte ame 
Stbergefiittr, hiit Reg nd heang, Tpurkob Verfihigun: 
den war !Denn? bet ber Vorſicht/ fhit der er das Suͤber⸗ 
geſchirr in den Wagen eng vergefjen; 'nadf" 

— i 3, nu SUR, 


der Rumer ber prefte ar 
ir, ten Mabehfin bil lad 937% mare 


HH 

3 181°:% t mil 32 ynlanı Jan Lu3 53 MI Io. 
Der Lanbeh!e Zig.“ wird ein fdöner Zug vor“ 
älteften Mitglieder des Lönigl. Bäher. Hällfes? 
(Prinz Karl) erzäpl! Der Mandatar deffelben ſoll 
At gt geit feyn, bei’ der geſtern am 
ichte zit Freifüng in einer, 


ua 







| a ache gegen le —R8* —— nit 
4 | andlung’ zu 
"| er —— — —2 1501000 — 


tragendenr Hypothekenpoͤſten iä Gunſten der Contant⸗ 
gläubiger verzichtet. Auf Wechſelgläubiger dehnt ſich 
abet jener Werficpt nicht aus. Die m Courant⸗ 
ſchulden ſollen an Gewerbtreibende zu za en ſeyn und, 
dieſe He erwähnten großmüthigen At nunmehr voll⸗ 
tomtmen & gededt ſehen. SUR Sn 


ige Jubilaum der Buchdruckerkunſt 
graphen Ju einer igen feier. 
ge — ter Ramens Ulrich 
n e 

"Satalitäten in Folge eines gegen den Bürgerweiſter 
Se often Pie, ' Der Möbel 


zerichlug die mit vielen Koſten hergeſtellten Brefien und 
Site “ R "über wanderte nad Rott 
det er 


„Ha 
Han war and Mtantaffung, dag Keiſer Briedrih: 
IV. im Sabre 1468 ben Yrihhrudern ein Privilegiuin 
vehlteh ‚" tuelihies ſie dem Adel und dem Gelehrtenftand, 


gleichfteßlte, und 


nt 





ihnen gejtattete, den Degen ‚zu ttagen 
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Die Braut bes Blinden. Er ſtreckte der Geſtalt zitternd beide Arme entgegen 

f ‚ Seine Angit Hatte ihn nicht getäufcht, es war fein Sohn. 

— ‚Pierre ſturzte dem Vater am die Bruft, ſchlang die. 
(Kortfegung.) | Arme um feinen Leib und ftöhnte: 


„Mord! Mord! Hilf mir, Vater, Hilf mir!“ 

Noch war der dritte Tag, nach dem der Schreiber | Spradlos vor Entjegen ſchleppte der Alte ihn in® 
die taufend Lire von dem Grafen Montagne empfangen, | Haus und in die Stube. Dort ließ er ifn auf einem 
nicht angebrochen. | Seffel nieder. i — 

Es war am zweiten Tage, Abends gegen 10 Uhr, | Er ſchlug die Hände jammernd zufammen, denn 
ald der alte Griffe, der im einer, abgelegenen einfamen | bei dem Scheine der Lampe, die auf dem hölzernen 
Strage wohnte, aͤngſtlich auf die Rüdkehr feines Sohnes | Tide ſtand, fah er einen Blutftrom aus dert Rode 
wartete, der zwei Stunden vorher ausgegangen war, | feines, Sohnes hervorquellen und große Tropfen auf 
um von dem Ärzte Bannieri Abſchied zu nehmen und. | die Erde fällen 
ihm nod einmal für den ihm vor Kurzem eriviefenen „Dir — Du bluteſt, Pierre!“ rief der Bater. 
Beiſtand zu danken; ‚denn die Meife nach landen | „Ein Stich — Hier, nahe dent Herzen“ , ftößnte 
follte vor fi gehen, das tief verfchuldete Haus ded Biere. Ich glaube — es iſt vorbei mit mir! Hilf 
alten Griffe, verfculdet durch das wüſte Leben feines | mir, Vater, ich verblute 1“ | 
Sohnes , war den Gläubigern überlaffen und der Ab: Der Alte riß ihm den Rod auf und fireifte fein. 
reife ftand kein Hindernig im Wege. Hemd zurild. 

Der alte Mann trippelte unruhig in dem Meinen Die Wunde, aus der dad Blut ran, enthüllte fi 
Gemache auf und ab. Er öffnete das Fenfter und feinem Auge. In der Angit des Todes griff er nach 
fah die Straße hinab, die von einem Laternenſchein einem Tuche, das ihm zur Hand lag und drüdte es 
erleuchtet wurde. auf die Wunde, indem ex rief: — 

„&r kommt noch immer nicht,“ diagte der Greis. „D, mein Sohn! mein unglückliches Kind, mer hat 


| 
h | Dir das gethan?“ 
„Was mag ihn bei dem Doktor jo lange zurüdhalten.* | ar i N 
Oder follte er noch einmal! — der Alte fuhr erfchroden — —— A 
zufammen, „follte er zum Abſchiede feine Kameraden Mer arte Sohn?’ wer?“ 
aufgeſucht Haben, in deren Geſellſchaft er ein Spieler, "Der — der Graf von Montagne.“ 
ein Trihfer ward ? D, das wolle Bott nicht ! dann "Du rafeft, Pierre! unſer Wohithater qm — 
wäre feine Rettung meht für ihn, feine Rettung ! "Du tennft äh nicht, Dater — Du tennſt ihm 
Indem er noch in die Finfternig Hineinblicte und | nicht, D Hole mir einen Arzt — hole mir Bamriert, 
auf den Tritt feines Sohnes lauſchte, drang ein ſchwa⸗ Du keunſt feine Wohnung. Ein Ihm, was gefchehen,” 
| ſage ihm, er fol ſchnell fommen, fonft fände er mid 
„Hilf Himmel! was war das ?“ rief deralte Mann | nicht mehr lebend, und ich häfte ihm Etwas zu vers 
und fuhr bebend vom enter zurüd. Gr glaubte in | trauen — wovon das. Glüd des Grafen Henri de 
diefem Rufe die Stimme feines Sohnes zu vernehmen. | Sablon abhängt.“ 
Nah wenigen Augenbliden ertönte der Ruf wieder, | 
lauter und näßer. 


der Hülferuf aus der Gerne an fein Ohr. 


„Ih kann Dich nicht ‚allein laſſen, mein Sohn, 
meinte der Alte. N | 

„Geh', geh‘, Vater. . Siehft Du, meine Kraft hat 
mich noch nicht ganz yerlaffen. Ich drüde das Tuch 
auf die Wunde — es Hält dem Dlutfirom zurüd. sd 
werde jo lange leben, ich. muß fo lange leben, bis 
Bannlerl kommt. Eile, Vater, eile, che es zu fpät wird. 

Der Greis gehorchte den Worten feines Sohnes, 


Die Glieder des Greifes waren vor Schregen wie 
gelühmt; dennoch verfuchte er es, die Tore zu ger 
winnen und auf die Straße hinauszutreten. En 
Durch die Schatten der Racht fah er eine Geftalt 
daherwanken, gerade auf fein Haus zu. 
O, mein Sohn! Bit Du es, Pierre ? Bift Du cs? 


— — vn - _ —— u EEE Te U rn U zu li 
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und verließ das Haus, um dem itallenifchen Doktor 
aufzufudhen, der mehrere Straßen weit entfernt, 
einer befannten Herberge wohnte. 


Als Pierre allein war, flehte er: 


Laß mich nur jet noch wicht fierben, „Bott! nur . 


jegt noch mit! Erſt fol Bannieri Alles wiſſen. 
Einen Priefter will ich nicht — es kann mid doch 
Reiner. estlänndigen — der Arzt joll mein Priefter ſeyn! 
D, wie das ftiht und brennt!" Magte er. „Der 


öllenbube Hat gut getroffen. Er war ed, er, fein 


nderer — er fprang aus der Nacht hervor, mie ein 
Tiger — ſein Geſicht war verfällt, aber ich erfaunte 
feine Geftalt. Dieſe That krönt feine Werte! Aber 
ich will nicht ungerädht jterden. Et hat mir den Kopf 
zertreicu, dafür will id ihn in Die Ferſe ſtechen und 
zu Tode treffen!“ 

Unter diefen und Ähnlichen Worten, die Pierre bald 
leife, bald laut aus bleihem Munde hervorſtieß, ver— 
ging eine Meine halbe Stunde. 

Die Kräfte Verwundeten ſchwanden mehr und 
mehr. Schon war er einer Ohnmacht nahe. Auf ein: 
mal tinugen. Schritte durch das Fenſter, das der alte 
Griffe vorher offen geläffen, an fein Ohr. Da glimirte 
der Lebensfunke wieder in ibm auf. Er horchte mit 
vorgeſtrecktem Halfe. 
„Wenn Hülfe möglich iſt, werde ich helfen.” 

„Er iſt es, Sannieri I” rief er und ſtarrte nach 
der Thüre, wo der Arzt mit feinem Väter nad) wenig 
Augenbliden eintrat. 


Pierre ſtreckte dem Arzte die Hand entgegen und 


ftammelte: 
„But, dag, Ihr kommt, Doktor — es ift die höchſte 
eit !* 


Der Arzt wußte dur Pierre'3 Vater, was bier 
—— ſey. Er hatte das zum Verbinden einer fiefen 
unde Nöthige mitgebradt. Ohne Säumen legte er 
Hand an, verftopfte die rinnende Quelle des Blutes, 
nachdem er die Wunde genau unterſücht, flößte dann 
dem Ungtüdlihen einige ſtärkende Tropfen ein und bat 
ihn, ſich jetzt ruhig zu. verhalten, 
Indeſſen fragte der Alte: 


„Run, Herr Doftor, wie ſteht es? Mani mein ' 


armer Pierre gerettet werben 7" 
Der Arzt ſchwieg. Er mochte 
nicht die Wahrheit ſagen. 
Pierre aber flöhnte: 


dem alter Manne 


„Reit, mein! ich fühl’ es, ich bin verfdren! Der’ 


Schurte hatte mic ‚zu gut getroffen. Dofter, bei Eurem 

Seelenheit! belügt mich nicht. Nicht wahr, ich werde 

die Nadır nicht Überleben ?“ ne 
Eure Winde ift allerdings gefährlich,“ jagte "der 


Arzi. „Aber fo Lane noch ein Funke Leben In uns 


wohnt, darf uns die Hoffnung nicht verlafſen. 
Pierre ließ den Kopf auf die Btuſt finfeh, 


Vater!” 


16 


Er hörte die Worle bes Miztes: 


& weiß genug! D;, ein Vater!“ mein aruier 


Der alte Griffe brach im laute lagen und Vers 


in wünſchungen aus. 
Berflucht fey die Hand des Mörders, die mir den 


einzioeg wi die lebte Stütze, raubt I” 
„Er hat nit nur meinen Leib, fondern auch meine 
| Seele getödtet,“ murmelte Pierre, „denn nun Bleibt 
mir Feine Zeit mehr zu Reue und Buße DO, mein 
mei Gott! verdammt für alle keit te 
ent iR m r 
„Ich beſchwöre Euch, verhaltet Euch ruhig,“ faat 
ER "er 106 Kon j ” ch rubig," fagte 
Pierre ergriff die Hand des Arztes. 
e KURT: neigt Euer Ohr zu meinem Munde 
ı herab.“ 


Bannieri erfüllte die Bitte. 

„Shit meinen Bater fort,“ flüfterte der Ber: 
wundete. „Ich babe Euch ein fürdterlihes Geheimnig 
zu vertrauen. Schickt ihn ſchnell fort; denn es geht 
mit mir zu Ende.“ 

Der Arzt wandte fih an den Alten. 

„Fuer Sohn,“ fagte et, „verlangt nach einem 
Priefter. Schafft einen ſolchen zur Etelle. Sagt ihm, 
e# handle ſich um die Beichte eines Menſchen, der zu 
ſterben fürchtet, und er wird Euch folgen.” 

Der Alte verließ meinend das Haus. 

Pierte und der Arzt waren jett allein. 

Letzterer begann 

„Bon Eurem Vater hörte ih ſchon — in a6‘ 
gebrochenen Morten — daß Ihr den Grafen von Mor: 
tagne Euren Mörder nennt.“ 

„Er iſt es,“ Tante Phötre, „ſterbend will ich es 
behdrvören.“ 

„Aber welchen Grund Hatte er, Euch wie ein Bart: 
dit zu überfallen —“ 

„Er wollte den Mitſchuldigen feiner Frevrelthaten 
ans der Welt ſchaffen, weil er, trotz meines Schwurc 
Verrath von mir befürchtete“ 

Frevelthaten — Verrath! welche entſetzliche Worte 
Lehm den Kopf am meine Bruſt und ſagt mir Alles, 
dafs ich ben Schuldigen zur Rechenſchaft ziehen kann.“ 

Pierre that es und ſprach dann mit Anftrengung: 

„Bor Jahren war ich Sekreträr des Grafen Sablon.“ 

Henri's Vater ?“ 

„a, Herr! D, es war ein würdiger, edler Mann, 
der feinen Jugendfreund, den Grafen ven Monfagne 
liebte — wie Engel Teufel Tieben, die es p n, 
fich in das Lichtgewand der Treue zu hüllen. Jaht J 
Hatte die dreantſaft beftanden, Da wutde Gra 
Henri blind — fein Vater krant — durch nic, Der, 
durch mih, —“ _ r 

der ſchauderle zurüd. Er ahnte, wad ſehl 
folgen würde. 

7 


(Mortiegumg folgt.) - 


. 
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Der Berlannte, 
(tortiehung.) 
® eine Stunde noch des Klee Sntjer 
ring of ar det Raufmann noch im Zimmer, den Kop 
mit der Hand geitügt. rm aber Fehrte feine alte 
Energie zurüc; er füigfe fich in das Umvermeidliche und 


traf mit ruhiger Ueberlegung alle Anftalten zu Ngathens 


längerer Entfernung aus dem väterliben Haufe. 

Agathe ließ mit ſich maden, was man wollte. 
Sie ſah ſtets ſtill —— vor hin und antwor⸗ 
in wenn der Vater. mit ihr prach nur durd ein 
Läacheln. 

Noch an demi * * ey der Kaufmann, ing 
Drief von dem Arzte, hin mefdete „ ‚d 
bewußte Familie fi —* the fehr Gere 
gezeigt, und dag ‚er. morgen zur feſtgeſetzten Zeit er: 
feinen werde, um die Kranke abzuholen. 

Die Stunde der Abreiſe war ich herangerüctt. 
Adathe, iu waͤrmende Pelze gehüllt, ja 
Wagen und freute ſich kindlich des hönen Haren Winters 
mörgend; der Arzt hatte neben ihr. Pag, genommen,, 
und auch der Ma aka welder jeine Tochter zu ihrem 
* Aufenthaltsort geleiten wollte, war eben im Ve⸗ 

griff, in den open geu, ald der erſte Kommis 


Berbeieilte und Jeinen er noch um wenige Augens' 


bite Gehör bat. 
„Ag, Herr Wert," jagte er mit klaͤglicher Stimme, 

„etwas Unerhörtes meldet und BD 

fpoudent in St. Denten ee fi 


I 
das Haus ©. in K. von uns Pe 


Po ge Haus 


dem ge zurüdgemielen und als alſche anerlanıt 
. . Man ſpricht ſchon an der dortigen Vörſe von 
dieſem ale, der umfern foliden Namen und Ruf 
untergräßt !* 

„Wie, falſche Wechſel in meinem Geſchaͤft?!“ rief 
der Kaufmann, faft ftarr vor Schrecken. „Wie ſollte 
das möglich ſeyn! ... Id erinnere mich oh, daß 
M. in Gt. die Wechſel ‚eigenhändi ausgeſtellt hati⸗ 


„Das hat auh. g eine Richt ls dr der 
Kommis fort; „allein u. ‚gegen, beffen | Seren 
beit Fein —* quflommen kann, weiſt auf ſeinen 


—* Verlage Set m polen au 
dor dem Berfallta ei, ihm entirt ind vou 
* N N Blu * öft ig find. 

durch und falſche el. u 
feßt,, und Das en an v dortigen vorle Beta und, 


—* be, — 75 — — noch ein wveafel 


Beruhigen Se ſich * Fri der Faufınan nad 
einigem Nuhbenten — mh 8... — Bin ich 


die Sache auf's Genauefte un Juden en 
fHreiben Sie ſogleich nach St. und dedien Sie dort. baar 
den Betrag ber angeblich falichen Papiere.“ 


bereit3 im, 


*8 unfer Rorre- | 
j —— für, die Adreſſaten in Bezug auf dieſen 


31* 
St. beſaß und vorgeſtern dort präſentirt hat, ſind von 


daß, dieſe Wechſel ſchon einen Monat, , 
im 


Der kauis ging Wet und mit (Gwerem 


er 
er t i 
fr mu feiner * mul dem J— * 


hinaus. 
* 
s 


War es ſchon feit längerer Zeit auf Betit-Gchloffe 
Hamsdorf, kurze Unterbredjungen ausgenommen ftill 
und ziemlich trübfelig bergegangen,, ſo war dieß jest 
nad dem im borlegten be erzählten — im 
Gaſthauſe des Dorfes mehr als je der Fall Der 
alte Baron ſah aufer bei Tiſche Niemand von den 
Seiten nm ſich; feine —— verdrlegfidhe Laune 
ſchrectte Alle von ihm zurüd, Ehſabeth zürnte mitt 


ihren Verwandten, fie konnte e3 ihnen nicht verzeihen, 


Anlaß zu einem öffentlichen Auftritt gegeben zu haben. 


— Emma zog fi jetzt mehr ald je von Aller Um: 


gang zurüd; fie welfte fichtlich dem Grabe zu, obwohl 
dieß Niemand zu bemerken ſchien, und im runde 
fümmerte fi auch im Schl Riemand um fie: fie 


hatte jegt volllommene Ruhe. 


Emil war fo wie Albert und Franz nad einem 
kurzen Berhöre wor dem Landrath wieder eutlaffen: wor⸗ 
den. Grumd ihrer Vorführung war die, Ergreifung 
eines Menſchen, der zu derjelber Zeit auf einem ber 
nadbarten Dorje einen Einbruch verſucht ‚hatte, und 
bei, dem man mehrere Briefe an Emil. und Albert vor⸗ 
— hatte, Rachdem dieſe Briefe mit Einwilligung 

Betreffenden eröffnet und geleſen und darin nichts 


Diebſtahl geiunden worden, der Verhaftete auch angab, 
dieſe Briefe von einem Unbekaunten zur Beſtellung erhalten 
zu haben, kehrte Emil noch in derſelben Nacht nach 
dem Schloſſe zurüd, während Albert für. ſich und. feinen 
Freund. Poſtpferde beitellen ließ. Wohin fich, die letzten 
Beiden, ‚gewandt, war bis jest auf Hammsdorf ui 
unbekannt. y 

Emil war jeit jeuer Zeit auffallend ‚düfter und ‚in 
fih gelehrt. Selten erſchien ex bei Tiſche, und wenn 
er, exſchien, kam faſt kein Wort: über. feine Yippen.. Bam 
Morgen bis zum, Abend fireüfte er mit: der Büchſe auf 
dem ‚Nüden ohne Begleitung in den Wäldern, tunber ;; 
aber faſt nie bꝛachte er eine Beute aus dem wilbreichen 
Forſt nad Haufe. 

Es war die den wo ſich die Bewohner des, Schloſ⸗ 


ſea zum. Abendeſſen in dem. Zimmer des alten, Barons 


‚ Emma „hatte, ſich wie 


zu perſammelu ‚pflegten., Aber man jah, als der Thee 
ſervirt ‚murde, Niemand, ald den Maior * Elifabeth ; 
‚ent laffen 
und. Ewil mar,feit * üb, * er, wieder zur Jagd 
gegangen, 2 nucht 
w Zimmer ſahes — endend aus ala 
font. eher fanden gepadt und alierlei Reiſeſtüce 
lagen bunt durcheinander, 
Ohne daß Vater und Tochter ein Wort mehr ala 


ee 1 A 


eben nothiwendig mar mit einander gewechielt, war | feine vier Kinder zufanmenraffte, feine Frau umarmte 
man ziemlich bid zum Schluffe des Abendefiend ger | und ſich Allah! Allah ausrufend ins Meer ftürzte, 
fommen, ald Emil endlich in das Zimmer trat. Nach während auf einer anderen Seite ein Ardidiafon , den 
Falter Begrüßung ſchweifte fein Blick erftaunt im Zim⸗ der hieſige Patriarch nach Teffalonien ſchickte, mit den 
mer umber. . . ' Worten: Chriſtos! Chriftos! ein .. Loos theilte, 
„Wollen Sie reifen?“ fragte er feinen Bater. Unter den Geretteten befindet ſich ein ruffifcher General 
„Ja,“ erteiderte diefer. mit zwei Adjutanten, der die Geſchente des ruſſiſchen 
Bann ?* | Kaiſers für das Kloſter auf Athos mit ſich führte; 
" ſammtliche Prätiofen gingen zu Grunde, nur 2000 
„Morgen Früh.“ | Dutaten fonute man retten. x. 
„Und wohin ?* 





„Nah der Hauptitadt.” u 
Emil verfärbte fi) ‚bei den legten Worten. Es In Madrid it am 1. April ein Korporal Nas 
ſchwebie ihn mod; eine Frage auf den Lippen, und doch mens Collado hingerichtet worden, der wegen einer ihin 
getraufe er fidh nicht, dieſe auszufpreden. Cr af.nur ertheilten Strafe jeinen Lieutenant durch einen Meffer- 
wenig und verfügte ſich dann auf fein Zimmer, | ſtich in den Rücken getödtet Hatte. Der junge Soldat 
geſtand fein Verbrechen fogleih ein; er hatte es in 
(Kortiegung folgt.) . der Hite gethan und bereute es aufrichtig. Deſſen— 
ungeachtet wurde er nicht zum Erſchießen, ſondern, 
weil . feinen Vorgefegten hinterrüds angefallen hatte, 
; zur Strafe des Erdroffelns (garrote) verurfheilt. Der 
Mannigfaltigkeiten. Hinrihtung wohnte eine ke Menfhenmenge 
BRD, ' bei, denn die Theilnahme für den Berurtheilten war 


eine jehr große. Bevor fih Gollado auf den verhäng- 
Ueber die ſchreckliche Kataftroppe Im Marmora- | nißvollen Stuhl fegte, richte er noch an feine Kameras 
meere berihtd man aus Konftantimopel unterm | den einige Worte, die von tiefer Reue erfüllt waren. 
28. März folgende Details: Der  ruffifhe Dampfer | Hierauf wurden ihm die Hände und Füße feftgebunden 
„Colchide“ Konnte fih nur vier Minuten auf dem und der Kopf mit einem Tafchentuch verhült. Dean 
Meere erhalten, nachdem er den entſetzlichen Stoß, der 
ihm wörtlich im zwei Gtüde brach, von dem aus Lon⸗ Mu drehte der Henker die Schraube herum. Collado 
don kommenden „Laconia* erhalten hatte. Der Prozeß | war tod. Der Henker riß das Tuch weg und der 
wird jeht verhandelt , dod wird aller Wahrſcheinlichkeit Kopf des Hingerichteten erfchien ganz bronzirt von der 
nad die Schuld auf den Ruſſen fallen, deſſen leitende | Ermürgung. Der Leichnam blieb bis zum Abend aus: 
Mannſchaft in den Armen Morphens und Baus vers | geftellt. Die Braut des Unglücklichen hatte der Hin: 
funten, dieſes Unglück einzig und allein durch Unvor- rigtung Bis zum legten Augenblick beigewohnt; als 
ſichtigkeit Herbeigeführt. Die Zahl der Opfer ift und | aber der Henker das Tuch von dem Kopfe wegnahm, 
wird vieleicht auch unbekannt bleiben, und wenn man’) hallte plöglih ein gellender Schrei wieder; er rührte 
annimınt, daß die ruſſiſche Agentie Hundert nennt, fo | von dem Mädchen ber, das vor Schmerz wahnfinnig 
fann die Zahl (240) nicht für übertrieben gehalten | geworden. — 
werden. Es ſoll eine herzzerreißende Scene geweſen eh? 
feyn ; das Gefchrei der aus dem Schlafe auffahrenden 
Paffagiere in- der mondhellen Nacht bei fonft ftiller | Aus London fhreibt man: Bis gegen Ende vori— 
Se war auf einige Meilen weit hörbar, und benahm | ger Woche Hatte man der Rieſenſchlange Im zoologiſchen 
den Rapitänen auf Beiden Seiten Faſſung und Ruhe. | Garten (Python nennt man die GSchlangengattung) 
Auf der nicht minder beſchädigten „Loconia“, die Durch | Zeit gelafjen, ihre 101 Eier auszubrüten. Aber die 
ein Wunder enttommen, war die Verwirrung gränzen⸗ 
los, denn ald man die „Goldide” verſchwinden fah, mer mehr, und am freitag gab man die ganze Brut 
meinte man in den ſchwatzen Abgrumd nachzufahren. | verloren und ſchaffte die Eier weg. Die Schuld lag 
Auch da wollte fi Alles retten und dazwiſchen tönte | wohl nicht an der Schlange, fondern am der Wißbegier 
Einem das Zetergefchrei ‚der armen Unglüdtichen zu, ') der Beſucher, denen zu Liebe die wollene Dede oft von 
die von dem ſinkenden Wrad ihre flehenden Arme mus: | den Eiern weggezogen und die zur Ausbrütung erfor: 
ſtrecten. Ein Augenzenge erzählt, gelehen zu haben, | derliche gleichmäßige Temperatur plöglihen Wechſeln 





wie ein türfifher Kadi, der ‘en famille fi nad Rus unterworfen wurde. Als man die Eler wegnahm, gab 


mielten begab, in dem verhängnigvollen. Angenblide | die Python ihre Entrüftung dentlich zu erkennen. 
nn ne — — — — — — — — 
Redalteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber A. BWailanbtigen Druderet, 





legte ihm das Eifenband um den Hal und mit einem - 


Hoffnung, daß der Prozeß gelingen werde, ſchwand im= 


&rheiterungen. 





z Beiblaft yur Aſchaſenburget Beitung 
Sampag 0 ie 








(Hettfegung.) 


Der Venwundete fuhr fort: 

Graf Montagne Hatle ſich von einem grauhaarigen 
Doktor — Kortin war fein Name — er ſtarb — 
drei Jahren — ein fürchterliches Gift verſchafft, 


ein Gift; das langſam, aber ſicher dödtete. Ich — pr 
war dad Ungeheuer, das es dem edlen Grafen , tropfen | 


wei, einflöite.. Der Teufel Montage halte mic zu 
dein Berbreipen durch große Summen erlauft, Die er 
von feinen Freunde geliehen. Ich liebte die Weiber, 
den Wein, dag Spiel, Herr, ich war ſchon aung ein 
Wuſtling! Ab, wozu kann ein Dämon wicht einen 
ſolchen werioden!“ 
Der. Ungküdti 


—* hatte zugenommen. Die Zunge verſagte ihm | 


Dienft. Da bot ihm der he auf Meue den | 


| 
Leib 
dittiche er mir, dem heuchleriſchen Buben, dem er blin⸗ 


—— und er ſprach langſam weiter: 
„RB der würdige Sablon dem Tode nahe war, 


des Bertrauen ſchenkte, fein Teftament. Er jegte feinen | 
blinden Sogn Henri zum Erben all’ jeiner Güter ein. 


Seinen Freund, den Grafen Diontagne, der weinend | 


am. ſeinem Krankenlager ſtand, betraute er mit der 
VBormundfchait und der Verwaltung der Güter. Drei 
Tage daratıf ping feine Seele dahin, wohin Die meine 
nie fommen wird, Im ‘der Zeit hatte ich ein anderes 
Teſtament gefchmiedet und den-Namenszug des Vers 
blichenen geſchickt nachgemacht. O, e3 war gar ſchlau 
abgefaßt, jo daß fein Verdacht gegen den Grafen Mon: 
tagne entſtehen konnte. Es lautete: Wenn Graf Henri 
de Sablon, fo lange er fich im Zuſtande der Blindheit 
befindet, eine Gattin wählen follte, fo verliert er an 
den Vormund die Hälfte feines Erbes. Nur wenn Gott 
ihm wieder die Augen Öffnen: folkte, wird er aufs Neue 
deo Dangen. Däß dieſes nie geihehen: konnte, 
Saft nr ja der Graf vou — und. ich 
ſein Helfen: pa. 
‚Ser ti, erfcäpft 
Wer Arzt richtetenfeine Blicke nach oben. 
Wie kurgfichtig duch oft die Böſen find,” ſagte er. 
„Sie bedenken nicht, daß das Auge der Vorſchung -die 


hielt einige Angenblide inne. Seine | 


' feinften Fäden ihrer Pläne ſchaut und die Macht bes 
 Fißt, fie zu zerhören. Ich war der von Gott geiendete 
' Bote, der dem Jüngling wieder zum Kchte verhalf, 
Roch eine kurze Zeit und er wird fein Erbe antreten 


und — 


— bebte zuſammen. Er dachte daran, daß 
Henri Leonore zum Altar führen wollte, die Tochter 
‚ des Mannes, der feinen Vater morden lieh. Das 
durfte nie und nimmer geſchehen. 

Si ſchuell zu Miesre wendend, fragte er 

„Und wie jieht es mit dem übten Teftament des 
| Strafen won Sablon ? Ward e3 vernichtet 2" 
verneinte ſtumm. 

ug ‚Ihr es noch ‚im Beſitze haben,“ 

a, Herr, ich hab’ ea ‚geborgen — ich dachte, es 
u a nügen in fpäteren Zeiten.“ 
Am Gottes willen); wo-Äit es ? 

Pierre: dendete anf, einen „alten ESwan, der in “ 
Ede des Gemaches and. j 
„Führt mic dahin!” bat er. 
Der Arzt faßte ihn mit dem rechten Arm um beit 
und lieh ihm feine Schulter zur Stüge, Go yes 
kaugten Beibe „zu dem Schrein. Mit zitternden Häns 


? 


| den ſchloß der Schreiber auf, drüdte drinnen am eine 


Geder. ‚Ein geheimes Fach öffnete ſich. In demſelben 
lag ein großes "verfiegelte$ Bapier. ’ 
Mehmt, das iſt es,“ ſagte Pierre. 

Der Arzt griff ſchnell darnach, öffnete es und 
überflog den. Inhalt. Dann ſagte er, das Papier hoch⸗ 
haltend smit blipenden Augen: 

Werkzeug der Vergeltung ſchit mir der 
Himmel. Ich werde es wahl anwenden.“ 
Er ahrte Pierre wieder ‚zu ſeinem Sitze zurück 
und bat ihu, feine VDeichte zu vollenden. 

Ich habe nur noch wenig zu ſagen,“ bemerkte der 
Sqreiber ‚erichäpit. „hl, meine ‚Berbrechen wurde mir 
von dem, "der mich dazu erfauft, reicher Lohn, der aber 
die Martern des Gewiſſens nicht aufwiegen konnte, die feit 
dem Tode des edlen Sublon meine Seele peinigten. Ich 
fant tiefer und tieer in den Schlamm der Laſter; da lernte 
ih kennen, Herr Ihr wecktet die Reue in mir, 
Ich wollte mit dem DVater. die Stadt verlaffen, wo 
manymich mit Abſcheu· belrachtete. IH ging zum Grafen 
Montagne und begehrte taufend. Lire — id wollte jie 
zu meiner „Reife nach Flandern — er gib miy'bie 


* 


Summe mit honigſüßen Worten And 
einer Stunde, als idy hierher ging, — zum Tode!“ 

Die Stimme des Unglüdligen war immer ſchwächer 
geworden. Seine Augen begannen im Todestampf 
zu rollen. . sa; F * 

Die Bruſt erhob ſich, 
zerſprengen: 

Stutzt — mein Haupt!“ 
trag’ es mit mehr!“ 

Dann fragte er: : * 

„Warum övrennt deun die Lampe dort auf einmal 
jo matt? Es wird fo duntel — dunkel —* 

„Es wird wieder hell werden,“ fagte der Arzt mit 
—— Stimme, „erhebt "Euer Auge nur flehend 

ach oben. Bon dort fommt das Licht und: die ®nade. * 
- Bierre Griffe faltete fterbend die Hände. 
Bannieri betete ihm laut vor: 

„Vergib ans unfere Schuld, wie wir vergeben unjeren 
Säuldigern!“ a 

Der Sterbende fprady es leiſe nach. 

Dann hob er fi mit einem Ruck empor: 

„Gnade! Gnade! Ich — hab’ «6 tief. bereut — 
mein Bater!! — 

Mit diefen Worten floh das Leben von ſeinen Lip⸗ 
pen. Bannileri, an dem er ſich trampfhaft empor ge: 
richtet Hatte, ließ den Entfeelten fanft im den Seſſel 
zurũckſinlen. J 

„&r hat vollendet. Gott möge feinem unſt erblichen 
Seifie gnädig ſeyn!“ fagte er, voll Wehmuth auf das 
blaffe Antlig des verirrten Mannes blickend, der wenig⸗ 
ſtens einen Theil feines Verbrechens noch vor dem 
Tode wieder gut gemacht hatte. 2 ® 

Da erfchien der alte Griffe mit einem Priefter, deu 
er aus dem feiner Wohnung nächſtgelegenen Kloſter 
geholt hatte. 

Er brad in ein lautes Jammergefgrei aus, als 
er feinen Sohn als Leiche wiederfah. 

„Mein Sohn! ntein armer Sohn tft ohne Beichte 
und Abſolution gejtorben!“ . 

„Aber erfüllt von wahrer, tiefer Reue,” verfegte 
der Arzt. „Der Batername war das lebte Wort, das 
fein Mund fterbend aushauchte. Betet für feine Seele. 
Ich Hoffe, fie wird nicht verloren gehen; denn die Rang: 
mut des Ewigen ift endloß, wie feine Barmherzigkeit.“ 

Der Bater kniete mit dem Priefter zum Gebete 
nieder. 

Als fie ſich wieder erhoben, fagte der Arzt zu dem 
alten Griffe: 

„Wenn Eud das einen Troft geben fartn, alter 
Mann , jo nehmt die Verfiherung von mir, Eure Ich: 
ten Tage follen von keiner Noth des Lebens verbittert 
erden. An mir ift e8, für den hülfloſen @reis zu 
forgen. Fürs Erfte nehmt das Hier und laßt Euren 
Sohn anftändig zur Erde beftatten. In wenigen Tagen 
fegen wir und wieder.” 

Bannieri legte eine reichgefüllte Börſe auf den Ti, 


als wollte innere Gluth fie 


bat er den Arzt, „ide 
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drückte dem reife die: Hand und entfernte 
nad feiner Wohnung zurüdzufehren. le 
Dort angelommen, blieb er, obgleich ſchon Mitter: 
‚ madt war, dod mod äber eine Stunde wach. (Er 
«überlegte, was nun zutguit ſeh. Was Werkzeug, den 
Orafen Montagne zu verderben, ihn für den Mord 
feines Freundes Sablon zu beitrafen, das ächte Tefta- 
p men, avar.in feinen Händen. Wenn (3 dep 
l richte übergab, war Schande, Tod oder ewiges Ger 
gniß der Lohn feines Freveld Aber durfte er es 
dahin kommen laſſen? Graf Montagne beſaß einen 
Sohn, Felix, der ihn, den Arzt, feinen Freund nannte, 
Bannieri batte den Jüngling während feines Aufent: 
haltes in Nancy geprüft und eine der edeljten Dienfchen: 
feelen in ihm gefunden, die feine Ahnung von dem 
Verbrechen feines Vaters hatte. Die Schande, die den 
Bater treffen würde, mußte auch den Sohn für -alle 
ı Zeiten elend machen, ja, fie würde ihn vielleicht dahin: 
ı bringen, ſich felbft den Tod zu geben. Und audy der 


Tochter gedachte der menſchlich fühlende Arzt‘ mit ber 
Nachſicht eines edlen Herzens. Leonore war: eitel, ges 


‚ fallfüchtig; prunkliebend und hochſtrebend. Aber trug 
dbas noch junge Mädchen allein die Schuld, daß dieſe 
haßlichen Gigenfchaften die Seele dieſer schönen "Hülle 
in Befig genommen hatten ? Hatte der Vater nicht bie 
Saat der glänzenden Giftblumen in "ige Juneres ger 
freut, Hatte er nicht den erſten Grund zu ihrer: mora⸗ 
üſchen Verderbtheit gelegt, die bis zur Heuchelei und 
\ Züge ausgearfet war? Der: Verfüßrer war zu vers 
abfcheuen, die Berführte zu bemtitleiden. 
Nach langem Nachſinnen Hatte der kluge Arzt einem 
Plan entworfen, der Henri und Cloͤmence zum Städte 
führen follte, ohne den Grafen Möntagne der Schande 
zu überliefern und feine Kinder in den Abgrund der 
‚ Berzmweiflung zu ftürgen. 
' „Der Himmel wird mit beiftchen ‚“ fagte er, als 
' er das Lager beftieg, „das audguführen, was ich für 
recht und gut Halte: Daß ich die Abſicht babe, einen 
Verbrecher dem irbifchen Gerichte zu ‚entziehen, um bie 
Unfäuldigen nicht mit zu verderben‘, hoffe ich dereinſt 
| dor Gott vertreten zu önnen;” 
N (Fortiegung folgt.) 


u —— —— 


der Berlanmute > 





(Fortfegung) ae 
„Alfo nad) der Hauptftadtl* ſagte er bier für: fich. 
anftaltungen 


| „Sollten meine Befürdtungen trög aller Ber: 
dennoch zur Wahrheit werden? . Wie —— 
ſagt, bat er einen Brief an den Kaufmanuı 

zum nächitem Boftamte tragen müſſen . . ZumKeufel, 
& ſcheini, als habe ich mich ſelbſt in einem unjerreiß- 
baren Nebegefangen!' . 4 de — 


EEE — — 





| 
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„Und dazu noch dieſe Elenden, welche ich nur zu || Gerichten als Euren Spiefgef 


W meiner? Plaͤne machen wollte: ihre Mah⸗ 
nungen werden =... dringender t* Fahr er nach kurzem 
ka es iſt wahr,was das ge 


Fönnte! U 
„Wüßte ich nur, wo Albert jet ik. 
ich mödte zu ihm eilen and ihm Alles bekennen. 


Hi. ei, 


. Wahrlih, 


Sein Edelmuih. würde mid. reiten ;ier; —* mich * 


Klauen jener rn ‚entneißen Mi 
glaube, ich könnte beveuen . 
Ein Diener. trat im. ‚diefem Hugenbide ein ‚uud 


meldete einen Fremden, der ihn ‚dringend zu ſprechen 


be gebre. rd 


Senentheile fehr- verdächtig aus,“ ſprach der Diener, 


„läßt ſich aber. nicht abweifen umd meint, der gmädige- 
Herr wüũrden eö ſehr übel aufwehmen „ wenn ich ihn 


nicht anmeldete.“ 
„Laß. ihn eintreten und: bleibe im Borzimmer,” 
fahl Emil, der faum feine Unruhe. ‚verbergen konnte. 
Der Diener ging und öffnete, gleich daranf die Thür 


„Er fieht ‚eben ‚nicht nobel, jondern im | 


ellen; nige Tage 
früher oder fpäter, das gilt mir rein: * 
Herr Baron, wer wird denn ſo kleinmüthig 
ſeyn j⸗ ſagie der Andere ſpöttiſch⸗ „Doc ih bin über⸗ 


nd; zeugt, Sie würden nicht jo ſprechen, wüßten Sie, was 


Ihre Freunde auf's Neue für Sie getham,* 
„Schweige, feiger Prahler!“ unterbrad ihn Emil. 
„Was könntet Ihr für mid) thun, wenn Ihr nicht ein⸗ 
mal im Stande ſeyd, mir meine Briefe zu verichaffen, 


. welche in des Kaufmanns — mir den Untergang 


bereiten müffen !“ 

| „Öreilich ift der Verſuch wegen diefer" Briefe fehl- 
al wie Ihnen Thomas gemeldet Hat,“ fuhr der 
Fremde wieder fort ; allein unfere Beute find aud auf 
einen ſolchen Fall vorbereitet, und fie haben Alles eins 
gerichtet, daß Sie trotz des Minglädend Ihres Planes 
weder von dem Kaufmann noch von jeiner 
Toter Etwas zu fürdten haben. Für den äußerften 


Fall find Beide unfähig gemacht, ein Zeugniß vor Ge⸗ 


ber 


einem Meunſchen, der ganz der Beſchreibung entiprad,, 


welche er feinem Herrn von ihm gegeben. 


„Was willſt Du ſchon wieder ?* fuhr. Emil nach 


des "Dieners Entferming . den Eingefretenen an, der, braucht nur die Beiden felbft in die Dände de3 Gericht 


feine Drüge: in den Händen umdrehend , — 


ſtehen geblieben war. 

Der Fremnde ſah den Baron erſt eine: Weile ie 
fend an ‚fein Spiel mit der Muttze fortfeend. 
brauchen Geid, ——— ſagte er Danke in ——— 
freundlichem Tone, N 

„Unverfhämter!* rief Emil. „Habe is aM nicht 

erft vor menigen Wochen eine bedeutende Summe ge: 
geben ? Meinft Du, ich folle jegt wieder ein Gleiches 
thun ?1 Nimmermebr ! Baares Geld, Habe ich nicht 
übrig, darum laß, mid im Ruhe!“ 
Der fremde hatte ihn ruhig, ohne eine Miene zu 
verziehen, angehört. — „Sprechen ‚Sie leifer,, Herr 
Baron ,” fagte ex jeht. „Der Diener im Vorzimmer 
möchte "unjere, Unterhaltung *— und eben nicht ſehr 
erbaut davon werden Uebrigens iſt es unverant⸗ 
wortlich von. Ihnen wegen einer Kleinigkeit von zwei⸗ 
hundert Thalern ſo viel — zu u machen; unſere 
Dienſte und ©efälligfeiten bringen Ihnen. das "Haufend» 
fach wieder ein.“ 


„Ja, Eure Dienfte, fie haben mich in tauſendfaches 


—— geſtürzt!“ ſagte Emil erbittert; „fie haben 


mich, der ich Euch als Werkzeug gebrauchen wollte, zu 
Eurem willenfofen Sklaven gemacht. Euren. Dienften 


habe ih es zw ‚danfen, ‚peb ich in kurzer Zeit gebrand- 
‚vor aller | 


marft und, ein, gemeiner 
Welt daftehen werdel . .. Und jet wellt” Ihr Geld 
: ‚Geht bin 


don mir erpreffen!.. 


Wir | 


richt abzulegen. Sie fehen alfo, daß wir fürforglid 
—— Gefahr für Sie von dieſer Seite vorgebeugt 
haben 


„Wie ſoll ich das verſtehen ?* ‚fragte Emil. „In: 

wiefern könnt Ihr Jemand unfähig , zum „Zeugen vor 
wachen 7* 

„Das ift fehr leicht,“ erwiderie der Fremde. „Wan 


zu liefern —“ 
„Menſch, mas’ habt Ihr mit: dem Kaufmann und 
ſeiner Tochter gemacht 21“ wief Emil. „Habt Ihr ein 


neues Verbrechen auf meine Rechnung begangen?! Wehe 





und zeigt mid den 


— habt Ihr dieſe . ind Unglüd geſtürzt, 

e ic fürdten muhteVvoh ſprich, was ift ges 
fehen I. 

„Das ift vorläufig noch unfer Geheimniß, Herr 
Baron,“ entgeguete der Fremde fpöttifh. „Der gnädige 
Herr feinen feit den leglen Tagen ein verdammt zar⸗ 
te3 Gewiſſen befommen zu haben, und da iſt es beſſer, 
Sie wilfen nichts, damit Sie nicht von Gewiſſensbiſſen 
beläftigt werden . .“. Sie fehen, wie wir immer nur 
für Ihr Wohl beſorgt find, und ich hoffe, Sie werden 
jegt nicht Länger anftehen, meinen bejcheidenen Wunſch 
zu erfüllen. Es iſt berelts Nacht, und ich darf nicht 
wägen, hier in der Nähe In ein Wirthägaus‘ zu treten, 
babe alfo noch weit zu gehen Bei der Käfte, che ich 
fan dar darf, ungeftört ruhen zu Können.” " 

mild‘ Gefichtözüge deuteten auf einen heftigen ine 
* Kampf; mit ſiarken Schritten ging er im Jimmer 
auf und nieder, und mehr als einmal richtete ſich ſein 
Blick auf die geladene Doppelflinte ' Fü in einer 
Ede jtand. Mit Argudaugen bewachte j ber fremde 
feine Bewegungen, die rechte Hand —* unter: fels 
ner Jade haltend, wo er milden Bingen auf “nen 
hatten Segenftand trommelte. - 
BL fetat) 


am Ehurfreitag 





&r ruhen min! 
Ohh werde tüh’n, 
Wie er, im Mhlen Grabe! 
Wenn ib, Tebt’ Ip ach! wie er, 
Ansgelebet habe. 


Er rubet mar! 

Du Tonntef ruh'n, 
Bollbroht bein jhönes Leben, 
Tätig, daldend, ach das kann 

Ruh’ im Kobe ‚geben. 


— — ——— 
ein brechend ebles He 
Auf ein heob Seniffen. 


Sey, Jeſn, du 
WMWir Bild der Rub, 
eg Bit An Leben! 
“allen kaß ini ſanft an's Grab, 
Froh mich Gott einft geben. 


Er rt⁊ahet nuu! 
Ich werde ruh'n, 
Wie er, im kuhlen Grabe! 
Wenn ih, Tebt’ ich achl wie er, 
Einf gelebet habe. 


Brannigjaltigfeiten, 


Der Oeſterreichiſche Geichäfts: Anzeiger” "fhreibt 
über das Bergöl im Galizien: „In deutichen Bfät: 
tern ‚wird das. handeltreibende Bublifum auf einen "neuen 
Bandels⸗· Axtitel, das amerikanijcheseljenöl, aufyıerkfam 
gemacht, wovon bereits maſſenhafte Sendingen in Ham: 
burg anlangen, Es Rürfte nun intereifiren; zu erfahren, 
daß. wir in Petra dieſes vortreffliche Leuchfmanterinl 
ſelbſt in überreicher,, Menge Defigen. ‚In Galizien mim: 


Hd ‚Kings ‚den. nördlichen Abhängen des, Karpatben: | 


Bebirges, kommt dieſes wertönolle Bergproduft in reich: 


dem Diape.,vor.., Dasjelbe war, atoar, Ihen ‚non Alters | 


her. dajelbit- bekannt, ond jedoch. Des Haren. üblen, de: 
zudyes md; Rauches „wegen, ‚melden ‚Dasielbe beim 
Brennen: entwirfehte. als Leuchtſtoff nur eine. beicpränffe 
Verwendung, und „wurde, meilt nur, Als, Wagen: 
ſchmiere benuht oder zur Gewinuung, des dazauız au 
gelöften Asphalts abdeftillirt. Erſt jeit ungefähr zehn 
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zur 
‘| ober gleich an Dit und Stelle in mehr oder minder 
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9 Yahren lernte man dort (dem hohen ¶ Werth dieſes · Berg⸗ 
Orten als „Bergki“ 


produttes Tonnen, | das nun an vielen 
Gaphta) und Wergthertgewonnen, und \entnseber 
weitern Bearbeitung: noch in den Handel'börddht, 


gut eingerichteten Deſtillirhütten zu den bekannter‘ nine 
raliſchen Leuchtdlen verarbeitet wird. Die leichte Ge⸗ 
winnung des Bergöls in einfachen 8—12 Klafter tiefen 
Brummen, deren &ner unter Hünftigen Wınfländen his 
10 .Zentner Nigiidy Liefert, macht dieſelbe zu "einem 
äußerft Tufrativen Unternehmen, da der Zeutner mit 
5-8 Bl. bezahlt wird, während die Gewinnmmgätojten 
bei gut eingerichtetem bergmännifchem "Wätrkebe me 
einige Kreujer 'deträgen: Ein "Zentner rohes Bergöl 
gibt 70 bis 90 Prozent brauchbare Leuchtdie, weiche 
mitt 20 dis 30 FI. deſahlt erden; die Deftiilanens 
koften * — Venwerthvarleit der Meben⸗ 
prodatte htalanglich aufgewogen Bei der gegeimudtrig. 
bereits ſo vervolllomnelen Konuſtruttion der —** 


[Sin Diplomat alas "Schuellläufer] 
Bor einigen Tagen machte in Wien Jemcind die Wette, 
Aa Pratet die Stretke don der Schmiede" bis zum Ron⸗ 
dei mnerhalb TO’ Minulen zu nrfeit. Der Schnell⸗ 
fanf Hat nun Hagen und der Sthneulläufer ven 
Weg Innerhalb 8 RAIN zurückgelegt Der Wimfrier 
Hi Sennor Moriega, Altache "Bei, wer ſpaniſchen Ge⸗ 
andtfchaft. In der Diplomalle gelvih eine Speſiaſnat, 

dieſer Schneufiifer 





9 ftarb An 21. eg Rz legte Ritter 
des Maria: Chereflin- Ordens aus dem Jaͤhte 1809, 
auch Mitglied. der Witfanetd-Stiftung , — 
Generalmajor Helurich Frhr. Siegferd. Eberswald, Fra 
Tangandanernder Kranthelt In 89. "Yehensfapte. 


— 
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| Die Brant des Blinden. 


—— 


GEGortfetung.) 
Behntes Mapitel, 


Der Graf von Montagne war ſeit jener Nacht, 
wo er ſich mit eigner Hand ſeines Bundesgenoſſen, 
Pierre Griffe, für immer entledigt, fidyerer als je, das 
von ihm erfehnte Ziel zu erreichen. Aber er beſchloß 
jo ſchnell als möglich darauf loszuſteuern. Die Hoch— 
zeit feiner Tochter follte nach feinem Wunfche ſchon in 
nächſter Zeit flattfinden. War Henri de Sablon erft 
fein Schwiegerfohn und beherrſcht von der Mugen und 
ſchönen 2eonore, fo blieb — darauf rechnete er mit 
Sicherheit, die Verwaltung der Güter in feinen Häns 
den. Leonore würde ihren Gatten beivegen, mit ihr 
an dem Hof nad Berfailles zu n, und er behielt 
“bezüglich des großen Vermögens de Macht, nah De: 
lieben zu walten und zu falten. 
Leonore , deren leidenfchaftliche Liebe zu Henri von 
Tag zu Tag höhere Flammen ſchlug, war bereit, ihr 
Schickſal an das feine zu Mnüpfen und zwar je eher, 
je lieber. Sie genof insgeheim ihren Sieg über Elé— 
mence mit außbrehender, jubelnder Freude; aber dem 
Geliebten gegenüber zeigte fie tiefes Mitleid mit der 
pe des Waffenſchmieds und klagte fi laut als die 
Zerftörerin ihres Glücdes an. In Wahrheit mar dieß 
Mitleid auch nicht gänzlich erheuchelt. Leonorens Herz 
war nur angefreffen vom Wurm der Sünde, aber noch 
nicht ganz zerftört. Wieder und wieder, fobald fie fi 
allein befand, tauchte ein blaſſes Mädchenbild mit 
fhränenvollen Augen vor ihrer Seele auf umd fah fie 
mit ſtummem Vorwurfe an, daß es ihr ind Herz ſchnitt. 
Um ihr Gewiſſen wenigſtens in Etwas zu beruhigen, 
bat fie ihren Vater, zum dem alten Düfore zu gehen 
und demfelhen eine Summe ds Gefcenf eirizupändigen, 
die —8* und ſeine Famille fir Immer vor allen Sorgen 
des Lebens ’flehern würde,  " ' Er 
Montagne, der fiber große Summen‘ verfügen 
konnte, gab dem Drängen feiner Tochter nach und de: 
gab fid in die Vorftadt , “Begfeitet don einem Diener, 
der taufend Lire in blantem Bolde trug. 


war zur Dämmerungszeit, ala er bei Dufore | 


Sonntag, 20. April 





1862, 


| eintrat. Der Waffenſchmied tte gerade Feierabend 


gemacht und befand ſich mit Margot und feiner Tod: 

‚ ter in der Meinen Vorderftube feines Häuschens. 

| Der Graf begrüßte die Familie in der leutſeligſten 

| Weife. Er ſprach von den großen Verpflichtungen, die 

| fein Pflegefohn und Fünftiger Eidam der maderen 

| Elömence ſchuldig ſey umd bat, der Brave Bürger 
Dufore möge ihm geftatten, feine Dankbarkeit thätig 

' zu bemeifen. 

| Mutter und Tochter fahen fill vor ſich nieder. 

Der Wte aber. erwiderte, ihn ſcharf anblidend : 

„Was Heißt das, Herr, Graf? Was meint Ihr 

| damit 2” 

„Erlaubt einen Augenblick,“ fagte Mortagne, ins 
dem er nad der Thüre ging und den mit dem Gelde 
beladenen Diener Hereinrief, der draußen jtehen ge: 

| blieben war. 

Die Augen des Bürger? begannen zernig zu fun— 

fein, al3 er den Geldfart fah, dem der Diener im Arme 
trug. Montagne fchien das nicht ‘zu bemerken, Er 
nahm das Geld, ſetzte es auf den Tiſch und fagte 
‘ freundlich: 
„pier, mein wackerer Freund, bringe ih Euch 
| zwölftaufend Fire, die mir Eurer Tochter zur Mitgift 
beftimmen , fobald fle das Weib eines braven Bürgers 
wird. Euch, mein Alter und Eurer Frau ſetze ih alls 
jährlich eine Summe aus, die Euch davon befreit, 
Euer Brod mit dem ſchweren Hammer am’Ambos zu 
verdienen. Nehmt, guten Leute, es wird Euch von 
Herzen gegeben ; denn Eure Tochter hat ſich um mei— 
nen künftigen Schmwiegerfohn jehr verdient gemacht.“ 

Der Waffenſchmied betrachtete das Geld, hob den 
Beutel in die Höhe und Tie ihn wieder Mingend auf 
den Tiſch fallen. Dann’fchlrg er eine laute Lache auf 
und Matfhte in feine derben Hände: 

„Haft Dis gehört, Alte,“ jubelte er, „und Da 
mein Kind wie reich wir jegt find? Nun können mir 
doch auch einmal ein Leben führen, wie die großen 
Herren! Nun wollen wir und in Sammt und Seide 
kleiden, auf Daunenbetten Tchlafen, ‘ale Tage Braten 
und Wein fchluden. Und zu arbeiten braucht der alte 
Jacques auch nicht mehr. Er mwälst fih auf dem 
Lotterbette und ſtiehlt dem lieben Gott den Tag ab. 
Hab, da, Ha! ein herrliches Leben! ein Frendenleben ? 
So lade doc, Weib, lache, Elimemcel freut Euch mit 
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mir und dann geht hin und küßt dem gnädigen Grafen die 


Füße, dag er jo gütig, fo großmüthig ift, die Munde, | 


| ghnib eine Beſuches im 


die fein Pflegeſohn uns flug, durd den Mammon da | 


beilen zu wollen.“ 


! 


Haufe Dufore’s jeiner 

ter mit. 
„Das Bürgerpad hat für immer unfere Güte ver: 
wirkt,“ jagte er. „Von nun an jey jede Verbindung 


Graf Montagne, der die Ironie, die in den Worten zwiſchen uns und ihnen aufgehoben. “ 
Dufo re's lag, fehnell begriff, ‚wußte, wie liſtig er auch 


ſonſt war, doch nicht ſogleich eine paſſende Antwort 
auf den Hohn des Waffenſchmieds zu finden. 


Dem Hohne des Alten folgte aber der Zorn⸗ er‘ 


ergriff plölic; den Geldjad und warf-ihn dem Diener 
zu, der im Hintergrunde ftand. 
Damm auf Montagne drohend zutretend, jagte er: 
„Behaltet Euer Geld, Herr, und nehmt von mir, 
dem ſchlichten Manne, dagegen die Lehre an: Der 
Adel, auf den der gute Gott mit Wohlgefallen blidt, 


wohnt nicht bloß in der Bıuft der Leute, melde die. 


Geburt Hochgeftellt Hat, die feine Röcke und goldene 
Ketten tragen. Auch unter dem rauhen Bürgerfleide 
ſchlägt oft ein Herz, das vor Gott mehr gilt, als tau— 
jend, die Sammt und Seide verhüllt., So ein Herz 
befigt mein Kind, Herr, mein altes Weib da, fo ein 
Herz befige ih und deßhalb rufe ih: Haupt Gottes! 
weg mit der Hand, die und den ſchnöden Mammon 


1) 
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Edelmanne, die Thür zu weiſen. 


Leonore wollte verjuiben, Den Unmillen des Waffen: 
ſchmieds, mit feiner Vaterliebe zu entſchuldigen. Aber 
Montagne verbot ihr, ferner den Namen diefes Manz 
nes zu. ‚nennen, der ſich erfredyt hatte,‘ ihm) "einem 
Vom nächſten Tage an wurden die Anftalten zur 
Hochzeit Henri's mit Leonoren von Montagne aufs 


Eifrigſte betrieben und die Trauung des jungen Paares 
auf den zweitfommenden Sonntag feſtgeſetzt. Im Dome 


des Scloffes wurde jeitlih geſchmückt. 
‚ des Grafen erhielten neue Yivreen. Montage ſcheute 


zu bieten wagt. Wir treiben keinen Schacher — weder 


mit der Piche, noch mit der Ehre. Und nun, Herr 
Graf, erſuche ih Euch, nie wieder einen Fuß über 
meine Schwelle zu fegen. 
rönnt' ich leicht vergeflen, dag Ihr ein Graf feyd. 


Thätet Ihr es dennoch, ie 


Miontagne wurde blaß vor innerer Wuth. Er biß 


die Zähne zufammen und feine Hand griff nad den 
Degen. 


Margot, das brave Weib des redlichen Alten, jtellte 
fi raſch zwiſchen die beiden zornigen Männer. 

Aber Jacques ſchob fie hinweg, ſah den Grafen 
furchtlos an umd fagte: 

„Recht, Herr, fügt den andern edlen Thaten, deren 
Ihr Euch vielleicht rühmen könnt, noch einen Mord 
binzu. Und daun gebt nach Haufe und jeyd recht luſtig 
auf der Hochzeit Eurer Tochter mit dem ſchönen, rei— 
hen Brüutigam !* 


Ölemence fuhr erſchrocken aus ihrem Seſſel empor. 


Die hohe Geſtalt des Waffenſchmieds, der Muth, 


der ihm aus den Augen bligte, imponirte dem Grafen. 
Er zog feine Hand von dem Degen zurüd, maß den 
Alten mit einem Blide, der Verachtung ausdrüden 
ſollte, winkte dem Diener, ihm zu folgen und verließ 
das Haus, 

Marget und Glemence aber 
den Hals. 

Er küßte fie herzlich und fragte: 

„Send Ihr mit mir zufrieden ? Habe ich geipro: 
den nad Eurem Herzen ?* En 

Die Antwort feiner Lieben war eine neue Inulge 
Umarmung. * 

Roch denfelden Abend lheilte der Graf das Ci: 


fielen dem Bater um 


der guten Stadt Nancy jollte der Priefter die Glüd- 
lichen auf ewig vereinen. Der Hochzeitszug follte ſolenn 
werden, ein fürſtliches Gepränge dabei jtattfinden , wie 
eö dem Range des Brautpaared angemeljen war. 
Leonore, welche theil3 aus eigenem Antrieb, theils 
auf den Rath ihres Vaters ihre Zärtlichfeit gegen Henri 
verdoppelte, erhielt von diefem die koſtbarſten Geſchenle, 
die in Nancy aufzutreiben waren. Der große Saal 
Alle Diener 


feine Ausgaben, das hohe Feit jo glänzend als möglich 


zu geitalten. 


(Kortiegung folge) 


Der Berlaunte 


(Kortfegung.) 


Endlich) trat Emil zu einem Wandſchrank, öffnete 
denjelben und nahm mehrere Geldrollen aus einem 
Schublade. „Hier haft Du das Verlangte,“ wandte 
er fi Damm zu dem Fremden, „es iſt das Letzte, 
was ich noch befige —- nehmt es hin und laßt mid 
in Ruhe!“ 

„Das ift vernünftig von Ihnen gehandelt, Herr 


' Baron,“ fügte der Andere, die Geldrollen in feine 
Taſche verſchwinden lajfend. 


Nun aber habe ich ferner nichts mehr mit Euch 
zu, thun,“ fuhr Emil fort; „wir find quitt für immer. 
Mag es kommen, wie es will, ich ſage mic los von 
Euch und Euren Werken. Jetzt geh! ...* 
Das Geficht des Fremden hatte bei diefen Werten 
eine dunkle Färbung angenommen, jeine Züge zeigten 
einen unheimlicen Ausdrud und feine Augen jprühten 
ein verzehrendes feuer auf den Baron. Er trat. dicht 
vor diejen hin. F 
„Sie wollen ſich alſo losſagen von ung, Herr, Ba: 
von?]” fprad er wit plöglid veränderter Stimme. 
„Glauben Sie wirklich, daß das. fo leicht ‚gehen wird ?! 
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>... Gie irren entſetzlich, weun Gie wähnen, mit | 


Ihrem Gelde fi von einer Verbindung lostaufen zu 
wollen , der Sie wit Leib und Seele angehören... . 
Nein, Sie find"unfer und follen es bleiben auf ewig, 
das jchwöre ich. Ihnen zu mit dem fürchterlichſten ide, 
den ed. nur geben kann!“ . : Sie find gleich ung 
mit Gott und Menſchen zerfallen. und jollen es auch 
bleiben !” 

Emil trat entſetzt einen Schritt zurück; die Wuth, 
welche aus dem Fremden ſprach, machte ihn erbeben, 


) 
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„Ih war in Ihrem Alter noch ein glücklicher Mann, 
Herr Baron,“ begann diejer, indem er fi zwang, rubig 
zu feyn, „Mein Handwerk ernährte mi und meine 
alte Mutter zur Genüge; aber die Haupturfache meines 
Glücks war ein Mädchen, welches ich über Alles Tiebte, 
und das mich wieder liebte. Annette war gut, fleißig 
und fanft, und den Gipfel meines Güde, fie mein 
Weib nennen zu können , durfte ich bald zu erreichen 
hoffen. O, das war eine ſchöne Zeit, guädiger Herr! 


‚ Die anftrengendjte Arbeit des Tages ward mir zum 


und mit zitternden Lippen fragte er: — „Warum ſoll 


ich denn auf, ewig; den finftern Mächten verfallen jepn ?! 
Ich bin nicht jo durch und durch ſchlecht, als daß dieſe 
für immer einen Antheil an iir hätten ... . Ich weiß, 
ich habe ſchwer gefehlt, aber ich that ed um eines Mäd— 
chens willen, das ich wahnfinnig liebe ;. ich kann bereuen 
und gut machen, was ich verbroden!“ 

„Das follft Du aber nit, und daß es nicht ges 
ſchieht, dafür jaß mid ſorgen!“ ſprach der Andere wild. 
„Es fteht im meiner Macht, Did in unferm Kreis 
feit zu bannen, und Du ſollſt ihm wahrlich wicht ent: 
rinnen |* 

Emil blickte ſcheu auf den Fremden, deffen ganzes 
Weien fi jo plöglid; verändert hatte, und der, wie es 
ſchien, fein Schickſal in Händen hielt. Unwillkürlich 
beugte er ſich unter die geheimnißvolle Macht, welche 
der Andere über ihn ausübte, und wagte nur fidy aufs 
Bitten zu legen. , 

„Warum foll mein ganzes fünftiges Leben verloren 
fegn!* ſagte er. „Und was nützt es Dir, mich mit 
unzerreißbaren Banden an Dich umd die Deinigen zu 
tetten ?!. . .. Du haft vielleicht, gleich wir, in Deinem 
Leben kein gutes Werk vollbracht; wohlan, thue es jet 
. .. Yaß fortan Jeden von uns ruhig feine Straße 
wandeln; kenne mich Hinfort nicht mehr, und bringe 
mic nicht zur Verzweiflung! . . . Bedenke meinen 
guten Namen, meinen Stand, meinen Vater, meine 
Familie, und gib mich frei aus der ſchrecklichen Gewalt, 
die Du über mid ausübft — ich bitte Did darum!“ 

„Sie denten mi durd glatte Worte zu kirren, 
Baron!“ ermiderte der Fremde, den Zerknirſchten mit 
flammenden Blüten meljend. „Das iſt vergebliches 
Hoffen und wird Ihnen nimmer gelingen. Dod um 
das Vergeblidye aller ferneren Bemühungen einzujehen, 
follen Sie wifjen, weßhalb id je und nicht anders 
handle. Hören Sie mi an, ih will Ihuen eine Ge: 
ſchichte erzählen, eine zwar, die ſchon oft paſſirt iſt und 


: ven... 


ter Menſch unglüdlid, ift ! 


Schmerz zu betäuben, ward id). ein 


noch häufig paffiren wird , fo lange diefe unfere Welt 


noch befteht, die aber dennoch, jo oft fie geichieht, jedes: 
mal einem Menſchen zur Hölle verhilft. Merten Sie 
daher wohl auf..." 0... 

Diefe ungewöhnliche Rede, 
Munde eines Menſchen, wie der vor ihm Stehende, zu 


u» Yi — 
welche ev nie aus dem 


hören vermuthet, nahm, trotz der Unruhe ſeines Herzens | 
Emils Interefje in Anſpruch, und umwilltürlid jah er 
mit Spannung den Eröffnungen des Fremden entgegen, | 


Kinderfpiel, denn ich wußte ja, nad) vollbrachtem Tages 
werke durfte ich mit Annette ein Stündchen beifammen 
ſeyn; und auf diefe Augenblide, freute ich mid), wie 
ein Kind zur Weihnachtöbejcheerung! Ja, das waren 
ihöne Zeiten, bei deren Erinnerung mir nod heute das 
abgeftorbene, ausgebrannte Herz pocht! ... Ich ar: 
beitete rüftig und unverdrofien, um der Geliebten eine 
forgenfreie Eriftenz bieten. zu fönnen, und legte mir 
jelöft die Härteften Entbehrungen auf, um zu meinen 
Ziele zu gelangen; ein Wort, eim Blid von ihr war 
mir genug dafür... . Wohl zwei Jahre, die glüdlich: 
ften meines Lebens, durchlebte ich fo; da wendete ſich 
mein Geſchick. In das Haus, in welden Annette ein 
Kämmerchen bewohnte, zog ein junger, reicher und vor- 
nehmer Herr; er ſah dad Mädchen, feine Yüfternbeit 
entbrannte, und von nun an wandte er Alles auf, um 
meine Geliebte für fich zu gewinnen. In dergleichen 
Geſchichten erfahren, gelang es ihm endlich, während 
ich Nichts ahnte, mit Hilfe ihrer fchurfifchen Berwandten 
durch allerlei Borfpiegelungen dad Mädchen zu gewinnen. 
Eines Morgens war der faubere Herr fort und ich hatte 
meine Braut verloren; Annette war ebenfalls verſchwun⸗ 
. Wiffen Sie, Herr, was das heißt, ein Mäbd- 
hen, das man heiß uud innig, über Alles auf der Welt 
liebt, zu verlieren ?! Wenn Sie Das nod nit empfun⸗ 
den haben, fo wifjen Sie nicht, wie man auch als gu= 
Was mübte ed mir jeßt, 
daß ich ed durch Anftrengungen und Entbehrungen jo 
weit gebracht hatte, meiner Draut ein befcheidenes, doch 
unabhängiges Loos bieten zu können; wozu nüßten mir 
fernere Arbeiten und Mühen! Die, für welche ih ar: 
beitete und darbte, fie lebte nicht mehr für mid; auf 
der Welt gab es für mich Nichts mehr, was mir des 
Strebens werth. geſchienen hätte! ... . Ich ward von 
jegt am fieberlih und nachläffig ; — ungeheuren 

im 
Rauſche beging ich Thorheiten, die mich ind Gefängniß 
brachten, jetzt war es um mich geſchehen. Hier, im 
Gefängniſſe, kam ich mit ausgefeimten Verbrechern in 
Berührung; der längere Umgang mit denſelben und die 
Lehren, die ich won’ ihnen empfing , vergifteten mein 
ohnehin gegen Die ganze Menſchheit wüthenbes Herz 
vollenda; ih ward ihr Vertrauter, ihr Theilnehmer, 
ihres Gleichen ... .* o 
(Kortjegung folgt.) 
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„Berzage nicht!“ 





Als Dir der Kindheit ſchöue Freuben 

Noch nicht getrlibt des Lebens bitt're Leiden: 
Da dachteſt Du wohl nicht daran, 

Daß aud ber Sorgen. rauhe Bahn 

Dir ſchüfe mande bitt’re Pflicht, 

Dir riefe zu: Berzage nicht! 


Und ob num auch bes Lebens Sorgen 
Umfloren Deinen heit'ren Morgen, 

Und Dir, verlaffen von der Welt, 

Bon Freunden, die Du Dir gewählt, 
Im herben Kampf'das Herz ſchon bricht: 
O Yüngling, dann 'verzage nicht! 


Wenn buch ber Ehe Band verbunden, 
Du viel ber Leiden haft empfunden, 
Die Dir ber Liebe Glüd getrübt; 
Wenn die, die Dur jo fehr geliebt, 
Durch ihren Tod das Herz Dir bridt: 
Dann, Gatte, dann verzage mit! 


Und wenu, o Gattin, Dein Beftreben, 
Das Gluͤck der Sproffen zu erleben, 
Berbittert mander Augenblid; 

Unb wenn nach mandem Mißgeſchick 
Dir ſchon ber Muth im. Herzen bridt: 
Daun, Gattin, dann verzage nicht 


Und wenn, o Greis, Dein letztes Leiden 
Dir noch erſchwert der Enkel Scheiben, 
Du Teife ſprichſt: „Auf Wieberfeh’n“ ; 
Und wenn allmählig im Bergeh’n 

Des Todes Nah’n das Herz Dir bricht: 
O Sterbender, verzage nicht ! 


V. u. 


Mauuigfaltigleiten. 


Dem „Rol. Közlöny“ wird aus Fokſan berichtet: 
Um die, Hand der Tochter unferes ald Pächter in der 
Nähe Fokſans mwohnenden Yandmannes, bewarb ſich ein 
Ungar , der Arzt BB... .umd ein griechiſcher Päch⸗ 
ter Ch... . Das Mädchen gab dem Erjtern dem: Bors 
zug. Einige Tage nad) der Verlobung wird der Päch⸗ 
ter Eh. Frank und ſchickt um den: Arzt B . - „zu. ber 
and; zu dem Patienten eilt, aber dieſen durchaus in 
keinem gefährlichen Zuſtand findet. Man händigt ihm 
ein reiches Honorar ein und nöthigt ihn, vor feiner 
Heimkehr einige Erfriihungen zu fi zu mehmen. Der 


8 


fiſchzaͤhne, Auſternſchalen, Schlangenhaut, Haifi —* 


nahm Einiges zu ſich und begab ſich auf deu 
mweg; bald aber wurde er von Schmerzen über 
fallen, die ihm keinen Zweifel darüber lichen, daß er 
vergiftet worden ſey. Er eilte in die Apotheke aber. 
jede Hülfe war vergeblich, er konnte nur noch eini 
Zeilen an feinen Vater ſchreiben und verſchied bald 
| unter ſchweren Leiden. Der herbeigeeilte Vater lieh dem 
Leichnam feciren und man fand in demfelben eine 
| große Quantität. Arfenit. 


| a 
v 


[Chinefifhe Apotheke) Die chineſiſche Die: 
dizin ift reich an Heilftoffen. Man zäpft in den chine— 
ſiſchen Apotheten an 442 Heilftoffe aus den drei Natur: 
reihen. Davon gehören 314 dem Pflanzen:, 78 dem 
Thier⸗ und 50 dem Mineralreihe an. Darunter bes 
finden fi Vogelnejter, getrocknete rothgefleckite Eidechſen, 
die friſchen Spigen des Hirſchhorns, Hundefleiih, Wal: 





und Halfiffloffen, Värerigalle, Präparate aus menſch— 
lien Erfrementen, Kaninchenkoth, getrocknete Blutegel 
und Erdiwürmer, rother Marmor und dergleihen ſchöne 
Sachen mehr. 

| . Der 106, Geburtötag, Hahnemann's wurde in Baris 
am 10. April Abends von einer großen Anzahl bomöos 
pathiſcher Aerzte durch ein. Banket bei Vefour gefeiert. 
Der Borfigende, Dr. Feſte, bradte am Schluß des 
Mahles einen Toaft aus, in welchem er den Allos 
pathen eine Kriegserflärung auf Leben und Ted ners 
fündete. (Werden fi fürchten.) 


Charade. 


Majeſtätiſch iſt die Erſte anzuſchauen, 
Furcht erweckend ſeh'n wir fie empört! 
Wo die Reste unſ're Ruhe ftört, 
Herrſchen Tod und Furcht und Grauen, 
Oft fließt da don Schild und’ Lanze 
Blut in eg * — 
Wild zerſtörend führt da 

— * ſchnell ins Grab. 


Auflöfung des Logogryphs in Neo. 91: 
| Ereiit. © 


Redakteur: Guſtav Meffert. — Drud und Bering ber. A. Wailandt'ſchen Druderei. * 
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Erheiterungen. 
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Weletriſiſches Veiblatt zur Achaffenburge Beitung. 
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Die Braut des Blinden. u, AR Du it, Aha, biſt Du blind ges 
n.“ 
„Nein, nein, Leonore liebt mich wahrhaft. Ihre 
(Bertjegung.) holden Aungen Fönnen nicht trugen Hinter ihrer veinen 
Henri de Gablan befand fh: in..diefer 30 2 ' Stimme kann nicht Tide wohnen“ 
einem Zuſtande, der keineswegs zu beneiden | ' fagte a gel een einſt don Gott * 
Giũhend geliebt yon dem ſchönſa —e — 
in den Gtroßen. Nancy. gewandelt. hätte, fühlte er fi | „it diefer, nicht Leonore 
nur dann glüdlich, wenn feine Braut im feiner Näpe „Die —— ng Dich —— de urtheilen, 
weilte, ihn, mit: fühen Namen: nannte und zärtlich lieb: Te äßt Die Deiue Chre, Dein en, Nik, 
toffte, Sobald er ſich allein. befand, war fein, Herz Teomare, der armen Cloͤmence gehört Dein Herz, Deine. 
von einer. nicht zu verbannenden Unruhe erfüllt. Seine Hand. ’ 
Gedanken flogen: nach der Vorſtadt hinaus zw Gl&menee, | „Ich bot fie Ihe — fie wies mich: zurück.“ 
von der. er Überzeugt war, daß: ſein Verluſt, trotzdein fe: „D, Du, ſehender Blinder |“ vief ae, Du lkonn⸗ 
ſeine Hand entſchieden zurücgewieſen hatte, ihr gem teſt Br. un in die Augen, aber nicht ind Herz 
mit tödtlichem Grame füllen: würde. Fre qualte 48 ſqauen chtummert eine Liebe, Die id für un⸗ 
ihn, daß der. Arzt Vamnieri, für den er eine fait hei. endlich u t. 
lige Verehrung fühlte, feinen, Umgang’ in letzterer Zeit „Qednore wir mich nicht weniger!“ 
gernieden, und daß; audy Felix, Beohorens Bruder, ſich ‚Sie ilebt den fehenden , reihen, jchönen Grafen: 
von ihm zurückgezogen Hatte, "en Arzt wagte er nicht Hemi de Sablon. Coͤmente aber * für den unglück⸗ 
zu fragen um. dem Grund ſeiner Kalte gegen ihm, ſein Uchen Blinden ihr Leben gewagt. Höre auf meine, 
ſchuldbewußtes Herz hielt ade davon ab, aber Felir Warnung HenrinNoch hat der Eure Hãnde 
fuchte er eines Morgens in ſeinem Zimmer auf, rate nicht: vereinigt, fahre um; da ed Eur Zeit iſt!“ 
feine dh ſah ihn — an und bat: Heunri ſchüttelte die blouden Lochen. 
theurer VBruder, warum ve ken nicht und ich — will nicht!“ rief er 
meibef Du Are le Haft Dir: mir Deine Mebe’ | heftig und te Sand dem Zimmer: 
ertzögen, die mich doch fo viele Ichte beglildt Hat?“ | — dem Gunge begegnete url Urzt- Baunieri, 
Felix warf ihm einen‘ ernſten Bick zu uiid vetfetzte: der ins Schloß gekonmen war, um dem jungen Grafen 
„WAR Du die Wahchein son mir’ hört?” von Möntägne zu beſuchen 
„ga, mein Bruder ! fchelte mich fa —— willft, Mit nieder gefplongerten Augen wollte Henri: an ihm 
aber verſtoße mich tt vn ee ra vorũber eilen. 
nr a —— der junge Mörttagtte, „fo wifſe Der Lirze aber ſahte fetten Arm: amd ſagte: 
daß ich im e Div meine Freund⸗ Okt ide Gablon,: erwartet mich heute Nach⸗ 
—532 wo Di’ ang’ Einem eblen reinen Yilangs: | meh: en⸗ Vle fechſte Siumde auf Eurem: Zimmer. Ich 
I eh Sprach ling wurdeſt. der ſich von einen Bttane: | Habe mitt: Gildp,riege ich Münienderiaffe, und das ind 








it über den Wopf'werfeh lieg. ——“ iu acht Tagen — ‚wügtige" Dinge · gu beſprechen. 
Dat ein,“ ieh; Herrin rt sind: heftig Ind | BEN ten Eat) eſen 
Wort. Bor tem ſprichſt Die 9“ — bejahte — und ſuchte dann das Freie. 
"Ro onen. > fl zu feinen: —— 
Deer Ghwenrun 2“ ' Ä Wohl über eine Stunde blieben: beide ‚freunde zu⸗ 


mn nun 
zu derdammen, aber S 5 t er’ weihte bi! jithgen- gne in ſeine 
un Wahrheit gebietet de, Die die zu Öffnen. | Plan ein, vern zamn⸗Glacie des von der Leidenſchaft 
Oenct, ich mochte Dir! zurifen: Ars Du nady blind: | Immeyeleiteten Henri und des dienElemence führen -hollter, 
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Felix, der dem Arzte unbedingtes Vertrauen ſchenkte, 
war mit Allem einverſtanden, was Bannieri beabſichtigte. 
Selbſtverſtändlich verſchwieg der Letztere ſeinem 


jungen Freunde das furchtbare Geheimniß, das er aus 


dem Munde des verblichenen Schreibers, Pierre Griffe, 
empfangen. Nur im höchſten Nothfalle wollte er davon 
Gebrauch machen, und dieſer Nothfall war bis jetzt 
noch nicht da, und ſollte nach des Arztes Berechnung 
auch niemals eintreten. 

Ehe Bannieri von feinem Freunde Abſchiede nahm, 


umarmte er ihm herzlich und fagte: 


„Was da aud kommen möge, theurer Felir; nicht 
wahr, Ihr werdet nie daran zweifeln, daß ich nach 


Pflicht und Gewiſſen gehandelt habe?“ 
„Diefe Frage,“ verſetzte Felix, „bedarf feiner an⸗ 


dern Antwort, "als dieſes Händedruds. Sollte das Rex, | 
fultat Eurer Handlung aud mein eigenes Unglüd 


feyn, Ihr würdet doch nie einen Vorwurf von mir 
bören.“ 

Aus dem Schloſſe Montagne eilte der gefchäftige 
Arzt in die VBorftadt, zum alten Dufore, um der armen 
Cloͤmence, die feit mehreren Tagen leidend war, einen | 

iltrank zu verorbnen und die Tröftung einer freund: 
Uchen Teilnahme zu bringen. 


Das gute Kind dankte ihm herzlich für die leibliche | 


und geiftige Hülfe, fehüittelte aber. traurig den Kopf, 
als er ihr für die Zukunft noch ein Glück weiſſagte, 


das ihre blafien Wangen wieder erblühen machen 
' Wäre es im feiner Macht geweien, meine Kunſt un: 


wirkſam zu machen, ohne ſich ſeibſt zu verderben, beim 


würde. 

„Ich kenne nur noch ein Glüd auf Erden,“ fagte 
fie wehmüthig, „das ift, zu erfahren, daß Graf Henri 
von Sablon ſich an. der Geite feiner liebenswerthen 
Gattin zufrieden fühlt." 

„&3 wird geſchehen,“ verfegte der Arzt mit milden 
Lächeln. „Die ihm vom Himmel beſtimmte Gattin 
ift feiner würdig und wird ihm mehr ald Zufriedenheit, 
fie wird ihm ein Glück gewähren, das weder Zeit noch 
Menſchen zu zerftörem im Gtande find.“ 

Als die fechfte Stunde des Nachmittags da war, 
betrat Bannieri das Zimmer ded Grafen Sablon. 


Henri fehritt in dem Gemache auf und ab. Er 
befand ſich in einem Zuſtande phyſiſcher und geiftiger 


Uufregung. Kurz vor dem Eintreten des Arztes hatte 
er eine Unterredung mit Leonoren gehabt, die ohne 
Zeugen ftattgefunden. Das fcöne, üppige Mädchen 
hatte in den verfloffenen Stunden weder Lieblofungen, 


noch den Zauber der Beredtſamleit gefpart, um das 


Band der Liebe fo feſt zu knüpfen, dag von nun an, 


b glaubte fie, feine irdiſche Macht ed mehr zerftören 
nnte, 
Mit. glühenden Wangen und blitzenden Augen reichte 
Henri dem Arzte die Hand. 
„Zor kommt zu einer glüdlien Stunde, mein 
Freund, mein Wohlthäter!“ fagte er. „Ich habe jetzt 
jeden Zweifel aus meiner Bruſt verbannt. Leonore liebt 
mich wahrhaft. Ich war fo: eben bei ihr, Sie fur 


es mir mit den beiligften Eiden. Derer hätte es nicht 
| beburft, denn in ihrem Blicke, ihrem Lone, lag die 
unverfälſchte Wahrheit. D, es erwartet mich eine Zeit, 
ı um die mich die Engel im Himmel b;neiden werden.“ 

„Ihr meint die Flitterwochen Eurer Ehe mit Leo: 
noren ?“ verfegte der Arzt mit ironifhem Lächeln. 

„Ja, mein theurer Freund!” 

„Wenn e3 wirklich dahin käme,“ fuhr Bannieri 
; fort, „To wärden die Engel Euer fünffiges Lebensleos 
beweinen;-denn · noch einmal rufe ich Euch zu: Reonore 
liebt nur Euren Reichthum und die körperlichen Bor: 
züge, die Euch bie gütige Natur geſchenkt. Um den 
Werth Eures Herzens kümmert fie fih nidt. Wüßte 
fie aud, daß Eure Seele ein übertündtes Grab wäre, 
fie würde Euch dennod die Hand reichen. Und gleich 
ihr, denkt und fühlt auch der Bater.“ 

„or thut Beiden ſchweres Unrecht, Doktor!" rief 
Henri unmwillig. 

„Rein, nein,” fagte Bannieri heftig. „Ich nenne 
den Vater einen Heuchler, der Euch nie geliebt hat, 
noch jemals lieben wird, und die Tochter —“ 

„Schtveigt ! Ich will, ich darf das nicht hören.“ 

Ihr müßt. Der MWahrpeit dürft Ihr Euer Ohr 
nicht verfchließen, und wenn es Euch aud; das Herz 
zerreißen follte. Schon in der eriten Stunde, wo ich 
‚ mit Eurem Vormunde zufammentraf und ihm von der 

Möglichkeit einer Heilung für Euch ſprach, las id) Der: 

rath und böſe Tücke in feinen gleignerifchen Mienen. 


Himmel, er würde keine Sekunde gezögert haben. Da 


| er dad aber nicht im Stande war, jo entwarf er mit 
der Lift eined Teufels jenen Plan, der Eud zu dem 


Sklaven feiner Toter machte.“ 
„or täuſcht Euch, Herr, Ihr täuſcht Euch!“ 
„Nein, id) habe Gewißheit. Euer Bormund hat 
nicht ehrlich gegen Euch gehandelt. Geht, ich könnte 
' Euch nur ein Wort in die Ohren raumen und Ihr 
würdet mit Schaubern vor der Verbindung mit Leo: 
noren von Montagne zurüdbeben,” 

„Spredt dieſes Wort aus!" rief Hemri beitig. 
„Sp will Weberzeugung. 

„Ich darf es nicht," fagte Bannieri ruhig. „CB 
hangt der Herzenäfrieden, die Ehre eined Wenſchen— 
der mir theuer ift, an diefem einen Worte. Uber die 
Ueberzeugung, daß Ihr betrogen ſeyd, will ih Euch 
verichaffen. Noch ehe der Priefter Euch vermäßlt, ſoll 
Euch Mlarheit werden. Es gilt eine Prüfung, Herr 
Graf. Wird der Graf von Montagne und das Mäb- 
chen, dad Ihr Eure Braut nennt, fie beitehen , dann 
| mögt Ihr mich einen Lügner, einen Berläumbder ſchelten.“ 
| Henri erblaßte, al3 er die lehten Worte vernahm. 
„Und worin fol diefe Prüfung beitehen 7 fragte 


„ine Stunde vorher Ä mit der ſchönen 





—F ehe Ihr 
| Leonore zur Kirche geht, wenn ſchon alle Hochzeitsgaſee 
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verfammelt find, follt Ihr erfahren, worin bie Prüfung | 


befteht. Es Handelt ſich jegt nur darum, ob überhaupt 
eine Prüfung ftattfinden fol. Wenn Ihr glaubt, mir 
Dankbarkeit für meine ärztliche Hülfe fhuldig zu feyn, 
fo weiſ't meinen Vorſchlag nicht zurüd I” 

‘Der junge Graf dachte wenige Sekunden nad). 

Dann gab er dem Arzt feine Rechte. 

„Hier meine Hand, Doktor, ich will 
Billen fügen.” 

„Dei Eurer 
«3 mir — 

Ja, 

„@ut, fo bin ich's zufrieden!“ 

Sie jchüttelten fi die Hände. 

Der Arzt verließ dad Schloß und ließ Henri aufs 
Neue von Zweifeln gequält zurück. 

Nach feiner Wohnung gehend, murmelte Bannieri 
vor fi Bin: 

„Lift denn gegen Lift, mein ſchlauer Herr v. Mon: 
tagne. Darf ih au um Deines eblen Sohnes willen, 
den Mörder des Herrn von Sablon und des Pierre 
Griffe nicht der Gerechtigkeit übergeben, fo will id 


| 
| 
N) 


mid Eurem | 


Ehre ald Edelmann — ſchwört Ihr | 


angeboren iſt; fie follen fehen, dag auch die Ihrigen 
fallen können ohne die gewaltige Rothwendigkeit, die 
den Armen, den Miebri en jo häufig zum Ber: 
brecher ftempelt ... . Das follte meine Rache ſeyn; 
oftmals ſchon Habe ich mein Leben daran gefegt, fie zu 
erfüllen, und endlich iſt's mir nun gelungen! ... 
Sie, Baron, find es, der der Welt diefes Beifpiel ge: 
ben fol, Sie find ed, dem ich biefer Rache geweiht 
habe, und nie mehr follen Sie mir entſchlüpfen, denn 
bereit3 Babe ich Sie mit ehernen Banden an das Ber: 
brechen gefettet! ... . Jetzt wiflen Sie genug! . . .” 

Nach diefen Worten wandte ſich der Fremde zu 


Thür und bevor. fi Emil von dem Eindrude, den 


Ei 


Did und Deine Pläne doc vor der Welt zu fchanden 


machen.” 
(Fortfegung folgt.) 


Der Berlannte 


(Fortfegung.) 
Der Fremde mußte inne halten, um feiner bei die 





werden, und fuhr dann nad einer Pauſe, während 
welcher auch Emil kein Wort”zu äußern wagte, wie— 
der fort: . z 

„Ohne irgend einen Anbaltäpunft auf ber Welt, 


dieſe Worte auf ihn gemacht, erholen konnte, hatte der 


Andere längft das Schloß nnd das Gut hinier ſich. 
Emil aber ftand da, die bleiche Stirn an die Falten 
cheiben gedrüdt, und ftarrte hinaus in das Dun- 
fel der Winternacht, in welcher ſich bie finftere Hoffnungs⸗ 
loſigkeit feines Herzens abjpiegelte. 


* * 
® 


Während das vorher Erzäßlte in Emils Zimmer 
vorging, faß Emma in dem ihrigen an einem Meinen 
Tiſche und las aufmerffam in einem Erbauungsbude, 
Ihr ganzes Streben war jet dem Himmel zu gerichtet; 
feit jener Scene im Gafthaufe und Alberts fcyeinbärer 
Berhaftung, von bdeffen fofortiger Freilaffung nad auf: 
geflärtem Irrtihum man ihr Nichts gefagt Hatte, und 
welche fie einem neuen Vergehen ihres Geliebten zu: 
ſchrieb, glaubte fie mit diefer Welt, auf welcher fie nichts 
mehr zu boffen Hatte, fondern wo nur und 


‘ Kummer ihrer harrten, abfehliegen und ihre Blide na 
fen Erinnerungen auffteigenden Wuth wieder Herr zu | * 


ſie bald einzu 


Oben wenden zu müſſen, nach dem Leben, in welches 
en hoffte, befreit von allem Schmerz 
amd aller Trübfal; denn ſchon glaubte fie die Anzeichen 


einer unbeilbaren Krankheit an fich wahrzunehmen, und 


fonnte ich mic nicht mehr erheben, jelbft wenn ich dieß 
ernſtlich gewollt Kälte; betrachtet man nicht deu Ges 


allenen als ein wildes Thier, das man nur hinter 
eijernen Gittern Halten darf, um vor ihm ficher zu 
ſeyn?! ... So ſank ich immer tiefer in den Sumpf 
des DVerberbend und des Elends. Und wer trug bie 


Schuld meines tiefen. Falles? Jener vornehme Schurke, 
und Hunderte meines 


der jet verädhtlich auf mid; 


Gleichen herabſieht und das Berdammungswort über 
und audfpriht! ... O, fo oft ih daran dachte, kochte 


es mir in der Bruft, und in wahnfinniger Wulh ſchwor 
ih mehr ala Hundertmal, Einen aus ben 5 
Ständen ebenfalls 

Verderbens, damit 
wußtſeyns empfinde, 
Geſellſchaft zu feyn. 
ferner. achſelz 

Auswurf der Menfchpeit: nennen, denen das Verbrechen 


aud er die Höllenqualen des Be: 
auögeftogen aus der, wienſchlichen 
Diefe höheren Stände follen nicht 


über und wegbliden und uns den 


fie freute ji, wenn fie vor dem Spiegel ftand und die 
immer größere Hinfälligfeit wahrnahm, welcher ihr die- 
fer an ihrem Körper zeigte. Sie glaubte mit Zuver⸗ 
fit annehmen zu können, daß ihre Aufldfung binnen 
furzer Zeit erfolgen werde. 

Mit ifr an demfelben Tiſche ſaß ihr Maädchen, mit 
weiblicher Arbeit ſich befchäftigend. Verſtohlen biidte 
Lifette Hin und wieder auf ihre Gebieterin und Taufchte 
dann mit: Unruhe auf jedes Geräuſch, was ſich von 
Außen her ‚vernehmen 

„Begib Di zur Ruhe, Liſette,“ ſprach Emma end: 
lich, von ihrem Buche -auffehend; „ich glaube, es ift 


Öberen | ät, und i i Aus: 
Baigszkten 


lleiden nicht bedarf.“ 

Ach, gnadiges Fräulein, erlauben Sie, daß ich bei 
Ihnen bleibe," bat das Mädchen. Ich fürchte mich, 
heute allein zu ſeyn .Als ich mit Anbruch des 
Abends. zufällig in die Nähe des kam, wurde 


ich einen verdächtig ausſehenden Menſchen gewahr, der 


unverwondten Blides nad dem Schleife ſah. Es iſt 
jegt fo unſicher hier im der Gegend, wie noch nie.“ 

„Haft Du den Mann genau angefehen, Lifette ?“ 
fragte Emma, und ein. matter röthlicher Schimmer be: 
lebte ihre bleichen Wangen. „Es kann ja Jemand ge: 
weſen feyn, der — vielleicht einen Auftrag Hat,“ feite 
fie Hinzu. 

„Ach nein, fo fah er nicht aus,” gab Liſette zur 
Antwort; „allein genau betrachtet habe ich ihn auch 
nicht, dazu fürchtete ich mich viel zu fehr.“ 

Emma öblickie eine Weile vor fih Hin; dann fuhr 
fie fort, im dem Buche zu leſen. 

Sifette ſtand nad, kurzer Zeit auf und trat zum 
Benfter, weiches befanntlich nad der Schloßterraffe zu 
gelegen war. Sie ſpaͤhle eine Zeit Tang in die infter- 
mE der Winternacht binaus, doch ſchien fie nichts ent- 
deden zu koͤnnen, was ihre Aufmerfjamfeit gefeſſelt 
hätte. Nur das Raufden des Windes vernahm man 
draußen, fonft war Alles ſtill und rußig. 

„Ad, wenn die Sache doch nur, gut abläuft,” ſprach 
Lifette für ſich, noch immer am Fenfter ftehend. „Gewiß 


bat Baron Emil —F Durchſtecherei entdeckt und hat 


fi Leite beſtellt, welche den Armen empfangen ſollen. 
Der Kerl von vorhin ſah mi danach aus ... 
wenn auch dieß 5 nicht iſt: was wird das | 
Fräulein jagen! Datan habe ich noch gar nicht gedacht I, 
... Rein, 6 Ban, Ay Leben af ich mich | 
nicht mehr mit, folhen Sagen ein, man ängjtigt ih 
halb tod$.dabeil., . .“ | 

Sie: begab fi wieder auf ihren Play am Tiſche 
und feste ihre. Arbeit fort; | 

Plotzlich blickte Emma von ihrem Bude wieder auf 
und Tab auf Pifette, welche fchen und ängſtlich dem 
Blicke der Gebieterin aus zuweichen ſuchte. — „Wurde 
nicht To eben die Thür Deines Zimmers geöffnet 7” 
fragte fie. 

„Ad nein,“ eriniderte Lifette verlegen; „Sie wer: 
den ſich geitrt Haben, gnädiges Fräufein 1” 

„WilftDn Hit nachſehen und Dig überzeugen 7“ 
fragte Emma’ wieder. 

Das Mädchen ergriff eim Licht und ging, damit in 
ein Nebenzimmer, welches fie bewohnte. Rach kurzer 
Zeit fam_jle, eiwas verſtört ausſehend, zurück. — „Die 
Thür iſt feſt zu, gnadiges Fraͤnlein,“ ſagte fie... 

„Die Furcht hat Dich etwas angegriffen, Lijeite,“ 
erwiderte Eruna lächelnd. „Wenn Du willſt, magſt 
Du die Nacht in meinem: Zimmer ſchlafen.“ 

ifette konnte nicht hierauf antworten, denn in dem⸗ 
ſelben Augendüge dorie man deutlich Schritte im Bis 
ſellens mer erſchallen, und gleich darauf ward Die 
Thür des Zimmers geöffnet, im elqhem ſich die beiden 
Mädchen befanden. Das: Halbdumfel an jener Stelle 


le Nichts erkennen. Blei; und erſchrect ſuchte 
Emma van ihrem. Site. zu zrheben. ” 
(Kortiegung folgt.) 


— 





Maurigia Ltigleiten, 





——— TE — Gericht.] Vor 
en zu Str : d 
folgende Scene zu: Ein ——— le 


ter einer Flußflfcerei „durd bie 


von Bafen geichimängertem Fluhwaſſar ‚gewaren werde. 
Dieb geihah denn auch wirklich, und unter dem Lauten 
Seläcpter der Zuhärer, wurde der. „Summe Zeuge“ im 


Geſtalt einer Iufligen, Iehensfrohen Forelle in das Waſfer 


geworfen. Schon nach wenigen Minuten begann ſich 
jedoch diefelbe fichtlich ſehr unbehaglih zu fühlen, und 


‚ nur der Milde der Jurp, die in diefem Zivil-Progeffe 


nicht das Leben eines Zeugen gefährden wollte, hatte 
es die Forelle zu danken, daß fie aus dem gefährlichen 
Waffer erlöft und wieder. in ihr eigenes Element ge> 
bracht wurde.) Es werfteht ſich von ſelbſt, daß der 
Mläger durch diefe ſchlagende Beweisführung ſogleich ein 
günftiged Urtheil für ſich erwirkte. 


Der Bildhauer Blaͤeſer if feit Kängerer Zeit-mit 
Anfertigung eines großen Reiter-Standbilbes des vori⸗ 
gen Mönigs von Preupen Friedrich Wilhelm IV. ber 
ſchäftigt. Zu demfelben Hat der Kaufmann und Lehr: 
händler Lottner in Köln wegen der außerordentlichen 





| Nehntickeit feiner Figut mit der des Königs dem Künft- 


(er AOmal in Uniform des eriten Garderegimentd zu 


Fuß geſeſſen. Dieſes Reilerbild erfreut ſich nicht tiere 


wegen ſeines monumentalen Werthes, ſondern äauth 
wegen der frappanten Portratähnlichteit des allgemein 
ſten Beifalls. Der jehige König hat dent genannten 
Witner zum Andenken ar das ſeinerſeits dem Serte 
gebrachte Opfer die Uniformſtüuicke jethes. verſtorbenen 
Vrubers zum Geſchenke gemacht, die er Bein Model⸗ 
fügen getragen Hätte, mit Ausnahme des Ordens, des 


Degens und Scharpe. 
I or einigen Tagen ſtarb in London ein rei 

er * 

Erb: 


| Miänn, Hariehs Budd, der im Teſtament Die 
| miing getroffen Hätte, dag feine zwei Söhne iht 

teil berfieten Folften, Fafla''fe fich je einen Schutchtt 
| wachlen keßen. 





Rebalteır : Onfav Meifert. — Drud und Berlag der A. Woilandrfhen Druderet. 
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Are. 97. —  Mittwon, 
Die Braut des Blinden. 
„(Gortiegung.) 
eifteo Kapitel, 


Die —R 


Der Tag der Hochzeit war — 

Es war ein ſchöner milder Herbittag. Der Simmel | 
ſtrahlte wolkenlos, tiefblau über der guten Stadt Nanch 
md die Sonne fehlen faft fo warm, wie in der erften 
Zeit des Frühlings. 

Ihre erquidenden Strahlen fielen auch in das hohe 
Semad, mo die ſchöne Leonore, umgeben von ihrem | 
Dienerinnen, bereit3 völlig angeffeidet, im glänzenden 
Brautſchmucke daftand, 

Eben waren die Zofen mit der legten Ausfgmüdung | 
ihrer Gebieterin fertig, ald ber Graf von Montage 
raſch in das Anfleidezimmer trat, 

Auf. einen Wink feiner Hand entfernten is die 
Dienerimmen 

Montagne betrachtete feine Tochter mit Lindstenben 
Bliden. Ein: Lächeln — Triumphs ſchwebte auf ſei⸗ 
nem Geſichte: 

„Beim Himmel! man furchte ich nichts mehr!“ 
rief er und füßte Leonore auf die Stirne. „Wir find 
am Ziele, mein Kind! ' Aber es mar auch die höchſte 
Zeit; denn Dein eigener Bruder iſt gegen dieſe Heirath.“ 

„Belt! nicht —* ſagte Leonore, erſtaunnt 
einen Schritt zurücktretend 

„36 Habe geftern’ein Geſprach gwiſchen ihm und 
dem walſchen Arzt, der die Schlange in unſerm Para⸗ 
diefe —— an Ja, ‚mein ' entre Kind, man pe 


3 ! 
Durch welche > Mittel * fragte Beonane; m Are} 
3 konnte ihre. Unterredung nur‘ aus der: gerne 
 werfehte Montagne/und da mir der 
—*2 —* = fprachen jehr * — im 


| Leonore fühlte bei den Worten ihres Vaters ihre | 


Bruft beflommen. 
„Wäre die Stunde erft vorüber!“ jeufste fie. Es 
Hobft bier fo —* ala wäre und ein Unglüd nahe. 
| er Kuh f, das Haupt trogig empor 
ift Ita zw fürdpten ? Die Hochzeit: 

5* find verfammelt , die Kirche ift geſchmückt der 
| Briefter harrt, Euch zu empfangen. Auf Deinen Loden 
prangt / der Brauttranz. Sey nur ‚die Liebe ſelbſt, wenn 

‚ Henri kommt, um Did abzuholen.“ 

.Lesnore richtete fich fol; empor. ' 

„Du follft mit mir zufrieden feyn, mein Vater 4 

Eine Zofe trat ein und meldete: 

Graf Henri de Sablon hittet um. die Erlauniß, 
feine Braut, die Gräfin von Montagne, fehen zu hürien.* 

Jetzt gitts ⸗ flüfterte Montagne feiner Tochter zu 
und entfernte fi. 

E Leonore befahl der Dienerin: 

„Der Graf von Sablon möge eintreten.“ 

Bent, reich geſchmuckt, wie feine Braut, eeſchien 
auf der Schwelle. Er ſchien überraſcht von dem Ani 
blide feiner Braut zu ſeyn; denn fie war ſchöner als 
je. Trotzdem aber bemerkte die ſcharfblickende Leonore, 
daß eine dunkle Wolfe‘ auf feiner Stine ſchwebte. 

Noch che er ein Wort an fie richten konnte, flog 
fle ihm entgegen, faßte feine Hand und zog ihn bis in 
die Mitte des Zimmers, 

„Ei, Henri! mein theurer Henri“ rief jie mit dem 
füßefteir Schmeicheltone , „wie herrlich fteht Dir Dem 
Bräutigamdanzug! Du überftragitt ja Dein Bräuts 
ben ganz und gar. So kilffe mid doch, Liebiter, 
füffe mich !* 

» Sie -umarınte- ihm, Hielt« ihm . die. rofigen Lippen 
* und tauchte ihre ——— Blicke tief in die 


ig 

Heuris Mund beruhrte fanft ihre Lippen. ‚Dan 
trat er zurück und ſah⸗ ſie wehmüthig an. 
,„Was haft Du, Beſter %*- fragte fie; u Kopf 
ſchinticheind an ſeine Bruſt lehnend. Am Hochzeitstage 
iſt der Glanz Deiner herrlichen Mugen umſchleiert 
Liebſt Du mich etwa nicht. fo, wie ich Dich liebe 7* 
Mein, nein. Dieſes Engelsbild kann nicht trügen,“ 
murmelte Menrt und drückte fie heftig aus ſis “ 

D Leonore theure Leonoxe I* 

„Du zerdrudſt mir das Gewand, Henri, jagte fin 





—F cr e 
Du biſt fo heftig! iin fehlt Br Viele Ri tube autler Der "Wüäe viel von dem Braut⸗ 
—X& paar und Über dasfelbe 
— Nichts!“ rief er, jetzt in ihren Anblick Gortſetzung folgt.) 
verſunten „Die ſchön bift Du! wie himmliſch fdönt!- — 
Und aud gut — nicht BR — gut, wie bie — 


des Himmels 7* HE IR 
„Du fragft fo feltfam,* ſagte das ſchlaue Madchen. Er ⸗ tr ® ⸗ t uie 

Ob ich ‚gut bin, oder niht — ich wi * ern e:) 078 
Über das Dig ih, daß ih Did unwa a6 - rt 
—— —* ee — — — Gortlanung.) 

angen, lege ne an mein Herz — Fürchten — 
— —— go BER nn | N Lifette, * bieterin u „&8 en 

ind, der erfcheint.“ 
ühl t auch Dein Gerz, r was Deine Lippe jest | Im nähen a nblide ſah Emma einen Mann 

ag: U fragte ‚Henri. vor fi auf feinen Knieen. Mit einem Teifen Schrei 


‚Die Arme des [gönen Weibes ſchlangen ſich um | fanf fie auf ifren Sejfel ‚nieder. 
en Ragen. „Zürne mir nicht, Emma, daß id) der heißen Sehn- 
san nie ins Hupe, Beiter!* bat ſie iunig, ſucht nad Dir nicht länger widerſtehen konnte!” bat 
„aber ‚fie, verht:tief! Siehſt Du denn beun meine Bo | fanfte, —— —— en - 
nicht?” - ‚ Du mid mod liebſt, trotz jenes igen «8, der 
Bannieri täufcht ns, dachte ‚Henri, und — — Trennung ausſprechen ſollte und der mid 
muß id) ihm den Willen thun, denn ich habe es ges ” rd — * * — 
ſchworen. mir Dein Erj re im E 
; wo wir und zum Letztenmale ſahen; dieſe Gewißpeit 
—— — —* * — — — gaben mir die —eS der este 
diefer Zuſammenkunft der italienische Arzt mit Heuri tt, daß D 
Ein geheimeh Zuiegeehß gepfisgen hate. > | meh; mapelig 3 
Das Geſprach des Brautpaard wurde durd eine — * F mich leiten und führen der dun len 
Zofe unterbrochen. Sie meldete, die Stunde zum feier: Lebensbahn, die ich betreten muß; es wird ınir ein 
ee ne Ooine an | Geiler Snhtfiet der Geffnung tn der Dede ded Beben 
don Montagne bitten, inmitten der Gäfte zu | fepn! *.- . "Darum, Geliebte, fprid k9 and, daß Du 
—* * PR die Meine bin zwinge Deine Lippen, dem Zuge ei 
eine Umarmung, noch ein 
dann gingen Leonore und Henri zu der glãnzenden nicht mehr, wie biher, eine öde, finſtere Nacht: fü 
Derjammlung der Gäfte hinab, die unten im großen mich ſey 
Saale ihrer harten. Uuter ihnen befand ſich aud, der Gr hielt imme,. ihre Hande in deu ſeinigen haltend 
Arzt Bannieri, der an ber Seite ſeines Freundes und flehend zu ihr aufblidend. 
Felix von, Montagne ſtand und leiſe mit ihm ſprach. Auf Emmals Antlitz wechſelten Blaͤſſe und Röthe 
Als der Zug fi aber, in Bewegung ſehte entfernie während dieſer Rede, ſie zitterte ‚heftig. 
‚er fidh und eilte ihm voraus, dem vlabe zu, ‚auf, dem „Sie haben wich überrafcht, Übert,“ ſagte fie end- 
die, Hohe Kathedrale Nanch's mit ihrem jtolgen Thurme Uich mit Ieifer Stimme. „Ich weiß nicht, ob ich Sie 
gen Himmel ragte. noch anhören -darf;“ 
Auf diefem Plage: Hatte. ſich an dem. Auge eine | — —— tie Sue. PER re 
ohe Voltsmenge zufammengefunden; denn: die Runde, | Albert, ſich erheb 
dap ſich Heute der reihe Graf Henri von Bahn — — und drängt md —— unfer, je Qt vor red 
würde, der Sabre erblindet en nn .24 
durch den italieniſ —— worden ‚war ;ı hatte Vergangenheit und "blide * ga ee Zu⸗ 
fi» durch die ganze "Stadt, verbreitet. Leonort von | Kunft entgegemi,o.bie mir in. neuer: Hoffnung ıeutlgegen- 
Montagne, die. Brass, war. ala dad ſchönſte —* er a 
der ga Stadt auch den Bürgern befammnt. Kein \ I 
Wunder alfo, Daß! — ‚ein ſo von deriiRa: | Iebt,; wie in dem meinigen I»... Darum noch⸗ n 
tur und dem Gläte hohen Standes und Reidhtfums | Emma, füge ur, dah Du mich ebfti! = Gobald 


ziegen zu fehen, Sei Den .xuuten.»Beulen;, «örn@gunlid hier uud; Fünf 
aber — debendig wan. Yilirdın, wie, beit, meinen Namen vor dem / Augen aller Welt fieden; 


| | 
Bai . img I 
— m unglückliche redier deB: Berliner Kaufe | nen 
mans ?“ fragte Emma, indem ihre Stimme zitterte; | allein!® · 
„Was werden Sie für dieſe thun, deren armes Herz | Emil beadhtete: die Worte des Mädqhen⸗ it, fon 
fie jo ſchmerzlich getäufcht ? 1” dern wandte ſch an an Emma, — „Mein Bruder 
„Hat das Gift diefer neuen Berläumdung auch den bier bei Ihnen, ſagte er. „D, wenn Sie einen 
Weg in Dein ‚Herz . gefunden 7! fprach Albert mit | jegigen Aufenthalt wiſſen, ‚fo nennen: Sie mir biefenz 
Schmerz. „O wahrlich, es iſt hohe Zeit daß der ich will, ich muß ihn — — Sie ahnen nicht, * 
Schlange (der Kopf: zertreten wird, bevor ihr giftigen | viel davon abhängen kann!“ — 
Big noch mehr: der — elend macht! . Er ſprach beugt Worte in jo. fanften , 
— mic an, Emma — dem Andenten Deiner | Gone, wie man ed nie von ihm gewohnt war; feine 
meiner ; Mutter, Deren feige Beier in Dem ſo een 
——— vielleicht auf ums herabbliden, ſchwore ih | Guns 1b: umtoillfirlich davon ergriffen Fühf 
—— an, an allen den Freveln Pr ne nr A ig ers ing ine mi 
— 4 letzten Worten. die Hand zum | ſcheinlich jedoch —— 
Schwure erhoben. Der tiefe Ausdruck der Wahrheit, | „Ich dante "Ihnen für dieſe ſchwache Hoffnung, 
ee 
au : i ara 
fi wieder des Gefprädes, welches zwiſchen Franz und Er verließ mit ſchnellen Schritten die beiden Maͤdchen. 
Emil während ihrer Gegenwart im Gaſthauſe geführt „Sie hätten ihm das nicht fagen follen, gnädiges 
un und fe * an —— — = Beulen, wandte ſich er — —— 
immer Heißs — „Gt a armen Herru 
Sie mit —* ———— ein neues Verbrechen wir seit etwas Sch de erleben.“ 
begehen, Wbert !* fagte fie nad einer Baufe. | ‚ fürdte das nicht,” erwiberte *6 uver⸗ 
uUnd wenn es wir nun mit Hülfe meines wackeren fiel ** ja —3 = nn — 
wenn ich —— 2 a Ein * | —*2* a — —— WGebe 
darf ich dann Hoffen ?“ ftagte Albert, auf's Neue ihre 5 Got, * fig Yen —1 zum Beften wende 1 — Gie 


Hand erfaffend. | vergaß in Diefem Augenblice, Big fie nad ihrer eigenen 
te. 
Mit einem Blicke der ihm Emma’ ganze Webe Ueberzeugung unaufhaltiam dem Grabe zuwan 
offenbarte, ftanmelte fie ein feifes, faft unhörbäres Ja! Sewiß ift dieß wieder ein Streich won Johann, 


von Emils Diener, “ fuhr Lifette fort, „Der 


de fügte Albert ihre Hand, — „Habe Dan, ; 
Saar br; er freudig ve d „Noch Kurze Zeit * Nenſch ſucht Alles im —— auszuſpioniren, unra 


Entſagung, und Alles wird geordnet und der 








ieſem —S hörte man ben Schall von 
* Se Ba Dee Biete ee — Der freute im Jhrelen Yag 
ſt es — Vertrauen!“ * Säloßhofe ER 
vrit * ſig — auf R (Fortiegung ‚folg 
ben er —— Done da noch F 
eine Weile m ——— f ihrem Seſſel — „De a 
Heiligftes i das Bertrauen!* wiederholte ‚fie enbs | . 1 
—* zei ‚Tränen. ihre, Wangen. nepten. . „a, WMWanunigfaltigkeiten 
al rg — taun und — ea, vi wahr 
—* wie, o habe ich dagegen gefehlt! le l IT 


Die, »Khlir des ‚Borzimmere ward im Diefenn Muugens MAus —— wird ehr: ſalomoniſches Ur⸗ 
bice abermaels Geftig aujgerifjen..Lifette,iweldje glaubte, theil· berichtet: Min Ende März ftand. der Fracht ⸗ 
Wbert: tere: noch einmal, wieder, ging mit einem Lichte fuhrmann Bartel von dort Hagend vor dem iLandgerichte : 
In baajei tod äee Mira Iwar groß ‚hlßiftei ſtatt er behauptete ‚vor einigen Wochen ſey ihm eine ihm 
befien Emil gehörige Can entlaufen; vor einigen Tagen habe ſiqh 

Raſch ung ungeftüm ter in Emma's gim⸗adieſeibe wieder in feiner Wohmmng- eingefunden. Run 


a 


aber ſehen zwei Söhne der Frau ‚Jung: in jeinem Hof 


Unternehmung. von der Mitwirkung einer  öfterreichtichen. 


mmen und hätten ſich diefer Gans gewaltſam, mit | Militärbande. abhängig zu machen. Das aus Diefem 
Behauptung, fie fey ifmen, bemädhtigt. Die bes Autrag hervorleugtende gänzliche Verlennen des Lünft 


Hagte Ehefrau Jung behauptete nun vor Gericht, die 
Ganz gehöre ihr. Gleiches behauptete der Fracht⸗ 

nm: Das t. Landgericht machte Beiden den Bor: 
flag: fie follten am Nadmittage die Gans auf den 
Ererzierplat fegen und da beobachten laſſen, in weſſen 
Wohnung fie fi Abends begebe, Dem gehöre die 
Gans, wahrend die andere Bartei die. Unkoſten tragen 
müffe.. Dieſer Vorſchlag wurde angenommen und die 
Ganz am das unterfte Ende des Exerzierplatzes geſetzt 
und bier beobachtet. Als es nun Abend: wurde, ſchwang 
fie zum Aufbruch ihre, Flügel und trat ganz gemächlich 
ihren Gang nad der Ehriſtiansgaſſe ur, marſchirte in 
dieſelbe und ließ ſich durch nichts iere maden, ging 
bis an das Scheuerthor des Frachtfuhrmanns Bartel, 
zeigte. durch heftiges dreimaliges Schreien ihre Ankunft 
an und marſchirte im und durch die Scheuer. in den 
Hof, ihren alten Aufenthalt. 
Heerde mußte auf der Straße ftille Halten, . damit die 
Gans ungeflört. ihren. Heimweg fortjegen konnte. Es 
hatten ſich viele Leute eingefunden, um den: Gang der- 
jelben zu beobachten. 


Das Komite für ein Kernerdenfmal Kat, wie dem 
Schw. M. aus Weinsberg berichtet wird, in den legten 
Wochen fehr namhafte Beiträge erhalten. Den Anfang 
machte König Ludwig von Bayern, welcher alsbald bie 
Summe von 300 fl. Hat einhändigen laſſen. Herzog 
Mar In Bayern, welcher fo manchesmal mit dem Did: 
ter in der Lichtenthaler Allee zu Baden-Baden Arm in 
Arm fujtwandelte, und unter deffen Porträt in dem 
befannten Lehnjeffel hinter dem Dfen „der alte Herr“ 
fo viele Jahre iang ganze Tage zugebracht hat, hat 
50 fi. überfandt. Die Baterftadt ded Dichters, das 
durch die „Reiſeſchatten“ umd in dem „Bilderbuch aus 
meiner Rnabenzeit“ fo trefflich ffizzirte und verewigte 
Ludwigsburg, bezeugte durch eine Gabe, daß es des 
Sohnes noch gedente. Die Sammlungen bei der Ein: 
wohnerfchaft von Weinsberg, die bloß etwa 2000 Köpfe 
zählt, Haben bis jegt die Summe von 200 fl. erreicht. 


Man ſchreibt aus Wien, 14. April: Wie ſchon 
gemeldet, gedachte ber „Wiener "Minnergefangverein“ 
eine Kunftreife nad London mährend der Jndujtries 
ausftellung zu unternefmen. Um dieſes Projeft zu 
ermöglichen, ſetzte er ſich durch den Geueralkonſul Herrn 
Schwarz mit Herrn Mitchel als Unternehmer in Ber 
bindung. : Geftern langte der Antrag: Mitchel's hier 
ein. Diefer nım enthieit das fonderbare, Anfinnen, die 


Em Schäfer mit feiner: 





leriſchen Standpunftes des Männergefangvereind ver: 
anlaßte die Leitung, Mitchel's Antrag runbiveg; und 
entſchieden abzulehnen. und. die Unterhandlung: als ab: 
gebrochen zu erllaͤren . Ya 


Auf den 10. d. M. war bekanntlich der Schluß⸗ 
termin feftgejegt werben ‚. bis zu welchem iller- 
Iotterieloofe am. das Bureau eingefchicdt ‚werden konnten, 
Die nach diefem Termin eingeſchickten Looſe können 
nicht mehr, berüdfichtigt merden ,. und die: darauf ge⸗ 
fallenen Gewwinngegenftände werden, dem Plane gemäß; 
auf dem Wege des Berkaufs oder Auktion zum Beiten 
einer Stiftung verwendet. Es wird nun einer. Notiz 
im „Dresdener Journal“ . zufolge. die : enbliche Ab⸗ 
fchließung, ‚der. Haupt⸗ und vielen Beirechnungen, ſo wie 
das Rebidiren und Graminiren der Rechnungen in Ans 
griff, genommen. . In wenigen. Monnten dürfte: daher 
eine Heberficht des Rechnungsabſchluſſes zu erwarten ſeyn 


Schon jeit Jahren hat man die Erfahrung gemacht, 
daß. die. Ausdünſtungen des Gaſes den in der Nähe 
ftehenden Baͤumen ſchädlich find und deren Fortlommen 
beeinträchtigen. Auch, an der Lindenpromenade zu. Ber: 
lin hat ſich Diefe Erfahrung beftätigt, Dem zu begegnen 
it man vor dem, königlichen Palais gegenwärtig. bes 
ſchaͤftigt, eine, tiefe Grube für einen newen Bam zu 
graben, weldye mit Rathenower Steinen, die mitteljt 
Gement3 verbunden werden, ausgemauert wird, um das 
dur die Einwirkung des Gafes von, den Wurzeln des 
Baumes abzuhalten. Natürlid wird zum Einſetzen 
des Baumes friſche Gartenerde verivendet, und ift man 
gefpannt, ob diefer Verſuch fi beitähren wird. 


Am 1. d. Mts. hat die „Liedertafel” in Braun 
fhweig das nenefte Werk des 78jäprigen Altmeijters 
A. Methieffel, „Sermätiia*, welches der rüftige Greis 
ihr. als Manuffript übergeben, zur Aufführung gebracht. 
Der aniwefende, Hinter der Gängerfhaar verborgene 
Reftor ‚' der’. den Dichter und Komponiften in’ einer 
Verſon vereinigt, wurde nach der Aufführung jubelnd 
hervorgeholt. Ein’ begeiſterndes Da capo erſcholl und 
der Gefeierte griff entihloffen nad dem. Stepter und 
mußte, die alte Strategie und Taktit noch nicht ver⸗ 
geſſen gaben ; denn: der Finaljubel war. ein ſtütmijſchet, 
ein braufender wie er felten Jemand zu Theil wird, 


,. Rebatteus: Bußan;-Mefferi. — Dend und Verlag der A. Wailsmptimen Danderehi 
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Die Braut des Blinden. 


u— — 


(&ortfegung.) 


Andeffen kam ein alter Mann, der dem Anſcheine 
nach von einer Reife zurückkehrte, auf den Platz ger 
fchritten. Es war Brutin, der Nachbar Dufore’s, fei— 
nes Gewerbes ein ehrſamer Bleifcher. 


„Was gibt’3 denn bier? fragte er die Umher— | 


ftehenben. 

„Eine Hochzeit,“ war die Antwort. 

„Deirathet ein Bürger ?* 

„Rein, ein Edelmann.“ 

„Wie heißt er denn ?* 

„Graf Henri von Sablon !* 

Brutin ſchlug vergnügt die Hände zuſammen. 

„So wird doch aus ihm und der waderen Cie: 
mence ein Baar!“ rief er. 
dem jungen Grafen — er bat ihr blind die Ehe ver: 
ſprochen ‚und hält jehend fein Wort. Da braucht man 
nicht zu Jagen: Verſprechen ift edelmänniſch, aber hals 
ten iſt bäuriſch.“ 

„Ihr ſeyd im Irrthum, Alter,“ ſagte der Bürger 
zu Brutin. : 

„Wie jo? Ich kenne den Grafen, aber die gute 
Elömence noch beifer,“ 

„Die Braut heißt nicht Eiemence,* berichtigte der 
Bürger. „Sie heißt Leonore, Gräfin von Montagne. 
Seitdem der Arzt aus Wälfchland ihn kurirt Hat, wie 
mir mein Better erzählte, deffen Bruder im Schloffe 
Montagne dient, da gedenft er der armen Bürgers: 
tochter nicht mehr —“ 

„Die Pet über ihn!“ murmelte Brutin, „da bat 
das Sprichwort doch Recht gehabt —“ 

„Wohlthat ſchafft Undank, das iſt nichts Neues 
und kommt auch bei uns Vürgern vor.“ 

„Ihr ſprecht die Wahrheit,“ ſagte Brutin. „Aber 
es thut doch mir leid, um die gute Cloͤmence! So viel ich 
von ihrem Alten weiß, hing ſie an dem Grafen mit 
Leib und Seele. Das wird Thränen koſten, viel 
Tränen!“ 

Indem er fih ummwandte, um feined Weges zu 
gehen, bemerkte er den alten Dufore, der mit feinem 





| 


j 


| 


„Na, das iſt brav vom | 





Weibe und Elömence langfam daher ſchritt und ſich 
der Kirche näherte, 

„Wa Henfer wollen die bier ?* brummte Brutin 
vor fih bin, ;Wahrfcheinlih wiffen fie nicht, was in 
der Kirche da vorgehen wird, jonft wären fie wohl nicht 
bierhergefommen. Na, von mir follen fie's nicht er⸗ 
fahren. Das arme Ding, die Elömence, fieht fo ſchon 
weiß wie meine Fleiſcherſchürze aus. Ich will ihr kei⸗ 
nen Schre in die Glieder jagen.“ 

Der Alte ftabl ſich hinweg, ehe die Famille Dufore 
ihn gefehen Hatte, 

Nachbar Brutin hatte die Wahrheit gefprohen. Die 
Tochter des Waffenſchmieds mußte Jedem, der das junge 
lebensfriſche Mädchen früher gekannt hatte, Mitleid 
einflößen, ein fo tiefer, freffender Bram hatte in ihren 
Zügen Pla genommen. 

Als fie in der Mitte des Platzes vor der Kathes 
drale waren, ſah fie den Bater traurig an. 

„Was fol ich Hier?“ fragte fie ihn mit weh— 
müthiger Stimme. „Warum führft Du mich gekade 
hierher, wo die noch frifhe Wunde wieder zu bluten 
anfangen muß ?* 

Sie drüdte die Hand aufs Herz, ihre Blicke ſchweif⸗ 
ten auf dem Plage umber und richteten ſich auf die 
Steintreppen eines hohen Haufe, an der die jchönfte 
Erinnerung ihres jungen Lebens haftete; denn dort 
batte fie die erften Raute — es waren die der Dankbarkeit 
— aus dem Munde des theuren Blinden vernommen, 
dort war die erfte Blüthe der Liebe in ihrer Bruft 
entfeimt. 

Während deffen fagte der alte Jacques : 

„Unfer Freund, der wadere Doftor Bannieri bat 
mid dringend, ich möchte Heute mit Dir und der 
Mutter um die jetzige Stunde an diefer Stelle ſeyn. 
Iſt's nicht jo, Alte?” 

Margot bejahte und fügte Hinzu: 

„Er fagte au: Hier würde Dir Troft werden.“ 

Elömence hörte wenig von dieſen Worten, denn 
ihr Geift war mit der Vergangenheit beichäftigt. Auf 
die Steintreppe blickend, murmelte fie: 

„3a, ja, Hier war der Anfang meines Güde — 
und jetzt — jest” — fle legte den Kopf an die Bruft 
* Mutter und ihre Thränen floffen reichlicher, denn 
vorher. 

Da wurden auf einmal, In der Entfernung, 
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rauſchende Töne von Trompeten und Pauten gehört. ' 
Die Klinge hallten die ange Straße herauf, die von | 
der Gegend ber, wo das Schloß Montage Tag, zu der ! 
Kathedrale fühlte 2 -. 

Der ganze Volkshaufe wandte feine Blicke dahin. | 

„Sie tommen! endlid kommen fie!” rief es in 
der Menge, 

‘Dufore blidte die Straße hinab. 

„Was gibts denn da 2" fragte er einen Bürger, 

„Eine Hochzeit und das eine vornehme. Da gibt's 
viel zu ſchauen; das bat man umſonſt!“ antwortete 
der Geiragte. 

Bei dem Worte „Hochzeit“ bebte &lömence zus | 
janımen. 

„Vater, Diutter, laßt und fort,“ bat jie. 

„Warum, mein gutes Kind ?* fragte Jacques. 

„Hier. boffte ich einjt mit ibm — komm, Vater, 
komm!” 

Elömence wollte ihn fortzießen. Aber der Alte 
bielt fie zurüd. 

„Wir müffen hier bleiben,“ jagte er. „Ich hab's 
dem Doktor Bannieri. verſprochen.“ | 

Und wieder zu dem Bürger gewendet, fragte er: 

„Kennt Ihr das Brautpaar, Freund ?“ 

— „Ei ja doch,“ ſagte diefer. „Graf Henri. de 
Sablon vermählt ſich mit der ‚jungen Gräfin von 
Montagne.” - 

„D, all ihr Heiligen! Vater!“ rief Cloͤmence und 

ſant Halb ohnmächtig in feine Arme, 
’ Jacques aber richtete fie empor: 

„Ermanne Di,“ jagte er janft. „Nuf’ jene Kraft 
wieder in Dir hervor, die Dich einſt die Wallfahrt nach 
Köln überftehen lief." 

„Das war die Liebe und ein frohes Herz,“ Teufzte 
Cloͤmence. „Jetzt iit es anderd — noch einmal, Vater, | 
laß uns fort von bier!“ 

(Korıjegung folgt.) 


— 


Der Berlannte 


(Gortfegung.) 
Inzwiſchen war Albert, nachdem er das Zimmer 
ber Geliebten verlaffen, durch die wohlbefaunten Gänge | 
Des Schloffes und des Parkes, ohne aufgehalten zu 
werden, nach der Landſtraße gelonımen, wo ein Wagen 
feiner wartete. Schnell jtieg er im diefen ein. - 

„Sie iſt mein — fie liebt mich!” rief er aus, die 
Hand eines ſchon in dem Wagen Befindlichen drüdend, 
während die Pferde draußen anzogen. 

Ich freue mich über Dein Glück!“ erwiderte dieler, 
der kein Anderer als Franz war. „Dod vorläufig mußt 
Du Did), diefer Gedanten entſchlagen, denn jet gilt es | 
zu handeln, wie Du weißt.“ 


ı entichloffen. 


. etwas zu bedeuten .' 
ı jpüre, fe wäre uns doch jeder Aufenthalt nachtheilig 


va, das wollen wir ald Männer!” jagte Albert 
„Wie werde ich Dir aber das Alles ve 
.n fönnen, was Du an mir thuft ? Um mein Gluͤe 
zu begründen, bift Du nun ſchon feit -Läı als einer 
Woche nicht aus den Beben! und: von —8 


gekommen.“ 


„Laß das,“ entgegnete Franz troden; „Du weißt, 


‚wir haben noch miteinander abzurechnen? 


. Beide dreunde jaßen eine Weile ſchweigend neben 
einander im Wagen, Leber feinen Gedanten nag— 
bängend. 

„Mär iſt, als hörte ich Pferdehufſchläge hinter ung, “ 
fagte Albert plöglic. 

„Aud ich babe ſchon einige Sekunden gehordyt, * 
erwiderte Franz. „Der Schall kommt von der Seite 
des Schloßgartens ber ... . Sollte Dein Bruder viel 
leicht Deine Anweſenheit entdeckt haben und und ver- 
folgen laſſen? ..,“ 

Beide lauſchten wieder; der Schall kam immer 
näber. 
„Ein Reifender reitet nicht in geſtreckter Karriere 
auf der Landſtraße,“ ſagte Franz wieder. „Das hat 
.. Wenn ih auch Feine Furcht 


... Kutſcher, laß die Pferde laufen, was fie Inufen 


" Können!“ rief er diefem zu. 


Dem Befeble wurde gefolgt, und immer ſchwächer 
ward der Schall der Huffchläge binter dem Magen. 


— 


Entfernt von der Hauptſtraße an einem weniger 


belebten Seitenwege, der durch einen großen, unwirth— 


baren Forſt führte, befand fi ein einzelner Krug, we 
font nur Kärmer, Handelslente und Hauſirer einzu: 


kehren pflegten, melde Handel wid Geſchäfte im den 


zerjtreut liegenden Dörferu trieben. Das Aeußere diejes 
Kruges war eben nicht jehr einladend und erinnerte an 
die polniſchen Dorfichenfen ; denn ‚die mit Schmutz be: 
dedten, an mehreren Stellen geboritenen Mauern, die 
erblindeten und zum Theil zerſpruugenen und mit Ba: 
pier verflebten Feuſterſcheiben und der unfaubere Hof 
ließen auf einen hoben Grad von Verkommenheit fchlie: 
Ben. Trat man in das Innere diefes Gaſthauſes, jo 
gelangte man durd eine ſchmutzige, räucherige Küche in 
ein eben fo bejcaffene® Zimmer. Die ehemals weiße 


Tünche deffelden war durch Tabalsrauch und Deldunft 


ſchwarz gefärbt, und dunkle rothe Gardinen verhinderten 
noch das Eindringen des matten Tageslichtes, welches 


durch die Meinen gefrorenen Fenſterſcheiben allenfalls 


zugelafjen werden konnte. Ein großer, ſchwarzer Kachel⸗ 


dien, mehrere hölzerne Bänke und Tiſche, ein Schranf, 
in weldien Flaſchen und Gläfer ftanden, und eine alte 


Wanduhr bildeten das ganze Inventarium dieſes Gaft- 
zimmers, in weldem am einer Wand einige Bunde 


Stroh Tagen. Die ganze Wirthſchaft bildete den vol 
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kommenften Gegenfag zu dene Gaſthauſe, in welchem 
Albert in Gefellfchaft feine® Freundes Franz die Ge: 
nefung von feiner Schußwunde abgewartet Bitte.’ 


Die Wirtfin des Kruges, eine korpulente, widerſich 
außfehende Frau, ſaß in der Nähe des Flaſchenſchran⸗ 


kes und jchlief, während ihr Man mit einigen Gäften 
beim Kärtenfptel jaß, wozu ein halb herumtergebranntes 
Talglicht leuchtete, fein Geſicht war aufgedrunjen von 
dem häufigen Branntweingenuß und der Ausdrudf dei: 
ſelben getheill zwiſchen Rohheit und if. Am Dfen 
faß femer ned ein Mann, der bei einem Glaſe Vrannt⸗ 
wein dem Beilpiel der Wirtfin zu felgen ſchien; doch 
einem aufmertſamen Beobachter bätten die bedeutungs⸗ 
vollen Blide, welche er Hin und wieder mit dem Wirthe 
wechfelte, nicht entgehen können — ein ficheres Zeichen, 
das jein lautes Schnarden nur Berftellung war. 

Die ſchnarrenden Schläge der Wanduhr verfündeten 
die zehnte Abenditunde. 

Die Spieleuden warfen jetzt die Karten fort und 
verlangten nad ihrer Schlafftätte, die ihnen die Wirthin, 
aus ihrem trägen Schlummer erwedt, auch jofort zu: 
bereitete, indem fie einige Binde Stroh Über den Fuß: 
boden ausbreitete. Die Gäfte, bis auf den "Mann 
am Dfen, legten ſich wieder, bedeckten ſich mit alten 
Mänteln und anderen Kleidungsftüdten, und bald ver 
kündeten ihre tiefen Athemzüge, daß fie feit fchliefen. 

Die Wirthin ging jetzt nad der Küche, und bald 
hörte man dort Tiegel und Pfannen Happern und ver: 
nahm das Kniſtern eines ſtatken Holzfeners. 

(Körtlegung fotgt.) 


Ein humoriftifher Kriegsgefangener. 


A Baltimore, 9. Diärz 1862. 
Die „ZU. Staatsz.“ publigirt den nachitehenden, 


ar fie gerichteten Brief eines deutfchen Mebellen aus 
Teras: 


Cap Douglas, 25. Februar 1862. 
Geehrte Herren! 

Ermutbigt durch die menſchenfreundliche Behandlung, 
die uns von Seiten der Bürger Ehinago’s' zu Theil 
Koi, erlaube ich mir Sie, meine Herren, wm eine bes 
Jondere Gunſt Iun bitten. Ich möchte gern Zeitungen 
Jeſen, aber bereits jeit eine panr Monaten ohne alle 
Mittel, mir ſolche zu kaufen, lege ich Ihnen die drin: 
gende Bitte an's Herz, mir dody gütigft zuweilen eine 
Numer Ihrer täglichen Illuſtrirten Staatszeitung zu⸗ 
kommen zu laſſen. Durd die freundliche Erfüllung 
meiner Bitte würden Sie), "geehrte Herren, Mir eine 
wirflid große Freude gewähren und mic; befonders, fo 
wie auch meinen Freund und Leidensgefährten Brud- 


müiler, der als Trommler in’ der Kontpagnie diente, 
Ihnen ſehr verbinden. Zur näheren Kenntniß meiner 
perſönlichen Berhältniffe ' erlaube‘ ich mir Folgendes zu 
bemerken: Ansgeftattet mit den beſten Empfehlungs⸗ 
ſchreiben kam ih im Monate Mai 1860 von Europa 
direft in Marſchall, Teras, an, we id) bald Schäfer 
gemug Fand, und dann die „Marſchall Academy of 
Mufit“ gründete. Nachdem ic 18 Monate ungefähr 
daſelbſt gelebt, Hatte ich mit einer Kompagnie Bolum- 
tairs ‚in. den Krieg zu ziehen. Da ich nie im meinem 
Xeben mit Sübel oder Flinkte umzugehen wußte, auch 
gar feine jonderliche Begierde hatte, es zu lernen, nahm 
ith eine alte Mititärpfeife zur Hand und pfiff 5 Mo: 
nate hindurch, bis mir zulegt Alle — flöten gingen. 
— Jetzt bin ich wohlbeſtallter Priſoner of War bier 
und-ift es ein Glück, daß ich als lediger Mann nur 
für mich und meine eigene perſönliche Zukunft zw ſor⸗ 
gen babe. Schlimmer iſt ed für meinen Freund Bruck⸗ 
‚miller aud Mainz; der in Marſchall, Teras, Frau und 
‚Kinder hat, die feiner bedürfen. "Um ihre gilfige Ent: 
ſchuldigung bittend', empfehle ich mich Ihnen, geehrte 

Herren, achtungsvoll und ergebenft: 

Auguft Seller, 
Pfeifer, Komp. D, Baß Grays, 

Terqs Volontärs. 


Hu. bhlansıe 


Artillerieoberftl v. Paradies hat im Gewerbeverein zu 
Wien einen Vortrag „über Tachygraphie oder die Auwen⸗ 
‚dung eines Liniengerippes für den Entwurf von Zeich⸗ 
“nungen* gehalten/ welche geeignet jcheint aufdem Gebiet des 
geometriſchen und technifchen Zeichnens in Fabriken und 
Werkftätten, namentlich aber bei’ deit Heineren Gewerken, 
einen fürmlichen Umſchwung hervorzurufen. Der früs 
‚here Hauptmann im Generaljtab G. Günther im Linz 
bat nämlich‘ verjchiedene Netze konſtruirt, vermittelſt 
deren ‘jede technische Zeichnung, wie Bauplane, Mafchinen- 
details, Verzierungen ‚ ja ſogar fompligirte Entwürfe, 
ohne vorbergegangene Vorzeichnung mit Blei, ſogleich 
‚ vollfommen- richtig auf dem Papier ausgeführt, und die 
Detaildimenjionen ganzer Vbjekte ohne alle Hillfe des 
Zirkels jogleih vom Blatt abgelefen werden können. 
ı Der Schnellzeichner oder Tachhygraph, wie Hauptmann 
Gunther feine techniiche Zeichnungsmethode hennt, be 
ſteht aus nichts Anderen ald aus einen oder mehreren 
‚ Mapftäben,, welche auf Zeichnungspapier gebrulkt, je 
nach Bedarf entweder die Fläche deſſelben bloß ’ ein: 
rahmen, oder auch megähnlih völlig bedecken, und bier: 
durch nicht nur zum Meffen der Linien, Winfel und 
Blädyen und! deren Lage in horizontalen oder fenfrediten 

' Ebenen dienen, jondern überdieg auch der Konftruftion 
| eine unendliche Zahl von Hülfépunkten, Hülfslinien 
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und Hülfswinteln bieten. Günther beabfichtigt die jür | von der Geliebten, jondern von dem Gendarmen, ziwi- 
den großen Verbrauch beftimmten Tachygraphen derart | ihen dem und dem Räuber. fi. num ein Kampf ent 
einzurichten, daß gleichzeitig mit dem gewählten Maß: | fpann, im welchem zulegt ber Räuber, nachdem e 
ſtab irgend eines Landes aud) das franzöfifhe metriſche mehrere gefährliche Wunden erhalten hatte, bewältigt 
fo wie das engliſche Yängenmaß in Verbindung gejegt | und gefangen nad Rainjpa abgeführt wurde. In jeiner 
werden, jo daß die Proportionen des gezeichneten Db: | Bunde fand man eine wertvolle goldene Uhr und 
jettö auf dem nämlichen Papier in drei verfdiedenen | mehrere Ringe. 
Magen ausgedrüdt erfcheinen. Die Vortheile, weldye — 
der Tachygraph Architekten, Ingenieuren, Mechanikern, 
Schiffsbauern, Moſaik⸗ und Deſſeinzeichnern, kurz allen | Ein intereffantes Phänomen wird aus Sieben: 
zeichnenden Tedpnifern ‚gewährt, find derart zahlreih | bürgen berichtet: Auf dem weſtlichen zwiſchen Bo— 
und nambaft, dag man fi bei Entwürfen jo wie bei | donos und Derna gelegenen Abhange ded Berges Reg 
Ausführung von geometrifchen und techniſchen Zeiche | ift der Erdboden in einer Breite von beiläufig vier 
nungen im praftiihen Leben bald nur noch des Tachh⸗ Alaftern ziegelroth verbrannt, und fo heiß, daß man 
graphenpapiereö bedienen dürfte, um jo mehr als der | nur mit Mühe darauf ftehen fanı, gräbt man aber 
Bogen deffelben mit zierlihem Bordrud, je nad der ; nur ein mwenig in die Erde, fo fießen überall bläu— 
Größe und Dualität de3 dazu verwendeten Papiers, | liche Flammen auf. Dieſer Erdbrand wurde im Mai 
auf ungefähr 10 bis 12 Kreuzer dfterr. W. zu ſtehen 1859 zuerft bemerkt, und bat feitdem, alfo binnen drei 
kommt, während der Zeichner dadurch mehr als die | Jahren, fich um beinahe 12 Klafter weiter nad dem 
Hälfte der Zeit erfpart, welche er nach der gewöhnlichen ı Gipfel zu verbreitet. Die auf diefer Strede befindlichen 
Methode zur Ausfügrung der beabfichtigten Zeichnung | Bäume find natürlich alle, nad) Verkohlung ihrer Wur- 
benöthigen würde. | zeln zufammengeftürgt. Ueber dem ganzen Schauplatze 
ſchwebt ein erftidender Dampf, der ſich oft bis im die 
Fe: : ı Täler hinabzieht. Das brennende Material fol Schwe: 
Daunigfaltigkeiten. | fel und Steinfohlen enthalten. 


Ein Blatt aus dem bernifchen Jura erzählt ein | 
charakteriſtiſches Kuriofium. - Die dortige Gemeinde | [Glaskanone.] In einer Glasfabrik zu Fresnes 
Lajoux wünfdte ein Hebamme zu befipen, worauf | bei Balenciennes iſt es einem Arbeiter gelungen, eine 
ſich drei Bürgerinnen meldeten, um den Hebammenkurd Glaskanone darzuftellen, die 150 Gentimeter lang und 
in Bern zu befuchen, und fie Alle hofften auf Gemeinde: | 57 Pfund ſchwer ift. Der Arbeiter, der Adrien Quinif 
unterftügung. Allein da der Gemeinderath mur einer | heißt, gedenkt bald zu noch günftigeren Refultaten zu 
einzigen dieſe Gunft zukommen laffen wollte, fo berief | gelangen. 
er eine Berjammlung von Gemeiudebürgerinnen, um | 
diefe Wahl treffen zu laffen. Die Verfammlung fand | 
den 7. d, Mts. ſtalt und war jehr zahlreich bejucht ; 
das einzige „Mannsbild“ dabei war ein die Verſammlung Charade. 
leitender Gemeinderath. Es wurde nun das Bureau (Dreifilbig.) 
beftellt aus einer Präfidentin, zwei Sekretärinnen und 
zwei Stimmenzählerinnen; allein erjt Im zweiten Wahl⸗ B 
gang fam es zu einem Ergebniß; Anfangs allerdings Wer feiner Seele ftillen Frieden 


wurden freilich einige Wahlgänge als nichtig erflärt, Zu ſchätzen weiß als höchſtes But, 
weil mehr Zettel eingingen, ald Stimmende da waren; Der hat die erſten Zwei gemieben 
aber fonft gab es keine Unordnungen. Kurz, der erite Und bleibt ihr Feind mit feſtem Muth. 


Schritt zur Weiber- Emanzipation ift glücklich gelungen. 
e ii: Die Dritte wird Dem ſchon genügen, 





Aus der Somogh wird berichtet: Ein Gendarm Der auszuruh'u nichts Beſſ'res hat, 
hatte in Erfahrung gebracht, daß einer der berüchtigten Es fann ihr Springen Did vergnügen, 
Batkofcyen Bande, Namens Banfi, feiner in ge Das oft poſſirlich, in der That. 
Kisfalud wohnenden Geliebten mitunter nächtliche Be: 
ſuche arte Er verftedte fi alfo am 7. im Zim⸗ Die Selbftfucht läpt das Ganze dulden, 
mer derjelben und wirklich erjchien nad Mitternacht Wo Hug fie feine Einfalt nügt 
der Räuber, der and Fenfter Mopfend Einlaß begehrte. Und fo, bei eigenem Verſchulden, 

Die Thür wurde ihm dann auch geöffnet, aber nicht Eid, vor den böfen Folgen ſchützt. 
nei — 
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Die Braut des Blinden. 


Gortfegung.) 

Indem Glemence bittend: die Hände ihres Vaters 
faßte, fühlte. fie ihre Schulter beruten Sich umblicend, 
ſah fle Bannieri vor fich 

Ihr bleibt hier,“ ſagte —* Arzt raſch und erait | 

„Miſcht Euch dort ins Vollsgedränge. Beobachtet dann, 
was bier vorgeht. Wenn der von "mir geroüinfehte 
Hugenblid kommt, fo rufe ih Eud.*- 

Jacques that wmit feiner Familie 
Arzt befahl. 
ſchon gang nahe war, rafd) entgegen. 

Unfern des Domes hielten die prächtigen Garoffen, 
worin Brautpaar, der Schwiegervater und die 
Hochzeitsgäſte ſaßen, ſtill. Mann ſtieg aus; denn dem 
ag des 

uße nahen. 

Die Muſikt, welche dem Zuge vorausgegangen, 
ſchwieg, aber dafür tönte feierliches Glockengeläute vom 
Thurme herab und aus den Pforten der Kathedrale, die 
ſich jeht äffneten, drang mächtiger, das Herz ergreifender 
Drgelton hervor. 

In der Pforte felbft zeigte ſich im prächtigen Se: 
wande der -Priefter, der die Trauung verrichten Sollte, 
Inmitten zweier Chortnaben, um das fchöne Paar zu 
empfangen und vor den Altar zu führen. 7 


Die Braut trug das Haupt Hoch und. ſtoiz und 

ihre Augen bligten im Gefühle ihres endlichen Sieges. 

. Der Bräutigam bielt den Kopf etwas gefenft , als 
könne ſein Auge den glängenden Schein der Sonne 
nicht - ertragen. 

Dicht Hinter Henri und Leonore folgten Graf von 
Montagne und Felix, dann die Geladenen. 

Der Arzt: Hatte fih an die fteinerne Treppe fo: ge 
ftelkt, daß der Arm des Bräutigamd beim Oineingehen 
den feinen» ſtreifen mußte. 

In der Voitsmenge hörte man laute Ausrufe der 
Bewunderung, die der stigenhen Braut und ihrem fünf: 
tigen Gatten galten: — 

Das leiſe Weinen: der armen Giömence, die ihrem 
Kopf am! die Bruft der Dintter gelegt hatte, hörte man 


was ii der 


wicht, imd die Verwunſchung, die der alte Jacques Du: 4 


Dieſer aber eilte dem Hochzeitöguge, der ı 


Herrn wellte man fid demuthävoll zu | 


| fore dumpf ausſtieß, wurde von dem Geräuid de 
Menge verihlungen. 
Und näher und näher kam das Brautpaar der 
fteinernen Treppe ded Domes. 
Leonore blidte auf den Priefter, 
| über ihren Bund ausſprechen wilrde. 
Henri’? Augen begegnete dem Blide des Arztes, 
| der durchbohrend auf ihm ruhte. 
Noch ein Paar Schritte und die Stufen vor der 
Kirche mußten betreten werden. 
Da dbieb Graf Henri de Sablon plötzlich itehen 
und fuhr. wit beiden Händen nach feinen Augen. 
Aus feinem Munde aber kam der Fe 
| „Almäctiger Gott! was ift das?“ u * 
| 


* ‚den Gegen 


Die Braut jab, auf den Bräutigam und fragte eis 
bebend: 

Um Gottes willen! was ift Dir, theurer Henri ?* 

Graf Montagne und Felix traten raſch hin ʒu und 
fragten: 2 

* iſt geſchehen ?* 

D, wehe mir! wehe mir!“ rief — ſchmerzlich 
und To aut, dag es bis an das Ohr der von ihm 
verlaffenen Elömence drang. 

Schnell erhob. fie fih von der Brujt der Mutter 
und drängte ſich, die Eltern nachziehend, durch das 
Bolt nad dem Eingange der Kirche zu. 

Indeſſen fragten feonore und Montagne den Jang⸗ 
ung aufs Neue, was ſein Weheruf zu bedeuten habe. 

— Nacht! wie Henri, „het, — | 


ar heurer Hennii* „ 

Ich verftehe Dich nicht, mein Soßn!“ 

Leonore und der Graf hatten feine Arme zeingt, 
fo daß er ſich in ihrer Mitte befand. 

Blind! Blind I* rief der, Züngling, „Wenn die 
-Eonue nicht vom Himmel verfehpwunden iſt, "io bin ich 
wieder fo elend und unglüdlich, wie ich war, ebe Ban: 
nieri mich heiltel*. 

„Ein, ſqhreahaftes Erlaunen ergriff die. Gälte und 
‚die umberftehende Vollsmenge. 

Cloͤmence hatte Mühe, ſich aufrecht zu halten. 
Augen hafteten mit ſtarrem Entſetzen an dem 
immer. von ihr heißgeliebten Tünglinge. 

Der alte Dufore aber, murmelte: 4 
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„Das iſt die Strafe Gotles für den Treubruch an ia ein etruuten An de Wide, Von Hier and gin 
meinem armen Kinde!“ 8* a: —* niedtige Thür’ eine Art vom Holguerfäken 


„Henri! Henri! ift es denn wahr ?* rief Yeonore. 
„Zäufceit Du Did auch nicht?“ E 
„Nein! nein }* war die Antwort. 


"Du BOT; Hie Mugen gejchloffen, 16 Bffıte fie! Dach!” ;j Licht! Hp: ob 
‚An dem Dadye 
aber ic ſehe Dich Von außen geſehen, mußte man dieſe 


Der Züngling ſchlug die Lider empor. 
wach höre Deine Stimme , 
niet" 
- „einen Arzt 
„Un Gottes willen! wo ift Doktor Vannieri ?* 
(Fortfegumg folgt.) 


einen Arzt !- ſchrie die bleiche Braut... Gemads-von. der 


der wieder nad dem Hofe zu einen Ausgang zu Gaben 


s jaien. Dieſer Ausgang führte jedoch nach einem zwar 


fangen und boden Gemad, weldes fein 


empfu d wel Helme Fenſter, welche 
cs * igen 


ſchmalen, aber 
i auſes angebracht waren. 


niter für Vo⸗ 

denfenfter alten. Die Wand, weite he > 
vom Holzverihlage iren 

war von Holz, mit einer Lehmſchicht belegt. * 


Ein in die Beheimmiffe: dieſes Hauſes Uneingeweih⸗ 


' ter mußte in das größte Erftaunen gerathen, wenn er 


diejes Gemach betrat. Keine Spur war hier zu finden 


von der abftogenden Dürftigkeit und der efelhaften Un— 


Der Bertanmte. 


— 


(Gortſetzung.) 


„Endlich!“ ſagte der Freund am Ofen mit einem 
Seitenblick auf die Schlafenden? „Mein Magen fing 
fon an, ungeduldig zu werden, und er ft es wich 
gewohnt, ſich mit ſchiechtem Brod und Käfe zufrieden 
zu geben.“ 

„Habe nur noch eine Viertelſtunde Geduld,“ er: 
widerte der Wirth, der ſich zu ihm geſetzt Hatte, „umb Du 
wirft ein fürftliches Abendbrod vor Dir fehen. Hörſt 
Du, wie meine Frau in der Küche wirthſchaftet? Man 
darf doch nicht verrathen, daß man noch mehr als Käfe 
und Bred im Haufe bat.“ — 

„Wie ſteht es mut meinem Zimmer?“ fragte der 
Andere. : nn 
„Es ift im Stande, wie immer,“ erwiderte der 
Wirth. „Sag' Einer," fette er lachend hinzu, „wer 
follte 8 dem Kruge von außen wohl anſehen, daß er 
jo feine Logis hat!“ nee 

Nach kurzer Zeit öffnete die Wirthin Die Chir und 
wintte dem Gate. Diefer erhob ſich. -- „Konrad 
bleibt lange,“ fante er, nat der Uhr jehenb;; „es ift 
jebt halb Eilf, und er konnte noch recht gut vor Zehn 
hier ſeyn. 
ren iſt!“ 

„Konrad iſt pfiffig, und auch verwegen, wenn es 
darauf ankommt ‚” entgegnete der Wirth. „Uebrigens 
ift er eim guter Kamerad und man braucht wicht bange 

u feyn, daß er plaudert, wenn er in der Patſche 
den follte.* 

„Das ift wahr,“ fagte der Andere wieder; „auch 
weiß er ſich fehr gut in ſolchen Wällen zu helfen, wie 
er erſt meulich bewiefen Hat’. . . Du wirſt ihn Hier 
erwarten, damit“er nicht lange: wor der Thür zu’ftehen 
braucht; denn er wird wohl ausgefroren je.“ 

Der Wirth verfprach, dem Verlangen Folge zu leiſten 
und der Gaſt trat’; Madden er ben Reſt des 


Wenn dem Jungen mr nichts widerfab: 


mit Acht zu neben. 


reinlidhfeit, weiche in den’übrigen Räumen des Yaufes 
berrfchte. Den hinteren Raum. des Zimmers. nahmen 
zwei Betten ein, deren bauſchige Kiffen und Deden; 
veim und frifch überzogen, zu angenehmer Ruhe ein= 
Inden; links von der Eingangäthär- jtand cin eiſerner 
Ofen, defien gerölhete Baden eine behagliche Wärme 
im Zimmer verbreiteten... Nichts, was. zur, jonftigen 


‚ Bequemlichkeit gehörte, war zu vermiffen. Weich ge- 


—— Lehuſtühle ftanden an den Wänden umher, und 
a der Mitte des Zimmers ftand ein Tiſch, auf defjen 
fauberer Dammaftdede ein reichlihes Abendbrod für 
zwei Perfonen angerichtet mar; aud) zwei Flaſchen 
Wein fehlten nicht. Die Wände waren mit zwar alt⸗ 
modifhen, aber noch gut’ ausfehenden Tapeten behan: 
gen. Mehrere Piitelen und Sibel warten über Den 
Betten angebracht. Cine Lampe erhellte dat Zimmer. 
Der Frenide ließ ſich behaglich auf einen Lehnſtuhl 
am Tiſche nieder. — „Ih bin zufrieden mit Div, mein 


' Schyaß,” fügte er zu der Wirthin, die ihm hierher‘ ge- 


volgt war! „eh thut Einem, der ſeit acht Tagen faft 
nicht von der Landſtraße gekommen üt, fehr wohl, "eine 
je jorgfame Wirthin zu fiüden. ** ) 

Die Wirthin fühlte ſich dürch das ihr ertheilte Lob 
geichmeicyelt: — „Diefe Mühe machte man ſich auch mur 
für Did und Deine Freunde,“ Tante fie‘, um‘ die 
Schmeichelei tühres Gates zu erwidern. Für alle An⸗ 
derm iſt die Baftftube ut genug.“ 

Als fie noch Mebreves im dem Zimmer geordnet, 
entfernte ſie fich, nachdem ſie dem Andern auf deſſen 
Aufforderung ebenfalls verſprochen, auf Konrads An- 


Der Gaft macht ſich jetzt an dus Ubendefjen ; bei 
weldjer Befcäftigung er einen guten Appetit verrieth. 
Nachdem er einen Theil deffelben verzehrt, erhob er ſich 


und durchmaß einige Male nadhdenfend Die Lange des 


Brannt. haiten 9 


Gemachs ii Id. Ku? 
„Er kommt noch immer nicht, *. jagte er. mit, einiger 
Unruhe für fi, indem er eine Uhr aus einen Taſche 


ſeiner ziemlich 'fehlechten: Kleidung zog; „ion: geht es 


Mitternach was 'fatin ihıt nur je. lange adf- 


auf 
Li 2 Wollte etwa der Baron gewagt haben, 





dem: braven Jungen ein Leid  zuguffigen 2! 
— das follie ihm be befonmen! 
en — m 


rin 


Ladwig von Liden. 
Ola er Ren Ränder Bang) 


If. 


—— ‚Die —8 des 6. Wär. 9... ‚vers 
ſchied zu Münden — ran xrudwis von 
Lüder. Kar 

Selten war es —* einen, Sterbligpen gegdut, 
während fo langer Friedensperiode eine je umfangreiche 
Thätigfeit zu entfalten; aber aud nur wenige Men— 
ſchen beſaßen eine: fo eilerne Charatterſtaͤrle der fein 

inderniß zu groß „. noch weniger aber jene perjönliche 
ntfagungstraft, in. der Sonne des höchſten Glückes 


verbunden mit dem vegen Gefühle der. Freundſchaft, 
wie der Beremigte, u: ji ER die kawahrit, melden er | 


einmal fein Herz erj 
Das Geſchlecht > ya vüder iſt ein altadelidjes 
> ffen , wo es zur Zeit deö Landgrafen Philipp 
Bmüthigen btübte, Unter Philipp dem From⸗ 
= vertheidigte der Ritter Heinz won Lüder die Feſte 
Ziegenhain gegen Kaiſer Karl V.. befehrungsfüchtige 
Söldner. Mit Friedrich von der Pfalz zog Paſcha 


Freiherr von Yüder nad) Prag, fiel nad dem Unglüdär | 
tage am weißen Berge in des Kaiſers Acht, blieb: aber | 


treu feinem Könige, ſo daß erit Ferdinand DIL die Acht 
1645 Löfte, und ihm die Freiherrnwürde und das Wappen 


mit den zwei Helmen wieber verlieh. Durch Bafdıa kamen 


die Freiherren von Lüder in das Manusfeldiſche und 
Halberſtãdtiſche/ und war das vom Reichsſtifte Quedlinburg 
getragene Lehen noch in den erſten Dezennien dieſes 
Jahrhunderts im Beſitze der Familie nl 

Treu ded Haujes Traditionen blieben Die, Üveiperen 
von Yüder in pfälziſchen Dienſten. Belondere ‚Aus: 
zeichnung erwarb ſich des Verſtorbeuen Vater als herzog⸗ 
lich zweibrückiſcher Dberamtö-Affeffor. in Kuſel, vo er 
mährend der franzöfiihen Revolutionskriege von, 1792 
bis 95 durch feinen Patriotiemus den alllirten, beipn- 
ders aber ben preußifhen Armeen ſehr weſentliche 
Dienfte mit. perjönlicher, Gefahr. laiſteſe. Dieſe war 
für ihn nichts Neues, denn er hatte als; Lieulenaut im 


‚ konnten: 


— 395. — 
Bei allen | ala welcher er in Philippoburg die Helagerung aushielt 


und bei der Uebergabe Durch feinen; periönsichen Muth: 
das in dieſer Reichsfeſtung beñudliche Hausgeſchütz des 
jetzt —— Hauſes Pfalz⸗Zweibrũgen rettete. 

dem Frieden von 1801 ‚ging das oberrheinijche 
— auseinander uud Kurfürk Mar ſellte 
den ‚tremerprobten Diener, ald Auditor bei den leichten 
Bataillond Clotzmann und Mezen au, In gleicher 


Eigenſchaft zum 7. erg verjegt, wohnte 


' der mit ihm 


er den Teldzügen 1800, 6 und 7 bei, erhielt nach 
vorzüglicher Dienftleiitung die nachgefuchte Benfion 1813 
und ftarb 1829 in Nenburg a, d. D., befrauert wegen 
Kae gettagenen außgegeidhrieten Eigen: 
ihaften des Geiftes und Herzens von Allen, die ihn 
gekannt. 

Ludwig, feines Vaters einziger Sohn, kam 1806 
in das daiglich Kadeten:Korps, erhielt den 17. Auguft 
1811 die Anftellung als Junker in demjelben un 
wurde den 15. September 1812 zum Unterfieittenant 
im Writüiechen Regimente befördert. - 


(Fortfehung folgt.) 


Heber bie "ofeabun-Sohewer brompaltigen 
falzanchen. : 
Bon Dr. & Herrmann 2 
(Anszug aus einem größenn —— der —* ↄmma⸗ 


Gegen an. — — Jahres waren in 
Soden Sie Einrichtungen des neuerbauten ‚Rurhnmies 
ſo weit vorgerückt/ daß Kurgäſte aufgenommen 
Die Zahl der Gäſtedie ſich einer regel⸗ 
mäßigen Brunnen⸗ ſtur unterwarfen, belief ſich in dieſer 
Saifon (16614) auf 87 *), dom’ welchen 55. weiblichen 


Geſchlechtes waren. Mehteren Anfragen won aus⸗ 


hefftichen ‚Infanterig-egimente Loßberg von 1778 bis 


1783 mader in Amerika. geiechten. Die, Stadt Kufel 
ward von den —— 1795 eingeäfchert und. hier, 
unter allen Bräuelu des Krieges, kam Ludwig, während 
das feuer, alle Bapiere und die ganze Habe der Fa⸗ 
anilie verzehrte, zur Welt, 

Gezroungen, mit don Seinigen auf das rechte Rhein: 


: war, wurde am 


ufer zu flüchten , jedes Fintommend beraubt, fand. der ' 


ei Rarl dr yr don 
obe iſchen Kreis⸗Regimente 


Da ba int Dad. eine Auſtellung ala —* 


ei x, mit Vervilligung feines, ; 
i 


nommen. 


warte konnten wegen Maugel an Wohnungen nicht 
entſprochen werden. In dem komenden Sommer wird 
der Beſitzer des Bades, Herr Moldenhauer, nebſt 
den ihm angehörigen Wohnungen auch über mehrere 
Privatwohnungen zu verfügen‘ haben. Denn: die Zwei⸗ 
fel der Sodener über die Zukunft des Bades find- jet 
geiätounden; die Bauluſt iſt erwacht, einige neue Häu⸗ 
ſer find im Baue begriffen, und in den ſchon vorhan—⸗ 
denen werden Zimmer für Kurgäfte eingerichtet. Herr 
Moldenhauer Hat auch ein neues Badhaus dicht 
an der Quelle Ni. I aufführen laſſen. Das alte Bad: 
Haus, weldes zu wenig Dadfabinette und keinen Warte⸗ 
faal Hatte, nebitdem zu meit von der Quelle Nr. 1, 
die ausſchließlich ;s um Baden benügt wird, entfernt 

ewãchshauſe eingerichtet. Die Ne: 
ftauration hatte Herr Mol den ha uer felbft über: 
arten. und meine waren gilt und ſehr 


er f 
ii IP 


b de 
gi — — —S— 
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Billig; To z. B. koſtete die veichlich beſetzte Mittags: 


Was die Sero p helſucht betrifft, jo. wurde unſer 


tafel nur 36 Kreizer Der Kurort war täglich durd | Mineralmaffer im: fehr' zahlreichen: Fällen. ‚gegen: bie 
zahlreiche Paffanten belebt. Häufige mufltalifhe Unter⸗ ſerophuldſe Konftitution und: gegen- die mannigfaltigiten 
Haltungen hoben das gefellige Leben. Für die Rommunis | 


Kation mit Aſchaffenburg war durch eine dreimal bie 


feropguldfen Zofalleiden mit ausgezeichnetem Erfolge an: 
gewendet. Beſonders günftige Refultate wurden bei icro: 


Woche regelmäßig ftattfindende Chaifenfahrt geſorgt. phuldſen Knochenleiden erzielt, Auch bei bedeutenden 


Die Fahrzeit nahm eine umd eine Halbe: Stumde tn | protrafirten ı 


Anſpruch. Durch die jetzt ftattfindende Verbeſſerung 
der Strafen wird die Fahrt in dieſem Sommer wohl 
ih einer Stunde zurädßgelegt werden Fönnen. 


Durch die, Einrichtung einer Badeanftalt in Soden 
war die Möglichkeit gegeben, die Trinftur mit einer 
regelmäßigen Badekur am Ort und Stelle zu verbin 


| 
| 
| 


den, was fehr fördernd für ‘die Heilerfolge wirkte. Der | 


erfbar bei am Serophelſucht, chroniſchen Hautkrank⸗ 
ten und Krankheiten der weiblichen Sexual-Organe 
Leidenden. EA 


Eine fpezielle Befpredung der im verfloſſenen Som: 
mer in Soden behandelten Kranfhritäfälle Halte ich jetzt 
noch nicht für paffend. Die Lafalverhältniffe des im 
Entftehen begriffenen Kurortes braten es mit fi, 
dahz die micht jehr zahlreſchen Kurgaͤſte in Innigere: Be⸗ 
rührung mit einander kamen und ſich näher kennen 
lernten, als dieß in größeren, mehr befuchten Bädern 


Sea, Einfluß der Bäder machte fid befonders 
i 


der Fall iſt. Ferner waren die Kurgäſte meiſt Damen 


aus unſerer Stadt und aus den Nachbarſtädten. Die 
Veröffentlichung der einzelnen Kranfpeitäfälle oder die 
Minhellung von Krantengejcichten önnten mir bei den 
angedeuteten Berhältnifjen den: Vorwurf einer ärztlichen 
Indiatretion zuziehen. Ich befchränte mich dephalb darauf, 
in diefem Jahre durdj.eine allgemeine Ueberſicht der bis jetzt 
mit dem 1.6. Waſſer gewonnrnen Heilrefultateden Haupt⸗ 
wirkungstreis nuferer Heitquellen- anzudeuten. Nad den 
von mir mit dem A.-S. Mineralwaffer feit ſechs Jah⸗ 
ven theils in der Privatpraxis, theils in dem letzten 
zwei Jahren- an den Quellen ſelbſt angeſtellten Heil⸗ 
derſuchen, amd nach. den. mir hierüber von anderen 
Uerzten*) mitgetheilten Erfahrungen find es die Sero: 
pheln, Krankheiten der. weiblihen Gernal-:Drgane nnd 
ron. Hautausſchlãäge, gegen welche ſich der Gebrauch 
unferer Minerai⸗Quellen beſonders heilträftig erwies. 





*) Dieſe Aerzte find; Prof- Dr. Rintder, Dr. Ger- 
bardt nnd Dr Beige! in Würzburg; Dr. Hobgejand 
und Dr.Gafiner mn Mainz; Hofrat Dr. Short in Franl- 
-furt; Oberftabsargt Dr. 3 i i 
nnd Stabsarzt Dr.». Sicherer in Münden; Dr. Xieemann 
in Schweinfurt; Gerihtsarzt Dr, Degg, Dr. Weber nub 
' Dr, Neuß in Aſchaffenbutg; Dr. Hähnlein in ‘Mein. 
wallftabt. Die Erfahrungen derjelben wurden bereits jruher 
theils im meiner Broihüre „Erfahrungen, melde mit ‚dem 
%-©. Waller im Sommer 1856 an Sranfen gemacht wur⸗ 
ben. Wicdaffenburg 1857, Wailandt'ſche Druderei,” rbeils in 
einzefnen Wufjäten in der balneologiihen Zeitung mitgetheilt. 


| 


ber Gervicaldrüfen, welche 
bekanntlich ſelbſt den geprieſenſten Antiſcrophuloticis einen 
hartnäckigen Widerſtand entgegenſetzen, wurde durch den 
lange Zeit hindurch fortgeſetzten innern und äußern 
Gebrauch des Waſſers Beſſerung und Heilung herbei⸗ 
geführt. Auffallend raſch erfolgte in den meiſten Fällen, 
namentlich bei Kindern, die Aufbeſſerung der Blut: 
bildung und der Ernͤhrung. Ich bemerkte bei "diefer 
Gelegenheit, daß die mildere- Quelle (Mr.: 2) von den 
Kindern fehr- gut vertragen wird. Ich wendete: ſie ſeibſt 
bei einjährigen Amdern Monate lang an, ohne Die ge⸗ 
ringſte Beläſtigung derfelben wahrzunehmen. Doktor 
Hanner, Direktor des Münchener Keinder-Hoſpitals, 
bezeichnet in feinem Jahresberichte pro 1867/58 das 
AnS. Waffer ald ein in manchen Krantheiten ver 
Kinder viel verſprechendes Mineralwaſſer. 
In jerien Fällen, wo Symptome der. alfgeineinen 
ferophuföfen "Anärie vorhanden‘ waren, ließ ich das 
Sodener Waffer mit Stahlwaſſer vermifcht trinken. 

' Die Hron. Hauffrantheiten, gegen welche 
fi) unfere Mineralquellen befonders heilfräftia er 


wieſen, waren: 


Zoli m Darmftabt; Prof. Dr. Seit | 


1) Ausfchläge jcrophuldjer Kinder. - 
+2) Aubichläge von Erwachſenen, welche als Nach— 
Mänge der ſerophuldſen Diatheſe im Körper. betrachtet 
werden konnten. In diefen Fällen’ war in der Rinde 
heit die Scerophuloſe in hohem Grade vorhanden ges 
wefen , war dann mit dem Eintritte der, Miannbarfeit 
verſchwunden und es’ hatten ſich in fpäteren Lebens: 
altern hartnädige Hautkrankheiten (Formen von Eczema, 
Aene, Impetigo ꝛc.) gebildet. Sa 

3) Dene Hantkeanfgeiten‘, welche ald MRefler von 
Störungen in den Funktionen des Digeftionsapparufes 
und von Plethora abdominalis beitachtet werden tonn: 
ten, wie z. B. Falle von chron. Pemphigus, Eczema, 
Eethyma, Urticaria ;- Habitwellem Eryſipelas, Furun—⸗ 
enloſis x. 

4) Hautausſchläge von Perſonen, bei welchen eine 
Gombination von Syphilis mit Serophuloſis vorhanden 
war, Auch bei ren. Hautausſchlagen, deren Urfprung 
auf ungwemäßigen Merkurialgebrauch zurüdgeführt 
werden fonnte, zeigte fidy die Anwendung des Waſſers 
erfolgreich. Im jenen Fällen don chron. Hautausfchlägen, 
foelde, da kein innerer Grund ihrer Entftehung auf: 
zufinden war, als felbftitändige KErkrankungen der Haut 
betraiptet werden mußten, waren die Heilverſuche von 
finder" günfligem Erfolge begleitet. 

= Gortfetzung folgt.) 


f .  Rebatıms: Gufla» Drefiert, — Drad und Berlag der A. Wailand tijchen Druderel!  - ; 
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* des Blinden. 


u 


(Berifegung.) 


Der 'gerufene Arzt trat Hinzu. > 
Ihr verlangt nah mir ?” fragte er mit kaltem 
Tone. 

„Da, ja! Herft, D Doktor, helft. Eure Kunft Hat ja 
ſchon einmal Wunder gethan.“ 

„Laßt mid Eure Augen fehen, 
feste der Arzt und bob mit feinen 
des Jünglings empor. 

Er blickte lange, während ein banges Schweigen 
um Ihn herrſchte, in die erloſchenen Sterne. 

„Nun, nun?“ fragten Montagne und Yeonore. 

Bannieri fqüttelte den Kopf, und dann zurüd: 
tretend fagte er: 

„Die Kunſt des Arztes reicht hier nit mehr aus. 
Flehi zum Himmel, daß er Eurem Vräutigam helfe. 
Ich vermag es nicht! * 


err Graf,“ ver⸗ 
ingern die Lider 





ich nicht mehr ſehen! Ach das iſt mehr als Blindheit, 
das iſt tauſendfacher Tod! Wo biſt Du, theure Braut ? 
So gib mir doch Deine Hand. Nur an Deiner Bruſt 
finde ich Troſt in meinem Schmerz. Komm zum Altar, 
komm! Wie Du den Sehenden geliebt Haft, liebſt Du 


auch den unglüdlichen Blinden, Der Priefter fol doch 


unfere 
komm !* 
Leonore hörte Diefe Worte, aber fie ſtand unbeweg— 


Hände ineinanderlegen. Komm, Geliebte, 


Ulich; denn. der. Blick ihres. Vaters hielt fie an feiner 


Leonore rang, in Thränen ausbrechend, die Hände. | 


Aus den Augen ded Grafen von Montagne bligte 
in diefem Momente ein Strahl Hölifcher Freude. 
Er faßte raſch die Hand des Arztes, 
„Ufo ift dem Armen wirklich nicht zu Helfen ?* 
fragte er. 
„Nein, Herr Graf?“ verfegte Bannieri. 
os wird jeht für, immer blind, bleiben %* 
a.“ 
Sawort Ihr es mir?“ 
„Der Zuſtand, in dem er ſich jetzt befindet, * fagte 
Bannierl, „wird bis zu feinem Tode ſich nicht Ändern.” 
Ein mächtiger Athemzug bob die Bruft des er: 


Seite feit. 

„Bilt Du, nicht mehr hier, Leonore ?“ fragte Henri 
fchmerzlich, 

Sie war im Begriff zu antworten, aber Straf Mon: 
tagne preßte heftig Ihre Hand. 

„Laß mich!“ fprach er leife und trat zu Henri. 

„Was verlangjt Du, ‚mein guter Sohn?“ fagte er 
heuchleriſch, Uumöglich können wir doch jetzt au Trauung 
und Hochzeit denken, da der Wille Gottes Dich jo 
MunEr. geprüft hat.“ 

ber Henri Hörte nicht auf diefe Worte. 
Kur das Straßenpflafter niederknieend, jtredte er 
beide Arme vor fi hin: 

„Ein armer blinder Jüngling,* fleßte er, „bittet 
um Dein Mitieid, fheure Leonore !” Bei dem Schivur, 
daß Du mid wig Heben würdeſt, bei allen Heiligen 
des Himmels, die Du einft zu Zeugen unjeres Buns 
des anriefeft, zerreiße nicht, weil ich blind bin, das 
Band, das A er Herzen zufammengefnüpft. Nenne 
mid im Tempel des Herrn Deinen Gatten, oder fich 
mid bier zu Deinen Füßen fterben I” 

„Er übertreibt,“ flüiterte Montagne feiner Toter 


"zu. Nimm Did zufammen — feine Bitte darf nicht 


fponten Verbredierd. Mit der neuen Blindheit feines 


ndels fiel ihm eine Felſenlaſt von der Vruſt. Nett | 
war er, den falfchen Teftamente nad, wieder Herr des 
ganzen Bermögens. 

Er überlegte raſch und zog dann Leonore von Henri 
binweg, ihr im Ohr fläfternd: 

e Did, Leonore! Komm nach Haus, mir | 
ſprechen — davon. 
finden, Sein Bermögen bleibt ja in meinen Händen.“ 

Wahrend deffen Magte „Henri Taut: 


„Blind! ewig blind! Und fie, meine Leonore, fol | ſey die Teier für Heute aufgehoben !* 





| 


Die Trauung wird nicht ftatt- | 


erbört erden.“ 

. Die Tochter gehorchte dem Vater, fie that es um 
fo eher, da trotz ihres Mitleids mit Henri ſich der 
Sedanfe in ihrem Kopfe regte: Es würde ein Unglück 
für fle feyn, an der Hand eines blinden Gatten durchs 
Leben zu gehen. Sie nahm, deö Jünglings Hand 
und fagte: 

„Henri, mein Väter Bat Recht! Es wäre ein 
Frevel gegen Gott, wenn wir uns jegt vermäßfen 
wollten.” 


Das wär’ es,“ ſprach Denen IR. „Darum 


Er winfte feinen Diener, feinen Wagen herbei⸗ 


zubolen. 


Dann trat er zu dem Priefter und hieß, ihn die 


Pforten der Kirhe ſchliehßen. en 
"(Fortfegung folgt) 


Ludwig von Xüder. 





‚ Gortiegung.) 


Generalmajor Freiherr von Werned , Kommandant 
des Kadettentorps, hatte über den Junker Ludwig von 
Luder am 10, Auguft 1812 berihtet ” „daß er. ji 
nic? allein durch fehr viele Talente und beharrlichen 
Fleiß in Anwendung derfelben, fondern auch durch ein 
vortrefflides fittlihes Betragen ſe vorgethan Bat.” 

Der fechözehnjährige Artillerie-Zieutenant , bei der 
Sehöpfünder Fußbatterie Dinfenauer ftehend , erprobte 
zum Grftenmal fein kaltes Blut bei Bertheidigung ber 
Soachſenhauſer Brüde am 31. Oftober 1813. Unver: 
wundet kam er aus den großen Schlachten jener Feld: 


züge des Befreiungäfrieged zurück yährend welcher er 


oft dem Feinde jehr nahe in's Auge geieben hatte. 
Befonders bei dem Rückzugsgefechte von Donne-Marie, 
den 18. Februar 
Fieutenant3 Küder, welche immer zunähft dem Feinde 
ihm auch die legten blutigen Grüße zufandten. 


In die Garniſon zurückgekehrt, war des jungen Offi⸗ 


ziers erſte Sorge ſeine weitere wiſſenſchaftliche Ausbildung. 
Madden er Kurze Zeit im topographiſchen Bureau 


kommandirt gemwejen, wurde er dem Oberſten Karl 


Freiherrn von Zoller zugeteilt, welder in den Jahren 
1819 bis 1824 nah Ulm und Mainz wegen der dort 
anzulegenden Feſtungswerke als Lokalkommiſſãr geſendet 
worden war. — 

Nach Beendigung dieſes Geſhäftes dem Militär— 
Bevollmächtigen in Fraukfurt beigegeben, blieb Lüder 


bi3 1826 dort, und Fam dann ald funftionivender 
Hauptmann deö Generalquartiermeifterftabes nad Mün: 


hen zurüc, wo er zu mehrfachen Dienjten verwendet 
worden, bid er 1832, einer Einladung, ber griechiſchen 
Regentſchaft folgend, mit breijährigenn Urlaub in Ber 
Teitung ſeines Jugendfreundes, des 
Freiherrn von Brandt (jeht Generallieutengnt 
und Artillerie-Rorps:Kommandant) nad Griechenland 
abreiite. 
Hier 
boten, alle, feine Kenntnifie zu verwertben. Gleich 
nad feinem Eintreffen, 1833 im Frühlahr, zum Die 
rettor der 4. Sektion im 
Verfonelle und Matgrielle des. Heeres ‚ernannt, Orga 
nifirte er den Gefdäflägang im Miniſterium, griff that 
bei der Umwandiung der trregulären und der Organi- 


Phi 


1814, waren es die zwei Geſchütze des 


illenehauptmanns 


war ihm zum Erſtenmale die Gelegenheit ge⸗ 


Kriegeninlerum für. das | Diniere, 


ſotion der vegulären Truppeh” ein, uud wurde dann 
' 1834 zum Artillerie :Korps Kommandanten ernannt. 
| ſolcher begleitete er den König auf der Reife nad 
mehreren Inſeln des Archipels und nad Sihrna, und 
- infpigirte alödann die und Anlagen der ver: 
ſchiedenen Feſtungen und Forts in Rumelien. Im 
Jahre 1835 ernannte König Otto ihn zum General- 


tonmcudanten des Peloponnes, hierauf zum Flügeladju⸗ 
tanten. Die bayeriſche Regierung ertheilte einen wei— 


teren Urlaub auf zwei Jahre; doch ſchon 1836 zurück⸗ 
berufen, ſchied Lüber, begnadigt mit. dem goldenen 
Ritterkreuze des Erlöfer-Ordens, nachdem Griechenland, 
befonderd das Heer, feinem Geifte, feiner raftlofen, 
überall durchgreifenden, energiſchen Thätigfeit fo viel zu 
verdanten hatte. Er ließ ſich nicht hinreißen von den 
Dewunderern der Schönheiten des griechiſchen Himmels, 
nicht beirren von deutſchen Enthuflaiten und Schwär: 
mern für die Geſchichte des alten Hellas, welche im 
jedem albaugfiigen Palikaren ben Ankdmmling helleni⸗ 
ſcher Heroen zu erblicken glaubten, oder von fentimen- 
talen Wlterthümlern , die das Glüd des neuen König: 
reiches aus jedem Steinhaufen hervorwuchern ſahen; er 
betrachtete und behandelte Menfchen und Auftände, fo 
wie fle waren, und wie fie ſich daritellten feinem ge: 
funden,, nüchternen und praftiihen Sinne, erbielt jich 
dadurch Über den verfdiedenen Partheien, fie mochten 
von diefer oder jener der fremden Mächte begünftigt 
ſeyn, und fein Weg blieb immer der gerade, vom 
Pflichtgefühl und zum Bejten des Dienſtes und des 
' König! ihm vorgezeichnete. 

Ans Vaterland zurückgekehrt, rücte Hauptmann 
Läder im 2. Artillerie-Regiment ein, kam dann in den 
Generalquartiermeilterftab , „deffen Chef Generalmajor 
Karl von Baur ihn 1838 zum Adjutanten wählte, und 
avaneirte im folgenden Jahre zum Major. Als folder 
kam er 1842 als Referent in Artilleriefgchen ‚in das 
Kriegsminiſterium, und es erſchien während feiner. Ge: 
ichäftsleitung der 3. Theil der Vorſchriften für die Kal. 
bayer. Artillerie, die Uebungen mit den Feldgeſchũtzen 
jtehenden Fußes und in den Beivegungen enthaltend. 

Durch Armeebefehl vom 18. Oftober 1844 zum 
Oberſtlieutenant und Kommandanten des erſt vor Kur⸗ 
zem aus dem bisher beſtandenen Mineurs-, Sapeurs⸗ 
und Pontonniers⸗Kompagnien gebildeten Geniebataillons 
berufen, entfaltete er fein feltgues organiſatoriſches Ta- 
Ient, jeine Thattraft, fein tie militärifche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung mit großem Erfolge. 

In kurzer Zeit waren die früher getrennten ver- 
ihiedenen tegniihen Truppenkörper zu einem feſten 
und" innigen Ganzen unter einheitlicher Leitung und 
—7 Mannszucht verbunden, mit deren Hulfe er 

je. äußerften geiftigen uud körperllchen Leſſtan m Seiner 
Unteroffiziere und Mannjaften fordern 
‘ fonnte and fordern durfte, 


h- hen weit. er feibſi geiſtig und 
erl chſte leiſtete. ne 
a Anni Hand in Hand mit ber prafiihen 


1 


diejer Truppen hatte er aber auch ihre 
——— Bildung, von der ein⸗ 
chule des Gemeinen an bis zu den 


a 
Le a Kurſen der Offiziere geregelt‘, und welche Er: 
folge er Hierin erringen, mögen zum Theil die nun im 
glänzender Ansſtattung erſchienenen ements für die 
derſchiedenen Zweige des Geniedienſtes en. 

Bon nicht minderer Bedeutung it die zum größten 
Theile neu konſttuirte und neu hergeſtellte fehr um⸗ 
fangreiche techniſche Feldausrüſtung des Genteregimentd, 
wozu er eigene Ar , müftermäßige Werkftätten errich⸗ 
tete und in Detrieb feste. I 
fih die bayeriſchen Genfetruppen in ihrer Tüchtigkeit 
nicht allein im eigenen, fondern auch im fremden Heeren 
Anerkennung verjhaffen, fo ift dieß Lũders Verdienſt, 
er legte den Grund, 

(Shtuß folgt.) 


mu 


Ueber die U «Spbener brompalti en 
——— 


Gortſetzung.) 


Sehr günftige Heilvefultate wınden auf dem Ter- | 
rain der Krankheiten: der weiblichen Sernalsrgane erzielt. 


Die Krankheiten, gegen welche fich unſer Minerafwaffer 
befonders heilfväftig erwies, maren.: chron. Jufarkt der 
Gebärmutter, ron. Katarrh der Gebärmutter-Schleim- 
haut, Ercoriationen, Erofionen der Vaginalportion, 
ron. Entzündung und Anfchwellung der Eierſtöcke 
ud Anſchwellung und gutartige Verbärtung der Bruft: 

e. 

Zur Trinktur wurde bei ſchwachen reizbaren Per: 
fonen die Quelle Nr. 2, bei kraͤftigeren Ar. 1 benust. 
Jene Kranken, bei welden Symptome von marngel: 
Hafter Blutbildung in den Vordergrund traten, lieh ich 
Nr. 5 ‚ oder 2° zur 
gemifcht trinken. Aeußerlich wurde das Waffer je 
dem vorliegenden Kranckheitsfalle im der —* des re 
gemeinen Bades, des Sihbades der Einſpritzung und 
des Ueberſchlages angewendet. 


Auch gegen gewiſſe Menſtruationsſtörungen leiſtete 


und das A⸗S. Waffer gute Dienſte. Ebenſo gegen 


— fortgeſetzten innern und äußern 
erigen onorrhven zur Heilung "zu bringen, wobei 
tb bemerkte, daß die Sranköit Perfonen mit ansgebit: 
deter ferophulöfer Konſtilufion waren |." -- 

In einigen Fallen von Fettfucht 
Fettanhãufung nicht stur unter der 


ang. es mir,’ mehrere Fälle von’ Large 


um’3 Gerz, in den Mediaſtinen, in dem Netze und 
Gekröſe und in der Leber ftattfand, "womit Herzbeklem⸗ 
mung, Athemnoth, Schlaffucht und Ohnmachien ver: 
bunden waren, leiſtete unſer Mineralwaſſer, ats Trink: 
kur Tange Zeit fortgefegt, Tehr gute Dienſte 

Ferner finden ſich unter meinen und den von am: 
deren Aerzten mitgeteilten Erfahrungen vereinzelte Fälle, 
wo fi umfer Waffer gegen bedeutende Erfüdetionen im 
feröfe Säde (pleuritiihe, perifarbinfe und Heriteneale 


' Erfubate), gegen Anſchwellung der Leber wid Milz, 


gegen chron. Folifuldfe Entjündimg der Pharingeal- 


' Schleimhaut und ron. Anſchwellung der Tonfillen (im 
Und fo datf’niit Mecht gefagt werden, daß, wenn 


beiden. Fällen Teifteten Gurgelwaſſer mit Nr. 1 jehr 
gute Dienfte) umd als Unterftügungsmittel ‚antisfyphis 
litiſcher Kuren jeine heilkräftigen Wirkungen entaltete. 


| Bei einem Herrn, weldyer imverfloffenen Sommer.in Soden 


wegen hron. Rheumatismus eine zwei Monate andauernde 

Trinf: und Badetur gebrauchte, verſchwand eine: büßnerei- 
große, jeit ſechs Jahren vorhanden geweſene alkariam 
lich. In der Privatpraris wendete ich die. Due 

r. I Häufig als Waſch- und BVerbandwaffer , ‚gegen 

veraltete, unreine, wenig granulirende, um ſich freſſende 

Geſchwüre mit großem Nugen an, melden. ich haupt—⸗ 

— dem bedeutenden Gehalte an Chlorkaliuu zu: 


(Schluß folgt.) 


— 


Waunmigfaltigteiten 





[2 
Man jreibt aus Neuſtadt a. d. Aiſch: „Wer 
kennt nicht aus feiner zarten Jugend das Sprüchlein 
aus der Bilderfibel * „Die Gans, ‚die ift ein dummes 
Thier ?* ꝛc. wer hört nicht Heute noch, wie mandes 
feine weibliche Weſen zu einer Gans verglichen wird, 


um auf diefe Weiſe das Mädchen und den Vogel 


fücherlich zu machen, trogdem wir Diefen Thieren außer 


‚ dem fetten Braten weiche Betten verdanfen und die 
berühmteſten BWeifen, Gelehrten und Dichter ſich micht 


Häffte mit Schwalbacher Waffer | 


ſcheuen, ihre unfterbfichen ‚Gelftestverfe mit dem Gänſe⸗ 
fiel ge rg Wer unter uns, der in feiner 
Jugend mit dem Veberfegen and dem Latenifchen ge: 
plagt wurde, denkt nicht an die Retlerinnen des Rapi- 


tols in der Weltitabt Rom, und Das waren aud 


manche menſchliche Gans beichämt: 
Divifiondgand in Nenſtadt a. d. Mh. Seit dein Min- 
ter vergangene Jahres ftellte ſich ſobald der Poſten vor 


Gänſe! Heute ſpreche ich von einer Gans, die befon: 


i ‚dere Anhänglichkeit an die Söhne des Mars an den 
einige Mranfgeiten der ımänfidhen Seritalorgane. Durd hänglich dhn 


Tag legt umd die durch ihre ausdauernde Anhängfichkeit 
Das ift Die 


dem Haufe des Hiefigen Divkjions- und Platztommandanten 
aufgeführt wurde, regelmäßig eine Gan® am Schilder⸗ 


‚mo die kranthafte haufe ein; ſie tritt mit dem Boften, Inden fe ihn uf: 
Hant, fordern and | merffani betraditet, am, ſchwenkt mit demfelben am 





— — 


— 400 — 


Ende der ·Breiterlage, die eine Länge von 21 Schuh 


hat, auf und ab und jet, diefe pünftliche Begleitung | land viele Theilnahme. 


Ein. Romeo: und Julie-Drama erzegte in. Maik 
Zwei junge Verliebte, der 


feit vielen Monaten täglich ohne alle Unterbredung | Gouslieutenant C., Sohn eined Parlamentsmitglieds 
fort. WS fie im vorigen Frühling zur Heerde getrieben | mojaijcher Konfeflign, and eine ſeht ſchöne, erſt 16jihrige 
| Zängerin, bejcjloffen vereint zu jterben, nachdem fid) ihrer 


wurde, entfloh fie und kehrte eiligft zu; ihrem lieben 
Roften zurüd, von welchem fie trog Jagen und Drehen 
nicht mehr mwegzubringen iſt. Da es ſcheint, daß das 
Thier unzertrennlich von des Divifion bleiben will, jo 
bat das Offizierkorps dasſelbe von, dem Eigenthünier 


I 


h 


acguirirt; fie wird im Schilderhaus gut genährt und ' 


fegt mit dem jeweiligen: Bolten ihren regelmäßigen 
Dienſt fort.” 


Bei Bougival in der Nähe von Paris hat ein 
eſchickter Mechaniker Girard Verfuche mit einer neuen 
rt "von Eifenbaßnen angejtellt. Die Räder werden 

in diefem Syfteme durch Schlittſchuhe erfeßt, ‘welche auf 
den mit Waffer vefeuchteten Schienen dahingleiten. Das 
Waffer verringert die Reibung ungemein, und man fann, 
mit irgend einem Motor eine Geſchwindigkeit von nahezu 
24 Kilometern in der Stunde erziehlen. "Man fann 
den Zug Fehr leicht und ſchnell dadurch anhalten, daß 
man den Hahn ſchließt, aus welchem das Waffer auf 
die Schienen ſtrömt. Die Reibung zwiſchen den trodenen 
Körpern wird dann fo ſtark, daß die Bewegung in’s 
Stoden geräth. Vor 14 Tagen wurde für den Raifer 
und die Kaiferin eine Probefahrt auf dieſer „Hydraus 
lichen“ Eifenbahn veranftaltet. Sie fiel fehr günſtig 
aus und eine von dem Kaifer zugezogene wiffenfchaft: 
lihe Kommiffion erklärte fid) für die praftiihe Zweck⸗ 
mäßigfeit und Ausführbarkeit der neuen Erfindung. 


! — — 


Als am verfloſſenen Mittwoch Abend in Berlin 
der Lofomotivführer Beuther von der Hamburger Bahn 
den Dienjtmann Kämpf, welcher bisher in den dafelbft 
ftattgehabten öffentlichen Ringfämpfen alle feine Gegner 
beſiegt hatte, in völlig regelrechter Weiſe zu Boden ges 
worfen ‚hatte und der Kampf trogdem von Neuem auf 
"den Sieger einftürmen wollte, nahm das ungewöhnlich 
zahlreich verfammelte Publikum, unter dem fi faft alle 
Beamten ‚der Hamburger Bahn befanden, jo lebhaft 
gegen dieſes ungerechtfertigte Auftreten des Kämpf Bar: 
tei, daß Einzelne fogar aus dem zweiten Raug über 
alle Bänfe fort in die Arena hinabfprangen und eine 
folhe Aufregung entftand, daß die anweſenden Polizei- 
beamten einfchreiten und durch Entfernung des Letzteren 


Verheirathung umüberfteigliche religiöfe Hindernifje ent- 
gegenftellten. Mau fand in. der Schlafkammer der Tänzerin 
den Lieutenant todt am Boden liegend, noch den Revolver 
in der Hand, mit. dem er ſich vor die Stirne geſchoſſen; 
dagegen ‚lebte das Mädchen noh, auf dem Bette lies 
gend, mit furchtbar verſtümmeitem Antlig , indem die 
von ihr jelber abgeſchoſſene Feine Piſtole, nicht ganz 
richtig gehandhabt wurde. - In einem Brief an die 
Eltern ‚bittet fie um Verzeihung und nennt ſich die 

alleinige Urheberin Der verzweifelten That. j 


— —— 


Nach Art der früheren Muſenalmanache beabſich— 
tigt Herr Profeffor v. Geibel in Münden für einen 
milden Zweck die Herausgabe eines „Miündyener Dichter: 
buches.“ Es foll dasfelbe gleihfam ein Gefammtbild 
der poetischen Produktion in der Tafelrunde des Königs 
darbieten. und außer Keibel and Paul Hepfe, Herr 
mann Lingg, Friedrich Bo dt, Julius Große, 
v. Kobell, Schack, Hermann Schmid, Felix Dahn u. A. 
mit Beiträgen vertreten ſeyn. 


: Bhotographirte Steckbriefe, find jegt zum Erjtenmale 
in Berlin an den Plafatjüulen angeichlagen. Kin 
früherer Gütererpedieut, fpäter Magiftratserekutor,. zu: 
legt, Kaſſenbete, Namens Kuſche, ift als folder mit 
4400 Thaler unſichtbar geivorden., Ein Anflug an 


' den Säulen jet 200 Thaler Belohnung für feine Hab— 








die Ruhe Herftellen mußten, Beuther, welder ſich jomit 


als der einzige bisher unbefiegte Ringer erwieſen, wurde 
von feinen Mitbeamten und einem zahlreichen Bublifum 
im Triumph nad dem. gegenüberliegenden Admiralsgarten 
geführt. und dort mehrere Wäffer anf das Wohl des 
Siegerd geleert. 


| 


haftwerduug aus und bringt neben der Perfonalbejchrei- 
bung das Porträt des Fluchtigen im Holzſchnitt. 


In Leipzig erſcheint jetzt unter Dem Titel: „Die 
neue Sängerhalle* eine deutjche, Gejangsvereinszeitung, 
begründet und unter Mitwirkung ‚berühmter Lieder— 
komiponiften und Vertreter deutſcher Liederfunft heraus— 
gegeben von Müller von der Werra. Die erite Nu— 
mer enthält unter andern das vorgefteru erwähnte neueſte 
Wert, des greifen. Tommeifters A. Methieffel „Heil 
Germania !* 


Frankreich Hat gegenwärtig 11 Marjchälle, 
95 aktive (Divifionäre) Generallieutenants, 83, die der 
Referne angehören, 161 altive (Brigadiers) Generals 
mnjore, 174, die der Reſerve angehören. Aus der 
Raiferzeit datirt gegenwärtig nur no ein General, der 
Divifionsgeneral Baron;Tefte, deſſen Batent als ®eneral- 
major vom 14. Februar. 1813 dalirt. 





Redakteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber A. Beilanbrigen Druderel. 


Gryheiterungen. 








Die, Brqut det Blinden. 


(Gortfegung.) 


Indefien dieß —X hatte ſich Henri voll Zorn 
und Schmerz von der Erde erhoben. st iz 
Mit lauter, tönender Stimme, daß es weit under: 
ſchallte, gef er: en * 
Richt bloͤg für Heute ſey die Trauung aufgehoben, 
fie fon nie und nimmer flattfinden. Ich vernichte den 
Bund mit Dir, Leonore, ich vernichte ihn auf ewig ! 
Einſt Haft Du mich verlodt mit gleignerifcher Zunge, 
aber dieſer Augenblid Hat mid Did kennen gelehrt. 
Ich bin gerecht beftraft von der Hand des allmaͤchtigen 
Gottes; denn ich habe das edelſte Herz in ganz Frank: 
veih undankbar verraten. O, Ciömence, theures, ar: 
med Kind! was einft der Schende an Dir verbrad, 
ed erſchütlert die Bruft des Blinden mit tiefer, tiefer 


Reue! Du hätteſt mich in feinem Unglück, felbft im 


Tode nicht verlaffen, Du gewiß nicht 1” 
Nachdem Henri diefe Worte gefprochen, bot fich der 


verjammmelten Vollämenge ein jeltfames, aber zugleich, 


rührended Schaufpiel dar. 


Elemence Dufore, die Bid zu diefem Augenblicke von. 


dem Arzte, der fie nicht aus den Augen. geläffen, 
zurüdgebalten worden, brach fih Bahn zu dem Blinden. 
BP ihn zuftürzend und. feine Hände ergreifend, 
rief fie: 
en be r Fe turn —5 — 
t Freund. e Lie ä 

und Todl” . ” 

Henri zudte freudig zufammen. — 

„Du biſt es, Cloͤmence ? Du biſt Hier 7“ — 

„Bott führte mich hierher,“ fagte fie mit Begeifte- 
vung,, „Hier rettete ich Dich einjt vor einem qual- 
vollen Tode, hier auf diefer Stelle wurdeit Du mein. 
Keine Trennung. mehr, Henri!‘ Der Gepende durfte 
mir nicht gehören, id) ioar feiner nicht werth, 


abe 
Diiuden Hat Bott, mir gleichgeſtellt; denn filr Pi 
Bee nn 
‚, die unen ‚ Tann jenem‘ Troft 
iebe — ann Herzen Troſt 


g A, — 
Grafen von Sablon, zu a fig em Lippen. des 


mein fheurer, 
aus im Noth 


Beletrififhes WBeblaft zur Afbaffenburger Zeitung. 
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ı > ,Ia, Elömiendel- diefe Biebe wohnt in Deiner Seele 
in einer Fülle, wie fie Gott feinem andern ſterblichen 
Wweſen efhenttt” | L Jun | 

| Er zog fie ſtürmiſch an ſeine Bruſt. Seine Lippe 

ſuchten Die ihrigen und fanen fe: I: 

| Der Arzt und Betr drüldten ſich ſtumm die Hänbe 

| Unter dem Po aber erhob ſich ein YJubelruf, dei’ 

‘ braujend um Simmel ffieg. “ 

.] 8 lebe. die bruwe Vatherdlochter, Clͤmence Du⸗ 

ſore l Raueh tann ſioig anf: ein: fohhed Mäbehen fepn.“ 

Und dieſes Mädchen iſt meine Tochter!“ ſchtie 

der Waſfenſchmied kadc: 

Ich, ich habe ME geboten!" vier Margot unter 
einem Thranenſtrom, den ihr das miltterliche Geribt 
entpreßte. 
Anders aber der Graf Monfagne und ſeine Toch⸗ 
tet Leonore. 3° 
Die junge Gräfin warf Blide des Haſſes und der 
Berkiptung auf’ ihre Nebenbuhlerin nd raunte dem. 
J > 


Bater zu; : 
Poffenſpiet⸗ Sieht Dir 


„Duldeft Du’ dieſes 
denn micht, wie weit der” Ereufofe ſich mit diefer Dirne 
ver ;4 . 
Graf Montagne trat Jornig auf die Gruppe zu. 

„Halt!“ jagte er mif gebiktender Gtünme.- „Graf' 
Henri de Sablon, Du ſtehſt unter Meiner Vormund⸗ 
ihaft und kraft meiner mir duürch die Gerichte vers 
liegenen, Autorität befehle ih Dir, mir nach Haufe zu 
ölgen ! — v⸗ 
ee Richt eher,“ entgegnete ihm der Blinde, „bis fie 
mein Weib it,“ 

„Wer, Mörichter Wise?“ 

„Diefes Mädchen!“ 

A Tochter des Waffenſchmieds 7” 

„Noch iſt der Prieſter anweſend im "Dome. 
gleich foll er unfere Hände in einander legent“ 

„Ihr ſeyd mwahnfinnig, Graf de Sablon“ 

„Ih war es, ala ich mic von’ blinder Leidenſchaft 


Test 


en | hinreißen ließ, die Reize des Körpers über die der 


Seele zu ftellen. Ich muhßle Wieder bfind werden, um 
Mar zu fehen, daß die Tugend des Meibes jenen höch⸗ 
ften Schmud bildet! Macht Plat! Deffnet die Kirche. 
—— fahre mid Arber une e on 
ereinigung ſoll nod in dieſer Stände: n!“ 
Henri hatte diefe lehte Wirte an Elsmerice gerichtet, 


= 


* 


* 


u — 


⸗ 
1 


deren Antlitz die 


fahrt nach Köln antrat. 
„Dein Weib, mein Henri un 


* deren Augen * 


et 
wieder blitzten, wie an Ian — et: ihre Wall: | ſch 


d ſchon in dieſer 


Stunde! O, mein Gott! das iſt zu viell Vater, Mut- 


* 
4 


rg — ar 53 

Nichtswürdiger! Ihr un t Euch, mich zu be: 
uldigen ?* Fr — — 4 — 
„Stu! Ich ſtand an feinem Sterbelager. Mir 
beichtete er fein Leben. Mir gab er das ächte Tefta- 
ment des feligen Grafen von Sablon, deſſen Tod gleich⸗ 


% 





ter! Habt gehört? fein Weib! fein Weib 1” ‚falls auf Eprer See ; Der Schreiber Hatte es 
Sie a ar 54 der Eltern, die über? J —— ale A Bir aubtet. Seht 
raſcht von dem fchnellen Entjehluffe des Grafen Sablen ber, bier ift e3.”. 
verlegen daſtanden. —DR de nal — — Soluß folgt) I)} 4 

w RE = 5 Mn are ET WER SE a Ze 


Daupt. Gottes! ‚orummte der. Ak 1 
felöft nicht recht, was zu thun ? Darf ich denn zugeben, 
*5 er ‚hat es gar. nicht um Dich verdient, mein 


„Er bereut. Vater, er bereut, und die Reue macht | 


Alles wieder. gut !* rief Cloͤmence. 
„Ihr Habt den Blinden ſchon einmal gejeguet,“ 

* Henri zu Jacques, „thus es jetzt zum Zweiten⸗ 
e.“ 


Aber der Waffenſchmied zögerte noch immer. 

Da fagte plöhlich der. Arzt Bannieri laut zu ihm: 

- „Siumet nicht länger, braver Mann, macht Eure 
Kinder glücklich, Ich mathe es Euch, der nur zu Eurem 
m. — 

Na, denn in Himmels 
„Geht denn und liebt 
meine Alte es gethan haben.“ 

Er ſtreckte die rauhen Hände ſegnend 
Paar aus und fein Weib, 
nem Beijpiele. 

„Seht Herr 
Bannieri mit lauter Stimme, fteb 
kein Hindernig mehr im Wege ; 
von Montagne wird Euch feine 

Der Genannte ſchlug eine höhniſche Lache auf. 

„So, meint Ihr das, mein Herr Doktor, der 
ben gebietenden: Herm ſpielt ? 

Jo, mein Her Graf!” 

„Ihr wagt eö; frecher Menſch 


Öraj. von. Sablon,“ verfeßte der Arzt 


1# 


„Halt, Herr! eb’ Ihr weiter ſprecht, 
Euch ein Wort fagen, das Eure Zunge verjtummen 
n wird.“ 


„Ic wäre doch begierig, dieß Wort zu hören.“ 


„Iest hört mid an, = ae ee 
© 


Teife, „und erzittert in der h 
Der Blid des Arztes war ſo furchtbar, fein Flüftern 
anftarrte. 


jo drohend, dag Montagne ihn entjeßt 
„Biere Grifiel” ſagte Baunieri 
Montagne fuhr zurüd. 
ge nd 2 
er oU 08 mit dem?“ 
Er iſt odt 55 u. 5 
So? Was kümmert mich 7" 
Er ward ermordet.” ©: 2.0 51 
Ei — was Ser du. fagt! u. ; 
„Bon Euch, Herr rail", 


— 


10 


* 


t Eurer ‚Trauung | 
denn gauch der Graf | 
Einwillung geben.” 


! 
| 
| 


| 


Hawen!® fagte der Alte. 
Eud fo reblih, wie ib und, 
über das | 
Mutter Marget, folgte feis, 


Der Berrfannte 


(Förtfegung.) 


Wer ihn eine Stunde früßer im ber allgemeinen 
Gaftitube geſehen hatte, würde ihn in dieſem Augen: 
blide Faum wieder erfannt haben; bis auf die Kleidung 
fhien er, gänzlich verändert zu ſeyn. Gein Angeficht, 
das man fonft nur mit Widerwillen betrachten fonute, 
hatte jegt einen ſchwermüthigen Ausdrud, der durch Die 
bleihe Stirn und das ſchwarze gefräufelte Haar ned) 
erhöht wurde. 

Vloblich ſchrectte er aus feinem Nachdenken auf; er 
hörte, dag die Thür” des anſtoßenden Verſchlages ge 
oͤffnet wurde. Gleich darauf öffnete ſich auch die Thür 
des Gemaches, in welchen er ſich befand, -® 

„Bit Du's endlich, Konrad?!“ rief er dem Ein 
geiretenen entgegen, der derjelbe war, welchen wir ſchou 
beim Kanfmann Werner und ſpaler in, der Unterredung 
mit Emil auf dem Schloſſe kenuen gelernt haben. 

Konrad näherte fich iangſam, ohne ein Wort zu 
jprechen, dem Zifche. 


„Du kommt doch, nicht mit leeren Händen ?* fragle 


der Andere weiter. 


laßt mic 


Konrad ergriff Die, auf Dem The ſtehende noch 
volle Weinflaſche und leerte ſie zum größten Theil 
Dann wandte er ſein Geſicht dem auf ſeine Antwort 


; ängftlich Harrenden zu. 


Brat," {agte Der An 


nach einer Pauſe toieder. 


‚ erhalten — 
Ba" 


"7 Feine vom, Baron, Em 


„Konrad, wie fiehit Du aus?“ rief. der Andere, 
iegt exit deffen veritörtes, mit Blut Gefledtes Geſicht 
bemertend. „Du bluteſt — Deine, Hand iſt verbunden 
— was tft. vorgefallen 71” ik Be 

Konrad bedeutete ihm, zu ſweige 
der Wand, an welcher ſich die Waffen 
er Torgtälfig 5 N 
mit ſichtlich zunehmender Any \ 

le io u doch niır , Monrab!“ drängte biefer | 
Haſt Du_ das Geld * 
dad vorgefallen * 
it!” | 
Tafchen und warf ihm 
forolfe zu. . Sein 
ad und wog 


a, und, trat zu 
befanden, welche 
beobachtete ihn 


it fonft Ei 
mich ja in einer Höllenang 
Konrad griff in eine feiner 
| il erbaltene Ge 
Gefahrie ſtieß einen Ruf der Freude 


‘> 
— 





einige Sekunden wohlgefällig das Geld in feiner Hand. | raſchen dertlommen, dachte ich bei mir, unb ſchwang 
„It das, Alles?“ fragte er. nad kurzer Zeit. mich binten auf. Die Pferde mußten wohl ſchon ſeht 
„Wir haben getheilt I” erwiderte Konrad kurz. ‚ abgetrieben feyn, denn ed ging mach umd nach lang- 


„Der Baron hat aljo Umſtände gemacht?“ fuhr | famer ; in dem Maße, wie ihre Gchnelligteit abnahm, 
der Andere wieder fort, auf Ronrads verbundene Hand | hörte ich die Hufichläge eines Pierdes ums näher kom 
und die Blutfleden in feinem Gefiht und an den Klei⸗ men, und faft ſchien es mir-, als ob man den Wagen 
dern deutend. „It dem armen jungen Herrn ein Yeid verfolge. 
geicheben 2”. jeßte er hinzu, indem er feinen Geſichts⸗ ee (Bortfegumg folgt.) , 
zügen den Ausdruck ſchadenfrohen Spettes zu geben fid —— J : 
bemühte, obgleich er feine innere Angit kaum verbergen 


— — — 
77 7 


tkonnte. —— ‚ „Meber bie kr Br ag bromhaltigen 
Konrad Hatte —I ga Waffen genau Ä VKochſalzquellen. 

unterſucht und ſchien mit ihrem Zuſtande zufrieden zu — uns 

feyn. Er legte fie nach der Reife wor fih auf dentüh | aan 

und trat dann an eine Stelle der Wand, in welder | BR (7.11) 9 WORER 


er eine faſt wubemerfbare Kappe öffnete, — „Wie | 
ſteht's“, ſprach er leife. m er | Herr Gerichtsarzt Dr. Degg, Vorftand des Hiefigen 
„Rod. ift un hören und zu fehen,“ erwiderte | Zivilhoſpitals, hatte die Güte, mir aud in dieſem 
die Stimme des Wirihes. „Ih werde mich gleich Auf ı Jahre eine. kürze Mitteilung feiner mit dem An⸗S. 
made u 


Kundſchaft aufmachen .-, . ». Waſſer erzielten Heilrefultate zu übergeben, "melde ich, 
Konrad verſchloß die Klappe wieder, nahm den , bier wörtlich beifüge: . 
Ueberreit des Abendeilens von, der Ofenplatte und ber, „Witer Beziehung auf die ſchon ih ben Vorjahren 
gann zu effen. — „Nun. werde id) Dir fagen, was theils in der Privatpraxis, theils in der Hlefigen Kran: 
pafjirt iſt,“ ſagte er dabei zu feinem Gefährten; „fo | enanftalt beobachteten Kurverſuche mit den jobsBroms 
lange unſer duchs draußen fpionitt, find wir ſicher.“ | haltigen Kochſalzquellen von Soden bei Aſchaffenburg 
„Zuerit muß ih Dir fagen, daß Du Dich wegen | fieht ſich der Unterzeichnete veranlaft, über die MWirk-‘ 
meiner verbundenen Hand nicht zu beunrubigen brauchſi,“ | jamıfeit der benannten Minerafquellen weitere Ergeb: 
fuhr er fort, nachdem er den Meft des Weines getruns | niffe, inbefondere über den Gebrauch ber Wäber ind 
ken. „Sch ſelbſt babe fie mur durch meine Ungeſchick- | der Trinffur in der Im Sommer 1861 eröffneten Kur: 
lichkeit ein wenig gerigt, und kann fie nach tie vor ges auſtalt zu Soden "mitzutheilen. Nicht nur die früher 
brauchen. Die Blutflede im Geſicht und auf meinen ſchon beobachteten glänzenden Erfolge in, den drei Haupt: 
Kleidern haben aber eine etwas ernjtere Bedeutung .. .. , franfheits-izamilien ! der Scropbelu, hronifhen Haut: 
Teufel, und ich denke gar nicht daran, diefe verrätheri:, |. ausfchläge und Blutjtörungen in, dem Wterinleben, ſon⸗ 
fhen Merkmale verſchwinden zu laſſen!“ dern auch insbejondere bei jenen in neuerer Zeit immer 
Er wuſch fid), bevor er weiter aß, das Geſicht und’ |. häufiger hervortretenden Verfettungen des Herzens, der 
kratzte mit einem Meffer die dunklen Flecken auf feinen | Leber und der Muskulatur der Ertremitäten wurden in 
Kleidern ab. Als er mit diefer Beſchäftigung zu Ende reichlicher Zahl Heftätigt. ". , 
war, murde er von feinem immer uugeduldiger iver: || “ So wurden intenfide Leuforıhoeen, welche mit gleiche 
denden Gefährten zur Fortſetzung feines Berichte: auf:. | zeitiger Blutarmuth auftraten, in’ verhältnigmäßig fehr 
gefordert. | kurzer Zeit gruudlich geheilt, und felbft zweifelhafte 
„Beim Baron ging Alles fo ziemlih,” begann Kon: ; Tumoren, welde dem mehrmaligen Gebrauche der Kreuz: 
rad jetzt; „er erhob zwar ein Meines Yamento über die | nacher Quellen getrotzt, fanden hier Löfung, und, find 
ungeheure Summe, wie er die Kleinigkeit wannte, doch theils ganz verfhiwunden, theils in der Rüdbildung be⸗ 
gab er gutwillig ... . Freilich dachte er ſich Damit aus | griffen, fo ‘daß ein wiederholter Gebrauch im nädhften 
unferm Bund lodzufaufen — der arme Narr! Als ob | Sommer vollfommene Heilung erwarten läßt. Ein 
nicht jedes Mitglied auf etvig mit unzerreißbaren Bans | Fall von Lupus "hat jih bis jeht auf dem Außerlichen 
den an uns gefettet wäre |“ \ Gebrauh der Duelle Nro. 1 weſenllich gebeffert, und 
‚Der Andere wurde bei den legten Worten noch | es ſteht ju hoffen, daß der fortgeſetzte — der⸗ 
bleicher und ſeine Augen —7 „sin. ‚unbeimliches | jelben zur Heilung führt, E 9 
Feuer auf den Erzaͤhlet. Dieſer, mit dem Abendefien | . Die — — des Thales, in welchem die 
beicgäftigt,, bemerkte die Veränderung feines Gefährten | Heilquellen ſich Befinden, bie von Tannen: und Kiefer: 
nicht und fuhr ruhig fort: Er nadelwãlbern umgebenen Anhöhen, welche zum Genuffe 
„Ich, Hatte das Schloß ſeit geraumer Zeit verlaffen, dieſer balſamiſchen Ausſtrömungen auf ſchönen Wegen 
als ich Hinter mir seinen, Wagen kommen hörte ; der einiaden, mögen nicht minder einen Theil am den wohl- 
Kutfcher trieb bie Pferde an, ald gelte es den Sturz | thätigen Wirkungen biefer Quellen haben; allein jo 
wind einzuholen. , Das -ift eine gute Gelegenheit zum .| viel ſteht feſt, da ſehr viele Kranke erft nach gehobe⸗ 





un — — 


nem Grundleiden dieſe Einfluſſe benügen tonuten, john | 
der — — durch Hinwegräumung je | 
Urfaden der, Seiden den Grund zur Benefung gelegt | 


hatte. 
Aſqhallenburg im debruar 1862. 
Dr. Oegg, Gerichtsarzt. 
| 





Zum Schluſſe meines Aufjages theile ich im ge— 
drängter Kürze einen intereffanten Fall*) von Heilung | 


dur fir ellen mit: Herr Mufitdireffor 
By md ei ‚, weither früher einige 
Mal an Gicht gelitten hatte, iniirbe im Februar 1359 
von einem reißenden Kopfſchmerze befallen, wozu ſich 
Lähmung einiger Musfeln des linken Auges und der 
linten Geſichtshälfte geſellte. Nach drei Monaten stellte 
ſich eine Ähnliche Lähmung des rechten Auges, ein, weldye 
nad) einiger Zeit wieder verſchwand, während die 
des linten Auges und der linfen Geſichtshälfte andanerte. | 
Verſchiedene Heilmittel, zulegt auch die Induftiond: 
Elektrizität, wurden ohne Erfolg angewendet. Im Mai | 
1860 nahm Herr Deuerling meine Hülfe in Anſpruch. 
Der Kranke war ein 55 Jahre alter, ehr forpulenter | 
Mann mit allen Symptomen der Plethora abdominalis., | 
Seine, Junge war did belegt, gänzliche Appetitlofigkeit 
und. hartnädige Stuhlverſtopfung vorhanden. Die Li: 
mung betraf. den Nervus facialis, einen Aft des Deus | 
Iomotorind, und einige Filamente des Trigeminus der 
linken Seite, fi fund gebend durch Lagophthalmos, 
Strabismus divergend , Doppeltfehen,, Entzündung des 
Auges, Herabhängen des Unterkieferd, Abwärtägezogen: 
ſeyn des linken Mundwinfeld, Aufloderung des Zahn: 
fleiipes, erjhwertes Kauen, Unmögfickeit , die Augen: 
braunen und Etirne der linken Seite zu runzeln, zu 
pfeifen, zu blafen, zu laden, die Lippenbuchſtaben aus: 
zufprecdhen ac ıc. Ich ließ den Kranken während drei 
Monaten das Waffer der Quelle Nro. 1 täglich zu 
ein bis zwei Schoppen trinfen, worauf fi jeden Tag | 
reichliche Stublentleerungen einſtellten, die Zunge fi 
zeinigte, und die Eßluſt wiederfehrte. Dertlic wurden 
Einreibungen von Sirychnin, Veratrin, Liquor ammon. 
eaust., fliegende Blafenpffajter ac. angewendet. Nah und 
nach kehrlen auch die gelähmmten Geſichts⸗ und Augenmuskeln 
zu ihrer Thätigfeit zurüd. Die Entjtellung det Geſichts⸗ 
züge und alle übrigen franfhaften Erſcheinungen ver 
fowanden, und Herr Deuerfing, gänzlich hergeitellt, 
trat im Herbfte feine Funktionen als Mufifdirefter, wies 
der an. Der Winter verfloß ohne franfpafte Störung. 
Am Aprit 1861 aber wurde das rechte Handgelent jo 
ftart von der Gicht befallen , daR die Handhabung der 
Streichinſtrumente und das Rianofortefpielen nicht mehr 
ftattfinden fonnte, Patient, eniſchloß ſich in dieſem 





Sommner (1361) nah Soden zii gehen. Er ge 
dort eine regelmäßige Bade⸗ * —— — 
ſechs Wochen, wodurch die gichtiſche Affektion der rec: 
ten an ganz gehoben mutde. Herr Deuerfing 
genießt bis jegt eine vollkommene Geſundheit, wobei 
nod zu bemerken ift, da er, der ſich feit zehm Jühren 
zum Leſen und Schreiben einer Konverbrille bedienen 


mußte, nad) feiner Kücktehr aus Soden die Brille ab: 


legte und nun ohne Augenglas Heft und ſchreibt 


Rannigfaltigfeiten. 


Die Poſttondutienre und Poſtillons im Nexpo 
litaniſchen merden häufig von den Briganten obne 


‚ viel Umſchweife heruntergeihoffen, und fuchen ſich Daher 


diefelben zu, guten Freunden zu machen. Zu dieſem 
Ende Half unlängft ein Poſtillon, deffen einziger Paſſa— 
gier, ein Turiner Beamter, von den Briganten aus dem Wa- 


' gen geriffen und niedergeworfen morden war, denjelben 


ſchlagen und treten, bis er für todt fiegen lich. Bi: 
rend der Aktion ſchrie der Roffenlenker unaufhörlich 
„Nr plemonteftfhen Hunde müßt noch Alle jo frepirem; 


‚ wir find nud bleiben gut königſich!“ Hierauf fuhr er 


langfam und unteftwegs einfehrend den feeren Wagen 
nach Puglie, wo er ſich an der Thorwache für ein 
unglücti Mitopfer des DBrigantenftreihs deflarirte, 
und den erfchlagenen Herrn höchlich bejammerte. Wie 
erfäprad aber der Gute, als der Tobte, plöplih aus 
der Dffiziersftube heraustretend, lebendig vor ihm ſtund! 
Der Vofillon wurde ſofort vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt, welches ihn zu 10 Jahren Rettenftrafe ver: 
urtbeilte. 


Bor dem Gewölbe eines Wiener Fleiſchſelchers iſt 
eine Rieſen-⸗Schinken⸗ Pyramide ausgeſtellt, die eine 
Unmaſſe Schauluſtige anzieht. Diefelbe beſteht aus 60 
Schinken, reiht von der Erde bis zum 1. Stock des 
Hauſes, iſt mit rothen und weißen Bändern geſchmückt 
und trägt die Injhrift: „Alles Gute und Große ſoll 
heuer mach London gehen, — Doch diefe «einzige große 
Riefenfchinte — Iſt nur in Wien zu fehen, — Und 
willft Du etwa davon ſpeiſen, —Brauchſt Du nicht 
fo weit zu reifen.” 


— — — 


öfung der Charade in Nro 95: 
rn Se 


—— ——— 
EI — er 


Berl tigung. In Re 08 5 BL, Cie Aigen, * 
— SIR 


Der Geneſene jelbfi forderte mich zur Beröffentlihung | —5 Zeite beffeiden Muffayen Matt Eptertalium = Ehl a tr 
— calcinm. ehr 
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Die Brant des Blinden 





sen 

Der Arzt 
wo er es — hielt, difnete es umd wies es dem | 
Grafen. 
Wontague warf einen Blict darauf ab ſtiej dann 
einen 
kampfe liegt. 

Ihr ſeyd in meiner Hand ab verloren,“ verjebte 
Bannieri, „wenn ich die Teftament Deu Gerten 
übergebe, * 

Ja, id) bin verloren,“ ſtoͤhnte der Graf. 

Banwieri legte die Hand auf ſeine Schulter. 

® will Gnade gegen Euch üben, Gnade um | 
Eurer Rinder willen,“ jagie er mild. „Nie jollen ſie 
das Berbrechen 
Eure und ihre Zukunft joll geforgt. werden, weun hr | 
jest — Willen thut.“ 

er iſt?“ fragte Montagne dumpf 


est Befehl, dab. Euer Dielen mit der edlen | 


Bürgerätodhter vermählt werde,“ 

„Seht?“ 

„Roc. in dieſer Stunde,” 

Und wenn ich das thue 7“ 

„So bewahrt: Ihr Euch und Eure Kinder, vor 
Schande, vor gänzlihem Berderben, ” 

Graf Montagne erhob das. Hanpt. 

„Wohlan! ed muB ſeyn,“ jagte er dumpf. „Kein 
Wen 1 kann jeinem "Berhängniffe entrinnen.“ 

ide kehrten zu der Stelle zutück, mo Senri: und | 

“2 nebit deren Eltern, erwartungsvoll Rande. 

Geduldet Euch einen Augenblid, ide Graf, 
Io, Montage zu Henri, „Sagleig ; bin ich wi 


Gr begab fd aſchen Schattes in die dc, um | 
nach werigen Minuten zurüd zukehren. 
Dam trat er quf die fteinenng, Treppe 
vor — die aber —S Brian 
te; # 
‚der, * von Montag, vermähke in biefer 
tung min Rn, de Grafen Henri — 
Sablon, — der Toter des Woeffenſchmieds Srcyıeh 


„og dus Teflament aus feinem Buſen, | 
Laut aus, wie ein wildes Thier, dad im Todes⸗ deru, bagebou 


| legten Entjchluß ihres Standesgenoſſen vernahmen. 


—— — 


ihres Vaters erfahren, "und auch für | 


. Dufore, die hier zur Stelle ift, und lade meine ‚änmt: 
lichen Säfte zu Trauzengen dieſes Paares ein.“ 
Indem der Graf dieſe Worte Hören lieh, wies jein 


Geficht eine tödliche Bläffe und ſchweiſte fein Auge wie 


das eines Wahnſinnigen u 

Die adeligen Männer ud Frauen des Zuges 
' waren im höchſten Grabe verwunderi über dad, was 
feit einer Vierieifninde vor ihren Augen ſich begeben. 
Ohne von dem Graſen Moniague Muflläruug zu for» 
fie ſich unwillig nah Haufe, als jie deu 


Das junge Baar begab ſich in die Kirche. Die” 
Eltern des Braut, Vaumeri amd Felix folgten junächſt, 
Montage amd Leonore; letztere 
haste. ihren ganzen Stolz wieder zufanmengerafft. Ihre 
Leidenjhaft für Henri war, mit jeiner neuen Blindheit 
erlojgen. Der, Vater hatte ihr ja zugeruſen: „Jetzt 
bin ich wieder Herr feined Verm !* Das war cn 
Trojtiprich für Ihre ſtolze, ehrgeizige Seele, ‚welcher fie 
| die momentang Demüthigumg, die fie erlitten, mit Rube 
‚ ertragen ließ. 

Ehe eine BViertekftunde 2: war Clemence Du: 
fore Gräfin. von Sablou. I A war faum gi 

' genug, das Glüt zu Den das fie durchſtrömte, a 
‚ Henri und jie das verhängnikvolle Ja ausgeipredhen 

und der Prieſter ihren Bund geweiht hatte, 

Aber ihre Seligfeit ſollte dennoch eine Steigerung 
I: ala Henri nach beendigter Zeremonie (aut zur 
r F 

Du, mein theures Weib, warſt meine Führerin 
in den Tempel des Der, hinaus will ich Dein Züß- 
| ver ſeyn; denn die Blindheit, die plötlich, wie ein 

' Wunder über mich kam, als ich vorbin ein ſchweres 
Unxecht am Dir begehen. wollte,. iſt auch auf eine wunder⸗ 
hare Weiſe wieder hon mir gewichen. Wie Du mich 

ſiehſt, ſehe ich Dich; aber ich * noch mehr als Di, 

ich ſehe nicht bloß Deinen verdanglichen Leib, Deine 
Seele ſehe ich, ſie ſchwebt vor mir in der dichtgefit 
eines Engels, den die Gnade ji no von feinem 

a Täter Ss 

anı u 

Er flog feine Gattin WE feine Arme und füßte 
fie zärtlich. 

Dann /ſchritt ex. mit, ihr 

Momence —E Tr auch am 
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dieſes neue Wunder fg lange, bis der Gatte ihr wenige Der Ausſchuß harte seine Auflage v 
Tage darauf den von dem Arzte Bannieri zu ihrem | Barrel vorgefhlagen. Der —— — * 
Glücke angelegten Plan Euer r nn Debatte wieder: 8 
Bei den Bürgern aber, die bei der Trauung zus | Mr. Steele von New: York, ftellt das 
gegen geweſen buch der Okibe Fet;; dag Gott an! dafür’ 25, —* —* — — 
diefem Tage ſichtbar ein zwiefaches Wunder gethan | viel konſumirt und, wie id meine, mit ausgezeichnelen 
babe. 32 ' Erfolg für die Geſundheit im Allgemeineh. Lagerbier 
Yaunteri hielt das dem Grafen von Muntagee gps” ir DaB, gin iwenigften beraufdende Getränt. - Fa, in 
ebene Verſprechen. Henri, der jet die Verwaltung | unſerm Stäät kam vor einigen Jahren die age auf, ob 
Einer Güter ſelbſt übernahm, zahlte ihm eine“ Summe es nberhaupt verauſchend ware Viele Betvelsmittet von bei: 
aus, die groß genug war, um damit fern von Nancy, den Seiten wurden produzirt ; zuletzt kam ein Mann, der 
in einer Gegend, wo der Name Montigne nicht bes ſchwor, er habe an einem Tage 7 Ballonen (ü 4 
kannt wat, einen Landſitz zu erwerben, wo er den Reft | Duart) davon getrunken, ohne beraufdpt zu erden.” 
feiner Tage "ohne Sorgen - verleben fonute. Er reiſte | Mr. Johnſon ſekundirt. Der Bericht der Sant: 
mit feiner Tochter 'einen Wonat nah Henri’s Vers | tät3:Kommiffion bezeuge, daß bieß Getränk fich für die 
mählung von Nancy ab und das glũdliche Paar hörte Geſundheit der Soldaten als höchſt zuträglich erwieſen 
nicht eher iwieder von ihm, bis mad einem Jahre, wo habe. „Es wirkt tonifdh. Die Homdopathen empfehlen 
plötzlich Leonere von Montägne, in Trauer gekleidet, | ed in vielen Fällen als das befte tonifche Mittel für 
wieder ii Nanch erſchien und den Tod ihres Vaters Perſonen in einem gewiffen Zuftande.* 
meldete. Auf dem Sterbebette Hatte er feiner Tochter Eine Stimme: „Im welchem Zuftande 7* (OHeiter⸗ 
die Verbrechen feines Lebens bekaunt. Demüthig und | keit). Dir. Johnfon: „In fold” einem Zuſtande, tel: 
gebeffert kehrle ſſe zu htem Pflegebtuder zurũck in cher toniſche Mittel erfordert. Wo der Alldopath einen 
deffen Haufe fie eine gaſtliche Aufnahme, am deſſen Biltern verordnet, gibt der Homdopath Lagerbier.“ 
Gattin fie eine lebende Freundin Fand: Nach einigen Mr. Feſſenden von’ Maine will gar nichts von 
Kabren wurde fie bie Gemahlin eines Barons von | Spirituofen wiffen. Bier ſey das Allergefährlicfte. 
Sin, di der unfern der Stadt als Gutsbeſitzer lebte, | „Unfere jungen Leute erhalten ihre erſte Pehre in der 





n, einen wahrhaft edlen Edelmann, lernte fie mit | Ummäßigkeit durch das ſtarke Bier, Pagerbier, dann 
r Liebe lieben, die allein dem Glücke eines Ehebindes Porter, wenn fie ihn Gaben können. Hierauf geben fie 
Dauer verleihen fünm ER weiter zum Whisky und emdigen beim Brandy.” 
Der mwadere Freiimd Henri’s, Felix von Montagne, — Mr. Blair von Miffehri  beitreitet, daß Lagerbier 
begab fich nach Verfäilles und trat in den Staatsdienſt, ein. ftärked Bier fen: 
in dem er es zu einem hohen Poften bradte: Mr. Feſſenden: „Ich weiß es beffer.. Will der 
Bannteri, der Freund und Schutzgeiſt des glüd: | Herr behaupten ‚daß Lagerbier gar nicht beraufcht ?* 
chen Paares, blieb noch ſechs Monate in Nariey, dan | Mr. Bläir! „Hat mein Freund je Lagerbier ge: 
nahm er Abſchied von ‘Henri imd feiner Gattin mit | trunten ?“ (Heiterkeit) 
den Worten: — — * Mr. Feſſenden: „Ja wohl.“ 
„Ein Arzt gehört ſich nicht felbſt, ſondern feiner Mr. Blair: „Nun, wenn ihm "das zu Kopf ge: 
Wiffenſchaft an. Mein Beruf ift es, ein Wanderer zu ſtiegen üft, muß «3 nicht ächt gewefen feyn.“ (Heiterkeit. 
feyn auf Erden und Hilfe zu bringen ‚wo die Tpore | Mr. ieflenden: „Meint der Herr, Yagerbier befite 
des Lichtes verjchloffen find. * gar feine beraufchende Eigenfchaft?“ 
Er reiſte wieder in fein Vaterland, nach Italien, Mr. Blair: „Ich habe große Quantitäten davon 
urück und ftarb dort unversmählt nach vieler Jahren gefttinfen umd niemals irgend eine Wirkung davon 
= hoben Alter.’ verjpärt.“ ke 
Henri und Elemeitce wurden die Gegendengel ber | Mr. Steele: „Das Mitglied für Miſſouri hat ganz 
Armen und Peidenken in der gıten Stadt Nänch umd | Recht. Der Ausdruck hat auch durchaus feine Be⸗ 
Ahr Gedachtniß war felbft Hundert Jahr nach ihrem ziehimg auf bie Wirkung; man nennt es fe, weil es 
ode noch nicht erloſchen. | weggelegt wird in einen Keller.“ - — 
Mr. Pendleton: „Herr Präſident, ich möchte mir 
i min die Bemerkung erlauben, daß mir nie ein Getränf 
vorgekommen iſt, welches gefünber' wäre und fo Töftlich 
Eine ameritanifde er über das | erfrifchend, wie Lagerbier. Was id; bin, berbanfe ich 
a er. 


3 


7 


Di nennen 


dein Ragerbier. (Deiterteit.) Sein Lob follte von alten 

—— guten und edlen Menſchen geſungen werden; Aber das 

EEE Mitglied für Mifſouri iſt nicht ganz genau unterrichtet 

Im Kongreß zu Waſhington beſchaäftigte man ſich tvenn eB-anmlnmt, es Heiße Raperbier, Tebiglich teil eh 
jüngft mit dem-Antrage auf Erhöhung der Bierſteuer. eine zeitlang aufbewahrt wird. Laſſen Sie mich daran 


erinnern ;.baß eime der klaſſiſch' ſten Seiten der Ge⸗ 


ſchichte ‚erfüllt iſt von Wallenſtein's Lager, was, wie ich 
meine, ſo viel heißt, als die Belagerungen, die Wallen⸗ 
ſtein unternahm. In jener Zeit erwies ſich dieß Ge⸗ 
tränk als eines der wirkſamſten Hülfämittel- ‚bei einer 
Belagerung. In dieſer Hinſicht einpfehle ich es auch 


dem geehrten Herrn und ſeinen Freunden. Ich bean⸗ 


trage, die Steuer auf einen Gent. herabzuſetzen, weil 


ich überzeugt bin, Daß: nichts geſünder id und ſo ge⸗— 
eignet, menſchenfreundliche Stimmung in dem Menſchen 


bervorzurufen, al3 Lagerbier.‘, . (Heiterkeit.) ..-.; 

Mr. Blair; — — völlig, bei 
ß, ‚präfident, da 
mehr zur Erwähltung oe getragen Bit als das 
Lagerbier.” (Heiterkeit) a LE} nn 

Mr. Bendleton: „Dann ift e3 jeiner urjprünglichen 
Beftimmung entfrembdet worden.“ 

Mr. Blair: „Wi der Abgeordnete von Eincinnati 
es und wieder entwenden?“ 3. W 

Mr. Pendleton: „Gott behüte, daß ich den Herren 
irgend ein Mecht nehmen will. Aber Yagerbier gehört 
ung, * Bi ‘ 
— Mr. Stewart ee —— ——— des 
inanzausſchuſſes und Führer des Hauſes): „Diefe 
Debatte zeigt, daß die Einwirkung der Whiskh⸗Sektion, 
welche wir erſt durchgenommen haben, ſich noch im 
Haufe bemerklich macht und es ſcheint, als ob, gegen 


die Theorie, Lagerbier doch auch einwenig beraufchte 


eg Ich halte es aber für meine Pflicht, ein 
ort über den Gegenſtand zu jagen, da ich etwas da- 
von verjtehe; denn ich befige felbft ein Lagerbier⸗Eta⸗ 
bliffement. (Senfation.) Meine SKonftituenten find zu 
drei DViertheilen regelmäßige Biertrinfer. "Eine beffere 
Sorte Menſchen gibt ed nicht; Feine fleigigeren und 
rechtfchaffeneren. Sie werden nie zu Whisky oder ftar- 


6 i : 
zalle” e Stimme: „Es hatte 


— —— oo 


— nn — 


nad : dem erjiem, oder zweiten Glaſe, andere. können 
Dutzende ungeſtraft trinfens.) Jch traul einwal wei 


Glas und muß geſtehen, es wirlte Beftig. 


(Heiterkeit) 

Einer meiner Wähler dagegen, Dttinger iſt fein Name, 
befuchte mich. eimft zu Neujahr Wie geht's fragte 
ich ihn.“ ur. Ich babe, meine — Glas —— 
bier, getrunlen.“ ¶ Große Heiterkeit. Pod ‚fürchte ih, 
daß wir mit, dieſer Debatte ‚nie zu Cude Lommen, wenn 
wir, nicht Schluß ertennen „und, ich ſtelle daher einen 
Antrag darauf.“ u dr de : 
Der Schluß. wurde beliebt ;..und es blieb bei bem 
Sage des Ausſchuſſes. 
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" Die Erhebung ſeiner Schöpfung zum Regimente, 
und feine Ernennung zum Oberjt erfolgte gleichzeitig; 
doch nicht lange mehr follte er unter feinen Getreuen 
weilen, denn die Ereigniffe forderten" einen energiſchen 
Mann als Kommandanten der Haupt: und ‚Refidenzitabt 
Minden, toohin ver. den 24. Oftoben 1848 „berufen 
mwurbe. ! wu nn si N 

Durd) jeim kräftiges Auftreten ſtellte er die Ruhe 
volltommen , ber, aber; die Unzulaͤnglichteit der biöher 
beftäandenen Anftruftisnen ertennend, "mar ‚jein Streben, 
nachdem ihm "der, König’ unterm 29. Mai, 1849 das 
Minifterium: des Krieges auwertraut , bier Abhülfe zu 
ſchaffen, und es erichien Das. Gejets vom 4. Mai 1861, 
das Einfchreiten der bewaffneten Macht zur Erbaltung 
der gefeglichen. Ordnung betreffend. 


AUus⸗ — feiner vielen Verdienſte Hatte Lüder 
1849 den 2. 


© entfpredje "er 
850 zei Sanitãtskompagnien/ ehe im 


— 


und 4854 die Reglements⸗ Berathungs⸗ Kommiſſion, kreuges des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone be— 
fuhrie Im märklichen Jahre die Dornſtuhen für die | lohnt. Auch fcommückten fremde Orden feine Beuft. 


Jäpevbataillönd ein und:erhähte. fo die Tüchtigfeit diefer ; 


Waffe. gleichzeitig genehmi 
Wohl feiner Untergebenen ſorgge. 

Der Konig ehrte den ſeit dem 19. Mai 1949 zum 
wirkllchen "Generalmajor ernannten“ Ludwig bon Lüder 
den 24. November 4852 durch Bereifung der Stelle 
als Oberft:Inhaber des 2. Artillerie-Regiments (valant 


- Roller), den 11. Oftober 1853 durch Beförderung zum | 
©enerallieutenant und den 1. Januar 1854 durd das | 


Die gte Tpeuerumgäzulage )| ti 
beioies, daß der Kriegsminiſter auch für das materielle ‚| —* 
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Nach feinen Midtritte in den Ruheſtand Heicyät: 
ſich der Verblichene mit den neueſten Erzeugniſſen 
Militãr⸗ und hiſtoriſchen Piteratur , und gedachte 


auch der Armee, die er ſo Fehr Nebte und für die er 


lebte, ein feiner wärdiges Andenken zu Kinterläaffen — 

da überraichte ihn ein Schlagfluß, der zuerft feiner Be- 

finmung und ewige Tage fpäter feinem Reben ein Ende 
Drei Sähweitern überleben ihn. 

. Der Mannesftamm derer von Lüder aber iit mit 


Großfreuz des Verdienftordens vom heiligen Michael. ihm erloſchen, defjen Wahlfpruch tar: 


Der Bund hatte 1855 die Bereithaltung der Konz | 
tingente befohlen; doc, die Eventualitäten eines Krie— | 


ges berechnend, ſtellie der Rriegiminiiter höhere Ans 
forderungen, denen die Kammer nicht entſprach, worauf 
diefer um allergnädigite Enthebung von feiner Stelle 


bat, weil er ber Ueberzeugung lebte, daß er mit den | 


gebotenen Mitteln nicht fo dem etwaigen politifchen Er: 
eigniſſen emtgegentreten ‚könne, wie er ed für Bayerns 
Ehre angemeſſen hielt; In dem huldvollſten Husdrüden 
gewährte der König den 22. Mai feine Bitte, ihn im! 
Dipomibikität jtellend, | 

Im Dfttober: 1857 Wieder zur Stelle eines Roms | 
mand anten der Haupt⸗ und Refldenzitadt Münden ber | 
rufen, wurde er den 5. Auguft 1858 nach zurück⸗ 


gelegten 50 Dienftjahren mit. Einfchluß von 8. deid- © 


zügen,, mit dem Ehrenkteuze des Ludwigs: Derdens 
delorirt. Nun machte auch die Natur ihre Anſprüche 
geltend‘, und Lüder erhlelt die wegen vorgeſchrittener 
Krantſichteſt erbetene Penſſon, indem der. König aus⸗ 
drũctlich fich ſeine Wiederverwendung bei eintretender 
Erkrftigung vorbehielt. 

Nicht lange ſollte er ſich der Ruhe erfreuen, denn 
der Entſchluß des Koönigs berief den penſionirten 
Generallleutenant von Eder abermals zum Kriegs— 
miniſter, und drei Monate nach Lüders Ernennung ſtand 
eine achtunggebietende, mit Allem wohlverſehene bayerifche 
Armee an der Hränze! 3 - 

Dex Friede von Billafranta —— zalqh alle 
Beſorgniſſe, doch nicht die des weiſen Kriegäminiiters. 
Raſtlos war ar. tätig, unumgänglich Nöthiges mache | 
zuſchaffen, um wicht eim zweites 1859 dem Yande zu 
bereiten, Äber die mit der entſchwundenen Gefahr. eins 
getretene Sorglofigkeit ließ ihn und [ei Thaã fett 
verfennen,, wand er. bat um feine. Enthe ung die ihm 
Dan 42 Juni 4864 ward, geehrt Ya irz darauf | 
erfolgte alleriſtrung zum‘ Feldzeugmeiſter. 

Seine Verdienſte um die raſche Mobilmachung und 
Wiederherſtellung der Armee hatte dar König durch Die 
ar 7. Januar 1860 erſolgte Verleihung. des Große | 











nm 


Alles für Gott, König und Vaterland!” 


Kayenfriede 


Es fand ein junges — dereinſtens eine Wurſt 

Und einen Topf, voll Milch dabei als Labung gegen Durſt, 

Doech biefe Ied’re Speiſe gab auch glei; Gelegembeit, - 

Daß bei den Raten, gugeublids entſſaud ein großer Streit. . 

„Ich hab’ hen Fund zuerſt geſeh'n — ber ‚größte Theil iſt 
mein! 


So ſprach bie eine Kay), allein die and're ſagte: „Rein!“ 


a ‚taın der ſchlaue 9 herbei, man hofft auf ſeine Liſt 
Unb wäßnet, daß jein \ y rg ganz unumfößlid iſt. 
Das Bigelein hoft ein Meſſer bei, bringt and 'ne Waage 

. mit | 
Und, fepeibet, in zwei Theile dann die Murfl mit fübnem 

- z Schnitt. 

„Sol“ — ſprach er voll Gelehrfamleit. „iſt 2* Theilung 
" eicht, 


„Bebt Acht, ob fi die Waagenzunge ftelfet, ober neigt — 

„Aha! — bie rechte Schaale neigt fi viel zu tief hinab,” 

So jprab ber Fuche und bi fih hier eim tücht'ges Std 

ERLERNEN a herab; 

„Pfui! — wie iſt dieſe Wurſt gewürzt, das bält ja Niemand 
RER 5* „uni“ 

Rirft imſer Schlautdpf, gebt zur Milch und leckt fie frii$ heraus, 

„D, weh’ die Waage neigt fi jetzt zur linken Seite hin?” 

Er biß auch dort ein Stüd herab. „Seht! mie gerecht ich bin I 

Ertoibert er ⸗ ſo beißt er ab, bald hier balb bort und wiegt, — 

Bis kaum anf jeder Schaale noch ein wi'ges ‚Stildgen Tiegt. 

„a! jet"; miaunt das Katzenpaat, Du liebt Gerechtigkeit! 

„Lab uns dem Heinen Biffen noch, wit enden unf'ren Streit! — 
1115 , > N — 1— Guſtav Stol 





Rebaltee : Guſſta v Meffert. — Drud amd Verlag der A. Wailanm dt'ſchen Druderti. 
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Der Bertannte- 








z Gerieruasn 
—* die Dariuſihenden ſchlenen dieß wahr⸗ 


zunehmen;“ fuhr Komead fort, „Einer von ihnen ſteckte 
den Kopf. zum Wagenichlay hinaus, horchte Fine Meile, 


und fagte dann zu einem Andern: Er ist uns Bereits 


fehr nahe auf der Ferfe ımd muß und binnen Kurzer 
Zeit einholen, da unſere Pferde ſchon ſehr ermattet 
find, wenn wir den Verfolger wicht durch eine Bft‘ zu 
täufchen wiffen . . . Hutfcher, rief er nach kurzer Zeit 
diefem zu, ungefähr ſechshundert Schritte von’ bier wirft 
Du einen Weg finden, der rechts durch den er 
br; dieſen ſchlägſt Du einftweilm en... 

Verfolger wird wohl auf der Hauptfirafe bieiben, on 
er zu dem andern Im Wagen Sitenden, da in dem 
tiefen Sande diefes un das Seräufc des Tab: 
rend wenig, zu hören ift 

"bathte ich. bei mir, da kommſt Du mit die: 
fer edler, am Ende bis zum Kruge, ohne bie 
weite. Strede laufen zu müffen! — Die im Wagen 
Eipenden mußten nicht, daß Jemand bimten ımentgeld: 
lich Rafniendienfte verrichtete.* 

„Der Autſcher bog richtig auf diefen Weg ein, und 
fluchte bald Aber die ſchlechte Beſchaffenheit deffetben. 
Dabel war die Dunkelheit jo groß, daß man kaum drei 
Schritte vor ſich fehen- konnte.“ 


Pohtzlich krachte der Wagen und es gab einen ge⸗ 
waltigen et ie Rad war in —— 3 


——— —— 
nmer agen ftiegen aus 

PR ni bei Inflandfegumg BeB Be8 Ftrtverte: Kopätilig zu 
fen. Auch ih verlieh meinen Platz und verbarg ie 
am Hande des Weges Hinter einem Baume, um 


Dre Sch aha 


fuchen ; denn eine ſo güͤnffige Gelegenheit Torte ich 
———— gehen Toffen.* a 


Alere "ne 


Mittwoch, 30. : ‚, 30. April 


bHA Abzumarten, mo ei mir he 
t des Wagen etwas genauer zu unter⸗ 


jer‘| mir, 2 Sum RO ungen DE pie 


"1862. - 










Denfe Dir mein Erſtaunen, ala ich den Baron Emit 
in ihm erkannte.” 

Es wird cktwas geben, dachte ich bei mir, denn 
ich hatte die Geſellſchaft im Wagen bei dem duich das 
Zerbrechen des Rades veranlagten Ausſteigen derſelben 
erkannt; es waren nämlich der Bruder des Barons 
Emil, gegen den wir bisher operirt hatten, und deffen 
Freund, ein Gutäbefiger and der Gegend, von G. 
Alſo ich dechte: jetzt wird es Elwas geben, dein Ba: 
ron Emil wird ji feines Bruders, der erftg neufi 
feine Pläne wieder dundkreugt hatte jebt für immer 
entl wollen, und bei dieſer Affaire kann für Did 
auch, Etwas abfallen. — ich Hatte alleu Grund, u 
zu vermutben, denn feine Berzweiflung war groß, 
ich ihm Beute. Abend alle Hoffnung abſchnitt, je ae: 
aus unferer Gemeinſchaft freten zu können. Doch dieß⸗ 
mal hatte ich mic) gewaltig geirrt.* 

Baron. Emil den Wagen erreichte, Tprang er 
vom Pferde, leilte auf. feinen Bruder zu uud müchte 
eine Bewegung, als wollte er ihın um den Hals fal⸗ 
Im; —278 beſann er ſich und fiel mitten auf 

pı ‚den Füßen, feines brüderlihen Feinde 

—** Dieſer ſchien erſtaunt zu feyn und nicht zu 

wiſſen, was er dazu fügen foltte, ehenfo der Andere ; 
—* aber Emil im, erknirichtenn Tone von feinen Ber: 

n umd Verbrechen zu reden began,, Alles reu: 

are —— Beſſerung gelobte nd um Ver— 

—8 zog ihn ber Bruder auu und an feine 

and der en ber bis dahin ſſchweigend und 

3 a finfer | hatte, * ſich die 


— 
"unferen $ den zu 
—— — 2 4 — eher würde ih ihn er⸗ 
—— 798— alfg wãhrend di eſer rüh⸗ 
renden Elene, was * hy: * Schnell mußte Kir 
gehandelt. enu mwortete, biäg der 
et mar, jo mußte 
* x Weg einſchlagen 
„und dan tounte für. und Alles verloren. ſehn 
Außer” meinem Jagdmeffer führte, ich keine Waffen bi. 
Änner wehren zu. künes 


nen, wenn Anſthlag den ich unterdeſſen gefaßt, 
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mißglücte; ich mußte alfo mit der größen Vorficht gu’ | 
ron Albert feinen reuigen | 


Werte gehen. Während Ber Ba 
Bruder in den Armen bielt, und Albert3 Freund zum 


Kutſcher getreten war, vielleicht um feine Rührung 


nicht bemerkbar werden zu laffen, jchli id mid, be- 
günftigt vom, der ‚unbenfchwarzen Nacht, an die Brüder 
heran. Ich hatte das Meffer in der Hand — ein 
gutgezielter Stoß — und Baron Emil taumelte und : 
fant,hieder'. . .* . Im : 
aljo-den Barou-gemwrdet ? pr er) der Zu⸗ 
hörende, den Erzähler unterbrechend, erſchrocken aus. 
"Daß ih ein Narr” wäre!“ fuhr Konrad lachend 
fort. „Nein, Brüderden, wir künnen den lebenden 
Baron Emil beffer gebrauchen als den tedten, und 
hiernach hatte ich meinen Stoß eingerichtet. Ich ver: 
folgte dabei zugleih einen Plan, den mir irgend ein 
und geivogener Geiſt eingeflüftert haben mußte, und, den 
Du jogleih bewundern folft . ... Baron Emil ſank 
mit dem Rufe; „Albert, jo verräths Du mid) !“ und 
job ſomit den Mefferftih auf feinen Bruder. Dieß 
war eben meine Abficht. Niemand Hatte meine Geget: 
wart bemerkt, und es fiel auch Niemand ein, die Um: 
gebung nach einem fremden, den man micht gejehen, zu 
durchſuchen. Emil lag, von einem Mefferitiche ſchwer 
verwundet, am Boden; fein Bruder jtand bejtürzt, 
keines Wortes mächtig, vor ihm; jein Freund und der 
Kutſcher hatten den Ausruf des Verwundeten gehört, 
und ein Anderer war nicht zugegen, — muß da nicht 
die That auf der Bruder des Baron Emil fallen? 
Durch diefen Verdacht, der bei näherer Uuterfuchung 
zur Gemißheit werden muß, wird diefer für uns jeit 
gefährlich gewordene Menf für immer befeitigt wer— 
den, und der Baron Emil fällt uns unrettbar anheim. 
Ale Umftände treffen gut zuſammen. Der Kutjcher 
wird bezeugen müſſen, dag die im Wagen Gigenden 
vor einem fie Verfolgenden flohen. Als der Unfall mit 
dem Wagen geſchah und der Veifolgende fie einholte, 
fpricht er einige Worte mit feinem Bruder, diejer ſchließt 
ihn in feine Arme, gleich darauf fügt dem Andern ein 
Meffer zwijchen den Rippen und er ſinkt ſchwer, mern 
auch nicht lebensgefährlich verwundet nieder. Kein 
Anderer kann alfo ten Mord beabfidtigt haben, als 
der Baron Albert, dem überdieß an dem Tode feines 
Zwillingsbruders , der Erbſchaft wegen , ‚gelegen ſeyn 
inuß, und der. durch unfere Fürſorge auch nicht im 
beften Rufe ſteht. Der alte Baron, der Vater ber 


Du haft 


Beiden, wird die Sade ſchon vor Gericht anhängig 


machen; fein Charakter ift rauf und hart genug, um 


dieß zu thun, zumal da Emil fein Liebling war, imd 


er den Andern wie den Tod haft... Habe ich nicht 
meine Sache herrlich Angefangen?” wandte ji jest 
der Erzähler, triumphirend zu feinem Gefährten, ber 
durch dieſe plögliche Trage aus tiefen Gedanten aufe” 
geichredtt zu werden ſchi Ben 


„a, ja,“ exwiderte er vafch,, ‚um, feine, Jinaujmerts 


milie 


‚zur Hand zu nehmen. 


*54— nd + * 4 

ainfeit dem G we 

—* Eye * zu zeigen, „Du warſt 
(Fortſetduug folgt.) 


Der Erenit von Gautiug 


hDem; Pieter ſchen Lexiton zufolge ſtaumt die Fa⸗ 
Hallberg zu Broich urfprünglic — — 
Freihert Theodor von Hallberg wurde geboren 1775 
auf dem Hauſe Broich bei Jülich, war 1813—15 
Kommandant de bergijhen Landſturmes gegen Napos 
leon. VBermäßlt war er mit Karoline geb. von Olne. 
Im Jahre 1816 fiedelte er nach Bayern über. Bon 
dem Orte Gauting, der oberfalb Münden gegen Starn- 
berg zu liegt und im. defien Nähe die Reismühle ſich 
befindet, die der Sage nad; eine Rolle in der Be- 
Fe Karls des Großen jpielt,.. — von. dem Orte 
jauting aljo,. wo Baron Hallberg zuerit jeinen Wohnſitz 
aufſchlug, ‚legte er fi den Namen „Gremit von Gau: , 
ting* bei. Der „Eremit“ madte viele Reifen, — 
nad Skandinavien, England, Algier, Griechenland und 
Perjien und noh 1849 nad Amerika. Er ſchrieb: 
Reife durch Standinavien,, Köln 1818; Reife-Epiftel 
durch den. Jlarkreis, Augsburg 1825; der ‚Soldat, 
ebendafelbft 1828; Stammbud der eijernen ‚Hand des 
Götz von Berligingen, Münden 1823; die Armen- 
folonie, ‚ebendajelbit 1529; Neife durch Italien, Augs⸗ 
burg 1830; über, den Rhein-DonausRanal, und dem; 
alten Handelöweg nad Judien,- Augöburg 1831; Reiſe 


nach Frankreich und Algier, Münden 1837; Reiſe 


nad dem Orient, Stuttgart 1839, 2 Bände; Reiſe 
durch England, 1839, Stuttgart 1841 u. |. w. Ms 
er Die Reife nach Algier herausgab, rieth er ſchwach⸗ 
nervigen Männern Kölniſches Waffer bei der Lektüre 
Wenn die Manz'ſche Real: 
enchelopädie von ihm jagt, er ſey ein im feinem Aeußern 
in, jeder Beziehung höchſt originelle Mann geweſen, ſo 
ift hiezu anzufügen, daß er es nicht bloß. in feinem Aeußern 
gewefen. Was dieſes betrifft, ſo trug er einft ganzen Bart, 


t 


ein rothes Fes, Sammtrod mit Schärpe und Juchtenftiefel. 


Ein Pfeifenftummel dampite. im Munde. , Selbft in 


Athen. go mer doch allerlei Nationen ſieht, machte er 
großes Aufſehen. Nach Münden pflegte er feiner. Zeit 


in einer mit ‚Ejeln beſpannten Kutſche hineinzufabren, 


‚ein Bauernburſche lenkte, das Geipann. Ein hizarrer 


Einfall von ihm war, das Zreifinger Moos zu kulti- 
viren, und es mag ihm die Hoffnung vorgeſchweht haben, 

diefer ‚fterilen, Ebene, eine fruchtbare; Gegend, 
Aus 


daß ans. Diefe | Ä 
— werden Könne. Er exwarteie viel von ſeiner 


Kolonie. allen Gegenden, ſelbſt aus Baden und 
Württemberg, ‚zog ‚er, Koloniſten herbei... Wie einft Rom 
groß geworden aus Meinen umbedeutenden Anfängen, ſo 
'jollte ‚e3. Hallbergmoos,. Straßen - wurden ausgeſteckt 
und, erielten: pompöfe Namen. Aug das, Dorfwirths⸗ 


BERRe || en 


haus bekam eine großftäbtifche Bezeichnung. Die Ko⸗ 


aufbebung fing in ıder igonbier Mlerifale Partei 


| Schweiz 
lonie kam. zu feinem Gebdeihen. und... blieb arm.. Eim | an, ſich auf das Lebhafteſte zu rühren. Das Projekt 


früherer Pfarrvilar von os bat. 1849 eine 
ſcharfe Broſchüre über diefe Kolonie und gegen Baron 


eines „Latholifhen Bundes“ trat nah und nad aus 
dem. Dunkel: hervor, in das es bis jetzt gefüllt 


Hallberg herausgegeben. Der „Eremit von Gauting“ | war. Selbſt Katholit, war Steiger: überzeugt," daß jeue 
mag ihrer zuletzt ſatt geworden ſeyn, er zog hinweg, Bejtrebungen mit: der Religion micht3" zu thun Hätten 
hatie im bayerifchen. Walde. dad Schloß Ghameregg | u 
und erwarb. zuletzt Hörmannsdorf (vier Stunden von: tiſchen Fortſchritts in der Schweiz nur dazu dienen! 


Landahut), wo er. feine 


Tage befchloß. « Wicht - bloß: 


und: auf Koflen ver:religiöfen Eintracht und des poliz 


ſollten, fremden Einfluffe die unbeſchränkte Herrſchaft zu 


durch feine Reifen und die Gründung feiner Kolonie verſchaffen Gegen die Warnung mehrerer Stände wind; 
Halldergmoos machte er Aufſehen, fondern ebenjoviel | ſelbſt eines; Damals (1844) dort durchreiſenden deut“ 


durch 


ſein Auftreten in, den bayeriſchen Blättern, Immer ſchen Fürſten wurden die Jeſuiten nach Luzern berufen. 


wußte er etwas Originelles aufzubringen. Und dieß. Die Führer der Lieberalen wurden ‚aber auf alle mög« 


madte n ich in der patriarchaliſchen Zeit der 
bayeriſchen Preſſe gewaltigen Effekt, zu jener Zeit, da 
noch der „reifende Teufel“ erjchien, die Münchener 
„Blora“ ihre belletriſtiſchen Blüthen jpendete, Saphir 


| 


licpe. Weife verfolgt; Gteiger jah fid) genöthigt, einen 
ſegensvollen Wirfungstreis — er war: ein jehr beliebter: 
Arzt — zu verlaffen umd über die Bränzen feines 
Heimathtantons zu . fliehen. Der i 


Freiſchaareuzug von 


den „Bazar“ herausgab, Dr. Müller feine Landbötin. | 1845 erfolgte. Unter den’ gefangenen Freifdärlern bes; 


„ſelbſt machte, verlegte und erpedirte,“ der „Landbote“ 


und der „Eilbote” ſich ihr zugefellte. Zu Anfang der 


vierziger Jahre erjchien des 7Ojährigen „Eremiten“ 
Heirathsantrag in den Öffentlichen Blättern und fünfzig 
ſchöne Mäddyen jollen fid gemeldet haben, wie er vers 
fiherte. Als er damals nad Augsburg kam und einen 
Ball beſuchte, umfchwirrte ihn fcherzend die ſchöne 
Welt. Bor einigen Monaten erſchien im „Kurier für 
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| 


| 


fand ſich auch ‚Dr. Steiger; ‚er : wurde: gefeffelt nach 
Luzern, ind Gefängnig geführt, dort. an Ketten ge= 
ſchloſſen, kurz wie ‚ein gemeiner Verbrecher behandelt 
und auf das Unmenſchlichſte gequält. Ueber das Schick⸗ 
ſal, das ihm bevorſtand, machte man ſich keine Illu—⸗ 
ſionen; er ſelbſt glaubte, daß er zum Tod ver— 
urtheilt würde, und nahm in einem rührend geſchrie⸗ 
benen Teſtamente von den Seinen: Abſchied. Allein aw 


Niederbayern" des „Eremiten“ Teſtament, in dem er | einem. ſchönen Morgen: war Steiger aus feinem: Ges 


feinen Befig einem. Verwandten und, feiner treuen 
Dienerfgaft vermachte. Am Charfamftag 1862 don⸗ 
nerten ihm die fleinen Kanonen, die er der Gemeinde 
Weng geſchenkt, den legten Gruß! Dreiundneungzig 
Jahre alt, war der „Eremil von Gauting” ind Grab 
—— ein ſonderbarer Mann aus einer ebenfalls 
ahingegangenen Zeit! 


—ñ — 


Doktor Steiger. 


— 


Der am 5. d. in Luzern berftorbene Dr. Jakob 
Mobert Steiger war namentlich in der Sonderbundäzeit 
eine der populärjten Perjönlichkeiten der Schweiz. Mit 
feinem Freund Kaſimir Piyffer wirkte er in den dreißiger 
Jahren für die. Ausbreitung der liberalen; Ideen: und 
für eine zeitgemäße Reorganifation des untern und 


Schulweſens. Damals war es, als bie ſchweize⸗ 


riſchen Schützenfeſte zur Blüthe kamen, die einen uns 
geyivungenen Vereinigungspunkt für die liberal gefinnten 
— 
J— 2 
begeiſtert für die See, Rei Bundes⸗ 


verfaffung aus, und mas erft nad; der Gra 
Jahren Har vor der Seele des nun 


iloner 


| 
| 


fängniß. verſchwunden und die ihn. bewachenden : drei 
Landjäger mit. ihm. Den fein angelegten Plan zu biejer 
Befreiung hatte ein: Schweiger Mädchen entworfen und. 
zum größten Theile auch ſelbſt ausgeführt : Joſephiue Stada 
lin aus Zug, damals Borjteherin: eines Löchterinftituts‘ 
in Züri, Mit großem Jubef!wınde der Befreite im 
Zürid, empfangen; und für die drei Tandjäger,. die ihre 


| Eriftenz durch ihre Mitwirkung bei der Flucht geopfert 


! 
N 


| 


\ hatten, wurden nun in der ganzen Schweiz Samm⸗ 


lungen veranſtaltet, Steiger ließ ſich jetzt in Winters 
thur nieder und lag hier wieder ſeiner ärztlichen Pra⸗ 


ris ob; zugleich kaͤmpfte er durch Wort und Schrift 


gegen jeden Rückſchritt. Endlich erfolgte die Auflöſung 


des Sonderbundes durch Waffengewalt.. Mit hundert 


andern Flüchtigen kehrte auch Steiger wieder in feine‘ 
Heimath zurüd, wo er jetzt die erſten Staatitellen bes‘ 
Fleidete. An den Verhandlungen über Einführung einer 
neuen Bundeöverfaffung mi er. einen weſentlichen 
Antheil umd vertrat dann feinen Heimathkanton in den 
eidgenöffiien Mätpen, Zu Anfang der fünfziger! Jahre 
intereffirte er ſich lebhaft. für Einführung: der Eifen» 
babnen in: der. Schweiz. : So vielfach. er auch ‚von. 
Staatsgeſchãften in Anſpruch genommten war, übte er: 
feinen. ärztlichen Beruf mit großer: Pflichtreue. Ju letz⸗ 
ter Zeit erichien‘ von: ihm ein wiſſenſchaftliches Werk 
über, Botanik: Seit mehreren Wochen lag er an einen 


Säladt ins Leben trat, ſchwebie fhon in den dreißiger || Gerzfcankgeit darpiedet, der er am 5. Aprilrerfag.i > 


Folge ober aus Veranlaſſung der aargauiſchen öfter: 


1 > 


Briefen ? 
und einen Brief vellamirte, den er erjt eine. halbe. — 
—W Rah, den Bref hervorzufughen, trovden Den vierten Gewinn der Schiller: %otterie, das Haub 
der junge Maun omgab, daß die Zurüdertangung dieſes des MWaters Jahn in Freiburg, hat ein prattiſcher Arzt 

N größten Wichtigkeit: je ‚in Grüna bei Ghemmig erhalten. Diefes fchöne Haus 

i —— |. —— apa iſt dem glücklichen Gewinner am 20, Aprit 1861 ge 

Befhreibung in ur as | richtlich idergeben worden, mit der Bedingung, daß er 

Par ne Bitten und Borfiellungen | „nd feine Nachbefiger die bekannte Infchrift mit dent» 

ie nicht rn nar zur Folge, daß dierfachen F° (dem Turmerwahliprich: Friſch, fronm, 

ve nn Brief wahrjheinlig —* frößtich,, frei), fo wie das Wappen des Tnrnvaters 

ünterfchlagen Hatte , ihm im der brüäleten Weiſe bie: gut erhalten, widrigenfall® er 100 Thaler au die‘ 
Schiller⸗ und Tiedgeftrftung als Buße zu entrichten bat. 

Das für 1000 Thlr. angefaufte große Defgemälde von 
Theobald v. Der hat die Tochter * —— 
zu len in Sachſen, die ſchöne mit: 

‚ ver Brief. mäffe ‚allerdings, zueädgefellt | Kuh ein er bei ——— den Mälaciit: 
werben. und ald feine Frage ob jeit ber halben Stunde, ſchmuck aus Rußland ein Korparal der Artilferie auf 
wor wetrher der 'vellamicte Brief in den Salter.; ge: der Feſtung Königfteim, den Ring mit Körner’d Haaren 
worien wurde, keine Expedition ſtattgefunden, verntinend und Goethe’3 {Amtliche Werte (Gefchent der Enkel 
deantwortet wurde, befahl .er, den Brief Hewworzufudgen, | yon Goethe) Haben sivel Soldaten derDreödener Garniſon 

gewonnen. — —* Ra 


Ki 
! 








Beamte im Zimmer waren, Beine —— = Fr, ; 
——— —— Dee. pe ' Die vielgenannten Reifenden ». Schlagintweit dürs ; 
fame Berfchwinden des Briefed. mın, zufammengehalten fe = wen ——— Ak dr Kae f * 
Fragen feines:Ghefd eigte, gab Anlaß zu einer weitem | Unternepmungen bie photsgraphiihen Bilder und pa: 
; welche die hefannten That ſtiſchen Abgüſſe von 275 Indianerköpfen betrachten. 
a Be * -| Bon dieſen Abgüſſen, welche in, einer Miſchung von 
3 x Zink und Kupfer” vervielfälfigt wurden, bat die Buchs 
7 handlung von 3. N. Barth in Leipzig ein befchreibendes 
Zwei Gerippe] Bei Gelegenheit der Mnfanga: Veweichnitz anfertigen laſſen uud, hietet ſolche zum Ber 
April flattfindenden Bemolirung des alten. Jejuites kaule amd | 
bofes: nachit der Getreidemarktfaferne in- Wien dürfte) — 
es intereſſant ſeyn zu wiffen, daß an ber Mauer dieſes 
Hofes ziwei Berippe äjterreichifcher Patrioten ſich norfinden MDas Dorfſe orinth, in deffen Nähe weulih Die, 
müffen, weiche. ala Opfer der framgäftjihen Inbaflen: | zweltägige Schtacht zuifthen dem Inioniften und Konz 
4809. hier 'eingeguaben wurden: Das erſte iſt das 23: ſoderirien ſtattfaud, hieß früher Farmington, und unter 
Tifcpiermisifterda Beten Teu dev am Abende dedis2i | Diefeum Mae finden wir ed auf der Warte verzeichnet. 
Juni des genannten Jahres einem franzöfhfejen Offizier | stieg im dev nordoſtlichen Ede des: Staates Miſiſ⸗ 
eicher ba den &: f Stallungen mit biantem Sadel ſippi, in der Graſſchaft Tiſhomdugo, weſtlich vom. 
anf die, wegen den im Gebaͤude hefindlichen cingeiperes | Teunꝛeffee fluffe. Die Entfernung von dem novböftlich ges > 
ten und. übelbehandeiten Bleffisten nnd Gefangenen. den legenen Savannah / in Tenneflee mag 3-4 deutſche Rei: | 
öfterreicyijchen, Armee verſammelie wehrloſe Volla menge len betvagen. Dr Are? " 
einhanen wolite) die Waffe aus der Hand ırig und fie i⸗ he 
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Der Berfauute 





(Bortjegung.) 

Ich blieb in dem fonft fumpfigen, jetzt aber hart 
gefrorenen Weggraben ruhig liegen ‚* „erzählte - Konrad 
weiter; „theild durfte ich nicht wagen, aufzuſtehen, und 
theils wollte ich abwarten, was geichehen. würde. Als 
die erjte Beftürzung vorüber war, unterfuchte der Freund 
des Barons Albert die Wunde und juchte jie jo gut 
wie möglich zu verbinden ; dann trug er den Verwun⸗ 
deten mit, Hilfe des Kutſchers in den. Wagen, welpen 
man dann auch in Stand feste. Baron Albert mußte 
förmlich in diefen Hineingehoben werden ; er war feines 
Wortes, keiner Bewegung mächtig, und lieg mit fi 
machen ‚.. was man wollte. Der Kutſcher jragte jetzt, 
wohin er fahren folle, worauf wieder der Freund des 


Baron Aibert, Franz heißt er, glaube id), jagte, er ers | 


innerte fich, früger ſchon — auf dieſem Wege ge⸗ 
weſen zu ſeyn, und wenn er ſich nicht irre, mülfe 
man ein Wirtehang in nicht. gar ” großer Entfernung 
finden, welches zwar jehr ärmlich jey, aber doch immer 
beffer wäre, als der Aufenthalt im der firengen Kälte 
unter freiem Himmel; der Kutjcher ſolle daher den 
einmal eingejchlagenen Weg verfolgen. * 

„Das flimmte eben zu einem Plan, welcher in mir 
in demielben Augenblide aufdämmerte, der aber bis 
jet noch nicht zur Reife gediehen iſt — ich werde 
Dir, wenn es Zeit dazu ift, ein Mehreres davon mite 
theilen . . . Als der Wagen endlich langſam . weiter 
fuhr, ſchlug ich einen näheren Fußweg ein; jetzt tönnen 
fie nicht mehr fern ſeyn.“ — 

Der Andere ſaß nod immer, in Gedanken vertieft, 
auf jeinem Blage, als Konrad feinen Bericht längſt 
geendet. Dieſer beobachtete im Stillen feinen Gefährten. 

rg kurzer Zeit Mopfte Jemand an die Klappe, 
welde in der Wand mach dem. delzrericiag zu an⸗ 
gebracht war, 

Konrad dfinete dieſe Klappe. 

„Sie kommen!“ ertönte leife die Stimme des 
Wirihes 
„Haſt Du Deine Rolle auch verſtanden ?* fragte 
Konrad, 

Der Wirth verficerte dieß auf dad Beſtimmteſte. 

„So verjäume nit, mir augenblicklich Nachricht 


gr — en nn 2 





zu geben, wenn der Hall eintreten jollte, von dem ich 
Dir gejagt, ſprach Konrad und verſchloß vorſichtig wies 
der die Klappe, 

„Was fehlt Dir Heut ?*, wandte er ſich plötzlich 
an feinen Gefährten, indem er vor diefen: trat und ihm 
mit ftechenden Bliden maß. 

„Was follte mir fehlen ?“ erwiderte ber Andere. 
mit anfcheinend gleichgültiger Miene, 

„Du bift heut fo ftill, was doch ſonſt nicht Deine, 
Art it,“ fuhr Konrad fort. 
„Ic bin müde, das ijt dad Ganze,“ 
Jener, indem er ſich gähnend redte. 
„Das iſt ſchlimm,“ ſagte Konrad wieder; es 


entgegnete 


geben.“ 
„Jür mich.“ 


ua“ 
„Menſch, was haſt Du dor?“ fragte der Andere, 
indem er ji erhob. 
Du wirt, ed erfahren, wenn Du handeln folljt,* 

erweiderte Konrad. 

„Warım vertraut Du wir nicht ?“ fragte der. 
Andere. 

„Weil id) das nicht mehr darf.“ 

Der Andere verfärbte ſich einen Augenblid bei dies 
jer Antwort. — „Du bijt heute fchlechter Laune!“ 
ſagte er dann, ich achfelzudend von feinem Gefährten 
wendend. 

Jetzt ward drauſen das Knarren eined mühſam 
fortbewegten Wagens hörbar, der bald vor dem Hauſe 
ſtillhielt. Der Kutſcher begehrte durch Klopfen und, 
Rufen Einlaß, doch erſt nach geraumer Zeit wurden 
die Thorflügel des ſchmutzigen Hofes geöffnet und der 
anfcheinend ſchlaftrunkene Wirth trat mit einer Yaterne 
an den Wagentritt. 

„Wer kommt denn noch in fo jpäter Nacht ?* fragte 
er, getreu der ihm von Konrad übertragenen Rolle, im 
mürriſchem Tone, 

„Wir haben einen Kranken im Wagen, dem Ihr 
fogleih Euer beftes Zimmer einräumen müßt, in wel⸗ 
dem ein guted Bett und ein warmer Ufen nicht fehlen 
darf,“ enigegnete ihm Franz, indem er mit Hülfe des 
Kutſchers den verwundeten, ohnmächtig gervordenen 
Emil aus dem Wagen zu heben verſuchte. „Dog 
ſäumt nicht lange Mann; es thut Hier die höchſte 


| tönnte in diefer Nacht für Did noch - viel zu thum; 
| 





* 
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Eile noth, amd für Euch gibt es ein gut Stück Geld 


zu verdienen.“ 


„Einen Kranken habt Ihr?“ fragte der Wirth in 


gedehniem Tone, indem er, ftatt der Aufforderung zum 
Gehen nachzukommen, mit der Laterne das. &eficht 
Verwundeten und danı die übrigen Angelommenen be: 
leudytetc. „Da ift ja Blut an dem Tue! Wer ſeyd 
Ihr denn eigentlich ?* } 
„Das wird fi Alles finden,“ drängte Franz. 


„Nur Schnell ein warmes Zimmer und ein guter Wert“ 


für den Kranten!* 
„Das geht fo nicht!“ erwiderte der Wirth trogig: 
„Mein Gaſthaus ift zwar mur ſchlecht und armielig, 


aber dennoch nehme ich mur ehrliche Leute auf, von 


denen ich weiß, wer fie find und was fie treiben. Ich 
Babe für Euch keinen Platz.“ 

Bei diejen Worten wandte er ſich wieder zu dem 
Hofthoͤre und machte Miene, dieſes zu verſchließen. 

„O Bott, er wird: umkonmen in der Falten: Nacht 
ohne Obdach und Pflege!* jammerte Albert im Wagen. 

Franz hatte, jchnell entichloffen, den Verwundeten 
auf den Wagentritt niedergelaffen und fprang auf den 
Wirth zu. — „Wilft Du emen Menfhen umkommen 
laſſen!“ rief er zornig, diefen am Arm greifend. „Ich 


braudye Gewalt, wenn Du nicht auf der Stelle thuſt, 


wie id Dir befohlen!* 


„Zu Hülfe!“ brüllte der Ungegriffene, jo laut es | 
„Zu Hülfe! Räuber . 


feine beifere Stimme vermochte. 
und Mörder find hier! . . .* 
„Mein armer Mann - fie haben ihn angefallen !* 
Freifchte die Wirthin im Gaftzimmer , welche, ebenfalls 
wohlunterrichtet, nur auf dieſen Ruf gemartet hatte, 
um ihre Gäjte zu erwecken. 
Hört Ihr nicht, wie man und überfallen will ? Mein 
Mann wird ſchon gemordet! . . .* 


„Wahnfinniger, wirft Du ſchweigen und gehorchen!“ 
hatte, daß eine Sektion deffelben als Zielſcheibe auf: 
ı geftellt und —- von: unferen gewöhnlichen Geſchützen 
| durchlödyert worden war. Man wird ſich an die Schieß⸗ 


Franz, den Wirtb heftig am Arm jchüttelnd. 

„O Gott, er ſtirbt!“ rief Albert verzweiflungsvoll 
dazwiſchen, indem er die erfaltete Hand feines Bruders 
au feinem Buſen zu embärmen: fuchte. 


riei 


Der Kutſcher fluchte und tobte mit den Pferden, 


welche das Gebell einer wüthenden Kettenhundes auf 
dem Hofe ſcheu machte. 


Bei diefem plöglichen Höllenlärm in der ftillen Nacht 


waren Die ſchnarchenden Gäſte ſchnell ermuntert und 
ſtürzten auf das fortwährende Gefchrei' der Wirthin 
binaus, um die vermeintlichen Räuber zu empfangen. 
Gewiß aber hatten diefe Leute hier einen ganz an- 
deren Anbtid vermutet, als den, weldyer ſich ihnen 
beim Schein der Laternen darbot. Obwohl fidy der 
Wirth den Auſchein gab, als müſſe er fi) heftig gegen 
Franz, der ihn noch immer am Arme fefthielt, wehren, 
fe ſagte ihnen dody das nichts weniger als einem Näus 
ber ähnliche Aeußere des Letzteren, fo tie der anftändige 
Wagen und der jammernde Albert, der“ noch immer 
feinen beſinnungsloſen Bruder in dem Arnhen Bielt, daß 


des‘ 


Wahrend “ganz Europa 


— —— 


„Zu Hülfe, Ihr Leute! 


Bier ein, Irrthum obwalten müſſe. Sie ſahen einige 
Augenblicke unthätig dem Auftritte zu. 


(Kortfegung folgt.) 


‘ v 
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Armftronglanonen und banzerſchiffe 


— SE 


— ſchreibt die Times vom 

10. April — von Staunen über das Ergebniß des Kampfes 
zwiſchen „Mertimae“ und „Monitor“ erfüllt ift, haben 
wir über neue rperimente zu berichten, welche 
ganz entgegengefeßte Ergebniffe ald das Zufammen- 
ı treffen jener beiden Eiſenſchiffe zu Tage fürderten. Es 
ſind nämlich in Shoeburyneß Verſuche mit einer neuen 
Kanone großen Kaliberö angeftellt und mit derſelben 

die allerftärtiten bisher Fabrizirten Eifenplatten jo Teicht 
durchlöchert worden, ald wären ſie bloßed Holz ge: 
weſen. In den: leiten zwei oder drei Jahren beſtand 
ein: unausgeſetzter Wetteifer zwiſchen dem Kriegsmini⸗ 
ftertum und der Admiralität: Erſteres bemtihte ſich, 
unmideritehliche Artillerieftüde, Yebtere, underwundbare 
Fahrzeuge herzuſtellen. Das Uebergewicht der einen 
und der andern: zu erproben, waren in Shoeburhneß 
endlofe Verſuche mit den verſchiedenſten Zielſcheiben ge: 
macht worden, mit Zielfcpeiben ans bloßem Eifen, aus 
einer Verbindung von Eifen mit Holz, Eifen und Kat: 
iu, Eifen und-Hanf, Eifen und Drathgeflechten. Kaum 
hatte eine auswärtige Macht ein Schiff neuer Art zu 
bauen angefangen, fo waren Sektionen deſſelben auch 
ſchon in Shoeburyneß als Zielfheiben für unfere Ar—⸗ 
tillerie zu ſchauen, und unfere Yefer werden wohl ‚iber+ 
raſcht ſeyn, wenn wir ihnen jebt fagen, daß auch der 
„Monitor“, lange bevor er vollendet war, die Auf: 
merliamleit unferer Admiralität in Anfpruch genommen 


proben erinnern, die vor einiger Zeit gegen eine Sek⸗ 
tion des „Warrior“ unternommen worden waren. Es 
war eine 20 Fuß lange und 10 Fuß hohe Zielſcheibe, 
‚ genau wie die Breitfeite des „Warrior“, behufs diefer 
Experimente angefertigt und den allerſchwerſten Schuß⸗ 
proben unterzogen worden. 68pfündige, 100pfündige 
und: 200pfündige Volltugeln wurden einzeln und zu 
halb Dutzenden während anderthalb Tage gegen dieje 
Zielſcheibe abgefeuert. Sie krachte in allen ihren Fugen, 
fie wurden beinahe glühendheiß, aber durchſchofſen wurde 
fie nicht, und feitdem glaubte man, das Kriegsminiſterium 
Habe den: Kürzern gezogen, und der Admiralität fey es 
wiirklich gelungen, eim unverwundbared Schiff Bergus 

fielen. Es war ein furger Triumph. Schon während. alle 

diefe Verſuche im Gange waren, hatte man die Be— 
obachtung gemacht, daß der altmodifche 68: Pfünder den 
' Gifenplatten der Zieifcheibe gefährlicher ſey, als die 


_ — — 


neue Armſtrong'ſche gezogene 11Opflindige Kanone. Woher ſcheibe zur Stüge und Lehne diente. Jede der fpäter 


kam dieß? Weil jene 
digkeit ihres Geſchoſſes vermöge ihrer größeren Pulver 


ladung erzielte. Die Schnelligeit des Geſchoſſes der 
Armſirongkanone beträgt nämlich 1150—1200 Fuß 
per Sekunde, 'die der alten ungezogenen Kanone dagegen | 


— 


1600 : Fuß Sehnde. Letzteres gilt aber 
und das iſt mohl zu _ = - = =. 

Fluges. die ge anene 
F 5* 8 Fuß durchflogen, ſo wird 
ſie matter, ihre Flugkraft vermindert ſich von Da 
an äußerſt ſchnell, und ſchon nah 8000 Fuß ſtreift 
ſie den Boden. Nicht ſo das Geſchoß der gezogenen 
Läufe, Vermöge ihrer koniſchen Form und ihrer ſpira⸗ 
len Fortbewegung beſiegen ſie den Widerſtand der At⸗ 
mofphäre fo erfolgreich, daß dieſe Art Geſchoſſe ihre 
urſprüngliche Geſchwindigkeit auf eine Flugweite von 


eine färfere Anfangs-Geidtvin: , 


21,000 Fuß umd darüber beibehalten. Daraus folgt, ' 


daß, wenn ein altmodiſches und ein gezogene® Geſchütz 


gleicher Zeit abgefeuert wird, die Kugel des erfteren | 


zu 
fofort einen Borfprung erzielt, daß es diefen aber bald 


einbüßen wird, denn bei 2100 Fuß Flugweite ift ichen 


beider Geſchwindigkeit einander gleich, bei 3600 Fuß ift 
das Geſchoß der alten Kanone ſchon überholt, und bei 
7500 oder 9000 Fuß ftreift es ſchon ermattet den 
Boden, während die Kugel der gezogenen Kanone ſich 
noch im vollfräftigften TFluge befindet. Werden aber 


beide aus verhäftnigmäßig Meinen Entfernungen auf 
ſtehende Scheiben 'abgefeuert (und Das geſchah doch 


gewöhnlich, um bie Widerſtandskraft der Eifenplatten 
zu erproben), dann übt die Hügel aus der alten Ka— 


none, vermöge ihrer größern Anfangsgeſchwindigkeit eine ' 


viel zerftörendere Wirfung aus, ald die aus gezogenen 
Röhren abgefenerte. Diefer in der Theorie al3 richtig 
anerfannte Gay hat ſich nun in der Praris vollftändig 
bewährt. Sir William Armftrong ftellte der Megie: 
rung eine nad feinem PBrinzipe angefertigte Kanone von 


14 Fuß Länge und 240 Zinr. Schwere zur Verfügung, 


„einen 300: Pfünder, deffen Rohr jedoch noch nicht ges 
zogen war, und der in diefem Zujtande Hohlkugeln vom 
156 Pfund abfenern konnte. Mit diefem Gefchoffe 
wurde in Gegenwart des Herzogs von Cambridge, des 
Marineminiſters und vieler‘ anderer bochgeitellter Offi⸗ 


ziere auf die bisher undurchdringliche Sekllon des, War⸗ 
rior“ gefeuert, und ſiehe da, beim erſten Schuß daraus 


zerſchmetterte die 156 Pfund ſchwere Stücktugel, bei 


“ner Pulverlading von 40 Pfund, anf eine Entfers | 
von 600 Fuß, die von ihr getroffene AA/szöllige 


nung 


Eiſenplatte in endlofe Trititimer,, zerfchmetterte dep: | 


gleichen die unterliegende 12 Zoll ſtarte Fütterung aus 


Thecahoelz und wurde erft durch die inmerfte”1 Zoll 


dicke Eiſenbekleidung in ihrem 

zerftörenden Fluge auf: 
Kbalten. Das geichah bei einer Pulverladung von 40 
Pfund; als man diejelge auf 50 Pfund gefteigert hatte, 


flug die Kugel durh alle Eifen und Holzlagen bis | 


tief hinein in die Mauer aus Granit, welche der Ziel: 


abgefeuerten Kugeln that‘ ein Gleiches es war jomit 
zur Augenfcheinlichkeit erwiefen, daß der Warrior, von 
einer derartigen Kugel in ſolcher Diftanz unter der 
BWafferlinie getroffen, unretibar verloren ſey, und daß, 
da der Warrior von allen biöher in Europa oder 
Amerika gebauten Schiffen unftreitig die ſtärkſten Plat⸗ 
ten trägt, die Artillerie, d. h. die Offenſivwaffe vorerft 
das Webergewicht über den defenfiven Eifenpanzer ber 
fie, fomit die Theorie von Monitor, Merrimac uiid 
unverwundbaren Schiffen überhaupt, kaum aufgetaucht, 
auch ſchon Über den Haufen geworfen ſey. Was folgt 
weiter? Daß man die Panzer der Schiffe noch viel 
jtärfer machen müſſe als bisher. Ganz recht. Mber 
eine Schiffsbekleidung hat "ihre Gränze. Wird 
Plattenapparat zu ſchwer, dann wird das Schiff nicht 
im Stande jeyn, die Wucht zu tragen, gewiß nicht, auf 
boßer Ser, im Kampf mit Wind und Wetter, wähtend 
es kaum praftifihe Schwierigkeiten geben dilrfte, die bis— 
berigen Geile doppelt und dreifach fo groß als bis⸗ 
ber zu machen. In wenigen Monaten wird Armftrong 
einen gezogenen IU0-Pfünder, und zwei Monate fpäter 
vielleicht einen 600: Pfünder bergeitellt Haben. Die 
Amerikäner ſprechen ſchon von 1000: Pfündern. Wird 
es möglich jeyn, cin Schiff zu bauen, das folden Bes 
ſchoſſen widerftehen Kann ? Nicht wahrſcheinlich. E 
werden ſomit andere Erfindungen an die > fonts, 
men müffen. Durch Gifenplarten allen if f in 
Fein Schiff underwindbar. J 


Kunft und Literatur. 


Aus Anlag der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung 
erſcheint bei F. A. Brodhaus in Leipzig ein „Jluftrirter 
Katalog der Londoner Indnuſtrie-Ausſtellung von 1862, 
der jelbftverftändlich eine Auswahl derjenigen Erzeug- 
niffe der Kunſt⸗ und Gewerbe⸗-Induſtrie durch Bild 
und Wort zur Darftellung bringen foll, welche einen 
bemerkendwerthen Fortſchritt auf dem betreffenden Ge: 
biete dokumentiren oder fich fonft dur Form oder 
Stoff vor gleihartigen auszeichnen. Diefer „Alluftrirte 
Katalog“ wird alſo gewiſſer Maßen ein Muſterbuch 
für die verſchiedenen auf der Londoner Anzftellung vers‘ 
tretenen Induftrie-Branden werden und als ſolches die 
Höße des Standpumftes kennzeichnen, den jeder diefer 
Induſtriezweige in den einzelnen Ländern erreicht bat. 
Im Aeußern wird fich das Unternehmen am den Ra: 
taleg, welder von den Herausgebern de engliichen 
„Art Journal“ veröffentlicht wird, anſchließen. Das’ 
deutfche Unternehmen wird jedoch auch jenem englifchen‘ 
gegenüber nody feine volle Selsftftändigteit bewahren 
und namentlih den Anforderungen der deutſchen In— 
duftrie zu entipredien bemübt feun. Für die Bearbeis 
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tung des Terted hat die Berlagshandlung den aud auf ; zweiflung zu jeiner @eliebten und e es zu i 
induſtriellem Gebiete rühmlichſt bekaunten Dr, Wilhelm, | Füßen. Das junge Mädchen ward in = — —* 
Hamm in Leipzig gewonnen. Die zu Anfang Mai | Liebe und Verzweiflung und es gelang ihr auch, die 
erjcheinende erſte Lieferung des Werkes wird Mobil: | Eltern zu rühren. „Nun“ — ſagte Papa Millionär 
dungen von Gold und Silberarbeiten, Porzellan: und | und verjenfte die Hände ‚noch tiefer ald gewöhnlich in 
Glaswaaren, Werken in Gußeilen und Möbeln bringen; | die Hofentafchen — „wenn Linden Dich heirathen will — 
unter den Porzellanwaaren werden die jhönen von | eine Beltlerin bekommt er nicht zur Frau,“ Im Stillen 
der Meißener Porzellanfabrit nad) London gefandten ; aber jagte er bei ſich: „Auch Ariftofraten müffen jter: 
Arbeiten die deutſche Induſtrie in würdigſter Weile | ben und wenn Bapa Baron auch bei Lebzeiten jeinem 
vertreten. Das Werk ericheint in 3—10 Lieferungen | Sohne die Groſchen abſchneidet — enterben kann er 
& 20 Nor. | ihn doch nicht!“ In Diefer Borausfegung ward das 
aa | junge Baar getraut — und hoffentlich findet ‚die junge 
| * ſo —— in ihrer Ehe, um über die 
Tauſchungen der Brautwerbung, wenn ihr dieſelben klar 
Pranuigfaltigfeiten. | werden, ſich zu tröſten. 
— | 
) 


[Eine Barijer Geſchichte.) Ein junger | [Xuftlotomotive) Mit der von Baranomatı 
Mann von mehr Ehrgeiz ald Einkommen machte Aus | erfundenen Lokomotive, welche mittelſt Londenfirter Luft 
ſpruch auf die Hand einer reihen Erbin. Er gefiel | in Bewegung gejegt wird, iſt auf dem Nitolaibahnhofe 
und es handelte fich nur noch um ein paar Heine Aus | in Peteröburg eine Probefahrt angeitellt worden. Der 
einanderfegungen, um die Sade zum Abſchluß zu brin- | Maſchine war ein paffagiergefüllter Waggon angehängt 
gen. Aber gerade am dieſer Kleinigkeit fürdhtere er zu | und ergab der Verſuch die glängenditen Erfolge. Die 
icheitern. Er jollte geftehen, daß fein Vater ihm nicht? | Lokomotive jelbft- beſteht aus einer Plattform mit einem 
geben könne, und daß er jelbit einige Schulden zu | größeren Behälter für. die fomprimmte Luft und viner 
deden habe. Was tut nun der junge Mann? Gr | Reihe horigontaler übereinander liegender Röhren, welche 
richtet an feinen Bater ein Schreiben, etwa folgenden | die, die Mafchine in Bewegung febende Luft leiten. 
Inhalts: „Lieber Papa! Ich ſtehe im Begriff, eine | Es wurde eine Gejhwindigkeit von 30 bis 37 Werft 
glänzende Partie zu machen, welde mir. ein Einkommen | (1 geogr. Meile = 7 Werft) in einer Stunde erzielt. 
von 20: bis 30,000 Liores Rente ſichert. Ich glaube  Dieje Erfindung dürfte, wenn die Berichte über ihre 
nicht, daß Sie ſich diefer Ehe widerjegen werden, welche | Anwendbarkeit zuverlälfig find, von unberechenbarer 
Ihnen wie ein unerwarteted Glück erjcheinen wird; | Bedeutung für Handel und Verlehr werden. 

- aber es ijt nöthig, daß Sie die Miene größter Ent: 

rüftung annehmen. Sie find, wie id) glaube — Ba: | 
ron oder Graf; meine zukünftigen Schwiegereltern eins | 
fache Geſchäftsleute ohne Titel, aber mehrfache Millio: | 
näts; Grund genug, daß Sie nachſtehend jormulirtes | 
Schreiben unterzeichnen: „Mein Sohn! Ich höre, da | 
Du darauf bejtehft, Mademoifelle X. zu heiratben ; | 





Dem Kunſtgärtuer Machac iſt es gelungen, in dem 
Laudon’ihen Treibhauſe in Biftrig am Hoſtein ur 
Mähren volltommen marktjähige Vauilleſchoten zu zie⸗ 
ben; betanntlich jindet fi) die Banillepflanze in vielen 
Warmhãuſern vor, wo fie zwar reichlich blüht, aber nie 
aber was man auch Gutes über diefe junge Perjon | Früchte anjegt. Herr Machac bewirkte den Anſatz von 
jagt, jo kann ich doch nicht meine Einwilligung zu einer Sonnenjchoten durch künſtliche Bejruchtung, welche auch 
Heirath geben, die eine Migheirath wäre. Du wirft | auf Mauritius. und Bourbon angewandt werden muß, 
aljo, aus Achtung gegen Deine Vorfahren, das ans | wenn die Banillen- Plantagen ein reichliches Erträgniß 
gedeutete Berhältuig ſofort abbrechen. Da ic aber weiß, | abwerjen ſollen. 
wie unintereflirt Du bift und wie leicht Did) die Leidens 
ſchaft verblenden könnte, eine jogenannte Heirath aus 
Liebe zu ſchließen, fo fage ih Dir auf dad Dejtimm: [Weibliche Barbiere in Wien) In dem 
tejte, daß ich Dir bei Lebzeiten auch nicht einen Gon | neu zu errichtenden gropartigen Hotel am Daarmarkt 
zufemmen lafje, wenn Du wider meinen Willen heise | in Wien ift das gröhte Gewölbe an einen Jnduftriellen 
ratheft. Darnach richte Did u. ſ. w.“ „Kopiren Sie | vermiethet, welder ‚eine höchſt elegante Brifie: und 
ſchnell diefen Brief und fchiden Sie mir denjelben mit | Rafirftube nach ameritanifcher Sitte errichten wird, 
umgebender Poſt.“ Der Bater gehorchte mit vollfom= | Statt der jegt renommirten ungariſchen Barbiere wer: 
menfter Gelehrigteit. Das Schreiben traf ein. Linden, | den vier Amerifanerinnen - dad Gejchäft des Raflerens 
fo hieß der jpefulative Liebhaber, ftürgte voll Ber | übernehmen, 
BIER READER Bee Be — — 
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Der Berfanunte J für den Verwundeten zu erlangen, geſchenkt hatte, 
freundlicher geſtimmt ſchien. „Auf feinen Rundreifen 
— | in dieſer Gegend kehrt er gewößnlich in ein Gaſthaus 
(Fortfegung.) 2 | ein, weldes uugefähr. andertgalb Stunden von. hier 

33 | Meg. Vielleicht wäre. er dort zu treffen.“ 
„Ir Memmen,“ ſchrie die Wirthin, „wollt Ihr „Das wäre ein Glück für und,“ ſagte Franz. 
uns vor Euren Augen von dieſen Böfewigten, ermorden „Wirte Einer von. den guten Leuten bier, die des 
laffen ? : . . Greift doch. ſchnell zu und Helft! . Weges fundig find, gegen gute Ocluung die Beitels 

Ja, heift Ihr guten Leute, daß ein Verwundeter lung übernehmen 7“ 

nicht hier vor: Euren Augen umtomme,, dem man aus Es meldete ſich ſogleich Jemand von den Gaſten 
Wahnwitz oder böſem Willen die Aufnahme verweigert 1 | Franz befahl dem Kutſcher, eines der Wagenpferde zum 
redete Franz die Hinzugekommenen an. | Ritt in: Stand zu ſetzen, und nach kurzer Zeit war 

„Glaubt ihm nicht ; e3 ‚find Räuber und Mörder!“ | der Bote unterwegs. 
unterbrach ihn der Wirth. | „Das ift ja aber eine gefäßrliche Wunde!“ fagte 

—. waren Mehrere an den Wagen getre | die Mirthir, welche leuchtete, während Franz jest Emils 
ten. —. „Der Menſch ſtirbt wirklich hier in der Kältel* | Verband ermeuerte, Was ift Euch denn paffirt 7“ 
fagte Einer von ihnen. „Es ift. Schuldigkeit, daß man „Nur Gott mag wiſſen, wie das gekommen iſtl⸗ 
ihn aufnimmt.“ ſagte Franz ſeufzend. 

„Sie werden und aber im Haufe überfalen!* | Die Wirthin warf Iprechende Blicke auf die.über 
wandte der Wirth ein, obwohl er mit feinem freien | diefe ungenügende Erklärung erjtaunten Umſtehenden, 
Arme den Thorflügel weit öffnete, daß der: Wagen bes | welche jept, bei: dem Anblide des todtenbleichen Albert, 
quem — konnte. der mit ſtieren Augen vor ſich hinblickte, ſelbſt miß— 

„Oho, find wir nicht mehr und ftärter wie fie 7“ | trauifch zu werden begannen. 
riefen die Andern. Inzwiſchen hielt der Wirth, welcher ſich unter dem 

„Die Leute ſehen auch nicht aus wie Mörder und | Vorwande, der Ruhe bedürftig zu ſeyn, aus dem Zim— 
Räuber!“ ſagte der Erſte wieder. „Es muß ein Uns | mer entfernt hatte, ein längere Unterhaltung mit Ron: 
glück geſchehen ſeyn — vielleicht find fie jelbit ans rad und defien Gefährten. in dem uns bekannten ae 
gefallen worden. beimen Gemache des Haufes. — 

„Ja, man hat in diefem Winter ſchon von mehr Es war gegen. vier Uhr Morgens, ald ber * 
Derzleidhen hier in der Gegend gehört.” geſchickte Bote mit dem Wundarzte zurüdfehrte; der 

„Run, fo mögen fie denn hereinkommen,“ ſagte Letztere war derſelbe, welchen wir bereits bei Albert 
der Wirth: - „aber ig waſche dabei meine Hände in kennen gelernt haben. 

















Unſchuld!“ Der in. langjähriger Praxis ergraute, aber uch 
„Ja, : wir Gaben: gethan , was "wir thun fonnten, immer rüftige und, wo es galt, unermübdete Arzt ichritt 
um <unfer Haus ren zu — ſetzte die Wir⸗ ſogleich zur Unterfuchung des Verwundeten und legte 
thin hinzu. einen vollftändigen Verband an, während deffen Emil 
„Habt Danf, Ihr braven geute 1° jagte Franz, als einige Lebenszeichen von ji gab. Erſt nachdem er 
die Hilfreiche den Wagen: in den Hof gebracht hatten | aus feinem Arzneikajten, den er auf feinen Reifen bes 
und Emil in das: Gaftzimmer getragen: worden , wohin | ſtändig mitifich führte; eine Arznei für den Kranken 
daB Bett des Wirthes gebraspt und. wo geheigt. wurde, | zufammengefegt und an Franz einige Verhaltungsregeln 
„Nun aber iſt vor allen Dingen : ein Wundarzt nothe | gegeben hatte, wagte es diefer, eine Frage über den 
wendig — iſt ein folder inf der Gegend zu finden?” Zuſtand des Baron am den geſchäftigen Alten zu 
„Der. Kreid-Wundarzt ift heute gegen Abend hier | richten. 
vorbeigefaßren, fagte: die Wirthin, die durch das Gold- „Hin, Hm! Starker Blutverluft aus Mangel an 


ſtück, welches ihr Franz vorläufig, um eine gute Pflege | geitiger Hülfel” erwiderte: der Wundarzt. „Verlegung 
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edler Theile ift jedoch nicht vorhanden... .. He, Wir: 
thin, eine Taſſe ftarfen ſchwarzen Kaffee für mid); bin 
ſtark ausgefroren.“ 

„So meinen Sie alſo, es werde gelingen, das 
Leben des Verwundeten zu erhalten ?“ fragte Franz 
weiter. 

„Ja, wenn die Abwartung nicht vernachläſſigt wird 
.. . Aber Frau, wollt Ihr mir keinen Kaffee machen ?* 

„IA Augenblick, Herr Kreisphyſikus!“ erwiderte 
die Wirthin. „Man mag freilich nicht gern 
Stube gehen, wenn man ſolche nächtliche Gäſte hat; 
allein da Sie und die Andern hier ſind * 


Franz achtete nicht auf dieſe Worte, welche fi auf 


ihn und feinen Freund beziehen jollten, fondern wandte 
fid mit einer neuen Frage au den. Wundarzt. 

„Würde es angehen, den Verwundeten bei Tage 
nad dem Sclöffe Hammersborf zu: bringen ?“ 

„Isa, wenn er fi bis dahin gehörig erholt, beim 
Transport vorfichtig verfahren, und von der Behörde 
dazu Erlaubniß ertheilt wird.“ ö 
+ „Grlaubniß der Behörde ?*, fragte Franz erftaunt. 
„Wie ſoll ich das verftehen 7“ 

„Denkt Ihr denn, junger Mann, daß in einem 
wohlorganifirten Staate die Behörden ſich nicht darum 
kümmern, wenn in ihren Bezirfen Mord und Tobt: 
ſchlag geſchieht?“ entgegnete der Wundarzt. „Das wäre 
ja eine ſchöne MWirtbichaft! Auf die Rachricht des 
Boten babe ich die vorläufige Meldung des Borgefalle- 
nen von dem Orte aus, mo ich übermachtete, dem zu⸗ 


ftändigen Gericht: gemacht, welches vorerſt das Weitere 


zu veranlaffen bat.“ 

Diefe Worte braten Kranz zum Erſtenmale zu 
reiflihen Nachdenken über das Geſchehene. Eine ge: 
richtliche Unterfuhung des Vorfalls mußte jtattfinden, 


dad war Mar; aber auf wen ſollte die That gemälzt | 
Während er fih von den verjöhnten Brüs 
dern abmwendete, um dem Kutſcher bei Inftanbjegung 


werden ? 


des Wagens beizuftchen , ftürzt Einer derfelben ſchwer 
verwundet mit einem Ausrufe nieder, der die Thäter- 
{haft dem Andern zuichiebt, und Diefer fteht da jtarr 
vor Entfeßen amd feines Wortes mächtig... . : 
mochte ſehyn, wie es wolle: der Verdacht des Bruber- 
mordes ward immer wahrſcheinlicher gegen Wlbert, 
obwohl er felbft fein Leben für deſſen Unſchuld ein 
gelegt hätte, 
(Fortiegung folgt.) 


Der heilige Kreuzberg auf der Rhön. 


Die Rhön iſt das Leite Glied der langen gebirgigen | 


Dftbegleitung des Oberrheinthals, deren ſüdliche Kette der 
Schwarzwald bildet, an. den ſich Odenwald und Spei: 
fart anfchliegen, während die Rhön fie beeubigt. Völlig 


aus Der. 
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Maffengebirge iſt au der Rhön der Cubus des heiligen 
Kreuzberges der plötzlich aus breiter Ebene — 
wächſt, indeß er ſich gegen Weſten und Oſten allmaͤlig, 
am fanfteften gegen Norden Hin abftuft. In einer 
Höhe ‚von 3165 Fußen über dem Meere erhebt er als 
der höchſte Punkt des Rhöngebietes fein riefiges Haupt. 
| An jeinem nördlichen Fuße liegt das Städfchen Bifchofs⸗ 
heim mit etwa 2000 Einwohnern ‚dem Site eines 
tgl Landgerichts und Rentamts. Eiu leidlicher Fuß⸗ 
Gipfel des Kreuzberges, welcher an feinem Fuße einen 
Umfang von 5 bis 6 Stunden bat. 
Nach einer Urkunde von 1164 führte dieſer vordem 
den Namen Aſchberg. Erſt zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts vertaufchte er ihn mit feiner jetzigen Benen: 
nung. Die umwohnenden germaniſchen Stämme opfer- 
ten bier in vordriftlihen Zeiten ihren Göttern, bis im 
ı Sabre 668 ber. heilige Kilian die auf dem Gipfel ge- 
ſtandene Statue der Waldgöttin Diana vernichtete und 
ı auf dem höchſten Punkte ein fteinerned Kreuz, des 
, Evangeliums Siegeözeichen, weithin fichtbar aufpflanzte. 
Als das Kilian'ſche Kreuz zerfallen. war, ließ Fürft: 
biſchof Julius von Mespelbrunn 1582 wieder ein 
fteimerned errichten, und beauftragte ‚die Franzisfaner 
' zu Dettelbah, an hohen Feſttagen für bie in großer 
Menge fich einfindenden MWallfahre® den Gottesdienft 
. zus alten, Nun ragt ein’82 Schub Hohes hölzernes 
Kreuz in die blauen Lüfte Da beffen oberfte Enden 
‚ mit vergoldetem Blech befchlagen find, fo fiebt man 
ſelbes in mweitefter Ferne fchon blinken. 
| Der erſte Eindruck des Berges ift durchaus roman: 
tiich. Eine Vorhöhe des Kreuzberges gegen Südoſten 
heißt der Kilianskopf. Hier läßt die Sage den Apoitel 
der Franken im nahen Kilianshofe leben und lehren. 
Aus jenen 1598 zum Schuße der Geiſtlichen erbauten 
Hütten, fo wie der Meinen Walfahrtäfapelle entjtand 
1679 eine geräumige Kirche wie ein Klöfterchen , ein 
einfaches fteinernesd Gebäude ohne Anſpruch auf ardji- 
teltoniſche Schönheit. Deffen Mauern tragen überall 
die Spuren des Wetterö, dem fie trotzen müfjen. Das 
Ganze jelbft Hat Aehnlichteit mit den Hofpitien anf 
ı den Schweizeralpen. In den Meinen Gärtchen der be: 
ſcheidenen Franziskaner kommen Hyazinthen und Tulpen 
| erit im Juli zur Blüte, fo rauh ift es auf dieſer 
Bergkuppe. Während die Thalbewohner oft Die Lieb: 
‚ Lichfte Witterung mit Heiterem Sonnenſchein erquidt, 
ı Tagern fi oben auf dem Berge oft wochenlang Die 
| Dichteften Nebel und umgekehrt wogen die Thäler und 
' Ebenen oft in einemMebelmeere oder find von heftigen 
Gewitterſtürmen heimgeſucht, während die Bewohner 
| des Kreuzberges bei hellem Himmiel der reinften Luft 
| fi. erfreuen und unter ihren Füßen den ſprühenden 
Regen raufchen hören. Für Meteorologen gibt es ba- 
her kein ſchicklicheres Obſervatorium als auf dem Kreuz⸗ 
berge. In harten Wintern häuft ſich hier die Schnee 
maſſe oft jo ſehr, daß die frommen Väter aus Ihrer 
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Fenftern im zweiten Stocke des Mofterd ben Schnee 
mit den Händen greifen Können Zu dieler Zeit find 
dann die denſter der Kirche ‘wie jene des Kloſters auf 
der Nordfeite ganz zugefchneit, die Hunde gehen über 
den Kloftermauern in das freie, und man jchreitet in 


der Höhe von dreißig bis vierzig Fußen über dem ge: 


frornen Schnee ‚weg, der Bäume umd Geſträuche verhüllt. 

Aus den nahen 
Bodlet beſuchen in der ſchönen Jahreszeit viele fremde 
den Berg. Wer keine Unterkunft: mehr in dem Meinen 
Witthshauſe finden follte, wird von den ehrivürdigen 
Kiofterbrüdern freundlichſt aufgenommen und ift da 
prächtig ‚aufgehoben.  Köftliches Bier aus eigener Brauerei 
läßt die beſchwerliche Bergreife bald vergeffen. Höchſt 
erfriſchendes Trinkwaſſer quillt in ein Beden 
wand bes Refettoriums. — 

Nicht nur wahrhaft entzückend, ſondern 
bezaubernd iſt die Umſchau, melde fi Hier dem er: 


| 


Kurorten Brüdenau, Kiffingen und | 


ftaunten Auge bietet. Ueberraſcht ſchweift der Blid 


über das wilde Chaos der Rhön Binliber nach der bläu: 
lichen Kette des Thüringer Waldes, welche in einer 


der Seiten: % 


großartig | 


Länge von 20 Stunden in ſanften Wellenlinien am 


rigonte dämmert, nach der ſchwärzlichen Maſſe des 

teigerwaldes, nach den ſchwach und duftig umriſſenen 
Bergen des Odenwaldes wie der Bergſtraße in mehr 
als dreißigſtündiger Ferne, während zu den Füßen des 
bewunderuden Beſchauers bie: Mebengelände des Main: 
thales wie Der ganze Garten des wurzburgiſchen Landes 
ſich ausbreiten. Unter den nahezu 200-Teiht ſichtbaren 
Ortſchaften wie ungefähr 70° Xhurmfpigen, deren Ort: 
ſchaften ihrer tiefen Lage wegen dem forſchenden Auge 
entgehen, erblidt man öſtlich und unferne des Städt: 
- hend Neuftabt die alte Salzburg (casirum Salz), wo⸗ 
ſelbſt Kaijer Karl der Große Anfangs Juli 803 ben 
Biſchof Jeffe von Amiens und den Grafen Helingand 
mit den Gefandten des orientalifchen Kaiſers Nicepho⸗ 
rus empfing. Hier ſchloß auch Kaifer Karl nad) einem 
dreißig Jahre geführten blutigen Kriege Friede mit den 
Sachſen. So viel ihrer noh an Thor und Wodan 
glaubten, mußten fie ſich unter dem Krummitab der 
Biſchöfe beugen, den Zehenten geben und den König 
der Franken für ihr Oberhaupt anerkennen. 

Nun fol hier eine Schilderung des Winters und 
der Heuernte in der. Rhön, wie felde Wilhelm Walther 
ei — Topographie von Vahern "gibt, ihren Platz 

nden. 
ie geichrieben wurde. 

Diefe Moore und der hohe Grad von Polarität 
der zahlloſen Bafaltmafjen feinen die ganz eigen: 
thümlichen meteoriſchen Erſcheinungen der Rhön herbei⸗ 
zuführen. Häufig find da nämlich alle Höhen von 
Nebeln umlagert, in Wolken verhüllt, und der früh— 
zeitige und Tang andauernde Winter verwandelt die 
ganze Yandihaft in ein unabfehbares und unnabbares 
ggornecgefitde Wer die Großartigkeit des hochnordiſchen 

inters bewundern will, der fpare die Reife an’ 


Es iſt jedenfalls das Befte, was bierüber 
| Drientirun 


Nordkap oder vollends nach der ſibiriſchen Tumdra, Er 
mache fi and den gefegneten Ebenen unſeres Baters 
landes auf und beſuche Die heimathliche Rhön, und er 
bat das Bild gefunden, nach dem er ſich binfehnte. 
Grimmige Kälte und braujende Stürme, abwechſelnd 
mit froftigen Nebeln, Regen und finfterem Schnee 
geftöber währen da ununterbrochen bis Ende April, oft 
bis Mitte Mai. Da endlich werden durch einen er: 
wärmenden regnerifchen Suüdweſt die Thäler zuerſt, und 
fpäter die Berggipfel ihrer Falten Bürde entlebigt. 
Sqqhluß folgt.) u 
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Kunſt und Literatur. 


Die neuen bayeriſchen Strafgefegbücher nebſt Ein- 
führungsgefeg. Alphabetiſch geordnete Zuſam⸗ 
menftellung aller im Strafgeſetzbuche, Polizei: 
ftrafgefeßbuche und Einführungsgefege enthaltenen 
Beitimmungen und Strafen von ©. J. Jande— 
beur. Erſter Theil. Münden, Berlag der of. 
Lindauer’ihen Buchhandlung. 

Durch dieſe alphabethifh geordneie Zujammen- 
ſtellung aller Paragraphen des Strafgeſetzbuches, des 
Polizeiſtrafgeſetzbuches und des Einführungsgeſetzes zu 
diefen wird dem gefammten Beamtenftande, fo wie je: 
dem Staatsbürger ein willkommener Dienft geleiftet, 
indem ihnen ein Werk geboten wird, das bis jeßt ſeit 
der Strafgeſetzgebung des Jahres 1813 einzig in feiner 
Art beftebt. 

Jede Materie und Rechtsgegenſtand ift darin anf: 
genontmen; unter den im Gejeßbuche und auch unter 
den im Volke gebräuchlichen Ausdrüden ift bei den be— 


‚ treffenden Arfikeln nicht blos auf die Paragraphen des 


Geſetzbuches verwieſen, fondern die betreffende 
Geſetzesſtelle it unverändert, vollftän- 
dig und getreu Dem amtlihen Wortlaute 
nach abgedrudt. - 
Das vorliegende Werk ijt daher zugleich ein voll: 
ftändiger Abdrud des Strafgefegbuhes und Polizei⸗— 
ſtrafgeſetzbuches nebjt Einführungsgeſetz, und es zeigt in 
die Augen ſpringend, daß diefe Bearbeitung jedem 
AJuriften und Berwaltungsbeamten ohne alle 
Ausnahme das bequemfte Hilfsmittel zum ſchnellſten 
darbietet, da er 'bei jedem betreffenden 


Ausdruck alles Dasjenige korrekt abgedrudt und zuſam⸗ 


mengeftellt findet, was er in den drei Gefetsblichern 
mũhſam an verfchiedenen Stellen aufſuchen muß. 
Es iſt aber auch für jeder Staatsbürger, dei fich mit 


den gejeglichen Beftimmungen befannt machen will, das 


bequemfte Aushülfsmittel, die zmedmäßigfte Aus— 
gabe des Straf: und Polizeiftrafgefeges, 


da ihn dad Merk volftändig der Mühe überhebt, ſämmt— 
liche Paragraphen von Anfang bis Ende durchzuſtudiren. 


. 
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Der Name des Verfaſſers, des Lönigl, Landiiige- 
Arhivs-Beamten Herrn Jandebe ur, deſſen Tüchtig⸗ 
keit auf dem Gebiete des Repertorienweſens zur Genüge 
befannt, dürfte für gediegene Bearbeitung des Werkes 
die beſte Garantie ‚bieten. er et 


— — 


Von Herrn Dr. O. T. v. Hefner in Münden 
wird demnächſt ein Prachtwert, die „Wappen der 
Städte und Märkte des Königreichs Bayer,“ in vier 
Tafeln Imperialformat erſcheinen. Jede Tafel wird 
etwas über einhundert Wappen bayerifcdher Städte und 
Märkte in alphabetifcher Ordnung enthalten. Die Wap- 
pen find alle nad authentiſchen und urkundlichen Quel⸗ 
len gefammelt und, von. Dem; Herausgeber nach ächt 
beraldifchen Regeln gezeichnet. Die Ausführung ge: 
ſchieht in prächtigem Farbendrud. 


Mannigfalligleiten. 


Bor, drei Jahren ſtarb in Ly on ein Yujähriger Greis, 
Namens Erepin, und hinterließ ein durch Geiz zuſammen⸗ 
geſcharries Vermögen von über zwei Millionen Fraucs, 
aber nicht feinen Verwandten, fondern tejtamentarijd) 
der Frau eines ehemaligen Kirchenjchließerd, Namens 
Favre, Ein gegen Letztere angeitrengter Erbfchaftäprozeß 
blieb erfolglos, Die Favre'ſchen Eheleute traten Das 
Erbe au, lebten aber ſeildem getrennt, der, Mann auf 
dem Yaude , die Frau in Lyon. Nun bat neuerdings 
- Jemand, dem fie eine Jahrespenilon von 10,000 Fres. 


verſprochen, aber nicht gezahlt hatten, gerichtliche Klage | 


erhoben und dabei fo gravirended Zeugniß abgelegt, 
daß das Gericht die Frau Favre und Deren Mann 
ſoſort hat verhaften laſſen, weil fie dringend verdächtig 


find, den x. Crépin durd Gift aus der Welt geichafft | 


zu baben. 


Shateſpeare's Geburts: und Todestag (23. April 
‚1564, 23. Aprü 1616) ward aud biegmal in Strat: 
fordam Avon mit den üblichen Feſtlichkeiten begaugen. 
‚Die große Feier, das 300jährige Jubiläum feiner Geburt 
fteht in zwei Jahren bevor, Man hat es ala ein. eigen 


thümlices. Zujammentreffen bezeichnet, daß Shakeſpeare 


und Gervantes, ‚die beiden größten und fid) nahe ver: 
wandten Genien ihrer Zeit, an. einem. und demelben 
Tag von ber Erde. geſchieden; und doch ift zu bedenken, 
dag man damals und.nod lange nachher, in England 
nad dem Julianijhen Kalender rechnete, während in 


| Spanien ſchon der Gregorianiſche eingeführt war. Shafe- 
| fpeare farb alfo eigentlich: um 10 Tage ſpäter; aber 
| auch jein Geburtätag wäre ,.. freng genommen ‚: um io 
| viele Tage vorzurüden. 
| 
[Ein außerordentlige3 Schiog.] 
| Wolverhampton iſt ein neues ſchlüſſelloſes Patentſchloß 
verfertigt worden, das 244,140,625 Kombinationen hat. 
Dieſes Schloß ift.;die Erfindung bed Grafen Kerfolon, 
eined Franzoſen, jebt aber dad Eigentum Herm Loh⸗ 
ſells in England. Es Hat fünf Rollen und jede Role 
iſt mit fünfundzwanzig Buchitaben. des Alphabets be— 
zeichnet. Wenn der Buchſtabe, auf welchem es geſetzt 
| üit, mischt entdedt. werden follte, „fo würde die Ericd- 
' pfung aller in diefem Falle zum Deffuen des Schloſſes 
nothwendigen Variationen . einen unermeßlichen Zeit: 
‚ aufwaud erheifhen. Man beabſichtigt, eines. dieſer 
Schloöſſer am einigen Eiſenſchränken anzubringen, Die 
ı für die. beporftehende Weltamsjtellung in ber Arbeit find. 
|-In, einen ‚biefer Schränfe will man die Summe von 
500 Pid. Steig. (6000 fl.) legen, die Demjenigen 
' zufallen fol, welchem das: Glück zu Theil wird, den 
Schrant zu öffnen. : 





4 . rm 


lGröße verjhiedbener europäijder 
tatholiſcher Kirchen.]) St: Beteräfirhe in Rom 
faßt 54,000. Perſonen, Kathedrale in Mailand 37,000, 
St, Paulsfirhe in Rom 32,000, St. Petronio in 
‚Bologna 24,400, Rathedrale in Florenz 24,300, St. 
Johann in Lateran 22,000, Notre = Dame. in Paris 
21,000, Kathedrale in Piſa 13,000,. St. Stephan in 
| Wien 12,400, St. Peter in Bologna 12,400, St. 
| Dominik in Vologna 12,000, St. Markus in Venedig 
7000, Marla-Einfiedeln 7000 Berfonen. ' 


Homonyme. 


Wir anyertraw’t zu ſich'rer Hut, 
Berg’ ich deö reichen. Mannes Gut; 
Doch Hiete auch dem Ärmiten Mann 
‘ch oft erwünfdte Rube am... 


. g 


Auflöſung der Charade in Nro 98: 
Sündenbock. | 


Redakteur: Guflav Meffert. — Drud und Verlag ber U. Wailandr'ſchen Druderei, 


Erheite rungen. 


Acta * valait zur Alöuterburge deitung 
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Der Bertannte tennie ich Sie erft, Baron! Wie fühlen Sie ſich, Sie 
ſehen ſehr Leidend umd angegriffen autz das ma 

— et AM haben ſich zu früh Hinatiägelvagt aus dem” 

(Sortfegung,) ——— Ich 2 Sie immer davor, und nun 

ſehen Ste die Foigen; ich" fürchte, Ned iſt eine ernftliche" 

Franj wandte ſich wieder an den Wundarzt. „Mei⸗ Krankheit im Anzuge. 
nen Sie wirt, daß man, falls der Verwundete Mrbe Er unterfucte Albert? Puls. — „Sehr ungleich 
und nicht im Stande wäre, ein giltiged Zen uni Babe — ſtartes Fieber — dachte ich mir eB’doh, als ic 
zulegen, gegen mich oder meinen Freund gerichtlich ver- hörte, Sie Hätten das Gaſthaus verlafjen!“ fagte er 
fahren würde ?* fragte er. mit bedenklihem Kopfſchütteln. 

* allerdings!” erwiderte der Alte. * iſt ja Das Intereſſe, welches er an ſeinem ehemaligen 
ganz einfach !. . Bom Himmel führt doch Niemandem ' Patient den F dur eine ap 
ein Meffer oder Dolch in die * — Iht Freund —X Ge: tief! ihn ER PR 
und der Kutſcher wären Im dem ügentfict! zur Stelle, geffen, welche ihm hierher Er dachte nit 
als die That geihah; ein Anderer war nicht züegen, mehr daran, daß er vor wenigen Augenbliden in dem 
wie ich gehört habe. Alfo wer, frage ich Sie, ſoll denn —* ihm Eigen n Br —— ae doch wenig: 


eigentlich der Thäter jeyn? Oder meinen Sie, daß der den Miſſchul eines Ver und ur 
Vermundete es jelbft gelfan Habe ?“ * der übern und uk — — hat 
Die letzten Worte ſchienen einen Strahl der Hoff⸗ Er Faß fett nur, wie geſagt —* — von früßer 


nung für feinen unglücklichen Freund zu geben ,; unb | vor, jidy, der abermals feiner Hülfe ald Arzt bedurfte, 
in der That überraichte es Franz, nicht ſchon ſeibſt auf’ und alles Uebrige war "bei Seite, gefent. 


diefe Vermuthung gefommen zu jeyn, eine Bermuthung, Albert erwiderte feine Worte nur dur ein mattes 
welche allein Br den verhängnißvoll verwidelten no: Lächeln. 

ten iöſen zu Können‘ fehlen, wenn fie zur Gewißheit Der. EN war jogleid) an feinen Arzneifaften yes 
wurde. Und jemehr Franz in diefen Gedanken einging, ' a oß jetzt aus eihen, —5 einige Tropfen in einen 
ie umgweifelhafter ſchien es ihm, daß dieſe Vermuthing " 2 öffel und reichte die“ jein m Franken — „Tinten 
die einzig‘ wahre und richtige fey. Rach — kn ei he ſagle er, indem er Albert den äffel jaft in den 
denken nahm er den Wundarzt bei & — Mund ſchob; „es wird Ihnen gie Dienfte Teiiten . 


„Sie’ haben da eine Vermuthit | 0 Wirthin” — wo ift ‚deu die Frau?“ 

die fo Pr Wahrſcheinlichteit für fi Kir da * Me Einer der deute yief dieſe aus der Kache herbei. 
faft Gewi Enmen möchte,“ fagte er, „und ich kann ag Ippnell einige Tajfen Kamillenlhee !* befahl 
. nur meiner — img’; meinem Schrecken zufchreis ihr der, undarzt. „Nber ſchnelt!“ 

ben‘, dagich nicht Karate auf diefen fo naßeliegenden Das MWaffer zu —5 — Kaffee tocht ſchon, Ber 
Sedanten gefommen bin... Ich Bitte Sie, lieber Kr Sp, “" eriwiberte, Die Wirthin. „Ih werde 
Herr, Hören Sie mich rußlg an ,., Sie kennen "einiger: ‚magen, Daß der Kaffee fertig wird, her banı ſolls wit 
maßen bie — meines armen, verfölgten Freun: | dem Thee auch nicht mehr lan dauern 
des ſtie hahen ihn noch vor kurzer Zeit im der ze „se | 38 da, Kaffee!“, ‚pollerte te der Ale." „Kamilken 
* Den an einer a darniederla follen. e8 fen, habe Ich bekohlen en; Ramillen in Has kochende 


a 
ala er mit f Br Bi Waller, und damit baftı!“ 
2 der" — Scähtöffe I eng hatte. —* Sie befehlen !* erwiderte die Wirthin, und 
63 —— daß ſ ua ging, dem Berfangen nadzufoimmen, 
„Bit, wäre" Bi € Br den ich DI „Es ‚freut mid) fehr, dah Sie an meinem unglüd: 
— bei Vak . iz rende. Kr pen, Freunde fe Innigent, A 139 a wandte fi. 
Tat, x 


mftände. ‚Granz ‚woieder zu dem Wundar & feliehe daraus, 
bredjehtb —— Ja, Bel daß Sie und * ferner Als AR eund beifteben 


— 42 ——, 


werden, und ein folder ift und in diefer Stunde viel 
wertb . . . Hören Sie midy aber weiter an... Der 
Berwundete war von jeher, obgleih fein Bruder, ein 
Todtfeind Ihres Patienten; warum er ed war, Fann 


ich jegt nicht. weitläufig erklären, doch gebe ich Yhmen , 


die Berfiherung, daß Baron’ Albert feinen Anlaß zu 
diefer Feindſchaft je gegeben Hat. Diefer Haß feines 
Bruders ging fo weit, daß er die boshaiteiten und 


Hinterliftigften Intriguen gegen ihn fpann, daß er es 


auf fein gänzliches Verderben abſah. Dieß Alles, wo: 
von mein ‚Freund feine Ahnung batte, wurde von mir 
entdedt, und. durch einen Zufall erhielt ich felbjt alle 
Beweismittel dafür. . 
lieber Herr, e3 ift möthig, Ihnen dieß Alles zu jagen. 


Denn jollte ich mit Albert verhaftet werden, jo hätten ; 


wir dod; einen rechſchaffenen Mann für uns gerwonnen, 
der für uns handeln Fönnte, wenn uns Dazu Die Hände 
gebunden find. — 

(Bortiegung folgt.) 


Das erfte Jahr des Krieges in den Vereinigten 
‚ Staaten. | 


Rew:Mort, 11. April. 

Uebermorgen iſt es ein Jahr, feitdem der Angriff 
auf das Fort Sumter.den Krieg begonnen. Die Hoff: 
nung, daß er bis zu diefem Jahrestage beendet ſeyn 
werde, bat fidy nicht beftätigt; war fie doch theils auf 
eine Unterſchätzung der Kraft und Fähigkeit des Fein— 


des, theild auf die Vorausjegung begründet, daß 28 


allen den Generalen , tweldye der Zufall am die Spige 
der Bundesheere beruien hatte, heiliger Ernſt mit der 


möglichft raſchen und gründlichen Bewältigung der Re: 


bellion jev. Manche kindliche Tänſchungen, denen ſich 
die Nation vor einem Jahr, im erſten Erwachen aus 
einer dem Tod ähnlichen Lethargie, bingab, find ſeitdem 
zerftreut worden. Wie ein Blinder, dem, durch eine 
glüdlihhe Operation das Augenlicht wieder gegeben wird, 
Anfangs aller Fähigkeit zu Bemeffung von Entfernun: 
gen entbehrt, feinen Sinn für Perfpeftive hat, fo glaubte 


im April v. 3. die Nation, ald das Bombardement | 


des Forts Gunter ihr endlich die Augen öffnete, die 
Früchte des plöglih in ihr gereiften Entſchluſſes gleich 
mit Händen greifen zu Pünnen, Sie hat ſeitdem er- 


fahren, daß aus einem unverbrüchlichen Entjchluffe wohl, , 


der züht, itelige und beharrliche ‚Wille entfprießt , aber 
daf er defien langſame und mühevolle Vollbringungen 
nicht erjeßen kann. ' 

zugeiteyen müffen, daß die untoandelbare Stehigfeit, jpo- 
mit die Nation in allen Gefahren und anſcheinend 
boffiungslofeften Sagen nit bloß, Tendern ud wäh— 


ı vr ” - “Ali ‚+ 
vend eich im böchften Qrade demoraliftreuten ‚be, 


„ Werden Sie nicht ungeduldig, | 


De EEE see 


. wird Europa Dazu jagen ? 


bei Bul’s Nun war das der erſte Gedante, 


Und wer gerecht ſeyn will, wird ' 


war in 


thätigkeit an ihrer Entſchließung feſtgehalten; die bei 
einem fo ſanguiniſch erregbaren und ſchnellen Eindrücen 
zugänglichen Volke doppelt verdienftliche Geduld, womit 
fie ‚die trübe Lehrzeit durchgemacht Hat , welche fie be: 
fähigen follte, eine. große militäriſche Kraft mit Umficht 
zu verwenden, Kurz, dab die Veharrlichkeit im Wollen, 
welche die Nation bewährt hat, größere Bewunderung 
verdient, ihr mehr Anfprüdye auf die Bezeihnung einer 
gereiften Mation gibt, als das erſte ungeſtüme Auf⸗ 
brauſen ihres Selbſtbewußtſeyns, jo-.beifpiellos groß: 
artig auch das Schaufpiel war, meldyes es darbot. Vor 
der ſchweren Prüfung, ‚melde die Nation ‚betroffen hat, 
mußte fie in ihrem oftmals tollen und ungeſchlachten 
; Gebahren läppiſch und knabenhaft erſcheinen? man fah 
ihr Vieles nad, weil jie fid) „in dem Flegeljahren“ 
befinde; fie hatte die heftige Reizbarkeit, Zufahrigfeit 
und dabei Unfelbititändigkeit und kranthafte Eitelkeit 
eines derben, kräftig aufgefchoffenen, aber moraliſch noch 
unreifen Burſchen. I. 
Das Jahr der ſchweren Leiden, das über ſie er: 
gangen ift, bat ſie männlicher, reifer, jelbitbemußter, 
ftetiger, beharrlicher gemacht. Uud an die Stelle der Findi- 


ſchen, leicht verletzlichen und nod leichter verletzenden 


Eitelkeit if ein ruhiger Stolz auf moraliſche 
Bellbringungen und Errungenſchaften getreten, Noch 
vor einem Jahr konnte dieſes Volk nichts thun, nichts 
ſagen, ohne im eriten Augenblid zu fragen: „Was 

Wie wird die Yondener 

Times von uns ſprechen ?“ Selbſt nad) der Kataſtrophe 

Das iſt 
anders geworden. Nachdem die eudlich geſammelte uud 

geordnete Kraft der Nation begonnen hat, Erfolge von 

großer Tragweite, zu ſchafffu, Geichichte zu machen, 
bat jenes kranfharte ‚Haiben nad) dem  beifälligen 

Lächeln wohlgeneigter Gönner aufgehört, und die rohen 
und plumpen Arfeindungen, Lügen und Verdächtigungen 
der Times und ihrer Eos erwecken nicht mehr, wie 
früher, eine aud.Nand und Band ‚gehende Wutb, ſou— 
dern nur noch leidenichaftsicie Verachtung. Mau hält 
es wicht mehr für ehe. das eigene Gefühl der Un: 
ficherheit über feine Leiltungsfähigteit durch hohle Prah— 
lereien zu befiuben, nachdem mau eine Meihe ven 

‚‚Thaten vollbracht hat, melde Jeden, der fig nicht ab: 

ſichtlich blind macht, von der Stärke der einem freien 

Bolt innewohnenden Lebenskraft überzeugen müſſen. 

„May. war im vorigen Jahr gereist und verlegt von 
der Schmähung jedes böswilligen Pasguillanten, der 

" die binnen ‚wenigen Moden zuſammengelaufenen Hun⸗ 
derttauſende von idn als unbrauchbares Kanonen⸗ 

J futter verfpottete. Jetzt, nachdem dieſe Freiſchãrler, ‚Die 

‚Söhne eines Volles, das ein halbes Jahrhundert lang, 

allen verweichlicheuden und ‚die ſittliche Kraft eutnerven 

den Wirkungen eines nie gejtörten Fuedend preiögegeben 

„wenigen kurzen Monaten zu. Spldaten gewor⸗ 

„den sd, die fich,on Muth , Ausdauer, und an, freis 

zwilliger,. ‚Disziplin , unbedenklich. den, beſten, ber, altem; « 


— 123. — 


Welt zur Seite ſtellen tönnen, lächelt man über jene 
Schmahungen. var 


(Hortiegung folgt.) 
Der Beſuch des Prinzen vom Wales bei den 
3 zu Hebron 
(Rad einem Schreiben der Times ana Ferifalen.) 


Der Gowvernei von Jerufälein ; deffen Ermejjen 
die Pforte die Entſcheidung  darfiber' überlaſſen hatte, 


ob dem Prinzen v. Wales der Eintritt-in die Mofchee 
von Hebron geftattet werden könne, hatte endlich unter 


der Bedingung eingewilligt, daß der Prinz mur eine 
fehr kleine Anzahl Begleiter mitnehme. Dem Gefolge 
flog fih der als gründliher Kenner Paläſtina's be: 
rühmte Dr. Rofen an. Der Hügel-Abhang mit dem 
Selen, in dem fi die doppelte Höhle Abra 
der Gruft der erzoäterlien. Familie, mit ‚Ausnahme 


Rachel's, befinden foll, iſt oft befchrieben worden. Nah 


Joſephus umgaben die alten. Juden: Dig ganze Stätte 
mut foloffalen Mauern, die noch heute ſtehen. Inner—⸗ 


halb dieſer jüdifhen Einfriedung fanden Pilger des 7. 
und 8, Jahrhunderts jchon eine chriſtliche Kirche , die 


fpäter in eine Moſchee verwandelt: yourde; Ob die 


Höhle im Gebäude zu fehen war,‘ darüber laffen und 


die Berichte mittelalterliyer Reiſenden im nteln ; 


aber daf fie fi darin befinde, Das bezweifelten weder 
Juden noch Mufelmänner. In diejen heilig gehaltenen 
Raum ift+feit 600 Jahren kein Fuß eines Europäers, 


außer verftohlen, eingedrungen. Wir fliegen eine Treppe 
Hinauf, deren Stufenzabl deutlich zeigt, daß die Mofchee 
auf dem höchſten Hügeldang, alfe über der Höhle liegt, 


und als wir in den Bereih der Mofchee traten, em: | 


pfing ums einer der Hüter, Abkömmliug eines der Ge— 
fährten Mohamed's, mit größter Artigkeit, obgleich jeine 
Diener tiefe Seufzer ausſtießen, jo oft wir und von 
einem gewiſſen Punkt nad einem ‚andern be Dar Bir 
gingen barfuß durch einen offenen Hof J Moſchte, 
deren Bauarteden byzantiniſchen Urfprung verrätg: Im 
innerſten der Äufert Säulengänge befinden ſich "Die 


Grab Abraham’s, in der Jur Linken dad Sakah's beide 
mit filberrten Todten verſchloſſen. Den Schrein, der 
Sarah's Grab’ enthält, erfüchte mar uns nicht zu bei 
treten, weil es die Behaufung einer Frau ſey. Den 
Shrein Abraham's erfchlog man nad einigem Zögern 


hams mit | 


zwei erften Gräber; in der Riſche zur Rechten das, 


goldgejtidten Teppichen behaugen, die von MobamedIIl., 
| Selim I. und dem jüngit verftsrbenen Gultan Abdul 
| Medſchid geſchenkt find. Im Innern der Mofthee zeigte 
man und in derſelben Weiſe die Gräber Iſaals und 
Rebelkta's. Dieſelben find in: geſonderten Kapellen ans 
gebracht und, haben ſtatt der. fübernen nur eiſerne 
Thüren. Rebelta's Heiligthum. blieb und aus demfelben 
Auftandsgrumde,, wie das. Sarah’3, verichloffen, und 
als wir Iſaak beſuchen wollten, bat man und, Dieß 
ja micht zu thun, denn es ſey ein großer Unter: 
ichied, im. Charalter der zwei erſten Patriarchen.“ 
„Abraham, hieß es, iſt die Güte ſelbſt und’ verzeiht 
jede Beleidigung; Iſaal Dagegen: iſt ſprichwörtlich miß⸗ 
trauiſch, amd es iſt ſehr gefährlich, ihn zu reizen. Als 
Ibrahim Paſcha jeine Gruft, betreten wollte, wurde er 
von Iſaak hinausgeworſen und ſtürzte zurück, wie vom 
Donner gerührt.“ Die Gräber Jakobs und Lea's be— 
finden ſich in Ähnlichen Mauervertiefungen wie Abra⸗ 
hams und Sarah's, aber in einem beſonderen Gange, 
dem Portal der Moſchee gegenüber. An Lea's Grab 
ſind, wie, mau durchs Gitter ſieht, zwei grüne Fahnen 
gelehnt, deren Bedeutung unbelannt iſt. Jakobs Schrein 
enthält nichts Bemerlenswerthes. Joſephs Grab — ſein 
Leichnam wurde nad einer Landesſage von Sichem 
nach Hebron übertragen — ſieht man in. einer. über: 
fuppelten Kapelle, die ſich an die Außenwand. der Süb- 
ſeite des Gebäudes lehnt. Es hat weniger kofibare Ber: 
zierungen als die andern. 
(Shluß folgt.) 


Zur Londoner Induftrie-Ausitellung. 

in ya Xoudom, 28. April. 
Nachſtehend theilen wir das Programm für die Er: 
Öffrigungsfeier, der. Ausſtellung mitt‘ LEER 
Die, Thuͤren des Gebäudes: werden. am Mai. um‘ 

12 Nor Mittans geöffnet. und um halb 2Uhr ge⸗ 
ſchleſſen (eine, viel zußkurze Zeit, wenn die Zahl der 

‚ ‚einzutretenden Bäjte, wie man glaubt, über 25,000 
„lepn wird): Die. Kommiffionäre und: Stellvertreter der 
„Königin werden mit dem Schlag 2 Uhr im Gebäude: 
‚eintreffen, am Eingange des Hauptportald von einer 
‚Ehrengarde, im füdlidyen Zentralhof von den Miniftern, 
‚ven fremden Kommifjarien und allen effiziellen Gäſten 
"empfangen erben, Zhre Aukunft wird durch Trompeten⸗ 
tuſch befannt gegeben, worauf ſich der Feſtzug in fol⸗ 
gender Weiſe nach dem weſtlichen Dome bewegt: 


und nach einem Gebet an den, Patriarchen, daß er, den ) Trompeter der Leibgarde in Gallauniform. 2) Die 
Eintritt erlauben möge, Die Winde bes Grabgewölbes erſten Werkführer der Bauunternehmer. 3) Beamte 
find. and Marmor; das; Grab. ſelbſt Reht den meillemites Miniftertume für öffentliche Banten.ı 4). Die Daus 
mohamebauiiben, Steinjärgen ahnlich md, ähbjmgtüürkidh | unternehmer, der Dekorafeur und der Architeft des Ge: 
nur · xin Art Reustaph dae ala Deut mal der, baudes. 5) Die Superintendenten, der einzelnen Depar⸗ 
eigentlichen Grabſtaͤtte errichtet iſt. Es iſt aus über-⸗ tements.—6)- Der-Posta-Laurentus, Alfred Tennyfon 
gypätem Stein oder Marmor md mit: Drei grünen; 7%: Die&ßert Provoſts⸗ (Vlrgermeifter) von Glasgow 


— die 


und‘ Edinburg‘, die Lordmayors von Part und-Bublin. 
8) Der Yordmähor mit den Sheriffa und Würdenträgerit‘ | 
der City. Hl Die Vorfteher der Gartenbaugeſellſchaft 
jammt item Sefvetär. : 10) Die Borfteher der Geſellſchaft 
der jchönen Künfte ſammt ihrem Sekretär. 11) Eine aus 
10 Berfonen:: beſtrhende Deputation der Auéſtellungs⸗ 
garanten. 12) Der Sekretär des Finanzausſchuffes 
13) Mitglieder des Bauausſchufſes ſammt defien St: ' 
fretär.: 14) Speziallommiffär der Jury. 15) Prüfidenten | 
der Juries. 16) : Oberpräfident derfelben. 17) Die | 
Ausftellungd » Kommiffionäre der britiſchen Kolonien. 
18) Die; Komntiffarien des Auslandes. 19) Die Präfls- | 
denten dev: fremden «Ausftellumgätommiifionen. 20) Die ! 
Rommiffarien: der Ausftellung von 1851. 21) Die | 
Kommiffarien der gegenwärtigen Ausftellung. 22) Der 
| 
| 
' 
) 


Biſchof von London ‚ ‚begleitet: vom Erzdechanten von 


Middlefer und: dem ‚Pfarrer des Kirchſpiels. 23) Die 


Minifter , , mit Ausnahme des Yordfanglers und‘ Yord' | 


Balmerftons, welche zur: königl -Rommiffion gehören: | 
24) Die föntgl. Speziallommuffäre: Herzog von Gain: | 
bridge, Ergbifhof von Eanterbury , Yordfangler Graf | 
v. Derbi, Lord Obertammerherr, Viscount Balmerfton 
und der Sprecher des Unterhaufes.. 25) Die Prinzen, | 
welche etwa der Feier ſich anſchließen. 26) Deten Ge⸗ 
folge... 27)Deltaſchements der Garde, Ingenienre 
Artillegie:, der. Matrofen und Seeſoldaten. Im weite: | 
lichen. Dom anthelangtjn wird die Vollshynme angeftimmt: | 
Der Graf v. Granville als Präfldent der Kommilflen, | 
verlie —— Adreſſe, die der, Herzog von Cambridge 
Hierauf begibt ſich der Zug durch das Mittel⸗ 
ſchiff nach dem öſtlichen Dom, wo die Ouverture Meyer⸗ 
beers, die Cantate Tennpfond und der Feſtmarſch 
Aubers vonn409N Juſtrumentaliſten nad‘ 2000. Sän- 
gern aufgeführt werden. Von da verfügt er fih nad | 
dem Zentrum des Pittelfhiff, wo ein Thron auf: | 
geſchlagen ift, Der Biihof von London fpricht an Dies 
fer Stelle ein kurzes Gebet, der Chor ſingt Hallelujah 
undrdie Mblkihymme; der Herzog v. Cambridge ’erflärt 
die Ausſtellung 'eröffttet, Trompetenitöfe und Artillerie: 
falven vertündendieß dem: Publikum außerhalb des 
Gebändes, der Feſtzug begibt ſich nach der Gemälde: 
gallerie j- ‚und von. dort zurüd' nad dem füdlichen 


Bentralhöf: 


Zu: abig Ubiendi 7b. Geburstag. 
26. April 1862, 


— 


Im Deines Lebens Fruhling 
Da Ta zu Dir eine Fee, 
Wie BVlumen ſchon mb duftig 
Und wein‘ wie ſriſcher Schnet. 





—5* * u ao ui 


Di Dicciren de lin Dresden beſtehenden 
deuten BDerieidungs· Atabemie haben eine  allgenieine 


Sit brachte Dir eine Ensſpe 
Und legte fie Dir an’s Herz 

Es ihlief darin verborgen 

Des Bolles Freud' und Schmer;. 


Du baft gepflegt die Knoſpe 


i een eine Je 


ie fir ale ER 
Car lieblich war erbiüht. 


Und was fie Dir vertraute, 
Das thateſt ber Welt Du kund, 
Uud Alles ward zum, Liede 
Unb ging von Mund L Mund. 


Und wer nur eins ya jen, 
Deb der von ‚Deal eigl 


re ee 


Sal ner Du bit geworden 
Des Volkes! 


> UHR ſeine Bü ab glude 


Und * Tel Stolz und Ruh. 


ER ehe ie: Biken: gelten) 


Immenem: Früplingsglay, : - 
Bringt’ dentſche Boll zum Gm | 
Dir einen friichen Bram. 


Er Werbe, 2 pci 1862. 


Heut und Immer 


;  Seffmann von ee 


Yannigfaltigteiten. 


In Oeſterre bat m ice mi der, Bes 
handling Franfer & —— unter — — 






unter 
* Belien h —— am iger —— 
e —— ung ,, dle bie * "die * bei 









- 


ntrucht erfunden‘ die, den 


"Muperh, ** Si Mleidfa und‘ —— Tr 
durch Vequenilichteit und woßlfeilen Preis iehit. 


NRedalieur: Guſtad Meffert. — * Bering ver U. Watte n daſchen Druderei 


Erheiterungen. 
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Der Bertanunte 


(Kortjegung.) 
„Baron Emils Schleichwege alfo hatte ich eutdedt, 


fuhr Franz weiter fort, die ziemlich ficheren Beweiſe 


in Händen — ich werdeIhnen, wenn ed nothwendig 
ſeyn follte, mittheilen, wo dieſe zu finden find — und 
er mußte alfo jeden Augenblid feine Entlarvung durch 
mid) oder Albert fürchten. Am vergangenen Abend war 
mein Freund auf dem väterlichen Schloffe! obwohl dieß 
beimlich geſchehen, jo mußte Baron Emil dennoch Kunde 
daron erhalten haben, denn ber fehte uns, nachdem 
wir das Gut verlaffen, zu Pferde nah. Das Zer— 
bredyen eined Rades an mwierem Wagen machte, daß 
er und einholte. Ich erinnere Sie noch einmal daran, 
daß er von und Alles zu befürdten Hatte. 


° 


Unterſuchung die Wunde des Unglücklichen der Art ges 
funden babe, daß eine Selbjtbeibringung: nicht im Ent⸗ 
: ferntejten anzunehmen ift. Wer von Ihnen der Schuls 
dige ift, das zu ermitteln, ift nit mein Beruf; aber 
durch diefe von Ihnen aufgeitellte Behauptung werden 


1} 
| 


Sie den Richter jchwerlih täujhen, das mögen Sie 
mir glanben.“ 
Und damit wandte er dem betroffenen Franz den 


"Rüden zu. 


Der Wundarzt hatte im ſehr lautem Tone geipro- 


hen, fo daß alle im Zimmer Anweſenden es veritans 


Er ſtellt 


fi reuig, bittet feinen fchwer gefräntten Bruder um | 


Berzeihung, diefe wird ihm von deffen Gutherzigkeit 
gemäßrt, der ihn felbit in feine Arme zieht, und nad 
wenigen Sekunden ftürgt er verwundet nieder, feinen 
Bruder eines der ruchlofeften Verbrechen befhuldigend .. . 


Liegt da nicht die Aufklä des Geheimuiffes | 
5 rigen ge ſchwarze That vollbracht? Doc dieß war ja unmög— 


auf der Hand? Mußte ihm nicht Alles daran liegen, 


feinen Bruder ins Berderben zu jtürzen, und tonnte er | 


dieß wohl beſſer, ala dag er ſich ſelbſt mit Gefahr fei- 
ned Lebens verwundete, um bie That mit ziemlicher 
Gewißheit feinen: Todtfeinde aufzubürden?‘ Mit Ge: 
fahr felnes Lebens, fage ich; denn was konnte Dem 


am Leben liegen, dem in wenigen Tagen die Maäfe | 


abfallen mußte, im der er biöher geprangt, den nur 
noch ein fchimpfliches Daſeyn im Zuchthauſe erwartet ? 
Durch feinen Tod, der ihm lieb. jeyn mußte, konnte 
er doch wenigftend noch den verderben, den er ſeither 
mit teuflifhem Haß verfolgt hatte... . Benreifen Gie 
nun, Doktor? . . „* 


| 


den hatten. War ſchon bei Allen allmälig ein Verdacht 
gegen die Beiden rege geworden, jo ſchwanden nmuns 
mehr aud) die letzten Zweifel, und man hielt ed ſchon 
für ausgemacht, daß Albert und Franz die Thäter jeyen. 
Sie wien aus deren Nähe, als fürdhteten fie, ans 
geftedt zu werden, und nahmen die Pläge zunächſt dem 
beiden Thüren umd Fenftern ein, um den vermeintlichen 
Verbrechern jede Gelegenheit zur Flucht abzuſchneiden. 
Konrads Plan, fo weit wir ihn kennen, konnte unmög- 
lich beifer alüden. 

Franz lief verzweifelt im Zimmer auf und ab. 
Sollte. er denn wirlid) glauben, daß fein Freund die 


lich! Aber wie follte er den Arindnefaden finden, weis 
her ihn aus diefem Labyrinth führte? Seine einzige, 
aber zugleich ſehr ſchwache Hoffnung war nur noch die, 
dag Emil, im Falle er an der Wunde jterben follte, 
vorher am Rande des Grabes ein aufrichtiges Bekennt⸗ 
niß ablegen würde; hatte doch ſchon mander Ber: 
brecher, wenn er die Nähe des Todes fühlte, bekannt! 
Aber wenn. er aus feiner Bewußtloſigkeit nicht mehr 
erwachte, oder jchnell zur Genefung überging, und ihm 
im letzteren Falle natürlich Alles daran liegen mußte, 
bei feiner Behauptung zu bleiben, — was dann? 


Plöglich fielen dem jungen Manne wieder die Bes 


oa, ich begreife Alles, nur nicht die Frechheit, weiſe ein, die er gegen Emil beſaß; dieſe ſollten ihm 


mit der Ste, Herr, einem Menſchen mit fo eutſetzlicher 
Berläumbdung unter die Augen treten können, ohne auch 


röthen,” erwiderte der Wundarzt mit kalter Verachtung. 
„Abgefehen davon, daß Alles, was Ste da erzählen, 
den Stempel der größten Unwaährſcheinlichteit an der 
Stirn trägt, fo muß ich Ihnen fügen, daß ich bei der 


wenigſtens dazu dienen, die biöherigen. Thaten des Bas 


ron Emil dem Gericht zu eutdecken, um fo beide Brü- 
nur einmal im Gefühle Ihrer Niederträchtigkeit zw er: | 


der in das rechte Licht zu ftellen. Er zog fein Portes 
feuille hervor und jchrieb mit einer Bleifeder einige 
Worte auf ein Stüd Papier, welches er aus demjelben 
nahm. Danach legte er das Bapier forgfältig zufammen, 
verſah es mit einer Auffchrift und trat dann wieder zu 


dem Wundarzt, der ſo eben Albert nöthigte, den Thee 


zu trinken, welchen die Wirthin gebracht. 

„Eins nur erbitte ich mir von ihnen, mein Herr,“ 
ſagte er, „und ich hoffe, Sie werden mir meine Bitte 
unvertürzt erfüllen, wenn id Ihnen die heiligſte Ver⸗ 


ſicherung hebe, daß dadurch vielleicht doch ein Unſchul⸗ 


diger gerettet werden Tann . IH Übergebe Ihnen 
dieß Bapier ; es ift umverfiegelt. Sollte id, was ich 
jet -itht (mehr bezweifle, mit meinem Freuude ver: 
haftet werden amd ſich Die. Sache und) höchſtens vier. 
Tagen nicht auf Ane für und güntige Weiſe auf: 
«geflärt haben, fo mögen Sie es, jedoch nicht . früher, 
Jefen und es ſodann an feine Adveſſe wo möglich jel- 
ber befördern ; Sie werden finden, daß Ihnen das Letz⸗ 


tere nicht dllzu ſchwer ſeyn wird. Werjprechen Sie mir, | 


dieß zu thun ?“ ; 
„ga,“ verſicherte der Wundarzt unbedenklich. Er 
nahm das Papier zu id. ' 
„Möge: es nun kommen, wie Gott will ‚“ ſagte 
Franz; „ich fühle mid frei von aller Schuld und bin 
mir aud bewußt, das Meinige gethan zu haben.” 
„Ib wünjde, daß dem jo feyn möge,“ erwiderte 
Der Arzt, indem er zu Emil trat, denn. ed war, Zeit, 
deffen Verband. wieder zu ermenern. 
Franz ſuchte jegt feinen Freund auf jede mögliche 
Weiſe zu tröften und aufzurichten. Albert gab zu ver: 
ftehen, daß er den guten Willen erkenne, obgleich jein 
Her in diefem :Augenblide für feine Troſtesgründe 
empfänglid war; ‚denn er ſah faſt noch trüber im 
Diefer Angelegenheit, als ſelbſt Franz: vor feinen Füßen 
‚gähnte ein Abgrund, der ihn im mädhften Momente 
verichlingen mußte. - 
Nach kurzer Zeit — es war bereit nad) ſechs Uhr 
Morgens, erſchienen mehrere Volizeibeamte, um den 
Thatbeitand des Geſchehenen aufzunehmen. Bevor wir 
indeg den Gang der Sache weiter verfolgen, müffen 
wir um ungefähr zwei Stumden zurüdgehen und nus 
wieder nad dem verborgenen Zimmer verfügen, in 
welchem ſich Konrad und fein Gefährte aufbielten. 
(Fortjegung folgt.) 


Der Heilige’ Kreuzberg auf der Rhön. 


friſch 
eldes, Rabenſteincẽ 


endigte mit einem, 


F 


gewordenes Buſchwerk und Über Bäume hinweg. Se 


erreichte im Februar des Jahres 1816 der Schnee 
wall das zweite Geſchoß des Kreuzbergkloſters, die 


Fenſter der Kirche gegen Nordoft waren zugefchneit, 


bequem ſchritten die Hunde über die hohen Klofter- 
nignern br ius vr Mob. Mitte Mai gingen da- 
mals ſchwer beladene Caſtwägen in den Thälern über 


die hohe Hart gefrorne Kruſte. Am 11. Mai blinkte 


geiallener Schnee auf den Spies, dB Dammers⸗ 
3 u. U, und e 
darauf auch in deu Thälern auf's Neue, A 7 
‚ Gemitter. u: 
In folder Zeit erliegen die Aeſte der Bäume bei- 
nahe ihrer allzugroßen Yaft und nur die höchſten Wipfel 
bliden um etlihe Fuß aus der gllgemeinen Dede. Ber: 
loren ift da auf der weiten Gebirgäflidye jede Bahn, 
jeder. Fußpfad. ug und Sflöfe bezeichnen die 
MWege.. Die wenigen Dörfer anf der Höhe (mie die 
Aweimar’jche Birx ‚und Frankenheim) liegen faſt im 
Schnee begraben. Beſonders bedrängt,ift Das. bayeriſche 
Dörfchen Mengersield am Meeöberge. Dort müſſen ſich 
die Einwohner oft ihre Ausgänge neben den Schern: 
feinen bahnen. Schueider ſelbſt, der Verfaſſer der 
vollftändigften Beſchreibung dieſes Gebirges, beſuchte 
als Arzt einſtmals im halben März einen Kranken 
und mußte, wie durch einen Schacht, durch die Schnee⸗ 
truſte in den Speicher des Hauſes hinunter gelangen. 
Mit Frohndienſt muß der Weg vom Kreuzberg herab 
gen Biſchofsheim in angeſtreugteſter Arbeit durch ganze 
Semeinden eröffnet werden, und für längere Zeit iſt 
‚oft. der Berg vdilig unzugänglich. Stredden Weges won 
einer Stunde bergan erfordern dann, die dreis und vier⸗ 
fache Zeit, und wehe dem Wanderer, der, jeine ‚Kräfte 
überjchägte : plötzliches Ermatten gibt ihn dem Er: 
fvieren. preis. Allijahrlich ‚wiederholen ſich die Beifpiele 
ſolch gräßlichen Todes. Selbſt in Geſellſchaft find 
jchon Pilgrime zum hl. Rreuzberge dieſer Anftrengung 
rettung@los verlegen. In der Nähe ‚von Abtsroda wird 
von seimem ruffifchen Krieger (aus der Zeit des Be— 
jreiungäfampies) euzählt, der. dert im ‚Wounemomat er: 
ıkeoren ſey. 
‚Wenn dazu Tag und Nacht. andauernder, ergrimmı- 


— Nord und Nordiveit wie ein hungerndes Raubthier 


heult, die Feniter ſchmettern, die Erpftallemen Wände in 
;den Gebäuden unheirilich glihern und flimmern, die 


|- Sonne wochenlang ‚hinter Mebelmolfen weilt teber der 
bleiche Mond noch der. Zitteritrahl eines Sternes Die 
Erdennacht lichte: da ift ed micht wohnlich auf ber 
Rhön. Einſam wie der norwegiſche Bauer lebl da 
‚ieben.-auf, feinem. Gehäfte: Die Thiere des dades flohen; 
sein verirrten Vogel, bepickt nothleidend das. frofigeblünmte 
Fenſter amd. durch das Schweigen der Nacht wird der 
Alageton des Käugchens Laut, mehr alt ſonſt hört man 
den Fuchs heulend bellen. 
Da herrſcht im genügſamen Völlchen große Neth. 
Wenn der karge Wintervorrath zu Ende, frißt das vor 


(Sälnß.) 


In dem harten Winter des Jahres 4816- fror meh 
am 5. April Waſſer und Wein in der Kirche des hl. 
Kreuzberges, mod um Mitte April waren alle Ge⸗ 
waſſer mit Eis überzogen, und bis: zum 16. Mai 
hieiten ‚die härteſten Fröſte an. Gemeiniglich bietet 


"HB zur Mitte» des Aprils die Rhön: noch ein, weites 
tiefes Schneefeld dar. Der 30-—40 Fuß hohe „. heit: 
-gefrorne Schnee trägt: den Menſchen⸗ Über ‚unfichtbar 
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Hunget brüllende Vieh das magere Haidekraut; ber 
vreis des Viehs ſintt bis zur ‚Hälfte herab, jener des 
Futters und der: Menfchennahrung (Erväpfel) wädlt 
um Doppelte cin. In der umerträglidien Kälte veift 
F Aermere wegen Holzmangel die Geruſtwerkeoſeiner 
Scheune au. — 27 
Und denn der traurige Gaſt eudlich "die Gegend 
verlaſſen, bleibt fein Bild der Sommerſchnee in deu 
Bergſchluchten (am ‘der Schmeewand. des Kreugberges, 
in den ſchwarzen Bergen, am Dantmersfelde. u. ſ. f.) 
mit bleifahler Krufte oft noch bis Pfingſten, ja-'tis 
Johannis zurück. ' — 
Dieſer langanhaltende, ungewöhnlid, harte Winter 


der Berggegend, bie; ſpäten Nachtfröſte, die vielen mio: 


rigen oder felſigen Lagen ſind dem Getreidebau, der 
Gemüſe- und Obſtkullur, felbft dem künſtlichen Futter: 
bau völlig ungänftig. Kartoffeln . und: Flachs dagegen, 
fo wie, der reichliche Ertrag ihrer Berg: und CThal⸗ 
wiefen find die Ländlichen Produkte der Rhön. "Bor: 
züglich die aromatiſchen Kränter und Gräfer der Hoch⸗ 
wiejen öffnen dem Weidgang ihrer zahlreichen Heerden, 
und die Heuerute für, deren Ueberwinterung einen Deich: 


thum, den der Rhönbewohner, ähnlich dem Aelpler, 


auszubeuten verſteht. Auf dein ganzen Flächenumfange 

Gebirges wird eine ſehr große Menge Heu von 
den benachbarten Gemeinden geerntet und eben davon, 
meil durch ſolche Beuützung der Wiesgründe aller "Bo: 
den ſich nad Fluren und Hutfchaften vertheilt, führt 
das Plateau der langen Rhön verjchiedene Namen nach 
den umliegenden Ortſchaften. Man ſpricht 4. B. von 
der Abtsröder, Biſchofsheimer, Wüftenfachöner, Hilter⸗ 
fer, Oberelöbager, Urjprüger, Oſtheimer, Frantenbeimer 
und dal. Rhön. 

Wer den exrnſtnordiſchen Winter des gemügfamen 
Völkchens getheilt, der verdiente ed auch, in dem langen 
Tagen und lauen Nächten. der Sonnwendezeit (um 
Kiliani) die wahren Volktsfeſte mitzufeiern , Die diefe 
fonft einſamen Höhen im diefer Hochſommerzeit aufs 
Luftigfte beieben, Und fo wollen wir es nnternebmen, 
bei der Armuth am eigentlich topiſchem Stoffe hier das 
Gegenbild jenes Langen Rhönwinters in der Daritellung 


der ſchöneren Jahreszeit zu geben, um jo mehr als : 


die eigenthümliche Belebung der Landfchaft durch Lokal⸗ 
harakter und Landesnatur unferer ganzen Auffaſſung 
keineswegs fremd bleiben foll. 
Alles, gewinnt auf der Rhön in Hainen und Thä- 
lern ein veränderte Anfehen, ſobald die liebliche Zeit 
eintritt, 
', Bo der Kuhn ruft, wo erwachen die Lieder, 
Bo die Erbe mit Bläinlein-fid Meidet: men, 
Bo. bie Brlinnlein ‚fließen im. lieblihen Mai! 
Aus dem falten Weiß treten zuerſt die ſchwar 
Gelszaden der Bafalte hervor, bald zeigen ſich die ne 


ten röthlihen Sproffen der Buchen in den Waldungen, 


frühe Stauden ſchmücken jih mit Blumengehängen. - - 
Aus ferner Hltte- wird * frühwache Haushahn 


hörbar, das Schnarren der Waldſchnepfe läßt erwär⸗ 
mende Tage hoffen. Fürchterlich ſchön rollen die Wald: 
waſſer aus den Schluchten über kippiges Seſtein hinab 
zu dem hochangeſchwollenen Flüßchen. Sunfter mur⸗ 
‚mein in kleineren Thalern die Gießbüchlein durch lech⸗ 
zende Auen. Der erſten einer kommt der Jäger mit 
den durchnäßten Hunden wieder auf die Höhen. Schä- 
| dernde Mädchen jammeln die Erjtlinge der Kräuter in 
den Gehölzen und tragen die ſchwere Laſt hinab durch 
enge Waldpfäddhen, Geſang erfüllt die Waldpläge. Auch 
der fromme Pilger verpißt des Winters Ungemach und 
ſãumt nicht länger mit dem Wallen zum Heiligthume. 
Endlich erfcheint der Frühling in volljter Pracht, fpäter 
als in der Ebene aber unausſprechlich liebreizender thut 
ſich der Schooß der Erde auf. Prachtvoll ift der Ans 
blid der erften grünen Waldfäume. Das Wild be- 
lebt; wieder die Höhen, hundertſtimmiger Ehor den Hain. 
Im Gefilde ertönt des Landmanns Morgenlied , am 
Hange des Hügeld ſchalmeiet der ‚Hirte. Heberall frohe 
arbeitiame Menfchen: der Köhler, der —8 der 
"Sammler. Höher ſteigt in ihrer jährlichen Bahn die 
Sonne und mit: ihr dringen die’ wandernden Heerden, 
die ſich erft in den Thälern zeigten, höher und höher 
empor. -Die gepusten ind luſtigen Mähder, unter 
Jauchzen und Siugen, beginnen zuletzt anf den Berg: 
eiefen ihr Geſchaft nachdem ſie es im Thale längſt 
beendigt. Da widerhallen die Wälder dom’ Jubel, vom 
Wohlgeruche der Mahd duften Hang ımd Göhe, die 
mondhelle Nacht wird unter Zelten in wahrer Yagers 
‚ fröpfichfeit hingebracht und zahlreiche, treffliche Rhön- 
hammelheerden jkaffiren "die Weiten Hänge und’ fchaffen 
die ganze Scene yur ächten Schäferidylle um. Die 
Heuernte der Rhöner iſt Dasjelde Feſt wie die Wein- 
leſe am Main und Rhein. Dieſe Arbeit und Feier 
wird von den jungen Leuten begierig erwartet und Alles 
freut ſich der Zeit, die jie anf die Berge ruft. Faſt 
vier Moden lang wohnen’ da die Rhöner auf dem 
‚großen Mafenplatemi ihres Gebirge, Mit dem erften 
Blick der Morgenfonne: fängt das Tagwerk an und 
dauert bis in die Nacht. Nur Kinder und Alte Leute 
Findet man zu diefer Zeit in den Dörfern bes Thales, 
| Bald ift dann ‚der Kreislauf des Jahres beendet. 
‚ Mitte Septeiibers sieben ſich die Hirten in die Dötfer 
‚ zurüdt, um ihre Heerden zu fberrintern. "Die Höhen 
‚ vereinfamen, bald folgt! der "Schnee, der in diefen Ge- 
| genden wohl um zwei Monate: voraneilt. — Wem fiele 
nicht unwillkürlich Schillers: „Wir: fahren zu Berg, 
wir tehren wieder" m. f. f. ein, das die Anfangsftropb 
‚eröffnen? Und so fließt ſich in dieſen Worten nicht 
‚bloß die Scene unſerer Rhönluſt, ſondern in ewiger 
Wiederkehr das Leben der Geſchlechter der Menſchen, 
die ſich alle ſchon auf dieſen Höhen erfreriten und noch 
erfreuen werben: ti nu 
Zum Scluffe ſey noch erwähut, daß die Entfer- 
von Borktet 4von Briten 
51, von Fladungen 5, von 





47N, von Kilfingen 
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Hilders 72 und von’ Weihers 4’, Stunden beträgt. | 
Auch dürfte den Reifenden gerathen werden, bei ber | 
großen Berjchiedenheit der Temperatur, welche von jeis 
nem Fuße bis zur Kuppe berricht und häufig mehr | 
denn 10—12 Grade beträgt, ſich nicht zu leicht zu | 
Heiden. 


Die Eroberung der Inſel Ar. 10. ijt ohne Bei- 
hülfe ‚einer Spezialfarte kaum deutlich darzuftellen. Die 
Inſel liegt in einer Ede des Fluſſes, der fi von dert 
in ſcharfer Biegung 30 emglifhe Meilen nah Nord— 
weiten (Nerv Madrid) wendet, und dann, in ‚kurzem 
Bogen umfehrend, faft parallel mit der erjtbezeichneten 
Strede nah Südoiten fließt, bis er der Ede, in wel— 
der die Inſel Liegt, wieder bis auf 5 engl. Meilen 


| nahe iſt. Nach diefem legten Punkt ift zu Wafler eine 
‚ Entfernung von 12 deutſchen Meilen, welche die Flotte, 


Das erite Jahr des Krieges in den Vereinigten 
Staaten. - 


ſelbſt wenn es ihr möglich geweſen wäre, die Juſel⸗ 
batterien zu paſſiren, hätte zurücklegen müſſen, während 


die Rebellen dur einen Marſch von nur einer dent— 


ABortiegung.) 


Nicht als ob wicht noch viel zu Thun übrig bliebe. | 
Nicht als ob die fittliche Läuterung ſchon vollbradt, 
und jede widerwärtige Spur einer Demoralifation, die ein 
Menſchenalter hindurch von den herrſchenden Gewalten 
tünſtlich genährt worden war, verwiicht wäre. Wer das ent 
wartete, würde nur zeigen wie wenig er von den Lebens: 


und Entiwidlungsbedingungen großer Völler kennt. Aber , 


wenigſtens hat der Regenerationsprozeß des DVolfes be: 
gonnen, und nimmt einen ftetigen Fortgang ; ſittliche Be: 
griffe, die vorher umter wüſtem materiellen Streben wer: | 
funfen waren, ‚find wieder zur Geltung gelangt, und treten 
ald Mapjtäbe für das Öffentliche Leben ein. Darin 
liegt der wahre Werth diefer ſchmerzhaften Wiedergeburt | 
einer Nation. 

Der Jahrestag des Beginns des Krieges bildete zu: 
gleich einen Dankfagungstag für neue mächtige Erfolge 
der Bımdeswaffen, Zwei Siege find am einem und 
demfelben Tag im Weften errungen worden: der eine | 
ohne Blutvergießen, durd Geduld und Geſchicklichteit, 
doch mit größern Früchten als wiande blutige Feld— 
ſchlacht; der amdere unter großen Opfern und mit 
verhältwigmäßig geringern Refultaten. Die Miſſiſſippi⸗ 
Infel Nr. 10 dat ſich mad 23tägiger Belagerung | 
durch die Bundesflotte ergeben. Elf Bafteien mit einigen | 
70 Geſchützen ſchwerſten Kalibers, 6 Dampftrandport: 
boote, ein Kanonenboot, eine ſchwimmende Batterie, 
ungeheure ‚ Vorräte ‚von Munition und ‚endlich 5000 | 
Gefangene, darunter drei Generale, find ohne den Ber: 
luft" eines einzigen Menſchenlebens, lediglich durch 
ſtrategiſche Schachzüge, in den Beſitz des Bundes ge: 
langt. Aubdererfeits. hat das am obern Tenneffe bei 
Savannah aufgeftellte Bundesarmeekorps in einer mör: 
derifchen zweitägigen Schlacht am 6. und 7. April, 
unter einem Berluft von 7000 Todten, Berwundeten 
und. Bermißten, einen Gewaltangriff des 80,000 Mann 
ftarten feindlichen Hauptheeres unter Beauregard ab: 


gejchlagen, und den Feind auf feine Poſitionen bei | 


Eorinth. zurüdgeworfen. 


 hinabichaffen ? 


ihen Meile nady ihrer dort liegenden Trandportilotte 


' gelangen fonnten. Im der Inſel in den Rüden zu ge: 


langen, mußte von dem. weitlichen Ufer des Fluſſes aus, 
bei New: Madrid, ein Landheer auf die in der langen 
Schleife des Mifiiffippi liegende Landzunge übergeſetzt 
werden. Aber wie follte die geichehen? Bon einer 
Bor: oder Bontonbrüde kann auf einem ſolchen Strein 
natürlich feine Rede ſeyn; für Flöße war die Strö— 
mung zu reißend. Nur Transportdampfer konnten bel= 
fen; aber wie diefe an den Anfelbatterien ungefäbrdet 
VanleesGeichiclichkeit fand einen Aus— 
weg der. jeltjamjten Art. Mit Benugung von Lagunen 
und Stauwaffern wurde von einer oberhalb der Inſel 
gelegenen Uferjtelle aus ein Kanal von 12 engl. Meilen 
nach News Madrid geſchaffen, auf dem man die Boote 
dorthin brachte. Auf einer Strede von 2 engl, Meilen 


mußte diefer neumodiſche Wafferweg aus dem diditen 


Urwald berausgehauen werden. Ueber dieje bejonders 
wegen der Kürze der darauf verwendeten Zeit wabrbaft 
großartige Vollbringung ſchreibt man von dort: 

Eben, nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß es dem 


' General Bope unmöglich ſeyn merde, einen Flußübergang 


durch Flöße zu beiwerfitelligen, kam der Ingenieur: 


Oberſt Biffel von Chicago a..f der Flotte an. Er ließ 


fofert durdy eine ganze Flotte von Ganoed und feinen 
Nachen die auf dem weitlichen Mijiffippi: Ufer bis 
New: Madrid ſich erftredenden Sümpfe und Staumwalfer 
durchforſchen, und nach wenigen Tagen halte er einen 
Wafferweg gefunden, auf welchem das Zransportfabr: 
zeug „Terry“ einen Verſuch machen follte, nach New— 
Madrid zu gelangen. Ungefähr vier Meilen oberhalb 
der Stelle, wo die Flotte Ing, geht vom Wiſſiſſippi 
aus eine Sumpfladhe durch das bewaldete Ufergelände, 
die fih 5 oder 6 engl, Meiten vom Fluß zu einer 


Art Teich) oder Bafjin erweitert, daB durch das große 
Erdbeben vor 40: Jahren geſchaffen wurde. 


Jenſeits 
dieſes Teiches gelangt man im das Chipouſa Bayou, 
einen Wafferarm, der ſich dicht oberhalb New-Madrids 
wieder. mit dem Miſſiſſippi vereinigt. 


(Fortiegung folgt.) 


Nedalteur: Guflan Meffert. — Drud und Berlag der U. Wailandt'ſchen Druderei. 


untmami“ng 


Erheiterungen. 


Le, ‚_» . ? 
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(Bortfegung) 


dem Ave ni 

ſich ſchon wieder —* 
jetzt in feinem Wohn 
Gaſtſtube lant a, 
geklagt, daß ihr Ma 
dieſer Nacht ‚Mr. überlaffe und im ihrer 
ftube auf einem Strohſacke wie eine Ratte ſchnarche. 


ige 


Selnc Frau hatte, in den 


Konrad befand fd, alſo mit feinem Gefährten allein 


in: jenem Zimmer, Erſterer hatte eine ſeiche Stellung 
eingenommen, . daß der Andete weder zu ber, Thür 


noch zu den Waffen, welche, wie fon 5 an der 
hinteren Waud befindlich wären, gelangen tonitite. Die⸗ 
ſer ſaß auf einem Seſſel am Ofen, deſſen Feüer jedoch 
Er Hatte die Arme übers: 


läugft ansgehrannt war. 





Die, 6. — 


Du nicht, als wir uns am jeuem 
die kommende Nacht würde die luſtigſte Deines Le⸗ 
haAelg with feinen, geheimen Bäften in 
Bergifung gepflogen, hätte, | 
als —* und- befand ſich 


„eo 55 r hören mußte, 
ganze Arbeit und, Unruhe 
Wopnz , 


anwen 


einander. geſchlagen und der Kopf war tem auf feine 


Bruſt gelunfen. 

„Du wii alſo wicht 2 ‚fragte aonrad nach einer 
langen Pauſe ſeinen Gefährten. 

Dieſer ſchuttelte verneinend den Kopf. 

„Darf man denn nicht wenigſtens ben —* 
dieſer ſeltſamen Weigerung wiſſen ?“ fragte Konrad 


„Laß ums davon abbrechen, Kon 


dere. „Fordere von mir mad Du willſt, 





am —— = — — — — 


1862. 


„D erinnere mich nicht mehr daran 1% PEN der 
FR, faft jlehendem Zone. 

warum nicht 9“ erwiderte Konrad. „Sagieſt 

Abend trennten, 


bens jeyn 7 ⸗ 

Konrads Geführte antwortete hierauf nicht. Er 
hatte vn; lit zu dem Boden gerichtet, und feine ** 
"in heftig, 

„Wir milfen ‚mit, einander ind Reine kommen, *' 
Ronrah ns kurzer Pauſe aufs Neue. „Wahre 
es iſt uuſi nn EM gehandelt von. mir, Hier mit 

eit durch Redensarten ‚zu veriwenden ‚ die, 
zur Ruhe für. meingu abgematteten Körper 
en jolte , .. - Darum jage wir kurzweg: willſt 
Du ferner mit uns ‚halten, ober, ‚wicht ? Wenn Du 


Pr tig, 
Dir Ye 
ich Müyl 


‚meinen, Borjchlag — aus führteſt, muß ich das Lehtere 
annehusgn, und dann, meinen Spruch: wer. 
nicht mit. une iſt, er gegen mich! Heraus, 


mit der Sprade; wie Fir ea mit Dir?“ 

Der. Andere erhob langfam den Kopf und ſah jeis 
nen Gefährten mit fo mehmüthigem DBlide au, daß 
dieſer Mitleid wit ihm empfand, was er jedoch verbarg. 


Nach und nad) aber wurde diefer Blick weniger ſchmerz⸗ 
lich, ſein Auge belehte ſich mit neuem Glanz, jeine Bruft 
wurde ei und wie non, innerem Impuls getrieben, 


I bat‘der Anz | 
das tuhnſte 


Wageftüc, meineftvegen, ich wills voubringen, wenns 
nicht anders fehn kann; nur erlag ‘mir Das, was Du | 


ntir eben zumurthet — ich kann, ich werde e8 nicht 


t8um ! 
‚Dis iſt Nichts geſagt!“ exwiderte Konrad. „Sage 
— w,bift. zu ro den Streich im Scloffe des 
ned zu twieberhäfen , den Du, im Haufe des 
—— Öhne, Bedenken ausführteſt Brei 
hattejt Du da, nur einen verfhfafenen Hauskneht, einen 
forglofen Romptoi rdiener und, ein 
fürspten,, während er ein. Dubend handfeſter Dome⸗ 
ftiten, und ebenfo.biele Hunde die Sache ein wenig er: 


Du ein leichteren, 5 j —* ochter hattef 





Frauenzimer zu 


unter 


—J er plöglih auf und trat dicht vor den eritauns 
ten Konrad, deſſen beide Hände er ergriff. 

„Lo mid zu Dir ſprechen, wie ein Menſch zum 
Menien, nit wie ein Verbrecher zum andern,“ jagte 
er. r mi an, Konrad... Ich weiß, es gab. 
auch bei Dir eine Zeit, wie bei mir ,.: wo Du dem 
Verbrechen noch fremd warft, wo, Du’ no ein Menſch 
Vector lebteft, Haft Du nicht oft mit tiefem 
Schmerze. diefer ſchdnen Zeit gedacht ? Gewißß! denn 
* ‚erinnere mich, Dich oft von Deiner Jugend, Deis 

ünglingöakter ſprechen gehört. zu haben. Jebzt 
* 9* Du dem Greiſenalter nahe, doch iſt es noch 
nicht zu ſpat . Was, hatten wir bisher vom Ver⸗ 
brehen ? Füßrten wir ein gutes Leben ſo, wie wir es 
wünſchten? O mein! Wir litten oft Mangel und 


ı harte Entbehrung , und dabei keine Stunde der Ruhe, 


feine des Friedens!... Siehe, es winkt und ein 
neued Leben, fobald wir nur wollen. Heut' am Abend, 
als ich hier auf Dich warten mußte uud mid die 


— — 


Langeweile plagte, nahm ich -ein gedrucktes Diatt in der 
Baftftube zur Hand, um mic leſend Yu ’zerftreuen. Du | 


weißt, mein Name ift einer der feltenften;- aber der 


erfte Blick, den ich in das Blatt warf, ließ mich Diefen 
leſen . . .. Erblaffe nicht, armer Freund; es 
Steckbrief,“ fondern die einfache Anzeige, daß meines 
Baterd Bruder, der Schiffäfapitän, in wenigen Tagen 
in St, die Anker lichten werde, um nad Unterita zu 
fegeln . . . Konrad, das iſt das legte Nothſeil, welches 


vom Himmel herabgelaſſen wird zu unſeker Rettung“ 


verjäumen wir dießmal, es zu erfaſſen, fo iſt es viel 
leicht zu ſpaͤt für immer .. Mein Oheim iſt ein 
alter, biederer Seemann’, der mic; als Knabe immer 
jehr liebte, und‘ da er ſich fortwährend auf der See 
herumlreibt/ feine Ahnung von unſerem verbretherifchen 
Leben Haben Bari. Die Summe, welche Du heute‘ 
vom Baron Emil erpreßt, reicht Hin, für uns Beide 
die Ueberfahrt zu beftreiten, und es wird von ihr noch 
ein Theil übrig bleiben, der jo Lange reichen wird, bi 
id) Arbeit gefunden, die uns ehrlich ernäßrt. Siehe, 
dem Ülter nad Fönnteft Di mein Batter ſeyn — 
wohlan, ich mil mich ale Deinen Sohn betrachten, 
ich werde für Dich mid rich arbeiten, denn id; bin‘ 
kräftig, während. Du unfer kleines Hausweſen verſorgſt. 
Dort kennt uns Niemand, wir werden unſer Brod im 
Schweiße unferes Angeſichts eſſen und vielleicht eines 
rübigen Todes fterben .'. Willſt Dir, jo ſchlage ein; 
wir ntachen uns noch in dieſer Stunde auf den Mey 
nad St., und in dem Augenblide, wo wir Guropa 
verlaffen, richten wir ein Schreiben an bie Gerichte, 
weldye das in der Nacht Vorgefallene unterfuchen, und 
retten jo nod zwei Unſchuldige ... Ned einmal: 
jchlag' ein Konrad! . . .* — 

Er ſchwieg jebt; erwartungsvoll harrfe er der Ant: 
wort jeines Gefährten. A 

„Seit wann trägft Du Did mit diefen Gedanken 
herum ?° fragte Konrad wach kurzer Paufe „Mir 
fcheint, als wären ſie fchon Älter, ala "won geſtern 
Abend.“ — En ar 

Der gleichgültige Ton, in welchem Konrad dieſe 
Worte ausſprach berührte die Seele feines Gefährten 
mit eifiger Kälte, Während er vorhin ſprach, hegte er’ 
immer mehr ‘die Zuwverſicht, feine aus vollem Herzen 


kommenden Worte mürden auch “wieder zum Herzen ” 


gehen; aber‘ Konrads kalte Frage Hatte ihm dieſen 
Wahn genommen, Dennoch wollte er nichts unberſucht 
Lafjen, um den ergrauten Verbrecher für bie Müdktehr 
* zum Guten zu geroimmen ; denn er fühlte, daß ihm 
jetber dieſe Mückkehr che Konrad unmöglich fen‘ 


werde. Mit fo’ feften geheimen‘ Banden feſſelt das! 
Verbrechen fein Opfer ! ee ee 


(Boriiegudugsotge) 2 Sn 5 


r fein; il: J 


[use Körnfeld durchfchneidet , 
um den „Terry“ einzulaffern Nachdem dieß deſchehen 


meſſer and dent Sumpf herausgehanen. 


Das -erfte Jahr des Krieges in den Vereinigten 
Staaten. 


Wanne - - 


Goriſttung.) 
Das Erite, was nötbig war, war die Sumpflache 


‚eingyWStrede von °/4 engl. Mei wo ; fie ein 
—— — — 


war, begannen da, wo die Lache in den Wald eintritt, 
die Hanptſchwierigkeiten. Es mnßle em Weg im eigent- 
lichſten Sinne des Wortes aus dem Urwald ausgehauen 
werden. Ungeheure Bäume mußten in hinlänglicher 
Entfernung unter der Oberfläche des Sumpfgewäſſers 
gefällt werden, um dem Kiel des „Terry“ freie Bahn 
zu geben. Ebenſo mußten die überhängenden Zweige 
weggehauen werden, um die Rauchfänge durchzulaſſen. 
Auf einer Strede von 10 Ritthen‘ wurden auf dieſe 
Weiſe 48 Bäume von durchſchnittlich drei Fuß Durch— 
Ganze Acres 
von“ Treibholz , das ſich jelt einem Vierteljahrhundert 
in mächtigen Geſchieben aufgehäuft hatte, und den 
Sumpf‘; an manden‘ Stellen wie einen’ Holzhof er: 
ſcheinen ließ, waren zu beſeitigen. Zwei Wochen wur: 
den: mit der Beſeitigung dieſer Hinderniffen zugebracht. 
Daniı endlidy lief der „Terry“ in das Chipouſa Bayon 
ein. Alle Leute jubelten laut auf, als jie vor ſich den 
breiten .» Miffiffippi ſeine Gewäſſer golfwärts wälzen 
ſahen. Doc die Freude wat von Burger Dauer, denn 
faumi. hatten: fid New- Madrid ‚das noch ‚eine ober 
anderthalb Meilen sunterfaib lag; zu Geſicht bekominen, 
als fie mit einem Hagel von Kanonenkugeln aus einer 
masfirten Batterze begrüßt wuyden, welche der Feind 
gerade dem Bayon gegenüber emicter Hatte. Sofort 
fuhr der „Terry“ in, den Wald zurück, und blieb dort, 
big anderweite Maßregeln getroffen ſeyn würden, Diefer 
unerwarteten Schwierigkeit zu begegnen. 
Diefe Mafregeln beftanden darin, daß man zwei 
Kanenenboote an. den Injelbatterien vorbei nad New— 


Madrid fdicte. Bei dieſem tollfühnen Wageftüd bafte 


man, die Vorſicht ‚gebraucht, den Kanonenbooten große 
mit. Heuballen bepackte Prahmen beizugeben, Die, auf 
der den Batterien , zugekeprten Seite ‚ind Schlepptau 
genommen, ald Schutzwand dienten. Außerdem Bielten 
jich die Boote ie hart an dem Ufer der JInſel, daß die 
jeinbfichen Artilferiften ihre Gefhlige Nicht tief genug 
ſenten donnten, um ſie zu treffen., Dei New-Madrid 
angelangt; brachten die Kanbnenbrote jene "Batterie, 
welche fich der Benugung des Kanals twiederfegt Hatte, 
zum Schweigen. -Die Transportboote gelangten nach 
Nav Madrid. Die Divifion des Geneyals Pope wurde 
glitdtlich über den Strom geſeht und ‚die Eroberung 
der’ Anfel war vollbracht. Denn“ in, ber gewiſſen Ueber: 


zeüßung, daß ihnen jelbit en Wu Wen auf 


die Dauer nichts helfen könne," nachdem ihre Verbin— 


— — 


dungen abgeſchnitten ſeyen, liegen es die Rebellen gar 
nicht — — ankommen, ſondern ſuchten ſich 
nad Memphis hinab zurüdzuziehen. Dabei ward ihre 
Nachhut vom General Pope ohne Gegemwehr gefangen. 
Wenn die, um diefelbe Zeit, wo das am Miffif: 
fippi vorging, bei Savannah, oder vielmehr bei dem ı 
etwas ſtromaufwärts davon gelegenen Landungsplatz 
Pittsburg vorgefallene Schlacht zu-einer- völligen Auf⸗ 
ldſung des Rebellenheers, ſtatt zu einein geordneten. 
Rüczug geführt Hätte, jo würde durch die Eroberung 
jener Infel das Schickſal don Memphis, "ja das des 
ganzen —A emnſchieden worden ſehyn Wie 
es iſt, wirdkes dazu noch mindeſtens ei ner großen’ 
Schlacht bedurfen. Die Bei Pittsburg wat die blutigſte 
und hartnäckigſte während des bisherigen Kriegs Anch 
die Rebellen haben dießmal, durch die Gegenwart ihres 
beliebteſten Generals, Beauregard, angefenert, mit einem 
anddauernden Muth gekämpft, der die geringe Meinung, 
welche man nach den. bisherigen Schlachten vom ihnen 
hegen durfte, modifigirt. Die Hoffnung dur einen 
großen Schlag alles’ bisher Verlorene wieder gewinnen 
zu können, trug ebenfalls’ dazu Bei, ihren Rampfeifer 
zu erhöhen. Und diefe Hoffnung war Teinesivegs eine 
thörihte. Die Bundesgenerale hatten den unverzeih—⸗ 
lichen Fehler begangen, eine verhältnigmäßig ſchwache 
Kolonne von 35,000 Mann weit von ibrer Opera: 
tionsbafis hinweg, nach dem obern Tenneſſee zu ſchie⸗ 
ben, während noch der ganze zwiſchen dieſem Fluß und 
dem Miſſiſſippi gelegene Theil des Staats ſich im Be: 
fige der Rebellen befend, alſe im Fall eines Unglüds 
jener Kolonne der Rückzug gänzlich abgeſchnitten wer 
den konnte. Geſleral Grant ;’der fie befehligte ‚ war’ 
noch überdich fo unklug geweſen, fein Lager auf das 
weſtliche Ufer des Fluͤſſes zu verlegen, jo daß er diefen 
im Rüden hatte, und hatte nicht einmal Fit eine Sicher⸗ 
ftellung des’ Flußübergangs geſorgt. "Er hatte diefen 
Mißgriff zu einer Zeit begangen, wo man ſchon- ganz 
genau wußte, daß der Feind alle jeine Truppen bei 
Korinth zu einer großen Armee von 80: bis 100,000 
Mann konzentrirt Habe. Wie es fcheint, hatten er und 
feine vorgefeßfen Generale lediglich auf die feite Ueber— 
zengung bin gehandelt , daß die Rebellen unter keinen 
Umftänden einen Angriff machen“ würden, nd dag man 
alfo-die Operationen gegen fie im vollſter Sorgloſigkeit 
und Bequemlichkeit betreiben könlite. Daß dieje Thor 
heit, nicht “zu” einer furchtbaren Kalamität führte, hat 
mar ausfplieflich der unverwüſtlichen Tapferkeit der 
weitlihen Truppen zu danken.” "Die 35,000: Mann 


unter Grant fchlugen ſich, vollftändig überrafcht mie | 


fie waren, am Sonntag 15 volle Stunden lang mit 
den 70,000 Rebellen herum, und behaupteten fich, ob⸗ 
ſchon eigentlich geichlagen‘, auf dem Schlachtfelde dis 
it die Nacht und an folgenden Motgen die verften 
Divifionen des Buell'ſchen Hauptheeres hnen zie Hülfe 
Kamen, das jeit zivei 


Tumbia auf dem Wege Mad) dent obern Tenneffte war. 


Mit dieſen ⸗Verſtärkungen ward am Montag der Kaäim pf 

von Neuem aufgenemmei; umd mit einer Erbitterung 

ohne Gleichen bis zum Nachmittag fortgeſetzßl, wo dann 

endlich die Rebellen klug genüg waren, fich Jurlidzur 

ziehen, ſtatt es darauf ankommen zw Taffen, daß fie im’ 

eine ordnungsloſe Flucht getrieben würden. 
a (Schluß folgt) 


HD ze "us, 143 Nn:; 
Der Beſuch des Prinzen’ von Wales bei den 
; Batrinrdengräbern zu Hebrem 
‘73 1.3 rt Di 
(Su n e 
p won. 1 ae ET PRR 
Bis jetzt (Hährl das ' Schreiben Fort)’ Hatten wir 
fein Sterbenswörtdhen über den Gegenſtand gehört, der 
und. doch am ameiſten intereifirte — über die heilige - 
Hoͤhle ſelbſt, in der, wie man glauben darf, wenigſtens 
ein Mitglied der Patriarchenfamilie, der einbalſamirte 
veib Jakob's nämlich ,- umverfehrt ruht. Wir fragten’ 
natürlich eifrig nad‘, ' bis. man uns einen Blick hinein 
werfen ließ. Im Innern der’ Moſchee, an der Ede. 
des Abraham's-Schreins, befindet fi eine kreisförmige 
Deffnung, etwa acht Zoll im Durchmefjer, deren Raud 


‚einen Fuß bod> über dem Boden ſtark ummauert ift, 


deren untere Gewandung jedoch, fo weit wir ſehen und 
fühlen Zonnten, aus ebendigen Fels beſteht. Dieje 
Höhlung öffnet ſich in einen tiefen dunklen Raum, der 
faum etwas Anderes als die altehrwürdige Höhle von 
Macphelah ſeyn kann und ſich, nach der Meinung uns 
ſeres Führers, unter'die ganze Plattform hinzieht. Dieß 
ift DIE einzige Definung in der‘ Höhle, welche die Hüter 
anerkennen wollten. Einſt, jagten fie, vor 2500 Jah⸗ 
ve, war ein Dieter eines großen Königs durdy irgend 
einen- andern Gingang in die Höhle gedrungen. Wis 
er bittabftieg, war er im Befig all feiner Sinne und 
jebr -beleibt ; zurlict kehrte er blind ; taub und als ein 
abgezebrter Krüppel. Seitdem wurde jene Pforte ver: 
ſchloſſen und nur diefe Oeffnung gelaſſen, theils damit 
die geweihte Luft der Höhle in der. Moſchee auffteige 
und von den Gläubigen gerochen werde, und theils 
um vermittelt einer Kette; die wir an der Mündung 
hängen’ jäben, eine Lampe binabzulaffen, damit fie auf 
dem geheiligten Grabe brenne. Wir fingten , ob man 
fie nicht jetzt auzünden könnte. Rein;,hieß es, der 
Heilige hat gern’ eine Lampe bei Racht, aber nicht am 
hellen Tage. "Die Reſulfate des von Ptinzen abgeſtatteten 
Beſuchs“ "find vielleicht eine Enttäuſchung für Diejenigen, 
die ſich eine direftere Löſung der Myiterieit von Hebron 
verfpröchen Hatten. Aber man wird ſich doch freuen, 
zu vernehmen, daß Dr. Rofen , mit dem "Veiftande 
Eines aus -unferer' Geſellſchaft, einen Grundriß der 


a von en et: gezeichnet Hat, und fe doffe ich, daß diefe 


rgebniffe ür feinen Händen‘ und In‘ denen amderer 
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Bibgligricher : Dazıı dienen werden , die Renntniß dieſes 
weltberägmten Punktes wirflid, zu fördern.  .%.a de 


Schrift. Man kann bemerlen, daß die in der Mitte 


der Moicee, pefinhligen Gräber Jiagt's und Mebekta’ 
eine Stellung einnehmen, die in muſelmäuniſchen Ge⸗ 


bäuden Äußerft ungewqͤhulich, weil ba ber ehrenpolle 
Begräbnißplag in den Eden, ift. _Diefer Umjtand, jo 


wie ihre eigenthümliche Bauart läßt vermuthen, daß fie | 


genau auf der von den erſten chriftlihen Pilgern an: 


dei Chicurgen zu veritonfen geſucht; als aber das Mäd⸗ 
chen geſtorhen, ‚hätte, er. das ‚Hemd; in das Kaſſerol ge⸗ 
worfen und ſich dann geflüchtet. Der. Cpirung wurde 
nun von der Oimichtung befreit und ein neues Schwur⸗ 
gericht ſprach ihn einhellig frei. 


Das „Dies, Joyrnal“ gibt ‚folgende —— 


Zuſammenſtellung: Auf deutſchen Eiſenbahnen vollen 
3: 2. faſt 4000 Lokomotipen und: ungefähr, 60,000 
Wagen aller. Art, Der jahrliche Bebart. an Lokomotiong⸗ 
mitteln hat indem letzten Jahr 330 Stüd Lolomotinen 
fhee fchreiben fie dem Ägyptiihen Sultan Kalarım zu. und etwa 5—6000 Wagen umfaßt. Bis Anfang 1860 
Den Umftand, daß Joſeph's Gruft fich Hier befindet, Hatten. zu den. damals im Gange; befindlichen 21126: 
erflären fie, indem fie fagen, daß fein Leib 1005 Jahre : Lokomotiven; die deutichen Fabriken geliefert: Borg in 
lang im Nil begraben lag, worauf ein Wegypter dem | Berlin 1097, Wien-Raber⸗F. 324, Maffei im, Mün ; 
Mofes das Geheimuiß ewihällte, unter der Bedingung, | hen 314, Günther in Wiener. Reuftoht 247, Keßler 
daß er, feine. Tochter zur, Frau nehme Moſes that in Karleruhe 201, —— Hannover 164. 3. der, 
Dieß und brachte Joſeph's Leib nach Hebron. Nach öſterreichiſchen Staatsejſenbahnengeſell ſchaft in... Wien 
dem Bericht Arculf's gab. es zu ſeiner Zeit ficken.) 154, ‚ Hartmann in Chemuitz 149, Die Dorig’ihe 
Gräher da, ‚aber das. fiebente war das Aam's. Die .| Fabrick die, größte: und befteingerichtete, Lokomotivfabril 
Ueberlieferung, daß Adqu bien begraben. jey, iſt jedoch 


der Welt, Kang wöchentlich zwei komplete Lofomotipen 
chriſtlichen nit muſelmaͤnniſchen) Urſprungs und nur liefern (im. Werth von 40,000 Thaler, alſo pro Jahr 
auf die Bulgats gegründet ——— | | 


gegebenen Stelle ftehen. Die Hüter.der Mofchee glau: 


ben, daß ; die aadlgen. Känfriehy —* on Seren | 
unter der Leitung Galgnanid. ‚hl; Die Do: 


zwei Mil, Thlr.) | 


ni — 


In Döringftadt, Landg Lichtenfels, herrſcht 
eine Boltafite, die trotz der bekannten Intelligenz und 
des Fortſchrittes des fuänkifchen Voltsſtammes einen Be: 
griff gibt, „wie, weit Der Aberglaube mod; unter dem 
ea et Ä | | Landvolke eingewurzelt iſt. Am Borabende von St. Wal⸗ 

Bon, der, Oberflächlichteit mander amerifguifhen | purgis (nm. k. Mai), verſthen ſich alle ledigen Bur: 
Jurh zeigt, namhftehender Tal. Dan findet in, Engenes ſchen des Dorfes mit Peitſchen und treiben. unter, Höls 
City, (im Dregonftaate). die Köchin eined Chirurgen liſchem Lärmen ynd Schreien. und Peitſchenknall die un 
im Blute ſchwimmend eutjeelt, im Haudgange. Neben | fihtbaren Hexen und böjen Geiſter, im Dorfe anfanz 
ihr gewahrt die herbeigerufene Kommijfion ein chirurgi⸗ gend, über. die Markung der Gemeinde hinaus. 
ſches Inftrument, welches genau in, die Wunde paßt, | - , 
und in, einem Aſchenloche das mit dem AUnfangsbud: 
ftaben gezeichnete Nachthemd des Chirurgen. Andy gibt 
eine ‚draw. in der Nochbarſchaft au, fie Habe deu Chirur- 
gem Abends ein, Mefier ſchleiſen und heftig im Zimmer 
auf und abgehen gejehen, und überhaupt eine große 





Mannigſaltigleiten. 


— — 


— — 


Im Herbſſe v. J, wurde von einem Landwirth im 
Kirhipiele Bönen, etwa eine Meile von Hamm. ent: 
fernt, eine Schwalbe eingefangen , welche en ihm ges 
Berfireutpeit au. ihm wahrgenommen, Der Angeklagte nijtet. hatte, derfelben, ein, Binden mit jeinem Namen 
läugnet ; da aber Miles gegen ihn au jepm Geint, | und dem des Fdangortz um den, Hals gebunden, und 
wurde er zum Tode, veruriheilt. In ber Hinrigtungss | fie dann wieder in Freiheit geſebt. Vor einigen Tagen 
woche beichtet ein Bergmann, John Brady, eintin kaih. iſt fie heimgekehrt und abermals eingefangen, Auf dem; 
Bfarrer,, ex habe von dem Chirurgen gehört, der uns; | felben —2 fand, ſich ſehr zicrlich eiugeſtickt: 
huidig gelödtet werde, denn, die Sache erhalte ſich fo, | „Naudin, d’Ignol,* 

x Habe ‚noch, dem Ausgauge des Ghirusgen, mit der. |. os 

Köchin , ſeinen Öcliehten , ein Rendezyens gehabt, fie, BEE ” 
hätten ſich geneckt, wobei fie ihm im Scherze mit, dem Yale zufulirt eine Rarrifatur, den Dumollard 
chirurgiſchen Meſſer machgeeitt ſey. Ploöͤtlich ſey ſie darſtellend, wie er topflos aus dem Grabe ſteigt und 
gefallen und zwar gerade in das Juftrument, Die | rulb; 

Winde hätte er mit. dem ſchuell herbeigeholten Heinde abgeurtheilt 


verlange, Durch das, Tribunal vom Douai 
zu werbeul“ en, 





Roatteur: Gußa» Meffert,. — Drud wıb Berfag der U. Wailandirigen Druderel, 





Gryheiterungen. 





Belelnitiiſches Beibfatt zur Afhaffenburger Beitung. 





Der Berlannte 


(Bortfegung.) 


„Du haft Recht,“ antwortete er nad abermaliger 
kurzer: Banfe auf ſtonrad's Trage; „nicht von heute 
oder gejtern find diefe Gedanken, obwohl mein Ente 
ſchluß erjt in diefer Nacht gereift ..: . So magft Du 
denn Alles wiſſen, jelbft das, wovon mich bisher eine 
heilige Schen abhielt, es vor mir felbjt außzufpreden. . . 
Höre mir u on. IE 

„Du weißt, ‚mit: welch keckem Uebermuthe ich vor 
kurzer Zeit am die Ausführung des Verbrechend ging, 
welches im Haufe des Raufmannes begangen wurde. 
Wer hätte ahnen können, daß eben diefes ruchlofe Ber: 
brechen. mir den erften Impuls geben follte zu dem 
Vorſatze, der jetzt meine ganze Seele erfüllt! Und den- 
noch wollte id; freudig dem leiten Tropfen meines 
Derzblutes bingeben, wäre nur diefe That nicht verübt 
worden; tie gern wollte ich mein elendes Verbrecher⸗ 
leben ohne Hoffnung und Erlöfung tragen, tönnte id) 
dadurch, das im jenem Haufe Geſchehene ungeſchehen 
machen! Wahrlich, unergründlic iſt der Lenker der 
Menſchenſchickſale! . . „* ‚ 

„Du kannſt recht ſalbungsvoll reden,“ bemerkte 
Rorad:troden, „doch fahre nur fort, die Geſchichte ver: 
fpricht intereffant zu werden.” 

„Es ward mir leicht, mich ungefehen an jenem 
Abende im dad Zimmer de3 jungen Mädchens eins 
zuſchleichen,“ ſetzte der andere feine Erzählung. fort, 
„Hier wartete ich bis mad Mitternacht auf iht Er: 
ſcheinen, nachdem id; das eine der beiden Pulver, welche 
ich zur. Ansführung meines Vorhabens von Dir erhal: 
ten, in Die Waſſer⸗Karaffe gefchütter ‚hatte, welche auf 

Tiſche ſtand; das“ zweite hielt ich natürlich für 
einen ‚anderen Gebrauch zurüd. Endlich kam das Mäd- 
Ken und trank, wie vorherzufehen war, von- dem Waf: 
fer. Du hatteſt mir gejagt; daß das Pulver erſt zwei 
Stunden nah dem Bemuffe feine Wirkung: audübe; 
deßhalb verhielt ich mich 
hinter dem Fenſterdorhang. Anſcheinend ruhig, Etwas 
fuchend, verließ die Kaufmannstochter gleich darauf das 
Zimmer ; doch fhBpfte:t Verdacht, als. ich gewahrte, 
daß fie die Thür von außen’ verichloß. Bald dann ers 


ganz ſtill in meinem Berftede | 


‘ tönte auch aus dem ‚Zimmer bed Hausherrn die Domes 
ſtitenglocke; und jetzt wußte ich’ mit Beſtimmtheit, daß 
Ad; entdedt worden. - Ich mußte vor allen Dingen’ auf 
meine- Rettung denfen. Der einzige Ausweg, wenn ich 
nicht durch einen Sprung. aus dem Fenſter meine Glie⸗ 
\ der-zerfchellen laſſen oder durch gewaltſames Deffnen 
| der Thür mich -verrathen wollte, ſchien fi mir durch 
| den großen Kachelofen darzubieten, der an einer. Wand 
| des Zimmers ftand, Ich zwängte mich durch die Ofenz 
| Ahle hinein; die Roſſe war zwar noch heiß: von ber 
| Heizung des Tages, indeßz durfte ich jest nicht darauf 
achten, jondern machte mich. unverzüglich daran, das Iu⸗ 
nere des Diens zu: umterfuchen. Die: Röhre, welde 
in den Rauchfang führte; war zu eng, ald daß ich hätte 
| hindurchkriechen fünmen;. ſchon Härte ich die Leute die 
' Treppe hinaufftürmen zu dem Zimmer des Kaufmannes, 
und jegt galt ed eimen Ausweg zu finden, Mit ber 
Kraft der Verzweiflung ftepımte ich mich. nad. Heraus— 
nahme einiger Kacheln gegen die Mauer, welche an ben 
Rauchfang ftieß, und zu meiner größten Freude fah 
| ih, daß_die Steine in ber Wand des Iepteren nadie 
ı gaben, In wenigen Augenblicken hatte ich mich durchs 
gearbeitet, und bemerkte jeht, daß ich mid in einem 
| Kamine. ded vielleicht » ſchon drei Jahrhunderte alten 








Haufes befand, der fpäter ‚nl man feiner nicht mehr 


bedurfte, nur dürftig vermauert worden, wahrſcheinlich 
hatte die Feuchtigkeit. aus dem Rauchfange, welche ſich 
bier angefammelt ;. Malt: und Steine mürbe gemadt. 
Eilig ſetzte ich die Herausgenommenen: Radeln des 
Ofens wieder ein und legte auch 'die Steine der Kamin⸗ 
wand mõglichſt genau aufeinander , nachdem. ich vorber 
noch den herabgefallenen Schutt in den Kamin gewors 
fen hatte. E3 war aud die höchſte Zeit, daß ich meine 
Arbeit beendete, deun kaum lag der legte Stein in 
feiner Zuge, ald das Zimmer wieder geöffnet wurde 
und iman dasſelbe unterſuchte. Much der Dfeu blieb 
nicht verihont; da man iedoch *den Durchbruch der 
beiden Wände nicht bemerfte — der Raum zwiſchen 
ihnen war faum drei Zoll breit und man unterjuchte 
diefen nicht weiter, da: hier Niemand verſteckt ſeyn 
fonnte — auch unmöglic annehmen konnte, daß ich 
mic) durch. die kaum “einen halben. Fuß im Durde 
meſſer habende Ofenrohre geflilchtet: hätte, jo ließ man 
ab von ferneren Nachſuchungen, und ich war vorläufig 
geborgen 2. Hätte man mich doch enibeiit! . . ." 


rg En 


— 434. — 

“nr, : ’ 9 N a 

Konrad machte > deitiget, Zeichen: der Ungeduld, Flüge m 
v Mr „ ” 5 4* 2 gr € 


und der Andere fuhr 


„As man fi) wieder aus dem Zimmer entfernt ' 


AB 
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) einige h jormiren fonnten. Die 
nume che Ueber t des Feindes fehte ihn in 

den Stand, feine Linien zu beiden Seiten weit über vie 


hatte, überlegte ich, was ich num beginnen folkte;— das des· Bundesheers hinaus auszudehnen, und fo Flanken: 


Beite ſchien mir zu ſeyn, im meinem Derjtede abs 

zumwarten, bis das Mädchen: yyieder zurüctommen 

wo damı oe —— Wirkung Deines 

alle Gefahr für mich beſeitigen mußte. _ 
ART ivartete eine geraume Zeitz. das Midchen 

Laui uicht.“ — — — — 
„Endlich hörte ih über mir im Rauchfang den 

Schal von Stimmen; es ſchienen Dienjtmädden zu 


feyn, Die fich in der Küche unterhielten. Ich mußte 


wiſſen, woran ich war, ob ich noch im Hauſe bleiben 


oder dasſelbe verlaſſen mußte. Vorſichtig ‚arbeitete ich | 


mich etwas in die Höhe und jaud, daß meine Ders 
muthung richtig jey. Aber mas das Wichtigſte war: ich 
hörte and), daß unſer Dpfer die Nacht wicht im ihrem 


Bimmer;zubringe, jondern in einem, welches unfern | 
diefer Küche belegen ſey, und daß ferner seines der | 
Mädchen bei ihr. ſchlaſe. Das Letztere war. mir eben | 


nicht augenehm, doch Hatte ich für diejen Gall ja außer 
Deinem zweiten. Pulver noch meine. Mittelben. 

* „Ic wartete nun, bis Alles ruhig im Hauie war; 
dann jtieg ich hinauf im die. Küche, 


„Die Mädchen. Hatten Thee für ihre junge. Herrin | 


bereitet und denſelben Durch eine Thür getragen, die dem 

Schale nah zur rechten Seite ſeyn mußte. Ich fand 

dieſelbe auch wirtidy Dort ; fie war unverſchloſſen. 
„Xeife ſchlich ich Durch das Zimmer, weldes wahr: 


ſcheinlich zur Speifelammer diente; . dann kam cin | 
Korridor, und ich war nach Durchſchreitung defjelben, 


nachdem ich noch eine Thür vorfichtig geöffnet, am 
Biele.“ Ä 


„Eine Nachtlanpe· verbreitete durch ihren ungeroifjen 


Schein ein Dämmerlict im Zimmer, welches mir ver. 
gönnte, mich eine. Zeit lang. im tiefften Schatten zu 
halten, während: ich Alles genau erkennen. konnte.“ 


Zwei Betten jtanden in demfelben; den Kleidungs⸗ 


ſtücken nach zu urtheilen, melde auf den Stühlen vor 

denſelben lagen, mußte das rechts jtehende: der Herrin, 

das andere der Dienerin angehören." 
(Fortfegumg folgt.) 


Das erfte Jahr des Krieges in den Vereinigten 
State 


Sp * | 
* ν— J 
An dem erſten Tag der Schlacht hatten die Die 
bellen den linken Flügel: des Bundestkorps bereits voll⸗ 


ftändig geworfen, auf den Fluß zurückgedrãngt und. jein 
Lager in Beſit gensunmen,: ehe: das Zentrum und. der 


ebenen gthid den Sieg 
uhdliche Buel’iche Armee 


augriffe gleichzeitig mit “dem Frontangriff zu machen. 


—A MAL rare rasen an nk 


' jeder feiner Soldaten, daß, wenn man an di age 
überlaffe, auch PK kun nd be: 
| bon dem ihr. alsdann eben⸗ 
: falls um's Doppelte überlegenen und obenein fieges- 
trunfenen Feind über den Haufen gerannt'werden, und 
dag alddanı alle Früchte der bisher im Weiten er: 
rungenen Siege verloren ſeyn würden. Zu einer Zeit, 
am Sonntag Nadymittag, wo ‚der Feind in einem neuen 
ungeftümen Anlauf bis an den Fluß vorgebrungen, 
waren es die KRanonenboote. „Tyler“ md. „Lerington“, 
welche durch ‚eine mörderiſche Kanonade, die ſich det 
vollen Siegs ſchon gewiß haltenden Rebellen zurück⸗ 
trieben, und ſo den Tag retieten a 
Die Verluſte der Bundestruppen in dem zweitägigen 
Kampfe werden im Minimun auf 7000 Mann ange 
geben, worunter 2000 bei dem erſten Ueberfall ge: 
machte Gefangene; der Verluſt des Feindes joll 10,000 
Diann betragen, doch ijt das bis jegt nur vage Gchä- 
gung. Als beftimmt wird verſichert, daß der Ober: 
general der. Nebellen , Albert Sidney Johnſton, durch 
eine Kanonenfugel getödtet worden jey, und daß Beaure: 


gard einen: Arm verloren habe. In welcher Verfaſſung 
' Die Rebellen nad Korinth: zunücgelommen find, ob 


man jie ‚dort Bald angreifen, oder, durch bittere Ex 
fahrung gewitzigt, erſt von Weſt⸗Kentucky aus einen 
Feldzug gegen die Stellungen im weſtlichen Tenneſſee 
‚ machen wird (Jackſon und Humboldt); welche der zu 
Korinth als Flankendeckung dienen, erfießt mam ans 
den bis jeßt vorliegenden Berichten nody wicht: Wenn 
Beauregard noch im Stande ift, in Korinth einen hart: 
nädiyen Widerſtand zu leiften, fo wird man fi bei 
der Dankſagung für den Sieg bei Pinsburg darauf 
beſchränten müffen, fid zu der glücliheh Vermeidung 
einer großen.Ralamität. zu einem negativen, wenn nicht 
gar. Pyrrheniſchen Sieg Glüd zu wünſchen. 
- Zar Dften hat die in dem Bericht vom 21. März 
; angezeigte‘ Verlegimg eine® großen Theils der Potomae⸗ 
: Armee nach der Halbinfel zwiſchen dem Vort⸗ und 
James⸗Fluſſe ſtaltgefunden, und dem General M'Clellan 
iſt die Weiſung zu Theil geworden, dort, von Fort 
WMonroe aus, über Yorktoron auf Richmond vorzurücken 
Sonach ‚halten ihn, wie es ſcheint, der’ Präſident aid 
Ariegominiſter wenigſtens für- einen guten Tattiker. der 
Schiachten gewinnen kann, we: es dazu nur des Muthe 
| und) nicht großer ſtrategiſcher Einſicht 'bedarf, Vekaunt 
ich ward vor B ‚oder 8 Wochen M’Eleltan des Ober: 
 Hefehla: ÜBer: ſammtliche Bundesheere enthoben uAd* zum 
bloßen Befehlshaber der im Oſt⸗Virginien · operirenden 
Armee gemacht Er iſt / ſeithem noch Weiter‘ degradirt 
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worden. Der Pramenihati da Militärdepartement, | 5 Hr. Lincoln en Eirtfehet’ Gaben, und das „Ds 
dem er vorgefeßt war, im drei getheilt, und ifm nur | partement“ M'Clellans noch weiler reduziren etaſ 
-über eines derfelben den Befehl gelaſſen. Diefes | das Weichbind der Feſtung Mortoe‘, tue’ ride, A 
Departement umfaßt Tedigfich die durch die Mündungen | Me Kaſematten des Forfs Fafayette: - Ira, 
des James⸗ Hort⸗Nappahannock⸗ und Potomac | 7 

Fluffes gebildeten drei "Halbinfehr""biB’”ür ’der Linie es 
Richmond = Fredericksburg = De a I Balls mei EN Kun 
und der öftlichen Apalachenkette (Blue Ridge) gelegene Bi 14 ur 
Sandfchaft ift 18 Departemenf Rappahannock dem Ge | "> Zut Londoner Ansftellung: 


fit i 


neral MDowell zugeiviefen worden, der, troß feines | ' 
Unglüds bei Bull Run's als General, Patriot und ; 
Menſch fo Hoch über M’Clellan ſteht, daß diefer nit | * WLoun don, 2% Midi. 
werth iſt, ihm die Schuhriemen aufzulöien. Das Längen | te zweite Welt: Ausitelliing iſt geftern mach 1 Uhr 
thal des Shenandoah endlich, zwiſchen der Blue Ridge | eröffnet! worden. "Die Spitze des Feſtzuges, beifen 
und der mittlern Kette. der Apalachen, bildet nun ein ! Herannahen um diefe Zeit durch Trompeten-Geſchmetter 
befonderes Departement. unter: dem General Banks, der | und Kanonendonner verfündigt wurde, ward von dem 
nach dem fiegreichen Treffen bei Wincheſter fein Korps |; Muflftorps: eines Garderegiments gebildet‘ Dann folge 
bis über Woodſtock hinabgefchoben hat, und im Begriff | ten zunächft Vertreter derer, welche beim’ Bau und Det 
fteht, in Gemeinſchaft mit General: Fremont (Meit: inneren Einrichtung deö Gebäudes Thätig geweſen wer 
Birginien) gegen Stanton und die Birginiers Tenneffees | vom, fo wie überhaupf: Vertreter des Baufaches; ſo⸗ 
Eiſenbahn hinab zu operiren. u 0 dann der Vorſtand der Gartenbau⸗Geſellſchaft, darunter 
M'Clellan, der ſoichergeſtalt aus einem General: der Herzog von Buccleuch, Earl / Ducie und der Biſchof 
Feldmarſchall einer halben Million Soldaten zum Kom: von Wincheſter; verſchiedene Reptäſentanten der Kunſi 
mandeur eines Armeekorps von 60,000 Mann gewor-⸗ und Männer ; welche im amtlicher Weiſe für die Aus: 
den ift, geht bei der ihm zugewiefenen Aufgabe in ges ſtellung gewirkt Hatten oder noch wirfen, der Lord Pro- 
wohnter Weife zu Werke dr übertreibt die Stärke | voft von Glasgord, die Lord Mahors von Dubim, Yort 
des ihm gegenüberftehenden Feindes, um darin einen | und London, die Sheriffs mid Aldermen' von London 
Grund zu finden, fo lange zu warten, bis — ber und Mibdlefer, die Kommiſſäre für: die Austellung vor 
Feind ſich wirklich ſtatk und mnangreifbät gemacht 1851Dieſen ſchloſſen ſich die königlichen Kommiſſäre 
Bat, und dann erſt recht zu warten. Dabei meift er, | fr — ng gr er an, nämlich Earl Gran: 
tie bisher in ftechem Hochmuthe jede ihr dargebotenie Wille) der’ Herzog von Birdinghärn, Herr Yattbatrit und 
Gelegenheit zurück, genaue Anskunft tiber 'Stärke’und | der Sekretär Herr Sandford. Ihnen folgten ber Bi: 
Vertheilung des Feindes zu erhalten. Wie weiter auf ſchof von London nebſt mehreren anderen Geiſtlichen 
diefe Weiſe kommen wird, und wie lange die öftfichen | und‘ Diejenigen Minifter, welche weder zu der könig⸗ 
Truppen warten müffen, bis fie die Lange erfehnte ; lichen Ausſtellungsſtommiſſton, noch zu der fpeziell für 
Gelegenheit erhalten, zu beweiſen, daß fle an Tapfer: | die Gröffnungssseierlichfeit ernannten Rommiffton ges 
keit ihren tweftlichen Brüdern nicht niachftehen,’Hleit ab: ; Hören, nämlich EC. P. Villiers, Präfident der. Armen» 
Zuwarten. Am 4. April hat das M’Elellan’fche Arnie& ' Verwaltung, Cardwell, Kanzler des Herzogthums Lan- 
korps feinen Marſch angetreteir. * after, Lord Stanley von Alderley, General-Poſtmeiſter, 
Am folgenden Tag langte es vor Yorkteton att, Milner Gibfon ,Präfident des Handelsamtes, Glad⸗ 
wo die Rebellen quer über die Halbinſel umfangreiche ſtone, Schatzkanzler, der Herzog von Somerſet, erſter 
Erdſchanzen angelegt haben. Es heißt daß fie nicht | Lord der Admiralität, Sir C. Wood, Staatöfetretär: für 
weniger als 70,000 Mann ſiark ſehen, vas kaum Bhdien’’Sir G. Lewis; Kriegsſekretär, der Herzog von 
möglich ift, wenn man nicht annehmen will, dag fie | Newcaſtle, Kolonialſekretär, Earl Ruffell; Sekretär'des 
die Linie von Rappahannod bis’ Ritynrend“ völlig ent: | Auswärtigen, und Sir G. Grey, Sekretär des Innern. 
blößt haben. Befehligt werden fle Von den Generalen | Hierauf kamen die ſpeziell füt die Eröffnungs⸗Feierlich⸗ 
Lee und Johnſton (nicht: mit! feinerh m Tenneſſee ger | Leit: ernannten königůchen Kommifjäre, nämlich der 
fallenen Namensvetter zu verwechfeln) Am 5, April | Gpreder des Hanfes’der Gemeinen, deit Lord: Chatles 
wurde die Stellung des’ Feindes befülhlt“z am 6. | Ruffelt' aB Sergeant at Arms vorherging, Lord Palmer⸗ 
(Sorittag)'Nek der friedfertige und gottjelige M’Etellan | fon, Kord ‚Sidney‘, Oberkammerherr, der Earl von 
feine Truppen Waffenruhe und Gottesdienſt Halten. Derby, der Lord⸗Kanzler, der Erzbiſchof von Canter⸗ 
Am Montag,’ Dienfteh und Mittwoch furchtbarer Re⸗ bury und der Herzog von Gambridge. Ihnen folgten 
den, alfo neuer Grund, ſtill zu liegen. Seildem neue Ihre Königlichen Hobeiten der Prinz Vslar von Schwe⸗ 
offiziöfe Telegramme, dag der Feind Mberaus Matt ſeh, dem und der Kronprinz von Preußen. 
und daß es fehr gewagt feyn würde, ihn anzugreifen. Das Gefolge ber Beiden ichen Perſonen umd 
Wenn das noch eine Meile fo’ fortgeht, mitb whrſchein⸗ vas Muſikkorps eines ſchottiſchen Garderegiments bil⸗ 


— 486 — 


dete den Schluß. Nachdem die Koumiſſare ihre Plätze 
eingenommen. hatten," ‚näherte jih Earl Granville dem 
Herzog von Gambridge und dem übrigen Rommiffaren 
und fprah: „Im Namen der Kommiffare für die 
Ausftellung von 1862 Habe ih die Ehre, Em. Könige 
lichen Hoheit, Em. Herrlidleiten und Ihnen, Herr 
Sprecher, unfere unterthänigfte Adrefie an Ihre Majeftät 
zu überreihen. In derfelben bringen wir ehrerbictig 
unfere Beileid» Bezengungen : wegen des unerjeglichen 
Berluftes dar, melden Ihre Majeftät und die Nation 
erlitten haben, und drüden Ihrer Majeftät unfere Dank: 
barkeit dafür aus, weil fie Ew. Königliche Hoheit und 
Ihre Kollegen. zu Ihrer Majeſtät Vertretern ernannt 
bat, und wir danken dem Sronprinzen von, Preußen 
und dem Prinzen Oskar von Schweden für ihre Ans 
weſenhei bei dieſer Gelegenheil. Wir, bejcpreiben darin 
Urfprung und Entwidlung der Ausftellung und die 
Art und Weiſe, wie wir das Verdienſt zu belohnen ges 
denken. Wir drüden den fremden und britijchen Roms 
miffaren , welche und bei der Arbeit behülflich geweſen 
find, :unfern Danf aus. und geben uns der befcheidenen 
Hoffnung hin, daß dieſes Unternehmen nicht unwürdig 
ſeyn möge, ſeinen Platz unter. den periodiſch wieder⸗ 
kehrenden Weltausſtellungen einzunehmen.“ In vor 
ſtehenden Worten iſt der Hauptinhalt der Adreſſe zur 
fammengedrängt, welche Earl Oranville nun dem: Her 


zog von Gambridge überreichte, Mit Bezug anf den | 


Kronprinz pon Preußen beißt es in der Adreſſe: „In der 
Anweſenheit Gr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen von 
Preußen. erfennen wir eine herzliche Berüdfichtigung 
der Wünſche unferer Herrſcherin umd einen Tribut: der 
Anhänglickeit. an das Gedächtniß feined erlauchten und 
geliebten : Schwiegervaters.“ Gegen den Schluß wird 
gelagt: „Die Hier ausgeſtellten Gegenftände werben 
zeigen, daß der jeıt 1851 verfloffene Zeitraum, obgleich 
zweimal dur europäiſche Kriege unterbrodyen , ſich 
durch einen noch nie da gewejenen Fortichritt in Wiffen- 
ſchaft, Kunſt und Gewerbfleig auszeichnet.” Nachdem 
der. Herzeg von Cambridge die Anſprache Lord Grans 
ville's mit einigen Worten beantwortet hatte, erfolgte 
die Aufführung der eigens für die Gelegenheit Tome 
ponieten Mufifitäde, nämlich der Duverture von Meyers 
beer,, der. von Gterndale Bennett komponirten Dde 
Tennyſons und der Duverture Anbers. Der Biſchof 
von London verlas fodanı ein Gebet, darauf erihallten 
die Töne von Händels Hallelujah, und dann erhob ſich 
der Herzog von. Gambridge und. ſprach mit lauter 
Stimme: „Auf Beiehl der Königin erkläre ich ‚die 
Ausftellung hiermit - für eröffnet.“ Damit ‚mar die 


offizielle Zeremonie beendigt. Das Publikum mag durch || 


etwa 25,000 Berfonen vertreten gewefen ſeyn. 


| 
| 


Reine Blume. 


— 


Du gleicheſt einen holden Roje, 
Die ſanft aus weichem Mutterſchooſe 
Emporblilht zu ber Menſcheu Freud', 
Zum Troſt in ihrem Herzenleib. 


Du gleihft deu Beildens zarter Blume, 
Die ahnet nichts von ihrem Ruhme, 
Und doch mit ihrem jüßen Duft 
Ringsum bezaubert alle Luft. 


Du gleihft der Lilie ſtohjer Blüthe, 
Die, ſchön vereint mit Himmelsgiite, 
Des Ungemeihten freche Hand 

Aus ihrer Nähe fireng verbannt, 


Doch wenn Du liebend mid umacmeh 
Und fill an meiner Bruft eribarınefl, — 
 . Dann gleiheft Du bem Blümelein, 
Das leiſe ſpricht: Bergiß nicht niein / 
Gans Wildenberg 


$ Maunigfaltigleiten. 


Die Geſchichte des zweimal verkauften Kreditioojes 
bat endlich ihre Erledigung auf gütlichem Wege gefuns 
den. Die beiheiligien Barteien und ihre Vertreter ers 
Hären in dem Peſther Lloyd, daß fie nach der eingehend» 
ften Unterſuchung ded Sachverhaltes die Ueberzeugung 
geronnen haben, daß der zweimalige Berkauf deſſelben 
Looſes nur in Folge eines unglücklichen Irrthumes jtatts 
gefunden habe, aus welchem der Firma A. Morgenitern 
und Komp. unter feinen ‚Umftänden irgend ein Vortheil 
hätte erwachſen können, da es fich nicht um einen 
Promeffenverkauf, fondern um eine effektive Webergabe 
eines und deffelben Looſes handle; die Ehrenhaitigkeit 
der genannten Firma könne daher wicht. im Entierntes 
ften in Zweifel gezogen werden. 


— 


Beim Wiener d. k. Hauptzollamte wurde dieſer 
Tage in einer Kiſte ein Skelett von einem beiläufin ein 
Jahr alten Kinde eutdedt. Die, Kiſte war als Eilgut 
unter falfcher Deflaration im Jahre 1859 am einen 
Dr, Huß nah Mailand geſendet worden, und da der 
Adreffat nicht aufaufinden war, Hieher nach Wien zw 
rüdgefommen, wo ‚fie bis zur. nummehrigen Gntdedung 
ihres Zuhaltes liegen blieb. Das Skelett, deſſen Auf 
geber nicht zu ermitteln war, wurde in's allgemeine 
Krankenhaus gebracht. 


Aedalteur: Gufßan Meffert. — Drud und Berlag der A, Wailanbt’igen Druderel. 
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Der Berlaunute 


1 





(Fortfegung.) 


Ich wartete noch eine halbe Stunde; ed war. drei 
Uhr Morgens. Die Dienerin gab. Zeichen, eines ziem: 
lich. feften Schlafes von fi, während die Kaufmanns: 
tochter ſich ſehr unruhig verhielt — eine Wirkung, Dei: 
nes Bulvers. 

Zur größeren Sicherheit nahın ich jetzt Dein zwei⸗ 
tes Pulver und ließ das fchlafende Dienſtmädchen dem 
Dunft deffelben einathmen. Am Tage vorher hatte ich 
ſchon mit Jemand eine kleine Probe gemacht, die ganz 
zu meiner Zufriedenheit ausgefallen war. Ich war ſo⸗ 
mit ziemlich ſicher, bei meinem Vorhaben von dieſer 

ite nicht geſtört zu werden. 

„Jetzt trat ih an das andere Bett... . Da Ing 
das Mädchen; die Augen waren halb geöffnet, ein 
füßes Lächeln fpielte auf ihren Lippen, und ihre Züge 
drückten die Em rg, rubigen Dlüdes aus. Ger. 

wiß umgaufelte. fie ein ſchöner Traum, und ße ahnte | 

nicht, daß fie das Opfer eines ruchlofen Verbrechens | 
fepn folltel . . . Sie ſprach mehrmals leife, und es. 
ſchien, als ob fe fih mit einem abwejenden Geliebten 
befchäftigte . 

„Kine Wirkung; meined Bulvers I” fiek Konrad. teuf⸗ 
liſch lachend ein. 

„Plöglih. nahmen -ihre Züge den Ausdrud der 
Traurigkeit an. —-  „Wbert, Albert, warum haft Du | 
mir Das gelhan !“ liäpelte fie leife. - „U, * habe 
Dich ja fo sehr. gelieht!“ — Und ein tiefer Se 3 
entrang ſich ihrer Bruſi. 

„Ih fand eine geraume ‚Zeit, im Auſchauen ver⸗ 
ſunten. Die Wanduhr im. Zimmer mahnte: mich end⸗ 
lid daran, daß es hohe Zeit war, mein Vorhaben aus⸗ 
——— denn die Wirkung — er wel 

nge mehr vorbalten. t noch hälte 
Verhrechen -unterlaffen können... ..* | 
ich gabe: wenigſteus am andern Tage ers | 
fahren, daß Du en thöricht geweſen bi,” fagte, | 

wieder. Art. Deines Erzählen Löunte, 
mich; Freilich. zweifeln nen, mil: ich nicht, Daß der 
Kaufmann mitten im Winter feine : Table aufs Laub. 
gebracht hat.“ 








„Du kennſt alfo ihren jegigen Aufenthalt ?* rief. 
ı ber Andere aus. „Schon lange trachtete ich darnach 
ihn zu erfahren, und ahnte nicht, daß Du ihn wiſſen 
könnteſt; denn wir Beide verließen ſchon am frühen 
Morgen unmittelbar nach meiner Rückkehr aus dem 
Haufe des Kaufmannes die Stadt... Wo hat man 
das Mädchen hingebracht ?* 

„Kümmert Dich das fo fehr ?* ermwiderte Konrad 
fpöttifh. „Nun wohl; Du ſollſt ed erfahren, wenn 
Du Dich wieder zu meiner Zufriedenheit - benimmft; : 
im- anderen Falle! bleibt es mein Geheimniß.“ 

„Was follte mir auch diefe Kenntniß nüßent “ fügte 


' ber Andere ſeufzend. Ich will und darf mich ihr nicht 


nähern ! . 

Er verjant wieder in ſchmerzliches Rachdeuten, aus 
weldyem ihn jedoch bald feines Gefährten ungeitümes 
Drängen, endlich Ziele zu kommen, aufjcheuchte. 
Er fuhr daher in jeiner Erzählung jort: 

„Bald war das unmenfchlihe Verbrechen geichehen, 
und ich konnte mich nicht enthalten, einige Augenblide 
noch mein Opfer zu betrachten. Was ich da plöglich 
emnpfand, läßt, ch. nicht beſchreiben. Zum Erſtenmale 
in meiner Verbrecher-Laufbahn empfand wi die Qualen 
des jtrafenden Gewiſſens, und dennoch machte ſich noch 


ein andered Gefühl in mir geltend, das ich mit feinem 


Namen belegen kann. Ich wollte flieden von dem Orte, 
und dennoch hannte es mich mit geheimer, „aber ges 
waltiger Kraft im Zimmer, daß ich faſt vergaß, an 
meine Sicherheit zu denken. Erſt nad einer Stunde, 
verließ ich das Haus und die Stadt init Empfindungen 
die ich früher" nie * 

„Run. erfläre i r Deine Sinnesänderung ! ı 
ER Konrad mit. em Lachen. „Die ſchöne 
Kaufmannstochter Hat —* Herz gefan PR Du ſchmach⸗ 
tejt jcht in zarten Lebesbanden u Dich der 
Hoffnung auf ein glüdliches. Eheleben hin, Verdenken 
kaun ich's Dir. wicht, Daß, Dir das Spießbürgetleben 
beſſer gefällt, ala das. um; ubige Dajepn, eines freien 
Mannes unſeres Schlages; und. ih kann Dir nur 
ratben, Dich ſchnurſtracts zu dem Kaufmann zu bes 
geben, ihm die Urſache Deiner Liebe zu feiner Tochter 
zu geiteben und Did zum Schwiegerſohne anzutragen. 
Ich bin überzeugt, er ‚wird. Dich mit. renden anfnch- 
men, und Du bit von Stund’ an ein ruhiger uud ges 
achteler Bürger . .. .“ 


PM 


„Dein Spott beleidigt mich nicht,“ erwiderte der 
Andere, „denn er iſt nicht gerecht! Wie könnte mir in 
den Sinn kommen, Unmögliches zu erſtreben und zu 
boffeu ? Aber verlaſſen will ich die Laufbahn des Ber: 
brechens von heute an, um künftig das: Mädchen ala 
meinen guten Engel anbeten zu können, um mir jagen 
zu dürfen: es könne einft — einſt — eine Zeit fom- 
men, werd aud mein Körper dann längſt zu Staub 
zerfallen ift, wo ich fie wiederjeben werde, ohne bei 
ihrem Andlid vor Abſcheu gegen mich felbft vergeben 
zu müffen; wo ic, geläutert und rein wie fie, mich 
ihr gleich achten dürfe! . . Für diefes Leben hoffe 
ih Nichts mehr, als Reue und Buße ; aber die Hoff: 
nung auf ein Jenſeits, die mir [hen entſchwunden war, 
fie will ich von Neuem erfaffen und mich daraiı fefl- 
klammern, um der gräßlichen Verzweiflung zu eutrinnen, 
deren Borgefchmad ich bereits gefoftet! . . .* 

„Wirklich, Du Hätteit einen guten Theologen ge: 
geben ‚“ bemerkte Konrad wieder; „denn ich babe jeit 
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zahlt. in die Feſtkaſſe einen Beitrag von einem Xhaler. 
Die Schüpenkarten können auswärts ſchon von jet an 


durch die einzelnen deutſchen Schügenvereine gegen Zab- 


lung des Betrags bezogen werden; die Abzeichen wer: 


"den dei Schligen bei ihrer Ankunft in Frankfurt im 


Feſtbureau (Harmoniefaal, große Bodenheimergaffe 
Nr. 9) gegen Borzeigung der Schützenkarte verabfolgt. 
An Richtigen werden Abonnementäfdrten zum Be: 
ſuche des Weitplages für die ganze Dauer des Fefies 
zu einem Thaler, fo wie auch Eintrittskarten für ein: 


ı maligen Veſuch ausgegeben, deren Preis noch befannt 


gemacht wird.’ Mit den Direktionen der deutſchen Eifen- 
bahnen, Dampfbooten xc. find Verhandlungen eingeleitet 
wegen Ermäßigung der Fahrpreiſe, worüber f. 3. noch 
Betanntmachung erlaffen wird. Auf dem Feftplage wird 
ein Poftbureau errichtet, in weldem Briefe aufgegeben 
und wohin Briefe am die Schügen mit der Bezeichnung 


' „poste restante Feſtplatz in Frankfurt am Main“ 


adreffirt werden‘ können. Die Errichtung einer Tele- 


' graphenftation auf dem Feſtplatze ift ebenfala in Aus- 

ſicht genommen. 1. Feftordnung Die auswär: 
tigen Schügen ſind gebeten, am Samftay den 12. Juli 

ı bei guter Tageszeit und fpäteftens am Sonntag den 


einer Stunde genug Proben Deiner redneriſchen Fähig⸗ 
keiten erhalten, ‚umd, wünjche jetzt, daß wir auf uufer 
urfprüngliches Thema zurüdtommen ... Du keunft 
meinen Plan für morgen Nacht — fanı ih auf Di 


rechnen ?* 
„Nein,“ erwiderte der Andere tet; „mag's geben, 
wie's will — ich thu' es nicht!” 
(Fortfegung folgt.) 


da fl ein d S “un 
Programm für “ “ eK . entihe Schutz 


Das im der Ueberfchrift bezeichnete Programm ift 
jet erſchienen und enthält in 54 $$ folgende Beftim- 
mungen: I. Aligemeine Beftimmungen. Die 
Dauer des deutſchen Schüßenfefted ift auf die ſechs 
Tage vom 13, bis 18. Juli 1862 feftgefegt. Die 
auswärtigen Schüßen, weldye das Weit zu befnchen be: 
abſichtigen, find gebeten, Die thunlichſt bald und 
jedenfals bis zum 15. Juni d. %. mit deutlicher Ans 
gabe des Vor: und Zunamens, des Standes und des 


Wohnorts dem Zentraltontite. anzuzeigen, welchenfalls 


nen, fo weit tHunlich unentgeltlich, eine fichere Woh⸗ 
a bereit gehalterr werden wird. An dem Schießen 
feldjt fönnen nur Mitglieder des deutfchen Schutzen⸗ 
Bundes und als Gäfte nichtdeutſche Schutzen theilnehmen 
Ausnahmsweiſe Können and folhe Dentihe mitichießen, 
deren Bebörden dent Eintritt 
geftatten. Auch kann der Beitritt zu demſelben dieß⸗ 
mal noch in Frankfurt erfolgen, unter Entridtuiig des 
jährlichen Beitrags von 36 Kreuzen. Jeder 


Schlige | wein zu 1 fl. 


13. Juli im Laufe des Bormittags in Frankfurt ein- 


zutreffen. Mitglieder des Empfangs-Komites begrüßen 
die eintreffenden Schützen an den Cifenbabnen und 
jonft geeigneten Orten und geleiten diefelben nad; dent 
Feftbureau, wo den Schüten die Schützenkarten (fo- 
weit biefelben noch nicht bezogen find), die Feſtabzeichen. 
die Wohnungsartweilungen und alle ſonſt erforberfichen 
Nachweiſe zugeftellt werden. Samitag den 12. Juli 
Mittags und Abeuds findet gefellige Unterhaltung auf 
dem Feſtplatze ſtatt. Senntag den 13. Juli, Nadı- 
mittags 3 Uhr, beginnt der Feſtzug. Der Zug gebt 
zunächſt auf den Roßmarkt zum Abholung und Ein— 


| meißung. der Bundesfahne und jedantı auf den Feit- 


plag. Nach einer Anfprache dajelbft werden die Bun- 
desfahne und die übrigen Fahnen bei dem Gabentempel 
aufgeltellt. Hierauf Beginn des Schießens. Die Shüffe 
an diefem Sonntage werden jedoch bei dem Preis- 
{hießen nicht mitgezählt und die Trefficgüffe nur mit 
Fähncen belohnt. Sonntäg Abend um’ 8"/s Uhr 
gemeinfchaftlihe Tafel in der Feſthalle. Das eigent- 
| liche Feſtſchießen beginnt Montag den 14. Juli und 
' dauert bis einſchließlich Freitag ‘den 18. Juli. Sollte 
| ſich diefe Zeit als zu kurz erweiſen, fo bleibt es dem 
| Zentralfomite vorbehalten, biefelbe zu verlängern. ‘Ge: 
ſchoſſen wird täglich von 6 Uhr Morgens bis 12 Uhr 
! Mittags und’ von 2Ys-Upr Nachmittags bis 8 Uhr 
ı Abends. Die Tageöprämien und Becher werden jedes⸗ 
‚ mal am fo Tage um 12 Uhr Mittags am 
' Gabentempel ausgegeben, die Ehrengaben und Feſt⸗ 


in den Schligenbund nicht | prämten aber nad; Beendigung des ‚ganzen Schießen. 


| Jeden Tag um 12%/8 Uhr iſt Mittagstafel in der Feſt⸗ 
' Halle‘, das Gedeck einſchlietzlich Flaſche Schühen ⸗ 
24 kr. Reſtauration nach der Merle: 
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eim. Das 3. Bataillon befegte das Fort Palamide 
deſſen Kommando der Major des Bataillons übers’ 
ı nommen bat. Das 5. md 7. Bataillon beſetzte Acro⸗ 
| nauplia (Ihtale), das 9. und 10. Bataillon die Stadt 
Nauplia und ein anderes Detachement das See⸗Fort 
GBurdgi). Die Zivilfträflinge, welche noch in Nauplia 
DT EEE ; waren, wurden entwaffnet und 45 nad) Argos geſchickt; 

Die Uebergabe von Nauplia dasſelbe geſchah mit den Sträflingen in Palamide 
‚ Der Kriegäminifter Hat ſich in der Nacht vom 22. auf 
' den 23. April in Begleitung des Ehefarztes der Armee, 


firidet in'der Feſthalle Bormittag® von 6 bis 11 | 
und: Radpiittaps von 3 Uhr an flat x | 
Swiuß folgt.) 


Die Wiener Bl. bringen in Briefen aus Nauplia 
und Athen allerlei Details über das Ende des Aufs 


ſtandes. Wir, entheben einem ſolchen der Oftd. Bolt | 
: die Verbannung gefolgt find; die Mehrzahl derſelben 
| find Berurtheilte. 


aus Athen, -26;: April, folgende Angaben: 
Das glückliche, mit jo großer Ungeduld erivartete 


Ereigniß der Webergabe von Nanplia hat alfe: am 20, 


April ftattgefunden. Die vom der Amneſtie ausge 


des Militär » Indentanten und mehrerer Oberoffiziere 
nah Nauplia begeben. Man zählte über 100 Militär: 
und Zivilindividuen, welche den Chefs der Rebellion in 


Tıofris, Zavitzanos und Frankias 
welche von den Andern als Verräther angefehen mer: 
den, haben ſich abgeſondert auf der franzöſiſchen 


ſchlofſenen Rebellen konnten ſich die Fruchtloſigkeit eines 


3 | Admiralsfregatte „Eumenide* eingefcifft, bie fie nad) 
Miderftandes nicht verheimlichen, gegen weldyen fi mit 


Smyrna bringen ſoll. Biele von den in Folge der 
geringer "Ausnahme ihre eigenem Anhänger ausſprachen, Greignifie von Nauplia Berhafteten find auf freien Fuß 
und zwar in einer Weife, die ihnen für ihre Sicherheit geſetzt worden und man erwartet von ber Milde des 
Beſorgniſſe einflögen mußte. Sie deſchloſſen daher, Königs noch weitere Gnadenafte. Die Erzählungen der; 
dur Vermittlung der Vizekonſuln von Frankreich und | Familien, welche Nauplia verlaffen haben, find wirklich 
Defterreih um Kriegsſchiffe der allürten Mächte anzus ſchaudervoll. Sie baben Unfägfiches an Angſt und 
ſuchen, um mit diefen ihre Flucht in’s Ausland ber Fürcht - audgeftanden — body iſt mir noch kein Fall 
werfftelligen zu tönnen. Die. Regierung fand es im ; wirklicher Mikhandlungen zu Ohren gekommen — ob 
allgemeinen Intereſſe klüger, dieſer Bitte unverzüglich wohl man ftündlich daB Aeußerſte befürchtete. Nun 
zu willfahren, als die belagert, Stabt noch länger den | athmet Alles anf — und es war höchſte Zeit, daß 
Gefahren ueiner Rataftrophe zu überlaſſen, die jeden dieſer Zuftand aufhörte , denn Nauplia laſtete wie ein 
Augenblick drohender ſich geitaltete. Zwei engliſche und Alp auf- dem ganzen Lande und alle Gefchäfte waren 
zwei franzöfiihe Dampfer erhielten daher die Bewilli- in- Stodung geratben. ’ 
gung, ſich abermals nah Nauplia zu begeben und die " 
Thefs der Rebellion aufzunehmen , aber erft nachdem en 5 2 
dieſe ſich ichriftlich verpflichtet Hatten, ſich gleich nach 
Ankunft der Dampfer einzufchiffen. Dieje verfügten Mannigfaltigleiten. 
fich daher unverzüglich in. den Golf von Argos amd am — 
andern Tage um 1 Uhr Nachmittags erſetzte bereits 
Das Fönigliche Banner auf den Wällen der Stadt und | Aus Ludwigsburg (Württemberg) berichtet 
der Forts die Fahne der Rebellion ,; melde ‚ungefähr | das‘ dortige Lokalblatt: Bor einiger Zeit wurde im bier 
70 Tage auf denfelben‘ geweht hatte. In demſelben  finem Arbeitshauſe eine intereffante Verwechslung ent⸗ 
Augenblide' verließen die Dampfer ‚den Hafen und ent: deckt. Im Gefängniffe zu Heilbronn trafen auf dem 
führten aus demfelben: die Chefs: der Rebellen und eine ; Transport zum Eiſenbahn zwei Berhaftete, ein gewiſſer 
Meine Anzahl ihrer eifrigften ‘Anhänger, Paramitiotis, Ottenbach von Gnadenthal, O.⸗A. Debringen,: und ein 
Panaiotopulos und andere Offiziere hatten ſich ſchon Tyfoler, Peter Kircher, mit einander zufammen. Jener 
früder mit ‚ihren: Familien. in's königliche Lager ger mar wegen: Diebftabld zu einer Arbeitshausſtrafe von: 
flüchtet. 214 Jahren verurtheilt worden, die er hier erſtehen follte ;; 
Kirchner aber follte als Militärpflichtiger nad Haufe 
' geliefert werden. Im Gefängniffe zu Heilbronn nun, 
wo Beide die Nacht > zubrachten ,. machte Otteubach den 
Aircher glauben, er babe mur ‚eine 1Atägige: Arheits⸗ 
rafe zu erftehen, und überredete ihn, für ihn ins 
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ihrer Rollen leicht in's Wert ſetzen. Kircher ließ ſich 
wirtlich für Ottenbach in's hieſige Arbeitähaus ablie⸗ 
fern ; Ottenbach aber wurde als Kircher über Die Gräuze 
gebracht und wurde öſterreichiſcher Kaiferjäger. Rad: 
dem Kircher vier Wochen im Arbeitshauſe zugebracht 
hatte, ohne, wieder entlaffen zu werden, meldete er ſich 
zum Verhör und erzäßlte den ganzen Hergang. Diten: 


bach ſelbſt war wenige Tage nad feiner Cinreihung | 


umter das k. k. Militär defertirt, joll aber wieder vers 
haftet worden ſeyn; Kirger aber ift nad Deſterreich 
ausgelie fert worden. 

Meber die Ansgrabung des Baech 
der „Allg. Big” aus Athen, 5. April, geſchrieben: 


Bon dem großen Theater des Dionyjos waren biöher | 


nur wenige Stufen in Bellen und unzuſammeuhängende 
Mauerftüde fitbar. Nun dat der Eönigl, preußiſche 
ſbaurath Strad, der befannte Berjafjer des ſchönen 


eä Über das Theater der Griechen und Römer, | 


in dem untern mit Schutt bedeckten Theil einen Öraben 
ziehen laſſen. Nach ſechstaͤgiger Arbeit jtieg er am 22. März 
zuerſt auf Sipftufen, und jeht find deven vierzehn bloßgelegt, 
meift ſehr gut erhalten. Das Material ift der muſchelhauige 
piräifche Kaltjtein ohne Marmorbetleidung. Die Sik- 
ſtufen find 0,345 Mötres hoch und 0,782 Metres 
tief, wovon 0,332 auf den vordern zum Gigen bejtimms 
ten Theil kommen, 045 auf den etwas vertieften hin⸗ 
tern Theil, der fr die Füße der höher figenden Zus 
ſchauer bejtimmt ift. Meben dem bloßgelegten Theil der 
Ginfen an der weſtlichen Seite ift eine Treppe zum 
Vorſchein gelommen, die aus der Orcheſtra in Die Höhe 


binaufführte und ſich durch ihre einſache Konftruftion 


audzeishnet. Die Auſdeckung iſt nun bis zur Orcheſtra 
vorgeſchritten. Die Konitrufion des Theaters läßt ſich 


us⸗Theaters wird | 


Bantnoten Stande gebracht Eu N 
| 1859 * A Gejängniß i Be Bee ai 
m omitatöbaufe. 
| Seither yatte er jeine Werkitätte in Ofen aufgerichtet 
und bejonder3 dis nord:citlihen Komitate Ungarns und 
| die füblichen Gegenden Galiziend wurden mit jeinem 
' Fabrikat ũberſchwemmt. Erſt am 6. März d. Js. 
wurde Nagy mit 6 anderen Mitverbrechern aufgegriffen 
und zuerſt im Ma ſtaͤdtijche Gejangnißz fidfer aber der 
‚ größeren Sicherheit wegen in die Kariskaſerne gebracht, 
| von wo es ihm dennoch zu entfliehen möglich war. 
Die Krinolinenfabrifation har in Sheffild eime 
olche Ausdehnung erreicht, daß am 3000 
Zentuer derſelben verjandt werben; es iſt berechnet, 
daß mit den dort bisher fabrizirten man den Erdball 
; mehrmals umſpannen könnte. 


Eine Novität auf der Yeipziger Mefie waren 
ı Hemblrägen aus weißladirtem Stahl. Man wäſcht dies 
jelben jeden Morgen mit dem Schwamm rein und ba 
fo ſtets einen reinen Kragen. 


In St. Omer iſt ein emeritirter Raucher ges 
ſtorben, der außer. einem ' ganzen Affortiment von 
Cigarrenetuis, Tabatsdoſen, Tabafsbeuteln und ſonſtigen 


Rauch⸗ Utenſiilen nicht weniger als 682 Pfeifen hinterlaͤgt. 


Charade 


nad) dem Gefundenen füpon ziemlich berechnen, es jteht | 


aber zu hoffen, daß die atheniſche archãologiſche Ge⸗ 
ſellſchaft, welche über anſehnliche Geldmittel verfügt, 
das ganze Gebäude ven Schutt reinigen werde, wie. fie 
denn ſchon dahin zielende Beſchlüſſe gefaßt hat. De 
Arbeit iſt aber groß; denn die unterjten Stufen Liegen 
mehr ald zwanzig Fuß unter der. aufgeſchutteten Erde, 
amd unmittelbar auf den Stufen ſteht an manchen Siel⸗ 


len jpäteres: Diauerwert. Einſtweilen fegt Herr Strack 


noch die Arbeit fort, dem das Berdienit bleibt, Dad 
wichtigfte aller alten Theater in jeiner. baulipen Ein: 
zichtung dem Bli eröffnet zu haben. 


Der berüchtigte Banfnotenfäliger Ludwig Ragp if 

feinem Gewahrfam in Peſth entiprumgen. Nagy 

i Art ein hochſt gefährliches Individuum. 
wurde ſchon in den 1800er Jahren nad; laugem 

polizeilichen erfolgen wegen 

papierem (er machte 1000, 400, 40. und b⸗Gulden⸗ 


Nedalieur: Ouftan Mefieri. — Drud unb Beriag der. A. Wailandtigen Druderei. 


Färicyung won Mredits. | - 


| Es deutet meines Lehten Sinn 

| Auf eined Dinges Theilung hin, 
Nur. in befonderm, feltnerm Yale 

| Bezeichnet. ed des Dinged Theile alle. 
Dura. Erfte wird: die Zeit gemannt, 
Die Rofen trägt, zumal an ſchönen Tagen, 
Auch Früchte pflegt ſie einzutragen ; 
Doch Bielen bleibt die Holde unbefannt. 
Das Ganze, feinem Zweck gemäß gerioflen, 
MPflegt und ein Leichtes Mahl zu. ſeyn: 
Sonſt macht zur Arbeit es verdrofſen 

= Und laßt fie dehhalb nicht gedeih'n. 


unſloſung der Hamonhe in Nis. 106: 


—-[{[— 


- 


Gryheiterungen. 
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Ser Berlannte, 


(Fortfegung.) 


Es trat eine Baufe ein. Konrad ging mit ze 
a mmengekniffenen Lippen und übebeinandergefehkigenen 
Armen im engen Raume des Zimmers auf und nieder, 
mährend: fein. Gefäßtte imieder den Platz am Dfen eine 
genommen hatte, und wie vorhin den Kopf auf die 
Bruſt finten lie. 

Endlich nahm ſtonrad wieder das Wort: — „Wärft 


Du ein Anderer, ich würde wahrlich nicht An Wort 


weiter um die Sache verlieren,“ fagte-er; \yich würde 
mich von Dir abwenden» Did; Deinem Schickſal über: 


laffen , und Dit weißt beffer , welches Dein Loos fegn 
würde, als ich Dir fagen kann. Dein getränmtes Grid | 
würdeſt Di mie finden, Tondern in kurzer Zeit: eir 


elendes Dafeyn im Zuchthauſe Dir durch Deine Trems 
loſigkeit erfauft Haben, welches Deine dortigen Ge— 
fäßrten, die Deinen Verrath bald fennen würden, nad 
Kräften Dir verbitterten ..: Dod Du bift, fe zu 
fangen ; wie Du- felbft vorhin bemerkieft, mein Sohn; 
ich Habe Dicy nleichfam erzogen zu Dem, was Du jett 
bift, zum einem Marne, und wäre e8 fchlecht von mir, 
wollte ich Dich in Deinem jetigen Yuftande, der wohl 
jeden ehrlichen Minn unferes Gefchäftd einmal über: 
fällt, ohne Rath und Hülfe Taffen. Darum böre mich 
an, mit derfelben Aufmerkſamkeit, die ih vorhin Dei: 
nem ſalbungsvollen Vortrage ſchenkte, und ich hoffe, 
wir werden dann die alten Freunde bleiben ..“ 


„Du batteft Deine Eltern verloren, als‘ Du im 


Begriffe warſt, zur Univerſität zu geben. Das wenige 
Bermögen, welches ſie Dir hinterließen , hätte aller: 
dings Bingereicht, Dich ſo large zu ernähren, bis Du 


dieß ſelbſt zu thun im Statide geweſen twärft; allein 


man’gab es Dir nicht, fondern Tieß es in den Händen 


bei aller Deiner Sparſamkeit darben ließ. Im An— 
farige · Deftes Univerfitätsfebend" ging dennoch AM 
ziemtich Hit: Du ertritft)'gedaldig Mangel’ und Ar⸗ 
eig und Famdeft hinteichenden Etſatz in Den Wiſſen⸗ 
ſchaſten, denen Du Dich mit Eifer und Liebe hingäbſt. 
Bald’ aber Farm "Ener jener Zufälle daztifchen , 


man Verſuchung Gottes Heint, tm die Schwaiher im 


Guten zu ftärfen. Gin Freund führte Di im eime 
| Gejellichaft junger Leute, um Dih zu zerjtreuen.: Es 
| wurde dort auch gejpielt, und. von falſchem Ehrgefühl 
getrieben, ließeft auch Du Did verleiten, Deine ge: 
| ringe Baarfchaft enzujegen. Natürlich gewannit Du 
| Anfanae, um nachher doppelt zu verlieren. Um Deine 
| Armuth nicht Öffentlich mingeehenizui müffen, wandteſt 
Du Did an ' Deinen Freund: und er drang Dir eine 
\ größere Summe auf, ald Du verlangteit und Du 
‚ wiedererjtatten konnteſt.“ 
Zwar nahmſt Du Dir vor, nur noch eine Kleinig⸗ 
keit zu wagen, mm wo möglich Deinen Berluft. wieder 
zu erſetzen, aber ehe Du es dachteſt, war Die’ ganze 
Summe weg. Dein Freund tröſtete Dich mit der Bers 
ſicherung, daß er feines Geldes vorläufig nicht bedürfe, 
und Du nabmft Dir vor, nad und nad Deine Schul: 
den zn tilgen. Nach einigen Tagen kam Dein magerer 
Wechſel an; faum aber erfreuteft Dir Dich diefes Ans 
blids als Dein Freund bei Dir erichien und Dih um 
Erſtattung jener gelichenen Summe anging. Ber 
ftellteſt Du ihm vor, daß der. Betrag des Wechjels, 
von dem Du drei Monate leben mußtejt, nicht einmal 
‚ zur Berichtigung jener Schuld hinreiche; vergebens er— 
| Ämmerteft Du ihn am die lange Friſt, welche er Dir 
bei Borfireung jener Summe’ zu deren Tilgung aus—⸗ 
nefeit Hätte — er ab vor, des Geldes bedärftig zu 
ſeyn, drohte mit Öffentlicher Klage, mit unvermeidlichem 
Schimpfe, den diefe nach ſich ziehen würde, und Dein 
| falſches Ehrgefühl ging zum Bweitenmale in die Falle. 
In ziel Stunden, fo beſchiedeſt Du ihn, jolle er fein 
' Geld erhalten. Dir Hatteft den Entſchluß gefaßt, ihm 
den ganzen Betrag des Wechſels auszmhändigen und 
lieber Hunger zu 'teiden, als länger Deines Freundes 
Schuldner zu ſeyn. Aber Hunger -thut' weh, und da 
Du ſchon ſeit vierundzwanzig Stunden Nichts genoſſen 
hatteſt, ſchwand Dein Entſagmagsmuth ſchnell dahin, 


J Bei der Eingezogenheit, In der Du bisher iebteſt, anne 
eines geigigen und habgierigen Vorminides, welcher Dich 


teſt Di Niemand, an den Du Die hätteſt wenden 
fönnen, ſelbſt wenn Deine Biddigkeit dieß vermocht 
Hätte... Da gab Dir die Hölle, mie Du’ meirift, 
einen Gebänten ein, deſſen Dir Dich In Deiner Vers 





Weiflung nicht To beicht erwehren Tonnteft : mit zittern: 
der Hand ergriffit "Du ein Nadirmeffer, und nach either 


den | Stunde ungewohnter Mrbeit, während: welcher Dein 


Herz laut pochte und’ der Angſtſchweiß don Deiner 


— * 


Stirn rann, hatte ſich die auf Deinem Wechſel ans 
gegebene Summe um wenige Thaler vergrößert. Du 
wußteſt, daß Wochen vergehen mußten, ehe bie Faͤl— 
ſchung entdeckt wurde, nnd bis dahin wollteſt Du Dich⸗ 
Tag und Nacht der angeſtrengteſten und gemeinſten 
Arbeit unterziehen, um Das, was Du Dir durch jene 
Falſchung errungen, zu decken. Aber Du bedachteſt 
nicht, daß Deine That, welche eigentlich nur eine un: 
freiwillige Anleihe bei Deinem Banquier Nbeynikten? 
follie, ver_den Menſchen ‚ein. nieder⸗ 
trächtiger Betrug gelte; Du bedachteſt nicht Deine Un- 
gefdidlichteit bei. Ausführung ſolcher Sachen die nım 
einem darin Geübten gelingen . . .“ 

J (GGortfetzung folgt.) 


Am Kamim. 
Fa milienſtizge. — Aus dem Eugliſchen. 


Die Scheiben jenes einfam gelegenen Hauſes waren 
erleuchtet: die unteren Fenſterflügel öffneten fich nad 
dem Varte zu, Vorhänge verdargen das Innere, und 
verdunfelten tbeilmeife den Strahl der Lichter, welche es 
erbellten , aber fie erjtidten den Ton der Stimmen und 
des Ladens nicht völlig. Wir geniefen des Vorrechts, 
zur Hanpithüre einzutreten, und in das häusliche Heilige 
thum zu dringen. 

Nicht die Anweſenheit von Gefellihaft macht Herrn 
Vorte's Wohnung beiebt; denn es befindet ſich feine 
darin, als jeine eigene Familie, und Die ift im ents 
fernteiten Zimmer zur Rechten — dem Hinterzimmer 
— verfammelt. j 

Dieh ift das gewöhnliche Woehngemach für den 
Abend. Diefe Feniter find, bei Tage geliehen, von 
ftrahlendem bimten Gas — Purpur und Bernjteine 
farbe die vorberrichenden Tinten, die um ein dunkel⸗ 
ſchattirtes Medaillon in der Mitte eines jeden glitzern; 


— fie ftellen den ummutbigen Kopf von William - 


Shakeſpeare, umd den heiteren von John Milton dar. 
Einige Anſichten von Canada hängen an den Winden : 
grüne Wald: und blaue Wafferfcenerien, und dazwiſchen 
erglüht ein nächtlicher Ausbruch des Befun ; wie brennend 
rotb jprüben jeine Flammen im Vergleich mit dem 
fühlen Schaum und Azur der Rataraften, und den 
fhattigen Tiefen der Wälder ! 

Das Feuer, das dieſen Raum erleuchtet, iſt ein 
ſolches, wie Du es nicht oft, — wenn Du ein Süd: 
länder — auf dem Herde eines häuslichen Gemades 
lodern ſiehſt; es ift eim Mares, heißes Kohlenfeuer, in 
dem geräumigen Kamine hoch aufgehäuft. Herr Dorte 
will folder Feuer fjogar bei warmem Sommerwetter 
baben ; er figt Daneben mit einem Buche in der Hand, 
ein eines rundes Tiſchchen, worauf das Licht bremmt, 
an feinem Elbogen; — aber er liest eben nicht, er 





beobachtet feine Kinder. Zum gegenüber ſitzt feine 
Gattin, eine Berfönlicptett;- die ih ausführlich befchrei- 
ben möchte ; aber ich fühle mich der Aufgabe nicht ge: 
h wachſen. Ich ſehe ſie noch immer deutlich vor mir 
eine große Frau, vom ernſteſten Ausſehen, Sorge auf 
Stirn und Schultern; aber keine übermannende, un— 
vermeidliche Sorge, eher’ "die Art‘ kon ſelbſterkorenen 
Bolten und Bürden, die Ye.te, welde es für ihre 
Pflicht Halten, düfter zu ſeyn, ap fi tragen. 
Ad, leider! Frau Yorke hatte jene Anfiht, und ernit 
iwie Saturn war jie des Morgens, Mittags und Abends ; 
und bart dachte; fie won einem. unglücklichen, bejonders 
mweibliden Geſchöpfe, das in ihrer Gegenwart wagte, 
das Licht eines fröbliben Herzens auf fonnigem Ant: 
lige feinen zu laſſen. In ipren Augen war luſtig ſeyn — 
profan ſeyn; heiter ſeyn — war leichtfinnig ſeyn; fie 
machte keinen Unterſchied. Dennoch war fie eine ſehr gute 
dran, eine ſehr jorgfame Mutter, ſah unaufhörlid nach 
ihren Kindern, war ihrem Manne aufrichtig zugethan ; 


ar — dad Schlimmſte — hätte fie ihren Willen durch 


geſetzt, fo würde fie ihm nicht erlaubt haben, irgend 
einen Freund in der Welt, außer ihr, zu befipen: all 
feine Verwandten waren ihr merträglich, und fie bielt 
fie auf Armslänge entferni. 

Herr Vorke und jie vertrunen ſich trefflich, obgleich 
er ‚eigentlich, ein gefelliger , gaſtfreundlicher Mann war, 
ein Advofat für Familieneinigkeit, und in Teiner Jugend 
nur-lebhafte, miuntere Frauen gern hatte. Warum er 
fie wählte, wie ſie es zu Wege brachten, ſich im ein— 
ander zu fügen, ijt ein ziemlich „wunderbares Räthſel, 
das aber bald gelöft ſeyn würde, wenn man Zeit Hälfte, 
in die. Fürzelbeiten des alles einzubringen.  Genüge 
es bier, zu wifjen , daß Herr Yorke ſowohl eine fat: 
tige, als. eine ſonnige Seite des Charakters hatte, und 
dap jeime jcyattige Seite Sympathie und. Anſprache in 
Der aanzen einjörmigen, umwölkien Ratur jeiner Frau 
jand. Im Uebrigen batte ſie einen ſiarken Geift, jagte 
nie etwas Schwades oder Abgeſchmacktes, hegte ernite, 
demotratiſche Anfichten über Die Geſellſchaft und eher 
cyniſche Über die menſchliche Natur, hielt ſich für voll: 
fommen und unantaftbar, und der Reit der Welt war 
immer im Unrecht. hr Hauptfehler war ein ewig 
brütender, durch nichts zu mildernder Argwohn gegen 
alle Menſchen, Dinge. Glaubensbefenntnilfe und Bar: 
teien. Diejer Argwohn war eim Nebel vor ihren Aus 
gen, ein falfcher Führer auf ihrem Wade, we fie bin: 
blidte, wo fie ſich hinwandte ; 

Man kann fich denken, daß die Kinder eines ſolchen 
Paares vermuthlich nicht zu ganz gewöhnlichen, mittels 
mäßigen Wehen heranwuchſen. Du ſiehſt, Xefer, deren 
ſechs: das Kleinſte ift ein Säugling auf der Mutter 
Schoos; es ift noch ganz ihr eigen, und dieß Einzige 
bat fie noch nicht begonnen, zu bezweifeln, zu bearg« 
wohnen , zu verdammen; es ſucht feine Nahrung bei 

‚ihr; es hängt an ihr; ed klammert ſich am fie; ed bat 
fie lieber, ala alles Andere in der Welt: fie iſt deffen 





—_ u 


— 443 


gewißz, well, da es durch fie lebt, 
feyn kann; deßhalb Tiebt fie es 
6Gortſetzung folgt.) 


ed gar nicht’ anders 


Programm für Bus eigenen dentſche Schiven⸗ 





Schluß.) * 


I. Schiſeßordaung. 


fünf Standſtiche), c) 8 Standkehrſcheiben zum Auf: 


legen, d) 2 Standfeftfheiben (für einen Standſtich) 


zum Yuflegen, e) WFeldkehrſcheiben, F) 10 Feldfeſt⸗ 
Iheiben (für fünf Feldſtiche) Die Länge der Stand: 
ſcheiben beträgt 175. Meter, die: der Feldſcheiben 300 
Meter. Mit Ausnahme der unter e und d genannten 


Sheiben darf nur aus freier Hand’ geſchoſſen werden. | 


b) Von den Scheiben. ' 1. Siandkehrſcheiben. 


Die Höhe der Standfehricheiven beträgt 1,50, dit 


Breite 1,20, das Zentrum (Schwarze) Durchmeſſer 
0,30, ‘Das Numerblatt. im - Zentrum 0,15 Meter. 
Auf den Standkehrſcheiben iſt die Zahl der Schüfle 
unbeichränft. 
‚ weiche auf den Standfehrfcheiben benutzt wer: 
den, dürfen nicht mehr als zwei Bielpunfte haben, 
entweder Abſehen und Korn oder Diopter und Korn. 


— 


Jedes andere Hülfsmittel, namentlich ſ. g Blenden, 


Rrüden ie. iſt unterſagt, jedoch iſt dem Schützen der 
Gebrauch einfacher Nunengläfer, auch wenn joldye auf 
dem Scafte der Büchſe befeftigt find, gejtattet. Das: 
jelbe gilt für alle übrigen Scheiben. Der Einjag für 
jeden Schuß beträgt auf den Standlehricheiben 10 Er., 
6 geichoffene Nummern geben Anſpruch auf 1, 6ımwei: 
tere Numern wieder auf 1, -12 weitere auf 2 Feſt—⸗ 
thaler, abermals 12 weitere auf 1 Becher, ſo meit 
deren vorräthig, oder 30 Gulden. Außer dieſen -Prä- 
mien find Tages: und Feſtprämien, vorbehaltlich dafür 
beſtimmter Ehrengaben, feſtgeſetzt. Bormittagsprämien : 
Meifte Numern 6, zweitmeifte 3, drittmeiſte 14 Feſt⸗ 
thaler. Nachmittagdprämien: Meijte Numern 6, zweit ⸗ 
meifte 3, drittmeifte 1 Feſtthaler. Tageöprämien : 
Meifte Numern 8, zweitmeifte 6, brittmeifte 3. Feſt⸗ 
thaler. Fürs ganze Felt: Meifte Numern 24, zweit: 
meifte 18, drittmeeifte 12, wiertmeifte 10, fünfmeifte 
8, ſechſtmeiſte 6, ſiebentmeiſte 5, achtmeiſte 4, neunt⸗ 
meifte 3, zeßntmeifte 2 Yetthaler. 2. Standfef: 
fheiben. Die Einrichtung derfelben iſt gleich der- 
jenigen der Standkehrſcheiben. Diefelben haben- fein 
Numerblatt. . Die Beftimmungen für die Standkehr⸗ 
ſcheiben gelten auch für die Standfeſtſcheiben mit fol- 
genden Abweichungen: a) Ne zwei gelten für eine Feſt⸗ 


a) Allgemeine Beftim⸗ 
mungen. Es werden: hundert Scheiben aufgeftellt: a) | 
50 Gtandfehriceiben, b) 10 Standfeftiiheiben (für 


Die Bücfen — gezogene Gemehre 


fcheibe. Zwei derfelben führen den Namen „Deutfd: 
land“. b) Auf jeder der Feſtſcheiben hat jeber Schiltze 
‚ num einen Schuß, alfo im Ganzen fünf Schüſſe. c) 
Der Einfag für ſämmtliche Feſtſcheiben beträgt 8! Thaler. 
4) Nur Mitglieder des deutfchen Schligenbundes Können 
auf die Scheibe „Deutſchland“ ſchießen. 3, Stand 
kehrfheiben zum Auflegen. Die Standkehr— 
ſcheiben haben ein Numernfeld im Zentrum von 7,50 
‘ Gentimeter im Durchmeffer. Die: Büchſe wird frei und 
‚ ohne ‚allen: Bortbeil auf die Molle aufgelegt. Vieſelbe 
darf nicht mehr ala 12 Pfund wiegen. Die Anzahl 
der Schüffe iſt unbegrängt. Der Einſatz für: jeden 
Schuß beträgt 10 kr., 10 gefchoffene Numern erhalten 
1, 40 weitere 2 Feſtihaler. Außer diefen Prämien 
werden Tages: und Feſtprämien ausgegeben. Tages⸗ 
prämien : 4, 2, I ?eftihafer. Feſtprämien: 10, 8, 6, 
4, 2 Feſtthaler. 4. Standfeftiheiben zum 
Auflegen. Das Numernblatt im Zentrum bat einen 
Durchmeſſer von 15 Gentimeter. Jeder Schüge bat 
auf beide Scheiben je einen Schuß. Die Einlage be: 
trägt zwei Gulden. Für diefe Scheiben werden befen- 
dere Preije beftimmt. 5. Fel dkehrſcheiben. Die 
Feldſcheiben find Mannsſcheiben. Die Höhe der feld: 
jcheiben beträgt 2, die Breite 1,20, die Höhe des 
Mannes 1,65 Meter. Die Zahl der Schüffe jedes 
Schützen auf die Feldfcheiben iſt unbeſchränkt; der Ein- 
fag für jeder Schuß 10 kr. 20 Punkte geben Un- 
ſpruch auf’ 1, weitere 20 auf 4, weitere 40 auf 2 
Feftthaler , weitere 40 auf 1 Becher... Außer diejen 
Prämien find Taged+ und Feftprämien gleich denen für 
Standkehrſcheiben, vorbebaltlid dafür beftimmter Ehren: 
gaben, feftgeiegt. 6. Heldfeftfheiben Die Em: 
richtung ift gleich der Feldkebrſcheiben, jedod; mit an- 
derer Eintheilung de3 Mannes und Berechnung der 
Punkte, Je zwei gelten für eime Feſtſcheibe, zwei der: 
felben führen den Namen „Heimath“. Auf jeder der 
Feldfeſtſcheiben hat jeder Schüpe 2 Schüffe. Der Cin- 
fag für fämmtliche 5 Scheiben beträgt 3 Thaler. Nur 
Mitglieder des deutſchen Schützenbundes Können auf 
„Heimath“ ſchießen. 


— 


Mannigfaltigleiten. 


ñ—— 


Druckfehler.] In der Anzeige von dem Tode 
eine® Birtuofen lad man: „Er bubdelte drei Jahre,“ 
(duldete.) — Im „Leipz. Tagebl.* ftand: „Ein Guts⸗ 
herr beabfichtigt , feine fümmtlichen Güter zu verſau— 
: fen.” (verlaufen) — Mein Mann verbielt fi ganz 
maſſiv dabei (paffiv.; — Die zweite Abtheilung der 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu N. ift dermalen ohne 
' Verftand (Vorftand.) — Der fdaaffinnige Vorfteher 
(ſcharfſinnige) — Der Tanaöprige Direftor (lang: 
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jährige.) — Die Dekorationen, die wir dem Pinfel | antwortete: Sie-mir aud, aber für den ich Gie halte, 
Herrn Bofange zu verdanken haben (Pinjel des Herrn | der können Sie unmöglich ſeyn. — : Im Philadelphia 
Bofange,) — In unferm Handel herrſcht große Faul⸗ | feinen jie ſich mit ihrem Dffizier : Patent wichtig ge: 
heit (Flauheit.) — Es erſchien in einem Journale der | macht zu haben, und ſchon am Tage nach ihrer An: 
öffentlihe Dank eined Ehemannes, dem feine ihram | kunft war an allen Eden angefchlagen: Die Mörder 
von einem gejchieten Arztein einer gefährlichen Kranfgeit | Sobbe und Putzli find bier. Man führte fie zum Sons 
glüsttid, turirt wurde. Diefe Dankſagung enthielt einen | fuh; derfeibe erfkärte aber, daß: er feinen Muftrag babe, 
außerſt drolligen Druckfehler, welcher alle ſcöönen Bhra- | ihnen etwas zu thuncEr gab ifmen den Rath, fie 
jen ins Lächerliche zog. Es hieß mänlid, am Schluffe: | möchten machen, daß fie weiter fommen. t 

„Der gefhäpte Doktor, Hat die Kraufpeit meiner ‚ge: ı 

liebten Frau mit ‚der ihm eigenen Geſchiclichkeit einer . — 

baldigen Beerdigung (ſtatt Beendigung) zugeführt,” — 

Mehrere Hundert Lumpen gaben dem Garten ein ma⸗ Kine halbe Stunde, von der Stadt Sigmaringen 
giſches Anſehen (Lampen.) — Ein Ehemann ließ feir | im öftlicher Richtung wurde in dem „Diftrift Wächtels 
ner. Frau zu ihrem Gehurtstage ein Gedicht druden, han“, auf einem der höchſten Bunfte des rechten Denaus 


im welchem die Aurede vorlam : ufers, eine römiſche Gränzfeitung casira-hibernin aufs 
Louiſe, meines Daſeyns Trenerforne ‚ ) gefunden. Sie bildet ein. längliches Viereck von mehr 

Der Setzer aber las falſch und fegte: als acht Morgen Flächeniuhalt. Die Entiernum von 
Louiſe, meines Daſeyns Trauerfrone! der Donau beträgt höchſtens zehn Minnuten, die Aus— 


— Ein ſehr komiſcher Drudfehler iſt der im dem ſicht iſt ſehr ausgedehm. Die ganze Stelle iſt wit 
Gotheſchen Gedichte, wo jtatt : B; Wall und Ningmanern umgeben. Bon den Gebänden 


Die Augen gingen ihm über, find das praetorium, das qunesiorium, die aedicule, 
So oft er trauf daraus — jo wie, dad praelurnum : mit, ziemlich gut erhaltener 
gedruckt fand: ’ hypocausta aufgededt. Die Zerſtörung diejes Waffene 
Die Augen gingen ihm über, plages fällt vermuthlich in die zweite Hälfte des vierten 


So oft trank er daraus, - ' Jahrhunderts zur Zeit Kaiſers Julian ; fie ſcheint haupt⸗ 

Nach dem meueiten „Ib. Mon.“ Hat Frau Brauns ſächlich durch Feuer erfolgt zu ſeyn, da ſelbſt die Um— 
hofer⸗ Mafius in Hamburg dur ihre brillante Kolor fangsmauern die unverfennbarften Spuren davon tragen. 
ratur großen Humor erregt, (Furore), für ein greßes Die ganze Anlage dieſes Lagers ſtimmt mit jenem des 
Staditheater wird eim logiſcher (Iprifcher) Tenor geſucht römiſchen Caſtiums „Altitadt” bei Mößfird überein. 
und in Stuttgart foll Herr Lindemann für die erjten | Durch dieſen Fund sit die Linie der römiſchen Beieflis 
Lufiparthieen „(Bafparthieen) in der Dper engagirt | gungen an der oberen Donau; in. welcher biäßer in der 
werden, ı Nähe von Sigmariggen eine Yüde beitand, wenigſtens 

’ ’ theilweiie ergänzt werden, 
I 


{Die Sobbe-Puhzki ſche Flucht.) Die 

beiden Lieutenants haben von Philadelphia aus einem 

Freunde in Glogau, mit. dem fie früher zuſammen auf | [Berliner Wahljcene) Mine jehr gute 
der Hormburg ‚in Slogan geſeſſen, Details über ihre Wahlgeſchichte erzählt der „Publiziſt“ ans einem Ders 
Flucht mitgetheilt. Man berichtet darüber Folgendes: liner Urwahlbezirk: Ein Bürjtenbindermeifter trat an 
Sobbe und Putzti find am 5. März, Abends 9 Uhr, | den Wapltifch- heran und erklärte auf die Frage nad 
als die Wade behufs Ablöſung der Poften im Ge: | den Namen jeiner Kandidaten: „Ich wähle den Ge— 
wehr geftanden, hinter den Gewehritügen fort bis zum | beimen Juſtigrath Zaddel und Garibaldi.” Nachdem ſich 
Appartement gegangen, dert haben fie gewartet, biö die | der Wahllommiffär und die ihm aſſiſtirenden Herren 
Mannjhaften wieder in das Wadtlofal getreten, und | über diefe ſehr fortſchrittliche Wahlſtimme gebührender— 
find dann über den Feſtungswall weg zum preußiihen | maßen verwundert und ‚von ihrem Erſtaunen erbolt 
Thore hinausgegangen. Dort haben fie fi die Bärte | hatten, bemerkte der erſtere dem Urwähler in überaus 
abgefhnitten, Brillen aufgelegt und. jind dam im , autiger Weile, wie nach dem Geſetze Leine Ausländer, 
Wagen 3. Klaffe über Berlin nad Hamburg gefahren, ſondern nur wirkliche, unzweifelhafte Preußen gewählt 
wo..fie,,am nädhften Tage aulangten, ; In demjelben | werden könnten; worauf der Urmähler in ſehr bedäch⸗ 
Coupé (von Glogau aus) ſaß ein Herr, der den Putzti tigem, durchaus würdevollen und Inutem Tone ſich 
jo ſcharf anſah, daß demſelben ſchon Angſt wurde, | vernehmen ließ: „Das it etwas Auderes. Dann mähle 
Putzti Hat fi aber ein Herz gefaßt und zu dem Herrn | ihden, Geheimen Juſtizrath Taddel nicht, ſondern nut 
gejagt: Sie kommen mir ſo bekannt vor, — Der dem | Garibaldi.“ 


- Rebalteur: Gufian Meffert. — Drud und Berlag ber A. BWailandtigen Druderei, 
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Der Berlannte 





ABortjegung.) 


F) 


Viel ed dem Banquier ſchon auf, fuhr Konrad fort, 
daß diegmal eine größere Summe. ala. fonft auf Dei⸗ 
nem. Wechfel verzeichnet war, fobewog ihn Dein jenes 
Weſen noch mehr dazu, das Papier: etwas genauer zu 
unterjuchen, ald er es jonft gethan haben würde. Natür⸗ 
lih war jegt Dein Verbrechen entdeckt. Was half es 
Dir, dag Du dasfelbe auf die erfte Frage geftandeit, | 
daß Dur auf Dein in den Händen des Bormundes be: 
findliche Vermögen binwiefeft , wodurch jeder Schade | 
gedeckt werden konnte; — mas nußten Deine Thränen 
und Bitten, Deine Schilderung des Zuftandes, im wel: 
chem Du Did) befandeft, Deine Verſicherungen der 


Reue: Du wurdeſt vor das Gericht und mad) deſſen 


Urtheilsſpruch in das Zuchthaus geichleppt. Hier war 
Deine Verzweiflung Anfangs grängenlos, bis ich, der 
ich mich mit Dir zu gleicher Zeit an jenem Orte be- 
fand, mich Dir näherte. Du theilteft mir Deine Ge 
ſchichte mit, melde ih Dir jept zu Deinem eigenen 
Nutz umd Frommen wiederholt habe, und ich ſuchte 
Dich amfzurichten und zu tröften, indem ich “Dir eine 
beffere Weltanſchauung als Deine biöherige beibrachte. 
Du fühlteſt Dich nicht unglüdlich, weil Du eine nad 
Deiner Meinung wohlverdiente Strafe abbüßen mußtet, 
fondern weil Du ein Berbreger warſt. Ich Hingegen 
bewies Dir, daß Du dadurd nicht ſchlechter ſeyeſt, als 
alle Übrigen Menſchen; ich bewies Dir -diefe Wahrheit 
aus Beifpielen der jogenannten ehrlichen Leute, ich bes 
wied Dir, daß man in dem Augenblide, wo man und 
eined Berbrechens wegen beftrafte, an uns. jelbft ein 





Dir: Zäujge Du Did nit, Menfh!. . . 
| 








| 
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zu befriedigen. Anfangs ftritteft Du heftig gegen meine 
verbreeriihen Grundjäge, wie Du meine Lehren 
nannte; fpäter hörteft Du jdpweigend zu, und eudlich 
vertheidigteft Du diegelben gegen die Anfichten uns 





‚ erfahrener Neulinge,: welchen es bald jo wie Dir erging. 
‚ Das war die Schule, in der ich Dich erzog, und durd 


die Alle herangebildet werden, welche man zu ihrer 
Defferung ind Zuchthaus fhidt .. . Gründet und 


‘ unterhält die Geſellſchaft ſolche Verbrecherſchulen, ſo mag 


fie ſich auch ihrer Zöglinge erfreuen I“ 

„Sa, leider gefiel auch ich mid in diefen Sophis 
ftereien, weil ich jo eine, Entſchuldigung vor dem furcht⸗ 
baren Richter in meinem mern fand!“ fagte ber 
Andere jeufzend. „Uber ad, nur zu fehr jehe ich jetzt 
meinen gräßlichen Jrrtfum ein, und meine tiefe Vers 


‚ worfenheit fteht ſeit wenigen Tagen in ihrer ganzen 


entſetzlichen Geſtalt por meinem geiftigen Auge! . . . 
Tauſche Dich nicht, Konrad, auch Du bift Dir Deines 
hoffnungslofen, gräßlichen Zuftandes wohl bewußt, und 
Deine innere Verzweiflung iſt ed, ‚die Di antreibt, 
nad an. zu haſchen, um Dich vor Dir felbft zu 
retten I” 

„I kann zwar wicht auf Deine gelehrten Ideen 
; eingeben und Dir Deine ſchönen Worte. ebenfo ſchön 
; widerlegen,“ erwiderte Konrad; „aber dennoch fage ich 
Was 
Du mir auch ſagen magſt, — ich weiß doch, daß Deine 
ploötzliche Sinnesanderung nur durch die geheime Hoff⸗ 
nung hervorgerufen iſt, es könne Dir noch einmal ges 
lingen, die Geſellſchaft, unſere grimmige Feindin, vers 
geſſen zu machen, was Du ſeit Deiner Entlaſſung aus 
dem Zuchthauſe gegen fie gethan. Laß Dir dieſe Ges 
danten vergeben, Sohn; die Geſellſchaft vergißt nie die 
ihr zugejügten Beleidigungen, mögen ihr diefe nun mit 


nichtöwärdiges Verbrechen umgejtraft begehen ließ, ins | Recht oder Unrecht zugefügt worden ſeyn, und Du würs 


dem und eine ſchmutzige Habgier die wenigen Nahrungs. 
mittel vwerfürgte, weiche ums der Staat für unfere 
ſchwere Arbeit zufommen lief. Ich bewies Dir ferner, 
dag die Umftände den Menſchen zu Dem machen; was 
er eben ſey, und nicht fein. eigener Wille; daß Der- 
jenige ein Schwachtopf fey, der ſich unthätig und nicht 
Im Kampfe durdy fein bdjes Schickſal befiegen laſſe; 
daß ed Pflicht eines jeden Menſchen wäre, ſich dur 
jedes ihm zu Gebote ſtehende Diittel im Beflp deſſen zu 
ſehen, was ihm fehle, um die in ihm wohnenden Triebe 


deſt dieß um fo bitterer empfinden, als Du dieß im 
Anfange — wenn es Dir nämlich wirklich gelingen 
ſollte, im: ein fremdes Land zu entkommen — nicht mer: 
fen würden. Bald aber würde durch einen jener Zus 
fälle, die außer aller Berechnung des Menfchen liegen, 
Dein früheres Leben befannt: werben, oder man würde 
ed. wenigftens bei Dir vermuthen, indem Du im frems 
den. Weltheile bei allen ragen über dasfelbe, die man 
Dir Häufig genug vorlegen wird, unruhig werden mußt. 
Bergebend: find Dann: Deine: Berfigerungen der ‚Neue 


6 


und DBefferung, vergebens . Dein ebiges wmuſterhaftes 
Leben; die Geſellſchaft ſtößt Di zurüch fie traut Dir 


nie, deun fie weiß wohl, wie fehr ſchwer, ja faft. uns _. 


möglib jie dem Verbrecher die Rückkehr zum Guten 
gemadt . .. "Geleitiäber) audi) das Unerhönte geſchehe 
— deun bei meiner langen Verbrecherlaufbahn, während 
welcher ich das Schickſal manches Kameraden beobachtet, | 
der fig dabſelbe wie Du einfallen ließ, kann ich aus 
Erfahrung fpreden — aljo das Unerhörte geſchehe uund 
Du bliebeſt unangefochten: gtaubft Dir deß Diem 
die Dauer nur eine Spur des jetzt geträumten Glückes 
enießen würdeſt ? Wahrlich nit! Enmweder werden 
Die die Gewiſſensbiſſe martern, Pak‘ Du Dein Dafeyn 
derfluchit , oder Das ruhige Spießbürgerleben wird: Dir 
bald zum Efel, Du fehmft Dich zurück zu der Zeit, wo 
tlichtige kräftige und willensſtarte Männer Deine: Ge: 
fährten waren, ftatt- der Memmen und Heuchler, die | 
Dich jest umgeben ; Du ſehnſt Dip zurücc zu Deinen ' 
Gefährten, die das, was alle Menfhen find, mehr: oder 
weniger Berbreder, Dir wenigſtens offen zeigen umd 
Dir nicht Gefinnungen and Grundfäge heucheln, Die im 
der That doch nur Kinder oder Diejenigen beſitzen, 
welche die Welt ſelbſt für Thoren Hält, Du vermagft 
dem Reize micht Für längere Zeit: zu widerſtehtn, wel 
hen Dir das Berbrecherleben bietet ; dieſer beftändige 
Kampf mit det Gefellihaft, deren Fangarme, die Polizei, 
Du baffeft, weil fie hinterliſtiger und tüdifcher fit, ats 
Du dieſes jtete Auflehnen gegen die Geſetze melde 
Du nicht anertennen kannſt — "dem Du darjit Dir 
nicht verhehlen, daß ſie gegiew,:micht für Dich da 
find? — überhaupt das wechſelvolle Leben des Wer: 
brechers zieht Dich Au mächtig “am: Du kehrſt zurüct 
dahin, wo Du doch nun einmal hingehörſt, und die 
nze Komödle war amfonjt gefpielt’.. .. Sprih, habe 
% nicht Recht? !. 1 o- 18 
„Deine Schilderung mag des Wahren viel für ſich 
Haben,“ ſagte der Andere nach einer Pauſe; „aber was 
Tmmmert mich Die! Ich Hoffe ja für dieſes Leben 
Nichts mehr; ich will mir ja nur die Hoffnung auf 
jenes erhalten.“ u . 
’ Fortſehung forget.) 
WI 4... .2 
“ua Kamin, 
—Gortſetzung. * 
Die zwei’ nüchſtender Kinder find Mädchen. Moja 
und eff; fie ſind qetzt Weide am⸗ Kniee des Vaters 
ſelten nähern ſie ſich der Mutterz nur« wennſte's 
müſſen. Roſa, die Meltere tft zwoͤlf Jahre dlt; fie 
iſt wie ihr Vater — ihmmunter der ganzen Gruppe 
am äühnlichſten — aber: ähnlich" wie einGranittopi in 
Elfenbein’ nachpebitdet ; alles; im Farbe und: Zeichniug 
iſt gemfldert Worte ſelbſt hat ein barſchhlickendes Ge⸗ 
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‚ed hübſch; es üt einfach; — 


aus ihnen 


ſicht das jeiner Tochter iſt es nicht; eben fo wenig iſt 
die Züge find Eindlich ; 
nur die grauen Augen 
eine ermite Seele blict 
1 dmen. + "nd che fine Pre Ink, aber fi 
wird reifen, wenn der Körper am Leben bleibt ; umo 
weder Vater noch Mutter haben einen Geift, der fich 
dem on vergleihen läßt. Einen Theil von dem 
Weſen Beider in fich bergend , wird -jie eines Tages 


bie runden Wangen blühen; 
find mehr als Eindlih, — 


befier ale Beide ieyn, — fräftiper 


‚remer, 
Oben jirebend. Roſa iſt ein ſtilles, mandhmal ein 
bartnädiges Mädchen: ihre Mutter möchte’ aus ihr eine 
Frau machen, wie fie jelber ift, — eine Frau von 
dunkler und trauriger Pflichttreue — und Rofa bat 
ein Gemüth, erfüllt ‚ dichtbeſäet mit den Keimen von 
Ideen, die ihre Mutter nie kannte. Es iſt ihr Todes: 


ı gual, dieſe⸗ Ideen getreten umb unterdrückt zu leben. 


Sie hat ſich noch nie aufgelehnt; aber, wenn hart be⸗ 
banbeit, word fie fi eines Tages aufleben, und dann 
wird es ein⸗ für allemal ſeyn. Roſa liebt ihren Vater : 
ihr Vater regiert fle nicht mit eiſerner Rutte er iſt 
gut gegen ſie. Mandmat fürchtet ser, fie lebe nicht 
lang, ſo ſtrahlend sind: die unten des Geiltes , die 
momentan ans ihren. Vliden ſprühen, und in ihrer 
Sprache glänzen. Dieier Gedaufe macht ihm’ oft tratırig 
zärtlid gegen jie. 

Er denkt. nicht, Day Jeffy jung sterben Fünıte ; - fie 
ift jo Heiter amd geſprächig; lofe, — Sogarı oft ori⸗ 
ginell ; leidenſchaftlich/ wenu erregt,‘ aber. böcjit >zärt- 
Kb, wenn geliebtoſt; abwechſelnd sanft und fätmend; 
viel verlangend; doch großmüthigz furchtlos — vor 
ihrer Mutter Jum Beiſpiel, deren umwernünftig 
harten und ſtrengen Maßregeln fie oft: Troy Dieter 
— doch ſchmiegſam gegen Heben, der ihr hilft. 
Jeſſh, anit ihrenn pikanten Gofichtchen ieffelnden Ge 
plauder, und gewinnenden Wejen, iſt ganz geichaifen, 
der: allgemeine: Liebling zu ſeyn und ihres Vafers 
Liebliug wit ſie auch. Es iſt ſeltſam, daß das Meine 
Geſchopf jeiner Mutter Zug. für Zug gleicht, wie Roda 


itrem Bater; und. der Ausdruct doch — wie verſchieden! 


Herr, Yerke, weun Ihnen jetzt ein Zauberſpiegel 
vorgehalten, — und Ahnen. darin Ihre zwei Töchter 
gezeigt würden, wie fie zwanzig Jabre nach jener Nacht 


ausſahen, was würden Sie denten ?:.Der Zanberſpiegel 


it das. Sie ſollen ihr Schickſal erfahren: -— ‚und gueri 


das Ihres fleinen Engels Jely.: : 


Rennen. Sie Diefen :Raun ?. Hein; Sie fahen ihn 
noch nienz aber die Natur Diefer Bäume ift Ihnen 
nicht umbefanmt ‚ dieies Laubwert — Die Eypreife, die 
Weide, der Taxus. Steinernen Kreisen, wie dieſe 
find Sie oft begegnet; auch dieſen Kränzen von un⸗ 
verwelllichen Blumen. Hier iſt die Stelle; grüne Erde 
und ein ggauer Marmorſtein; Jeſſh ſchlinnmert darunder. 


Sie lebte einen Apriltag. Vielgeliebt war fie, amd 


liebte viej/ Km: ihrem kurzen Leben vergoß "fie » wir 
 Derätem:; fie hatte bãnfia Sorgeuc dazwiſcheu Lädelte 


PR ı 


fie, und erfreute , wen ſie gh. Ihr Tod war glüd: 
fih und ruhig in Roſa's Schweſterarmen; denn Roja | 
war ihre Stüge und ihr Schug in vielen Prüfungen : 


die fterbende- md die pflegende der. eugliſchen Mädchen | 


waren um jene Stunde ‚ferw,in einem fremden Lande, 
md. die. Erde jenes Laudes gab Jeſſy ein Grab... 

Nuu, betrachten Sie Roſa zwei Jahre ſpäten. Die 
Kreuze und Guirlanden ſghen eigenthümlich aus zaber 
die Hügel und: Wälder’ dieſer Landſchaften machen vinen 
noch iremdartigeren. Eindru;, Sie find, in der That, 
weit von, England entfernt; entlegen müſſen die Ufer 
feyn, die- jenen; wilden, üppigen Anſchein tragen. Es 


ift. eine inngfrämliche Ginfamfeit;; unbetannte Bögel 


fiattern um den Saum jenes Gehölzes; es iſt ‚kein 
europãiſcher Fluß, am deſſen Rand Roſa träumend figt, 
Das kleine ruhige Mädchen aus Portſhire iſt eine ver⸗ 
laſſene Auswanderin im. einer Gegend. der 
Hemijpbäre, Wird fie ;je,zurüdtehren ? | 
Die drei älteſten der. Familie ſind alle Knaben, 
Matthäus, Marcus und Martin. Sie ſitzen in jener 
Ecke beiſammen, und find in ein Spiel vertiefl. Be: 


ſüdlichen 


allerwenigſten beim There. Schwarzer. Thee iſt der 
Verfätichung, nicht in jo. hohem Grade ausgeſetzt, und 
darum, weniger, bedenklich ;.. aber, grüner, Thee iſt Gift 
für die Nerven. — Gift, im buchſtäblichen Sinne des 
Worts,l,,„ Ein ſolches Ding, wie reiney grünen. Thee, 
gibt es nicht iu; Europa“, jagt, Dr. Wynier, eine enge 
liſche Auterität,, über. Diejen Gegeuſtand. „Er, wird ſchon 
in China gefaͤlſcht. Der reine grüne Thee, welder vom 
dent zurtejten grünen auf gedüngtem Boden gewachſenen 
Tpee, wie ihn. die Chineſen ſelbſt gebrauchen, gemacht 
wird, iſt allerdings völlig unverdorben ; und mir. baben ' 
gehört, daß ein. ſchöner bläuliher Farbenhauch, ‚gleich 
dem auf einerZraube, ihm durch den dunklen Röltungd- 
progeß „den er durchmacht „ gegeben, wird. . Aber die 
ungebenre Nachfrage nad einem mäßig tbeuren grünen 
Thee, welche jeit der Eröffnung, des chineſiſchen Han— 
dels bei uns eutitand,, verfüßrte die Kaufleute von Hong 
dazu, jene Faxbe künſtlich nachzuahmen, und dieß thun 


ſie mit ſolchem Erfolg, daß die gewöhnlichen Beurtheiler 


dieſes Artikels dadurch getäuſcht werden, 


obachte ihre Köpfe: beim erſten Blicke ſo ähnlich; beim 


uweiten verſchieden; beim Dritten Kontraſte. Dunkel⸗ 

locig, duntelqugig rothwangig sit Das. ganze Trio; 

feine —— Geſichter beſitzen ſie Alle z- eine auf⸗ 

fallende 

eigen; und Body; zeichnet jeden eine beſondere Php: 

ſſognomie, der Typus eines jelbitikändigen Charalters ans. 
(hu. 
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Grüner Thee. 

his DL Kate] BL Br De BEA BUN ve En FRE GE 
Es war eine Zeit, wo es noch keine „Nexpem“ 
— ‚Nur die Aerzte, wicht, aber die Meunſchheit im 

Ugemeinen, ‚mußten von der Exiſtenz derfelben. Sept 
bat jeder Mann, yon Bildung. „Nerven“,, ‚E3 gehört 
beinahe zum guten Ton, „nervös“, zu ſeyn, und, wir 
thun vedlih das Unſre, Jeder vom Und, mm uns in 
dDiejerv guten und angenehmen Eigenſchaft zu verpoll: 
fommmen. Die Klage über Neröfität hat in neuerer 
Zeit auf jchreddenerregende Weije zugenommen. Die 
hei es hier nicht auf eine, gelehrte Amalyie.abgeieban; 
ayir avallen,,. un zu zeigen wir ſehr .Ipir das Uebel, 


ehnlichteit mit Vater, und Mutter iſt Ullen 


‘ einem Apotheter⸗ Morſex 
; beitern zerrieb es zu einem fehr feinen Pulver. Zus 
gleich ward eine Quantität Gyps gebracht, und in dem 
Holztohlenfeuer, welches Deu These röjtete, verbrannt, 
; um Ddenjelben gleichfalls „im ein ſehr deines Pulver zu 


— 


e ſteht feſt; aber auch ihre Gründe. ‚Wir ha⸗ 


über weiches wir Magen, in unſerm eigenen Haushalt : 
beherbergen, nur ein jo alltägliches Ding, wie das , 
Thectrinken , in's Auge faſſen. Unfere Bäter haben ; 


—*5* Ahnen geirunten,, „Sie tranten ‚den Wein, den fie 
a an a 
wußten, iv as jie tranten. te waß 
wir trinken — weder beim Wein, noch beim 
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Es iſt jeht 
eine ganz oſſeue Thatſache, daß ſchwarzer Thee in Der 
Nachbaxſchaft von Canton im allergrößten Maßſtab 
gefärbt und nachher ald grüner Thee im den. Handel 
gebracht wird.“ 

Ueber Die Art, in welcher dieier Falſchungsprozeß 
vollzogen wird, fanden mir eine auſchauliche Beſchrei⸗ 
bung in einen, neuen Werke des ginakundigen Mi, 
Robert Forteſeue: „Die Theediftrifte in China, und 
Indien.“ Der Berfajler jelbit war ein Zeuge Deſſen, 
was er folgendermaßen fdildert: „ . . . Nachdem der 
Auffeher eine tüchtige Portion von Preußiſch Blau ges 
holt hatte, warf er tie in ein Porzellan-Gefäß, welches 
Rich, und Bier von den Ar— 


verwandeln. Nachdem der Gyps Daher eine Zeit lang 
im Kohlenfeuer gelegem Hatte, zerbrödelte er und warb 
in dem Mörfer zerpulvert , worauf er mit dem andern 
Pulver gemifcht ward , und givar im dem Verhältuiß 
von 4 Theilen Gyps zu 3 Theilen Preußiſch Blau, 
Die Kompofitionvergab ein. hellblaues Pulver, welches 
dazu angewandt wird, dem Thee ſelber, während bes 
Nöftungsprogefied zu färben.“ 

„Ungefähr fünft Minnten, HE der Thee aus der 
Röftpfanne entfernt "ward , "naht det Aufſeher einen 
Heinen Porzellanlöffet) mit welchem er inen Theil des 
Farbeſtoffes über die Blatker in jeder Pfanne aus— 
In a je Arkeiter wendeten alsdann die Blätter 
raſch mit beiden Händen um, damit die Farbe gleich: 
mäßig vertheilt werde. Während dieſes Theild der 
Operation wurden die Hände der Arbeiter ganz blau! 
Ich konnte nicht umbin, zu denken, daß mern ein Lieb: 
haber .vom grünen Thee zugegen geweſen ‚wäre, fein 


Bier, ; am⸗· Geichmad fich ein wenig gebeflert «Haben würde! 


435 — 


Cines Tages fragte ein engliſcher Herr in Schang⸗ 
bai einige Ehinefen aus dem Lande des grünen Thees, 
aus welchem Grunde fie den Thee färbten, und ob 
derfelbe nicht viel befjer feyn werde, ohne die Farbe ? 


Raunigfaltigteiten. 


[Etwas von den Frauen.) Mahomet fagte: 


Sie geftanden zu, daß Thee viel beffer ſey ohne jene 
Ingredienzien, und daß fie felber niemals gefärbte 
Theeforten tränten; aber fie fügten Hinzu, daß, da die 
Europäer es vorzuziehen ſchienen, eine Mifhung ven 


„Mein Reich geht zu Ende, wenn die Frauen erkannt 
werden.“ Dagegen fagte Spinoga: „Nicht weil dieß 
Weib ſchön iſt, lieb ich fie ;- fondern fie ift ſchön, weil 
ich fie liebe.“ Leſſing verglih das Leben mit einer 


preußiſch Dlau und Gips bei ihrem Thee zu haben, | Wanduhr und fepte Hinzu: „Das Gewicht daran ift 
damit derſelbe hibſch und gleichförmig ausfehe, und da | der Geldfad und die Unruhe datin find die Frauen, * 
diefe Zuthaten billig genug wären, die Chineſen nichts | Prof. Schü nennt das Leben ein Epigramm, deffen 
dagegen hätten, um fo weniger, als ſolche Thee's im- | Peinte die Weiber find. Hippel verglich den Mann 
mer beffer bezahlt mwilrden !“ ‚ mit dem Punkte und die Frau mit dem Komma, 

.36,* fährt Mr. Fortefeue fort, „gab mirviele Mühe, | „denn,“ fagte er, „bei dem Punkte ift der Gap zu 
die Quantität von Warbeftoff zu erfahren, melde bei | Ende, allein bei dem Komma muß ih, um den Ge: 
der Theefälſchung in China angewandt wird, nit, um | danken zu verfichen,, weiter lefen.“ — Die Weiber 
Anderen, melde fich derfelben Kunfl etwa befleigigen | regieren drei Viertheile der Welt, da umter vieren wenig⸗ 
wollten, eimen Dienft zu ermeifen, als vielmehr um | ftend drei ihre Männer beberrfchen. Aber aud die 


unfern Tiebhabern von grünem Thee zu zeigen, welche 
Malſe von preußiſch Blau und Gips fie im Laufe eines | 
Jahres bimunterfchluden. Zu 141/; Pfund Thee wurde | 
mehr als eine Unze Farbeftoff gefegt, fo dag mit jedem | 
100 Pfund gefärbten grünen Thee’3 der Trinter Pfund 
preußifh Blau und Gips zu fi nimmt!* | 

Und nun Mage man nod über Herzflopfen und 
ſchlafloſe Nächte, man wundere fi darüber, daß die 
Bewohner des himmliſchen Reiches Katzen und Hunde 
eifen! ; ’ . 


er 


I habe fie gefraget. 


— — 


Ich babe fie gefraget, 

Ob fie mich lieben ann; 
Sie hat mir b’rauf gefaget; 
D, frage ſpäter an! 


3% babe fie gefragt, 

Ob fie mid lieben will: 
Sie hat mir d’ranf gefaget: 

D, fhweig? Doch jet mr Ai! 


Und was fie mir gefaget 


Klügften verlieren oft den Kopf, wenn fie eine Leiden: 
Ihaft oder — die Wäſche haben 


[Ein goldenes Jahr.) Unter diefem Titel 
ſchreibt die fränkiſche Ehronit: Das 1185fte Jahr ift be: 
fonder8 merkwürdig , indem der Winter deffelben fehr 
gelind gewefen ift, fo daß im Januario die Bäume zu 
blügen anfingen; die Bögel beiten im fFebruario ; im 
Mai ſchnitt man das Getreide, und im Augufte machte 
man allenthalben einen reidyen und guten Herbit. Allein 
das darauffolgende 1186fte Jahr war der Winter fo hart, 
dag es noh auf den erften Pfingfitag einen ftarten 
Schnee geworfen und alle Früchte verfroren. 

* 





„Journal des Debats“ ſcherzt, der Wahl: oder 


-Kurfürft von Heffen trage feinen aparten Titel nicht 


umfonft; denn feine Lebendaufgabe fey, fein Volk zeits 
lebens Türen oder wählen zu machen. (La Hesse 
ne s’apelle pas pour rien un electorat; le prince- 
electeur passe sa vie & faire voter se sujets —— 
casser ensuite leurs votes.) Wo die felbft in böfen 
Schuhen ftehenden Franzoſen noch fporten Bunnen, da 
muß es weit gefommen feyn. 


Barifer Blätter berichten, Marſchall Beliffier 
fey von einer Gehirn: Störung heimgeſucht. Er habe in 
Algier eine Revue in Schlafref und Rahtmäge abs 
gehalten. 


| Bei Erdffmung der Londoner Kuudftellung muß: 
ten rauen mit Rrinolinen auf den Zuſchauergerüſten 
für zwei Perfonen bezahlen. Nicht mehr ald billig. 





Rebatteur : Oufan Beffert. — Drud und Berlag der A. Wailanbiichen Druderei, 


Erheiterungen. 
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Weleltiliſches Veiblatt zur af Sufenbuge Beitung 


ur a, rag, 1. Main 1862. 





Der Bertaunte 


(Fortjegung.) | 


And ſolltet Du auch wirtlich Au ein Fortleben 
na dem Tode Aauben, und ſollteſt Du Dich wirklich 
nicht teren‘, und es ein ſolches geben, ſo ſage ih Dir 
abermals: fiehe zu, daß Du Dich nicht vertechneft 1 
fuhr Konrad fort. „Mer fagt Dir mit Gewißheit, daß 
die Möglichkeit vorhanden ift, Deine Schul, wie Du 
es nennſt, durch ein gebeſſertes Leben abzubüßen ?.. 

Menſch, in Dir ift der „Teufel!“ rief" der — 
verzweiflungsvoll. 

„Wenn heut zu Tage nur der Teufel die Wahr: 
heit foricht, fo magft Du Recht haben,“ erwiderte Kon- 
rad gelafſfen. 

x Andere ſeufzte mir, antwortete aber nicht. 
gehörte zu denjenigen fhtwachen Naturen, die Das 
Eu wollen, fobald ‘fie von angen dazu angereijt wer: | 
den, bie aber nicht die Kraft und (Energie beſitzen, 
welche nur die aus dem Kampfe fiegreich hervorgegangene 
Tugend gibt, um die Hinderniffe zu bemältigen, meldye 
der Vollbringung ihres Wollens im Wege liegt; ja, 
die muthlos gemacht durch die Gewißheit eines Kam⸗— 
pfes fogar die Mühe ſcheuen, zu unterfuchen, ob dieje 
Hinderniffe wirklich oder mur scheinbar vorhanden, oder | 
mit größerer oder geringerer Anftrengimg zu befeitigen 
find, Konrad Hatte durch Die Einfeitigkeit, mit der er 
das wahrſcheinliche Schickſal Derer, weldye die einmal 
betretene Bahn de3 Verbrechens verlaffen wollen, be: 
leuchtete und schilderte, fein Spiel gewonnen. 

Entſcheide Did endlich, wenn Du mir Nichts ent: 
gegnen kannſt,“ ſagte er nach einer Paufe wieder zu 
feinem Gefährten. „Hier gilt nur ein Entweder — Oder ; 

Htefding ift durchaus nicht denkbar. * 

Das Schickſal hat mi zum Verbrecher geftein- 
pelt — id ruf ‚bleiben, was ich bin!“ entgegnete die⸗ 
‚fer trantig: 

„Das ift vernünftig!“ ſagte Konrad. - „Seh Acts 
‚ein Mann, und’ dergleichen Skrupel werden immer jel- 
tener, endlich gar nicht mehr fommen . . Alſo mor⸗ 
Si Nacht wirft Dir wieder’ zeigen, daß Du Das, mas; 
Du ‚eben bift, auch hang Ad mar biſt⸗ 

„Muß: e8°denn Thon morgen feyn 4 ſyrach 
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zen Bernehmung von Albert und Franz, 


Andere bebend. „Die Erinnerung! an jene Nacht it 
noch ze nen und u ſtart in mir; im Augenblicke ver 
That möchte mir der Muth ſchwinden Eine Friſt 
von wenigen Tagen, ſelbſt von einer: Woche verſchlagt 


Dir jat Nichtsz in Deinem Vorhaben!“ 


Rotirads Blicke wurden wieder finſter bei dieſen 
Worten; doch gebet er feinem auffteigenden Zorne noch 
zu- rechter Zeit): dern er jab wohl ein, daß er feinen 
Gefahrten nicht zum Aeußerſten den dürfte Saein⸗ 
bat nachgebend, agte er daher 

„Run, je mag's d'rum feyn! Du⸗ ehſt daß ich 


| Dir den Sieg über: Deine THorheit nach Kräften ers 


leichtere". 2. Dh werde bei der Wirthin noch eine 
Flaſche Wein beftellen, damit Du er die Grillen beſſer 
vertreiben tannſt. * — 

Er trat in- das Holzgelaß amd gab hier der Wir⸗ 
thin das hermliche Zeichen, welche dieſe ſehr wohl — 
ſtand. Bald war dası Verlangte herbeigeſchafft/ und 


der ehemalige Student trank gierig Glas um Gias, um 


den Sturm ſeines Innern zu beſchwichtigen und jein 
Gefähl zu beräuben, 

Konrad warf ſich anf das Bett und fah dem, Be 
zinnen jeine® Gefährten eine Zeit. laug mit’ einer ge— 


wiſſen Seltifliufriedenbeitzur Als Habe er ein gutes 


Werk vollbracht’ überließ er ſich dem Schlafe, der 
aber jo leiſe war ; daR "er ſogleich erwachte, als den 
eintreffenden GerihtssBeamten vie Pforte geöffnet ward, 

Was vorherzujehen war, geſchah. Nach einer kur⸗ 
fo wie des 
Kutſchers, der Wirthsleute und derjenigen Gäſte, welche 
ſich nicht zu verſteden brauchten, wurden Albert und 
Franz in’ das Gefängniß der nächſten Behörde ab: 
geführt; der Kutſcher ward auf das einſtimmige Zeug⸗— 
niß der beiden reumde mit der Verhaftung verſchont. 
Emil ward in Dem Magen des Wundarztes und 
unter ſeiner Aufſicht nach dem Schloſſe Hammersdorf 
zurückgebracht, wo man eben anlangte, als der alte 
Baron die Poſtchaiſe zur Reiſe nach der Haupitadt 
beſteigen wollte. Große Beſtürzung erregte bier der 
unglückliche Vorfall der vergangenen Nacht. — 

Segen Mittag) als im Wirthshauſe, wo die zuletzt 
erzählten Scenen ſtattfanden, Alles ruhig geworden 
und die Gäſte ſammt den Beamten ſich längſt entfernt 


hatten, verließ auch Konrad mit feinem Gefährten das: 


jelbe. Sie waren wie wohlhabende Yandleute gekleidet, 
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faßen in einem npigen 
Korbwagen, der 


Hofe geitanden, und fuhren der mehr belebten Land⸗ 


firaße zu. In dem doppelten Boden des Wagens Hatten 


H | Darts F 
„gen ich’ nicht —* 


fie ihre — verbergen. 
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Es war während der Mittagsſtunde, ale, Ak Fiater 
nr. dem. eriteu. Öafthofe der. Hauptftabt hielt... Der 
Raufmanı Werner flieg aus demielben. 
in Wer den unglüdlihen Mann ſeit vierzehn Tagen 
wicht. geſehen hatte, Fommte ihn jet Kaum wieder er⸗ 
Bennen , jo hatte ihn das betlagenswerthe Schicſal jei: 
ner Tochter, feines einzigen, Binde, darnieder gebeugt. 
Das ſonſt jo  lebenäfrifche Befight mit bem wohl⸗ 
wollenden Blic; der Augen mar jegt well umd zeigte 
diefe Kurden, bon Bram ‚und Kummer - eingegraben; 
Die: noch wor wenigen Tagen io kräftige und hohe Sr 
ſtalt ſtieg jeizt gebüt und matt bie Stufen hinan, 
und die Stimme zeigte keine Spur mehr des ehemaligen 
foneren Klanges, als er einen Diener nah dem Zim— 
mer des Barons ven Stern fragte, 

Man wies ihn ze einen der abgelegenſten Gemacher 


des Hauſes. 
Auf den Ruf: „Herein!“ Öffwete er 


Er Hopfte. 
die Thür und trat ein. Auf dem Sopha ausgejtvedt 


lag der alte Baron ven Stern, der ſich bei feinem 


Anblick erhob. Der Kaufmann nannte feinen Namen, 
amd der’ Maier. Ind, ihn dund eine Handbewegnug zum 
Miederiegen. 

Uber auch diejer war nicht mehr. der Danı, wie 
man.ihn noch vor wenigen Tagen, faunte- Trug ſeine 
ganze Erſcheinung auch wicht ſo ſehr das äußere Ge: 
präne des Grames uud Kummers, wie bie des Kaui⸗ 


manne, je-iab iein ſonſt ſoldatiſch ſtrenges Geſicht doch 


ebenjalle blaß md leidend aus. Beide Männer. waren 


in ein und derſelben Zeit unerwartet und Isa: nom . 


Schidjat heiuge fneht worden. 

"dh komme um cine ganze Woche ſpäter, als ib 
in meinem Schreiben angegeben ‚batte,“ nahm der: Ba- 
ron zuerit dad. Wort. „&ie werden hoffentlich. dieſen 
Aufſchub entſchuldigen, mein: Gert, 
tag man mir meinen Sogn ſchwer verwundet ins Haus 
brachte, als ich ‚eben im Begrifl. mar. die Reife an— 


zutreten. Sie begreifen, daß ich durch dieſen Umftand 


gezwungen wurde, noch einige Tage zu verweilen.“ 


„So bat ihm alle ſchon „die Rache des Hiuumels | 
ſprach der Kaufmann Werner, vor ſich bim, | 


ereält ‚' 
„und ich komme mit der meinigen leider zu ſpätl“ 


Hortieigung folgt.) 


ur —— 
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gen, von —* —— 
In einem Schuppen auf dem 


ven ihm ab, als fe Feuer von einem Faß 


Euch!“ iſt ihr Motto bei Allen, 


wenn fie, erfahren, 


* 
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Schlußß.) 
Erin = Set 
I zumöglie ift, 
ibn lange anzufeben, ohne zu muthmaßen, welche Eigen- 
rien I En birgt oder de ".} En kein 
licher unge das warze Gear 
Stirn, die geröthele Be: IR € ei nat 
Augen find in ihrer 53 Biel. Wie „topamt es, daft, 
fieh’ jo lang Hin, als Du wit, es nur einen Gegen: 
ſtand im Zimmer gibt, und zwar der allerernitefte, dem 
' Matthäua’-Gefiht ähnelt, und der Di bie und“da 
! ganz jeltjam an den — Ausbruch des Vefuv erinnert ? 
— Flamme und Schatten [deinen die Grundbeftand- 
theile der Seele ‚jenes Knaben: kein Tageslicht leuchtet 
darin, und Leine Sonne, und Fein reiner, Fühler Mond- 
ſtrahl. Er Hat eine engliſche Form; aber augenjheins 
lich feinen engliſchen @eiit : wihcdejt fangen, ein 
italieniſches Stilett in einer Scheide von brittiſcher 
Arbeit. Er wird im Spiele zent — fieh’ auf fein 
Grollen. Herr Yorke wird es newabr, und mas jagt 
er? Gr,enticheidet in leiſen Tone: „Markus und 
Martin, ärgert Euren Bruder nicht.” — Und. diefer 
Ton iſt der von den Ültern immer gebrauchte. Ju 
der Theorie verſchreien fie jede Partheilichkeit; keine 
Rechte der Erſtgeburt ſind in dieſem Haufe, gültig ; 
aber Matthäus, darf wie geueckt, ihm darf nie wider⸗ 
ſerochen werden; fie wehren Aergerniß ig forgfältig 
jeß⸗ 
Gebt nach! Verföhnt 
au ihn, ee Die 
Republifangr wachen Leicht einen yrannen aus ihrem 
eigenen Fleiſch und Blut. Dieß wiſſen und fühlen die 
jüngeren Sprößliugt , und ‚im Herzen find jie gegen 
die Ungerechtigkeit empört: fie können Vie Gründe ihrer 
Eltern nicht Ducchblichen ; fie ſehen mur- die Verſchieden⸗ 
heit der Behandlung. ; Die Draenzähne find zwifchen 
Herru Yorke's.. junge Delzweige- ihen gelät: Streit 
wird eines, Tages die Ernte jepn. 
Markus ift ein geweckt ausſehender Knabe , er hat 
| die regelmäßigiten Züge in der Familie, er ift außer: 
ordentlich ruhig; fein Lächeln iſt Schlau; er kann Die 
trodeniten, ſchärfſten Dinge im gelafieuiten Tene 
hervorbringen. Ungeachtet feiner Rube, ſpricht eine 
etwas umwoltte Stirne von Yeidenichaft, und erinnert, 
—* die ſtillſten Waſſer oft am tiefften zründen. A 
dem iſt er zu rungen. unbewezlih, pblegma 
wm glüdlid zu ſeyn. Das Leber wird ‚für Markus 
—7 viel Freude mit ſich bringen: wenn ex fünf und 
zwanzig Jahre zählt, wird er ſich wundern, daß es 
Leute gibt, die immer laden, und wird heitere Dien- 
ſchen für Narven ‚Halten. Boejie teird für; Martud nicht 
!‚egifliren, weder in Literatur, goch im Beben ; ihre beſten 


pulver entfernt Halten würden, 





Ergüſſe werben ihm . bloßes; Kandeupelih ſcheinen; 
Euihuſiasmus wind bei ih Widenwillen. und Verachtung 
erregen.“ Martul wird feine Jugend gaben: ‚mährend | 
fein Auoſehen jugendlich und blühend, mird fein Geiſt 


qheinahe alt jeyn... Sein Körper iſt jetzt wieraehn Jahre, 


aber ſeine Seele ſchon dreißgig. 00 dm 

Martin, der Jüngere dev. Drei, bejigt eine audere 
Natur. Sehr Leben mag kurz oder Lang; aber ſicher 
wird es glänzend ıfeyu: er wird durch all’ ſeine lu N 
fionen gehen, halb daran glauben ‚fie völlig genießen, 
— und ‚fie dann : überleben, Jener Knabe iſt nicht 
Jän — nicht Io Schön, als irgend einer feiner Brüder: 
ex iſt häßlich es iſt eine rauhe Hülle ijber ihn ver + 
breitet ‚ ‚eine, trockne Schale, — und er wird ſie bie 
zum zwanzigften Jabre tragen; dann wird er ſich jchön 
machen. Er wird ungefchliffene Manieren bis zu jenem 
Alter beſitzen, vieleicht hausgemmndpte Kleider; ‚aber die 
Puppe wird die Wacht behalten, ſich in einen Schmietter: 
ling zu vendandelm, und eine ſolche Umwandlung wird zur 
ge⸗eigneten Jahreszeit ſtattfinden. Eine Zeit lang wird 
er eitel, wahrſcheinlich ein rechter Ged, ſeyn, nach Ber: 
gnügen jagend, und, nach Bewunderung geizend; auch 
dürſtend nach Wiſſen. Er wird Alles, was die Welt 
ihm bieten kann, bedürfen, ſowohl an Genuß, ald an 
Arbeit $ er wird wehl aus jeder Quelle tiefe Züge thun. 
Der Durſt einmal geftillt — was dann ?. Ich weiß 
nit. Martin kann ein mertwürdiger Mann werden ; 
ob er es wird, oder nicht, ift der Seher unfäbig vor: 
ber zu ſagen: darüber hatte er keine Viſion— 

Niumm Herrn Vorte's Familie im augen. An 

dieſen ſechs jungen Köpfen iſt jo viel geijtige Kraft; 
fo viel Originalität, fo viel Leben und Energie, daß 
Jedem derſelben mehr als der durchſchnittliche Betrag 
von Verftand und ıWäbigkeit, +- unter einem Halb: | 
dutzend gewöhnlicher Geſchwiſter vertheilt — zufallen würde. 
Herr Dorte weiß dieß, und iſt jtolz auf feine Rage. 
Vorteihire Hat hie und da, zwilchen feinen Hügeln umd 
Wäldern, ſolch' eigenthümliche, geiitige, kräftige Familien, 
von gutem Blute und ſcharfem Verſtande; etwas jtür: 
miſch im Bewußtſeyn ihrer Kraft; und untlenffam im 
dem ihrer angeborenen Gelitesftärte; arm an äußeren : 
Schliff; arm am ‚Ueberlegungz! arm an Gelchrigkeit ; 
— aber unverdorbem; geſcheit und ächt, wie! der Adler 
auf der Klippe, oder. der Hengſt auf Der Steppe. 


* . * 
—e 


Es ſchlägt zwölf. Die letzte Kohle iſt dem Ber— 
giimmen nahe, und auch mein Bildchen erbleicht mit 
ihr, und verliert ſich in den Rauch bes erlöfchenden 
Feuers. 44 Wadift maus ihren geworden/ die noch Kaum 
jo traulih um das Kamin gruppirt waren? Jeſſy 
Ihlummert unter fremden Erde Wo die Andern ende: ' 
ten, ob fie glüclich, ob fie elend waren, — mir wiſſen's 
nicht. Wie viel wichtigere Daſeyn Hat der unerbittliche 
Zeitſtrom binweggefiwennmt, ohne und eine Spur von 
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ihnen zu hinterlafſſen! Wie viel edlere Herzen haben 
aufgehört: zu ‚fchlagem, ohne daß der Wanderer and 
nur die Stelle kennt, mo fiesemnben I. ! — 


111% I1r3 iii! 
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. Mannigjaltigfeiten. 


Der am 25. Mär m Hamburg geſtorbene Sieger 
von. EckernfördenMajor Jungmann, war im einer 
preußiſchen Provinzjtadt geboren und: wählte die, mili⸗ 
täriſche Lauſjbahn. Er wurde zu: Ausgang der lehten 
dıeigiger Jahre: vreußiſcher Artillerieoffizier, und dag 
er nicht nutzlos ſeine militärischen Stubiew gemacht, 
daven zeugte der Umſtand, daß, als um bie, Mitte der 
vierziger . Jahre: das preußiſche Kriegaminiiterium der 
Pforte zur Reiermirung des türtiſchen Autilleriewejens 
Fachmãuner zur Verfügung jtellte,. auch Jungmann nad 
Konſtantinopel gejandt wurde. Im Jahre 1848 ver⸗ 
ließ er die Türkei, ſuchte um ſeinen Abſchied aus. dem 
preußiſchen Kriegsdienſte nach, und wurde wenige Mo⸗ 
made nach der Schleswig = holſteiniſchen Erhebung vom 


‚2 März - 1848 ſchleswig⸗ Holfteinifcher Hauptmann. 
Jn diefernEigenichait war es dam’ im: Folgenden. Jahr 
ı Qungmann beſchieden, die glorreichſte ſchleswig⸗ holſtei⸗ 
niſche Waffenthat zu; vollbringen, und’ Dem ühermülhi⸗ 


gen dänischen Feind durch die Zerſtörung des ſtolzen 
Linienſchiffs Chriſtian VAL, mie durch die Eroberung 
der. Fregatte Gefion miltelſt einer ſchwachen Strand⸗ 
batterie eime tiefe Schmach amzuthun⸗ Auch dem Herzeg 
Ernſt von Sachſen-Koburg wird jener, Triumph vom 
6. April 1849 zum Theil zugeſchrieben, aber nicht mit 
Decht; denn einzig, und allein im der kaltblütigen Ent: 


gegennahme der Bombardementsdrohung des däniſchen 


Kommandeurs Palndan Durch den’ damaligen Artillerie- 
hauptmarn Inugmann lag der Keim. zu dem Ruhm 
jeues Denfipiirdigen ©. April, Herzog Ernſt erſchien 
erſt auf Dem Kampfplatz ¶ Feldlanonen mit ſich führend) 
als die Kanonade ſchon von Neuem begonnen. hatte. 
Jungmann brachte jene Heldenthat die Beförderung zum 
Major, das Ritterkreuz des fachjenserneftinifchen Hanse 
ordens und ſpäter Das Edernförder Ehrenkreuz, Nach 
dem, unglückllichen Ausgaug des dreijährigen Ichlesipig- 
holſte iniſchen Feldzugs lebte Jungmann in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit erſt in Gotha; dann in Oldenburg und Vill⸗ 
wärder bei Hamburg, und eudlich in Hamburg, ſelbſt. 
Ihm lachte nicht Hänger dev Ölüdäftern; die Strapazen 
des ſchleswig⸗ holſteiniſchen Feldzugs hatten ſchmerzliche 
ſtrankheiten zur Folge, und‘, was. noch trauriger, ru 
wahn ummachtete ſeinen Geift uud hielt denſelben monate: 
lany in Knechtſchaft. Zuletzt, als der ſchwere geiftige 
Drud nadlich, trat körperliche Lähmung an deffen Stelle, 
und feſſelie den rüſtigen sreibeitsfämpfer an das Kran- 


- kenlager; wie er aber muthig und entſchleſſen geweſen 
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im tödtlichiten Kampf, jo war er auch gottergeben in 
der ſchweren Krankheit. Auch in anderer Richtung wurde 
Major Jungmann ſchwer geprüft: er beweinte den 
Tod feiner erften Gattin und zweier Kinder. Bon 
Hamburg ergeht num der Aufruf: „unfern berühmten 
Todten umd damit uns felbit zu chren, mas zur Zeit 
nicht ander3 al3 durch ein Denkmal auf feinem Grabe 
geliehen könne.“ 1%: nn. 


— — 


Franzöſiſche-Kallabſie,] Es iſt Binzlich, 
bei dem in Paris gegen Martin Bernard (ehemaliges 
Mitglied der Rational-Verſammlung) und den Studen⸗ 
ten Taule verhandelten Prozeß, zu einer ſauberen Ent: 
hüllung des napoleoniſchen Spionirſyſtems und der da⸗ 
mit in Verbindung ſtehenden Praktiken des Schwarzen 
Poſttabinets gefommen, Wir jagen, zu einer Ent— 
büllnng; der Ausdrud iſt eigentlich nicht ganz richtig. 
Die franzöſiſche Regierung betreibt nämlidı das Hand: 
werk der Brieferbrehung ganz ungeſcheut, geſteht es 
offen ein und gründet ſogar ihre gerichtlichen Anklagen 
daranf mit einer gauz naiven: Schumlofigkeit. So war 
es int vorkiegenden Halle „  defien Ginzelbeiten jegt be 
tannt find. Der Student Taule hatte, wie die Zeitu 
meldeten, das bekannte Gedicht „Le Lion du Quartier 


Latin*. an. Ledru⸗Rollin in Yondon fenden wollen und | 


bat’ deßhalb Herrn Martin Bernard, den er als Freund 


und ehemaligen Parlaments⸗ Kollegen des erilirten Partei⸗ 


führer kannte, ihm eine engliſche Adrefje aufzugeben, 


unter welcher er mit Sicherheit an: Ledru⸗Rollin ſchrei⸗ 


"ben ‚inne, 
fördernden Schreibens nicht? mußte. JIn voltftändigein 


guten Elauben ſchrieb er Daher auf den Umſchleg des 


Briefes den Namen von „Joſeph Snowe, Esq., Elm 
Tree Road, St.John's Wood, London.“ Dieß ſcheint 


der Student Taule für: eine ganz ſichere Art der Be 
förderung gehalten zu Haben, denn der Gedankte, daß 


die frangdfiiche Megierung es wagen werde, einen Brief 


zu erbvechen , der: an einen Engländer und noch dazu 


‚an'einen Engländer. von Poſition gerichtet war, ſchien 
felbft dem fonft vorſichtigen jungen Manne ein unmög- 


licher, : Er. hatte gleichwohl falſch gerechnet. Die napo-⸗ 


leoniſche Poſtpolizei, die den Namen „Suowe*' auf der 
Lifte der Verdächtigen hatte, riß den Brief ohne weitere 


Umstände auf, erlangte dadurd das nöthige Beweis⸗ 
ſtück und verſetzte nun ſowohl den Abſender mir feinen | 


Bekannten, deffen Handichrift auf der Mdreffe anerfannt 
worden, auf Grund dieſes Beweisſtückes in Anklage: 
fand! So ohne alle‘ Schen betreibt man’ in Frank 
reich das noble Handwert der 
geheimniſſes. 


ut 'r . his 


diedatieur: Gufan Meffert. — Drud und Berlag,bgr A. Wail audz'ſcheu 


Es ſey Bier: gleich bemerft, dag Martin |. ' 
Bernard über! den Anhalt des nach London gu bes 


Verlegung "des. Brief: | 


* 


| ‚nr Eime ans’ der Fabrik in Olten herworgegangeie 
Lokomotive | welche Fir’ halte beftiimmt iſt : Folktıbag 
| Problem, die Schnelligkeit und das Auhalten der Ma: 
| ſchine von dem Willen. ihres Fuhrers abhängig zu ma: 
‚hen, volftändig gelöft haben. Die'im Hauenſteintunnel 
| mit ihr vorgenommene Probe ift glänzend beſtanden 
worden. Ohne die Schnelligkeit im Mindeften zu ver: 
mehren, fuhr fie bei dem Gefälle von 28% den Tun- 

. wel abwärts, ohne daß fie gebremfl wurde; ebenſo 
murde fie. ohne alle Schwierigkeit fofort zum Stehen ge& 
bracht. Die Außerft einfache Vorrichtung iſt die Er- 
findung des Mafchinendirefterd der Köchlin'ſchen Fabri⸗ 
in Mühlhaufen ; da kein Geheimnig aus ihr gemacht 
wird, jo wird fie wohl bald überall Anwendung finden. 
Durch freundſchaftliche Ueberlaſſung Hefißen wir: das 
Driginal eines Berzeihuiffes der Früchtpreiſe auf dem 
‚ Mainzer Markt, freitag! den 11: Ottober 1720, wel: 
ches wir der Kurioſitãt halber nachſtehend wörtlich Fol: 


gen Taffen : 
Rockenmehl "das Malter a 
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Böſen Dieben. auf der Spum, ' 
Doc ſelbſt diebiſcher Natura. 0. © 
Machen ſich die erſten Zwei m m © 
Schnell oft. durch die Drittenfrei;: 
Die durch Kühnheit Dich ergötzt 
Und Zerbrechliches verletzt⸗ re? 
HR das Gange Dir befamt, — 
Wird durd ihm ein Meg genannt, 
Der von Dir in,kurger Frift 
Ohne Müh’ zu machen ift. 


Auflöfung: der: Charad⸗ in Nro 110: 
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Der Berhbaute. Der Kaufmann leiſtete ſeiner Aufforderung Folge, 
und der Baron juhr fort: 

„Sie hatten das Unglück, mein Herr, mit einem 

Gortſetung) gewiſſen Menſchen im naͤhere Berbindung zu kommen; 

ur der leider das Recht. hatte, meinen Namen zu trageıt. 

„Diegmal iſt's mein Gohu Emil, der durch Bru- Zu fpät erſt erfuhr ich dieß durch einem Zufall, fon: 
ders Hand dem gewilfen Tode anheinsgefallen iſt,“ wäre eö meine Pflicht geweſen, Sie vorher zu warmen: 
fagte der Baron, de3 Baufınanna Worte wohl verſtehend, vor ders Mißbrauch, den diefer Menſch mit dem un: 
mit, Nachdrud. beſcholteuen Nauten einer ehrenhaften Familie: trieb, 
„Berzeihen Sie, Herr Barow!“ entgeguete der Kaufe  Uhnbeichoktener Rame, fage ich; deun es iſt mir ge⸗ 
mann. „Seit dem großen Unglück, das mich in mei- lungen, Dant dem Tropfen reinen Bluted, der noch nicht: 
nern Kinde betroffen, ſchweiſfe ich manchmal sit meinen untergegangen iſt im feiner, Schande, dieſen Menſchen 
Gedanken aus .. Auch Ihr Haupt ſcheint fi unter zur AÄbiegung Defieiben zu bewegen, ſobald er bie ent⸗ 
der Laſt eines großen Schmerzes zu beugen.“ ehrende Luft des Kriminaioerichteterters athmete. Ich bin 
In den’ Mienen des alten Soldaten zuckte es, als alſo wenigſtend gewiß, daß man: in Bezug. auf ſeine 

der Kaufmann die legten Worte ſprach, wid. umoille leiten Handlungen nicht fugeh wird: der Baron vom 
kürlich fuhr er mit: der Hand nach den Augen, als roäre | Stern iſt wegen: der und der ‚Verbrechen zu fo und ſo 
du Etwas, das. Riemand fehen dürfe. Mechaniſch trom⸗ vielen Jahren Zuchthaus verurtgeilt, Aber es Könnte: 
melte ev dann eine Meile mit den Fingern auf dem | der Fa jey, daß Sie in: Ihrer ‚Angelegenheit mit 
vor ihm ſtehenden Tiſche, als hätte er ganz vergeffen, | ihm gendthigt wären, den Menſchen ebenfalld vor Ges: 
daß er nicht allein im Zimmer fep. richt zu ziehen, und da wäre es uwwermeidlich, jenen 
„Sie erſuchten mich um die Briefe Ihres Sohnes, guten Namen und mit ihm eine ehrenwerthe Familie! 
Herr Baron,“ begann de: Kaufmann nach einer Pauſe, zu fompremittiven.... Einen Angenblich konnten zwaß 
während welcher er den Major ſchweigend betrachtet am der Sache einige Zweifel bei mir eutſtehen, dad 
hatte. Nrem Wunſche ‚zufolge habe ich dieſe mit⸗ jetzt wage ich nicht wehr, auch mer dem geringſten za 
gebracht.“ beugen... Sehen Sie in mir einen Träger dieſes 
Der Baron erhob fich bei dieſen Worten raſch vonn Namens das Haupt dieſer Familie, und nennen Sit 
ſeinem Sitze und ging mit auf den Rücken gelegten Hän⸗ die Genugthuung, die Eniſchädigung, die Sie verlangen 
den im Zimmer auf und ab. — „Ja, mir haben etn für die gekränkte Ehre: umbifik das Berſprechen, nm: 
Geſchäft mit einander,” fagte er kurz und faſt barſch. die Sache ein für alle Mal abgethan zu haben . .. . 
„Sie Haben alfo die Papiere mitgebracht ?* - ı Fordern Sie, mein Herr, je nachdem Jhre Anfichten 
Der Kaufmann beſahte noch einmal. über die Ehre ſind, Gut oder Blut — gleichviel — 
„Umd fordern für deren Ausſieferung wie — viel?” es ſoll Dhuen werben; ich, Dt Daton won Stern, biu 
„Herr Barom!* rief Werner, ſich eben heftig ; Ihnen zu jeder Genugthuuntz erbotiz, jobald Sie jene 
erhebend Papiere in meine Hand gegeben haben, die weinen 

Diefer blieb vor ihm ſtehen und blickte ihm einige Namen einit fchänden könnten.“ 

Sehunden mit großen Augen an. Dann aber, als bes Der Kaufmann ſchüttelte langjam den Kopf. 
ſinne er ſich plöglicdy, wurde fein Wild milder, und „Welche Genugthuung Könnte ih von Ihnen verlangen, 
feine Stimme war etwad-janfter, als er ſagte: ' Herr Varon 7” eniderte er, „Sind Sie nicht eben fo 
„Bir müſſen uns verftändigen, lieber Herr; was | niedergebeugt durch die Thaten des Boſewichts, wie 
Ionen vorhin als Entſchuldigung Ihrer felfamen Worte ich? . . Und welche: Genugthuung gibt es für dad 
diereır mußte, misgen Ste auch bei mir gelten laſſen, gemordete Glüh meines Kindes!“ fuhr er heftiger wer⸗ 
dem ich befinde mich zuweilen im demfelben Falle, deffeie | deud fort: „Weihe Genugthuung bringt die gerambte 
Sie von ſich erwähnten. Aber ſehen mir umd wieder | Ehre eines reinen unfchnidigen Weſens mieder! Welche 
nieder ; es laßt ſich fo tuhiger ſprechen. Genugthuung kann ich fordern fit ein ſcheußlithes 


— —— 


— 454 — 


Verbrechen, das die Tochter, welche die Freude meines 


lag von I. Perthes. 1861.* Der Sitzungsbericht ſpricht 


Alterd war, zum Gegenftandb der Verzweiflung für | fi über diefes Werk folgendermaßen aus: Wenn bie 


mid macht.“ 

„Sie find außer fi, Herr!" ſagte der Baron, als 
der Kaufmann, won Schmerz überwältigt, ſchwieg. „So: 
bald Sie ſich ein mwenig beruhigt haben, wollen ir 
weiter von der Sache ſprechen.“ 

Der Raufutann hatte bald feine Faſſung wieder 


gewonnen, — „Ste haben Recht, Hert Baron,“ ſagte 


er nad einer Pauſe mit ziemlich ruhiger Stimme ; -, 
räumte dem Schmerz, mit dem ih doch ſchon vertraut 


feyn follte, zu viel Gewalt ein. Doch ift diefer Schmerz | 


ein ungewöhnlicher, er ift unermeßlich, und bei dem 
Gedanten an den Elenden, der aus einem glückichen 
Manne einen Berzweifelnden gemacht, mußte er ſich 
Bahn brechen. Jeht iſt's vorbei, Laſſen Sie und nicht 
mehr Hagen, wie Weiber; das Geſchehene macht Fein 
Gott ungeichehen. * 

„Doch, doch!“ entgegnete der Baron. „Der, von 
dem Sie ſprechen, hat. Sie in Ihrer Ehre gelränft, in 
dem er Jhrer Tochter die Ehe verſprach, ohne dieß 
Verſprechen halten zu können oder zu wollen; er. hat 
&ie ferner, wie ich vermuthe, um einige Summen Gel- 
des gebracht, die er Ihnen durch falſche Vorfpiegelungen 
ablodte... Wohlan: gefränfte Ehre wieder berzuftellen, 
gibt es ein Mittel, den Zweilampf; ich babe mich bes 
reitö zu Ihren Dienften Seftellt, wenn Sie dieß' Mittel 
ergreifen wollen, und babe Sie auch dur ein. Schrei: 
ben, welches nad abgemachter Sache die Behörde durch 
dritte Hand erhält, von jeder Verantwortung gefidhert, 
wenn biefe Sade mit meinem Tode endet. Was Ihren 
Berluft an Geld betrifft, ſo haben Sie nur die Höhe 
der Summe zw nennen, welche biejen Verluſt erſetzt. 
Für diefe Brieſtaſche will id ‚Ihnen nichts bieten, da 
das Wort, welches ich vorhin davon fallen ließ, Sie jo 
fehr zu beleidigen ſchien; aber ich erwarte vom Ihrer 
Rechtſchaffenheit, daß Sie mir diefe Papiere übergeben 
oder diejelben wenigſtens vernichten werden, jobald id) 


Sie auf die eine oder die andere Art zufrieden geſtellt 


babe. Jetzt mögen Sie entſcheiden.“ 
(Rortjegung folgt.) 


t eini Natur: und ⸗ 
Niederrheiuiſche —*2 und Heil 


Wichtigkeit geognoſtiſcher Landesunterſuchungen, deren Re: 


ſultate in Karten, bildlichen Darſtellungen und erläu— 
terndem Texte befannt gemacht werden, nur von Neuem 


hervorgehoben werden fonnte, fo wird diefelbe gerade 
ı bei dem vorliegenden Werke die allgemeinfte und vollſte 


Anerkennung finden. Nicht allein deßhalb, weil. die 
f. bayeriſche Staats: Regierung einen einfachen und ſehr 
awedmäßigen- · W sen bat, ganze ; fo 
wichtige geognoſtiſche Verhältniffe darbietende Land zu 
unterſuchen und die Unterfuhungen öffentlich befanur 
zu maden, nit allein, weil diefelbe zu diefem Ge— 
Ihäfte einen Mann ausgewählt hat, der, bereit# als 
ein grünblider und eifriger Geognoft bekannt, hiedurch 
den unzweifelhaften Beweis vollendeter Meiſterſchaft 
und einer bewunderungswürdigen, ausdauernden Tpätig- 
keit. geliefert hat, jondern. weil auch gu diefer erſten 
Bekanntmachung ein fo ungemein wichtiger Gebirgs⸗ 
Abſchnitt aus dem großen Zuge der Alpen gewählt 
worden it, Es zeigt ſich an diefem Werke wiederum, 
wie der Erfolg ganz davon abhängt, welchen Händen 
die Ausführung anvertraut wird, und das geologiſche 
Publifum eben jo wohl wie, die kgl. bayeriſche Staats: 
tegierung können fih Glück wünſchen, in dem Bera- 
meilter Gümbel einen Mann gefunden zu haben, der, 
auf der Höhe der Wiſſenſchaft jtehend, mit einem jv 


' großen Eifer und jo vieler Umſicht die Muffe des ſich 
wiederholeuden Details zu bewältigen gewußt hal. Die 


große Schwierigkeit bei ber Durchführung folder Ar- 
beiten liegt darin, daß ſich in den Bearbeiter die 
vollftändigfte wiſſenſchaftliche Berähigung mit der er— 
forderlichen Ausdauer vereinigt, welche die Mühe nicht 
ſcheut, die Gränze und das Vorkommen der Gebiras— 
arten bis im das Meinite Detail zu verfolgen Es iſt 
nicht zweifelhaft, daß gerade in dem Bergmeifter Güm⸗ 
bei dieſe —— ſeltener Eigenſchaften in einer 
ausge zeichneten Weiſe vorhanden iſt; deun dad ver: 
liegende Wert iſt im einer ſehr kurzen Zeit entſtanden. 
Der Wunſch wird hiernach ein gerechtfertigter ſeyn, 
daß er in den Stand geſetzt werde, auch die übrigen 
Theile des bayeriſchen Staates in gleicher Weiſe zu 
bearbeiten, und daß die Erfolge, welche er bereits in den 
bei Weitem ſchwierigſten Abſchnitten errungen, auch ar 
maßgebender Stelle die wohlverdiente Anerkennung finder 


mögen, welche ihm ſeine Fachgenoſſen und das geologiſche 


Publikum zu Theil werden iaſſen. 


In der Sitzung von 10. April legte Ober⸗Berghaupt⸗ 
mann v. Dechen das große und höchſt wichtige Werk vor: 
Geognoſtiſche Beſchreibung des bayerischen Alpengebirges 
und feines Vorlandes, herausgegeben auf Befehl desk. bayer. 
Staatsminiſteriums der Finanzen, Ausgearbeitet nad 
feinen im dienftlichen Auftrage vorgenommenen geognoiti- 


ſchen Unterfuhungen von C. W. Gümbel, kgl. Berg⸗ 


meiſter. Mit einer geogu. Karte in 9 Blättern, 1 
Blatt Gebirgs⸗Anſichten, 42 Profiltafeln. Gotha. Ver⸗ 


Auf Veranlaffung des Könige Marimilian IL, der 
jo viel für die Wiſſenſchaften gethan hat, wurde 1850 
eine umfafende geognoftiihe Durchforſchung von Bayern 
angeordnet und für diefelbe ein mäßiger jährlicger Fond 
auögefegt, Die Ausführung wurde dur die königl. 
General⸗Bergwerts⸗ und Salinen-Adminiſtration dem 
Bergmeifter Gümbel, unter gelegentlicyer Beigabe einiger 
Berg:, und Salinen: Praktitanten,, übertragen. Die 
Unterfucbungen begannen im Juni 1851 im nördligen 
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Theile der DOberpfalz, weil dieſer oſt-⸗baheriſche Ur⸗ 
gebirgö-Diftrift biß: Dahin geognoſt ſch am n be: 
kannt war und daher die meifte Ausficht gewährte, noch 
unbetannte Lagerftätten nugbarer Mineralftoffe aufzu⸗ 


finden. Erſt im Spätgerbite 1854 begann die Unter« | 


uchung ' deö ri Alpengebieted , welches vom 
a bis as eine Länge von 35 Meilen 


einninnnt und mit der daran anftoßenden Hochebene 


einen Ylähenraum von 170 Quadrat⸗Meilen enthält. | 


Zu diefer Unterfuchung würden die Sommer von 1855, 





zuſammenhängenden Profile :: J vom hohen Peißen⸗ 
berge bis zur Zugſpitze, 2) vom Eſchacher Waldberge 
bis zur Mädelergabel, 3) von der Hohen Salve durch 


' das Innthal über den Wenbelftein bis zum Srfchen- 


1856 und 1857, bie beiden leßteren jedoch nur theils 


weile; und von 1859. verwendet. Anfänglich Ing es 


im Plane, bei den großen Schwierigkeiten, welche die 
Lagerungs⸗ Verhältnifle der Gebirgsarten im’ den Alpe 


und die Jpdentifizirung der Formationen mit denen des 
mittelzeuropäijhen Typus darbieten, nur eine rekognos⸗ 
girende Unterfuchung vorzunehmen und derjelben dann 
erft die Detail:Aufnahme folgen zu laſſen. Der Er: 
folg, den die Arbeiten von Gümbel hatten, machte es 
aber möglich, die vollſtändige Umterfuchung diejes Alpen: 
gebieted ünmittelbar daran anzuſchließen, jo daß deren 


Refultate, welche fih auf ein in ſich völlig abgeſchloſ⸗ 
ſenes Gebietsganges beziehen, zum Gegenſtande für die 
Darſtellung erläuterte Befcpreibung dargeboten worden. 
trefflichen topographiſchen Karten, welche Bayern befigt, | 
machten überhaupt die Ausführung diefer geognoſtiſchen 
Fortſchritt, den die Alpens®eognofie und mit derfelben 


erfte Publikation: bejtimmt werden konnten. Die vors 


Unterfuhuug nur allein möglich. . Ber derfelben wurs 
deu die topopraphifchen Atlasblätter im Maßſtabe von 
!/so000 ‚, in dem ditlicden Gebirgstheile bie dorſteinrich⸗ 
tuugs⸗Karten im Maßſtabe von Y/ssooo und in befons 
deren Füllen die Blätter der Steuersfataftervermefjung 
im Maßftabe von Ysooo benußt.. Bon großer Widh- 


tigkeit für. die vorliegende Arbeit war der Umftand, daß | 


die ‚geologifche Reichdanftalt in Wien eine kurſoriſche Er: 
feribung von Nord: Tyrel vornehmen ließ, wobei die 


Gränz⸗ Diſtrikte von Defterreih und Bayern. gemein 


ſchaftlich von v. Hauer, Fötterle, von Richthofen uud 


don Gümbel unterfuht wurden und dem Letzteren die 
Geuugthuung zu Theil wurde, daß die bewährten öſter⸗ 


reichifchen Alpentenner feine fon damals fertigen Zus. 


fammenftellungen im Ganzen als richtig anerkannten, 


Für die Vergieichung der Schweizer-Verhältniffe hatte 


die Betheiligung von Eſcher v. d. Linth an diefer gemein 
ſchaftlichen Arbeit eine große Bedeutung. 

Als Grundlage der dem Werke -beigegebenen fünf 
Kartenblätter: Bercpteögaden , Miesbach, Werdenfels, 
Gentpofen und Lindau dienten die Kandgerichtö:Ucher: 


allen für. den Zweck 
geſtattet. Zur 
Farben benubt 


liteit amd Eiegang nictd zu wünfden übrig laffen. 


Bezeichnung der Yormationen find 43 


1 


berge bei Miesbach, und 4) aus der Gegend von Traun: 
ftein über Reichenhall und Berchtesgaden bis zum Thon⸗ 
ſchiefer⸗Gebirge bei Saalfelden, gewähren eine treffliche 
Ueberfiht der überaus verwidelten Lagerun iffe. 

So wichtig auch die Arbeiten von Studer und Eſcher 
v. d. Linth über die Schweizer-Alpen find, melde eine 
neue Bahn für die geologiſche Kenutniß derfelben ers 
öffnet haben, fo viel auch die geologiſche Reichsanſtalt 
in Wien in der kurzen Zeit ihres Beſtehens nach allen 
Richtungen Hin für die Kenntniß der öſtlichen Alpen 
geleiftet Hat, fo fehlte doch bis jeht bie Verbindung 
diefer beiden, Arbeiten. Die Lüde iſt num aber durch 
das Werk von Gümbel nicht allein in einer Weife aus⸗ 
gefüllt, welche dem Standpunkte derjelben entfpricht und 
eine gleichmäßige Ueberfiht der großen alpinifchen 
Gebirgäwelt von beim Genfer See, bis zu der ungaris 
[hen Ebene ermöglicht, fondern es iſt ‚offenbar mehr 
geſchehen. Bon feinem Theile der Alpen iſt biöher dem 
Publitum eine fo ins Ginzelne gehende, dur bildliche 


Das ift nicht allein eine Bereicherung für- die geolo- 
gifhe Kenntnig von Bayern, jondern ein. wefentlicher 


die Wiſſenſchaft im Allgemeinen gemacht hat. Die 
Ueberzeugung ift längft allgemein geworben , daß die 
Geognofie nur durch, die bis im das Meinfte Detail 
durchgeführten Unterfuchungen und durd die genauefte 
Darftellung derjelben im Grundrig, d. h. auf topo- 
graphiſchen Kartem , - gefördert werden könne, daß die 
fung eines großen Theils ihrer Aufgabe von den das 
durch zu erlangenden Fenntniffen abhängig ifl. 7 . 
(Kortiegung folgt.) 


Kunſt und Literatur, 


Augujt Geiſt, ein geborner Würzburger , deſſen 
Name in Burzer Zeit weithin xuhmboll ſich verbreitet‘ 
bat, erregt gegenwärtig in Münden durch fein ncus 
ſtes Werk bedeutendes Aufſehen. Es ift ein Motiv 
aus der fränkiſchen Schweiz, das er, mit. ergreifender 


' Großartigkeit aufgefagt und mit der ihm eigenen: Fein⸗ 
Nhlöfarten im Maßftabe von Yıoooo. - Diefelben find | 
jedoch für den befonderen Zwed umgezeichnet und mit | 


intereffanten Bezeichnungen aus: 


‚ welche in der Ausführung an Deutz | 


I 


Even fo zwerkmäßig find die6 landfcaftliren Gebirge: 


Über gehalten , welche eine 
Wunderbar geftultetem: Oberfläche ngewäßren. 


treffliche Ueberſicht der 
Die vier 


heit maleriſchen Gefühles glücklich durchgeführt hat. 
Wohl in feinem feiner Bilder, nicht einmal in jener 
trefflichen Landſchaft, Die auf der allgemeinen deutfchen 
Kunftausftelung in Köln ungetheilte Bewunderung her: 
vorrief, bat fi der.poetifche Gehalt und die ächt künſt— 
leriſche Meifterfhaft diefes jugendlichen Genies in fold' 
glänzender Weife bewährt. 





Wie ein Suͤnder floh der Winter 

Bon dein heilen Sonnenblich 

Lachelnd drängten Flora’ Kinder 

Yon zum Eisrevier zurüd. 

Den Dezember ſchlägt der Mai: 
Mit dem Wahlſpruch „Fri und frei“ 
Schlagt das rothe Pihtpanier 

FJenes finfl're Höhlenthier. 


Hort d'rum mit dem alten Sorgen, 
Dit tik Nebelbunft am Rhein! 
Hol herauf, was tief geborgen, 
Deiner Bater Ehrenwein: 
„Ber Erlbſung aus Der Nacht: 


„Muth und Kraft zur letzten Schlacht! ; 


Deutſcher Größe Morgenroth, 
„Unterm Bird ven Selbentob!" 


fam das Garu in die Werkftatt, ma es 

fett machte und ftärkte. Gegen 8 Uhr wurde: die Arbeit 
begonnen und um 10 Uhr mar Bas Tuch gewirtt. 
Schnell wurde es auf die Walkmuhle gebracht und 
da um 12°/; Uhr zum Zuchfcheerer, worauf e3 in 
Farbe kam, drei Viertelſtunden darin gekaffen, 
abgekühlt und um 2 Uhr auf den Rahmen geſpannt 
wurde. Sodann kam «3 zum: Schneider und um 6 Uhr 





Man ſchreibt aus Emmerid, 6. Mai: Am 
legten Montag Nachts war von Holland ein Brigadier 
der Feldwacht nach Emmerich gekommen, um unter 
Beiftand der preußiſchen Polizei nach einem Indivi⸗ 


| duum zu fahnden, weiches in Holland einen Diebſtahl 


+ | einem der Bafthöfe im der Mühe der Eifenbahn einen 


| 


| 


begangen hatte. Mmı fand. bei der Nachforſchung in 


jungen Dann im Bette liegen, der beim Erſcheinen 
der ‚Uniformen äußerft betroffen war und dadurd ber 
Polizei Beranlaffiumg gab, ihn nad feiner Legitimation 
zu fragen. Gtatt deffew fam er unter Weinen mit 
den: Belenntiiffe heraus, er babe die Briefe noch, er 
wolle fie Heransgeben u. f.. mw. Und was ergab ihr? 
Er mar: nit der geſuchte Dieb, fordern ein Poft-, 
Erpedient- aus der Rachbarfhaft von Dortiinmb, der’ 
fh am Abende vor der Unterfchlagiik born 


[Eine Maihine nleiftungim Jahr t 314.7 Werthbriefen zum Beträge von über 2000 Thalern 


Der „ D. U. 3.* fchreißt man aus Meiningen, & 
Mai: Im Sommer des Jahres 1814 war eined Nach⸗ 
mittagd eine muntere Geſellſchaft von hier auf dem 
Kratzersberg verfammelt. Unter den Anwefenden befanden 
fich auch der Tuchfabrikant Georg Wagner, der zu jener 
Zeit, der neueften und legten Wäthenperiode der hieſigen 
Tuchmanufaktur, ein äußerft rühriger und umfichtiger 
Bertreter und Träger der lestern war. Im Laufe eines 
Geſpraches Abet die Schnelligkeit, mit weldjer im Folge 
des ſchwunghaften Betriebs Tuchfabtitate geltefert wer: 
den könnten wurde Wagner etwas warm ud wet: 
tete mit dem Forſtrath Hoßfeld aus Dreiflgader, 
dag er im Laufe eines Tages von der Wolle, welche 
beim Begiun deffelben noch vom einem Schafe getragen 
würde, bot einbrechendet Nacht einen zum Tragen fer: 
tigen Rock liefern wolle. Hoßfeld nahm die Wette am 
und der 9. Juni wirde zur Ausführung derfelben Feft 
gefeht. Am Morgen Diefes Tages, um Ih Uhr, ließ 
Wagner im Beifeyn Hoßfelds ein Schaf ſcheeren, die 
Wolfe gehörig vorbereiten und um 4 Uhr ind Maſchinen⸗ 





| 
| 
| 





ſchuldig gemacht Hatte, rind nun auf ſeiner erſten Etappe 
auf det Reiſe nach Amerika durch einen Zufall der 
Polizei überantwortet ward. Bis hierhet das erſte 
Kuriofinm; das zweite aber iſt, daß auf eine kelegra⸗ 
phiſche Benachtichtigung nach Dortmmd am Montag 
Mörgen von dort 'irud die Ruckannboert in Emmeri 

einging: „Ser noch nichts bekannt“: Alſo die Ent: 
deckung eines Diebes It einen zwanzig Meilen weit 
entfernten Orte , -vor Entdeckung des Diebftahles an 
Ort und Stelle fest! ae, 


In der füngft abgehaltenen Generalverſammlung 
der Mftionäre des zoologiſchen Gartens in Kdin wur: 
dein günſtige Mefultäte mitgetheilt. Die Einnahmen 
an Eintritisgeldern bettugen 27,800 Thaler, an Abon- 
neittentögeldern 6400 Thaler, für den Verkauf von 


Thieren wurden erföft 2000 Thaler. Die Gefämmt: 


elnmahme ftellte fich alſo auf 36,200 Thaler. Der 
Nettofiberfchn DES Jahres 1861 beträgt 14,980 ze 
Die Altiondte empfangen nach Bewirkung anfehn 


Haus bringen, wo fie geiponnen wurde. Um 54/5 Uhr | Abfcreibunigen eine Dividende von 4 Prozent. 
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—ſFertſedung) 
Der Kanfmanun beide faſt mit Mitleid auf Yon: | 


Bardır, während diefer ſprach — „Mein Hem,“ fagte | . 


er dann, „nern lebe ich Ste it dem Jrrthum, in dem. | 
Sie fich befinden. Doch darf ich das micht, um Ihret⸗ 
und meinewillen darf ich es nicht; denn Sie müſſen 
klar ſehen in dieſer Sache, damit Sie wiſſen, für wel⸗ 
ches Verbrechen Ihres Sohnes Sie eben Genugthuung 
bietew wollten, und damit mein tiefer, gerechter Schmerz 
nicht lächerlich vor Ihren Augen erſcheint. Hören Sie 
mich alſo an. Wahrſcheinlich um ſich zu rächen, weil 
ich meine Tochter, mein: einziges Kind, Ihm nicht leicht⸗ 
finmig zum Bente geben wollte, hat der Schändliche das 
veine unſchuldige Mädchen, das ihn liebte, durch nichts⸗ 
wirdige Helfershelfer, die ſich in mein Haus eins 
zufchleihen gewußt hatten, entehren und ſchãäuden Taffen ! 
.. . Das Mädchen ift wahnfinnigl* fuhe er nad 
einer Pauſe mit Thränen fort, „und wohl ihr, daß 
fie es il). . Agathe war meine einzige Hoffnung, 
mein einziged Glück! ... Begreifen Sie nun, Baron, 
wofür Sie mir Erſatz anbieten ? Wollen Sie mir noch 
immer meinen Schmerz bezahlen?“ 

Der Baron blickte ihn flarr an. — „Bereife, 
Herr!" rief er nah einer Pauſe. „Beweiſe fordere 
ih für diefe fürchterliche Belhuldigung! . . . Zwar 
weiß id, daß der Bube ohne Ehre, ein Bagabımd und 
Betrüger iff, ſich auch wohl im Augenblicke müthender 
Rachſucht zu einer blutigen That Hinreiken läßt; — 
aber einer fo ausgefeimten tenflifchen Bosheit halte ich 
ihn nicht fähig, Alſo noch einmal: Beweife, Herr, für 
diefe Befhuldigung!” 

„Ich werde fie Ihnen geben, wenn id) dem Mörder 
meiner armen, bingeopferten Agatha vor die Mugen 
treten werde,“ erwiderte der Kaufmann. „So verſtockt 
er auch feyn mag — Gel den Worten, die ich ihm 
zudonnern werde, wird er nicht zu leugnen tagen,“ 

Der Baron blidte düfter vor kb Hin; im feinen 
Zügen zudte es krampfhaft. 

„Derr Baron,” begann der Kaufmann nach einigen 
Minuten wieder, Indem feine Stimme den gewöhnlidyen 
Geſchäftston annahm, „enden wir diefe peinllche Unter: 


Gebrauch, 


nfchen hierher 
zu bringen, — die‘, wie ich ſchon einmal 
n. 


benertt, find zu Ihrer Verfügung. Der 
Se davon machen werden, ſoll mi 
weiter nicht tammern. Dieſes Portefeuife enthält A 

. . Außerdem gebe ih Ihnen fein Bildniß, welches 
unter den Effelten meiner Tochter gefanden, zurüd... 
Nehmen Sie Hin, Herr Barbm” i 

Mechaniſch griff. der Baron nad) den dargebotener 
Sachen. Dad Portefeuille legte er Haftig neben fi 
auf einen Tiſch; das Bildnig, ein feines Minfaturs 
Gemälde, war er eben im Begriff, zu Boden’ zu wers 
fen, ala er ſich plötzlich eines Andern beſann. 

„Ih glaube nit, daß Cmma ein Apnlices Uns, 
denen von Ihm beſitzt.“ jante er mit boshaftem Lächeln 
für ich „ich mm beſes BUd für das Mädchen aufe 
bewahren, damit fie ſich ihres Geliebten: erinnert, wen 
er in den Eiſen figt ...“ 

Der Baron bffnete dus Bortefewille, um dem Bilde 
einen Bay in: demjelben:anzumweijen „ als Die helle 
Winterfonne durch die Fenſter auf die Züge des Ger 
mäldes fit. Anwilltürtich ſtiehß er einen Laut der 
Ueberrafdung. und des Schreckens zugleich aus. — 
„Weffen Bild iſt dieß?“ fragte er dann den Kaufe 
mann heftig. 

„Wenn Sie den Namen der Perfom willen mals 
fen —“ erwiderte der Kaufmann, melden fon Hub 
und Stod ergriffen halte — „es iR Baron. Aber 
von Stern: 

„Ste irren, Herr!” rief der Baron, dem Kauf⸗ 
mann das‘ Bild vorhaltend. 

„Es Hl ver Rechtokandidet Mbert von Stern,“ 
ſagte dieſer abermals. 

„Herr, Sie imen ſich, ſage icht“ rief der Baron 
heftiger. „Sehen Sie denn nicht hier das braune Kopie 
md Barthaar ?* * 

„Allerdings — ganz die Farbe, ſo wie die Art, wie 
es der Baron trägt,“ entgegnete der Kaufmann, indem 
er ſich zur Thür wandte. 

„Ja, wie es Baron Emil, der Offizier, trigt I* 
fragte der Baron wieder, deffen Körper wie von Fieber: 
froft geſchüttelt ward. 

„Möglich, daß dieß ebenfalls der Fall iſt,“ er 


widerte der Kaufmann. 
nie gefeben. 


Batte, unfanft beim Arm zurüdhaltend. 
„Herr Baron ‚“ rief dieſer, „wie fol ich mic Ihr 
Betragen erklären ?" s 


= Mein Gott!“ rief der Major aus, „Einen von | 


uns Beiden muß der Schmerz wahnfinnig gemacht 
haben! . . „ Sehen Sie fi das Bild doch genau an, 
mein Herr; find dieß die Züge Desjenigen, der Ihr 
Tochter entehrte ?“ 
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„Ih Habe den Baron Emil  Mieberrhein Gefell : Heil⸗ 
| iniſche re a und Heil 


„Und kennen doch dieſes Porträt ?“ fragte der Ba: 
ron, den Kaufmann, der bereitö die Thür halb geöffnet .. 


=) 


Gort ſeung. 


Schon Leopold v. Buch hat es mit der ihm eigen: 
thümlichen Schärfe ausgeſprochen, daß die geognoſtiſche 
Unterſuchung und Beſchreibung mit der bildlihen Dar: 


ſtellung Hand in Hand geben müfje, um fruchtbar zu 


= „X, und abermals ja!” erwiderte der Kaufmann. | 


© „Aber dieß iſt das Did feines Bruders des 
Difizierd; nur ift er hier in Zivilkleidern dargeftellt. 
> „Kennen Sie die Handiriften Ihrer beiden 
Söhne?“ fragte. der, Kaufmann plötzlich mad einer 
Baufe. FR 
Der Baron bejabte. 
„Nun wohl, fo fehen. Sie die Briefe in jenem 
Bortefeuille an, fuhr der Kaufmann fort. „Sie find 
von demjenigen Ihrer Söhne gejchrieben, den dieß Bild 


ellt. 
Haftig öffnete der Baron die Brieftafche, nahm die 


Papiere und trat damit zum Fenſter, fie aufmerkſam 


betrachtend. — „Das ift Alberts, des Kandidaten 
Handſchrift!“ fagte er dann nad einer Paufe. 

„So ſcheint die Sache ein Räthfel zu ſeyn,“ fagte 
Werner nachdenkend. „Oder ſollten wir vielleicht 
einen neuen PVerbregen auf die Spur gekommen 


feyn ?* 
Der Baron ſchwieg eine Weile; jein Blick wurzelte 


finſter am Boden. Der Kaufmann. betragtete ihn nicht | umd überfichtlich behandelt, ein veiches Material von 


ohne Beforguiß. 
„Würden Sie ſich wohl, um. diefe Sache aufzuflä= 
ren, einer Winterreife unterziehen ?* wandte fi der 
Baron plöglic an den Kaufmann. 
Diejer hatte feit dem Tage, wo er jeine Tochter 
auf das Geheig des Arztes aus jeinen Armen lafjen 


mußte, die Leitung jeined auögedehnten Geſchäfts dem | 


erften Kommis übergeben, um ganz feiner Tochter 
leben zu können. Da ihm ſelber daran lag, ſich über 
die Perſon Desjeuigen, den er als die Quelle jeines 
großen Unglücks anfehen mußte, Gewißheit zu verſchaffen, 
jo beantwortete er die Frage des Barons mit Ja. 

„But,* fagte diefer. „Wir reiſen jhen morgen 
Früb. Können Gie bis dahin Ihre Vorkehrungen 
treffen ?' — — 

Am Morgen des folgenden Tages fand ſich ber 
Kaufmann zur beitimmten Zeit ein. Bald Hatten fie 
die Hauptitadt hinter fi. 


(Fortiegung folgt.) 


| 


z 
u 


werden. Wie mürde der große, noch nicht übertroffen 
Meifter unferer Wiſſenſchaft ſich des —— 
tes erfreut haben! 


Der beſcheidene Verfaſſer deſſelben wird am wenig: 
jten behaupten wollen, daß nun damit die Erforfhung 
und Kenntniß dieſes vermwidelten Gebietes ganz er: 
ſchöpft ſey ‚ daß an jedem Punkte, ‚in jedem Quer⸗ 
ſchnitte jede Schicht bereits ihre richtige, Keinen Zweifel 
mehr übrig laffende Deutung gefunden Habe. Dielen 
Aufprud darf Niemand erheben, der fih mur einmal 
jelbjt mit ähnlichen, wenngleich jehr viel weniger ſchwie⸗ 
rigen Aufgaben beſchaͤftigt hat. Aber wenn fih auch 
mit der Zeit in diefer Beziehung mauche Berichtigungen 
finden follten, fo wird dadurd das. Berdienft deö Ver— 
faffers in feiner Weiſe gejhmälert werben, denn offen: 
bar würden dieſe Berichtigungen gar. nicht entftanden 
feyn, es würde die genanere Kenntniß nicht erreicht wor- 
den ſeyn, wenn feine Arbeit nicht, feine mühevollen 
und ausdauernden Unterfuchungen mit den Grund dazu 
gelegt hätten. 

Die Topographie des vorliegenden Diftriftes ift kurz 


Hußgefälen und Höhenmefjungen zuſammengeſtellt. Der 
höchfte Punkt, die Zugfpige, reicht bis 9145 Pariſer 
Fuß Meereshöhe. 

Die vergleichende Ueberſicht der Formationen und 
ihrer Nomenklatur dient zur Einführung in den Haupt: 
theil des Werkes: die genaue Beſchreibung ihrer Ver: 
breitung, Yagerung, Zuſammenſetzung und ihres In: 
haltes an organiſchen Formen. Dieſe Ueberficht reicht 
von den recenten Vildungen bis zur Trias einſchließ— 
lich. Don den älteren Sedimentärsgormationen, Der 
Kohlen:, Devon: und Silur-Formation, kommt in den 
Dftalpen nur Weniges außerhalb dieſes Gebietes (Geil: 
thal, Grag und Dienten) vor; die Permiſche Yorma: 
tion (Rothlingendes und Jachſtein) feblt ganz. Da: 
gegen ift die Trias mächtig entwidelt. Der Bundfand- 
ftein weicht wenig von dem mittelseuvopäifchen Typus 
ab. Der Röth ift aud in den Alpen der Si einer 
mächtigen Gyps⸗ und Steinfalz.Einlagerung. Die Iden⸗ 
tität wird beſonders durch die unmittelbare Auflagerung 
des Mufcelfaltes und durch defjen Berfteinerungen nach⸗ 
gewieſen. Die Verhältniffe im Innern des Bedens 
von Berchtesgaden find verwidelt, doch find die Profile 


von Ramfau bis auf die Höhe des todten Mannes, 


und von Loipel durch den Frechen und Kothbachgraben 


bis zum Steilrand des Lattengebirge3 zur Erläuterung 


entfheidend. Die Umformung des Salzgebirges dur 
die nach deffen Hebung und Zerreigung erfolgte äußere 


Eimvirkung des Waſſers ift auf eine vortreffliche Weiſe 
nachgerviefen. Der Mufgeltalt in diefem Abſchnitt 


der Alpen ift zwar nicht von bedeutender Entwiclung, 
bildet jedody einen ficheren Horizont für das darüber 


folgende große und überaus wichtige Schichten Syitem 
des Alpen:Keuperd. Der Typus deffelben weicht nad 
Zufammenfegung und Mäctigkeit ſehr von Demjenigen 
ab, weldyen dieſes triafifhe Glied in Mittel-Europa 
trägt. Der Alpen⸗Keuper ift aus einem bdreimaligen 


Wechſel von Schiefer: und Sandjtein Schichten mit 
Viſa der frauzöſiſchen Gefandten oder Konfuls ift das 


mächtigen Stodwerten ron Kalt uud Dolomit, von 


einigen 1000 Fuß Mächtigfeit, zufammengeiegt. Darin 


würden die Mergel, Schiefer und Sandfteine des mittel: 
europäifchen Keupers nicht wieder erfannt werden; aber 
der ſichere Horiz 


die Schichten gleichförmig auf einander und ohne 
weſentliche Veränderung in ihren Verbreitungsgebielen. 
(Fortjegung folgt.) 


Zur Londoner Induſtrieausſtellung 


— — 


London, 9. Mai. 
Für die Befucher der internationalen Ausjtellung 
nachſtehende zuwerläffige Notizen. Zur Reife nad) Zons 
don über Köln, Belgien und Calais ift der Paß nicht 
mehr: nöthig; die befannten Fünffrankenſteuer für die 


ber. nicht mehr zu zahlen. Auch zur Rüdreife von 


London über Paris wird meder Pag noch Viſa erfor 


ont des Mufchelfalle3 unter dieſem 


Gebilde, fo wie der eben jo ſichere Horigont des Linz 


über demfelben, laffen feinen Zweifel daran übrig, daß 
dieſes Schichten = Syftiem in demſelben Zeitabjchnitte, 
wie der Keuper in Mittel-Europa , abgelagert worden 


iſt. Diefes Mefultat ift von großer und allgemeiner 
Tragweite. Die unmittelbar auf dem Muſchelkalk rußen- | 


den Keuper-Schichten der Alpen find der Lettenkohle 
des mitteldeutſchen Keupers gleich und enthalten die 
ſelben Pflanzenreſte und die ſehr verbreitete Halobia 
Lommeli, e3 find die Partnach-Schichten der Wiener 
Geologen, die Halobien-Schichten von Studer und 
Eicher. Die obere Gränze des Alpen⸗Keupers findet 


ihre Beftimmung in den mit Quenftebt’3 Bouebed zu 


vergleichenden Koffener-Schichten der Wiener Geologen, 
dein oberen St. Eaffian von Studer und Eſcher, den 
Gervilien: Schichten von Emmrid. Die Stellung des 
Dachſteinkaltes mit M 
einzige Form mit den Lias gemein hat, ift auf eine 
fehr Hare Weife dargeftellt. 
der. Zugipige und im Wetterfteingebirge dad Marimum 
feiner Entwidlung und begleitet den Muſchelkalk durch 
dad Innthal vom Jundbrud an durchs Stanger: und 
Kloiterthal, dad Montafon-Gebirge bis zum Rheinthal 
bei Vaduz. Die Entwidelung der Liad und Jura— 
Schichten fit in diefem Alpentheile von geringerer Ber 
deutung. Die Gründe der großen Berjchiedenheit zwi—⸗ 
ſchen demjelben und dem gegenüber liegenden ſchwäbi— 
hen und fränfifhen Jura treten wenig hervor. Diefe 
Verſchiedenheit fcheint auf eine Trennung der Meere, 
in denen die Ablagerung erfolgte, binzumeifen, von denen 
jegt feine Spur zu entdeden, und damit jteht die That: 
face in Verbindung, daß weiter gegen Weit in der 
Schweiz dieſer Unterſchied zwiſchen dem alpinen und 
außeralpinen Jura immer mehr und mehr verfchwindet. 
Bon den erften Anfängen der Trias bis zu dem Schluffe 


lodus triqueter, welcher teine . 


Der Keuper erreicht an 


des Jura, ſelbſt noch weiter hinaus in die Kreide folgen 


dert ; die Paßkarte, nady der übrigens bei den Eolofja- 
len Verhältnifjen, welche bie Bölferwanderung nad) 
Euglaud bereit? angenommen hat, fein Menſch mehr 
fragt, würde vorkommenden Falles völlig genügen. Das 
Fahrgeld von Würzburg nad London über Köln, Lille 
und Calais (die am meiſten zu emipfehlende Route) 
beträgt influfive einen Koffer von etwa 50 Pfund nicht 
ganz 60 Gulden. Was die Fahrzeit betrifft, jo ift der, 
welcher Montag Morgens 9 Uhr 20 Min. Würzburg 
verläßt, Mittwoch Morgens gegen 6 Uhr an der London⸗ 
Bridge. Die Gafthäfe find überfüllt und theuer. Dei 
Didert u. Sayd zahlt man täglid 8 Schilling (— 4 fl. 
48 fr.), bei de Kayser 12 Sa. (= 1 fl. 12 k.); 
da Hausknecht und Kellner auch noch „a reward“ be- 
anfpruden, jo muß man in den genannten Gajthöfen 
mindejtend auf 6—7 fl. Zahlung gefaßt feyn. Nach 
einer mir vorliegenden Rechnung zahlte ein Herr bei 
de Kayser (Chatam Place, Blackfriars, teinesivegs 
ein Gaſthof eriten Ranges) für 2/4 Tag inf. 1 Flaſche 
Rothwein 22/2 fl. Privatzimmer koſten gegenwärtig 
in der Eity 12 fl. wöchentlich, in der Umgebung der 
Ausitellung aber 24--50 fl. Um nad der City bis 
zur Ausjtelung in Hereford-Square zu gehen, braucht 
man aber mehr Zeit (!), als vom Rathhauſe in Wirz: 
burg bis nah Veitshöchheim. Der Omnibus koftet 
6 Bence (= 18 kr.), eine Droſchke (cab) 4—6 Sc. 
(2 f. 24 fr. bis 3 fl. 36 Mr.) für die genannte Strede, 
Für Eſſen nnd Trinken ift in und bei der Exhibition 
gut und reichlich geiorgt ,. für 2—3 Schilling. erhält 
man ein gute Diner mebjt einer halben Pinte Ale. 
Die Flaſche Tiſchwein koſtet 3—4 Sch. Was die Aus: 
ftellung ſelbſt anbelangt, jo übertrifft jie alle bisherigen 
Ausitellungen bei Weitem an Mannigfaltigkeit und 
Reichthum der auögeitellten Gegenſtände. Bayern iſt 
ſtattlich vertreten. In der bayeriſchen Abtheilung ziehen 
bejonderd Steigerwald’3 Glaswaaren die Beſucher an, 
aud die Nürnberger Bleiftiftfabrifanten lenken durch 
geſchmackvolle Gruppirung ihrer Artikel die Aufmerk- 
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ſtimkeit auf fi: Die Weine ind Schaumweine Würz: 
butgs werden fidher nicht verfehlen, ihrem Heimathlande 
Ehre zu erwerben. Das Ausſtellungsgebäude — im 
Jahre 1851 hieß Crystal palace, das von 1862 wird 
Exhibition building genannt — ift ungeachtet der Luft: 
ballähnlihen Kuppel ein Prachtbau und macht einen 


impofanten Eindrud. Wer Zeit hat und einige Hun⸗ 


dert Gulden nicht anzuſchen brauche, ſollle jedenfalls 
London im Laufe ded Sommerd befuchen. Hier fann 
ein Jeder lernen, aber allerdingd auch — viel Geld 
108 werden, — Dit Jury ift gejtern zufammengetreten 
and will ſofort ihre Thaäuigteit beginnen obgleich viele 
Staaten, namentlich Oeſterreich mit dem 
noch lange nicht ferilg And. Wie man verſichert, do— 
miniren die Franzoſen in der Beurtheilungskonimiſſion 
edenfo machen ſich darin viele Italiener breit, ein für 
die Interefſen der deutſchen Ausſteller fehr unangenehmer 
Umftand, Die dentſchen Journale werden auf alle 
Falle einen fihiveren Stand Haben gegenüber der jran- 
zöflfchen und italieniſchen Preisrichtern, Bei deren Wahl 
Re hohe Politik eime große Rolle geipielt zu haben 
ſcheint. 


Draumnigfaltigteiten. 


„Sigel — ſagte das „Pittsburger Wocenbtati” 
— kam arm nach Amerifa und bradte fi als Schul: 
meifter- kũmmerlich durch. Aber ſelbſt in feinen bes 
ſchränkten Berhältnifſen wußte er noch Mittel zil er⸗ 


Abrigen zur Fortbildung in ſeinem eigenen Fache, der 

rend im Jahre 1854/55 im Leipyiger Krankenhanſe die 
| Zahl der tuberlulös Befundenen eiwas Aber 10 pCt. 
des geſammten Srantenhaufe#: betrug, war die Zahl 


Kriegswiffenfdiaft. In beſcheidener Zurückgezogenhen 
bildete er ſich zum Meiſter der Kriegekunſt aus, wie 
er ſich auf den Schlachtfeldern von Earthago und Su: 
gar Greek gezeigt hat. Aber nicht das alleim macht 
ihn werth, denn er flieht als Charakter gleih groß 
da, wie als Feldherr. Weiter ruft das Dlatt zur Samm⸗ 
Img für eine Nationalbelognung für Sigel auf, zum 
Ankauf eines Gutes, mifideın er nach dem ſtriege forgens 
und Befhiverdefrei ben kann. In diefer und ähnlicher 
Weiſe ertdnen die Stimmen aus der ganzen Union, 
Ein eingeborner Amterifiner, James Taylor in New⸗ 
ag bat einen Ehrenfäbel int Werte zu 600 Doll. 
für Sigel gefanft und fo regt es ſich ar allen Orten: 
Mit der Anerkennung Sigeld und der andern deutſchen 
Offlziere ımd Soldaten fteigt aber der deutſche Name 
im Werthe in einer Welfe, die auch Für die Demſchen 
im alten Vaterlande von Bedeutung iſt. — Der ches 
malige badische Lieutenant Schwarz ift ald Dberft eines 
Anfanterie: Regiments in der Schlacht bei Pittsburg 
(Korinth) rũhmlich gefallen und der ehemaline badiſche 
Wachtmeiſter Brickel ſteht am der Spitze eines Artillerie 


Mebalteur : Guſtav Meffert. — Drud und Beriag der U BWailandt’igen Drudexei, 


Auspaden 


(Würze. Gt. u. Lob.) 








Regiments wor der seite Monroe: Auch die fruheren 
' Batfchen Wetifferiften Hofftnamn: and: Bactgof Han 
ſich bis zum Rang von Oberſten emporgeſchwungen. 


In Frankreich zurkullrt gegenſvärtig A Sonett 
auf Dumollard 11., unterzeicänef Druckeret der Frei⸗ 
beit in der Wuſte“ (Imprimerie de la libertẽ au 
— welches in deutſcher Ueberſezung etwa fo 
laufet: 


Zu des Verbrechens Sitz hik' tiefften Walb 
Swhleppt Dumollard der Siger feine Bente, 
Durch Weinberge pfade, Buſch nd eweide 
Bis hin, wo jener Schmerzensſchrei verhallt, 


d ber 


und birgt, barinnem vor dem Bli Lente, 
regt und zudt, was noch nicht Falt. — 


| as noch 

| D Frankreich BR nicht du die arme: MWihaad, 

| Die lebend veriharrt, am Hals bie Schlinge, 

| Beraubt des Gelde, bee Sch , ber golb’nen Ringe, 


Nur barılin, das die Huudertgarbeuwacht 
Aufzieht: ii einem menen Staa ande 
Bor'm zweiten Dumollard und feiner Bambe ?! 


| | 
Saqhſiſche mediginifde Blätter fagen, daß in Leipzig 


der eutfepliche Straßenſtaub, haupfſaächlich veranlaps 
durch die vielen maladamifirten. Straßen. der Vorjtädts 


| und: in Folge. des rüdjicitBlofen. Abfchlagens älteren 
Baumreipen, im den Testen Jahren eine bebentende Zus 


nahme der Luigenkraukheiten bewirkt habe, Den wähe 


im Jahre 1858/59 bereits auf 20 pCt. geſtiegen. 


In einem Purifer Blatt weift ein Aſtronom, auf 
eine HOjährige Erſahring geftüst, in einer afronemifche 
meteorologiſchen Abhandlung nach, daß ſich aus den Stern« 
ſchuppen de Wilternng eines Jahres zum Voraus 
im Allgemeinen beftimmen läßt: Bär 1962 prophezeit 
| derfelde warmes und trocknes Wetter; keine Landregen 
ſondern nur Gewitter und Gewitterregen. 


Auflöſung der Eharade in Nro: 113: 
Kagenfprung. 





&rheiterungen. 
Beletritiſches Veiblatt zur Afhaflenburger Zeitung 


=. 116 Donmerftag, 15. Mai 1862. 




















Der Berlannte daß fie ging,“ ſagte fie für ji, indem ihre Wangen 
merklich bleiher wurden ; „ich hätte meinen Zuftand 
nicht. Länger verbergen können. und fie. hätte mich, ger 





(Gortfegung) zwungen, zur Ruhe zu gehen, vieleicht gar den Arzt 
si rufen laſſen ... Bald wird’3 vorbei ſeyn!“ fuhr fie 
9. nach einer Pauſe fort. „Dieſe Nachtwachen reiben den 


legten Reſt meiner ſchwachen Lebenslkraft auf. .. We— 
Es war. am Abende. In ‚einem, Heinen, Zimmer nige Tage vielleicht nur noch, und meine Leiden find 
des Schloſſes Hammsdorf, das nur, matt erleuchtet war, | geemdeh! ... .“ 
lag Emil auf. dem Kraufenlager.. Seing Züge. waren, | -, Gm, ierte; ſich wicht; über ‚ihren Zaſtand. Ihre 
bleih, wie der Tod, feine Augen, geigloffen, und nur, hejtigen Seelenleiden , durch ihre, Liekp, für Albert ver⸗ 
die zitternden Athemzüge verriethen, da; noch Leben in, | urfacht, und-das,beftändige Schwanken zwiichen Scherz 
ihm war; er fhlief. und Hoffnung, indem fie bald, von deffen Unſchuld am 
An dem Bette ſaß Elifabeth, feine Schweſter; auch dem ihm zur Laſt gelegten, Thaten überzeugt zu ſeyn 
fie war eingefehlummert, denn fie hatte im, der, vers, | glaubte, bald wieder, zweiien mußte, wenn; man mit 
gangenen Nacht bei dem Kranken gewacht. neuen-Beyeifen feiner Schuld auf fie eindrängte, jo wie 
Im Zimmer Hörte man nur die ‚leifen Atgemzüge | der Kampf. mit, ihrer, Liebe. hatten ſchon Früher ihre 
der Schlafenden und das unftäte Picken einer Heinen, ſchwache Gejundheit untergraben. und dem Keim zu. einer 
Pendeluhr, welche auf dem Tiſche jtand. unheilbaren Rrankpeit in ihren Körper gelegt; als aber 
Plöglic) ließ ſich ein Geräufh im Zimmer vernehe. Emil, zum Tode verwundet, an jenem Morgen ins 
men, als ob Kalk von der, Wand fiele. Eliſabeth er: | Schloß gebracht ward und alle Anzeichen ihren Ger 
wachte. — „Berlangft Du Etwas, Bruder ?* fragte | liebten auch diefer That; ziehen, da. fühlte, fie, wie ihr 
fie, in dem Wahne, durch diefen ſey das Geräuſch ents | der Tod, and Herz trat. Doc, gelang es ihr, eine. 
ftanden, Da Emil nicht antwortete, auch jegt im, Zim⸗ wunderbare äußere Ruhe- und Gelaffenheit zu zeigen, 
mer Alles ruhig war, glaubte fie, id) geivrt zu haben. | daß man, fie fait für gefühflos Hätte, halten. können, 
Sie nahm die ihr entfallene Stiderei wieder zur Hand wenu nicht. die Aufopferung, mit der. jie. ſich der Pflege - 
und. jegte ‚die angefangene Arbeit fort. des Veryundeten unterzog, dieß widerlegt, hätte, Wohl 
Na kurzer Zeit öffnete ſich die, Tür und Emma, | fühlte fie, daß. dieje, Anjtrengungen fie, mit, rafcherem ,. 
trat, mit einem Lichte in der Hand, ein. Schritten ihrer Auflöfung entgegenführten;. doch erſchrack 
„Ich komme, Dich abzulöſen,“ ſagle fie. zw,ihrer. | fie. darüber nicht: ihr. max, ja der. Tod als Ende ihrer; 
Eoufine, „Die Reihe des Wachens ift heute. an mir.“ | Leiden millfommen,, da das Leben ihr. num. herbe Täu— 
„Fur dieſe Nat, müffen mir. es einem, Auderen;.) ſchuugen geboten Hatte;, Deßhalb übernahm jie,ed auch, 
überlaffen,“ entgegnete Eliſabeth. „Du bift fo ans | mwieden, dieje Nacht zu wachen; fie. wollte, ſterben und, 
gegriffen, wie, ih, denn Du Haft jeit einer Woche, fait, | dem, Augenblick ihres, Todes, ſo jehr ald möglich bes 
ale; Nächte bier, zugebracht; aud ſchläft der Kranke ſchleunigen. 
vielleicht bis zum Morgen, wie der Wunbarzt glaubt.“ | „Aber iſt meim Beginnen-nicht,, jträflich vor Gott ?* 
„Du, ireft, liebe Elifabeth,* fogte Emma mit,mate | begann. fie, wieder, nachdem ſie eine Weile, mit gefchloiz 
temp Läheln; „ic, bin durchaus nicht angegriffen, fon | jenen Augen ihren Gedanken nachgehängt hatte. „Muß 
dern befinde mich wohler als je» » + Laß mich bien.) ich nicht vielmehr in Ergebung warten, bis die erſehnte 
bleiben ; ich. habe, in der vergangenen Nacht ja einige.) Stunde jhlägt?. . . D, Gott, verzeie gnädig Deinem 
Stunden geihlafen, und die kommende würde, ich. doch Kinde, wenn. es jeing Schmerzen nicht; nad Deinem, 





nur; Thlaflos zubringen,“ - | Willen, zu tragen. vermag! » . . . Doch muß ich. nicht 
GSiſaheth gab ihren Bitten nad und entfernte fi. | ſo handeln ?* tröftete fie ſich wieder. „Ich allein Bin 
nach, kurzer Zeit. aus dem, Kranfenzimmer, Schuld an diefem, Unglüd,- deun ich bin ‚ja die Arme, ' 


Jebt lie fi Emma erſchopit nieder. — „Gut, | um deretwillen;. ſich die Brüder. blutig: entzweiten. 
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Vielleiht fühne ih durch meinen frühen Tod einen Theil von Pechtohle in diefen Schichten bei Miesbach, Peiſſen⸗ 
von Alberts ſchwerer Schuld.“ berg, Pensberg, Tölz u. ſ. w., die große Menge orga: 
Sie fand wirflih Troft in dem Gedanken, daß ſie niſcher Refte aus dem Pflanzen- und Thierreiche, welche 
dur; ihre Aufopferung an Emil Krankenlager nur | eine ausführliche Vergleihung mit den entfprechenden dor: 
eine Schuld abtrage. men anderer Terliärbeden möglich machen, geben eben 
„Vertrauen ift der Liebe Heiligites! So fprad er | fo jehr Stoff zu einer anziehenden Darfiellung, wie die 
zu mir an jenem Abende, ald ich ihn zum Lebtenmale | teile Aufrihiung der Schichten , die Ueberfippung der⸗ 
fah. O Wlbert, warum umftridteft Du mein Herz wit | jelben,, die antiklinifcgen Linien, melde beweifen daß 
neuen Hoffnungen!“ fehr großartige Hebungen dieſes Gebirges noch nad der 
(Kortiegung folgt.) Zeit dieſer verhältnigmäßig neuen Ablagerungen be⸗ 
trofſen haben. Erſt bei dem Eintritte der Dilwvialzeir 

— oder der Unarkirzeit hören die großen Bewegungen der 

h | Erdrinde in diefen Gegenden auf, weiche die wunderbare 
Niederrheinifche Gefellihaft für Natur- und Heil- | Gebirgäwelt der Alpen hervorgerufen haben. Die Bil: 
funde zu Bonn, dungen diefer Zeit, fo wie diejenigen Bildungen, weiche, 

= | | fi bis in unfere Zeit fortfegend , entftanden find und 

| j | noch entftehen, namentlich die Alluvionen der Flüjfe, 
(Bortiegung und Schlußz.) die Torfmoore find ausführlich geſchildert, wenn auch 

Die Kreidebildung iſt in dieſem Theile der Alpen mehrfach darauf hingewieſen wird, daß die Hoch— 
viel gegliedert, von großer Bedeutung, weil gerade inner⸗ ebene ziwifhen dem Fuße der Alpen und der Donau 
halb deſſelben die ganz verſchiedene Entwicklung dieſer nicht bier, ſondern erſt in einem anderen Werte 
Formation im Weſten in der Schweiz und im Often | ihre vollſtändige und abjchliegende Befchreibung finden 
in Oeſterreich ſich verbreitet und Bier der Schlüffel zu | könne, da deren Unterfuchung bisher noch nicht vollendet 
dem richtigen Berftändniffe dieſes auffallenden Verhal-⸗ jey. In dem Abjchnitte der geognojtifchen Folgerungen 
tens gefunden wird. Beſonders maͤchtig entwickelt zeigt | finden ſich ächt wiſſenſchaftlich gehaltene Betrachtungen 
fi) die unterfte Abtheilung der Kreide des Neocomon. | über die Oberflächen-Geſtaltung dieſer Gebirgswelt. Das 
Einen jehr beftimmten Horizont bildet der Schratten | Verhalten der Richtung der Hebungslinien in den ein- 
falt (Urgonien d’Orb.), auch Rudiſten- oder Capro> zelnen Partieen zu der allgemeinen Ridytung des gan- 
tinenkalt genannt. Die verſchiedenen Berbreitungss | zen Gebirges tritt Bier in einer verwidelten Verbindung 
gebiete der unter und der über dem Schrattenfalf auf: | hervor, wie fie in den niederen Gebirgen von Mittel: 
tretenden Schichtenfolgen zeigen, daß innerhalb dieſer | und Nord » Europa kaum erkannt werden kann. Sie 
t 
) 


Beh De nen, 


Ablagerungs: Periode weſentliche Niveau:Unterfchiede in | zeigen, daß die Hauptlängen-Ausdehnung des Gebirgs- 

den Alpen hervorgetreten jeyn müffen, die denn aucd ſyſtems nicht als ein vom den einzelnen Gliedern unab— 

die verichiedene Ausbildung derfelben gegen Weften und | hängiges Ganzes, ſondern, abgeichen von der ſchwan— 

gegen Diten hervorgebraht Haben mögen. Auch die | enden Längenerjtredung in dem einzelnen ®ebirgätheile, 

vier oberen Abtheilungen der Kreide finden ſich ver- der ganze Zufammenbang erkannt werden muß, wel: 

treten : der Baltgrünfandftein (Albien d’Orb.) der Sewens cher nicht allein die Gebirgsſyſteme an ſich verbindet, 
kalf (Cenomon d’Orb.), die Gofau: Schichten (Turon | Tondern alte größeren Gebirgszüge unter einfachen ge: 

d’Orb.) und endlich die oberften Kreide-Schichten mit | meinſchaftlichen Gefepen betrachten läßt. Die außer: 
Belemnitella muceronata. Es mag bei dieſem vielge- | gewöhnliche Höbe der Gedimentgebilde und die damit 
ftaltigen Gebilde der großen Schwierigkeit, die Unters | zufammenhängende ftarke Neigung ihrer Schichten, welche 
abtheilungen richtig abzugränzen und mit den Schichten ſich im foloffalen Feldmaffen aufthürmen, zeichnet Die 
folgen anderer Gegenden zu identifiziren, wohl noch | Alpen eben jo jehr von den mittelzeuropäiichen Gebirgen 
manche einzelne Berichtigung für fünftige Forſcher übrig | aus, als die Beionderbeit in der materiellen Beſchaffen— 
bleiben, aber um fo ficderer werden die allgemeinen | beit der Geſteinsmaſſen und in ihren organischen Ein: 
Refultate den Weg dazu bahnen und die Aufmerffams | jhlüffen. So fteigen in den Alpen die Schichten der 
feit gerade auf diejenigen Stellen Ienfen, welche biäher | Trias bis 9000 Fuß auf, das Jura nabe eben jo boch, 
noch eine Unficherheit zulaffen. Im ähnlicher mächtigen | der Kreide noch über 3000 Fuß, des Tertiär über 5000 
Entwicklung wird nun der äußere Rand diefes Alpentheiles | Fuß, in Mitteleuropa Dagegen nur an wenigen Stellen über 
von einer ungemein mächtigen Tertiärs Formation gebildet. | 2000 Fuß und nur felten an 3000 Fuß. Die großartigen 
Die unterjte Abtheilung gehört dem Eocän, oder den Nums | Nivenu:Beränderungen der Alpen können nur auf Tange 
muliten⸗Schichten an, welche in vier Unterabtheilungen zer: | andauernde Gebirgderhebungen und Senkungen zurück— 
fällt, die tiefften Schichten, die vom Kreffenbery, von Reit | geführt werden, melde ſeit den früheften Zeiten der 
uud von Häring. Diefer Abtbeilung folgt die Molaffe, als | Sedimentbildungen bis nahe vor der Diluvial-Epoche 
Dligocän und Neogen getrennt und wiederum in 5 und | zu verfchiedenen Zeiten eingetreten find und mit öfteren 
4- Unterabtheilungen dargeftellt. Die zahlreichen Flöge | Wiederholungen gedauert haben. Die Niveau-Verände- 





rungen in Folge von Hebungen, Senkungen und von ſeit⸗ 
lichem Drude traten zwar ohne Rüdficht aufdas Material 
der Felsmaſſen ein, welche ihrer Wirkung ausgeſehzt 
waren, doch mußte ſich die Wirkung nach der Be: 
ſchaffenheit derfelben , nad dem Grade: des Widerſtan⸗ 
des, der Biegſamkeit und des Starrſeyns vielfach ändern. 
Das Einfallen der Schichten in der. nördlien Neben> 


zone ijt allgemein widerfinnig gegen Süden dem Zentrals 


ftode zu gerichtet , wein auch zunähit an dem Rande 
deffelben ein Streifen: mit nördlicher Schichtenſtellung 


auftritt, welche mittels eined Ueberganges zur jeigeren ; 


Stellung raid) in die widerfinnige umſchlägt; dann 


bilden ſich Falten mit paralleler Längenausdehmung,‘ | 
deren nördlih einfallende Mulden:und Sattelflügel kurz 


und ſchmal find, während fich die jüdlicy fallenden jehr 
in die Breite ausdehnen. Der Seitendrud, weldyer ſich 
in diefen Erſcheinungen zu erfennen gibt, geht von den 
fächerförmig geftellten kryſtalliniſchen Schiefermafjen des 


Zentralſtockes aus, die bei fortdauernder Erhebung immer 


an Breite zunehmen. Aber der Seitendruck wirkte nicht 
allein auf das Randgebirge, fondern es wurde von der 
vertifaien Emporhebung oder Schiebung der zentralen 
Gebirgsmaſſe mit ergriffen. Für die derſelben näher 
gelegenen Schichten ſcheint zum: Hervorbringen der Fal⸗ 
ten der Widerftand zu genügen, welchen die benachbarten, 
nah außen hin abgelagerten Maſſen einer feitlichen 
Verſchiebung entgegen ftellten. Diefe Mlemmung nad) 
der einen Seite, während von der anderen der laterale 


Drud wirkte, erklärt aber für die äußeriten nördlichen 


Schichten nicht gemügend die in jo auffallender Weife 


ſtarke Faltung derjelben, Doc finden fi inmitten der ; 
Hochebene nad) der Donau Hin ftellemmweife die jüngeren 


Tertiärfchichten fehr fteil aufgerichtet und ſentrecht ge: 
ftellt. Auch Hierin dürfte die Wirkung des fchon oben 
erwähnten ganz bededten Urgebirgsrüdens ertannt wer: 
den, welcher dem von den Alpen ber wirkenden Seiten: 
druce einen feften Widerftand entgegen jtellte. Da, wo 


weiter gegen Weiten diejer-Damm fehlte, legen fich die - 


Molafje-Shihten mit zunehmender Entfernung vom 


Hochgebirge bei geringeren Störungen allmählich flacher. 


Damit ſteht denn aud in ummittelbarem Zuſammen— 
bange, daß die in den Alpen hervortretenden petros 


grapbifchen, wie paläontologischen Unterfdhiede gegen die ! 


mittelseuropäifchen Sedimentbildungen fih ans der mehr 
oder weniger vollftändigen Trennung der beiden Bil: 
dungsbeden allein zureichend erllären. 

Wenn das ganze Werk durch feine ächt wiſſen— 
ſchaftliche Haltung ausgezeichnet ift, und die Belehrung 
für das Einzelne nur in der Erfenntnig der Gefammt: 
heit der Erſcheinungen geſucht wird, fo finden fih am 
Schluſſe deffelben reiche techniſche Nachweiſungen, in der 
Verwendung der Gefteinsarten und ganz befonders in 
wi ſehr ſorgfältigen Aufzählung nugbarer Mineral: 

offe. 


; Der Miffionär und: Reifende Dr. Joſeph Wolf, 


deſſen Tob wir ſchon gemeldet haben, mar der Sohn 
eines Rabbinerd umd erblidte im 3. 1795 zu Weilers⸗ 
bady im bayerifchen Landgericht Ebermannftabt das Licht 
der Welt. Hebräiſch, Lateiniich und Griechiſch lernte er 
als Knabe im väterlihen Haufe, im Bamberg, Jena 
und Weimar‘, und.zu feiner Belehrung zum Chriſten⸗ 
tum — er wurde am 13. September 1812 durch den 
Benediftinerabt Leopold Zolda im Stift zu Emaus bei 
Prag getauft: — trug zunächſt feine Bekanntſchaft mit 
dem Grafen von Stolberg und dem Biſchof Seiler bei. 
Im Jahre 1813 begann er feine arabifchen, fyrifchen 
und haldäifhen Studien und beſuchte in diefem und 
im darauffolgenden Jahre die theologiſchen Vorleſungen 
an der Wiener Univerfität, woſelbſt er mit Profeffor 
Jahn, der über biblijche Archäologie ſchrieb, mit Friedrich 
Schlegel ,, dem Dichter Zacharias. Werner und dem 
Redemptoriſten⸗ General Hofbauer in’ freundfchaftlichem 
Vertehr jland. Bon 1814— 1816 war. er durch den 
Fürſten Dalberg: in den Stand geſetzt, jeine linguiſti⸗ 
[chen und theologiſchen Studien an der Tübinger Unis 
verſität fortzufeßen, worauf er eine Reife nad) der . 
Schweiz unternahm und mit Zichofte, Frau Krüdener, 
Peftalozzi u. U. in Berührung fam. Mehrere Monate 
vermeilte er zu jener Zeit aud) in Turin beim Grafen 
Truchfer und Frau von Staäl, in deren Kreifen er 
Borträge über die Poeſie der Bibel hielt. Noch im jels 
bigen Jahre treffen wir ihn in Nom, mofelbft er dem 
| Bupfte Pius VII, mehreren. Kardinälen und dem Ges - 
ſchichtſchreiber Niebuhr worgeftellt wurde. Gr war da= 
mald 21 Jahre alt und blieb bis 1818 zuerſt im 
Collegio Romano und jpäter im Kollegium der Propa= 
ganda ; feine Anfichten aber wurden als ketzeriſch er— 
klärt, er mußte der heiligen Stadt den Rüden ehren 
und wandte jid wieder nad Wien, wofelbft er durch 
Friedrich Schlegel, Veit und Hofbauer vermocht wurde, 
ing Nedemptoriftenflofter Val: Saint: bei Freiburg ein- 
zutreten. Als aber auch im dieſem feine Zweifel nicht 
behoben werden konnten, fam er nad) London zu deu 
im vorigen Jahre geitorbenen Barlamentämitgliede Henry 
Drummond, deſſen Belanntjhaft er in Rom gemacht 
batte. Durch des vLetzteren freundliche Vermittlung 
konnte er feine orientalifchen und theologiſchen Studien 
unter ee und Simeon in Cambridge wieder aufnehmen. 
Bald darnach trat er ſeine Miffiongreifen an, die ihm einen 
Namen gemacht haben. Er durchreifte mit der Bibel in der 
Hand vom 3. 1821 bis 1826 Aegypten, Syrien und 
Paläjtina, war der erſte Mifftonär, der e3 wagte, den 
Juden in Jeruſalem die Lehren des Chriſtenthums zu 
predigen, wandte ſich hierauf nach Aleppo und Cyprus, 
reifte dur Mejopetamien, Perſien und über Tiflis 
nach der Krim, wo er die Karaiten bei BagtjchesSerai 
auffuchte, den deutichen Koloniften, Ruffen, Moba- 
' medanern und Juden in Karaſu Baſar, Simpheropol, - 
‚ Sebaftopol und Kertfch predigte und über Odefja und 
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Konſtantinopel nah England zurückkehrte. Im Jahre, 
1826 machte er die Bekanntſchaft von Lady Georgina 
Mary Walpole, die er im darauffolgenden. Jahre ehe-⸗ 
lichte und mit fid, auf die Meife: nahm. Während fie 
in Malta feiner wartete, machte er (183134) feine 
zweite Reife nad Paläſtina, um bie zehn verlornen 
Stämme aufzufuden. Im Rhoraffan geriethb er im | 
Sklaverei, mußte viel Leid erdulden und verdantie dem | 
Abbas Mirza feine Befreiung. Doc ließ. er. ſich da: 
durch nicht einſchüchtern und ſetzte feine Reife nad 
Vothara, Ball, Kabul, Labore und Kaſchmir fort, wo: 
felbft. er. von Randfchit Singh, Lord William. Bentind 
und Sir Edw. Barned mit großer bg go, em: 
pfangen wurde. Bon Ludiana drang. er, in einem Bas | 
iankin getragen, zu Lande bis Calcutta vor und predigte 
unterwegs anf. 130 Stationen. Dann. ging er nad) 
Mafulipatam und Secunderabad, murde in Madras 
von der Cholera erfaßt, genas umd feste jeine, Reife | 
zu Sande. nad; Pondicherry fort, von. wo ev über Doms | 
bay und Aegypten. nad Malta zurückehrte. Aber jchon. 
im Jahre. 1836. war er wieder in Abyffinien, brachte den. | 
jeigen Bifchof. von. Jerufalem , Dr.’ Gobat, den.er in | 
Urum krank vorfand, nad Dſcheddah (Arabien), wandte | 
fiö nad) Sanaa in Yemen, um die Rechabiten und | 
Yahabiten aufzuſuchen, und von dort über Bombay 
nad den Vereinigten Staaten von Amerika, woſelbſt 
er vor dem Kongreß prebigte und zum Doktor der 
Theologie promovirt wurde. Geine zweite Reife nad) 

Bothara, deren Zwech die Befreiung der daſelbſt Ges 
fangenen Oberit Stoddart und Kapitän Eanolly war, 
bat er felbft im feinem „Journey to Bokhara“. be: 
titelten Buche. befchrieben. Bon da an (1845) lebte 
er ala Bifar von Jöle » Brewerd ruhig bis: an ſein 
Lebensende. 


Mannigfaltigteiten. 


[&in — Mitte in Berlin] Bor: 
einigen Tagen iſt ein bei der Geldauögabeerpedition des 
dortigen Poſtamts beſchäftigter Beamter verhaftet, wor- 
den. Derfelbe hatte fich den, Umftand. zu. Nutze 
macht, daß viele Geldbriefe; auf Höhe einer. geringeren | 


ten. Dort angelommene deflarirte ‚Geldbriefe, die durch 
feine Hände gingen, pflegte er des Abends mit in feine 
Wohnung zu nehmen und dort zu unterjuden , ob ber 
einliegende Inhalt zu gering angegeben. Bar: dieß der 
Fall, jo nahm er die Summe heraus, um die der In⸗ 
Deklaration überjtieg. Er hatte eine Gewandt- 


halt die 
angeeignet, diefe Briefe, die er dann folgenden 


MUTENERER RE fid) 


Summe deflarirt werden, als fie in der. That. enthal⸗ | 


; Tags, erpedirte, kunſtgerecht wieder zu, verfchlieffen. Die 

| Abfender und Gmpfängen. der, Briefe, konnten natürlich 
feinen. Einſpruch erheben, da, die: Poſt nur--aufı- Höhe 
der Deklaration für Geldbriefe auflommt. Das Ras. 
növer des Poftbeamten. hatte ſchließlich jedoch das Augens- 


miert der vorgefeßten, Behörde auf ſich gezogen, und 


al3 derfelbe zum: Dieuſt kam, nahın man ihn in. Ems 
pfang, und unterwarf ihn einer genauen Bifitation. Es 


| wurden bei ihm. neun beflarixte, Briefe vorgefunden ; 


weßhalb er diefelben bei ſich geführt, darüber vermochte 
er feine genügende Auskunft zugeben. Die eingeleitete 
Unterfuhung dürfte ergeben., wie, lange -er die Ber- 
untreuungen betrieben bat, und mie body. die. unter= 
fhlagenen Summen find. 


Nach dem Rechenſchafts⸗ Bericht vom, Albrecht⸗ 
DürersBerein“ in, Nürnberg für das Jaht 186 
betrugen ‚bie, ordentlichen und außerordentlihen Ein: 
nahmen 5685 fl. 10%2 fr; die Ausgaben in Summa 
5660 fl. 48 kr., jo. daß alfo der Abſchluß einen Kaffa- 
beitand von ‚24 A. 22'/g kr. berausftellt. — Zur per: 
manenten Ausjtellung famen 266 DO im * 
ſammtwerth von 35,073: fl, 13 Aquarellgemälde , 
Gppsftatuetten, 4 Bronzeftatuetten, 5; Zeichnungen, * 
Photographieen. Bon Privaten. wurden gekauft Oel⸗ 
gemälde, um 366 fl., 3 Delgemälbe in Münden ge⸗ 
wonnen, im Werth von 442, fl. 24. fr. Bom Albrecht 
Düver-Berein wurden zur Berloofung angelauft 12 
Delgemälde, im Geſammtwerth von 1288 fl., 3 Por: 
zelangemälbe im, Selammtwerth von 106 fi, 1 
Statuette. in. Bronze. um 110 fl, 1;deßgleiden im 
Gyps um 25 fl, 1 Glasgemälde um. 100 fl, 
1 Glienbeinfnigerei um 50 fl Der Mitglieder: 
Stand ift zum Verjahre gleich geblieben, Der Unter: 
fügungsfond betrug am Ende ded Jahres 1860 2189 fi. 

26%/4 kr., 81 fl. 25 fr. Zinſen Hiezu, 100 fl. Beitrag 
des Albrecht + Dürer ⸗ Vereins, in Summa 2370 fl. 
523/4 ir; 10 fl. Ausgaben auf Unterſtützung, ſonach 
2360 fi, 513/u. fr: Vermögensſtand cm: Schluffe des. 
Jahres, 1861 uud gegen das Vorjahr. eine, Vermehrung 
von 171 fl. 25: Ungelegte Kapitalien 2305 fl., 
Baarbeitand:d fl. 5AY/a kr, in —— fu 51’, Me. 


Der. Eiſenbahntunnel bei Waldshut, ber durch 
die. füdlidy der Stadt. gelegene: ** mit einer 
ſcharfen Rurve. durchzieht, wurde am 4. d. MM; vollen⸗ 
det. Die Minenarbeiten des 1180 Pe Tagen. Tuns 
nels haben im Monat. Auguit 1860 ihren Aufang ges 
nommen, und im. Juni,v. J. bat das Feſt der Durch⸗ 
brechung jtattgefunden, 





Rebatteug; Guſtav Meffert. — Drud und nah Aſſ— ber A. Wailandt'ſcheu Druderel, 
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Erheiterungen. 
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Der Bertannute 
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(Bortfegung.) 


Hannchen, die Tochter des Gaſtwirths erſchien jet 
im Kranfenzimmer; ihre Augen leuchteten in hoher 
Freude. 

„Ach, gnädiges Fräulein,“ ſtammelte ſie, „wie gut 
iſt es, daß. ich Sie Hier treffe — ich dacht’ es mir, 
Sie hier zu finden,“ 

„Was iſt Die, Mädchen 7“ fragte Emma - mit Theil⸗ 
nahme. 

„Ab, ic jell Sie vprbereiten, gnädiges Fräulein! 
Ich fol Ihnen fagen — id), ‚verzeihen Sie — Er 
it da!“ 


In Ängitlicher Spannung blickte Emma auf. das 
Mädchen, das verwirrt vor ihr ſtand. — „Bor wem 
ſprichſt Du?“ fragte fie mit Baum börbarer Stimme, 

„Sind Sie denn auch gefaßt, gnädiges Fräulein ?* 
fragte Hanngen entgegen. „Er bat es mir fo fehr 
auf’3 Herz gebunden... D Gott, wer kann ſich aud 
denken, daß der Herr Baron in der -Nadt —“ 


„Sprihit Du von Albert, Mädchen?” rief Emma 


laut aus. 

Der Krantke erwachte bei diefem Ausruf, ohne daß 
ed bemerft ward. _ 

„Da Sie es doch ſchon wiffen, guädiges Fräulein,“ 
erwiderte Hannchen, „jo werden Sie aud nit er: 
ſchrecken, wenn Sie den Baron ſehen; er ift Im Schloffe, 
bier ganz im Ihrer Nähe.“ z 

Sie lief zur Thür und öffnete diefe. 

Auf Emma’ Antlig zeigten ſich abwechjelnd Röthe 


Glieder verfagten ihr den Dienſt. — „DO. mein Gott, 
verleihe mir Stärke in diefer -Stundel* . 

Sie glaubte, Albert habe von dem Gerichte die Er— 
laubniß erhalten, fie vor dem Aulritte feiner Strafe 
noch einmal jehen zu dürfen. — 

Mit raſchen Schritten trat Albert an ſie heran; 


Gran blieb vor der geöffneten Thür zurüd. . | 


> 


‚ Der Siebende, gewahrie nicht die abgeharmte Bejtal 
feiner Geliebten, fah. nicht die ſchmerzerfüllten Züge 
des bleichen Angefichts ; er hielt die Thränen, die. ihre 
bleichen Wangen. beuegten, für Zeichen der Freude, 
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und preßte mit dem wortlofen. Ungeſtüm, welches ein 

ı wiedergefundened ſchon verloren gehaltenes und I 

| entbehrted? Glück einflögt, Emma's Hände au jeine 
Lippen, ihre ‚Widerftandslofigfeit eineu gleichen Gefühle 

zuſchreibend. 

Mir. wehmüthigem Ernſte blickte der heller ſehende 
Frauz auf die Beiden. Hannchen ſchluchzie. 

Endlich. fand Albert Worte. — „Emma, meine 
Geliebte,* rief, er aus, „jo fann ih Dich endlid mein 
nennen, mein für immer, für ewige Zeiten! Gott,- wie 
vermag ih das Glück zu faffen!. Der Gedauke daran 
macht mich ſchon ſchwindeln, und zweifeln müßte ich, 

wäre nicht. jeder. Zweifel ein Mißtrauen gegen die Vater⸗ 
| güte, gegen die. Gerecptigfeit des nuerforſchlichen Res 
| giererß der Welt, . ." - ; 

Er ſtand vor Eumma ‚ihre Hände in deu jeinigen 
baltend, jelig in ihrem; Anfchamen, dem er. ji trunken 
bingab. . j 

„Du ſprichſt nicht, Geliebte!“ fuhr er mad) einer 
| Pauſe fort. „DO, gewiß dankſt Du dem Herrn im Him: 
| mel im Stillen für das große Glück; ich Undankbarer 
dachte nicht daran I“ 

„Frevelſt Du. auch nicht mit ‚Deinen Worten ?* 
Iprad Emma leife. Ajbert, wie ſoll ich mir diefe 
Scene deuten ?* 
| „Daß wir fortan glüclich jeyn werden, daß uns 
‚ feine Macht: der Erde. mehr trennen kanu, denn ich 
| weiß ja, da. Du mid) üebſt I* rief Albert, feurig aus, 
„Wir. werben. fortan. ein Daſeyn führen in ungetrübler 
Seligkeit!“ | un 

„Bo ?* jragte Emma, noch immer zweifelnd. 

„We Du willſt, Geliebte !“ erwiderte Albert. „Hier 














1} 


' oder indem-freien ändern Rordamerika's!“ 
und Blaͤſſe; fie verfuchte es, ſich zu erheben, aber ihre | 


| „Und das Gericht wird Dich freigeben?“ 
Wie, Emma, Du kounteſt einen Augenblid glau— 
| ben, ich würde: vor Dir erſcheinen, mit Schuld oder 
ſchwerem Verdacht beladen?“ rief Albert. „Du zwei⸗ 
felft gar noch im dieſem Augenblide ?* .- .;H 
„So bift Du wirklich unſchuldig?“ fragte Emm 
mit freudeleuchtenden Augen. -- 


„So wahr, wmie;Gott, lebt I“ ſprach Albert feier: 


fi. „Auch vor den. Menſchen ift meine Unſchuld ans 
erkannt, die,eine Fügung des Himmels an das Licht 
gehracht !* DER 

„Albert, verſuche 


es micht noch einmal, mich zu 
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tãuſchen, obwohl der Wahn ein ſüher wäre; mit dem ſubſtituirt der Vollkugel eine 156pfündige Hohlkugel 
ich gern vom Leben ſcheiden würde!“ © | und in Fortjegung diefes Ueberfegungsiehlers führt fe 
„Emma, Hielteft Du mid) vorher für fo ſehr ichul-weitet aus, das Geihüt jey ein 30U-Pfünder geweſen 
dig, daß jet dieſes Miptrauen im Dir rege werden | Der Bericht dagegen ſagt nur, Daß, wenn dieſes glatte 
zonute  Umdi warum Ipridift Die vom Tode, jegt; moy |, Gejclih! zinieinem gezegenen gemalt anfing, jo würde 
una das Leben fo ſchön erblüßen fol?“ ‚ dasfelbe ein 300:Pfünder feyn, mit andern Worten : 
— Emma zögerte einige Sekunden mit der Antwort. | während die Kugel diefes glatten Geſchützes 156 SR 
— „Wbert, Du bift ein Mann,“ beganır fie dann; ; wiege, würde der zylinderförmige Bolzen deffelben, wenn 
in dem ſie alle ihre Kraft aufraffte, um mit feſter es gezögen wäre, 300 Pfund Gewicht Haben. Aus 
Stimme zu ſprechenich will · Dich nicht taufchen nt gtatten Geſchutzen werden Kugeln‘, aus gezogenen · Ge⸗ 
r dieſes Leben iſt es aus mit mir, denn die Leiden ſchützen Bolzen geſchoſſen, und die Engländer pilegen 
ben die Kraft meines Körpers gebrochen, und der | abweichend von uns Deutſchen, das Kaliber bes ger 
Tod nagt ſchon am Meinem Herzen; .. Vielleicht ımır | zogenen Geſchühes nach dem Gavicht nicht der em: 
noch wenige Tage, und ed iſt vorüber... Doch id ſprechenden Kugel, jondern des Bolzens zu bezeichnen. 
murre nicht, habe: ich doch den fügen Troſt, daß Du | Die folgenden kurzen Bemerkungen werden die Sache 
meiner Liebe nicht unwerth warft, und bleibt mir doch | felbft in das richtige Licht ftellen. Darüber, dag es 
bie Schöne Hoffnung, durch des Allerbarmerd Gnade | möglich ſey, den Eifenpanzer eines Schiffs mit —2* 
einſt mit Dir vereint zu werden an jenem Orte, wo geſchoſſen ſehr ſchweren Kalibers zu durchbehren, iſt 





feine Exdenprüfung mehr unfere Freude verbittert . . . | menigitens in Deutſchland und aud bei den engliiden 
Muth, mein Geliebter! Vertraue auf die Gerechtigkeit | Teqmnitern Raum je ein Zweifel geweſen. Achnliche 
des Schöpfers! i. .* \ Scyiegverfudye, wie fie in Shoeburyneß gemacht wur⸗ 


Schreden feffelte Alberts Zunge. Sein Blick ftreifte den, find fen im vorigen Sommer and in Berlin 
über ihre bleichen Wangen; er fahan'den tiefliegenden, | angeftellt worden und haben, wenn wir recht berichtet 
obwohl verflärten Augen, ar den wellen Zügen, er | find, zu dem Refultat geführt, daß die Z4pfündige ge: 
fühlte an dem Zittern ihrer Malten Hände, dag Emma zogene preußiſche Schiffstanone auf eine Biertelmeile 
volle Wahrheit ſprach; und dennoch ſträubte er ſich Entfernung mit foliden Bolzen von 68 Pfd. Gericht 
mit DVerzweiflungsfraft gegen dieſen Gedanken, der | einen Panzer von 44; Zoll Dide, wie ihn der War- 
wie ein Vanrpyr fein Herz umkrallte und gierig fein | rior führt, ſchwer verlegte. Gleichfalls ſchon im vori- 
Blut jo. gen Sommer hat man in England Schießverſuche umd 
zwar gegen’ ftärkere Zieljheiben gemadt. Man Hatte 
Rs in Shoeburyneß nach veröffentlichten Berichten eine 
— Eiſenmauer von 10 Zoll Dicke, welche anf Holtz ruhte, 

hergeſtellt. Man beſchloß dieſelbe auf ungefähr 1800 

Das Panzerſchiff umd die neueſten eugliſcheu Fuß Entfernung mit glatten 68-Pfündern ohne eine 
ießverſuche. Wirkung zu erzielen, dann aber mit der 1Wyfündigen 

gezogenen Kanone, und das Vollgeſchoß derjelben mar 
ſtark genug, jene zehnzöllige Eifenmaner zu durchbohren 
und jelbft das dahinter befindliche Holz zu verlegen: 
Später zeigte fich/; da auch chen die 100pfündige ges 


Gortſetzung folgt.) 


Uunter diefer Ueberſchrift entalten die „Gränzboten” 
folgende jedenfalls von einem Fachmann herrührende 
Mitthelung: „Die deutfchen Zeitungen brachten in glei | zogene Kanone diefelbe Wirkung gegen die Eifenmauer 
Ger Faſſung einen Artifel der Londoner Korrefpondenz | übte. Das Eigenthümliche der neueften englifchen 
vom 10, April, welcher die Vergeblichkeit der Panze- Schießverſuche ift nur, daß man als Geſchutz die glatte 
rung der Saiffe gegenüber einer neuen artilleriſtiſchen Ers | Kanone und als Zieliheibe die nadpgeahmte, aus fen, 
findung darthun follte. Der Korrefpondent:ftügte ſich | Holz, Eiſen beftehende Schiffswand des Warrior nahm 
dabei auf einen Bericht der Times über die neueſten umd das Reſultat erreichte, mit großer Genauigkeit au⸗ 
Säiekverfuche in Shoeburyneß. Es Hl zu ‚bedauern, | geben zu fönnten, welches Kaliber und welche Pulver“ 
daß jene verbreitete Korrefpondenz dem Berichtider Times | ladung zur Durchbohrung derſelben ausreiche. Hierin 
mißverftänden und daher falſch wiedergegeben bat. Der | liegt indeſſen nichts wefentlich Neues, nichts, mas das 
Bericht der Times theilt mit, daß es gelungen iſt, die | Urtbeil über die neuerfundenen Schußwaffen im All⸗ 
fäthgeahmte Schiffswand des Warrior durch die 156 | gemeinen altefiren könnte. Nur Unkundige Körmen von 
pfündige Vollfugel eined glatten‘ Armitronggeihäges zu | abfolut unverwundbaren Panjerſchiffen geträumt Haben. 
durdbohren. Derjelbe jagt! angdrlicklich, während jenes ; Dagegen ift es unſers Wiffend ned - nicht gelungen, 
Schießverſuchs "Habe dieſes Geſchutz nur 156pfündige | mit Hohlkugeln ber biſsher angewandten äßtaliber 
Bolltugeln geſchoſſen (it only'thtew round ‘solid''shot | diefe Panzer zu burchBöhren, und der in Shoeburyneß 
of 156 Pfd. weight). Was macht hieraus die’Lons | angeftellte neueſte Schießverfith 1ürde etwas wirklich 
doner Korrefpondenz "der -deutfchen Zeitungen? Gie Reues gebracht haben, wenn ſtatt der Vollkugeln · meft 
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leichem Erfolg hohle Geihofje angewandt worden wã⸗ 
nn Die — 2* Annahme war bisher, daß die 
Panzerung gegen Hohlgeſchoſfe ſichere, d. h. gegen die⸗ 
jenigen Geſchoſſe, welche, indem ſie geſchmolzenes Eiſen 
in das Schiff ſchleudern, dasſelbe dem Brande aus: | 
fegen oder durch ihre Splitter Tod und Verwirrung 
unter die Maunfchaft tragen. Sollte ed aber audy ges | 
lingen, Hohlgeſchoſſe durch die Wand eines gepaugerten | 
Schiffs zu treiben, ſo würde dadurch keineswegs die 
Banzerung überfläfig erden‘, ſondern ed würde nur 
dasjenige Verhältnig von Vertheidigung und Angriff 
wiederhergeſtellt, welches bisher bei den Holzſchiffen 
ftattfand. Das Holzſchiff iſt ſeit dem Gefechte von 
Hampton Roads als beſeitigt anzüſehen.“ 








Zwei Nächte ih den Katatomben vom Paris. 


| 
Es ift ziemlich fchwer, zu den Ratafomben von 
Paris Zutritt zu erfängen, und zwar meined Erachtens 
Hauptfächlich dekhalb ,; weil die Regierung es für eine 
iranthafte und werthloſe Neugier der Lente Hält, einen 
derartiger Ort zu Befuchen. In der franzöfifchen Pros 
vinz aber iſt die Anficht mehr, oder weniger vorherrſchend, 
man lege einem Beſuch in den ungeheuren unterirdiſchen 
Gallerien nur darum ſo viele Schwierigkeiten in den 
Weg, weil die Thatſache feſtſtehe, daß von den Zuils | 
lereien aus ein Eingang in die unterirdifhe Welt hinein⸗ | 
führe. Die Leute in der Provinz glauben feſt, der | 
regierende Herrſcher, gleichviel ob König oder Kaifer, | 
befürchte, es möchte Meuchelmörbern gelingen‘, durch 
diefen Eingang in das Schloß zu dringen, fobald die | 
Katakomben öffentlich bekannt umd ihr anſcheinendes 
Labyrinth enfwirrt werben tmürbe. en 
Mın fage Einem diefer Provinzialen : diefen Falle | 
wäre ja zu begegnen, wenn man den Eingang von dem | 
Reſidenzſchloſſe nach den Katakomben vermauerte, und 
er wird ſtatt aller Antwort heftig den Kopf ſchütteln 
und fagen: Mit Nichten, wenn die Majeftät befürchtet, 
die Meuchelmörder Fönnten von. den, Ratafomben aus | 
eindringen, fo erinnern. Sie: fi nur, daß die Rata- 
fomben den Opfer folder Meuchelmörder auch ein Mit: ' 
tel; zum Entlommen darbieten ‚könnten , falls diejelben 
in⸗der Geſtalt von Rebellen’ dur; ‚das offene Thor des | 
Schloffes eindringen ‚würden. Mein, nein, es wäre fehr | 
untlug, wenn: man die Verbindung der Katakomben 
———— vermauern würde. — 9 
* dem num auch ſeyhn möge, fo iſt wenigſtens ſo 
viel gewitz daß ich Amir: für mich und. eine Gefeuſchaft 
von vier Perſonen ausſchließlich des Fuhrers mit einiger 
Mühe die Erlaubniß verſchafft hatte, dieſes unterirdifche 
Paris zu befuchen. Auch kann ich 
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Hier die Bemertung 


nicht unterdrüden‘, als Beifptel dafür, won welch“ im: |" Bffhden Vücke a 


bedeutenden Veranlaffungen oft. wichtige Begebenheiten 


ausgehen, daß ich ohne eine harmloſe und unüberlegte 


Aeußerung gegen den Fiacre, der mich au den Eingang 
der Katakomben geführt hatte, niemals das Abenteuer 
beftanden und die geiftige Dual erduldet haben würde, 
die ich nun befdweiben will. EN R 

Ichch Hatte nämlich gegen den Fiaexe geäußert : „Wenn 
ich nicht in ‚einer halben ‚Stunde. zurückkehre, ſo kanuſt 
Du wieder heimfahren I" und: mit dieſen Worten hatte 
ih den Mann im Voraus für fein Warten bezablt, 
und war meinen Begleitern nad der ſchweren Ein- 
gangäthüre von ‚hartem Holz — „Der Grund, 
warum ich den Kütſcher zurüdbehielt, war tinfady diefer: 
ih batte einige Tage auf die amtliche Erlaubnig zum 
Beſuch der Katalomben warten müfjen, und diefe gerade 
an demjenigen Moxgen erhalten, wo mid ein, dringen⸗ 
des Geſchäft zu einer plöglichen Reife ‚nad, London 
zwang. Der Schuellzug, mit welchem. ich abreijen wollte, 
ging um 12 Uhr ab, und, die ſchriftliche Erlauhniß kam 
mir erft um 10 Uhr zw. So wollte ich deum einer: 
ſeits die Gelegenheit zu dem Ausflug in dieſe unter 
irdiſche Welt nicht einbüßen, aber andererſeits auch 
meine Reife: nad) : London nicht aufgeben, und gelangte 
nun zu folgendem vermittelnden Entihluß: Wenn mir 
ein balbftündiger Aufenthalt im: den Katalomben von 
elf bis halb zwölf Uhr: zur Befriedigung meiner Neus 
gierde genügte, und ich mich von nem Yiacre erwars 
ten ließ, fo fonnte ich den Schnellzug um zwölf Uhr 
noch erreichen ; ergab ſich Dagegen die Erforfhung der 
Katalomben als Anziehend genug)’ um’ mid längere 
Zeit zu befhäftigen, To wollte ich meine Abreiſe auf 
den Abend verfchieben. 6 A 

Id fand die Katakomben ungemein intereffant, aber 
fehr eintönig. Jedermann weiß, daß fie urfprünglich 
die Werkiteinbrüde waren, welhe das Baumaterial von 
Paris lieferten, jo dag man in Wahrheit und mit Recht 
die Demerkung gemacht bat, Paris fey aus feinen eige- 
nen Eingeweiden erbaut worden. Macht ſich aber jemals 
unter der Oberfläche von Barid eine vulfanifche Er: 
jgütterung geltend — und Paris liegt auf einem vul⸗ 
fanifchen Strige — fo müſſen feine herrlihen Paläſte 
und Hänfer ſammt all dem Glanz und Lurus, den fie 
beherbergen, von dem. Grabe verfchlungen werden, mel: 
ches die Stadt ſelber ausgewählt hat. 

Zu Anfang dieſes Jahrhunderts hat Napoleon I. 
befanntlich verfügt, daß alle Kirchhöfe außerhalb der 
Stadt verlegt werden jollten, und in Folge davon wur: 
den alle Friedhöfe innerhalb der Mauern von Paris 
abgebrochen und mit Straßen überbaut, dagegen die 
feit Jahrhumderten in” ihnen aufgeſammelten Gebeine 
indgefammt nad den Katälomben gebracht. "Millionen 
Schädel und Knochen don todten Franzoſen wurden 
dorthin geführt," umd auf phantaftiſche Weiſe aufgeftellt, 
fo daß der Beiucher zwiſchen zwei’ Mauern von Schä⸗— 
deln hingeht, welgge ihn alle mit einem geſpenſterhaften 
ſtarten ſcheinen. 
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: Zehn Minuten genügten volllommen, um meine 
- Neugier in den Katalomben zu befriedigen; unfer Füh⸗ 
rer aber, feinem Handwerkabrauche getren, ſuchte uns 
durch die. Iodendften Verſprechungen neuer Wunder zum 
Weitergeben zu bewegen, und da zwei Damen im uns 
ferer Geſellſchaft waren, ſo brauche ich wohl kaum zu 
fagen, daß die Verfiherungen des, Führers die Neugier 
meiner Begleiter in hohem Grade anregten. 
. (Bortfegung folgt.) 


Berzage nit! 


Berjage nicht! 
Haft Du gelber Recht und Pflicht, 
Und ſpricht das richterbe Gewiffen 
Di frei von Schuld nub KUmmerniffen, 
Damm bang’ und forg* und grüble mich. 
Berzage nicht! 


Berjage nicht! 
Deun ſieh', das: Buch des Buches ſPpricht: 
Der Herr, Dein Gott, wird von dem Bien 
Und aus der Trubſal Dich erlöfen; 
Er fuhret Dich durch Macht zum Licht! 
Berzage nicht! 


Berzage nicht}, 
Beil der Erfahrung Stimme ſpricht; 
Dft heilt die Zeit bie tieffte Wunde 
Und unverbofft fommt eine Grunde, 
Die bringet Hülfe, Troft umd. Licht, 
Berzage nicht ! 


Berzage nicht F 
Harr' aus und duld' und murre nicht! 
Sonſt hätte Dir im Tod und Leben 
Umfonft ein Beifpiel Der gegeben, 
Der für ung ftarb dm Hochgericht. *. 
VBergage wicht! 


Berzage nicht! 
Nur der Geprüfte lebt im Licht. 
Im Gluͤcke kanıi-der Menſch nicht reifen; / 
Des Schichſals Schlacken abzuſtreifen, 
Ward und die Moth, der Gram, bie Pflichit, 
Berzage nicht! ⸗ 


Berzage nicht ! 
Wenn Dir ben Stab die Menſchheit bright] 
‚Mnd ſollteſt ſchulblas Du auf Erden, ; 
Des: irren Urtheils Opfer: werben, 
Dann benk': «8 gibt ein Weltgericht 
ment Berpage nicht! 


+ — 


Berzage nicht! 
Ob auch Dein hefienb Ange bricht! 
Auf manche, große Frag' im, Leben 
Kann nur ber Tod Dir Antwort geben, 
Und nur ber @ott, der in Dir fpridt; 
Berzage ‚mit! 


7 


Maunigfaltigkeiten. 
In JIggenbbach, königl. LAgs. Hengersber 
befindet ſich eine Glocke, bie, Vi — 
nicht ihres Gleichen in Bezug auf das Alter hat. Die: 
jelbe führt die Inſchrift: Anno MCXLIM ab incar- 
natione Domini fusa est campana }. Ihr Guß fällt 
| demnach ver die Zeit des zweiten Kreuzzuges, in das 
Jahr 1144. Nicht unwahrjcheinlich moõchte fie aus einer 
Werkſtätte des Slofiers Riederalteich hervorgegangen 
feyu, wo damals die bildenden Künjte in Blüthe ftan- 
den, wie dad Beifpiel des im genannten Stifte erzoge: 
‚ nen. nachwmaligen Erzbiſchofs Thiemo von Salzburg, eines 
‚ für feine Zeit ausgezeichneten Dildhauers, beweift. Die 
Gloge hat die Geſtalt eines Bienenkorbes; meldyes 
‚ Metall, Dazu, verwendet. wurde, kann nicht angegeben 
| werden; es hat nunmehr ein ganz ſchwärzliches Anfehen, 
| und iſt Durch den vielhundertjährigen, Gebrauch der 
Glocke ſchon ganz dünn ‚geworden. 


Zumdeéeutſchen Schügenfe it.) Das Wirth: 
ſchaftskomite zum. erften deutfchen Bundesfhiegen bat 
| aus den fehr zahlreihen Proben, welde ifm auf feine 
Einladung zur Konkurrenz. für Die. Weinlieferung zu« 





gegangen waren, durd; Experten das Beite auswählen 
laffen und nunmehr den betreffenden Häufern die Lie 
ferung übertragen. . E3 ‚haben zu ‚liefern: 
Beter Arnold Mumm in Fraitffurt 60,800 51. 1859r Deivesheimer, 
ale © ein, 
2,000 „1858: Johannisb. 
‚eigenes: Wachsſthum, 
5,000 „4 Borbeaur, 
G. 9 Dumm ı. &o. in Rheims 5,000 „ Fleur de Sillery, 
3. 9. Bruder in Franlfurt 10,000 „ unb 


' Mansfopf-Sarafin in Frankfurt 5,000 „ 1868:Marcobrumner. 


[Reue Eajwölehre]. Das Barijer: „Quartier 
latin® fagt. jetzt· „Wir Franzoſen haben. die Freigeit 
nur nominativ ; dieſes Raiferreich iſt für ae Welt ein 

‚ Genitiv, des Mißtrauens/ umd die Kräfte des Volles 
| find durd den ewigen Dativ erichöpft; darum tritt 
‚ alle Welt accufativ gegen dad herrſchende Syſtem auf, 


| und der Voeativus, der an der Spihze deſſeiben ſteht, 


merkt bereits 


Adaß ihm ganz Enropa immer abla⸗ 
I tier wird,“ .Nsd ! 40. 
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De ET ER Em En Wr e Schmerzes aus, — „Alfo Emil!“ fügte er nad ea 





jer Pauſe mit gedämpjter Stimme, hinzu. 
u Emils Blick ſchweifte unftät u Einem gem Anz 
Gortſetzung) dern; als er aber ſeinen Vater und den Kaufmann 
Aannte, ſant er mit einem Laut ‚des Schredens, in die 
Rein, nein, Du täuſcheſt Dich, Du mußzt Did Kiſſen zurück. 
tãuſchen, Emma!“ ‚rief Albert in heftigſtem Schmerz, 853 ich übeihe, ihn Ir Rage!“ ſagte der 
| alte 


„Wo bliebe jonft die Gerechtigkeit Gottes ?; . von. zu, Werner. 
„Um Gottes, willen, Halt’ imme mit Fredeln I | Er iſt hereits gerichtet!” "erwiberte biefer,. „Die 
ſprach Emma. Bedente, Albert, daß mir; nicht og | Bade des Himmpels hat ihm ereilt.” 
ann, bleiben, dag wir dort oben — „Mein Vater —* fagte Albert zu dem Befüm: 
Emmy fandte- einen flehenden Vlick gen — merten tretend. 
für ihren Geliebten, der im Uehermaße des —— —* „Zur I xihre mic) nicht an!“ rief diefer aus. 
frevelte. Klebt nicht an Deiner Hund Bruderblut ? . : 9u, 


Allmälig löfte ſich biejer orisumige Echwer; in mehle | wich, hat das Schidſal verflugt in meinen Kindern !® 
thue nde Thränen auf. «Albert Mnieete vor Emma und | „Rächt: alle, Herr Baron!“ ſprach Franz jet, zu 
barg mweinend fein Angeficht in * Hände. Emma's dieſem tretend. mine. Sohn milſſen Sie, allerdin 
Haupt ,neigte ſich zu ihm herab. verlieren, weil deſſen im Geheimen verübten Verbrechen 

‚Hannen hielt ihr Geflgt mit ihnen Schürge bedett, ' jegt an das Licht des Tages kommen müffen; ‚dafür 

Franz lehnte die-Stirn an das Fenſter. "Er Hätte | aber wird.,der audere Ihnen fortan reigpen Erſatz 
Frevel mit dem Schmerze ſeines Freundes zu treiben bieten fönnen, und Sie werden ihm um jo mehr. Ihre 
geglaubt, wenn er es verfucht hätte, 'diefen zu tröften: Liebe zuwenden ‚je weniger er ſich bisher, derſelben 


Mit brennenden Augen fah Emil anf die Lieben⸗ rühmen durfte.“ —— 
den; ei Zucden flog über fein bleiches Gefiht: - Nie „Die jol-icp; mir dieh Alles deuten 2“ p 
mand achtete auf ihn. —* will Ihnen eine. kurze Erklärung geben, Hett 


' Baron „+ Man. hat Albert . bei Ihnen verläumdet, 

ein — rrege er * Bone; jeit sr ans Ihrem Haufe üt. Von allen ihm zut Saft 
Bald Hörte man die Schritte zweier Männer im gelegten, ſchlechten Streichen ‚hat er, feinen einzigen 
Borzimmer, ımd gleich darauf 5 die Thür auf | verübt ; ‚vielmehr durften Sie, ſtolz auf einen ſolchen 
ri Der alte B: Sohn ep, wie id es bin, weil ich ihn Freund nens 
J — — ; Weite dien berofen an de pi nen darf. Was das legte und ſchwerſte der ifut zut 
ſtehen ee Laſt gelegten Verbrechen betrifft: den ——— * 
ihm verübten Meuchelmord am eigenen Bruder, ſo ba 
* rt ne Pr — — | fid) auch ‚Diejes Iheinbar in tiefes Dunkel gehüllte Ers 
Emma aufbliden. — „Der Obeim!... Mein Vater!“ | eiguiß; aufgeflärt . . „ Hören Sie... In dem Wirths⸗ 
tönte es vom den Lippen der Liebenden. i hauſe, wohin wir in ener Scpredensnagt den Berwuns 
„D ” \ Deten brachten und mo man uns jpäter verhajtete, hatte 
i a ift er, der Mörder meiner Toäter 1. rief einer, der Polizei: Beamten ivgeud etwas Berdächtiges 
ge Seit de: Kaufmann, anf dad Lager des Kranken | | bemerkt, weßhalb er in dem folgenden Tagen dasſelbe 
aufgpreiten | 5* beobachtete. Sein Argwohn hatte ihn nicht 
„Ber is, Herr m fragte . der Baron ‚. ihm ixre zeiührt, denn es gelang ihm, in dieſem Wirthss 

% ; | Baufe eine förmliche Berbrecherherberge zu enldecken. 
„Diefer iſt's! erwiderte Werner, mit der Hand | Der. Wirth, ſogleich mit feiner rau verhaftet, geſtand 

auf Emil deutend. mehr, als man vorher vermuthet hatte; unter Anderem, 
„Emil 1“. vief der ‚alte Major im Tone hochſten dag Baron Emil, nicht won feinem, Bruder, fondern 


.. % — * 


von einem alten Verbrecher ind = 
nete, tödtlid; verwundet worden fey. * 


J J 


genau 


Letzteren habhaft zu werden, als er eben einen „..non-.. 
dem Wirth verrafbenen, gewaltſamen Diebftapl.begehen | gend fo groß war, wie 
zur Laſt Aelegtei | 


wollte. Zwar Leugnete er jenes 
Verbrechen, doch ſtimmten die Ausſagen des Wirthes 
zu genau mit allen bekannt gewordenen Umſtänden 


übern, als daß das Gericht hätte anſtehen ſollen, 7 


Albert und mic fogleih in Freiheit zu fegen. Meines 


Freundes Herz trieb ihn Hierher md ich fand fur gut; - 


ihm, folgen: * 


te 


Franz ſptach, Hütte ſich dad Geränfi im 


Zimmer wiederhoft, welches Eltfabeih aus Igrent Schium⸗ 


mer wettte, bevor Emma eintrat. Doch Nienmaid hatte 
Baralit geachtet. — Zu 


„Mein Her," warte fich Det Wakohi zu dem 


Kaufmann, „ic bin Ihnen vielen Dank ſchnidig für 


die Bereitwilligteit, init. der Ste tik Hierher: Kefolgt 
find, um die Wahrheit an den Ta zu bringen. & 
Doch jeyt werden Ste’ ſichet der Ruhe bedürfen; wenn 
es Ihnen beliebt, fo there ich ſelbſt Ste hf Ihr Zim⸗ 
mer fülgren. = J 
Der Kaufmann machte eine abwehrende VBewegung 
und deutete auf Emil, der ſich plötzlich in feinen Bette 
Aufrichtete. e 
Emil warf einen geifterhaften Blick rings umher 
auf die Anweſenden; dann begann er mit leiſer, doc 
Arlen verftändtityer Stimme zu ſprechen. 
„Das Böfe, was ich , wieder gut zu ma⸗ 
‘ den, warb mit vom Schickſal nicht vergönnt,“ ſagte 
er, „im Augenblicke det Ansführumg meines Entſchluſſes 
Paın der Todesftreid ‚der, ich fühle es wohl, die ge⸗ 
rechte Strafe war fllr meine zu fpäte Reue .. . Wis 
mir aber noch zu thun übrig gelaffen iſt, will ich nicht 
verfäumen: ein offenes Bekenntniß meiner Verbrechen 
will ih ablegen, damit Albert — Bruder wage id) 
ihn nicht mehr zu nennen — fünftig rein daſtehe 
bor den Menfchen . ., Die ihtt derurſachten Leider 
kann id) ihm nicht vergelten, das Geſchehene nicht ums 
eſchehen machen; das 
ft Verzeihung, wenn diefe möglich ift . . 
zu mir, Ihr Alle, und hört mih an... .“ 
Unwillkürlich folgte Jedet biefer Aufforderung. — 
Emil fahr fort: 
Ich befenne feterlich vor dem Allwiſſenden, dag ich 
es war, der unter Albert? Namen alle jene Thäten 
herübte , Die ihm die Liebe und Achtung der Menſchen 
und vie Ehte geraubt Haben. Ich war ed, der it 
ülfe mehrerer Böſewichter falſche Papiere ausſtellle 
hrend Albert durth meine Veranſtaltungen dem 
Flende und der Schande preisgegeben, ſogar feiner 
Freihelt beraubt war, ſchlich ich mich in das Haus Die: 
ſes Mannes“ — er deutete auf den Kaufmann ’— ‚in 
feine Freundſchaft ein’ die ich mißbrauchte um unter 


Alberts Namen ſeinet Tochtet Liebe zu ſtucheln, Darilt | einige 
ich dieſen um fo leichter Aus Einnid's Herzen ber |" 


| 


— — » 
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beic· ı Brädgen kochie durch die Dritfe, die ic 
gelang, des | Vater in die Hin 
ſo auit Vorſatz das Glüd dreier Menfchen, 


ihr und dem 
de zu fpielen wußte, und untergruk 
deren Tu⸗ 
meine Derworfenbeit.,. . „“ 


Ex Hiptt Anne, um neile Krafte jum toelteren Öpre- 
zu ſammeln. 
(Bortiegung folgt.) 
4 


nit » 


re — 


Zwei Nächtt ku den Kutalömbeır von Paris. 


Bortfegirug.) 


Jedes von-und trug eine eine Lampe and wir 
machten damit eine ſeltſame Gruppe. Je ſan, fagte 
ich endlich, ich denke, ich will Euch Euren Spaſtergang 
fortſeden laſſen; ih getraue mir Den Rücweg allein 
zu finden, und werde getade noch Zeit genüg Heben, 
um den Schnellzug än- erteihent — Der Führer lachte 
über meinen Einfall, dag ih mich nach dem Eingang 

tsnatee I’ Mite: auf Meike Mhr-, es 
fehlten gerade noch zehn Minuten zu der halben Stunde ; 


wenn ich alle nicht fogleich zurückginig, hr mein Fiacre 


öchite, worauf ich noch hoffe 
Tretet ber 


J 


I 


weggefahren, und ih Fonnte nicht inehr auf den Bahn: 
hof komimen. 
Wir- hatten auf unſerem Were mäanthe Dit 
paſſirt; dert die Katakemben, wie ich fie ja, erf 
mir in der That wie eine breite Straße, die in vegel- 
mäßigen. Zwiſchenraumen Dur Meineve ‚Straßen, Höfe 
umd Gänge durchſchnitten witd. Ich war der Hinterſie 
von meiner Geſellſchaft, und vielleicht deßhalb gurüd: 
geblieben, weil ich nicht gerne meiter neben wollte. Auf 
jeden Fall war ich im Begriffe, mich, gerade. rechts und 
lints umzuſehen, als ber Schein der Yampe eines meiner 
Gefährten beim Vorübergehen an einem Quergauge auf 
einen ugrhenen Schadel fiel, der wenige Schritte ein: 
wärts in- diefem Gange lag, und an meldem alle 
Zähne eigenthümlich wohl palm, weiß und glängend 
waren. Ih bog in den Gang ein, in der Abſicht, 
diefen Schädel genauer zu unterfuhen, und büdte jo 
eben meinen Kopf darnach herab, als eine abſchenliche 
Ratte, ‚vielleicht von dem Licht meiner Lampe gebleuber 
und von meiner Gegenwaͤrt erfchredt, aus dem Scha— 
del heraus und gerade an meine. Wauge jprang. Ich 
ürzte zu Boden ala Hätte mid; eine Kugel getroffen. 
Feder von uns Bat mehr oder iveniger feine Anti: 
pathien, und mit iſt in ber ganzen Welt nichts fo zu: 
wider, als die Ratten, die ich förmlich verabfchene. Rei 


ſchäme mich beinahe, es zu fügen, allein der Schred 


über das plöglice Erſcheinen und die Berührung Wiefer | 
Mitte hatten mich ohnmächtig gemacht, und ich muß | 


Minuten lang ohnmächtig da gelegen ſeyn. 
ich Wieder zu mir kam, Tag ich vollſtändig im 


— At — 


ficher bim, bye * 
gelommen wat, | 
umd: Tragweite meitier Lage 


macht 'gefällen mar, meine 

mich vermißt Hatten. Wie kam es aber iın ‚daß fie 
den Drt verlaffen , im deffen Nähe fie mich; zuletzt ge= 
fehen hatten ? Offenbar mußten fie doch, wenn fie ſich 
nah mir umfahen , wieder denfelben Strich verfolgen, 
auf welchem wir hergelommen waren; warum aljo hats 


in meiner ‚Nähe, fo viel war gemiß.. | 


it ‚bemerkt: amd | 





hen 
refte um mich ber mit: abſeluter Gemüthsruhe zu bee 
| rügven ; ja id. vermodte:fogar mit einer gewiſſen Neu⸗ 


Gefchöpf wieder auf mich zulam, mas follte ich thun? 
Aus dieſem Gedanken entſprang ſogleich der Glaube, 
dus ectelhafte Thier ſey ſchon im meiner Mäße, und 
inſtinktmäßig ſchlug ih mit dent Armen um mich, wo⸗ 
| bei eine ‚meiner Hände mit irgend einem der Gab: 
' fplitter in Berührung: kam, fo daß ich fühlte, wie ich 
geſchnitten wurde, und das Blut aus meiner Wunde 


tem fie mich nicht. gefunden? Ploͤtzlich ging mir ei floß. Ich band fogleih mein Taſchentuch, weine Hand- 
x mir ein | 


ſchuhe und meine Halsbinde feit um die Wunde, da: 


fürchterliches Licht auf, und id begriff die ganze Wirte | mit ja fein Blutötropfen auf: den Boden falle, und das 
lichteit. Nachdem fie: mich oftmals bein Namen ge: | edeihafte Geſchöpf wieder herbeilocke, welches mich im: 
zufen, nud feine Autwort ‚erhalten hatten, müßten fie |, diefe Berlegenheit gebracht: hatte... 


geglaubt haben, mei Berfuch , mich wieder nad dem 
Eingang: zurückzufinden, ſey mir gelungen. Als fie 
ſodaun dem Eingang, efreichten, war eime halbe Stunde 


vorüber und: der Fiacre abgefahren, waß fie aufs Neue | 


in Der Anſicht beſtärken mußle, derfelbe habe mich nad 
dem Bahnhofe : gebracht! und ich ſey bereits auf dem 
Wege nach England, 

. Meine Lage ward mir nun furchtbar Mar, aber ich 
verzweifelte Doch. nicht ganz; id; war überzeugt, daß 
meine Freunde ihren Irrthum entdeden und Lärm 
ſchlagen würden, che id; noch lange genug lebendig. vers 
graben war, um zu verhungern. Aber ber Gedante, 
auch nur wie oder fünf. Lage ohne Nahrungsmittel 
und Waffer unter dem Boden zubringen zu nrüffen, 
umgeben von undurchdringlicher Dunkelheit, war bei: 
nabe genügend, um Einen zum Wahnfinn zu bringen. 


— Unthätig konnte ich nicht bleiben; ih mußte et- ' 


was thun, aber. was follte ich beginnen? Meine erſte 
Frage war: follte ich da liegen bleiben , wo ih num 
lag? Zunächft würde eine ſolche Unthätigfeit mich ge⸗ 
tödtet Haben; zum audern war fie ganz nuuhzlos, denn 
da ich mir denken konnte, daß, wenn meine Freuude 
immal Lärm ſchlugen, dieſe ganze wuterirdifche Welt 
ſo lange Zoll für Zeil durchſucht terden würde, bid 
man mich fand, ſo war wenig daran gelegen , wohin 
Id; gewandert mar, — ich war an jedem“ Orte gleidy 


Gun, ftand auf, ftredte Die Hand aus und berührte 
bie Monet von Schädeln, ſtürzte aber entſeht wieder 
zu Boden.“ Einige Minute: teichten hin, mein Grau— 
fen und meine. Feigheit zu überwinden. Ich kann ver: 
fihern, daß ich im wenigen Mugenbliden und: blos mit⸗ 


| 


(Fortiegung folgt.) 


lieber deu Brand der holländiſchen Stadt Enfihede 


wird der Verl. B.>Yt9. aus Enſchede, 10. Mai, ge 
ſchrieben: Yeider iſt die Meldung von der gänzlichen 
Einãſcherung der Stadt. nicht übertrieben, deren Bewohner, 
etwa 4000 am der Zabl, sbdahlos, kaum mit dem 
Nöthigften ‚zum Lebensunterhalt verſehen, theilweiſe in 
| der Nähe der Unglüdsitätte unter Zelten ein dürftiges 
‚ Mutertonumen geiunden , während andere bei beu be: 
nachbarten Ortſchaften einſtweilen Aufnahme fanden; 
Dank dem edeln Wetteifer der letztern, den Unglüd: 


| lichen das harte Loos zu mildern, gelang es, denſelben 


| vorläufig das Unentbehrlichſte zuzuführen, woran zu 

Anfang ſchrecklicher Mangel herrſchte. Das euer ents 
| fand in einer einen Wohnung, außerhalb der Stadt 

um 12 Uhr Mittags (man fagt, daß Kinder fid mit 

Anbrennen von Fichtenholz beſchäftigt haben, das einige 

Tage zuvor beim Beſuch des Königs dafelbit zur Aus: 
| ſchmückung der Straße. verwendet worden war), um 
6 Uhr lag die Stadt in Aſche. So raſch brach ſich 
das zerſtörende Element Bahn; welches, vom gerade 
herrſchenden Sturme ‚nad, allen Richtungen hinaus⸗ 
getrieben, alle Löſchungererſuche vergeblich erſcheinen 
ließ. An Rettung von Hab und Out war nicht zu 
; denken, mit Mühe nur gelang es, das nackte Leben in 
Sicherheit zu bringen. Es herrſchte eine furchtbare 
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Verwirrung. Suchte man Schug in den: Straßen, die 
noch vom Teuer verfchont waren, ſo drehte ſich der 
Wind, und bald ſah man die hellen Flammen lodern, 
wo man eben ſich noch ſicher geglaubt. Wan hörte 
nichts als dad Knattern der Flammen und das Kra— 


chen der ſtürzenden Gebäude, verbunden mit dem Angſt⸗ 


gejchrei der Fliehenden und. zuweilen durch dem furcht⸗ 


baren Knall jpringender Dampftefjel aus den Fabriken | 


unterbrochen. Die Hige war: jo groß, daß ein jteiners 
ne® Gebäude , über 100 Ellen vom Brande entfernt 
gelegen, dennoch Feuer fing und ein Raub der Flam⸗ 


men twurde. Der größte Kirchthurm, den man vor der | 


Zerftörumg ſicher glaubte und wohin die Gemeindearchwe 


1 





gebracht: worden. waren verbrannte ebenfalls. Gegen | 
4 Uhr. hörte man den Fall der großen Glocke, bald. ı 


darauf den des Glockenſpiels. Das Poftgebäude mit 
alten Inhalt; das Rathhaus zc.; Alles brannte nieder. 
Faſt nichts konnte erhalten‘ bleiben. Die ganze Stabt 
ift ein Schuttdaufen. Nur von. den Fabriken find die 
große der Herren v. Hed ‚und Komp., A. Janninf, 
Jannink und ter Kunile und: die Enjcheder Spinnerei 
verſchont geblieben. - Verkufte an‘ Menſchenleben ſiud 
leider zu bellagen. Es werden eine Frau und drei 
Kinder, ein alter Mamt' und ein junger Menſch von 
20 Jahren vermißt. . Die, verkoßlten Leichen ziveier 
alter Frauen find gefunden worden. Den Werth des 
Berbrannten ſchätzt man auf Millionen, wovon der 
größte Theil verfiert. Unter den Berfiherungägejell: 


ſchaften, die am ſchwerſten betroffen ſind, jteht die | 


Brüffeler, in erſter Reihe. Auch die Magdeburger ſol 
Bali feyn. Die Mafthinerien aus den Bee 


find durchgehends bei engliſchen Gefellichaften verfichert. | 


Alle hollandiſchen Blätter -beeilen fi mit Aufrufen zur 
Unterftütsung der unglücklichen Bervohner. "Augenblid: 
lic weilt- der Minifter des Innern, der Gouverneur 
der Ptovinz und mehrere Andere. an Ort und Stelle, 
um die nöthigen Maßnahmen. zur Linderung der Noth 
zu bewerkſtelligen. Der König, den’ man auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege von der Kataſtrophe benachrichtigte, Hat 
bereit 2000 fl., die Königin 500 fl. angewieſen. 


Mannigfaltigteiten. 


—— 


Einer Leipziger Korreſpondenz der „A: Pr. 3.“ 
zufolge wird fich der Reinertrag der Schillerlotterie 
auf mehr als eine Drittel Million Thaler belaufen, 
wovon lant dem urfprüngliden Progranım zwei Dritts 
fheife zum Beſten der Schilleritiftung, ein Drittel aber 





Unternehmer det Lotterie find saber , wie der "Mörnes 
ſpondent zu wiffen behauptet, nicht geneigt ;; da® von 
ihnen gejammelte ‚Geld. bedingumg3los‘ an die Schiller: 
ſtiftung auszuliefern.. Sie werden wohl mehrere‘ Bor 
ſchlage auftellen ‚ welche eine nach ihrer Anſicht zwech⸗ 
mäßigere Verwendung. der Stijtungsgelder ermögiichen 
follen, und für das bedeutende Kapital eime zweifellos: 
ſichere Verwahrung und Anlage‘ verlangen.: Das Recht 
zu dieſen “Forderungen .ftügen fie auf dem Umſtand, 
daß das Komite der Dresdener Schillerftiftung die ihm 
angetvagene Betheifigung anıdem Lotterie⸗ Unternehmen 
wiederholt abgelehnt : und dadurch die Gründung des; 
felbititändigen Hauptvereins für die Lotterie nothwendig 
gemacht habe, daß alſo die letztere und ihr Beiter "uns 
abhängig won dem Verwaltungsrath der Schillerſtiftung 
ſeyen und "die Auslieferung ihrer geſammelten Gelder 
von Bedingungen: abhängig" machen dürften. I 


etnnt 2. (u J 
Ein neues Verkehrsmittel: „der hydrauliſche Schiffs⸗ 

zug” Toll die durch die Eifenbahnen zurüdgedrängten 
Waſſerſtrahen wieder zu Ehren: bringen.: Ohne ſich auf 
nähere Deichreibung einzulaffen; berichtet: die „Defterr- 
Militär, -Zeitfehrift ‚11. Jahrg. 2 Bd. 2. Lfrg., daß 
die Eitrichtung mit einer. Eiſenbahn verglichen werden 
könne, bei welcher Unterbau und Schienen durdyi bloße 
Leitung, die Yofomotive durch ‚einfaches  Näderwerf! und 
der Druck des Danipfes durch deu. Stoß Des fließen 
den . Waflerd erfegt jey. Ein: Verſuch auf der Donau 
babe, wird hinzugefügt, das Gelingen im ‘Großen: bes 
reils fichergeftellt. Die Koſten betragen: ı2 fl. »öfterr. 
Währung auf die Kurrenttlafter und höchſtens 400 fi. 
für die Maſchine. Erfinter iſt ber tern: Genie⸗ 
Lientenandt Bupevac, von dem auch der Vorſchlag zur 
Erzeugung im Kriege ammwendbarer lenkſamer Luft⸗ 
ballons ausgegangen, ein ſchon jo oft und immer ohne 
Erfolg verſuchtes Unternehmen. 27 


r 


Der. -frübere Scharfrichter von. Pa eis, Sanfon, 


| gibt die Denfwürdigfeiten feiner. Familit heraus , die 
ſeit fieben. Gefchlechtern, von. 1685 bis 1847, das 
graͤßliche Amt verwaltete, Das Werk foll vier bis fünf 
' Bände umfaſſen, Es läßt ſich Denken, mit welcher Gier 


ſich auf ſolch ein Leſefutter ſtürzen wird, 


das abgeblaßte Geſchlecht der heutigen Pariſer Salons 
Das „inte⸗ 
reffante* Bud trägt den Titel: „Les Mysteres de 
Yechafaud.* Das iſt was. für abgeipannte: Merven ! 
das packt, reizt, zieht mächtig an! Soweit hat es felbit 
Eugen Sue noch nicht gebracht, das Schaffoft zum 
eigentlichen . Gegenſtand eines. Leihbibliothek⸗Artilels gu 


für die Tiedgeftiftung verwendet werden wird. Die | machen ; dieß mar der’ glücjeligen Kaiferzeit vorbehalten, 
Nedalteut: Buftan Meffert. — Drud und: Berfag ber AL. Bailandr/ihen Druderel. »,, « 


Erheiterungen. 





 Belletrifif Ges Beiblatt zur Al chaffenburger Zeitung, 


‚Sonntag, 18. Mai. 





1862. 





Der Bertennte 





(Fortfegung.) 


„Sie find ſelbſt am ande des Grabes nicht auf⸗ 
richtig,“ fapte der Kaufmann düfter. „Mit leichten | 
Worten gehen Sie über das ſchwerſte Ihrer —— 
Hin, -ald ob es nur unbedeulende Kleinigkeit ſey, die | 
Ehre und das Leben eines reinen, unſchuidigen Weſens 
zu morden. Freilich, was liegt Ihnen daran, ob meine 
Tochter, mein einziges Kind; . .. O Gott, der Ge 
danfe daran wird mich noch in denjelben Zuftand ver 
fegen,, in welchem fi Agatha jest befindet! Schred- 
lich, daß ich ihren Wahnſinn als Wohlthat — 
muß!“ 

„Da, jet werden mir erft die Worte jenes Bbſe⸗ 
wichts klar, 
praßlte I* rief Emil entfegt aus. 
Alles... Urme, Wehe 
mir }* 

Unter dumpfem Aechzen ſank er wieder im die Kif- 
fen zürüd, fein Geſicht mit den Händen bededend. 

„Doch nein; eine fo eritfegliche Anklage muß umd 
darf ich zurückweiſen!“ fuhr er nad) einer Weile fort, 
fi; wieder emporraffend. „Feierlich wälze - ich die 
Schuld diefer That von mir ab! fie ward verübt von 
verruchten Böfewichtern, ohne daß ich eine Ahnung da⸗ 
von hatte. 

„Wohl Ihnen, wenn Sie wahr ſprechen!“ ſagte der , 
Kaufmann. „Denn Sie werden ohnehin einen fhweren | 
Stand haben vor dem gerechten Richter dort oben !* 

„Der aber auch gnädig und barmberzig iſt!“ unter | 
brach ifn Emma mit fanfter Stimme, als fie — 
Verzweiflung gewahrte. 

ſt Du Nichts mehr zu ſagen 7 fragte der. alte 
Baron düfter. - J 

„Ich will' micht verſuchen, mid zu emtjchufdigen, * 
begann Emil wieder, „obwohl mehr die Macht des 
Böfen , fobalb ich diefem - erft erft die Hand gereicht, als 
"mein eigener Wille nich“ zu Taten * die In it 
leider zu ſpãt berene;“ 

Es entftand eine —— 
alte Baron zu Emma. 
Wann war der Wundargt zufegt hier 7 fragte er. 


unglückliche Agathe! 


Endlich wandte ſic der | 


| 
| 


„Heute Nachmittag, Oheim,“ war die Antwort. 

„Und: wie urtheilte. er über den Verwundeten ? 7* 
fragie der Baron weiter. 

— hatte Hoffnung auf Geneſung.“ 

Das Geſicht des Majors verdüſterte ſich bei die⸗ 
ſem Beſcheide noch wehr.. Er warf einen ſeltſamen 
Blick auf Emil, der jet in eimem bewußtloſen Zu— 
ſtande ſich zu befinden ſchien, denn feine Augen waren 
— 

Der Kaufmann wandte ſich 4 einer Weile zu 
dem Baron: „Hier, wo der Himmel bereits das 
Richter⸗ und Rächeramt übernommen, habe ich Nichts 
mehr zu thun,“ ſagte er. „Erlauben Sie mir daher, 
Herr Baron, daß ih Sie verlaffe . . Auf der näde 


— 


ſien Poſtſtation hoffe ich überdieß Briefe za finden mit 


ald er mit feinen Verdienften um mich 
„er ih | 


) 


Nachrichten über das Befinden meiner unglüdlichen 
Tochter, und ed drängt mid), diefe Nachrichten jo balb 
ala möglich zw: ‚vernehmen, da ich; ſchon, wie Sie wiſ⸗ 
fen ‚feit dem zwei Tagen unferer Reife von einer eu 
feglihen Angſt erfüllt bin.* 

„Bleiben Sie bis zum Morgen, mein Hem;“ er- 
widerte der alter Baron. „Ich. will nit, daß Sie 
ohne Genugthunng von mir gehen.“ 

Der Kaufmann fdien die letzten Worte überhört 
zu haben, dem er erwiberte Nichts; doch blieb. er, 

Die Hände anfı-den Rüden, ging der Baron von 
jest am ſchweigend und finnend im Zimmer auf und 
ab. — Albert ftand neben Emma's Seffel und hatte 
nur Augen für fie, deren Hände er in den jeinigen 
hielt; Emma blidte ihn mild lächelnd an, und -der 
rag beitere Aulsdruck ihrer Engeläzüge, das zarte Roih 

der Freude auf ihren Wangen ließ den jungen Mann 
‚die Befürdtungen vergeffen, ‚welche die Geliebte ihm 


| erregt hatte. ⸗Franz trat an das Bett des Rranlen, 


| 





diefen aufmerkſam beobachtend. 

Emils Züge wurden immer tobtenäßnlicher; hin 
und wieder fchlug er die Augen auf und blidte wirr 
um fih, unverſtändliche Worte dabei ausſprechend. 
Ale Anzeichen verfündeten,, daß ein heſtiges Delirium 
im Anzuge feyi 

Franz glaubte den ‚Rranfen nicht ohne arglichen 

Beiſtand in der bevorſtehenden Kriſe laſſen zu dürfen. 
Er trat in das Vorzimmer, um nach dem Wundarzte 
zu ſenden. Da der Baron el, feiner Antımft den Zeus 


a aufs Gtrengfte verboten hatte, weder jelne Tochter‘ 
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zu wecken, noch ihm zu f ‚ fo fanb Franz nur 
Hannchen in demfelben, die ſich auch fogleih dem Auf: 
trage unterzog, einen Knecht nad) dem Dorfe zu fenden, 
wo der Wundarzt fi befand. 

Diefer, erfägien Bald. " Unter, jeinen Händen er⸗ 
wachte Emil, Der alte Aeskulap empfahl Ruhe. Bevor 
er ging, gab er Franz das Papier zurüd, welches er 


von diefem vor der Verhaftung der beiden Freunde em⸗ 








' 


bie Hülfe entgegentam. Es fragte fih nur, melde 
Richtung ich einfhlagen ſollte? Ich erinnere mich jext, 
daß ih von der rechten Seite in dieſen Nebengang ge: 
treten war, und daß der Schädel zu meiner Pinfen 
gelegen hatte: Ich mußte, alfo um den Gang wieder 
zu derlaffen und den breiten Weg zu erreichen, auf 
welchem ic hergekommen war, den Schädel jekt Tinte 
laſſen, und fobald ich den breiten Gang erreicht. hatte, 


pfangen Hatte, und bezeigte durch einen warmen Händer mich mach links wenden. Ich entdeckte bald durch Der: 


druck und durch einige herzliche Worte die Freude, ihn 
und Albert frei und gerechtfertigt wiederzufehen. "Franz 


dankte ihm für diefe Theilnahme. 


Emil warf einen brennenden Bi auf. Albert und | diefe erreicht hatte, ermittelte ich 


Emma. — „Werdet Ihr mir je verzeihen künnen.2* 
fragte er. er 

Die Liebenden verficherten ‚die Erfüllung feiner Bitte 
mit Hand und Mund. Ein Ausdruck der Freude belebte 
die Züge des Kranten. 

„Und Sie, mein Bater ?* wandte ‚er fich zu dieſem. 

Der Baron fah ihm eine Weile fchiweigend au. — 
„Ih muß Di der Made dieſes Mannes, den Du 
unglücklich machteft, und den Armen ber Gerechtigkeit 
überlaffen,* fagte er dann. „Uber ich will Dir ver 


i 
} 


u. den. ungewöhulich großen Schädel, ließ ihn 
rechts liegen, und taſtete meinen breiten Weg die paar 
Schritte entlang, nach der Hauptſtraße; dag ic 

urch ben Winkel, wel: 
den die Knochen machten. Alsbald nahmen meine 
höchſt aufgeregten Sinne eine Veränderung wahr. Ich 
fühlte an meiner rechten Wange — mohlgemerft an 
meiner vechten — eine etwas erhöhte Temperatur. Ach 


 grübelte darüber nach, welcher Urſoche ich diefe Tem- 
 peratunsErhöhung zufchreiben follte, und kam durch 


« 


! 
| 
} 
| 
l 
) 
| 


‚zeihen, wenn ich nicht fürchten muß, meinen Namen 


durch Dich beſchimpft zu jehen.“ 
Ich daunke 

mit ſeltſamem 
10 


Er wollte fi jegt an Agathens Bater wenden, als 
Hannchen in das Zimmer trat und ihm zuvorkam. — 
„Sind Sie der Kaufmann Werner ?* fragte fie. dieſen. 
Auf die bejahende Antwort deſſelben reichte fie 
ihm einen Brief, 
von der Poſtſtation,“ fagte fie dabei; „er ſoll ſehr 
eilig ſeyn.“ j 

Haftig und ahnungsvoll erbrach der Kaufmann das 
ſchwarze Siegel. Er hatte ſich nicht getäufht. Der 
Arzt, dem er vor- jeiner. Abreife aufgegeben hatte, 
ihm Nachrichten über Agathens Zuftand nachzuſenden, 
meldete ihm, daß dieſe zu einem beſſern Leben ein⸗ 
‚gegangen fey. Tröſtungen Hatte er dieſer Trauer⸗ 
vbotfhaft nicht beigefügt, fondern nur die Aufforderung, 
‘fo fchnell wie möglich nah dem Orte zu kommen, 
wo Agathe ihre lehten Tage zugebracht hatte, wenn er 


fein Kind noch einmal vor dem Einſenken in die @ruft 


ſehen wolle, 
(Kortfegung folgt.) 


— —— —— 


Zwei Nächte in den Katalomben von Paris. 
Berta) 
Aber ich gühlte, darf ich mir Bewegung unachen umd 
sfelber auf meine: Befreiung hinarbeiten mußte, bis mir 


W 


Ihnen, mein Vater,“ erwiderte Emil 
Lächeln. „Sie ſollen mit mir zufrieden 


„Ein Erpreffer brachte ihn fo eben 


Grübeln bad auf die Antwort, es müffe dieß eine Ruft- 
firdömung von außen ber jeyn. Weiter darüber nady- 
grübelnd ſchloß ich, dieſe Luftitrömung — denn eine 
ſolche war es, obſchon ich feine Bewegung in der At— 
moſphäre entbeden fonnte — müjje von einer Deff— 
nung berrühren, diefe Definung müſſe an eingr Thüre 
oder in der Mähe derjelben jepn, und wenn id; daher 
diefer Luftitrömung entgegengebe, werde ich endlich Den 
Punkt erreichen, durch melden dieſelbe eindringe. Im 
naͤchſten Augenblick mochte ich plötzlich erblaßt jene, 
mie ich mich noch deutlich erinnere, denn als ih das 
volle Geſicht der Luftſtrömung zumandte, vermochte, ich 
feinen Unterfchied mehr in der Temperatur zu erfennen. 
Es bedurfte. alſo gleichſam eines Kontraſts zwiſchen den 
beiden Wangen, um den Unterſchied zu ermitteln, Kir 
gelehrter Freund hat mir either Far gemacht, daß Diefe 
Erſcheinung ſich erklären ‚laffe. Die Geſichtsnerven 
wurden, wenn ich halb abgewandt jtand, von ber Luft: 
ſtrömung ſeitwärts betroffen und Daher nicht jo matär- 
li angeregt, als wenn id; derjelben das volle Geſicht 
darbot. Weil nämlih alle Vorkehrungen der Natur 


nur auf Erhaltung der Kräfte hinarbeiten, fo find bie 


Geſichtsnewen, um. 


dem Wind anf natürliche Weiſe 
zu begegnen — naͤmlich wenn der Menſch demielben 
entgegen geht — in DVeziehung auf den Wind jo ge- 
ftellt,, daß fie feinem Einfluffe eine möglichft geringe 
Summe der Nervenflähe zukehren. Ebenſo puötllich. 
als ich mir über die Urſache ber Puftſirömung Far ge: 


| worden war, entdedte ich ein anderes Mittel, um mic 


noch immer ausſtredte. 


weines Wegs zu pergewiſſern. Ich wandte wich näm⸗ 


lich an die Mauer vom Schädeln, walche ben Haupt: 
weg flanliste and gegen welde ich meine rechte ‚Hand 
Ich dachte nämlich „Di e 


' Seite von jedem Schädel, gegen -melche. die warme Luft 


‚ römsng. gevade fo anftreiche,; wie gegen ‚mein ‚Gelicht, 


werde durch feine Einwirkung teodemer ſeyn, als bie 


‚andere Seite, welche deu snerkältinigmäßig tepgfmenber 
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Ein 
— 
ale tor mar. ea. 


fl 
} —* > war. mit, zwanzig anderen Schädeln der Fall. 
irre mich aljo nicht, und das Herz pochte mir 


mid; mit dem Rüden an 








e ich über kurn oder Lang dadurd an den Ein: 
we gefähe werden, ber dennoch lag darin ein 
Widerſpruch. Ich mußte, daß wir auf dem Weg ber- 

efommen waren, der zu meiner Linken lag, die Luft: 
mung blies aber von der Rechten der. Dieſe Er— 
ſcheinung ließ ſich nur auf zweierlei Weiſe erklären, 
entweder trägt mich mein Gedächtniß über die Yotalität 
und mein Weg führte nach recht? bin, oder dieſe unters 
irdiſchen Gänge hatten mehr als einen Eingang. Ich 
„entiploß mich jeit, die Richtung nad rechts einzuſchla⸗ 
‚erfuhr jpäter niemals, wie viele Meilen ich 
in Mirfiihfeit zurüsgelegt hatte, aber mir ſchienen es 
mehr ald hundert zu jeyn. Jch ging weiter und immer 
weiter, zuweilen raſch, zuweilen langfam , aber immer 
mit einer gewiffen Zuverficht, denn ich wußte, daß ich 
früher oder fpäter zu einer Thür gelangen mußte. Als 
id an eine-der Duerftragen fam, hatte ich natürlich 
mehrere Schritte aufs Geradewohl zu machen; — die 
Douer ‚diejer Schritte erſchien mir Jahrg lang. Meine 
er ‚zitterten vor Todesangjt, bis fie wiederum die 
— 5* Linie der Schädel erreichten. Zuweilen 
entging mir der leidende Faden, ſowohl hinſichtlich der 
krodeneren Seite des Schaͤdels, als der Wärmeprobe 
auf meinem Geſicht, wenn der Weg ſeitwärts abbog, 
oder ich mich drehte, aber bald fand ich mich wieder 
zurecht, und fonnte meine Wanderung darnach fort: 
fegen. Vermuthlich bejchrieb ich zu foldhen Zeiten un: 
willfürlidh Kurven, oder gelangte aus dem direkten Wege 
ber Yuftitrömung hinaus. Wie viele Stunden ich in 
diefer wunderbaren Wanderung oder logischen Deduftion, 
wenn ich fie jo nennen darf, verbrachte, das erfubr ich 
erſt, als id) wieder an der freien Luft war; hätte ich 
mich wieder gefeßt und auf Hülfe gewartet, jo 
wäre ic entweder verrüdt oder blödfinnig geworden, 
oder gar gejtorben. So viel ift mir übrigens Mar: 
gleichviel, wie ſchlinim unjere Lage auch ſeyn mag oder 
in Verlegenheit wir uns auch beſinden mögen, 
es gibt feine wirkſamere Hülfe als diejenige, welche wir 
uns ſelbſt bereiten. 
(Soluß folgt.) 


9 Püftorifcpe ‚Breisaufgaben. 


Im Januar 1860 Kat Se. Mai. 
Bayern eine Preisausfäreibung , für-. die vorzüglichſten 


dieſer Äußeren oſphãre unendlich weniger 
I Auna —— ſich als richtig. | 
Seite des Schädeld — d. h. diejenige Seite, | 

and 


glatter ald die linfe; ein 


Es war Bar, wenn ich diefem Winte folgte, jo 


Arbeiten auf dem Gebiete der deutſchen und bayeriſchen 
Biographie erlaffen. Nach dem Urtheil der Hiftorifden 
Kommijfion bei der f. Akademie der —— hat 
jedoch keine der eingegangenen Schriften das in dem 
Ausihreiben angegebene Ziel erreicht. Die, ‚eigentlichen 
Preife Fönnen daher nicht ertheilt werden. Es wurden 
indeffen von diefen Arbeiten ber Anfmerffamteit und 
der Belohnung durch ein Acceſſit würdig gefunden: 1) 
„Balduin v. Yügelburg, Erzbiſchof und Kurfürft von 
Trier, ein Zeitbild aus der erſten Hälfte des 14. Jahr: 
hunderts“, verfaßt von AU. Dominikus , Direktor des 
fgl. preugiihen Gymnaſiums zu Koblenz. Für diefe 
Schrift wird ein Accejjit von 500 ft. bewilligt. 2) 
„Herzog Ludwig der Reihe von Bayern : Landöhut“, 
ven Dr. Auguft Kluckhohn, Privatdozent der Gedichte 
an der Univerfität Münden. Auch für dieſe Arbeit 
werden 500 fl. bewilligt. 3) „Aventin, ein. Geſchichts⸗ 
und Lebensbild“, für weldes 100 fl. bewilligt wurden. 
Verfaſſer ijt Wilhelm Dittmar, Dr. philos. han., proteſt. 


ı Dekan, Stadtpfarrer und F. Kreisicholar in Bayreuth. 


weiteſten Umfange richten und in 


‚ Yebensberuf die zu jchildernden 


4) „Jona; Graf v. Törring, ein Beitrag zur bayeri⸗ 
ſchen und deutichen Geſchichte“ mit Beilagen. Dieje 
Schrift wurde zwar in ihrer Form als ungenügend be: 
funden, aber doch dem Berfoffer, Friedrich ‚Töpfer in 
Nürnberg, wegen. feines Fleißes in der Zuſammen⸗ 
ſtellung der Materialien und der Bedeutung. derjelben 
ein Acceſſit von 300 fl. bewilligt. — Außerdem war 
für einen beifallswürdigen Plan zu einem biographi- 
ſchen Sammelwert über ſolche Angehörige des bayeri- 
hen Staates, denen eine Stelle in einem bayeriſchen 
Plutarch gebühren würde, mit Proben der Ausarbei- 
tung, ein Acceſſit in Ausficht gejtellt worden. Unter 
den eingereichten . Schriften ward die von Landtags: 
arhivar Stumpf in München: „Biographieen dent⸗ 
würdiger Bayern“ als beifalldwürdig erfannt und mit 
einem Acceſſit von 300 FL, bedacht, — Da der eigent⸗ 
liche Preis weder in der einen noch in der andern Ka- 
tegorie ertheilt worden iſt, ſo wird die im Januar 1860 
geitellte Preisaufgabe erneuert, aber für minder gelm- 
gene Arbeiten Fein Acceſſit in Ausſicht geftellt. Durd 
die Stellung diejer Preisaufgabe wird eine Reihe von 
Lebensbeſchreibungen berühmter Deutfchen ewünſcht, 
welche, auf ſelbſtſtaändiger uud gründlicher Forſchung 
beruhend, in ihrer Form ſich an die gefammfe Nation 
oder do den gebildeten Theil derjelben im feinem 
ihrer. Tendenz; der 
Belebung eings ächten vaterländiihen Sinnes dienen. 
Es ift gleichgültig, welchem Territorium , Stande ober 
Perfonen angehören ; 
das einzig Weſentliche ift, daß fie auf das politifche 
oder Kulturleben. des gefammten deutſchen Volles eine 


„bedeutende in" Mau baben. — "Ferner jol- 


2 Zn 


der König von 


' 


len außer jenen Blographieen berühmter, Deutichen, 


unter gleichen ge und entfprechenden Aufor- 
derungen, aud eine Reihe von Lebensbeſchreibungen 
berühmter oder verdieuter Bayern, — Darftellungen 


— —— — 


alſo ſolcher Perfönlichkeiten , deren Wirken für Bayern | 
oder für einzelne Theile des jetzigen bayerifchen Staates 
von geſchichtlicher Bedeutung gewelen ift, in Anregung | 
gebracht, und für eine jede der beiden Aufgaben foll 
bei dem Einlaufen entjprechender Arbeiten ein Preis 
von 1000 fl. der nah Form und Inhalt verzüglichiten 
erteilt werden. Als Termin der Ablieferung für diefe 
— Aufgaben iſt der 31. März 1864 feſtgeſetzt 
worden. 


Monnigfaltigfeiten. 


In der Stadt Offenbach, die der jüngiten 
Zählung nach 10,835 Eimmohner und 821 Gebäude 
bat, find jegt 46 Dampfmafchinen in Thätigkeit. Die 
Stadt befikt gegenwärtig Fabriken zur Herjtellung von 
Portefeuillewaaren (allein 39 von größere Bereutung), 
von jorftigen Leder, Holz:, Bein:, Stahl: und Bronce: | 
waaren, von Ölasperlenwaaren, von Hirfhhorn:, Elfen: 
bein: und Holzſchnitzwaaren, Holzmöbeln, von Papier: 
made, Dofen und ladirten Rohrſtöcken, von Sohlleder 
und feinen gefärbten Ledern aller Art, von ladirtem 
Leder, Wachs- und Ledertuh, von ladirten Filztopfs 
bededungen, von jonftigen Filzwaaren, von Filz-, Seite: 
und Stroßhüten, von Kaputzen und anderem Kopfputz 
für Damen, von Korjetten und fertigen Kleidern, mit 
der Maſchine genähten GStiefeljhaften und fonftigem | 
Zubehör für Schuhmaderei, von Glacéhandſchuhen, 
Pofamentirwanren, Knöpfen, Triedtwaaren, Gold: und 
Eilbergefpinnften, Straminen , gehäfelten und gewebten 
Börfen, von Schirmen, feinen Eiſen- und Bronceguß: 
waaren, Stednadeln, von Bunt: und Kartonpapieren, 
Tapeten, Spielfarten, Darmfaiten, Leim, Bleiweiß, Fir: 
niffen, Farben, Ereofot, Druckerſchwärze, Benzin, An: 
hilin und andern Theerproduften, Chemikalien, Stearin 
und Wachslichtern, Eigarren, Rauch- und Schnupftabaf, 
Parfümerien, Kaffeefurrogaten, Draguant: und Dragees 
waaren, Nudeln und Suppenfrüchten, geräutherten 
Fleiſchwaaren. Ferner beftehen verſchiedene große Seifen: 
fabrifen, Mafdyinenfabriten, Ehaifenfabrifen, eine Wagen: 
utenfilienfabrit , Schriftgießereien, eine Hafenhaar: 
fchneiderei, eine Fabrik von gedämpftem Knochenmehl, 
Kattundrucderei, Baumwollwebereien, Wollengarns 
[pinnerei, Seide: und Wollefärbereien, Gteindrudereien, 
eine Notendruderei x. 


EEE TEST —— — 


Die „Patrie“ theit aus den Verhandlungen der 
Zivil: Jugenieur⸗Geſellſchaft Näheres über den Bau und | 
die Ginricptung der vielbeiprodenen nordameritanifchen | 
Patterie Stevend mit. Diefelbe iſt ein ungeheures 
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Panzerſchiff, das, wie der Monitor, kaum mit dem Der 


‚ über das Waffer Hervorragt, und mit einem gemaltigen 


Eifenfporn verſehen if. Das Ded ift mit acht Kano— 
nen des ſchwerſten Kalibers verfehen, die je Hinter einem 
gewaltigen Eifenwalle geborgen find. Der Hauptvorzug 
des Schiffes beſteht jedoch in der Gefhmwindigkeit, mit 
der es, ohne ſich ſelber Schaden zu thun, gegen feinen 


‚ Gegner anzurennen im Stande ift. Es ift 128 Meter 
‚ lang, 17 M. 70 C. breit und geht, vollftändig aus: 


gerüftet, 6 M. 40 C. unter dem Berded im Waffer. 


In Bewegung wird es durch zwei Seitenſchrauben ge: 


ſetzt, die am hinterern Theile langs dem daſelbſt ganz 
fpig zulaufenden Rumpfe angebracht find. Die Dampf⸗ 


‚ mafdine beiteht aus 8 feften HorizontalsZHlindern von 


IM. 12 E Durchmeſſer. Die Keffel nehmen eine 
Länge von 23 Met. ein und entwideln 2395 Onadrat: 
meter heizbare Flaͤche. Die Kohlentammert Halten 


900,000 Kilogr. Kohlen. Die amerifanijhen Ingenieure 
| hoffen auf eine effektive Entwidelung von 3600 Pierbe- 
ı kraft. 


Der Great Eaftern, das einzige Schiff, welches 
die Batterie Steven an Größe übertrifft, hat 10,000 
Pierdekrafl. 


Kürzlich erlebte Köln eine „dunkle Stunde”. u 
Folge irgend eines Zwiſchenfalles erloſchen nämlich in 
einem großen Theile der Stadt urplöglid ale Gap: 
flammen. Die Familien, die Ladenbeſitzer, die Mad— 


' den am Brunnen, die Damen bei igren Unterhaltungen, 


die Herren bei ihrem Schoppchen, ihren Domino: und 
Wpift: Partien, alle jtanden und faßen mit Einemmale 
im Dunteln. Die Störung war gleichwohl ſehr ſchnell 
geboten, denn nah 2 bi! 3 Minuten leifteten die 


‚ Brenner ihren lichtfreundlidhen Dienft wie vorher. 


Charade. 


Erzeugt in heißer Zone dient 
Die erſte Sylbe zum Verſpeiſen, 
Doch iſt ſie allgemein und nährt 

Die Schwatzen gleichfalls wie die Weißen. 
Die "zweite Sylbe dient zum Ban 
Im Wafler und auf feſtem Lande, 
Geht ihr damit herum, fo bringt 
Sprichwörtlich fie Euch viele Schande. 
Das Ganze, glatt und wohl polirt, 
Wird brauchbar erft, wenn ihr bededet, 
Es ruhet D’rauf des Künſtlers Hand, 
Der Städte nnd aus Stein eriwedet. 





Rebatteur : Gaſtav Meifert. — Drud und Berlag ber A. Wailandt'ſchen Druderel, 


a 








Srheiterungen. 


Velletriſliſches Beiblatt zur Al haffenburger Beitung, 











10 Dienfig, 20. Mi + 1862. 
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Die Gänſehüterin. preis in der Taſche, und es iſt wahrhaftig eine hübſche 
Bon W. Herchenbach. Summe. Auch haben wir allen Vettern und Baſen 
Adieu geſagt; bier und drüben am Ufer wiſſen es alle 
— Leute, daß wir nur noch eine Nacht in unſerm Haufe 
Es war an einem Auguſtnachmittage, als ein Land⸗ zu ſchlafen haben und daß ed morgen mit Tagesan⸗ 
mann, deſſen Haupthaar bereits ins Silbergraue zu bruch weggeht. Lächerlich machen ſoll ſich doch der 
ſpielen begann, mit feiner Tochter durch die gejegueten | Franz Kuller nicht, he? 
Felder dem Rheinufer zufgritt. Sie gingen ſchweigend Settchen ſchwieg; fie jah wohl ein, daß fie fi: 
neben einander ber, denn es wollte fein Geſpräch recht emdlich ergeben müßte; und fie nahm fich vor, es zu 
in Gang kommen, weil das Herz des Mädchens ſchwer | thun. 
war. Thränen verjchleierten den Blid, von dem bie | Am Rheinufer angefommen, zog Kuller die Glode, 
jungen Burfchen fagten, daß er mit den Sternen um | melde zwilchen zwei Bappelbäumen hing, um den jens 
die Wette glänze; und ihr Gang, der jonft der fchlans | ſeits mohnenden Währleuten das Zeichen zum Webers 
fen Figur fo wohl ftand, und fie noch mehr hervorhob, jegen zu geben. Wahrſcheinlich thaten ſich Diefe im 
war träge und fchleppend, als jey ihr jeder Tritt zus | gegenwärtigen Augenblide an Bier oder Schnaps etwas 
wider. Die Unluſt der Tochter wirkte aud) auf dem | zu Gute, denn es ließ ſich einer von ihnen fehen, wie 
Bater zurüd; die Stirn lag in Falten, das Auge | oft der Auller auch läuten mochte. : 
ſchaute diliter, wie das bei Jemanden der all ift, dem Unterdeg Hatte fid) die Luft mit Regenwollen ums 
eine Freude recht gründlich verdorben worden, ' zugen, einzelne Tropfen fielen ſchon in ben Staub der 
„Settchen,“ dub er an, und gab ſich fichtlich Mühe, | Straße hinab und wuſchen auf den Feldern den Klee, 
den Werger niederzufimpfen, „Ichau einmal, wie der deſſen lieblihe Blütden unter dem bededten Himmel 
Waizen fo üppig fteht! die Wehren find im bdiefem noch einmal fo hübſch ausfahen, wie fonft. Die rothen 
Jahre no einmal fo lang und Doppel fo did, als Mohnblumen, welde ſich Hier und dort über den zahls 
im vergangenen , und der Buchwaizen Hat noch eine | reichen Blüthenföpfen ‚erhoben, trugen das Ihrige dazu 
neue Blüthe über dem bereit? gebildeten Körnern ans | bei, die Yieblichkeit des Anblickes zu erhößen. 
geſetzt. So üppig habe ich ihn nie gejehen.“ | Der Regen fiel unterdeß ftärfer und ftärfer, fo daß 
Das Mädchen hob denKopf ein wenig und ſchaute Settchen und ihr Vater unter dem Bretterdadre Schuß 
über die Felder, die in der That ein Bild deö Ueber: ſuchen mußten, das die Fährleute gegen Sonn, Wind 
fluffe3 boten; aber fie nahm Heute feinen Antheil das | und Regen zwiſchen den Weiden am fer errichtet 
ran. „Later,“ antwortete fie mit einem tiefen. Seufs | hatten. 
zer, „warum müſſen wir denn gerade jept, wo ber | * Mit fihnellen Schritten mahte fih diefem Schuß: 
Meberfluß ordentlihd an den Scheuern herauswächlt, die | dache auch ein junger Dann , der mit feiner grünen 
Heimath verlaffen, und in ein unbekanntes Land ziehen ? | Kleidung, der Büchſe und der Jagdtafche den Jäger 
Bleiben wir daheim, Bater, es ift beſſer jo.“ nicht verläugnen fonnte. Er war groß und ſtark ges. 
„Schweig mie mit deinen laufen,“ antwortete der | baut und von fchöner Gefihtöbildung. In dem feuris 
Bauer, „feit deine Mutter geftorben ift, ging mir der | gen. Auge that füch heftige Leidenſchaft und auch eim 
Gedanke alle Tage nad, inAmerifa müßten wir unfer | wenig Tüde fund, doch fiel. nur dem aufmerkfamen 
Glück machen. Wenn's Predigten und Thränen täten, | Beobachter letztere Eigenſchaft auf. ’ 
dann hätte ich's nicht fo weit kommen laffen. Es zieht Haftig bog er unter dad Bretterdach und ließ ſich 
mich mit, Gewalt, ic. kann einmal nicht anders !* auf. dem Rajenplage neben Setiden nieder. Das 
Wir verhungern ja hier auch wicht," ſprach Setichen Mädchen erröthete, als er ihr die Hand reichte und 
mit neuem Schluchzen. War unfer Anweſen nicht | diefelbe: mit mehr als gewähnlicher Herzlichteit drückte, 
groß nenug, und veichlich zu ernähren ?“ „Ihr Habt wohl, Abſchied genommen, KRuller,“ 
„Wir können's jet; nicht, mehr Ändern, wen ic) ſprach er. 
auch wollte,“ fagte dev; Vater. „Ich, Habe den, Kanfs „Freilich,“ entgegnete: der: Bauer; „morgen mit. . 
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Tagesanbrud geht's auf und davon. Wenn du der 
Settchen noch etwas zu fagen baft, jo mußt du es 
jegt thun.“ 

Ueberraſcht bob der Jäger den Kopf in die Höhe 
und ſchaute den Sprechenden ar, 
Kuller, „wie heimlich es auch getrieben wurde, jo babe 


ich's doch nur allzumohl bemerkt, daß du ein Ange auf ; 
das Mädchen geworfen. Wäre ich bier geblieben, jo bätte. 


ich dem raſch ein Ende gemacht, denn Settchen braucht 
einen Bauer und feinen Näger; börft du Leopold?“ 

„Ih höre ed,” gab Leopold zur Antwert ; „aber 
ed iſt ja micht unmöglich, daß der Leopold Böhmer 
auch einmal den Weg nach Amerita findet. * 

„Das hat einftweilen noch gute Weile,“ antwortete 
Kuller, „denn Erjtens bit du beim Grafen jeft, und 
Zweitens mangelt’3 an den Moneten. Ich aber,“ fette 
er hinzu, „id babe fie in der Tafche, blanfe fünf- 
taujend Thaler. Damit Tann ich einen Urwald kaufen, 
fo groß wie der Regierungsbezirk Düffeldorf. “ 

„Gut möchte es denn doc jeyu,“ entgegnete ber 
Jäger mit einem Anfluge von Ironie, „wenn in dies 
fem Uwalde aud der Leopold wäre, um mit feiner 
Büchſe die Bären, Wölfe und Wildſchweine vom Blod: 
baufe zu halten. Wie man hört, foll ſolches Getbier 
dort im Uebermaße vorbanden ſeyn, wenigitend häufi— 
ger, als Kühe und Ochſen.“ 

Kuller gab abfichtli wenig acht auf die biffigen 
Reden; er wollte ſich jo kurz vor jeiner Abreife feine 
umerquidlichen Händel auf den Hals ziehen, aud) dem 
Settchen keinen Verdruß bereiten, da jie ohnehin une 
wirfch genug war. So famen fie dann allmählih alle 
drei in’d Schweigen bınein. 

Der Regen ſtrömte indefjen mie mit Eimern ges 
gefien vom Himmel herab und trug das Geinige dazu 
bei, um die Stimmung recht umbehaglib zu machen. 

are die Sonne endlich wieder durch die Wolken 
brach, Famen auch die Fährlente umd ſetzten die Drei 
auf das jenfeitigellfer über, wo fie ihren Weg gemein: 
ſchaftlich fortjegten. 

An einem Fukpfade, der von der Straße ab in den 
Wald führte, blieb Leopold ſtehen, jtrecte feine Hand 
ans und ſprach: „Morgen wollt ihr fort , jo nehmt 
meine Hand zum Abſchiede. Möge es Euch aut: geben, 
und dir auch Settchen. Heiratbe nur feinen wilden 
Häuptling,“ ſetzte er lachend binzu. 

Kuller jchüttelte die dargebotene Hand und ent: 


gegnete: „Ich komme noch aufs Schloß; der Verwal⸗ 


ter ift mir von lange ber in der Kreide, beute Abend 
muß er aber abjchneiden.” 


Setichen wechſelte noch einen rajhenBlid mit dem . 
Sie 


Jäger und fchritt dann mit dem Bater hinweg. 
vergoß den Tag über noch mande Thräne, befonders, 
als 
denn zu den Angebörigen » diefer beiden Häuſer batte 
fie immer eine große Zuneigung gehabt. 
dem feſten Vorſatze, dem Vater ‚die leisten. Stunden 


„Sa, ja,“ lächelte 
‚ vernünftig geworden; id; wußte wohl, daß du nicht 


fie bein Pfarrer und Lehrer Mbichied nahm, 


Aber mit | 


nicht zu verbittern, zwang fie ſich mit Gewalt zur 
ı Heiterkeit und begab ſich nad) Haufe, wo fie heute zum 
' Xebtenmale ſchlafen follte. 

„So Kind,“ fagte Kuller, als fie mit heiterem 
Antlige das Abendbrod auftrug, „endlich bift du doch 


lange mit deinem Vater grollen konnteſt. Lege dich 
num zur Ruhe, damit du Morgen recht friſch und bei- 
ter bift. Ich ſelbſt muß nod auf's Schloß, werde 


' aber in zwei Stunden zurüd ſeyn!“ Mit diefen Wor: 


ten ſchnallte er den Geldgurt fejter um den Leib, nahm 
* knotigen Reiſeſtock in die Hand und verließ das 
aus. 

Settchen aber ging noch nicht zu Bette; ſie wußte 
jo, daß der Leopold es bei dem legten Falten Adieun 
nicht beiwenden laffen, fondern während- des Vaters 
Abweſenheit fommen würde, um einen ädhten und rech— 
ten Abichied zu nehmen. 

Schon jeit einer halben Stunde hatte fie dad Garten: 


“ pförtchen geöffnet, und faß num beim hellen Mondſchein 


in der Yaube,. wo fie ihn ohne Vorwiſſen des Vaters 
jo oft heimlich "geiprochen hatte. Zuweilen ftand fie 
auf, verließ die Lanbe und fchaute ungeduldig dem 
ſchmalen Pfade nach, aber der Erwartete fam immer 
nod nicht. Eine halbe Stunde nad der andern tünte 
vom Kirchthurme berab und immer barrte fie ver- 
gebens. 

Da das Warten nun fe gar entſetzlich lang wurde, 
jo. fing. fie mit dem Abweſenden zu fchmollen an. „Er 
macht fich nichts ‚mehr aus mir," fagte fie zu fich ſelbſt, 
„ſonſt ließ er mich nicht bier auf heißen Nadeln ſitzen.“ 
Das Herz Mopfte ıhr ſchneller und fchneller, die Bruft 
wogte höher und Höher und die Augen konnten das 
Waſſer nicht mehr zurüdbalten, das fi gewaltſam 
bineindrängte. „Nicht einmal in dieſer Stunde zu 
kommen,“ ſchluchzte fie, „ich batte ibm noch jo Man: 
ches zu jagen !* 

Mitternacht nabte ſchon, als fie fich endlich erhob 
und in? Haus zurüdging, ſich mit dem Gedanken trö: 
jtend, es fen dem Geliebten zu ſchwer gefallen, fie 
no einmal in fo befinungslofen Berhältniffen zu ſehen. 

Aber jest fiel’ihr auf, daß auch der Vater noch 
nicht da war; er batte doch in zwei Stunden zurüd 
ſeyn wollen. Im großen Seſſelſtuhle, der zur Winters- 
zeit neben dem Herde zu fteben pflegte, ſchlief fie war— 
tend ein, und bolte im Traume den Abfchied von dem 
gyltebten Leopold reichlich nad. 

f ſFortſetzuug folgt.) 


Zwei Nächte im den Katalomben von Paris. 


(Schluß.) 
Es mag auffallen, wenn ich von meiner Einker— 
terung ſpreche, als ob fie monatelang gedauert hätte; 


— 49 — 


aber ich pflegte das Numpeln der Wagen über mir 
mehr oder weniger deutlich zu Hören, je nachdem das 


Geftein über mir mehr oder weniger mächtig ‚war. | 


Wie entfernt ed aber auch feyn mochte, jo war es doch 


tröftlich, denn es leitete mir Geſellſchaft; es war das 


einzige Geräufch, welches die Stille um mid) her unter: 
brach, denn es fam mir vor, als ob ich die Fähigkeit erlangt 


| 


| 
| 
| 


Hätte, ohne alles Geräuſch zu gehen. Mur bei einer 
ı diger Menſch. 
welchen mein Herz To heftig und laut jhlug, daß ich 


einzigen Gelegenheit vernahm ich andere Laute, über 


beinahe fürdtete, ich müffe daran jterben. Ich hörte 
nämlich in jenem Yugenblide eine Stinme, eine frijche, 
wadere, muntere, menſchliche Stimme ein luſtiges fran- 
zöftfches Liedchen fingen; ich ſah fein Licht, war aber 
überzeugt, ich müjfe mich in der Nähe einer Oeffnung 
befinden, welche von den Katalomben ausging, vielleicht 
eines Luftloches oder Lüftungsſchachtes derjelben, die im 


in irgend einem Hofraum oder einer Werfjtätte münz | 


beten. 
verlaffen zu müſſen, wo ich diefe heiteren Töne hörte, 


Wie furchtbar war mir der Gedanke, den Ort 


Ich fand meine Freunde im großer Beforgnig um 
nid. Sie batten jo eben erſt durch den Telegraphen 
ermittelt, dag ich nicht nach England gefommen mar, 
und daß Niemand in London eimas von mir wußte, 
Ich war eine Zeit lang krank in Folge der erlittenen 


| Nervenaufregung, erholte mich aber bald wieder, und 


kann mun die Auszeichnung beanjpruchen, mehr Todten: 
ſchädel berührt zu haben, als irgend ein anderer leben: 


New:Örleans. 


Wie hat ſich New-Orleans doch fo plötzlich ver: 
ändert. Man muß jeden Hugenblid daran denken, daß 
fein Handel geſtört it; am feinem langen Uferdaum 
liegen feine Handelsſchiffe mehr am, keine Waaren mer: 


den mehr ausgeladen und in die Magazine geihafit. 


und meine Wanderrung fortzufegen, bis ich die Urſache 


der Luftftrömung entdeckte. Ih blieb Daher noch 


lange zur Stelle, nachdem der Gejang chen aufgehört 
hatte, fchrie und vief aus Leibesfräften, erhielt aber 


feine Antwort, 


wandte, jtaunte ich felft Darüber, wie leicht ich die 
wachſende Kraft derjelben ermittelte, denn ich konzen— 
trirte alle meine geiftigen Fähigkeiten auf dieſe Er: 
fenntnig. Endlich vermochte ich fogar die Zunahme an 
Bewegung und Temperatur zu berechnen, welche fie auf 
jo und fo viele hundert Schritle ergab. Und ganz zus 


legt hörte urplöglih ohne irgend eine Warnung die 


Reibe der Schädel auf und ich berüßrte Hol z! 
63 war eine Thüre von offenem Lattenwerk. — 


ih, daß id bier am Ausgang war. 
ſchon viele taufend Schritte zuvor gewußt, und doch 


Der Rrieg ift eingezogen und bat die Geftalt der Stadt 
verändert, bat den Eindruck, den fie ſonſt macht, vers 
wiſcht. Geſchütze find überall aufgefahren, um jeden 
Angriff ernjt zurückzuweiſen und 50,000 Mann find 


; bereit, New-Orleans zu vertheidigen. Die großen Lager: 
Als ih mid wieder zu der Luftſtrömung ums | 


bäufer find in Safernen für die Soldaten verwandelt. 
Die Hotels, einſt des Glanzes wegen berühmt, den jie 
entfaltet, müſſen als Spitäler für die Verwundeten 
dienen. 

Hundert englifhe Meilen von den Mündungen deö 
Miffifippi entfernt und dicht bei See Ponchartrain liegt 
diefe alte — das beißt alt für Amerika — fpanifche, 
franzöfifhe und amerifanifche Stadt. Der ſpauiſche 
Theil der Bevölkerung iſt Hein; die Franzoſen bilden 


; etwa die Hälfte und der übrige Theil ift aus Yankees, 
Jenſeits derjeiben erſchien Alles finjter, und dad wußte | 


Ich hatte dieß 


prallte ich beſtürzt zurück, als meine Hand die Thür 


berũhrte! 

Welche himmliſche Glorie hatte der Tag in meinen 
Augen, als er mir wieder erſchien, als das Sonnenlicht 
in ſchönen blauen Strahlen durch die Ritzen der Äußeren 
Thür hereinſchien, die jenſeits dieſes Lattenverfchlags 
lag! Ich wüßte nicht mehr zu fagen, auf welche Weiſe 
ich diefen Lattenverfchlag erbrady, wie ich an der Äufße: 
rer Thüre pochte und hämmerte, und mie ich endlid, 
aus meinen Kerker erlöft wurde, in Gegenwart eines 


eined Haufens verwunderter Arbeiter! Es war nicht die 
Thitre, durch welche ich die Katakomben betreren hatte, 
wen ich wirklich zweiundvierzig Stunden lang hier 
unten eingejperrt gewefen war, wie ich jebt erfuhr, fo 


hatte ich zwei Nächte in dem Katakomben zugebracht, 


und Die ganze Zeit über auch nicht einen Augenblick 
mich niedergeſetzt. 


Irländer md Dentjchen zuſammengeſetzt. Diefe ver: 
miſchen fih nur jehr allmälich: aber die Franzoſen 
verbinderr ſich nur höchſt felten mit den Dankeesd. Man 
kann lange Zeit in Nem-Orfeans berumjtreifen und 
immer wird man ich in einer ächt amerifanifchen Stadt 
glauben. Auf einmal ändert fib das Bild, man kreuzt 
eine breite Straße und Alles bat ein anderes Ausjehen, 
man befindet jich mit einem Schlage mitten in einer 
franzöfiihen Stadt. Daran läßt die Bauart, läßt die 
Art und Weife der Yeute, die Sprace feinen Zweifel. 
Man mag noch jo eritaunt feyn, man muß den plöß- 
lihen Wechſel eingeitehen; denn Alles beweiit ihn. Die 


' englifhen Bar-Rooms haben den Cafés Plab gemacht. 
halben Dutzend Gendarmen mit gezogenen Säbeln, und | 


1 


| 


Die Kirchen, die Klöfter, die Theater, die Läden, alle 
Gebäude: haben einen franzöfifchen Anftrih. Es it, 
als ob Dover von Ealaid nur um die Breite einer 
Strafe enfernt märe, als ob man mit wenigen Schrit: 
ter aus dem einen Land in das andere kommen könnte. 
Das trennende Meer ift verſchwunden ımd mit einem 
Sag, mit einem Sprung find wir von New-Vork in 
Havre angelommen. Der Vergleich ift vielleicht etwas 


ftarf, aber ebenjo jtarf ijt der Eindruf, wenn man 
plögiih in New:Orleans aus dem Quartiere der Yan: 
feed in die volljtändig anders geftalteten Straßenreihen 
der Franzoſen Binübertritt. 

Irgend ein großer Philofophus hat ausgeheckt, wie 
merkwürdig es fey und wie ſich darin die ganz bejons 


| Ufer und der Damm, der auf diefem errichtet iſt. m 
glücklichen Tagen liegen hier taufende von Fahrzeugen, 

' Sees, und Flußdampfer legen bier an. 

(Fortiegung folgt.) 


bere Weisheit der Vorſehung zeige, Daß an großen | 
Städten in der Regel auch große ſchiffbare Ströme vorbei: ! 


flöffen. Im diefer Hinficht iſt New-Orleans ganz be: | 


Maunigfaltigleiten. 


ſonders günftig weggefommmen. Das Bett de3 Mifji- | 


fippi umfaßt 1500 bi8 2000 Quadratmeilen. Bon 
feinen Quellen in den Rody Mountains bis zu jeiner 
Mündung durfliegt er eine Strede von 4000 Meilen. 
Diele jeiner Arme haben eine Yäinge von mehr als 
1000 Meilen. In den legten 500 Meilen feines Lau— 


fes hat der Milfifippi eine Breite von mehr als einer | 


Meile und eine Tiefe von 2U bi3 30 Faden. Hunderte 
von Meilen lang durchfliegt er eine große Ebene, auf 
welcher Baummolfjelder mit Sümpfen und Wildungen 
abwechſeln. 
Die Ufer des Fluſſes ſind großentheils höher als 
das Land zu beiden Seiten. Schmilzt nur Schnee auf 
den Alleghanies in den Rockh Mountains und ſtrömt 
in tauſend Bächen nieder in den Ohio und den Miſ— 
ſouri, dann tritt der Miſſiſippi aus feinen Ufern, wo 
fie niedriger find, und das ganze Yand verwandelt ſich 
in einen See, der au einzelnen Stellen eine ‘Breite 


von, wohl 50 bis 100 Meilen hat, Um ſich gegen diefe 


+ 


In Bamberg Hat jih die Harmoniegeſellſchaft 
verpflichtet, ein Kapital von 5000 fl. zu Herſtellung 
der nöthigen Bauten und Nepargturem, dann zur Her— 
itellung des Theaters zu verwenden, wogegen die Rome 
mune auf die Dauer von 15 Jahren für die unentgeld⸗ 
liche Ueberlaſſung des Theaters an den jedesmaligen 
Theaterdireltor, dann behufs der Verzinſung und all⸗ 
mãlichen Tilgung des Kapitals zu 5000 fl. ein jähr⸗ 
liches Pachtgeld von ION fl. entrichtet, wovon jobin - 
450 fl. jährlich auf Verzinſung und Amortifation des 
bezeichneten Kapitald treffen und 450 fl. den eigent- 
lichen Bachtzins bilden, Zur Leitung des Theaters hate 
ten ſich 22 Konkurrenten gemeldet und fiel die Wahl 
auf den k. Hofſchauſpieler Herrn. Gulzner in Münden, 

welchem die Direktion vorläufig auf ein Jahr über- 
tragen worden. ift. 


alljährlich oder öfter wiederkehrenden Fluthen zu jhügen, , 
bat man längs der Ufer hunderte von Meilen lange | 


Lehmdämme errichtet. Diejen Dämmen hat man den 
franzöfiichen Namen Levers (Dümme) gegeben. Gold 


ein Damm, an einzelnen Stellen 10 oder 12 Zuß 


bo, Leichügt auch New: Drieand von der bejtändig 
drohenden Ueberſchwemmung. Ich habe felbjt das Fluth— 
waſſer des Fluffes im gleicher Höhe und an einzelnen 
Stellen über den Damm fließen fehen und dann firdmt 
es bernieder iu den Sumpf oder Sce Pondartrain, der 
gleiche Höhe mit. dem Golf von Mexico hat, dagegen 
einige Fuß unter dem Waſſerſpiegel des benachbarten 
Fluſſes liegt, jelbit dann, wenn deſſen Spiegel am 
niedrigiten ift, Das ijt eben eine Cigenthümlichkeit von 
New-⸗Orleans und des Landes überhaupt an dem Mif: 
fifippi, die Ufer find hoch und von diefen hohen, jteilen 


Ufern fällt dann das Land plöglid ab, Hunderte von 


Meilen bin. 
Und weld eine Lage für eine Stadt? Kaum eine 


Meile liegt zwiſchen dem Fluß und dem Moorgrund, 


New: Orland ift an einer Krümmung des Fluſſes er: 
baut, ine Länge hat ed von etwa 6 Meilen, in die 
Breite dagegen fann es ih aus dem angegebenen 
Grunde natärlih nur eine Meile hin ausdehnen. Der 
höchſte Punkt. der Stadt ijt, wie ebenfalld aus der all- 


I 
'» 
| 


Die größten Höhen erftiegn in Hocha ſien am 

' Xi: GAmin:Gipfel die Brüder Schlagintweit, 22,259 
Fuß; Dr. J. G. Gerard, 20,400 Fuß; das indifche 
| Vermeffungs:Signal reiht bis zu 21,480 Zug. — In 
' den Andes kam Douffingault 19,695 Fuß hoch; A. 
Humbold am 23. Juni 1802 auf dem Chimborazo 
bis 19,286 Fuß. In Ballons hingegen iſt man bes 
reit3 etwas über 23,000 Fuß hoch geftiegen ; ſo 3. B. 
taui Gay Luſſae amı 16. Sept. 1804 ſchon 23,020 
Fuß hoch; ihm. folgten fpäter Birio und Barral und 
‘ innerhalb der fetten, 8 Jahre mehrere Luftſchifffahrer 
in England. 


- 


Dem „Gourt Journal” zufolge Toll. „zur Beruhi⸗ 
gung der Königin Viktoria“ der erfte Leibarzt Ihrer 
Majeftät, Sir James Clark, nach Berlin, abreifen, um 
| die Entbindung der Prinzejfin von Preußen, zu über 
| wachen, Vielleiat wär! es, umgekehrt, gut geweſen, 
| wenn man im Dezember, v. 38. einige Berliner Aerzte 
| nad Winſor berufen Hätte, um die Behandlung des 
| Bringen: Albert dur, denfelben Sir James: zu übers 


gemeinen Beſchreibung des Terrains hervorgeht, das wachen, meint die „Allg. Ztg.“ 
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machte er Miene, ald ob. er, umlehren wolle; doch be: 
ſann er ſich bald anders, blieb jtehen und fragte mit 
dem Ausdrude der größten Ueberraihung: „Du no 
bier, Setthen? Ich glaubte dich ſchon weht. fern von 
dem Drte, wo ich dich jo gern zurüdgehalten hätte, 
Verzeihe mir,“ fuhr. er dann fort, „daß ich geitern 


nicht gelommen bin; der Abſchied fiel mir zu ſchwer! 


Als Settchen erwachte,, war ſchon der helle Mors 
gen hereingebrochen. Ihr erfter Blick ſiel auf das Bett, 
das der Ankäufer für die heutige Nacht noch im Haufe 
hatte ſtehen laffen. Es war leer und unberührt; der 
Vater war alfo entweder gar nicht nad) Haufe gelom: 
men oder er hatte ſich vielleicht in einem audern Zim— 
mer auf einem Stuhle niedergelaffen, um fie nicht: zu 
ftören. 

Raſch erhob fie jih und machte einen Rundgang 
durd alle Räume; den Bater aber fand fie nicht. Das | 
war ihr unbegreiflih, Furdt überlam fie; doch bemeis 
fterte fie fih noh und fuchte in den Stälen und in | 
der Scheune nad ihm. Jeden Winkel durchitöberte fie, | 
jede Garbe legte fie um und rief dabei unabläffig den | 

f 





Namen des Vaters. Alles vergebene, er war nicht da. 

Mit Mopfendem Herzen ging fie nun. zu den Nach⸗ 
barhäufern, um bier Nachfrage zu halten. Die Bauern | 
wunderten fi höchlich, fie noch im Dorfe zu ſehen; 
man batte fie längit auf der Eifenbahn vermuthet; den 
Franz Ruller aber Hatte Niemand mit einem Auge 
gefehen. 

Nun erinnerte fie ih, dag er zum Schloſſe hatte 
geben wollen, um eine Forderung einzufafjiren. Uns 
möglich war fe nicht, daß er dort über Nacht geblies 
ben war, . Sie nahm alfo eig Körbhen.an den Arm | 
und eilte durch den Wald dem Scloffe zu, um dert | 
Erkundigungen einzuziehen. . Je näher fie kam, deito | 
mehr nahm ihre Angft zu; fie hätte ſich an den Weg | 
fegen und laut meinen mögen. Und doch mußte | 
fie ſich auch wieder jagen, daß ihre Angſt eine thörichte 
ſey, daß bei einem Abſchiede auf immer der Vater 
leicht irgendwo zurüdgehalten wurde, woran er vorher 
nicht gedacht. 

Da kuackte es in den Zweigen am Wege, und — 
„er kommt! er kommt!“ — jubelte fie und breitete 
ihre Arme aus. Uber, der ſich fo früfe am. Morgen 
durch die Zweige Bahn brach, das war nicht der Vater, 
ſondern der Jäger Leopold, als er das Mädchen ſah, 





Bei diefer Hoffunngslofen Lage, glaube ih am beſten 
zu thun keinem von und beiden das Herz qwer zu 
machen.“ „Dennoch ſollle id mit dir ſchelten,“ gab 
fie zur Antwort, „weil ich die halbe Nacht unter Thrä⸗ 
nen auf dich wartete, Aber abreijen konnte ich nicht, 
weil mir noch einer dazu fehlt.“ 

„Haft du den Vater nicht gefehen ? Er ift gefterm 
Abend zum Schloſſe gegangen und ‚nicht zurückgelehrt. 
% bin in großer Angft um ihn; mir it gerade, als 
ob ihm ein Unglück zugeitoßen jep.“ 

Närriſches Mädchen,“ fagte der Jäger mit einem 
Anfluge von Munterteit , die aber doc wicht recht aus 
dem Herzen zu kommen ſchien „was ſollte ihm denn 
auf dem Wege vom Dorfe zum Schloſſe paſſirt ſeyn ?: 
Es gibt dod Feine Räuber. und Mörder im dieſer 
Gegend. Vielleicht Hat er ſich's in einer Schenke zum 
Legtenmale wohl ſeyn laffen und des Guten zu viel 
gethan. Made ‚dir. keine Sorge; er wird ſchon bald 
fommen und dich abholen. Lebe wohl, Seiten, und 
vergig in Amerika des Leopold's nicht, der dich ewig 
lieben wird. “ 

" Die Liebenden wechielten noch einmal einen Kup, 
dann ſchlug Leopold einen Seitenpfad ein, während 
Settchen mit etwas erleichtertem Herzen ſich auf dem 
Hauptpfade dem Schloſſe näherte. 

Hier erhielt fie vom Verwalter die Auskunft, daß 
‚ Ihr Vater allerdings geflern Abend dort gewejen, aber 
gleich wieder zurückgekehrt ſey, nachdem er fein Gelb 
erhalten und darüber Quittung ausgeftellt habe. 

Blaß und mit verweinten Augen Lehrte jie den— 
felbeu Weg in das Dorf zurüd, Jeden, der ihr bes 
gegnete, nad dem Bater fragend, aber kein Menſch 
vwrwochte ihr Auskunft zu geben. In dem elterlichen 
| Haufe. traf der Antäiufer bereitd Anordnungen, um mit 
feiner Familie hineinzuzieben. 

Diefen und den folgenden Tag tröfteten fie Die 
Nachbarn; er werde ſchon zurüdkehren, meinten fie. Als 
aber ein Tag nach dem andern verging und keine Kunde 


von ihm ind Dorf gelangte, da brad ſich unter dem 
Leuten allmählig die Ueberzeugung Bahn, daß 'er abe | 
gereift ſey und Settchen abſichtlich zurüdgelaffen Habe. ; 
Das Mädchen konnte ſich in dieſem Gedaufen ange 
nicht finden, denn der Vater war ja immer fo gut | 
gegen fie geweſen, hatte ihr mie eine vernünftige Bitte | 
abgeſchlagen, und, fo weit fie ſich zurüderinnern konnte, 
ihr nur Liebe gezeigt. Das einzige, worin fie außs 
einander gegangen, wo fie beide verfchiedene Anfichten 


hatten, das war die Auswanderung ; doch Hatte fie ſich 


zulegt ja aud darin ergeben. Was follte, was konnte 
ihn alfo bewogen haben, fein Kind zurückzulaſſen? Ste 
Eonnte dieſes um fo weniger faffen, weil er in bem 
fremden Lande doch einet liebenden Hand bedurfte, 
welche feine Bebürfniffe beſorgte. Gab ed aber einen 
Menfchen auf ber Welt, der beſſet wußte, wie er es 
gern hatte, und von dem er fich lieber bedienen ließ, 
als fie. Neim, nein, das war nicht möglich. Und 
geſetzt den Fall, er wäre wirklich fo ſchlecht geweſen, 
warnm hatte er ihr nicht einem Silbergroſchen Gerd 
zur Beſtreitung der nothwendigſten Bedürfniſſe ein: 
gehãndigt ? Er konnte doch nicht wollen, daß fie ver⸗ 
hungerte ? 

Indeſſen verging ein Tag nach dem andern, und 
ihre Thränen änderten nicht? am der Sache. 

Mitleidige Leute Hatten fie bei ſich aufgenommen, 
ifr Brod und Schläfung gegeben, aber es fhat ihrem 
Gefühle zu wehe, ſolche Wohlthaten, wofür fie Keinen 
Entgelt geben konnte, länger anzunehmen. Mägde⸗ 
Dienfte hätte fie ſehr germe verrichtet, denn fie liebte die 
Arbeit, und Hatte im» Haufe des‘ Vaters immer rüftig 
ſchaffen müffen, aber im Dorfe gab es nirgends eine 
unbejegte Stelle:  E# blieb ihr aljo kein anderes Mit: 
tel, ald im der Stadt oder auf einem andern Dorfe 
ein Unterfommen zu fucen. Das aber ging ihr gar 
zu nahe. Mit welchen Schmerze hatte fie eingewilligt, 
den Bater zır begleiten, und mım ſollte fie den Vater‘ 
nicht haben und dennoch - den’ geliebten Ort verlaffer, 
wo jedes Sträucplein ihr heilig war ? 

Da bot ſich eim Mettungsanter im der Noth. Der 
Bürgermeifter machte ihr den Vorjchlag, einftweilen die 
Ganſe des Ortes auf die Weide zu treiben, ſpäter werde 
ſich dann ſchon ein Dienſt finden, der beffer für ihre: 

gleiten paffe. 
ke lag der Stolz fern, ſchon von Natur aus‘ 
fern, und jetzt erjt recht ; fit ergriff alfo mit beiden 
Händen, was ihr geboten wurde. Daß es gerade die‘ 
Gänfe waren, freute fte eigentlich am meiften ; e3 war 
ja auch eim Trüppchen dabei, das fle ſelbſt groß’ ge: 
zogen; von dem fie beim Verkaufe nur mit Thränen 
geichieden war! 

Am nächſten Morgen alſo trat fie ihr Mint‘ am. 
Mit lautem Gefchnatter kamen die Thiere aus den 
Ställen und watſchelten den Fahrweg entlang: Sett: 
den ſchritt mit der Gerte-hinter- ihnen her und küm—⸗ 
merte ſich wenig darum, daß die Leute ihr mitleidig 


nachſahen und zufanmenflüfterten. Sollte ſie doch beute 

Mittag felbftverdientes, wenn auch färgliches Brod eſſen. 

Die Reihe ihrer Schugbefohlenen mehrte ſich von 

Haus zu Haus „und enblih war die ganze Heerde 
zuſanimen. 
(Fortiegung folge) 


— 
Der Berlannute 
Ki du & 


(Kortfegung.) 


Einzelne Laute des Schmerzes, welche der finderfofe 
Mann nit zurüdhalten formte, fo wie das ſchwarze 
Siegel des Briefes, verriethen den Anweſenden deu In⸗ 
halt deſſelben. 

„Agathe iſt todt!“ jtöhnte Emil. „Wehe mit — 


ſo harrt meiner ſchon eine Anklägerin dort oben!...” 


„Agathe iſt todt 7* tönte gleich darauf eine fremde 
Arme im Zimmer. Zugleich beivegten‘ ſich die Vor: 


hänge, welche eine Art von Aikbven bedeckten, der fich 


neben den unbenutzten Kamin befand, und das bleiche 
Geſicht eines Mannes, deffen Meider mit Ruß bededt 
Waren, wurde fichtbar. 

Kommen die Gefährten der Hölle, mic abzufsr: 
der ?* rief Einil bein Anblick des Fremden aus, der 
jet auf den Kaufmann zufcritt: 

„Wer find‘ Sie? Was wollen Sie? Wie kommen 
Ste hierher ?“ fuhr ihn der alte Baron an. 

„Agathe ift todt ?* rief der Fremde abermals, der 
Brief vom Fußboden aufnehnend, der dem Kaufinann 
entfallen war. — „a, fle iſt todt, und id bin ihr 
Mörder!“ fuhr er fort, nachdem er einen Blick in ben: 
jelben geworfen. 

„Da, Du bifl’3?“ fuhr der Kaufmann auf, durdy 
den Anbli des Fremden, der fich ſelbſt als den Mör: 


der feiner Tochter ausgab, zum höchſten Grimm ge- 


reift. — „Xiger, ich ertwürge Dich mit meinen eigenen 
Händen !* 

Er machte wirklich eine Bewegung, um fi auf 
Konrads Gefährten — denn diefer war es — zu ftür- 
zen ; doch‘ die’ entfetliche "Verzweiflung, welche aus deſ⸗ 
fen’ Mienen ſprach, entwaffnete ſeinen Grimm. 

„Reit, nicht von meiner Hand ſollſt Du. fterben'!* 


' jagte er. „Lebe, wenn Dir’ ed nad folder That’ noch! 


vetmagſt; — Dein Tod’ kann mein Mind nicht mehr 
zum’ Leben zurültkrufen!“ j 

„Menſch, was mwollteft Du hier 7“ fragte der Ba: 
ron auf's Nene, dem ein fchredlicher Argwohn ſich auf⸗ 
drängte: 
Tödtet mich, aber verlangt: kein ferneres Geſtänd⸗ 
niß vom mir!" flehte der Fremde, auf die Kniet 
nieberfintend. 
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In diefem Augenblicke ſtieß Emma die an Emils 
ſaß, einen Schrei des Entſetzens aus. 

Während des | 

Niemand auf Emil geachtet. Jetzt ſah man einen Blut: 


fchenfalls mit deu Fremden hatte | 


ſtrom aus feiner, Wunde quillen, welcher die an jeinem 


Lager figende Emma benegte, Der abgerifjene Ver 


band, den er noch in feiner Hand hielt, zeigte, was ger | 


ſchehen war. 


Mit wirrem Lächeln blidte der Sterbende auf den 


Berzufpringenden Franz, der ‚den Verband wieder ans 
zulegen verſucht. — Es iſt vorbei” ſagte er mit mat⸗ 
ter Stimme. „Ihre Mühe iſt umſonſt!“ 

Und dem war ſo; er hatte ſchen zu viel Blut 
verloren, als daß die Möglichkeit einer Rettung vor: 
handelt ritit. : 

‚Auch Agathe verzeift mir!“ rief er aus, den 
matten Blid auf den Kaufmann richtend. „Emma, 
Albert, 
ziehen ; Sie?“ 

Unwillkürlich nidte der Raufınann mit dem Kopfe. 

„Habt — Ale — Dant! 
— einſt — der Himmel . . .* 

Dar waren feine letzten Worte. Er var nicht 


Die’ Nachricht vom dem Tode feier Tochter und‘ 
die letzten Scenten Hatten den Kaufmanu erfchlittert ; 
= Schmerz und die Erregung, weiche das Erſcheinen 


Fremden und’ Emils Tod in ihm bewirkten, hatten 


auf welche mar! die ungeheure Laft ſetzt. 


—** mein Vater — Alle Haben mir vers 
u 


. .. Möge auch Eud 


graben‘, augenblicklich füllt es fi mit Waſſer. Will 
mar einen Pfahl in die Erde treiben, iſt die Arbeit 
wahrlich nicht ſchwer. Er ie ein, wird bald’ 
von ſeinem eigenen Gewichte niedergezotfen und“ ver⸗ 
ſchwindet! 

Keller ſind bei einer ſolchen Beſchaffenheit des Vo— 
dens nalürlich wicht Möglich‘, auch Haben die’ gewaltig⸗ 
ſten Gebãude — aus Granit gebaut, mit 5odet 6 
Stockwerlen — fein anderes Fundament, als eine 
vage Bohlen‘, die man’ auf dem Boden’ audbteitet und 
Ein eigent⸗ 
liches Sttaßetpläfter kann e3- ict gebe: Als Erſatz 
für den Stein, der ſchon durch feine eigene Schwete 
einfinfen würde, hat man Reiftgbündel- im’ den Boden 
feftgeffampft‘ Brunuen zu graben, wäre ein Ding der 
Unmöglichkeit. Man behilft fi mit Ciſternen, die ober⸗ 
halb des Bodens liegen. Ebenſo können die Todten keine: 
Ruhe finden im Schooße der Erde: Sie muſſen mit 
Sewölben vorliebiiehmen, die man ihnen auf dent 
Schooße der Mutter Erde erbaut. Diefe Gräber find‘ 
in der Megel aus Backſteinen aufgerichtet, verziert mit 
Stuffaturarbeiten. Oft aber auch richfet man den Ver: 
ſtorbenen ein marmorned Haus ber. Det Sarg wird 
it die Dfenröhre, wie man die ung an dem einer 
Ende -de3" Todtenhaänschens nennt, hinein geſchoͤben. 


Die Leichen: ruhen verſchloſſen in ihren Haubchen / Blu⸗ 


ſeine auf's“ Hötäfte angeſpannten Körperkräfte überwäl-⸗ 


tigt, 


und“ ermattet’ fant er jetzt auf einen Stuhl‘ 


nieder, feiten Kopf mit den Händen‘ ſtützend, um fi, 


abgezogen vorn Allen‘, feinen Empfindungen zu über- 
laſſen. 


ahr- ſeinen todten Sohn. Er hatte jet nicht mehr zu’ 
blecher vor Gertiht ſtehe. Das war ihm gering‘! 

Franz fand Albert bei, der Emma zum Bewußt⸗ 
ſeyn zurüdzurufen ſuchte. — 

Der Fremde ſah fich unbeachtet. 
er auf. Im nächſten Augenblicke klirrte das Fenſter, 
und einer dumpfer Schlag tönte vom flafterten 
Schloßhofe Heranf. Als die Knechte herbeieitfen, war 
er ſchon todt 


ſFortſehung folgt.) 


* 


New-Orleans. 


Fortſetzung.) 


Die Stadt mit allen ihren maſſiven Gebäuden ruht 


auf einer Lage von weichen Aluvlum von unbekannter 
Tiefe. Man darf nur mit dem Spaten ein Meines Loch 


men blüßen rings umher und Kränze und Ktrreuze von’ 
Immortellen zierem die Kirchhöfe der Franzoſen und 
an Sonntagen und heiligen Feten walfahrten Leib: 
tragende zu den jchönen, gejhmadvollen Gräbern, wie 
auf Bere la Chaiſe. In einem Jahr fon mag man 
die Stelle jür einen andern Sarg gekrauden; denn 


reihe Beute fällt dein Tode in New: Orleans. 
Mit“ innerer Befriedigung blickte der alte Baron 
liches Unglück allgemeine Berheerungen anrichtet, wie 
fürchten, daß ein’ Baron von Stern ald gemeiner Ber: | 


Plötzlich ſprang 


In feiner Stadt — ausgenommen, wenn ein öffent: 


jüngft in England — ſieht man fo viele Frauen in 
Trauer. Über ein neues Grab braucht für das neue 
Opfer nicht gegraben zu werden. Das Thor des Häus- 
‚ hend wird geöffnet uud fiehe da, Leichnam und Sarg 
find- verſchwunden. Nur eine Hand voll Staub bleibt 
übrig. Die Sonne — jo nah den tropifchen Gegen: 
den — brennt heiß herab und. jelbft Marmor. ift zu 
' porös, um den zerjegenden Einfluß der Elemente auf 
ı die Reite unferer Sterblichkeit abzuhalten. . 
Wo das Leben kurz und mehr ald gewöhnlich un: 
' gewiß ijt, da fucht Jedermann ſo viel zu genießen, in 
‚ ber kurzen Zeitipanne, die ihm gegeben, als nur im» 
mer möglich ift: Newsiörleans ift — oder war viel: 
mehr — die luſtigſte Stadt in Amerika: 
Im Winter, wenn die Furcht vor dem gelben Fie⸗ 
ber nicht herrſcht, wenn die Baummollen:, Zucker⸗ und 
' Tabakernte reichlich‘ ausgefallen, wenn das Geſchäft 
munter geht und es an Geld nicht fehlt, da kommen 
Zaufende von Pflanzern und Händlern die Flüſſe 
herunter nad; New⸗Orleans. Eine gewaltige Menſchen⸗ 
menge ftrömt von Boſton und Neiv : Work und dem 


— 484 — 


ganzen Weſten herbei und ſammelt ſich hier, um Ge⸗ 
ſchäfte zu machen und ſich zu vergnügen. Die großen ! 
otel® find vollgepfropft, Die Theater ſtets überfüllt, 
ie Stabt, welche font eine Bevölterung von 15,000 
Seelen Hat, zählt jegt mit Einemmale an die 300,000, 

New: Orleans — ganz franzöſiſch und katholiſch bes 
vor. die proteſtantiſchen Amerifaner einwanderten — 
feierte den Sonntag, wie es auf dem Kontinent Sitte 
ift. . Die Ereolen haben ihre Gewohnheiten, bid zum 
heutigen Tage nicht geändert. Sie befuchen die Meffe, 
aber aud) den Markt, der am Sonntag Morgen voller 
und belebter ift und von der Vergnügungsluft der Creo⸗ 
len und der Neger ein lebhafteres Bild gibt, ald am 
irgend einem Wochentag. 

Auch wmilitäriige Paraden werden am Sonntag 
Morgen abgehalten und die Theater find des Abends 
geöffnet, wie in einer Stadt des Kontinents. 

Als die Hankees mit ihren puritanifden Jdeen und 
Sitten zuerft nad; Neiv = Orleans kamen, entjegten jie | 
ſich nicht wenig über diefe Entweihung bed Sabbaths. 
Aber ſie ermangelten doch nicht, die Einwohner nach⸗ 
zuahmen, ja ihre Vorbilder noch hinter fi zu laffen. 
Jetzt geht es auf der amerikaniſchen Seite der Stadt _ 
viel lebhafter zu, aldnuf der frauzöſiſchen. Wie fid) | 
die Pankees ſiets in Extremen bewegen, fo brechen fie | 
auch die Feier ded Sonntags, wenn fie überhaupt von 
ihrer alten Sitte weichen, bis iu das kleinſte Stüd. 

Gortſetzung folgt.) , 
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Wie's ergeht! 


Iu einem dunleln Walde, 
Wo's heimlich iſt und griln, 
Sch ih ein holdes Blümchen 
Im filler Pracht erblilh'n. 
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Und wenn beim Morgenſtrahle 
Noch Thau am Kelche hing, 
Fleg ſchon zur ſchönen Blume 
Der bunte Schmetterling: 


Da breiten fie erglühend 
Des Kelches Blätter aus; 
Und Schmetterling, ihr Liebfter, 
Sangt füßen Honig d'raus. — 


Doc wenn des Mondes Schimmer 
Dur Waldes Bäume drang, 

Ließ Nachtigall ertönen 

Den füßeften Gejang- 


Und fang fo hold, jo minnig,, 
So ſüße Melobei! 

Und fang von holder Schöne, 
Bon Lieb’, von ew’ger Iren’! 


Da jHließt den Kelch die Blume, 
Schaut Nachtigall nicht an: 

Und Nachtigall vor Wehrmuth 
Dann nicht mehr fingen fann. — 


&o lieben auch die Weiber 

Den bunten Schmetterling ; 

Und ab! der ſchlichte Sänger — 
Er iſt gar zu gering! 


Hans Wilderberg. 


Dannigfaltigleiten. 


Die Zagdreife des Herzogs von Koburg in Afrika 
ift im Ganzen eine glüdlide gewefen; fie hat 21 Tage 
gedauert, durchmaß das Land allerdings mit größter 
Eile und wurde mitunter durch das Wetter beeinträche 
tigt. Der Herzog hat zwei Elephanten erlegt, ferner 
mehrere Antilopen und ziemlich viel anderes Wild; 


auch verfdiedene Hpänen find gefallen , dagegen weder 


Als Dr. Brehm vor der Ans 
kunft des Herzogs das Land in Begleitung eine alten, 
in Marofto zufällig angetrofienen Freundes Namens 
Wagner und eines holländiſchen Barons erfundete, um 
unter Anderm geeignete Jagdgründe audfindig zu mas 
hen, wurde ihm ein Leopard zur Beute, weldyer ihm 
einen angefchoffenen Pavian ftreitig zu machen fuchte. 
Die Jagdgeſellſchaft iſt überall ſehr zuvorkommend aufr 
genommen worden, und man erwies dem Herzog viel 
Ehre. Maler Robert Kretſchmer Hat reiche Gelegen⸗ 
heit gefunden, ſein Talent zu üben. 


Löwen noch Leoparden. 


Raifel, wurde im felben Augen: 
blick, ald im Palafte unter dem Borfig des Kurfürſten 
Miniſterberathung über die Forderungen des Generals 
Williſen ſtattfand, die „Widerfpenftige* gegeben, was 
Stoff zu mancherlei wigigen Bemerkungen gab. 


Im Theater zu 


Auflöfung der Charade in Nro 119: 
Ueißbrett. 
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änfebüterin. Zweifüßler, bot aber auch mannigfache Reize für ein 

DIE WRM » | menjchliches Auge, das gerne im Grünen ſchwärmt. 
Der Zug ging über einen hohen Damm , welcher 
(Fortfegung.) zum Schutze der Felder gegen die zuweilen austretenden 
Wellen’ des Rheines aufgerichtet war. Bon dieſem 
Die fieben Stüd, melde fie felbft groß gezogen, | Damme hinab ſchaute man auf eine Wiefe, wo zahle 
ſchienen troß ihrer angeborenen Dummheit eine dunfle | reiche Weiden mit ihren ſchwankenden Zweigen vor den 
Ahnung davon zu haben, daß Settchen fie geitern umd | Strahlen der Sonne kühlenden Schatten boten. Die 
vorgeftern nicht begleitet Habe, daß fle fern von ihnen | meiften wurden in jedem Herbſte geköpft, und fahen 
geweſen ſey, und nun eine bejondere Anhänglichkeit vers | deßhalb einem dien Kopfe mit unordentlihem Haar⸗ 
diene. Sie gruppirten fih. um das Mäddyen Herum,. wuchſe nicht unähnlih; aber jeht fanden fie in der 
ſtredten die Hälfe in.die Höhe und erhoben ein lautes | vollen Pracht eines friſchen Gründ, und liefen die 

Geſchnatter. Vielleicht war e3 auch nur die Erinnerung | Kahlheit vergeffen, die ihnen fonft fo treftlos fteht. 
an die ledern Biffen, die fie fo oft aus ihrer Hand Dusch die Mitte. der Weide zog ſich eine Senkung, 
erhalten hatten. s werin große Wafferbeden glänzten, deren Ränder. mit 
Settchen aber nahm es für reine Zuneigung, büdte | Dorngefträuh, Schilf und großen Wafferpflanzen aller 
ſich nieder und flreichelte einer nach der andern den Art eingefaßt waren. Dicht verwachſene Schlingpflanzen 
gelenfigen Hals. „Nun werden wie zufammen bleiben, | bildeten ein feſtes Geflecht um dleſe Teiche, jo daß man- 
Hans,” fagte fie unter riefelnden Thränen zu der fetten | fih nur mit Mühe dem Spiegel des jorgfältig ver- 
Leitgand, „Aber geh’ nun Hand, umd führe die ans | wahrten Waſſers nähern konnte. Die Gänſe aber hatten 
dern, daß fie nicht rechts umd links durch die Gartens | ihre Schlüpfe am Boden, wo fie ungehindert durch— 
hecken ſchlüpfen und den Nachbarn die Pflanzen abs | liefen, und die fie blindfings zu finden wußten. Es 
weiden.“ Dans bob die ſchweren Flügel und ſchoß an | mar wirklich ein bezauberndes Bild von der Höhe des 
die Spige der ziweibeinigen Schaar, wobei er im Gefühl | Damme herab; denn viele Schlingpflangen ftanden in 
feiner Würde und Herrfchergemwalt ein ſtarkes, pfeifendes | voller Blüthe, und auf dem Haven Wafler ſchwammen 
Blafen ausftieß. auf breiten Blättern dicke gelbe, weiße und rothe Waſſer⸗ 
Der Macht der Gewohnheit folgend reihte ſich Hin: | rofen. Grünes und braune Moos, weldyes vom Bo: 
ter Hand die eine nad der andern auf und ſchockelte den bis unter die Oberfläche ragte, gab dem Waffer 
in langem Zuge weiter, hier und dort im Gehen einen | eine eigentGümlihe Färbung, und das friſch grünende 
Grashalm abrupfend, oder. mit dem gelben Schnabel in | Gras, das die Teiche weithin umſchloß, vollendete das 

einer Pfüge umberkrabbeln, forgfam forſchend, ob nicht | reizende Stückchen Natur. 

irgend ein Fröſchlein über Naht in das oft durch— Hand ſchaute von feinem erhabenen Standpunfte 
gegrabbelte Wäfferlein gehüpft fey; Hans verjtand in | auf fein Weidefand hinab, aber nur einen Augenblid; 
folhen Ungehörizkeiten feinen Spaß, denn faum hörte | dann madelte er mit bedächtigem Schritt die Böſchung 
er das verdächtige, ſchnelle Ruſcheln hinter fih, fo drehte | Hinumter und lud mit lantem Scnattern feine Untere 
er fi um, und verjegte der Näſcherin ein paar Hiebe | thanen ein, ihm nadzutemmen. Dem Befehle gehor⸗ 
mit fharfem Schnabel über die Flügel. Gab es diefe | fam, folgten die zweite und die dritie mit einer gewiſſen 
Ihrer Nachbarin zurüd, fo ging die Straferefution durch Würde, die vierte verrieth eime größere, plebejtfche Haft; 
die ganze Reihe bis zur legten, die nicht wieder ftrafen } ihr ſchuelleres Vorrücken übte augenblidiic; eine ans 
konnte, fondern ſich mit einem giftigen Blafen oder | ftedende Wirkung auf die fünfte aus, welche, der jähen 
enteljteten Ülügelflattern begnügen mußte, Yber ges | Senkung nicht gedenkend, ſich Überjtürzte und mit vielem 
fieaft oder nicht geftrait, bei der nächſten Pfüge ging | @efpattel und Gezappel auf dem Schnabel in der Tiefe 
die Schlürferei doch wieder vom Neuem los. ankam. ‚Die ganze Heerde verlor mun ihre Würde und 
Setichen Hatte mit ihrer Heerde bald die Weide ers | Befonnenheit,, die eine kollerte mach diefer , die andere 
reiht. Sie war ein gar, prädtiger Ort für unfere | mad jener Seite in die Tiefe, wo fle ſich indeſſen ohne 
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das geringſte Gefühl der Scham raſch erhob, die Flügel 
ausbreitete und der Schaar der Vorausgeeilten nach 
mit vorgeſtrecktem Halſe über die Wieſe halb lief, halb 
flog, bis fie mit einem mächtigen Sage über das Waſſer 
rauſchte. 

Settchen nahm ihren Platz auf einer Anhöhe, wo 
ihre Vorgängerin einen hübſcheu Raſenſitz aufgebaut 
hatte. Don. bier konnte fie alle Teiche und die ganze 
Weide überſehen. 
hätte ſich ungeſehen entfernen können. 

Welche Gedanken die Gänſehirtin an dieſem ein— 
ſamen Platze beſchäftigten, an dem den ganzen Tag 


kaum ein Menſch vorüberging, iſt unſchwer zu errathen. 


Der Vater war der Gegenſtand der nie raſtenden Phan⸗ 


taſie, des ſteten Grübelus, des ewigen Sinnes, nur an 


ihn dachte ſie, mit ihm allein beſchäftigte ſie ſich — 
wenigſtens war das in der erſten Zeit der Fall. So 
oft ſich ein Wind in den grünen Weiden regte, ſprang 


ſie auf, deun es war ihr nicht anders, als er müſſe 
über den Damm daher kommen und fie mit Namen 


rufen. 


fih zu überreden, das ſey des Baterd Gang, Haltung 
und Geftalt, Diefe Selbfttäufgungen mußten natürlidy 
zu noch größerer Muthlofigkeit beitragen, dann legte fie 
die Hände über dem Schooße zuſammen, weinte jtill 
und betete. Nah und nad) freilid wurde fie rubiger 


und ergab ſich in das Unvermeidliche, in Geduld des 


Tages harrend, wo fie ihn entweder jelbft jehen, oder 
doch auf die eine oder andere Weife Nachricht von ihm 
erhalten werde. 

Sobald einmal ihr Herz micht mehr im einem bes 
ftändigen Fieber lag, fobald ihre Augen nicht mehr 
fortwährend mit Waſſer gefüllt waren, konnte jie ſich 
aud) einer müßliden XTpätigkeit hingeben, indem fie 
nähte, ftridte oder. Flechtwerke von Stroß anfertigte. 

Nun aber drüdte fie noch ein anderes ſtilles Leid, 
freilich gang anderer Art, aber für dad Herz eines jo 
armen Mädchens immer herb genug. Leopold, der Jäger, 
nämlidy hatte fi jeit jenem Morgen, wo er ihr im Walde 


begegnete, nicht mehr jehen laffen. Sie dachte nad, ob 


fie ihm vielleicht mit Ärgend etwas beleidigt habe, es 


mußte doc; ein Grund vorliegen, weßhalb er fih fo 


gänzlidy zurüczog. Aber nein, fie wußte ſich im. jedem 
Stüde frei. Es mußte alſo eine andere ihr unbekannte 


Urſache obwalten. Nach langem Brüten boten ſich ihr 


drei Möglichkeiten, fein Ausbleiben zu erlären: Ent 
weder jchämte er fi, ‚mit dem Mädchen, das zur 
Gänjehirtin geworden war, noch ferneren Umgang zu 


pflegen, oder fie war ihm zu arm und umbedeutend: 


Bei verliebten Mädchen pflegt das Herz mit: dem Ders 


ftand durchzugehen, und. da hört dann alles geſunde 


Urtgeil auf. Das war auch bei Settchen der Hall; 
ftatt zu fagen: Wer. mich nur des Standes und des 
Geldes wegen liebt, und, meine. Perjon für. nicht? aus 


Nicht eine ihrer Schutzbefohlenen 


Erſchien nun. gar wirklich einmal die Geſtalt eine: 
einfamen Wanderömanned in der Ferne, fo judite fie | 


ſchlagt, der würde mich doch nie glücklich gemacht haben 
— ſtatt deſſen ergoß ſie ſich in laute und bange Kla— 
‚gen. Den dritten Punkt wagte fie kaum zu denken. 


Sollte er am Ende gar Gefallen an einer Andern ge- 
funden haben ? Sie zitterte bei dieſer Möglichkeit und 


erhob ſich raſch, als ob fie fi im Dorfe überzeugen 
\ wollte; aber bald ſchlug fie ſich diefe Vorftellung wie: 


der, aus dem Sinne und ftarrte, von Trauer und Zwei: 
fel bewegt, über das Waſſer hin. 

Da fi ſolche ſtille Hergensquälereien- von Tag zu 
Tag wiederholten, fo konnte es nicht ausbleiben, daß 
Settdyen bald blaß und kränklich ausſah, tieffinnig ein= 
berging und nur wenig ſprach. 

Eines Morgens, da der Nebel dicht greifbar über 
dem Rheine und auf.den Teichen lag, und der Thau 
ganz das Gras durchnäßte, kam fie auf der Weide an, 
ehe noch die Sonne die Kraft erlangt Hatte, die Mebel 
zu durchbrechen. Die Gänſe fhlüpften gleichwohl inftinti- 
mäßig durch die Löcher im Didicht und tummelten ſich, 
rauſchend bins und herſchießend, auf dem Wafler um: 
ber; plöglid erhoben fie ein vielſtimmiges Gejchnatter 
und raufchten: unter Flügelſchlag hinweg. e 

Neugierig, was das wohl zu bedeuten habe, ſchaute 


ı fie aufmerffam hinab ; genau konnte fie nichts unter 


ſcheiden, doch ſchien e3 ihr, ein Mann krieche aus einem 


der Schlupfe hervor und entferne ſich eilig. Ein Sonnen 


ſtrahl, der jegt feinen Weg durch den Mebel fand, be: 
leuchtete die fliehende Geftalt. Das ift Leopold, ſagte 
fie zu fich ſeiber und ſchaute noch jchärfer hinab. Aber 
fhon im nächſten Augenblicke konnte fie nichts mehr 
entdeden. Die Gänfe berubigten fich wieder und kehr⸗ 
ten an deu Ort zurüd, am welchem jie ſich vorher fo 
erſchreckt Hatten. Settchen nahm ihre Arbeit auf und 
dachte: „Es war nur eine Täuſchung! Gie ift leicht 
verzeihlich, denn alle meine Gedanken find ja jtet? auf 
ihm gerichtet. Könnte ich fie nur endlid einmal los 
werden, wie froh wollte ich jeyn.“ 

Als endlich die Sonne vollftändig Siegerin gewor⸗ 


: den war, amd ihre heiten Straßlen ein fröhlicheres 
' Bild vor ihr aufrellten, da nahm fie ihre Arbeit auf 


und wirkte emſig fait bis zum. Mittage. 
(Kortiegung folgt.) 


Der Berlannte 


(Kortfegung.) 


Am frühen Morgen während fih der Baron nach 
durchwachter Nacht in feinem Zimmer eingefhloffen 
Hatte, und Albert mit Eliſabeth am Lager feiner Ge— 
| Tiebten ſtand, die eben aus ihrer Bewußtloſigkeit er: 
 wadjt war, begleitete Franz, der bei ber großen Ver⸗ 


a ME 


iwirrung im- Schloffe die Pflichten des Hausherrn übers | er die Ankunft der Fremden wahrgenommen „- und bes 


nommen hatte, den Kaufmann zum Reiſewagen. Bei 
den Abſchiedsworten, die er an Agathens. Vater rich— 
tete, blidte diefer raſch auf. — „Der Magier vom 
Mastenballe!* -rief er aus. „Wenigftens ift es deſſen 
Stimme !" 


„Sie haben. Recht,“ erwiderte Franz. „OD, hätten 


Sie dod; meine Warnung beachtet, das entjeplicye Uns 
glüd wäre vieleicht vermieden worden |“ 

„Hätten Sie fi) nur auf weniger geheimnißvolle 
Art an mid gewandt!" fagte der ſchmerzgebeugte 
Bater. 


} 


„IH konnte mich Ihnen wur auf heimliche Weiſe 


nähern, da jene Verbrecher, die mich und meine Abjicht 


wohl faunten, mir auf allen Wegen auflauerten. Dieß 


Alles aber hätte Nichts geſchadet, wenn ich nicht die 
Unvorfictigfeit begangen Hätte, ohne Paß nad der 
Hauptftadt zu kommen. Dieß hatten die Schurken aus: 
gewittert, und eine Anzeige bei der, Behörde gemacht, 
die mic als einen geheimen politiichen Agenten ver: 


dächtigen follte. Ich war in Gefahr, verhaftet zu wers | 


den, wenn ich nicht plötzlich die Stadt verließ, und 
Albert war thätiger Hülfe. dringend. bedürftig. Auch 
ahnte ich nicht, daß die Frevler jo Gräßliches beabſich⸗ 
tigten ; ich wähnte, es ſey nur auf einen Handſtreich 
zur Erlangung jener Papiere abgeſehen. 

Der Kaufmann drüdte dem jungen Manne jtumm 
die Hand. Der Wagen rollte mit ihm von dannen, 


10, 
Eine Stunde jpäter ließ der alte Baron die im 


Branz, zu ſich auf fein Zimmer beſcheiden. Er ging 





fahl dem Diener, das Begehr des Beamten zu erfüllen. 
„Wie es ſcheint, ift dad Drama noch nicht zu 
Ende!“ fagte er darauf mit eifigem Lächeln zu den im 
Zimmer Berfammelten. „Ih bin geſpannt auf Das, 
was dad Nachſpiel uns bringen und wer die Hauptperjon 
in demjelben ſeyn wird.“ 

Niemand antwortete ihm darauf. — Nad wenigen 
Augenbliden trat der Gerihtöbeamte in das Zimmer, 
Während er den alten Baron ebrerbietig grüßte, über: 
flog fein Blick forjchend die Anweſenden. Albert und 
Franz erkannten in dem Fremden den Inquirenten 
des Gerichtö, vor weldem fie felbit erft in jüngfter 
Zeit geitanden hatten. . ’ 

„Was führt Sie ber, mein Herr?“ redete der 
Gutsherr den Beamten an. „Oder — um fürzer zu 
ſeyn — wen ſuchen Sie?“ 

„Eine zwiefache, höchſt wichtige Angelegenheit zwingt 
mid, durd Ausübung meiner Amtapflicht Ihnen, 
Herr Daron, auf kurze Zeit Täftig zu fallen,“ er 
widerte der Beamte. „Bor allen Dingen güt ed, Sk 
und die Ihrigen von einer großen Gefahr zu befreien. 
Ein übel berüchtigted Subjekt Hat fid in dieſes Schloß 
einge ſchlichen, um ein Verbrechen, für das es kaum 
einen Namen gibt, bier zu wiederholen, nachdem er es 
vor Kurzem an einem anderen Orte mit leider nur zu 
gutem. Erfolge ansgeübt bat. Der Verbrecher muß noch 
bier verborgen feyn. In Ihrem eignen Intreſſe geſchieht 


es alfo, wenn ih Sie um die Erlaubniß bitte, alle 
' Räume diefes Haufed mit meinen Leuten durchſuchen 
' zu dürfen. Daß id unter gewifjen Umftänden zu bes 
‚ jonderen Maßregeln befugt bin, die leicht den Anjchein 
Schloſſe anmefenden Mitglieder der Familie, jo wieaud 


mit übereinander geſchlagenen Armen und düjterem, zu | 
Boden gerichtetem Blicke auf und nieder, die Eintreten: | 


den durch eine ſtumme Geberde auffordernd, im Zimmer 
Platz zu nehmen, Als die Gerufenen verfammelt wa: 
ren, bejahl er den Dienern , fi aus dem Borzimmer 
zu entfernen. Die Anweſenden beobachteten ein tiefes 
Schweigen, die Anrede des Barons erwartend. 

Noch berichte diefes beängftigende Schweigen, ala 
ein verjchloffener Wagen in den Schloßhof rollte, be: 


| 


der Härte haben könnten, werden Sie, Herr Baron, 
aus dieſem ſchriftlichen höheren Befehl erſehen. Doch 
bin ich überzeugt, zu ſolchen Maßregeln meine Zuflucht 
nicht nehmen zu müſſen. 

Er legte bei dieſem Worte das Papier auf den vor 
dem Gutsherrn ſtehenden Tiſch. 

„Wiſſen Sie nicht, daß ich hier der Gerichtsherr 
bin ?* entgegnete ſtolz der Baron, ohne die vorgelegten 


' Papiere eined Blides zu würdigen. „Auf meinem Grund 
ı und Boden habe ih — mur ih — zu beſtimmen, ob 


I 


gleitet von mehreren bewaffneten und berittenen Dienern | 


der Juſtiz. Einer derfelben öffnete den Wagenjchlag, 


und heraus flieg ein Mann, defjen Haltung und lei» 


dung den ®erichtöbeamten erfeunen ließ. Er ſprach 


einige Worte zu den Bewaffneten , : von denen. fodanır | 


Einer beim Wagen. zurücbiieb, während die Andern 
theild nad) verjhiedenen Richtungen ſich entfernen, theils 
bem Beamten. folgten, welcher dem Haupteingange deö 
Gebäudes zufhrit. Einem ihm dort entgegentreteuden 
Diener des Haufes ‚gebot er, ihn, unverzüglich zum 
Gutsherrn zu führen. 

Der Diener machte jedod Einwendungen. Da aber 
öffnete der alte Baron das Fenſter, von welchem aus 


| 
| 


| 
| 


| die 
lid) begangen ald Grinnerung an einen ber edelften 
Söhne Deutfchlande, der kühn und fiegreich für bie 


und welche Maßregeln auf das Anſuchen eines ‚fremden 
Gerichts zu treffen find.“ 
Gortſetzung folgt.) 


| Zum 100jährigen Geburtstage Joh. Gottlieb Fichte’. 
(19. Mai 1862.) 


19. Mat ; 


An vielen Orten Deutſchlands wurde am 19. Mai 
Feier des, 100jãhrigen Geburtätages Fichte's feſi⸗ 
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Rechte und Freiheiten des Volts gekämpft hat. Als 
Beitrag zur Jubelfeier der Wiederkehr des hundertiten 
Geburtstages Fichte's Taffen wir bier deſſen Biographie 
folgen: 

In Fichte tritt uns einer unſerer größten Denker 
und energiſchſten Charaktere entgegen. Der Einfluß, den 
er auf feine Zeit, auf die Bildung der Nation, ausübte, 
ift unberedhenbar, und die Nachwirkungen Ddeffelben 
danern noch bis in die Gegenwart fort. Diefer Einfluß 
berubte auf der geiftigen Unabhängigkeit, der aufopfernden 


er den Sieg der fittlidhen Freiheit abzuringen jtrebte. Sein 
Bater war ein Tuchmacher zu Rammenau in der Ober: 
laufig, und Armuth faß an der Wiege deö Knaben. Doch 
aus dem Gewerbeſtande, aus dem er hervorging, brachte 
er auch Fleiß und tüchtigen Sinn zu den Studien mit, 
für welde er (durch Bermittlung -eined vornehmen 
Gönners)- zunächft in Schulpforta die gediegenite Nah: 
rung fand. Wohl ausgerüftet mit Haffifchen Kennt⸗ 
niffen widmete er ſich feit 1780 zu Jena, dann zu 
Leipzig theolegifhen und philofophifchen Studien (bes 


Hingabe an die Idee, auf der jtolzen Freiheitsliebe fonder3 des Spinoza) und lebte dann einige Zeit ald Haus» 


und Manneswürde, die er in feinen Schriften befuns 
dete, aber nicht allein bier befundete, jondern auch Durch 


lehrer in Zürich, wo er fich verlobte. Im Jahr 1790 
finden wir ihm wieder in Leipzig, unbefrtedigt und 


fein eigenes Leben mit furchtloſer Konſequenz bethätigte. | mannigfach getäufcht, jet bemüht, fich zum vollendeten 


Gerade ans diejer Bereinigung der dee und der That, | K 


diefer Durchdringung des Wiſſens und Handelns, ent: 


Apoftel des feften fittlichen Willens, der einfam ftand 
unter einem gefinmungslefen und frivolen Gefchlechte, 
ausging, und die er nur mit Schiller theilt, den man 
treffend ala fein poetifches Gegenbild bezeichnet hat. 
An beiden mar, nad den Worten eines geriegten 
Kritiferd, die Idee zur Perſon geworden. Fichte wollte 
die abſolute Freigeit im Wahren wie im Outen zum 
Prinzip erheben; die Theorie follte bei ihm zur Praris 
werden. „Auf mein Thun,” fagte er, „muß Alles mein 
Denken ſich beziehen — außerdem iſt ed ein leeres, 
zweckloſes Spiel." Was Schiller durd das poetiſche 
Wort verfündete, forderte und zu vermitteln jtrebte: die 
Erhebungen ded Menfhen zur Menſchheit durch die 
Freiheit, dasfelbe fuchte Fichte durd die Wiſſenſchaft 
zu bewirken. Sein Yeben und Streben war dem hohen 
Ziel geweiht: das Zeitalter der Schwäche über ſich ſelbſt 
hinauszuheben, die geiftige Thatkraft in ihm zu wecken 
und zu nähren, dem fittlihen Bewußtſeyn, der freien 
ee, Willen und Macht zu vermitteln über das ge— 
gemeine Jutereſſe, über die Geiſtesträgheit und die 
philiftröfe Gemüthsruhe, in denen er die Urfeinde aller 
Menichenbildung, aller volksthümlichen freien Entwides 
lung erfannte, Auf Grund diefer idealsethiihen Welt: 
anfhauung errichtete er fein philoſophiſches Yehrgebäude ; 
fie war das Banier, ımter dem ſich zu ſchaaren zu ges 
meinfamem Streben, er herbeirief Alle, die da berufen 
find, zur Bildung der Menſchheit mitzuwirken: den 
Staatsmann wie den Gelehrten, den Erzieher wie den 
Dichter und Künftler. Und er felbit kämpfte unter die: 
fem Banier mıt aller Schärfe feines durhdringenden 
Berftandes, mit tiefer Einficht in die Aufgabe der Zeit, 
mit einem: Eifer und Ernſt fittlicher Strenge und einer 
Erhabenheit der Gefinnung, die fein Streben abdelt, 
feloft wo es einfeitig wird oder die Forderungen übertreibt. 

Das Leben dieſes außerordentliben Mannes war 
der Ausdruc feiner geiftigen Selbitftindigkeit, ein un: 
abtäffiger Kampf mit widerftrebenden Umitinden, denen 


anzelredner auszubilden, dann im verſchiedenen Zwei⸗ 


\ gen der Schriftitellerei ſich verſuchend, bis er fi end⸗ 
fprang die Hohe geijtige Macht, die von Fichte, dem | 


f 
’ 


} 


li mit aller Kraft auf die kantiſche Philoſophie warf, - 
die ihn gänzlich feſſelte. 
(Fortiegung folgt.) 


Manuigfaltigkeiten. 


Aus Kindelb rück (bei Erfurt) wird geſchrieben: 
„Die Wittwe Propft zu Kindelbrück, jetzt 80 Jahre 
alt, machte im Jahre 1812 im Gefolge der württems 
bergiichen Armee (ald Köchin beim Generalftab) den 
Zug nad Rußland und and den Rüdzug über die 
Bereözina mit. Der jegige König von Württemberg, 
welder damals Dffizier im Generalftabe der Armee 
war, wurde auf dem Marfche nad; Rußland (in Wilna) 
von einer Halskrantheit befallen; durd die Pflege der 
Karoline Propſt und die Hausmittel, welche fie ans 
wandte, wurde er wieder hergeſtellt. Bei Gelegenheit 
der Feier feines adhtzigjährigen Geburtötagd hatte der 
König in Erfahrung gebracht, daR diefe Frau in Kindels 
brüd noch am Leben fey. Bor Kurzem erhielt num 
diefelbe ala Anerkennung ihrer damals geleiteten Dienfte 
vom König ein Gnadengefchen? von 5U Thalern und 
die Zuficherung einer lebendlänglichen Unterſtützung von 
gleicher Höhe. 


In London fchägt man den Werth dev im ns 
duſtrie-Palaſt aufgehänften Schätze, die foitbaren Ge: 
mälde nicht gerechnet, auf 25 Millionen Thaler. Ale 
möglihen Vorſichtsmaßregeln find gegen Feuersgefahr 
reip. ſchnelle Bewältigung derfelben getroffen. Das 
Gebäude, das einen Natım von 21 Morgen umfclieht 
und mehr als 60 Mil. Kubiffuß Flächeninhalt hat, 
ift zu 450,000. Pfd. Sterl. oder mehr als 3 Mil. 
Thaler verfihert, d. h. zu dem zehnten Theile feines 
äußern und innern Werthes. 


Redattenr: Suſtav Meffert. — Drud nnd Berlag ber A. Wailanne gen Druderel, 
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"Die Gänfehüterin. 
(Fortfegung.) 


Hans, der die Uhr faft beffer im Kopfe hatte, als 
der Küſter, fam aus dem Sclupfe heraus, um nad 


Haufe zu fhedeln und ihm folgten feine Gevatterinnen ; | 


aber jie hatten bier und dort an den Grashalmen noch 
zu knabbern und konnten nicht vecht zum Aufbruche 
kommen. — 

Settchen hatte es auch gar nicht ſo eilig, den Hans 
vorwärts zu treiben, und das hatte ſeinen guten Grund, 
denn über den Damm fchritt der Jäger und ſchaute 
auf die Teiche hinab, ald ob er dort etwas fuche. Als 
er merkte, daß Settchen ihm beobadytete, kam er vol 
lends auf die Weide herunter 'und gerade auf fie zu. 

Geſenkten Hauptes und mit gerötheten Wangen 
blieb das Mädchen jtehen. 
die Hand und ſprach: „Bit du mir noch gut ?” Ihre 
Bruft mwogte, ihr Athen ftodte faſt; mädchenhaft ver 
fhämt erhob fie das Auge zu ihm, aus dem ein paar 
dide Thränen auf das Gras niederfielen. „Leopold, * 
entgegnete fie und ihre Stimme wurde feſt dabei, „mir 
time es eher zu, das zu ‚fragen. Seit dem Morgen, 
wo ich den Bater verloren, babe ich dich nicht mehr 
gefehen. Nicht wahr, die reihe Banerntochter ftand 
dir [bon an; aber das arme Gänfemädchen behagt dir 
nicht mehr, und da Haft du dir eine andere gefucht. 
Iſt es nicht ſo?“ 

„Nein, es iſt nicht jo,“ gab er zur Antwort, „ich 
liebe dich noch wie font, aber ich wollte dich nicht in's 
Gerede bringen, darum kam ich nicht zu dir. Mber 
von jept an will ich alle Tage kommen, denn ich babe 
alle meine Angelegenheiten geordnet und bin im Stande, 
frei von der Leber zu ſprechen. Gin alter Oheim im 
Elſaß iſt geſtorben, ich habe ihn beerbt und bin nun 
ein vermdgender Mann. Gejtern Abend habe id) den 
Kiershof gekauft und werde darauf ziehen, jobald ich 
meine Erbſchaft geholt habe. Das ſoll aber in längs 
ſtens acht Tagen geſchehen, und dann wünſche ich, daß 
auch eine andere Perſon mit auf den Kiershof zöge. 

Mit diefen Worten umfahte er Settchen und lis— 
pelte: „Wilft du meine Frau werden ?* 

* Da that ſich dem glüctihen Mädchen der Himmel 


Xeopold aber reichte ihr- | 


— 





„Ih will, ich will! O, wie id dir Unrecht gethan 
babe! Verzeih, verzeih, Leopold.“ 

„Sehe nun nad Haufe,“ ſprach der Jäger, „dar 
| mit man und nicht zufanmenfieht! Es ift nicht nöthig, 
daß den Leuten vor der Zeit dad Maul aufgeiperrt 

werde.“ 

Settchen ging, ging freudetrunken; auf dem Damme 
ſchaute fie ſich noch einmal um, und ſah wie Leopold 
an dem Teiche jtand, fich über die Dornbüſche beugte 
und hinabſchaute/ „Ah, ev will die Tauchhühner fangen,” 
ſagte fie; „das Schilf ift ganz well von ihnen, aber fie 
' find zu ug. Wenn. fie kaum aus den Eiern geichlüpft 
find, können fie ſchon ſchwimmen wie die Alten!“ 


Am Dorfe angekommen, hätte es Gettchen wohl 


| Jedem jagen mögen: „Ich bin Leopold's Braut, und 


| wenn er aus dem Elſaß zurückkehrt, iſt die Hochzeit.“ 


| Aber wiederum war dieje Liebe auch fo heilig und feiers 
lich, daß fie durch Worte entweiht wurde. Webrigen# 
wollte er ihre Verbindung ja auch noch geheim halten, 

Am Nahmittage kam Leopold wieder auf die Weide, 
ı und fo ging es nun täglih. Alle Einzelnheiten der 
Hochzeit wurden beſprochen, Tag und Stunde feftgefegt 
und in dem Gedanken an das zukünftige Glück ges 
ihwärmt, Setthen war überglüdlih, und üserglüds 
lihe Leute find fchlechte Beobachter. Hätte fie ihm 
fremd und kalt gegemübergeitanden , jo wäre ihr ſicher⸗ 
li eine unnatürliche Zerftreutheit, ein gewiſſes unheim⸗ 
liches Weſen nicht entgangen. 





Die Reife nad dem Elſaß verzögerte ſich; der. 


Herbft war ſchon gefommen, täglich ernewerten ſich feine 
Beſuche auf. der Weide, aber eine rechte Fröhlichkeit 
kam doc) nicht über den Bräutigam, wie das jonft 
wohl der Fall iſt. Mitten im füßeften Geſpräche konnte 
er oft plöglic abbrechen und an den Teich laufen, jest, 


Bänfen zu jeben, die fi aber gewöhnlich an einer ans 


dern Stelle befanden. Zuweilen fprah er jonderbar- 


auf; fie ſank dem Jäger an die Bruft und entgeguete: 





% 


und verivorren, wurde plötzlich blaß und roth, und lief 


binweg ohne Gruß umd ſtuß. Hierüber befragt, gab 


er zur Antwort: Die Liebe thut ed, Kind; es ift Zeit,. 


da wir ein Ende machen. Morgen will ich reifen. 
Am Nachmittage des Tages, an welchem dieſes Ges 

ſpräch ftattfand, ſaß Setichen allein auf ihrem Rafen- 

bügel und ſchaute über den Damm hinaus, ob Leopold 


| 
| 
| um einer Fiſchotter nachyzuftellen, dann, um nad dem. 
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nod nicht fomme. Da erhob Hans ein fo furchtbares 
Geſchrei, daß Seiten erſchrocken zufammenfuhm Eiligſt 
fprang fie auf und ging zum Waſſer hinab, wo Hans 


in den Fäden eines Schlinggewächſes mit dem Fuße | 


feitbing. 

Dummes Thier,“ fprady fie, „wie du mid im 
Augſt gejagt haft,“ und machte mıt der Gerte den Fuß | 
der gefangenen Gans los. ' 

Sie war no keinemal jo nahe an dem Waifer 
geweſen; jet aber fiberfam ſie die Luft. An einer ' 
Etelle, wo das Geſchlinge nicht jo dicht ſtand, arbeitete | 
fie ſich durd das Geſträuch und trat auf einen Stein, | 





der hart am Ufer lag. Ihr Auge ſchweifte über der ' 
mit ſchwimmenden Blättern und Blumen bedeckten 
Waſſerfläche Hin und ber, Jetzt richtete fie den Blick 
auch vor ſich bin, aber plößlid jtand fie wie zu einer | 
Bildſaͤule verjteinert da. Mit weit geöffneten Augen | 
ftarrte fie in die Tiefe hinab. 

Was war es nun, das fie foichredte? ine furcht- 
bare Erjcheinung! Aus dem durchſichtigen Waffer ftierte | 
ihr ein menſchliches Antlig entgegen, aber dieſes Ant- | 
litz war das eined Rieſen, auf deffen Stirm eine tiefe | 
Wunde Flaffte, Zwiſchen die Schlingpflanzen verwickelt 
ſah fie die aufgeichtwollenen Arme und Beine, den riefi: 
gen, breit gedrunfenen Kopf, aus welchem zwei weit 
ofjenjtebende Augen ihr entgegehftarrten. 

Sie glaubte fi zu täufchen, wifchte mit der Hand 
über ihr Geſicht und fchaute nochmals hinab. Da ents 
rang fich ein furchtbarer Schrei ihrer Bruft. Mit dem 
gellenden Rufe: „Bater! Vater !* ſtürzte fie ‚rüdlings | 
in die Dornen. 

In diefem Augenblid kam der Jäger über dem 
Damm. Als er den Schrei hörte und das Mädchen 
umfallen jab, da wankten feine Beine, ihm abnte etwas 
Furchtbares; aber er nahm ſich zuſammen und ftürzte 
an den Teich hinab. 

Mit einem Blit wußte er, um mwas es fih ban- 
deite. Als er dieſes furdtbare Antlig und die wüjte 
Plaffende Wunde ſah, da überkam ihn Todtenbläffe, feine 
Kniee jchlotterten und e3 fehlte nicht viel daran, jo wäre 
er neben Settdyen hingeſunken; aber er ermannte ſich 
raſch und trug Settchen auf feinen Schultern hinweg zu 
einer Meinen Vertiefung , von wo aus man nicht auf 
das Waſſer fehen konnte. Dann rannte er zurück. 
Man hörte bald nachher einen ſchweren Gegenftand in's 
Waſſer fallen, fo daß die fümmtlichen Gänfe ein großes 
Geſchrei erboben. 

Im näcften Augenblid befand er ſich ſchon wieder | 
neben Settchen, die nody immer ohnmächtig auf dem 
Grafe Ing. In feinem Gefichte zeigte ſich kein Tröpf⸗ 
hen Blutes mehr; weiß wie der Kalf an der getünch⸗ 
ten Wand, ftand er vor dem Mädchen, feine Bulfe 
flogen, feine Glieder zitterten, fein Auge ftierte nieder, 
ala ob es plöglich die Sehkraft verloren habe. m 

Settchen ſchlug nad langer Zeit die Augen auf‘; 
und gewahrte Leopold. Sie ſprang empor, ftürgte fich 


a 
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an jeinen Hals und rief: „Leopold, Lecpold, da unten 
der Vater !“ 
Der Jäger fammelte ſich und mut Hanglofer Stinnme 
fagte er: „Was ift dir, Kind, warum zittert du fo?“ 
Wäre Seltchen nicht jo fehr von Entfegen ergriffen 


geweſen, jo würde fie bemerft haben, daß er feloft 


faum im Stande war, ſich auf den Beinen zu balten, 
daß. fein Gefiht mehr dem eines Todten, als eines 


Lebenden ähnlich ſah, und daß eine Leuchende Bruft 


nad; Athen ſchnappte. 

Aber fie bemerkte das Alles nicht, wicht einmal 
dag Rod und Beinfleider na waren: Auf Leopold's 
Frage gab fie hajtig zur Antwort : „er ift ermordet, ein 
Böfewicht hat ihm den Schädel eingefchlagen, fein Geld 


; genommen und ihn dann in's Waſſer geworfen.“ 


Ungläubig jyüttelte der Jäger den Kopf und ſprach 
„Du -phantafirft, mein Mind; weil du immer an dem 
Vater dentit, darum Hat dir deine Einbildungstraft ein 
jo ſchreckliches Bild vorgefpiegelt. Jh war ja aud am 
Waffe, aber ich Babe nichts geſehen.“ 

„Doc, doch,“ antwortete fie heftig, „es int fo; du 
daft nicht daranf geachtet. Gehe noch einmal hinab, 
jo wirft du ihm mit geſpaltenem Haupte zwiſchen den 
Schlingpflanzen hängen fehen. Gebe, aber gehe allein, 
ih kann nicht mitgehen: ich kann diefes furchtbare Bild 
nicht feben.“ 

(Fortfegung folgt.) 


New:DOrleansd. 


ſFortſezung und Schluß.) 
Für diefen Hang, fi ſtets im Ertremen zu be 


. wegen , findet ſich wohl der beite Beweis in ber ans 


erfannten Thatjache, daß Nordländer, die von New: 
England. oder New: Vork in den Süden eintwandern, 
vollftändig umſchlagen und, wenn id) fo ſagen darf, 
alsbald die füdländifchjten der Südländer werden ; die 
Feinde der Sfaverei werden zu den glühendten Ver: 
theidigern derfelben. Als Herrn find gerade die früs 
beren. Nordländer ihrer Grauſamkeit gegen die Sklaven 
wegen befannt. In der Regel ift die. Herrſchaft der 
Südländer über ihre Schwarzen verträglid und nad: 
ficytig. Der Aberteuerer aus dem Norden dagegen, dev ſich 
im Süden Pflanzungen „gemacht“ oder erheirathet bat, 
ift ein ftrenger Herr, der die Fähigkeiten feines menſch⸗ 
lichen Eigenthums auf jede mögliche Weife ausbeutet. 
Er erzielt mehr Ballen Baumwolle, mehr Fäſſer Zuder 
auf feinen Ländereien, ald ein Anderer, weil er eben 
feine- Neger viel ftrenger und rüdjichtälofer zur Arbeit 
ält, 


Nicht Wenige, die. in dem Morden geboren find, 
nehmen jetzt thätigen Antheil, ja fpielen felbit eine 


En 
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hervorragende Rolle bei der Bildung-der füblichen Kon | man will und mit den 10 Eents, ben 5 Pence oder 
föderation. Yancey und Slidell, zum Beijpiel, find | den 2%/g Pence, die man für feinen Pfeffermüng oder 
Beide von New: Port. Ein Bürger von New-Orleans, jeinen Sherry oder was man fonft trinkt, gibt, tft 
den der Schreiber diefer Zeilen perjönlih kannte, der ; Alles bezublt. 
eine Creolin geheirathet und ſich längſt einen eigenen Die großen Bar-Rooms dienen aber zugleich dem 
. Herd gegründet hat, mar ein Yankee von Maſſachuſets; Handelöverfehre,, fie vertreten die Stellen der Börfen. 
jest ift er Brigadegeneral in der Armee des Süden? Man findet in ihnen die neueſten Tageöberichte, die 
und befehligt im Angenblid eine Brigade in Nord⸗ legten Telegramme, wie in den Tageblättern. Hier 
Carolina. Die füdlichen Städte find voll von Nords | treffen fi die Händler, um Gefchäfte zu machen, und 
ländern und Niemand ift der Sache des Südens ernfle  mande Ladung Zuder und Tabak, Getreide und Baum: 
licher zugethan, als gerade fie. wolle wird hier bei einem Glafe „DId Bourbon“ oder 
In dem Leben und der Geſellſchaft in New-Orleans „WMonongahela“ losgeſchlagen. Hier werden Papiere 
Tiegt ein Zauber, der ſchwer zu verftehen, geradezu uns umgeſetzt, Schiffe, Dampfboote, Grundftüde und Neger 
möglich zu befchreiben ift. „Reine Stadt der Welt aus der Hand verkauft oder verjteigert. 
läßt ſich mit New⸗Orleans vetgleichen,“ iſt der Aus: Kein Menſch findet etwas bei dem Verkaufe eines 
ſpruch, den Alle fällen, die lange gemug da gelebt Negers. Man betrachtet es ebenfo, al3 ob men fonft 
Haben, um zu wiflen, was daran iſt. Und diefes Urs | einen Theil feines Eigenthums einem Andern überließe. 
theil geben Leute ab, die es bitter empfinden, daß fie  Diefer geſetzlich gebilligte und nad) den Gefegen voll: 
ewig einen Fluß vor Augen haben, der beftändig mit zogene Verkauf änderte ja auch gar nicht? in der Lage 
Ueberſchwemmung droßt, Sümpfe, aus denen Mod: | der Verkauften. Der Neger war Sklave vor der Ber: 
quitos auffteigen, in denen Alligatoren ihr Wejen trei-  jteigerung und bleibt es, er mag feinen Herrn wechſeln 
ben; Yeute, denen alle drei Jahre das gelbe Fieber | oder nicht. Die Geſetze von Louifiana verbieten die Fa⸗ 
einen Beſuch abftattet, denen Monate bindurd der | milien zu trennen, bei einem Wechſel kann aljo der 
Therinometer die behagliche Hige von 90 Graden und | Neger ebenfowohl verlieren ald gewinnen. Die Ehanz 
darüber anzeigt. Ze cen find gleich, in dem Verkauf felbft liegt für ihn fein 
Kein Dienih würde es für eine ausſchweifende Unglüd. Ich babe jelbit folche Berfteigerungen'zum Oef⸗ 
Phrafe Halten, wenn dort Jemand behauptet, er möchte | teren geliehen. Mir fchien e8 immer, als ob die ver- 
lieber ein Neger in News drleans ſeyn, als die Frei- | kauften Reger dabei nur ein Intereſſe hätten, die Höhe 
beit Haben, unter der Bedingung‘, in New: Work | des Preifes nämlich, um den fie losgeſchlagen werden; 
ju leben. denn darin ſpricht fich ja dentlich aus, welche Meinung 
Die Gejellihaft ift außerordentlih umgänglih, Käufer und Verfäufer von ihnen haben. Daß ein Menſch 
feindlih jeder Kargheit, fröplih und arregend. Auch | Sklave feyn muß, das ift ohne Zweifel ein hartes, 
das Klima it während acht Monaten des Jahres uns | drüdendes Schickſal; muß er aber dody einmal die 
beichreibli angenehm. Nofen blühen, Feigen reifen und | Sklavenkette ſchleppen, jo kann die Uebertragung des 
zeitige Orangen bededen die Bäume im Januar. Eigenthumsrechtes auf ihn von einem Herrn an ben 
Kleine Züge, die ihm fofort entgegentveten, kön⸗ anderen fiir ihn wohl faum mehr bedeuten, ald es für 
nen dem fremden am leichteften eine Jdee von dem | die engliichen Pächter zu bedeuten hat, wenn das Gut 
Charakter der Bevölterung geben. Die Meinfte Münze | feinen Eigentümer wechſelt und auch fie dadurch, ohne 
im Umlauf ift der Picayune, das Fünf-Cent-Stück. das man fie fragt, einem 'andern Pachtherrn unter 
Kommen Pennied oder auch einzelne Gent von dem geben werden. 
Norden herein, fo überläßt man fie den Knaben für | 
ihre Spiele, in dem Verkehr haben fie feine Geltung. 
Fragt man auf dem Markt einen Verkäufer, ob | 
feine Eier auch wirklich friſch jeyen, jo zerbricht er, Zum 100jährigen Geburtstage Joh. Gottlieb Fichte's. 
ohne im Geringften unwirſch zu werden, fogleidy ein 
Ei, nm den Käufer zu überzeugen, und wirft es dann — 


— 


oleichgültig in die Goſſe. (Bortfegung.) 
> Ein Bars Room in New + Orleans faßt immerhin | ’ 
feine taufend Menfcen. Nach einer zweiten, fehr kurzen Hofmeifterepifode, 


Die Leute trinken in Nerv » Orleans fehr viel — | die in Warſchau fpielte, begab ſich der arine Kandidat, 
man entſchuldigt fi mit dem Klima, das es fordere | jugendlicher Begeifterung voll, direft nad Königsberg, 
— aber man trinkt auch ganz vortrefflid. In dem * den verehrten Meiſter perſönlich kennen zu lernen. 
Bar⸗Room wird jeden Tag ein Imbiß anögeftellt, frei Es gelang umd Fichte erhielt nun von Kant die eigents 
für Jeden, der da kommt. Die Mahlzeit für Alle bes liche Meibe des philoſophiſchen Denkens. Dieſes Vers 
flieht aus Suppe, Fiſch, geröftetem Fleiſch, Geflitgel | Hältmig Hatte fichtbaren Einfluß auf feine erfte Schrift : 
und Salat, dazu Brod und Käfe Man ift, fo viel | WVerſuch einer Kritif aller Offenbarung“, die 1793 


“ 


anonyın erſchien und allgemein für ein fantifches Werk 
galt, bis Kant felbft den BVerfafjer nannte. Es führte 
diefen einer ehrenvollen Stellung entgegen. Fichte hatte 
fi) eben verbeirathet und befand fih noch zu Zürich 
im Haufe feined Schwiegervaters, ald er (Eude 1793) 
durch Göthe die Berufung nah Jena als Proiefjor der 
Philoſophie erhielt. . 

Während feines Aufentgaltes in Zürich hatte Fichte 
zwei höchſt merfwürdige Schriften veröffentlicht : die 
„Beiträge zur Berichtigung des Urtheild über dic franz 
zöfiihe Revolution“ (1793) und die „Zurüdjorderung 
der Denkfreiheit von den Fürſten Europa's“ (1793). 
Während er in ber legtern die Sadye der Gedanken— 
freiheit, der Lehr: und Preßfreiheit, als der alleinigen 
Gewähr rechter Menfchheit, mit umerhörter Kühnheit 


verficht und mit den Worten fließt: „Nein ihr Völz | 


ker, Alles, Alles gebt hin, nur nicht die Denkfreiheit ! 
Diefes vom Himmel ſtammende Balladium der Menſch⸗ 
beit, dieſes Unterpfand, daß ihr noch ein anderes Loos 
bevorftehe, ald dulden, tragen und zerknirſcht werden 
— behauptet !! — wird in der eriteren Schrift dar: 
gethan, es ſey philofophifch nachweisbar, daß eö feine 
abjolut unabänderlihe Staatsverfaffung geben könne, 
weil keine abſolut volllommen fey; wird nachgewieſen, 
daß die Präregative des Adel und der Kirche in den 
aus dem Mittelalter ftammenden Staatöverfaffungen 
eine genauere Prüfung nad philoſophiſchen Grundfägen 


nicht aushalten, daß das allgemeine Recht der Vers | 
nunjt jeder Bevorrechtung durchaus mwiderfpreche. Beide | 


Werke machten außerordentliches Auffehen und beweiſen 
eine Tiefe der Ueberzeugung für das Recht des freien 
Geiſtes, die für alle Zeiten ald Vorbild gelten kann. 

In Jena traf Fichte im Mai 1794 ein, vom lau: 
ten Jubel der Stwdirenden empfangen. Jetzt erſt trat 
er in die Reihe. der felbititändigen Philoſophen ein, 
und erbaute jein eigenes Syſtem. Es ijt der oft ver: 
kannte jogenanunte „abjolute Idealismus“, wie er haupt: 
ſächlich in jeiner „Wiſſenſchaftslehre“ dargelegt iſt. 


Näher daranf einzugehen, iſt hier nicht der Drt.. Der 


Zudrang zu dem neuen Lehrer, dem kühnen Vertheidiger 
der Menfchenrechte, war außerordentlich, und fein klarer 
anregender Vortrag, die Macht feiner Gedanfen, das 
Feuer feiner Mede und die Friſche feiner Darftellung 
auf dem Katheder, riffen unwiderjtehluh fort. Um gber 
neben der Pflege feiner Wiſſenſchaft auf die Gefinnung 
der Jugend noch direkter einzumirken, eröffnete er feine 
Borlefungen „Ueber ‚die Beitimmung des Gelehrten“, 
in denen er fie für die höheren geiftigen Intereffen, 
für Baterland und Menſchenrechte, für die Fortſchritte 
des Lebend und der Erkenntniß zu erwärmen ſtrebte. 
(Schluß folgt.) 








Zur Londoner Ynduftrieausftellung. 


London, 18. Mai. 

Das Auspaden und das Aufftellen der Gegenjtände 
ift jo gut wie beendigt und jegt erit ift man im 
Stande, den Umfang und die Größe der Ausjtelluug zu 
beurtheilen. Ale Stimmen ſind darüber einig, das die 
gegenwärtige Erhibition die vom Jahre 1851 bei Wei: 
tem übertrifft, nicht nur hinfichtlich der Zahl und dem 
Werth der Ausitellungsgegenjtände, jondern auch, meil 
die gegenwärtige Ausjtellung ein Bild des geiftigen 
Fortſchrittes aller Yänder gibt. Die tonkturrirenden 
Nationen find nicht gleichmäßig vertreten, oben an 
jtehen Frankreich, England und Italien, Oeſterreich bat 
große Anftrengungen gemacht, der, Zollverein nimmt 
unter feinen Brüdern eine jehr beideidene Stellung 
ein, Die einzig und allein nur duch die Ausiteller - 
Bayerns und Württembergs eine erträglice wird: Die 
Art und Weije der Aufitellung der Brodufte und Fa— 
brifate Bayernd durh den k. Kommiſſär ‚Dr. Beeg 
findet allgemeine Anerlennung felbit von Seiten der 
fonft ſo ſchwer zu befriedigenden Ausjteller. Die Ar: 
beiten der Jury jchreiten rüjtig fort und werden bis 
zum 10, Juni beendigt ſeyn. Einige Klaffen werden 


' fogar bis Ende diefes Monat? mit ihren Arbeiten fer: 





tig. Den Ausitellern wird das Mefultat der Aus: 
ſprüche des Breisgerichted am 15. Juni mitgerheilt. 
Für Die Beurtbeilung der ſüddeutſchen Weine, die einer 
aus Engländern, Stalienern und Franzoſen zufammens 
gelegten Kommiffion oblag, ift auf Antrag der königl. 
bayeriichen Kommiffion Hoffellermeifter Oppmann aus 
Würzburg als berathendes (nicht als votirendes) Mitglied 
von dem k. großbritannifgen Jury-Offici einberufen 
worden, Die Weinausiteller aus Süddeutſchland ſehen 
der Ankunft des allgemein als Autorität anerfannten 
Oppmann entgegen, in deffen Hände das Loos vieler 
Firmen vom Rhein, Nedar und Main gelegt werden fol. 
(WB. St.⸗ u. Ldb.) 


Mannigfaltigfeiten. 


Man lieft in einer Barifer Korreipondenz bed 
„Meffager du Midit: „Ein Bewohner La Rochelle's 
ſoll nach zehnjährigem Studium und den mühjamften 
Forſchungen das Mittel gefunden Haben, dur Uns 
wendung der Gleftrizität das ganze Breitjeitieuer eines 
Kriegsſchiffs in einem gegebenen Augenblit auf einen 
Punkt zu konzentriren. Kein Küraß und kein Eifen- 
panzer, welches auch feine Didung ſey, könne der Ges 
walt. dieſer konvergirenden Schüſſe widerſtehen. Der 
Erfinder dieſes ſchrecklichen Zerſtörungsmittels Hat dem 
Kaiſer ſein Geheimniß mitgetheilt.“ 


Redatteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber A Wailandt'ſchen Druderei. 


Srheiterungen. 
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Samſtag, 24. Mai 








1862. 
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Die Gänſehüterin. 


(Bortfegung.) 


Leopold Hatte fich wieder gefaßt; mit feſtem Schritte 
wandte er fi dem Orte zu, wo er vorher die Ohn⸗ 
mächtige aufgehoben Hatte und fpähte vorfichtig im 
Teiche umber, Als er fich jest Fopffchüttelnd ummandte 
und Settchen zurief: „Du haft didy ſicher getäufcht !* 
da hatte fein Geficht wieder die frifche blühende Farbe 
und die Schlaffpeit feiner Glieder war verſchwunden. 

Das Mädchen wehrte ipm mit der Hand ab, ala 
er fie an Ort umd Stelle führen wollte; da er ihr 
aber immer wieder und wieder verficherte, daß fie ſich 
getäuſcht Habe, jo ließ fie ſich endlich bereden. 

„Schau,“ ſagte er, „das Waffer ift Mar und rein, 
nirgends läßt ſich etwas blicken, was mit deinem Schreck⸗ 
gebilde nur entfernte Aehnlichkeit hat.“ 

Settchen zwang ihre Augen, auf den Warfferfpiegel 
binabzugleiten, wo fie in der That nichts ſah, als ein 
leichtes Zittern, das in fernen Kreifen Iangfam Binftarb. 
Aber für einen fo geringfügigen Umftand hatte fie jetzt 
keine Beobachtungsgabe; fie bemerkte nicht einmal, dag 
der Stein verſchwunden war, auf welchem fie geitanden 
hatte, als fie der Gans aus dem Gefchlinge half. 

Sie konnte es nicht faffen, daß fie ſich getäufcht 
haben follte. Mit der Hand über die Augen wiſchend, 
als ob fie einen Flor entfernen wolle, beugte fie ſich 
tiefer hinab. Jeden Augenblick deuchte ihr, müffe der 
Körper emporſchießen und die geſchwollenen Arme nad) 
ihr ausſtrecken. 

Lange wartete fie, aber nichts wurde fihtbar, mas 
der ausgeftandenen Angft auch mur einen entfernten 
Grund gab. Da endlich glaubte fie felbit, daß nur die 
Einbildungskraft das Schredphantom heraufbeſchworen 
habe, und wurde ruhiger. Dennoch ging ſie ſeit jenem 
Tage nicht mehr auf die Weide, ohne das furdtbare 
Geſicht vor ſich zu fehen. An die Teiche wagte fie fid 
vollends gar nicht mehr. 

Leopold reifte am folgenden Tag nad) dem Elſaß 
ab, Bevor er ging, legte er eine Summe Geldes in 
ihre Hand und ſprach: „Du ſollſt nun nicht länger 
dinter den Oänfen Herlaufen, fündige nod Heute deinen 
Dienft, Taufe ein, was du für nothwendig Hältft und 
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laß dir's wohl feyn; ich werde mich fputen, daß ich 


: bald wieder bei dir bin, denn lange kann ich's ohne 
dich doch nicht aushalten !“ 

| Setthen gab ihm noch eine Strede Weges das 

| Geleite, und Tieß ihm dann unter heftigen Tränen von 

| dannen ziehen. 

| 

| 
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Setthen Hatte Anfangs vorgehabt, ihr Dienjtvers 
hältniß nicht aufzugeben, jondern ruhig auszubarren, 
bis ihr Bräutigam zurückkehre; als fie aber wieder auf 
die Weide kam, erfaßte jie eine jo namenlofe Angit, 
daß fie es für die ganze Welt nicht länger hätte auss 
halten können, Es wurde ihr dunkel vor den Augen, 
eine Schaar von Leichen eniftieg dem Waffer und eilte 
ſchwebend, wallend auf jie zu. Da ergriff fie die Flucht 
und hielt nicht eher an, bis fie ihr Kämmerchen erreicht 
batte, wo fie fih einſchloß und im Gebete Ruhe und 
Stärkung fuchte. 

Der Bürgermeifter war überrajcht, als fie erklärte, 
daß fie um feinen Preis mehr die Gänſe austreiben 
würde. Er drang in fie, ihm die Urſache diefer plötz— 
lichen Umwandlung mitzutheilen, aber fie weigerte ſich 
ſtandhaft, denn ſie wollte nicht für eine Schtwärmerin 
und Geifterjeherin gelten. 

Als der Dann nichts aus ihr herausbringen konnte, 
entließ er fie. Das Mädchen war ja unglücdlih und 
elend, warum follte man ihr eine Laune nicht vers 
zeihen ? 

Zu Haufe angelangt, kam die alte Magdalena zu 
ihr, die lange Jahre im Haufe des Vaters ald Mad 
gedient hatte, und noch immer recht lebhaften Antheil 
an dem Mädchen nahm, das immer fo gut gegen fie 
geweſen war. 

„Settchen,“ hob fie an, „im Dorfe fpricht man 
davon, du würdeſt den Jäger Leopold heirathen. Iſt 
dem fo oder lügen die Leute ?* 

„Magdalena,“ antwortete Settchen, „die Leute wiſſen, 
daß ich dem Leopold längft gut geweſen bin; es fann 
fie alfo gar nicht überrafgen, wenn ich einem Manne 
zum Altare folge, der mir im Elende treu bleibt und 
mir zu einer Zeit die Hand reicht, wo ich zu arm bin, 
um auch nur trodenes Brod im Meberfluffe zu haben.“ 
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„Und doch,” jprad die Magd, „ihätteln die Leute 
die Köpfe dazu, und meinen, du follteft das nicht thun.“ 

„Warum nit,“ fragte Setthen, und ſah dabei 
Magdalena mit einem zürmenden Blide an. 


„Sey nur nicht böſe, mein Kind ; jie meinen, mit | 
dem Yeopold Fönntejt du nimmer glüdlich werden, denn 
er ſey nicht aufrichtig, ſondern tückiſch und hinterliſtig.“ 
‚ Ehre Hatte, fagte der Beamte ruhig; „jo: würden. Sie 


„Wer weiß etivas Böſes von ihm?" fragte Sett- 
hen heftig. 


 „Böfes, geradezu Böfes, kann man ihm freilich nicht 


nachfagen; es liegt mehr in feinem Charakter, als in 
feinem Thum. Niemand kann ihn eigentlid jo recht 
leiden, und — und — nun, es muß doch heraus: 
Ich felbit traue ihm auch nicht. Er hat einen Schlangen: 
Blick, der bis in das innerfte Mark dringt und wie ein 
Meffer fchneidet. Du weißt, dein Vater, Gott Habe 


ihn jelig, mochte ihn auch nicht, und er war dir dod | 


wahrhaftig fo gut, wie einer.“ 

„Weißt du etwas von ihm , jo ſag's,“ gab Gett: 
hen zur Antwort, „it das aber nicht der Fall, fo 
Ipri auch feine Verdächtigungen aus!“ 


Magdalena fah wohl, daß ihr der Yeopold ſchon zu 


tief im Herzen ſaß, und daß ihn da fo leicht Niemand 
berausiprechen werde. Sie machte zwar nod allerlei 
Verfuche, taſtete bald bier, bald da herum, ohne etwas 
auszurichten. Veßhalb nahm fie derm auch bald Ab: 
jhied, indem fie mit weinenden Augen ſprach: „Wenn 
du ihn denn mit Gewalt nehmen wilit und mußt, jo 
fey e3 in Gottes Namen, an meinem Gegen und Ge: 
bete foll’3 dir wahrlich niemals fehlen.“ 

Magdalena war fort und Settchen befand ſich wie 
der allein. Die Worte der alten Magd hatten einen 


fiefern Eindruck auf fie gemacht, als fie fich geftehen | 


wellte. Sie fiel daher in ein längeres Sinmen. Das 
war wahr, der Vater hatte ibm nie leiden mögen und 
ungefähr dazjelbe Urtheil über ihn ausgeſprochen, wie 
Magdalena; auch gab es im Dorfe Manche, die ihm 
[hen aus dem Wege gingen und hinterher allerlei 
Läfterreden über ihn führten. Aber, wie ſehr fie ſich 
auch mühte, einen vernünftigen Grund biefür auizu- 
finden, fo wollte ihr das doch nicht gelingen. In igren 
Augen war Leopold nicht allein ein fchöner ftattlicher 
Mann, jondern aud frei von jeder Mafel.. Daß man 
fo nachtheilig von ihm ſprach und doc feine Thatſachen 
aufbringen konnte, war am Ende, jo meinte fie, nur 
ein Beweis von Neid und Mißgunſt. 

Je ſtärker ſich ihr die Teßtere Ueberzeugung aufs 


Drängte, deſto mehr kam ihr Leopold wie ein armer, | 


mißbandelter, ohne Grund verleumdeter Menſch ver, 

der ihrer Liebe und Achtung um fo mehr bedürfe, weil 

andere jie ihm verfagten. 
(Fortiegung folgt.) 


’ 


Der Berlannte 


(Kortfegung.) 


„Denn der Herr Baron geneigteft die Vollmachten 
durchſehen wollten, melde ic) Ahnen vorzulegen die 


finden, daß es fi Hier. nicht um die"Neghifition eines 
fremden Gerichts , wie Sie ſich auszudrüden beliebten, 
jondern um den Befehl desjenigen Obergerichts handelt, 
dem Gie nit allein in Bezug auf Ihre geehrte Per— 
fon, ſondern auch in Ihrer Eigenſchaft ald Gerichtäherr 
Folge zu leiften haben. Als bevollmäctigter Kommiffa- 
rius Ihres vorgejegten Obergerichts aber, in welcher 
Eigenſchaft mich diefe Papiere beglaubigen, ſteht es 
eben nur mir zu, die Anordnung deffelben zu voll: 
ziehen. Daß ich zu diefem Behufe den gnädigen Herrn 
zuvor um Grlaubnig bat, geſchah aus perſönlicher Ach- 
tung vor dem Herm Baron; doch that ich Dieß erit, 
nachdem ich bereit geeignete Maßregeln getroffen, um 
zu verhüten, daß der Zwe meines Hierſeyns durch 
den Verzug, den diefe Unterredumg fordert, etwa ver: 
eitelt werde. Der Herr Baron werden jebt gewiß nicht 
mehr anftehen, Ihrer Dienerſchaft Befehl zu erteilen, 
mir und meinen Yeuten nad meiner Anordnung fänmt: 
liche Räume diefes Schloffes zu Affnen. Sollten Sie 
vielleicht geneigt jeyn, mir bei meinem amtlichen Ges 
fchäfte die Ehre Ihrer Begleitung zu erzeigen, oder fich 
dur Ihren Gerichtsverwalter oder Haushofmeiiter ver: 
freten zu Kaffen, fo würde ich eine ſolche Begleitung 
oder Beiordnung mit größtem Vergnügen annehmen.“ 
Um einer entſchuldigenden Antwort auf die fehr 
begründete, aber in höfliche Form gefleidete Zurecht— 
weifung enthoben zu ſeyn, hatte der Baron inzwiſchen 
die Papiere vom Tifche genommen und war damit an 
ein Fenſter getreten, wo er fie finiteren Blickes durch— 
mufterte. — „Die Gefahr, deren Abwendung der Zweck 
Ihrer Gegenwart in diefem Scloffe feyn foll, ift be- 
reits befeitigt, Herr Kriminal-Aſſeſſor,“ nahm er jest 
das Wort, indem er fich zu dem Benmten wandte. 
„Der Menſch, den Sie fuchen, befindet fi in ſicher— 
ftem Gewahrfam, wie ih an der beigefügten Berfonal: 
———— deſſelben erkenne. Ich bin bereit, ihn an 
e auszuliefern, ſobald and Sie ſich von feiner Iden— 
tität durch eigene Anſchauung überzeugt haben, und 
werde fogleih Befehl erteilen, dak man Sie zu ihm 
führe.“ 
„Noch um einen Augenblick Geduld bitte ich, Herr 
ı Baron, bevor Sie in Ihren Dienern läftige und ſtö— 
‚ rende Zeugen unjerer ferneren Eröterungen berbeirufen, * 


vetſetzte der Beamte, als er ſah, daß der Baron ben 


ı Mlingelzug ergriff. „Da der erjte Theil meines zwie⸗ 
fachen Auftrags durch die Verhaftung jenes Menſchen 
‚ erfebigt iſt, fo iſt es meine Pflicht, ohne Verzug zur 
Ausführung des andern unangenehmeren Theiles zu 


ſchreiten, bei welcher ih, um Ihres Hauſes willen, 
nur die unumgänglich nöthigen Zeugen. zugegen fehen 
möchte.” 

„Was gibt es noch, mein Herv?* unterbrach ihn 
der. Baron. „Kommen Sie zu Ende, indem Ste mir 
ohne Umſchweife jagen, was bier noch weiter Ihres 
Amtes ijt!* 

„Sie Fünnen fi und mir dad Unangenehme einer 
mündlichen Eröffnung erjparen, Herr Baron, wenn Gie 
die Papiere in Ihrer Hand einer vollftänbigen. Durch⸗ 
fit würdigen wollen, der Sie ſich ohnehin nicht ent: 
ziehen können,“ erwiderte der Kriminalaſſeſſor. „Doc 
gejtatten Sie mir zuvor die Demerkung,“ fuhr er mit 


theilnehmendem Blide auf Emma fort, „daß die gnäs | 


digen Damen fehr leidend zu ſeyn jcheinen, und daß 
die Erörterungen, welche hier jtattfinden werden, ihren 
leidenden Zuitand eher zu verſchlimmern, ald zu ver: 
bejjern im Stande ſeyn möchten.“ 

Elifabeth Hatte längft gewünſcht, ſich der peinlichen 
Unbehaglichkeit entziehen zu können, im welche jie und 


die Andern das Benehmen des Barons ſchon vor dem | 


Erſcheinen des Beamten verjeßt hatte, und die durch 
legteren Umſtand keineswegs vermindert worden. Gebr 
willlommen war ihr daher der Wink, der in den legten 
Worten des Beamten Ing. 

„Srlauben Sie mir, mein Vater, daß ih Emma 
auf ihr Zimmer führen darf,“ wandte fie ji zu dem 
Baron. 


mit Ihnen abgethan haben wird.“ 


Der Gutäherr war zu ſehr mit dem Durdjlefen ber 


Schriftſtücke befhäftigt , als daß er die Anrede feiner 
Tochter beachtet hätte. Elifabeth , fein Schweigen für 
Zuftimmung baltend, forderte Emma auf, mit ihr das 
Zimmer zu verlaffen. 

Inzwiſchen nahm auch Franz das Wort, — „Aus 
den Andeutungen des Herrn Gerichtsbeamten geht ber: 


vor, daß der Gegenftand, über welchen hier verhandelt 


werden foll, die Anmefenbeit fremder Perfonen nicht 
zuläßt,* ſagte er. Da ich mich zu den Letzteren rech— 
nen muß, fo werde aud ich mich einftweilen entfers 
nen, bis es der Herr Baron für gut hält, mid rufen 
zu laſſen.“ 

„In Gegeutheil, mein Herr !* verjegte ſchnell der 


Beamte. „Ihre Gegenwart dürfte ganz befonders noth | 


wendig ſeyn. Ein Gleiches gilt von dem Herrn Baron 
Albert von Stern: Ich erjuche daher die beiden Her: 
ven, dieſes Zimmer vorläufig nicht zu verlaſſen.“ 


„D Gott, Albert, man klagt Di den Neuem 


an!“ fprah Emma erbebend, denn fie gewährte wohl 
den ſtechenden Blick, den der alte Baron jet auf ihren 
Geliebten warf, während Hohn und Schadenfreude auf 
feinem Geſichte zu lefen war. 

„Beruhige Dich, Geliebte,“ erwiderte Albert; „es 
kann Nichts ſeyn! Höchſtens wird eine Porntafttät zu 


„Wir werden und bereit halten, wieder bier 
zu erſcheinen, fobald der fremde Herr feine Geſchäfte 
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| erfüllen oder irgend ein Aufſchluß zu geben ſeyn in 
| Bezug auf die letzten traurigen Borfälle.* 

| „D, hätte ich doch die vergangene Nacht nicht über: 
lebt!“ feufzte Emma. „Dann hätten all’ diefe Zweifels⸗ 
qualen ein Ende!“ 

! (Fortiegung folgt.) 
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Zun 100jährigen Geburtstage Joh. Gottlieb Fichte's. 


(Schluß.) 


Mit allen bedeutenden Geiſtern, die in und um 
Jena damals, in feiner glänzendſten Zeit, verſammelt 

waren, mit Goethe, Schiller, W. v. Humboldt, den 
Schlegeln, Tieck, Schelling, Reinhold, kam er in nahen 
und anregenden Verkehr, und er fühlte ſich in ſeiner 
‚ Stellung ſehr glücklich. Allein der Sturm blieb nicht 
aus, der jeinen Frieden trüben follte. Allgemach blickte 
man von gewiſſen Seiten mit Miftrauen. anf Fichte's 
freiere Anfichten in Religion und Volitik; eine Ab—⸗ 
bandlung „Ueber den Grund unferes Glaubens an eine 
' göttliche Weltregierung“ zog ihm endlich eine Befehdung 
zu von Seiten der Geiſtlichkeit und der ſtrengen Glaubens: 
freunde, die ihn des Atheismus anklagten; es wurde 
eine Unterſuchung über ihn verhängt, und da er in 
derbem und abweiſendem Tone ſeiner Regierung die 
Berantwortung verweigerte, feine Entlaſſung ausgeſpro⸗ 
chen (1799). 

Fichte fand im preußiſchen Staate freundliche und 
ehrenvolle Aufnahme. Im Geiſte des großen Friedrich 
hatte der König auf verdächtigende Zuflüſterungen ge: 
äußert: „Iſt es wahr, daß Fichte mit dem lieben Gett 
in Teindfeligfeit begriffen ift, fo mag dieß der liebe 
Gott mit ihm abmachen, mir thut das nichts!“ Einige 
Jahre in Berlin privatifirend, ſchrieb Fichte fein Werk 
„Ueber die Beſtimmung des Menfchen“ (1800), folgte 
dann 1805 einem Ruf nah Erlangen als Profeffor der 
Philoſophie, begab ſich aber ſchon nad zwei Jahren 
über Königäberg nad Berlin zurück. Hier begann nun, 
während der tiefften Erniedrigung Deutſchlands und 
Preußens, der zweite und noch glorreichere Theil feiner 
Wirkſamkeit. Er wurde der ideale Mittelpunkt: der 
nationalen Wiedergeburt Preußens und Deutichlamds. 
Mit der ganzen Wucht feiner geiftigen Kraft und im 
Bunde mit den ausgezeichnetſten Männern feiner Um: 
gebung, trat er an die Spige der Bejtrebungen, welche 
das patriotifche Selbſtbewußtſeyn im Volle aus feinem 
| Tangjährigen Schlafe gu erwecken und die Erhebung des 
Vaterlandes einzuleiten und zu verwirklichen ſuchten. 
Zu dieſem Zweck hielt er im Winter 18071808 
feine berühmten „Reden an die deutfche Nation," im 
Anſchluß an früher gehaltene Vorlefnngen, den „Grund: 
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zügen des gegeuwärtigen Zeitalters“ (1806), in denen | 
er dad Wejen und den Verfall der Zeit, mit demoſthe⸗ 
niſcher Kraft und nicht ohne herben Rigorismus, er: 
Jäutert und dargeftellt Hatte, Diefe Reden, die von ber 
Ueberzeugung auögingen, daß die treue Hingebung einer 
Nation an ihre eigene Kraft und fittlihe Tugend die 
alleinige Wurzel ihrer Wohlfahrt und ihrer Freiheit ſey, 
und ſomit der feſteſte Stützpunkt der Menſchheit ſelbſt 
— waren, mit J. Hillebrandt zu reden, ein mächtiges 
Wetterleuchten, das aus der Ferne in die Nacht der 
Gegenwart herüberflammte. Die ernite Stimme, Die | 
Fichte früher im Intereffe der Revolution erhoben hatte, 
weil er diefe für die Geburtöftunde der Freiheit hielt, 
fieß er jegt mur noch lauter vernehmen, um unfer Bolt | 
und deffen Führer Hinzumeifen am die Ehre und den 
Muth des eigenen Selbſt. Rings umdroht von den | 
Werkzeugen der fremden Herrſchergewalt wagte er es, 
„unter allen deutſchen Männern und Schrütjtellern 
der Einzige,“ die VBaterlandöfreunde um ſich zu vers 
fammeln und ihnen das kühne Wort der Mahnung an 
die Pflicht des Patriotismus zuzurufen. Wie oft auch 
der Drang der Umftände den Redner bald über die 
Gränze feineg gehaltenen Wortes hinaustreiben , bald 
in überjpannte Urtheile über unfere und fremte Na— 
tionen verwideln mag — ber. Kern ift gediegen, Die | 
Begeifterung edel, die Sprade rein, der ganze Styl | 
(einige Breiten abgerechnet) würdig und voll tlaſſiſcher 
Bildung. | 


In der Gefchichte unferes Vaterlandes bilden diefe Res 
den ein Ereigniß ; Hoffnung und Muth erweckend, hallten fie 
bald in allen deutfchen Gauen und Herzen wieder umd lege 
ten die Saat eines erhabenen Patriotismus in die Ge: 
müther des Volks, die in der Schwüle des fremden 
Drucdd keimte und aufwuchs; fie waren der erjte Sieg. 
Deutjchlands über den allgewaltigen Eroberer. | 


Nach Errichtung der Univerfität in Berlin, wozu 
Fichte perſönlich mittwirfte, erhielt er an derjelben Die 
Profeſſur der Philofophie, die er mit ungeſchwächter 
Kraft des Dentens und Charakters bis an ſein Ende 
verwaltete. Als 1813 der König von Preußen fein 
Bolt unter die Waffen rief gegen Napoleon, ſah Fichte 
endlich den großen Zweck erreicht, den er mit unabs 
läffiger Arbeit feit Jahren verfolgt hatte. Bon neuer 
Jugendtraft erfüllt, trug er ſich mit dem Plan eined 
Wertes, in dem er feine Lehre in einer letzten vollens 
deten Form darftellen wollte, als ein plöglicher Tod 
ihn hinwegnahm, ein Tod für das Sittlihgute und 
Menichliche, für das er gelebt und gewirkt hatte. Seine 
edle Gattin hatte ſich in der Zeit des Kampfes auf 
feine Bitte und ihres eigenen Herzend Aufforderung 
der Sorge für die Berwundeten in den überfüllten 
Mititärhofpitälern gewidmet. Ein böjes Nervenfieber 
(der Lazarethtyphus) warf fie auf's Krankenbett. Gie 


— 














| ruft eine achtungswürdige Stimme, 
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genas wieder, aber der pflegende, von ihr angeſteckte 
Gatte erlag am 29, Januar 1814. u 

„Mit Fichte ftarb ein großer deutſcher Mann“, — 
„Ehren wir fein 
Andenken, wir haben feinen Ueberfluß an Seinesgleichen.“ 


Dslar’s Geifterftimme am feine Mutter. 


Wie heiter war mein kurzes Leben, 
Auf Deinem Arın, auf Deinem Schoof, 
Der reinften Mutterliebe Streben, 
Mi zu beglilden, war mein Loos, 


Doch kaum beganm id es zu faffen 
Das füße Glüd, bas mich umgab, 
Da mußte Dich: mein Geift verlaffen, 
Und feine Hülle ſank in’s Grab. 


Sie ruhet dort im Todesſchlummer, 
Indeß mich eine Welt umzieht, 
Wo feine Schattenfpur von Kummer 
Das Auge des Berflärten fieht. 


Ho ih mit feligftem Gefühle, 

In einem Blumen-Labyrinth, 

it Heinen Engeln icherz und fpiele, 
Die aud zu früh geftorben find. 


Mid vrüdt kein Leid, als daß ich ſehe, 
Wie du vor Traurigkeit verblühft 

Und aller Freuden holde Nähe, 

Um ungeftört zu weinen, fliehſt. 


O Mutter ! zärtlichfte ber Seelen, 
Mir treu im Leben und im Tod, 
Laß ab, mit Schwermuth Dig zu quälen, 
Die Deinem theuren Leben broht. 


Erbeit're Did durch den Gedanken, 
Daß ja Dein Oskar glüclich ift 
Und ungehemmt von Grabesihranten 
Im Geifte Did umarmt und tüßt. 


D’rmm flieh' der Freuden Sonnenſchimmer 
Nicht mehr in duſtrer Einfamteit. 

Und glaube feft, das immer, immer, 

So oft Du lachſt, fid Oslar freut. 


— — on 
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Die Gänfehäterim. | 


— 


Gie haue Die Zei un 
zurück jenn müſſe und wartete mit Gcamerzen auf ‚Dies. | 
fen Tag. Mehreremale ging fie während deſſen zur 
Stadt und vun mark Leopoldi Unmweilnng verſchie⸗ 
dene Einkäufe, Dem Abend vor feiner, Ankunit brachte: | | 
fie alle ‚diefe Gegenſtände auf das Schloß, damit e 
gleich bei feinem Eintritte überraſcht werden jollte. 

Der Bermalter. übergab ihr den  Schlüffel. zu feinen. | 
Zimmern. Gier ſah 8. wirllich recht. jun | 
ans; nicht allein alle und: jegliche Orbmung. fehlte, 
fondern-der Staub lag aud fingersdick anf Wröbeln, | 
umberliegenden Rleidungsftüden und am Fußboden. 

Mit der Ännigen Freude, womit eine Frau überall | 
Sauberkeit und Ordnung herzufichen bemüht ift, machte 
fie ſich an die Arbeit, damit der Bräutigam bei feiner 
Nüdlepe die Räume wohnlisg und angenehm finde. 

Es war nicht genug damit, mur obenhin eg 
mit dem Staubbeſen den Fußboden ‚abzufegen; nein, | 
e3 follte eine gründliche Reinigung werden, wie fie fo 
nahe vor der Hochzeit Noth that. SKiften und Raiten, 
welche offen ſtanden, oder doch leicht geöffnet werden. | 
konnten , wurden ihres ſämmilichen JIuhaltes eniledigt, 
das unterfie zu oberft gelehrt und dann in allen Fugen 
und Eden mit Seife und heißem Waſſer gerieben und 
gewaſchen. In der Schublade einer Kommode fand fie: 
alke ıdie Heinen Geſchenke, melde fie ihm früher gegeben 
hatte. Es waren war nur Kleinigkeiten, wie fie. die 
Liebe aben zu ſpenden pflägt Meine —— Bildigen, 
vertrodnete Blumenjträußcyen ‚und eichen Dinge,“ | 
die nur einen Werth für dem Ze Haben. Für 
Seiten war das ein vrechter Schmaus, fie nahm eines 
nach deun Andern, betrachtete ‘id, erinnerte fi dabei)‘ 
der Umftände, unter denen fie es ‚gegeben hatte und 
ſchwelgte od einmal jene glückliche/ vom Zauber. der | 
erſten Aebe werichänten ‚Ringe sdurth. 

we {eBd Die erfen Brngeu;“ Mage fie mit einem 
vor Wonne behenden Herzen / 











und aufrichtig liebt. Wer ‚hebt: ſo werthloſe Dinge 
auf, wenn fie mich, ehund<sbefondered Liebes und Alte! 
gerießunes für ihn Habem?# Andy unter ihren Freuden ⸗ 





| auch threm 


Ha er mich, wirtlich ſie das Goldſtück ein, 
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thrauen fingen ‚die dürsen Blättgen wieder zu plängen 
an, als ob fie erſt fo eben gepflüdt jeyen. 

In seiner Schublade raffelte es won ſchweren Geld: 
ftäden, aber ſie war forgfältig - gefshlaffen. Settchen 
waudelte Die Luft: an, einmal zu wiſſen, wie groß der: 
Schatz ſey, Den er ſich allmählih von feinem Gehalte 
zurätgelagt atde, doch widerſiand das Schioß. Sünde. 


wäre es in ihrem Verhältniſſe zu dem Jäger wohl nicht 
geweſen, die Schublade zu erbrechen ud ſo ihre Neu⸗ 
gierde zu befriedigen; aber das fiel 


fiel ihr im Zraume 
nicht eim.. ‚Bieber wollte ; fie, gedwidig warten bis Leo: 
poid kam, qein Erbtgeil zudem Schatze legte und fagte: 
„Sich, Gettchen; das iſt uuſer Vermögen , groß genug 
für den Ktierchof, und auch mod etwas mehr.* Mi 
—— fie jo dachte, klingelte etwas anf dem! 
Boben nieder. Sie büchte PR um ed aufzuheben; es 


woar Gold, gelbes Mold, ein bergijcher Durtaten. Aber: 


kein gerwögnlächer Duoten war es, ſoudern ein gehen⸗ 
kelter, wie die Madchen doren an einer —— um 
den Hals zu tragen pflegten. 1 

So hatte, fie andy früher einmal einen gehabt, aber 
der. ‚Bater hatte ihr denſelben gegen ein hübſches Mreug 
vertauſcht. Ungern war fie damals davon geſchieden 
und der Vater Hatte im Scherze gejagt: „Wenn. du 


| einwmabıbeirathek, dann fuilft du ihm mieder Haben.* > 


Der meimige Jah: faſt ſo aus, wie dieſer,“ ſprach 
fie vor ſich hin. Aber was iſt denn das? das iſt 
ja — ich kenne ihn genau an dem Henlel, wo we” 
auf: beiden en eingefeilt war. Sa, ja, das it mein 
Henfeldulatend Er iſtis! Aber wie mag der ‚nur hiers . 
ber Tommend“ u.ı 

Sie jehte ſich icder uiabıdans nad). Tauſenderlei 
Vermuthungen gingen ihr durch den Kopf, wovon uber 
feine einzige fo recht ſtichhaltig war. Eines aber ſchien 
ihr aber micht am. wahrſcheinlich tem, ſondern fehmeichelte 
Herzen am meiſten: Wahrſcheinlich hane 
Lenpolb dieſen Dukaten·tüher am: ihren Halſe geſehen⸗ 
und fich ſpãter alle Muͤhe gegeben, denfelben won ihrem 
Vater gegen gangbares Geld einzuhandeln. Keiner vom“ 
beiden hatte ihr zwar je etwas davon geſagt, aber wer 
lonnte wiſſen, wie: dad gelommen war. Lachelnd ſteckte 
und gedachte Leopold damit zu 
necken, wenn er zurüdtehre, J 

Munter fuhr ſie in ihrer Beſchäftigung fort, hatte 
aber hier und dort doch einen kleinen Aerger über die 


Nachläſſigkeit des Bräutigamd, womit er gute Sachen 
verwahrlofte und umkommen ließ. Am meilten er: | 
eiferte fie ſich über einen noch faft neuen Jagdrod, 
welcher, zu einem Klumpen zufammengeballt, hinter den | 
Kleiderkajten geflect war, über und: über mit Schmutz 
und Flecken bededt, und mitten auf der Bruft war gar | 
ein Feten Tuch berausgerifien. 

Das war dod zu toll; fie erinnerte fi jehr-genau, 
dag er diefen Rod an jenem Regentage getragen hatte, 
an welchem er mit ihr 
gefahren war; jeitdem hatte fie ihn nicht mehr gejehen. 
Alfo lag er am Ende wohl ſchon ſeit jenem: Tage fo 
vernacdhläffigt da. 

„Es ift eine Schande ,* ſagte fie, „ih muß ihn 
reinigen und. fpäter auch fliden, denn er iſt jo gut,‘ 
wie nagelneu.“ Mit emfigen Händen rieb jie den. Koth 
ab und fegte ihn mit der Bürfte; aber die braunrothen 
Flecken wollten nicht weichen, wie fehr fie ſich auch 
Mühe gab. en 

„Ih werde ihn fpäter waſchen,“ ſprach fie, „und | 
dann geht er noch lange mit.“ 

Mit der finfenden. Sonne war. das Geſchäft bes 
endigt ; fie brachte dem Verwalter den Schlüffel zurüd 
und wanderte durch den Wald nad Haufe. Morgen | 
wird er kommen,“ fagte fie, „morgen, und dann ift 
bald Hochzeit!“ er 

Ehe fie noch den. Ausgang des Waldes erreicht 
hatte, kam der Erfehnte daher. „Du bift ſchon da ?“ 
rief fie ihm entgegen; „ich erwartete Dich erjt morgen.“ | 

„Sch Hoffe,“ antwortete Leopold lachend, „daß ich 
Dir nicht zu frühe komme,“ 

„Beinahe doch," gab fie zur Antwort, „ich. war 
auf dem Scloffe und habe deine Zimmer unter dem | 
Scheuerbeſen gehabt.” 

„Meine Zummer ?" fragte er und wechſelte dabei 
die Farbe; „wozu das, fle waren fo hübſch rein, wie 
es ein Zunggefell nur immer verlangen fayn. Ich 
werde wahrhaftig in den naffen Räumen den Schnupfen 
befommen !” 

„Dann. ift das das erfte Unglück, melde ich bir 
auf den Hals ziehe,“ antinortete fie jhälernd, „die 
andern folgen fpäter. Aber ich habe da hübſche Ge: 
beimniffe entbedt, rath einmal wa?“ 

Leopold ſtarrte fie ängftli an; er wußte nicht, | 
was er von der Rede halten follte. | 

fi) an feiner —* 





Eine Sekunde lang weidete ſie 
legenheit, dann. aber ſprach fie lädelnd: „AU 
Sträußchen, Bildchen und jonftigen Kleinigkeiten, 
—— Mädchen geſchenkt Hat, find 

rden.” 8 


(Borktfegung fotgt.) 


und dem Vater über den Rhein :- 
thut mir leid, nicht von vornherein auf die Entfernung 


' Albert und Franz. 


| wegnehmen wird, ald ohnehin 
‚| Füllung Ihrer Berufpflicht in diefem Schloſſe die noth⸗ 


Der Berlannte 


’ (Bortfegung.) 
Franz wandte fi zu dem Beamten, — „Sie 


ſehen die Angft diefer jungen Dame, mein Herr," fagte 


er. „Warm ſprechen Sie fein Wort, um da r 
lein zu beruhigen 7* ? wi 
Der Beamte zuckte mit den Schultern. — ;Es 


der Damen gedrungen zu: haben, *fagte er nur, 

„Ich dachte es wohl, daß die Kataftrophe der lep- 
ten Nacht noch nicht das Ende des Gaukelſpiels feyn 
würde!” verfegte Eliſabeth mit einem kalten Bli auf 
| „Die Ausfage eined Krämers ift 
leicht zu erfaufen, und bat im meinen Augen eben fo 
wenig Werth, wie die irren Reden eines Sqhwer⸗ 
verwumbdeten, der fich felbft anklagt! Komm, Emma 
wenn Du nicht etwa felbft eine Rolle in dieſem ſchänd⸗ 


lichen Spiel übernommen Haft; die folgenden Auf: 
tritte möchten . nicht für - unfere Gegenwart'' geeignet 


ſeyn.“ 

„Schweſter, ich bitte Dich, Emma nicht noch mehr 
zu beunruhigen!“ wandte ſich Albert zu Eliſabeth. 

„Ich kann mir kaum denken, Albert, daß Du wirk⸗ 
lich ein Glied dieſer Familie biſt!“ verſetzte Franz in 
bitterem Tone. 

„Zn dieſer Hinſicht theile ih Ihre Meinung,“ ſagte 
Eliſabeth ſtolz. — „Komm, Emma.“ 

„Ich bleibe!“ ſprach Emma. „Die: Ungewißheit 
würde mich. mehr martern, als die ſchrecklichſte Ges 
wißheit!* ' 

„Nun, wie Du willſt!“ erwiderte Eltfabeth, und 
wandte fi zur Thür. 

„Halt, bleibt Ihr Alle! 
„Ich will es fo!“ 

Seine Tochter wagte keinen Widerfprug. — Der 
Baron. wandte ſich jeht wieder zu dem Beamten. ; 

„Dur Ihr Erfcheinen, mein Herr, wurde die Ers 
ledigung einer wichtigen Yamilienangelegenheit unters 
brochen,“ fagte er zu dieſem. „Die ungefäuite Er: 
ledigung derfelben ift aber fo dringend nothwendig, daß 
e3 wünſchenswerth erſcheint, fie abgethan zu jehen, bes 
vor wir zu anderen Dingen: übergehen. Sie entſchul⸗ 
digen daher wohl den. Verzug —* 

„Unmöglich, Herr Baron, darf ich zugeben, daß bie 


2 rief der alte Baron jeßt. 


die dir‘! Erfüllung meiner Amtspflicht einer. bloßen Privatjache 
entdeckt wegen Aufſchub erleide.“ 


„Ich gebe. Ihnen bie Verficherung, mein Herr, daß 
die Erledigung jener Angelenheit nicht mehr Zeit hin⸗ 
i iſt, unt zur Er: 


wendigſten DBeranftaltungen zu treffen, zu bemem ich 
ſogleich ‚Befehl ertheilen werde.“ Der Baron z0g bie 
Bedientenglode. — „Im Uebrigen, mein Herr, ſtelle 
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ich. e8 Ihrem Ermeſſen anheim, ob. Sie bei und in | fuhr« rang erbittert fort, „wenn: Albert aus freiem 
diefem Zimmer bleiben wollen; Ihre Gegenwart wird | Antriebe eine Berwandtihaft verleugnen wollte, bie 
und nicht. behindern. Andernfalls aber bitte ich, daß ihm nimmer zur Ehre und zur Freude gereichen kannt: 
Sie mir einſtweilen diefe. Schriften‘ anvertrauen. “ Aber zwingen ſoll er ſich dazu nicht laſſen, fo lange 
„Darf | id darauf rechnen, Herr Baron, daß in⸗ | dad Wort der Freundſchaft noch eine Stätie bei ihm 
' findet. . Hätte man im Gefängniß mich nicht von ihm: 
Mein Ehrenwort bürgt Ihnen für Alles — und | getrennt, Sie hätten dieſes Schreiben wahrlich nicht er 
für Ale!“ » halten ,. von dem Sie jetzt einen fo unedlen Gebrauch 
„So werde id unten im Wagen bei meinen Leuten | machen wollen !* 
Ihre deßfallſige Benachrichtigung erwarten,“ fagte ber. | „Wenn Du mid) liebft, Franz, fo fprid nicht wei⸗ 
Beamte, und verließ nad). höflicher Verbeugung, dad. ter!“ rief Albert bittend. „O verzeihen Sie dem freuen 
Zimmer, als der berbeigerufene Diener eintrat. ' Freunde Ihres Sohnes, mein Bater, wenn ihm ber Eifer 
re erteilte dem Letztern mit leifer Stimme ‚ für mich zu weit führtel* 
einige Befehl „I hoffe, mein, Vater,“ nahm: gleidhzeitig. Eliſa ⸗ 
„In die Sericptäftube, gnäbiger Herw,? rief Darauf) beth kalt das Wort, „Sie werden mir, Ihrer Tochter, 
der. Diener erftaunt. nicht länger zumutben, in unferm Haufe, in Ihrem 
„Thu', wie ich Dir befahl!“ herrſchte ihm der; Zimmer die Beleidigungen eines Fremden ‚anzuhören, 
Qutäherr zu. „Hort!“ denen Sie feine Schranten fegen können oder wollen 1* 
Der Diener entfernte fi eilig. — Gie hatte fih bei dieſen Worten zum Gehen ev. 
In theils banger, theils geipannter —— harr⸗ been; a. ein gebieterifcher. Wink bed Barons hielt 
ten die im Zimmer Zurückgebliebenen der, fommenden fie zu 
Dinge. ne erfünjtelter Ruhe, der. fein. ganzes Wefen wider: ' 
Der Baron durchſchritt ſchweigend —* einige Dale Na, wandte ſich jetzt der Gutsherr zu Fran — 
dad Zimmer, als, finde er Vergnügen daran, die peins | „Als ich Sie hierher berief, mein Herr,“ ſagte er, 
liche Erwartung der Anweſenden auf's Höchſte zn ſpan⸗ „hielt ich Sie für einen verſtändigen Mann und mohls 
nen, öffnete endlich einen Schrank, nahm aus einem | meinenden Freund des Herrn Rechtskandidaten, der den 
deghe deſſelben einige Papiere, und legte ſie dann auf | Namen Albert von Stern trägt, und glaubte es Ihnen 
feinen Schreibtiſch. — „Albert !” | als folcher jhuldig zu feyn — mie ih aud im Inte: 
„Mein Vater!” reffe Ihres Freundes zu handeln glaubte — daß id 
„Du wirft Dich —— daß Du meinem Advor Sie bei der legten, folgerechten Entwidlung de Drama’3 
Katen, deu ich während; Deiner legten Haft zu Dir | zugegen feyn ließ, nachdem Sie in demfelben eine nicht 
fandte, mit Hand. und Mund gelobteit, den. Namen. | umbedentende Rolle gefpielt und aud der Kataſtrophe 
meiner Familie für immer abzulegen.“ beigewohnt halten. Ich trante Ihnen ferner zu, Sie 
„Dieß verſprach ich, mein Vater, für den Fall —“ würden die Notwendigkeit des Schritte "einfehen und 
„Schweig! Du verſprachſt es unbedingt in dem: dieſe aud Ihrem freunde begreiflich machen, ber mir 
Säreiben, das man Dir am mich durch den Advokaten als dem Oberhaupte einer der erjten Familie dieſes 
zu überſenden geſtattet. Was der Letztere, feine Boll: | Landes nach dem Vorgefallenen zu thun oblag. 
macht überfchreitend, etwa mündlich mit Die abgemacht | ich mich in Ihnen geirrt, fo muß ich die Folgen meines 
bat, thut Nichts zur Sache. Hier ift Dein Söreiben. Irrthums tragen, und daher kommt e3, daß id; Ihre 
IH erwarte, dag Du Dein fchriftliches Berfprehen  Unverfhämtheit nit nad Gebühr züchtige, Sie nicht 
hältſt.“ | vom meinen Knechten und Hunden zum Schloſſe Hinaus, 
„Wie, Herr Baron,“ fuhr Franz entrüftet auf, 


und über meine Gränze jagen laffe.“ 
„Sie Fönnten in Ihrem unnatürlihen Haſſe gegen „Bebente, Franz, es ift mein Vater!“ rief Albert, 
Ihren Teiblihen Sohn , deifen einziger 'fehler feine | und erfaßte bittend die Hände des zornglühenden Freun⸗ 
allzu große Herzensgũte iſt, ſo weit gehen, daß Sie | des. — „Und Sie, mein Vater, jeyen Sie barmherzig 
auch jest noch, nachdem Albert von aller Schuld, rein | und machen Sie dieſem Auftritt ein. Ende!“ 
vor ihnen fteht, die Erfüllung eines Verſprechens vers „Befürdhte Nichts, Albert,“ erwiderte Franz. 
langen, was Gie ihm unter ganz anderen Umjtänden Ohne auf biefe Unterbregung zu achten, fuhr ber 
und Verbältniffen, und feine damalige traurige Gemüths⸗ | Baron fort: -, 
ſtimmung benutzend, abdringen ließen? Das iſt, bei „Mit dieſer Antwort, die Sie, mein Herr, ſo eben 
Gott — ich finde keine Bezeichnung ſer Ihr Ges | von: mir gehon, wurde id) Gie entlaffen, wäre durch 
bahren !* dad Erſcheinen "der Gerichtsperſon die Sachlache nicht 
Der Baron ward bleich vor Wuth er vermochte eine ganz andere geworden. Doch, um allem unnützen 
nicht zu antworten, Albert verſuchte vergebens, den | und unziemlichen Gerede eine Ende zu machen, fo leſen 
Freund zum Schweigen zu beivegen. | Sie Dieß Hier mein Herr; Iefen Sie, umd zwar laut, 
Ich würde wahrlich Nichts’ dagegen einwenden,“ | damit jeder bier weiß, woran er tft.” 
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Bei dieſen Worten reichte er mit boshaftem Lächeln | 
dem jungen Manne ein von: den Papieren, die ihm 
der Beamte zur Durchſicht übergeben hatte. ° ' 

„Lied, Franz!” bat Albert. „Um meiner armen 
Emma willen, bie von Angft und Unruhe verzehrt | 
wird, laf und: wiflen, was das Verhängniß anf'3 Neue ' 
gegen mich heraufbeſchwor! Die fürchterlichſte Gewiß⸗ 
beit kann ums ‚nicht fchredlicher ſeyn, ald es dieſe mars 
ternde Ungemwißheit iſt !“ 

„Wohlan, fo hört denn!“ .erwiberte Franz, und 
las mit lauter, Stimme: LE ' 
— Auszug aus. dem. gerichtlichen Verhöroprototolle 
in der Unterfuhungsfache gegen: den ac. Konrad und 
Komplicen. — Nachdem Inkulpat alle ‚die vorbezeich⸗ 
neten, ihn vorgehaltenen Verbrechen eingeſtanden hatte, 
reip. derem überführt worben, wurde ihm ferner vors 


gehalten, daß er jene Verbrechen nicht ohne fremde | 


Mitwirkung ausgeübt Haben könne, und. er aufgefordert, 
diefe nahmhaft zu machen. Er nannte als feinen 
alleinigen” Mitſchuldigen und Helfershelfer —* Ä 
„Das ift eine ſchändliche Lüge!” unterbrach ber 
Leſende fi ſelbſt und warf das Papier auf den Tiſch. 
„Leien Sie weiler, mein Herr! fagte der Ba: 
ron barſch. 


(Kortiegung folgt.) 


r — — — 


Maxnigfaltigleiten. 


— 


(Eine eigenthümliche Augenkrankhe inj 
hertſcht gegenwärtig unter dem 5. Bataillon der Jäger 
zu Fuß, in Garnifon zu Parid. YUs diefes Bataillon 
vor einigen Monaten zu Vincennes in Barnifon ftand, : 
wurde cine grohe Anzahl won: Leuten deffelben von bers 
jeiben bejallen. Abends, wenn die Dämmerung ein 
brach, konnten fie plöglich nicht mehr Nar ſehen, und 
während. ihre von dem Webel nicht befallenen Kameraden 
in der Kajerne, wo fie die Mache hatten, fyei. ab und 


! 


| 
| 
| 


Ein eigenthümliched und ſcheußliches Verbrechen ift 
von einem Kapitän Amalichwarow im Berein ‚mit einer ' 
Unteroffizier umd:.vier Gemeinen von ‚der gruſiniſchen 
Druſchina begangen worden. Um eine Belohnung zu 
erſchleichen, hat der Erſtgenannte einen Bericht -über 
ein angebliches fiegreidhes Gefecht eines Theil ſeiner 
Kompagnie: in der Stärke von 30 Mann gegen eine 
Bande lesgiſcher Räuber, in welhen 320 ſcharfe Pa⸗ 
tronen verfchoffen, einer jeimer Soldaten Iontuflonirt 
und einer der Leögier getötet worden „ angefertigt und 
zum Beweiſe jeined Sieges ein feindliches Feldzelchen 
mit einer abgehauen Hand der vorgefetzten Behörde ein⸗ 
gereicht. Es ergab ſich jedoch, daß ein ſolches Gefecht 
überhaupt nicht jtattgefunden, vielmehr hat der Kapitän 
durch ſeinen mitfchuldigen Unteroffizier einen Soldaten 
von der Miliz ermorden, das Feldzeichen fabriziren 
loffen und die Hand des Ermordeten für die eines ge— 
getödteten NRäuber3 ausgegeben. "Die Sache kam vor’ 
das Kriegägeriht. Während ber Unterfuhung ſtarb der 
Kapitän; der Uhtewoffizier: wurde zum Verluſte aller 
Standesrechte und zu 12 Jahren Zwangsarbeit in den 
Bergwerken verurtheilt. Den übrigen Mitſchuldigen 
wurde is Erwägung ihrer ‚großen Jugend umd rohen 
ı Sitten ihres Landes die 2%/ jährige Unterſuchungshaft 
als Strafe angerechnet. 

Am 3. Mai Abends fand ein Bauer m KöbLach 
indem Borgaufe,; worer eine Kraxe mir friichem- Fut⸗ 
ter ftehen hatte, im letztere gebettet ein Häbihes, friſch 
umb geſund ausſehendes, drei Wochen altes Knäblein 
in feine weiße Waͤſche gehüllt und mit einem Extra⸗ 
pädchen verſehen. Das Knaͤblein Hatte einen: Quartier⸗ 
zettel bei ſich, daranf ſtand: „Ich bin eine arme Waife 
— einen Vater und Mutter -weig ih — Franz 
Herrmann‘ ſo Heiß! ih — erſt drei Moden bin ich 
| alt — ich bitt vecht ſchön um Aufenthatt!“ — 








zu gingen, bonuten fie ſelbſt feinen Schritt allein thun, 


ohne am der Hand geführt zu werden. Geit der An⸗ 
kunst des Bataillons in Paris find nun mehrere ähn: 
liche Fälle vorgelommen, und wenn bie Macht eiutritt, 
müſſen die. Betroffenen fich gegenſeitig Die Hand reichen 
und von einem ihrer geſunhen Kameraden an der Spitze 
geführt werden. Die Mırpen der au biefer Hemetalopie 
Leidenden zeigem übrigens durchaus Bein; Kranlheits: 
ſymptom. Mit dem Wiederanbrud des Tages erhalten 
fie auch ihre Sehtraft wieder. Gefahr : folk feine ob⸗ 


Meifter zu werden. hofft, Jetzt in jeine 


n Arſachen und 
Wirhingen. AR Pe 


5 


| 


walten, und die. Aerzte ſtudiren das Uehel, deſſen man⸗ 
brochen, umd deſſen Gebeine ſehr wahrſcheiniich gegen 
| andere umgetaufcht. 


Rebatteur : Gufap Meifert,— Did und Beriag, der U. Wohlen bitlinen Duudrac, 


' Man ſchreibt aus Barisr Die: Mademie bat 
jüngf den von Wontyon geſtifteten Tugendpveiß einem. 
Mädchen. zuerkanut, das 26 Jahre lang auf der: Lande’ 
ftraße bettelte, um den Ertrag. feiner Bettelei deu Ar⸗ 
men zu geben ;.e8 foll auf Diefe Weile zufanımen ges " 
gen: 60/000 Ars. geipemdet Haben.’ 


&n wer Oruft zu @&otteghem Welgien) fand 
man den Bleifarg des berühmten Grafen Egmont er⸗ 


— — 


Erheiterungen. 
— —— 


— 






(Fortfegung,) 


Leopold aihmete bei dieſen Worten wieder auf. „Ah, | 


diefe. Andenken ,* fagte er, „ſprechen fie nicht laut ges 
nug für meine Liebe ?* ER 

„Aber, du Schelm,* fuhr fie fort, - indem fie den 
Henkeldufaten in die Höhe hielt, „mie kommſt du an 
das?“ 

„Laß ſehen,“ ſprach er, und griff haſtig darnach. 
Mit dem erjten Griff wußte er, was e3 war. „Ih — 
ih —“, ftotterte er. 

„Ich — ih —“, ergänzte Settchen jpottend, „ic 
babe ihn dem Franz Kuller abgelot und nur lumpiges 
Silber dafür gegeben.“ - 
es ift mehr als ein Jahr Her, daß ich ihm den Duka— 
ten ablaufte. Gib ihn her, ich muß ihn zu den andern 


halten.“ 2. 

Settdyen überreichte dem ‚Geliebten den. Hentkel⸗ 
dufaten, und, erfumdigte  fih dann nad, feiner Reife. 
„Iſt fie gut abgelaufen, und haft du das Geld fon 
gleich mitgebracht 7“ er 1270? 

Verſteht fi,“ antwortete er; „ich trage ed all in 
einem Gurt um den Leib.“ 

„Laß einmal ſehen,“ ſagte fie, „ich habe in meinem 
Leben nicht fo viel Geld auf einem Haufen beieinander 
geiehen‘, denn der. Vater Bielt fein Geld immer, im 
: Gürtel, als er unfer Anweſen verkauft hatte. 

„Sm Walde umd zur. AUbendzeit,“ gab er zur Ant: 
wort, „darf man feine Neichthümer nicht zeigen , es 
könnte den eimen-- oder 
veigen, “ . 

Das Wort fhien auf den Sprechenden ſelbſt einen 
unangenehmen Eindrud zu maden, denn er zudte zus 
jammen, Daß er auch die Farbe wechfelte, konnte man 
bei der Dunkelheit nicht ſehen 
Geh' nach Haufe,“ ſagie er raſch: „morgen komme 
ich zu ‚dir, und dann wollen wir Alles beſprechen.“ 
Ohne Händedrud, ohne Gruß und Kuß eilte er weg 


und ließ die etwas jchmollende Braut den Weg allein 
machen. 


andern zu einem Todtſchlage 


Veiblatt zur Aſcha 


darum aber doch weitere Gedanken zu machen. 
hat den Kopf voll von der Hochzeit,“ dachte ſie, „und 
das viele Geld macht ihm Augſt.“ — Jetzt war die 





ffenburger Zeitung. 


— 





i862. 


Settchen ſchaute ihm verwundert nach, ohne 8 
„Er 


Zeit des Weinens vorüber; von morgen ab wollte fie 
fich recht des Lebens freuen und ſich alles aus dem 
Sinn jhlagen, was zu Trauer und Trübjina- neue 
Beranlaffung geben konnte. 
Das war ohne Zweifel ein recht vernünftiger Enl⸗ 


' Schluß von dem Mädchen. Leider aber zeigte es ſich 





' fpäter, daß das Sprichwort noch immer Geltung batte: 


„Der Menſch denkt und Gott lenkt!“ 

Am nächſten Morgen fam Leopold ſchon zu ziems 
lic früher Stunde, um das Wie und Wann der ode 
zeit mit ihr zu beſprechen. Settchen hatte ſich geltern 


| vorgenommen, ihn wegen feiner Nadläffigfeit in Kleis 


: ‚ dern und befonderd des zerriffenen Jagdrodes wegen 
„So ift ed,“ entgegnete Leopold erleichtert, „aber 


vecht tüchtig zu häufeln; aber er legte am dieſem Mor— 
gen die Slirne jo kraus in Falten und zeigte über: 


| Haupt ein fo ernſtes Wefen, daß fie ſich deſſen nicht 
Andenken legen; fpäter follft du ihm für immer bes | 





getraufe, 

Die Unterhaltung drehte fih nur um rafche Bes 
ſchleunigung der. Hochzeit. „Ich babe es ſatt hier,“ 
fagte er, „hinaus müfjen wir nad) dem Sierähofe ! 
Ih weiß nit, bier wird mir's überall zu enge umd 
zu ſchwül, mir ift ordentlich, ald wenn, es mir überall 


‚an Luft fehle.“ 


Die ſtechenden Blicke, welche mit diefen Worten 
aus feinen Augen fchoffen und die forfchend und fra— 
gend auf ihr hafteten, Hatten im der That etwas Schlans 
genartiged und außerordentlich Unheimliches; aber. in 
Settchens Augen wandelte fid) Alles, was Leopold that, 
in Schönheit und Lieblichkeit um, oder fie bemerkte es 
gar nicht, 

„Komm, wir wollen uns einfchreiben laffen,“ ſprach 
er, „ed dauert ja fonit eine Ewigkeit, bi wir zuſanimen⸗ 
fommen.“ 

Settchen, welche von ſo viel Liebe bis in's innerite 
Herz, gerührt wurde, eilte fi, ihn zu begleiten. Der 


Piarrer hielt eine ſehr lange Rede über die Wichtigkeit 


der Ehe und konnte dabei nicht unterlaffen, den Yeo: 
pold auf allerlei hinzuweiſen, was er im Eheſtande 
werde ablegen und befjern müſſen. „Ich Habe did ala 
Kind gekannt,“ fprah er. „Du marft immer cin 
kluger, aber auch ein Higiger, aufbraufender Kopf, du 
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Eonnteft im Zorne deinen beiten Freund ſchlagen, wenn's 
dich auch nachher Hundertmal reute. Habgierig wart 
du ebenfalls, du konnteſt nicht ſehen, daß ein anderer 
etwas hatte, fo mußtejt du es im Guten oder mit 
Gewalt an dich zu ziehen. Noch andere Fehler Hattejt 
du in Menge, und ich glaube, du Haft fie noch; Dazu 
verjtehit du jeßt die Kunft, fie zu verdeden und zu 
verfchleiern. Soll dein Eheitand ein glüdlicher wer 
den, jo trachte mit aller Macht darnach, diefe Aus: 
wüchfe einer kräftigen Seele zu befeltigen.“ 

Dem heiligen Manne gegenüber mußte Yeopold 
wohl ſchweigen; aber man jah doch in feinem Befichte, 
wie viel ihm dieſes Stummſeyn koftete. 
Geſichte aber ftand es - folgendermaßen  gejchrieben : 
„Hätte ich dich allein im Walde, du alter Schwarzrock, 
id wollte dir's eintränfen, daß du fo vor den Ohren 
meiner Braut ſprichſt!“ * 

Die Schreiber auf dem Rathhauſe hatten allerlei 


In diefem . 


| auf der Stelle auf dem B 


pfende Band jeines väterligen Segens - theilhaftig ge- 
worden wäre. 

Da nahten ſich Hajtige Schritte ihrer Thüre, der 
Polizeidiener des Dorfes trat ein und, forderte fie auf, 
rıneifterannte zu erfcheinen. 

„Was foll id dort, find die Papiere noch nicht in 
Drödnung ?* fragte fie. Aber der Wolizeidiener war 
ſchon fort.” Befremdet und etwas erſchroden, verſchloß 
ſie die Thüre und eilte zum Amte. Bo fie vorüber: 
kem, ftanden Leute vor den Chüren und ſchauten ihr 
nah. Es lag auf allen Gefihtern etwas, daB ein 
außerordentliche Ereigniß andeutete. Bor der Amts— 
ſtube ftand die alte Magdalena und trodnete die Augen 
mit dem Zipfel der blauen Schürze. „Kind,“ ſagte 





unter ſich zu tufcheln, ala fle das Paar einſchrieben; 


ihre Blicke gfitten mitlefdig don dem Jäger auf das 
Mädchen und einer brummte halblaut vor fi bin: 
„Sie ift viel zu ſchön für den Kerl mit dem Straßen- 
räubergefichte.* 

Das Wort traf, obſchon es leiſe gefprochen war, 
Leopold's Ohren; haſtig fuhr er zufammen, wurde 
. glübend roth mie ein gefottener Krebs und zitterte wie 

‘ein Efpenlaub im Winde. 

Nachdem die Einfhreibung gefchehen war, 
Leopold nad) dem Kieröhofe ab, um dort zum 
pfange feiner künftigen Gattin Alles_vorzubereiten, ins 


deß Settchen emfig befchärtigt war, mif' dem vom Bräus | 


tigam empfangenen Gelde ihre eigene Ausfteuer herzu⸗ 
richten. Samftags kam Leopold einmal flüchtig herüber, 
hatte aber den Kopf jo vieler Dinge voll und war ſtets 
jo zerftreut und geiſtesabweſend, daß Settchen dieſer 
kurzen Beſuche kaum froh wurde. 
zeit,“ tröſtete fie ſich, „wird's beſſer gehen, dann wird 
er Ruhe haben; wir werden ſtets beiſammen ſeyn und 
der eine wird ie mit dem andern freuen.“ 
Trotz Leopold's reicher Erbichaft und trog dem, 
daß er den Kiershof ganz und auf einmal bezahlt Hatte, 
empfand doch feine der heirathsluſtigen Derfichönen den 
geringften Neid über Settchens Heirath, wohl aber mar 
e3 richtig, was die alte Magdalena gefagt hatte, Jung 
und Alt bemitleideten fie recht aufrichtig. — 
Zwei Tage vor der Hochzeit trat ein Ergebniß ein, 
was Niemand vermuthet hatte, welches aber das ganze 
Dorf in Bewegung ſetzte. Settchen lag in ihrem Kämmet⸗ 
chen auf den Knieen und flehte den Himmel um Glück 
und Segen für ihren Eheſtand an. Daß Gebet m: 
quicte und ſtärkte fie, aber ein Stachel ‘blieb gleich 
wohl in der Seele zurüd. Wo mochte der Vater jetzt 
mweilen ? Hatte er in dem fernen Lande eine Ahnung 
davon, daß fein Kind nach zwei Tagen "einen Haus: 
jtand gründen würde? Ach, wie viel hätte fie darum 


gegeben, wenn er jetzt da geweſen, wenn daß zu knü— 


gs 


„Nah der Hoch⸗ 





— 


fie, „bleibe ftandhaft, es ift ſchrecklich, ſchrecklich!“ 

„Was ift fhrediih? Warum foll ih ftandhaft 
bleiben ?* fragte Gettdjen. 

Magdalena wollte antworten, aber ſchon trat der 
Bürgermeifter in die Thüre, nahm fie bei der Hand 
und führte fie in die Schreibftube, wo er fie nieder⸗ 
figen hieß. 

Mit Mopfendem Herzen erwartete fie die Eröffnungen, 
welche ihr gemacht werden follten. 

(FKortiegung folgt.) 


anne 


Her Berlannte 


(Fortfegung.) 


Eliſabeth warf einen Blick auf das Papier. — 
„Er nannte als feinen alleinigen Mitſchuldigen und 
Helferäbelfer den ehemaligen Studenten, Albert won 
Stern —“, fo las fie laut. 

„Wibert !“ rief Emma leiſe. 

„Hältft Du mich für ſchuldig, Geliebte ?* fragte 
Albert. 

„Nein, nein, jetzt nicht mehr!" lispelte Emma, 
und drücte matt- ded jungen Mannes Hand. „Und 
wenn fie gleich Berge von Beweiſen gegen Di vor 
mir aufhäuften, es Toll ihnen nicht gelingen, noch ein: 
mal den Glauben an Did; wankend mahen. Au dem 
Ziele, wo ich bereit angelangt bin, iſt man feiner ir- 


difchen Täufchung mehr umterworfen-1” 
| „Habe Dank, Du Gute!“ ermwiderte Albert, ber 


| die 


leisten Worte der Geliebten überhört ober fie nicht 
verſtanden hatte. 

„Vergeffen wir nicht,“ ſagte Franz etwas ruhiger, 
„daß der Herr Emil von Stern ſich häufig des Ra: 
mens jeines viel verfannten Bruders bedient hat. So 
und nicht anders wird e3 ſich mit diefer neuen Anſchul⸗ 
digung verhalten.“ 

„Leſen Sie, Herr, damit wir Aufllärung erhalten!” 
verfeßte der Gutsherr hämiſch. „Es muß ja ud) 


——— 


Ihnen daran liegen, den Böſewicht endlich entlarvt 
gu ſehen.“ 

Franz kam dieſer Aufforderung nach. Er las ohne 
fernere Unterbrechung weiter: 


" 


den angegebenen Komplicen als den Sohn des Majors a. D. 


uud Rittergutöbefigerd Baron von Stern auf Hamms⸗ 


daß zwar auch 


dorf, und ſetzte unaufgefordert Hinzu, 
Namens Emil, 


ein anderer Sohn bed ꝛc. von Stern, 


fid) öfter den Namen Albert angeeignet habe, daß er, 
Jutulpat, aber ausdrücklich den wirklichen Albert von | 


Stern meine, der fi) eben jetzt, mit der Ausführung 
eines neuen Verbrechens beſchäftigt, auf dem Schloſſe 
feines Vaters auffalte. Weber diejed neue Verbrechen 
befragt , verweigerte Inkulpat vorläufig jede Auskunft ; 
aus feinen ferneren Ausfagen ging jedoch hervor , daß 
der ac. Albert von Stern, wenn er aud nicht au dem 


prud), in dem feine heutige Ausſage mit der früher in 
dieſer Angelegenheit abgegebenen ſteht, aufmerkjam ge 
macht und zur deutlichen Erklärung aufgefordert, er: 


widerte Inkulpat, daß er auf feiner heutigen Ausjage | 


beharre, eine meitere Auslafjung aber erjt ſpäter von 
ſich geben wolle, und verblieb hartnädig bei diejer Er: 
Härung. Auf die frage, welche Beweiſe Inkulpat vor: 
bringen könne für die Anſchuldigungen gegen jeinen aus 
geblien Komplicen,, den ıc. Albert von Stern, und 


mit der geſetziichen Züchtigung bebroßt, wenn feine Anz 
ſchuldigung ſich als eine wiffentlidy falſche ermeife, gab | 
„Ich vers | 


Inkulpat wörtlich zu Protokoll, wie folgt : 
lange, daß man mich ohne Verzug auf Schloß Hamms⸗ 
dorf bringt, denn mur dort, und zwar nur im Beilepn 
des Gutäherrn, werde ich vollftändige Beweiſe für meine 
Ausfagen geben und meine Gejtändniffe vervolljtändigen 
und erweitern. Im falle mir diefes mein Verlangen 
nicht gewährt wird, werde ich fortan jede weitere Aus: 
lafjung verweigern, möge man mit mir machen, was 
man wolle. Ferner erkläre id), daß auf dem Schloſſe 
Hamınadorf morgen ein Verbrechen verübt wird, wel⸗ 
ches nur dur meine Gegenwart daſelbſt verhindert 
werden kann; alle jonftigen Maßregeln würden ſich als 
nutzlos erweiſen. Ueber die Verbrechen werde ich mich 
erjt Angeſichts des Schloſſes Hammsdorf näher erflären, 
Ich wiederhole, daß ich hierüber, „wie über alles Andere 
ſchweigen werde wie dad Grab, wenn mau mein Ber: 
langen, nad Schloß Hammsdorf gebracht zu werden 
und im Beiſeyn des Gutsherrn weitere Auslagen zu 
machen, unberüdfichtigt läßt.” — Auf jede fernere 
Frage blieb Inkulpat ſtumm, und konnte ſelbſt durch 
die Anwendung der geſetzlichen Züchtigung nicht zum 
Antworten bewogen werden. Demnach ward das Ver: 
bör geſchloſſen.“ 


6 Kopffhüttelnd legte Franz das Papier aus der 
and. 


— Auf weiteres Befragen bezeichnete Intulpat | 


„Was Hat der Herr chemafige Student Albert von 
‘ Stern hierauf zu jagen ?* fragte der Gutäherr jetzt 
| feinen Sohn. 

„Ich werde mit Ruhe die Beweiſe eines Menichen, 
| den ich nicht kenne, erwarten, durch welche er mid 
zu feinem Mitfchuldigen zu machen gedenkt,“ entgeg- 
ı nete Albert. * 

„Ich kann mir unmöglich denken,“ verſetzte Frauz, 
„daß das Gericht in das Verlangen eines Verbrechers 
geroilligt hat, durch welches dieſer augenfheinlich nur 
beabfichtigte, auf der Reife hierher eine Gelegenheit zur 
Flucht zu finden.” 

„Obgleich Ihnen die Willfährigfeit des Gerichts 
ſehr ungelegen feyn mag, fo hat es ſich doch zu folder 
bewogen gefunden,” fagte der Baron zu Franz. „Aud 
iſt jener Menſch feiner Sache zu fehr gewiß, al3 ba 


ı man nod zweifeln Tönnte. Hören Sie nur.” 
Attentat auf das Leben feines Bruders Emil fheils | 
mmen, fo doch darum gewußt hat. Auf den Wider: | 


Er nahm ein anderes Schriftftüd und las vor: 

— Auf den ſchleunigen Bericht bed Herin Ins 
quirenten über diefen ungewöhnlichen Fall wurde eine 
Stunde nah geſchloſſenem Verhör der Inkulpat vor 
dem berfammelten Richterfollegium nochmals vernommen. 
Er verweigerte auch Hier jede weiter Auslaffung, und 


‚ beharrte auf feinem im legten Verhör geftellten Ber: 


langen , ungeachtet ihm bebeutet wurde, Daß die ihm 
‘ für feine bereits eingeftandenen , reſp. ihm bewiefenen 
' Verbrechen zu ertenmende lebendwierige Ketten- und 
Karrenſtrafe noch verfhärft werden würde, wenn er als: 
dann Den verheißenen Beweis gegen den zc. Albert v. 
Stern nicht gu führen wermöge ; im Gegentheil wieder: 
Holte Inkulpat jeine im legten Verhör gemachten Ans 
ſchuldigungen gegen feinen angeblihen Somplicen mit 
großer Beitimmmtheit. In Anbetracht der großen Zus 
verfichtlichteit und Gewißheit, mit welcher Inkulpat feine 
Behauptungen aufjtellte, in Anbetracht der großen 
ı Wichtigkeit, welche die Aufflärungen diefer dunklen 
Angelegenheit für die Geredhtigfeitäpflege de3 Landes 
bat; im Unbetracht endlich des Umitandes , dag der 
angejhuldigte ehemalige Studioſus Albert von Stern 
in Gemeinichaft mit dem Gutsbeſitzer Franz erft kürze 
lich im Unterſuchung gewefen und nur von Der Anklage 
| entbunden worden; in Anbetracht aljo diejer und andere 
‘ Gründe beſchloß der Gerichtshof, dem Antrage des 
Inkulpaten Folge zu geben, bedentend, daß außerordent⸗ 
‚liche Umpftände die Anwendung außerordentlicher Mittel 
| vedhtfertige, Demgemäß beauftragte umd beyollmädj- 
tigte der Gerichtähof den bisherigen Inquirent in diejer 
Sache, Herrn Kriminal-Afjefjor R., ſich noch am heu- 
tigen Tage mit dem Inkulpaten in fiherer Begleitung 
am Ort und Stelle zu begeben, alles Nöthige dort vor 
| zunehmen, und mad; Befinden alle verbächtigen Per- 
| fonen, insbefondere die beiden Brüder Emil und Albert 
| von Stern und den Gutöbefiger Franz im vorläufigen 
Gewahrſam zu nehmen, fie mit dem Inkulpaten zu 
Tonfrontiren und nad; Page der Umftände ihre Abliefe: 
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rung in die hieſigen Gefängniffe behufs weiteren Ber: | tragen. In dem Maße, ald innen von oben herab die 
fahrens gegen fie zu veranlaffen. So gefhehen u. | mw.“ — | Arbeit fertig wird, ſenkt ſich aud das verunftaltende 


(Fortiegung folgt.) Gebälk der Gerüfte, und bald — wie es beißt, im 

nächſten Jahre ſchon — jell. Alles vollendet jeyn. Wo, 
wie da, Großartigfeit der Kunft und Natur ſich ver: 
einigen, werden die Befreiungshalle mit ihrer herrlichen 
Fernſicht, die nahe gelegene Felfenpartie bei Waltens 


Drannigfaltigteiten. 


Die Schügen: und Wehrzeitung gibt folgende Scil: 
derung ‚der neun Deutſchen Shükenbund 3: | 
fahne: „In Betradht, daß die Bundesfahne jowohl | 
im Feſtzuge ald auf dem Feſtplatze vor allen übris | 
gen Fahnen in die Augen fpringend -feyn müſſe, 
verließ man die gewöhnliche Korm und Größe und | 
wählte eine dreizüngige Oriflamme. In einer Breite 
von 6 und einer Höhe von 8 Fuß hängt fie an einen 
Querftabe, der mit goldenen Schnüren an der Fahnen: 
ftange befeſtigt iſt, flach bermieder und wird Ddadurd | 
verhindert, daß die reiche GStiderei, wie es bei gewöhn- 
lichen Fahnen der Fall ift, durch Faltenwurf verdedt | 
werde. Durchaus von rothem gemufterten Seidendamaft, 
find beide Seiten des Fahnenblattes durch ſchwarze 
Leſinen und gothiſch reich ornamentirte Goldſtickerei in 
mehrere Felder getheilt, deren mittleres auf der Border: 
jeite den geftidten Doppeladler in einem Durchmeſſer 


von 3 Fuß im goldenen Grunde trägt, Im gleichen | 


Felde auf der Rückſeite ift eim Eidyenfrang mit der | 
Inſchrift geftidt: „Deutſcher Schüpenbund, gegründet 


zu Gotha 13. Juli 1861.“ Die Übrigen ſchmalen Fels | 
der diefer Seite find fo eingetheilt, daß im ihnen die | 
Wappen der Städte, in welche Schügenfefte abgehalten | 


wurden, angebracht werden können, wie denn mit ben 
Mappen der Städte Gotha und Frankfurt a. M. bes 
reit3 der Anfang gemacht ift. Die Spike der Fahnen: 
ftange endigt in einer Konfole, welche die Statuette eines 
Schügen in der Drdonnanzkleidung trägt, beide in ver: 
goldeter Bronze. Große goldene Duajten hängen zu 
beiden Selten an den Fahnenſchnüren. Das Ganze 
wird mit dem Schwarz und dem Gold auf dem domi— 


| burg das in feiner Art unvergleichliche, romantifche 


Thal der Altmühl bald zu dem amziehendften Punkten 
der Touriften zählen. Die bayeriihen Dampffciffe 
werden jegt ſchon zu Ausflügen nad Waltenburg und 
Kelheim fleißig benützt. 


In Paris ftarb am 10. d. Ms. der als großer 
Theaterfreund bekannte Anatol Demidoff, Fürft von 
San Donate. Derfelbe ſtamnit aus der ruffifchen 
Tumilie der D. , deren Ahnherr, "Demid = Antufijeff, 
Grobſchmied geweſen und fi) durch feine Arbeitägeihid- 
lichkeit beim Gzar "Peter dem Großen io fehr in Gunſt 
zu ſetzen gewußt, daß ihn diefer im feinem Haufe be: 
ſfuchte und ihn bei Tula mit einem Stüde Yand zu 
einer Fabriksanlage, womit zugleih Bau auf Eifen 
verbunden war, beichenkte, wodurch der erfte Grund zu 
dem weltberühmten Reichthum der Familie gelegt ward. 
Anatol D. ift der Sohn des im Jahre 3826 verftors 
benen Geheimrathes Peter D., trat ebenfalld in Staats- 
dienjte, wurde kaiſerlich ruffifcher Kammerherr, Botſchafts— 
attache und führte dann ein Mäcenatenleben. Im 
Jahre 1841 vermäßlte er ſich in Florenz mit der Prinz 
zeſſin Mathilde de Monfort, der Tochter des ehemaligen 
Königs von Weftphalen, Hieronymus Napoleon (geb. 
in Trieft 1820) Nun hielt er ſich theils in Paris, 

' theils in Wien x. auf, überall Wohlthaten fpendend, 
" von. feiner Gattin aber aus errathbaren Gründen ge: 
ſchieden. 





Amtliche Ausweiſungen zufolge waren in England 
und Wales während des Jahres 1860 nicht weniger 
denn 14,755, Perſonen eines gewaltſamen Todes ge— 


| 


| ftorben. Davon laſſen ſich gegen 13,000 auf Zufälle 
\ oder Nachläffigfeit zurückführen, und es find umter dies 
fen 5417 Todesfälle aufgeführt, die Folge von Beinz | 
brüchen und Quetſchungen waren, 1061 folge von Er: } 
ſtickung (darunter 760 Kinder unter einem Jahre), © 
| 2264 Ertrunfene und 3166, die an’ Brandmunden | 
| ftarben. Unter den Lebtgenannten befanden fid) mehr | 
Männer, was fi ans den Gefahren, denen die Ar 
| heiter in Koblenminen, Pulvermühlen und dergl. aus: 
geſetzt “ft, leicht erflärem" läßt, doch die Zahl der an 
Vrandwunden geftorbenen Frauen ift (Dank der Kri- 
den reichen Vergoldungen der Kafjelirungen und in einer | noline und den leicht entzündbaren Kleiderftoffen) immers 
Anzahl jener Tafeln, welche mit aoldener Inſchrift die | bin eine beträchtliche, und es verbrennen jegt mehr alte 
rubmreihen Namen der Helden der Befreiungsſchlachten Frauen, als zur Zeit der graufigen Hexen-Prozeſſe. 


Rebatteur: Guſtav Mefjert. — Drud und Berlag ber A. Wailandt'ſchen Druderel. 


nirenden Roth einen prächtigen Eindrud machen.“ 


Man ſchreibt aus Negensburg, 22. Mai: 
Die Befreiungshalle auf dem Michaelsberge bei Kel⸗ 
beim ift der Vollendung ſehr nahe gerüdt. Die äußern 
Gerüſte an derfelben find- fängjt verſchwunden, und 
erhaben ragt der. großartige Rundbau in luſtiger Höhe 
empor. Im Innern deſſelben hat es den Anſchein, 
als gäbe es noch viel zu thun. Doch ſchon ſpiegelt 
ſich das durch die Kuppel: von oben einfallende Licht in 
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Die Gänſehüterin 


(Bostjegung.) 


„Settchen,“ fagte, der Bürgermeifter mit 
Stimme, „wannhaben Sie Ihren Vater zuletzt gefchen?* 

„Meinen Bater ?* fragte fie Haftig entgegen. „Weiß 
man . von ibm? Wo if er? Ih muß ihn 
fehen I“ Ä 

„Sa, man weiß etwas von ihm,“ antwortete ber 
Bürgermeifter, „und Sie follen Alles erfahren ; vorher 
aber müfen Sie genau auf meine Frage antworten, 
Bann ſahen Sie ihn zulegt ?* 

„Am 23. Auguft, den Abend vor der feitgefeten 
Reife nad Amerika,“ 

„Wohin ging er am dem, Abende 7“ 

„Er ging zum Schloffe, um bei dem Berwalter eine 
Schuld einzufaffiren.* 

„Kam er vom Schloſſe wieder im feine Wohnung 
zurüd 7“ 

„Rein, ich erwartete ihn die game Macht vers 

ns.“ 


„Wo waren Sie am jenem Tage mit dem Vater 
geweien ?* 

„Wir hatten jenfeit? des Rheines Abſchied von 
—— und Bekannten genommen.“ 

„Hat ſich auf dem Wege na uſe Jemand 
ehe ge nad) * R zu 
Ja, der gräfliche Jäger, mein Bräutigam.“ 

„Wo bewaßrte der Vater jein Geld auf, als er 
Abends zum Schloſſe ging?“ 

— trug es in einem ledernen Gurte um dem 
„Hat er Ihnen nichts davon zurüchelaſſen ?* 
„Keinen Silbergroſchen.“ 

„Haben Sie feitdem nie eine Ahnung von dem 
Berbleiben Ihres Vaters gehabt ?“ 

„Rein, ‚aben einmak hatte ich mich fo Tange in 
Sedanten mit ihm bejchäftigt, daß ich mir einbildete, 
feine Leiche zu ſehen.“ 

„Wo war das ?* 

„Auf einem der Teiche in der Gänſeweide.“ 

Waren Sie Damals allein ?* 

Anſonge war ich allein ich wurde opmmädtig ;, 
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wieder zu mir fam, ſaß Leopold an meiner 

' Seite.“ 

Ein Blitz zudte über das Geſicht des Bürgermeifters, 
doch fragte er ruhig weiter: „Was that Leopold, was 

ſagte er zu Ihnen ?* E 


weicher „Er jhalt mid) eine Närrin und weilte meine 


Worten nicht glauben. Ich mußte wit ihm an das 
Waſſer gehen und mic überzeugen, daß ich nur mit 
' offenen Augen geträumt hatte,“ 
Sahen Sie danın die Leiche nicht mehr ?* 
| „Nein, id ſchaute nad allen Richtungen Hin, 
‚aber fie war verfchiwunden ; ich Gatte mich geläuſcht.“ 
| No viele Fragen folgten. Am Schluffe mußte 
| Settchen ihre Angaben unterſchreiben. „Werde ich ihm 
| jegt fehen ?“ fragte fie. ungeduldig, 
| „Sie werden ihm jehen, mein Kind,“ gab der Ber 
| amte zur Antwort, „aber in einem andern Zuflande, 
als Sie fi vorftellen. Sie müfjen. ſtark feyn und 
ſich auf etwas Schlunmes gefaßt machen.“ 
| „Bott im Himmel,“ ſchrie fie laut auf, „hat et 
' Schiffbru gelitten und fommt er num arm und elend 
beim ? Ja, ja, ich fehe es fen, es ift fo gelommen, 
‚ wie id; immer -fürchtete. Uber er wollte von keiner 
| Umkehr wiffen; er hatte fich das Auswandern einmal 
ſo feft in den Kopf geſetzt!“ . 
| DerBürgermeifter ſchritt ir voran durch die Menge, 
welche ſich ſchnell gefammelt hatte. Settchen folgte mit 
Mopfendem Herzen, aber im Entfernteften ahnte fie 
nicht , welches Trauerfpiel fie erwartete, 

Ueber den Damm ging’3 der Bänfeweide zu, und 
die Leute au dem Dorfe folgten oder eilten voraus. 
Schweigend, ſtarr ſchauend ftand die Menge an dem 
Ufer des Teiches oder arbeitete fih mit Armen und, 
Beinen durd das dichte Pflanzengejhlinge bis an's 
Waſſer. 

Als der Bürgermeiſter wit Settchen ankam, mach⸗ 
ten: die Neugierigen Platz und hülfreiche Hände waren 
emfig bemüht, ihnen einen gamgbaren Weg zu bahnen, 

Kaum hatte das deme Mädchen den Wafferraud 
erreicht, ald fie, wie von einem Sclage getroffen, zus 
ſammenguckte und einen Aufſchrei that, Wiederum 
wie am jenem Tage Bing die Leiche zwiſchen dem Ges 
wurzel der Wafferpflangen, nur noch dider und ges 
drunſener. Tür jeden. Freunde ſchon war es ein gwäßs 
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licher Anblid, der noch durch die breite Kopfwunde ges 

fteigert wurde, wie viel mehr für die Tochter ?* 
Settchen aber, von dem Wahne befangen, daß fie 

fi abermal3 vor einem Vlendwerke einer leeren Täu— 


dahin Jedem entgangen war: Drobend, wie zur An— 
Mage bereit, hatte der Todte den einen Arm in die 


ı Höhe gerichtet und hielt zwifchen den geſchloſſenen Fin: 


ſchung erichrede, fragte die Leute, ob fie auch die Leiche 


im Waſſer ſehen könnten. 

„Diepmal,, armes Mädchen,“ ſprach der Bürgers 
meiſter, „it es leider volle Wirklichteit. Der Körper 
da gehört Deinem Vater an und .die Wunde am Kopfe 
gibt ein unläugbared Zeugniß, daß er erſchlagen wor- 
den ijt, vielleicht erichlagen um feines Geldes willen. 
Doch werden wir das ſehen, wenn die Leiche unter 
fucht worden iſt.“ 

. Bel diefen Worten verlor Setichen ihre Gimme ; 
mitleidige. Hände brachten fie von dem Orte des Schre⸗ 
ckens hinweg auf ihr Stübchen und die alte Magda: 
lena tam, um fie zu pflegen und zu tröjten. 

Don der entgegengejegten Seite nahte ji jet Der 
Jäger Xeopold ; die vielen Menſchen am Teiche waren 
ihm durch dichtes Laubwerk und hohes Schilfrohr vers 
deckt, bis er um die Ecke bog und er ſich nun plötzlich 
zwiſchen ihnen befand. 

Ein ſchneller Blick ſeines unſtäten Auges ſagte ihm 
ſogleich, was geſchehen war. Auf die Leiche ſtarrend, 
war es nicht anders, als verſetze ihm eine unſichtbare 
Haud einen Schlag, denn er taumelte zurück und vers 
widelte ſeine Fühe in dem Gedörne. 


gern einen dunfelgrünen Gegenjtand. 

„Was ift das?“ fragte der Bürgermeiſter. Der 
Polizeidiener trat näher, nahm den Gegenftand aus der 
farren, noch im Tode fejthaltenden Hand und fprad; : 
„Es iſt ein. Stüd Tuh! Wahrhaftig, ein Stüd Tuch. 
Beim Himmel, er bat es feinem Mörder im Kampfe 
um Tod und Leben aus dem Rode geriffen.“ 

An diefe Entdeckung knüpften ſich natürlich allerlei 
Muthmaßungen und Folgerungen, wovon die eine nody 


‚ abenteuerlihyer war, als die andere. 


Der Bürgermeifter aber meinte, die Unterſuchung 
werde ſchon Alles in's helle Licht ftellen, die Leute foll- 
ten ſich eiuftweilen die Köpfe nicht zerbrechen, 

Der Zug mit dem Todten ging langiam über den 
Damm; von Groß und Klein gefolgt, ward die Leiche, 
die Niemand in feinem Haufe aufnefmen wollte, im 


Spritzenhauſe niedergefeht, welches den ganzen Tag 


„Srtennt Ihr den Menihen im Waller ?* fragte 


der Bürgermeifter. 


„Wie jollte ich ihn nicht keunen,“ Lallte Leopold, 


„es hit Franz Kuller, Settchens Vater. Aus welchen 
Gründen mag der in das Waller gejprungen jeyn !* 

„Er ift nicht hineingeſprungen,“ entgegnete der Be: 
amte, „londern bineingeworfen worden. Geht ihr die 
breite Wunde am Kopfe und das durchgeriſſene Tuch 
am Arme? Wahrſcheinlich war das an einen Stein 
feftgebunden , der den Körper bis heute in der Tiefe 
bielt.“ 

„Das ijt jein eigenes Tuch,“ ſprach Leopold, „ja 
es ift fein Tuch; der Mörder wird nicht fo dumm ge: 
weſen ſeyn, ein anderes zu gebrauchen.“ 


über von Neugierigen aus dem Dorie und der Nady- 
barſchaft vollſtändig umlagert ward. 

Um Abende dieſes verhäugnißvollen Tages kam 
Leopold leife herbeigeſchlichen und Flopfte an Settchens 
Kammer. Gr war blah und verjtört, und batte auf 
die herzzerreißenden Klagen der Braut fein einziges 
Troftwort. „Laß ums fliehen,” ſprach er, „ehe ber 
Morgen tagt, wollen wir über die Gränze ſeyn.“ 

„lieben,“ fragte fie erftaunt. „Warum jollten 
wir fliehen ?* 

„Weil es Menſchen gibt,” gab er zur Antwort, 


„welche im Stillen den Verdacht auf Did werfen — 


glaube nicht, daß es einen Menſchen auf ber 


Der VBürgermeifter ſchickte zwei Leute ab, im Dorfe 


eine Bahre zu holen. 

Yeopold, deſſen Zähne hörbar klapperten, wollte ſich 
mit ibnen entfernen; aber der Bürgermeifter bat ihn 
zu bleiben, um die Leiche aus dem Waſſer heben zu 
helfen. 

Da Hief dem Jäger ein Falter Schauer über den 
veib; mit Händen und Füßen wehrend, rief er aus: 
„Um Gottes Willen ınuthet mir das nicht zu; ic 
könnte es nicht für ein ganzes ſKtönigreich!“ Und fort 
war er. 


Werk, die Leiche aus dem Waſſer zu ziehen und legten 
fie im Schilfe nieder. 


Jert erit bemerkte man einen Umſtand, der bis: bie Wehmmpkung gegen 


— 


ja auf Dich, armes Kind !* 

„Leopold ‚“ antwortete jie mit Entrüjtung, „ic 
Welt 
gibt, der mich wirflih einer ſolchen That für fähig 
halten Könnte. Wenn aber auch, fe wird die Unter 
fudyung zeigen, daß man mir Unrecht tut. Ich fliehe 
nicht !* 
Seine Verſuche, fie zum Fliehen zu bereden, wur⸗ 
den dringender, zulegt ſtürmiſch. Sie aber ſtellte ihm 
immer nur das eine Wort entgegen : „Ich fliehe nicht 1“ 

Da Alles vergeblih war, fo eilte er im hbchſter 


Unruhe hinweg, und Lie Settchen im Trauer und Nach: 


Zwei berzhafte Männer machten ſich unterdeg an's ! 


4 
’ 


denfen zurüd. 
(Hortjegnng folgt.) 


Her Berlannte, 


(Fortjegung.) 


„Zweifeln Sie noch, daß jener Elende gewiß iſt, 
feine Romplicen beweiſen zu 
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tönnen7“ fragte. der Gutsherr mit einem boshaften 
Seitenblid auf Albert. „Um des Bergnügend einer | 
bloßen Spazierfahrt willen in verſchloſſenem Wagen 
und mit fchweren Ketten beladen, wie Gie ihn durch 
das Fenſter erblicken können, würde er ſich nicht der | 
Verjhärfung der Strafe unterworfen haben, mit der 
man ihn für den all einer Züge bedroht hat.“ 

„Aisert, ich fürdte, Du haft ein ſchweres Ver 
brechen gegen Dich felbft begangen, ald Du, um die 
gerechte Strafe von Deinem unwürdigen Bruder ab: 
zuwenden, jene Papiere verbrannteft, die jeine Schuld 
und Deine Unſchuld fo ar erwiefen!* nahm Kranz 
das Wort , nachdem ev durd das Fenſter den Ver— 
bredjer betrachtet, den man jo eben über den Hof nad 
einem Geitenflügel des Schloffes führte. „In dem Ger 
ficht Deines Auflägerß liegt in der That Etwas, das 
mir Beinen Zweifel läßt, er habe Mittel in Händen, 
um des Gelingend feiner Schurferei gewiß zu ſeyn.“ 

„Welche Motive es auch ſeyn mögen, die ihm zu 
einer faſchen Anklage gegen mid) bewegen ,“ erwiderte 
Albert, „jo Hoffe ih doch, daß er eö nicht wagen 
wird, feine Behauptungen in meiner Gegenwart zu 
wiederholen. ” i 

Franz jchüttelte den Kopf; er war niedergeichlagen, 
während Albert, feit er von Emma die Verſicherung 
empfangen, daß die Geliebte feit an jeine Unſchuld 
glaube, am Zuwerficht und Kraft gewonnen zu haben . 
ſchien. Es war ala hätten die beiden Freunde ihre bis⸗ 
berigen Charafterrollen gegenfeitig. ausgetaufcht. 

„Zur Sache jest,” nahm der Gutöherr das Wort, 
„Bier ift das betreffende Inſtrument, mittelft defien der 
Rechtskandidat Albert von Stern allen Anjprühen auf 
ben Namen und auf die Rechte der Familie, deren 
Glied er. zum Unglück derfelben bisher geweſen, freis 
willig entfagt. Nur die Unterichrift fehlt noch. Hier 
iſt Schreibgeräth.“ 

„Sie wiffen, mein Vater, daß keine Macht der 
Erde, weder die des Staates, nod bie Ihrige als 
Familienhaupt, mich zwingen kann, diefen Ihrem Ber 
langen nachzukommen,“ erwiderte Albert, - ruhig wie 
vorhin. „Selbft wenn das böfe Verhängniß, welches 
mid von meiner Geburt an verfolgt, auch diefes Mal 
obfiegen follte; auch wenn die Gerichte mich wegen 
ehrloſer Verbrechen, die ich nicht begangen, verurteilen 
follten ; aud) dann noch wäre es mein freier Wille, 
wenn ich mich dem Ihrigen bengte. Das Geſetz kann | 
mir wohl meinen Rang als Edelmann abſprechen, aber 
nimmermebr kann e3 mir meinen Namen rauben, mir | 
nimmermehr befehlen, mich nicht mehr den Sohn bed 
Barond von Stern zu nennen, mir nimmermehr vers 
bieten, nach überftandener Strafe bei denjenigen Vers 
wandten umjeres Haufes Schutz und Hülfe zu fuchen, 
die mir ſolche gewähren wollen — und. es würden ſich 
folhe Verwandte wohl finden. ‚Und noch vieled Andere 


Könnte ich thun, um troß Ihrer ungerechten Abneigung 4 


„gegen mich, Ihrem einzigen noch lebenden Sohne —* | 


: gehören oder einjt zugebören werden ! 


veth das Wort. 


ı der ganze Baum verborre ? 
Pflicht, als die, welche jedes Mitglied einer familie 


„Wo ſoll's hinaus 7“ unterbrady ihn der Gutsherr 
zornig. 
„Ich wollte nur Sie und die übrigen Anweſenden 


überzeugen, daß, wenn ich mich Ihrem Verlangen füge, 


dieß wirklich mein freier Wille iſt,“ entgegnete Albert. 
„Habe ich num ſolcher Weiſe die verlangte Erklärung 
von mir gegeben, fo können ihre Folgen durch Nichts 
auf der Welt wieder rüdgängig gemacht werden, denm’ 
ich felbjt würde mid; nie dazu verftehen. Das bedenken 
Sie wohl, mein Vater.“ 

„Ic werde dafür forgen, daß von Niemand, am 
wenigften von Dir, fpäterhin die Sache rüdgängig ge: 
macht werden kann,“ verfegte der Baron. 

„Und wenn ich mich weigere, es zu thun, wozu Nies 
mand mic zwingen kann,” fragte Albert, „was werden 
Sie dann thun ?* 

„Dann wird mein Fluch Dich treffen und verfolgen 
in diefem wie im jenem Leben!“ vief der Gutsherr. 
„Und nit Di allein, fondern Alle, die Dir zus 
Berfuhe, wage 
es, ihm zu trogen !“ 

„Ih würde ed, mein Vater, denn Ihr Fluch wäre 


! ein ungerechter!“ entgegnete Albert. „Ich würde es 


wagen, ihm zu trogen, wenn id) nur mich allein zu 
bedenken hätte, und Ihnen dieß auf der Stelle zeigen. 
Bevor ich jedoch Andere*, — er wandte ſich dabei zu 
Emma, die bleich, faſt vegungälos auf ihrem Plate 


ſaß, daß man hätte am ihrem Leben oder Bewußtſeyn 
‚ zweifeln können, wenn nicht der feelenvolle Blick ihrer 
' Augen, der in himmliſcher Klarheit und Ruhe an dem 


Geliebten Bing, folde Befürchtung widerlegt hätle — 
„bevor ih jededy Andere mit Ihrem Fluche beladen 
laffe, iſt es meine Pflicht, diefe zu fragen, ob fie ihn 
mit mir theilen wollen!“ 

“Mid dünkt, Albert, dag die Rechte, die der Him— 
mel Dir bei Deiner Geburt ald ein Geſchenk verlich, 
unveräußerlidy find,“ ſprach Emma wit leifer Stimme, 
„Wenigftend aber wäre es Frevel, wollteſt Du Di 
ihrer entäußern, obne dringende Gründe, ohne daß eine 
böhere Pflicht Dir diefes Opfer gebietet. Doch handle, 
Geliebter, wie es Dein in diefer Stunde erftarftes Herz 
Dir eingibt. Dermaleinft wird man Dich nicht nad) 
Deinem Namen, jondern nad Deinen Thaten fragen; 
mache eö, Geliebter, daß dieſe Dich nicht droben von 
mir. fern halten !I* 

Ermattet fan? ihr Haupt nach diefen Worten in 
die: Lehne des Seſſels zurüd. 

„Dringende Gründe, höhere Pflicht !" nahm Elijas 
„Iſt es nicht begründet genug, Daß 
man einen werdorrten Zweig ausſchneidet, damit nicht 
Gibt es eine Höhere 


bat, den guten Namen derfelben vein und malellod zu 
erhalten ?* 
„Entſcheide Dich, die Zeit drängt !” fagte der Guts— 
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herr mit düflerem, Blid zu Albert, deſſen Augen fin | vorſichtigſten Behandiung der übrigen Kranken, zumak 

nend zu Boden gerichtet waren. der durch mancherlei Strapazen und Entbehrungen 
„Stlauben Sie mir zuvor noch die Bemerkung,“ ohnehin ſehr geſchwächten Frau Herzogin. 

nahm Franz, von einem plötzlichen Einfall getrieben, 


das Wort, „daß ſich mein Freund gegenwärtig nicht 
Ueber die jüngſt gemeldete: Grabſchändung tm 


einmal in der Lage befindet, um Ihrem Berlangen anf | 

legale Weife nachzukommen. Er ſteht zwar, id weiß | Sotteghem erfährt man folgendes Mäpere: Am 
ed, nicht mehr unter Ihrer väterlihen Gewalt, aber | Eingang. befindet fi der bleierne Sarg. der Herzogin 
er ſteht dafür unter gerichtlicher Vormundſchaft, die, Sabine von Bayern, der Gemahlin Egmont, auf dems 
wie ich glaube, auf Ihren eignen Betrieb über ihn ver: | jelben angemietet drei bleierne Herzen, umſchließend die 
Hängt wurde. Albert Hat daher nicht das Recht, Ihrem | wirklichen ‚ ihres Gatten und. zweier der Mutter vorans 
Verlangen nachzukommen; und tut er es dennoch, fo | gegangener Söhne. Gerade gegenüber ſteht der Bieis 
bat diefer Akt nie und nimmer eine rechtögültige, ver- | jarg de# unter der ſpaniſchen Thrannei Philipp H. und 


bindlidhe Kraft, Es möchte daher beffer jeyn —“ 
„Sie machen fi unnöthige Sorge, Herr!” unters 

brach ihn der Baron in höhnifchem Tone. „Bei meiner 
legten Anweſenheit in der Hauptſtadt habe ich den von 
Ihnen erwähnten Umftand wohl bedacht und das Roth: 
wendige gethan. Der Herr Rechtskandidat ift Herr jeis 
ned Willens und Thuns, wie derfelbe aus dieſem ge: 
richtlichen Inſtrumente erfehen wird, falls er in meine 
Worte Zweifel fest.“ 

(Kortfegung folgt.) 


‚ feines Beldherrn Alba zu Brünn enthauptetem Grafen 
Lamoral von Egmont, Fürſten von Ganer. Einige. 
Beſucher der dunklen Gruft fanden nun kürzlich vou 
dieſem Sarg die Bleiwände abgeriſſen, denſelben im 
| einem Glaskaſten eingeſchloſſen, die Knochen des Ske— 
letts durcheinander, die des Haupts und der Wirbel⸗ 
fäule fehlend, dafür Arme und Rippentnochen in zu 
großer Anzahl vorhanden und überhaupt mit einander 
gar nicht harmonirend, ſo daß man annehmen muß, daß 
die theueren Ueberreſte eines der erſten belgiſchen Hel⸗ 


den einer gang andern Perſon angehören. Aus dieſer 


Mauvigfaltigteiten. 


Nah Trieft brachte der Moyddampfer einen Theil 
der Neifegefelffpaft des Herzogs von Koburg » Gotha 
zurüd und zwar den Fürften von Hohenlohe und den 
Prinzen Eduard von Leiningen, Dr. Brehm und feine 
Gemahlin, fo wie den Maler Kretfchmer. Auch der 
Herzog hat erfahren mülfen, dag man die Tropen 
ungeftraft nicht Befucht: Faſt die Hälfte der gans 
zen Meifegefellfchaft erkrankte auf der Fahrt von 
Maſſaua nah Suez am einem gaſtriſch- typhöſen 
Fieber, welches mit beſonderer Heftigkeit namentlich 
die Frau Herzogin, Major von Reuter b 
Bilharz, dem djterreichifchen Konfularagenten Gerhard 
und einen herzoglichen Diener befiel, aber and) andere, 
namentlich Dr. Brehm, hart mitnahm. Dr. Bil 
barz, der liebenswürdige Menfch, der gediegene, in Kairo 
allbeliebte Arzt und der ausgezeichnete (durch fein Wert 
über das elektriſche Organ des Zitterwelſes auch in 
weitern Kreifen bekannte) Naturforſcher, erlag ber 
Kranfgeit am 9, Mai, tief beflagt und beweint von 
der Gejellichaft, welcher er ſich erit nad langem Wider⸗ 
fireben angefhloffen und für deren Wohlergehen und 
glüdliche Rüdkunft er. auffallendermweije ſtets mehr als 
Ängitlich ‚beforgt gewejen war. Sein Tod mahnte zur 


Urſache wird nun vergefhlagen, die Gruft für immer 
| zugumauern, und die Inſchrift auf dem auswendigen 
| Gebächtnigftein dahin abzuändern: „Hier ruht Sabine, 
Herzogin von Bayern, und bei ihr das Herz ihres 
Gemahls Lamoral Grafen von Egmont.“ 


— 


|. Mnterhatb Genf hat man in einer Sandbank der 
Rhone einem: altkelliſchen Kahn gefunden, einew aus« 
' gehöhlten Baumſtamm ven 30 Fuß Länge und 8 Fuß 
| Breite, durch die Länge der Zeit, mährend er im Waſ⸗ 
| fer gelegen, gänzlich verjteinert. Der intereffante Fund 
| wurde nad; Lyon gebracht. Einen ähnlichen Kahn hat 

man. bei den Pfahlbauten von Morges. vor einigen 
Jahren gefunden, 


. 


Die Japaneſen ſetzen ſich mit ihren ladirten Waa—⸗ 
| rem in der Londoner Induſtrieausſtellung in: größtem. 
| Reſpelt: jo mas Schönes bat noch Keiner geliehen. 
| Aud) in: der Verarbeitung: des Papierd ſind die Japa⸗ 
| nefen meiter alö die Emropäer. Sie haben papierne 
\ mwafferdichte Röde, Sonnenſchirme und Taſchentücher 
ausgeſtellt, die nirgends ihres Gleichen finden. 


Welche Verhreitung Die Photographie genomemen hat, 
geht: daraus hervor, daß in When bei 500‘ feibjts 
ftändig ‚arbeitende Photegraphen etablirt find. 


| 
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entſchlüpfen, aber der alte Soldat, der ſein M © ich icht ſagen,“ 


berpestt,, werfpeurte ihm day üheg ad Üprad „Der | 3: Map, mehnein Sig, damit 9, Tb en, dab, 

Hert KLoopoid fol, ſogleich zum Gerry, Dürgermefter, Die, ochten — 2* Mada. * ha nr > 

kommen, um in einer wigtigen BR: ald; ‚Zeuge Vehes; —* Be ey? 

nommen zu toerdem, |, eh habe, daß, ng, geiagt, fonbern. mid; nur ger " 
„Ich. wein von , Seiner. toihtigen ‚Shse.: ah," 1 — B fiesher als iggend Jemand Kenntniß habs 

antwortete er. „Wie. ‚Tann ih „denn ‚ala Zais gen ſeiner Leiche: Hatte. 

nommen. Werden 2". wii beißt, dr, Shin, —* ‚Sie ig Es — 
„Das. ‚find „mic meine Sachen, kann; alfa ouch.haben 


— *3 


ur 


Der Jäger ftodte eine Weile, dann fagte er raſch si Gewalt jeyen-fie won einandet getrennt worden. Bei 


„Schmidt, hieß er.“ 


einer weiteren Beſichtigung fanden fih auch blutige 


„Man hat Sie vorher nie von diefem heim. Flecen in dem More, welche durch eine ftattgefundene 


fprehen hören; aud 
zu Haufe.“ 
Leopold ſchwieg. 


ſind Sie ja nicht aus dem Elſaß 


+ — 


Auswaſchung nicht hatten vertilgt werden können. 


Iñ einer ſorgfältig imd mehrjach werichloffenen 


„Was hatten Sie an dem Tage, an welchem Sie 


Kuller zuletzt ſahen und ſprachen, für einen Rod au?“ 
„Einen grauen Rod.* j 
Wußten Sie, daß Kuller all ſein Geld bei ſich 

trug?“ 

„Nein, ich wußte es nicht, ich Alaubte vielmehr, er 
babe es zu Haufe. 
hen, und fie ſetzte hinzu: 
Stande, ihm da3 Geld heimlich hinwegzunehmen, dan 
börte das Abreifen auf.” | i 


„Halten Sie das Mädchen für fähig, fo etwas zu 
bezeichnet war, dann ein lederner Gurt, wie ihn Die 


thun ?* 


So fagte mir  wenigftend Sett: 
Wahrhaftig, id wäre im- 


„Sie ift meine Braut, darum kommt es mir nicht * 


? 
‚ls 


zu, etwas Schlimmed über fie’ auszufagen.* 


„Sie müffen-ald Zeuge die ganze Wahrheit jagen, - 


ohne Furcht und Anfehen der Berfon;* 
Nun’ denn, wenn ich e3 ſagen muß, fo darf ich 


© tragen zu können. 


Scyieblade fand ſich ein Handbeil vor, defjen Schneide 
bier und dort ein wenig angeroftet und mit einem 
n Stoffe bedeckt war. Eine verſchloſſene Schieb⸗ 
lade iſt ein fellfamer Aufberwahrungsort für ein Hands 
bei, um ſo mehr aber wurde dieſes Inſtrument ver: 
dächtig, weil es in Lappen und Papier gehüllt war, 
was einem Handbeile nur ınıfer beſondern Umſtänden 
pajfieren fan, die nichts mit feiner eigentliche Beftim: 
mung gemein haben. Diefe Hüllen waren ebenfalls 
dort, wo fie das Eiſen berührten, roth, blutig. 
In derjelben Schieblade fand fich ein goldener Ring, 
der im Innern mit den Buchſtaben A.K.& F. K. 


Handelöfeute um den’ Leib binden, um ihr Geld Leichter 
An der Mitte dehfelben hatte der 
Sattler aus Lederriemchen ebenfalld die beiden Bud: 


ſtaben F. K. zuſammengeſeht. 


auch nicht verſchweigen, daß fie den Vater haßte, weil 


er fie zum Auswandern’ zwang.“ il 
„Sie halten alſo Setthen für bophaft genug, den 
Mord begangen zu haben.” 

„Ich will das nicht ‚geradezu behaupten, aber ich 
habe die Wahrheit gefagt.“ 

„Kennen Sie diefed Stückchen Tu? Der Todte 
bielt e3 in den Händen, ald er aus dem Teiche ge: 
zogen wurde.“ 

Beim Anblicke diefed wollenen Läppchens griff Leo⸗ 
pold nach der Bruſtgegend ſeines Modes, wurde kreide⸗ 
bleich und ſtotterte: 

Ich habe es nie geſehen!“ 

„Es find Anzeichen vorhanden, 
Pflicht auflegen, Sie einſtweilen in Gewahrſam zu 
nehmen. Sie ſcheinen etwas Beſtimmtes über den 
Mord zu wiſſen, und haben insbeſondere eine Perſon 


welche mit die 


verdächtigt, welche dem Verſtorbenen am nächſten ſtand, 


feine Tochter: , Halten Sie dieſe Beſchuldigungen noch 
feft, jo muß ich auch fie einziehen laſſen.“ 

Leopold jenkte den Kopf und fhrieg. 

Der Bürgermeifter befahl dem Sergeanten, ihn ab: 
zuführen. Dann begab er fi mit dem Polizeidiener 
und einigen Dorfberohnern auf das Schloß und bes 
Hier blieb fein 


— — — 


Die Leſer werden hiernach ſicher längſt die Ueber⸗ 
zeugung geſchöpft haben, daß Leopold Settchens Vater 
ermordete, ihn feines Geldes beraubte und dann die 
Leiche in's Waſſer ſchleppte. So dachte auch der 
Bürgermeiſter und mit ihm alle Diejenigen, denen dieſe 
Einzeluheiten bekannt geworden waren. Es kann uns 
deßhalb nicht befremden, daß Leopold noch in derfelben 
Nacht unter ſtarker Bededung ind Stadtgefängniß es: 
fortirt wurde. 


Gortſetzung folgt) 


Der Berlaunte 


(Kortjegung.) 
„Noch Eins, mein Vater!“ fagte Albert in einem, 


' Tone, ‚der von tiefer Bewegung zeugte, obgleich er eine 


— 


beit jagen konnte, dieſes Läppchen und jener Mod hätten en, 
früher zufammengehört und nur dur Anwendung vom | ter!” verfiderte Albert. „Nehmen Sie diefe Schrift 


äußerlihe Nuke an den Tag legte. „Bedenken Sie 
wohl, daß Sie Leinen Sohn mehr haben, febald id 
meinen Namen unter diefe Schrift geſetzt!“ 

“ „Hätteft Du Di doch nie ſo nennen dürfen!” 
verjeßte der Gutsherr. 

„Wollen Sie nicht wenigftend abwarten, mein Ba: 
ter ,* fuhr Albert fort, „ob jener Elende die Anklage 
gegen mid) zu beiveifen im Stande iſt? Ich ſchwöre 
Ahnen einen heiligen Eid, daß id alddann —“ 

„Nichts davon 1* rief der Baron. „Iſt mein Name 
erft entehrt, dann ift es zu ſpät!“ 

„Ihr Name ſoll nicht entehrt werden, mein Va— 
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mit in Die Gerichtsſtube ich werde: mich nicht veigetn, Rührung und ſchloß den treu bewahtten Freund in 
beim erſten Anzeigen einer ſolchen Gefahr ⸗ feine: Arme. „Wir helßen fortan Beben, wie fir es 
„Nichts dadon, fage it" unterbrach ihn der Guts⸗ | in’ der That waren = u 
herr / und: nahm ein. boppelläufined Piſtol aus einem ] : Ein: Diener trat ein.‘ —" „Der fremte Ser tägt 
Face feines Schreibtiſcheßs — -„Dürfte ih Dir, dem: | dringend Bitten ⸗ 
weinerlichen Sederfelden mit-dem' Jaynınergefiäite, dene‘) „Wir Lommen —* verſebte der" Gutsherr, dem 
ſelben Muth, dasfelbe Ehrgefühl zutrauen wie Deinem] Diener zuwinkend/ ſich zu entfernen. — „Auf, jetzt, 
Bruder; dem Offizier, — ſo würde ich Dir jagen.) daß. der Komödie ein Ende gemacht werde!" ſagte er 
Nimm diefe Waffe, amd: wenn wirklich unſer Name -| zu ‘den Anweſenden. „Ich will, daß ihr Alle da« 
durd; Dich befledt werden jollte, jo waſche ihn wieder bei jegbi® · 
rein mit Deinem Blutei. . .ı Go aber fage ih Dir, * Emma wollte ſich erheben; Rats fan fie aber 
und ſchwöre es bei meiner eigenem umbefledten Ehre: i bei: dem Verſuche in dew Geffel zurück 
— die erfte Kugel für Dich, die zweite für mid, in) Um Gott; Geliebte ,. * iſt ‚unit Dir!” rief 
demſelben Augenblicke, wo bie. Diener.’ der: Juſtiz die) Albert. beftürzl. Du biſt fo Gleich, Beine Hände find 
Hand austreten nad; dem 54— der ſich Albert ſo Salt 1". 
von Stern nennt!” 1.0 „Haft Du vergeffen, Albert —5— am 
„Wie, mein Vater, DaB wärden Sie tun Fig vier. geſtrigen Abend er — Emma mit matten 
Albert — Lachein 
„Ich habe ed — ei meiner eignen ns Ale doch —* =D Emma, daruin fachteſt Du 
befleckten Ehre!“ rief ber Baron meinte  Hoffunng auf's Neue an," dadurch ,: dag Du 
„MWohlan; ‚fo: geſchehe denn ghr Willet⸗ —* | Dich: ſtark genug erklärteſt, dem Befehle meines — 
Albert nach einer kurzen Due. „Es geſchehe, nicht: Demes Oheims gehorchen und Dein Zimmer. verlaffen 
weil id} dem angedrohten Tod fürchte , fondern: weit ich | zu Lönnen?* \ . 
Ihnen ein — Verbrechen erſparen will, Gett „Ih abnte, *, Aitwortete Gan⸗ matt‘, „daß Du 
ift ‚mein Zeuge, daß. ich es nicht bin, durch deſſen noch eine: ſchwere Prüfung. zu — — wiärdeft, : 
Schuld; das eiligfte Band ber Natur geivaltjam. zer: | und wollte Dich nicht allein: Taffen .' fieh’,* 
riffen. wirb!.. . . Mit diefem Federzuge, Herr Baron | fuhr fie lächelnd fort; ich habe die fürperliche u Di 
von Stern, find wir auf immerdar von einander ges.) bereits überwunden ; und wie ich Zeuge Deiner Brü: 
ſchieden; nicht: mar, dem Namen nad, fondern aud in-| fung gemeien;:fo will ich auch bei Deinem Triumphe 
der That find. wir und fortan ‚einander fremd! Mein, zugegen feyn, den — bin es uberzeugt — jetzt 
von Ihnen fo: grauſam mißhandeltes Kinderherz — in | feiern wirſt.“ 
dieſenn Augenblicke feinen legten Schmerzſchrei aus „Du Böunteft Dich in Bezug auf dieſe Hoffnung 
geftoßen; es bat ‚aufgehört, für Sie zu ſchlagen! Rur arg täufhen, Couſine,“ nahm Eliſabeth das Wort. 
einen Wunſch habe ich no für Sie: — mögen. Sie „Darum. rathe id Dir, auf Dein Zimmer zurück⸗ 
nie Neue empfinden über Ihr heutiges Ehunl... Es zufeßren. “ 
ift geichehen. Herr Baron von Sir; Sie haben kei⸗ Auch Franz richtete, freilich. aus’ anderem Grunde, 
nen, Sohn mehr... .* eine foldye Bitte an Emma; doch ohme Erfolg. Aber 
Ein flüchtiges Erblaffen —* Gutöherrn. ‚zeigte an, ‘ er bejtimmte wenigftend den Gutöheren, daß diefer von 
dag aud) er Etwas von dem Eindrude empfinde, den | den Dienern eine Sänfte für Emma herbeibringen ließ. 
die ernten Worte feines Sohnes auf die andern Ans . ‚Albert. hörte und ſah Nichts, als die. Geliebte, die 
wefenden machten. Dod war es eben nur ein flüch⸗ er — das konnte er fich micht länger verhehlen — 
tiger Eindruck. Gelaſſen Iegte er die Papiere zufammen. bald für immer verlieven ſollte. Er ftand vor Emma, 
„Bott nur weiß, ob ih recht gethan!“ ſprach ihre Hänberim den feinigen und blidte auf fie, als 
Albert, fi zu Emma wendend. Aber id; konnte nicht | wolle er ihr * Bir für immer: in feiner Seele 


k 


anders!” — 
Ein matter Olnderrue der Geliebten antwer⸗ Gorie duns tan) 
tete ihm. | * * 
„Albert bisher waren wir Brüder, ohne 0 dem i BRETT, BEPRFORFEN — 
Namen nach zu feyn 1“ jogte Franz; zu demjungen 1. 1 u 2: Fr 
Mann tretend. „Willſt Du, mein: Bruder, jo nenne, | Zur Londoner Austellung. 


Did fortan aud mit meinen Namen; er bat keinen 
peaßlenten Bang, abct wi} — Dir ſey ed gedantt, u. 0. 2 
eben ſo matellos und rein, wie irgend- ein >: MDie engliſchen Blätter, welche feit Wochen Tag für 

nn & wird noch mehr geehrt fegn dadurch, daß Tag Ausſtellungsberichte bringen, haben bisher ihre 
Du ihn trägſt!“ Aufmerkfamkeit fat nur dem Allgemeinen zugewandt, 
„So fey es, mein Bruder“, ſprach Albert im tiefer oder fie beſprachen vorzüglich ihre heimiſche Abtheilung. 
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Jetzt beſprechen fie einzelne Parthien der’ fremden Abs. | der Eugländer, die gerade in dieſein Fabrikationszwei 
theilungen, und zwar thun ſie dieß vorerſt, um dad.) fo ſehr geſchätzt werden) * BETT ee 
Bedeutendfte hervorzuheben oder den Geſammteindruck Shre Garnituren· für Dem Schreibtiſch und für 
einzelner Abteilungen zu, ſchildern, Jus Detail werden | Tolkeite, fo. wie ihre anderen Luxusartilel find. prachtvoll 
fie ſich ſchwerlich einlafien, und wo es ausnahmsweiſe auägeftaitet, und voll von jenen ſinnreichen Borrichtungen 
geichieht, bemühen. fie Ach alleſammt einer wohlwollenden zum Iururidfen Tagesgeba auch, die außerhalb Englands 
Kritit dem Auslande gegenüber, vermeiden fie, bei allem | fo: jehr. beliebt find: Das Meiſterſtück der ganzen. Samm⸗ 
Selbſthewußtſeyn, jenes varnehme Nafenrümpfen, welches lung aber bleibt ein Vibeleinband, aufiden bie genannte . 
nichts fürbert als gegenſeitige Exbitterung, und halten | Firma das gefanimter Talent: ihres Ateliers verwendel 
es offenbar für ihre Pflicht, die höflichen Gaftfreunde. | zu: haben ſcheint. Es ift: ſchwer zu fügen, was an 
zu. ſpielen. Wir -Inffen hier abgeriſſene Gedanlen der | dieſem bewunderuugswürdigen Kunſtwert am meiſten 
Times über den Zolwwerein u Defterteich ‚folgen x: Dies) angeſtaunt zu werden. ‚verdient: (die, außererdentliche 
den Zollverein angewieiene. Hälfte der weſtlichen Sup: Schönpeit.: ber Berzierung, ober die Vollendung - und 
pelplatform iſt gegenwärtig ‚nuri ſolchen Wegenflänben); Selibität ‚der. Buchbinderarbeit.. Kardinal Wiſemann's 
eingeräumt, die vermöge ihrer Vortrefflichkeit oder Neu: a) in: der. römifchen: Abtheilung ausgeſtelltes Vrevier tritt. 
beit der allgemeinen Beachtung, die ihnen immer. mehr dagegen gänzlich in den Hintergrund. Rachdem wir oben 
zu Theil: wird, wurdig ſind. Was Wohlfellheit der von: ter Wohlfeilheit deutſcher Erzeugniſie geſprochen 
Produktion betrifft, ſtehen die Ausſteller des Zollpvereins Haben, find vor Allem die öſterreichiſchen Wanduhren 
beinahe sahne Mebenbubler da, es müßten denn die | hermorzußeben... Da gibt es Uhrten, in hübſchen Holz⸗ 
Öfterreichifchen Nachbarn mit ihnen in die Schranken: gehäufen, die acht Tage gehen und nur 1-+H Pit St 
treten. So. hat Württemmbergrg:: Br: hübſche eingelegte | koſten, andere alt eiiem Gangwerk von einem Monat 
en — — * — Pfd. St, und wieder audere die 3 und 12 
verfauft wird, und von denen n e "ab, ate laug nicht anfgezogen : zu werden brauchen, i 
gelegt And, Wahre Wamder mm: WBoplfeilheit bleiben verhitnißuäßigen. Spottpreifen. FALTER Feet = 
die. Mindener; Oeldruckbilder. Es ſind bewunderungs⸗ In derſelben Abtheilung ſtehen einige außerordent⸗ 
würdige Sunfgegenftände;- bie , was ornauientale Wir⸗liche Mobel, Tiſche und Stühle, fo gebaut, day ſie ſich 
fung betrifft, beinahe den Driginalen gleichlommen und. | allejamımt im einer mäßipgroßen Spinde verpaden laſſen. 
von. denen ziemlich große Exemplare bloh auf AB Sh. Taufpathen, die ſich den Kopf zerbrechen, was, fie ihren 
zu ftehen. kommen. Die bayerische. Abtheilung ijt voll Pathentindern ſcheulben follen ,; empfehlen: wir das: Hier 
der. ſchönſten Aunfterzeugniffe.;,Gteigervald’8 geſchiiffenes ausgeftellte „machjenbe Kinderbett”, .deffen Mechanismus 
Kryſtall⸗ und farbige Glas tritt fehr vortheilhaft: her⸗ for angeordnet. if F daß: es ſich ſtrecken Kägt: und dem 
vor, und unter diefer Sammlung. obefindet ſich ein ver: | Rinde für. fein Lebelang als Bettſtelle dienen kann, 
goldetes Glas⸗Serviee, das feinem. ähnlichen Fabrikaten ſelbſt nachdem‘ befagtes Kind fi zur Größe eines 
Bohmens nachſteht. Von den Porzellan Malereien tan | Gvenabierd entwickelt hat. —. Der Beſuch in der Aus- 
man des Rühmenswerthen unmögli zu viel ſagen, ſtellung war aui 28; wieder: ein recht lebhafter: 18,105 
und. Dieß iſt auch. der Fleck, aufs dem ſich einige der Perſonen, darunter 5985: Befiger vom: Saiſonkarten. 
ſchonſten Photographien der geſammten Ausſtellung bes Der Verkauf der Schillings- und. dritthalb Schillings⸗ 
finden. — een. 14 padete findet: fo großen Anllaug, daß vom letzteren am 

Die photographiſchen Bortraitt - in. -Lebenägröhße | 23. keines. mehr zu: haben war und neue: gebrudt wer⸗ 
(von Albert) find von den ‚größten Sachkennern aufs | den imilffen. 1° ©. I ee ER FT 
- MWärmite. gelobt worden, mehr jedoch als alles Andere; Lu a Me 1 

dürften: in dieſe Sphäre die, öthe ſchen Frauenbilder von um ung IT 
Kaulbach anziehen. Hat Einer diefe bezaubernden Zeich Ton dust DE 30 ae Te 
nungen, welde hier durch die Photographie mit wunbers ' rm er on 1 rind un ws ti 359 
famer Wirfung und zu ſehr niedrigen Preifen wieder⸗ — 








gegeben find, befichtigt, „Dann. gehe er hinüber in die aut u nn 

öfterreichifche Abtheilung, um im Schaufaften der Wiener Die erjten find der Liebe Sig, 

Firma Breul und Rofenberg die prachtvollen Porte— 1.2 Die zweiten aber ſcharf/ und ſpit 

ſeuilles zu bewundern. Die von dieſer Wiener Firma | m... Mesh wenn fie. Beides 'paart, | * 

ausgeſtellte Samwlungque hort ·uitezu denn hervorragend⸗ Dann bin’ ich auch von befj'cer Art, 

ſten der öſterreichiſchen Abtheilung, nnd mit den von Gar oft von Gib und &delftein,: 114.12 

ihnen ausgejtellten Lederartifeln (Luruswaaren) kann And — eins Geheimniß, held und wein,:c =. 

fi im: ganzem Umfange der Ausfellung ſchtecherdingsWird atreulich dann vom ann: bewahrt, 
nat Vet DEE | a 


nichts vergleichen Ein großes Kompliment bon Seiten 
1 2 Rebaktens: Gußan. Meifert — Drud und Verlas der A. Wailanbtigen Deuderci 
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Die Gänfehäüterin. 


(Bortfegung.) 


Kehren wir zu Settchen zurüd. Als fie allein war, 
fberlief es fie kalt, daß man einen Verdacht gegen fie, | 
die Tochter, jhöpfen konnte ; aber fie ängftigte jich deß⸗ 
balb nicht, weil die Anklage zu unnatürlih war. Gern | 
hätte fie aber dody gewußt, wer im Dorfe fähig war, 
ſolche DBerleumdung auözufpregen umd zu verbreiten. | 
Am nädften Morgen Hatte fie wieder ein Verhör zu 
beftehen, und in.diefem famen Fragen vor, welche uns 
verhüllt auf ihre Thäterfchaft, weuigitend auf ihre Mit 
wirkung binzielten, 

„Ich bitte Sie um: des Himmels und feiner Hei⸗ 
ligen willen,” ſprach fie unter einem Strome von 
Tränen, „hält man denn mic für die Mörderin ?* | 

„Was mic angeht,“ antwortete der Bürgermeijter, 
„io fällt es mir nicht im Entfernteften ein, aber es 
hat Jemand Ausſagen gemacht, auf welche hin ic) Sie 
verhaften müßte, wenn ich meiner Pflicht volljtändig 
genügen wollte; aber ich werde das nicht thun, ſondern 
nur Ihr Verſprechen fordern, daß Sie jich nicht aus 





dem Dorfe entfernen. Wollen Sie das thun?“ 

„Don ganzem Herzen,“ entgegnete Settchen. „Id 

werde jederzeit bereit feyn, mich ſowohl Ihnen, ala dem 
Gericht zu ftellen.* 
But,“ ſprach der Bürgermeijter; „aber nun babe 
ih noch eine Frage zu ftellen, die Sie mir, wie ſchwer 
e3 Ihnen auch vorkominen mag, gewiffenhaft beant: 
worten müfjen: Iſt Ihnen einmal der Verdacht auf: 
geftiegen, daß Leopold von dem Morde mehr wiffe, | 
als er ſich dem Anfchein gibt.* 

„Leopold ?* fragte fie mit allen Zeichen des Ent- 
jegend. „Wäre es möglih, daß Leopold in einen fo | 
furchtbaren Verdacht gerathen könnte? Nein, nein, es | 
ift nicht denkbar !* 

„Und doch Hat man ihn verhaften müſſen,“ Jagte 
der Dürgermeifter, „denn e3 liegen Anzeichen vor, daß 
er entweder den Mord allein, oder mit Hülfe Auderer 
andgeführt Hat.“ 

Wer vermag die Gefühle zu beſchreiben, welche ſich 
bei dieſen ſchrecklichen Worten ihres Herzens bemächtige 
ten! Ihre Zunge ſtockte im Mımde, fie war nicht im 
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Stande, einen Laut hervorzubringen wie ſehr' ſie ſich 


auch Mühe gab, zu ſprechen, um bie furchtbare Ans 
Mage gegen den Bräutigam zu entfräften. 

„Sehen Sie nad Haufe,“ fagte der Bürgermeifter, 
„ſammeln Sie ſich; jpäter werden Sie befjer zu ants 


| worten wiſſen.“ 


Sie ſchwankte fort. :. In ihrem Stübchen angelom: 
men, brauchte fie lange Zeit, bis ſich ihre Gedanken 
fo weit ordneten,, daß fie einen Rüdblid auf die Ber: 


‚ gangenheit thun konnte. Zuerſt fiel ihr von Neuem 


wieder die jonderbare Zumuthung auf, zu fliehen; fie 
gedachte jenes Tages, wo fie die Leiche im Waffer ge⸗ 
fehen, Die plöglihe Erbſchaft wurde ihr auffällig, 
auch fein verwirrtes Weſen, ſein gänzliches Wegbleiben 
nach dem Tode des Vaters, ſein häufiges Umſchleichen 
des Teiches, der Henkeldukaten und der Rock mit dem 
Loche, aller das gab ihr viel zw denken. Sie konnte 
nicht läugnen, daß der Verdacht gerechtfertigt war, aber 
fie fchrieb Alles einer. ungünftigen Bertettung von Ums 
ftänden ‚zu und glaubte, daß die’ Zukunft. Licht. bringen 
und Leopold reinigen würde. 

Je ftärfer fie aber boffte, deito mehr häuften ſich 
die Anzeichen für jeine Schuld. Die Eigenthümer des 
ſtiershofes hatten dem Gerichte die Summen vorlegen 
müffen, welche fie von dem Jäger erhalten hatten. Es 
waren viele Stüde darunter, welche jowohl von Sett: 
den als auch von andern Einwohnern des Dorfes als 


| Eigentum Franz Kuller's erkannt wurden. 


Unterde Hatte Leopold eine vollftändige Auflage 
gegen Setthen erhoben, und "fie war gefänglich eins 
gezogen und in dad Stadtgefängniß abgeführt worden. 
Verhör folgte auf Verhör, bis endlich die Unterſuchung 
für die Alfifen reif war. Da faß fie nun mit: dem 
Mörder auf der Anklagebank; während jie ihn noch 
immer für unjchuldig hielt, mußte fie nun vor dem 
Geſchworenen ein Lügengewebe entrollen hören, das in 
einem andern Munde: ald dem feinigen für fie gefähr: 
lic) werden konnte. 

Eine allgemeine Entrüjtuug ging durch den Saal, 
ala Leopold, um ſich ſelbſt rein zu waſchen, jie gerades 


zu des Mordes bezüchtigte. Settchen erhob ſich, bleich, 
zitternd, aber gefaßt. 


„Meine Herren Richter,“ ſprach 
fie, „bis zur heutigen Stunde habe ich den Manı ges 
liebt und einer ſolchen That für unfähig gehalten. Was 
gegen ihm ſprach, fuchte ich natürlich zu deuten, weil 
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ich an ihn glaubte. Seine Anklage thut mir die Augen 
auf, und id beginne die Wahrheit von dem zu er 
kennen, was mir die gute Magdalena jo oft gefagt hat. | 
Zwiſchen mir und ihm ift von diefer Stunde an jede | 
Gemeinjhaft unmöglich, aber ich werde mich jeder Vers 
theidigung enthalten, noch viel weniger eine Gegenklage 
auf ihn ſchleudern. Der Geift meines armen Vaters, | 
der in dieſem Augenblide auf ihn und auf mic, ficht, 
wird mir beiftehen, daß Richter und Geſchworne das 
Recht ertennen.“ Dieje wenigen Worte machten einen ' 
tiefen und günftigen Eindrud auf Richter und Ge: 
ſchworene. 

Auf dem ſchwarz behaugenen Tiſche lagen ver- 
ſchiedene Gegenſtände, unter denen auch der Henkel-⸗ 
dukaten, das Handbeil, der Roc und das Gelb. | 

Die Sachverſtündigen erflärten, daß das Blut am | 
Rode und an dem Beile Menſchenblut fey. . | 

Leopold erbebte bei diefem Ausſpruche, er mußte 
ih) fefthalten, um nicht zu fallen. 

(Schlußß folgt.) 


— — — 


Der Berkaute. 


Goertſetzung.) 


„RKaffe Deine männliche auf, Geliebter,” | 
bat Emma, „damit fie Dir nicht fehle, wenn Du ihrer | 
bedarfft!* - | 
„Was foll mir das Leben ohne Dich!“ rief Albert. 
„Sprich wicht fo, Geliebter! Du wirſt dad Leben | 
Beben lernen, ſobald Du Dir dasjelbe zum Freunde 
machſt, indem Du ihm den ſchuldigen Tribut erſtatteſt 
. .. Doc, es wird mir vergönnt ſeyn, noch mit Dir | 
Darüber zu reden... . Man bringt die Sänfte — laß 
uns die Entſcheidung micht länger verzögern I“ 
„E3 wird Did, töbten, Emma!... Und ih — 
o ich Unglüdfeliger —" 
„Sprich nicht weiter, Albert!“ fiel ihm Emma | 
fanft ins Wort. „Ich weiß, meine irdifden Augen: | 
blide find gezählt; weder Schmerz noch Freude werben 
mich eines einzigen derfelben berauben. Vergönne mir ' 
—* Nähe, Geliebter, bis die bange Treunungsſtunde 
hlägt!“ | 
Albert vermochte nicht zu antworten. In düſterem 


Schweigen folgte er mit den Andern der Sänfte. — | 
Als der trübfelige Zug den Schloßhof durchſchritt, 
um nad dem Geitenflügel des weitläufigen Gebäubes | für 


zu gelangen, in welchem die Gerichtöftube belegen, war, 
| Beamte nad; Beendigung der einleitenden Förmlichleiten 
das 


fuhr ein Wagen durd das Thor und. hielt vor ‚jenem 
Seitenflügel an. Der alte Kreiswundarzt ſtieg aus ui 


Wagen; als er den Gutsherrn erblidte, ging er auf | 


ihn zu, um ihm zu begrüßen. 


„Was wollen Sie jet Hier ?" fragte der Baron 
barſch. „Wer Hat Sie gerufen ?“ : 

„Bin auf Nequifition der Gerichtsbehörde hier,“ 
antwortete der Alte, „um bei dem Verhöre, welches mit 
dem verwundeten Herrn Emil von Stern angeftellt 
werden ſoll, zugegen zu ſeyn.“ — Und ohne ſich weis 
ter um den Gutsherrn zu bekümmern, trat er an Die 
Sänfte, ſprach einige Worte mit Emma und Albert, 
und betradptete die Kranke, traurig den Kopf ſchüttelnd 

Beim Eintritt in das Gebäude, nahm den 
Wundarzt bei Seite. — „Sie haben Leine Hoffnung 
für das arme Fräulein, ‚Herr Kreiswundarzt,“ jagte er 
leiſe zu ihm. „Aber find Sie nicht der Meinung, daß 
die Erregungen, die der und bevorftehende Auftritt notb: 
wendig mit fi führen wird, den Tod der Armen be: 
fhleunigen müffen ? In diefem Falle, mein Herr, wäre 
ed Ihre Pflicht, Fraft Ihres Amtes und Berufes —— * 

„Da ift Nichts mehr zu verderben, Tieber Herr !* 
unterbrach ihn der Wundarzt. „Wie ich vernommen, 
ift es der Wunſch des Fräuleins, bei dem Verhör zu⸗ 
gegen zu ſeyn; es märe unbillig, wollte man einer 


einen Wunſch verfagen, der in feiner Be: 
ziehung ihr mehr ſchaden, vielleicht aber — ich weiß 
genug don der Sache, um die e3 ſich bier handeln 
wird, um dieß zu behaupten — vielleicht aber dazu 
beitragen ann, ihr die ſchwere Stunde zu erleichtern .. . 
Ich Habe Übrigens auf meinem Wege bierher dem Arzt 
des Franleins gefprochen, und bin feiner Anſicht, daß 
die Hranfe den heutigen Tag nicht überleben turrd. Be: 
reiten Sie Ihren jungen freund darauf vor, wenn es 
angeht.“ 

„Armer Albert, Hätteit Du diefen Tag erft über: 
fanden !* feufzte Franz leife. „Dann, dene ih, ſoll 
e3 beffer mit Dir werden!” — 

Im Borzimmer der Gerichtsſtube jtand Konrad; 
die Ketten waren ihm abgenommen, aber mehrere be= 
waffnete Diener des Geſehes bewachten ihn. Sein Dlid 
war zu Boden geſenkt; bei dem Erſcheinen de Guts— 
herrn aber, der ohne ihm anzufehen, an ihm vorüberging, 
richtete er den Kopf empor, und eine wilde Gluth 
fladerte aus jeinen Augen. Um die Andern ſchien er 
fi nicht zu kümmern. Franz wollte mit ihm reden, 
aber die Wade ließ es nicht zu, — 

In der Geritöftube hatte der ſeriminalaffeſſor be: 
reits am grünen Tiſche Plas genommen; ihm zur 
Seite jahen der Gerichtsſchreiber, der mit ihm gelom⸗ 
wen, und der gutäßerrliche Gerichtöverwalter. Der Be- 
amte erfuchte den Baron höflich, gleichfalls am Tiſche 
Platz zu zu nehmen; diefem gegenüber landen Stühle 

die Andern. 

„It e8 onen gefällig, Herr Baron,“ wahm ber 

Wort, „fo Laffen Sie ums jet den Menfchen vor- 


führen, der ‚jemed fcheußliche Verbrechen in Ihrem 
Haufe verüben wollte und fi gegenwärtig im Ihrem 
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gerichtlichen Gewahrjam befindet... Es dürfte von- Vor- 
teil fen, dieſe Angelegenheit: zuerft zu erledigen,“ 

Der Baron winkte jeinem Gerichtsverwalter zu, 
und diefer verließ das Zimmer durch eine Thür, welche 
derjenigen, die in dad Vorzimmer führte, gegemüber bes 
legen war. Nach wenigen Augenbliden trat der Der: 
walter wieder ein; ihm folgten zwei Knechte, welde 
auf einer Bahre einen verdedten Körper trugen. Die 
Bahre wurde vor dem Tiſche niedergejegt, worauf fi | 
die Träger wieder entfernten. Mit einem vorwurfävollen | 
Blick auf ihren Vater wandte ſich Eliſabeth ab und | 
trat an ein Fenſter. Der. Verwalter zog die Dede vom | 





der Bahre, auf welcher Konrads ehemaliger Geführte | 


wmit zerfchmettertem. Haupte lag, wie ihn die Knechte 
nad) feinem Sturze aus dem Fenſter aufgehoben Hatten. | 
Der Kreiswundarzt trat hinzu, fah dem Todten einige | 
Augenblide an und trat dann fhweigend zurüd, 

„Sie hätten und wenigſtens das Unverhoffte eines 
folgen Aublicks erfparen Können, Herr Baron ‚* fagte 
ber Kriminalaffefjor nach kurzer Paufe eruſt. Jeht 
exſuche ih Sie, zu Protokoll zu erflären, durch welche 
Umftände der Tod dieſes Menfchen herbeigeführt ward.” | 
_ x Nachdem der Gutsherr dieß in kurzer, mürriſcher 
Deife gethan und feine Ausfage auf die defjallfigen 

des Beamten von dem anweſenden Zeugen jenes | 

ttä beſtäͤtigt worden, gab der Beamte Befehl, den 
te Gefangenen vorzuführen. — Dieß ges 
ſchah. — Auf einen Wink des Beamten ward Konrad 
u Vahre geführt, die er erjt erblicdte, ald er vor 


(Kortfegung folgt.) | 
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„Ich will mit meinem Bolte Frieden haben!" — | 
O umvergehlic großes KRönigewort ! | 
Du jegensreichfte aller Königsgaben, | 
Du unfre® Bürgergfüdes ihrer Hort! — | 
O dieſes Wort aus unfres Herzen Muirbe, | 
Es weihe diefe Feier ſegnend ein! 

In treuer Bürgerherzen tiefſtem Gruude 
Sol es fir alle Zeit geborgen ſeynl 


Denn, wie ale König ex dieß Wort verbeifen, 
Ws König hat er's ums erfüllet auch 
Und wenn wir Blirger unfern Herten preiin, 
Das if micht eitler Worte flücht ger Hau, 21 
Das ift fürwahr der Herzen reinftes Flammen, 
Auf die er zählen fann zu Schirm und Wehr! — 
Der König und fein Volk, fie ſteh'n zufammen 
Und haben Frieden, fe, — wie nirgend meber. 


Daily News* ift Folgen 
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Und mas wir im ber Konigeſtadt nun ſprechen 
Das fühft mit ung das ganze Bayerlaud. 
Und hoc, mo fi bie Meereswogen brechen, 


Durch's deutſche Reich, bis tief zur Alpenwand — 


Sie wiſſen's AU’, was unferm Bolt beigieben, 
Wie blühend feines Wohles Staaten flchn. 
Ja, Gott fey Dank — wir Bayern haben Frieden, 
Und wollen nur mit unferm König gehn. — 


Do, Bürger, wenn ben Königsthron wir preifen, 
So laft une preifen auch des Volles Zelt, 
Mit bem, noch mächt'ger, als ber Schwerter Eiſen, 
Des Enfels hoher Ahn deu Uhren umfellti 
D diefen Zeit, des Throues golbtte Mauer, 
Das ſchirmend feine Majeflät umriugt, 
Drin fi zu immer färkerer Liebesbauer 
Des Könige md des Bolles. Arın umkhlingel 


Ber ift im Land, ber dieſes Zeit wicht priefe 
Das unſrer Mechte Bunbeslshe wahrt, 
Drin fh vor Ehrfurcht vor bem Aönigensiche 
Des Bolles befter Kern ale Made jhanıt! 
Drin He und Unterthan wereinigt bauen 
Des Könige und bes Volkes Gluck zumal, 
Ummeht vom Banner, bas ba beift „Bertrauen”, 
Geſegnet von der Treue Himmelsftrahl! — 


O Bater Mar, du König voller Güte, 
Sieh, wie bein Bolt jest danleud beim gebenft! 
Sieh dein Geſchent, wie prangt’s in veichteer Bluthe! 
Tief im bes Boltes Herz iſt'e eimgeienft ! 

Uub bir, dem Sohn jet unfer Jubel tüne, 
In Bayeıng Ruhmesbuh bu golbnes Blatt! 
Du Mönigliger Hort ber ew’gen Schönel 

Du em’ger Preis der folgen Königefabt! — 


Und bu, erlauchter Cukel, Herr unb König! 
D glaub an uns und feft auf uns vertrau'l 
In treufter Lieb’ iſt unſer Herz bir fröhnig, 
Und unfrer milden Königlihen Frau. 
DO mög nur immerbar dein Wort uns faben, 
Das einf dem ganzen Land fe wohl gefhan: 
„Ih will mit meinem Bolle Frieden haben!" — 
Heil, unſer Friebensfürft — Markıtikian! 


[Ein internationgles Oymnafium. 
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teren Sprachenkunde allgemein fühlbar machen. Sollen | 
die Früchte diefes riefenhaften Zufammenftrömens dauernd 
ſeyn, fo wird es allen Denkenden einleudhten, es folls 
den Maßregeln ergriffen werden, die daraus entiprins 
genden Hinderniffe zu überwinden und Mittel zur Teich 
keren Erwerbung der neuen Spraden zu beichaffen. 
Um eine der großen Schranken, die zwiſchen der innigen 
Verbindung von Völkern wie von Individuen bejtehen, 
zu entfernen, hat man vorgeichlagen, ein großes inter: 
nationale3 Gymnaſium zu gründen, beitehend aus vier 
Unftalten; je, einer .in England, Frankreich, Deutſchland 
und Stalien, unter Einem gemeinſchaftlichen Erziehungs: 
plane, für junge Leute von 10 bis 18 Jahren. Ju 
beſondere Gymnaſium joll eine gleihe Anzahl | 
frangdfifcher, engliſcher, italieniſcher und deutſcher Schüs | 
fer aufgenommen werben. Ein Junge, der: mit dem 
nten Jahre einträte, Hätte der Weihe nach durch 
edes zu geben, mit 18 Jahren märe-er 2 Jahre in | 
| 


jedem der genannten 4 Länder geweſen, und käme am 
Ende jeiner Studien mit einem reineren Wccente und 
größeren Fertigkeit in 4 Spraden beim, als er je bei 
den biöherigen Erziehungsarten hätte erreichen können.“ 


des Dichters und Schriftjteller® Dr. Ehr. Höppl (aus 
Uns bach in Franken) und der Thatfache gegenüber, 
daß das Zentralfomite der Schillerftiitung in Weimar 
„aus Armuth* dem Armen nicht helfen konnte, kön— 
nen wir die Frage nicht unterdrüden, wo denn die der 
Schillerſtiftung aus der Nationallotterie zulommenden 
2— 300,000 Thaler bleiben ? Während diefe großen 
Kapitalien feit fajt zwei Jahren müffig im Kaften lie: 
gen, muß.ein begabter deutſcher Schrüftfteller an jeder 
Hülfe verzweifelnd fi eine Kugel durch den Kopf jagen. 
Der hundertjte Theil der Zinfen allein, die vorhanden 
feyn müffen, hätte gewügt,. den Urmen zu retten. 15000 
Thaler find Alles, was das Zentralfomite bis jegt aus | 
diefen Fonds erhalten hat, während au Ziuſen allein 
in diefen zwei Jahren mehr als 20,000, Thaler der 
Etiftung Hätten zufliegen jollen. . Zur, Ablieferung der 
Binfen aber, meinen wir, bedarf es doch durdaus nicht 
erſt des Abichluffes der Gefammtabregnung. Die vielen 
Taufende, die das Unternehmen im guten Glauben um 
der guten Sache willen unterftügt haben, können mit 
Recht verlangen, daß das gefaminelte Kapital jofort 
dem Zwecke diene, für den es beftimm. Soll es viel: 
leicht erit 20 Jahr auf Zinfen gelegt werden? In dies 
fer Zeit können nod 200 Scriftiteller und mehr im 
Elend verenden von den 300, für welche jährlich die 

ülfe des Zentraltomite nachgeſucht wird. Die Oeffent 
ũchteit Hat darüber zu wachen, daß bei einer geimein- | 
ſamen deutſchen, weder fpeziell ſachſiſchen, mod gar | 


Die „D. A. Ztg.“ ſchreibt: Dem traurigen Tode 
I 


dresdneriſchen Angelegenheit feine Sonderintereffen ver 
folgt werden, daß dem urfprünglichen Zwecke ungefchmä- 
lert und ohne längere Säumniß zukomme, was ihm 
gehört. Wir hoffen, daß der arme Höppl wenigſtens der 
legte deutſche Schriftfteller bleibt, der trog der Schiller: 
ftiftwug und der ihr gehörigen Hunderttaufende der 
Nationallotterie ohne Hülfe. zu Grunde gegangen. 


Unter den in neuefter Zeit immer zahlreich werden: 
den Beiträgen für das germanifche Nationalmufem in 
Nürnberg zeichnen fi diejenigen der Korporas 
tionen nicht nur durch ihren materiellen, fondern 
auh durch ihren moralifhen Werth aus. Sie find 


\ meiftend von Worten begleitet, welche Zeugniß von 
dem patriofifhen Sinn der Spender geben. Es 


mag gewiß als eine erfreuliche Erſcheinung gelten, 
daß gerade die abgetrennten Theile des alten MR 
große Sympathien an den Tag legen. So trat um 
andern die Bürgerverbindung zu Riga bei, unter dem 
Ausdrud, jie habe ſchon die Eröffnung des germante 


ſchen Mufeums freudig begrüßt, und in dem Ge: 
ı fühle, daß es ihre Pflicht ſey, auch ihrerſeits die ſchwie⸗ 


rige Aufgabe dieſes deutjch = nationalen Vereins nad 
Kräften zu umterftägen, babe fie befchloffen, dem Mus 
feum eimen jährlichen Beitrag von 20 fl. zu über: 
fenden. Außer den ſtädtiſchen Korporationen find es 
buuptfäglih Geſang⸗ und "Turnvereine, welche ‘ihre 
tätige Teilnahme bezeigen, und zwar bie und da mit 
nambaften Gaben, jo 3. BD; der Männergefangverein 
in Wien mit 100 fl. füddeutjcher Währung. 


Das Allte ſte Bauzerjiff.] Während die 
wunderbaren Panzerſchiffe fo viel Aufſehen in den bei— 
den Hemifphären machen und als eine neue Erfindung 


| gepriefen werden, erhellt aus einer Vorlefung des 


Marinetapitänd Winden in der archäologiſchen Gejell: 


ſchaft zu London, daß ein ähnliches Fahrzeug ſchon vor 


dreihundert Jahren Dagewejen-jey, und ſich eben fo vor⸗ 
trefflich gegen die Gejchoffe der damaligen Zeit bewährt 
babe, als heute ‚die Panzer der „Glorie“ ‚und des 
„Warrior.“ Herr Winden berichtet über. eine merk: 
würdige Kriegsgaleere der JohannitersRitter , welche 
mit einem Bleipauzer verfehen war. Dieled Fahrzeug 
wurde 1530 zu Nizza erbaut, und gehörte zu dem 
großen Geſchwader, welches der Kaifer Karl V. gegen 
Tunis fandte, um den vertriebenen Muley Hafan wies 
der auf den Thron zu fegen: Kapitän Winden‘ beinerfte, 


daß ſich ein Bild diefer großen Banzerfregatte auf den 


Fresten des Palaſtes der Hospitaliter in Rom befinde, 
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Die Gänfehäterim. 


(Schluß.) 


Angeklagter,“ ſprach der Präſident, „nad dem 
Gange der Unterſuchung ſcheint es, daß Sie der Mör: 
der find. Wahrſcheinlich haben Sie Ihr Opfer im 


Walde mil dem Beile getödtet, das Geld am fich ges 


nommen, dann den Todten auf Ihrem Rüden nad 


dem Waifer gebradht umd ihm dort verjenft. Geben | 


Sie der Wahrheit die Ehre, legen Sie ein reumüthiges 


Bekenntniß ab, es ift das einzige Mittel, Ihnen die 
' wortete Kuller, „aber ich fürdpte mich nicht, denn bier: 
ı herum wohnen nur ehrliche Yeute.“ 


Gnade des Königs zu erwirten.“ 

Leopold ſtierte vor fi Hin. „Ich bin unſchuldig,“ 
war feine beftändige Antwort. „Das Mädchen bat 
den Mord begangen, weil fie nicht mit nad. Amerika 
wollte. Sie bat es mir mad der That eingeftanden, 
und mir dann das Geld übergeben, womit ich den 
Kiershof kaufte.“ 

„Nehmen Sie das Beil in die Hand,“ fuhr der 
Präfident fort, „bejehen Sie ed genau, und jagen Sie 
uns, ob Sie ed kennen.“ 


Leopold zitterte, als er das Beil erfaljen mußte; | 


feine Augen flogen wirr von einem Punkte zum ans 


dern ; fein Oberförper beugte ſich gewaltiam zurüd, als | 


ob etwas allen Andern Unfichtbares gegen ihn losrücke. 
Dann that er einen Hieb mit dem Beile in der Luft 
und rief mit einem ſchreckenerregenden Schrei: „Fort, 
fort Kuller! Ha, tobt!“ 

Mit einem lauten Scyalle ſtürzte das Beil aus 


jeiner Hand zu Boden, er jelbit.todtenbleidh auf die . 
| als dir. 


Anklagebank zurüd. 

Durch die Reihen der Geſchworenen ging eine Bes 
wegung des Erſtaunens; fie erkannten, daß feine wilde 
Phantaſie mit dem Bilde des Geitorbenen gefämpft 


hatte. Der Sprud; war ſchon entjchieden, jeine Ber: 


urtheilung ſicher. 

Im Raume der Zuſchauer erſcholl jetzt eine Stimme: 
„Laßt mich durch lagt mich duch! Ich muß ſprechen 
und wenn es mir den Hals koſtei.“ „Der Wilddieb !” 
riefen mehrere Stimmen. Gin Mann drängte ſich 
gewaltjam durch die Leute, ſchwang fid) über die Barre 
und rief: „Herr Bräfident laffen Sie mich fprechen. 
Diejer Menſch da ift der Mörder ! Ich bin Augen: 
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zeuge der That geweſen! Jetzt, wo ſeine Verurtheilung 
ſicher iſt, darf ich ſprechen, ohne für mein Leben fürch— 
ten zu müſſen. Ich war im Begriffe, im Halbduntel 
einen Rehbock zu ſchießen, ala ich den „Jäger des 
Weges kommen ſah. Um nit entdedt zu werden, 
verbarg ich wich Hinter einer Buche und ver „Jäger 
trat in das Geſträuch. Nicht lange nachher kam ein 
Mann des Weges. Da trat Leopold aus dem Ge: 
fträuche, hielt ihn au und ſprach: „Wohin jo jpät, 
Ruller 2% „Auf's Schloß,“ gab diefer zur Antwort. 
„Wenn Ihr Euer Geld bei Euch habt,“ ſprach der 
Jäger, jo Fönntet Jhr durch den Wald wohl meine 
Begleitung brauchen.“ „Id babe e3 bei mir,” aut: 





Da zog der Jäger ein Beil unter jeinem ode 
bervor: mit aller Kraft ſauſte es auf dem Schädel 
Kullerd nieder. Während er lautlos zujammenjanf, 


' griff er im Fallen nah dem Mörder und faßte ihn 


am Rode. Das Stückchen Tuch, welches fi in der 
Hand der Leiche fand, muß davon herrühren. 
Alles vergefjend, iprang ich Hinter der Buche ber: 


| vor und rief: „Leopold, was haft du gethan ?* 


Der Mörder hob das Beil noch einmal, um aud 
mich niederzufchmettern, aber als ich zurüdiprang und 
das Gewehr auf ihn anjchlug, da beſann er ſich und 
ſprach: „Der Teufel hat dich hierbergeführt, day Du 
Zeuge meiner That geworden! Werke dir num wohl, 
was idy zu jagen habe: Wir find einer gegen einen, 
ich kann alfo ebenfo gut dich angeben, wie du mid. 
Was dich angeht, jo itebit du jeit langer Zeit in 
ſchlechten Rufe; man würde mir aljo mehr glauben, 
Iſt es jo oder nicht? . 

„Es gibt aber noch einen Ausweg,“ fuhr er fort, 
„nämlicy, dag du das Maul Hältit und dafür einen 





Theil vom Raube nimmſt. Wenn du Hug bit, jo 
wählit du das Letzte. Ueberdieß will id; dir noch jagen, 
daß ich did, tödtenmwerde, jobald ich mur dem geringiten 
Verdacht merke.“ 

„Den Raub,“ gab ich ihm zur Antwort, „Lanuft 
Du allein behalten, aber jchweigen will id), weil mir 
mein Leben lieb ift.” 

„But,“ antwortete er, „mache dann, daß du fort: 
kommſt.“ 


Ich ging, kroch aber bald nachher auf Händen und 


— 


— A B 


Fügen an den Ort der That zurück, wo ich ſah, wie 


um. Dann aber padte er den Kuller auf feinen 
Nüden und fchleppte ihn in die Wiefen. Weiteres 
weiß ich nicht, denn mir graufte umd ich machte mich 
davon. 


überall. 

Der Mörder hörte den Wilddieb mit fteigender 
Angft; der legte Tropfen Blutes entfloh aus feinem 
Geſicht. 

Und als der Praͤſident nun fragte: „Ungellagter, 
mas Habt Ihr auf diefe Ausfage zu erwidern,“ da 
fhnappte er eine Weile nach Athen, dann ſtöhnte er: 
„Beim König ift noch Gnade, wenn ich befenne ? Gut, 
fo will ich denn befennen. Sein Zeugnig ift wahr, 
ich habe den Kuller umgebracht, um fein Geld und 
feine Tochter zu befommen.“ 

Nach diefem Geftändniffe verließen ihn jeine Kräfte; 
wie von einem jähen Blitzſtrahle getroffen, ſtürzte er 
nieder und jchlug mit dem Kopfe auf die Bank, daß 
es ſchallte. 

„Was bewog Euch,“ fragte der Präſident nach 
einet Panfe, „dieſes Mädchen fälſchlicher Weiſe anzu: 
klagen ?* 

Er antwortete nicht, feſt blieb der Kopf auf der 
Bank liegen, ſchlaff hingen die Arme herab. 

Der Arzt, welcher den Leichnam Kullers unterſucht 
hatle, trat zu ihm, beſchaute ihn aufmerkſam, betaſtete 
ſeinen Puls und ſprach: „Meine Herren und Ge— 
ſchworenen, hier hat die irdiſche Gerechtigkeit ihre Macht 
verloren. Er ſteht bereits vor dem Richterſtuhle Gottes; 
ein Schlag hat dem Scharfrichter die Ausübung ſeines 
Amtes erſpart.“ 

Das Gericht wurde aufgehoben, Settchen entlaſſen. 

Draußen harrte die erſchütterte Menge, und als 
das Mädchen aus dem Gebäude trat, da erhoben ſie 
ihre Arme und wollten ſie im Triumphe durch die 
Stadt tragen. 

Sie aber wehrte es. „Laßt mich in Frieden ziehen,“ 
ſprach ſie, „ich habe einen Todten zu beweinen und für 
einen andern zu beten!“ 

Im Dorfe angekommen, verfügte fie ſich ſogleich 
zum Bürgermeiſter und ſprach: „Der Kiershof oder 
das dafür gezahlte Kapital iſt mein rechtmäßiges Eigen: 
thum, aber meine Hände follen nimmer das Blutgeld 
berühren, noch die Scholle betreten, die mit Mord er: 
kauft ift. Im Eure Hände lege ich Alles, verwendet 
ed zum Wohle der Armen; mir aber ermweifet die Gunft 
und laßt mich bis an mein Ende die Gänfe des Dor: 
fes hüten.“ 

Die Bitte ward ihr gewährt und don diefem Tage 
an fah man jie jtet3 an dem Plage, wo man auf 

Teich herabſchauen lonnte, Lächeln Kam nicht 





Bei diefem Zeugniffe bemädhtigte ſich Aller, die im | 
Saale waren, ein Schauder, athemlofe Stille herrſchte 


' mehr über ihre Lippen. hr ganzes Leben war dem 


er dem Todten den Geldgurt abſchnallte und ſich felbft | Gebete und der Betrachtung gewidmet. 


Jod, ein. Mittel gegen die. Luugeuſchwindſucht. 


Bor einiger Zeit wurde von Paris aus, im „moni- 
‚ tetir des-höspitaux* auf die befonders zünſtigen Er: 
\ folge, die in der Lungenſchwindſucht durch das Gin: 
| bringen von verflüchtetem Jod in die Lunge erzielt wur⸗ 
den, bingewiefen. ; |; ; 

Diefe Art, Joddämpfe auf fünftliche Weife mitteljt 
eine3jApparates im die Lunge zu bringen, ift neu, und 
wir können nicht umhin, dieſer Anwendung von Jod 
eine große Wirkung beizumefjen, ſchon deßwegen, weil 
Jod an und für ſich ein hervorragend wirkſames Arznei: 
mittel ift. 

Bei der fo großen Verbreitung der Lungenſchwind⸗ 
ſucht dürfte es daher am Plage ſeyn, auf die jegen#: 
reihe Wirkung der Reſpiration in einer jodhaltigen 
Atmofphäre in diefem Siechthume wiederholt aufmerk⸗ 
ſam zu machen. F 

Wir erinnern bier an die Perſonen, die einen gro— 
ken Theil ihres Lebend auf dem Meere zubringen; 
an die Matrofen; an die Bewohner der Meeresküſten, 
der Farverinfeln, von Island x. 

Bekanntlich enthält das Meerwaſſer Jod + Brom 
verbindungen, und die Analyfen verjcyiedener Chemifer 
haben in der Meereöfluth Jod und Brom nachgewieſen. 
Murrey, New./philosoph. Magazin and Annales u. A. 

Berücfistigt man ferner, daß dieſe Perſonen, 
wenigſtens die. einen oder anderen zum Theil von 
Thran, von Fiſchen des Meered, die mehr oder weniger 
jodhaltig find, leben, ‚und größtenteils frei von Lungen 
ſchwindfucht find, jo muß man auf Den Gebanfen 
kommen, daß Jod, im der richtigen Berdliimung dem 
Organismus ge ‚ein Mittel . gegen Lungen: 

windfucht ſeyn e. k 
ii Die g& ruffiicher Steppen;, die Kirgifen, 
Kalmücen, Bafchtiren find ebenfalls mehr. oder weniger 
ganz frei von diefer Krankheit. Diefe Steppen, deren 
Bodeh mit Salzen geſchwängert ift, und in denen viele 
‚Seen mit hohem Salzgehalt vorhanden, find. nach U ©. 
Humboldt ehemals Meeresboden geweſen. Die Ana: 
Infen Haben in den Seen einen bedeutenden Gehalt an 
Jod und Brom nachgewieſen. Die Bewohner leben 
meift von Kumiß, (gegohrene» Stutenmilh) und dem 
Genuffe diejes Geträntes, das zugleich Nahrungsmittel 
ift, fehreibt man es zu, daß fie frei von Lungeuſchwind⸗ 
fucht find. Seit längerer Zeit fon ſchigt man ſolche 
Kranken in die dortigen Steppen, um Aſtrachan umd 
Orenburg hauptfäglig, um die Kumißkur zu gebrau⸗ 
chen, und die Erfolge ſollen glänzend ausgefallen ſeyn. 
Balneolog. Zeitung, 11. 345 und 346, Hofrath Dr. 
Spengler. — | Be 


Den 
5 
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Wir ſind geneigt, der Anſicht des Herrn Hofrath 
Dr. Schott, daß der, Kumiß doch jodhaltig ſey, um jo 
mehr beizuftimmen, al3 ja die Steppen, in denen die 
Pferde weiden, Kochſalz, Jod, Brom enthalten. , 

Nach den Unterfuchungen des Freiherrn von Liebig 
geht Jod nur in größerer Verdünnung in Milch über. 

Beitügt auf die Thatſache, daß die Bewohner der 
Meerestüften,, die Seeleute ꝛc. mehr oder weniger frei 
von Lungenfhwindfucht find, Haben ſich die Werzte mit 
Recht veranlaßt gejehen, den mit obiger Krankheit be: 
hafteten Perjonen Seereifen oder längeren Aufentpalt 
an Meereötüften zu empfehlen, oder fie eine Kur an 
Kochſalzquellen Igebrauchen zu laffen, wobei hauptſächlich 
das Einatmen. der Luft an den ‚Gradirwerten em: 
piohlen wird. 

Soolen oder Kochjalzquellen, die Jod an Natrum 
gebunden enhalten, dürften ſich jedod zu Jodinbalas 
tionen nicht eignen; die chemiſchen Eigenſchaflen des 
Jodnatriums berechtigen nämlih nicht, annehmen zu 
dürfen, daß diefe Verbindung durch Verdunften oder 
Berftauben freied Jod an die Luft abgebe. Bei dem 
Berftauben und Berdunften des Mineralwaffers durch 
die Gradirwerke, oder dur eine andere Emrichtung 
werden zwar Salztheilchen mit fortgerifjen, die aber 
tsoß ihrer feinen Bertheilung ebenfowenig duch Reſpi⸗ 
ration in die Luftwege ‚gelangen dürften, als nad) den 
Unterfuhungen, von Dr, R. Briau, Waſſerdämpfe. 


Findet fih Jod in folh verftanbtem Mineralwaffer, 


fo findet, es fi als Jodnatrium, aber ſchwerlich ala 
freied Jod. Nach den Unterfuhungen von Dr. R. 
Briau gelangen nur Gaſe, alfo auch freies, verflüch— 
tigted Jod und; Jodwaſſerſtoff durch Refpiration in die 


Magneſium gebunden enthalten, vorzugsweiſe zu Inhalas 
tionen eignen. Jodmagneſium zerfegt ſich ſchon bei gewöhn: 
licher Temperatur, in stalu nascenti entwidelted Jod⸗ 
wafferjtoff, der durch den Sauerftoff der Luft leicht zu 
Jod und Waffer zerlegt wird. 

Die Einbringung von verflüchtigtem Jod in die 
Lunge in der Lungenſchwindſucht dürfte von großem 
Nupen ſeyn. Steht es in der Macht des Kranken, fei: 
nen Wohnert auf längere Zeit zu verlaffen, jo made 
er Seereifen, nehme Seebäder, oder begebe fich zur Kur 
an Quellen, die Jod ald Jodmagneſium enthalten und 
entiprechende Einrichtungen zu Inhalationen befigen, 
wobet nicht außer Acht zu laffen ift, Daß längere Ent- 





Bayern; beide enthalten ihr Jod als Jodmagneſium 
und haben daher unfehlbar eine bedeutende Menge freies 
Jod in der Inhationsatnofphäre. Die geſchützte Höhen: 
lage des leteren Ortes (2671 F. über dem Mittel: 
meer,) deſſen Jodmilh und Kumiß (aus Kuhmolle ber 
veitet,) zweier jodhaltiger Nahrungsmittel, qualifiziven 
ihn vorzugämweife als Kurort für Lungenfranfe, und 
dürfte ein längerer Aufenthalt dort in. Verbindung mit 
Jodinhalationen, dem Gebtauche von Jodmilch oder 
Kumig die günftigften Refultate liefern. 
3. Th. Mardner. 


Auffindung der Selbitbiographie Kaifer Karls V. 


In den Schriften des 16. Jahrhunderts fanden ſich 
Nachrichten, es habe Kaifer Karl V. ſelbſt die Ereigniffe 
feines Lebens befchrieben. Schon frühzeitig wurden Nach⸗ 
forfchungen nad diefem Werk angeitellt — vergebens. 
Nachdem eine in fat allen europäiichen Archiven jo bes 
wanderte Autorität wie der belgiſche Generalarchivar 
Gachard erflärt Hatte, auch in Simancas finde ſich nichts, 
wahrſcheinlich Habe der überall argwöhniſche Philipp ll., 
wie andere Schriften, fo auch die Memoiren feines Ba: 
terd- verbrannt, ſchien kaum eine Hoffnung auf die Ent 
deckung dieſes Schatzes mehr übrig. Der bekannte deut: 
{he Prof. Arendt im Lüttich nahm indeffen die Sache 


wieder auf, ftellte die gründlichite Unterſuchung an und 


legte in feiner Schrift Recherches sur les Commen- 
taires de Charles Quint. (Bruxelles 1859) feine 


Luftwege. | Uebergeugung nieder, daß das Werl des Kaiſers beſtan⸗ 
Dagegen dürften ſich Kochſalzquellen, die Jod am | 
ſetzte Arendt in Venedig, in Hanau und aufallen Haupt: 


den habe und wahrſcheinlich noch irgendwo eriftire. Auch 


bibliotheken und Arhiven Europa's Nachforſchungen in 
Gang, die jedoch ohne Erfolg blieben, Bor vierzehn 
Tagen reifte num Baron Kervyn de Lettenhove, der Ver: 
faffer de Werfes Histoire des Flandres, von Brüffel 
nach Paris, um dort noch einige Bergleihungen zur 
Herausgabe eine vollftändigen und kritiſchen Textes der 
Chroniques de3 Chastellain dit l’Aventurier zu machen. 
In einem der vielen taufend Handichriftbände, welche 
die Pariſer Bibliothek enthält, begegnet dem vielfundigen 
Handſchriftenforſcher eine Selbftbiographie des Kaifers, 


aus dem fFranzöfifchen ind Portugiefifche überfegt, welche 


fernung ‚vom Geſchäftsleben, Wahl eined andern , wo | 
möglich höher gelegenen Aufenthaltsortes und die damit 


verbundene Veränderung des Alima’s, Zerſtreuung, 
allein ſchon einen höchſt wohlthätigen Einfluß auf fol 
Kranken ausüben. 

Durchblättern wir die Balneotberaphie, fo finden 
wir leider nur wenige Quellen, die Jod Magneſium 


auf das, Einzelnfte Hin faft Alles beiwahrheitet, worauf 
Arendt durch feine Nachforſchungen und Schlüffe gefom- 
men war. Der Kaifer jagt - im vorausgeſchickten Brief 
an feinen Sohn: er habe diefe feine Selbftbiographie auf der 
Rheinfahrt 1550 begonnen, in Augsburg (mo er bis 


zum Oftober weilte) fortgefegt und in Junsbrud 1552 


vollendet, und zwar habe er fie nicht aus Eitelfeit ge: 
fchrieben, fondern um: jeine Fehler zu zeigen. In hohem 


enthalten. Vor Allem find zwei Quellen hervorzuheben: Grade iſt das Büchlein bedeutungsvoll. Der Kaiſer 
Hall in Oberöſterreich und Sulzbrunn bei Kempten in | erzählt z. B., wie lange ihn der Papſt und andere Ge⸗ 
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ſandte gedrängt hätten, der Reformation Widerſtand zu Im Lamm in R. ſitzen einige Bürger beim Bier und 


feiften; als er ſich endlich entſchloſſen, 
zu bleiben, babe auch der Entſchluß in ihm feftgeftanden, 
die proteftantifhen Fürften auf Tod und Leben zu be: 
fimpfen. Baron Keroyn de Lettenbove hat über feinen 
Fund in der Brüffeler Afademie Bericht erftattet. Allen 
Anzeichen nach ift das glücklich entdeckte Büchlein wirt: 
li und wortgetreu die Selbtbiographie Karla V. für 
die Zeit von 1515 bis 1550. 


Die deutihen Erpeditionen in Inner-Afrila. 


Gotha, 20. Mai. 
Mit der heutigen Poſt find drei ftarfe Brief: 
-fendungen aus Afrika eingegangen, welche Nachrichten 
von der Munzinger’ichen Erpedition bi zum 26. März 
bringen. Diejelbe hatte befanntlih Seren am 28, 


| 


da, 


Dftober v. X. verlaffen und fi am 11. November | 
zu Mai Scheha (in der abeffinifhen Provinz Seraui) | 
hieſigen Rechtsanwalt ein noch grüner aber jehr ge: 


von Herrn v. Heuglin und feinen Begleitern getrennt, 
um von da einen weſtlichen Wen einzufchlagen; nad) 
den heutigen Nachrichten verließ fie diefen Ort am 16. 
November, machte eine erfolgreiche und wichtige Reife 
dur das von Europäern nie betretene fand der Bafen 
und Barea, und langte bereit? am 22. Dezember in 
Raffela an, wo fie durd gefährliche Krankheitsanfälle 
bis Mitte Februar aufgehalten wurde, und dann über 
Gos Radjeb, dem Atbara bis ‚zu jeiner Mündung in 
den Nil folgend, Chartum in einem großen Bogen am 
9. März wohlbehalten erreichte. Mit vollem Muth rüftete 


wichſter unge von 17 Jahren. 


' hundert Thaler, und trat, 


fi die Erpedition am 26. März zum Aufbruch nad | 


Weiten, zunächft nah EI Dbeid, der Hauptftadt von 
Kordofan. Herr von Heuglin, Dr. Steudner und 9. 
Schubert waren von - Adao am 26. Dezember auf: 
gebrochen, hatten eine intereffante Reife durch das 
Alpengebirge von Semino gemacht und waren am 23. 
Januar in Gondar angelangt, mo fie ſich am 7. Februar 
noch aufhielten. Die in den Bogosländern gemachten 


naturhiftorifhen Sammlungen (neun Kiften) find in | 


diefem Augenblit von Alerandria nah Deutſchland 
unterwegs. A. Betermann, Sekretär des Komite's 
der Expeditionen nad Wadai. 


Mannigfaltigteiten. 


In Ravensburg foll die Gasbeleuchtung ein: 
geführt werden, und es ift Mar, daß dieſes wichtige | 


in Deutſchland wollen eö durchaus nicht zugeben, daß die Gasbeleudy: 


ı tung vonnöthen , vielmehr jehr überflüflig für das alte 
| Ravensburg jey. Ja, jagte der Meifter Lederklopfer, 
wir geben ja do um 10 Uhr heim, da braucht man 
fein Gas und will nicht gerne gefehen feyn, wenn man 
aus dem Wirtshaus heimgeht, und noch weniger braucht 
man’3, wenn man im Bett liegt. — Dr. M.: Befon- 
ders tollen die "fpät heimtmwandelnden &emeinderäthe 
nicht gefehen jeyn und über und in ihre Köpfe darf 
feine Helle und Klarheit kommen, folglich iſt es aller— 
dings beffer, wenn Ravensburg oßne Gasbeleuchtung 
bleibt. (Allgemeines Gelächter.) Bierbrauer A. (ein 
langer vierſchrötiger Spies.) Ueberhaupt koſten alle 
dieſe Neuerungen nur Geld und mich würde es wieder 
Geld für die Einrichtung koſten, denn wäre ſie einmal 
müßte man ſchon mitmachen Es iſt alſo beſſer, 
es unterbleibt ganz. Mehrere Bürger: Ja, ja, wir 
brauchen keine ſo große Helle in unſerer Stadt. 


Man ſchreibt aus Bochum, 25. Mai: Seit 
einigen Monaten arbeitete als Schreiber bei einem 


Fortgeſetzte Uebung 
mußte ihm bald die Gewißheit verſchafft haben, daß 
er die Unterſchrift ſeines Prinzipals täuſchend ähnlich 
nachſchreiben könne. Er verſuchte es bei dem eingegan—⸗ 
genen Poſtſcheinen, drückte das Siegel bei, und als ihm 
ſo ohne weiteren Anſtand der Geldbrief auf der Poſt 
ausgehändigt wurde, war die öftere Wiederholung zu 
verlockend. So ſammelte ſich dieſes Bürſchlein einige 
ohne Urlaub zu nehmen, 
mit dieſem Gelde eine Reiſe nach London an. Allein 
im dortigen Induſtrie-Pallaſte will er entſchieden Pech 
gehabt und Bekanntſchaften gemacht haben , zu denen 
er nicht gehörte. Und fein Geld ? — mie gewonnen, fo 
er Mit fait leeren Taſchen trat er die Rückreiſe 

hatte aber, bier angefommen , ſich baldigen Ems 
— der Polizei zu erfreuen. 


Der ehrwürdige Neſtor der Heidelberger Hoch— 
ſchule, Geh. Rath Profeffor Miſtermaier, hat am 20. 
Mai ein ſchönes und ſeltenes Familienfeſt, feine gol: 
dene Hochzeit, gefeiert. Nach dem ausdrüdlihen Wunſch 
des Jubelpaares blieb das Feit auf den ftillen Familien: 
Preis ihrer Kinder und Enkel beſchränkt. Aber Tau: 
fende von Schülern und Freunden des im Dienfte des 


Guten nie alternden Mannes dur ganz Deutichland 
‘ bin und weit über deffen Gränzen hinaus werden auch 


| bei diefem Anlaß ihre Herzenswünſche vereinigt haben, 
daß der Himmel ein fo preiöwürbiged und gefegnetes 
| Alter dem Vaterland zum Heil noch lange erhalten 


Ereigniß jegt das Hauptthema am Biertiſche bildet. | möge! 
———,_—_— — — — — — — 
Nehalteur: Guſt a Meffert, — Drud und Berlag ber A. Waflandt'ſcheu Druderel, 


Erheiterunnen, 
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Die Peſt in. Breslau. 
Bon Wilhelm Herhenhad. 





Erſtes Kapitel 
Der Sodtengräber, . 


63 war im Jahre 1630, wo der Himmel bie 
Menſchheit mit ſchweren Plagen heimſuchte. Herr Bal— 
thaſar Kraft, der Todtengräber von St. Chriſtophori 
in Breslau, faß in feinem Stübchen, welches dem Haupt⸗ 
thurme der Kirche gegenüber lag, und fih fo feſt an 
denielben herandrängte, daß er aus dem Fenſter hinaus 
mit, dem gewaltigen großen Kirchenſchlüſſel fait das 
große eifenbefchlagene Thor hätte auffchließen Fönnen. 
Die Fußgänger, welche ſich durch das enge Gäßchen 
wagten, durften nicht von der ftärkiten Leibesbeichaffen: 
beit feyn, fonft war die Baffage mit ganz bejonderen 
Beſchwerden ‚verbunden. 

‚Nun war zwar auch der ehrſame Todtengräber, 
Herr Balthafer Kraft, keineswegs ein magerer Mann, 
aber die langjährige Gewohnheit Hatte ihm den Durd: 
ſchlupf jo geläufig gemacht, daß er mit einer wunder⸗ 
baren Leichtigkeit die entgegenftehenden Hinderniſſe 
überwand. 

Daß unter folhen Umftänden in feinem Zimmerchen 
ſelbſt am Gehen Mittage nur ein ungewiſſes Dämmer: 
licht herrſchte, läßt fich leicht denken, Uebrigens brauchte 
er auch nicht viel Tageöhelle, denn er war die meilte 
Zeit draußen auf dem Kirchhofe, um entweder neue 
Gräber zu graben, oder die alten mit Blumen und 
Raſen zu zieren. Dennod waren ihm täglich ein paar 
Lichtſtrahlen zu einem wichtigen Geſchäfte, das er eben 
jest begann, durchaus nöthig. Don einem Gefimfe he 
runter holte er nämlich ein ſchweres, in Schweinsleder 
gebuntenes Buch, legte es auf die Fenfterbanf und 
rüdte feinen gewichtigen Seſſelſtuhl herbei, in dem er 
mit rechtem Behagen Plag nahm. Die gewaltigen Eifens 
Kammern des Buches löſend, ſprach er. vor fi Bin: 
Mein Urgroßvater, „mein Großvater und mein Vater 
haben die Namen. der Degrabenen bier hineingeſchrieben 
und wenn der Magiftrat und der Kirchenvorſtand die 


Dienste, des treuen Balthaſar Kraft zu jpägen willen, | 


jo, wird e8 nach mir ‚mein Sobn Melchior thun. 
Nun tauchte er die Feder in das Dintenfaß und 


Beiblall zur Aſchaffenburger Zeitung 
Sonntag, 1. Juno —— 


Kae 
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1862. 


ſchrieb mit feiner fehtweren Hand in fingerdidden Buchs 
ftaben : Heute Habe ich den wohlachtbaren Herrn Thomas 
Breitkopf begraben. Seine Erben haben mir außer den 
zuftehenden Gebühren ein Halb Malter Kern gegeben, 

Solcher Zuſätze gab ed in dem dicken Bude fo 
viele, daß Balthaſar berechnet hatte, wenn all das 
Korn und der Waizen, fo er und fein Vorgänger über 
die Gebühr empfangen hatten, auf einem — läge, 
fo würde e3 den Ghriftophori-Kirchtfurm bis über den 
Hahnen begraben. Was die Würfte anging, fo war 
er mit fi einig, daß fie die gute Stadt Bredlau mit 
einem dreifacden Gürtel umſchließen würden. 

Vielleicht wäre er in feinen anziehenden Berechnungen 
noch fortgefahren,, aber der Meldior rannte eben in 
das Gaßchen Hinein und rief feinem Vater zu; Da 
ſchlagen die Büttel ein großes Papier an's Haus, 

Balthafar ſchob das Fenſter im die Höhe und ſteckte 
den Kopf hinaus, 

Das Meldiörhen- hatte Recht; zwei Stadtbüttel 
waren in der That befchäftigt, an feinem Häuschen 
einem recht großen Zettel anzufleben, : um den fih im 
Nu eine Geſellſchaft von Buben und Ermwachfenen 
drängte, um zu fehen, was ein hochweiſer Magijtrat 
feinen gehorfamen Untergebenen mitzutheilen habe, 

Der Gewürzträmer Antonius Everk, der des Todten: 
gräbers nächſter Nachbar war, gehörte immer. zu den 
erften, welche eine Neuigfeit gerne brühwarm haben. 
Eben jet nahm er feinen Nafenklemmer and dem 
rothen Brillenfutterale und lugte an dem Plakate hinauf. 
Lied, Antonius, lied, riefen ihm die andern zu, unter 
denen e3 nur wenige gab, welche in diefer edeln Kunft 
bewandert waren. Dem Gemwürzfrämer ging e3 aber 
nicht um Vieles befier, obſchon er ſich bei feinen Mit- 
bürgern gerne den Auſchein gab, als ob er ein ſchreck— 
lich unterrichteter Mann ſey. Er flotterte und ftotterte, 
brachte aber nichts Geſcheidtes heraus. 

Stel nur den Nafenflemmer ein, riefen ihm bie 
Umſtehenden ärgerlih zu; da kommt der Balthafar 
Kraft, der verſteht es beffer, als du. 

Balthafar, nicht wenig von einem folden Lobe in 
feinen Selbſtgefühl gehoben, machte fi fogleih an's 
Werk, == feine Miene verfinfterte ſich ſchon bei dem 

e. 
Nun, was gibt's, fragte ber Gewürzkrämer ärgerlich, 
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du machft ja ein Gefiht, ald ob es in den nädhiten 
vierzehn Tagen keine Todten mehr zu begraben gäbe. 

Gute Freunde, ſprach Balthafar, ed wird Todte die 
Maſſe zu begraben geben; das Geſchäft wird blühen 
wie nie, aber ich kann mich nicht darüber freuen, denn 
die Geißel, die uns nabt, iſt ſchreclich. 

Welche Geißel, fragte Antonius Evertz, indem fein 
Geficht die Farbe des Mebles annahm, das er jeinen 
Kunden verkaufte; die Pejt wird dody nicht ſchon da feyn. 

Gerade da noch nicht, anttvortete der Todtengräber, 
aber doc im Anmarſche, das zeigt dieſes Papier, wo: 
rin die Herren Stadtphijici Dr. Daniel Rindfleifh und 
Georg Ruhmbaumen eine Peſtordunng aufftellen, wo: 
nach Jedermänniglich jehen kann, was er zu fhun und 
zu laffen habe, um nicht von diefer furdtbaren Krank: 
beit angeftedtt zu werden. 

Die umberftehenden Bürger mußten wohl, daß 
die Seuche in Polen und Rußland ſchrecklich graffirte, 
aber daß fie auch die gute Stadt Breslan beimfuchen 
werde, daran hatte doch Niemand im Ernſte gedacht. 
Breslau lag doch in deutfchen Yanden, und was hatte 
Deutſchland mit der Peſt zu thun? Um jo begieriger 
waren jie aber jet, die Mittel kennen zu lernen, die 
vor der Krankheit bewahrten. Balthafar Kraft mußte 
ihnen den ganzen Zettel von der Ueberſchrift bis zur 
Unterfchrift vorlejen, und durfte dabei auch nicht ein 
einziges Wort vergeffen. 

(Fortiegung folgt.) 


Der Berlannute 


(Fortiegung.) 


als er den Todten erkannte, jtich er zuerſt einen 
unartifulirten Schrei aus, der ald Zeichen des Schmerzes 
und des Scredens zugleich gelten konnte, und bedeckte, 
zufüctaumelnd, jein Geficht einige Sekunden lang mit 
beiden Händen. Dann warf er aus jprühenden Augen 
"einen jo ichredlidh drohenden, vernichtenden Blick auf 
den Gutsherrn, daß diefer — ohne zu wiſſen warum 
— fich verfärbte. Darauf aber knieete er vor der Bahre 
nieder umd drüdte die Hände auf die Bruft ſeines ehe: 
maligen Gefährten, als wolle er ſich überzeugen, ob diefer 
auch wirklich todt fen. Der Beamte, der ihn ſcharf be- 
obachtete, hörte dabei ein leiſes Knittern wie von Papier 
anf der Vruft des Todten, und gewahrte, da Konrads 
Geſicht bei diefem Tone den Ausdruc einer gewiſſen 
Aufriedenheit annahın. — Er gebot dem Gefangenen, 
ſich zu erbeben. — Da wandte ſich der Gutsherr zu 
ihm und legte ihm Albert Entſagungsurkunde vor mit 
den Worten: 
„Bevor Sie, mein Herr, mit dem Verböre dieſes 


u 





1 


Menſchen beginnen, der da beweiſen will, daß ein Baron 
Albert von Stern der Theilnehmer feiner Verbrechen iſt, 
bitte ich, daß Sie dieſe Schrift prüfen und ihren Pro: 
totollführer mit dem Juhalte derfelben bekannt machen, 
damit diefer fi beim Abfafjen der Akten danach richtet.“ 
' „Sorgen Sie nicht, Herr Barön,* antwortete der 
ı Beamte höflich aber kalt, nachdem er einen Blick in 
die Schrift geworfen. „Die Regierungsbehörde aus be: 
ſondern Gründen einverſtanden mit Ihrem ſchon früher 
‚ geäußerten Wunſche, hat bereits die nöthigen Maßregeln 
getroffen, damit für den Fall einer Verurtheilung Ihr 
Name nit in den Sträflingsreziftern paradire.. Doc 
werden Sie aud einjehen, daß bei der vorliegenden 
Verhandlung auf dieje Schrift nicht Rüdficht genommen 
werden kann, ohne Verwirrung herbeizuführen. Während 
der Gerihtöfchreiber die nöthigen Formalitäten mit dem 
Inkulpaten vornimmt, haben Sie wohl die Güte, Herr 
Baron, Ihren Sohn Emil Herbeirufen zu laflen, wenn 
deffen Zuſtand es erlaubt.“ 

Der gutöberrlidde Gerichtsverwalter begab fidh aber: 
mals hinaus; der Kreiswundarzt folgte ihm. Gleich da: 
rauf trugen die Knechte eine zweite Bahre im die Ge- 
richtsſtube und fegten fie vor dem Tifche nieder. 

„Wer den Namen von Stern trägt, kann nur als 
Leihnam den Händen des Kriminalrichters überliefert 
werden!“ ſprach der Gutsherr auf die Bahre bdeutend. 
„Der nur ijt mein Sohn, der den Tod der Entehrung 
feine® Namens vorzieht!* 

Der Beamte antwortete ihm nicht; er warf mur 
einen fragenden Blid auf den Kreiswundarzt, der mit 
der Bahre in die Gerichtäftube zurüdgelehrt war. 

„Es it Baron Emil von Stern,“ fagte dieſer, das 
bededte Angeficht und die Bruft des Todten enthüllend. 
„Er ift geftorben an den Folgen einer Berblutung, ber- 
beigeführt durdy die Entfernung des Verbandes von einer 
no offenen Wunde.“ 


Nach gerichtlicher Feſtſtellung der näheren Umſtände, 
weldye Emils Tod. begleitet hatten, nahm das Verhör 
mit Konrad feinen Anfang. 

Nachdem die Eraebniffe der früheren Verhöre ver: 
lefen waren, wurde Konrad gefragt, ob er bei feiner 

Anſchuldigung gegen Albert von Stern verharre. 

Konrad bejahte diefe Frage mit großer Sicherheit 
und Beitinmtbeit. 

„Erkennt Ihr unter den bier anweſenden PBerjonen 
Euren angeblichen Gomplicen ?* fragte der Gerichtö- 
beamte weiter. 

Gin abermaliged Ja war die Antwort darani. 

„Könnt Ihr ihn nicht näher bezeichnen 7* 

„Es ift der erjtgeborne Sohn des bier anweſenden 
Gutsherrn, Baron von Stern.“ " 

„or jellt ihm dadurch bezeichnen, daß Ihr jagt: 
Dieſer iſt's!“ 

„Herr Kriminal-Affeffor, ich wünſche zuerſt den 
Beweis für meine Behauptung zu liefern,“ verſetzte 
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Konrad mit. einem hämiſchen Seitenblick, der eben fo: 
wohl Albert wie dem Gutsherrn gelten Tonnte. „Das 
nach werde ich Ihnen und den Andern jeden Zwei— 
fel benehmen, dag ich meinen Maun kenne,“ 


„For Habt Euch noch nicht darüber erklärt, ob Albert 


von Stern aud in Verbindung fteht mit dem furdts 
"baren Verbrechen, welches Euer todter Complice dort in 
diefem Haufe ausüben follte; ich meine dasjenige Ver: 
brechen, über welches Ihr Sud erit auf dem Wege 
hierher ausließet.“ 

„Albert v. Stern hatte die Hauptrolle Dabei über: 
nommen.“ 

Ein Gemurmel der Entrüſtung und des Abſcheues 
ward bei dieſer Antwort in der Gerichtsſtube hörbar. 

„Ic bitte, mir das Wort zu erlauben! — Melde 


gränzenlofe Frechheit!“ viefen Albert und Franz zu 


gleicher Zeit. - 

„Auch an Sie wird die Reihe zum Sprechen fom: 
men,” fagte rubig der Beamte. nn fragte er den 
Gefangenen weiter: „Könnt hr für diefe Anſchuldigung 
Beweiſe vorbringen ?* 

„Gewiß, jobald es mir geftattet wird, den Beweis 
in Gegenwart des Gutsherrn zu führen,“ 

„Der Herr Baron von Stern bat ſich bereit er: 
Härt. Befinden fih Eure Beweismittel in dieſem 
Schloſſe ?* 

„Sie befinden ſich in dieſem Zimmer.“ 

„So tretet damit hervor ... Wir befinden und 
nun einmal. in der bejonderen Lage, von einem Ans 
geflagten fo wohl jeine eigenen Verbrechen, ald auch 
diejenigen feiner Mitſchuldigen bemweifen zu laſſen.“ 
— Der Beamte jagte diefe legten Worte zu dem 
Butöherrn. " 

„Zur vollftändigen Beweisführung, Herr Kriminals 
affefjor, gehört auch, daß ih Ihnen und den Andern 
* meine Lebensgeſchichte erzähle,“ ſagte Konrad. „Die 


zählung wird nicht allzu lang werden, ‚auch dürfen | 


die anwefenden Damen nicht fürchten, Dinge zu hören, 


denen ihre zarten Nerven nicht gewadjen find. Es iſt 


eine ganz alltäglihe Geſchichte; der Herr Baron Emil, 
dem ich vor Kurzem Einiges darand mittheilte, könnte 
dieß bezeugen, wenn ev noch lebte.” 

(Fortfegung folgt.) 


Die Trichinen-Kraulheit. 





Die „Illuſtrirte Zeitung“ bringt einen eingehenden 
Artikel Über die auch ald Finnenfranfgeit bezeichnete 
pathologische Erſcheinung. Da diefe Frage von allge: 
meiner Wichtigkeit zu feyn ſcheint, bringen wir den 
Artikel zum Abdrud. 

„Seitdem fi vor etwa zwei Jahren die unheim: 


den Aerzten eine ganz neue, ſchnell töbtlich verlaufende 
Wurmkrankheit entdeckt worden fey, werden die Ger 
mütber von Zeit zu Zeit dur die Meldung wieder: 
holt beobachteter Erfranfungsfälle in Unruhe verſetzt. 
Man hat einen bis dahin verborgenen, dem Leben aber 
höchſt gefährlichen Feind kennen gelernt. Gehen wir 
und diefen Feind, den Tridinenwurm (Trichina spi- 
ı ralis) etwas genauer an! Bei näherer Betrachtung 
mag er wohl au feiner Unheimlichkeit einbügen, aber 
immerbin als fhlimm gemug erſcheinen. Mindeſtens 
gewinnen wir durch beſſere Bekanntſchaft mit dem 
winzigen Unthier die Fähigkeit, es zu meiden. In der 
ärztlichen Welt betrachtet man die Entdeckung der 
Trichinen⸗Krankheit als eine der größten Errungenſchaften 
der letzten Jahre auf pathologiſchem Gebiete. 

Das Verdienſt, dem nur mikroskopiſch wahrnehm⸗ 
baren Trichinenwurm zuerſt im Fleiſche des Menſchen 
aufgefunden zu haben, gebührt dem berühmten Naturs 
forſcher Owen. Man Hatte fhon im Jahre 1832 
eine Menge Pleiner weißer Körperhen im Mustelfleifche 
‚ eined im Londoner Hofpital verftorbenen Mannes ge: 
ſehen, allein erit zwei Jahre fpäter entdeckte Omen, 
dag in diefen Körperchen ein fadenförmiger, in mehr 
fachen Spiraltouren zufammengerollter Wurm enthalten 
fey. Seitdem blieb man aber völlig darüber im Dun: 
kein, wie der Wurm in die Musleln des Körpers ein: 
wandert und wie er fi entwidelt. i 

Während man fi noch aufs Eifrigfte mit Be— 
antwortung diefer Frage beſchäftigte, fam im Anfang 
des Jahres 1860 im Krankenhauſe zu Leipzig der Tall 
vor, daß ein Dienjtmädchen mit äußerſt ſchweren Krank: 
heitserſcheinungen aufgenommen wurde, beren Urfache 
und Zufammenhang ji mad den biäherigen Erfah: 
‚ rungen nicht erklären ließ. Die Kranke zeigte heftiges 
Sieber, Schmerzen im aufgetriebenen Unterleibe; dazu 
gejellte ſich bald eine große Schmerzhaftigfeit des Muskel⸗ 
fleifhe3 in Armen und Füßen, und die Kniee- und 
Ellenbogengelenke waren zuſammengezogen. Dann ftellte 
ſich waſſerſüchtige Schwellung und Bruftentzündung ein, 
woran nad einigen Tagen die Kranke ftard. In Mus: 
leln und Därmen wurden bei der. Geltion zahlloſe 
Trichinen gefunden. Es blieb keine andere Annahme 
übrig, ald daß das Mädchen an der „Trichinen-frankheit 
geſtorben ſeh. Bei weiterer Nachforſchung ftellte fi 
aud heraus, daß dasjelbe kurz vor ihrer Erkrankung 
bei einem Schlachtfeſt von dem Fleiſche eines Schweines 
genaſcht Hatte, und in dem noch vorhandenen Würften 
und Schinfen wurden mit Hülfe des Mikroskops zahl: 
reihe Trichinen gefunden. Hiermit ſchon war es Mar, 
daß der Menſch wohl die Einwanderung von Trichinen 
überftehen und eingewanderte Trichinen lange Zeit ohne 
befonderen Nachteil mit ſich berumtragen fünne, daß 
| aber auch die Ginwanderung diefer Würmer dem Leben 
des Menſchen höchſt gefährlih it, und deßhalb die 





‚ Trichina spiralis zu den furdtbarften Feinden des 


liche Nachricht im Publitum verbreitet hat, daß von |; Menfchen gerechnet werden muß. 
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Zu gleicher Zeit. veröffentlichte Profeſſor Leuckart im 
Gießen die Ergebniffe feiner Unterfuhungen über Tri- 
china spiralis (Leipzig und Heidelberg 1860). Er 
fürterte, um Leben und Entwidelung des räthſelhaften 
Thiered genauer zu ermitteln, verſchiedene Thiere mit 
Fleiſch, im welchem Trichinen in ihren Kapſeln einge: 
ſchloſſen lagen. Bon Tag zu Tag tödtete er dann 
eines diefer Thiere, um die Umwandlung des winzigen 
Schmarogerd im Imnern des angeftedten Thieres zu 
verfolgen. So fteht denn nun das Weſentlichſte über 
die Naturgefchichte der Trichine feſt. Sie ift ein Meiner 
„Rundwurm* , weldyer im Darm vieler Säugethiere 
fo nie des Menfchen lebt und jedesmal in großer 
Menge gefunden wird. Schon am zweiten Tage nad 
der Einwanderung erreicht die Darmtridini ihre volle 
Geſchlechtsreiſe. In den weiblichen Trichinen entwideln 
fi Eier und die in denfelben enthaltenen Embryonen 
werden am fechften Tage geboren. Die winzigen Jungen 
begeben ſich aldbald auf die Wanderung, durchbohren 
die Wände des Darmes, gelangen durch die Leibeshöhle 
hindurdp im die der wirflidien Bewegung dienenden 
Musteln (das Fleiſch) des Menſchen oder Thieres, 
das fie bewohnen, und veranlaffen auf dieſer Reiſe 
jene fürchterlichen Störungen im Organismus, die, tie 
yoir oben fahen, den Tod zur Folge haben können. Im 
Innern der Musfelbündel angelangt, erreichen - bie 


Jungen ſchon nach 14 Tagen die Größe und Organis | 
fation einer vollfommenen Trichine. Die Stelle, an | 


welcher das Thier nun im Fleifche fpiralförmig zuſammen⸗ 
gerollt liegt, wird zu einer fpindelförntigen Erweiterung, 
und indem ſich an den Wänden der. Meinen Höhle Kalk 
abſetzt, bildet fi rings um das Thierchen ber eine 
fugelige, kaltige Kapfel. Nunmehr harret der gefähr— 
liche Barafit ruhig der Zeit, mo er wiederum durch 
irgend einen Zufall in den Darm von Menſch und 
Thier gelangt, um ſich dort, aus der Falfigen Hülle 
befreit, wiederum zum gefchlechtöreifen Individuum zu 
entiwideln. 
Daß der Einwanderung der Meinen XThiere eine 
ſchwere Erkrankung folgt, wird dadurch erklärlich, 
daß die Trichinenbrut gewöhnlich in ungeheurer Zahl 


den Organismus des Menſchen oder Thieres befällt. 


So verfütterte einſt Leuckart verſuchsweiſe ein Stüdden 





von Fleiſch, das mit Trichinen angefüllt war an drei | 


Hunde, fo daß jedes dieſer Thiere etwa 220 Gran 
Fleiſch mit etwa 300,000 eingefapfelten Tridinen er- 
bielt: fieben und neun Tage damad) wurden die Hunde 
getödtet, und im ihrem Darm fard man ſchon die aus 
den Eiern getrochenen Trichinen-Embryos. Am aus 
diefen jungen Trichinen nun wieder die Mustel:Trihinen 
zu erziehen, wurde ein Schweinchen mit der Brut ges 
füttert, welche in dem Darm des einen Hundes befind⸗ 
ih war. Schon Tags darauf war dad Schwein fehr 


ed [päter tödtete und Öffnete, fand man allerdings im 
feinem Darme feine Spur mehr von Trichinen, dahin⸗ 
gegen twaren, wie fi unter dem Mikroskop zeigte, die 
Muskeln zwiſchen den Rippen wit zabllofen Trichinen 
erfüllt. Das Schwein mochte etwa 250,000 weibliche 
Tridinen mit je 60 Embryonen verſchluckt Haben; jetzt 
faßen in feinem Fleiſche nicht weniger als 15 Millionen 
Würmer! Mit 2 Loth kranfem Schweinefleiſch kann 
and der Menſch eben fo viele Xrichinen genießen. 
Mann kann fi leicht vorftellen, daß eine ſolche Mafje 
alle Theile unferes Organismus gleichzeitig durchziehender 
Würmer fehr bedeutende Erkrankung hervorrufen muß. 

Beim Menſchen ift die Krankheit gar nicht felten, 
macht aber nicht immer fo befondere Krankheitserſchei⸗ 
nungen. Seitdem bie Aerzte das Fleiſch der in Kranken— 
häufern Berftorbenen genau auf die Anwefenheit von 
Trichinen mufterten, haben fie fi) überzeugt, dag unter 
hundert Berftorbenen etwa drei mit Trichinen im Fleiſch 
bebaftet find. 

(Schluß folgt.) 


| Mannigfaltigteiten. 


[Afritanifhe Häuptlinge)] Es befinden 


ſich gegenwsäctig drei Tuaregd:Hänptlinge in Frankreich. 
Sie halten ſich eben im Lyon anf, mo fie die bedeu- 


tendften Fabriken und Anftalten befichtigen. Was bei 
diefen afrifanifchen MWüftenbervohnern am meiften auf: 
fält, find die ſchwarzen Schleier, mit denen fie be: 
ftändig das Geficht verhüflt haben, Sie werden als 
kräftig ſchön gebaute und intelligente Leute geſchildert. 
Von Marſeille an ſchon verſpürten fie einigen Froſt 
und mußten defhalb ihre Tracht gegen europäiſche 
Minterfleider umtaufhen. Sie gehen nah Paris und 
dann nach London. 


Bor einiger Zeit verfchwand in Hanmover ein 
Spenglergefell,, der die Entdeckung einiger von ihm be: 
gangenen Schwindeleien fürdtete. Tags darauf fand 


| man an der Leine den Hut und Rod deffelben; er hatte 


den Tod der Schande vorgezogen umd alle Nachforſchungen 
nad ihm hörten damit auf. Wie der „Hann. Kur.“ 
nun bört, fol vor einiger Tagen ein Brief des ſchlauen 
Gejellen aus London angefommen feyn, worin er bittet, 
daß, wern fein Hut und Rock an der Peine gefunden 
fen, man ihm ſolche doch gefälligft frankirt nad) London 


an feine Ndreffe ſchicken möge. 


ſchwer erfrankt, erholte ſich jedoch wieder und ald man | 


i 
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Die Peft in Breslau. 


(Bortfegung,) 


Als Balthafar zu Ende war, gab es ein ganz ges 
waltiged Durcheinander von Stimmen; die Furchtſam⸗ 
ften liefen Heim, um ſich mit den in der Beitorbnung 
angegebenen Mitteln zu verfehen ; die weniger Aengſt⸗ 
lichen blieben noch zurüd und berathichlagten über diefe 
und jeme Mafregel. Balıhafar Kraft aber ſprach: Ich 
gebe micht viel auf diefen Peftunterricht ; in meinem 
diden Buche da könnt ihr leſen, wie Dr. Mathias 
Anetus im Jahre 1542 einen Peftnnterriht heraus: 
‚gab, worin er die Gefunden lehrte, mie fie ſich be 
wahren, und die Kranken, wie fie fich kuriren könnten. 
Aber nachdem ihm ſechs Taufend Bredlauer Bürger 
vorausgegangen waren, farb er im Blüthenmond jelbft 
an der Bell. So hat's mein Urgroßvater mit eigener 
Hand gejchrieben, und fo ift e8 wahr, Der berühmte 
und gelehrte Johann Crata von Kraftheim‘, der doch 
des Raiferd Leibmedikus geweſen, Hat auch fo einen 
Zettel anfchlagen Taffen und als man ſchrieb 1552, 
und iſt gleich wohl ſelbſt der Peſt erlegen, und mit 
ihm noch mehr denn zwanzig Taufend Bürger. Ob 
es mit diefer Nindfleifchjuppe beffer gehen wird, weiß 
ich nicht ; aber was mich angeht, jo meine ich, gegeu 
den Tod ift kein Kraut gewachſen, und befonderd nicht 
gegen eine ſolche pejtilenzialifhe Seuche. 

Der Gewürzfrämer Antonius Ever war mit den 
Erjten hinweggeſtürzt, und kam jept mit einer Maffe 
von Gegenftänden beladen wieder aus feinem Haufe 
bervor. 

Wohin? rief ihm BDalthafar zu, 

gort, gab er zur Antwort, zwanzig Meilen weit 
fort, wo die Yuft noch rein if. Schon war er ver 
ſchwunden und eilte dem naßen Thore zu, um fi in’s 
Treie zu begeben. 

Hier aber gerieth er auf ein Hinderniß: die Thor 
wache hielt ihm den Säbel entgegen. und ſprach: Bres⸗ 


lau iſt geſchloſſen, und für's Erſie darf feine Menſchen⸗ 


ſeele hinaus oder herein. 

Antonius wollte Vorſtellungen machen, aber die 
Diener de Geſetzes waren unerbittli. Glaub's wohl, 
fagte der Fine, ‚zwei Meilen vom Schuß, ift immer 
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beſſer, als der didfte Panzer; möchte auch hinweg, 
draußen in’3 Land hinein, wo reine Quft und heiterex. 
Sonnenfchein zu finden, aber es geht nun einmal nicht. 


‘ Und vor Allem follen die Gewürzkrämer nidt fort,: 


| damit die Leute nicht verhungern uud verduriten. 


Antonius Evertz kehrte mit feinen Bündeln traurig 
und niedergefchlagen ‚wieder zu deu Gruppe zurück die 
er jo eben verlafien hatte. (Ehe er noch jeinen Ge⸗ 
fühlen über die erlittewe Unbill Luft wachen konnte, 
marſchirte in gemefjenem Schritte bie Stabtmiliz einher. 


‘ In ihrer Mitte befand ſich ein Audrufer, der unter 


Trommelichlag den Willen des Magiftrates dahin fund 
that, daß jeder Einwohner von Breslau gehalten fey, 
fig binnen, vier und zwanzig Stunden mit all ben» 
jenigen Gegenftänden zu verſehen, welche in der ges 
drustten Peſtordnung als Heilmittel angegeben waren. 
Zugleich, fügte er Hinzu, daß die gelehrten Herren Dr. 
Rajpar Cunradi, Dr. Johann Ereugmann und Dr. 
Paul Münger als Peſtilengiaren der Stadt angeftellt 
feyen, deren Verordnungen jeder Bürger unverweigerlich 
Folge zu Teiften Gabe. 

Die Bürger liefen mun auseinander, jeder eilte, 
fein Hand mit Meditamenten zu verjehen. 

Breslau, die fröhliche, Lärmende Stadt, war plötz⸗ 
lich verſtummt, die ſonſt fo volfreichen Straßen übe, 
und leer, wie ein Haus des Todes. 

Jeder weilte in feinen vier Mauern, und harrte mit 
ängſtlichem Herzklopfen ded Augenblided , wo ſich die 
Kunde von dem erjten Todesfalle verbreiten würde. 
Wer nicht durchaus mußte, wagte fi nicht aus dem 
Haufe, und wen dennoch die Noth trieb, der ſchlich 
ſcheu und ängſtlich mit in den Naden gezogenem Kupfe 
dahin, jorgfältig vermeidend , irgend etwas Lebendiges 
zu ftreifen. Aus den Fenftern eines jeden Haufe, fo 
dien es, graute ihm der Tod entgegen. 

Sangfam Tagerte fih die Nacht über die Stadt, 
und in dem ſchaurigen Dunkel bebten die Glockenſchläge 
von den Thürmen wie die Stimmen der Todesengel in 
den Straßen hinab. , Es herrſchte von einem Thore 
bis zum andern eine ängſtliche, drüdende Ruhe, welche 
nur don Zeit zu Zeit von den einförmigen Schritten 
der Stadtmiliz unterbrochen wurde. 

Zaufende legten ſich mit dem Gedanken zu Bette, 
daß fie morgen ald Befttraufe aufwachen würden; Viele 
legten ſich ‚gar nicht nieder, aus Furcht, der Tod möge 
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fie im Schlummer überfallen. Wenn die Moth dem | 
Menſchen an die Kehle drüdt, dann vergißt er feines 
zeitlihen Tandes und flüchtet in den Arm Gottes, wo 


allein Schuß und Hülfe zu finden. So war es auch 
in Breslau: die Stadt betete. 

Die qualvolle Nacht ging vorüber, ohne dag ein 
Todesfall eintrat, einlimftand, welcher der erfchrodenen 
Bürgerſchaft wieder Muth und Hoffnung einflößte, Am, 
Morgen zog, wie gemöhnlih, eine lange Wagenreibe 
zur Stadt, um die Bürger mit Lebensmitteln zu ber: 
feben ; zwifchen ihnen fuhren die beladenen Handwagen, 
ſchritten die Berkäuferinnen mit ihren gefüllten Körben, 
indem fie, umbefannt mit der Gefahr, die über der 
Stadt ſchwebte, mit einander ſchäkerten und Iuftige Lie- 
der fangen. . 

Sie fanden indeſſen alle Thore verſchloſſen, Nie: 
mand wurde eingelaffen. Da man aber die Nahrungs: 
mittel der Bauern gebrauchte, fo wurden die Vorräthe 
mit Stangen und Seilen auf die Stadtmauer gezogen, 
und von dort auf den Markt gebracht. 

So ging es einige Tage fort, bis der Magiftrat 
einſah, daß er fih mit feinen Borfihtömaßregeln zu 
ſehr beeilt babe, und dem alſo beichränften Verkehre 
wieder einige Erleichterung verſchaffen müſſe. Die 
Thore wurden wieder geöffnet, die Bauern durften ihre 
Waaren einführen, mußten aber vor Sonnenuntergang 
fänmtlich die Stadt verlaſſen haben, damit alle Zus 
gänge geichloffen wurden; denn der hochweiſe Magis 
ftrat war der Anficht, daß die Seuche, wie alles Schwarze 
und Böſe unter dem Dedmantel der Finſterniß fich 
eher einſchleiche, als beim hellen Sonnenlichte. 

Balthaſar Kraft, der Todtengräber von St. Chri⸗— 
ftophori, teilte keineswegs die Furcht feiner Mitbürger; 
ihm , der fein ganzes Leben lang unter Gräbern zuge: 
bracht Hatte, galt der Grundſatz: Wen die Hand des 
Herrn finden will, den findet fie, möge er ſich auch 
Binter thurmdiden Mauern verſtecken. Balthafar , Du 
mußt den Kopf oben halten, ſprach er zu fich felbit, 
denn wenn auch deine Hand die Furt lähmt, wer foll 
deun die Todten begraben ? 

Meldyiörchen mar nod zu fehr Kind, um die Ge: 
fahr zu begreifen, Magdalena, jein Weib, dem Herrn 
in Unterwürfigfeit ergeben, und Creſenzia, die Tochter, 
das Ebenbild der Mutter. So blieb denn fein Haus 
frei von aller Furdt unt Angft. 

(Fortiegung folgt.) 


— 


mich, ihren einzigen Sohn, etwas Rechtes erlernen lie: 
gen. Ich will nicht behaupten, daß ich ihnen dadurd 
viel Freude machte; im Gegentheil hab’ idy ihnen wohl 
manches Herzeleid_verurfacht. bid zu meinem zwei und 


‚ jwangigften oder vier und zwanzigſten Jahre. "Bon mei: 


nem jpäteren Leben kann ich in Dezug auf meine Eltern 
nicht reden, denn das ſahen fie nicht mehr. Ich war, 
wie geſagt, in meiner Jugend ein Taugenichts, aber 
feiner von den fchlechteften. Als mein Vater jtarb, än- 


derte ſich die Sache ; die Verpflichtung, meine kränkelnde 


Mutter vor Noth und Elend zu fügen, brachte mid) 


‚ zur Befinnung, und ich nahm mir feſt vor, ein ordent: 


J 


licher Menſch zu werden, Das war freilich leichter ge- 
dacht als gethan; mas indeß das Pflichtgefühl nicht 
vermochte, das that die Liebe. In demſelben Stodwerf 
des Haufe, in weldem meine und meiner Mutter 
Wohnung belegen war, wohnte bei armen Verwandten 
ein verwaifted Mädchen, von Handarbeit ſich ernährend, 
ed hieß Annette... .“ 


Der Gutäherr, welcher bisher der Erzählung wenig 
Aufmerkja mkeit geichenkt hatte, warf bei der Nennung 
dieſes Namens einen langen, prüfenden Blid auf fon: 
rad, den er bis jegt noch feiner näheren Betrachtung 
gewürdigt hatte. Diefer bemerkte es, und ein feltfames 
Lächeln fpielte auf einige Augenblide um feine Lippen. 
Doch fuhr er ruhig fort: 

„Der Umftand, daß Anmette jung und hübſch war, 
machte in mir den Wunſch rege, ein Yiebeöverbältnig 
mit ihr anzuknüpfen; daß, fie meine Nadbarin war, 
erleichterte meine Annäherung. Ih will nicht behaupten, 
daß ich anfänglich die allerreinften Abſichten hegte; ich 


war durch meinen früheren Feichtfinnigen Lebenswandel, 


dem id) andy jet noch nicht wöllig entfagt hatte, daran 
gewöhnt, in jedem Menſchen mır Das zu fehen, was 
ich ſelbſt war. Bald erfannte ich aber, daß ih mid) in 
Annette geivrt; fie war noch tugendhafter als ſchön. 
Inzwiſchen war der Sinnenreiz, der mich anfänglich zu 
ihr bingezogen, einem befferen Gefühle gewichen; ich 
liebte fie um ihrer Tugend willen. Es war natürlich, 
daß ich mich jeist ernſtlich beitrebte, ein befferer Menſch 
zu werden, und Annette, die wohl ahnen mochte, was 
in mir vorging, bot mir bei dieſem Beſtreben hülfreiche 
Hand. Sie ermunterte mich, wenn ich ſchwankte, und 
lehrte mich die Verſuchung fiegreic) überwinden. Manche 
ſchwere Kämpfe mit mir felbjt hatte ich durchzumachen; 


‚ aber ich blieb ftandhaft, und ein zufriedener Blick An— 


nettend war mir die fchönfte Belohnung. Mein‘ Stre: 


'; ben, um Annetten® willen ein guter Menſch zu wer: 


Der Berlannte 


(Fortfegung.) 


Aufgefordert, zur Sache zu kommen, begann Kou⸗ 
rad: „Meine Eltern waren brave Bürgersleute, die 


‚ den, verfehlte nicht, Eindrud auf ihr Herz zu machen; 


fie liebte mich wieder, oder fie glaubte es wenigſtens. 
‚Set arbeitete ich, wie biöher an meiner Bellerung, 
raftlo8 daran, um eine fichere Eriftenz zu gewinnen, 
hinreichend, um Annetten neben meiner Liebe auch ein 
forgenloſes, rubiges Leben an meiner Seite zu bieten. 
Bei ihrer Anfprudplofigleit war dieß keine allzuſchwere 
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Aufgabe ; täglich durfte ich mir fagen, wieinem Ziele 
näher ‘gerückt zu ſehyn. Die Leute, die mid) früher ger 


rannt, fchüttelten die Köpfe und meinten, das Ding | 


werde nicht lange dauern, ich ſey einmal ein Tauge⸗ 
nichts und werde auch einer bleiben. Annette aber ließ 
fich dadurch nicht beirren; fie glaubte an meine Auf: 
richtigfeit und meine Mutter, die fo viele Thränen des 
Rummerd um mid) vergoffen, die meine anfängliche 


Befferung mit bangen Zweifeln beobachtet, meine Mut: | 


ter weinte jet ijreudentpränen und fegmete den Engel, 


der. ihren Sohn auf die Bahn der Tugend geführt 


hatte. Das waren die einzigen glüdlichen Tage meines 
Lebens, Wäre Annette mein Weib getvorden, bei Gott 


dem Alhviffenden, ich wäre glücklich und gut geblieben 


bis an mein Ende, und ftände heute nicht an dieſer 
Stelle, am Abſchluſſe einer langen Verbrecherbahn! ... 


wo nicht dem Galgen überliefern. Aljo Gefälligfeit um 
Gefähigkeit! . . .* 
(Fortiegung folgt.) 


Die Schlacht bei New: Orleans, 





Aus den neuejten amerikaniſchen Zeitungen erfährt 
man, daß die Eroberung won New-Orleans keineswegs 
mit großer Leichtigkeit ftattgefunden hat. Sechs Tage 
und fünf Nädte währte der Kampf um die den Zus 
gang von New⸗Orleans vertheidigenden Forts Jadjon 


‚und Philip. Richt bloß die zähe Tapferkeit dev Rebel: 


Doc, ich will Sie nicht mit unnügen Lamentationen 


ermüden . . Schon konnte ich den Tag beftimmen, 


an welchem ich das Ziel meiner beſcheidenen Wünſche 


erreicht haben würde, ald mir plößlich ein ganz un: 
erwarteted Glüc geboten wurde. In daB Haus, in 
welhem wir wohnten, zog ein junger, reicher und vor 
nehmer Herr, ein Militär. Er fah meine Braut, er 
ftaunte über ihre Schönheit , erfundigte ſich über ihre 
Berhältniffe, und erfuhr auch von dem Wunder, worüber 
die ganze Nachbarſchaft ſprach, daß es ihr nämlich ge 
lungen ſey, aus einen bereit# verloren gegebenen Tauge⸗ 
nichts einen ordentlichen Menfchen gemacht zu haben. 
Das ſchien ihm nen zu 
orbeutlih für uns . . - 


„Ih dichte, Herr Kriminalaffeffor, Sie madten | zum Theil jelbft am (meftligen) Ufer des Stromes 


der ziwedlofen Schwäherei dieſes Elenden ein Ende!“ 
unterbrach der Gutsherr Kourads "Erzählung. 
wenigſtens Befige weder Luft noch Geduld, ihr länger 
zuzubören.” 


„Sie kennen wohl die Geſchichte ſchon, Herr Ba: 
ron ?* verjegte Korad höhniſch. „Wenigitend wäre es 
merkwürdig, daß Sie allein diefelbe ımintereffant fin- 
den, mwährend doch meine übrigen Zuhörer mit der größ- 
ten Spannung an meinen Zippen hängen, Aber ich 
kann Ihnen die Berfiherung geben, daß das Anterej- 
fantefte noch kommt, und da ein überrafchender Schluß 


Sie für die jebige Langeweile hinlänglich entſchädigen 
Ich bin nun einmal fo eigenfinnig, meine Ge: 


wird. 
ſchichte nur in Ihrer Gegenwart erzählen zu wollen ; 
um der übrigen Anweſenden willen, die ſicherlich ſehr 
neugierig find auf die fernere Entwickelung, werden 
Sie ſchon geduldig zuhören müſſen, wenn Sie diefelben 
nicht um einen angenehmen Genuß bringen wollen. 
Um Sie aber einigermaßen zufrieden zu ftellen, ver: 
ſpreche ich Ihnen, daß Sie, wenn Sie- mich nicht ferner 
unterbrechen, in ſpäteſtens einer halben Stunde die Be: 
weile in Händen haben follen, dak Ihr Sohn Albert 
feit mehreren Jahren mein Mitfchuldiger an einer Reihe 
von Verbrechen war, die mic zeitlebens dem Zuchthaufe, 


ſeyn; er intereffirte fich außer⸗ 


len, fondern aud die Unmaffe neuer ſinnreicher Kriegs: 
vorrichtungen, welche fie zu Hülfe genommen, jeßte den 
Muth, die Ausdauer und Geſchicklichkeit der Bundes: 
ftreitfräfte auf eine furdhtbare Probe. Was zunächſt 
die Stärke der in Aktion gelommenen Bundesmacht 
betrifft, jo beftahd diefe aus 6 Kriegsſchaluppen (Kor: 
vetten), 16 Kanonenbooten und 21 Mörſerſchoonern. 
Einige Segelfahrzeuge, die ſich im Hintertreffen bielten, 
dienten nur zum Transport von Koßlen, Munition, 


Proviant ꝛc. Unter vielen Mühjeligkeiten gelangte dieje 


„Ich 


Flotte über die leichte Miſſiſippi-Barre. Am 18. April 
lag fie endlid 3 Meilen unterhalb des Forts Jackſon 
und Ppilip im Mifjifippi vor Anker, Die Schiffe layen 
in parallelen Yinien, ‘an der Außenfeite die Korvetten 
und Kanonboote, inſeits, an den Baumftumpfen und 


befejtigt, die Mörjerjchooner. Der Strom ift an diefer 
Stelle etwa 3000— 3500 Fuß breit und die Geſchwin⸗ 
digkeit der Strömung 5 Meilen (eine deutiche) per 


| Stunde, Bon den Forts itromabwärts etwa 8 Meilen 


weiter erſtreckt fidy auf dem linken Ufer ein dichter, un— 
gefähr 100 Fuß breiter Waldſaum. An einer Stelle, 
wo der Strom eine ſchwache Krümmung macht, hatten 
die Rebellen diefen Waldfaum in einer Gtrede von 
1000-1200 Fuß abgehauen, um von Fort Jackſon 
aus die noch unterhalb der Krümmung liegenden Schiffe 
beftreichen- zu fünnen. Hinter der Waldung erſtreckt ſich 


ein undurchdringlicher Sumpf, Das öſtliche Ufer iſt 


unbewaldet, eine moraftige Fläche. Die Mörferfcpooner 
wurden durd die Waldungen faft ganz werdet, oder 
wenigitend blieben doch vom Fort Jackſon aus nur ihre 


Maſten fichtbar, und diefe umkleidete man mit Tan— 


nene und Zypreſſenzweigen, jo daß fie aus der Ent: 
fernung nicht von den Bäumen zu unterfheiden waren. 
Die weihnachtsmäßige Ausfhmüdung der Schoener 
machte den Matrofen große Freude, der vielen Ali: 
gatoren wegen, indein das Fällen der Bäume Feine gefahr: 
lofe Arbeit war. Nur 6°Sceoner wurden am äftlichen 


' Ufer aufgeftellt, um das Fort Philip zu beſchießen. 
| Diefe wurden auf andere Weife verkleidet, Man be; 


- 
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bängte ihre Rumpfe mit Schilf, Binſen, Waſſergras, 
Lianen, fo daß fie aus einiger Entfernung aus der ſie 
umgebenden tropifhen Sumpfvegetation nicht heraus zu 
erfennen waren. Früh am Morgen des 17. trieb ein 
mit brennendem Scheitholz beladener Brander mit der 
Strömung herab, dod wichen ihm die Schiffe leicht 
aus, Indeſſen diente er ald Warnung, und es wurden 
auf allen Schiffen die Löſchgeräthſchaften für den Fall 
in Bereitſchaft gejeßt, dag noch mehr ſolche ungebetene 
Säfte herankommen follten, und Boote mit Enterwerf: 


| 
| 


+ 
s 
' 
i 
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| 


| 


zeugen auägefegt, um fie abzulenken. Zu gutem Glüd; | 


denn bald erſchien ein ‚zweiter Brander. Die Löſchboote 


ruderten furchtlos am ihn heran, griffen ihn mit langen. 
Haken und bugfirten ihm aus dem Wege. Am Char⸗ 


freitage Früh begann das Bombarbement. Bon den 14 
Schoonern am Weſtufer Ing der vorderſte etwa 89000 
Fuß vom Fort Jadjon, die übrigen 13 alle in Bänfe: 


wie. typhusãhnliche Erſcheinungen (Schwindel, Ein⸗ 
genommenheit des Kopfes) wurden in jenen Fällen zu 
Plauen nicht wahrgenommen, Daß aber die Rranks 
heit wirklich die vielbeſprochene Trichinenkrankheit war, 
wurde dadurch nachgewieſen, daß man feine Portionen 
Fleiſch aus dem Muöfelfleifh der Patienten unter dem 
Mitroftop mit Trichinen erfüllt jand. Es dient jedens 
falls jehr zur Beruhigung , daß wenigſtens bisher von 
den mehr als 25 erkrankten Leuten in Blauen Bein 
einziger Patient jtarb, 

Dennoh mag man fih doch immerdar vor dem 
Genuſſe des rohen Schweinefleiſches hüten. Denn es 
iſt für den Laien außerordentlich ſchwer zu unterſcheiden, 
eb in dem Schweinefleiſch Trichinen ſitzen oder nicht. 


Zunächſt aber entfieht die Frage, ob man fid 
Furcht dem Genuſſe geräucherten und geſalzenen Per Ähm 


marſchlinie Dahinter; die ſechs Schooner am öſtlichen 


Ufer 12,000 Fuß von Fort Philip. 
(Bortiegnng folgt) 


% 


Die Trichinen⸗Kraulheit. 





Sqhluß.) 


— fünne, 

ah dem Ausſpruche des sehr vorfichtig urtheileme 
ben Leucart iſt nicht anzunehmen, daß die etwa im 
Scweinenfleiih vorhandenen Trihinen den Prozeß des 


‚ Räuderns und Salzens überleben. Allein nach dem 
; Urtheile anderer Autoritäten im Fache der Wurmfrants 
' heiten können die Trichinen weder durch das Salzen 
und Würzen des Fleiſches, noch dur das Räuchern 
deſſelhen unſchädlich gemadt werden. Das Braten und 


Jener erſte Krankheitsfall im Leipziger Krankenhauſe 


hatte kaum die Aufmerkfamkeit der Aerzte auf die bei 
der Infektion mit Tridinen vorfommenden Krankheits⸗ 
erſcheinungen gelenkt, jo fand ſich alsbald mehrfach Ge: 
legeuheit, diefelben zu beobachten, z. B. kurze Zeit darauf 
im Fürftentbume Walde. Und erjt vor wenigen Wochen 
kamen wiederum in Plauen. im ſächſiſchen Boigte 


Kochen ‚des Fleiſches tödtet die Trichinen jedenfalls, 
Demnah kann man auch Durch Gervelatwürfte und 
Schinken von. kraukem Fleiſche angeiteckt werden; und 
fo it denn bei der großen Gefährlichkeit der Trichinens 


krankheit nöthig, daß die Sanitätspolizei in diefer Hin» 


| 


lande gleichzeitig etwa 25 — 30 Erfrantungsfälle vor. | 
Hier zeigte ſich, daß während der erften Tage nach dem , 


Genuſſe des trichinigen Schweinefleiihes die Patienten | 


über allgemeines Unwohlſeyn Hagten, wie es gewöhn⸗ 
lid, einer ſchweren Erkrankung vorauögeht, Daun ents 
ftand plöglich eine, mafferfüchtige Schwellung der Haut, 
wobei ji merkwürdigerweiſe das Geſicht zuerſt ge: 
ſchwollen zeigte. Hierauf jtellten fi aber, Schmerzen 
und Krämpfe der Beugemusfeln, bejonders in, Armen 
und Beinen, dann auch fieberhafte Erfcheinungen ein. 
War die Erkrankung eine heftige, jo vermochten die da⸗ 
von Bejallenen nicht, ihre Glieder freiwillig und ohne 
Schmerzen zu fireden, vielmehr lagen fie meift mit im 
einer halben Beugung gehaltenen Armen und Deinen 
unbeweglich und ſchwerlaſtend im Deit. Später in der 
zweiten und dritten Woche ſchwollen aud) die Extremi⸗ 
täten und ſchließlich wird die ganze Haut waſſerſüchtig 


ſicht eine verſchärfte Kontrole über das Schlachtvleh übt. 


— ——— 


Mamigfaltigkeiten. 


Miether contra Hausherrn.) Wie der 
Volksbote“ ſchreibt, beabſichtigt man m Münden 
beim nächſten Michaeliziel einen eigenen „Wegweiſer 


für Miether“ erſcheinen zu laſſen. Derſelbe ſoll alsbald 


nach dem Ziel täglich einen halben Bogen ſtark er: 
ſcheinen und diefer „Wegweiſer“ ſoll dann und, über 
haupt nach jedem Ziele immer jo lange fortgefegt wer: 
den, ald das Material der Mitteilung reiht und nichts 
Underes euthalten, als ein Verzeichniß der gefteigerten 
Wohnungen, z. B,: „Rarlsftrage No...,; Hausherr 
N. N. ; Parterrewohnung (Laden) von 200 fl. ges 
fteigert auf 230 fl; I. Stod von 400 fl. gefteigert auf 


| 450 fl; II. Stock von 300 fl. auf 430 fl. u. ſ. m 
Iſt am vorhergehenden Ziel ſchon geſteigert worden, jo 


fol dieß gleihfall3 zu Bervollftändigung der Weberficht 
beigefügt werden. Die fteigerungsfädtigen Hauäbefiger 
werden ſich diefe öffentlidye Barade gefallen Jaffen müſ⸗ 


und ſchmerzhaft. Die von münden Beobachtern ge: fen und jür Mielher wird diefelbe von weſentlichem 
fundenen Erſcheinungen von Unterleibsentzündung, jo | Intereffe, jeyn- 


Hevakteur: Buftan Weitere. — Frud und Verlag ber 4, Wailandt'ſchen Drucerei. 


Erpeiterungen. 
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Die Belt in Breslan. 


(Fortfegung.) : 
Zweites Kapitel. 
Ein Sterbefall, 


Wie wir bereit gefehen Haben, mußte der Magi— 
ftrat dem Verkehr wieder ein Loc) öffnen, "damit die’ 


Bürger nicht vor Hunger und Unbequemlichkeit um: 
kamen, ehe die Peſt fih der Stadt nahete. 


ſchrecklliche Seuche abſchloß, und gleihlam mit Speer 
und Schwert auf der Lauer stand, um ſie an de 
Gränzen der Länder abzumeifen, fo wollten viele aus 
der neuen Handlung des Magiftrats Unheil und nad: 
folgendes Elend prophezeihen. 


Jede Stadt, fagten die Unzufriedenen, fließt ihre 


Thore, nur Breslau ift offen; zu uns alfo hat die 
Peſt freien Zutritt. Und wenn man die Dinge nur 
nach zufälligen Erfcheinungen betrachtet, fo ſchienen fie 
allerdings nicht Unrecht zu Haben, denn es ereignete ſich 
nach wenigen Wochen, daß ein Bierbrauer plöglid ven 
der Krankheit befallen wurde, und in wenigen Stun: 
den jtarb. 

Begreifliher Weife rief das eine allgemeine Be: 
ftärgung hervor; man dachte nicht anderd, als num 


werde die furdtbare Seuche ſich im Fluge über-die | 


Stadt ansbreiten und alle Häufer anfteden. Einige 
freilich hatten im Stillen noch gehofft, es Lönne wohl 
auch nur eine andere Krankheit geweſen ſeyn, die nur 
der berrfchende Schreden zur Peſt ſtempelte. 


ernannten Beitilenzierien, mit Salben und Effenzen 
wohl eingerieben, um fich vor der Anſteckung zu ber 
wahren, begaben fi bangen Schritte ‘auf dem Weg, 
um den Tobten zu unterfuchen. Wie flirt fie fonft 


auch waren, wenn es in regelmäßigen Zeiten zu eitiern‘ 
Patienten oder zu einer Todtenfchau ging, heute Tamen’ fie‘ 


faft gar nicht don der Stelle, 
Mäntel, melde fie als Peftilenziarien zu tragen hatten, 
waren in einer bejtändigen, jitternden Bervegung, welche 
nur allzudeutlich die Furcht ihrer Träger verrieih. 
Es mochte Ihnen wohl nicht "entgehen, daß bier 


Da es 
aber in jener Zeit Mode was, daß man fid gegen die | 


| 
Als fi 


Aber | 
auch diefe Hoffnung ſchwand bald; die von der Stadt | 


Die langen, ſchwarzen 





' und dort ein neugieriges Auge durch die bichtgefchloffenen ’ 


Denſter auf fie Herabblidte, deßhalb machten fie doch 


zuletzt eine heldenmüthige Anftvengung, und ſchritten 


' weiter. 
Gleich nachdem: Tode des Bierbrauerd war 


das Haus von Magiſtrats wegen verſchloſſen worden, 


damit die Kranlkheit in ihrem Heerde eingekerkert blieb 


und keiner von den Hausgenoſſen ſich mit der Außen⸗ 
welt‘ in Verbindung‘ ſetzen konnte. Die ganze Haus⸗ 
genoſſenſchaft beſtand freilich nur aus einer Perſon. 
Die Peſtilenziarien hatten jetzt die Thür erreicht 
und ihrBorfigender löfte den änferen Verſchluß und er⸗ 
griff mit zitternder Hand den eifernen Klopfer. Dumpf 
ballte er durch das Haus der Schmerzen, gleihfam ein 
Echo der Leere da drinnen. 
Eine Weile dauerte es, che geöffnet wurde. Viel: 
‚ leicht ift die Alte auch fchon todt, fagte der Vorderfte. 
Wohl möglich, entgegnete der zweite Peſtilenziarius, 
und der dritte begnügle ſich mit einem ftummen Kopf: 
niden, um biefelbe Befürdtung zu befunden. 
ch aber nun plöglid und geräufhlos Lie 
Thüre öffnete und Elsbeth, die riefige Hausmagd, mit 
unordentlih um die Schultern hängenden Haaren aufı 
der Schwelle erfhien, da dudten fie ordentfidy in eins 
ander, nicht anderd vermeinend, als das Frauenzimmer 
trage die Peft in den großen Händen. Hineingehen mußten 


‚ fie, freilich, wenn Ehre und Reputation nicht verloren 


‚ gehen follten; aber fie Bielten ſich doch nicht länger: 
auf al unumgänglich nöthig war. * 

Die ganze Straße harrte mit Herzklopfen auf ihre 
Aurüdkunft; hier und dort öffnete Jemand die Fenfter 
‚ und rief den Schwarzmänteln zu: Iſt ed wirklich und 
wahrhaftig die Peft ? - 

Wirklich and wahthaftig! gaben fie zur Antwort. Gott 
ſey der guten Stadt Breslau gnädig! 

Das war An Funken, von unvorſichtiger Hand im 
das Pulverfaß der Angſt geſchleudert, an dem alles 
Loſchen vergeblid mar: "Ganz Breslau wußte e3 von 
dem tiefften Keller bis zur höchſten Dachkammer, ehe‘ 
noch eine Stunde verging. 

Die Reichen fingen fogleih an einzupaden,, was 
fie Werthvolles beſaßen, und fagten der gefährdeten 
Stadt Lebewohl, um auf ihren entfernten Landgütern 
eine unverpeftete Luft zu athmen. Den ganzen Tag 
über raffelten ſchwer bepadte Wagen über das Pflafter, 
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und zum Thore hinaus, 
rei mit Glücksgütern gefegnet, oder durch feite Bande 
an den Ort gefeffelt waren , fahen ihnen mit Neid 
nad; denn fie meinten, da ihrer nun um jo weniger 
in der Stadt wären, die Seuche ‚aber ihre 


werden. 

Die erſte Sorge war nun, den Todten zu begraben, 
den man um feinen Preiß die übliche Zeit y der 
Erde wollte liegen laſſen. 
fo groß, dag Niemand fi in das Hans getraute, noch 
viel weniger ‚Sid; zum. Abholen der. Leiche hergeben 
wollte. 


Balthafar Kraft ſaß eben in jeinem Stübchen, und. 


Diejenigen, welche nicht jo | 


pfer' haben 
wolle, fo würden fie um fo eher von derjelben erfaßt 


notirte den Mann in fein großes Bud, mwelder zulegt | 


nad) dem natürlichen ‚; wenigftend gewöhnlichen Laufe 
der Dinge geftorben war. ui 

Da trat der Rathsbüttel herein und ſprach: Ein 
hochweiſer Magiftrat eutbietet den Balthafar „Kraft, 


alabald und. ohne Zeitverluft den. an der Peſt verſtor— 


benen Bierbrauer aus feiner Behaufung nad) dem Kirch 


bofe zu fahren, und fi dazu des Handwagens zu be: | 


dienen, den ich zu diefem Ende am Eingange der Gaſſe 
babe jtehen Lafjen. 

Der Tobdtengräber war über einen jo. ungewöhn- 
liyen Auftrag nicht wenig erftaunt,, und er gab dieſes 
Erjtaunen unverholen ‚Lund, indem er antwortete: Ich 
weiß zwar nicht, ob. mein Urgroßvater und Vater auch 
mit joldem Anfinnen behelligt worden find, doch darf 
ih als ſicher annehmen, daß fie Leute von -ungewöhn: 
lichem Sclage geweien, wenn fie alle die Taujende 
von Beitleihen, welche auf den Kirchhöfen Breslau's 
begraben Liegen, auf Handlarren aus den Häufern ges 
bolt Haben. Sage dem hochweiſen Magijtrat, der 
Todtengräber von St. Chriſtophori wäre zwar nur da, 
um die Yeute einzugraben, aber in Folge der herrichen: 
den Furcht wolle er ſich dor ‚gerne über feine Pflicht 
binausbemüben. Der Diener der Gerechtigkeit ſchied, 
wie eö den Anfchein hatte, nicht allzufehr erbaut von 
der freifinnigen Weußerung ded Herrn Balthaſar Kraft. 

Letzterer aber nahm die Feder, ſetzte ſich vor fein 
Bud, machte ein dickes Kreuz unter den legten Namen 


Nun war. aber die Furcht 


Der Berlannte 


u (Bortjegn ng.) 


„Da Sie, Herr Baron, nun einmal auf das Ver: 
langen des Inkulpaten eingegangen find, fo muß ich 
Sie ſchon bitten, geduldig auszubarren,* fagte der Be: 
dmte. „Ihr aber,* wandte er fi zu Konrad, „faßt 
Euch kurz, damit Ihr bald zu Ende kommt.“ 

Wenn Blicke tödten könnten, ſo hätte der Gutsherr 
mit den ſeinigen den Angeklagten, der bier die Rolle 
des Anklägers übernommen zu haben ſſhien, ſicherlich 
zerſchmettert. Konrad aber hielt diefem Blid ruhig 
Stand; höchſtens fegte er ihm ein höhniſches Lächeln ent: 
gegen. Die übrigen Anwejenden, Eliſabeth nit aus: 
genommen, fahen mit Spannung. der enblihen Ent: 
widelung de3 Drama's entgegen, einer Entwidelung, 
die auf eine jo feltfame, unerwartete Weife eingeleitet 
wurde, daß es ihnen unmöglich war, den Ausgang auch 
nur annähernd vorberzufehen. Ihre eigene ungewöhn- 
liche Yage vergeffend, lieben fie der Erzählung des Ber: 
brechers ein aufmerffames Obr. 

Konrad fuhr fort: 

„Eines Tages rief mich der junge, reihe und vor: 
nehme Herr zu fib. Mit freundlichen Worten theilte 
er mir mit, daß er von meiner durch die Liebe bemwirfs 
ten Umwandlung gehört, und aus diefem Grunde von 
großer Theilnahme für midy befeelt jey. Darauf näher 
in meine Verhältniſſe eingehend, fagte er mir weiter, 
dag auf einem Gute feines Vaters große Veränderun- 
gen, in mein. erlerntes Fach einjchlagend, vorgenommen 
werden, müßten und erbot fi, wenn id. die Ausfüh- 
rung derielben an Ort und Stelle übernehmen wolle, 
dieß zu vermitteln. Er ſelbſt ftellte jo vortheilhafte Bes 
dingungen für mid), wie ich fie zu fordern nie gewagt 
haben würde. Freudig ging ich auf ein fo edled un: 
eigennüßiges Unerbieten ein. Freilich wurde dadurch 
meine Berbindung mit Annetten um faft ein Jahr 
hinausgeſchoben; allein was that das, hatte ich doch 
Annettend Jawort und ihre Liebe. Der Bortheile dabei 


' aber waren jo. viele für einen Menjchen meines Stan: 


und ſchrieb: Hier hat die Pet angefangen, und der 


Bierbrauer Eaöperi ift der erſte geweſen, der ihr zum. 


Opfer gefallen. Wenn ih von dieſem Tage am die 
Todten nicht mehr mit Namen eintrage , fondern mid 
mit der. Anzahl der, Geftorbenen begnüge, ſo follen’3 
meine Nachkommen nicht übel nehmen, denn es wer: 
ben ihrer fo viel ſeyn, daß es platterdings unmöglich 
wäre, fie alle zu notiren. 


(Fortjegung folgt.) 


des und in meiner Lage, ald daß ich nicht noch größere 
Uebelftände um ihretwillen gern ertragen hätte. — 
Nach kurzer Zeit war Alles in Ordnung gebracht, und 
frohen Muthes nahm ich Abſchied von Mutter und 
Braut, verſprechend, oft Nachricht von mir zu ‚geben 
und für Erftere reichlich Unterftügungen zu ſenden. An 
meinem Beitimmungsorte angelommen, fand ih, daß 
mein junger Gönner mir eher zu wenig ald zu biel 


verſprochen hatte, und rüftig machte ich mich and Wert. 
' Dabei vergaß ich nicht, mein Verſprechen gegen Mut: 


| 


ter und Braut zu halten, ihnen mein Glück zu melden 
und zur Dankbarkeit gegen unferen ebien Wohlthäter 
aufzufordern; ihre Antwort darauf war dem angemeſ⸗ 
fen. So lebte ich drei, Monate froh und guter Dinge 
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anf dem unferu der Landesgränze belegenen Gute, ſah 
tägfi mein. Meines Kapital dur meinen Fleiß fid 
vermehren, und freute mich der Ausſicht auf den bes 
ſcheidenen Wohlftand, melden ich den beiden mir mit 

dem Tage der Abweſenheit theurer werdenden Lieben, 
br Mütter und ber Fünftigen Gattin, einft würde, bie: 
ten fönnen;, id war gut und darum war ich glücklich. 
Ploötzlich aber kam das Verderben, aldi es am wenig: 
fien ahnte. Das zum Gute gehörige Dorf, feierte jein 
Kirchweihfeſt auf demfelben Datum, an weldem vor 


des 
es da richt natürlich, daß ich mich den Dörflern aus 
ſchloß, um diefen Tag feftlich zu begehen ? Der Guts- 
herr jelber wohnte auf einem entfernten Schloſſe, aber 
fein Verwalter machte dem Reichtum und der Frei⸗ 
gebigkeit feiner Herrſchaft Ehre, und Schmauſereien 
wechſelten mit Tanz und Trinkgelagen . . . O, dieſer 
17. Juli — nie, nie habe ich ihn vergeſſen! ...“ 
Albert wechſelte bei diefen Worten unwillkürlich 
einen beforgten Dlit mit Elifabeth, feiner Schweiler ; 
der 17. Jult war der Geburtätag ihres Vaters. 
Baron ſaß da, den Kopf an die Lehne des Seſſels ge: 
drüdt, unter den bufchigen grauen Augenbrauen hervor 


grimmige Blige auf den Erzählenden jchleudernd , die | 


Lippen aufeinandergepreßt, die Arme über die Bruſt 
gekreuzt: ein treues Bild mühſam verhaltener Wuth. 
Der ihn jo fab, konnte nicht zweifeln, daß er in fehr 
naher Beziehung zu Konrads Erzählung ftehen mußte. 
Doc war die Aufmerkſamkeit der meilten Änweſenden 


faft ausſchließlich auf Letzteren gerichtet, der während | 
des Sprechens feinen Pla zur Seite zmijchen dem | 
Tiſche und den Stühlen der Zeugen genommen hatte, 


fo daß er feinen Zuhörern und diefe ihm ind Geſicht 

fehen konnten. Wenn er auf einige Augenblide ſchwieg, 

hörte man nur das Federkritzeln des Gerichtsſchreibers. 
(Bortfegung folgt.) 


Die Shladht bei New : Orleans. 


(Kortjegung.) 


Segen 9 Uhr Morgens eröffnete Fort Jackſſon bie 
Ranonade. Die erfte Antwort erfolgte von dem den 
Mörferipoonern um einige Schifjälängen vorausgefah: 
renen Ranonenboote, „Owascoe.” Die Mörferboote 
Rimmten dann ein; Anfangs langſam, dann allmählich 
regelmäßiger, bis ‚jedes im Durchſchniit alle fünf Mis 
nuten eine Bombe warf. Während der erften andert⸗ 
halb Stunden feuerten die Forts 80 Schuß. Die vom 
Fort Jackſon flogen meift über die Maften der Mörfer: 
ſchooner hinweg und fielen etwa 500 Fuß von den 
am Dftufer liegenden ind Waller. Bald aber wurden 


zwanzig Jahren mein Wohlihäter, der einzige Sohn | 
Sutäherrn, das. Licht der Melt erblicdt Hatte. War 


Der | 


die Schüſſe genauer, und Kugeln fielen in Menge dicht 
an den 6 Schoouern ein, jo daß dieſe über und über 
mit Waffer und Schlanım bededt wurden. Da die 
Gefahr, in welcher fie ſich befanden, außer Verhältniß 
zu dem durch fie zu erlangenden Vortheil ftand, je 
wurden fie am Abend nad dem Weſtufer hinüber be- 
ordert. Nicht ein Daun auf ihnen war verwundet. 
Die Korvetten nahmen während de3 Bombardements 
binter den Mörſerſchoonern, außer Schußweite von den 
Forts, Stellung. 
Neue Brander treiben den Fluß herab; fie werden 
wie die erſten unjhädlid gemadt und aus dem Wege 
geräumt, ohne daß nur dad Bombardement inzwiſchen 
eingejtellt wird. Das Feuer aus den Mörfern war präs 
ziſer, ald man hätte erwarten dürfen. Es fey hier ers 
wähnt, daß jede Bombe gefült 215 Pfund wog; die 
Pulverladung 15 bis 20 Pfund, die Länge des Zün: 
derd auf eine Wurfszeit von 45 Sekunden berechnet. 
Haft jede fiel im die Forts oder dicht daneben. Gegen 
5 Uhr Nachmittags jtiegen im Fort Jackſon Flammen⸗ 
jäulen auf, und von da bis zur Nacht ftellten die Forts 
ihr euer ein. Im Ganzen warfen die Mörferfchooner 
1500 Bomben, die Kanonenboote. mindeftend 500. — 
der, „UOwasco“ allein 100 elfzöllige. Während des 
Tages bradte ber Dampf-Aviſo „Saron“ die Mel: 
dung, daß General Butler mit 8000 Mann auf Trans 
portidiffen im untern Strome jey, bereit, die Forts zu 
bejegen, jobald fie fi; ergeben haben würden. Diefe 


' Truppen waren am 16. April von Ship : Island ab: 
' gejahren.nnd waren am folgenden Tage am Papa 





Mutre angelangt. Wie das Bonbardement am Frei: 
tag begonnen hatte, jo ward es fünf Tage lang forte 
geſetzt, gelegentlih unterbrogen von der durch Brander 
bervorgerufenen Aufregung. Am Sonnabend ward einer 


der Schooner durch eine Volltugel getroffen und ver: 


ſank, ohne daß Jemand dabei verunglüdt wäre. Der 


ı ganze Verluſt der Mörjerflotte während des ſechstägigen 


| 


Bombardements bejtand aus 1 Todten und 6 Bers 
mundeten, doch litten die Peute jehr durch die unaus⸗ 
geſetzte Anftrengung und Erfgütterung. In der Oſter— 


nacht fprengten einige Kanonenboote die gerade oberhalb 


der Flußkrümmung gezogenen folofjalen Sperrketten. 
As ſich am Mittwoh noch immer feine Hoffnung 
zeigte, die Forts durch das bloße Bombardement zur 
Uebergabe zu zwingen, beſchloß der die Keriegsſchiffe bes 
fehligende Kommodore Farragut, in der folgenden Nacht 
an den Forts vorüberzufaßren. Es war 31/, Uhr Mors 
gend (24. April), ehe die zu diefem tollkühnen Unter: 
nehmen. beftimmten Schiffe fih in Bewegung ſetzten. 
Es waren folgende: Erſte Abtheilung, unter Kommodore 
Farragut und fpeziell gegen Fort Jackſon beftimmt : 
Dampfkörvetten Hartford, Vroofiyn und Richmond ; 
Kanonenboote Scioto, Iroquois, Kenneber , Pinola, 
Itasca und Winona. Zweite Abtheilung, unter Ka: 
pitän Bailey, gegen Fort Philip: Dampflorvetten Pen: 
facola, Miſſiſippi, Oneida und Varuna; Ranonenboote 
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Katahdin, Wiffahicon und Cayuga. Dritte Abtheilung: 
Dampffanonenboote Harriet:tane, Weitfield, Owasco, 
Miami, Elifton, und Jackſon und die Gegelforvette 
Portsmouth. Kaum war das vorderſte der Schiffe in 
Schußweite, als beide Forts ihr Feuer auf dasſelbe 
fonzentrirten. Bald antworteten ihnen die Breitfeiten 
der Schiffe, und für die in einiger Entfernung zurück— 
gebliebenen Berichterſtatter löfte ji bald das Ganze in 
ein graunbaftes chaotiſches Gewirr von donnernden 
Erplofionen, Raud und Feuerſchein von Geſchoſſen und 
Brandern auf, 
(Schluß folgt.) 


Manmnigfaltigleiten. 


Großes Auffehen erregt in Wajhington bie 
Entlarvung eines Betrügerd, welcher ſich vor einigen 
Wochen unter dem Namen eines Grafen Schweinig: 
Erain dem öſterreichiſchen Geſandten v. Hülfemann 
präfentirte und ihm Papiere vorlegte, welche ergaben, 
daß er Adjutant eines öſterreichiſchen Erzherzogs ſey 

und Urlaub erhalten Habe, um den amerikaniſchen Krieg. 
mitzumachen. Der Gefandte ftellte den jungen Mann 
dem Präfidenten und den Miniftern vor, und er wurde 
auf feine Verwendung dem Generalſtabe Fremonts 
attadhirt und von diefem dem General Doubleday zu: 
geiwiefen. Er bewegte fid) Hier in den beiten Kreiſen, 
lebte auf großem Fuß und gab unter Anderem ein 
Diner, an welchem Gefandte, Minifter, Generale u. ſ. w. 
theilnahmen. Die Rechnung dafür iſt heute noch nicht 
bezahlt, eben fo wenig die einer Dienge Wirthe, Kauf 
leute u. f. w., im Gefanmtbetrag von vielen Hundert 
oder vielleicht Taufend Dollars. Dabei indoffirte ihm 
Herr von Hülfemann einen Kreditbrief duf 16,000 
Dollars, auf welden bin der Pſeudo-Graf beträchtliche 
Summen 309. Zu feinen Leidwefen erfuhr der Ger 
fandte durdy die ihm mit dem legten Dampfer zuge: 
gangenen Nachrichten, daß er das Opfer eines Bes 
trügers geweſen. Als er dieß geeigneten Ortes ans 
zeigte und man dein Betrüger verhäften wollte, war er 
verſchwunden. Nach einer anderen Angabe lich man 
ihm laufen. Die Papiere, womit er den Geſandten 
binterging, waren auf eine Art ausgefertigt, daß es 
ganz unbegreiflich ift, wie fie gefälfcht ſeyn Lonnten. 
Außerdem find die äußere Erfgeinung und die Ma— 
nieren des Betrügers geeignet, auch einen geriebenen 
Mann volftändig zu täufhen. Es ift dieß jedenfalld 
das Stärkjte, was noch auf felhem Felde von Schwin- 
dei geleiftet wurde. a 


Nedattenr: Guſftav Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailandtjäen Dinderei, 


i Die preußiſche Militär: Mufit fol fih, den 
Waffengattungen entfprechend, in drei verfchledene Spes 
zies theilen, und zwar in Infanterie-Muſik mit ges’ 
miſchten Blafe-Inftrumenten, im Trompeten Druflt ‘Fit 
die Kavallerie und in Waldhorn-Muſik für die Fäger: 
und PBiomnier-Bataillone. Die Waldhern:Mufit ift bis 
jegt eine gemifchte geweſen, d. h., fie hat aus Inſtru— 
menten aller Gattungeit bejtanden. Dieje Muſit iſt 
man im eine wirkliche Jäger oder Waldhorn: Mufit 
unmgeſchaffen worden, indem, ſämmtliche Inſtrumenie, 
dem Geſetze des Waldhorns gemäß, die Kreisbiegung 
annehmen ſollen. Der König hat die deßfallſigen neuen 
Inſtrumente für das Berliner Garde-Schligen: Bataillon 
aus eigener Schatulle bewilligt, fie fi vor einiger Zeit. 
' vorführen laffen und mit Beifall beehrt. ; 
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Nach einer wiederholten Vekanntmachung ded Vor: 
| ftandes des allgemeinen deutſchen Schützenbundes im 
Got ha ift als Schutzenkleidung beftimmt: eine duntels 
graue Joppe mit hellgrauem Krägen und Pazpoil und. 
ein dunfelgrüner Filzhut mit breitem ſchwarzen Band 
und ſchwarz⸗roth⸗ goldener Kokarde. ‚ 





— 


Charade. 
Gweiſilbig.) 


m. -.- 


Es ruht mit Liſt Dein Blick auf meiner Zweiten, 
Sie fteht jo kräftig und fo ſchön; 

Dod bald vielleicht mußt Du fie fterben feh’n, 
Der fhönen Erften wegen fiebft bereiten 

Ihr Ende Du: — es wechſelt die Geftalt 
Zumal die Erfte von uns Beiden, 

Sie muß von ihrer Heimath fcheiden, 

Denn von ded Menſchen mächtiger Gewalt 
Sieht Du in mannigfahe Form, ki bringen 
Und fie auch Wohl zu weiten Reifen zwingen. 
Das Ganze legt dem Denfenden ftet3 Mar 
Des Erdenlebend Kürze dar, 

Es läfjet Did jo manchen Namen lefen, 
Der Deiner Erften zugehört, — 

Und, Deinen eig’nen, — Lebe, dag min ehrt 
Ihn dann, noch, wenn Du einft gemwefen. 


Aufloſung der Chatade in Nrp 128; 
‚ Buferihadel. 
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Die Peft in Breslau: 


(Fortfegung) 
Balthafar Kraft ſchaute das große ſchwarze Kreuz, 


Domrfag 458. a 


das für die Nachwelt ein Zeichen des großen Sterbens ' 
feyn follte, ‚mit einer außerorbentlihen Wehmmth an, 


Ihm war e3 nicht anderd, ala ob. and. dem schwarzen 
Dintenftrom die Geſichter aller derer auftauchten, Die 


bier unten mit in die Ziffer gefaßt werden ſollten. 


Dann rief er Meldiörgen berbei und gab ihm den 
Auftrag, dad Kreuz zu bewachen, damit Niemand es 
im Borbeigehen mit dem Aermel fiveife.. Halte es mr 
rein, fagte er; denn in fpäter Zukunft, wenn ich dange 
auf dem Chriſtophori⸗ Kirchhof ruhe, wird es dir und 


vorzunehmen ſind. 


Undern, wie ein inhaltſchweres Zeichen erſcheinen, und 


von dem Leiden eurer Väter trauervolle Geſchichten ers 


zählen. 
Meldiörgen veriprah, das Kreuz wohl zu bes 
wahren, und der Vater fuhr mit feinem. Ziehlarren 


nad dem Sterbehaufe, wo die Geiftlichkeit bereitö feiner‘ 


harrte. 

Da Niemand anweſend war, der die Leiche auf 
den Karren hob, ſo beſorgte er auch dieſen Dienſt 
ſelbſt, indem er dachte: Die guten Breslauer haben in 


gewöhnlichen Zeiten ihren Todtengräber mit reichlichen 


Extrageſchenlen bedacht; jetzt, in der ungewöhnlichen, 
iſt es an mir, das ein wenig zu vergelten, wenn es 
auch keine Säcke mit Waizen und keine Schüſſeln mit 
Würſten gibt. 

Es war ein trauriges Vegräbniß, denn außer. der 


zur Al Gafenbunge Beitung. 
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Der Tod iſt ihm ſo ſchnell über den Hals gekom⸗ 
men, ſagte er zu ſich ſelbſt, als er aufſtand; er hat 
ſich nicht vor demſelben gehütet, und hatte doch manchen 
kleinen und großen Fehler an ſich, wie das die ſchwache 
Menſchheit jo mit ſich bringt. Kann mir auch paſſiren 
und noch Manchem außer mir in dieſer ſchlimmen 
Zeit. Möge uns die Fürbitte nicht fehlen! 

Als er vom Kirchhofe zurũckkehrte, gewahrte er eine 
Bewegung in den Straßen, welche mit der ſonſt herr⸗ 
ſchenden Oede wenig Im Einklange ſtand. Die Urs 
ſache zu erfahren „hielt er den erſten, welcher ihm in 
den Wurf fam,; an, und fragte, was es gäbe, J 

Der aber antwortete ihm: Die Bürger von Breslau 
find auf das Rathhaus beſchieden, um * die Be⸗ 
ſchlüſſe zu vernehmen, die in Sachen der Peſt weiter 
Baltgafar gung nach Haufe, ſah 
nad; ob Melchiörchen das große Kreuz wohl in. Act: 
genommen habe, und verfügte ſich, als er in biefer. 
Hinfiht Feine Ausſtellung zu machen hatte, gleich den 
andern Bürgern auf das Rathhaus. 

Die große Treppe, melde zu dem Saale —— 
führte, war gefüllt mit Neugierigen und in dem Saale: 
ftand Kopf. an. Kopf gedrängt. Auf dem erhabenen: 
Stuhl aber ja der geitvenge Herr Bürgermeilter, und 
in einer langen Doppefreife um den grünen Tiſch die 


. Herren Räthe, welche fi in ihren langen, gepudertem 


Berüden gar ftattlih ausnahmen. Da von dem Dräns 


gen und Stoßen im Saale eine ziemliche Unruhe ents 


Geiftlichfeit umd dem, Todtengräber folgte Niemand ber. 


Leiche und dody hatte der veiche Bierbrauer im Leben 
fo viele Freunde gehabt, 

Als, die Gebete vorüber waren, gab ſich Balthafar 
Kraft an's Wert, die Gruft zu füllen, und den Hügel 
über derjelben recht hoch aufzubauen, damit. ſich der 
Kranfpeitäftoff nicht, der Luft mmd aiſo den noch Ges 
funden mittheile. So nämlich Hatte es der hochweiſe 
Magijtrat verordnet. Uber er that auch noch etwas 


was gleichwohl gut war. 
nieder und betete mit — für die Seele des Hin- 
geſchiedenen. 


ſtand, ſo griff der Bürgermeiſter nach der ſilbernen 
Handſchelle, welche vor ihm auf dem Pulte ſtaud, und 
— das Zeichen zur Ruhe und Sammlung. 
Die ehrfamen Bürger, weldye des Glaubens waren, 
daß der verfammelte Rath ein untrügliches Mittel im 
Händen habe, die eingedrungene Seuche augenblidlidy 
zu entfernen, vedten bie Hälfe empor, und erwarteten 
die Mittheilung,, die aus dem Munde des Bürgers 
meiſters kommen jollte. 
Ehremverige und wohlachtbare Bürger, hob dieſer 
an, es ift männiglich befanmmt, ‚daß fich die furchtbare 
Peft and Aſlen nad Europa eingefchlichen und allbereits 


* dliche Oert chwer heimgeſucht 
Anderes, mas der Magiſtrat nicht verordnet hatte, und erſchiedliche er im Polniſchen ſchwer heimgeſ 


Er kniete auf dem Hügel | 


hat. Da num nicht ohne Grund zu fürchten, daß bes 
fagte Plage ſich auch unſerer Stadt nähern umd eim 
—— Sterben anrichten Lönnte, fo — der oberſte 
Rath keine Maßregeln unterlaffen wollen um ſolches 


ie BA 


Unglüd von unfern Mauern fern zu halten. Es find 
dieferhalben drei Peitilenziarien ernannt worden, welche 


eine Peitordnung entworfen, und aller Orten haben. , 


befannt machen und anfclagen laſſen. Es iſt feinem 
Zweifel unterworfen, daß die hochgelehrten Herren allen 
Fleiß und alle Kraft angewendet haben, um dem un: 
lieben Gajte mit ihren Verordnungen und Meditamenten 
die ‚Thüre -zu weifen. Dennody bat das Gift einen 
Weg gefunden, um ein Haus unferer Stadt zu infi— 
ziren, und bereits iſt eine Leiche der Erde übergeben 
morbden. 
(Kortjegung folgt.) 


Der Bertannute 


(Hortfegung.) 


„Am Abende jenes Tages“ — fuhr Konrad nad 
Burzer Pauſe fort — „als der Jubel allmälig ver 
Rummte und die vom Tanzen und Zehen ermübdeten 
Dörfler ihre Hütten auffuchten, forderte mich der Ver: 
Walter auf, noch eine Flaſche mit ihm auf das Wohl 
des jungen gmädigen Herrn zu leeren. Jh war nicht 
in der Stimmung, ihm feinen Wunſch abzufclagen ; 
wir traten in die Wirthäftube, wo fih Niemand mehr 
befand, und ließen und das edle Getränk wohljchmeden. 
Bald fühlte ich, dag mir der Kopf ſchwer ward, und 
fehnte mi nah Ruhe; der Verwalter aber wußte im: 
mer neue Trinkſprüche vorzubringen, bei denen ich ihm 
Beicheid thun mußte, bis ich endlich. ſchwer beramjcht 
meiner Sinne nicht mehr mächtig war. Ich glaubte 
plöglid im Zimmer einen Hülferuf zu bören und jah 
mur noch, daß die Gaftitube fich mit fremden Yeuten 
füllte, was dann ber weiter mit mir und um mich 
vorging, deſſen Habe ich mich fpäter nie entjinnen 
können... . 

„Als ich wieder zu mir ſelbſt tam, war es hoher 
Tag; zu meiner nicht geringen Verwunderung lag ich 
in einem Meinen Zimmer auf einer Pritjche, und ftedte 
in fremden Kleidern. Ich erinnerte mid) ſogleich mit 
großem Berdruffe meiner geſtrigen Trunkenheit, und in 
der Meinung, man babe ſich im Wirthshauſe einen 
Spaß mit mir erlaubt , jprang ich auf und zur Thür. 
Sie war verfchloffen. Ich rief nad dem Wirth; er fam 
nicht. Ich trat an's Fenſter — umd taumelte zurüd; 
denn entweder. träumte ih mit offenen Augen, vder 
ich hatte den Verftand verloren — fo dachte ich bei 
mir. Nachdem ich mir die Augen gerieben, mein Ges 
dädhtnig angeftrengt und laut mit mir felbft geiprochen 
hatte, un mich von meinem wachen und gefunden Zus 
ftande zu überzeugen, trat ich noch einmal ans Fenſter 


und jtierte hinaus... Was ich denken jollte, mußte ih | 


nicht. Wirtbshaus, Dorf und Gutsgebãude waren vers 


‚ in. die Stube gedrungen wären. 


ſchwunden; ich ſah auf eine mir gänzlich fremde Straße 
hinab, und über die Dächer der jenfeitigen Häuferreihe 
ragte ein Kirchturm empor, den ich noch nie geſehen 
hatte. Wenn es Wirbklichkeit war, was ich erblidte, fo 
befand ih mich in einer Stadt, die ic) vorher nie be— 
treten batte . . . 

„Ich ſollte nicht lange im Zweifel bleiben über 
meinen Zuftand. Die Thür des Zimmers wurde auf: 
geſchloſſen, und ein Mann im Goldatentod trat ein. 
„Hat Er endlich jeinen Rauſch ausgeſchlafen, Rekrut ?* 
redete er mid barih an. „Er muß unvernünftig ges 
prügelt haben. Hier bringe ich ihm Brod und Wafler; 


‚ das wird ihm befjer befommen. Nun, was fteht Er da 


mit offenem Maule! Nehme Er fein Frühſtück, dag 
Er Anſehen bekommt. Dana will ih Ihn zum 
Hauptmann bringen.” — „Wer ſeyd Ihr, und was 
wollt Ihr von mir?" ſtieß ich endlich Heraus. — 
„Wer ih bin, das fieht Er; mas ich will, das hört 
Er; fann Er's nicht begreifen, fo wird’3 Ihm durch 
die Fuchtel beigebradyt werden. Jet aber halt’ Er das 


‚ Maul; fold ein VBagabonde, wie Er, der kaum dem 


Galgen entlaufen, hat nicht zu fragen.“ — Das war 
mir denn doch zu viel; ich fprang auf den Kerl zu, 
um ihm zur Thür binauszumerien. Auf feinen Ruf 
aber ftürzten fünf bis ſechs andere Soldaten herbei, die 
mich niederwarfen und mid banden . . . 

„Um es kurz zu macen: ih war Soldat eines 
fremden Staates geworden, der feine zerrüfteten Finan— 
zen durch einen großartigen, einträglihen Menſchen— 
bandel verbeiferte,, indem er Landeskinder wie Fremde 
an die engliſche Regierung verkaufte, welde die Er— 
handelten ald Ranonenfutter gegen die amerifanifchen 
Mebellen gebrauchte. Wie ich Soldat geworden, erflärte 
man mir auf folgende Weife: Ih hätte an jenem 
Abende den Verwalter in die Wirthsſtube gelodt, ihn 
betrunken gemacht und dann zu berauben verjucht; denn 
mir wäre wohl befannt geweſen, daß er die Schlüſſel 
zur Wirthſchaftskaſſe bei fi führte. Der Verwalter 
babe um Hülfe gerufen. Es habe ſich gerade gefügt, 
dag ein Korporal und etliche Soldaten von der jenfeit3 
der Landesgränze befindlichen MWerbeftation bei einem 
Spagiergange fi über die Gränze verirrt hätten, end: 
lid) in das Dorf gefommen, dem Hülferuf gefolgt und 
| Dort hätten 'fie den 
Verwalter aus einer Winde biutend gefunden, die ich 
ihm mit dem Mefjer, welches ich noch in meiner Hand 
gehalten, beigebradyt haben müffe, in der anderen Hand 


ı hätte ich den bereits geraubten Sclüffel zur Wirth: 
ſchaftstaſſe gehabt. 


Die Soldaten hätten ſich auf mic 
geftürgt ‚und mich gefnebelt, während der inzwiſchen 
berbeigeeilte Wirth ſich des Verwundeten angenommen 
babe. Der Korporal habe ed auf die Pitten des Wir 


thes und des Verwalters übernommen, mid an die 


nächſte Gerichtsbehörde auszuliefern, da im Orte fein 
fiheres Gefängniß ey, und die Bauern zu ermüdet wäs 
ren von dem Feite, ald daß man ihnen meine De 
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wachung anvertrauen förme. Unterwegs aber habe ich Men ſchen und Ihiere dabei leiden. In den verjchiedenen 


die Soldaten auf jänmerliche Weife gebeten, mic nicht 
unglüdlic zu machen, und als Grund meiner That eine 
augenblickliche Verzweiflung über eine durch Spiel vers 


untreute Summe Geldes, die meiner Herrſchaft gehörte, 
angegeben. Darauf hätten die Soldaten Mitleid mit 


meiner Jugend gefühlt und fi erbeten, mid, ftatt in’s 
Gefängniß, über die Gränze zu bringen, unter der Be: 


dingung, mid; aladann von ihnen anwerben zu laſſen. 
Freudig wäre ich darauf eingegangen, und begünſtigt 


von der Nacht, ſey das Werk der Barmherzigkeit voll: 
kommen gelungen. Auf der Werbeftation hätte ich die 
Kapitulation unterfcprieben und das Handgeld em: 
pfangen; der Korporal Habe zurüdmelden lafjen, daß 
ich entlommen jey. Während ih nun aus Freude über 
meine Rettung am andern Tage mein ganzes Hand: 
geld in Bier, Wein und Brauntivein- verthan, jey ben 
Behörden drüben die Geſchichte von meiner Entweichung 
doch nicht richtig vorgelommen, und es fey deßwegen 
an die dieffeirigen Behörden eine Rellamation ergangen, 
Man Habe daher für gut befunden, mid; aus der 
Werbeitation und von der Nähe der Gränze ſchleunig 
zu entfernen, um nicht im unangenehme Händel ver: 
widelt zu werden. 

(FKortjeguug folgt.) 


Aus einem amerilaniſchen Briefe. 


Bir haben vor und den Brief eined jungen Man: 
ned, der ald Hauptmann im Heere der Bereinigten 


Staaten dient, und es ijt ung geitattet, durch nachfolgen- 


den Auszug aus demjelben unfern Lejern einen Bericht 
friſch aus dem entbehrungsvolliten Kriegsleben mit: 
zutbeilen. Wir halten ums dabei möglichſt an die eige⸗ 
nen Worte und Anordnung des Briefitellers. 


„Hauptquartier... . 23. April 186%. 


„Mein legter Brief war aus dem Lager bon 


—— bei Waſhington an Euch gerichtet; 
eitdem haben wir gar Manches durchgemacht und er⸗ 


Bivo nal's, wo mir einmal 5, einmal 10 Tage Lebende 
mittel erwarteten, Tagerten wir ohne alles Obdach, 
unter fortwährendem Regen und fortwährendem Huns 
ger bei halben Nationen, meift in einem Sumpfe, jel 
ten jo glüdlih euer nur anmaden, noch feltner ung 
daran Wwärmen zu fünnen. Da wurde ich glüdlichere 
weiſe in den Stab der erjten Brigade zu General 
Stahel fommandirt. Wir zogen über Eentreville gegen 
Brijtol, durchwateten einen angefchmollenen Fluß von 47 
Buß Breite und 3%, Fuß Tiefe und befamen am ans 
dern Tage feindliche Reiterei zu Geficht, welche fi am 
maldigen erhöhten Ufer eines reifenden Baches auf« 
geitellt hatte. Es gab ein kurzes Plänklergefecht, bei 
weichem ih nicht weniger als zehnmal durch's Waffer 


‘ hinüber und berüber zu reiten hatte, bis wir durch Ges 


ſchütz den Feind vertrieben. Am folgenden Tage eine 
ähnliche Plänkelei, aber unter ftetem Negen und ftetem 
Qunger, fein Stüd troden Brod, fein Loth Kaffee zu 


haben. Im ſcheußlichſten Wetter lagen wir num dort, 


lebt, was wohl nur bei amerifanifcher Kriegsführung | 


möglich it. Anfangs März bezog unjer Regiment die 
Borpoiten bei Anmendale; am 9. März wurden zivei 


Kompagnien, darunter die meinige, auf Rekognoszirung | 


nad Fairfaxhouſe ausgeſchickt, 
Tagesaubruch fort, ‚vertrieben die feindliche Reiterei aus 


wir marfdırten mit | 


Nefte, und Famen um 9 Uhr Abends zurüd ohne | 
in der ganzen Zeit einen Biffen gegeffen zu haben. | 
Trogdem fam ſchon um zwei Uhr wieder Befehl zum | 


Aufbru und um: 3 Uhr begann der Marfch wieder 
unter ftrömendem Regen, auf einer Straße und im 
einem Kotbe, wie fie nur bier denkbar find, oft bis an 
die Bruft durchs Waffer, — es iſt nicht zu fagen, wie 


l 
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bei Junction, wieder eine Woche, und erhielten mın 
Befehl, nah Windefter an der Gränze von Weſtvir⸗ 
ginien zu marſchiren. 

„Der Feind ließ ſich nicht erreichen, doch endlich im 
den erjten Tagen ded April, als wir bei dem Städte 
sen Warrenton lagerten , Märte fi der Himmel ein: 
mal auf und wir durften und eined trodenen Lager: 
plages erfreuen. Jedoch nur bis zum folgenden Tage, 
da fing es am zu ſchneien, und der Mari nah Sas 
lem war ärger an Mühſal und Entbehrung als die 
überjtandenen. An diefem Orte, der etwa 50 Häufer 
zählt, Hatte der Generalftab ordentlih Quartier; ich 
bekam ein recht artiges Zimmer und fonnte den armen 
Bruder J., der ſtark am Fieber litt, zu mir nehmen 
und ihm einige Erholung verſchaffen. Er war feit eini⸗ 
gen. Tagen buchitäblich barfuß gelaufen, doch gelang es 
mir, bier ein Paar Stiefel für ihn aufzutreiben. 

„Weiter jert hinter dem Dertchen Paris hatten wir 
einen Strem zu paffiren, der durd den lebten Schnee 
und Regen zu einer Breite von 140 Fuß bei 15 bis 20 
Fuß Tiefe’ angejchiwollen war. Der Feind Hatte alle 
Boote mitgenommen oder zerftört, und wir hatten weder 
Werkzeuge noch Seile, Ketten und andere Erforberniffe, 
um Flöße zu bauen. Die Mannſchaft war am Mleidern, 
Fußwerk und Kräften total heruntergekommen, wir lebten 
noch immerfort von färglichen halben Nationen, die aus eini« 
gen Loth Kaffee und Zuderund 5 Stüden Schiffsgwiebad 
beftanden ; jelten wurde etwas Sped oder friſches Fleiſch 
aufgetrieben, und dann fehlte es an Salz, fo daß die 
Leute, welche nicht jtatt deffen Schiekpulver gebrauchen 
wollten, den Durdjfall- befamen. So lagen wir fünf 
Tage bei Paris, immer vom Teinde beunruhigt, der 
unfere Pitets abfing. Die Gegend umher ift fanatifch 
feindfelig ; mir treffen nichts als Greiſe, Weiber und 
Kinder, was Waffen tragen kann, folgt der Fahne. Der 
Feind keunt genau alle Wege und Stege und wird 
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pon der Bevölkerung gut bedient, waͤhrend wir nicht allein mir. wiſſen auch, daß wir in den unwirthſchaft⸗ 
einmal eine richtige Karte beſitzen. Daher können uns | lihften Gegenden: der. Alleghany⸗Gebirge die näditem 
wie Kerls oft umvermuthet nahe auf dem Leib rüden, | Monate lang einen: Guerillastkrieg führen müſſen, im 
sinmal als ih mit unferm Quartiermeiſter mic zum | weldem der Feind uns taufendmal überlegen, für und 
Yonragiren neun engl. Meilen weit vom Hauptquartier | aber wenig Ruhm bei viel Berluft zu holen iſt.“ 
dinauswagte, geriethen wir mitten unter ihre Meiters | 
pifet3, und nur unferes Geiftesgegeuwart und Ralts | 
hlütigfeit verdanfen wir’, daß wir mit unfern Bors | : . 
räthen und ohne einen Daun zu verlieren davonkamen. 
„Nachdem zwei Regimenter glücklich über den bes Mannig keiten. 

zeichneten Fluß gebracht jind, widerfährt einem Floß jaltig 

ein Unfall und 4-Dffiziere und 60 Mann ertrinfen; | 

doch gelingt. der Uebergang eudlih an einer andern 
Stelle zehn engl, Meilen weiter , abwärts. Ein Tpeil | 

unſeres Geſchutzes Hatte fon früher bei Junction ; mit dem Dampfboot „Hohenzefer* in Caſtel zwei 
zurüdbleiben, müffen, da die Thiere vor Ermattung, | Gefangvereine an, die einen Ausflug.nad Walluf 20, 
Kälte und Mangel an Futter zw runde gegangen | gemadt halten. ‚Ob die Vereine von Hochheim, Koſt⸗ 
find... Zehn Kanonen liegen da, auch etwa 120 Ka: heim oder wo ſonſt ber waren, wiſſen wir nicht, aber. 
valleriepferde haben wir in ähnlicher Weiſe chen: verloren, | fie haben gewiß „Eintraht* , :„Eonserdin“ oder dergl. 
„So liegen wir ſeit vier Tagen einige engl. Meilen | geheißen, denn fie hatten kaum die Landungsbrücke ber 

von, Wincefter entjernt, wo aber Niemand hinein: darf, treten, als auch ſchon Ohrieigen erſchallten und im: 
in einer zwar ſchönen Gegend, doch unter Regen, und Nu Haste jich eine allgemeine Reilerei entwidelt. Einen 
ſcharfem Nordojtwinde. General Rojencrang hat hier Augenblick jpäter lag. eine ſechs Fuß hohe Menjchens. 
das Kommando übernommen, uns wegen beiwiefener | maffe auf der Brüde und aus diefem Chaos zappeln⸗ 
Ausdauer und Tüchtigkeit belobt und Abhülfe der | der Menſchengebeine raffte ſich dann abwechſelnd ein 
vielen Nothſtände verſprochen. Aber leider. iſt noch Theil auf, um mit Stöden und Regenſchirmen auf 
nicht einmal der Sold für dem Monat Januar begaplt, | den Haufen einzußauen. Es fielen Prügel von wir 
während alle Bedürfniſſe furdtbar theuer find, Eine lich bedeutender Größe, an denen einige Fremde, die 
Flaſche erbärmlihen Schnaps z. B., den bei Euch die | vom Schiffe; qu'g Land wollten, Tpeil nahmen. Nun 
Polizei mweggießen würde, und die in New: ort etwa | fage noch Einer, der deutſche Gefang entflamme nicht 


Dan ſchreibt aus Mainz: Sonntag Abend tamen 


einen halben Gulden koſtet, gilt bier drei Dollar, | zur Thattraft! Da die Geſellſchaft auf dem Schiffe 
wenn fie überhaupt zu haben iſt, demm bereitä eine gute; | bis zur Landung im fröplichiter Harmonie mit einander 
Anzahl Marketender find auf dem Wege zu ums abe | verkehrt haben joll, fo tt anzunehmen, daß diefe eigen⸗ 
aefangen umd ausgeplündert worden. So auch wurden | thümlihe Berguügung im Wrogramme des Ausflugs 
nch vor wenigen Tagen einige Nachzüigler, die nicht | vorgefehen war. 
mebr folgen konnten, von den Rebellen aufgegriffen und | — 
ihnen die Hälſe abgeſchnitten; ſo wurden ſie von un⸗ 
ſern ftreifenden Reitern gefunden. Freilich, wenn eins Eine wiſſenſchaftliche Erpedition, in Kaſchmir 
mal die Sonne jheint und ein Zug von Zufuhr glüd» | und Mittelafien, unter Kapitän Montgomerie, hat treff⸗ 
lich anlangt, jo bricht die underwüſtliche Laune des | lie Arbeiten über die Himmalaja-Gletſcher geliefert, 
welche viel großartiger find, als die der europätjchen 
| Alpenwelt. Im Scigar: Thale und andermärtd gibt ei, 
deren, die bis zu 36. engliſche Meilen lang find. GB! 
iſt zu vermuthen, dab die englifchem. Tourilten, nad: 
Erſchöpfung der zahmeren Schönheiten Europa's, fig 
ı bald. ſchaarenweiſe nach Indien wenden ‚werden. 


Soldaten wieder hervor, und die Muſik muß luſtig 
aufſpielen, allein der große Verluſt au Mannſchaft, der 
ſtarle Krankeuſtand und der Mangel an allem Noth— 
wendigen ſpricht ſich leider allzu bald wieder und allzu 
fühlbar. aus. Der April ift im Ddiefem Theile von. | 
Virginien ganz gleich unferm Februar, und da mögt | 
Ihr Euch denn jelbft ausmalen, wie unter-jo anhalten: | 
den furchtbaren Strapagen der Menſch ſich befinden. | 
muß, den fein Unftern unter Blenter's Divifion ges: | 
führt hat. 

Zwar hat und der General, gejagt, daß wir zu 


Die Einführung der. franzöfiichen Nermalftimmung 
im Hof:Operntheater in. Wien if nun entgültig bes 
ſchloſſen. Den Orcheſtermitgliedern if bie Eröffnung. 
Fremonts Heere ſioßen follen, aud) würde ich wie der | gemacht worden, daß die new Gtimmung vom 4. DE. 
größte Theil unferer Abtheilung gerne unter diefem | d. 38, auf Befehl des Kaiferd In Anwendung zu kom⸗ 
Führer dienen, der gewiß beſteus für uns jorgen wird, | men habe. 


* Redakteur; Gufan Meffert. — Drnd umd Berlag der M. Wailandt/gen Druserel 
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Die Veit in Breslau. ob die Burgerſchaft mit diefen Maßregeln einverftans 
den ijt? 
— — Ja, ja, einverjtanden I riefen. mehrere Stimmen. 
Gaortfetzung.) | Balthafar Kraft aber erhob fein Haupt, und fprad : 


Geitrenger . Herr Bürgermeijter , ich bin zwar nur ein 
armer und ein fimpler Todtengräber, aber in Zeiten 
der Noth und der Heimſuchung Toll auch der Geringſte 
nicht fürchten, feinen Mumd aufzuthun und zu ſprechen, 
wie es ihm der Verſtand eingibt; darum verzeißt,, daß 
aud ich meine Stimme erhebe, und alle dieſe Maß— 


Nah der Meinung der Beitilenziarier aber, fuhr 
der Bürgermeijter fort, und anderer gelehrten Leute 
ftet die ganze giftige Subſtanz annoch in dem Sterber 
baufe, und jie ift durch meine Verordnung. barin ein: 
geſchloſſen. Yeichtlih aber könnte es dennoch geſchehen, 
daß die verpeſtete Luft durch. die Riten zu entweichen | vegelm für überflüffig und. nutzlos erkläre: Ich bin der 
und die gejunde anzuſtechen fucht. Unfehlbar würde ein | Meinung, wie Gott den Sonnenjhein und den Regen 
ſolches Unglüd Breslau zu einem. großen Kirchhofe über die höchſten Thürme führt, und fi von bewaff- 
maden, weßhalb es der Math. für gut befunden hat, neten Heeren und ihren Lanzen nicht fchreden läßt, jo 
ſothanes Haus in der heutigen Nacht in Brand fteden | kann er auch die Peſt durch die Luft in, unfere Mauern 
und den Peithaud in: den auffleigenden. Flammen vers tragen, wenn es jein Wille ift, und dagegen können 
brennen zu laflen.: Seyd ihre dafür, daß .diefer Be; | Barrieren und Galgen nichts ausrichten. Meine Meir 
Ihluß ausgeführt. werde, ſo hebet die Hände im die | nung iſt alſo, man treffe feinerlei Vorkehrungen , ons 
Höhe. Das war etwas ganz Funfelnagelnenes, woran | dern laffe die Hand des Herin ungebunden,. Gläubigen 
ſicherlich vorher Niemand gedacht Hatte. Aber ſo viel Herzens pflege man in Andacht des Dienſtes des Herrn, 
Hände im Saale waren, fo viele. ftredten fi ihrer | enthalte fi aller Ausſchweifung und_ lebe übrigens, tie 
in. die Höhe. mau es vordem zu thun gewohnt wär. 

Wohl, ſprach der Bürgermeifter mit zufriedenem | Ob folder feder Sprache runzelte fi die Stirne 
Lächeln, denn er hatte ſchon gefürchtet, daß das Ein: | des. Vürgermeifterd, und nach ihm die Stirnen aller 
älchern des Haufes der entftehenden Koften wegen Räthe. AR 
Widerfprüche Hervorrufen würde, wohl, euer Wunjch Was das Publitum davon date, war jchwer zu 
fol erfüllt werden. Nun aber. kommt ed. nicht allein entſcheiden, denn die einen fchrieen für den Todten— 
darauf an, die Stadt im Innern rein zu erhalten, | gräber, bie andern dagegen. Der Bürgermeifter aber 
fondern auch von außen jeden Zutritt unmöglich zu ſprach: Da fi die Dürgerfgaft nicht einigen Tann, fo 
machen, und dazu haben wir ebenfallä unfere Borfchläge | lege ich dieſe hochwichtige Frage dem Magiftrate vor, 
euch nicht vorenthalten wollen. Damit wir. vor.:diefer | umd. bitte Die Herren, ;denen die Zweckmäßigkeit meines 
ſchrecllichen Peftilenz bewahrt bleiben, joll die Stadt VWorſchlages einleuchtet, ſich zu erheben, 
zwar nicht vollftändig :gefperrt . werden , weil die Er: Die Rathsherren erhoben ſich alle, wie ein Mann. 
fahrung gelehrt hat, daß diefes nicht. wohl zu thun iſt, Da fegte der VDürgermeifter fein Sammtbarett auf das 
aber es joll dennod allen von andern Orten fommen: | Haupt und entließ die Verfammlung, um ber Eins 
den Leuten ‚. infofern fie infizirt oder ‚angeftedt.worden | äfcherung de# Peſthauſes beizuwohnen. 
find, der Eintritt: nicht: geftattet werden. . Damit aber Alle wälzten fi dem Orte zu und bildeten vor 
eine folhe Ordnung gehandhabt werden könne, müffen | dem Haufe einen dichten Knäuel. Einige Augenblide 
alle zur Stadt führenden Wege mit Schlagbänmen | fpäter erjchienen die Stadtbüttel, wovhn jeder eine 
abgejperrt , und die Pefl:Dragoner ‚angeiviefen werden, brennende Pechfackel in den Händen trug, welche ald: 
diefe Zuzüge zu bewachen. Sollten ſich etwan welche bald an das Holzwerk gehalten, nnd in das die Stroßs 
wiberfpänftig erweiſen und zu umferm: Gchaben mit | dad; geworfen wurden. - 
Gewalt eindringen. wollen , fo follen die Beft-Dragoner Die Demühungen der Büttel gelangen vollftändig, 
fie ohne Gnaden und Erbarmen erjhießen, oder. fie an | und: in wenigen Augenbliden flammte das dürre Holz 
aufgepflangte Galgen auftnüpfen. Ich frage Hiermit, | wert lichterleh gegen den Himmel. Glädlicherweiſe lag 
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das Gehöfte ziemlich abgeſondert, und hatte auf beiden 
Seiten einen Garten, fo daß nicht leicht ein Nachbar: 
haus angegriffen werden Fonnte, 

Das ungewohnte Schaufpiel, mit eigener Hand 
fauer erworbened Eigenthum freiwillig zu zerftören, 
Iodte aus allen Häufern Neugierige herbei, fo daß in 
kurzer Zeit die Strafe Kopf an Kopf gedrängt voll 


ftand. Ufer Augen ſchauten in die lodernde, brauſende 


Flamme hinein, und es waren ihrer nicht wenige unter 
dem Haufen, weldhe glaubten, fie würden die Peſt als 


ſchwarzen Draden mitten aus den Ylammen davon | 
| erklärte id die Unterſchrift der. Werbefapitulation für > 


fliegen ſehen. * 

Das war nun begreiflicher Weiſe nicht der Fall, 
aber gleichwohl wurde in den Flammen eine Geſtalt 
ſichtbar, die in Etftaimen und Erſchreden zugleich ver: 
ſetzte. Elsbeth, die Magd, weiche wir vorhin ſchon 


erwähnten, hätte daB Sterbehaus noch nicht verlafien, | 


and, unbekannt mit dem Beſchluſſe des Magiitratez, 
blieb fie ruhig im Innern. Bon dem Lärm da draus 
Ben und dem Rauch im Innern aufmerkfam gemacht, 
eilte fie die Treppe hinauf, und erfchien jet, vom 
Flammen eingehiilt, an einem Fenſter. In dem Augen: 
BHde, wo fie den Arm nad) den gefprungenen Scheiben 
außftrecte, brady der ganze Vordertheil des Haufes zus 
fammen, und nun ſtand Elsbeth vom Fuße bis 

Kopfe fichtbar in der wallenden Gluth. 

Gin Schrei des Entfegend ging durch die Menge; 
dern fie ſchien umrettbar verloren. Sie ſelbſt aber ſtand 
regungslos ohne ein Außeres Zeichen der Furcht ;. wahr: 
ſcheinlich hatte fie der Schreden erjtarıt. 

Die Menge aber legte ihre Ruhe anders aus: 
Schaut, ſchaut, riefen einige, fie ift fewerfeit, die Flam⸗ 
men faufen an ifr vorüber, ohne fie zu leden. Das 
war auch noch in der That der Fall, aber ein Unbe: 
fangener konnte recht gut einfehen, daß der nächſte 
Augenblid gefahrbringend für fie wurde. Gott jey und 
gnädig, fie ift eine Here! rief eih- vierſchrötiger Kerl. 
Ja, fie ift eine Hexe, rief ein Anderer, und. vielleicht 
Bat fie gar die ſchreckliche Seuche in die. Stadt gebracht, 
um und Alle zu verderben. 

Halt's Maul, donnerte Balthaſar Kraft, der ne: 
ben dem Sprechenden eingekeilt ſtand. Willſt du etwas 
Vernünftiges thun, fo komme mit mir, um die arme 
Perſon aus der Gluth zu retten. 

(Bortiegung folgt.) 


Der Bertannute 


(Hartiehuns) 


kenntlich gemacht, in einen verfchloffenen Wagen gewor⸗ 
fen und nad einer entfernten Stadt gebracht, derjelben, 

in welcher ich mid eben befinde. Noch heute werde man 
mid als Soldat einfleiden und den Eid leiften laffen, 

um mic, jobald man. mich, einigermaßen dreſſirt, nach 

Amerika zu fenden. Dort könne ed mir nicht fehlen, 
mein Glück zu machen... .“ 

„Das war ed, was ich über mein  Goldatwerden 
erficht. Umfonjt waren meine —ãaſ — daß ich 
ebenſo wenig von einem Raubanfalle gegen den Wer: 
walter, ald von einer Flucht etwas wiſſe; vergebens 








falſch und verlangte, an meine Heimathsbehörde aus— 
geliefert zu werden. Ich wurde wie ein Verbredier be: 
handelt und geſchloſſen in ein finjteres Gefängniß ge- 
fest, wo ih Niemand zu fehen befam als den Schlieger, 
der mir am anderen Tage einen gegen mid; erlaffenen 
Stebrief vorlas, wodurch Alles das beftätigt wurde, 
— * mir von meinem Verbrechen auf dem Gute 
geſagt ...“ 
„Jetzt mußte ich glauben, daß ich in meinem ſinn⸗ 
los truntkenen Zuſtande wirklich eine ſolche That be— 
gangen habe, und wüthete gegen Gott, gegen die Men— 
ſchen und gegen mich ſelbſt. Dieß Ulies Hätte mich 
aber vor einer Spazierfahrt nach Amerita auf Nimmers 
wiederkehr nicht bewahrt, wenn ich nicht in eine ſchwere 
Krankheit verfallen wäre, die mich, ſtatt zu Schiffe, 
in's Lazareth führte, und von der ich nur fehr lange 
jam genas. Als idy endlich meine Kräfte wiebererlangt 
ı hatte, wurde ich in Reih und Glied geftellt und ala 
| widerfpenftiger juember Retrut unausgejegt ſtreug be- 
wacht. Man gejtattete mir nicht einmal, an meine Mut: 
‚ ter zu jchreiben und fie von meinem Schidfal zu be 
| nachrichtigen.“ 

„Nach ungefähr einem Jahre ſollte wieder ein 
Transport Angeworbener nad) Amerika geſandt werden, 
und natürlich ſollte auch ich an dieſer Expedition theil⸗ 

nehmen. Da entſchloß ich mich, einen Fluchtverſuch 
zu wagen. Mißlang er, jo war. mir ber Tod gewiß; 
ich ‚aber wollte tieber jterben, als mich nad) einem fer: 
ı nen Welttheile ſchleppen zu laſſen, ohne Hoffnung zu 
haben, von dorther zurüdzutehren. 

„Die Flucht gelang. Obwohl gehegt von allen 
Seiten und verfolgt wie ein wildes Thier, erreichte ich 
dennoch die Gränze. Unter einem angenommenen Na- 
men bettelte ich mich durch bis zu meiner Vaterſtadt. 
Bor allen Dingen mußte ih Mutter und Braut wieder⸗ 

| fehen, und darum bediente ich mich auch eines fremden 
Mamens; danach ‚aber wollte ich mich den Gerichten 
freiwillig ſtellen. Ich zweifelte, wie gejagt, nicht mehr, 
daß ich wirklich jenes Verbrechen begangen, aber id 
bofite, daß man aufmeine völlige Trunkenheit au jenem 
Mbende, die mir der Verwalter' gewiß dezeugen ‚würde, 
fo iwie auf meine auögejtandenen Leiden Rüdfigt neh: 





Konrad fuhr in feiner Erzählung fort: „Betrunten, | men: werde, und rechnete mebenbei noch auf die Ver: 
wie ich war, habe man mich durch andere Kleidung um: | wendung: meines früheren Wohlthäters. Hungernd und 


— 539 — 


zum Tode ermattet mich Fortfchleppend, träumte ich von 
der baldigen Wiederkehr früherer ſchöner Zeiten, Dachte 
an die Freude des Wiederjehend, und pries mit den 
Bögeln um die Wette meinen Schöpfer, daß er mic 
aus meiner elenden Sklaverei errettet hatte. . .* 


„Endlich laugte ich in meiner Vaterftadt an; es 


war bereit3 dunkel, als ich vor dem Haufe: ſtand, in 


weldyem ich Mutter und Braut vor Faum anderthalb 


Jahren verlaffen Hatte. Mein Herz iu wir pochte börs 
bar, ala ich die wohlbekannten Treppen binaufftieg; 


dennoch zögente ih eine geraume Zeit, bevor ich es 


wagte, an bie Thür meiner Mutter zu klopfen. Cine 
fremde Perfon Bffnete mir, Ich naunte den. Namen 
meiner Mutte. — „Die arme Frau iſt ſchon jeit einem 
ganzen Jahre todt!“ — „Meine Mutter ?* — Das 
mar ein zu: harter Schlag, als daß id) ihn ohne ſchlimme 
Bolgen für meinen dur Eutbehrungen und Anſtren⸗ 
gungen geſchwächten Körper ertragen hätte. Mitleidig 
nahmen mid; die armen, aber guten Freunde, die jett 


unjere frühere Wohnung inne hatten, bei fi auf. Sie | 
wußten, wer id war und weflen man mich beſchuldigt, 


aber jie verricthen mid; nicht. Ihrer liebreichen Pflege 
umd ihrem tröftenden Zufprud verdankte ich ed, daß ich 
nad) drei Tagen ftarf genug war, um mir von ihnen 
enzäblen zu laſſen, was ſie von dem während meiner 
Abweſenheit Borgefallenen mußten.“ 

„Das war aber traurig genug. Obgleich id) wäh— 
rend der Zeit, die idy anf dem Gute zubradyte, mine 
deſtens drei oder vier Briefe mit Geld durch Vermitt⸗ 
lung des Gutöverwalters an Mutter und Braut gejandt 
hatte, jo war body mur die erfie Gendung wirklich ans 
gelangt, Mein vermeintliches Stillſchweigen beunsubigte 
die beiden armen Frauen fehr; fie wandten fid) daber 
an meinen Gönner, und der verſprach ihnen, Erkundis 
gungen über mic) einzuziehen und mich an meine Pflicht 
zu mahnen. 
feine Nachricht ; vielmehr wurden fie nod mehr ger 
ängſtigt durch die mit beirübtem Geficht gegebenen aus: 
weichenden Antworten, welche fie von dem jungen Herem 
erhielten, jo oft fie ihm fragten, ob er ihnen noch im⸗ 
mer nicht Nahriht von mir geben könne. Eines 
Mbends- theilte er ihnen endlich mit, daß ihm der Ber: 


Dericht zu unglaublich finde, ala daß er ihn mittheilen 


Über auch auf diefem Wege erhielten fie | 


| 











| 


fönne, ohne erft noch genauere Erkundigungen eins | 


gezogen zu haben. Etwas Näheres konnten fie nicht 
non ihm erfahren . . .“ 
„Rad der von meiner Mutter ſchlaflos zugebrachten 
Nacht, die dieſer Eröffnung folgte, erſchienen am frühen 
Morgen Gerichtsbeamte, die von. meiner Mutter mei 


| 


nen jebigen, Aufenthalt erfahren. wollten., Schonnugs⸗ 


408 fügte man ihr dabei, was ich begangen ‚haben follte. 
Das war zu wiel Für, Die; alte Frau; der Kummer über 
den aungeratenen ‚einzigen Sohn brach ihr das Herz. 
Acht Tage jpäter begrub man fie.” - 
„Die waderen Leute, : bei denen ich mich befand, 


| 
! 
‘ 
| 
| 


glaubten jest nicht mehr am meine Schuld, obwohl ich 
jeibft fie wicht. Abrede zu ſtellen wagte. Sie waren 
vielmehr, feit fie mich kannten, der Meinung newerden, 
daß das Ganze nur eime Schurkerei des Verwalters 
ſeyn könne, der wahrſcheinlich durch die Veſchuldigung 
gegen mich ein anderes von ihm verübtes Verbrechen 
bemänteln wollte. Als wir mitſammen alle mir bekann⸗ 
ten Umſtände meines Unglücks erwogen, wurde auch 
ich ihrer Meinung, und nahm mir in Gedanken vor, 
ſobald ich mit Annetten geſprochen, zu meinem jungen 
Gönner zu eilen; dann würde ſich — ſo dachte ich 
ferner — die Sache ſchon zu meinen Gunſten auf— 
klären ...“ 


(Bortiegung folgt.) 


Die Schlacht bei Neiv - Orleans. 





Schluß.) 


Von dieſem Höliihen Wirrſal ein genaues Vild zu 
geben, würde ſelbſt Denen unmöglich ſeyn, die ſich an 
Bord ber in Aktion befindlichen Schiffe befanden, denn 
faft jedes derfelben mußte Auf eigne Fauſt fich durch— 
kämpfen. Dabei kamen die mertwürdigſten Epiſoden 
vor. Der Panzerwidder „Manaffas‘' fuhr auf den 
„Miſſiſpppi“ los, indem er einen Brander vor fi ber: 
ftieß. Der „Miffifippi* , dem Brander ausweichend, 
fuhr feft, und die dem Feinde zugefehrte Seite gerieth 
in Brand. Unter unſäglichen Anftreugungen wurden 
die Flammen gelöfcht umd durch einige Breitjeiten ber 
für unübermwindlid gehaltenen Panzerwidder in den 
Grund gebohrt. Die glänzendſten Thaten verrichtete die 
„Barıma“. Sie jelbjt ward in den Grund gebohrt, 
aber erjt nachdem ſie ſechs Mebellenfanonenboote, von 
beuen mehrere zugleich, ihre mit Eiſen ausgefütterten 
Buge als Widder benußend, fie niedberzubohren ſuchten. 
Sie ſchoß ihre Breitjeiten rechts und links ab, und ala 
fie endlich, ihr Ded ſchon unter Waffer, die letzte Salve 


abgefeuert Hatte, verfant fie zugleich mit ihren Gegner. 
walter Auskunft über mich neichidt, daß er aber deſſen Drei Ma 


nn waren au Bord 
fieben verwundet worden. 

“ Bon großem Nutzen war es ben Kriegsſchiffen, da 
fie die Stellen ihrer Wandung, Hinter welchen ſich die 
Dampfmafchinen befanden, dicht mit ſchweren Aufer: 
ketten behängt hatten. Am dieſer neuen Art von Schuppen» 
panzer (auch eine „VYanke-Notion“, die in Europa 
Auffehen machen wird) prallten die: ſchwerſten Kugeln 
aus den feindlihen Poſitionsgeſchützen volllommen harm⸗ 
los ab. Der Gejammtverluft an Todten und Ber: 
wundeten auf der Bundesflotte betrug etwa 125 Mann. 
Um den Preid wurden alle feindlichen Kanonenboote bis 
auf zwei zerftört, und 5 Kometten nebft I Kanonen: 
booten gelangten an den Forts vorbei in das bis nad 


ber „Varuna“ getöbtet, 


—— 


New⸗Orleans offene Fahrwaſſer. 
Farragut ein Paar Wochen ſpäter gelommen, fo wäre 
ihm die Einnahme der Stadt vielleicht etwas ſchwerer 
geworden, der „Miſſiſipi“ und eine noch ſtärkere Eifen- 
panzerbatterie wären dann fertig geweſen und hätten 
am Kampfe Theil nehmen können, aud fand man 20 
Kanonenboote auf den Stocks, ebenfo lag ein gewaltiges 
Floß da, gebildet aus Stämmen, die mit Ketten ums 
Wunden Maren. 


&3 war quer über den Fluß gelegt, nur an einer 
unrechten Stelle, nämlich oberhalb der Stadt, wo es 
Kommodore Zoote am Bordringen hindern jollte, wenn 
er den Strom herabkäme. Weiter hinauf befanden fich 
nod vier Fort? und bedeutende Erdwerke; fie waren 
verlaffen, die Kanonen meiſt vernagelt, die Laffetten 
theilweife verbrannt ; fie wurden in den nächſtfolgenden 
Tagen vom Rommodore Farragut vollends zeritört, und 
bis nad Memphis hinauf ſcheint jegt der Strom voll: 
kommen frei zu feyn. Den Befehl der vor den Forts 
Jackſon und Philip zurüdgebliebenen föderaliſtiſchen 
Schiffe Hatte Kapitän Porter, der Kommandeur ber 
Mörierflottille, übernommen. Die beiden Forts. fapitu: 
lirten am 28. April; die Beſatzung erhielt günftige 
ehrenvolie Bedingungen; daß fie fih überhaupt zur 
Kapitulation. entſchloß, dazu wirkte vorzugsweiſe der 
Umftand mit, daß inzwiſchen auch General Butler ober: 
bald Fort Philip Poſto gefaßt hatte, 

Während auf Kapitän Porter's Flaggenihiff „Dar: 
riet⸗Lane“ gerade die Kapitulation unterzeichnet wurde 
(die Befehlshaber der beiden Forts waren General 
Duncan und Oberfilieutenant Higgins; Beide haben 
nad dem Zeugniß Porter’3 in dem mehrtägigen Kampfe 
die größte Bravour gezeigt), Hätte dieſes Schiff nebft 
den übrigen föderalen leicht eine Beute des Feuers 
werden können, Weiter oben im Fluß Tagen nämlich 
nod; ein Baar feindliche Dampfer und das große Widder: 
ſchiff. Die Mannjchaften der erftern hatten das letztere 
im Brand geitedt: und ließen ed nun auf die Bundeds 
fchiffe, obgleich Porter die Waffenftilftandsflagge auf: 
gezogen hatte, foßtreiben. Zum Glück erplodirte es 
früher und bejchädigte mur den Feind. Dieſe feind- 
lihen Dampfer wurden daun fpäter aud; genommen ; 
ihre Befagungen, mußten fi bedingungslos , ergeben 
und werden in. ſtrengſtem Gewahrſam gehalten. ort 
Yadfon ift übrigens faft ein ‚einziger Trümmerhaufen, 
Nicht weniger als 1800 Bomben follen in ihm und 
über ihm erplobirt feyn. ı Zwei Tage. früher. als. diefe 
beiden Forts wurde auch das Meine Fort Levingſtone 
(Hinter Jackſon) zur Mebergabe gezwungen.» . 


Wire Kommodore | 


| 


1 


Redakteur: Guflan Meffert. — Dimd umb Berlag der M. Wailaudtigen Drudere, 


Ramnigfaltigteiten. 


— 


Der „Basler Bolksfreund“ erzählt von einem Stußen 
mit einer auf eine neue Art angefertigten Patrone, 
Bulver und Projektil find miteinander verbunden , bie 
Patrone braucht nicht geöffnet noch ausgeſchüttei zu 
werden, fondern wird ganz in den Lauf gebracht und 
leicht mt dem Ladſtock hinuntergeftogen. Es ſcheint 
die eine ſehr wichtige Erfindung zu ſeyn, die ges 
wiß alle Beachtung verdient, indem ſehr fehnell geladen 
und gefeuert werden kann, 2-4 Schüffe in der Minute. 
Es find 45 Schüſſe raſch Hintereinander abgefeuert 
worden, ohne daß ein einziger verſagte. Dieſe Muni⸗ 
tion iſt bei jedem Gewehr mit den gewöhnlichen Kap⸗ 
ſeln und ohne irgend eine amdere Vorrichtung zu ges 
braudyen. 


— — 


Aus Fort Pulasti iſt eine Kugel nah Waſhing— 
ton.gefdict worden, welche dort durch eine 16 Fuß 
dide Mauer gedrungen war. Das Ding mag etwa 
110 Pfund ſchwer ſeyn und fieht wie eine Spitz⸗ 
fugel aus. Die untere 'chlinderartige Hälfte ift mit 
abgerundeten tiefen Einſchnitten der Länge nach ver- 
fehen, Die jest mit Ziegelftein ausgefüllt find; die obere 
Hälfte iſt ein Kegel mit gewölbter Oberfläche, die in 
einer ziemlich ſcharfen kurzen Spige endet. Dieſe Spike 
iſt nicht abgeflacht oder ſonſt im Geringften beſchädigt. 
Dagegen helfen kaum Dlauern, die von maffiven eifer: 
nen Ziegeln gebaut find. 


' Diefer Tage wurde die große Eifenbahngitterbrüde 
bei Freiburg in der Schweiz vollendet, d. 5. das 
Bitter vollends hinüber geſchoben. Es ift über 600 
Fuß lang und. ruht auf 6 eifernen, 270 Fuß hoben 
Pfeilern, ebenfalls von Gitterwert. Das Ding ficht 
fabelhaft aus. Leute darauf verfchwinden. zu Mücken. 
Jedoch wird die Brücke, außer für die Eiſenbahn, nur 
für Fußgänger, nicht auch für Wagen eingerichtet. 


Aus Zell am See im Pinzgau ift die Nachricht ein. 
getroffen, daß dort in der Nacht vom 26. auf den 27., 
12 Minuten nach 1 Uhr, zwei Heftige Erdſtöße im der 
Nichtung von Weſten nad). Oſten mahrgenommen 
wurden, Auch von Hof Gaftein wir gemeldet, daß in 
derfelben Nacht dort um 1' Uhr 15 Min, und um 
4 Ube 30 Min. ziemlich ſtatke Erdſidße in gleicher 
Richtung von Weften nach Oſten verfpärt wurden. 





&Srheiterungen. 
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Die Peſt in Breslan. 


(Bortfegung.) 


jammen. Wäre der Epriftophori-Thurm ein Diamant, 


Vellekriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Bei 
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Elsbeth mit den Armen. Da fie dad Weib umfanft 
binmwegzerrten , jo wich die Menge ſcheu zurüd und 


‚ bübdete eine Gaſſe für die drei. Ein Theif der Neus 


gierigen ſtürzte ihnen nad), die meilten aber blieben 


‚ an der Brandftätte zurüd. 
Der Angeredete ſchrack vor folder Zumuthung zus 


ſprach er, und diefen Diamanten könnte ich verdienen, | 
jo ging idy doch nicht mit dir. Der Todtengräber warf | 


ibm einen verächtlichen Blick zu, drängte ſich durch die | Gefühle zurüt, daß mun die Peft von Rath wegen 


Menge, umging die Brandftätte, und gelangte von 
binten in dad Haus, wo eine Treppe noch nicht vom 
Heuer erpriffen war. Bald fah man ihn am Elsbeth's 
Seite. Sie ftarrte ihn mit weit geöffneten Augen an, 
ohne fich zu bewegen. Als er fie aber unter den Arm 
iaßte, ließ fie fi ohne Widerftreben von ihm fort: 
führen. Die unten ftehende Menge jah das Beginnen 


des Tobtengräbers mit Schreden und Abſcheu zugleich, | 
und ed gab Leute darunter, welche ihm und der Gere 


den Tod wünſchten. Der Himmel bemahrte fie vor 
einem foldhen Looſe, aber um ein Haar wäre es doch 
geſchehen gewejen, denn als Elsbeth an feiner Hand 
vor dem Haufe angelommen war, jtürzten die Brand: 
trümmer mit lautem Krachen zufammen, und eine ges 
waltige Garbe von Millionen Funken ftieg jenkrecht 


Nah und mach verlöfchte die Flamme, aus deit 
Hausträmmern flieg ein dichter Qualm in die Höhe, 
und das Schaufpiel war vorüber. Die Leute verliefen 
fich ; viele derfelben zogen ſich mit dem befriedigendeg 


verbrannt und jede Gefahr vorüber fey. 
Elöbet wurde von den Bütteln aus der Stadt 


hinaus und in den Wald getrieben ; dort ließ man fie 
' laufen. 





in die Höhe, um fid beim Herabfallen über Breslau | 


au verbreiten. 

Seht erſt erhielt Elsbeth die Befinnung wieder, 
löſte fi) ihre Betäubung in Bewußtfeyn auf. Mit 
einem lauten Schrei wandte fie fih um, und wollte in 
die Drandjtätte zurüd, Alles verloren, Alles verloren | 
ichrie fie. Laßt mich zurüd; laßt mich retten, mas 
noch zu retten ift! Nur mit Gewalt konnte Balthafar 


verhindern, daß fie ſich nicht in die brodelnde Feuer: 


gluth ftürzte. 

Der geftrenge Herr Bürgermeifter, dem das Ges 
baren der Elsbeih äußert fonderbar vorkam, beorderte 
zwei Büttel, fie aus der Stadt zu geleiten, mit dem 
Bedeuten, daß fie ihr Leben verwirkt habe, wenn fie 
fi wieder in Breslau fehen laſſe. Der gute Mann 
hatte ſich plöglih den ſchlauen Gedanken eingeprägt, 
die Peſt fey vielleicht aus den Flammen heraus, in 
die Elsbeth Hineingefaßren, und da müffe man doch 
Vorfiht anwenden. 


Die Battel fprangen ſogleich herbei und ergriffen 





Drittes Kapitel. 
Eine Pefverbreiterinm. 


Elsbeth Hatte feinen Begriff davon, warum fie aus 
Dreslau verbannt worden war; ihr ſchien, daß fie nicht 
ſchlechter und nicht beffer fey, als die übrigen Bres— 
lauer. Daß man an ihre Perfon einen Zufammens 
bang mit der furchtbaren Seuche knüpfte, davon hatle 
fie auch nicht im Entfernteften eine Ahnung. Sie 
follte deffen aber bald inne werden, denn zwei Bauern, 
welche an ibr vorübergingen, wichen ängſtlich zur Seite, 
und der eine fagte laut genug, daß fie es hören konnte: 
Möge und der Himmel bewahren, das ift die Here, 
welche in der Stadt die Peſt eingefchmuggelt hat. Bür— 
germeiter wıd Rath wollten fie wegen ihrer Zauberet 
verbrennen, aber fie befprady die Flammen, fo daß fie 
ihr nichts anhaben konnten. Wenn fie die Pet über 
Land trägt, fo find wir hart genug gefchlagen. 

Eläbeth gerieth über ſolche Aeußerungen in einen 
heftigen Schreden; haſtig fchritt fie in dem Walde 
weiter, denn fie gedachte vor einbrechender Nacht irgend» 
wo ein Obdach zu finden, um nicht unter freiem Him⸗ 
mel ſchlafen zu müffen. 


Indeß ſank die Sonne mehr und mehr, und noch 


immer zeigte ſich feine menſchliche Wohnung. Als es 


| 


nun endlich ganz finfter wurde, und fie mit dem Kopfe 
gegen die Bäume ftieß, da fehte fie fi mit großer 
Angft im Herzen unter einer Eiche nieder und fuchte 
den Schlaf, Lange wollte er nicht kommen, zuleßt er= 
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barmte er ſich ihrer aber do und nahm fie im jeine ı 
ſchützenden und fhirmenden Arme auf. 


Während fie fchlief, entlub fi über dem Walde , 


ein Gewitter; ein ſtrömender Regen ergoß fidh darauf | 
vom Himmel, Anfangs bot bie dichte Laubkrone des 
Baumes Schuß gegen die Fluth, aber nad und nad 
riefelten die diefen Tropfen dur das Gezweig herab | 
und durchnäßten die vor Müdigkeit noch immer fchla« 
fende Eisbeth bis auf die Haut. Wohl fühlte fie das 
alte Waffer an ihrem Körper, aber der Traum fpies 
gelte ihr vor, fie werde aus den Flammen des Haufes 
in eimen Teich getaucht, um die brennenden Kleider zu 
löſchen. 

Als fe mit dem Aufgang der Sonne erwachte, 
war ihr Körper fteif umd unbeweglich. Ihre Glieder 
zitterten von dem Fieber, das ſich ihrer bemächtigt Hatte, 
. und fie war nicht im Stande, ſich von ihrem auf: 
geweichten Site zu erheben. Erft als die Gtraßlen 


der Sonne mehr Kraft gewannen, und ihren Muskeln | 


wieder einige Beweglichkeit mittheilten, konnte jie den 
Drt verlaffen. 

Langſam, frank bis an's Herz, ſchlich fie Vorwärts, 
Der Hunger begann fie zu quälen. Hier und dort 
wuchſen zwar ein paar Beeren, aber fie enthielten doch 
zu wenig Nabrungsftoff, um das peinlihe Gefühl des 
Dungers zu vertreiben, 

Eine Stunde nad der andern ſchlich vorüber, fie | 
fand kein Obdach, fondern ging nur immer tiefer in 
die Irre. Schon ſank zum Zweilenmale die Nacht -auf 
den Wald, und fie machte ſich gefaßt, in diefer Dede 
zu fterben, als fie in der Ferne einen Lichtſtrahl ges 
wahrte. 

In der Freude ihres Herzens vergaß fie Krankheit 
und Müdigkeit; unausgefegt folgte fie dem Schimmer 
und gelangte endlih an ein Bauernhaus. Haftig nahle 
fie ſich demſelben; denn Bier hoffte fie Erquickung und 
Ruhe, aber ehe fie noch den Klopfer berühren konnte, 
ſank fie vor Ermattung zufammen. Der große Wacht— 
Bund, welcher in der Nähe angefettef lag, betrachtete 
die fremde Erſcheinung einen Moment lang mit miß: 
trauifchen Bliden, und bob dann ein furdtbares Ge: 
bell an. 

Was hat der Hund? fragte eine weibliche Stimme 
im Innern der Hütte. 

Es wird eine wilde Rabe feyn, die fi) in den 
Baummipfeln verftedt, gab ein Mann zur Antwort. 

Deffnet um’3 Himmelswillen! rief Elsbeth. Aber 


der ſchwache Hall ihrer Stimme drang nicht bis in 


das Innere der Wohnung. Jedeſſen geberdete ſich der 

Hund immer wüthender und zerrte mit folder Gewalt 

and der Kette, dag die Ringe faft gefprengt wurden. 
(Kortfegygung folgt.) 


Der Berltannte, 


Gortſetzung.) 


„Denn, noch hatte: ich nicht nach Annetten zu fra: 
gen gewagt, fuhr Konrad fort, wie hatte fie jeme 
Schredensnahricht aufgenommen ? Hielt fie mich ihrer 
wärdig? Ober hatte der Schlag, der meine Mutter 
tödtete, auch ihre Gejundpeit, auch ihr Leben gebrochen ? 
. . Mit diefen Gedanken bejdäftigte ih mid unaus- 


gelegt jeit meiner Ankunft in dem Haufe, wo id) einſt 
fo glüdlid war. Anfangs fuhr ich bei jedem Oeff⸗ 


nen der Thür zuſammen, weil ich fie eintreten zu fehen 
glaubte. Daraus, dag die nicht geſchah, ſchloß ich, da 


ſie nicht mehr im Haufe, vielleicht auch nicht mehr in 


der Stadt jey. Was kounte fie zur Wenderung ihres 
früheren Aufentgalts bewogen haben? . . .“ 

„Und Annette ?* fragte ich meine Wirthäleute end- 
lich im Laufe deffelben Geſprächs. „Wie geht es ihr, 
wie dentt ſie von mir, und wo finde ich fie?“ — 
Dieſe Fragen, die ſie doch von mir erwartet haben 
mußten, ſebten die guten Leute ſichtlich in Verlegen— 


„Ihre Braut,“ nuahm nach kurzem Zögern von ihrer 
und wiederholtem dringenderen Fragen von meiner 
Seite die Frau endlich das Wort, Ihre Braut Hat 
wie eine gute Tochter an Ihrer Mutter gehandelt und 
mit ihr geweint und fie gepflegt und getröjtet bis zum 
legten Augenblide. Dann hat fie in ftiller Trauer und 
BZurüdgezogenheit nody einige Monate mit ihren Ver: 
wandten im diefem Haufe gewohnt, dabei aber immer 
nody auf die Rüdkehr ihres Bräutigam und auf beffen 
Reinigung von der ſchweren Anklage gehofft und ſoll 
in diefer Hoffnung durch den jungen Herrn, der ſich 
überhaupt "während jener Zeit wie ein Bruder gegen 
fie benahm, noch bejtärft. worden ſeyn. Der junge Herr 
ftellte auch fleißig Nachforſchungen an über den Aufent- 
halt de3 armen DVerirrten, wie er Sie nanute, und 
tröftete Jhre Braut damit, daß Alles gut werden würbe, 
jobald er Sie nur gefunden babe; es würde ein Leich 
tes ſeyn, Sie auf die Bahn der Tugend zurädzuführen, 
und er wolle alädann jeinen und ſeines Vaters gan— 
zen Einfluß aufbieten,, damit die Sache vertuſcht oder 
doch wenigitend jo milde ala möglich beurtheilt würde. 
Er machte aud einige Reifen, um Sie aufzwjuchen 
und zur Rückkehr zu bewegen, fonnte Sie aber nirs 
geuds ausfindig machen. Bon der legten Ausflucht, die 
er zu dieſem Zwede unternahm, kam er jehr betrübt 
zurüd; er hatte enblih Auskunft über Ihr DVerbleiben 
erhalten. Auf dringendes Bitten erfuhr Annette endlich, 
dab Sie damals in ein Nachbarland entfommen, dert 


‚ unter die Soldaten gegangen wären, aber fi nicht 
zum Beiten betragen hätten, jo dag man fle endlich 
um fi Ihrer zu entledigen, nad Amerifa eingefchifft 


babe. Das war vor ımgefähr eimem balben Sabre. 
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Nun können Sie ſich denken, wie ſich das arme Mäd— 


Gen abhärmte; fie fprach faft kein Wort. Dazu fam 
noch ein neuer Kummer, nämlich die durch Arbeitd- 


| 


unter irgenb eimem Vorwande bei der Behörde angeftellt 
haben und deren Ergebniß geweſen ſeyn folle, daß ber 
Mann eine Stelle auf einer Gute im der Provinz er 


loſigkeit und Krankheit Herbeigeführte Noth ihrer Ans | Halten habe. Doch, fetten meine Wirtääleute Hinzu, 


gehörigen, bei denen fie wohnte.“ 


„Annette arbeitete und darbte, aber fie allein konnte | 


die Noth nicht bezwingen. Gewiß hätte der junge Wohl: 


thäter geholfen; aber er wurde ‚einige Tage jpäter, als | 
ex die legte Kachricht vom Ihnen gebracht, an das 


Krantenbett ſeines Vaters gerufen, und hatte feine 
Ahnung von dem leiblichen Elend jeiner Schützlinge. 
Auch war Anette nicht zu vermögen, an dem jungen 
Herrn zu fchreiben,, ° wie ihre Verwandten es wollten; 
und man erzählt fi), daß das arıne Mädchen um die: 
fer Weigerung willen, trog ihrer fonjtigen Aufopferung, 
bon den harten Leuten fehr viel zu erdulden hatte; mer 
nigſtens nahmen wir mit unferen eigenen Obren wahr, 
daß fehr heftige Auftritte in unferer Nahbarswohnung 
ftattfanden, und ſahen Annetten ſtets nur mit voth: 


geweinten Augen einhergehen. Auch erzählte man ſich, 
‚ in meinem Herzen ewige Dankbarkeit, und eiferte nur 


daß der Verwalter deö Gutes, auf welchem Sie ge: 
arbeitet hatten, um diefe Zeit fi Hier in der Stadt 
aufgehalten Habe und bei Annettens Verwandten aus: 


und eingegangen jeyn jo, und daß nad feinem jededs | 


maligen Rommen die Arme viel geweint habe; allein 
das wiſſen wir nur vom Hörenſagen, denn wir jelöft 
haben den Mann nicht gejehen und Hätten ihn auch 
nit gefannt. So blieb es, bis vor ungefähr ſechs 
Wochen der junge Herr wieder Bier eintraf. Sein Bas 
ter, fo hieß es, wäre wieder genefen, hätte aber ges 
wünſcht, dag fein Sohn auf kängere Zeit fih vorm 
Militär beurlaube, um die etwas ins Stoden gerathene 
Berwaltung der Güter zu ordnen; dieß zu bewerk: 
ftelligen, wäre der junge Herr nad diefer Stadt ge: 
fommen, die er in Kurzem wieder verlaſſen würde. So 
war ed auch, denn er reijte nach kaum adıt Tagen wies 
der fort. 
ipren Verwandten aus diefem Haufe, und wie e3 heißt 





Eine Woche ſpäter zog auch Annette mit | 


aus der Stadt. Wir haben fie ſeitdem nicht wieder ges 


ſehen.“ — Die Grave Frau feßte noch Hinzu, daß dieß 


Alles ſey, was fie mir mit einiger Bejtimmtheit über ' 


Unnetten fagen könnte... . 

„Ih aber merkte wohl, 
noch etwas auf dem Kerzen hatten, was fie mir ver: 
bergen gu müffen glaubten. Daher drang ih in fie, 
mir Alles zu fagen, was fie etwa über Annettens 
Schickſal oder ihren jegigen Aufenthalt wüßten oder 
gehört hätten. Endlich erfuhr ich denn au, daß in der 
Nahbarihaft das Gerede gehe, Annelten jey des juns 
gen Herrn Geliebte geworden und habe als ſolche mit 
ihren Verwandten ihren Wohnfig auf einem Gute def: 


daß die guten Yeute doch | 


felben genommen. Die Gerücht, hieß es ferner, jey | 


don dem Verwalter aufgegangen , der ber ihrem Aus: 
zuge zugegen geweſen, und habe geivifjermaßen eine 
Beſtätigung erhalten durch die Erfundigung eines Neu: 
gierigen , die diefer Über das PWerbleiben der Familie 


Verwundungen, 


das ſey nur ein Gerede, auf welches Nichts zu geben 
wäre... .“ 

„Mir aber kam die Sache gang natürlich vor. Un: 
fer jünger Wohlthäter Hatte nad; feiner Rückkehr die 
Noth der Familie gefehen; was war alſo bei jeinem 
edlen Herzen einfacher, ald daß er ihrer Noth durch ir 
gend eine Berjorgung anf feinen Gütern ein Ende 
machte ? Hatte er dod von Anfang an bewieſen, daß 
er feine Wohthaten nicht durch wegwerfendes, den Em: 
pfänget ermiedrigendes Almofengeben, fondern auf eine 
edlere, dem Geber wie dem Nehmenden gleich ehren: 
volle Weile an den Mann zu bringen mwiffe! Wie ge: 
fagt, ich zweifelte feinen Augenblid daran, daß das 
Gerücht wahr ſey — natürlich bis auf das Verhältniß, 
in welchem Annette zu dem jungen Herrn ftehen fellte 
— id; freute mich darüber, ſchwur dem edlen Herrn 


gegen die Schlechtigkeit der Menſchen, die bei jeder guten 
Handlung einen niedrigen Veweggrund vorausſetzen. 
Um ſo mehr aber ſchmerzte es mich, daß der wackere 
junge Herr mic für einen undankbaren Böſewicht hal⸗ 
ten mußte, und ich brannte vor Verlangen, mich vor 
ihm zu rechtfertigen oder wenigftend meine Schuld in 
feinen Nugen mildern und meine Neue — wenn id 
wirklich im Rauſche ein Verbrechen begangen hätte — 
an ben Tag legen zu Tönen. Jeht mußte ich vor allen - 
Dingen ihn felbft fpreden . . .“ 

„Meine braven Wirthéleute billigten meinen Ent: 
ſchluß. Am andern Tage verfaben fie mid; mit noth— 
dürftiger Kleidung und Wäfche, führten mid; nach dem 
Grabe meiner Mutter, two ich betete, drangen mir als— 
dann von ihrem faner Erfparten das nöthige Meijegeld 
auf und wünfdhten mir alles Glück. Vom Kirchhofe 
aus machte ih mich auf den Weg. . ." 

(Fortiegnng folgt.) 
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Mannigfaltigkeiten. 


Entdechung eines Mordes.) Im Jahre 
1860 wurde bei dem Dorfe Polau, nächſt Nikolsburg 
in Maähren, in einer Ruine, „Maidenburg“ genannt, 
ein mit dem Tode ringender,, in eine Soldatennniforn 
gehülter Mann gefunden. Derfelbe wurde fprach- und be: 
wußtlos madı dem Dorfe gebracht, woſelbſt er nach 13 Ta: 
gen, während weldyer Zeiter jein Bewußtſeyn nicht wieder: 
fehrte, feinen Geift aufgab. Es ergab fich ausder Naturder 
daß er meuchelmörderifch angefallen 
wurde. Aus den Dokumenten, die man in feiner Tafche 
fand, wurde gefchlofien, daß er ein beurlaubter Soldat 
ſey, auf den man jeit Tängerer Zeit fahndete. Sein 
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Geſicht war durch die Wunden ganz unkeuntlich gewor— Die däniſche Regierung läßt einen großen 
den. Da mehrere Bewohner des Ortes bemerkt haben, | pfer re 2 200 —2* re 
dag er mit einem. Scleifergejellen den Weg auf bie | Böglinge der polhtechniſchen Säule, theild Handwerker 
Ruine zu Hinging, jo wurde angenommen, daß der | umb fonitige Gewerbetreibende nach London zum Bes 
Schleifer den Soldaten umgebragt und fodann flüchtig | fuche der Ausjtellung zu führen. Die ganze Geſell⸗ 
geworden ſey. E3 wurde nun der Schleifer von den ſchaft wird mährend des Aufenthalt in London an 
Gerichten ftedbrieflid verfolgt, aber aus jpäter eine | Bord des Schiffes wohnen und beföftigt werden, wo— 
zufehenden Gründen opne Erfolg. Bor 4 Wochen beis durch die Koften für die Regierung fi) auf ein Minis 
läufig gelangt aus Nordamerika eine gerichtlide Anzeige | mum beſchränken. Der König von Schweden hat 20,000 fl. 
an die betreffende Behörde, da in Amerika ein des | als Reifebeitrag bewilligt, wovon techniſche Lehrer und 
Mordes verdächtiger Mann einzogen wurde. Derjelbe | andere taugliche Perjonen bis zu 750 Thaler Jeder, 
habe nun den begangenen Mord eingejtanden und zus | Imduftriebefiger und, Arbeiter 250 Thlr. Jeder erhalten. 
gleich ein reumüthiges Bekenntniß abgelegt, daß er ein 
öfterreichiicher Deferteur fey; daß er, um der Verfolgung | — 
der Militärbehörde zu entgehen, einen ihm bekannten 
Schleifergeſellen auf die Ruine nach Polau verlockt, In — 223 366 —— ee 
denfelben dort erihlagen, ihm in feine Montur gefteht | Tape wird bereits ein — Pflug mit einem 
und ſich der Reijedofumente deſſelben bemäctigt habe; | [eigten Lotomotide von acht Pferdefraft gebaut (circa 
—— ſey es ihm gelungen, mad Amerika zu ent | 3660 fl.), womit man in 1 Stunde nahezu °/, bayr. 
. N. Eu Tagw. pflügen fan. Das Lofomotiv, mit fehr breis 
' | ten Rädern verfehen, geht dem Pfluge voran, ift leicht 
| wendbar und läßt zeitranbende Aufitellung des Draßts 
zuged mit Anker, Rollwagen, und Windapparat des 


Fowler'ſchen Dampfpfluges erfparen. 





Das Organifations-Komite für das dießjährige eids 
genöſſiſche Sängerfeft , welches vom 19. bis 21, Juli 
in Chur gefeiert wird, hat an die vereinigten Sänger: 
vereine in Nürnberg ein Einladungeſchreiben ergehen 
faffen, defjen Hauptinhalt wir hier mitteilen: „Mit 
inniger Freude haben die Schweizer Sänger voriges | 


[Aus dem nordamerifanifgen Bürger 


Jahr die Kunde von dem erften deutſchen Natiomals | 
Sängerftite zu Nürnberg vernommen. Sie begrüßten | 


' frieg.] 
| aus der Schlacht bei Shiloh: Zwei Kentucky-Regimenter 


Ein Augenzeuge erzählt folgenden Vorfall 
ftanden ſich feindlich gegenüber und fochten mit großer 


darin die Entjtehung eines allgemeinen deutſchen Sänger: | 
bundes umd eine friſche Dlüthe des allerwärts im | 
deutichen Landen frühlingskräftig auffprießenden nas 


Erbitterung. Es fügte fib, daß ein Uniond Soldat 
feinen Bruder vermundete und geſangen nahm, und 


tionaleu Bewußtſeyns und Strebens. In folgen all« | nachdem er ihm übergeben hatte, fortfuhr, auf einen 
gemeinen Weiten ſprach ſich aud in der Schweiz der | Mann an einem Baume zu feuern, als der gefangene 
Geiſt des dortſchrittes frei und kräftig aus, und ſie Bruder ihn aurief: „Schieß nicht mehr dorthin — es 
dienten ihm al mächtige Hebel zur Verwirflidjung | I der Vater! 
der jetzigen einheitlihern Geftaltung unferes Vaterlandes. 


Indem fi der fejtgebende Männerchor von Ehur danf- | , I f 
bar der ihm gewordenen Einladung au das große | Ein wohlfeiled und probates Mittel gegen Huſten, 


eit zu Nürnberg. erinnert, freut er ſich, nunmehr Lungeuſchwindſucht und Kehltopfſchwindſucht ſoll fols 
KR wenigftend gegenüber den nädjiten Nachbarn | gendes jeyn: Man fode jehs Büfgel (Stauden) 
erwidern zu können, und bedauert einzig, daß die bie: ©änfeblumen ‚mit drei Eplöffel Honig in zwei Taſſen 
ſigen Verhältniſſe ihm nicht geſtatten, die Einladung Waſſer 20 Minuten lang. Von der dann durchgegoſſenen 
auf einen größeren Kreis auszudehnen. Das unter: | Flüſſigkeit nimmt man alle Diorgen nüdtern einen 
zeichnete Komite hat hiemit das Bergnügen , Euch, Eplöffel voll. 
Sänger von Nürnberg, zum eidgenöjfiihen Sängerfeſte 
in Chur zu laden, und erſucht Euch zugleich im Auf— 
trage des Zentral⸗Komite's deö ſchweizeriſchen Sänger: L 
vereind am Fefte ein Lied vorzutragen, wie Geldes im | 
Programme vorgefehen ift, und und dasſelbe bis Ende | 
Mai einzufenden“. 


[Unglaublid aber wahr!) Die Hamburger 
Nachrichten vom 16. Mai enthalten in ihrem Annoncen⸗ 
theile folgende unverfhämte Anzeige: „Diejenigen Her: 
ven Kaufleute, die falliren müfjen, finden in der Nähe 
im Auslande einen fireng verſchwiegenen und aufs 
rihtigen Mann, Etwas zu vealifiren.“ 


Rebakteur: Guftav Meffert. — Drud und Berlag ber U. Wailandt'ſchen Druderei, 





Grheiterungen. 


Velletriſtiſ ches Hei 
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onntag 


"Die Belt in Bredlan. 
(Bortfegung) 


&3 muß dod was anders feyn, ſprach die Frauen⸗ 
ftimme ; ſieh doc einmal nad ! 





Bald darauf öffnete ſich die Hausthüre, und ein, 


Mann mit einer Laterne trat herein. Mit Mühe ber 
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fatt zur Aſchaffenburger Beitung. 
BET Vi E77 Sog 


++. 


Elsbeth trank die Fleiſchbrühe in langen Zügen, 
denn. fie ‚fühlte, daß. mit jedem Schluck friſches Leben, 


durch ihren Körper jtrömte. Sobald fie aber. den. Napf 
' geleert hatte, wurde fie vom Schlafe überwältigt. 


ſchwichtigte er den Hımd, dann feuchtete er umber und 


fand Elsbeth am Boden ausgejtredt. 
Der Mann jhrad vor dieſer Erſcheinung zurüd, 
und fie bot in der That ein abjchredendes Bild; denn 


' neben dem Herdfeuer. 


das lange, zottige, von Schmutz verunreinigte und in 
einander gefmetete Haar, die hohlen Wangen und die 


tief liegenden Augen machten einen gefpenftigen Ein: 
drud, — 

Komm einmal Her, Grete, rief der Mann; ba 
liegt ein Frauenzimmer vor der Thüre. Grete kam 


ı famen, jo führte das Geſpräch ſogleich 


Grete ftopfte die Dede um fie, herum, jtellte ein, 
brennendes ‚Dellämpchen neben, das Bett auf dem Tiſch 
und verfügte fih in die Küche zuräd.; um ihre unters 
brodene Arbeit wieher aufzunehmen. 

Als auch das gejchehen war, holte fie dad Spinne 
rad aus dem Winfel, und, Bertram ſchnitzte Kienſpäne 
Da klopfte es an die Thüre; 
die nächſten Nachbarn famen, um den Abend. mit Plans 
dern in Bertram’s Haufe ‚zu verbringen, wie es Sitte 
war, — : . + 

Wenn in jener Zeit mehrere Menſchen zufammens 
die damals 
berrfcyende Seuche; das war and) jegt WE Hall. Ihr 
fommt weit herum, fagte der Gigenthümer des Hauſes 


zu jeinem Bejuche, der cin. Dandelömann war; waßı- 


baftig heran, und ihr ging es micht beffer, wie dem | 


Manne; aber fie erbolte, fi raſch von ihrem Schreden, 
beugte fich zu der Geſtalt hinab und ſprach: 
Wer biſt du, und was willſt du ? 


das feit zwei Tagen ohne Nahrung und Obdad im 
Walde umberirrt. Erbarmt euch meiner für dieſe Nacht ; 
morgen werde ich weiter ziehen und euch nicht Länger 
beläftigen. 

Bertram , jagte die Frau, bier it Hilfe, eilige 
Hilfe Roth; ſchaff mir das Frauenzimmer in's Haus 
und in's Bett; ich will ihr eine ftärfende Suppe kochen, 
das wird helfen. Bertram war zwar fein jonderlicher 
Freund von folden Befinden, aber er hatte doch für 
die Nofh eim weiches Herz; darum zögerte er feinen 
Augenblick, fondern trug Elsbeth in die Kammer, wo 


fagt man draußen im Weiche von der Peit und mie 


ſteht's überhaupt mit der Seuche. 


Herzlich ſchlecht ſteht es, gab dieſer zur Antwort, 


und wie ich mich ſelbſt überzeugt habe, rückt fie uns. — 
Ein armes Mädchen, gab Elsbeth zur Antwort, 


inne und ließ einen ſchweren Seufzer fahren: 


immer näher auf den Yeib; wer weiß, wie: Tange ed 
dauert, fo figt jie und auf dem Naden. 
Dertram kratzte fi hinter den Obren, denn die: 
Nachricht gefiel ihm gar nicht; Grete hielt beim Spinnen 
Sugt. . 
mir doch, jragte fie, wie das ‚eigentlich mit der Peſt— 
zufammenhängt, und wie fie jo ſchnell von einem Orte 


‚ zum andern gelangt. 


Wie das eigentlich zufammenhängt, gab der Gefragte 
zur Antwort, das wiffen bie, Gelehrten, jelbit nicht, 
aber jo viel ſteht feſt, daß, ſie mit der Geſchwindigkeit 


des Windes reiit, und daß ein jedes Ding, welches 
Grete ‘fie vortrefflih bettete, und ein Feuer in dem 


mit einem Peſtkranken in Berührung kam, eine ganze 


weiten Dfen anzündete, damit die erſtarrten Glieder | Stadt anſtecken kann. 


wieder Leben. befümen. 

Dann ding fie im die Küche und bereitete eine 
färfende Suppe, wozu fie ihr beſtes Huhn bergab. 
Trink, armes Weib 
dan, fo wirft du morgen wieder Kraft haben, und 
weiter ziehen Mönnen, wenn du nicht etwa vorziehit, bei 
und zu Eleiben, denn twir Rönnten in unferm Hausweſen 
wohl eine tügptige Magd brauden. 


Läßt ſich denn gar nichts dagegen, thun ? fragte: - 


Grete. 


Es wird viel dagegen gethan, ob es aber hilft, 


fagte fie zu Elsbeth, und jchlafe, | das iſt eine andere, Frage... Ais dieſe ſchreckliche Peſti— 


lenz aus der Türkei- kam und in Polen einbrach, da 
ließ Seine. Raiferlige Majeftät feine Soldaten nach der 
Grauze wmarſchiren, und einen ſtarken Kordon ziehen, »ı 
alſo daß Niemand in. das Reich hinein konnte, bis er 


— 
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unterſucht war. In dem eigens aufgerichtelen Kontu⸗ | vierzehnten Jahrhundert die Zigeuner in Deutfchland 
maz » Häufern mußten die Reifenden : zweiundvierzig | und Polen die Peft gemacht haben, und daß fie darum 
Tage liegen bleiben, bis man von ihrer Geſundheit | zu Hunderten verbrannt und in's Waſſer gewworfen 
überzeugt war. Hier wurden aud alle Waaren aus: | oder an den. Galgen gehentt murden ? 
gepadt und gelüftet, daß eifte friihe Luft die Peſt (Bortfegnh Ei i 
binausjagte. Aber da halfen Leine Heyduden und a az 
Peitreiter,, denn die Seuche flog über den Soldaten 
kordon hinweg in ganz gefunde Dörfer, die bis auf 


den legten Mann ausftarben. 
zwar immer mehr Soldaten, aber die Bauern warfen 


ihre Todten außen um dad Dorf und liefen fie un: . 


begraben liegen, um von der Einquartierung verſchont 
zu werden. Dadurch wurden natürlih auch die Sol: 
daten angeftedt und der Jammer wurde nur um fo 
größer. 

- Da nım troß der Soldaten fich viele der Reiſenden 
durchichlichen , je hat man ſich vor einiger Zeit daran 
gemacht, gegen Ungarn einen Kordon aus Holz zu 
bauen, wozu man die ſchwerſten Bäume fällt und mit 
ſammt ihrem Gezweige aufeinanderfchichtet,, jo daß fie 
nicht zu durchbrechen find. An diefen Kordon werden 
nidt weniger als einundfünfzig Kolieben oder Wacht: 
bäufer aufgebaut. 

IH bin indeffen der Meinung, da fie eine Mauer 
um das ganze Neid bauen fünnen, und daß es doch 
nicht3 helfen wird, fo lange es nody Leute gibt, welche 
die Vrumnen vergiftet oder die Peitilenz durch Sprüche 
und Hererei verbreiten. 

Grete machte das Zeichen des Kreuzes auf ihre 
Stine bei jo grauenhaften Vorausfegungen, und fragte, 
ob es denn wirklich ſolche Yeute gäbe. 

Ohne Zweifel, antwortete der Erzähler. 
davon Beilpiele in Maffe. In Stalien befand ſich eine 
Bande von fünfhundert Köpfen folder Böſewichter, welche 
Mauern, Thüren, Fenſter u. f. w. mit einer giftigen 
Subſtanz überſtrichen, und auf ſolche Weife eine all: 
gemeines Sterben erregten. 

Die Meyierung jegte nicht weniger als fünfhundert 
Kronen auf die Habhaftwerdung diefer Mebelthäter ; aber 
obſchon es viele Yeute gab, melde dieſes ſchöne Geld 
gern verdienten, fo bat man doch keinen einzigen ein: 
fangen können. 2 

Bertram hatte bei der Schilderung ſeines Nachbars 
ſchon ein Paarmal ungeduldia mit dem Stuhle hin: 
und. hergerutſcht. Mit Verlaub, Herr Nachbar, fagte 
er jet, ich für meinen Theil kann foldye Dinge nicht 
glauben; mir deucht, die Menfchen verjtehen Toldye 
Künfte nicht. 
Stalten fünfhundert Beftherenmeifter gab, mwaruin konnte 


man fie denn nicht auch einfangen? Diefe fünfpundert | 
waren weiter nichts als fünfhundert Vermuthungen; ' 


hätte man nur einen einzigen mit Sicherheit gelaunt, 
fo Hätte man auch fenier habhaft werden können. 

Ob ſolcher höchſt freigeiiterifhen Worte gerieth der 
dielgereifte Kaufmann: im große Hitze und ſprach: 
Was?7 iſt es mit bekannt, daß im dreizehnten und 


Es gibt 


Wenn man ſo genau wußte, daß es in 


Nun ſchickte der Kaiſer 


I— 


Der Berlaunte 


(Hortieguug.) 


„Den Namen und die Yage des Gute, wo An: 
nette ih aufgalten jollte, hatte ich nicht erfahren kön— 
nen. Während meiner Anwefenheit auf dem unfern der 
ı Gränze belegenen Gute hatte ich zwar gehört, daß die 
Familie meines Gönners mehrere bedeutende Güter in 
verſchiedenen Theilen des Landes befige, aber id er: 
innerte mich ihres Nanıend und ihrer Lage nicht mehr. 
So beſchloß ich denn, vorerſt meinen Weg nach dem 
mir bekannten Gute zu nehmen, um dort mit der nö— 
thigen Vorſicht weitere Erkundigungen anzuſtellen. Id 
fürchtete nicht, dort von den Leuten erfannt zu werden; 
Sram und Krankpeit, fo wie die Tyhrannei des Soldaten: 
' lebend Hatten mein Aeußeres gänzlich verändert . . .* 

„Dennod hütete ich mich, den Leuten dafelbit am 
Tage vor die Augen zu treten; in der Nähe des Gu— 
tes angelangt, wartete id den Einbrud der Dunkelheit 
ab und ging dann nad dem Wirthshauſe, in welchen 
; damals jener nächtliche Auftritt ſtattgefunden, der die 
Urſache meines Unglüds geworden wur . . .* 

„Ohne Berzng stellte ich mit der nöthigen Vorſicht 
meine Erkundigungen an, — Bon Annetten und ihrer 
Familie wußte man bier Nichte. Dagegen war zu 
meiner guößten Freude mein junger Gönner eben auf 
dem Gute anweſend; zugleich erfuhr ich aber aud, 
dag jein Vater, den Angaben des jungen Herrn in 
meiner Vaterſtadt entgegen, wirflid) zu jener Zeit ges 
ſtorben fey, wo der Letztere nady Haufe gerufen wor: 
den; der Wwerſpruch dieſer Nachricht mit jener, die ich 
in meiner Baterjtadt von meinen Wirthäleuten erhalten 
hatte, befümmerte mich indeß weiter nicht, denn, diefe 
hatten ja nur aus dem Munde dritter Perfonen von 
„der vermeintlichen Wiedergenefung des alten Barons 
| gehört. Mas konnte mir auch daran liegen, ob der 
| Vater meines Mohlthäterd früher -oder fpäter geftors 
' ben; ih ahnte ja nicht — — doch davon fpäter. 
' Jet war es mir mur lieb, daß mein Gönner unein- 
geſchränkter Herr feiner Handlungen und der Güter 
| der Familie war; Fonnte er mich und Annette doc 
| um fo leichter und nachdrücklicher unterftügen und bes 
| 
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ſchühen! — Beiläufig erfuhr ih auch noch, daß ber 
Gutsverwalter vor einigen Tagen einen böſen Fall von 


— 


einer Leiter gethan , und daß man fein Auftommen 


fle. 

Vbgleich ermüdet von der Reiſe, mochte ich doch 
nicht ruhen, bis mein Schickſal entſchieden war. Ich 
wußte im Herrenhauſe genau Beſcheid, um auch im 
Finſtern mich zurecht zu finden und die Begegnung von 
Leuten zu vermeiden. Dieß Leptere wäre am Tage ı 
ſchwieriger gewejen, und ich mochte von Niemand ers 
kannt jeyn, bevor ih mit meinem Wohlthäter geſprochen 
und fein Wohlwollen wiedererlangt ihatte. In dem Be: 
nehmen des Wirthes aber lag Etwas, das mid; bes | 
fürchten ließ, er erinnere fid) meiner jehr wohl, ob: 
gleih er ſich's nicht merken laffen wolle. Go bes | 
flog id) denn ins Schloß zu gehen, jobald. der Wirth | 
mit den Seinigen zur Ruhe gegangen. Daß mich der ı 
junge Herr vor ſich laffen werde, jobald ich ihm meinen ı 
Namen und meine Bitte jhriftlid durd einen Bedien- 
ten zutommen ließ, — daran zweifelte ich teinen Augens 
blid, Zugleih fagte mir auch der Wirth auf eine gleiche | 
müthig hingeworfene Frage, daß der junge Herr erjt 
um Mitternacht jein Lager aufzujuchen pflege, und 
dag im Schloffe außer ihin und dem todtfranfen ums | 


| 
. 1 
verheiratheten Bertvalter nur die nothwendigſte Diener: ! 


fait anmwejend ſey. So hätte ich's denn gar nicht 
befjer treffen können . . . 
„Der Umftand, daß der Verwalter ſchwer darnieders 
faq, kam mir bei näherer Erwägung ſehr zu ftatten, | 
im Falle er damals einen Schurfenjtrei gegen mich 
begaugen hatte, worüber ich wenigſtens bis dahin noch 
nicht in's Klare. gekommen war. Für diefen Fall hoffte 
ich nämlich, daß der nahe Tod fein Gemüth mürbe ge: 
macht haben werde und ein offenes Belenntniß jeiner 
Schuld oder wenigjtens ein Zeugniß meiner Unſchuld, 
vielleicht gegen das Verſprechen der Verzeihung Seitens 
feines Herrn, fehr leicht von ihm zu erlangen ſeyn 
würde, Jedenfalls mußte er mir aber bezeugen, daß 
idy mich bei jenem Attentat in völliger Trunfenheit bes 
funden habe, umd ich jegnete die Yügung des Himmels, ı 
die mid noch zeitig genug an Ort und Stelle eins 
treffen ließ, bevor der Tod die Zunge diefed Menſchen 
geiejjelt hatte. — Dieß Alles zufammengenommen zab 
mir die zuverfichtlichite Hoffnung, daß ih nım endlich 
allen Leiden, jeder bangen Vefürchtung Valet jagen 
könne, und machte mich jo froh und fait Iuftig, mie 
id es un jenem Abende war, ald auf derſelben Stelle 
der Berwallter an meiner Seite jaß und mich immer 
wieder von Neuem aufforderte, auf das Wohl meines 
edlen. Gönners und auf das meiner Annetten zu trins 
ken. Den Reſt meines Reiſegeldes opferte ich vergnügten 


Sinnes dem Wirth, um ihn für feine guten Nachrichten | 
' Wie verlautet, kommen auf Bayern zahlreiche Medaillen. 


zu belohnen ... .“ 

Am die: zehute Stunde,‘ als; im Wirthähauje Alles 
rubig var, ſchlich ich mich leife von dannen, überftieg 
die Diauer, welche Schloß und Bart umgab, und ging 
hinüber nah dem Herrenhaufe, ar einigen Zimmern 
defjelben war noch Licht. Den Haupteingang fand ich 


—* 


zwar verſchloſſen, doch war mir eine Nebenthür bes 
kannt, die eigentlich nur zur Wohnung des Verwalters 
führte, durch die man aber auch über einen ſchmalen 
Korridor zu den für die Herrſchaft beſtimmten Ge— 
mächern gelangen konnte, und die in ber Regel nicht 
verfchloffen war. Ich fand fie auch jet offen, den im 
derjelben angeketteten Hund brachte ich dadurd zum 


: Schweigen, daß ich feinen Namen rief und ihn mit 


einem zu dieſem Zwecke von meinem Abendeffen mits 


gebrachten Fleiſchſtücke traftirte, und ungehindert bes 


trat. ih das Gebände . . .* 

„Den Kerridor dürchſchreitend, der an der Wohn: 
itube des Verwalter vorüberführte, Drang aus ber letz⸗ 
teren Flägliches Aechzen und Stöhnen an mein Ohr; 
und indem ich einen Augenblick lauſchend ftehen blieb, 
hörte ich die Stimme des Verwalters klagend wimmern: 
„D mein Gott; mein Gott, hat denn Alles mid vers 
laffen ? Ich bin ja nod nicht todt ; aber man läßt mich 
vor Durft verſchmachten! Ach, könnte ich nur von mei: 
nem Leidenslager mich erheben und zu dem Waflers 
fruge dort gelangen! Aber ich bin zu matt, und muß 
bier elend umlkommen! Iſt denn Niemand in der Nähe, 
der mir-den Liebeödienjt erzeigt ?* — Go Magte umd 
mwimmerte! ev in Einem fort... . 

„Mid jammerte der Mann. Mochte er nun an 
meinem Unglüd ſchuld ſeyn oder nicht: ich konnte ihn 
nicht hülflos liegen lajfen in einem Augenblide, wo ich 
mich jo glüdlih fühlte. Die frommen Sprüde und 
Ermahnungen meiner Mutter vom Sammeln feuriger 
Kohlen auf des Widerfaherd Haupt, vom Bergelten 
des Böſen mit Guten und vom VBergeben um der 
eigenen Vergebung millen ftanden plöglih vor meiner 
Seele, und ohne weiteres Belinnen trat ich ſchnell in's 
Zimmer...” 

(Korticgung folgt.) 


Zur Xondoner Inbuftrienusftelung. 


London, I. Juni. 
Die Arbeiten der Jury bei der internationalen In⸗ 
duſtrieausſtellung find trotz dem ungeheuren Material, 


welches zu verarbeiten und zu beurtheilen war, fo gut 


wie beendigt, und bis zum 8. Juni dürfte der größte 
Theil der Jurors London verlaſſen haben. Was das 
Rejultat der Beurtheilung anlangt, fo mird dasjelbe 
bis zum 15. Juni den Ausftellern kundgegeben werden. 


Aus Unterfranken erhielten Prämien‘ die ausgeſtellten 
Würzburger Weine (zwei Medaillen, eine lobende Erwaͤh⸗ 


' mung), der Klingenberger, Thon und die Kiſſinger 


Wähler. Der bayeriſche Jukoͤr, Dr. Wagner, wird am 
6. Juni von Yondon abreifen. Gtaatörath von Heinz 
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aus München ift hier angelommen, um der Jury jein 
Tachytyp, eine Mafchine, melde das Gegen und 
Trucken erleichtert. und nicht nur einzelne Vuchſtaben, 
ſondern ganze Worte durch einen einfachen Mechanis— 
nius ſetzt, zu erläutern. Mechaniker und Typographen, 
welche den ſinnreichen Apparat ſahen, ſtellen demſelben 
ein günſtiges Prognoftiton, wenn fie auch hinzufügen, 
daß der Apparat nod vielfach verbefjert werden muß, 
ehe er von der Praxis adoptirt werden kann. Der Zu: 
drang zu der Ausjtellung ift ſeit einigen Tagen ein 
auperordentlier , unter den Bejuchern bemerkt man 
viele Norddeutfche, dagegen wenig Bayern, Der Preis 
der Wohnungen üt in Brompton und Kennington 
gegenwärtig in den der Ausitellung zunächſt gelegenen 
Straßen 18 fl. bis 30 fl. per Woche für Wohn- umd 


| 
| 


| 


\ 
| 
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ein neuer Kampf, der fafl eine Stunde dauerte, bis 
endlich an der nächſten Station 'Hülfe'Herbeitätn. Der’ 
Thäter ift ein Schweiger, Namens Tanner ; man ſchreibt 
fein Verbrechen einem plötzlichen Wathausbriich zu: 


Am 24, Mai wurde ein gewiſſer Anton Siefen, 


welcher von der Düffetdorfer Poſt zur Abholung 
‚ der Briefe in den. verfchiedenen Briefkaſten beauftragt‘ 


worden, zur Haft gebracht. Bor ‘mehreren Wochen 
wurden fortwährend Briefe vermißt, worunter aud vers 
ſchiedene mit Geld: und Wechfelinhalt, der jedoch nicht 
deflarirt war, Auf die vielfach erhobenen Beſchwerden 
machte die Poſtbehörde einen Verſuch und Heß durch 
Perjonen dide Briefe mit Siegeln verfehen, anſcheinend 


Schlafzimmer, in Kew, Islington und ähnlichen Orten | mit Geldinhalt in die Brieftaften hinein werfen. Ger 
fann man dagegen die möblirte Wohnung für 12—18 | rade diefe Briefe fehlten bei der fpätern Revifion. Die: 
Gulden Haben; es iſt daher allen Fremden, die ſich felben. waren aber bei der Durchſuchung des Seifen nicht 


mehrere Wochen in London aufzuhalten gedeufen, ans 
zuratGen, auf’3 Land zu ziehen. und jeden Morgen umd 
Abend den Omnibus, dad Dampfboot oder die Eiſen— 
bahn zu und von der Exhibition zu benutzen. Die 
Gaſthöfe in der Eity find jet außerordentlich theuer, 
ein Herr aus München. zahlt bei Sayd (Finsbure- 
Sqare) für ein mittelmäßiged Zimmer täglih 11 Sh. 


DNannigfaltigteiten. 





In der Nacht vom 19. Mai Hat fidy auf der Bahn 
zwiſchen Paris und Rouen ein Ereigniß zugetragen, 
weiches auf's Neue beweilt, wie dringend nothwendig 
es ijt, eine Verbindung, zwiſchen den PBaffagieren und 
den Zug-Kondukteuren berzuftellen. Unterwegs ftieg 
ein junger Reifender in ein Koupe, worin fich bereits 
ein Älterer und ein jüngerer Mann nebft einem Frauen— 
zimmer befanden. Nachdem fi der Gingejtiegene eine 
Zeitlang mit_ der Letzteren unterhalten, ſchlief er, ein, 
um demnädyjt dur einen hefligen Schmerz am Halſe 
zu erwachen. Es war der ältere Bafjagier, der dem 
Reifenden einen Stid in den Hals gegeben und eben 


| 


| 


| 
| 
| 
| 


aufzufinden. Derjelbe hatte nämlich, als er ſah, daß der 
Sache nachgeſpürt wurde, Die Briefe, welche erin feine Taſche 
geitedt, in die Kaften nad. ihrer Entleerung wieder 
bineingeworfen, und wurde nur ein dicker Privatbrief, 
deſſen er.jich in der Eile nicht emtledigen fonnte, bei 
ihm vorgefunden. Im dem nunmehr zum Zmeitenmale 
geöffneten Brieflaften fanden fid) dann eine große Ans 
zahl Briefe, worunter auch die von der Poft gefandten. 


Bir erwähnten vor einigen Wochen das Abenteuer 


des engliſchen Schiffes „Emily St. Pierre.” Dazfelbe 


| 
| 


' 
| 


zu einem neuen ausholte, als. diefer feinen Arm ergriff 
und ihın mit der andern Hand einen Schlag in's Geſicht 


verfegte, wofür er von jeinem Angreifer eine furchtbare 
Bißwunde in die Hand erhielt. Es entſpann fih nun ein 
gräßlicher Kampf im Waggon, wobei der, Beriwundete 
von den beiden andern Baffagieren unterjtügt. wurde, jo 
daß es endlich gelang, den Mörder zu übermwältigen. 
Inzwifchen hatte der Blutverluft dem ‚Reifenden er: 


) 


Medattenr: Guſtav Mefferi. — Drud und Berlag bes A. Wail 


\ 


wurde wegen Blokadebruchs von einem amerifaniichen 
Kreuzer genommen, aber der anf Ehrenwort frei an 
Bord. gelaffene Gapitän mußte mit drei andern Eng⸗ 
länder die amerifanische Brifenmannichaft zu überliſten 
und zu überwältigen, und ftenerte das rüderoberte 
Schiff glücklich nach Liverpool, wo die Rheder ihn 
außerordentlich feierlen, fetirten und mit Ehrengeſchenken 
überhäuften. Der: amerikaniſche Geſandte verlangte die 
Herausgabe der Prije, aber die euglifhe Regierung 
erwiderte, daß fie völkerrechtlich dazu. nicht verpflichtet, 
und landesrechtlich dazu nicht berechtigt fey. Der Par 
pitän der „Emily St. Pierre,“ Herr Witfon, iſt in 
allen... iltuftrirten Blättern abkonterfeit. (And fein 
Ehrenwert ?) * 


[Ein verſteinerter Urmenſch.] Unter ans 
deren Sehenswürdigfeiten wird in London im Lanfe des 


Sommers audı. ein verfteinerter Ureinwohner aus Süds 


| 


Auftralien die allgemeine Bewunderung auf fich ziehen. 
Dieſes außerordentlihe Wunder | der Berfteinerung, wel⸗ 


\ dhed: von. Herrn J. Graig in jenem Lande in einer 
+ Tropffteinhöhle entdeckt ward, wird im nächften Monat 
Ihöpft: der Alte fuchte den Schlag. zu Öffuen, und 
nun entipann fi zwiſchen ihm und deu beiden Andern jtellt werden. 


in England ankommen und alsdann öffentlich" audfer 





anbtihen Druderei, 


‘ 1 » 


Erheiteruugen. 





— eblen zur Aöaflenbunger Being. 





Die Peſt in Breslan. ; Der eine bdiefer beiden Uebeitgäter fprang ina 
Waſſer, als er die Verfolger kommen ſah, und erſäufte 
fich; der andere, welcher nicht fo ſchnell fort konnte, 
Gortſetzuug) | ward ergriffen und lebendig eingemauert. Ehe man 
aber das Loch gänzlich verſchloß, wurde er abgefragt, 
Auch diejer Grund ſchien nicht befonders anf Ber: | ob dem Franken Vieh auf feine Weiſe . beiten ſey. 
ram zu wirken; deßhalb nahm der Erzähler einen | Ja, hat er geantwortet, ed werden dem Vieh Kleine 
neuen Anlauf, und ließ fi folgendermaßen vernehmen: | Blätterlein auf der Zunge auffıhiegen ; diefe muß man 
Noch vor zwei Jahren gab es im Mailändifgen | mit einem filbernen Gräpel aufreißen bis das Fleiſch 
zwei folder verruchten Böfewichte Johann Jakob Mora, | ganz roh wird, und dann die, Zunge mit Honig bes 
ein Barbier, und Guilelmo Platea, melde die Seuche | freichen ; dann wird es dem Vieh nicht? anbaben, 
in der ganzen Stadt verbreiteten, Das ging aber auf | Weiter hat er auch geſagt, die Seuche werde Läglich 
folgende Weife zu: Zur hellen Mittagszeit fuhr in Geftalt | zwei Stunden weiter vorſchreiten, bis fie endlich Bres⸗ 
eined Fürſten der leibhaftige Satan - dur Die Stadt | lau erreicht. habe. Und wie er es vorausgefagt hat, 
Mailand, und Hatte, in diefer Verfleidung einen großen | fo iit es auch gekommen; deßhalb hat er den Tod ſatt⸗ 
Zulauf von Leuten. Die Vorbingenannten hatten | fam verdient. 
ihn aber dennoch erkannt und fuchten ihren Profit zu | Bertram ſchüttelte ob dieſer ſeltſamen Hiſtorie aber⸗ 
machen. Gegen einen großen Haufen Geldes über⸗ | mals den Kopf und jagte: Papier iſt geduldig, man 
nahmen fie die Peftverbreitung, und der Teufel lehrte | kann darauf jchreiben, was man will; aber ein vers 
fie eine Salbe machen, wodurd viele Menſchen umge⸗ | nünftiger Menſch glaubt es darum doch nicht. 
bracht wurden. Bis dahin Hatten die Anderen ſtill geſchwiegen; 
Bertram jüttelte nod immer den. Kopf. Da zog | jest fand ſich aber auch ein Zweiter bemüßigt zu reden, 
der Nachbar ein Büchlein aus der Tale und ſprach: indem er erzählte, daß allerdings ſolche Berfonen eris 
Abraham Manfredus, der ein Arzt gewefen, bat fols | jtirten; man Habe ja nocd vor zwei Tagen ein Weib 
gende Hiltorie niedergefchrieben, gegen welche Ihr wohl | aus Dreslau ausgetrieben, weldjes feuerfeit geweſen 
nichts einzuwenden haben werdet: Im Jahre 1564 und ebenfalls in dem Rufe geſtanden habe, die Peſt 
ſind zwei Franzoſen zu einer Frau im Schweizerland hervorbringen zu können. Ich ſelbſt, fügte er hinzu, 
gekommen, und haben drei Tropfen Milch und drei habe ſie unverſehrt in den Flammen: ftehen und nach— 
Haare begehrt. Die Frau gab ihnen drei Tropfen | ber fliehen ſehen. Sie befindet fich aber jetzt Hier im 
Kuhmilch und drei Haare aus dem Schweif eines Füls | der. Gegeud herum. Gott gebe nur, daß fie kein Uns 
lend. Das haben jie in ein Glas gethan, und mit | heil anjtiftet. 
diefem Glaſe allerlei Hokuspofus getrieben. Nachdem | In diefem Augenblide ließ fi aus der Kammer 
fie damit fertig waren, gaben fie einem Hirtenbuben | ein. ſchweres Stöhnen vernefmen, und bald darauf die 
das Glas, ließen ihn auf einen Baum fteigen, befahlen | laut Hervorgeftoßenen Worte: Hu, mie das flammt, 
ihm, durch das Glas zu fchauen, und fragten ihn, was | wie das bremmt! Und wie die Breslauer da unten 
er ſehe. Der Bube antwortete: Ich jehe nihts! Da | fichen und hinaufſchauen, Hu, hu, die Flammen lodern 
biegen fie ihn zum Zweitenmale hindurch ſehen; jet | um mein Haar, aber ſie werden es doch nicht erfaffen, 
rief er laut aus: Wehe, wehe, ich jede ein ganzes Feld | denn ich habe die Flammen behert. Erjt muß ich 
voll todtes Vieh ! ‚ meinen Schaß haben, dann können die Balken ftürzen. 
Mit dem Glaſe haben fie dann ihren Zauber von , Still, Elsbeth, da kommt der Todtengräber ! 
Ort zw Ort getrieben, und darauf bat gleich das Vieh: | Entfegt fuhren alle Perfonen, melde in ver Küche 
fterben angefangen, fo daß im ganzen Lande faft fein | verfammelt waren, in die Höhe. Elsbeth, fchrie der 
Kuhſchweif zu ſehen geweſen. Solcher Tücke wurde Händler ?_ das iſt ja gerade die Perſon, welche man 
bald die Obrigkeit inne, und fie ging auf die Beiden | aus der Stadt verjagte. 


los, um fie zu fangen. Um’s Himmelswillen, rief Grete, * ich habe fie 
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in mein Haus und in mein Belt. aufgensmmen ! 
Unglüdlicye, fie wird das ganze Haus -anfteden | 

Der Händler nahm einen Kienſpan und ging in 
die Kammer; alle Uebrigen jtürzten ihm nad, um die 
Peſthexe zu ſehen. 3 in 

Elsbeth, von ſchweren Träumen gequält, jaß auf: 
reht im Bette, und focht mit den Händen um fid. 
ihre 3 Erſcheinung war nicht darnach akgethan, 
den Bauern Vertrauen ei 


ey 
Der Händler ergriff einen langen Stab, ftieß ihr 


mich ſqnöde verliehen ?, Konnajt 


‚geifterbleiched Geſicht, ihr zerzauftes; Haar, | 


Ih - „Da, dieſe Stimme; ich fenne fie!" fuhr er in fo 


wilder Weife auf, daß ich unwillkürlich zurüdtrat. „Du 
biſt — ja, Du bit Konrad, der betrogene, verrathene 
Konrad! Und Du, Du haft. —— ala Ale 

über'# Meer zu: 
rüd?“ — „So iſt's alfe wahr, daß Ihr einen Schurken: 
ftreidy gegen mid; ausgeübt habt?“ rief ich, geteilt 
—A und Schmerz. —— mich faſ⸗ 
ſend, Teßteich Hinzu: „Nun denn, ſo 


macht es gut, 
"was Ihr an mir gethan.”ch gehe, den me: n 


damit auf) die Brut umd rieft Auf Here; auf und 
ten brach der Kranke in ein fo gräßlid, klingendes Ge: 


verlaffe im Augenblide diefes Haus des Friedens oder 
mir tödten dich! 

Elsbeth eriwachte von dem Geſchrei, welches bie 
Bauern ausftießen und flarrte mit gläjernen Augen im 
Kreife umher. 
ipr Die beiden Fäuſte entgegenitredite, augenbliclich 
ſollſt du dieſes verlaſſen. 

Das arme Weib richtete ſich auf und flehte in den 
rührenditen Ausdrücken, fie nicht im die Nacht hinaus⸗ 


Hörft du, ſagte die Bäuerin, indem fie 
wart... 


hierher zu rufen. Gefteht ihm, daß id unfd bin, 
und es foll Euch verziehen: ſehn!“ — Bei Kr 


lächter aus, daß ih im erjten Augenblide gar nicht 
wußte, wie mir geſchah, und wie angewurzelt ftchen 
blieb. „Zu ihm wollt Ihr gehen?“ ſagte er darauf, 
und fuhr mit kurzen Unterbregumgen fort: „Bor ihm 
ſoll ich bekennen, wer der Anflifter des Bubenftlicts 
Ach, Ihr wißt noch nicht, daß ihn nach 
Eurer Braut gelüſtete, und daß er mich zwang, Euch 


aus dem Wege zu ſchaffen. Er hatte mich ja in feiner 


zujagen. Gie wollte. die Hände ber Bäuerin ergreifen, | 
aber diefe wich entſetzt zurück und floh davon. Bon 
allen Seiten mit Stöden bedroht, erhob fie ſich endlich, | 
Auf feinen Befehl mußte ich die Briefe und Gelder 
zurückhalten, die Ihr nach je fandtet, und mußte 


und mankte ſtille ſchluchzend hinaus. Kaum Hatte ſie 
bie Thüre hinter ſich, als diefelbe ind Schloß flog und 
bon innen verriegelt murbe. 

B (Förtieguug folgt.) 


Der berleumte: 


(Kortjegung.) 


„Ich erſchrack,“ erzählte Konrad weiter, „als ich den 
Verwalter, der vor kaum amderthalb Jahren noch in 
Geſundheitsfülle ftrogte, jet mit dem Tode ringenb 
wiederfand. Sein erbfahles Gefiht war von Dual. und 
Todesangſt eutftellt, die glanzlofen Augen lagen tief. in 
isren Höhlen. Obne ein Wort zu fagen, füllte ich ein 
Glas aus dem Wafjerfruge , dev in einem Winkel auf 


' dafür ungünftige Berichte 


Gewalt, denn er war dafinter gekommen, daß ich eine 
feinem Bater gehörende Summe Geldes unferſchlagen 
hatte, und auch meine Habgter wußte er zu benußen ! 


er Euch ihm zuſchicken. 
Das half ihm aber nichts, und darum mußtet Ihr 


gänzlich über die Seite gebracht werden. Er felbft er: 
' fand. ben Plan; ich führte ihn nut ans. Die fremden 


war mit betäubenden Sachen vermilcht. 


Soldaten erhielten Geld und mußten ſich in der Nähe 
verftet halten. Der Wein, den id; Euch kredenzte, 
Als Ihr Die 
Beſinnung verloren hattet, ritzte ich mir die Hand leicht 


auf, ſteckte Euch den Schlüſſel zur Wirthſchafskaffe in 


die Hand, und rief danu nad Hülfe, damit der Wirth, 
der Nichts von dem Plane wußte, gefäufcht würde, und 


 nöthigenfalls gegen Euch Zeugniß ablegen Könnte. So 


einem Tiſche fand, und führte es an feine weißlichen 


Lippen. In gierigen Zügen leerte er bad Glas und 
verlangte ein neues, das ich ihm gleichfalls ohne Bes 
denken reichte; denn ich erfaunte wohl, daß hier. Nichts 
mehr zu verderben war . . .“ 
- „Habe Dant, Du mitleidige Seele!” fiammelte 
er, als jein brennender Durjt: gelöjht war, und um: 
Hammerte meinen Arm mit feinen abgezehrten Händen. 
„Aber jage mir, wer Du bift, ich kenne Dich 
nit!” — „Ich Hätte micht gedacht, Euch fo mwieders 


zufinden, Here Verwalter,“ erwiderte ih, vom aufrich⸗ 
geriſſen hatten, ſah nicht, wie fein Bett ſich roth färbte, 


tigften Mitleiden bewegt; „Gott fiche Euch bei!“ — 


iſt es gefchehen nach der genauen Anweiſung des Ba: 
vons, und er bat feinen Zweck erreicht — bei Euch — 
und auch bei Eurer Braut!” — Se erzählte er meis 
ter, bis er kaum mehr fprecben konnte... . 

Ich Stand Anfangs regungslos da, wie vom Den: 
ner gerührt. Bald aber überkam mich eime fürdhterliche 
Wuth. — „VBeweifel“ rief ih wild. „O, nur Beweiſe!“ 
— „Dort, im Schrante, unter dem Gelbe und den 
alten Rechnungen !*ächzte der Verwalter. — Ich ftürzte 
auf den Schranf zur; er war verfchloffen. In grimmiger 
Haft erbrady ich ihm mit den Händen, und warf Alles, 
was ih an Geld und gleichgültigen Papieren fand, 
wirr, durcheinander auf den Boden, um nur ſchnell zu 
den Briefen des Baron an den Bermwalter zu ge: 
langen, nady denen mich bürftete wie den Tiger nad 
Blut. Ich bemerkte nicht, daß die krampfhaften Be 
wegungen des Kranken den Berband feiner Wunde los— 


4 


— — 


Yörte nicht ſelnen matten Schrei, ſein Tetfted Toded- ‚ zarten Schattirungen, dad blaffe Rofa und Miu, wel 
2ödyelt‘;, denm immer noch hatte’ ich die Beweiſe nicht ineinander zu verſchwimmen fdheiien, etheiſchen den 


gefunden. Plotzlich aber ward die Thüre aufgeriffer ; 
Deivaffnete Diener ind: Bauern, unter ihnen der Dorf 
Wirth, drangen in das Zimmer, und eine Stimme, 
Deren Mang mir alles Blut nach dem Kopf japte, rief 
ſtohlodend: „Dießmal hätten wir ihn alſo auf friſcher 
That ertappt! Seht, er hat den Verwalter ermordet, 


I 


Kontraft eimes dunklen Hintergrundes der Wand ſowohi 
wie des Mobiliar derjerligen Räume, flr die fie be⸗ 
fimmt find. ' Die Dresdener Erzeugnifle übertreffen 


vielleicht nicht die unferer eigenen Porzellanfabriken in 


I 
I 


um fein Geld zu ſtehlen! Knebelt ip,’ den Raubmörder, 


daß er kein Glled ruhren kann 9 Wurhbrüllend 


ſtürzte ich anf) den Baron zu, und hätte ihm erwürgt, 


wenn nicht die Ueberzahl der Leute, die in mir einen 
Raubmörder zu fangen glaibten, zu groß geweſen wäre. 
Gebunden warf man mid) in einen Keller und diber: 
Keferte mich am andern Morgen dem Gerichte, wo mir 
ein doppelter Prozeß gemacht werden follte. 

„Was half es mir, daß ich meine Unſchuld mit 
den heiligſten Eiden betheuerte, daß id; den Hergaug 
ber Sade öfter als Ffünfgigmal nach der hrheit 
wiederhelte uiid mir mid die geringſte Abweichung in 
meinen Erzählungen zu Schulden kommen ließ, und daß 


| 
| 
| 


ich mich auf die von dem ‚Verwalter erwähnten Briefe | 


de3 Barons berief! Die Betheuerungen eines Angeflag: 
ten haben fein Gewicht vor Gericht, wo fo viele uns 
verdaͤchtige Zeugen das Gegenthell zu beſchwören bereit 
find; der Verwalter war tobt und jene Briefe nicht 
vorhanden; aller Anfcheit aber gegen mich. — So mußte 
ich denn froh feyır, daß mir wenigſtens nicht die Er⸗ 
Mordung des Verwalterd bewiefer werden konnte, und 
ich daher nur zu lebenslänglicher Karvenftrafe ver: 
urtheilt wurde .. 
Ic ſage, ich war froh, daß ich mit dem Leben 
davon kam. Zu hoffen hatte ich freilich Nichts mehr 
auf der Welt, wenigſtens nichts Gutes; aber ich mußte 
mich ja rächen, rächen an dem feigen, binterliftigen 
Berrätber, der mein ganzes Daſeyn vergiftet hatte, mir 
um jeiner unreinen Begierde fröhmen zu können. Und 
darum war mir das Leben werth und theuer. Zwar 
fihleppte man mich mach einer entlegenen, jtarfen Fe⸗ 
fung, fehmiedete mid von Kopf bis zu den Fügen in 
Eifen, und beivachte mich auf das Schärfite; allein 


| 


der heiße Drang nah Rache gab mir Kraft, alle 


Gchrvierigkeiten zu überwinden, dre ſich meiner Selbft: 
Befreiung entgegenftellten. In einer ſtockfinſteren Nacht 
bewerkſtelligte ich glücklich meine Flucht. 

(Fortfeguitg folgt.) 


Ueber die Zoffvereind-Abtheilung in der Londoner 
er Ausitellung 


Khreibt die Times: „Das Porzellan der Meißner Fabrik 


der Färbung, ftehen, was plaftifche Durchführung be- 
teifft, vielleicht nicht höher als die der tosfatifchen Fa⸗ 
Grit von Ginori, doch beivahten fie ſich ihten alten 
Ruf. Da gibt es mehrete kleine Ftrühſtückſerviee, bie 
an Farbe ihres Gleichen ſchwerlich finden, und einige 
Tiſche der allerreidjften Arbeit, während die Porzellan: 
gemäfde und Glasminiaturen eine foldie fünfte 
leriſcher Begabuug und Vollendung im bet Ausführung 
zeigen, daß die ihnen allgemein gezollte Bewunderung 


vollkommen gerechtfertigt erfcheint. Im Ganzen jedoch 


fragt es ſich ſehr, ob das ſächſiſche Porzellan nicht 
durch das preußifche, welches und im Mittelpunkt der 
weſtlichen Domfırppel jo prachtvoll entgegenfenchtet, ers 
reicht, ja übertroffen worden ift. Die tal, preußiſche 
Porzellahfabrit Hat ſich in den legten Jahren gewaltig 
gehoben. Sie ftrebt nad) Mannigfaltigteit, ja nad 
Allgemeinheit des Styls, und gibt fich ehrlich Milhe, 
wahrhaft Schönes zu erzeugen. Sonderbar nur, daß, 
während fie der Form und Färbung der Verzierımgen 
alle Aufmerkfantkeit ſchenkt, fte die gene Barftellung 
der beabſichtigten Form im. Mllgemeineh außer Acht 
läßt. Wir bemerkten hie und da Taſſen, in denen die 
Zeichnung ſich nicht deckte, und eine Vaſe, deren Eins 
geintheile ſich ſchlecht aneinander fügten. Außer den 
fol. fächſiſchen und preußiſchen Borzellanfabriten haben 
wir noch einzelne ſchöne Erenrplare aus denen von 
Gotha und Bayern zu erwähnen, und der letgenannte 
Staat bemüht ſich, nicht ohne guten Erfolg, es mit 
den böhmischen Glasfabriten aufzunehmen. Was uns 
bei all diefen deutfchen Etabliſſements etwas ſchmerzlich 
berüßrt, ift das „Königlich“, mit dem die meiften da— 
von Staat niahen; eim Titel, der nicht, wie in Eng: 
fand, bloß jagen ſoll, daß das betreffende Etadliffement 
fi irgend einer prinzlihen Kundſchaft erfreut, fondern 
da es der Laune irgend eine mwohlwollenden und 
reger Monarchen feinen Urfprung verdankt, und 
eitdem anf Landeskoſten ’erhalten wird. In England 
pflegen wir derartige Etabliffements nah Dem zu 
ſchätzen, was fie abwerfen,, und den Staat betrachten 


wir als den unbeholfenjten ind — —— aller 


Unternehmer. Auf dem Kontingente wird Dergleichen 


anders verſtanden, und doch freut es uns nicht wenig, 


daß unſere Porzellanfabriken auf ihren eigenen Füßen 
ſtehen und ohne Staatsunterſtützung im Stande waren, 
es den beſten Erzeugniſſen Dresdens, Münchens und 
Berlins zuvorzuthun. Was den großen Silberliſch, die 


| Randelaberö und den berüßmten Schild betrifft — ders 
Iodt natürlich vor Allem unjere Aufmerkſamkeit am. | vorgegangen aus den Werfftätten ausgezeichneter Ber: 
Schade, daß dieje Herrlihen Waaren an Wirkung durd | liner Silberfhmiede zu Hochzeitsgeſchenken für den 
bie allzugedrängte Art ihrer Aufftelung einbüßen. Die | Kronprinzen und die Kronprinzeffin von Preußen — 
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‚möffen wir una zu einer Meinen Enttäufhung beleunen. Roiferin Freitag. Abend ‚bei Said, Paſcha, in. den won 
Bei fo Foftfpieligem Materiale und fo mühſamer Details | ihm in dem Zuilerien bewohnten Zimmern, dinirten. 
durdführung darf, man, Beirefjs der Schönheit der | Der Vizekönig hatte eine Tafel, an welcher der Kaiſer, 
Zeichnung, füglich etwas Eritifch zu Werke geben, und | die Raiferin und der faiferlihe Prinz an Seite Sr. 
wir müffen.geftehen, daß der Schild uns auffallend | Hoheit und ihres Neffen Muſtapha Bla nahmen, auf 
{ötverfällig und fclechteingetheilt vorfam. Viel befrier | türfije Weiſe ferviren laſſen. Allgemein wurde . bie 
digter ſchauten mwir auf das, von Lüneſchloß in Solingen | Einfachheit der orientalifchen Maple und der Luxus, der 
dem Könige. von Preußen verehrte Krönungsſchwert, | fih dabei entfalten läßt, bewundert. Dan ſervirt im⸗ 
ein Gegenftand,. der fi jedem diefer Gattung in der | mer nur eine ‚einzige Platte, die fi auf Griffweite 
franzöfiichen, italienischen und öſterreichiſchen Abtheilung | aller Gäſte befindet. Beim Vizekönig beſtanden diefe 
‚an die Seite ftellen kann. Als Juweliere, als Gold: ! Platten und die Teller aus Gold, und; die bei Deffert 
und Silberarbeiter kommen die Deulſchen, unjerer Meis | gebraudten. außerdem. noch mit Edelfteinen verziert, fo 
nung nad, ihren franzöſiſchen und engliſchen Rivalen | wie auch die Gläͤſer. Nach dem Diner nahmen Ihre 
nicht gleich, obwohl nidt wenig von den Silberjhmieden | Majejtäten in den Salons des Vizelönigs den Kaffee 
Bremens, den Jumelieren Frankfurts und Badens ger ein; derſelbe wurde gleichjalld auf türfifhe Weife in 
ſprochen wird: Bei Weitem mehr Anerkennung vers | Meinen fehr werthvollen Taſſen ſervirt, wobei Sr. 
dienen die aus verfchiedenen Theilen Deutſchlands eins | Majeftät umd allen anweſenden Perjonen prächtige 
gefandten Horn: und Eifenbeinfchnigereien , ein Ins | Pfeifen gereicht wurden. Während des ganzen Mahles 
duftriegweig, der in Hamburg feine. ſchönſte Bläthe ers | fpielte die Mufik des Vizekönigs, die eigend am Tage 
weicht zu baben ſcheint. Sind die Dejterreiher im | vorher von Toulon nad Paris gefommen war, ſehr 
Stande, alles Mögliche aus Leder darzuftellen, jo können | originelle ägyptiſche Weifen. 

dafür die Norddeutfchen alles Erdenkliche aus Horns | 

und Elfenbeinfubitang maden. Bon Stüplen, Tiſchen 

und Kronleuchtern angefangen bis zu Brujtnadeln und | Ueber die Reife des Prinzen von Wale berichtet 
Armbändern, vom Größten bis zum Allerzarteſten. die „Times“ unter Anderem: „Der Prinz und Gefolge 
Freilich ift hier Vieles ausgeſtellt, woran die Meijten | landeten am 10. Mai Morgens in Tripoli, um die 
fi in ihren müßigen Stunden, auf ihren Wanderungen Cedern des Libonon zu beſuchen. Sie ritten ind Gebirge 
durdy Frankfurt, Baden und Wiesbaden, längft ſatt- binauf bis, zum Dorfe Elben, wo fie bis Montag, den 
geſehen Haben. Getreu alten Ueberlieferungen ſchickt 12. Mai, lagerten. Der Prinz wollte den Gottesdienft 
und Deutſchland eine Menge Spielwaaren für die | im Schatten der Cedern abhalten laſſen, allein Nebel 
Jugend aller Völker, Sie, welche die zärtlichſten Väter und heftige Negengüfje zwangen ihn, ind Lager zurück⸗ 
find, beweiſen die Tiefe ihrer väterlichen Gefühle, indem | zukehren. Am Abend kamen,.die Dorfbewohner baufens 
fie die beften, oder doch auf alle Fälle wohlfeilſten Weiſe herbei, um ſich vom Yeibarzt des Prinzen ges 
Epielwaaren für die Kleinen und au die am beten ſchwind heilen zu laffen. Allein - da, der Doktor. feine 
abgejaßten, oder. dech am meiſten verbreiteten Schriften | Arzneien wicht bei fid) hatte, ließ der Prinz ſpäter vom 
und Methoden für die Erziehung der Jugend hervors | Bord des Schiffes Osborne“ den Leuten eine Ans 
bringen . . „. Wir fahen geftern meun bis zehn bärtige | zahl Medizinfläſchchen mit arabischen Juſchriften zurück⸗ 
Herren in der Zollvereinsabtheilung einer Heinen, vers | ſenden. An 15, Mai wurde auf der Inſel Rhodus 

mitteljt eines Uhrwerkes getriebenen Maus mit folder gelandet. Den Tag Darauf verbradte Se. k. Hoheit 
Suftigfeit und Lebhaftigfeit, mit joldem Laden und | nit dem Beſuch der umliegenden kleinen Juſeln. In 
Gebärdenfpiel nachrennen, wie nur ihre eigenen Kinder | die berühmte Höhle auf der Inſel Antiparos, melde 

daheim in Augsburg oder Nürnberg hätten thun können. | ſechzig Wiafter, tief, iſt, ſtiegen der Prinz und fein 

Möchte ſich die. deutſche Nace ihre offene Fröhlichteit Gefolge mit Hilfe von Stricken und Stridleitern hinab, 
und ihren kindlichen Humor nod lange bewahren | Am 17. Mai. landete die Gefellihaft auf der Infel 
Wenn fie an Werktagen ehrlich arbeiten, ift es harm— Patmos, wo jie der Grotie des Johannes einen Bes 

los, wenn fie ſich der Feier- und Spielftunden wie ſuch abjtattete, und am 18, Mai befand man fi in 

Kinder freuen.“ (R. Korr,) | Smoyrna. 





In der Nähe vom Brüffel: dat ſich ein Hut 

DMannigfaltigfeiten. | macer ein Haus aus Filz gebaut. Dazu find 23,000 

— alte Hüte verwendet worden. Das Haus ſteht auf 

[Orientalifges Diner bei Said Bafdba.] einem mit Nädern verſehenen Holzboden, kann eine 
Der „Moniteur* theilt mit, daß der Kaifer und die | Familie beherbergen und, wiegt nur 72 Bir. 
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Die Peſt in Breslau. | trogigen Vorgänger, wenn fie den Verſuch des Eins 
dringend nicht aufgebe. 

Elsbeth mußte fi wohl fügen, denn fie vermochte 

(Fortjegung.) | gegen die Reiter nichts auszurichten. . Sie verfuchte es 

an verfchiedenen Thoren, aber überall: mit demſelben 

Bertram, der eifrige Borlämpfer für die angeblichen ſchlechten Erfolge. Gegen Abend fand fie aber doch 

Heren und Zauberer, that jegt, wo die Gefahr feinem | einen unbewachten Zugang, und ſtahl ſich heimlich 


eigenen Herde jo nahe ſchien, nichts, um fie zurüdzus | hinein. 

balten, im Segentbeile, er meinte, möglich. ſey es ja Ein Glüd, dag man fie nicht erkannt hatte, ſonſt 
immerhin, und Jedermann. müffe ſich doch fo gut ed | wäre fie dem Galgen ſicher nicht entgangen, 

angehe vor Schaden hüten. 


So, meine Heben Lefer, wurde diefe arme Magd Viertes Kapitel. 
zum Zmeitenmale vertrieben. Du wirft freilid über Ein Schatz in den Haustrümmern. 
ſolche Vorgänge das Haupt ſchütteln, und fie mit der — 
geſunden Vernunft nicht zuſammenreimen können; aber | Wie wir im vorigen. Kapitel geſehen haben, ıwar 





leider war jene Jeit fo voll von Wunder und Heren: es Elsbeth gelungen, ſich troh der Wachen in bie Stadt 
glauben, daß die abgejhmadteften Dinge, went fie ' einzufchleihen. Es hatte feinen befonderen Grund, 
nur recht ſchauerlich waren, Glauben fanden. Der warum fie mit folder Hartnädigkeit ſich da wieder 
Aberglaube ftand damals in feiner volliten Blüthe, und | “inzuführen fuchte, wo fie vor Kurzem jo grauſam 
wer dagegen ſprach und folde Dinge Dummheiten Par. verjagt worden; wir werden denfelben bald kennen 
nannte, der lief Geführ, felbft für einen Zauberer und | lernen. 
Herenmeifter gehalten und darnach behandelt zu werden. Noch imuier krank und zitternd feuchte fie vor⸗ 
Bir, die wir von unfern Kindöbeinen an einen ver: wärts, hielt fi aber vorfichtig im Schatten der Häus 
nünftigen Unterricht hatten, laden über derlei Pets | fer und nahm fid wohl in Acht, daß Fein Sträplden 
bern ; hätten‘ wir aber zur felben Zeit gelebt, wer | der hin: und herfladernden Dellaternen auf ihre zers 
weiß, ob mir nicht auch ſolchen Dingen angehangen | zaufte Geſtalt fiel. Ram zufällig Jemand des Weges, 
hätten ? jo wandte fie ihm dem Rüden ; überhaupt war jie jorgs 
Die arme Elsbeth flch mit ihrem vom. Fieber ges er —— Peg j F —— ni —— 
ſchüttelten Körper jo ſchnell fie konnte. Gegen Mor: | de pi — Herr Bin z it —* er fie vi dei he 
gen befand jie fid in der Rachbarſchaft von Breslau, | die — ——— ihr font alles erdenflicpe 
= ji ba — * ihrer —“ eine vͤl⸗ Böfe anthum Warum aber ſuchte fie denn einen Ort 
ige Veränderung eingetreten war. Alle Zugänge waren f Ri 
mit Zäunen und Drebhaspeln gejperrt; an jedem Thor la ni Toohch 
war ein Wachtthurm aufgebaut, die Peſt-Dragoner Langſam und mit vielen Unterbrechungen hatte fie 
— et auf und nieder, und wenn fie endlich die Brandſtätte erreicht; und als ob fie ſich 
ln an a | 1, Me umge She eis 
meiften ſchon —— waren. —7* gr ea — a ne 
' auf die e nieder. 
Elsbeth bat, ihr den Eintritt: zu erlauben, da fie Haftig begann. fie dort mit den Händen zu ſchar⸗ 
ja ſelbſt eine Breslauerin ſey, und fie ihr ganzes Ver: ‚ zen, und vor ihr höhlte fih mad und nad eine Ver: 
reg he der Stabt zurkdgelafjen habe. Aber da Half | tiefung in der Aſche aus, wobei fie indeß nur allzuoft 
* u —— F erg * = — * * — — — 
‚ und machten e n au e Weiſe gefcharrt, ohne zu ihre 
daß fle dasſelbe Loos theilen werde, mie einige isrer Zwecke zu gelangen, als fie im ihrer Arbeit plötzlich 
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geftört wurde. Ein Mann kam nämlich mit etwas 
unfihern Schritten des Weges, und fprad in einem 
fo dufeligen Tone ver fih hin, wie Jemand, der in 
der Wein: oder Bierftube zu ſchwer aufgeladen hat. 


Das war unfer wohlbekannter Gewürzkrämer, Herr 


Antonius Everk. Seitdem der Peitilenzunterriht an 
allen Straßeneden angeſchlagen war, hatte er jo präd: 


tige Gejhäfte mit allen mögligen Lieferungen gemacht, ,; 


daß er anfing, der Pet ordentlid gut zu werden, u 
fie für seinen Segen der Wenjchheit zu halten. 

Er that deßhalb auch, was er fonft fein ganzes 
Leben lang für Sünde gehalten Hatte, er ging einmal 


die Woche in's Wirthshaus und fomfumirte dort, zum 


Erftaunen derer, die ihn trafen, em Ouart Bier Es 


iſt leicht begreiflich, daß eine fo ungewohnte Flüſfigkeit 


feine Lebensgeifter in große Aufregung verſetzte. 

Wie er jet: daher kam, mit den Händen in der 
Luft herumfocht, und dabei immet auf das türzere Bein 
tiefer niederfiel, als auf das andere, da fiel ihm im 
der Nähe des udgebrannten Hauſes etwas ein, was 
ihm bisher fo ganz und gar. entgangen war. — Bar 
der Bierbrauer nicht ein veiher Mann ? fragte er ſich 


ſelbſt. Wo ift fein Geld geblieben ? Die Leute fagen | 


zwar, er habe Alles der alten Elsheth vermacht; aber 
die Elsbeth wurde ja binmweggejagt, und konnte es nicht 
mitnehmen. Folglich muß ed bier water der Aſche 
liegen. Antonius -Schafstopf, warum. haft du nicht 
eher daran gedacht ? Du Lönnteit jetzt ein reicher Mann 
feyn! Aber was ſoll's? Jedem Tage folgt ja aud) 
eine Naht, wo man graben Zaun. Beim heiligen 
Chriſtophorus, ich werde den Schag heben und ihn im 
meinem Beinen Häuschen unter Schloß und Riegel 
bringen ! 

Auf die alte Elsbeth kounte diefe Rede unmöglich 
einen angenehmen Eindrud machen. Noch mehr als 
den Berluft des Schatzes, den auch fie fuchte, fürchtete 
fie, von dem Gewürzträmer angegeben. zu werden ; dep: 
Halb erhob fie ih, um zu entfliehen. Wie vorfichtig 
fie diefes aber auch anfing, fo fiel ihre Bewegung doch 
dem Herrn Antonius Everg in die Augen, 

Wäre nicht plöglidy ein Strahl von der nächſten 
Laterne auf ihre Geſtalt gefallen, jo würde er das 
Hafenpanier ergriffen und am folgenden Tage in ganz 
Breslau erzählt haben, auf der Brandftätte gehe, ein 
Geiſt um. So aber erkannte er auf den erften. Blid, 
mit wen er ed zu thun hatte, und er zog feinen Nutzen 
daraus. 

Steh’ Elsbeth, rief er, ſteh', oder ich jage dir eine 
Ladung Spagenfhrot in die Beine. Elsbeth glaubte 
bei diefen Worten ſchon die Flinte durch das Dunkel 
blitzen zu ſehen, und hielt im ihrer Flucht ein. Der 


Gewürzkrämer humpelte zu ihr hinüber, ergriff fie am _ 


Kleide und ſprach: Eine Flinte habe ich zwar nicht, 
aber wen ich einmal unter die Hände befomme, der 
fommt fo leichten Kaufes wicht Iod. Nun fage mir 


‚muß alfe ein fehr wichtiges Geichäft jeyn, weldes dic, 


| Waren. 


; ohne Zweifel, dag du hübſch an den Galgen kommſt, 


wenn der Magiftrat deine Anweſenheit erfährt. Es 
unter fo gefährliden Umftänden zurüdruft. Geſtehe 
mir nur, was es iſt oder ich bringe dich ſofort auf's 
Rathhaus. 

Gortſeyung folgt.) 


5—4 2 N 
Bi. didsia on (ri 


Der Bertlaumite, 


(Bertfegung.) 

‚ Kowad fuhr fort: „Unter einem fremden Namen 
trieb ich mich nun im Lande: under, und hatte große 
Noth, den mir nachſpürenden Dienern der Gerechtigkeit zu 
eutgehen, deren Eifer durch die auf meine Wieder⸗ 
einbringung ausgeſetzte bedeutende Belohnung ungemein 
angefacht wurde. Allein e3 gelang mir, allen mir ge- 
legten Schlingen auszuweichen, und bald ließ die Ber- 
felgung aud in Etwas. nad; denn da man feine ſichere 
Spur meines DVerbleibens zu entdeden vermodte, fo 
glaubte man, id) fey außer Landes gegangen“ 

„Jetzt wagte id) es, mich den Gütern des Varons, 
auf Denen er während feines Öfteren Urlaubs zu woh— 
uen pflegte, zu nähere. Vor Allem mußte ich Annetten 
aufſuchen; fie wenigitens ſollte von meiner Unjchuld 
überzeugt werden. , Dauach aber jollte mein ganzes 
Leben der Rache geweiht , ſeyn. Auf welche Weije ich 
mich rächen wollte, dejjen war ich. mir ſelbſt noch nicht 
tlar. Doc entſetzlich jollte. die Rache ſeyn, das innerfte 
Leben des Böſewichts follte jie treffen; dad Wann und 
Wie follten die Umftände entiheiden ...“ 

„Endlich, nad längerem Umherſtreifen, fand ich 
Aunetten in einem elenden Dorfe des entjernteften Win: 
kels der Provinz. Ich ſage nichts Über die Scene des 
Wiederjehend und über die Erklärungen, bie alzdann 
zwifchen. uns folgten. — Der gleißneriſche Schurke 
batte wohl ihre Liebe und ihr Vertrauen zu mir, doch 
nicht ihre Tugend befiegen können, Er hatte, um zum 
Ziele zu fommen, ſich mit ihr ehelich verbinden laffen 
müffen. Dieß war heimlich in der Kirche des Dorfes 
geiheben, two ich fie gefunden hatte. Niemand dafelbit, 
außer dem alten Pfarrer, wußte, wer fie und ihr Gatte 
Er Hatte ihr gefagt, daß ihre Heirath geheim 
gehalten werden müffe, jo lange fein Vater lebe, der 
ihn fonft verfludyen und enterben würde; daß er fie 
aber öffentlich als jeine Gemahlin anerkennen würde 
in: dem YAugenblide, wo feines Vaters Augen jich ſchlöſ⸗ 
fen. Darauf war Anmette auch ihm zu Liebe, obwehl 
mit Widerftreben, eingegangen; und erft jet erfuhr 


ſie von mir, daß der alte Baron ſchon längit Das Zeit: 


aber Elsbeth, was du in Breslau thuſt? Du weißt | liche gefegnet habe. Daß feine Neigung, wenn je eine 


A 
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ſolche bei ihm vorhanden gewefen, längſt erlojgen war, | 


deffen war fie bereits inne geworden; denn nachdem 


fie ſich einige Wochen glücklich geträumt, ließ er fie 
allein unter fremden Leuten, nie jandte er ihr Briefe, 
umd wenn er Hin und. wieder fie auf einen oder zwei 
Tage befuchte, um ihr die fargen Mittel zu ihrer Exi— 


ſtenz zu Bringen, jo war erfalt und froftig, und ſprach 


von Uebereilung. Klagte und weinte fie über feinen Kalt: 
finn ; jo rieth er ihr, ſich ſcheiden zu lafjen , was jie 
jedody ihres Kindes wegen ſtets zurüdgetviejen hatte, 
Auch Hatte fie im Erfahrung gebraht, daß er mit 
Drohungen und Bitten in den Pfarrer gedrungen ſey, 
ihm die in deſſen Händen befindlicyen Dokumente, feine 
Hochzeit und die Taufe feines Sohnes betreffend, aus⸗ 
zuliefetn , was dieſer ihm aber gleichjalld verweigert 
Habe. Dom ihren Verwandten hatte fie feit ihrer Ber- 
Heirathung tie Etwas gehört. — Das Alles fagte mir 
Annette, mir, der ich mit Beftimmtheit wußte, daß der 
Schurke bereit3 wieder mit einem reichen adeligen Früu— 
lein fich verlobt hatte... .* 

„Ih blieb nur einen Tag bei meiner ehemaligen 
Braut; jie glaubte den Betheuerungen meiner Unſchuld 
und freute fich derfäben ; aber mein Wiederfehen und 
unfere gegenjeitigen Eröffnungen hatten ihr Herz tief 
und unbeilbar verwundet. 
dem Dorfe bleiben; aber bevor ic) ging, entwandte ich 
heimlich) dem ktanken, altersſchwachen Pfarrer jene Do: 
kumente und verbarg fie: an einem fiheren Orte; fie 


follten dermaleinft meiner Rache dienen, denn jet war | 


ich mir der Art und 
völlig Mar... ." | 

„Rad zwei. Monaten kehrte ich in das Dorf und 
zu Annetien zurüd. Ich fand, daß mic; meine Berech— 
nung, die ich mit Schmerz und Grimm im Herzen: bei 


Weiſe, wie ich mich rächen wollte, 


er bie Bigamie beging und eilte alsdann zu Annetten 
zurüd , die natürlich Nichts erfuhr ven Dem, was ich 
gethan. Der.alte Biarrer war bereit3 begraben, fein 
fräßerer Adjunkt an feine: Stelle getreten. Annette 


' lebte noch einige Wochen; fie ſtarb am gebrochenen 


— und ich drückte ihr die Augen zu zur ewigen 
he * —— 


„Jetzt ging ich zu dem neuen Pfarrer, gab mich 
für einen Berwandten der Verſtorbenen aus; entrichtete 
die Begräßnigtoften und bat. ihn um einen Todtenſchein, 
der mir auch wicht werweigert wurde; ebenſo wenig 
hatte er und jeine Gemeinde: Etwas dagegen, daß ich 
den verwaifeten Knaben mit mir wehnen wollte... Mit 
Annettens kaum ein halbes Jahr altem Rinde auf: dem 
Arme, und mit den ächten Dokumenten über deſſen 
Adftammung und über den Tod feiner Mutter in einer 
wohlverborgenen‘ Taſche, bettelte ich mid; Hin nach mei- 
ner Baterjtabt, Hier übergab ‚id den Knaben den 
guten Leuten, die mich damals fo mitleidig aufgenom⸗ 
men, und die mir verſprachen, das Kind wie ihr eige— 
nes zu erziehen. Jh wußte, daß ich mich auf ihr Wort 


verlaſſen konnte, und fie haben. es redlich erfüllt. Ich 





fagte ihnen Über Annettend Schidfal, was mir unter 


den obwaltenden. Umftänden die Klugheit zu jagen ge: 
Ich durfte nicht länger in | 


bot, aber von meinem Thun und. Treiben erfuhren fie 
Nichts ; fie glaubten, ich hätte irgendwo eine gute Stelle 
gefunden, denn reichlich ließ ich ihnen die Unterftügung 
für den Knaben zufommen. Ich aber raubte und ftahl 
für Annettens Sohn; auf weldy ‚andere Weije hätte 
ih, der Heimathsloſe, der: als Raubmörder Berfolgte, 
auf deffen Kopf ein Preis gejegt war, Etwas eriverben 
ſollen, — ich, der ich nicht einmal meinen Namen zu 


‚ nennen wagte?" . 


meiner erjten Anweſenheit angeftellt Hatte, nicht getäufcht. | 


Der Pfarrer war dem Tode nahe und Annerte hatte 
vielleicht nur einen Monat nod zu leben. Da jepte 
id) mich: hin, fertigte einen Todtenſchein aus für An: 
nette und beglaubigte ihn durch das nachgemachte Kirchen: 
fiegel. Darauf fchrieb id an den Baron im Namen 


des Pfarradjunkten, meldete ihm Annettens vermeintlich 


bereits erfolgten Tod, fo wie das nahe bevorjtchende 
Ende des Pfarrers und benachrichtigte ihu ſcheinbar im 
Auftrage des -Lepteren, daß die von ihm verlangten 
Dokumente durd einen unglüdlihen Zufall verbrannt 
ſeyen. — Als ich diefen Brief abgefandt, ſtahl ich mich 
nad dem Urte, mo die neue Braut des Barons 
wohnte, und wartete, was erfolgen würde. . .“ 
„Der fonft fo ſchlaue Fuchs ging in die ihm ge 


legte Falle. Froh, das Hinderniß feiner vortheilhaften 


zweiten Heirath durch Annettend vermeintlichen Tod aus 
dem Wege geräumt zu ſehen, ließ es feine Ungebuld 
nicht zu, daß er zubor die nethwendigſten Erkundigungen 
anftellte. Er ließ fih zum Zweitenmale trauen, wäh: 
vend er noch in rechtmäßiger Ehe mit jeinem eriten 
Weibe lebte. Ich felbft war in der Kirche zugegen, ala 





(Fortiegung folgt) 


Mannigfaltigleiten. 





[Beranbung eines Eiſenbahnzuges. 
Ueber den in der Station Kistelek (Ungarn) verübten 
räuberiſchen Ueberfall des Poſtwaggons eines Eiſen— 
bahnzuges erfährt man aus verläßlicher Duelle folgende 
Einzelnheiten: In der Nacht von dem 3. auf den 4, 
dieſes Monat? um 10 Uhe 15 Minuten hörte der 
Zugführer in dem Augenblide, in welchem der Train 
Nr. 3 von Kistelek abging, einen Schrei und gab in 
dem Glauben, daß Jemand unter den Train geratben ” 
fey, dad Signal zum Anbalten. Als der Train jtand 
und der Zugführer herabgefprungen war, erblidte er den 
Poftfondufteur in Blut gebadet. Derjelbe erzählte nun, 
daß in dem Augenblid, in welchem der Zug fih in 

‚ Bewegung fette, fi zwei bewaffnete Männer auf den 

Poſtwaggon geftärzt hätten, um den Eintritt zu er: 


— — — — — — 
— 


— 556. — 


zwingen. Der Poſtkondukteur erhielt vier Wunden, eine 
Schußwunde in der Hand, einen Hieb mit einer ſchnei⸗ 
denden Waffe in die Wange nnd 2 Beitichenhiebe über 
den Kopf; nichtödeftomeniger rang er mit den Angrei⸗ 


I} 


| 


fern und roflte-im Kampfe mit ihnen von dem Wag- 


gon herab. Die Frevler entwiſchten ohne eine Spur 
zurüdzulaffen. Der Bofttondufteur vermißte 175 fl., 
aber er weiß nicht, ob diefe Summe fi im Waggon 
befand oder ob er ſie bei fi trug und mährend des 


lafien undıjo fuhr er denn, nachdem in Kistelek . der 
erite Verband mugelegt werden war, von dem dortigen 
Stationschef begleitet bis. Szegedin. 


in Bewegung. Zwiſchen dem erſten und zweiten Wächter: 


auf den Zolomotwführer abgefeuert und der Heizer durch 
Glasſplitter verlegt: 


— — 


Der Train jepte 
ſich nad einem Aufenthalte von 32 Minuten wieder 


betreffende Ausſchuß zur Ausfhmädung für. das Feſt bes 
darf, gratis überlaffen. Inzwiſchen rüden die Gebäus 
lichteiten auf. der Bornheimer Haide fichtli weiter. 
Die Schießſtände und die Feſthalle find bereits im Fach⸗ 
werk fertig; der Gabentempel ift in Angriff genommen, 


Die ſchwierigſte Aufgabe hat dad Wohnungskomite zu 
lõoſen. Man Hat die Abſicht, die größeren Schullokale 





für die Schügengäfte zu Schlafftellen herzurichten, und 


‚ von Seiten der Militärbehörden wurden für. diefen ; 
Ningend mit den Verbrechern verloren hat. Ungeachtet | — 
feiner Wunden weigerte er ſich, ſeinen Poſten zu vers 


500 Betten verſprochen. 


— — 


Der Frankfurter Thiergarten hatte im Jahre 
1861 der günſtigen Witterung wegen. guten Erfolg. 
Die Fortpflanzung der Thiere mar zahlreicher, als vors 


t her; aud kamen mur. halb jo viel. Todesfälle vor, als 
baufe wurde von der linken Seite der Bahn ein Schuß 


1860. Am: Schluffe von 1861 waren 1061 Xhiere 
in 332 Gattimgen im Werthe von 35,000 Gulden 


‚ borbanden. 


[Ein Scheintodter.] Die „Prager Zeitung“ | 


ſchreibt: Bei einer fürzlihd auf dem Koſchirer Friedhofe 
(bei Prag) ftattgehabten izeierlichkeit wurde der ſchon 


bejahrte Borjänger (aus der Schloßkirche) plöglih uns | 
ı Leicht kannſt Du vier gänzlich verſchied'ne Geitalten 


wohl, fiel zu Boden und es blieben alle Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche fruchtlos, fo daß man ihm als todt 
wegtrug und im die Leichenfapelle jchafite. 
Nacht kam jedoch der Todtgeglaubte wieder zu ſich, 309 
die in dem Lokale befindliche Glocke und verlangte, da 
er ſich ganz wohl fühle, augenblicklich nach Haufe ent⸗ 
lofjen zu werden, was ihm jedoch erſt gegen 5 Uhr 
‚ Morgens gejtattet wurde. Rüſtigen Schrittes trat der: 
felbe feinen Heimweg an und befand fih Freitags noch 
jpät Abends im beiten Wohlſeyn in einer Reftauration. 


Logogryph. 


In meinem zweiſylbigen Worte erhalten: 
In der 


Dur auderen Kopf wird auch anders mein Stun, 


' So rathe denn, Leſer, was Alles id: bin. 


Wie verlautet, jollen in Eſſen nächſtens die Vor- 


arbeiten für ein Werf beginnen, wie die Welt bis dahin 
feined geiehen bat. Der bekannte Eiſenkönig Krupp 


bat nämlich vor, ein Walzwerk zu erbauen, in welchem 
Zwar iſt von Natur es beſcheiden und friedlid, - 
Doch nah't Deine freundliche Hand ihm zu ſehr, 


er die Eiſenplatten für Panzerſchiffe und ähnliche Vor— 
richtungen zu fertigen gedenkt. Die Walzen, welche die 
Platten zurechtwalzen, ſollen einen Durchmeſſer von 
5 Fuß bekommen und die Maſchine, welche jene Walze 
in Bewegung fett, die Kraft von 2000, ſage und 
fchreibe zwei Taufend, Pferden befigen. — Wenn 
Krupps gewaltiger Hammer fon die Fremden zu loden 
vermochte, wird dieſes cytlopiſche Wert gewiß unfer 


| 
| 
| 
! 


| 


Städtchen zum Wallfahrtsort aller Induftriellen machen. | 


In Frankfurt Hat der Senat das Horftamt 
angewiejen, dem Feſtkomite für das Schützenfeſt 600 
Tannen, 300 Fichten: und 100 Birkenbäume, jo mie 
20 Wagen Moos und fo viele Yichtenreifer, als der 


| 
| 
| 
| 
! 
| 


Zum Eriten kann es bald ſchmerzlich Did drüden 
Und bald aud durd ſüße ‚Gewalt Dich beglüden ; 
Dem Einen tönt ed mit fchrediichem Klang, 

Der Andere feiert’3 im Wonnegefang. 


Zum Zweiten wirft oft Du in mädtigem Wallen 
Sein Inneres finden, doch wird Dir’s gefallen, 
Wenn glänzend er dennoch die. Stimmung bezwingt 
Und jo in gemüthlihem Tone Dir fingt. 


Zum Dritten num ſiehſt Du es nicht fo gemüthlich, 


So ſetzt ſich's mit zahlreihen Waffen zur Wehr. 
Und endli zum Bierten — fo wird Dir’ befommen, 
Haft Du mit Behagen ed eingenommen, 


Berführerifch winkt ed dem Trägen zu 
Und bietet dem Müden erquidende Ruh’. 


Anflöfung der Eharade in Nro 133: 
Stammbaum. 


— — — 


Nedaklteur: Guſtav Meffert. — Drud und Verlag ber A, Wailaudt'ſchen Drucerel. 
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die Belt in. Breslau. Elbbeth hehe ih foft ganz feſt an die wii 

Die Del — — a Ta er mit hf — lie Belcjüper, 





pr ’ der Herr Antonius Evers, feinen großen Hausſchluͤſſel 
(Fortfegung,) aus dem Futter feines Modes Hervorgehoft hatte, und, 
denſelben mun mit ſolcher Vorſicht im die Thikte, fteckte, 
Befter Herr Evertz, entgegnete Elöbeth, bringen | daß es auch nicht den Teijeften Ton gab, Mit gleicher, 
Sie mid; nicht ind Unglüd, fo folen Sie Alles wiffen, | Gejdictlicgfeit drehte er ihn dann im Schloß herum, 
und das Schweigen ſoll aud Ihr Schaden nicht ſeyn. und hieß Elsbeth eintreten.“ 
O, o, mein Herzendtäubchen,, ſprach der Hinkende, | ‚„Düfter war’3 da drinnen nad) der Gebühr, und 
wer wollte ein jo liebenswürdiges Kind denn gleich am | der Getvürzämer “taftete lange herum, bis ‘er endlich 
den Galgen bringen... ,;.; ——— lleinen Talgftumpf anzundete. 
Im Gegentheile, mein Herzchen, da in ganz Bres⸗ Das Gemach, in dem fie ſich jeht befanden , war‘ 
lau kein Haus iſt, wo du ſicher wärſt, ſo biete ich dir | das fögettimte Ladenlokal, aus dem‘ Antonius die 
das meinige als Zufluchtsort an. Ja, mas wach, mehr | Küchen feiner Nachbarn mit Mehl, Sat, Eiern, Seife,‘ 
ift, ‚ich werde dir deinen Schap heben. und in meinen, Schwefelhölzern ind bergteichen lugen verforgte. Kein⸗ 
Haufe verbergen helfen. Kein Menſch wird ihn da | lichkeit mar eben feine Zierde dieſes Raumes; im 
vermuthen, denn Jedermann: weiß, daß Antem Everp: | Gegehtheife. war es keine Teichte Aufgabe, then ein 
wur, ein armer Krämer iſt, der feine hebe Noth hat, Eckchen zu ‘finden, das“ nicht einen erh et Mebers‘ 
von einem Tage. auf, dem. andern zu kommen. Nicht: | zug von Seife, Del und dergleichen Subftatzen gez‘ 
wahr, Rind, da unter den Trümmern liegt fein ganzes | habt hätte, —— 
Vermächtni? u ER u) Man muß nun nicht glauben, Antonius fey gegen 
So ift ed, flüfterte, Elsbeth, aber ‚ich, kann jept | einen jolhen Schmutz gleichgültig geweſen. Nein da 
nicht länger fuchen, der Fieberfroſt fchüttelt mid. Habt, | würde man’ ihm Fehr unrecht hun! Antonius Hielt das 
Barmperzigkeit und führt, mich nach Haufe, Sobald, | für, es fey eine ‚Side "und ein wahrer Vandalismüs 
ich, den Kopf. wieder aufrecht: halten kann, wollen wir, | gegen alles Holzwerk, ſolche Fäulniß abzuhaltenden 
bierber zurücklehren, und. Ihr follt ein Drittel von dem. Subftangen mit Waller und Schwamm zu entfernen. 
haben, was ſich findet, il re 6, Biäher hatte es in ſeinem Meinen“ Haufe: keine 
Wohl, mein Täubchen, ſprach der, Gewürzkrämer, | weibliche Hand gegeben, die ſolchen Prinzipien feindlich 
fomm nur; du wirit ‚bald hinter Schloß und Riegel | gegenübertrat. - Mit Elsbeth's Aufnahme mußte er) 
ſeyn, und dem Magiſtrat ein Schnippchen fchlagen | allerdings eine Aenderung in. der. biäherigen Haus⸗ 
fönnen. den une heit Au — verfaſſung befürchten. Um ſolchen Berfuchen aber von 
Antonius Evertz Hinkte vorwärts und Elsbeth folgte. | vornherein dem Krieg anzukündigen, pflanzte:er ſich mit‘ 
ipm willig, denn am Gmde war bo biefer Hinfende | dem Talgſtumpfe dor Elsbeth auf umd fprah: Du 
Gewürzträmer der einzige: Mann, in Breslau, der noch. | fiehft um dich herum, als ob du in einer. Räuberhöhle 
einen Yunken, von Barmherzigkeit für fie fühlte. woteſt. Was ſoll das eigentlich. ‚bedeuten 2: Ge, nicht: 
Nachdem . fie. mehrere Gaſſen und Gäßchen durch-⸗ wahr, die Theke ifl dir nicht fauber genug, du meinft,' 
wandert hatten, kamen fie,.in der Nähe von, Epriftos. | fie müſſe blank feym und: jo weiß geisheuert, daß man 
phori an des Gewürzkrimers Haus. Halt dich ſtill, fi darin jpiegeln, könne. Schlag. ‚dir das aus dem 
fläfterte diefer Elsbeth in's Ohr; hier nebenan wohnt | Kopfe, Gläbety, und merke dir, daß Ein ordentlicher 
der Balthaſar Srafl. Wühte er, daß du mod einen | Saufmann.fo etwas nie wegfegt, denn es gehört eins 
Schatz im Hausſchutt liegen Haft, fo, würde er kommen | mal zum Geſchäfte, und dazu „hält es das Holz im 
und fagen;, Elöbeth , mir gehört der Schatz, denn ich Ordnung. Ich bin überzeugt, daß fich auf der Thete 
habe dich aus den Slammen gerettet. Willſt dw aber | mindeftens ein handhoher Meberzug gebildet hat. Wos 
nicht, wohl, fo werde ich deine Anweſenheit dem Mas | hin follte es führen, wenn du das Alles abfragen 
giftrat mittheilen. . | wollteft ? Laß dir's alfo nicht einfallen, je irgendivo 
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einen Schwamm zu gebrauden. Uebrigens Elsbeth, gefpräh fort, dann ließ er ſich auf fein ſchmutziges 
mein Täubchen, wirft du auch immer im Hinterftübchen | Lager nieder und war bald eingefchlafen. 
figen, damit did bie Leute nicht fehen. — 4 Elsbeth fand en nit fobald , denn jie 

Elsbeth hörte den Sprecher ſchweigend am, nickte fühlte fih am ganzen Körper ermattet und, abgejpannt ; 
nur er a dem Kopie, umd . dem Vor⸗auch ließen ihr die Gedanten an ihr Geld keine Ruhe. 
ſchreitenden nad. Durch die Theke gelangten fie in | Zwanzig Jahre lang, dachte fie, Habe id, darauf ge= 
ein Gemach, welches dem Herrn Antonius ald Wohn: hofft, zwanzig Jahre lang wie das liebe Vieh gearbeitet 
und Schlafzimmer und zugleih ala Küche diente. Hier und gebarbi ;.und jegt, wo ich alt wetde, wo ich ber 
in diefem räucerigen Stübgen mit der abgeblätterten | Pülfe bald bedarf, jegt follte ih Diefen Sag ver: 
Dede und bem befetten Fußboden ruhte er von der | lieren ? Nein, nimmmermehr! Aber biefer Antonius, "der 
Mühe des Tages aus, bier pflegte er fein einfaches, | mich ganz in den Händen hat, ift ein Golbwolf ; "ich 
aber im Schweiße feines Angeſichtes verdientes Mapl | muß mid alfo ‚wohl vorſehen, ihm einen Theil ver- 

u verzehren, indem er fi mit einem hölzernen Löffel | ſprechen, um den andern zu retten. 

er den Keffel beugte, und fo Teller und Tiſchtuch (Bortfegung folgt.) 
fparte. Hier auch empfing er feine freunde, deren 
freilich nicht viele waren ; hier war die Werkftätte feiner 
fügeften Träume, feiner wildeiten Phantafien, die fi 
zu Beiten geradezu auf große, ja die größten Reich- 
thümer richteten. 

Nachdem er Elöbeih auf alle Vorzüge dieſes Ge— 
laſſes aufmerkſam gemacht hatte, öffnete er eine ges 
Beimnißvoll verborgene Tapetenthüre, welche in einen (Bortfegung) 

Verihlag jührte, der dem erſten Anſchein gemäß Sußerft „Nie ahnte der Knabe, durch wen und durch melde 
geeignet war für Kaninchen und Maftgänfe, für menſch- mittel i forgt ward ,. daß ’er etivad Rechtes 
- lien Aufenthalt aber vom Baumeifter nicht berechnel zu — dr: gelorg ei . ä 8 9a Fbabı — 
ſehn ſchien. In. frühern Zeiten hatte Herr Antonius | eg * Re fa$ er —— * — an 
Ever bier fein Geld verborgen und ſich wohl dabei. re 2 r mid ober Ye 2 
Yo und glaubte ſtets feiner Pflegeeltern leiblicher Sohn zu 
geftanden ; Niemand war ihm Hinter die. ſchönen Laub: ; feyn — fo war e8 ausgemadt worden ziwifchen Diefen 
und Muttergottesthaler gelommen. Warum follte der ei mir. Doch ſah ich ihm öfter —* Woaſe u 
Verſchlag aljo nicht aud gut feyn zur Bergung und Albert — fo hien der- Knabe — wurdys beran er 
—— — Geifi und Körper. Sein Gemüth war fanft wie das 
„So, werthe Elsbeth, ſprach der Gewürzfrämer leife; | feiner werftorbenen Mutter. Iqh Hatte beftintmt, daß 
bier ſoll did) vor. der Hand ber hochweiſe Magiftrat‘ er die Rechtswiſſenſchaften ftudiren ſellte. Als ein tüch— 
nit vermutben ; num Halte dich aber auch hübſch ruhig siger Advotat, fo dachte id) mir, würde es ihm 'dereinft 
und made dem ehrenwerthen Herrn Balthafar Kraft | ein Meines jeyn, Die üpı zuſtehenden Rechte gegen 
nit allerlei Vermuthungen wach. feinen unnatüriichen Vater geltend zu machen. Albert 

Nachdem der Gewürzkrämer auf ſolche Weife zu) follte dereinft — fo lautete mein Racheplan — ald 
einer Einwohnerin und Elsbeth zu einem Obdach ges | Ankläger auftreten gegen feinen Vater; er follte ihn 
kommen war, begab fid; Erfterer in fein Wohn: und | der Bigamie anflagen, und als fein einziger rechtmäßiger 
Schlafzimmer zurüd, wo er folgendermaßen feine Bes- Sohn und Erbe deifen ganzes Eigenthum für fi 
rechnungen anftellte: Finden wir den Schag zwiſchen | allein beanſpruchen. Daß ſich Albert zu foldem Schritte 
der Aſche und den halbverbrannten Dalten, jo will ich verftehen würde, daram zweifelte ich nicht, febald er 
fon jorgen, daß er nach umd nach im meine Taſche mur ein gewiegter Jurift getvorden und des Baron 
wandert: So einem. Weibe gegenüber. it die Furcht Niedertracht gegen ſeine Mutter kennen gelernt hatte. 
ein Inſtrument, womit man. Wunderdinge ‚verrichten | Es jollte meine Rache ſeyn, den ſtolzen Ariftofraten 
kann. — 1 durch feinen eigenen Sohn aufs Zuchthaus gebracht zu 

Gefeht aber auch den Fall, mit dem Schatze fey ſehen; denn jedes Gericht mußte ihn ja wegen wiſſent⸗ 
es nichts, fo Habe ih doch einen Nutzen von ihr; licher Bigamie verurtheilen, jeder Richter mußte ihm ja 
Hinten in ihrer Meinen Kapauſe hat fie Platz genug, den | der Fälſchung ſchuldig erkennen wegen des falſchen 
ganzen Tag Kaffee zu mahlen, Erbſen auszulefen umd fih | Todtenſcheins feiner erſten Ehefrau; er konnte ja durch 
fonft auf eine, meinem Geſchäfte erſprießliche Art nüge Nichts beweifen, daß er felbit hinſichtlich dieſes Doku: 
Tich zu machen. Viel eſſen wird ſie nicht, der Bier⸗ meuts getäufcht worden fey. Und fein zweites Weib, 
brauer bat fie nie daran gewöhnt, und fie iſt auch feine Kinder, fie waren ja alsdann ehrlos und rechtlos 
Telbft zu geizig dazu. als Konkubine und Baftarde, fie müßten ju dem ein: 

Eine Zeitlang noch fette er fein zufriedenes Selbſt⸗ zigen rechtmäßigen Sohne mit Schimpf und Schande 





der Berkaumte.- 
En 1! . 
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bededt weichen! Das; Herz zitterte mir vor wollüftiger ı jendung zu erwarten war., Dir trieb ihn die. Verzwei⸗ 
Freude, wenn ich. an den Augenblid dachte, wo ich vor | flung zuleinem dummen Streiche ; er fälfchte den Wech⸗ 
ihn bintreten und. dem Elendeu: ſagen würde: Gabe ſel, um eine ‚größere Summe dafür zu erhalten ‚ und 


ich mid nicht gut gerät? ;. ... Und ich liebte Adert, 
lebte ihn ume feiner Mutter willen. Er follte meiner 
Rache dienen, ber fi dadurch zugleich fein künftiges 
®lüd bereiten ... .“ Ar: . 

„Bei meinem: freien Gewerbe, das ich; bald. allein, 
bald in Verbindung mit andern betrieb, konnte es nicht 
fehlen; daß ich Hin und wieder in-Berlegenheiten ges 
riet, die mir die. Ausubung defjelben, auf längere oder, 


kürzere Zeit unmöglich ‚machten. -- Zwar nahm ich mich 
fehr in Acht, mwechjelte Häufig Namen und Aufenthalt, 


und daher geſchah es, daß man mir nie etwas Bedeu: 
tendes anhaben konnte. Aber Aiberts Laufbahn ward 
doch gefährdet, wenn ich eine Zeit lang nicht im Stande 
war, feinen Pflegeeltern die nöthigen Mittel: zukommen 
zu laſſen; die Leute waren ſelbſt zu arm, um bie 
Koften feiner A beftreiten oder auch mur aus⸗ 
legen: zu können. Dieſem Webelftande mußte um jeden 
Preis abgeholfen werden.“ 

„Ach fchrieb daher einen anonymen Brief an den 
Baron, worin ich drohte, ihm feinen erftgeboremen Sohn 
in's Hand zu fenden, wenn er nicht für diefen Sorge 


tragen ‚werde, Das half deun aud. Der Baron hatte 


fig nie um Albert bekümmert, nicht einmal nad) ihm. 


gefragt Aber um ein ihm unangenehmes‘ Gerede zu: , werden 
vermeiden, wied er feinen Notar an, jährlich ein Meine ı 


"Summe: fir Albert zu zahlen. So konnte ich denn um 
fo gewiſſer auf das Gelingen meines Racheplans rechs 
nen, und der Baron felbft war es, der ihm durch jein 
Geld fördern und ſichern helfen mußte . . .* 

„Richt Tange darauf geſchah es, daß ich durd ein 


ungünftige8 Ungefähr wieder auf einige Zeit in unfreis |, 


willige Unthätigkeit — Unthätigkeit wenigſtens in De: 
zug auf mein Wert — verfegt wurde. Doch war id 
guten Muthes, denn für Albert glaubte ich ja jetzt ge⸗ 
forgt zu haben. Schon ging meine Gtrafjeit zu Ende, 
da ward eimed Tage ein meuer Gträfling in dem 
Arbeitsſaal gebracht. Ich wähnte von der Hölle: ver: 


blendet zu feyn, als ich in dem neuen. Ankömmling 


meinen Schügling erfannte. Leider hatte ich mich nicht 
geiret. Seine Pflegeeltern waren geftorben ; da hatte er 


denn; feinem Lieblingöwunfche, die Rechtswiſſenſchaft mit | 


der Cheologie zu vertaufhen, nachgegeben. Die Mittel 
zum Studiren wollten aber nicht zureihen, da das 
Sahrgeld, welches der Notar im Auftrage des Barons 
ihm auszahlte, und welches Albert für die Zinſen eines 
ihm von feinen vermeintlien Eltern hinterlaffenen Kapi⸗ 
tals hielt, viel zu gering ſelbſt für feine. wenigen Bes 
bürfniffe war. Dennoch ſuchte er fib durchzuſchlagen. 


Eines Tages aber verleiteten ihn einige Freunde zum 


Spiel; er verlor, und als am andern Morgen fein 
magerer Wechſel fam, mußte er diefen, um den drän⸗ 
genden Mahner zu befriedigen , fajt ganz daran geben. 
Und es war nod jo lange hin, bis eine zweite Geld: 


tröftete ſich mit dem Gedanken, dag ja. dadurch Mie- 

mand einen Schaden erleide, da jacfein vermeintlich er- 
erbtes Kapital, welches von ſeinem Vormunde verwal⸗ 
| tet wurde, eine mehr als hinreichende Deckung darböte, 
| Er wollte fi ja nur für den Augenblid helfen. Doch, 
gänzlich ungeübt in folden Dingen, fing er die Sache 
ſehr ſchlecht an; bie Fälſchung wurde entdedt, und er 
ind Zuchthaus geſandt ... 

Gortſetzung folgt.) 





Ueber die Ausgrabungen in Athen 


äußert ſich ein neueſter Bericht: Die Arbeiten am 
Dionyſos⸗Theater find mit erfreulichftem Erfolg. fort: 
geführt: worden, . Seit ei ‚Zeit hat auch bie hiefige 
archaͤologiſche Geſellſchaft ſich der Sache angenommen 
und in. ſehr anerkennenswerther Weiſe eine Auzahl 
Arbeiter Herrn Strack zur. Verfügung geſtellt, während 
dieſer andere noch auf eigene Koſten beſchäftigt, jo daß 
gegenwärtig Die Ausgrabungen mit 24 Mann betrieben 
. An die zuerit gefundenen Marmorſitze des 
Herolds und Feldherrn ſchließt ſich eine: große Anzahl 
anderer an, welche nach den darauf ſtehenden Inſchriften 
alle für Prieſter dder andere beim Kultus betheiligte 
Perſonen beſtimmt waren. In der Mitte des Halbkreiſes, 
der die Orcheſtra umſchließt, waren ‚drei. Reihen ſolcher 
Tpronfeffel hintereinander; weiter gegen die Hörner des 
Halbkreiſes fcheint-nur- eine gewefen zu feyn. Bon ber 
unteriten Sitzreihe ſchließt eine niedrige Marmorbalus 
firade den — gegen die Orcheſtra ab. Bis 
jetzt ſind in der Mitte zwei ſogenannte Keile ganz und 
zwei theilweiſe bloßgelegt, an dem weſtlichen Ende zwei 
ganz ,umd einer. halb; wenn ich ſage ganz, fo meine 
ich die Breite. zunächſt der Orcheſtra, denn aufwärts 
find erjt verhältnigmäßig wenige Stufen aufgededt. Der 
dazwiſchen liegende Theil und der größte Theil der öſtlichen 
Seite find noch von Erde bedeckt. In der Mitte der vorder: 
ften Reihe fteht der mit Reliefs ſchön und reich verzierte 
Thron des Prieſters des Dionyfos Eleuthera, des Gottes, 
dem zu Ehren die dramatischen Spiele aufgeführt wurden, 
und. an dieſe reißen fi links und rechts und rüd- 
wärts die der andern Prieiterfchaft und bes. gotteö: 
dienſtlichen Perſonals. Die Charaktere der. Infchriften 
weiſen durchweg auf eine fpäte Zeit, nicht. aber alle 
auf dieſelbe; doch gehören wohl alle der römiichen 
Kaiſerzeit an, obwohl man bei ‚einigen, auch an die 
ı macebonifche denken könnte. Auf einigen Thronen iſt 
die urfprüngliche Inschrift weggemeißelt, um einer neuen 
' Blaß zu machen. - Die Sefjel ſelbſt aber feinen älter 
‚ und: dürften vielleicht: gemacht worden ſeyn, al ver 
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Staatäinann Pykurg: das Theater. vollendete ‚; aljo- in 
der: Zeit des Demoſthenes. Bom Boden der Orcheſtra 
ift ein Stüd:bloßgelegt ; erniſt mit: marmormen Rhonts 
boiden befegf ‚und wohl aus 'römifcher Zeit. Bei der 
Thätigkeit,; mit: der die Arbeit gefördert wird, ſind täg⸗ 
lich neue‘ Entbedungen zu erwarten. - 





x Mamigfaltigfeiten. 


Ein jeltfamer Prozeß nimmt gegenwärtig in Edin- 
burg die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Mr. 
Marham zu Kirkwal in der Graffhaft Orfnei hatte 
den jeltfamen Gedanken, einen lebenslänglichen Ruhe— 
gehalt vor OO Pf, Et Demſenlgen anzubieldn, wel: 
her ſich dazu verftände, 10 Jahre lang unter der Erde 
zu leben, ohne einen Menfchen: zu ſehen, auch ohne 
den Bart, die "Nägel und die Haare zu ſchneiden. Mr. 
Marham hatte —* ‚biefein Zweck in feinem. Bart. ein 
untetirdiſches Gelaß wmilt allen möglichen Bequuemlich⸗ 
keiten herrichten Naffen, mit / Badezimmer, ſchönem Leſe⸗ 
tabinet, vetſehen mit: dem neueſten Erſcheinungen der | 
Vteratur, weiche durch eine Deffnung im der Dede 
binabgela fjen wurden. ' Andere Oberlichter dienten/ um 
dem Gefangenen die Speiſen hinabzulaſſen; derſelbe 
konnte auf gleichem Wege ſich Alles verſchaffen, mag 
er wollte, er-durfte nur die Glocke ziehen umd einen 
Papierftreifen ; "worauf er feinen Wunſch geſchrieben 
binausreidier; Es Hatten fich viele beworben und ein getviffer 
Prowyß, Sohn eine® armen’ Pfarrers, trug: den Sieg 
davon. Gr war in daB unterirdifche Gelaß ‚hinab: 
geftiegen- und wirklich 10 Jahre geblieben. Als er wie: 
der beraiiäftm ‚- verlangte er“ die verfprochene Rente: 
Mr. Marham war aber indeſſen geſtorben und deſſen 
Erben weigerten ſich; dieſe Beſtimmung des Vertrags 
zu erfüllen, und fo entſtand denn ein Prozeß. Die 
Advotaten der beiden gegneriſchen Parteien erſchöpften 
ihren Scharffinn in den gegenſeiligen Beweiſen für 
oder gegen. I 





Man fihreibt dem K. v. u. f. D. aus Freinde | 
beim (Pfalz), 4, Juni: „Geftern -ftarb in Albisheim, 
wohin fie eine kleine Reife unternommen, Bräulein 
Thereje Forfter, Georg Forſter's Ältefte Tochter. - Ge 
boren in-Milna im Jahre 1784, theilte ſie ihres Bas 
ters Geſchick, bis fie im Dezember 1792 mit ihrer 
Mutter nach Neufdatel ging, während ihr Vater als 
Kondents:- Mitglied nach Paris geſchickt wurde. Ihre | 


Augend und mittleren Lebensjahre widmete fie ‚der Er 
ziehung von Kindern fürftliher und vornehmer Familien. | 
Im Jahre 1831 zog fie fih zu dem--Gatten ihrer | 


Schweſter, Emil v. ‘Herder in Mugdburg ;' päter in 
Erlangen; zurück, wo fie’ bis zw deſſen Tod: im ‚Jahre: 
1854 blieb; ihre letzten Lebensjahre brachte fie in 
Albibheim und Freindheim bei ihren, Nichte , der Frau 
Dr. Ruby, zu. Ihrer Titerarifchen Thätigkeit verdanken 
wir. die. Herausgabe von. ihres Vaters ſämmtlichen 
Schriften bei Brockhaus 1843. Des. Vaters reger 
Sinn  für- alles Edle und. Schöne im: Menſchen und 
in der Natur warigr in reichftem Maße: zu Theil gewor⸗ 
den. Mit ihr geht wieder eine der Wenigen zu Örabe, 
welche noch in lebendigen Verkehr mit den Geiſtes⸗ 
beroen der Weimarauer Blüthezeit ſtauden. ““ 


Ueber das bayeriſche Turnerfeſt ſchreibt man ‚dus 
Münden: Der Zug der Turnvereine wird ſich am 
Sonntag den 22: Jumi um Halb: 2: U Nachmittags 
in : den Räumen der Münchener Schrannenhalle aufs 
ftellen amd durch - die: Hauptftraßen auf! den & Iren?“ 
plaß gehen. Dort ſtellen ſich die ſaͤmmtlichen Turner 
zu Maſſenübungen auf, der Vorſtand des Vororts wird 
eine kurze Aurede an die Turnerſchaft richten; ſodann 
werden die Maffenübungen ausgefülhrt. Den Schluß 
des Turnens bildet ein allgemeiner. Dauerlauf. ‚Bom 
Turnplatz wird. in das königl. Odeon gezogen zu fröh⸗ 
Ude Gelagei Montag Früh 9: Uhr in der Beftend- 
halle beginnt der Turntag. Nachmittag : 2: Uhr iſt wie⸗ 
der Auszug auf den Turnplag. Dort findet dann das 
Rieg⸗ und hierauf dad Wettturnen ber ſmmtlichen 
Bereine 'ftatt, Der Abend wird auf einem der Keller 
Mitnhens verlebt. Am Dienftag endlic wird ein Aus⸗ 
flug auf die Rottmanshöhe am Stamberger Gee ‚unter: 
nommen. LEE Be n 


fr 


Der kpl. bayer Oberlientenant Michell von Genie⸗ 
regiment hat einen Diftanzmelfer ‚erfunden. Das Inſtru⸗ 
ment gibt Entfernungen bis zu SO0O Schritte mit ziemlicher 
Genauigkeit an, was der. mit. gezegenen Kanonen auge 
gerüfteten Urtillerienbtgeilung unberehenbaren Vorteil 
brädhte, da es bei diefen Geſchützen bauptjächlih das 
rauf ankommt, die Diftanz, auf melde gefeuert: werden: 
fol, genau zu wiffen, wenn die Schüſſe igre Wirkung 
nicht zum. größten Theile, oder gar gänzlich‘ verlieren 
ſollten. 


— — 


Dem ſchwãabiſch⸗ bayeriſchen Sängerbunde wollen | 
bis jetzt 34 Vereine beitreten. Dieſer Bund ſoll die 
Sänger zwiſchen dem Lech und der Iller, am ber | 
Donan ; im Ried und Allgäu umfaffen, und Zweck | 
deſſelben iſt Pflege und Förderung bes deutſchen Ge⸗ 
fange und dur diefen der Bollöbildung und des | 
deutichen Sinne. 
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(Fortfegüng,) der Hand ' 
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Antontiid Evertz verſchlang diefen Kalten, den er , 


Nach diefem Abende verfiel Elsbeth in eine heftige | bei dem ſchwachen Mondenfchein nur unvolikommen 


Krankgeit, und der Gewürzktämer hatte für den Ans ſehen fonnte, mit den Augen. Iſt er ſchwer, Elsbeth? 


fang eine Beſchwerung von Arbeit und Unbequemlich⸗ | fragte er und ſtreckte feine Hände darnach aus. 
keit, an die er gar nicht gedacht Hatte. Es Tag ihm | 
zwar nicht mehr an dem Leben der alten Gläbeth, ala 
an einer faulen Kaffeebohne ; dennoch pflegte er fie mit 
einer Sorgfalt, die kaum ihres Gleichen hatte; denn, 
wenn gr die * ſtarb, ehe das Geld aufgefunden 
war, fo war er hübſch angelaufen. Abends, wenn die ; 
zung umher ſchliefen und auch (lähat —— | ch De, er 2 Dar * i 
Ruhe gefünben Gutie, dann verfugte · er ſich zur Brand⸗ | Her Aberraſchten Elsbeth blieb, nichts anders übrig, 
ſtätte und wühlte in den Trümmern umher. Fand er | als fi dem Gewürzkrämer zu fügen, ‚denn, wenn dieſer 
allein das Geld, kalkulirte er, fo mar ihm recht ger | Lärm schlug, jo konnte ‚er. fie an den Galgen brin 
holfen und die Alte nicht laͤnger nöthig; er fonnte fie | m das ‚Geld allein zu behalten... .; ’ “ 
dann nad Belieben von feiner Schwelle fioßen oder Wär Bi fie bone ziöten öffneten „ fich mehrere 
dem Magijtrat überantworten. 4 : ‚de Rakbarn 
386 Fenſter in. der. Nähe des Platzes, denn, die Nach 
ze ef = fh — a Are gg be | waren. von dem Rufe aufgewacht z dann wurde es wies 
fand er doch nicht das Geringfte; von Tag zu ‚Tag | der fille. und die beiden: Beromen: fonnten-ipren Weg 
fanten feine Hoffnungen deßhalb mehr, und er fam | fortfegen, oßne von Jemanden gefider zu werden. 
fait auf den Gedanken, Elsbeth habe ihm einen Bären ' 
aufgebund i N N Als fie im Laden des Gewürzkrämers angelommen 
fgebunden, um in Breslau Obdach und Nahrung zu 1 er * 
finden. Da aber ftellte fi) allmählig bei Eisbeth die | waren, verfhloß dieſer die Thür * gi en 
— ein, — fie — ging eines Abends hinaus, | sg a Bien — * A 
ohne ihn ein Wort zu jagen. ? 
Der Gewürzträmer hatte ihre Entfernung indefien | Gen ‚verftopft, damit doch ja tein Strählchen der Lampe 
— —* F — Eu F ge Da ei en t wär, ging er mit Elsbeth 
’ mt — a e J 
—* ee fi ee — eg in das zweite Zimmer, Meute den eifernen Raften auf 
einer Stelle jtehen, mo fie ſich alsbald niederbücte, | fein Bett und begann, denfelben mit Hammer, Zange 
und die Aſche umzumwühlen begann. und Meißel zu öffnen, denn der Schlüffel Elsbeths 
Der Gewürzkrämer war durchaus nicht gewillt, paßte wicht mehr, weil’ das Eifen während des Brau— 
jeinen Vortheil aus den Augen zu verlieren; fo leife | de3 ganz glühend geworden war, und fi perbogen 
= * ſchlich er ſich hinter ſie und ſchauie über | bet. J — J 
ihre Schultern. aren: f alt 
Hier muß es ſeyn, ſprach die Alte, hier oder nirgend⸗ ſchauen, aber ihre Gebuld wurde auf eine ziemlich 
wo, denn da fühle ich das Ketichen Hängen. Mb, nicht lange Probe gejtelft, denn die Anftrengungen Antonius 
am Ketten! Fort alſo! Spigbuben! Doch halt, da | blieben länger als eine Stunde —— 
it n Ja es ri —* — er * — — — * A a 
u mir armen e fein Eigenthum abrt Haft! | auf und die Su . 
Wäre ih nur jet glüdlic aus der Stadt Hinaus! | war zwar ein ganz refpeftabler Haufen von Gold und 


Nacht ganz allein zu jeyn glaubte,, ſchrag ‚heftig „zus 
fammen und jtieß einen lauten Schrei aus. 








Elsbeth, welche in dieſer vorgerüdten Stunde, ber... 


Um’s Himmels Willen „ Unvgrfigtige,. fagte..der . 
Gewürzfrämer,, wenn Jemand diefen Schrei hört; jo 


Die Bet in Breslau. , * ‚| Aber das geht nicht, bie Peſt-Dragoner würden mich 
Sie erhob ſich und hielt einen eifernen Kaſten in 


J 
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Silber, aber die beiden ſchienen doch Mod mehr er- 
wartet zu haben. - N 

Nun, nun, tröftete Elsbeth ſich ſelbſt, es ftehen ja ' 
aud noch Kapitalien aus, die find ebenfo viel werth 
als baares Geld. Dam plöglih zu Antonius gewandt, 
fuhr fie fort: Ihr waret ja auch dabei, Ihr ſchuldete 
meinem Herrn ja tauſend Laubthaler. Wenn ich mich 
recht erinnere, ſagte er zuweilen, er habe Ihnen aus 
dem Dreck emporgeholfen, Sie ſeyen ihm Dank ſchul— 
dig. So milſſen Sie alſo jetzt das Geld an die Els— 
beth zahlen. Gut, gut, an die Elsbeth! Ja, die Els— 
beth hat jetzt Kapitalien ausſtehen und auch ſonſt ihr 
Schäfchen im Trockenen. 

Das iſt alles richtig, gab Antonius zur Antwort; 


aber das Wichtigſte iſt doch vor allen Dingen, dein 


Geld zu fihern, daß e3 nicht etwa eines fchönen — 
ieh, 


gens verſchwunden iſt, wie Zucker im Kaffee. 
Elsbeth, ſchieb die Kiſte da in meinen Strohſack hinein, 
auf dem ich während der Nacht- fchlafe, Da wird fo 
leicht Niemand daran denken. , 
Die Wahrheit zu fagen, mar Elsbeth von diefem 
Vorſchlage nicht allzufehr erbaut, denn fie fürchtete 


nicht ohne Grund, er werde jo lange auf dem Gelde | 
liegen, bis er ſich zulegt einbilde, es gehöre ihm erb= 


| 


a FE EUER, 
heimlich erwägend, daß ſich ſchon einmal eine Gelegen⸗ 
‚ beit finden werde, den Kaſten zu leeren. 

Am nächſten Morgen verbreitete fih in Breslau 
das Gerücht, auf der alten Brandftätte gehe ıicht Alles 
mit rechten Dingen zu. Einige behaupteten, des Bier: 
brauers Geift Halte dort nächtliche Rundgänge; andere 
fagten, es jey nicht der Geijt des Bierbrauers, fondern 
die Elsbeth, lebendig und in Fleifh und Blut. Bald 
war fie auf einem Ochſen reitehd gefehen worden, aus 
defjen Nüftern Feuer und Flammen- ausgingen: bald 
zu Fuße in einem langen, fchleppenden Gewande, mit 
Krallen an den Händen. und Hörnern an der Stirne. 
Es fehlte ſogar nicht au alten Frauen, welche fie auf 
dem elle eines Ziegenbockes durch die Luft hatten 
fahren jehen. Die Sagen häuften fi in's Grauen: 
bafte. Ehe vierundzwanzig Stunden vergingen, war 


Der Berlaunte 


Bertiehung) 
„Dieß Alles erzählte Albert mir“, fagte Konrad, 


‚ „unter bitteren Reuetpränen, als e3 mir: gelungen tvar, 
| während unferes Beifammenjeyns in dem Zuchthauſe 


fein Zutrauen zu erwerben. Von meinem Verbältnig 


‚ zu ihm ließ ich ihm natürlich Nichts ahnen, Zugleich 
aber erfuhr ich durch die Verbindungen, die ich beſtãn⸗ 


dig mit meinen auf freien Füßen ſich befindenden Ge— 
noſſen zu unterhalten wußte, daß der Notar, ſobald er 
von der Wechſelfälſchung Nachricht erhalten, bei dem 
Baron angefragt babe, ob er auf die Beitrafung des 
jungen und jehr teumüthigen Menſchen verzichten wolle, 
in welgen Falle ſich die Sache fehr gut ohne weiteres 


' Auffehen beilegen laffen würde: da aber habe der Ba- 
‚ von ben beſtimmten Befehl ertheilt, die Sache anbängig 


fein Dadfimms und Fein Keller mehr in Breslau, wo | 


man fie nicht mit flammender, weithin leuchtender Fadel 
erihaut Hatte, 

Wäprend fie alfo Antonius Evertz fo zu fügen 
bermetifch im feinem Alkoven verſchloſſen Hielt, ging fie 
überall ald Here und Brandftifterin umber. Antonius 
hätte einem fo falſchen Gerüchte Teicht die Krone ab: 
brechen können; er that dieſes aber nicht, denn ihm 
ſchien, dag ihm folche falfchen Gerüchte von größerem 
Nugen feyen, als die Wahrheit. 

(Fortiegung folgt.) 


— —— 


zu machen und auf jtrenge Beftrafung des Fälfchers 
zu dringen, — So hatte denn ein Vater feinen eiger 
‚ nen Sohn, der Verirrung eines Augenblicks willen, die 
diefer noch dazu aufrichtig bereute, für die Zeit feines 
Lebens elend und unglüdlid gemacht, was er durch 
in einzig urt halie verhindern koͤnnen; er vernich⸗ 
tete ſeines Sohnes Exiſtenz hier und auch vielleich dort, 
um ſich ſeiner zu entledigen, den er kaum einmal im 
Leben gejehen; fein Strupel feines Gewiſſens Bielt ihn 
davon zurüd, denn Niemand in der Welt — fo glaubte 
er, abnte ja, daß der Unglücliche, den er jo erbar⸗ 
mungslos in den Abgrund. ſtieß, berehtigt war, des 
angefehenen, vornehmen und ſtolzen Barons ariſtokra⸗ 
tiſchen Namen zu führen , . .* 


„Mic ergriff eine namenlofe Wuth, als ich aus 
all diejen Umftänden erjah, daß das Gebäude meiner 
Race, an dem ich fo lange Jahre unausgefegt gebaut, 
und das fchon feiner berrliciten Bollendung nahe war, 
plötzlich über Nacht zufammengejtürzt war. Albert, der 
Zuchthausſträfling, der Ehrlofe, von der Melt Aus: 
gejtoßene, durfte es ja jegt nicht mehr wagen, als Ans 
kläger gegen einen reichen und angefebenen Baron auf: 
utreten ; er hatte Fein Recht mehr darauf, einen der 
olzejten Namen des Landes zu tragen; hatte keine 
Anſprüche mehr, einer Familie anzugebören, die man 
dem älteften Adel zuzählte, Mit einem Worte: er war 
in der Welt, wenn er wieder in diefelbe eintrat, nichts 
' weiter als ein entlaffener Zudthausfträfling, das heißt 
ein rechtlofes, mit Ummillen und Verachtung und Furcht 
| von den Xeuten gemiedenes Ding, umd konnte nichts 
| Anderes mehr werden, . . Dod ich, beswang meinen 
Jugrimm und verzweifelte noch nicht an meiner Rache. 
| Konnte ich mich nicht mehr räden, indem ich Albert 
' zu Ehren brachte und ihm zu jeinem Rechte verhalf: 
| wohl denn, jo wollte ih mich rächen, ‘indem ich ihn 

völlig hinabzog in den Pfuhl der Schande, und durd 
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ihm feinen Vater umd defien ganze Gippfchaft. Je Län: | 
ger ich über diefen Plan nachdachte, um fo mehr über: | 
zeugte ich mich, daß meine Rache, fo noch fürdterlider | 
werben fonnte . . „* | 
„Ich muß geftehen, daß es viel Ueberwindung ‚von | 
— Sr * blutige Thrãne koſtete, bevor ich 
an biefes mein neues Vorhaben gehen kounte; ich liebte 
ja Albert, ich Tiebte ihn, mie ich feinen leiblichen Vater 
haßte. Aber rächen mußte ich mich um jeden Preis ; 
und Albert — er war ja obnehin bereit verloren!... 
So begann id denn mein Werk an ifm nod während 
der Zeit, die ich mit ihm im Zuchthaufe zubrachte. Es 
mar ſchwer, bei ihm zum Ziele zu kommen. Er bereute 
aufrichtig ſelne Verirrung, und Bielt feit an den Grund: 
fägen der Tugend und Gottesfurdpt, die ihm durch Er: 
siehung und eigene Neigung eingeprägt und mit feinem 
Weſen verfhmolzen waren. Als man mih aus dem 
Zuchthauſe entlieh, hatten meine Lehten doch Ion Wur⸗ 
zel gefaßt in ihm; Die Fortfegung meines Unterrichts | 
mußte ich meinen im Zuchthaufe surüdbleibenden vers 
trauten Genoffen überlaffen, die ſich deffelben aud mit 
dem größten Eifer annahmen . . .“ 
„Dennod) wäre dieß Alle nicht Binreichend ge: | 
weſen, ihn zu meinen Plane tauglich zu machen, Hätte 
e3 bei den fogenannten rechtſchaffenen Leuten nur eine | 
liebende Hand gegeben, die ſich dem aus dem Zucht⸗ 
hauſe Entlaffenen, der fein Vergehen durch harte Strafe 
abgebüßt, freundlich entgegengeftrectt und ihn empor: 


| 


gehalten hätte über dem Abgrund, in. welchen binab= | fi 


zuftärzen er im Begriffe jtand; aber im Gegentheile, 
wenn ſich eine Hand nach ihm ausſtreckte, ſo geſchah 
es nur, um ihn ſofort von ſich zu ſtoßen. So kam 
es denn, daß er ſich blindlings in meine Arme warf, 
als id) ihm nach feiner Freilaffung wie zufällig begeg: 
nete und ihn freundichaftlid dem bitteren Mangel, dem 
tiefſten äußerlichen Elende entriß, in dem er faft ums | 
gefommen wäre — ohne mid) . 


„Don jegt an war Albert mein beftändiger Genoffe | 
und Selfer bei Allen, was ich gegen die menschlichen | 
Geſetze unternaßm. Im Allgemeinen gefiel er ſich bald 
in feiner neuen Laufbahn. Wir brauchten felten Man: 
gel zu leiden, und das Leben, wie wir es führten, hat 
ganz befondere Reize und Freuden, die das nüdpterne 
Dafeyn eines dem Geſetze gehordenden Menfhen- nicht 
zu bietem, nicht zu ahnen vermag. Nur Hin und wieder 
erwachte feine befjere Natur in ihm. Dann aber ward 
e3 mir wahrhaftig ſchwer, feft zu Bleiben bei feinen 
rührenden Bitten, ihn freizugeben aus der Gemeinſchaft 
des Böen, ich durfte dann nicht daran denken, daß er 
Annettens Sohn war, fondern mußte mich zwingen, ' 
in ihm nur das Werkzeug meiner Rache, in ihm einen 
Menihen zu fehen, in dem das hochadelige Blut 
meines Todfeindes floß. In ſolchen Augenblicken er⸗ 
griff mich auch gegen ihn eine Wuth; ich ſchwur mir, 
ihn feſtzuhalten, und umſpann ihn um fo eifriger mit | 








4 


geftopften Neger betrachten. 


‚ man beilegen ließ. Der 


meinen Negen. Darum ift er mein eigen geblieben bis 


zuletzt ...* 


J 


(Bortiegung folgt.) 


Ausgeftopfte Menſchen in Wien. 


— — 


Wer das k.k. Naturalien:Kabinet, das vom Kaifer 
drang IL als Privateigentfum im Jahre 1796 bes 
gründet wurde und den Namen : „Phyſikaliſches und 
ajtronomifches Runft:, Thier⸗ und Naturfabinet“ erhielt, 
in früheren Zeiten beſuchte, konnte dajelbjt einen aus⸗ 
i Er ftand da mit zurüd- 
gerüdtem rechten Fuße und vorgeſtredter linker Hand. 
Ein Gürtel aus Federn umkfeidete jeine Lenden und 
eine Krone aus rothen, weißen und blauen Straußen: 
federn bededte fein Haupt. Arme und Beine waren 
mit einer Schnur weißer Glasperlen geziert und eine 
breite, aus gelblich⸗weißen Münzichneden zierli ge— 
flochtene Haläfette hing tief auf die Bruft herab. Die- 
fer ausgeftopfte Neger war kein anderer als der Groß: 
vater des öſterreichiſſchen Schriftitelers Eduard Frhru. 
v. Feuchtersleben, der ein Halbbruder des geiftvollen 
Arztes und Poelen Ernjt Freiherrn v. Feuchtersleben 
war, welder als Unterjtantsfekretär de Unterricht: 
minifteriums vom Jahre 1848 an gebrochenem Herzen 
tard. Wir wollen dieje ſehr merfwürdige Abjtammung 
bier entwideln. Der Faijerliche General Fürft Lobkomwit 
fam um das Jahr 1740 nad Meifina und fab im 
Haufe einer vornehmen Dame einen Negerfnaben, der, 
fürſtlichen Stammes, ſieben Jahre alt, bei einem feind: 
lichen Ueberfalle, in welchem feine Eltern erichlagen 


; wurden, geraubt, fortgejchleppt und. an einen Ehriiten 


verfauft wurde. Diejer brachte ihn nach Sizilien in 
das Haus jener Dame, die den Bald, darauf ſchwer 
erkrankten Knaben wit liebevoller Sorgfalt pflegen, den 
Genejenen taufen und ihm den Namen Angelo Soli: 
nan Ihwarze Bage, der fi ſchon 
gierlich italieniſch auszudrücken verftand, gefiel dem Für⸗ 
ſten jo ſehr, daß er ſich ihn als Geſchenk erbat. An— 
gelo begleitete hierauf ſeinen neuen Herrn auf Reiſen 
und in Kriege, in denen er, mitkämpfend, ſich tapfer 
erwies. Nach dem Tode des Fürſten Lobkowitz kam 
Angelo in das Haus des Fürſten Wenzel Liechtenſtem. 
Angelo Soliman war von beſonderer temperamentvoller 
Lebhaftigkeit und geiſtiger Auffaffungsgabe.. Neben 
gründlichen, aud literarifchen Kenntniſſen, wußte er, 
mit einem trefflichen Gedähtniffe begabt, ſich in ſechs 


Sprachen: in der italienifcyen, franzöſiſchen, deutſchen, 
engliſchen, lateiniſchen und böhmiſchen geläufig aus— 
zudrücken. Die Geſellſchaft in Wien nahm ibn als 


einen dur Bildung Evenbürtigen freundlich auf, er 
zeichnete ſich im ihr durch feine Sitte aus und erregte 
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felbit durch feine Äußere Erfcheinung Wohlgefallen. Er 
war ein Mann von mittlerer, beinahe Heiner Statur 
und'fehr zart gebaut; J m 

(Schluß folgt.) 


Drannigfaltigleiten. 


yrrdn:,9) 


2 ni a3» 12, 7 EN : 

Die Nahia oder der Kanton Tſcherniska in Monte: 
negro, deffen Hauptderf die Türken, oder wohl eher 
die feit Jahrhunderten darım mit den Montenegrinern 
ringenden Albanefen gerfömmen haben, ift der füdlichite, 
unterſte, der’ Friiäätbarfte der vier montenegriniſchen 
Nahien. Der Verluft an Feldfrüchten ift bei heran— 
nabender Ernte die Hauptſache; die Häufer find Stein: 
baufen, an denen- wenig zu verbrennen iſt; die Män— 


ner tragen da Vermögen in Geſtalt von Waffen, die | 
Weiber in Geftalt von anderem Schmuck immer an.| 


fich ; die Heerden werden durch die Gebirgäterraffen bis 


| 
| 
| 
| 





hinauf in die Nahia der Sennhütten, nad) der Graniga, | 


den Thermopylen von Montenegro getrieben, wo jeit | 
150 Jahren fo mandes türfifche und ein franzöfifches 


Heer ein kühles Grab‘ fanden. Die nächſt bedrohte 
Nabia auf diefer Seite ift jeyt die von Rietſchka, das 
Terraffenland an der Rieka, dem Hauptfluffe des ganzen 


Landes. Gleichzeitig berenmen fünfzehn Stunden nörd- 


lid) davon, bei Niffchie, der herzegowiniſchen Hochebene 
aus, andere türkiſche Truppentörper die Bergfeftung der 
Tſchernagora, mo jeht ftatt der Telegraphen die Mahn: 
rufe der Hirten von Bergkuppe zu Bergkuppe wenig: 
ſtens zwanzigtauſend Männer, bei einer Bevölkerung 


von hunderttaufend Seelen in Waffen bringen. Sept 
erit beginnt der Kampf bis zum Meffer. 
[Das Königreih Italien] Die vom 


Minifter des Innern zu Turin, Minghetti, vor Kurzem 
herausgegebene „Stalistica administrativa del Regno 
d'ltalia“ führt zum Erftenmale die vollftändige admini— 
jtrative Eintheilung des Königreichs Italien vor und 


Einwohnern; Toskana 404,34 Duadratmeilen mit 


1,815,243 Einwohnern neapolitaniſche Probingen ;: 
1538,07 Quadratmeilen, ‚mit ;7,061,952 Ginwohnem;; :; 

re mit 2,221,734..: 
Einwohnern. Die relativ ſtaͤrkſte Bevölkerung haben 


fizilifche Provinzen 497,94 
die Marken, in denen 6013 Einwohnern auf die Quadrat⸗ 


meile kommen. “Sechs italienifht Städte (Reapel, 


Palermo , Mailand, Turin, Genua, Florenz) haben 
über 100,000, 22 andere über 25,000 Einwohner. 





Am 7. Juni Abends brannte in Anderlecht— 
lez⸗-Bruxelles die große Lichter-Fabrik von Derous 
bair ab, die am der Gasfabrik fteht. Diefe Nachbar— 
haft machte die Feuersbrunft eine Zeit Tang für die 
ganze Vorſtadt gefährlih, und es ward daher Alles 
aufgeboten, die Yeuersgefahr von diefer Seite abzulenken. 
Der Schaden, den die Fabrik-Gefellſchaft, an deren 
Spitze Deroubair fteht, erleidet, ijt gering, da Alles 
verfichert war; der Schaden, den dag Teuer anrichtete, 
wird auf eine Million geſchätzt. Urfache des Feuers iſt 
namentlich die Unvorfichtigkeit einer Arbeiterin. Zehn 
Verſicherungsgeſellſchaften, La France in Paris (mit 
386,000 Francs) obenan, hatten DVerfiheruungen im 


‚ Betrage von 1,016,000 Fr. übernommen. Das Feuer 


dauerte von 9 Ahr Abends bis 3 Uhr Morgens. Bei 
der Löſchung wurden herrliche Thaten des Muthes und 


‚der Geiſtesgegenwart bewieſen. 


— 


[Ein Eoloffales Urtheil.] Dan lieft im 
„Journal: de Geneve“: Neulich wurde in Zug (Schweiz) 
ein Mann Namend Gerard, welcher eine „Rabe“ ges 
ftoblen, ſodann getödtet und ‚gegeffen haben follte, ver: 
urtbeilt: 1): Zur Bezahlung der Koiten feiner Unter: 
juhungshaft; 2) zu zwei Tagen Gefängniß bei Waffer 
und Brod; 3) zu 30 Stochkſchlägen; 4) zu Ljähriger 
polizeilicher Internirung in feiner Gemeinde; 5) zur 
Belanntmahung feiner Verurteilung am ſchwarzen 


| Brette; 6) zu ftrenger Beauffichtigung durch den Muni⸗ 


ftellt zugleich die auf dem neueften Ermittelungen bes | 


ruhenden Bevölterungszahlen der Gemeinden und Pro: 
vinzen zujammen. Nach diefen ſtatiſtiſchen Angaben, 
die zwar nicht völlig ficher find, mweil fie auf den amt» 
lichen Erhebungen der Jahre 1852—60 bafiren, bat 
dasjelbe eine Größe von 4564,34 Quardratmeilen mit 
21,728,529 Einwohnern, die ſich vertheilen wie folgt: 
alte Provinzen der Lombardei 1448,05 Duadıatmeilen 
mit 7,106,696 Einwohnern; Provinzen der Emilia 


| 


| 


zipalrath ; 7) zu ben durch den Transport des Delin- 
quenten nad feiner Gemeinde entitehenden Koſten; 
8) zu den etwaigen noch übrigen Kojten und zu dem 
Schadenerſatz. 


Die Blücherſtatue am Opernplage in Berlin iſt 
feit einigen Tagen mit ftarfen Tauen umſchnürt. Die 
Berliner wiffen nun zwar nicht, weßhalb dieß geichehen, 


| find aber doch ſchnell mit einer Erklärung fertig; fie 


405,16 Quadratmeilen mit 2,127,170 Einwohnern; 


die Marten 151,83 Quadratmeilen mit 902,905 Eins 
wohnen; Umbrien 118,3: Quadratmeilen mit 492,829 


jagen, der alte Marſchall Vorwärts jey über Preußens 
„langfames Vorgehen“ im Kurheſſen jo wüthend ges 


‚ worden, daß man ihn auf feinem Piedejtal habe feſt⸗ 
‚ binden müffen. 
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Die Belt: in Breslan. | 





(Gertfegung) 
‚Fünftes Kapitel. 
Die Peft kommt wirklich. 
Wir Haben im vorigen ‚Kapitel: gehört, dag die 
gute Stadt Breslau. nidt allein im Innern alle mög: 


lichen Einrichtungen getroffen hatte, um die eingedrungene 
Peſt zu entfernen, fjondern daß fie auch Galgen und 


| 
| 


Rad aufgerichtet hatte, daß fie ihre Peit-Dragoner an | 


alle Eingänge ſchickte, um fie beim Anmarſche zurüds 
zuweilen, Wenn folhe Maßregeln überhaupt von: Wirs 
fung waren,:jo kann das doch nur für eine furze Zeit 
geweſen jeyn, denn es ging am Ende in Breslau nicht 
beffer, ‚ald anderswo. Die Krankheit durchbrach _ oder 


überjtieg den Peft-Dragonersflordon. und forderte bald: | 


ihre Opfer in. der Stadt. Das traf nun gerade ‚mit 
den Erſcheinungen Eläbeth3  zufammen, wodurch ſich 
Manche mit Vergnügen überredeten, Elsbeth ſey die 
Peſtmacherin; fie habe die Seuche herbeigeführt, und 
halte ji in einem der Thürme von Breslau heimlich 
verſteckt. Man ſieht, es war bei dem Erdichteten auch 
etwas Wahres. In Wirklichkeit mußte nur einer um 
Elsbeths Anmefenheit, und. diefer Hatte aus. befonderen 
Gründen: bis jegt noch reinen Mund gehalten: Wenn 
alfo ‚die Elsbeth dennod in aller Munde und von den 
lächerlichen Fabeln umgeben war, fo konnte daran nur 
die nächtliche Erſcheinung auf der Brandftelle die Schuld 
tragen. 


1 fhon in diefer Zeit Niemand an das Bezahlen . der‘ 


Gebühren dachte, und noch viel weniger an ein Malter 
Korn, ald Ueberlohn, fo ließ er darım. doch nichts vom 
feinem. Gifer nach. Das Amt, ſprach er, hat mich im 
guten Tagen reichlich gemährt ;. bewahre mid) der Hims 
mel in ſchlechten vor. Murren und Undankbarfeit ! 

Eine3. Tages, da er ermüdet nad) Haufe Fam, und 
fih mit feinen Lieben um. den Tiih ſetzte, um daß 
Abendbrod einzunehmen, jank er auf jenem Lehnſtuhle 
plötzlich zuſammen. Melchiörchen, der ihm zunächſt ſaß, 
und eben ſeinen Teller hinhielt, um ſeinen Theil zu 
erhalten, ſchrie laut auf: Mutter, Mutter, der Vater 
fällt um! Hilf, hilf! 

Mutter und Tochter hoben ihn unter Zittern und 
Beben auf, und brachten ihn zu Bette. Es war keinem 
Zweifel unterwotfen, in dem lange verfchonten Häus— 
chen war nun auch die Peſt zum Ausbruche gekommen. 

Leider war die Selbſtſucht in jener Zeit ſo groß, 
daß die Eltern ihre Kinder, und die Kinder ihre Eltern 
verließen, wenn in einem Hauſe die Seuche auftrat. 
Häufig geſchah es, daß ſich alle Bewohner des Hauſes 
in eiliger Flucht entfernten, ſobald fi die erſten Symp⸗ 
tome bei irgend einem Mitbewohner einftellten. Dies 
nende Perfonen waren um ſchweres Geld nicht zu haben, 
und jo geſchah e3 denn häufig, daß Leute, denen noch 
zu belfen gewefen wäre, aus Mangel an Pflege elens 
diglich umkamen. 

So aber war es nicht in Balthaſar Kraft's Häus— 
chen, denn bier war dad Vand der Familie auf reine- 
und uneigermiütige Liebe gegründet. Magdalena, Kress 
zentia und Melchiörchen jtanden ſchluchzend um das 
Bett, während. der kranke Todtengräber fie mit ſchwa— 


Man kann ſich leicht denken, welchen Schreden die | her Stimme tröftete, umd auf. die Hülfe des Herrn 
guten Breslauer empfanden, als die Seuche mit jedem. hinwies, der ja felbit die Thiere des Feldes in ſeiner 
Tage weiter um ſich griff, und auf allen Strafen ihre | Hand- Halte, und Millionen feiner Geſchöpfe zum Leben 


Opfer forderte. Anfangs waren es nur. diejenigen 
Quartiere gewefen, wo der Schmutz amd die Unmäßigs 
keit jeder Seuche einen fruchtbaren Boden bereiten; 
aber bald. drang jle auch in die Häufer der. Reichen 
und Bornehmen. 

Balthafar Kraft, unfer Todtengräber, kam faft nicht 
mehr aus den Kleidern heraus, denn Tag und Nacht 
ftand er auf dem Kirhhofe und ‚warf für ‚die Leichen, 
welche zu Dutzenden gebracht wurden, Gräber aus. 
Aber das müfjen wir dem Balthafar nachrühmen, ob: 





] 
4 


| 


führe, wo der Untergang unvermeidlich fcheine, 

Sein treues Weib und die gute Kreszentia trode 
neten zwar ihre. Thränen, um ihm zu berubigen , aber 
fie. fanden doch keinen Troſt für ſich ſelbſt. Einfiweilen 
vernachläſſigten fie keine von den Vorſchriften, welche 
in dem Peſtunterricht enthalten waren; dann Aber 
warfen fie fi auf die Knie und flehten mit inbrünftis 
gem Gebete zum Herrn , ihnen den Bater und Brods 
forger nicht zu nehmen. 

Gott . aber hatte noch Schlimmeres über fie ver« 


— — 


hängt; ehe die Sonne ſich wieder zum Untergange 
neigte, wurden auch die Mutter und Kreszentia er— 
griffen, und in wenigen Stunden war ihr Körper 
furchtbar mit Peſtbeulen überzogen. 

Mechiörchen war nun noch allein übrig, doch was 
konnte das ſchwache Kind bei den drei Kranken aus— 
richten. 
den und konnte ſeiner Thränen nicht Meiſter werden; 
da kam ihm plötzlich der Gedanke, draußen Hülfe zu 
juden. Es ſchien ihm geradezu unmöglich, daß die 
Menſchen Vater, 
den liegen laſſen. Y 

Auffpringend rief er den Stähnenden zu: Faſſet 
Muth, ich gehe, um Hülfe zu ſuchen. Aber dad arme 
Kind, als es die Hände nach der Thürklinke ausſtreckte, da 
that es plößlicy seinen Auffchrei und ſank zufammen. 

Mübhfam:ftand er auf und ſchleppte feine Glieder 
zu dem Lager der Eltern. Magdalena ſah das Schreck⸗ 
lie; fie wollte fidh erheben, um dem Kinde beizu- 
ſtehen; aber ihre Anftrengung war vergebens. Hilf, 
‚Herr, jtöhnte fie, oder wir gehen allefamınt zu Grunde ! 
; (Fortfegung folgt.) 


Der Berltaunte 


— — 


Gortſetung.) 


„Mein Todfeind hatte drei Kinder aus ſeiner ſpä⸗ 
teren Ehe: zwei Söhne und eine Tochter. 
ſollten daran, um meiner Rache zu dienen; auch ſie 
ſollten werden, was ihr älterer Bruder, was Albert 


Mutter und Schweſter hülflos würz | 
—8 väterlichen Schlofſes! Ihr wollt Beweiſe? Sie ſollen 


| 


Ganz in Schmerz aufgelöft, lag er am Bo: | 


.- 


Auch fie 


war ; fie jollten eö werden durch mich und Albert. Bei 


-dem einen Sohne, dem Lieblinge feines Vaters, diefem 
ähnlich im Innern wie im Aeußeren, gelang und das 
Wert volllommen; er fiel und anheim jchon nad) den 
eriten Verſuchen, und ward unrettbar an das Berbrer 


den gefefjelt. Auch mit dem anderen Sohne verjuchten | 
wir e3, mit dem anderen, ‚den fein Vater glühend haßte, 


weil fein Anblick ihn ſtets an die arme, verrathene 
Annette erinnerte, deren weiche, fanfte Züge in wunder: 
barer Aehnlichkeit, und wie dem boshaften Verräther 
zur ewigen Strafe, auf dem Ungefichte diefes Sohnes 
zu erfennen waren. Uber mit Ddiefem gelang ed uns 
nicht jo fchnell, wie mit feinem Bruder, obwohl ich die 
Hoffnung auf ihn noch nicht aufgegeben hätte, wenn 
nicht die Ereigniffe mir fo ſchnell über den Hals ge 
kommen wären... . Daß nit Alles, was der Gipp- 
ſchaft angehört ded Buben, der mein Leben und mein 
Glück jo niederträchtiger Weife vergiftete und zerftörte, 


daß nicht Alles, was feinen verfluchten Namen trägt, | 


mir büßen mußte für feine Schandthaten: meine Schuld 
iſt's wahrhaftig nit! ... Alles Menfcheniwerf bleibt 





unvolllommen, wie die Gelehrten jagen; aljo konnte 
meine Rache aud nicht volltommen ſeyn. Indeß bin 
ic) zufrieden mit Dem, was ich erreichte... . 

„Und nun, Ihr Herrſchaften, bin ih zu Ende... 
Noch einmal bezeuge ich, daß der mwahrbafte Baron 
Albert von Stern mein Mitſchuldiger war bei allen 
denjenigen Verbrechen, die id, im vorlegten gerichtlichen 
Verhöre eingejtanden babe. Und fragt Ihr, wer der 
wirkliche Baron Albert von Stern ift? Hier liegt er 
vor Euch, tobt, mit Blut bedeckt und mit zerſchmetterten 
Öliedern, zerjchmettert auf dem GSteinpflafter feines 


Euch werden! ... 

Konrad trat zu ſeinem todten Gefähten, zerriß 
deſſen Kleider auf der Bruſt, und nahm einige Papiere, 
die dort verborgen geweſen, heraus. Er übergab. die 
Papiere dem Kriminal:Affeffor, der fie mechaniſch ent: 
gegennahm. . 

Tiefes Schweigen herrſchte in dem Gerichtäzimmer. 
Die Blide der Anwefenden waren mit ſehr verſchieden⸗ 
artigem Ausdrud theils auf den alten Baron, theils 
auf Konrad gerichtet , über beffen Erzählung fie alles 
Andere vergefien hatten. Schon Tängit hatte Jeder ge: 
wußt, wo ed. mit diefer Erzählung hinaus follte; aber 
dennoch lauſchten fie feinen Worten bis zum Iehten 
Augenblide in ängftliher Spannung. Die an einem un⸗ 
ter Verbrechen ergrauten Menſchen ganz ungewöhnliche 
Art und Weile, wie er bas Bild feines Lebens vor 
ihnen aufrollte, hatte jelbft die. an Ähnliche Scenen ge: 
wohnten Gerichtöbeamten mächtig erjchüttert. Der Ge: 
richtsjchreiber hatte längſt das Protofolliren vergefien. 
— Konrad forderte fi einen Trunk Waſſer. 

Der Kriminalafjefjor unterbrad das Schweigen. — 
„Was haben Sie zu diefer Auslaffung zu fagen, Herr 
Baron ?* wandte er fi zu dem Gutöheren, nachdem 
er die von Konrad erhaltenen Papiere flüchtig durch— 
geblickt Hatte. 

„Daß Alles Lüge und Betrug iſt!“ rief der Ba: 
ron, fid) wie im Fieber ſchüttelnd, mit klangloſer Stimme. 
„Lüge, erfonnen von nichtswürdigen Schurken, um eine? 
Ehrenmannes guten Namen zu jchänden !* 

„Dieje Papiere, Herr Baron, beweifen — natür: 
lich vorbehaltlih genauerer Prüfung, — daß jemer 


Todte dort, den wir wohl kennen und dem wir ſchon 


längft auf der Spur waren, wirflih ein Sohn bes 
Barons von Stern aus redhtmäßiger Ehe ift, und daß 
in der That diefe Ehe erft durch den Tod der Baronin 
getrennt wurde, nachdem deren Gemahl bereit3 ein an⸗ 
dered Ehebündniß eingegangen war,“ jagte ber Be: 
amte. „Die Zeugniffe find darin übereinftimmend . .. 
Doc, damit haben wir jegt Nichts zu thun . . .“ 

Konrad Hatte inzwifchen das verlangte Glas Waſſer 
erhalten. Heimlich und ſchnell zog er ein eines, zu⸗ 
fammengelegtes Stüd Papier hervor, ſchüttete aus dem⸗ 
felben ein weißliches Pulver in dad Glas, und leerte 
dieſes mit einem Zuge. Damm trat er dem Gutsherrn 


u 


einen Schritt näher und betrachtete ihn mit wild fun— 
kelndem Blide. a 

„Ha, Du leugneft, Baron ?* rief er ‚mit gimmigem 
Hohne, ald der Kriminalaffeffor mit feiner Bemerkung 
zu Ende war. „Du leugneft ? Iſt denn fein Spiegel 
zur Hand, damit Du fehen faunft, wie Dein böfes 
Bewußtjeyn, wie .Dein aufgerütteltes Gewiffen auf 


Dein erdfahles Gefiht, in Deinen erloſchenen Blid 
ſchredliche Ehriftenverfolgung, die erft mit der gänzlichen 


getretew find — wie da mit beutlicder Schrift die Wahr: 


der von Arima (Protafind), umd ihr großer ‚Eifer ber 
wirkte, daß auch alle ihre Unterthanen fid, dem Chriſten⸗ 





Baftigfeit meiner Worte zu lefen ift? Doch, blide nur 
‚ reiche endete. Kaifer Taikoſama, der längere Zeit den 


um Dich, lied in den-Augen der Leute, in den Augen 
Deiner eigenen Kinder ; da wirft‘ Du inne werden, ob 
fie Deinem. Leu glauben! ...“ 

Unwillkürlich that der Gutsherr, wozu ihn Kon: 
rad aufforderte. Er ließ feine Blicke von dem Einen 
zu dem. AUndern fhweifen und ſenkte fie dann finfter 
zu Boden. 

(Fortfegung folgt.) 


Die japanefifhen Märtyrer. 





thume zuiendeten. Diefe drei Fürſten fendeten 1582 


drei Zünglinge aud ihrer Verwandtſchaft als Gefandte 
an Bapft Gregor XIII. nad) Rom, um ihm ihre Ehr- 


furcht zu bezeugen. 
* Mber während ſich die ſchönſten Hoffnungen zur 


Belehrung von ganz Japan eröffneten, begann eine 
Zerftörung der chrjſtlichen Religion auf diefem Inſel⸗ 


Ehriften ſich fehr gnädig erwiefen hatte, ſchöpfte all: 
mälig gegen die Miſſionaͤre den unbegründeten Argwohn, 


‚ ald wären fie Spione und Werkzeuge portugieſiſcher 
‚ Eroberungäpläne; Die eiferfüchtigen Bonzen ſchützten 





Die „Donau: Zeitung” in Paſſau bringt unter | 
obiger Ueberſchrift einen leſenswerthen Artikel, den wir 
in unjere Spalten aufnehmen, da wir glauben, daß die | 


biftorijche Baſis der Kanonifation jener Märtyrer viels 
leicht den Meiften umferer Lefer unbekannt ift. 

Diefer Ueberblid über die Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums und feine leider nur kurze Dauer in jenem 


Anfelveihe dürfte um fo willlommener jeyn, da die | 


Zeit der Ehriftianifirung Japans zu den glängendften 


Perioden chriſtlichen Glaubenseiferd und Heldenmutbes | 


zählt. 
Kaum war Japan von den Portugiefen entdedt, 


fo betrieben ſchon die Päpfte mit dem Iebhafteften Ins 


terefje die Chriftianifirung feiner heidniſchen Bewohner, 
und Franz Kader war der Erfte, der 1549 mit einigen 
Genvfien herbeieilte, um bier die Fahne der chriftlichen 


Religion ‚aufzupflanzen. Der Fürft Ximo von Suruma. 


unterrichtete ihn felber in der Landesſprache; von allen 
Seiten ftrömten die Japaner herbei, um die wunder: 
baren Fremdlinge zu hören, und in dritthalb Jahren 
waren viele taufend Japanefen getauft, und der Grund 
zur japanifchen Kirche gelegt. Nach Xaver Abreiſe 
führten seine Ordensgenoſſen das große Bekehrungs— 
werk fort. Diele aus den höchſten Ständen, aud) 
Bonzen (japanefiiche Priefter) und Gelehrte, nebit einer 
großen Menge Volkes begehrten die Taufe, fo daß nad 
dreißig Jahren ſchon über 200,000 japaneſiſche Chriſten 
mit 250 Kirchen , mehreren Schulen und Seminarien 
und einem Noviziate der Jeſuiten, in welchem auch 
Eingeborne Aufnahme fanden, gezählt wurden. Selbſt 


den Argwohn, der noch durch die Verläumdung eines 
Spaniers gegen die Jeſuiten und durch den Umſtand 


| vermehrt wurde, daß zum allerhöchſten kaiſerlichen Dig: 


fallen japaneſiſche Jungfrauen ſich ftandhaft mweigerten, 
des Kaiſers Lüften zu fröhnen. 
Wie ein Blitz aus heiterem Himmel begann die 


Verfolgung mit dem Verbannungs-Edikte gegen die Je- 


füiten , die jedoch im Lande blieben, fi in die Pros 


vinzen der verſchiedenen chriftlichen Fürſten vertheilten 


und öffentliche Predigt und Öffentlichen Gottesdienſt 
unterließen. 

Die Chriften Hatten nun zwar von Tailoſama, 
theild von den Unterfönigen und Vonzen Mandes zu 
leiden, doch milderte ſich der Zorn des Kaiſers gegen 
die Chriften fo ziemlich, als 1596 ein ſpaniſcher Kapi- 
tän durch unbejonnene Reden den Verdacht Taikoſama's 
aufs Neue entzündete und mehrere Franziöfaner nad) 
Japan kamen und gegen das kaiſerliche Verbot ganz 
Öffentlich predigten und Gotteödienft Bielten. Da brach 
nun der Sturm gegen die Ehrijten, namentlid) die aus 
den höheren Ständen, mit erneuter Gewalt los; Ver: 
bannungen und Hinrichtungen verbreiteten allgemeinen 
Schreden und Jammer. Unter Andern wurden amt 
5. Februar 1597 ſechs Franziskaner, drei Jefuiten 
(Paul Sadi, Johann Goto und Jakob Gislai) und 
noch fiebenzehn andere Ehriften gekreuzigt — Pialmen 
fingend, Haudyten diefe Helden ihre Seelen aus! 

Nach Taikoſama's Tod (1598) traten zwar in den 
erften Regierungsjahren Daifufama’3 friedlihere Ber 
bältniffe ein, obgleich die früheren Edikte gegen die . 
Epriften in Kraft blieben und den Großen und Vor: 
nehmen die Annahme des Chriſtenthums ausdrücklich 
verboten ward. Allein um das Jahr 1611 trat in 
der Gefinnung und Handlungsweife des Kaifers gegen 
die Chriften jener fürchterliche Umſchwung ein, der ihn 


‚ und feine drei Nachfolger zu einer Konzentration der 
Geſammtgrauſamkeit aller früheren Epriftenverfolger 


drei Könige empfingen die Taufe: der von Omura | 


(Bartholomäus), der von Bungo (Franziskus) und | 


machte. 

Biel zu diefer erft mit der völligen Ausrottung des 
Chriſtenthums endenden Verfolgung trugen dieHolländer 
bei, die in ihrem kalviniſchen Haß gegen das katholiſche 
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Chriſtenthum und aus Handeldneid gegen die Bortus 
giefen ‚in dem ohnehin argwöhniſchen Daifufama den 
Verdacht nährten, daß der König von Spanien (damals 
auch König von Portugal) Japan an fih zu ‚ziehen 
beabfichtige und Die Jeluiten ihm dazu die Wege bahn⸗ 
ten. Die erften Opfer der Verfolgung waren vierzehn 
der angejeheriften PBerjonen am Hofe Daifufama’s,. die 
mit Weib und Kindern: ind Elend wandern mußten ; 
bald aber wurden die Chriſten zw Hunderten hinge⸗ 
ſchlachtet. — 
(Schluß folgt.) 





Ausgeftopfte Menſchen in Wien. 


(Stiuf.) 


Seine fein geſchnittenen Geſichtszüge glichen mehr. 


denen eines Europäers, denn jenen eined Negerd , wie 





N 


— 


| 
t 


| 


| 


Schichſale jeined. ‚abenteuerlichen Leben? ſetzten ſich 
no nad jeinem Tode fort. . 
Der Raifer wünſchte ihn, feiner: befondereu Schönheit 
willen, noch nad) dem Tede für fein Muſeum zu erhalten. 
Er lie durd den Direktor dedjelben, den Abbe Simon 
v. Eberl, der, als Almofenier der.Raiferin, fi „Cha- 
touilleur de Sa Majeste :l’Imperatrice d’Autriche* 
auf feinen Bifitenfarten nannte, ‚bei der Familie ane 
fragen. Diefe willigte geſchmeichelt ein, den kaiſerlichen 
Wunſch zu erfüllen. . Der. Bildhauer Franz: Thaller, 
ſpäter Medailleur des k. f..Münz- und Antifenkabinets, 
übernahm die Präparation, welche im Hofbibliothefs=- 
bofe in einer der Wagenremiſen ausgeführt wurde. Die 
Leitung Thallers übertraf jede Erwartung; Geitalt 


‚ amd Gefichtäzüge, von welchen der Bildhauer: unmittels 


dieß bei allen Negern des Gallaftammes, dem Angelo, 


angehörte, der Fall iſt, welche nicht der äthiopifchen, 


jondern der kaukaſiſchen Race angehören. Sein Haar war. 


kurz, ziemlich dünn gejtellt und gekräufelt, ebenfo fein Bart,.. 


welcher die Oberlippe und das Kinn umflorte, und nod) 
im fpätern Alter nur leicht durchgraut war. Er trug 
ftet3 weite orientalifche Gewänder, die wei wie fein 
Turban waren und die Ebenholzſchwärze feines Ant: 
ligeö noch erhöhten, Bei Damen beliebt, mußte eine 
Wittwe v. Chrijtiani, geborne Kellermann, jein Herz 
vor allen zu feſſeln. Er Beirathete fie und verlor da— 
mit, aud und unbekannten Gründen , die Gunſt des 
Dürjten, der ihn. aus feinem Haufe verbannte und aus 
feinem Tejtamente ſtrich. Ein früherer glücklicher Zus 
fall wurde jeht fein Netter., Bei der Krönung Kaifer 
Joſeph I. in Frankfurt anmejend, hatte er dafelbit in 
der Spielbant 20,000 fl. gewonnen, für die er fih 


| 
| 





jegt ein Meines‘ Haus mit einem Gärtchen in einer, 


Vorſtadt Wiens ankaufte und jehr zurücdgezogen lebte. 
Hier widmete er ji) der; jorgfältigiten Erziehung feiner 
einzigen Tochter Joſephine und verlebte, im Umgange 
mit Freunden, mehrere. glüdliche Jahre. Dieje Tochter, 


eine fein gebildete Mulattin, wurde fpäter die Gattin ı 
' Münze zeigt. den Frankfurter Adler. 


des f. £, Hofrathes Frhr. v. Feuchtersleben und Die 


Mutter des öſterreichiſchen Dichters, deſſen ſeltſam ges; 


formtes und gefärbtes Angeficht, wohl nicht Diele, aber 
jedenfalis eine fremdartige Abfunft merken ließ. Der 
Neffe und Erbe des Fürſten Wenzel, Fürſt Franz 


Lichtenſtein, nahm Angelo nicht nur. in feinen Palaſt 


wieder auf, ervertraute ihm ſelbſt die Erziehung. feines 





Sohnes Alois. Angelo Soliman ftarb am 21. Novems | 

ſchrelten mußte, um die. Ordnung wieder berzuitellen. 

————— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Redakteur: Fuftav Meffert. — Drud und Berlag ber A. Wailandt'ſchen Druderen 


ber 1796, 75 Jahre alt, in Wien. Die. feltfamen 


bar nad dem Tode einen. Gypsabguß genommen: Hatte, 
waren das treue Bild Angelo's. 


Maunigfaltigleiten. 


[1862 und 1811.) Ein alter Winzer, der alle 
Jahre die Blüthenzeit. des Weines notirt hat, verfichert, 
daß heuer die erften Dlüthen fi um wolle. acht Tage 
früher, wie. in dem bis jegt uniübertroffenen Jahre 
1811 eingeftelt Haben. Die Ausſichten auf ein ganz - 
außerordentliches Wein » Yubeljahr könnten daher nicht 
befjer ſeyn, nachdem die Heiligen Pankratius, Servatius 
und Bonifazius glücklich vorübergegangen ſind und 
gleichfalls St. Urbanus, den die Weinbauern mitunter 
Grobianus tituliren, ſich dießmal ganz. artig ans 
gelaſſen hat. 


Der Preisthaler für das Fraukfur ter Schützen⸗ 
feſt werden mit dem Bilde der Germania geſchmückt. 
Sie iſt ſtehend, im ganzer Figur und im. Profil dar: 
geitellt. Die linke berabfallende Hand trägt den Schild 
mit dem Reichsadler; in der rechten Hand hat fie einen 
Eichenkranz, ‚den fie ‘wie zur. Bekränzung erhoben Hält. 
Die Umſchrift lautet: „Ein Gedenkthaler für das alle 
gemeine deutfche Schützenfeſt.“ Die: andere Seite der 


In Wien. war am Freitage vor Pfingften der 
Andrang von Parteien in dem’ k. k. Verfagamte ein 
fo. großer, daß in dem Hofraume um 20 Uhr Erzeffe 
vorfamen, welde die Polizeimannſchaft allein nicht mebr 
zu. ſchlichten vermochte, daher die Militärwache ein— 
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Erheiterungen. 
Delletrifif ches Beiblatt zur Afhaftendurger Zeitung. 
u Montag, 16. Juni 1862. 














‘ Bug, und drehte ſich dann fo vollftändig in feine Dede ein, 
2 | daß nichtö mehr von ihm zu ſehen war. Bald nachher vers 
| kündigte ein lautes Schnarden, daß er in Morpheus 
Armen rubte, und wenigftens für ben Augenblid der 
Furcht überhoben war. tn e 
In diefer Nacht war das Meine Häuschen de |. Am dem Berfchlage, defien wir vorhin erwähnt haben, 
Todtengräbers fo voller Seufzer und Stönen, daß man | war Elöbeth bereits eingefchlafen, und da fie nicht allein 
es nebenan bei dem &eroärgkrämer deutlich Hören konnte, | einen gefunden Schlaf hatte, jondern auch etwas ſchwer⸗ 
Antonius Ever mar eben im Begriffe, fich zu ent: | hörig war, fo dauerte es ziemlich lange, bis, fie erwachte. 
Heiden, um über den eifernen Kaften in feiner Stroh⸗ Das Wimmern murde aber mit der Zeit fo ftark, daß 
matrage Ruhe von den Anftrengungen deö Tages zu | ihr Schlummer geftört ward. Schon das Schnarchen 
fuchen, als er dieſes Schluchzen und Stöhnen durd die | des Gewürzkrämers war ihr auffallend, da diefer Mann 


Die Pet in Breslan. 





(Bortfegung.) 





nd vernahm. 





Lauſchend Hielt er feinen Kopf vor, dann bebte er 
erſchrocken zurück, und: ſprach: Beim heiligen Chriſto⸗ 
phorus, bei dem Balthaſar allein iſt es nicht geblieben ; 
ih glaube, fie find alle am Bändel. Schlimme Nach⸗ 
barſchaft! Die Mauern. find nicht die, die Peſt kann 
an allen Riten durchkriechen. » 

Ih ſollte die Mauer von oben bis unten mit 
Lehm und Mörtel überziehen; aber während id; daran 
arbeite, kann die leidige Seuche zehnmal eingebrochen 
feyn. Und übrigens, — bleibt nicht immer ein Schlüfſel⸗ 
loch am Haufe, und. nebenbei Riten an Thüren und 
Fenſtern ? Was hilfe mir alfo das Schmieren ? 

Während er diefes Selbſtgeſpräch hielt, brach drüben 
dad Seufzen und Stöhnen immer lauter und lauter 
hervor, umd wurde zuletzt zu einem qualvollen Wim: 
mern, das dem Gewürzkrämer den Angſtſchweiß an 
allen Boren heraustrieb. Er hielt fi die Ohren zu, 
um nichts mehr zu vernehmen; aber das Gewimmer 
dörte nicht auf. Da warf er fich auf fein Lager und 
ſuchte zu ſchlafen; vergeblich! Nachdem er fi eine 
Zeitlang in dem ſchmuhigen Bette umbergemwälzt hatte, 
ſprang er wieder auf und griff nad dem Branntweins 
kruge, aus dem er täglich ein paar Tröpfchen über feine 
unge gleiten ließ, um, wie er fagte, die Lebensgeiſter 
friſch zu erhalten. 

Heute maß er nicht ängſtlich ab; die Furcht drängte 
den Geiz zurüd, er wollte um jeden Preis fchlafen ; 
deßhalb ſetzte er die volle Kanne an den Mund und 


that einen fo kräftigen Zug, daß ihm die Gurgel wie. 


im a brannte, 
Wirkung kam indeß nicht fo ſchnell, wie «er 
wunſchte, darum that er einen zweiten, mod tieferen 





fonft einen -Kapenfchlaj..hatte, und haſtig aus dem 
Bette fprang, wenn fie ſich nur räufperte,. Sie date 
deßhalb über diefe fonderbare Erſcheinung nach, ohne 
berjelben jedoch auf die Spur zu kommen. Da, ſchlug 
| da nicht ein Klagelaut am ihr Ohr? Und jetzt noch 
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Sie erhob fi auf die Knie und lauſchte aufmerk⸗ 
fam. Das Schluchzen, kam aus der Wand.., Sie neigte 
dad Ohr gegen die Mauer und war num bald übers 
| zeugt, daß drinnen im. Haufe bed Todtengräbers die 
Peſt audgebroden war. 
| Sie überlegte, was zu thun fey. ‚Antonius hatte 
| fie vor dem Todtengräber gewarnt, . hatte ir zu vers 
| fiehen gegeben, daß er- im Stande fey, fie zu vers 

rathen. Aber jest lag der Mann krank und hülflos 
da; war es nicht Pflicht, dem beiden Frauen beizus 
ftehen, die ficherlih vor Schmerz und Weh kaum Uebers 
legung genug hatten, um gute Rranfenwärterinnen zu 
feyn ? Ja, fagte ihr das Gewiſſen, es ift Pflicht, um 
fo mehr Pflicht, weil Balthafar dich mit eigener Lebens⸗ 
gefahr dem Tode entriß. 

Je Harer ihr das wurde, deſte weniger begriff fie 
Balthafard vergeblide Feindfhaft, und kam am Ende 
auf den richtigen Gedanken, daß e3 von ihrem Beihüger 
aus irgend ‚einem .eigennüßigen Grunde eine reine Ers 
findung ſey. 

Ehe fie diefen Gedanken noch ganz ausgedacht 
hatte, ertönte an der Wand ein Klopfen, und. zugleich 
börte fie eine Stimme: Nachbar, helft und um Gottes 
Willen, fonft müffen wir Alle umlommen. 

Elsbeth fprang jegt vollends auf, ſtrich ſich das 
Haar aus dem Gefichte und verließ das Haus bes 
Gewürzträmerd. Bald darauf fand fie In dem Stübchen 





— 


ur 
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des Todtengrãbers, wo ſie auf Magdalena's Anweiſung mid; und die alte Elsbeth anſteckte. Elsbeth, Elsbeth, 

nach dem Zunder und einem Schwefelhölzchen umber= | rief er, komm herein, wir müſſen Wachholderkörnes 

tajtete. Es dauerte ziemlich lange, ehe fie ſich in den brennen; denn die Luft riecht jo ſchwefelig und fonder- 

Eden und Winkeln zurechtfand; endlich aber gerieth | bar. Es fteigt mir fo ein Qualm vor den Augen 

ihr doch das Giſuchie unter Die Singer — und num | auf, fo dicht, daß ich ihn faft mit den Händen greifen 

machte jte raſch Licht. Als der Talgitumpf feine Straß: | kann. Komm, Elsbeih, komm! 

Ien in das Stübchen warf, ſah fie viel mehr Elend, | Da Elöbeth feine Antwort gab, fo ſteckte er den 

als fie zu ſehen erwartet Hatte. Aber dieſes arme, | Kopf. in den Verſchlag Hinein, und. wiederholte feine 

verachtete, verhaßte und verfolgte Weib fühlte jet, dab | Worte, 

es an jenen Plage fey. Die Furcht Iag ihr ferne; Richt da, ſprach er verwundert ‚ wo iſt fie-denn? 

fie war nr von dem Gefühle des Mitleid, von dem Er brauchte eben nicht lang zu fuchen, ob fie fi 

Wunſch zu Helfen, erfüllt, und fie begann fogleich wie irgendwo verkrochen habe, bemm fein Häuschen Hatte 

ein Helfer in der Noth, wie ein vom Himmel gefande | außer den ſchon beſchriebenen Räumen nicht fo viel 

ter Engel zu handeln. Plag mehr, daß fi eine Katze hätte verbergen Fönnen. 
Allen Ekel bei Seite fegend , bolte fie aus einem (Bortfegung folgt.) 

dunfeln Raume Stroh und Heu herbei , bertitete da- 

raus ein Lager, ſchlang die Arme um den Leib der 

Todtkranken md legte fie auf demſelben wieder, indem 

fie jeden Einzelnen mit fanften Worten tröftete. Was 

der Bater kaum dem Kinde zu thun im Stande war, 

das that fie an der Familie des Todtengräbers : mit 

zitternden Händen drückte fie die Peſtbeulen auf und |. (Syinf.) 

enffernte den übelriechenden Eiter, weicher ſchneil die | 

Korper der Leidenden an allen Enden ergriff. Wahe | Im den Jahren 1614 und 1615 erſchienen zwei 

Bi, ein Yrzt Hätte nichtmehr Yun Aönnen,-ald fle.. | Laiferliche Ehifte, teihe hie Berbannung aller dirif- 

_, Die Unglüdtfigen Tonnten ihr mur mit einem vom | lien Kirchen und ‚alle Japanefen, die im Epriften- 

Schmerz verzegeten Lächeln danken. Doch Elsbeth thume verharren würden, die Unterdrückung des ge 

fühlte in ſich felbft- eine chriftliche Befriedigung, einen | ſammten «hriftlichen Kultus und die Einfchiffung aller 

Kohn, der von feiner äußern Anerkennung überwogen Miffionäre befaplen. Graufamer noch, als diefe Edifte, 

wird. war allenthalben deren Exekution. 

Wie fie waltete und fchaltete, wollen wir nicht im | Der Tod Daifuſama's (1646) brachte ‚feine Linde: 
Einzelnen fehildern, denn der Leſer würde fi mit | rung, denn ſein Sohn und Enkel übertrafen ihn noch 
Ekel umd Entfegen von einem Bilde abwenden, das | an Unmenſchlichkeit. Das Verbrennen gehörte jest um: 
überall abſtoßend ift, das nur dur die Opferfreudig: | ter. die gelindeften Marten; auf bie Gefinbung neuer 
Teit der guten Elsbeth eine Liebliche Lichtjeite erhält. | qualvollerer Martern waren ſogar Prämien geſetzt. 
Wenn wir nur erwähnen ;daß.die wier Unglüdlichen, | Zwei diefer ſcheußlichen Erfindungen zeichneten ſich 
an zeitlichen Glücksgütern armen Menſchen, eine beffere | durch vaffinirte Graufamfeit bejonderd aus, nämlich die 
Verpflegung fanden, als die reichften Einwohner von | Waflerfolter und die Martergrube, 

"Breslau fie mit ſchwerem Gelde erfauften, fo wird der | Man füllte nämlich eine 15 Fuß tiefe Grube ‚mit 
Leſer im ihr einen der Engel erfenmen , bie Gott won | Koth ‚und anderen übelriechenden Stoffen, befeftigte den 
Zeit zu Zeit umter die leidende Menſchheit endet, dag | Verurtheilten an einen Pfahl, und nachdem man ihm 
ſie nicht ganz verzweifelt. zuerſt zu Ader gelafjen, alle feine Hauptadern ſtart 

Kehren wir mm zu Antonius Evers zurüd; der | unterbunden und feine Kopfhaupt kreuzweiſe eingeſchnit⸗ 
gewaltige Trank that feine Wirkung; er ſchlief die ten Hatte, hängte man ihm über. der ſtinkenden Grube 
"ganze Nacht ohne die geringfte Unterbredung. Erſt umgelehrt auf. Tropfenweiſe gab nun der Arme 
al3 der Morgen, welcher g über dem leichenerfülle | aus der Ropfwunde umd dem Munde Blut von ſich, 
ten Breslau aufftieg, feine Strahlen durd die bunt | die abfcheulichen und giftigen Dünfte der Grube brach⸗ 
angelaufenen Scheiben feines Zimmers warf, erwachte ten feinen Körper zu den jchmerzliditen ‚Krämpfen, 
er. Inftinttmäßig, ohne noch recht zu wiſſen, was er |; und die inneren Theile ergriff eine wergehrende Fieber⸗ 
that, neigte erdas Haupt gegen die Mauer und lauſchte. hitze. War zu befürditen, daß der Gepeinigte erſticke, 
"Das Gemwimmer war ſchwächer geworden, mır von Zeit | fo zog man ihn aus der Grube heraus, gab ihm Arz⸗ 
zu Zeit glitt ein leiſes Winfeln an der Dauer Bin. nei und fenkte ihn, wenn er fi etwas erholt hatte, 

Es geht zu Ende mit ihnen, ſprach er zitternd; wieder hinein. Dieſe grauenvolle Dual hielt mancher 
ad) diefe Krankheit fliegt wie der Wind und fchleicht | Märtyrer vierzehn Tage und Nächte aus, bis er erft 
doch auch Tangfam, wie auf Soden von einem Winkel | fterben Eonnte. 

‚zum andern. Wenn fie nun auch Hier Mopfte und Noch unmenjhliher war die Wafferfolter, welche 





Die japaneſiſchen Märtyrer. 
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8 beſtand, dag man Den. am ‚Boden befeitigiem | gegen das Leben und den Thron des Kaiſers an. Dieß 
Schlachtopfern unter ausgefuchten Qualen Waffer eins | war nun freilid eine grumdlofe Verläumbung, doch 
De dann mit ſchreclichen Schlägen wieder heraußs | verfuhr die japanefiihe Regierung, als wäre die Ver— 
jeb, was ſich mehrere Tage hintereinander fortjeßte. | ſchwörung ermwiefen: — alle noch übrigen Ghriften 
Um das Jahr 1616 zählten die Jeſuiten nach | wurden zum Tode aufgefucht und den Portugiejen, und 
dreißig Miffionäre, die unter unſäglichen Leiden im | allen Ausländern, mit Ausnahme der Holländer und 
Berborgenen wirkten; ihnen hatten ſich feit einige Jahren | Chinefen, unter Todesſtrafe der Zutritt in's Neid 
auch Dominikaner, Franziskaner und Auguftiner beis | unterjagt. 
gefellt. | Die Chriften der Provinz Arima, zur Verzweiflung 
MB der Handel noch nicht ganz in den Händen | gebracht, befchlofien endlich — nachdem früher alle 
der Holländer war, hatte man aus Rüdfiht für die | japanefiichen Meärtyrer jederzeit vor Gericht betheuert 
Spanier uud Portugiefen die Miffionäre öfters inſoweit hatten, fie wollten dem Kaifer in allen Stücken, bie 
geſchont, dag man fie micht töbtete, fondern aus dem | Religion ‚ausgenommen, unverbrüchlich gehorfam jeyn 
Lande verwies; aber diefe Rückſicht Hörte bald auf und | — ſich zu vertheidigen; 37,000 Mann ſtark bemäd- 
fon 1622 wurde eine große Anzahl derſelben leben: | tigten fie ſich des feſten Platzes Simabara. Hier wur: 
Big verbrannt oder enthauptet. Deffen ungeachtet blieb | den fie von einem zahlreichen Heere und mit Kanonen, 
noch immer eine große Anzahl japanefiicher Ehriften welche die Holländer dem Kaiſer dazu geliehen hatten, 
ai ® belagertʒ da ihnen die Lebensmittel ausgingen, machten 
\ eit Taikoſama's Tod bis zum Jahr 1614 taufe | fie einen Ausfall, und jtarben fämmtlih mit ben 
ten die Miffionäre mehr ala 100,000 Japaner und | Waffen in der Hand (1638). 
noch lange nachher betrug die Zahl ihrer Täuflinge Fünf Jahre fpäter waren alle Miffionäre der 
jahrlich noch einige Taufende. Eine Haupturſache diefer | ejuiten getödtet; im Ganzen ftarben mährend diejer 
fortdauernden Belehrungen war das wunderbare Schaue | Verfolgung 150 Sefuiten als Märtyrer; in einigen 
l, welches fo viele Taufende von Märtprern and | Jahren befand fich fein Chrift mehr in Japan. Um 
jedem Stande, Geſchlechte und Alter, Fürften, Wdelige, | ſich zu überzeugen, daß fein Chrift mehr im Lande 
Männer, Frauen, Yünglinge, Jungfrauen und Kinder | jey, führte man den Gebrauh „Jeſumi,“ welder 
in ihrer gen wa Standhaftigfeit darboten. Nur | darin beitand, dag auf Befehl der Negierung die Japa- 
un wenige Abtrünnige ausgenommen, ertrugen alle | nejer das Bild deö gefreuzigten Chriſtus mit Füßen 
briften geduldig, muthig und freudig die fürchterlichſten —— 
Peinen. Da gehen die Einen predigend, ſingend und | | 
jubelnd dem Tode Entgegen, Andere thun dieß mitten | — — 
aus dem Feuer heraus oder vom Kreuze herab; Müt- u. 
ter ſchätzten ſich glücklich, ihre ganz zarten Kinder an Wie cd gebt! 


treten mußten. 








der Seite oder in den Armen, fterben zu können und c((utnorette.) 
die Kinder dulden den ſchrecklichſten Tod ohne ein Zei- | 
Gen DaB Gmezeh, Dereinft fahr der Satan in Menſchengeſtalt, 


Es entitehen Bündniffe und Bruderſchaften, welche 
fi) wechſelweiſe in der Glaubenstreue und int Todes- ns — —— 
muthe beſtãrten: Diele ergeben ſich den außeror dent· ug mit der a ihn are 
lihften Bußwerken, um fih auf das Martyrium vor · 5, Stunden — ur — — 
zubereiten; wie dem höchſten Glücke ſieht man den Ka Himmel der Ehe ward’s A = trüber ! 
qualvolliten Tode entgegen; und haben wieder Einige | ; 
dieß erſehute Glück erreicht, jo werden fie begleitet von |, Da fälich fi der Teufel im Stillen bavon, 
vielen Taufend Chriften, die betemd, fingend und bren- Er liebte den häͤuelichen Frieden 
nende Kerzen tragend, einen Triumphzug bilden! Und dachte, jet wollt’ er als Muſenſohn 
Zulegt mußte aber denn doc, da alljüplih Mafien Sich ruhig begniigen bienieben ; 
von Chrijten getöbtet, alle Miffionäre, die man traf, | Dog ſchrieb er Satyren voll’ ale, voll Gift 
gleichfalls hingerichtet und mit diaboliſchem Scharffinn Und wehe ben. frauen, bie 's g'rade detrifft. 
Anjtalten getroffen wurden, daß fein Miffionäre mehr | Gr fühtte fi wieder jo glücklich allein, 
an Japans Küjten landen konnle, das Chriftentfumin | Da Hört, er auf eimmal mit Grauen, 
dieſem Reiche erliegen. Wie's pochet — Herein! — In bie Kammer fo Hein 
Dieß gefhah unter Kaifer Torogunjama (1631 Die Gefürchtete zornig thut jhauen — 
bis 1658), und die Holländer waren eö wieder, welche Der Aublid der frilh'ren Geliebten bewog 
dem Torogunfama den Dolch zum endlichen Todesſtoße Den Satan, daß ſchnell — aus dem Häuschen er zog! 
in die Hand gaben. Sie klagten nämlich die Portugiefen | . Yuftav Stoff. 
und die meubefehrten Japanefen einer Verſchwörung W 
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PRannigfaltigfeiten. 





[Ehronit des germanifgen Mufeums 
in Nürnberg.) Die am 17. Auguft ds. 8. ab: 
zubaltende Stiftungsfeier des germanifhen Mufenms 
wird bereitö im jeder Weiſe vorbereitet. Sie foll nicht 
nur ein Äußerlihes Felt, fondern aud zugleich ein 
Feſt feyn, welches die inneren Organe de ganzen 
Baues des Muſeums ftärft und nad Bedarf eines 
zehnjãhrigen Fortſchrittes weiter der Entwidelung zus 
führt. Es foll ber Organismus des Mufeums in feis 
nen 284 Paragraphen einer gründlichen Durchſicht 
unterworfen werden, wofür bereits eine gemifchte Kom⸗ 

- miffton des Ausfchufles und der Beamten ihre Ars 
beiten begonnen hat. Die Jahresfonferenz Hat die end⸗ 
gültige Entſcheidung darüber und wird ſchon infofern 
von Wichtigkeit für die Zukunft diefer Anftalt mer: 
den. Se. Hoheit der Herzog Leopold zu Anhalt:Deffau 
läßt für den Kreuzgang der Karthauſe ein Fenſter ber: 
ftellen. Wie der Männergefangverein, fo bat nun auch 
der Turnverein von Wien nicht nur einen Veitrag von 
5 fl. für das Mufeum gezeichnet, fondern wird eben⸗ 
falls mit Beihülfe anderer öſterreichiſcher Turnvereine 
ein Fenſter in. den Kreuzgang der Karthauſe ftiften, 
wozu er felbft 20 fl. beiträgt. Es wäre zu wünſchen, 
dag nun Auch die übrigen Fenſter, noch 6 an der Zahl, 
ihre Wohlthaͤter und Gtifter fänden, um den Sreuzs 
ganz diefed Jahr noch fertig zu bringen. Die herzog⸗ 
lie Staatöregierung von Sahfen: Meiningen hat einen 
jährlihen Beitrag von 25 fl. auf 3 Jahre bewilligt 
und der Börfenverein der deutfchen Buchhändler in 
Leipzig 200 Thaler als Beitrag für das germanifche 
Muſeum bejtimmt. Der Reinertrag der in diefem 
Winterhalbjahr in Berlin zum Beften des Muſeums 
gehaltenen Vorlefungen beträgt 115 Thaler. 


| 
are | 
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Man fchreibt au Baris unterm 10, Juni: Ber: 
gangenen Freitag, den 6. Juni, hat der Erzbiſchof von 
Rouen im Beiſeyn mehrerer Geiftlihen und Architekten 
die Beifegung des am 26. Mai d. J. aufgefundenen 
Herzend Karls V. in der Hauptkirche von Nouen vor: 
genommen, und zwar in derjelben Gruft, die fich Karl V. 
noch bei Kebzeiten erbauen lieg, und in der cr feit 
fünfhundert Jahren rubte, Da die Metallhülle, welche 
es umſchloß, von dem Zahn der Zeit faft zerjtört wor: 
den war, fo ließ der Erzbifchof eine neue von Zinn 
in Form eines Herzes anfertigen, die dad Herz nebft 
der alten Hülle aufnahm. Das Ganze wurde, verlöthet 
und mit dem Wappen. deö Erzbiſchofs verfiegelt, in 
ein mit Kohlenftaub angefülltes Bleitiſtchen gejtellt, das 
folgende Infchrift in lateiniſchen Buchſtaben trägt: Cor 
Caroli V., Francorum regis, recognitum anno Do- 








Redakteur: Euſtav Meffert. — Drud und Berlag ber U. Wailanbt'ien Druderei. 


mini MDCCCLXU. Die Gruft ift reftaurtrt und Alles 
wieder fo hergeſtellt worden, mie es feit 1380 war: 
Auch wird demnächſt in ber Kirche ei 
Maror gravirte Inſchrift angebracht, tele den Ort 
angibt, wo das Herz des Königs ruft. 


[Shügenfefte in früheren Jahrhun— 
berten.] Der Kuriofität und des Vergleichs halber 
mit unfern heutigen Schügenfeften und ihren kleineren 
Ausgaben theilen wir hier mit, was ein Gchriftcyen 
über den jtädtifhen Beitrag zu einem Scheibenſchießen 
in Arnftadt im Schwarzburgiſchen berichtet, wobei freis 
lich bemerkt werden muß, daß dieſes Zeit ein lokales 
oder wenigjtend provingielled war, und daß dergleichem 
Feſte fait alljährlich oder doch alle paar Jahre. in das 
maliger Zeit ftattfanden. Im Jahre 1603 alio bezaßlte 
Senatud zu Arnftadt 1 fl. 3 gr. für den Drud des 
Ausſchreibens wegen des Schießens; 15 fl, für Zindel 
zur Fahne, 3 fl. 14 gr. für die Malerei darauf und 
für, 2 BPritihen; 2 fl. 5 gr. 3. pf. für weißes Tuch 


zum Priticpenmeifterkleid, 6 gr. zu ein Paar en 
und 9 fl. 10 gr. 11 pf. für 17 Scheiben. 
Schũtzenſchmaus dauerte 3 Tage und Zoftete dem 


Rathe 
über, 100 fl. (Das war die Hauptiache.) * 


Logogryph. 


Wer krafwoll fein Geſchick bezwungen, 
Und ſtets das Würdigſte gethan 
Auf dornenvoller Lebensbahn — 
Der hat mich ſeinem Geiſt errungen. 
Wer in des Hochmuths leerem Wahn 
Sich ſehnt nach eitlen Flitterdingen, 
Und ſchmeichelnd, mit gebroch'nen Schwingen, 
Des Thrones Glanze wünſcht zu nah'n — 
Wil feinen Namen mic erringen: 
Verſuch's num, rückwärts mich zu lefen ! 
Was ftellt fi deinem Auge dar? 
Ein holdes, reizumfloß'nes Weien, ’ 
Das eined Gottes Liebe war. 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 193: 
Seſſel — Neffe — Keſſel — Beffel. 


Erheiterungen. 








Die Peſt in Breslau. 





Gortfetzung.) 








werden; aber er hatte entweder keine Empfindung da⸗ 
von, oder ſein Gedächtniß hatte davon keine Erinnerung 
aufbewahrt; denn als er ſpäter wieder geſund wurde, 
ſchien es ihm, daß er aus einem langen Schlafe ers 


wache, wie wir ſpäter hören werden. 


Als er ſich fagen mußte, daß fie gänzlich aus dem 
Haufe verfhwunden feg, ftand er eine Weile ganz ver 
blüfft, dann fchlug er fi mit der Fauſt vor den 
Kopf und ſprach: Dummtopf, du Herr Antonius Everk, | 
während du geichlafen Haft, wie ein Murmelthier iſt 
fie mit dem Gelde auf und davon, wovon dir in allem 
Rechte jetzt ſchon die Hälfte zukam. 

Mit einem Sage war er jetzt am Bette, warf die 
Deden hinaus und betäftete den Strobfad. Der eis 
jerne Kajten war noch da; aber auch das Geld ? Das 
glaubte der Gewürzkrämer nimmermehr. Wie groß 
war daher fein Erftaunen, alder noch die ganze Summe 
zufammenfand | 

Ei, fprah er, mag fie von dannen gelaufen und 
den Häfchern in die Hände gefallen ſeyn. Ich bin jest 
ein gemachter Mann, Wenn die Seuche vorüber ift, 
dann jchließe ich das Hüttchen zu oder verkaufe e3 einem, 
der vom Kaffeeröften reich werden will; ich felbjt aber 
baue mir eine hübſche Wohnung da drüben, mo des 
Bierbrauerd Haus gejtanden Bat. 

Wohlgefällig vieb er fih um daB Finn und war 
im Begriffe, eine neue Phrafe anzufangen, ald es ihm | 
plöglih war, mie wenn Jemand mit. dem fehmwerften | 
Gewichtſtein auf den Schädel jchlüge, dag alle Knochen 
trachten. Jeſus Maria, fchrie er auf, ich fterbe! und 
ſank zu Boden. 

So war aud über ihn die Krankheit gekommen, 
und zwar mit einer Wucht nnd Gewalt, ala ob fie 
direkt von Himmel herunter auf ihn gefchleuderf würde, 
An Hülfe war nicht zu denken, denn in ganz Breslau 
gab es Feinen Menſchen, welcher für den alten Filz | 
au mir einen Finger gerührt Hätte, Nun war ed | 
aber auch eine befondere Gnade für ihn, daß er feine | 
Hülflofigkeit gar nicht erkannte, ſondern aller feiner | 
Sinne beraubt, auf dein Boden, ausgeftredt Tag. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß die Krankheit bei ihm denfelben | 
Verlauf nahm, mie bei andern Leuten; auch fließ er | 
mit den Füßen gegen die Winde, ſchlug mit den Armen, 
um ſich und geberdete fid, äußerlich wie ein Mann, 
defien Eingeweide vom Schmetze um und um gewandt 


' Jalent. 


‚ arme Dienftmagd in die Schranken. 


es 


In Balthaſar Kraft's Hauſe nahm das ſchreckliche 
Elend mit jedem Tage mehr ab, und am Ende des 
vierten war nicht allein die Gefahr vorüber, ſondern 
es ſtellten ſich auch unzweideutige Zeichen der Wieder⸗ 
geneſung ein, welche die treue Elsbeth nicht freudiger 
hätte begrüßen können, wenn die Kranken ihre leib⸗ 
lichen und nächſten Verwandten geweſen wären. 

Kreszentia war die erfte, welche ſich erhob und der’ 
alten Perfon die Sorge theilen Half; am folgendem‘ 
Tage ftand auch Magdalena auf, während Balthaſar 
und Meldiörhen nod im Nöthen- ſchwebten. Doch 
überwandten auch diefe die Krankheit ſchon am Ende 
deffelben Tages. 

„ & war ein rührendes Bild, alle diefe abgemager⸗ 
ten Hände fi dankend gegen Elsbeth auäftreden zu 
fehen. Ich werde e8 dir nie vergeffen, fagteder Todtens' 
gräber, und wenn ich auch jo alt würde, wie Mathus 
Was du an und armen Leuten gethan haft, : 
können wir dir nun und nimmer vergelten. Aber im 
Himmel lebt einer, der feine Tugend unbelohnt läßt; 
er wird e3 dir im feinem Buche auffchreiben und reiche 
lich auszahlen, wenn du. oben ankommt, 


Sprecht nicht davon, antwortete Elsbeth. Als ich 
mitten in den Flammen itand und einem fihern Tode 
entgegenging, da ſchlugt Ihr Euer Leben für eine 
Sellte ih etwa 
weniger thun? 

Aber, fragte Magdalena, wer hat es dir hinter» 

bracht, daß wir im Noth fehwebten ? 
Ich hörte das Klagen und Wimmern, und da hielt 
mich nicht Tänger. Ihr müßt nämlich wilfen, daß 
ich mich wieder in die Stadt fchlih, und bei Antonius 
Everk eine Zufluchtsſtätte fand. 

Bei Antonius Everg? riefen alle zu gleicher Zeitz 
ift es möglich, daß fein Herz angefangen bat, menſch⸗ 
lich zu fühlen, daß er einem bedrängten Ehriftenmenjchen 
einen Zufluchtsort gewährt ? a 

Er Hat es allerdings gethan, gab Elsbeth zur Ante 
wort, und er bat mich fogar vor Euch gewarnt und 
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mir gerathen, auf meiner Hut zu ſeyn, damit Ihr | 
meinen Aufenthalt nicht erfahret. | 

Elsbeth, ſagte Balthafar, ich fage nicht gern Uebels 
von meinen Nahbarır, aber wenn der Gewürzkrämer 
dieſes gejagt hat, for ſteckt etwas Anderes‘ dahinter. | 
Sollte einmal eine Stunde kommen, wo dein Aufent= | 
Halt bei ihm nicht ganz ficher fcheint, fo findeft du Bier | 
Men, die dich gerne und willig aufnehmen, Dem! 
frimmten auch Mutter und Tochter bei. | 

In der Nacht kehrte Elsbeth in das Nachbarhaus 

c nicht ohne Beſorgnißz, von Antonius wegen ihrer 

weſenheit ſtark getadelt zu werden. | 

Als ſie leife eintrat, ſah fie ihren Hausheren auf | 
dem Boden ausgeſtreckt! Der erite Blide zeigte ihr, 
was zu thun war, und’ fie‘ bereitete jidy ſogleich vor, 
dem Unglüclichem beizuftehen.. Aber ihre Hilfe war 
nicht mehr nothwendig, denn ſobald GElsbeth feinen 
Arm berüßrte, um ihn aufzuheben, da richtete er ſich 
empor, ſtarrte eine Weile mit ſeinen glänzenden Augen 
in ihr Geſicht, und forderte dann mit großem Ungeſtüm 
Speiſe. Spute dich, Elsbeth, ſprach er mit heiſerer 
Stimme, mir iſt, als wenn ich eine Woche lang nichts 
mehr gegeſſen hätte. Wahrhaftig in meinem Leben iſt 
mir nicht ſo ſchwach im Magen geweſen. Und hu, 
wie ſteif und, kalt. meine Glieder find. Eſſen, Eſſen⸗ 
Esbeth, ich ſterbe vor Hunger! 

Während Elsbeth umherhandirte, feinem Verlangen: 
nachzukommen, machte fie die Entdedung, daß Alles 
noch lag, und. ftand, wie ‚fie es verlaffen, auch konnte | 
fie aus. Antonius. Reden abnehmen, daß. er keine Erz. 
iunerung von den verflofjenen. Tagen hatte. 

Nun fiel ihr ein, dab einige Peſtkranke von der- 
eriten Sekunde ab die Befinnung verloren, und erjt mit 
der Genejung wieder zum Bewußtſeyn kamen. Gin‘ 
ſolcher Fall mußte alfo auch hier vorliegen. 

Haftig, faſt thieriſch verſchlang er, was fie ihm 
reichte; ſein Magen ſchien Feinen Boden zu haben, er 
verlangte immer mehr. | 

Jetzt nichts. mehr, ſagte Elsbeth energiſch, ſonſt 
könntet Ihr die Peſt zum Zweitenmal befommen. 

Was fajelft du, Alte? 

Id) fafele nicht, entgegnete Elsbeth, Ihr Habt die 
Beit gehabt. 

Bei diefen Worten wäre er fajt vor Schreden um: 
gefommen. Langfam legte er die Hand an den Kopf 
und juchte feine Erinnerungen zu ſammeln. Erjt woll: 
ten fie nicht koumen, dann aber erinnerte er fich feines 
Trunkes und feined Schlafed, der Abwefenheit Eli 
beths, und zulett des plöplihen Schlag. Bon da ab 
lag Duntelfeit auf Allein, aber e3 Tag noch immer in 
feinen Gfiedern, wie Eifen und Blei. 

Hatteft du mid) nicht verlaffen ? fragte er. Els— 
beth .jtodte einen Augenblid, dann antwortete fie raſch: 
Ja, um einen Urzt zu holen, aber. die Aerzte‘ find jett 
für ſchweres Geld "nicht zu Haben, Wenn ih aud | 








meinen ganzer Reichthum geboten hätte, 
feiner mit mir gegangen. 

Antonius Evers warf unwillkürlich einen Blick nach 
dem Bette, denu er fürchtete daß ſie wirklich thöricht 
genug. geweſen ſey, die ſchönen Lanbtähler an einen 
ſolchen Mann zu verſchwenden. 

Gleichwohl hatte er nicht den Muth, jetzt in ihrer 
Gegenpart‘ eine Unterſuchung anzuftelle Doch fragte 
er: Wer hat denn nad mir gefehen ? Warft du’s? 

Ei freilich, gab Elsbeth zur Antwort; wer anders ? 
Jeder hat jetzt genug mit ſich ſelbſt zu thun, und über— 
dieß iſt jetzt die ganze Gaffe wie ausgeitorben. Man 
hört vom Abend bis zum Morgen, und vom Morgen 
bis zum Abend keinen Laut. 

Iſt Balthaſar Kraft mit feiner ganzen Yamilie ge: 
ftorben ? fragte er. : 

Ich glaube night, eutgegnete Elsbeth, vielmehr ſcheint 
es mir, als wenn fie ſich alle erholt hätten, denn man 
hört zwar" Gehen uud Spreihen, aber. keine Seufzer 
mehr. So wäte'dort und hier ein Wunder geichehen ! 
fdgte der Gewürzfrimer; und als er dieſes fagte, 
würde in ſeinem Geſichte ein Bug fihtbar, der etwas 
von Dankbarkeit an fid Hatte, von dein man aber nicht 
mit Gewißpeit Tagen konnte, ob fie den Himmel oder 
ſeiner Pflegerin galt. 

Gortſetzung folgt.) 


ſo wäre doch 


Der Be ttannte, 
(Fortjegung.) 


Konrad aber fuhr mit erhöhter Stimme fort ; 
„Sich, Baron, eben weil Du zu leugnen verfuchft, 
darılm weiß ich, daß mein Rachepfeil Dich getroffen, 


‚ dag er Di im Innerſten Deines Lebens unpeilkar 


verivundet hat. Ich bin zufrieden mit mir und Dir. 


Mehr als" Hundertmal hätte id; Gelegenheit gehabt, 
‚ Dir den Stahl in das falſche Herz zu ftoßen; aber 


ich verſchmahte ſolch kleinliche Rade. Säge mir, Du 


, Mörder meines zeitlichen und ewigen Lebens und Glüdes, 


Du Mörder meiner Annette, Deiner einzigen recht 
mäßiger Gattin, Du Mörder von ziveien Deinet Kin- 
dern — ſage mir, ift die Rache nicht meiner und Dei: 
ner würdig? .... DO, hätteſt Du ihn nur ſehen kön: 
nen, Deinen Lieblingsfohtt, wie er vor mir fand, bit: 
tend und flefend unter Tpränen, daß ich ihm freis 
geben möge aus der Gemeinſchaft des Böfen, in der 
ih ihn mit unzerreißbaren Ketten gefangen hieit! will 

Du Dir eiten Begriff machen von feiner Ver zwei⸗ 
flüng und Seelenqual, fo wiſſe, I ich felbjt er 
weicht ward und Mitleid empfand, und ibm und mir 
ein Stüdlein vorerzählen mußte aus’ der Geſchichte der 
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BEE... ’ 


Beiden, die ich durch Dich Hätte‘ erdillden müffen‘, uni 
mid nicht von. feiner Verzweiflung zu einer Thorheit 
Bewegen zu laffen. Und er war das Kind Deines Her 
zens, Dein Stolz und Deine Treude, Dein Lieblings: 
n, das einzige Wefen, das Deine ſchwarze Seele zu 
eben fähig war; und ich war es, der ihn jo teil ges 
* haite! Und ſiehe, dieſer, Dein Erſtgeborner, 
Dein einziger rechtmäßiger Sohn und Erbe — doch, 
Du weißt ja Altes — Alles ...“ 


Seine Stimute ging in dumpfes Aechzen über, als 
Überroättigte ihn ein heftiger körperlicher Schmerz. Sein | 


eſicht war todesbleich. Niemand aber unterbrach die 


rze Baufe, die verfloß, ‚bis Konrad ſich in Etwas | 


erholt zu haben ſchien. Er wankte jegt zu der Bahre, 
auf der fein Genoffe lag und Fnieete nieder. 


en 


„Und Du, armer Junge,“, fuhr er mit leiferer | 
Stimme fort, „Dit fahre wohl! Deine Mutter, die im | 


immel ift, fie weiß es, dab ich Dich dennoch geliebt 
be, und daß ich, als ich Dich Hier liegen ſah, ſelbſt 


1 


meine Rache daran gegeben Hätte, wenn id; Did Hätte 


retten, Did glüdlih machen fönnen! ... 
mir dereinft verzeihen, was ich Böfes au Dir tbal!... 
Doch Du Hift fo vielleicht Heffer daran! ... W 
Du Böſes thateſt, — ich nehme es auf mich — hier 
und dort — Du folft da oben frei ausgehen!... . 
Fahre wohl! ... Heute noh — treten wir Beide — 
vor ein höheres’ Gericht — um gemeinfchaftlid zu ver: 
Hagen — Den, der und Beide — Ha, das brennt! 
Fluh ihm! ...“ 

„Was iſt mit Euch, Mann!” "rief der Kreis: 
wundarzt, ſchnell Herzufpringend, ala er gewahrte, daß 
Konrad die Augen zu verdrefen anfiıg. 
Ihr?“ 


& 


„Was Habt | 


Möge fie | 





„Nichts, Doktor !* ſtöhnte der Niederfinfende. „Mein | 


iel — ift erreicht — das Spiel zu Ende! ... 
ischen Arſenik — weiter Nichts! ...“ 

„Ihr Habt Euch vergiftet!“ fuhr der Kreiswund— 
arzt fort. „Schnell, Ihr Leute: warme Milch und war: 
mes Waffer, oder Butter —“ 

„Nichts, Nichts!” unterbrah ihn Konrad. 
Dofis — mar wohl berechnet! 
mer! ...“ 

„Er hat Recht!“ murmelte der Kreiswundarzt, als 
er den im Waffergläfe zurücgebliebenen Bodenſatz be— 
trachtẽete. „Hier ift feine Hilfe mehr möglich!“ 

„Ih wußte, daß es jo kommen würde! fuhr Kon: 
rad mit immer fchwächer werdender Stimme fort. 
„Als Albert — fi von mir trennte — um — nad) 
vielem MWiderftreben — Bier im Schloſſe — jein letz⸗ 
tes Wert — zu verrichten — da ſah ich's vorher — 
daß er nicht davon Kommen würde — denn er war 
ſchiölch — wie ein Kind — weil — — Dod, Nichts 
davon — mar ſoll nicht — feiner Schwachheit fpot: 
ten... Darum mußte er fih zuvor — jene Ur: 
Funden in die Kleider nähen. — Er wußte nicht, was 


Ein 


möge — im falle feiner. Ergreitung — davon den 
Gebrauch machen — den fie jelbjt ihm angeben. wür— 
den... .. Ih, aber. wollte — bei der Geſchichte — 
alsdann zugegen ſeyn — und darım — ließ ih mid 
— hierher bringen „= .*. ..., 
„Willft Du nicht, mein Abert, dafür jorgen, daß 
ein Geiſtlicher dem Unglücklichen beifteht in feinem letz— 
ten Stündlein?* wandte ſich Emma bittend zu ihrem 
Geliebten. „Es iſt ja das Einzige, was wir nod für 
ihn thun können!“ — 
„Nichts davon rief Konrad und richtete ſich wie 
mit neubelebten Kräften wieder empor.. „Zivanzig Jahre 
lang — und darüber — habe ich nicht gebetet — meine 
Gebete waren — Flüche — Flüge, — — Und jetzt 
— babe ih — feine Zeit meh! RR 
Und noch einmal die eridfchenden Vlide auf den 
Gulsherru ricptend, die geballten Hände drohend gegen 
in ausſtreckend, rief er Ddiefem wieder zu .in einem 
Tone, der den Anweſeuden da3 Blut in den Adern ges 
rinnen ließ : F 
„Nun, Baron, lebe lebe fort, in Ehre und An— 
fehen, die Du Dir fo lange vor der Welt zu erhalten 
wußteft! Lebe fort, wenn Du ed kannſt! Aber jey 
verflucht, verflucht, bis ‚wir ung twieder fehen — am 
jüngjten Tage! — — Mag mir geihehen, was da 
wolle — id) werde. dennoch — beſſer daran ſeyn — 
al3 Du, Verfludter!'... Und wenn Bih — all: 
nãchtlich — drei, ‚bfeiche Gefpenfter — von Deinem 
ühpigen Lager treiben — dann denfe — was Du an 
mir. getan — dann denke an — Konrad und feine 
Nadel, . .* 
„Um Gotteswillen, halt ein, Fürchterlicher !“ rief 
bert, zu Konrad ftürzend. 
Doch deſſen letzte, gewaltſam erregten Kräfte waren 
jetzt gebrochen. Er ſank wieder zu Boden, ſeine Augen 


verglaſeten ſich. Wenige Sekunden noch wand er ſich 


„Die | 
Da Hilft kein Teufel | 


I 
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tkrampfhaft; dann war er ftill. . 
(FKortjegung folgt.) 


Mannigfaltigfeiten. 


Aus Paris, 9, Juni ſchreibt man: Die drei 
Häuptlinge der Tuaregs, welche fih in Paris befinden, 
waren auf Veranlaſſung eines jungen franzöſiſchen Reis 
jenden, de3 Herm Deveprier, der Zentralafrika bereifte, 
nad) Algier gefommen, um dem Gouberneur Marſchali 
Peliffier die Anknipfung dom Kandelsbeziefunger 
zwiſchen der framzöfiihen Kolonie und ihrem Lande 
vorzuſchlagen. Der Marſchall lud fie ein, fi dem Kai: 
fer felber vorzuftellen, und die Handelöfammer von 
Marjeille Hat eine Summe von 30,000 Frs. bewilligt 


fie bedeuteten — aber ih Hatte ihm gejagt — er | für mehrere Delegirte, welche die drei Häuptlinge bei 
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ihrer Rückkehr begleiten follen, um an Ort und Stelle | über feine XTreulofigfeit Vorwürfe, und als fie ſah, daß 
zu prüfen, ob Handelsverbindungen möglich ſeyen. ihre Worte keinen Eindruck auf ihn machten, ſchoß ſie 
Nichts natürlicher, als daß dieſe ſeltſamen Gäſte der den einen Lauf der Piſtole plötzlich auf den Geſellen 
Gegenſtand der allgemeinen Nengierde find, Wir hat- ab, der in dem Arm verwundet ſchnell in die Werks 
ten hier ſchon viel Wunderlies geſehen, aber noch | ftätte zurüdeilte. Der zweite Schuß, den ihm das 
feine verſchleierten Halbwilden. Die Tuaregs find ftatt- | Mädchen auch noch nachfendete, fraf ihn gar nicht, wo— 
liche Männer, etwas fdwerfällig, aber nicht ohne | vauf die Thäterin die Flucht ergriff, doc; war fie bald 
eine gewiſſe Mirde in Haltung und Geberde. Auf dem | eingeholt und verhaftel. Als fie auf dem Stadthaus 
gefhorenen Haupte tragen fie ein rotes Feß, und ein | unterfucht ward, fand man in ihrer Taſche unter Ans 
ſchwarzer Schleier, der fid) wie das Vifir eines Helmes | derm einen Brief, in welchem fie fagte, fie und ihr 
öffnen läßt, bededt ihr Geſicht. Ihre Kleidung befteht | Beliebter Hätten fi in gegenfeitiger Uebereinitimmung 
aus zwei blautollenen Blouſen und aus Beinkleidern ſelbſt erfhoffen, fo daß man fliegen muß, fie babe 
deffelben Zeuges; ihre Füße und Deine fteden in wol- urfprüngli mit der einen Kugel ihren Geliebten und 
lenen Strümpfen und rothen Sandalen, und ein blauer | mit der zweiten ſich ſelbſt erfchießen wollen. 

Burnus hängt auf ihrem Rüden. An ihrem Halje fieht 
man eine Menge Anuletten hängen. Ihre Waffen j 

find fehr plump: ein kurzer Säbel, eine lange Flinte Der „Stuttgarter Beobachter“ bringt folgenden jüngft 
und eine Lanze mit Widerhalen, „um dem Feinde die | erlaffenen Tagesbefehl eined württem bergifden 
Eingeweide aus dem Leibe zm reißen,“ mie einer der Bahnhofverwalters: Der Unterzeicgnete Hat ſchon längit 
Tuaregs ſich außdrüdte. Ein fehr Hoher und breiter | die Wahrnehmung gemacht, daß die ihm untergebenen 
Schild aus Leder vervollftindigt ihre Bewaffnung; von | Bedienfteten und Beamten es gegen ihn an den all: 
diefem Schilde Haben fie atih den Namen Tuareg, | gemeiniten Köflichleitäformen fehlen laffen und gibt 
welches bedeutet: Männer mit dem Schilde. Alle ihre | denfelben hiemit zu wiffen, daß er künftig beitimmt 
‚ Waffen, Säbel, Dolde, Schilde tragen das Zeichen | verlangt, von ihnen täglich wenigftend? dreimal bes 
eines Kreuzes. ie leben von Mil und Kräutern. | grüßt zu werden: Morgens, Mittags und Abends vor 
Die Chefs haben nur Eine Frau, und dev Adel über: | dem Heimgehen und zwar durch volljtändige Abnahme 
trägt fi dur die Frau; ihre Reichthümer beſtehen der Kopfbedetung. Selbverſtändlich befepränft ſich dies 
aus Heerden von Schafen und Kameelen. Sie rauhen | jer Gruß nur auf ein ftatthabendes Zufammentreffen, 
beftändig aus Kleinen hölzernen Pfeifen; doch enthalten | und wenn der Unterzeichnete Einen oder den Andern 
fid) die drei Chefs, als Marabuts, des Tabaks. Am | bloß einmal des Tages ſieht, braucht er auch bloß ein- 
1. Juni find fie vom Kaifer empfangen worden, der | mal zu grüßen. Der Mann fcheint ein Geiftes- 
mehrere Geſchenke überreichen Tieß. Photographiren muß | Verwandter des preußifchen Grafen Hahn zu ſeyn. 

tem fie ſich auch laffen, und bei der Gelegenheit konn— 
ten mehrere Perſonen ihre Geſichter beſchauen. Ihre 

Züge ſollen ganz regelmäßig und ihre Hautfarbe von [Au ein Kurioſum.] Sage noch Einer, daß 
der Sonne gebräunt, aber von Natur weiß feyn. Trog | Mainz feine fosmopolitiiche Stadt fey! Die Sprade ift 
der großen Hige, womit wir in diefen Tagen bedacht deutſch, das Geſetz frauzöſiſch, ‚die Negierung 
waren, Flapperten fie vor Kälte; Si-Othman bat den | heſſen-darmſtädtiſch, das Gouvernement öfter: 
Huften. „Man führe mich,“ rief er traurig aus, „an reich iſch, die Sommandantur preußijch, die Garni: 
die Ufer des Meeres zurüd; wenn ich es erblide, werde fon großentheild italienijch, die Pol thurn— 
ic) wenigftens die Hoffnung haben, in mein Land zus | und tarifd, dad Gaswerk badiſch, der Teiegraph 
rät zu kommen.” Uebermorgen kehren die drei Chefs bayeriſch x.! 

nad) Marfeille zurüd, um ſich nad) Algier einzufgiffen. | u 





* 


In Heppenheim fand am 1. Juni eine Ber: 
ſammlung ftatt, um über die Errihtung eines Monus 
Aus Fünfkirchen berichtet man folgenden Bor: | ments an der Begräbnißftätte Ludwigs des Deutfchen, 
Fall: Ein Tifchlergefelle Hatte mit der Tochter einer | eriten Königs des deutſchen Reichs, in Lorſch ſich zu 
Bettlerin ein Liebeöverhältnig, welches er, da er zu | berathen. 
bemerken glaubte, dag das Mädchen nicht über alle 
irdifhen Schwächen erhaben ſey, abzubrechen beſchloß. „Sind Sie muflfalifch, mein Fräulein ?* fragte bei 
Als das Mädchen dieß erfuhr, begab fie ſich mit einer | Tifche eim junger Mann feine junge Nachbarin, die 
doppelläufigen Piſtole bewaffnet in jened Haus, in | eben Suppe aß, melde jehr heiß war. „Sa, mein 
welchem der Tiichlergefelle arbeitete. Sie ließ ihn aus | Herr,“ erwiderte die Gefragte, „ih blaſe, wie Sie 
der Werkftätte in den Hof Hinausrufen, machte ihm | ſehen, die Suppe.“ 


Redakteur: Guſtav Meffert. — Drad und Berlag ber A. Wailandt'ſchen Drnderel, 
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Die velt im Breslan 





ac  Gorifegung) 


Ze ';. 7 | Er IHN 
Nah und nach nahm die Peit eine ſchreckliche Aus⸗ 
dehnung und einen: furchtbaren Charakter an; Häufer, 
in denen fi am Abende noch Alles wohl befand, wa— 
ren am nächſten Morgen vollftändig ausgeftorben. Vor 
faft allen Thüren ftanden Särge, Karren fuhren vom 
Morgen bis zum Abend unausgefegt durch die Stadt 
und luden die Tobten auf ;: gleichwohl, ſah man auch 
unaufhörlid Träger und Schieblarren den Kirchhöfen 
ueilen. 
8 Der Leſer wird fich noch erinnern, welche panifche 
Furcht beim erjten Todeöfalle in der Stadt herrſchte; 
fie. war fo groß; 'daß «man :die dem Todten ſchuldige 
Rüdficht vergaß / aind ihn. ohne die herlömmlichen Ge— 
brãuche begraben ließ. Später kam man zur, Er: 
fenntniß , daß umder: ’allenı Umſtänden der. Würde der 
Beerdigung nichta vergeben werden dürfe. Man glaubte, 
eine allgemeine Theilnahme an den Begräbniſſen werde 
die Furcht abſchwächen, deßhalb wurde verordnet!,. die 
Schuljugend ſolle die Todten zum Kirchhofe begleiten. 
Im Anfange war das ausführbar, aber bald häuf⸗ 
ten ſich die Fälle ſo ſehr, daß eine ſolche Leichenbeglei⸗ 
tung unmůglich wurde. Die. Schreiner konnten nicht 
genug Särge liefern , ‚bie zahlreich angeſtellten Todten⸗ 
gräber nicht ‚genug Gräber, auswerfen. Da blieben nicht 
allein die Schulkinder zu Haufe, ſondern es verſtumm⸗— 
ten auch die Kirchenglocken, die Gebete der Gläubigen, 
die Todtengefänge. der Priefter. In Breslau warb nur ein 
einziges: Gefchäft betrieben: das Begraben der Todten, 
und dieſes wäre wohl auch unterblieben, wenn die: Lei— 
hen nicht .zuifehr die Luft verpeſtet und. die wenigen 
Geſunden angeſteckt hätten. Tad 
Auf dem Hoſpitallirchhof vor dem Goldbergiſchen 
Tore, und an verjchiedenen ‚andern „Orten ‚og. man 
ftatt der Gräber ; tiefe, weite Gruben ,'in weiche die 
Leichen zu Hunderten ohne Särge übertinandergefchichtet 
umd * — bedeckt wurden. WER? J 
em Maße, mie die Ktrankheit graufenhafter 
wurde, verbreitete ſich auch mehr und mehrirder: Glau⸗ 
ben, die Brunnen ſehen vergiftet, die: Thüren mit 
Salben behert, und die Menſchen mit dem böjen Blicke 
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bezaubert. Hartnäckig hielt man an der Vorſtellung 
fe; die ausgetriebene und. wieder eingeſchlichene Els— 
beth Habe nicht: allein die. Peſt gebracht, ſondern unters 
halte fie auch noch fortwährend. Freilich hatte fie im 
der Wirklichkeit Niemand gefehen, und doch gab es 
mehr als Hundert Leute, die ihre Erſcheinung in Bes 
gleitumg des Satans beſchrieben. i; vr 
Der hochweiſe Magiſtrat/ durfte und wollte ein. fa 
allgemein verbreitetes Gerücht nicht ũberhören; er ıjtellte 
deßhalb einen Preis von zwei Hundert Dukaten auf 
ihren Kopf, die Demjenigen ausgtzahlt werden falten, 
welcher? fie gebunden am die Ohbrigleit ‚überlieferte... 
Dar Matuicher, welcher ſich int Stillen vornahm, 
| dieſes Geld zu⸗ verdienen; „aber auch Mancher, der ſeine 
Hand nicht an die Here gelegt: hätte, und wenn ihm 
ganz Breslaugeſchentt worden, wäre. —8 
— dr! " ; —1 1: 3 
Sechſtes Kapitel. sage 
Bwei Engel, in Menſchengeſtall. — 


Sobald Balthafar Kraft wieder vollſtändig zu Ankir 
ten »gefommen war, nahm er den. Spaten. wieder ‚zur, 
| Hand, und gab fi) feinem Berufe mit einem. Eifeg 
hin, in dem außer dem: Pflichtgefühle auch die Räch— 
ſtenliebe unverlennhar wirlte, Aber er. mar es wicht, 
allein, den es trieb, den. Menſchen einen Dienſt zu er- 
weiſen; Magdalena und Kreszentia waren von. benz 
ſelben Gefühle ‚erfüllt. > 
Eines Abends , ald er todtmüde an feinem großen: 
Buche sah, und die Zahl ıder Geftorbenen mit dicken 
Ziffern aufſchrieb kamen die ‚beiden Grauen zu ihm, 
und Magdalena hub alſo zu reden an: Balthafar, die 
Hand; Gottes hat ſchwer auf, unſerem Haupte gelegen, 

| aber fie hat und nicht hinweggerafft, wie tanfend Ans 
\ dere; die jetzt unter der Erde: ruhen. Siehe, darum 
' haben wir. reijlich erwogen, daß Gott und nicht das 





| Beben gelaffen :Hat; um red jorgenloß am Herde zu ner» 


‚ träumen... Kreözentim und ich haben den Entihluß ges 
faßt, den Armen und Hülfloſen, wo ſie ih aud imr 
mer) finden, mit Pflege und Troſt hbeizuſtehen, wenn 
dur gegen einen ſolchen Eutſchlußß nichts einzuwenden 
baft a s 


Balthafar erhob. by fshloß die Frauen in feine 
Arme und ſprach unter Freudenthraͤnen; Wahrlich, der 
Herr hat mich geſegnet, indem. er mir ein ſo hochherziges 
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Weib, eine jo brave Tochter gab! 
Namen Gottes, deſſen wirkungsreicher Beiftand Euch 
nicht fehlen möge ! 


Pflege bedürfe. 

O, wie oft kamen fie da nicht in Häufer, wo fidh 
die legten Liebeödienfte zu erweifen! Wo fie aud immer 
Zee fie als Engel in der Roth. 

Id waren. fie von einem Ende der Stadt bie zum 
andern befannt,. und allenthalben wurden fie, begehrt, 
oft an zwanzig. Stellen im einem Tage. 

Wie gerne ‚fie aber auch ihre‘ Hülfe lichen, wie 
fehr fie auch ihre Kräfte -anftrengten, jo war es doch 


Gehet denn im 





nicht möglid, Allen zu helfen. Die Reichen waren es | 
gerade, welche ſich ihrer bemädhtigten, und doch hätten 
fie am Liebften den Armen gedient, weil dieſe nirgends | 
eine Seele Hatten, die fi ihrer annahm. | 
Yu diefer Noth kamen fie auf einen guten Ges 
danken : Die Kafernen ftanden feit Monaten leer; denn 
bier Hatte die Seuche am ſchrecklichſten aufgeräumt, | 
and die wenigen Soldaten, welche mit_dem Leben das 
von gekouimen waren, ritten vor den Thoren ala Peſt⸗ 
dragoner auf und nieder, um jedem Kranken oder Vers ı 
dächtigen den Eintritt zu verweigern. Diefer Raum | 
ſchien ihnen geeignet, die zahllofen Armen aufzunehmen, 
weldye ohne Obdach und Hülfe waren, | 
Die Bitte, welche fie deßhalb höhern Orts ein- 
reichten, wurde gerne gewährt und alles Nöthige herbei- 
geſchafft, was -die-Kaferne zum Hoſpitale umwandelte. 
Hier nun ſchlugen fie ihren Sig auf und ließen durch 
die Stadfbüttel ausſchellen, daß die Armen dort un; 
entgelbliche Pflege und Wartung fänden. | 
Das war kaum ruchbar geworden, jo jtrömten die | 
Kranken von allen Seiten herbei, und in wenigen 
Tagen war das große Gebäude bis auf die legten | 
Winkel gefüllt. | 
Jetzt waren die Frauen in ihrem eigentlichen Ele: 
mente. Zwiſchen den zahlreichen Schmerzenslagern aufs 
und niederwandelnd; fpendeten fie Hülfe und Troſt, 
wie ein paar vom Himmel auf die Erde herabgelom: | 
mene Engel. | 
Ring um fie herum war das Elend, der Schmuß | 
md die Unfauberkeit zu Bergen aufgeftapelt. Die 
Aerzte, welche von der Stadt angeiviefen waren, den 


Frauen jegliche Unterftügung zu gewähren, und fie bei 
Tag und Nadyt nicht zu verlaſſen, wurden vor Elel 


— — 
J 
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ſelbſt bewunderten ſie und geboten ihrem Stöhnen, um 
ihnen die Ausübung des harten Beruſs nicht uoch 


od — erſchweren. 
Am nãchſten Morgen zogen fie, eine weiße Binde 

um den Kopf gefchlagen, von Straße zu Straße ,; und- ı 
wo fie einen Todten dor dem Haufe trafen, da kehrten 
fie ein und forſchten nad, ob nicht ein Zebendiger ihrer | 


ährend die Tochter befhäftigt war, einem Halb: 
todten die Peſtbeulen auszudrücken oder bie Arznei ein: 
zuträufeln, hielt die Mutter einen Sterbenden in ihren 
Armen, rief ihm die Tröftungen der Religion zu und 


drüdte ihm» nah dem Todeskampfe die Augen zu— 
“Ein fo hehres Beifpiel blieb nicht ohne Rachahmung: 
und Rai i, ftelltem 


den Gierbeuden . Geiſtliche 


den Oottgeweihten. *: . ı 


e ; fich gu 
Dienften, und folgten eifrig den Fußftapfen Bean 
Eines Tages wurden fie durd) fernes Geſchrei in 


ihrem heiligen Wirken geftört. Bon Minute zu Minute 


ſchwoll der Lärm mehr. an; in: den weiten Krankenſaal 
hinein tönte der Taute Ruf: Greift fie, werft fie nieder, 
feffelt fie mit Ketten ! 

. (Kortfegung folgt.) 


Der Bertannte. 





(Bortfegung.) - 


Es iſt aus mit ihm,“ ſagte der Kreiswundarzt 
jest: „Gott ſey feiner Seele gnäbig! ; .. 

„So haben wir hier nicht? mehr zu tun,“ nahm 
der KrintinalsAffeffor zu feinen Leuten gewandt, nad) 
—— feierlichem Schweigen das Wort, indem er ſich 


„Und was gedenkt dad Obergericht, deſſen Vertreter 
Sie Hier find, num zu: thun?“ fragte der Gutsherr, 
der in Zon und Miene, jedoch vergeblih, den Aus: 
drud verächtlichen Spottes zu Iegen juchte. „Wird man 
mid; noch ferner beläftigen, um mehr folder Scenen 
in meiner Gerichtöftube aufzuführen ?“ 

„Sie wiffen fo gut wie ich, Herr Baron, daß feine 
Beweife, nicht einmal eine Anklage gegen Sie vor: 
liegen,“ erwiderte der Beamte mit kaltem Ernſte. „Die 
Zeugen find todt. Das Cinzige, was durch dieſe Schrif: 
ten, an deren Aechtheit ich nicht zu zweifeln vermag, 


' gegen Sie erwiefen werden könnte — die Digamie, auf 


welche unfere Geſetze allerdings und mit Recht eine 
barte und entehrende Strafe ſetzen, das hat. diefer Todte, 
Ihr Unkläger, felbft aus dem Wege geräumt, indem 
er bekannte; Sie durch einen falfhen Todtenſchein ges 
täufht zu haben Den einzigen Richter , deſſen 


amd Ermattung ſelbſt frank und vermehrten ihre Arbeit: | Ausſpruche die eben vernommene ſchwere Anklage unter 


Magdalena und Kreszentia aber blieben jtandhaft; | Tiegt, ihn tragen Sie in fi: es iſt Ihr 
jeden Ungemache trogend, ald ob ihre Körper aud 


Stahl und Eifen gefchmiedet wären, wichen fie feinen 
— breit von der erwählten Pflicht, wie in unſern 


ſſen. 
Wohl Ihnen, wenn dieſes Sie freiſpricht!“ 

Stumm grüßend verließ der Beamte die Gerichts⸗ 
ftube. Seine Leute folgten ihm fchweigend. Gleich da: 


agen die Barmherzigen Schweſtern. Die Ktanten | rauf zeigle der. Schall von Pferbehufen und das Raf- 


— 
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ſeln eines Wagens an, ap — in _ Eile das 
Schloß ——— 


* den Dich zu meinem Berberbent 


Du;: Verworfener, ich durdhfchaute ‚nicht Dein ſchänd⸗ 
liches Spiel, — wüßte nicht, dag. Du. mit dem 5 
verſchworen Haft? . 


"Elifabeth, des Guteherrn Tochter war fon bei Zurück von mir, fage id Dir, oder — 


Beginn. der legten Kataſtrophe auf ihrem Stuble ohn⸗ | 
Da. fi. aber; Niemand um. :fie | nicht: ſolch fürchterlichen Argwohn gegen midy!“ 


mächtig geworden. 


fümmerte, , ſo war ‚fie bald wieder exwacht und hatte, 


ohne ein, Wort zu jagen, in Holger Haltung das Zim⸗ 


mer verlaſſen. 
Inzwiſchen war ber ‚Rreiswundargt: zu Albert und 
Franz getrelen. Tragen Sie Sorge,“ ſagte er zw 


ihnen, „daß das kranke Fräulein jo ſchnell wie, möge, 


lich auf ihr Zimmer gebracht. wird. Hätte ich ahnen 


können, was hier vorgeben würde, ſo hätte ich, mich, 


doch ihrer Gegenwart widerſetzt. Din faſt vierzig 
Sabre im Amte, aber dergleichen ‚Dinge And mir on 
nicht vorgelommen.“- 


Albert eilte hinaus und fehrte gleich Yasauf mit; 





den Dienern zurück, welde bie Sänfte trugen. Die | 


Kranke ward bineingehoben. 


„Laß mich nicht lange auf Die warten, , Alben J— 


ſagte ſie leiſe zu dieſem, als er zögerte, der * Sänfte 
zu folgen. „Du wirft fein Herz nicht erweichen , und 
— meine Augenblice find gezählt.“ 

Albert, hatte „die. legten Worte nicht vernommen, 
denn fie wurden in: fait unerhörbarer Weiſe geflüſtert 
Darum erwiderte er: „Ich: muß es verſuchen, Theurel 
Danach eile ich zu Dir" 

Der Kreiswundarzt - begleitete. die Sänfte. Franz 


bielt es für beſſer, bei feinem Freunde zurüdzubleiben. — | 


Der Gutsherrr ſtand, die Arme über die Bruſt 
gekreuzt, in fiuſteres Brüten verſunken am Fenſter, 
und ſchien auf nichts mehr zu achten, was um ihn 
her vorging. — Albert trat nach einigem Zögern 
zu ihm. 

„Mein Vater,“ begann er mit weicher , bittender 


Stimme, „mein gefränftes Gefühl riß mich vorhin 
fort, Ihnen zu jagen, daß ich fernerhin nicht mehr Ihr | 
Sohn fey. Verzeihen fie. diefes harte Wort, mein Bas | 


ter; als ih es ausſprach, bedurften Sie ja meines 
treuen Herzens nicht. Jebt aber, mein Bater, wo das 
Unglüd auch Sie heimgeſucht, wo auch Sie. von der 
Welt verfolgt werden, ‚jept bedürfen Sie meiner. Neh— 
men Sie mid wieder hin! - Ich. verlange nicht von 
Ahnen, da Sie mir wieder Sohnesrechte einräumen; 
ich flehe Sie nur an: verweigern Sie mir nicht, Ihren 
Kummer und Ihren Schmerz. tbeilen, Ihr Ungküd mit 
Ihnen tragen zu. dürfen! . ... Gewährung und Ber: 
zeihung, mein Vater!“ 

Er ergriff des Barond Hand. Da erſt ſchien 
— auf den Bittenden zu, achten; heftig, hieß er ihn 
urü 
: „Mein Vater 1* ‚bat ‚Albert, „Hören Sie mich }* 

‚Weg von mir, rühre mich nicht an, oder ich zer 


trete Dich!“ ſchrie ihm der Baron entgegen, und. feine | 


Augen ſchoſſen grimmige Biige auf den Sohn. „Denkit 


Geſchichte: 








„Tödten Sie mid, mein Vater, aber begen Sie 


tft genug, Albert !“* rief Franz zernig. „Du 
entwärdigft Dich! Verſuche 3, ‚einen Granitfelſen zu 
rühren, und e3- wird Dir eher gelingen; als bei Dei- 
nem Bater.k:; .. Und Sie, Herr Baron,“ wandte er 
re in feiner» Entrüftung zu Diefem Sie waren vor- 
hin ja ſo neugierig darauf ,- wer: wohl die Hauptperſon 
ſeyn würde in. dem Racipiel; das dem Drama folgte. 
Hatten Sie denn nicht daran gedacht, mer die Haupt⸗ 
perfon war in dem Vorfpiel,; das. jenem veranging?... 
Die Kugeln für. Ihren Sohn. beftimmt, bätten alsdann 
ein anganeſſeueres Ziel gefunden.“ * 
— hie N 
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Amerikaniſche Blättern berichten folgende tragiſche 
Cðleſtiue Drale, die eben. ſo ſchöne als 
gebildete Tochter des reichſten Gutsbeſitzers von Eleve 
land (Ohio) lernte. bei. einem Beſuch in Cincinnati 
einen, feinen ; Öentleman aus Philadelphia. Namens 
Warren. kennen, und wurde mit ihm fo bekannt, daß er 
bei dem Vater perfönlih um ihre Hand anbielt und 
fie auch erhielt, nachdem er ſich ald Eigenthümer eines 
beträgtlihen Vermögens ausgewiefen. Warren fort: 
währende Weigerung, zum feitgefegten Hochzeitätag einen 
feiner, philadelphifhen Verwandten einzuladen, erregte 
Dralke's Verdacht; er veifte unter dem Vorwand eines 

yüngen nden Geſchäfts in diefe Stadt, und erfuhr, daß 
der Verlobte feiner Tochter der flüchtige Kaſſier eines 
großen Baukhauſes, und ſchon ‚früher wegen ürkunden⸗ 
fälfhung und Betrug verurtheilt war. Der vom Heim: 
gekehrten zur Rede Geftellte konnte nicht läugnen, und 
war frob, mit einer Fortweiſung abzukommen. Dagegen 
verfiel die Braut erſt in eine Krankheit und dann in 
Wahnfinn. Auf die Nachricht Hievon nahm der einzige 
Sohn Drakfe’3, der, bei einem in Virginien ſtehenden 
Regiment ald Lieutenant dient, für etliche, Wochen Urs 
laub und fuchte den Verderber feiner Schweſter fo 
lange, bis er ihn zu St. Louis in einem Gaſthof fand. 
Nach wenigen Worten, die ihn won der Identität der 
Perfon überzeugten, jtieß er dem Warren, den Degen 
bis zum Griff durch den Leib. Der fid freitvillig vor 
Gericht Stellende wurde freigeſprochen, und, zu feinem 
Regiment geichidt; die Inftruktion batte nur. zwei Tage 
‚gewährt. Untertwegö fein älterliches Haus auffuchend, 
erfuhr er, daß jeine Schweiter ihre Wächter getäujcht 
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und ſich durch einen: Fenſterſturz getöbtet hatte, und- lichteit wegen fey noch bemerkt, dag alle“ Staaten ſich 


zwar am gleichen Tag und in der. gleihen Stunde, in | vierediger Poſtmarken bedienen. Nur die vom Cap find’ 


weldyer Warren durch DratediDegemifiel. : ;- — 
} Li 


ia ul 


In Erfurt find am echten Feiertage wei Militãr⸗ 
ſträflinge unter ‚nicht. unintereſſanten Umſtäuden deſer- 
tirt. ‚Ein Patrouilleur war beordert, einen Sträfling;> 


der „von Haudwerk ein Barbier iſt, vom Vetersberge 


nach ‚dem Lazareth in der Stadt zu geleiteir, um die 


dort: liegenden kranken Sträflinge zu barbieren. Nach⸗ 


dem: dieß geſchehen/ wurde einer der kranken Sträflinge 
mit zurück nach dem Petersberge geuommen. Unter⸗ 
wegs gelang es diefent letztern und dem Barbier, den. 
Patrouillgu zu bewege,’ fie ſtatt durch die Straßen 
der Stadt: über die: Glaciswerke zu geleiten , angeblich 
um dürred Holz zu füchen, Wald aber ſollte der Bas 
trouilleur feine Nachgiebigfeit ı bereuen; denn auf dem 
Glacis fielen die beiden Sträflinge über ihn her, ent: 
riffen ihm das Gewehr und warfen ihn in den Feſtungs⸗ 
graben, wo man ihn mit Wunden im Geficht, die mit 








dem Rafirmefjer beigebradit waren, aufgefunden hat. 
Der Signalſchuß erfolgte, Und mehrere Kompagnien | 
Soldaten wurden fommandirt, Tag und Nacht den | 
Steigerwald und die Gegend zu durdfugen, wo man | 
die Flüchtlinge vermuthete; es iſt aber bis jetzt nicht 
gelingen, derſelben habhaft zu’ werden. Einer derielben‘ | 
joll in der Nähe von Möbisbüurg geſehen worden ſeyn, 
der andere’ bei dem Waldſchlößchen. Der Patrouilleur 
liegt noch an feinen Wunden, die aber nicht lebensge⸗ 
fährlich feyn Tolle, im, Lazareth Trank: darnieder: 


Einem AMusweiſe des englifchen Hauptpoſtamles 
entnehmen wir folgende Einzelnheiten über die Ge 
ſchichte der Poſtinarken. Zuerſt wurden fie in Xonz | 
don eingeführt — am 10. Januar 1839°— md 
zehn Jahre lang machte anßer England kein Staat 
weiter von ihnen Gebrauch. In Frankreich tauchten fie 
erft anf, Januar 1849 auf, die Turm: und Taxis'ſche 
Poft führte fie im Jahre 1850 auf’ deutfchem Boden 
ein, und gegenwärtig befinden fie fith in 69 europäifchen, 
9- afritanijchen ‚' 5 aflatifchen ;- 36 amerikikifchen und | 
10 auftralifchen Staaten in Gebrauch. In den Ders | 
einigten Staaten bon Amerika allein gibt es an 50 
verjchiedene Poftmarkeit. " Much gibt’ed deren in Van-— 
Diemend-Land, Hayti, Natal, Honolulu und Liberia, | 
Seitdem die- Jugend fi hier zu Lande auf DaB Ans 
legen von Poſtmarkenſammlungen verlegt Hat (fie lernt 
dabei etwas Geogräphie), gibt es eine eigene Börfe für 
diefen fonderbaren Gefchäftszmeig. Indiſche und ame⸗ 
rifanifche Marken Haben Hier ‘natürlich keinen Werth, 








dagegen werden rüffifche und honoluliſche eben jezt gut | 


bezahlt, da fie „rar auf dem Markte* find. Der Gründ- | ftorben. et 
. Rechen: Gufay Meffert. — Drud und Berlag. der A. Wail a n d tichen 


reiectig geſchnitten. 


In Mecklen burg (Güſtrow) Hat ſich ein- 
„Erntes Wettervetein“ ‚von cirea-40 Landienten gebil⸗ 
det, nweldyer den Dr. John, Redakteur einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchrift/ zum Geſchäͤftsführer und Wen: 
danten erwählt hat. Der Berein will ſeinen Mit⸗ 
gliedern warnende Benachrichtigung vom Herannahen 
des Regenwetters während der Heu⸗Ernte, vom 15. 
Juni bis 15. Juli, und der Korti-Erhte , vom 25." 
Juli bis 1. September, zulommen Taffen.. Die Koſten 
betragen für das erſte Jahr in maximo5 Thaler’ 
inkl’ der Spezialtoſten für Beri tig der Korre⸗ 
ſpondenten ic. Nachrichten über Witterungs-Verände⸗ 
rung, namentlich wenn der Aequalotialſtrom entſchies 
den durchbricht/ Aber Wihd , Bewoltung Barometer: 
und Thermometerſtand füllen auf telegtaphifchene Wege’ 
täglich, nach Befinden öfter eingehblt werden aus Bor— 
deaim , Nantes, Falmouth und einer: oberrheiniſchen 
Stadt- un 70 in Lee? 


In Baden: 


% 
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Baben wurde am Ende letzler 


Woche an’ Fräulein Gervais, einer reichen Dame aus 


Rußland, Bas Verbrechen der Entführung begangen.‘ 
Ste indem ihrer Wohnung nächtlicher Weile über⸗ 
fallen, gefnebelt und nad Stuttäärt verbracht, von-ber 
aber, da fie wahnfinnig geworden, nach einer Irren⸗ 
anftalt’ ’gefügrt. Ein in Stuttgart wohnender Ruſſe 
wird als Entführer genannt. So das Gerät; das 
vielfältig wiederholt wird. Man fügt jegt die Gerbais 
fon fen vbr der Emtfühtung irrſinnig geweſen ſeyn, 
und man Habe’ fie mit Gehalt in em Irrenhaus bringen 
müffen. Dem foll aber nicht fo ſeyn. : 

An Bonn hat auf Anregung eined Herrn Doftor 
Perry ein Fußwettrennen ſtattgefunden, woran ſich bes 
fonders mehrere Engländer, aber and dortige Turner 
betheifigten. Theilnehmer Hatten für jedes angemeldete 
Rennen 15 Silbergr. , Zuſchauer an der bunt bewim⸗ 
pelten Bahn / 5 Spr. zu zählen, wofür auch noch ein 
Muſikkorps geſtellt war. Der Hauptpreis beſtand in 
einem don Damen geſchenkten ftlbernen Pokal im 
Werthe von 830 Thalern; außerdem waren noch eine 
Menge anderer Preiſe im Werthe von 70-80 Thlm! 
zu gewinnen. Das Renten begann mit einem Schnell» 
läuf in der Pänge von 150 Schritten.‘ 

Einer det Letzten aus der Schaar der ſchwarzen 
Huſaren des Herzogs von Braunſchweig⸗ Del, der 
Nittmeifter a. D. Butze, ift am 9. im 81. Lebens⸗ 
jahre zu Sambası- (Regierungsbezirt Magdeburg) ges 


Dremderel,; ° 
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Velletriſtiſches Beiblatt zur Aſchaffenburger Beitung. 
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Die Peſt in Breslan. 


(Bortfegung.) 

Die Peſtkranken hoben ihre ſchweren Köpfe auf 
und ſchauten die Frauen Ängftlih an. Da ging Mag: 
dalena an's Fenſter und blidte die Baffe hinauf. Go 
weit fie jehen konnte, gewahrte fie einen Menfchen: 
Enäuel, in dem fi Kuüttel, Beile, Waffen und Stan: 
gen erhoben. Der rafenden Menge eilte ein Weib mit 
zerzauften Haaren vorauf, welche mit erhobenen Hän: 
den den Himmel um Nettung anflebte. 

Dem Anſcheine nad war fie fhon einmal in den 
Händen der Tobenden gewefen, denn die Kleider hingen 
in Fetzen am ihr herab, und das Geficht war jo von 
Blut überftrömt, dag man ihre Züge wicht unterfcheis 
den konnte. 

Jetzt näherte fi die wilde Menfchenjagd dem Thore 
des Hofpitald und das furchtbare Gebrül der wüthen 
den Rotte brach fih an den Hohen Gewölben des 
Saales, 

Die Verfolgte Hatte unterdeffen die Schwelle der 


\ 


Kaferne überſchritten und ftürzte mit einem. lauten | 


Schreckensrufe in den Saal, wo fie fih Magdalena zu 
Füßen warf. Hülfe, Hülfe! rief fie, fie wollen mid 
tödten! 

Sreszentia wiſchte ihr das Dlut vom Geſichte. 
Elzbety! fprac fie, und ſchlang ihren Arm um die 
Verfolgte, Elsbeth, arme Elsbeth, fagte auch Magda: 
lena , fey ruhig, unter unferm Schuhe wird dir Nies 
mand etwas anpaben, denn diefer Ort ijt eilig. 

Unterdeffen tönte der Lärm vor dem Hoſpitale noch 
immer fort. Heraus mit der Here, heraus, fie muß 
fterben! Sie Hat die Drunnen vergiftet, die Thüren 
gelalbt, Die Veit in Die Häufer geworfen, die Stadt 
in’3 Elend geftürzt ! Heraus mit der Giftmifcerin | 
Keiner von all den Schreiern wagte indeffen, die 
Schwelle zu überſchreiten, wo der Tod herrſchte und 


wo Niemand, der lebend hineinging, ſicher war, daß er. 


lebend wieder herauskam. 
Fadeln her, rief da eine heiſere Stimme, Faceln 
her, wir wollen ſie in dem Peſtloche verbreunen] 
Solcher Aufforderung ſoigten Anfangs einige miß⸗ 
billigende Gegenrufe, aber die Leidenſchaiten waren in 
folder Aufregung, daß die Meuge der Bernunjt kein 


—. 


Gehör mehr gab. Als wieder und wieder derfelbe Ruf: 
laut wurde, da brüflten ihn ‚taufend Stimmen nad, 
| umd einige dienftjertige Banditengeftalten waren ſogleich 
| bereit, die furchtbare Drohung in Ausführung zu brins 
gen. Schon erhoben fi in den Händen der Bott: 
loſen die Fackeln, ſchon waren fie im Begriffe, dies 
felben auf dad Dad und in die Fenſter zu ſchleudern, 
als Magdalena und Kreszentia in der Thüre erſchienen 
und den sanfgeregten. Pöbel mit erhobenen Händen zu 
ichtigen ſuchten. 

Die Erſcheinng der beiden Frauen auf der Schwelle 
des Hoſpitals brachte für einen Augenblick Ruhe her⸗ 
vor, aber che fie noch im Stande waren, ſich verſtänd⸗ 
lich. zu machen, fchrie das. xafende Voll: Gebt uns die 
Giftmiſcherin heraus, ‚oder. wir zunden euch Die Barade 
über. den Röpfen-an. 

Sul, rief, eime: meiblihe Stimme durch den Tumult, 
böret, was. fie jagen will! 

Almäplig. legte. fih das Getöfe uud Magdalena 
fprady : Meine lieben Mitbürger, ihr feyd im Begriffe, 
ein ſchreckliches Verbrechen zu begehen. Drinnen im 
den Räumen, die vom euch geachtet werden follten,. 
liegen eute Väter, eure Dlüster, eure. Schweitern und 
Brüder. In Angft umd, Verzweiflung ringen eure ins 
der mit deu Tode, und ihr wollt diefen Tod befchleus 
nigen, Damit fie euch. beim Throne des Allerhöchſten 
als. Mörder: anlagen, Noch mehr: Diele der Kranken 
gehen der Geneſung entgegen; fie zählen die Auyens 
blide , wo fie wieder an eueren Herd, in eure Arme 
zurüdtehren töunen, und ihr wollt fie ermorden ? Bes 
wahre euch Gott. vor einer jo ſchreclichen Sünde | 

Gebt uns die Here heraus, ‚tobte der Pöbel, jo 
ziehen ‚wir ab.! 

Esbeth hat. ſich uuſerm Schutze anvertraut, ants 
wertete Magdalena; wir werden nimmer. jo ſchlecht 
und feige ſeyn, fie defjelven zu berauben. Wolltet ihr 
ſelbſt aber eindringen, um fie zu holen, fo wird ſich 
der Tod an eure Ferſen heiten, denn wer bier eintritt,, 
gibt fein Leben preis, 

Da ſich der. Tumult auch jeht noch nicht legte, jo 
erhob Magdalena ihre Stimme. uoch ‚einmal mit. aller 
Kraft und rief: Jor Berblendeten, bedenft ihr nicht, 
daß Lie Peſttranken fih and den Flammen retten wer— 
den, um,in eure F 


amılien zu ‚dringen und Die Seuche 





Über die Oejunden zu bringen 2, 
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Sie hat Recht, fie hat Recht! rief einer aus dem 
Haufen! fehren wir um, 


| 


Droßuug wahr machen. Selbſt Magdalena’s Verſiche 


ı rungen, daß fie ruhig in ihren Belten bleiben könnten, 


Ya, kehren wir um, fagte ein Anderer, und ftören | machte nur geringen Eindrud. Erſt als ſich die Beft: 


wir diefe beiden Engel nit in ihrer Wirkfamteit. 
Die Menge: ‚begann fi zu verlaufen, nur zer: 


1 
! 


lumptes Gefiudel, dem es ın diejer Zeit des Elendes 


darum zu thun war, Brands und Mordfcenen berbeis 


zuführen, hielt noch Stand, drängte mit feinen Fackelu 


Bofewichte den Fuß auf die 


dem Portale zu. 


Schon Hatten Ddieje 


Schwelie gelegt; ſchon ſtreckten fie die Arme aus, um 


die beiden Franen zu greifen, al& ein Retter in der 
Noth kam: Balthalar Kraft, welder eben einen Zug 
ven Leichen begleitete, und die Unholde gewahr wurde. 


+ 


d 
' 
! 
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Was wollt ihr hier? rief er mit- feiner Stentor- 


ſtimme. AN: 

Die Here wollen wir, gaben fie ihm zur Antwort, 
und du follft uns nicht daran hindern, fie zu ergreifen, 
und vor dad Tribunal zu fhleppen. 


* Go lange ih noch Kraft, in. meinen Armen habe, 
gab er zur Antwort, werde id das allerdings hindern, 


Denn das arme Weib, welches ihr eine Here nennt, iſt 
taufendmal beffer, als ihr alle zujammen. 


Der ift augh einer von der Sorte, ſprach ein fhnädh: 


tiger, mit Lumpen bedeckter Flickſchneider; nur gemad), 


Dann, deine Zeit wird aud kommen. Dieſe Lühuen | 


Worte verfehlten ihren Eindrud nicht. Die Zurüd: 
gebliebenen wurden wieder entflammt, und von 
Neuem machten fie einen Anlauf, aber der ſtarte 
Todtengräber padte mit jedem Arme einen Schreier, 


Luft zu weiteren Brandtiftungen verging. 
und finchend zogen fie fi zurüd und drohten ihm 
nod im der Ferne mit den Fäuften 

Balthafar Kraft aber, ihrer ohnmächtigen Drohun: 
gen wenig achtend, gmg zu dem hochweiſen Magiſtrate 
und fprah: Draußen knüpfen die PejlsDragoner die 
ehrlichen Leute an den Galgen, während das Spitz⸗ 
Bubengefindel im Innern der Stadt die Hofpitäler ans 
ee ſucht, um fein Raubgelüfte zu. befriedigen. 


Dragoner um das Gebäude reihten, um fie vor fernern 
Angriffen. zu beſchũtzen, fanden fie die Ruhe wieder. 

Nicht jo ſchnell aber ging es mit Elsbeth; fie lag 
in der höchſten Aufregung zitternd und zähneklappernd 
auf den, Knien und wandte beftändig: den Kopf nach 
allen Seiten, fürdtend , daß eine der vielen Hände fie 
ergreifen werde‘, die fie noch immer nach fi ausge- 
ſtreckt ſah. Magdalena und Kreszentia begriffen wohl, 
daß Zureden wenig half; fie ließen ſie deßhalb in 
Ruhe, hoffend, daß ſie ſich bald von ihrer Sicherheit 
überzeugen werde. 


(Fortiepung folgt.) 


Der Berltannte 


(Bortjegung.) 


Die Wuth machte den Baron zum Spreden un: 
fähig. Einen wilden Blick auf Franz ſchleudernd, ver: 
lieg er mit ftarfen Schritten das Zimmer, deffen Thür 
er krachend ind Schloß warf, 


„Mein Bater, ich beſchwöre Sie!. . .*, rief Albert 


ihm nach. Doch jener hörte ihn nicht mehr. — „Fran 
ſtieß fie mit dem Köpfen aneinander, und warf fie dann —— a 
rechts und lintd die Treppe hinab, jo daß ihnen die | 


Heulend 


effer wäre ed, ihr ließet ein Dugend derſelben zur | 


Wache gegen dieſes Geſindel einrüden. ER, 

Der permanente Magiftrat ließ fi das Ereigniß 
erzählen, und war nicht wenig erftaunt, daß der Todten⸗ 
gräber und feine Familie ſich einer Perſon jo warm 
angenommen hatten, deren Giftmiſcherei in die Augen 
leuchtete. Kopfſchüttelnd hörte man ihn an, dennoch 
aber fah man die Notwendigkeit ein, für den Augen: 
blick ſo zu Handeln, wie er ed angab. 

Balthafar kümmerte fi um ihr Kopffhütteln we⸗ 


was haft Du gethan!“ fagte er jetzt Magend zu bie: 
fem. Ich Hätte ſicherlich jein Herz erweicht, wenn nicht 
Deine mehr als Harte Nede ihn bis zum Tode be: 
leidigte !* 

„Es ift wahr, ich hätte beffer daran gethau, meis 
nen Zorm zu zügeln und zu bedenken, daß es Dein 
Valer ift, in deffen Haufe ich mich befinde !* verfehte 
Franz unwirſch. „Aber es kochte in mir über, daß ich's 
nit mehr zurüdhalten konnte... Sein Herz denkſt 
Du, zu erweichen ? Das ift eine Chimäre, die Du auf- 
geben mußt, wenn Du nicht öfter fo rührende Scenen 
zwiſchen Vater und Sohn herbeiführen willft, mie Die 
eben war! ... Dod nun komm; es iſt Zeit, daß 
auch wir dieien unheimlihen Ort meiden.“ 

Bevor Albert dem vorangehenden Freunde Tolgte, 
warf er noch einen langen, fchmerzlichen Blick auf die 
drei Todten, die man im Gerichtszimmer zurüdgelaffen. 


‚ „Bahret wohl, Ihr Deiden, meine unglüdligen Brü— 


der!* fprach er mit tief bewegter Stimme. „Euch rif 
der Strudel des Verhängniffes mit fi fort, das bie 


‘ Sünde der Bäter jtraft an den Kindern; Ihr vermod: 


nig; als er feinen Zweck erreicht Hatte und das Ho-⸗ 
fpital ficher wußte, "ging er hinweg und begrub rubig 
' dern nächſt Gott war es die Geliebte, war es der treue 


feine Todten. 
Die Kranken des Holpitales zitterten noch in der 
beitändigen Furcht, die Motte werde umkehren und ihre 


tet nicht, ihm zu widerſtehen! Daß ich ihm nicht gleich 
Euch ganz verfiel: nicht meine Verdienit ift ed, fon- 


Freund, die mir in der Stunde der Gefahr mit Gebet 
und That zur Seite ftanden. Warum mußten fie End 
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fehlen ? Fahret wohl, und klagt Niemand an, bort oben, 
damit - wir. dereinft Alle, die wir Hier durch unverdienten 
oder unbegründeten Haß getrennt waren, in emiger 
Liebe vereint werden mögen! .... Und auch Du, Ent: 


feglicher,, der Du das Berderben heraufbeſchworſt über | 


und Alle, au Du fahre wohl! Ich vermag Dir nicht 
zu fluchen , ich kann Dich nur beflagen! Möge Gott 
Deinen entfegliden Verirrungen ein gnädiger Richter 
feyn! Dafür will ich beten!* 

Er beugte fi nieder zu Konrad und drüdte ihm 
die Augenlider zu. Dann verließ aud er die Stätte 
des Gerichts und eilte an das Krankenlager der Ger 
Tiebten, wo ihm die härtefte Prüfung noch bevorjtand. 

Der Gutsherr Hatte ſich auf feinem Zimmer ein: 
geihloffen. Eine Zeit lang ftand er, in finjteres Brü- 


ten verfunfen, am Fenſter; dann durchmaß er mit 
ſtarken Schritten den Raum. Eudlich trat er am feis 


nen Schreibtiih und nahm aus einem Face teffelben 
ein Baar Biftolen. Düfter finnend unterfuchte und be: 
trachtete er die Waffen eine Weile. Plöglich legte er 
fie wieder an ihren vorigen Ort. 

„Rein, nein!“ murmelte er. „Die Freude follen 
fie nicht Haben... Es it nit Muthloſigkeit, die mich 
zurüdhält; denn gerade ein Yeigling würde zuallererft 
ebt fi aus der Welt zu ſchaffen fuchen. Ich aber will 

nen zeigen, daß ich ein Mann bin!* 

Er Elingelte und öffnete die Thür. Friedrich, ein 
alter Diener des Haufes, erfchien. 

„Sage meiner Tochter, dag ich fie zu fpredhen 
münjde. Sorge auch, daß man bad Frühſtück ans 
richtet. Uebrigens bin ich für Jedermann zu fprechen, 


der mich zu ſprechen wünſcht; fage das den Leuten. | 


Nur Einer macht hiervon eine Ausnahme: Der, wel: 
cher ſich noch mein Sohn zu nennen wagt. :. Geh'!“ 

Der alte Diener ging mit befümmertem Geficht. 
Der Baron bemühte ſich, jeinen Zügen einen gleich 
gültigen Ausdrud zu geben, als jey nichts vorgefallen, 
mas ihu hätte berüßren können. — 


„Das gnädige Fräulein läßt dem Herrn Baron ' 
jagen, daß Sie in dieſem Augenblide außer Stande | 


feyen, dem väterlichen Gebote zu folgen ‚“ "meldete der 


zurückkehrende Diener. „Fräulein Elifabeth beſchäftigen 


ſich eben mit den Vorbereitungen zu einer Reile nad; 
der Refidenz zu ihrer gmädigen Frau Tante.“ 

Des Barons Geſicht verfinfterte ſich wieder bei 
dieſer Nachricht. Er winfte dem Diener ſich zu ent: 
fernen. — „Sie kann mich nicht ſprechen — he ber: 
läßt mich in diefem Augenblide, und höchſt wahrſchein⸗ 
lich ohne Abichied — was fol das bedeuten ?* murs 
melt er. „Eben auch fie Hätte den Leuten zeigen müf- 
fen , daß fie fi von der Geſchichte durchaus nicht bes 
rührt fühlt. 2. Do, im Grunde genommen, kann 
ich's ihr nicht verdenken; fie iſt ja ein Weib, bei dem 
man die Stärke des Mannes nicht ſuchen darf. Sie 
mag wohl auch fürchten, daß unſer Zuſammentreffen 


fo unmittelbar nach dieſer fatalen Geſchichte peinigend 
für mich ſeyn könne, oder fie fürchtet wohl gar Ge⸗ 
ſtändniſſe von mir zu vernehmen, die anzuhören ihr 
Zartgefühl ihr verbietet. Ich muß fie darum entſchul⸗ 
digen . . Und Alles in Allem betrachtet, iſt ihr 
Entſchluß vielleiht das Veſte, was fie unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden thun kann. Ihre Anweſenheit in 
der Reſidenz wird den Klatſchmäuern daſelbſt Still: 
ſchweigen auferlegen. So werden diefe Geſchichten halb 
vergeffen ſeyn, wenn fie überhaupt Glauben finden..." 
Späterhin wird audy mich Eliſabeths Zuneigung das Ber- 
gangene vergeffen laſſen, und meinem Ültet glüdliche 
Tage machen; ift fie doch jetzt mein einziged Kind, 
meine einzige Erbin! . . .* 

Aber trog aller dieſer und ähnlicher behubigenden 
Betrachtungen wollte ihm das Frühftück nicht recht 
munden. Ö 


(Fortfegung folgt.) 
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Ueber die Urſachen der letzten Ueb chwem 
in Deutſchland mn R 


hat der berühmte Phyſiker Dove in der Berliner geo: 

graphiſchen Geſellſchaͤft folgende Erläuterung gegeben: 

Die ‚unter dem Aequator auffteigende Luft kommt an 
| ter äußeren ’Gränge des Paffat berab und veranlaßt 
| da, wo fie den Boderr: berührt, heftige Regen. Im Win: 
ter, wo die Sonne im füdlichen Zeichen verweilt, fallen 
dieje Regen auf den fanarifhen Inſeln und an der 
Nordkäfte von Afrika, während der Sommer regenlos 
iſt; dieſe regenloſe Zeit ſchrumpft, je weiter nach Nor: 
den, immer mehr zuſammen, ſo daß in Palerino nur 
Juli und Auguſt regenlos find, In Italien ſind aber 
die Frühlings: und Herbſtregen am ftärfften, und vor 


‚ den Alpen endlich fällt Anfang und Ende der Regens 


zeit in einem Sommermarimum zufammen, fo dag in 

Deutfchland eine regenlofe Zeit ganz fehlt. Die ano: 
malen Erſcheinungen der Jahre 1861 und 1862 er 
‚ Hären fig nun einfach dadurh, daß ausnahmsweiſe 
das Heraufrücken der Erſcheinung nach Norden un— 
gewoͤhnlich groß war. Starte Fruͤhlingertgen weldye 
‚ an den Niederungen der Elbe und Ems großen Scha⸗ 
' den verurfachten, traten’ daher in ſcharfen Gegenſatz 
gegen ben im Sommer ununterbrodenen heiteren Him 
mel in Süddeutſchland, der Schweiz und dem oberen 
Italien nnd in gleicher Weife gegen bie in Frankreich 
einen Mißwachs erzeugende Trodenbeit. Die Winter: 
wegen, welche Italien zufamen, fielen dann im Deutſch⸗ 
land herab bei unverhãltnißmãßig Hoher Wärme, dauern⸗ 
der Trübung und vorwaltenden ſüdiichen Winden. Aber 
| ihrem weiteren Bordringen nad Norden widerftand un: 

unterbrochen eine eifige Luftmaffe, in die Peteröburg 
aufgenommen war, weldes daber einen Winter von 


—— 


merfwürdiger Strenge zeigte. Im Januar 1862 ges ; fie, jeit dem Verſchwinden der üden ihre Erwerha⸗ 
wann diefes kalte Gebiet Terrain —* Süden. In verhältniſſe ſehr verſchlimmert. er — zur Ver⸗ 
Oſtpreußen traten itenſive Rältegrade hervor, aber bald beſſerung ihrer Stellung dieſe Befuguig um fo mehr, 
wid diefe Kälte dem Andrang der ſüdlichen Winde, die | weil das Bublitum dieſen Dienft von ihnen verlangt 
ftatt wie fonft gewöhnlich aus der Höhe der At: | und den Badern ebenfalls das Haarſchneiden bes 
 mofphäre am Gübdabhange der Alpen nieberzufteigen | willigt worden it; fie weilen jerner darauf hin, dag 
und die jährlihen Hochwaſſer in der lombardijgen | in den Nachbarländern den Friſeuren dieſe Befugniß 
Ebene Hervorzurufen, die Alpen überflürmten und auf | geftattet ijt. Es beiten in Münden 21 Friſeur— 
der Nordfeite derjelben mit ununterbrogen herab⸗geſchäfte, die 19— 21 Gehülfen beſchäftigen. Gegen 
ftürgendem Regen eine Schneeſchmelze hervorriefen, | die Gewährung dieſes Geſuches protefticen ſämmtuͤche 
welche die Zuflüffe des Rheins und der Donau zu | 43 Bader und ftügen fi darauf, daß das Bartfcheeren. 
außerordentlihen Höhen anſchwellte. Mit dem weiteren | ausjgließlih ihnen zuſteht und diefer einzige Erwerb 
Borrüden de3 Kampfplatzes nah Norden wiederholten | follte ihnen um fo weniger gejchmälert werden , weil 
fi) an der Elbe und zuleßt an der Ober bdiefelben | das Aderlaffen in neuer Zeit faſt gänzlich abgekommen ift. 
Erſcheinungen, in deren Gebiet aber die Weichſel nicht 
aufgenommen war. Die dadurch herporgerufenen Unglücks⸗ 
fälle wurden erhöht, indem die widerjtehende falte Luft⸗ 
maffe nun in den dur Berluft an Wafferdunft er: 
ſchöpften Sübftrom eindrang und über die überſchwemmten 
Fluren die Schreden eined Nachwinters verbreitete, den 
die Widerftandöfähigfeit der im untern Laufe der Oder 
noch ftehende Eisdede verftärfte und dadurch zu dem | Jahre 1814 den lodenden Verſprechungen eine naffaui- 
verderblichſten Eisftepfungen Beranlaffung wurde. Für ſchen Greuadiers vom erſten Regimente (welches da: 
das Hinaufrücken ſpricht die ungewöhnliche Höhe des | mals in hieſiger Gegend refrutirte) aus Spanien nach 
Nils im vorigen Jahr, deſſen oberer Lauf eben deß⸗ Deutſchland. Statt eines herrlichen Schloſſes bezog. die, 
wegen viel weiter ald gewöhnlich im dad Gebiet dem | geläufchte Antonia eine elende Hütte und verlebte hier 
tropifgen Regens aufgenommen war. von 1814 bis 1827, in, welchem Jahre ihr Mann 
ftarb, die Tage von Aranjuez. Gedrüdt von Gram 
s und Elend, legte fie ſich im Jahre 1823 aufs Kranfens 
Mannigfaltigleiten. bett, welches fie ſeitdem, alſo volle 34 Jahre, nicht 
E mehr verlaffen,, bis der Herr ver einigen Tagen ihre 
barigeprüfte und gottergebene Seele zu fig nahm. 
[Densjhe Runftausftellung in 2ondon.] j 


Eine große deutihe Kunſtausſtellung mit einem Bazar . 
verbunden, fand an den beiden Tagen des 15. und In dem hannöverifhen Städten Zeven ließ ber 
16. Mai in Piccadilly, St. James Hal, zu Yonden | Müller Glinsmann am Gebnrtötage des Königs den 
ftatt und zwar zum Beften des Fonds zur Grüudung | Grundſtein zu feiner neuen Windmühle legen, errichtete, 
einer Herberge und von Schulen für 30,000 Deutſche am Eiugaug des Platzes eine Ehreupforte mit dem 
und andere fremdländiſche Vewohner der britiſchen hannöver'ſchen Landesjarben und hängte eine Tafel 
Hauptftadt. Das Unternehmen ftand unter der Bros | hinein mit der ſehr vernünitigen Jujprift: 


Man jhreibt aus Heimbach⸗Weis, 13. Juni: 
Verfloffenen. Mittwoch ſtarb auf unferem: dilialorte 
Gladbach die Spanierin Antonia Almann. Bon vers, 
mögenden Eltern im Jahre, 1789 in der Rähe von 
Barcelona geboren, folgte Die, jtattlihe Sennora im 


teftion der Raiferin von Oeſterreich, jo wie unter dem Hie Weis!!! 
Schutze des ganzen hoben öſterreichiſchen Adels und Es lebe Georg der Fünfte! 
vieler Herren der Nebility und. Gentry von England. Hebe auf alle Zünite ; 

Es betheiligten fih daran 300 der ausgezeichneiſten Vernicht' die Konzeſſionen, 
Damen Deutſchlands und außer dem öſterreichiſchen Das wird ſich ſicher lohnen! 


Kaiſerhauſe noch viele fürſtliche Perſonen. Bon her— 
vorragenden deutſchen Künſtlern, die dabei vertreten 
waren, nennen wir Corneline, Heß, Ritter J. v. Füh— Aus Echternach wird dem „Luxemburger Wort* 
ri, Veith, Steinle, ferner die jämmtlichen Profcfjoren | mitgerheilt, daß bei der dortigen weltberühmten Springs 
der Düffelderfer Atademie u. A. Der Beſuch der.) progeflion 60V Beter und 8438 Springende ſich ber 
Ausftellung fol zahlreich audgejallen ſeyn. theilypten. An 73 Mufiker, 150 Sänger uud 29 Geill- 
— lie begleiteten den Zug. Eine außerordentliche Anzahl 
In Münden wellen die Frifeure das Recht er: -| von Fremden überjühten am Tage, der Peozeſſion Die 
langen zum Rafiren; denn es” haben ſich, behaupten | Stadt. 
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Die Peft in Breslan. um raſch das Haus des Gewürzfrämerd zu erreichen ; 


fi 


auch hatte fie bereit den eifernen Klopfer erfaßt; aber 


da Antonius auf ihren Ruf keine Antwort gab, jons 
(Bortfegng.) dern feine Thüre fejt verfchloffen hielt, jo ward fie ers 


griffen und umhergezerrt, fo, daß ihr bald, die Fetzen 


So geſchah es auch; fhon am nächſten Morgen  berabhingen. Die abergläubigen Angreifer, meijt vom , 


fonnte man vernünftg mit ihr fprechen, und fie. ers | der Furcht erfüllt, von der Berührung der ‚vermeints, 


zählte nun den Hergang und die Urfache ihrer Bere lichen Here vergiftet zu werden, hatten nicht den Muth, 
felgung alſo: ‚ ihre Arme zu erfaffen, fonft wäre fie leicht überwältigt , 


Antonius Evertz (der mahrfceinlih Gelegenheit | worden. Derfelbe Aberglaube, der fie einer jo ab» 
ſuchte, fih von dem richtigen Inhalte des Eijenkäft: | fcheulichen Verfolgung ausfegte, wurde aud ihr Retter: 
hend zu überzeugen, oder der auch vielleicht mit Abs | fie riß ſich los und gelangte auf dieje Weile in das 
nit — in Hei — wollte) ſagte einen Hoſpital, wo ſie einſtweilen nichts zu befürchten hatte. 
Tag um den andern zu Elsbeth, du mußt etwas Luft in di i ig Leute, i 
und Sonnenfhein haben, fonft vergehſt du in diefer Re NEE Da: a Se Dee Ze 
engen Behaufung oder es Fällt dir wehl gar die Seuche 
über den Hals. Sieh, die Sträßen find Ieer, fein 
Menſch wird dich fehen. 


— — 


digten und dadurch Verbrechen und Elend in den 


gab doch auch vernünftige Menſchen, welche ihrer Zeit 


Elsbeth meinte, wenn keine Gefahr dabei ſey, ſo deit vorausgeeilt waren. Zu dieſen gehörten aud die i 
Krafts; Balthaſar, der täglid mit dem Tode in Be-⸗ 
rüßrung fam, und für den er deßhalb kein Schreduiß ! 


wolle fie für ihr Leben gerne einmal wieder recht herz⸗ 
lich in einer Kirche beten, und ſchlich fih zu St. Ehri- 
ftophoro hinüber. 


: war, hatte dieje frei icht Magd 
Die Kirche war leer von Betern, denn trotz aller Marge ook. HASTE. Dia AUrDELE —— 


lena und feine Rinder übertragen. Dafür nannte man 


Schredniffe wurden die Leute dody nicht frömmer, fons | ihn freilich in der Stadt einen Freigei *8* 
geiſt, hielt ihn des 
dern vielmehr von Tag zu Tag ſchlimmer, fo daB es Ümiganges mit dem Böſen fähig und dachte allerlet ; 


den Anſchein hatte, als Habe der wirflige und leib⸗ ESchuͤmmes von ihm. Vielleicht Hatte die Furcht, er 
haftige Antichrift ſchon feinen Thron auf der Erde aufs | möge den Todten etwas anthum, ihren Theil daran, 
gefchlagen. Nur ein paar Briefter lagen vor den Al: daß man ihn bei Begräbniſſen fo reich mit Korn uud 
En en 8* Knieen und flehten den Allmächtigen an, Wurſt verſorgte. 

ie Menſch eit endlich von der ſchrecklihen Plage zu f ; W . 
befreien, Aufrichtigen Herzens ftimmte Elsbeth in dies —— —— — ma — 
ſes Gebet ein, und fie war fo vertieft in ihrer Andacht, Stande ſey mes wur ein.Vorredit des ——* 


daß fie dem Eintritt einer zweiten Perſon gar nicht ; N N 
vernahm. Als ſie ſich jetzt umwandte, um hinweg: iſt. Doch, wir können nichts thun, ihren verderbten 


zugehen, ſah fie plöglih im das Gefiht einer Frau, Sinn. zu. lenken, ald für fie beten. Das Gebet aber 
die früher einmal mit ihr zur felbigen Zeit Eee fell ihnen in reihem Maaße werden. 
verftorbenen Bierbrauer Magd gewefen war, und mit Die Kranken forderten bald wieder ihre Aufmerk: 
der fie nicht im beften Einverftändniffe gelebt Hatte, | ſamteit und Hülfe. Elsbeth aber erhob fi und ſprach: 
Eobald diefe Fran ihrer anfichtig wurde, ftürzte fie aus Nicht umfenft hat Gott mich in dieſes Haus getrieben ; 
dem Gottedpaufe und rief in die Gaſſe hinaus: Herz | I ſehe darin einen Fingerzeig, euch beizuſtehen. Weiſi 
bei Leute, herbei! Die Here iſt im der Kirche, die F meine Hüife nicht zurück, laßt mich mit euch dem 
Peſthexe! Herrn und ſeinen Geſchöpfen dienen! 

Auf dieſes Geſchrel kamen die Menſchen aus den Die beiden Frauen waren Über einen fo unerwar— 
font je fergfältig verfgleffenen Hänfern und veriperrs | teten Juwuchs au Hülfe nicht wenig erfreut; auch 
ten Elabeth den Weg, Sie wollte ſich durchwinden, glaubten fie, daß dem blinden Belle am. beiten die 


.% 


dem einen oder andern verderblihen Aberglauben hul⸗ 


Städten und auf dem Yande heimiſch machten; aber eB . 


— 888 


Augen geöffnet würden, wenn es ſaͤhe, wie die vers | mem, da die Einwohner derſelben ebenjalls Vorſichts 
meintliche Here ihren Brüderu helfend zur Seite fände. | maßregeln getroffen hatten, um nicht angejtedt zu wer: 
Elsbeth aber, der einmal das Vorurtheil auf jedem "den. Ganze Schaaren diefer Unglücklichen ſah man 
Schritte folgte, Hatte auch im Innern des Hoſpitals von einem Felde zum andern wandern, we. fie nicht 
noch mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen. Viele felten um die’ fpärlihen Refte der Ernte Bandgemein 
bon den Kranken, weldye fie aus frühern Zeiten ann: wurden, Es war ſchrecklich anzufehen, wie diefe hageren 
ten, oder bei Gelegenheit des Aufruhrs von ihrer grän: Geſtalten fi) einander eine Rübe ab jagen fudpten 
zenlojen. Bodheit gehört hatten, ftießen lautes Geichrel | und ·ſich· vor” dem gierigen Genuffe gerfleifuken. 
aus, wenn fie ſich ihrem Bette nahte. Sie zogen die | Einzeln liegende Häujer wurden des Nadıts von 
Deden über den Kopf oder ſchlugen mit Händen und ‚ ihnen mit Gewalt erjtürmt und nicht eher verlaffen, 
Fügen um ſich, und baten Kreszentia bei allen Hei: | bis fie alles Eßbare aufgezehrt hatten. Wer ſich ſolch 
ligen, die Hete aus dem’ Saale zu entfernen Beſuche fern Halten wollte, mußte entweder fein Haus 
Elöbeth’3 Geduld aber überivand diefes Hinderniß ; | mit Beivaffneten umftellen oder ſich Losfaufen , indem 
fie drängte ſich Niemanden auuf, wer aber ihte Hülfe er täglich ein gewwiffes Quantum, von Speifen außer: 
annahin, den pflegte ſie mit einer Liebe und Hingebung, | Halb hinftellte, mo fie dann abgeholt wurden. Dft 
woffr eö Feineıt Vergleih gab. So Taın e, daß ſig si ‚Salfen auch folge erzwungene Opfer nur eine 
it lang. 


iht audy nad und’ nad die Mißtrauifchen vertrauten Te i ann 
und ihre Hülfe mit renden annahmen. | Die regen und Gewalttpätigen unter diejer Schaar 
‘ hr Reichen und Vornehmen, die ihr von goldenen | von Ausgeftoßgenen kamen noch * gut fort; die 
Schüſſeln effet und für’ euere Gaumen des Guten, für Burdtfamen aber mußten fi oft mit den efelhafteften 
euere Glieder des Behaglichen nicht genug erlangen Abfällen begnügen und zogen fih dadurd nicht jelten 
Fönnt, werft einen Vi auf diefe drei armen Frauen, andere Rranfheiten zu, von denen fie ohne Pflege im 
melde vom Morgen‘ bis’ zum Abend nur dem Elend | freie Felde oder im Walde hinweggerafft wurden. ‚Wiele 
leben, und zwar den Elend in feiner abſchtedendſten waren nur der Peſt entronnen, um dem Hungertode in 
Geſtalt. Schaut ſie an und faget mir; ob euch nicht die Arın zu laufen. Die aljo geihädigten Bauern 
ein: Gefühl der Bewunderung - erfüllt ‚ ob end alle waren nicht immer ruhige Zuſchauer bei dem Raube 
Sääge der Erde nit arm und gering vorfommen, | der Verftogenen; oft febten fie ſich ihnen entgegen, 
um: ſolche Tugenden: würdig zu belohnen. Und doch und vertrieben Gewalt mit Gewalt, fo dag mande 
arbeiten diefe Frauen nicht um Lohn, fondern nur aus | tobt auf dem Plage zurüdblieben. 
dem Gefühl der überreichen Liebe: Ich habe es ſchon Die Obrigkeit war ſolchen Aushrüchen roher Uns 
einmal gefagt, fo walten noch heute unter und die geſetzlichkeit ge enüber volitäntig ohnmächtig, denn die 
bimmmlifchen Jungfrauen , welche den Leidenden unter Ordnung ber Dinge war fo zu jagen gänzlich aufger.. 
bent Namen der barmberzigen Schweftern befannt find, hoben. Die Geſehe, welche, fie erließ, wurden nicht 
Sie geben Jugend, Reichthum, Schönheit, alle | gehört, und wenn jie ‚gehört wurden, nicht ‚beachtet. _ 
Freuden der Welt Hin, um fi zwiſchen vier Mauern | hatte den Anſchein, daß die Welt gänzlich aus 
zu’ begraben, wo fie Wunden verbinden, Seufzer ftillen, | ihren Geleifen geriffen werden follte. 
ben Sterbenden bie Augen zudrüden und ihre Ießten Kehren wir jet ‚wieder nad Breslau zurüd, wo 
Wunſche empfangen. Wahrüch, diefe Schweſtern find unterdeffen Greigniffe eintraten, die wir im folgenden 
mehr ald die Helden des Schlaͤchtfeldes, und--mwer'vor Kapitel näher erzählen werben. 
ihnen nicht eine höhere Ehrfurcht empfindet, als vor (Fortfegung folgt.) 
"denen, deren Bruft mit ſtrahlenden Orden bededt iſt, 
bem iſt es noch nicht zum Bewußtſeyn gekommen, daß ann 
ed ‚etwas Höheres gibt, ald Glanz und Reichthum. 
Die Liebe und gränzenlofe Aufopferung der drei f 
Grauen blieb nicht. ohne gutem Erfolg: Viele von den‘ j Der Bertaonnute 
Armen genafen von der Peit und fehrten geheilt in 
ihre Familie zurüd. Dort war freilich ihres Bleibens — 
nicht, man trieb fie aus den Häufern und fogar aus (Bortfegung.) 
der Stadt, denn die Furcht vor einem Menſchen, der ; — — ia 55. 
einmal von der Seuche ergriffen gewefen, war fo groß, Es war am, Abend defelben Tages, — In ihrem. 
daß man alfe Rüdfichten bei Seite iegte, alle Heiligeren | Zimmer lag Emma auf, dem, Krankenbette. Sie war 
Gefühle vergaß, um ſich nur ſelbſt zu bewahren. Go | vor Ermattung eingefhlummert ; ihre Athemzũge war 
irrten denn diefe Armen draußen vor den Thoren ums | ven unregelmäßig und kurz. ‚Albert knieete vpr ihrem 
Ber und frifteten ihr Leben auf den Feldern voii Rüben | Bette und hatte fein Geſicht in, die Kiffen beffelben ger 
uud Möfren, woelche die Lanbleute dafelbft zurüc-” | drüdt,, Franz, faß;; in, ‚ernftem Schweigen auf einem: 


v 


grlafien Hatten. In die Dörfer durften ſie nicht dt. "Seffel im Hintergrunde des Zimmers. Haunchen, die 


— 
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En one v un Bd . 
Wirthotechter fand mit; rothgeweinten Auge am Fer 
fer, — desn ſtanden der Kreiswund⸗ 
arzt aind ein anderer herbeigerufener Arzt, die ſich ihre 
Veobachtungen hin und: wieder: flüfternd mittheilten. 
Bon den Bewohnern des Schloffed mar Niemand an— 


dr Gegen acht Ude erwachte Emma und legte ihre 
Hand auf Alberts Haupt. Diefer'erhob fi; Sein Ge⸗ 
ficht war bleich und mit. Thränenſpuren bedeckt; in feir 
nem Blicke lag ein tie fer Schmerz, aber auch eine 
ruhige Ergebung in das Unubänderlie. Nach bitterem 
Aampfe war ed ihn gelungen , am dem Borbilde ber 
fterbenden Geliebten feine Seele aufzuridten. 

„Habt Ihr nad dem Geiftlihen geſandt?“ fragte 


ma. 
„Unfer Herr Pfarrer drüben im Dorfe ift fo krank, 
daß er das Dett nicht verlaffen kann, antwortete Hanns 


Sen. „Darum hat mein Vater die beften Pferde vor 
den Wagen gefpannt, und Heinrich iſt hinübergefahren 


nad; der nächſten Pfarre. Er muß bald mit dem geijt- 
lichen Herrn zurüd ſeyn.“ 
Emma nickte freundlich dem Mädchen ihren Dank 
. — „Ib möchte mit Dir reden, Albert,“ ſagte fie 
tn zu diefem. „Ic fühle mich ſtark genug dazu, und 
babe Dir noch fo Vieles zu jagen. . .* 
“ Die beiden Aerzte und Hannden gingen in ein 


Nebenzimmer; au Franz wollte ſich entfernten, doch 


ihn bat Emma, daß er bleiben möge. 
Es war viel Zärtliches, Tröftendes und Erhebendes, 
was Emma jeßt zum Abſchiede für dieſe Welt dem 


Geliebten fagte. — „Und nun höre meine Bitten, die 
ich nod an Dich zu richten habe,” fagte fie gegen das, 
Ende diefer ihrer leten Unterrebung mit Albert. „Was | 


ich an irdifhem Gute zurüdlaffe, ed gehört fortan Dir. 
Es find nicht große Reichthümer, aber e3 wird mehr 
als Hinreihend ſeyn, um Dir eine neue Laufbahn das 
mit begründen zu Können. Berlaf Dein Vaterland auf 
einige Zeit; es walten Hier noch fo mandherlei ver: 
rottete und verfchrobene Verhältniffe, die Deinem neuen 
Lebenslaufe hinderlich ſeyn würden. Einft, vieleicht 
Bald, wird es auch bier anders werden; bis dahin aber 
ſuche Dir eine andere Heimath, wo man Did nicht 
Eennt und wo man Deinem Strebeu feine Hinderniffe 
in den Weg legt. Dann aber greife rüftig, thätig ein 
in Das Leben, mit männlicher Kraft und Ausdauer. 
Nicht in Gefühlen und Empfindungen ergebe Did; fer: 
neny jey ein Mann der That, mern ed aud Anfangs 
Deinem; Gemüthe rauh antommten follte. Stede Dir 


einzfeted Lebens ziel, das Deiner würdig ift, und Haft ' 


Du dieß gethan, fo beginne Dein Werk mit Gott, laß 
nie nach, und weiche nie ab vom eingefchlagenen Wege, 
weder zur; Rechten noch zur: Linken. Wirke Gutes, fo 
viel Du vermagft; aber‘ zerfplittere Deine Kräfte nicht 
planlos nad) allen Richtungen, wohin Di eben Nei: 
gung und Gefühl treiben ; wirke vielmehr nur nad) 
einem einzigen, aber bewußten und feit vorgezeichneten 
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| Plane, jo wirft Du Vieles erreichen, was Dar font 
| bei’ dem deſten Willen als unerreichbar aufgeben müß- 
teſt. Bei allen Rathſchlägen, bie Dir Dein Verſtand 
| eingibt, magft Du aud Dein Gefühl befragen ;; Du 
| wirft gut daran thun. Nie aber lag Did von Deinem 
Gefühle allein Dinreigen ; erft, wenn Gefühl und Ber 
ftand im Einklange find über Dein Vorhaben, erſi 
dann jege ed ind Werk, denn dann ift es gut und ers 
fprieglih und wird Dir gelingen. Da Du diefe Wahr 
heit bisher nicht achteteft, das, Albert, war die Duelle 
all Deines Unglüds . . . Bit Du fo nun ein Mann 
geworden, wozu Dir Gott feinen Gegen verleihe, ein 
Dann, ſtark an Geiſt, Wollen-und Handeln, dann, 
Albert, wähle Dir eine Gattin, die Deine Liebe vers 
dient —* “· m ri 

„Nie, o nie wird das geſchehen! betheuerte Albert, 
„Du, Emma, wohnjt in meinem Kerzen, bis ber Tob; 
der uns jet umerbittlich trennt, auch dereinft und wies 
der vereinigt! Nie wird eine Andere Deinen, Platz 
| einnehmen !” 

„Nicht alſo, Albert,” entgegnete Emma mit janfz; 
tem Lächeln. „Du wirft mich nie vergeffen, ich weiß 
e3; aber mein Andenken wird und fol Dich nicht hin⸗ 
dern, einer Gatfin Deiner Wahl Deine Hand zu reis 
heit, Nicht einſam ſollſt Du durch's Leben geben, eine 
treue Gefährtin ſey Deine Begleiterin ; das, Albert, 
it einer der heißeſten Wünſche Deiner, Emma 1“ 

Und als Albert traurig ſchwieg, fuhr. die Sterbende 
nad; kurzer Baufe fort: — „Noch einen Wunſch bege 
id; in Bezug auf meine letzte Ruheſtaͤtte. Gib es nicht 
zu, Albert, dag man mic in der finfteren Familien- 
gruft beifege. Unter dem grünenden Najen ded Fried— 
hofes möchte ich ruhen, daß mit jedem neuen Früßling 
; mein Grabhügel fih mit Blumen bedecke, erjproffen 
‚ aus meiner Aſche. Bift Du dann fpäter zurüdgelehrt 
in die Heimath, und biff glüdlich als ein thatkräftig 
; wirkender Mani, glücklich als Gatte eines Deiner 
werthen Weibes; dann, Albert, magft Du: Hin und 
wieder zu meinem Grabhügel pilgern. Und wenn dann 
ein leiſes Abendlüftchen dur die Grashalme rauſcht 
und die Blümchen auf meinem Grabe bewegt, daß fie 
Dir freundlih zuwinken: dann, Albert, magft Du 
glauben, e3 fey mein Geift, der Did; begrüßt, und der 
ſich Deines Glüdes freut! . . .“ 

(BKortfegung folgt.) 


een a 





Mannigfaltigfeiten. 


Am 9. Juni machte der Luftſchiffer Regenti von 
| Prag aus eine Luftfahrt, weiche nach ſeiner Ausſage 
| die mühjfeligfte und gefährlichfte geweſen iſt, die er 
| biöher unternommen hatte, Bald nachdem er die Luft: 
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fahrt um 8 Uhr Abends unternommen, brad eu Ge⸗ 
mitter aus. Der Ballon erhob fi jedoch über bie 
Wetterwolken, jo daß der Luftfchiffer das Gewitter tief 


unter feinen Füßen wahrnahm. Nach etwa einftündiger ' 


Fahrt ließ ſich Herr Negenti allmälig herab. Es war 
dieß in der Nähe der Stadt Brandeis an der Elbe. 
Das Lerrain, ein ebenes Feld, war zur Landung güns 
flig; er warf daher, als er der Erde nahe genug fam, 
den Anker aus. Derjelbe ſtreifte einigemal die Erde, 
vermochte ſich jedoch nicht feft zu klammern. Die Yands 
leute aus der Umgebung, welche dad jeltene Schaus 
fpiel aus ihren Wohnungen gelodt hatte, ellten herbei, 
um den Anker zu erfaſſen; bevor fie jedoch dieß noch 
thun konnten, hob ein beftiger Windſtoß den Ballon 
wieder und ri im mit fich fort. Der Ballon, welcher 


1) 


ohne Kopfbededung und nur in leichter Kleidung bid 


| zum Anbruch des. Tages anszubarren. Mit ihm theilte 


| 
1) 
\ 
i 
1 


bereitö viel Gas verloren hatte, flieg etwa nur haushoch 


empor, wurde aber von dem ununterbrocdhenen Sturme 
Immer meiter in horizontaler Richtung hinweggetragen. 
Mittlerweile wurde ed immer finfterer, fo daß endlich 
der Luftfchiffer die Gegenftände ſelbſt in der nächſten 
Nähe nicht mehr zu erkennen vermochte. Auf diejem 


Region der Brandeifer Waldungen und ging hierbei fo 
niedrig, daß der Korb mit dem Luftſchiffer zwifchen die 
Aeſte der Waldbäume gerielh. Der Aufer brab alle 
Augenblide einen Aſt los, bis er endlich, nachdem der 
unbeimlihe Flug abermals eine Stunde gedauert hatte, 
In der Nähe von Altbunzlau fih in einen Aſt ein: 
klammerte. Der mit dem plöglihen Stillſtehen verbun: 
dene Stoß fchleuderte den Ballon an die Gipfel der 
benadpbarten Bäume und derjelbe erlitt dadurd einen 
gewaltigen Riß, durd; welchen der Reſt des Gaſes im 
Nu aneftrömte. Während der Anker an dem einen 
Baume feft Haftete, verfing fi; der Ballon mit feinem 
Netzwerk an einem gegenüber ſtehenden Baume und der 
Korb mit dem Luffſchiffer blieb in der Mitte hängen. 
Das Geäfte, durch welches Herr Regenti auf dieſer 
Fahrt hindurch gefchleift wurde, hatte ihm den Hut vom 
Kopfe gefchleudert und auch feine Kleidungeſtücke bes 
ſchädigt. Herr Regenti rechnete es ſich noch als ein 
Glück an, daß der Dallon zerriß und fo das Gas ent: 
weichen konnte, weil fonft die fortdauernden Winditöße 
den noch zum Theil gefüllten Ballon nad) Losreißung 
des Ankers oder des Anterfeiles leicht wieder hätten 
fortführen lönnen. Ald der Ballon hängen blieb, glaubte 
Herr Regenti Anfangs, er ſey bloß in ein niederes 
Seftrüpp gerathen. Er wellte ſich daher ſchon aus 
dem Korbe heraus wagen, da erhellte ein Blig die Um— 
gebung und Herr Regenti gemahrte nun erft, daß er 
zwiſchen zwei heben Bäumen im der Luft ſawebe und 
zwar fo, daß er weder den einen noch den andern er: 
reihen konnte, Es blieb ihm alle nichts Anders übrig, 
als in Liefer Lage in ftedfinterer, kalter Nacht unter 
ESturmgeheul, wiederholten Regen und Gewitterſchauern, 
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dasſelbe Geſchick fein Heiner Hund, den er zur Luft⸗ 
fahrt mitgenommen hatte. Als endlich nach einer peins 
lien Nacht der Morgen graute, Half ſich Herr Regent 


in folgender Weiſe aus. der eben fo unangenehmen als 


gefährlichen Situation. Er ſchnitt mit feinem Taſchen⸗ 


; mefjer das Anferjeil durch. Dadurch ſchnellte der Korb 


gegen den andern Baum hin, welden er fofort an dem 

Heften erfaßte, um ‚hierauf am dem Stamm beräbs 

zuklettern. Den Hund hatte er früher herabgelaffen. 

Nachdem er wieder den feften Boden gewonnen, dachte 

3 — die Rettung des in den Baumäſten verflochtenen 
on?. 


[Einjhlagender Blig.] Wihrend eine am. 
9. Juni in der Göhmifchen Gemeinde Semiſchitz flatt- 
gefundenen Gewitters wurde in der Kirche das Hoch⸗ 


‚ amt zelebrirt, welchem mehrere hundert Andächtige beis 


gefährlichen Fluge gelangte der Ballon bald in die wohnten. 


Eben las der Priefter das Evangelium, — 
es wurde geläutet, — da flug plöglih ein Dlig im 
die dichtgefüllte Kirche ein. ine einzige Flamme er: 
goß ſich über die Köpfe der Kirchenbefucher, worauf ein 
jo ſchrecklicher, lange anhaltender Donnerſchlag erfolgte, 


‚ daß die Anmwefenden nicht anders glaubten, ald daß die 


‚ganze Kirche einftürze. 


Entjegen herrſchte — Alles 
drängte fi hinaus, Nachdem man fih vom Schres 
den etwas erholt, ſah man erft nad, was für Unheil 
der Blitz angerichtet. Der Blitz hatte anı Hauptportal 
die Leijte der Thüre abgeriffen, der Kirche ſelbſt war 
nichts geichehen, man ſah feinen Brand, verfpürte nur 
Schwefelgeruch. Bon den im Schiffe der Kirche ger 
wejenen Perfonen war Niemand verlegt; bei dem 
Fenſter Hinter der auf dem Chor befindlicyen Orgel lag 
aber ter Semifchiger Lehrer Wenzel Hladif todt am 
Boden umd nicht weit von ihm lagen drei Knaben, | 
glücklicher Weife nur betäubt und nicht verlegt, Man 

fand keine Spur einer Verlegung an dem Leibe des 
Lehrers; der Stiefel am linken Zuß war etwas bes 
ſchadigt und die Uhr aus der linken Weſtentaſche 
berauggeichlagen. 


In der jüngften Sigung der Barifer Akademie 
der MWiflenfchaften legte Herr Ozanam in einer Denk⸗ 
ſchriſt das Reſultat feiner Verſuche dar, Ghloreform 
bei chirurgiſchen Operationen durch Kohlenfänre zu er« 
fegen. Den bisherigen Erfagrungen zufolge ſcheinen Die 
Verjuche velltommen gelungen zu ſeyn. Die Uns 
empfindlichfeit des Patienten trat raſcher ein, war eine 
volllemmene, nnd es zeigte ſich nicht der mindeſte nach⸗ 
tpeilige Einfluß auf die Geſundheit. 
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Die Peſt in Breslan. 





Gortſ echung) 


* Siebentes Rapitel. * 
Die Peſit ſou durch Ganzen vertrieben werden. 


In dem Peftunterrichte war beſonders berporgehoben 
worden, daß vorzugsweiſe bie Furcht die Krankheit. bei 
den Geſunden zum Ausbruche bringe und bei den ba: 
reits Angeftedten den Tod ‚befchleunige. Es lieh ſich 
nicht Teugnen, daß in diefer Behauptung viel: Wahrieit 
lag, denn e3 gab Belege genug dafür, Bei Vielen 
reichte die Furcht allein ſchon Hin, fie plöglich zu tödten. 
Diefe verderbenbringende Furcht zu ertödten, und bem 
Menſchen wieder Muth zu machen, dahin gingen: die 
Beftrebungen DVieler, aber fie. hatten nur wenig Er⸗ 


fofg, weil die Menſchen allen vernünftigen Belehrungen 


die Ohren verſchloffen. Es blieb alfo nichts zu hun 


übrig, als ihnen die Furcdtlofigkeit greifbar vor Augen 
zu ftellen, und dazu wurde eben jegt von Paris aus 
eine Anleitung gegeben. 

Dort, fo erzählte man fi, wurden öffentliche Auf⸗ 
züge gehalten, auf Straßen und Plägen getanzt, wie 
in den Zeiten der tolliten Faſchingsluſt. Dem deutichen 
Gefühle widerftrebte ein ſolch frivoled Beginnen ; denn 
in unferm Baterlande hatte noch immer der ſchöne 
Spruch Geltung: Gott läßt fi nicht jpotten! Aber 
der einzige Peſtilenziarius, der bis jetzt der Seuche noch 
nicht gefallen war, befürworlete dad Mittel mit allen 
Kräften. Wenn die Leute ſehen, fagte er, daß mir 
und nicht fürdten, fondern der Gefahr lachend ents 
gegen gehen, fo werden fie Muth faffen und aus den 
neuen Lebendfreuden Frohſinn, Kraft und Gefundpeit 
ſchöpfen. 

Der hochweiſe Magiſtrat konnte ſich zwar in den 
hohen Gedankenflug des Herrn Peſtilengiarius nicht 
finden, aber er gab am Ende doch nach und hewilligie 
einen Marktplatz zu der öffentlichen Luftbarfeit, Die der 
Doktor anftellen werde, 


Hocherfreut wanderte der Peſtilenziarius zu einem. 
Zimmermanne, um ein Gerüft für die zum Tanze 


aufipielehden Muſikanten in Beitellung zu geben. Der 
gute Meifter hatte ſeit Monaten Leinen Meißel mehr 


— 


angeſeht, deun, wen wäre es im ſolchen Zeiten eiuge⸗ 
fallen, ein. Haus £ bauen, oder ein altes auäbejiern 
zu lafſen ? Die Wohnungen ftanden ja in allen Stras 
Ben zu Dupenden leer, und «3 war mit Gewißheit 
voraußzufehen, daß Breslau in ben erſten zehn Jahre; 
an allen Enden zu viel Raum hatte. — 

Traurig: ſaß der Meifter deßhalb in. ſeiner Werk⸗ 
ftätte und ſchaute nach dem roſtenden Utenſilien, welche 
an den Wänden umherhingen oder an den Eden ſtanden. 

Meifter , redete ihn der Peſtilenziarius an, wäret 
ihr wohl im Stande, Binnen acht Tagen ein Gerüft 
aus Balken, und Bretterm zu erbauen, auf dem ein 
Paar Dutzend Mufilauten Platz finden Fönnen ? 

Der. ehrliche Meiſter ſchaute den Pejtilenziarius 
mit einem rigeuthümlicen Geſichte am, denn ihm deuchte, 
dem gelehrten Manne habe die Wifjenfchaft den Kopf 
verdreht, und fey mit feinem Verſtande durchgegangen. 
Um aber. doch auf feine Anrede etmas zu jagen, gab 
er zur Antwort: Herr Doktor, ein Menſch, der all, 
fein Leben lang mil: Säge und Meißel umgegangen , 


iſt, muß zweifelsohne im Stande feyn, dad zu maden; 


es fragt fi nur, ob es in diefer Zeit Leute gibt, die 
ſelbſt für ſchweres Geld nad; dem Takte der Fidel 
tanzen möchten, Nehmt mir’s nicht übel, - geitrenger 
Herr, aber mir deucht, daß ihr entweder eueren Spaß 
mit mir treiben wollt, oder daß nicht Alles bei euch 
ift, wie es feyn jollte, - 

Weder das eine noch das andere iſt der Yall, lies 
ber Meiſter, entgegnete der Peftilenziarius; meine 
Worte find ernſt gemeint und mit Ueberlegung ges 
ſprochen. Bier lege ich einen Beutel mit vollwichtigen 
Laubthalern auf den Tiſch; wollt ihr fie verdienen, jo 
ſagt e3 Burg, wenn nicht, fo laßt es mich ebenfalls 
wiffen, damit id zu einem ‚andern gehe. 

Der Zimmermann kratzte fi ein paarmal hinter 
den Ohren, denn er mußte noch immer nicht vecht, 
wie er's zu nehmen Hatte; aber er wollte doch auch 
nicht gerne die hübſchen Laubthaler verlieren, deßhalb 
gab er zur Antwort, wenn's wirklicher Ernjt mit 
der Sage ift, jo bin ich gewiß derXeßte, der ein gute - 
Geſchaft von der Hand weiſt. Laßt denn einmal hören, 
Herr Doktor, wie fi die Sache verhält, damit ich 
euch eine entſcheidende Antwort geben kann. 

So jeyd vernünftig, lieber Meiiter, ließ ſich der 
Herr Beftilenziarius vernehmen. Nun hört: Wir Aerzte 
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haben die Entdeckung gemacht, daß die Furcht mehr bald auf die andere neigte, je nachdem eben ihre Seelen 
Menjhen umbringt, ald die leibhaftige Peft felbit. Ihr bewegt waren. 


Könnt das nicht verftehen, Meifter, aber es ift fo, ihr 
könnt euch darauf verlafien, und weil es fo ift, fo 


haben wir Aerzte bie Nothwendigkeit erfannt, die Furcht 
zu verbannen. Dazu ſollt ihr nun Helfen, lieber Meijter. | 
Taufendmal, verehrter Herr Doktor, gab ber Zims 


mermann raſch zur Antwort: Ihr könnt keinen ſchleche 
tern Gehülfen in ganz Bredlau finden, denn ich ſelbſt 


fürchte mic, gang erbärmfih und bringe den ganzen 
Tag in der Werfftatt zu, um nur nicht all die Leihen 
zu ſehen, melde allftündli vorübergetragen werben. 
Nur Feine Angft, Meifter,, ſprach der Peflilenzia- 
rius, ihr follt auch nicht mit der Klapper Binter der 
Peft Herfaufen, noch viel weniger euch im offenen 


Sarge herumtragen laffen ; ihr follt nur thun, was ihr 


in eurem ehrfamen Gewerbe zu thun gewohnt ſeyd, 


Ballen zufammenzimmern und daraus ein Gerüft ma 


hen, melde auf dem Markte aufgefchlagen ' wers 
den joll. 

Und was weiter ? fragte der Meifter. Was’ meiter ? 
Nun, wenn es aufgefchlagen ift, werden wir die Muſi⸗ 
Banten kommen laffen; die ſollen den Breslauern auf- 
fpielen, daß fie tangen und fpringen, fo Tarige bie 


Sohlen ünter den Schuhen halten. Wenn die Sadıe 
einmal jo weit gediehen ift, werdet ihr am Ende auch 


tommen und mittanzen, denn die Luſtigkeit ſteckt noch 
ſchneller an, als die Peſt. 
Mit Berlaub, Herr Doktor, ſprach der Zimmer: 


mann; id werde das Gerüſt machen, meil ich das, 
Gelb zur Stillung des Hungers brauden kann, aber | 
ich halte dad Beginnen für gottlo8 und denke, es müßte ; 


aus demfelben noch größeres Unheil entftehen. Daß 
ih nicht mittanze, darauf können Sie ſich feit ver 


laffen. Sollte davon die Beftellung abhängen, fo will 
nem Heiland und Erlöſer, zu dem ich gehe! .. 


ich lieber hungern. 

Wir wollen’3 darauf ankommen lafjen , entgegnete 
der Bejtilenziarius; fommt ihr am Ende doch, fo iſt 
mein Triumph um fo größer. -Einftweilen aber merkt 
euch die Maaße, welche auf diefem Papiere verzeichnet 
ſtehen, und fanget dann fo raſch als möglich euere 
Arbeit an, denn in acht Tagen muß das Gerüft fir 
und fertig auf dem Markte jtehen. 


Der Meifter verſprach, fi mwader zu rühren, und ' 
ı darauf zu den bereit? im Nebenzimmer Harrenden. 


der Peſtilenziarius fhritt von dannen, um anderwärts 
jeine Vorbereitungen zu dem bevorftehenden Peftfefte zu 
treffen. 

Als dieſes Vorhaben in der Stadt bekannt’ wurde, 
da gab es einen gewaltigen Lärm; die Einen behaup: 


(Bortfegung folgt.) 
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Der Berkauntfe. 





Gortſetzung.) 


Albert kniete nieder, und bedeckte, leiſe weinend, 
der Geliebten Hand mit ſeinen Thränen. 

„Und nun hätte ich noch eine Bitte an Sie, den 
treuen Freund meines Geliebten,” wandte fih Emma 
an Franz. „Sie kennen die Welt und Menfhen, und 
meinen es aufrichtig ‚und, gut mit. Albert. O, verlaſſen 
Sie ihn nicht in der erjten Zeit, Iaffen Sie ihn nicht 
allein Hinausziehen im die Fremde. Er bedarf einen 
treuen Ratherd und Leiters, um auf die rechte Bahn zu 
kommen und darauf zu bleiben, die allein ihn zum Glücke 
führen fann. Werden Sie ihm Beides; fügen Sie zu 
den Opfern, die Sie bisher ſchon der Freundſchaft ge- 
bracht, auch dieſes noch Hinzu. Es iſt das größte; aber 
Sie erhalten dadurch der Welt ein edles Herz, und 
Gott wird Sie ſegnen, wie ich es thue in dieſem 
Augenblicke!“ 

„Sehen Sie überzeugt, daß ich Ihrem Wunſche nach⸗ 
fommen, und tbun werde, mas nur immer in meinen 
Kräften ſteht!“ verfeßte Franz im tiefer Bewegung. 
„Ih bin dieß Albert fchuldig !* 

„So gebe ic denn mit Leichterem Kerzen Heim!“ 
ſchloß Emma dieſe legte Unterredung. „Bon jet ab, 
Ihr Lieben, gehören meine Gedanken Gott an, mei- 


Betet auch für mih! ... Dod entfernt Euch nicht 
fo weit, damit id) im Augenblicke des Scheidens noch 
einmal den Blick ruhen laffen Tann auf Denen, fo 
mich im Leben Tiebten und mir Freundſchaft erwieſen! 
... Ich böre den Pfarrer kommen... . Lebt denn 
wohl!. . „* 

Sie bot Albert noch einmal- ihre bleichen Yippen, 
reichte dem Freunde die Hand, und Beide begaben fich 


Die Krante blieb mit: dem eben eingetretenen Pfarrer 
allein. — Die letzte Vorbereitung zum legten Abfchiede 


' von biefer Welt begann. 


teten, es ſey fündhaft und hieße geradezu unfern Her: | 


gott in die Schranken fordern; die Andern dagegen 


fanden e3 vernünftig und meinten, wenn es aud) nichts | 
hälfte, jo vertreibe es wenigſtens anf ein paar Tage 
Einſetzungsworte anzeigten, welch Heilige Wert im 


die ängſtliche Todtenftille , die wie der Alp auf Bred- 
lau lagere. Cine dritte Partei wurde von den Un: 
entſchiedenen gebildet, die ſich bald auf die eine Seite, 


Man hörte des Geiftlichen würdevolle Tröjtungs: 
worte, und der Sterbenden freudig gläubiged Bekennt— 
niß. Niemand im Nebengemach jtörte die dort herr- 
chende Stille auch nur durd das leiſeſte Geflüfter. 
ALS aber die bedeutungsvollen, troft: und gnadenreichen 


Krankenzimmer vorgenommen ward, da fanfen Alle 
auf-ihre Knie und beteten gläubig mit. Danach börte 
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man eine Zeit lang abwechfelnd ben Geiſtlichen und | 


ſchwarzbedeckte Babe langjam dahintrugen. Ohne ein 


Emma betend mit Gott reden; allmälig aber hörte | Wort zu fagen, ——* ſich die Beiden dem düftern 
man nur eingelne, mit immer ſchwächer werbdender Zuge an, und folgten ihm nach dem Friedhofe des 


Stimme geſprochene Worte von der Sterbenden. 
Albert barg ſein Geſicht an des Freundes theilneh⸗ | 
mender Bruft. 

Endlich warb Teife die Thür geöffnet ; der Geiftlige, 
winkte, daß man eintreten möge. 

Ueber Emma’s Züge hatte ſich bereits der fanfte: | | 
verflärende Ausdruck himmliſchen Friedens ergoffen, 
welcher andeutet, daß die Seele ſchon einer höheren 
Welt angehört, wenngleid, der irdifche Leib noch athmet. 
As die Anweſenden geräufälos an ihr Lager traten, 
erhob. fie lãchelnd den Blick zu ihnen und Tieß ihn auf | 
Albert mit unausfprechlider Liebe, auf den Anderen 
mit‘ herzlicher Freundlichkeit ruhen. Dann — als folle | 
Bein anderes irdiſches Bild mehr fi) ihrer Seele wa | 

— ſchloß fie die Augen. 

Noch einige Minuten lang hörte man ihre Seifen 
Athemzüge; ein erleichterndes Auffeufzen ihrer Bruſt 
— dann vernahm man Nichts mehr. 

Der Arzt legte feine Hand auf den Puls. — Es | 
ift vollbracht !* 

„Sie ftarb im Herrn!“ fprad der Geiſtliche. 
„Behr uns Allen, darf man einft von uns dasfelbe 
agen!“ 

„Mir aber ift fie gemommen !* rief Albert im tief⸗ 
ſtem Schmerze and. „Sie war. zu hehr und gut, mm’) 
die Meinige werden zu können; darum nahm vergen 
fie wieder zu fi!“ 

„Ad, wie find Sie von ihr geliebt worden, 





Her | 


Baron!“ ſchluchzte Hannden. Ad, fo fehr — ſo ſehr!“ 


Laut weinend warf ſich Albert an 
Bruſt. Franz ſowohl wie der Pfarrer und die beiden 
Aerzte würdigten ſeinen Schmerz und hörten ihn, in⸗ 
dem ſie nicht durch leere Reden ihm Troſt zuzuſprechen 
ſuchten, vielmehr in leiſem Geſprũch Emma’3 Dahin⸗ 
ſcheiden beklagten. — 

„So ruhe denn wohl und ſanft, Du irdiſcher Staub, 
deffen Seele in biefem Augenblide ſchon bei Gott 
weilt; ruhe fanft und wohl, 
Anjerftehungstage wieder eriwedet wirſt zu neuem 
Leben!“ ſprach Albert, ald er den legten Abſchiedskuß 
auf Emma's erkaltete Lippen gepreßt hatte, „Und Dein 


Vermächtniß, Du Selige, es foll mir heilig feyn, fo | 


bes Freundes 


bis auh Du am großen 


Tange id; athme! Gott war es, der dieemfte Mahnung | 
‘ Sängerbund an aktiven und paffiven Mitgliedern ficher 


mir werden ließ durch Deine &ippen ; in dieſer heiligen 
Stunde gelobe ih, ihr — mit allen Kräften 
bi3 an mein Ende! Amen! .. 


Die Thurmuhr verfündete die Mitiernacht, als er 
an der Seite des Freundes das väterliche Schloß vers‘. 
ließ. Ohne nad; demjelben zurüdzubliden, gingen ſie 


ſchweigend, in ifre Mäntel gehüllt, 
Nacht dem naheliegenden Dorfe zu. 

Auf dem Wege dorthin holten fie einige Leute ein, 
die beim trüben Schein einer Laterne eine ſchwere, 


durch die finftere 


| Dorf, 


Syn einem Winkel an- der —— war bereils ein 
raben, groß genug, um zwei Unglücklichen 


Grab geg 
| — Ruhedele zu dienen. Hier hielten die Leute 


Bahre an; zwei Leichuame ließen fie hinab. 
Albert und franz warfen Jeder eine .. voll 
Erde auf fie binab, und verrichteten ein kurzes Gebet 
Danach gingen fie nah dem Gafthaufe, mo man ihre 
Zimmer fhon bereit gehalten Hatte. — 
: ‚Borttegung folgt.) 


— — — — 


> Der deutſche Ckugerhune. % 
Bebroden von De. — Gerſter, Borfiheiibemn im Ausſchuß 


welchen der ſchwäbiſche Sängerbund, 


Der Bericht, 


| deſſen leitender Ausihuß im — ſeinen Sitz hat, 


über. feine: Thätigfeit bezüglich. der ihm beim Nürn⸗ 
berger Sängerfeite übertragenen. Vorarbeiten für bie 
Bildung eines allgemeinen deutſchen Sängerbundes Ende 
April an die deutſchen Sänger. erftättet hat, bietet bed 
Jutereſſanten Bieles und ift fo zu fagen ein Meines 
Stück deutſcher Geſchichte der Gegenwart bezůglich ber 
Mannigfaltigkeit der zur Zeit beſtehenden oder in Bil⸗ 
dung begriffenen einzelnen Sängerbündniſſe in den vers 
ſchiedenen deutjchen Banden. Als der ältefte, bereits 
1824 enttandene, wohlgeordnete und gut geleitete Bund 
erfcheint. in dem Bericht ber ſchwäbiſche Gängerbund 
ſelbſt, welcher in 344 Vereinen 6800 er zählt und 
außer den Liederfrängen MWürttembergs die hohenzoll⸗ 
nerſchen ‚ jo wie mehrere bayeriſche und badiſche und 
einige, hauptſächlich aus ſchwäbiſchen Mitgliedern be- 
ftehende, deutſche Sängernereine. im Ausland umfaßt. 
Dem ſchwäbiſchen Sängerbunde folgt hinſichtlich der 
Größe und Stärke der am 1. Mai I. I. gegründete 
fränkiſche Sängerbund mit 130 Vereinen und gegen 
4000 aktiven Sängern. Die Summe der den einzelnen 
Bereinen in Franken angehörenden paffiven Mitglieder 
beträgt mindeftend das Dreifache, jo daß der fränkiſche 


16,000 zählt. Die Leitung des fränfifchen Sänger: 
bundes befindei fi zur Zeit in Nürnberg. Dem frän- 
kiſchen Sängerbunde reihen fi an Stärke an die feit 1843 
verbündeten badiſchen Männergefangvereine, etwa 100 mit 
2000 Mitgliedern. Die Leitung. ift in Karlsruhe. Die: 
fein Bunde folgt in der Größe der bayerifche Sänger: 
bund (Oberbayern, Niederbayern und Oberpfalz um: 


| faffend) - — 1800 Mitgliedern in beiläufig 65 


Vereinen, Die Leitung befindet fi 3. 3. in Straubing. 


— 5R — 


Der Bericht des ſchwabiſchen Sängerbundes ſagt: Die 
Gründung eines Ihmäpiidr bayeriihen Sangerhundes 
zwiſchen Lech in Iller, im Allgãäu und Ries, wofür 
fi) beſonders die Donauwörther Harmonie lebhaft öffent: 
lic verwendete, fol von der. Augsburger Lieberafel am 
9, April 1862 beſchloſſen worden jeyn. Veun dem jo 
iſt der Bund ift am 14. d. Ms, im Augsburg ges 
bildet, worden), Ip bebauern wir dieſen Veichluß , der 
einen Zwitter zwiſchen dem ſchwäbiſchen und beperifchen 
Sängerbunde gebären fol, uud wünfden, daß die Ver- 
eine ber. bayheriſchen Provinz Schwaben ſich, mie es 
bereit3 mehrere von ihnen gethan, emimeder dem ſchon 
bejtehenden ſchwähiſchen oder ‚bayerifchen Bunde ein: 
verleiben; dba aber ber ſchwäbiſche Sängerbund ohne: 
die ſchon fehr ſtark ift, fo möchte der Anflug an 
den bayeriſchen Sängerbund, der dadurch beiläufig die 
Zahl von 2500 Mitgliedern erreichen würde, zweck⸗ 
mäßiger ſeyn. Dam Sanmdihen Göngerbunde folgt 2 
Stärfe der. pfälgiche (bapepiiche Rbeinpfalz) im 


Vereinen mit 1350 Mitgliedern. Nach dieſer 2... | 


ftelung haben Bayern, Württemberg und Baden, da 
nicht alle Vereine zur Zeit den Eingelnbünden bei: 
getreten - find, mindeftend 16,000 aktive Sänger. So 
erfreulich für: den Kunſt⸗ und Baterlandöfreımd . diefe 
Ordnung im Vereinen und Bünben bei den Schwaben, 
Badenfern, Bayern und Franken, um jo unerquiclicher 
find noch die Zerſplitterungen und Lüden in andern 
deutſchen Landen und Stämmen. So beiteht z. B. noch 
kein ſachſtſcher Sängerbund, obgleich doch der ſächſiſche 
Stamm auch eine glorreiche Vergangenheit hat und im⸗ 
mer groß und lebenskräftig ſich zeigte. Der Bericht bes 
ſchwäbiſchen ‚Säugerbundes fpricht von dem Borkaben, 
einen erzgebirgifchen , einen voigtländifchen, einen ober: 
laufigifhen,, einen Leipziger ꝛc. Sängerbund zu grün⸗ 
den. Weßhalb dieſe Zerfplitterung , wobei jeder. diefer 
Blinde. beiläufig 500 Mütglieder zählen würde, während 





fie, zu. Einem ſächſiſchen Sängerbunde vereinigt, gegen | 


3000 muftern werden ?. Möchte dody für die beutichen 


Brüder in Sachſen das Beifpiel der Schwaben, Bayern | 


und Franken nicht verloren geben und Dresden mit 
Leipzig vereint hierin voranſchreiten! 
(Fortfegung folgt.) 


Mannigfaltigteiten. 


(Inm Prozeß Kalab.) Aus Wien ſchreibt 
man bierüber Folgendes: Die Unterfuchung gegen ſta⸗ 
lab in der befannten Poitdefraudatiodangelegenpeit naht | 


| 


| upfer Gedeihen 


des nãchſten Monats zur Schlußverhandlung gelangen, 
2 —* Einige gr der — 
u döborf fungiren. m gegemüber.. wird 
Dr. Kratty die Vertheidigung führen, Bur Charakter 
riſtik Kalabs und ‚feiner ngeart bürfte die 
Mittheilung nicht ohne Intereffe jeyn, daß er fih al 
einen Märtyrer des beitchenden Boftfoftemns darſtellt. 
Bereits vor — Jahren will Kalab einen zu 
niſationsblan für, das Poſtweſen eingereicht haben, 
dem ihm du in. der yet ſtehende — un 


' Briele en Ca 

da e3 ihm im Amte bald an Raum fehlte, Ddiefelben - 
in, feine Wohnung erpedirt, wo ſämmtliche Briefe auch 
vorgefunden worden ſeyen. 
nur im: ben ſeltenſten Fällen ſtattgefunden. Seine red⸗ 
liche Abſicht, die er leider mit verbrecheriſchen Mitteln 
zu erreichen trachtete, ſtellt er der voruriheilsfreien Kretik 
des Publilunm anheim. ‚Das traurige Loos feiner Kol⸗ 
legen und dad Intereſſe derjenigen, welche ihre Sorrefponr 
deugen der: Poſt anvertrauen müſſen, fey einzig und | 
allein bie — ſeiner Handlungeiweife. geivefen. 





Als es fh im Wiener Magijtrat um die Be- 
ſchickung der. allgemeinen deutſchen Lehrerwerfammlung 
in Gera bandelte, fpra der Gemeinderath Umlauft, 
Mitglied der Schulſektion, umter Anderem Folgendes: 

„Über noch eins kann ich Ihnen nicht genug an's Herz 
legen. Meine Herren! Die deutſche Wiſſenſchaft ift 
der Mutterbufen, au welchem Defterreich won jeher ‚feine 
geiftige Nahrung ſog. Dort ift Die Wurzel unjerer 
Kraft, und jest ift «8 wieder derſelbe Zug, der ‚fie nad 
Deutſchland führt... Wenn wir von 
vom Fortſchritt, ivenn wir von freiheit reden, dann. 
richten fih unwilltürlich unfere Blite nach Deutihland, 
denn wir fühlen und wiſſen, daß über unſere Buhunft 
dort entfdieben wird. Wenn Sie —— wahlen wählen 
Sie ſolche Männer, welche deutſch fühlen; welche ben 
Brüdern in Deutſchland jagen, daß, wir Deutichen in 
| Defterreid unverbrüchlich mit ihnen wereint bleiben 
wollen, daß wir wiffen, in ihrer Mitwirkung ‚lege auch 
So wird das Gedeihen Deſterreichs 


und zugleich das Gedeihen der Vollsſchule, auf welchem 


ja eben: das Gebeihen des En — beruht, ge⸗ 


fi ihrem Ende und dürfte bereits in der * Hälfte ſichert ſeyn!“ 
Redaktenr: Guſt a v Meffert. — Drud und Berlag der A. Bailaubtihen Druderei. 


Eine Defraudation habe 


J 


u Srheiterungen. 
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Die Peſt in Breslau. 





(Borifegung.) 


So viel war aber ficher, je mäher das Feſt rüdte, 


defto mehr verlor Breslau ven jeiner wirklichen furcht⸗ 
baren Stile, deſto mehr ‚regte es lich in den Häufern 
und auf den Gaſſen. Prieſter durchzogen die Straßen 


und Predigten mit Eifer gegen das gottlofe Beginnen, 


das nicht erhört ſey, fo lange die Erde ſtehe. Um 
dieje Priefter ſammelte ſich das Voll, und es verbrei: 


tete ſich allgemach der Glaube, Gott werde in geredhtem | 


Zorne feinen Donner rafen laffen und feine Blitze auf’ 
die Erde ſchleudern, bis fie fi) in der Mitte auseinan- 
derthue, und die Gottesläfterer verfchlingen werde. 


Zweifeldchne Hatten Diejenigen Recht, melde das 


Beginnen verdammten, denn nur die Berruchtheit kann 
ſich der Luft bingeben, wenn der Tod feine Ernte Hält. 
Dennod mehrte fi von Tag zu Tag die Zahl Der: 


auffallender Weife nahm die Luft, zu tanzen und zu 
fpringen, gerade bei den Kranken am eheiten überhand, 


wie man deun überhaupt die Bemerkung machte, daß | 
die Peſtkranken zu allerlei Schledhtigfeiten und Aus- 


ſchweifungen geneigt waren. 


Der Her Beitilenziarius Hatte feine Zeit nicht 


verkoren, er war vom Morgen bis zum. Abend umber: 
gelaufen, und hatte zulegt eine erkleckliche Menge von 
Leuten zufammengebracht, welche zu Allem erbötig wa⸗ 
ren, was Anſtand, Sitte, Schidlichleit und Gottes— 
furcht verlegte, 


Samſtagse Morgens ſchon war der Zimmermahn | 
mit feinem Gebält auf dem Markte, und begann das 


ſelbſt das Gerüft aufzuſchlagen; gegen Mittag war er 
damit fertig, und nun fand fih der Herr Beitilengiar 
rius mit einigen Leuten ein, die das Gebälle mit. viels 
farbigen Tüchern und jlatternden Fahnen verzierten, fü 
dag ed. eine ordentliche Luft war, den Dau zu ſehen. 


Die Jugend von Breslau, immer im Vordertreffen, | 


wenn es ein Öffentliches Schmufpiel gab, fand heimlich) 
Mittel und Wege, fi) aus deh wohlverfcloffenen Häns 
fern zu ſtehlen, um auf dem Märkte luſtige Kletter— 
Übungen anzuftellen, und jo begann das Halloh ſchon, 
ehe noch der. Teittag gekommen war. 





Dienſtag, 24. Juni 


| bermandekien. 
' war, fonnte man leichilicd am dem übrigen Beholge ab» 
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1862. 


Am: folgenden Tage begabn ſich Wunder in der 
Stadt; Leute, welche feit dem Ausbruch der Veit ihre 
Türen nicht mehr geöffnet hatten, famen aus ihren 
Schlupfwinleln hervor, durchwanderten bie Straßen und 
bielten auf dem Markte an, wo fie dad Orcheſter wie 
ein Wunder anſtarrten. Gegen Mittag ertönte plötz⸗ 
lich der Ruf: Sie fommen! Da jehte ſich das zur 


| fammengelaufene Volt im Bewegung und eilte dem 


Rufe nad. 

Ben meitent kam ein langer Jug von phantaſtiſchen 
Gejtalten. Ihm vorauf wurden vierundzwanzig ſchwarz 
bebangene. Särge getragen, hinter. welchen Leidtragende 
mit kangen Schleppmwänteln langjamen Schritte eine 
Daß aber der Zug fein Todtengeleite, 


nehmen, denn glei Hinter den Leichen ritten eine Ans 
zahl Hanswürfte in buntlappigen Kleidern mit Schellen- 
fappen und Schellengärtein, melde im ausgelafjener ı 
Heiterkeit mit ihren Pritſchen auf die Särge lodichlugen, 


' jo daß vielen Zujchmuern ein Schrei des Entſetzens 
jenigen,, denen e3 bis zum Feſt zu Fang wurde, umd 


entfuhr. 

Hinter den Reitern jchlofien fih Fußgänger ar, 
weidye nad der Mufil von ein paar veritimmten Leier⸗ 
faften umberiprangen und mit heiſern Reblen damals 
übliche Bolkälieder abſchrieen. Ritter ſchlugen den 
magern Kleppern die Sporen in die fleiſchloſen Weichen, 
daß fie ſich wiehernd in die Höhe bäumten, während 
das Blut auf das Pflaſter hinabrieſelte. Was die Eins 
bildungekraft Zolled und Lächerliches erfinden konnte, 
war im dem Auge vertreten. Der Teufel jelbit mußte 
‚ ihmen. dienen; mit einer ſchweren Kette nefeffelt, ink er 
‚ and einem Leiterwagen und grinite dad Volk an. 

Auch die griechifchen und römijchen Götter hatten 
den Olymp verlaffen, um auf einer langen Reibe von 
Wagen den Leichtfertigen zum Ergößen, den Gottes— 
fürchtigen zum Aergerniß zu dienen. Am Tauteiten aber 
ging es bei Bachus und feinem Geiolge ber. Ein Geck 
hatte ſich dazn Gergegeben, den weinnmfrängten Wirth 
zu jpielen. Der Meine, dickbäuchige Mann ritt auf 
einem gewaltigen Bierfafje, aus deffen Hahn die braune 
Fluth unaufhörlid im die untergebaltenen Kannen lief, 

die jaudzend von Mund zu Mund gingen, 
| Zerlumptes Geſindel aus den Borjtädten, ſchamloſe 
| Weiber und free Buben Hatten ſich diefem Theile des 
\ Zuges angeſchloſſen, um des wnbergereichten Getränks 


ni 
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habhaft zu werden. Je weiter ber Zug kam, dejto mehr ı 


vergrößerte er ſich, bis zuleßt die Baffen für die wahn: 
finnige Menge zu Nein wurden. 


Der Beitilenziarius, hoch auf jhnaubendem Roffe, 


leuchtete vor Wonne, daß feine Anftrengungen fo reich: 
li belohnt wurden, und es gereichte ihm zum befon- 


dern Vergnügen, daß ſelbſt einige Mitglieder des hoch⸗ 


weifen Rathes in ihren Roben neben Venus und Aus 
piter einberfchritten. 


Da lehute der’ Peſtilenziarius feinen Kontrabaß in 


| die Ede des Urdefterd und eilte auf den Tanzplatz 
hinab. Dort ſtand ein Mädchen, welches vor Auf: 


regung leife erzitterte. Er ergriff fie, und drehte ſich 
mit ihr im Kreife herum. 

Damit war der Zauber gebrochen, welcher auf dem 
Bolke lag; ein Paar nah dem andern folgte dem Pe— 


ſtilenziarius und ehe zehn Minuten vergingen, war Der 


As man no Hundert Schritte vom Marktplate 


entfernt war, ließ der Herr Peltilenziarius Halt machen, 
denn jest follte der Hauptſpektalkel beginnen. Die 
Hanswürſte traten an die Särge heran und beſchworen 
in ſcherzhafter Weife die Todten, fidy zu erheben und 
der Fröhlichteit und dem rofigen Yeben ibren Tribut 
zu bringen. 


Da erlönte in einem der Särge eine Trommel, 


erjt dumpf, dann immer lauter und lauter. 
flog der Dedel auf, umd der Todte mit feiner Trommel 


Plötzlich 


am Halſe ſprang heraus, lief lachend die Stufen des 


Gerüftes hinauf, und ſetzte fib oben auf dem Orcheſter 


zurecht, 
Das war aud für die andern Todten das Signal, 


zum Leben zu erwachen; ein Dedel nad. dem andern ı 


flog auf, umd die verfleideten Spiellewte, welche in den 
Särgen geſteckt hatten, gefellten fi) oben zu dem 
Trommler. 


Während aller Augen den Lebendiggewordenen folge 


ten, jtarrte der Peſtilenziarius auf den legten Sarg 
binab, defjen Dedel ſich nicht heben wollte. Er ſchob 
ihn ein wenig bei Seite und gewahrte zu feinem Schre: 
den, daß der Darinliegende während des Zuges von 
der Peit binmweggerafft worden war. Uber er wußte 
Rath; den Dedel wieder zufchiebend, befahl er einigen 
von den Hanswürſten, den Sarg unter das" herab: 
bängende Tuch des Gerüjtes zu ſchieben, da er einen 
neuen Spaß vorhabe. 

Sein Befehl ward vollzogen; ald er aber allein 
unter dem Berbergniffe war, nahm er den großen Kontra⸗ 
baf aus den Armen des Todten und ftieg dad Orche— 
fter binauf, wo er fofort dur einen Fräftigen Strich 
das Zeichen zum Anfange der Mufit gab. Der Ein: 
fall des Peſtilenziarius, eigenfelbft den Kontrabaf zu 
ſtreichen, brachte ein ungeheueres Beifallsklatſchen ber: 
vor, jo daß man das Quiden der Ylöten, das Schmet⸗ 
tern der Hörner, dad Kreifchen der Biolinen kaum ver: 
nehmen konnte. Als ſich endlih der Sturm legte, da 


ſchwammen die leichtfertigen Klänge zwar über bie | 
Köpfe der Anweſenden, aber jeltjamerWeife rührte fih 
fein Fuß zum Lanze, Diefe Töne ftanden in jo grellem | 


Begenjage zu dem herrſchenden Elende, daß das Volk 
in jeinem richtigen Gefühle wie angedonnert da ftand. 


Es trat allmäblig eine ſolche Todtenftille ein, daß man | 
ein Blatt hätte zur Erde fallen hören; jelbjt die 


Mufifer wurden von diefer Stille erariffen, und ihre 
Arme fingen ſchon an, zu erlahmen. 


Pla Kopf aiı Kopf mit Tanzenden gefüllt. 

Es hatte etwas Schrecliches, dieſe wirre, wahn- 
ſinnig tolle Tanzwuth zu ſehen, mit der Männer und 
Weiber unter Singen umd Jauchzen ſich drehten. Ihre 
Augen glühten, ihre Pulje flogen, ihre Hände brann: 
ten. Wie ein Feuer ergriff die Luſt die Umftehenden, 
und wer nicht auf den Play ſelbſt gelangen Eonnte, 


‚ ber fprang auf dem Pflafter der Straße umher. Die 


Buten, denen ein foldyes Beginnen ein Greuel war, 
gingen, mit Entfegen erfüllt, von dannen und fnchten 
die leeren Kirchen auf, um Gott zu bitten, daß er bie 
Uebelthäter in feinem gerechten Zorne nicht urplötzlich 
von der Erde vertilge. 

(Fortfegung folgt.) 


Der Berltannte 


(FKortfegung.) 


Am andern Tage ward Emil in der Freiherrlichen 
Familiengruft beigefegt. Emma's jterblihe Ueberreſte 
aber wurden nach ihrem letzten Wunſche unter dem 
Raſen des Friedhofes beſtattet. Albert hatte den Qut3- 
verwalter von diefem Wunſche der Verftorbenen in 
Kenntniß geſetzt; und da der Baron fid) nicht um das, 
was feine Nichte anging, befümmerte, jo war von fei- 
ner Seite auch fein Widerfpruch erfolgt, wie zu be— 
fürchten geitanden hatte. — — 

Franz verließ auf einige Zeit den Freund, um Die 
nöthigen Vorbereitungen und Anordnungen zu treffen 
für die Neife in eine neue Heimath für Albert, die fie 
nah Emma’ Wunſche gemeinfam antreten wollten. 
Gern Hätte er Albert ſchon jett mit fich genommen, 


um ihn von dem Orte jo vieler traurigen Erinnerungen 
zu entfernen ; allein diefer mochte ſich nicht früher als 


nötbig von der Stätte trennen, die der Geliebten theure 
Veberrefte umfchlog ‚- und darum Fieß ihn Franz ge— 
währen. — . 


12. 
Die ihm zur Abreife in ein fremdes Land vergännte 


Mufe benutte Albert, um fi) für feinen neu gewähl- 
ten Lebensberuf auf ernitlihe Weiſe vorzubereiten, 


u 


Fleißig verkehrte er mit erfahrenen Landleuten, bejuchte die | wieder wollte, dann ift mir ja doc noch Nichts ges 
größeren Pachthöfe der Umgegend, befichtigte die indu- holfen.* 
ftriellen Etablifjements in den nähergelegenen Städten, „So rede dody nur exit, mein Kind,” ſagte Hibert.- 
und nahm von Jedermann gern Belehrung an. Da: | „Dann werden wir ja jehen.“ ' 
neben ftudirte er eifrig, was an guten Büdern über. „Nun ja,“ begann Hannden etwas ſchüchterner 
die beiden Fächer, denen er fi zn wibmen gedachte | als ſonſt ihre Weiſe war, und mit verſchämter : Miene. 
— Induſtrie und Landwirthſchaft — vorhanden war. „Sehen Sie, Herr Baron, da kam ehegeftern der alte 
Und obwohl er nie verfäumte, wenn er in. Hammadorf | Steffens herüber zu und, der den großen Meierhof 
anweſend war, täglich zu Emma's Grabhügel zu wans | befigt im Rachbardorfe; der ſchloß fi eim mit dem 
dein und dort zu beten, fo. machte doch der vege Eifer, | Vater und ſprach fehr viel mit ihm. Ich durfte nicht 
mit weldyem er jenen Beſchäftigungen oblag , daß der | zu ihnen Hinein; als aber der alte Steffens ging, umd 
ſcharfe Stadyel feines Schmerzes. fi allmälig. abe | mir in der Hausthür begegnete, da jah er mich jo 
flumpfte, und Finde Wehmuth au die Stelle des herben ſonderbar an, und ſprach fo viel dummes Zeug, das 
Kummers trat, ‘wenn er ber verlorenen Geliebten ge: | id gar nicht verftand, und lachte mir zu, dag mir ganz 
Dachte. An Verſuchen, feinen Vater: mit fid) zu vers  Ängjtlih zu Muthe wurde. Kaum war er fort, ba rief 
föhnen, ließ er es nicht ‚fehlen, doch gelang es ihm mie, mich der Vater in den Garten, und num fing er an zu 
diefen fprechen zu können; und obwohl die feinem | jagen, daß er. alt jey, und Bald jterben könne, und 
Kindesherzen bitter genug .anfam, fo fand er doch, jagte noch mehr dergleichen traurige Dinge, daß ich 
Troft und Beruhigung in dem Bewußtſeyn, daß er | meinen mußte.“ 
unterlaffen habe, um zum Ziele zu kommen, und „Run, liebes Kind, wenn Dein Bater zu Dir von 

daß doch endlich die Stunde fdhlagen werde, wo ſich feinem Tode geſprochen hat, fo geſchah es wohl nur, 
das Vaterherz für ihm auftgun würde. — Go verging | um Di für das Eintreten dieſes Falles nicht ganz 
ihm der Winter, und mit neu erwachtem Lebens— unvorbereitet zu laffen,“ nahm Albert das Wort, als 
mutbe ſah er den kommenden Tagen und der. neuen, Hanuchen von Neuem ihre Augen trodnen mußte. 
Laufbahn entgegen. — Deßwegen aber brauchſt Du Dich nody nicht zu här⸗ 

An einem Früßlingstage Lehrte er vom- Friedhof ‚ men; Dein Vater iſt noch ein rüjtiger Dann, den Dir 
auf fein Zimmer zurüd. Er war mehrere Tage ab: | der Himmel wohl noch viele Jahre erhalten wird.“ 
wefend geweſen und erft in der vergangenen Nacht wie⸗ (Bortfegung folgt.) 
der in dem Dorfe eingetroffen. Auf ‚feinem Zimmer 
war Hannden mit dem Anrichten des Frübftüds be: | 
ſchäftigt. Albert bemerkte, daß ihre Augen geröthet war | 
ren vom Weinen. J 

„Was fehlt Dir, liebes Kind?“ fragte er theil— Der deutſche Süngerbund. 
nehmend. „Haft auch Du ſchon Kummer?“ ' : 

„Ah ja, Herr Baron!“ fagte die Kleine unter 
Schluchzen, und führte einen Zipfel ihres Schürzchens (Bortfegung.) 
an die Augen. „Sehr großen Kummer!“ - Was über Sachſen bemerkt wurde, gilt auch von 

„So ſprich, worin befteht, Dein Kummer ?* fuhr |, Thüringen, da ein alle Gängervereine Thüringens in 
Aldert fort, „Wenn es mir möglich ift, ihm zu ber ſich ſchüeßender Bund nicht bejteht. 1842 wurde ein 
feitigen, jo ſoll es geſchehen.“ | Thüringer Sängerbund geſtiftet, deffen letztes Feſt 1847 in 

„Ah, gmädiger Herr, wenn Sie Das könnten !” | Eijenady abgehalten wurde. 1862 im Februar ijt der 
rief Hannchen. „Aber ich kann es Ihnen eigentlid | Thüringer Sängerbund wieder neu erftanden und um— 
nicht jagen.“ | faßt bereit 45 Vereine; Vorort iſt Rudolftadt, Im 

„Vertrauft Du mir jo wenig, Kind ?* fragte | Herzogtum Koburg beſteht feit Auguſt 1851 ein 
Albert, | Sängerbund der Koburgifhen Landliedertafeln in 17 

„Das iſt ed nicht, was mid abhält, Ihnen Alles | Bereinen mit etwa 400 Sängern. Seit Kurzem ift auch 
zu jagen, Herr Baron!“ betheuerte das Mädchen. „Es | von Scleufingen aus ein hennebergiſcher Sängerbund 








it nur — weil —“ | gebildet, und von Koburg aus ift zum Weberfluß noch 

„Nun, was ift’3?* ermunterte Albert. „Sprih | ein nordfränfiiher Sängerbund — — 10 Vereine ent: 
e3 frei heraus; etwas Unrechtes kann es doc nicht | Haltend — geftiftet worden, und ein ſüdthüringiſcher 
feyn ?* ' fol ebenfall3 von Koburg aus in Ausficht jtehen. 


„Nein, gewiß nicht!“ fuhr Hanuchen fort. „Und Alſo im Herzogthum Koburg allein 3 Sängerbünde!!! 
‚vielleicht Fönnen Sie mir doch helfen, denn der Baterr Wo ift da der deutjche Gemeinfinn und das Streben 
Hält viel auf Sie, obgleid Sie nidyt mehr drüben im nach deutfcher Einigkeit und Einigung bingefommen, als 
Schloſſe wohnen... Aber, wenn der Bater auch | derem vorzüglicfte Hüter umd Förderer die deutichen 
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Gejangvereine ſich lundgeben und geltend machen wol⸗ 
len? In Bamberg bei der Gründung des fränkiſchen 


| 


| 


Süngerbunded hat man fi, wenn auch möcht öffent: | 


lid aus Achtung vor den Verdienſten des Koburger 

jed. um das deutſche Lied durch Abhaltung 
von drei Sangertagen, doch entjchieden dahin aus— 
geſprochen, daß bie Franken ungetheilt bleiben wollen 
und ſich nicht trennen laſſen nach der Windrofe, und dag 
die ſtoburger fich entweder, wie e3 ein Deveim dort gelhan, 
dem fränkiſchen (wozu fie. auch eingeladen waren) oder 
dem thüringiſchen Saͤngerbund anſchließen möchten; eine 
Berechtigung zur Gründung eines nordfräuliſchen Sänger⸗ 
bundes ſiehe ihnen um jo weniger zu, als gerade der nördliche 


+ 
! 


Theil dieſes leburgiſch erfundenen Rerbfrantend — wie 


Ilmenau — dem thüringer Sängerbund beigetreten ift, 


überhaupt ein nordfränkifcher Sängerbund ohne Gegens | 


fag zu. Süße oder Oft: und Weitfraufen ganz wngereimt 
umd unbiftorifch erfcheint, und die Franken ebeanux Franken 
und feine Nordfranten kennen, ebenfowenig, als z. B. die 
Bayern oder Schwaben vom Rordbayern oder Mord: 


— — 


Ueber das Brandunglück, weiches bie Gräfin Jehanna 
Schaaffgotjche in Brünn betroffen hat und den Tab 
dee Gräfin herbeiführte, erfährt man Folgendes: Eine 
größere: Geſellſchaft, unter der ſich mehrere Damen bes 
fauden, die in's Bad reiſen mellten, hatten eben das 
Hans verlaffen, und die Gräfin rief den Damm tom 
Fenſter aus mod, ein „Leberaohl“ zu. Sie ſtieg zu 
diefem Zwecke auf einen Stuhl, der neben dem Fenſter 
ſtand, und da geſchah es, ba bie leider am einem 
Lichte, das anf einem Nachttiſche fand, Feuer fingen. 
Die Gräfin merkte dieß erit, als bie Kleider ſchon im 
vollen Flammen. ftanden und fie den Lichtſchein im 
Zimmer wahrnahm. Sie lief. num durch mehrere Zim⸗ 


‚ mer, In dem Dienftbotenzinmer angelangt, war das 
' Stubenmädden eine Dede über ſie, doch die Gräfin 
| rannte, von Angſt getriebe , auf dem Bang, um bie 


Bedienten zu ‚rufen. 


ihwaben etwas wiſſen. Cine große @etheiltfeit der 


Gefangvereine: in» beiden Heffen und Raffau (dem: uns 
tem Maitts und Lahngebiet, Odenwald. und Wetterau) 
erjehem wir ferner aus dem Bericht des ſchwäbiſchen 
Sängerbundes. In diefen Gauen begegnen und 5 bes 


Hier waren Die Flammen ſchon 
fo. angewachjen und: verbreiteten eine ſolche Helle, daß 


| der Portier glaubte, ed ey ein Brand im Haufe felbjt 


jteßende Sängerbünde, nämlich die verbündeten Frank— 


furter Männersefang:Bereine (15 Vereine mit 500 


Sängern), der Rheins Main-Sängerbund (14 Vereine 
mit 400 Sängern von Rüdesheim bis Frankfurt), der 
Mainthal:Sängerbund (von Aſchaffenburg und Darm⸗ 
ftadt bis Friedberg und Hanau, 27 Bereine mit etwa 
1000 Sängern), der deutiche Sängerbund (Vorort Gie⸗ 
fen mit Vereinen ans beiden Heſſen, Naſſau, aud 
Wetzlar), der Odenwälder Sängerbund in der heſſiſchen 
Provinz Startenburg (13 Vereine mit etwa 400 Mit: 
gliedern). Auch in Limburg und Umgegend foll ein 


Sängerbumd beitehen, ebenfo ein Niddathal:Sängerbund, | 


und die Kaffeller Liedertafel beabfichtigt einen nieder: | 
heſſiſchen Saͤngerbund zu gründen. Hoffen wir, daß mit 


ver Zeit diefe erfplitterungen auihören, daß die Ger 
jangvereine in beiden Heſſen zu einem heſſiſchen Sänger: 
bunde ſich verbinden, die Singer der Städte und Bauen 
des Mitrelrheins, wozu fi auch Naffan -gejelen könute, 
zu einem Mmittelrheinijch « naffauifchen Sängerbunde zu: 
jammentreten, wie audy ſchon viele Vereine des Nieder: 
rheind und von Weitphalen zu einem wiederrheinijch- 


weſtphaͤliſchen Sängerbund mit dem Siege in Weiel ih 
geeiniat Haben. Im Nahetbal befteht der Nabejängerbund, | 


23 Vereine mit 500 Mitgliedern. 
(Sting folgt.) 
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Redakteur: Guſtav Meffert, — Drud und Berlag der A. Wailaudt'ſchen Druderei. 


| 


audgebrohen. Sie raunte dann wieder in die Zimmer 
zurück, umd erit im Empiangäzimmer war es möglich, 
die Flammen ganz zu löjchen, nachdem fie ſchon jo 
beitig geworden waren, daß fie über dem Kopf zu: 
fammenfchlugen: Der ganze Körper, vorzüglih aber 
der Nacken und die Arme, war mit Brandwunden überdeckt. 
In einem Zimmer, two die Gräfin längere Zeit ver 
weilte, iſt ſogar der Boden amgebrannt, die Oberkleider 
find ganz verkohlt und von. der Krinoline fielen die 
Reifen zu Boden. 


Charade 
(Zweifilbig.) 

Das Letzzte iſt ein Mind der Luft, 
Im Sonmer, foll eö ferner leben; 
Ruht’3 in der Erde finft’rer Gruft, 
In and’rem Sinn fih und zu geben. 
Weil von der Seite man es kennt, 
Die Cu die erjte Sylbe nennt, 
So bringt das Ganze, welches Tropfen wareu, 
So Bieb als Menſchen oit Gefahren. 


Anftöfung des Yogogryphs im Niro. 143: 
Abel, 
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Erpeiterungen. 





Reletrili des Weiblatt zur Aldaflenbuiger Zeibung 
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* in Breslau. 





(Bortiehung) 


Gegen Abend Lie ber lenziarius eine 
bunter rn ni, ——— Markte und 
an dem ſter aufgehangen — ** fen. Ballen, Bruns 
fe3 ungewohnt , glaubten die Br in einem 
ſchimmeruden deenenpei zu —— und in. der That 
hatte dieſe nächtliche en. etwas eigeuthümlich 
ra was die Sinne mä tig angog. 

Er dem Feſte ‚Leinen Einbalt; ; 
Pe die Nacht jank, deſto mehr — 
lebte ſich der * deun die Vorftähte liegen nun aud) 
den wiedrigen Po el los. auf den bie Polizei night gut, 


zu ſprechen iſt. Diefer. hulbigte. weniger dem Tanze 
ala den iufbuben, welche in aller. Eile an um ben 
Plag waren aufgebaut worden. Der Magiftrat hatte 


zwar den Abſatz der Getränke auf eine gewiſſe Anzapl. 
Glaſer beihränfen wollen, aber wie follte einem ſolchen 
Gebote in der wogenden  Wollsmenge af verſchafft 
werden, Sn dem Feſte einen —— —— zu 
geben oder es gar verhaßt achen o belagerle 
denn dieſe wilde Rotte die % rinfouben fo vollftändig,. 
daß fie Kopf an Kopf geichaart. ſtand. Maſſen vom Ges 
tränf wurden, verihludt, während, wüſte Lieder den 
Platz erfüllten und, durd. die augrängenden Straßen, 
ſchollen, jo. daß die Ehrbaren fi. in die Hintern Räume, 
der, Häufer zurüczogen, um das; gotilofe Gebahren 
nicht zu hören. 

Unaufpörlich tönte, die Muſit unaufhörlich raſten 
die. Paare auf und nieder oder tanzten, in langen Neir 
ben. gegeneinander, wobei: einige der, Ausgeiaſſenſten 
ſich in, telfen Rapriolen, überboten. Wer des Weges 
ar wurde aufgegriffen, und gezwungen, mit in Die 

Pc u rn Bald; fo glät.äh,; 

pn A nic o 7) 

wie, eB, | — ———— 
* Er ben Em — Fey 


and. — tar, „pfäpli Re 
Een 
u Sc neigen un —8 Haus, auffuchten,, 
—S ei. ihaurigen. 


atien , 


herzigkeit Gottes Hohn ſp 


Fr ihren Schreden. Der Umgefallene murbe 
ch an,die Seite gejhleppt , ‚gegen einen Baum oder 

aner gelehnt und dann feinem Schickſale über 
fen, pi dog ber Tanz Die mindefte Unterbrechung 
erlitt. Viele ftarben auf diefe Weife unter den geim— 
migſten Schmerzen, während die Fidel und: Trommel 
fein, harzbrechendes Geſchrei übertönten,, 

Balthaſar Kraft Hatte den Tag über bis zur Et⸗ 
iue ſeines Amtes gewartet und ging nun müde 
feinem Häuschen zu, ohne an das Peſifeſt zu deuten, 
welches heute gefeiert wurde. —— es ihm ru es 
gefallen, fa hane ee wohl einen Inrmveg geimacht, denn 
er gehörte gu Denjenigen, welchen eine joldje gottloſe 
Komöbte in der Seele zanvider wur Mun aber befand 
ex. ſich unermartet in dem: dichteften, Menſchentnäuel. 

Kann wurde man ſeiner anſichtig, erhob fich ein 
lautes Gefchrei: Der engrãber iſt da, prächtig, ex 
fol uns die Peſt begraben! 

Raſch waren ein paar Weiber bei der Hand, melde 
ans Lumpen und Stroh eine Pappe dreiten, diefelbe 
in einen ber leeren Särge legten, Gefänge tiber die: 
jelbe hielten und dann dem  Todtengräber einen Spaten 
in die Hand drüdten, ihr ein Grab zu bereiten. 

Schandbuben und Schandweiber, donnerte Balthafar 
Kraft fie an, ift es nicht Lg daß ihr der Barm⸗ 
ollt ihr auch noch die 
Nahe des Himmels au pe chuldbedeckten Häupter 
berabrufen. D Schande über euch und befonders über 
Denjenigen, der dieſes ſchnöde Feſt angeftellt Hat ! 

Der Pöbel lachte über feine Reden; er aber riß 
ſich los und Left geraden, Weges: zum. Pfarrer von 
St,. Chriſtophoro, dem. er daB ſchmachvolle Bebahrere 
auf; dem Markte: [hilderte Herr, ſprach ‚ex, der Mas 
giſtrat hat. zwar bei dwerer Pon verboten, daß in 
dieſer traurigen Zeit, die, Kirchenglocken geläntet werden; 
damit den Menſchen Sorge: uud Ang erſhart würde, 

Dis auf einen geroiffen, Zeitpunkt mag das richtig, 
geweigar Teym;. ietki aber ſollten fie wahrlich ihre eher⸗ 
nen. Stimmen; erhoben und laut den. Fluch hinausrufen 
gegen weil: Spötter mb Shänder, >. 

Wis du ſprichſt, entgeguete der Pfarrer, ſo habe: 
auch ich gedacht; dein, Wort gibt meinen Gehanten Ger 
ſtalt. Da haft, bu, die Sclüffehl, Gehe amd läutet: und 
beñehl dem Küſter, alle, Kerzen und’ Lampen: im der 


— 


Kirche anzuzünden, als ob eind techt feierliche Hand⸗ 
lung bevorſtehe. 


| 


' 
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nedlenburgiſche Sängerbund ‚ 15 Bereine mit 400 
Sängern. Im Harzgebiet, im Anbaltifhen und im 


Auf dem Tanzplage hatte aud das Orchefter ſeinen preußiſchen Sachſen find feine großen Sängerbünde. 


Tribut hergeben müſſen; der Klarinettbläfer war plötz⸗ 
lich zuſammengeſtirzt und Tag, jet" als Leiche unter 


| 


af adt und, Duedlinburg wollen die Bildung eines 
argfängerBumded - übe Al DIR Sängerbund an 


den Füßen der Mufifänten. Der Peitilenziarius, wel: | der Saale, deſſen Vorort z. 3. Halle ift, bat 250 
er in alle Inftrumente pfutſchte, nahm ihm die las | Sänger. Die vereinigten Männergefangvereine Magde⸗ 


rinette aus der krampfhaft geichloffenen — 
übernahm feine Rolle, damit das Volk " t &d3 
Luſt herauskame. dm — 


* 


in 15 Vereinen etwa 500 Gängen, In 


und bi eh 
der Brandenburg” beftehen mit dem Sitze in Berlin ein 
—— hast p - 


der Sangerbund, der Martbrandenburg umd’eirten 


Mitten in den Höllenlärm hinein erfholl plötzlich Theil von Bommern umfaßt, in 50 Vereinen mit 1000 
die große Glocke von St. Ehriftophero. Laut, dumpf, 


weithinhallend tönten die einzelnen Schläge über “die 
Stadt, und fie machten einen um fo fiefern’ Eindrud, 


weil mat jeit Monaten keine Glocke mehr verhommen | 
“ Eau. ‘> gründen. In der Provinz Preußen befteht noch fein 


hatte | 


"Das Schreien an den Trinfbuden verſtummte, die | 


Tänzer ftanden fl, ſelbſt das Orcheſter machte eine 


untoilltürlihe Paufe. Alle wandten das Geſicht dem 


Thurme. zu. 
an, daß dieſe feierlichen Klänge ihnen Mark und Bein 
durchſchütterten. — 

Dem Peſtilenziarius entging der Eindruck nicht, 
und da er nun einmal von feiner dee vollſtaͤndig be⸗ 
fefien war und. fürdtete, daß die Glocken fie zu Scan: 
den machen würden, fo ließ er bie: Trommeln wirbelm 


Diele ftanden ergriffen, man ſah ihnen 


und einen luſtigen Walzer auffpielen. Die Lüftlinge 


und Herzensverbhärteten kehrten fofort zum Zangen und. 
Trinken zurüd, aber Mancher ſchlich fi mit ‚bitterer 
Reue im Herzen hinweg und eilte der Kirche zu, in 


deren Raum fi ſchon eine andächtige Menge verfam: 
melt hatte. 


(Bortfegung folgt.) 


Der deutſche Sängerbund. 


6chluß.) 
Trier und Koblenz wollen einen Moſel⸗Saar⸗Nahe⸗ 


Sängerbund bilden. In Niederſachſen befteht der Bund | 


der vereinigten "norddeutfdyen Liedertafeln, 31 Vereine 
mit etwa. 1000 Sängern- aus den Landſtrichen zwiſchen 
‚ der Emd und Elbe — hannoverifche, braunfchweigifche, 
preußiſche, lippe'ſche malbedifche, oldenburgifche, bremifche 
Liedertafeln. Mit dem Vororte Lübeck beſteht noch ein 
zweiter norddeutſcher Sängerbund, dem auch hambur⸗ 


noch feine Verbindun 


Sängern, und ein märkiſcher Zentralſängerbund in 2 
Abtheilungen — Berlin und die Provinz — 44 Ber: 
eine mit 1400 Sängern. In Pommern beabſichtigt die 
Stettiner Liedertafel einen pommer’ihen Sängerbund zu 


geordneter Sängerbund, jedoch ſoll Ende Juli I. 3. auf 
dem Gängerfeft zu Elbing ein preußifcher Sängerbund 
gegründet‘ werden. Zn Poſen find die Bromberger Ver: 
eine‘ In Verbindung mit mehreren andern 1861 zu 
einem deutfchen Provinzialfängerbund zu Bromberg zu= 
famtitengetreten und zählen in 9 Vereinen 230 Sänger. 
In preußiih Schlefien beabfichtigt der Männergefang- 
verein in Neiße einen ſchleſiſchen Sängerbund zu ftiften. 
In öſterreichiſch Schlefien und im Mähren wurde die 
Gründung eines deutfihen Sängerbundes 1861 be: 
fhloffen und Troppau zum Bororte gewählt; die Kon: 
ftituirung diefes Bundes hat zwar noch nicht ftattgefunden, 
ift jedoch in Bälde zu erwarten. In Böhmen hat fich 
der deutſchen Sänger zu einem 
bögmifchen Sängerbunde gebildet, obwohl im nördlichen 
und nordieftlichen Böhmen tüchtige deutſche Gefang- 
vereine beſtehen. Dieſe follten nur mehr Regſamkeit 


entfalten und der tichechifchen Ueberhebung feit entgegen: 
treten. Im Erzherzogthum Defterreich ijt die Bildung 
eines umteröftereihiichen Särgerbundes, angeregt durch 


den Mänmergefangverein in Wien, im Gange, 45 Ver: 
eine umfaffend, und ebenfo die Bildung‘ eines ober: 
öfterreichifchen mit dem Bororte Finz: Im, Salzburger 
Land arbeitet die Salzburger Liederfafel an der Grün- 
dung eines falzburgifhen Sängerbundes, der aud "bald 
zu Stande kommen wird, ebenfo ein Tyroler und Borarl- 
berger Sängerbund, wofür die Innsbrucker Liedertafel 
und der Liederfrang zu Bregenz fehr thätig find. Zur 
Gründung eines ſteier ſchen Sängerbundes aus den Ber- 
einen in Steiermark und Kärnthen find auch bereits 


vom Männergefangverein zu Graz Einladungen ergan: 


giſche Gefangvereine angehören. 'Dap die Schleswig⸗ 


Holfteiner polizeilih ar der Gründung eined gemieins 
famen Sängerbundes gehindert ſind, fo lange fie deutfche 
und nicht daniſche Lieder fingen, ift befannt ; doch Hoffen 
fie auf und und‘ gedenken unſer, wie auch wir ihrer 


gen. In der obern Steiermark befteht ein Mürzthal- 
fängerbund. Dem VBeifpiele der Sänger im Baterlande 
—— mehr and die deutſchen Sänger im Aus⸗ 
lande. Ein deutfcher Sängerbund in Großbritamtten ift 
bereitd gegründet und Kat feinen Beitritt zum deutſchen 
Sängerbunde ſchon erffärt. Bor den deutſchen Befang- 
vereinen in Frankreich , Belgien, Holland und Ungarn 
ift wohl Dasfelbe zu Hoffen. Durch diefe fehr umfaf- 


nie. vergeffen. Im Medlenburg beſteht feit"1848 der | jende Korrefpondenz, melde der ſchwäbiſche Sünger- 


— 510 — 


bund in Erfüllung des ihm; beim, Nürnberger Sänger: :| jenben 2 Ageorbnete, Bünde von 1504:: bis 2000 
feſte gewordenen: Auftrags geführt hat, ift ihm im ers | haben 3 Stimmen: ſ. w. Nach dieſem Verhältniß 
freulichfter Weiſe die Mebergeugung geworden, wie überall‘ | würde gegenwärtig. das. deutſche Sängerpariamient beir 
die deutfchen. ‚Sänger beftrebt ‚find, ‚den Beweis zu lies | Täufig- 100 ſtimmberechtigte Mitglieder. zählem, berem 
fern von ‚der Zuſammengehörigleit ‚und Einigkeit der: Zahl ſich jededy ſicher ſpäter vermehren wird. Da alle 
deutichen Vollsſtämme und mitzubeffen an dem Baue' 5 Jahre ein deutſches Gängerfeit abgehalten werden 
deutſcher Einigung. Beſonders hervorzuheben find: die. | joll, fo it der Ausiguß auf 5 Jahre: zunkäßlen, 
Stimmen aud den Gauen, mo deutſches Wefen und ' jährlich aber ein deutſcher Sängerbundestäg abzuhalten. 
Sprache gefährdet ift oder gegen den Drud der mit Als Beitrag zum deutſchen Sängerbundesfaffe find. von 
den Deuiſchen untermifchten fremden Elemente zu fim- | jedem Sänger jährlich. 6: fr, zu entrichten. Jm Ganzen 
pfen Hat. — Die Frage: melde Gejtaltung, melde | gibt Diejes ſchon eine bedeutende Summer; Solches ift 
Berfaffung fol der aus den Zufammentritt der einzelnen | aber: nothwendig, um einer . Stadt oder jenen Bereinen 
Bünde ſich Bildende deutſche Sängerbund erhalten? | ober ‚einzelnen .Bünden , : weldje die Ausrichtung eines 
wird auf dem deutjchen Süngerbundestage am 21. deutſchen Sängerfeftes übern /' unterftüßend, wenn 
September I. 3. in Koburg beantwortet werden. Die es ubthig iſt, zur Seite zu ſtehen. Außerdem möchten 
Anſichten der einzelnen Bünde find verfchieden ; einige | der allgemeinen deutſchen Sängerfeſte, wie z. B. Nürns 
wollen»einen feſteren, einige einen :loderen Berband. berg mit jo großem Koftenanfvande allein that, nicht 
Ich erlaube mir, hierüber auch meine Meinung aus , viele. werben und mehr als 5. Jahre bis zu ihrer 
zufpredhen. Wie die einzelnen‘ Gefangvereine mil Wahr: Wiederholung hingehen. Dieſes find einige der weſent⸗ 
rung ihrer Selbftftändigkeit doch zu befferer Erreichung lichen Punkte‘, welche ich ſchließlich der Würdigung 
gemeinfamer Zmede zu einzelnen Dünden (ſchwäbiſcher, meiner lieben deutſchen Sangedgenoffen mit dem Wahl 
bayerifcher 2c.) zufammengeireten find, auf ihren ſpeziellen ſpruch des fränkiſchen Sängerbundes : „Eintracht Hält: 
Bundestagen Teitende Ausſchüſſe gewählt und Sagungen | Macht“ empfehle Dr. Gerfter. * 
ſich gegeben⸗ haben, denen jeber einzelne Verein in Ve⸗ 

— den Bund nachzukommen hat, ſo treten wieder 

ie: einzelnen Bünde, zu einem Geſammtbunde, zu einem | - 

deutihen Sängerbunde zufanmen, and and den Ui: aaa Be ZU 

geordneten der einzelnen Bünde wird auf dem deutſchen Das nordiſche Studentenfeſt. 


Sängerbundestag - — deutſches Sängerparlament — | 
ein : leitender Ausſchuß von efma 15 Mitgliedern zu 
mählen ſeyn, der aus feiner Mitte die 2 Borfigenden, | Kopenhagen, 18. Juni 1862. 

2 Schriftführer und einen Kaffierer bejtimmt und durch Die ſchönen Tage von Aranjuez find vorüber: die 
Kooptation noch 3 Ausfhupmifglieder aufnimmt. Die | Studenten von Lund, Upfala und Chriſtlania find 
Satzungen und Wenderungen, welche auf dem Sänger geſtern nad) ihrer Heimath zurückgereiſt. &3 waren 
bundestage durch die Bundesverſammlung — die Ab: | Tage voll Jubels und Begeiſterung, welche Kopenhagen 
geordneten der einzelnen Bünde — mitteljt Stimmen- | und die mit zu dem Teftlichfeiten gezogenen Orte in 
mehrheit beftimmt meiden , find bindend für jeden ein: | Scheonen und auf Seeland erlebt haben. 
zelnen Bund umd defien zugehörige Vereine. Bezüglich Der Anfang des nordiſchen Studentenfeſtes Fand 
der Abftimmung auf'dem Sängerparlament erlaube ih | am 10. d. Mittags in Malmö ftatt, wo im Laufe deö 
mir vorzufchlagen, daß Bünde, welche weniger als 500 | Vormittags die’ Studenten aus 'Chriftiania "und aus 
Mitglieder zählen, nicht ftimmberechtigt fehen uiid deß⸗ Upſala angelommen wären.’ Die Stadt gab um 1 Uhr 
Halb auch keinen eignen Mbgeordneten "zum deutſchen ben jungen Meifenden eine „Sera.* Nach deren Bes 
Sängerbundestage enden können. "Dadurch füllen die | endigüitg hielt der Landeshauptmann (Amtmann) der 
Sonderbündeleien befchränft und Anregungen: gegeben | Provinz‘ Schoonen, v. Tor, eine Rede, im der'er' die 
werden, daß Fleinere benachbarte Bünde ſich vereinigen | freundliche Hörderumg')-tweldhe beide nordiſche Könige 
oder größeren einverleiben. dieſen Zufammenfünften angedeihen laſſen, und bi 

Auswärtige deutſche Sängerbünde, z. B. in Große herrlichen Folgen der lehtern für des Nordens „Ein 

britannien, unterliegen diefer Beftimmung nicht, ſondern | und Einigkeit“ hervorhob, und - mit. einem Hoch auf 
jeder folder Bund ift berechtigt, einen Abgeordneten zu beide Könige flog. Ihm antwortete: für" Chriftiamia 
ſenden, da es zu den Zweden des deutichen Sänger: Lector Thaafen, der das Programm diejer Zufanımen- 
Bundes: gehört, durch dus das deutſche Lied-die Deutfchen künfle als ein literariiches, ſoziales imd’politifches be⸗ 
im Ausland dem Vaterlande innig verbunden zu halten. | ‚ und für Upfala Docent Engftvand , der ein 
Bünde alſo unter 500 ‚Mitgliedern follen nicht ftimme | einiges, großes, vereinigte -Stanbinavien als das 
berechtigt feyn. Bünde von 500 bis 1000 Mitgliedern | Ziel diefer! neuen Wikingerzüge pries. Am fpätern 
baben eine „ober Ichicken einen Abgeordneten, | Nachmittag fuhren die vereinigten Studenten nad) Lund, 
Bünde von 1001 bis 1500 Haben 2 Stimmen oder "two fie von den dortigen Studenten‘ in Empfang ge: 
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nommen wurden, und ‚it, ee —— am folgen⸗ * und norwegiſchen ——— Ploug Sanfte: — der 


ee Brei vn eingeitemmen , daß faum von | wo bie Einwohner: Hafgtonge dm: KRolfation rei» 
etwas Anderm dort bie Mede ſeyn Fonnte girt hatten. 
Am 13. Morgens bampften * bis 1500 * (Su forgt‘) 


Blumen * bewegten ſich meift innerhalb uns TR: 
rer hen Um 12/. Uhr dampfte bie Schaar Ä Daneigfaltigleiten. 
unter Salusfchäffen. wieder nash der Hauptſtadt zurück. 
Am Abend war großes —— Am —— gr | ie 
Der Dichter Ploug, der die Erweckung 
a EEE ER aa ——— In Be Am 
De er ——— cs erenz⸗ die Mutter und 5 Rinder anter dem Anzeichen. 
hielten ‚der alte Bichef: Grundtvig ——n —— hun Er ge reihe — 
Then Mae in Gas Kür Mic Miemgehurt Arb non. | Ira ed Moe) Serien ‚ie di zur Dälfe yfn mncen, 
' lagen, zu 
n Geiſtes gusbringen,, Modnig brachte ein Hod-| die heftig Erkrankten, die | on bewußtlos 
au fe de ey —— a —* * gem van - —— 
mit der Zuverſicht, „daß ſich das Gefühl für den Nor: | jogeman r r ei —— —— 
den vereinigen laſſe mit den Pflichten gegen König und | und Kinder hatjten Kaya —** — —— 
Staat.“ Darin war der loyale Grundgedanke des die am * ven, u. 
Feſtes aueh ur Fee ubel — — | —— * durch — —— das Beben 
* — ſe J — er ſich im weichen und jetzen Fleiſche jeber Art, fo * 
ar A 1. fond ‚ein. vom Könige den Studenten ges du —— m — ee ige teicher —— 
— —— 
Schloßgarten ſtatt. Der ut gt m Bug —* — 25 
Theilnehmer, ‚gruen O0. Menſchen, hewirthete, ha 
ee 
wo. * ſt welche zum erſten 
ee ee om aan 4 — uiid. pe 
e a 
8 Ber Rn in. ber. Berfammlung *82 We. | 52 —————— * m Seien une 
en Sn — oammahen. Te: Bias er Mail eigen Beide 
ig Hami | apa ei gang — madellärder, und, mit 
der ſchwediſche Geſandte * Iton., ejn Hoch ———— 
— ee Se — 5 — 32 eh mit densRehgemicten 
durch folgendee dixetß vom —** an. den ng ke rlhiah an der Aland Dejefiaen yo. fine Mucht 
————— n und | man aber den Kopf um, fo. wird ein Pokal daraus, 
- —— Den —— der vermäge: feiner. originellen Form ‚mad — ge⸗ 
—— deſtmahl vperſgmmelt. Mix ſind hier. Tau⸗ — a Be mi Dec Bas al — rkehezeich⸗ 
jende,. die Dich ſegnen.“ ———— en | 
l Bruders: autate: m DaB ——— 
„an fat Sm rm 
pa per wong orten — nr Ip Windel, ol Basfebe: am. 4. Dali ffentic init 
1" eff — Walſe Namens: be Iomaiigen *· jet 





— — * 


Erheiterungen. 
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Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung, 





ur. 151 Donnerftag , 26. uni | 1862. 





Die Belt in Breslau. Achtes Kapitel. | 
Elsbeih im Gtfängniffe. 


. Wir haben Elsbeth zu einer Zeit verlaffen, wo ſie 
(Fortfegung.) ſich im ſegensreichſten Wirken befand; in einer engen 
ü i Kerkerzelle jollen wir fie wiederfinden. Antonius Evertz 
Der Pfarrer ftaud auf der Kanzel und eiferte mit nämlich, der nichts ſehulicher wünfchte, als Elsbeth auf 
mächtiger Beredtſamteit gegen jenes frevle Deginnen dem Scheiterhanfen werbrennen zu jeben, damit er im 
auf dem Markte. Während nad der Predigt die Ge: | Defige ihres Geldes blieb, ſah feine. Liſt vereitelt, dee 
meinde mit Gefängen und Gebeten den Himmel zu | Halb erfann er einen neuen Plan. Eines Tages, kurz 
verjöhnen ſuchten, fand der wilde Lärm von draußen | nach dem verunglüdten Peſtfeſie, legte er jeinen Sounz 
zuweilen feinen Weg bis in bie Kirche und vermiſchte tagsrod an, und hinfte zu dem gejtrengen Herrn Bürger: 
fid) mit den frommen Liedern. meilter von Breslau, den er im einer hoͤchſt wichtigen 
Da plögli durchzudte: ein Big die Luft, und ihm | Angelegenheit zu ſprechen wünſchte. Der bohe Her: 
folgte ein gewaltiger Donnerfhlag, daß man glaubte, | ſaß gerade bei Tiſch und wurde deßhalb höchſt unanz , 
die Grimdfeften der Kirhe würden erfchüttert. Die | genehm von Antonius Beſuche überraſcht, Da diefer 
Beter fuhren von den Knigen empor und wollten Hin: | aber jagen ließ, das Wohl der Stadt erheiſche eine, 
audeilen; aber jetzt folgten ſich fo rafh Schlag und ſchleunige Erledigung feiner Angelegenheit, jo ließ er 
Schlag, Blig und Blitz, rollte und vaffelte es fo furdt: die Suppe kalt werden, uud verfügte ſich in das Sprech— 
bar in den Lüften, daß Niemand wagte, die heilige | zimmer, wo Wntowius ungeduldig an den Fenſtern 
Stätte zu verlaffen, trommelte. 


Auf dem Markte Hatte das plötzlich hereingebrochene Die ungnadigen Rungeln, welche auf ſeiner Stirne 
Gewitter noch eine furchtbarere — een; lagen, vermodten den hinkenden Gemärzträmer nicht, 
Gleich der erſte Blihz, welcher wie eine riefige Feuer: einzufhüchtern, denn jeine Sache war zu wichtig, und. 
ichlange ſentrecht vom Himmel niederftieg, fuhr zifhend erlitt feinen ‚Aufihub. Geſtrenger Herr Bürgermeiſter, 
auf das Haupt des Peftilengiarius nieder, tödtete ihn hub er an, ih habe mic zu Ew. Gnaden verfügt, um 
urplöglich und zündete das Gerüft an,.daß ed mit | Fine Sade zur Anzeige zu bringen , welche ſchon jeit 
feinem Bunten Fitter im Augenblide in hellen Flam- | längerer Zeit mein Gewiſſen drüdt. 
men ftand, und die jählings verftunmte Menge be: Gawifen drüdt 7 fragte der Bürgermeifter, heraus 
leuchtete. Mit lautem Geſchrei ſioben die Wüfttinge | damit, was ift «8? 
auseinander ; aber ihre Vieler blieben, wie vom Schre— Herr Antonius Erertz, von dem die Leute behaup⸗ 
den gelägmt, zurüct, wurden von den niederzüngelnden | te" wollen, daß Niemand ſich beſſer auf feinen Vor⸗ 
Bligen erfhlagen oder zu Pulver verbrannt, ' theil verftehe, ald er, räufperte ji ein paarmal und 


wagle dann zu fagen: Der geftrenge Herr Bürger: 
Als fid dad Gewitter außgetobt Hatte, raufchte ein meijter dürfen daraus nicht entnehmen, als ob. ich felbft 


ftrömender Plagregen hernieder, und machte den Markt: | ,; t ı babe. di eſe ie 
platz zu einem weiten See. Am nächſten Morgen fand | Bere - ——— — — on —* 
man die Leichen der Erſchlagenen, ſo wie Diejenigen, | eines Undern Thun und Treiben, welches gehemmt 
welche ſchnell von der Peſt hinweggerafft worden waren, werden muß, wenn nicht am Ende ganz Breslau aus: 
in dem zurüdtgebliebenen Morrafte umberliegen. ſterben fol, und Ew. Gnaden mit, was übrigens Gott 
Nach diefem Tage begann die Peſt erft recht zu | in Gnaden verhüten wolle. 
wüthen, fo daß Alles His dahin Erlebte nur ein in: | Der Bürgermeijter wechfelte die Farbe, und forderte; 
derſpiel gegen dieſes Sterben war. Nun füllten ſich von Amtswegen nähere Erklärung. 
wieder Die Kirchen, die Leute lernten wieder beten und Ich will fie geben, entgegnete Antonius, aber da 
ertennen, daß man des Herrn nicht fpotten dürfe. , die Berfon, welche ich anklagen will, mix den Tod an: 


— 
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tun könnte, jo muß id vorher das Verſprechen haben, | jehen, wo fie bliebe. Da fah ich fie auf einem feuri- 
dag mein Name in diefer Sache nie genannt wird. gen Drachen durd die Luft reiten, und von ihrer Afche 

Der Bürgermeifter ging einigemale in feinem Bim: | über die Dächer der Häufer ausftreuen. Ich merfte 
mer auf und ab, rieb fi unſchlüſſig das Kinn, und | mir die Richtung genau, und wurde andern Tages 
pflanzte fi) dann mit einer wichtigen Anıtömiene vor | inne, daß gerade diefe Häufer in der Nacht von der 
dem Gewürzkrämer auf, indem er jprah: Der Anz Peſt befallen worden feyen. 

Mäger follte unter allen Umftänden den Muth Haben, | Das ift fürchterlich ? ftöhnte der Bürgermeiiter. 
feine Ausfagen zu vertreten ; da aber in unfern Tagen | Warum aber fagteft du mir nicht glei, was in deinem 
die Zeitläufte ganz außergewöhnlich find, jo muß deinem | Haufe vorging, und erhielteft fo der Stadt taufend 
Gefuche gereillfahrt werden. Nun aber made unver: | Leben und überdieß die ausgefegte Belohnung ! 

mweilt deine Enthüllungen. Weil ih für mein eigned Leben fürchtete, antwor- 

Der Gewürzkrämer antwortete: Der Herr Bürgers | tete der Gewürzkrämer; übrigens ließ ich feine fift 
meifter wiffen, daß der ehrjame Bürger mit Vorſicht unverſucht, fie aus meinem Haufe zu entfernen. Das 
am Abende feine Thür jließt, damit fein verdächtiges gelang mir eines Tages; aber, obwohl von der wüthen: 
Gefindel fi über Nat an feinem Herde niederläßt | den Menge verfolgt, entwiſchte fie doch und erreichte 
und zu der anftedenden Seuche Raub und Diebftahl | das Hofpital, wo fie ſich bis zur Stunde befindet. 
geſellt, was leider Heuer gar nicht felten. So hatte | Fortwährend von Todten und Sterbenden umgeben, ift 
auch id; vor einiger Zeit vorfichtig die eifernen Miegel | fie der Seuche unzugänglich, denn der Böſe fchützt fie 
vorgefchoben, und ſaß mit meinem Lämpchen betrach⸗ | vor der Anſteckung. 
tend vor einem frommen Bude, als fi draußen ein | (Fortfegung folgt.) 

Klopfen und zugleich eine Stimme vernehmen ließ: 
Antonius Öffne, ich muß dich fpreden ! — 

Ich ſchwieg, denn die Stimme war mir unbekannt, —— 
und ich fürchtete mich in der fpäten Stunde vor einem fremden 
Beſuche. Aber die Stimme ließ fi von Neuem und | Der Berlannte 
dringender vernehmen. Als fie auch zum Dritten- | 
und PViertenmale ſprach, da antwortete ih: Geh’ an — 
meiner Thür vorüber, ich kenne dich nicht, und will (Fortfegung.) 
keine Gemeinſchaft mit Fremden. Raum hatte ich diefe 
Worte gefprochen, fo geſchah etwas, was mir das Blut „Das jagte ich ihm auch,“ fuhr das Mädchen fort. 
in den Adern erftarren madte: Die Thüre drehte ſich „Aber da meinte er, es fey doch immer möglich, da 
troß der ſchweren Niegel in den Angeln und berein er bald und plößlich jtürbe, und dann wäre ich ganz 
trat ein Weib, welches mir grinfend auf die Schulter allein und ohne eined. Menſchen Beiſtand auf der Welt, 
tlopfte, und fprah: Wie willſt du elender Gewürz: da die Mutter ſchon lange todt if. Darum müßte er 
rämer dich erfühnen, mir dem Eingang zu verwehren, Daran denken, mid; zu verforgen. Und nun fagte er mir, 
mir, die ich den Hahnen auf St. Chriſtophoro's Kirch⸗ daß der alte Steffens bei ipm um meine Hand an: 
thurm lebendig maden kann, dag er krähend über gehalten habe für feinen zweiten Sohn, den großen 
Breslau flient ? ' Chriftian, und daß er dem alten Steffend zugelagt 

Sprachlos und zitternd ftand ich vor der. Here und babe; denn der Ehriftian wäre ein anſehnlicher Burjche, 
hatte nicht den Muth, ihr zu widerſprechen. Höre, der ſich ganz eignete für die Gaſtwirthſchaft, und der Alte 
fuhr fie fort, Hier im deinem Haufe will ich bleiben, | Hätte verjproden, ihm ein gut Stüd Geld mitzugeben. 
fo lange es mir gefällt, denn ich Habe den Fluch über Das wäre eine Heirath, um die mich alle Mädel be 
diefe Stadt zu bringen, und nädtlih den Tod aus- | neiden wärden, meinte der Vater. Heute nun will der 
zufäen. Sprichſt dur nur ein Wort, fo fälft du an | Chriſtian felbjt kommen, und mit mir reden. Denn jo 
der Seuche, und kein Gott kann dich retten. Schweigſt | gehörte es ſich, fagte der Vater; aber die Sache wäre 
du aber, jo foll dir die Seuche nicht? anhaben. | fo gut wie abgemadht.“ 

Wer war das Weib? fragte der Bürgermeifter. | „Ab, nun verjiehe ich," ſagte Albert lächelnd. 
Es war Elsbeth, gab Antonius zur Antwort, Els⸗ „Dein Bräutigam gefält Dir nicht? Nun gut; fo 
| 
| 





* 


beth, die ihm Haufe des Bierbrauerd den Ylammen | fage dieß Deinem Vater. Ich glaube niht, daß er 
troßte. Nachts, wenn die Bürger im Schlafe lagen, | Dich zu einer Heirath zwingen wird, die Did unglüd: 
ſchlich ſie zu der Brandftätte hin, und holte vom der lich macht.“ 
Aſche in mein Haus, die fie mit einem übelriehenden | „Das Habe ich auch getfan, und es ihm gefagt,“ 
Pulver in einem Mörfer zerftieg; dann nahm fie eine | verfeßte Hannden. „Aber da meinte er, da würde 
Hand voll der Aſche, fprad einige unverftändliche ſich fon finden. Freilich fagte er auch dabei, daß die 
Zauberworte und huſchte am Schornftein Himaus, Sache noch nicht fo feft abgethan fev, als daß fie nicht 
Neugterig trat ich eimft vor die Thüre, um zu ) wieder rüdgängig gemacht werden Fönnte, auch würde 


Y 


J 
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er nicht durchaus auf dem Chriſtian beſtehen, wenn ein 


anderer tüchtiger Burſch, der mir beſſer gefiele, um 
mic werben würde; denn verheirathen müßte er mic) 
nun einmal, und zwar bald, weil er eine bejondere 
Ahnung von feinem Tode habe. Aber da eben figt der 
Haten 1* | | 

„Nun, mein Kind, dann ift ja nod Nichts ver: 
foren 1” tröftete Albert. „Laß es nur hier und in den 
Nahbardörfern bekannt werden, dag Dein Vater Did) 
verheirathen will; ich wette darauf, die ſchmucken Freier 
fommen zu Hunderten; und unter den Allen wird es 
aladann doc wohl Einen geben, der Dir anfteht ?“ 

„Ad, Herr Baron,” erwiberte das Mädcheu betrübt, 
„was helfen mir taufend freier, wenn ich doch den 
Rechten nicht befomme !“ 

„Gi, ei, fo Haft Du alfo ſchon gewählt ?“ rief 
Albert. „Nun, warum fagft Du das nicht dem Vater? 
Iſt Dein Liebfter arm, fo wird ihn defiwegen Dein 


„I babe ihn wenigſtens lieber gehabt als irgend einen 


Andern.“ 


— — 





Vater nicht zurückweiſen. Er hinterläßt Dir ja genug, 
um nicht auf einen reichen Schwiegerſohn ſehen zu 


müſſen. Sollte es aber überhaupt ın dieſem Stücke 


mangeln, und der Burſche iſt es werth, Dein Mann | 


zu werden, ſo verlaß Dich darauf, daß ich nachhelfen 


werde. Wer iſt's denn, der Dein Herz gewonnen?“ 


„Daran liegt e3 nicht, Herr Baron,“ fagte Hann: 
Ken traurig das Köpfchen ſchüttelnd. „Nachbar Hein: 
richs fchuldenfreier Hof, den er feit Neujahr felbit- 
ftändig bemirthfchaftet und der an den unfrigen ftößt, 
ift groß genug; und der Vater bat fogar früher ſchon 
- davon geiproden, daß es eine ſchöne Sade ſeyn würde, 
wenn einmal die beiden Höfe vereinigt wären. 
Heinrich wäre ihm gewiß noch lieber als der Chriſtian.“ 

„Und warum meldet fi der NHeinri nicht ?“ 
fragte Albert weiter. „Ich erinnere mich doch jetzt, 


„Run, dam tröfte Dih, mein Rind!” ſagte 
Albert. „Was Du mir von des Burfchen Benehmen 
gegen Dich gejagt, gibt mir die Ueberzeugung, daß er 
Dich liebt, und nur nicht ben Muth befigt, um Dirs 
zu geftehen und beim Vater um Dich zu werben. Ich 
werde mit dem Heinrich reden, uud nöthigenfalls fein 
Freiwerber werden. Dann, denke ich, wird Alles gut 
werden.” 

Aber Handen fchüttelte wieder traurig ihr Köpf: 
hen. — „Wären Sie nur geftern bier. gewefen, Herr 
Daron, dann wäre vielleicht noch Alles gut gegangen, “ 
erwiderte fie; „aber heute ift es zu fpät.“ 

(Bortfegung folgt.) 


Das norbifhe Studentenfeft. 
(SHinf.) 


Die Gaſtfrenndſchaft, mit welder die Bewohner 
des Landes den Studenten längd der ganzen Gtrede 
entgegentamen — faft auf. dem ganzen Wege wurden 


die legtern durch unentgeltlich geftellte Wagen befördert 





! 


Der | 


politischen Angelegenheiten 


früher einmal von Dir gehört zu haben, daß Ihr Euch | 


liebt ?* 

„Ih fagte Ihnen aud damals, daß ich eigentlich 
nie recht dahinter fommen konnte, ob er mich wirklich 
liebt, fo recht ordentlich liebt, jo, wie Sie, Herr Baron, 
das arme Fräulein Emma geliebt haben,” fuhr das 
Mädchen fort. „Mir aber ſchien e8 fo; denn — denn 
— ja ich weiß felbjt nicht, warnm ich's glaubte. Ge: 
ſprochen hat er freilich nie davon. Aber bin ımd wie: 
der fing er fo ganz verftoßlen davon an; und menn 
ih nun dachte, jett wird’3 kommen, und um ihn auf: 
zumunlern, fo recht freundlich ihn anfah, dann wurde 
er über und über roth im Geſicht, umd wurde plötzlich 


— und die überall: kumdgegebene Freude konnte bei kei- 
nem Triumphzug inniger und Sauter fih äußern. Da 
eine Schilderung der einzelnen Scenen die Gränzen 
diefer Korreſpondenz weit überfteigen. würde, fo be: 
ſchränke id mich auf einen kurzen Bericht über die den 
gewidmete Berfammlung 
auf der Börfe. 

Brofefjor N. Hammerid aus Kopenhagen, der jie mit 
einer Meberficht über den biöherigen Verlauf der ſtan— 
dinaviſchen Bervegung einleitete, fand in dieſer Ent: 


wicklung einen jtetigen Fortſchritt, und bezeichnete es 


ſtumm wie ein Fiſch. Einen Holzflog hätte ich dann | 


eher zum Sprechen vermocht, als ihn.“ 
„Aber Du üebſt den Heinrich fo recht ordentlich, 


fo, mie meine theure »Emma mich liebte?” fragte | 
Albert ſie doch auf dieſe Weife am beiten von der ganzen 
Berfammlung verſtanden werde (dagegen Zifchen und 


Das Mädchen erröthete nicht minder, als Heinrich 


1 


bei ihren ermunternden Bliden. — „Ih — id), glaube | 


e3 wohl!” Liöpelte fie, die Mugen zu Boden gefentt, 


als einen ſehr glüdlichen Umftand, dag die politifche 
Frage in der Ngitation nicht an die Spitze geftellt 
worden jey. Indem er mun auf die Unterhaltung der 
geiftigen Gemeinſchaft zwiſchen dem drei Ländern und auf 
die Uebelſtände der ſchlechten gegenfeitigen Poſtverbindung, 
die unter Anderm zuwege bringe, daß man in Kopen— 
hagen ein Buch aus Upſala noch am ſchnellſten über 
Leipzig (!) befomme, und der zweierlei Sprachen hin: 
wied, Die gegenfeitig nur ganz fporadifch verftanden 
werden, brachte er eine komiſche Scene durch Berlefung 
einer Selle aus Kohls Reifen hervor; er molle, be 
merkte er ſpöttiſch, die Stelle auf deutſch vorlejen, da 


‚einzelne Proteſte; der Redner ward genöthigt, das deutich 


Berlefene ind Dänifche zu überjegen). Kohl, ein den 


und fpielte verlegen mit bem Zipfel ihres Schützchens. Dänen freundlichgefinnter Mann, gebe den drei Völkern 
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den Rath fi in ihrem gegenſeitigen Verkehr der deuf: 
Then Sprache zu bedienen, da dieſe bei dem wenig 
verfommenden gegenjeitigen Verſtändniß von Däniſch 
umd Schwediſch das beite Verkehrsmittel ſeyn würde, 
Wolle man dieß mım nicht, jo müſſe man wechfeljeitig 
die Sprache. des andern Landes (denn e3 gibt eben für 
die Sprache bloß zwei Känder, da Norwegen‘ däniſch 
ſpricht) im den Schulen lehren, außerdem müjje, tie 
er ſchon vor Jahren beantragt habe, der Univerjitäts- 
unterricht fo geordnet werden, daß der Studirende jedes 
Yandes ohne Beeinträchtigung der Eramensanforderungen 
feined Staates an den Univerjitäten der beiden andern 
Länder ftudiren könne, 

Nach Hemmerich nahm der Redakteur des „Fädre— 
land,“ C. Ploug, der. Hauptträger der ſtandinaviſchen 
Einheitsidee, dad Wort. Er gibt vollkommen die Noth: 
wendigkeit zu einer pelitiichen Verbindung der drei 


Reiche durch eine geiftige vorzubereiten und zu fügen, | 8 
I geung au [hüben, liberalen, wejentlih zufammenfallenden ſtandinaviſchen 


' Bartei in Dänemark, und fo wurde die erite Berfamm: 


und Fagt über die Hinderniffe, welche durd die Män— 
gel der Poftverbindung; bie Berjäsiedenheit der Münz- 
ſyſteme und das norwegiſche Steuerwejen (welches 
legtere einer Zollgemeinfhaft hauptfählih im Wege 
ſtehe) bereitet werden, andrerjeits jolle man aber nicht 
meinen, daß ohne politifche Verbiudung die literarifche 
und die foziale gefichert Teyen ; denn es beitehe dann 
noch immer die Möglidjkeit eines Krieges und eines durch 


Verbindung mit fremden Staaten entftehenden geipannten. 
Die Form der politischen Verbindung ; 


Verhaältniſſes. 
angehend, dürfe man einerſeits nicht vor dem Gedanken 
einer dynaſtiſchen Verbindung, wenn ſich Gelegenheit 
dazu biete, zurüdfchreden; andrerjeitd? müſſe man die 
ee: einen Staat aus den drei Reichen zu bilden, 
fahren laffen. Für jegt bedürfe es einer Verbindung in 
der lojeıten Form, nämlich des Vertheidigungsbünduiſſes. 
Die Schweden und die Norweger wenden bier vielleicht 


I 
| 





ein, daß, jolange die Verbindung mit dem Deutfchen 
Bunde beitehe, ein ſolches Bündniß unmöglich jey, da 
fie nicht in die deutſchen Streitigkeiten gezogen jeyn | 
wollen. Der Einwand jey berechtigt, ed jtehen aber der 


Ausfonderung Holfteind große Schwierigkeiten, nament: 
lich drüdende finanzielle Berlegenbeiten, im Wege. (Hr. 
Ploug bat alfo feit dem letzteu Reichsrath die Idee der 
Ausſcheidung Holiteins aufgegeben.) Das Bertheidigungs- 
bündnig könne auch ohne Holſteins Ausfonderung bloß 
das „Reich Dänemark“ umfaſſen, und es müſſe, wenn 
es nutzen ſolle, ſofort hergeſtellt werden. 
Möge dieſe Studentenverſammlung eine ſolche Stim— 


werde! Nach dieſem Vortrag verlangte Paſt. Birkedal 
aus Fühnen in einer mit faft ſtürmender Wuth gehal— 
tenen Rede die. fofortige Herftellung eined Dänemark 
bi8 zur Eider, und mehrere Andere aus allen drei 
Reichen ftimmten in dieſes Begehren. ein. Der Dirigent 





hagen. 


ſchloß dann die ſehr erregte Verſammlung mit einem 
Hoch auf den dreieinigen Norden, 


Das Felt im Tivoli am Abend war von dem 
ſchönſten Wetter begünſtigt, die Zahl der Anweſenden 
wird, troß des erhöhten Entrees auf circa 20,000 
Perjonen angefhlagen. Die ſchwediſchen und norwegi⸗ 
ſchen Studenten verſchwanden faſt in dieſer Menge. 
Die Illumination war großartig und feenhaft, ein 
aus Tanfenden von Gasflämmchen gebifdeter Tempel 
zeigte die Büſten Karl XV. und Friedrich VI. auf 
dem Hintergrande von Blumen, in deren Mitte das 
ſchwediſche und dänische Wappen, darüber je eine Krone 
von Gasflämmchen. 


Die gegenwärtige Zufammentunft der afademifchen 
Bürger der vier ſtandinaviſchen Univerfitäten war die 
vierte diefer Art. Die Idee zu denſelben ift ausge: 
gangen von den Leitern der. vor 1948 mit der national 


lung im Jahre 1845 in Kopenhagen abgehalten und 
bier beſchloſſen, diefe Zufammenfünfte , vegelmäßig von 
5 zu 5 Jahren, abwechſelnd in einem der drei ffandi: 
naviſchen Yänder abzuhalten. Darnad folgte 1851 


ı (weil 1850 der ſchleswigiſche Krieg die Berfammlung 


hinderte) zunächſt Ehriftiania, dann 1856 Upfala:Stod: 
bolm und jegt wieder, nachdem voriges Jahr wegen 
der politifchen Unficherheit ansgefegt worden, Kopen= 
Die. Zufammenkunft in Upfala:Stodholm gab 
zu einer Aufjehen erregenden politiichen Demoniftration 
Beranlaffung in Folge eined von Ploug gehaltenen 
politiiden Bortraged und deſſen Beantwortung durch 
den König Oskar. 


Maunigfaltigleiten. 


Die franzöſſiſche Regierung hak eine für Die 
Sicherheit und Eriftenz des Schaufpielerftandes wich— 
tige Verordnung erlaffen, die auch in Deutſchland ein: 
geführt zu werden verdient. Es wurden nämlich ſämmt— 
lie Theaterdineftionen Frankreichs beauftragt, allmonats 
lich die bejtätigten Bagenzahlungslijten dem Diinifterium 


mung im Volke hervorbringen, daß die Regierung zur.) ded Innern vorzulegen, um ſich zu überzeugen, daß 


Vornahme der erforderlichen Schritte endlich bewogen 


das Schaufpielerperfonale die Gehalte richtig und pünfte 
lich ausbezahlt befomme. Ein unordentliches Gebaren 
wird mit. Entfegung von der Direltion und dem Ber: 
lufte etwaiger Privilegien geahndet. 
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Die Beh in Breslau. Kannft du ſchweigen ? fragte der Gewmahl mit. ges 
heimnißvoller Miene 

Wie das Grab, antwortete fie, und neigte erwar⸗ 

‚ (Fortfegung) . tungẽvoll ihr Ohr dem Munde des Dürgermeifterd zu, 


Er ſchüttete das furchtbare Geheimniß in die Bruſt 

Damit hatte der Gewürzkrämer feinen Bericht vol-⸗ feiner Vertrauten aus, und gewann damit ſo viel in« 
lendet. Wie dumm, lächerlich und unglaublich er auch nere Ruhe, um den Kapaun zu verzehren, ber ihm, 
Mang, fo nahm ihn der Bürgermeifter doch, ald volle , den Schnabel entgegenftredte, , 
Waprpeit an. Jedes Kind weiß im unferer Zeit, daB | Ehe er nod damit fertig war, hatte die Bürgers 
alle Herengeihichten Lügen und Erfindungen find ; aber, | meilterin ihren Rapuzmantel umgefcplagen , nnd war 
damals war es anderd: Die Leute glaubten willig und auf und davon. Zwei Stunden fpäter wußte ganz 
gern Alles, was wunderbar und unglaublich: Hang. Breslau die Geſchichte, nur kannte man den Anfläger 
Se toller, je graufenhafter und unnatürlicher es laws | nicht, weil der Bürgermeifter ihn feiner Fau klüglich 
tete, deito eher. war man geneigt, es gläubig aufzu⸗ verjchwiegen hatte. 
nehmen, * Der geſtrenge Vater der Stadt machte ſich indeß 

Der geſtrenge Bürgermeifter, war nun vol⸗einige Bewegung, indem ex Die Aſche dreimal um die 
lends ein ſtarker — — Shaw Brandftätte trug. Eigentlich haͤtte es in drei aufs 
dernd hatte er den Lügenbericht angehört; jet aber einanderfolgenden Mitternüchten geſchehen ſollen, aber 
nahm er feine ganze Würde wieder an, und ſprach: | das Hatte er entweder überhört, ‚oder er hielt ed nicht 
Antonius, du ſollſt frei ausgehen und der Here nicht. | für weſentlich. . j 
gegenübergeftellt werden, „aber fage num, ob du kein, Genen Abend ſchritten zwei Büttel dem Hoſpitale 
Mittel weift, fie greiflich zu machen, obne daß fie den zu. Es ereignete ſich zufällig:, daß Elsbeth bei ihrem 
—— Bältel ie Me muß Innen Bade, aa —— 

Ja, antwortete er, durch eifriges Studiren im einem | ie einem m ute ſie 
alten Zanberbuche babe ich herausgefunden, daß fie | Frau ing * Sie erhob die Hände. gegen bie 
feinen Widerftand leiften fann, wenn man ihr von der | Augen, mm die Aſche aus beufelben zu entfernen, aber 
bezeichneten Afche ini Gefiht wirft, umd id Habe da, | Die Büttel Hatten fie in demfelben Augenblide erfaßt, 
von ein Pacchen mitgebracht, welches ich Ei. Gnaden und führten fie gebunden vor danuen. — 
hiermit überreiche. In meinen Händen würde fie das Die Kunde, daß die Here gefangen ſey, vief cine 
Gegentheil bervirken,, doch it fie wirtfam in der Hand | Menge Baltes in den Straßen zufammen,, melde fie 
eine Büttels, wenn Ei. Gnaden ſelbſt fie dreimal: mit: Gihotien und Gteinwärfen verfoigten.; jo.daß Die 
um die Brandftätte getragen haben. at —— Noth vn fie lebendig in ben 

Nicht ohne Schaudern empfing Ver Bürgermeifter | 
die Hexenaſche und entließ * getreuen ns — fragte fie, gr fe — — * h _— 
Everg, um ſich dem verlaffenen Male wieder zuzu⸗ die Bütt einen Kopf Bleiner naden , el or 
werben. el, vorher aber wird man di ‚fhon deine 
Schandipaten aufzäßlen: 

Der Zug: naͤherte ſich einem dunkein Gebäude, 
deffem schmale Fenſterchen mit ſchweren Cifenftäben, 
verjeben waren. Der ®ejänguigiwärter ſchloß eine: Feine: 


Die Bürgermeifterin legte dein Herrn Gemahl bie 
lederften” Biffen vor, aber, fein. Appetit war dahin, er. 
konnte nit effen, denu immer von Neuen jagte ihm 





die Miche ein Yeftiges Zittern dur) den Magen. eiferme, Chüre: auf! und. die Büttel ftiegen fie hinein, 
Was Haft; du denn,? fragte die zariliche —— Das Bolk, welches: den ab, ab: 
Es iſt eine- Schande von Breslau, daß es tobte noch es —— —— verlief ei es — 


Bürgermeifter u fein — in Stunde —— wo die Oere ihr Leben am: Sam 
verzehren rapt, aushauchen wür 


— — EEE 


ET 


Elsbeth's Arme waren mit einer ſchweren Kette | da aber rief der Vater, es waren fremde Gäfte ge- 


belaftet, die an der Mauer angefchmiedet war. 


fürchtete, das ſchwache Weib fey im Stande, fi mit ‚. 


teufliihen Künften durch die dien Mauern und Ger 
mwölbe zu brechen und fo leicht zu entkommen, deßhalb 


Mani 


hielt man alle Vorſichtsmaßregeln für unzureihend. “Der | 
Gefangenwärter war angewieſen, den Boden umd bie | 


MWände mit jener Zauberafche zu befireuen, der man. 
Gr that es amfer ' 


eine lächerlihe Wirkung zufchrieb, 

Schwüren und Berwünfhungen, und entfernte ſich datın 

eiligft, um nicht felbft behert zu werden. . 
Elsbeth war mun allein. Die Aſche brannte noch 


ommen, und nun kam ich den Abend über nicht mehr 
zum Haufe hinaus; Heinrich aber, der doch ſonſt alle 
Abende Fam, ließ ſich nicht fehen, Heute Diorgen nun, 


ganz Früh, als. Gie eben naͤch dem Kirchhofe gegangen 


waren und ich im unferer Gaftitube aufräumte, kam er 
plöglih ; draußen hielt jein Fuhrwert. Ich bot ihm 
freundlich eimen- guten Morgen, und fragte ihn, wo er 
wieder Hin wolle. Er ließ fi ein Glas Branntwein 
geben, dem er fonft nie trank und leerte es mit einem 


' einzigen Zuge. — „Wo ih hin will?“ fagte er dann, 


immer in ihren Augen, und fie vermochte diefelbe nicht 
zu entfernen. Das immermwährende Reiben vergrößerte 


nur den Schmerz, und erft die Thränen, welche wäh— 


rend ihres Alleinsfeyn reichlich zu fließen begannen, lins 
derten denfelben,, indem fie die feinen Stäubden hin⸗ 


wegwuſchen. 
(Kortiegung folgt.) 


Her Berlannte 


(Fortfegung.) 


„Warum ift es zu ſpät?“ fragte Albert. 

„Halt!“ vief Hannden. „Eins könnten. Sie nod) 
thun; wenn Sie Das wollten —“ 

„Gewiß will ich's, wenn es ſich thun läßt,“ ver: 
fiherte Albert. „Sage nur erſt, was ich thun ſoll!“ 

„Nun, fehen Sie, Herr Baron,” begann das Mäd— 
Gen, „da war ih nun geftern recht traurig. Gern 


und machte ein vecht. häßlich Geſicht, denn er wollte 
laden und konnte nicht. „Wo ih hin wid, fragit Du ? 
Nach der nächſten Stadt, da werde ich Soldat. Geſtern 
ſchon bin ib auf dem Scloffe drüben gewefen beim 
Herrn Gerichtsverwalter, dag er meinen Hof unter 
gutsherrliche Verwaltung ſtellt, Wenn ich nun“ nicht 
todtgejdyoffen werde im Kriege, darin komme ich über 


zehn oder zwanzig Jahre-wieder, und ftelle mich dann 


' alle Tage an’s Pfahlgitter, und ftride mir meine 


Strümpfe, und fehe zu, wie Du des langen Chriftian 
Kinder warteft. Das wird und Beiden viel Spaß ma- 


' den; meinſt Du das nicht auch ?* — Und damit 


lief er hinaus, und lachte wirflih, dag id; erfchrad, 


und hörte micht, wie idy ihm machrief; denn er fprang 
aufs Fuhrwerk, und Hieb jo unbarmberzig auf die ar: 


bätte ich dem Heinrich mein Leid geflagt; aber er war | 
mit feinem Wagen fortgefahren. Gegen Abend ſaß ih 


in der kleinen Laube unferes Gartens, und. hatte mid 
fo recht jatt geweint; ba ſah ich ihn denn, den Hein: 
ri nämlich, am Pfahlgitter ftehen, das umfere Höfe 
trennt, und wo er faft immer zu ftehen und mir zu: 
zuſehen pflegte, wenn ich im Garten arbeitete. Jetzt 
willft Du mit ihm reden, dachte ich. bei mir. Run trod- 
nete ich meine Augen, denn es war mir häßlich, wenn 
Einer jehen jollte, daß ich geweint Hatte; auch bemühte 
ich mich, recht freundlich auszuſehen, und ging nun zu 
ihm an das Pfahlgitter. „Weißt Du ſchon, Heinrich,” 


fagte ih zu ihm, „daß der alte Steffens erjt geftern 


Abend beim Vater geweſen ift, und daß miorgen fein 
Chriſtian herüber kommt ?* 
an, daß ich nicht weiter fprechen konnte, und die Augen 
niederfchlagen' mußte. — „Das braudjft Du mir nicht 
erſt zu fagen ‚* brummte er darauf; „ich. weiß ſchon, 
welches Glüd Du gemacht Haft!“ 
die Augen zu ihm auffchlug,. da Hatte er mir ſchon den 
Nüden zugelehrt und ging fort. Ih wollte ihm nach; 


Da ſah er mid fo ftarr | 


gewißlich todtſchießen. Wenn fie den Heinrich fo um: 
Und als: ich nun 


| 


‚ men Pierde, daß die ‚liefen, was fie laufen konnten, 
' immer zum Dorfe hinaus und auf der Landſtraße 


dabin ... Bisher hatte ich nur ſtill für mich geiveint, 
jet aber konnte ich nicht mehr anders; ich meinte jo 
laut, daß der Vater im Mebenzimmer erwachte und in 
die Gaſtſtube kam, um zu jeben, was es gebe. Sekt 
jagte id) ihm Alles; er. aber. [halt den Heinrich einen 
Narren über den andern, der nicht wiſſe, wozu ihm 
der liebe Gott den Mund gegeben habe. Als ich ihn 
num aber bat, ſchnell anjpannen zu laſſen und dem 
Heinrich nadyzufahren, daß er wenigſtens nicht unter 
die - Soldaten ginge und ſich todtſchießen ließe, da 
jtampfte er. ärgerlid mit dem, Fuße, nannte auch mic 
eine Närrin, und meinte, ed fehlte ihm gerade noch, 
daß er fih einen Schwiegerjohn aus dem Tollhauſe 
holen jelle, denn da gehöre Heinrih hin. Und nun 
verbot er mir aud, ferner am Heinrich zu. denken, denn 
nun würde ich ganz gewiß des alten Steffens Schwieger- 
tochter! „.. So ftebt es num jegt, Herr Baron. Wenn 
Sie aber mit dem Bater ſprechen wollten, und ein gut 
Wort einlegen, daß er dem Heinrich nachfährt, fo kann 
wenigitend noch fo weit Alles gut werden, daß fein 
Unglüc gefchieht mit dem Heinrih. Sagen Sie nur 


dem Vater, daß der Braune und die. beiden Füchſe 
tüchtig laufen föhnen, und den Heinrid gewiß einholen 


werben, ehe er im dem Srieg gegangen ift, wo fie ihn 


brächten, ganz todtgefchoffen, dann — —“ 
' „Berußige Di ‚ mein liebes Kind,“ ſagte Albert 


zu dem heftig ſchluchzenden Mädchen. „Ich will mehr 
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für Di thun; ich will mein Reitpferd ſatteln laſſen feiner Mutter, welche nad dem im Jahr 1827 er⸗ 
und ſelbſt dem: Vurſchen nachſetzen. Die Gefahr wegen | folgen Ableben ihres Gemahls zur Würde einer Peereß 
des Todiſchießens ift zwar noch nicht fo dringend, aber | erhoben worden war. Als im Jahr 1841 Sir Robert 
gewifjenloje Werber fönnten fi den Gemuthszuſtand | Peel die Verwaltung übernommen hatte, ward er (wir 
des Armen zu Nuge machen; und.ift er einmal Sol⸗ folgen der Times): zum Unterftantsfelretär des Aus⸗ 
dat, dann Hält es ſchwer, ihm wieder frei zu befommen. | wärtigen ernannt, und veraltete dieſen Poſten bis 
Ich bringe ihn Dir ſicherlich zurüc; und dann, hoffe | 1846, troß des Webeljtandes, dag aud ber Gtaatd- 
ich, wird ſich alles, Uebrige ſchon finden.“ ſetretär (Miniſter) des Auswärtigen im Haufe ‚der 
„Ach, Herr Baron, wie gütig Sie find!“ vief Lords ſaß. Jedoch den. Grafen Aberdeen konnte man 
Hanndyen jet, und ihre naffen, : vothgeweinten Augen | im auswärtigen Amte nicht entbehren,, und der junge 
leuchteten vor Freude und Hoffnung. „Ja, Fräulein Lord Gaming, wünſchte fi auf demfelben politifhen 
Emma that wohl Recht daran, Sie ſo recht ſehr zu. Felde wie vormals fein Vater auszuzeihnen, Sir R. 
lieben!” — Peel aber war, in daufbarer Erinnerung, beſonders ge: 
neigt, Georg Cannings Sohn in feinen Wünſchen zu 
willfahren. Im Jahr 1846 war Ganning einen oder 
zwei Monate lang Dberfommiffär der: Wälder und 
Forſten (Minifter der öffentlihen Bauten), aber im 
X Juli deſſelben Jahres trat er mit feiner Partei zurüd, 
Lord Cauning. indem er ein von Lord Derby ihm angebotenes Amt 
— ablehnte. Im Jahr 1853 trat er in Lord Aberdeens 
‘ Roalitiondminifterium als Generalpoſtmeiſter ein, ent: 
Diejer verdiente Staatsmann, defjen Namen mit wickelte ald folder große organifatorifdhe THätigkeit, und 
der Geſchichte der großen indiſchen Nebellion von | führte namentlich den Gebraud ein, dem Parlament 
1857/58. und ihrer wichtigen: Folgen fortleben wird, | alljährlich einen umfaſſenden Bericht über den Stand 
war, jeitdem er vor zwei Monaten mit angegriffener |; des Poftwejens: vorzulegen. Er befleidete den nämlichen 
Gejundgeit nad England heimgekehrt, durch den Wech⸗ Poſten noch kurze Zeit unter dem Minifterium Pole 
fel des Klima's fornwährend leidend, und erlag trogaller. | merſton, aber im Verlauf des Jahres 1855 ward es 
ärztlichen Hülfe am 17. Juni Morgens im feiner Lons | nöthig, einen Nachfolger für den Marquis v. Dalhoufie 
doner Stadtwohnung auf Grosvenor⸗Square, trew ges | im Indien auszuſuchen, und dazu fehlen Niemand taug: 
pflegt von jeiner. Schwefter, der Marquiſe von Ekınris licher als Lord Canning. Außer der geiftigen Tüch— 
carde, und auf ſolche Weife das Schicdjal feines Amts: ; tigkeit des Mannes bejtimmte den Lord Palmerſton zu 
vorfahrers, Lord Dalhoufie, theilend, der feine Rückkehr dieſer Wahl die Erinnerung daran, daß die General: 
von den Ufern des Ganges aud nur kurze Zeit über: ſtaithalterſchaft einft feinem Gönner und beivunderten 
dauert hat. j Borbilde George Canning zugedacht war; biefer war 
Charles John Canuing (eriter) Graf und Biss jdn im Begriff, nad Indien. abzureifen, als Lord 
count Canning, von Kilbrapam in der iriſchen Graf Caſtlereagh fi den Hals abſchnitt, und das auswärtige 
ſchaft NKittenuy, zur Pairie des Vereinigten, Könige Amt in Erledigung kam — ein Poſten, welder Can— 
reichs gehörend, war das jüngfte von den vier Kindern | ning, obgleich er ein vergleichsweiſe armer Mann war, 
und einziger überlebender Sohn des berühmten Staats: | do noch mehr reigte, als das einträgliche indifche Vize— 
mannd George Ganning aus defien Ehe mit einer: königthum, zumal da die Premierſchaft hahinier jtand. 
Tochter des weiland Geuerald John Scott. Geboren: (Schluß folgt.) 
u London in der Blocejter : Lodge, einem Haufe, das. :' 
—* zum Kenſington-⸗Muſeum, Brompton, gehört, am 
12. Dezember 1812, genoß er einer trefflichen Schul- 
—— — Ama fih an der Univerfität Orford 4 
n den Blaf und mathematifchen Studien aus, Er | Maunigfaltigleiten. 
ſtudirte dort, gleichzeitig mit Herrn Gladſtone Lord 
Dalhouſie und Lord Eigin, dem jegigen Oberftatthalter — — 
von Indien, im Chriſt Church-Kollegium, ivelches, 
die „Times“ bemerkt, von. jeher tüchtige Männer 


(Fortfegung folgt.) 


wie Von Herrn v. Beurmann ſind wieder ſehr erfreu⸗ 
gebildet hat. liche Nachrichten aus. Ufrika eingegangen, die deu PBu- 

Herr Canning, wie er damals Hieß, betrat die po: | blikum "in dem in einigen Tagen erſcheinenden Er⸗ 
Kitifche Laufbahn im I. 1836 als könfervatives, refpı | gänzungäheft Nr. 8 zu Dr. Petermanns Mittheilungen 
liberalsfonfervatives, Unterfausmitglied für Warwicfhire/ ausführiich mitgeteilt werden follen. Nad den neue: 
rüdte aber ſchon im folgenden Jahre ind Oberhaus ften Briefen vom 28, April befand der Reifende ſich 
binauf als Viscount Canning, in Folge des Todes wohl‘ und war im Begriff, nah Wadſchanga, einer 
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Landſchaft nördlih von Wadai, vorzudringen; er wird ı 
das Land der Tebu durchftreifen und Gegenden. bes 


rühren, die von Europiern biäher noch ‚nicht befiucht,| 26, November. 1282, 


worden find, Bon Wadſchanga und Baghirmi wird 
er wieder nad) Xripoli gehen, wohin bie für ihn bes 
flimmten Geldfendungen, Geſchenke und nöthigen Doku: 
mente, ohne die er es nicht wagen darf, in Wadai 
einzudringen, gerichtet werben. Intereffant ift, was 
Herr v. Beurmann von einem Sklaven, den er in 
Marade, einem Ort von 50 elenden Häufern, ala einr 
ziged menfchlihes Weſen antraf, in Erfahrung brachte, 
Diefer Menſch war vor drei Jahren aus. Wadai ge- 
raubt; feit jener Zeit. lebte er als Wächter im Ürte, 
der nur zur Zeit der Dattelerute non Arabern beſucht 
wird, Mach der. Ausſage diefed Sklaven befinden ſich 
vier Chriſten in Mara, die zwar dort gut: gehalten 


werden, denen, man. aber. nicht erlaubt, im ihre Heiz, 


math zurüdzufehren; in jeder Woche erhalten fie eine 


Kuh zum Schlachten und. auch ſonſt hinreichende Nah— 
bis 50 fl. monatlich“, harenurt von Profeſſor Charlier 
ſtantinopel, ein anderer aus Kairo, wo aber die ans | 


rungdmittel geliefert. ‚Einer : derjelben. ſey aus Konz 


dern beiden ber waren, wußte er nicht. Etwas Näheres 
konnte Herr v. Beurmann nit von dem. Sklaven er⸗ 
fahren, da Letzterer noch ſehr wenig arabiſch verſtand, 
Der ſehr intereſſante Bericht war begleitet. von einer 
ſehr fleißig gearbeiteten Routenkarte von: Udſchila bis; 

Murzuk. 


Die Aueſicht auf ein erfolgreiches Eindrinz: 


gen in das fo hartnäckig verfchloffene. Wadai und bie. 
Schluſſe wird bemerkt, daß dieſe Anweiſung von Pro⸗ 


Möglichkeit, ‚mit diefem Staat einen Berfehr zu eröffuen, 
ift geboten, wenn Herr v. Beurmann die nöthigen 
Geldmittel, und jonftigen Hiffämittel zur Verfügung ge⸗ 
ftellt werden. Die allgemein verehrte Mutter des ver- 
mißten kühnen Reifenden, Dr. Eduard Vogel, erlag 


vor wenigen Tagen dem jahrelangen, magenben Schmerz: | 


um ben geliebten Sohn. 


Der ältefte , der zwölf Beuerfchlünde von Rhodus, 
welche der Sultan dem Kaiſer Napoleon zum Geſchenk ge⸗ 
macht Hat, iſt eine deuiſche Donnerbüchſe von unge⸗ 
wöhnlicher Größe aus dem Jahre 1404. Sie iſt von 
Bronce gegoffen, hat im Durchmeſſer O m., 390; iſt 
3 m. 65 lang und wiegt 4597 Kilogramm, Dieſes 
in jeder Beziehung merkwürdige Geſchütz trägt vorn 
an der Mündung folgende Worte in ſchöner deutjcher 
Schrift: „Ratharine heiß“ ich, wor ‚mueinem Inhalte hüte 
dich, Unrecht beftraf’ ih, Georg Endorfer goß mid.“ 
Auf dem zweiten Ning lieft man, von eiuer Berzie: 
rung umgeben: „Sigismund, Erzberjog von Defter- 
reich, anno. 1404,“ Fai wie die Zahl 87. Ueber der 


Berzierung „auf dem erften -Ring , . befinden: ſich zwei 
Wappen; das deutſche Kaiſerwappen und das — 


des Eroberzeo⸗ von — 


Geſchäft, 


Die ſechs ſtärtſten Stürme, welche die Geſchichte 
verzeichnet, wütheten ſaͤmmtlich im November. 1) Am 
welcher Sturm ben See Flivo 
mit dem- Meere vereinigte und ben Zuiderſee bildete, 
2) Am 19. November 1424 , weldger 72 Dörfer und 
üben 100,000 Menſchen verfchlang. 3) Am 5, Nov, 
1430, welder Hollands Deiche zerftörte. 4) Am 22, 
November 1686, welcher wiederholt! die Deiche ruinirte, 
25 Dörfer und mehr als 10,000, Menſchen begrub, 
5) Am 11. Rov, 1775, welcher in den. Niederlanden 
großen Schaden anrichtete, 6) Am 8. Nov. 1800,: 
bekannt unter den Namen: ded 18. Brumaire im Yahre 
Äl, welcher feine Verwüftungen über den ganzen Kons 
tinent ausbreitete. . 


Nach einer Hervorragend gedrudten Anzeige mit der 
lodenden Ueberjhrift „Sichere Erwerbequelle von 40 


in Bodenheim und ausführlich nachgewieſen, wird diefe 
gegen Einſendung von zwei Gulden in Silber für In: 
ſerat⸗ und: Schreibgebüge (?). mitgetheilt. Jemand nun, 
der. nicht. aus Neugierde; jondern ums einer vermufbeten 
Schwindelei auf die Spur zu kommen, bat: die zwei 
Bulden eingefandt und: erhielt dafür von der genannten 
Zeitungs: Expedition eine gefhriebene Anweiſung, wie 
man die Seidenzucht vorteilhaft: ‚betreiben fann; am 


feffor Eharlier garantirt. wird. Das: ift offenbar Betrug! | 


Dei dem Wiener Briefpoftamte wurde eine Mafchine 
probirt, welche die Marken aller einlangenden Briefe 
mittelft einer ſehr finmreihen Borrihtung jtempelt, ein 
welches bis jest Menfhenhände beforgten. 


| Die Mafchine bringt auch den Vortheil, dag nur ges 


' ftempelte Briefe: zur Sortinung auf den Manipulationd- 
tiich gelangen, jo da eine Entwendung won Briefen 
in der Abſicht, ſich der Die" zu bemächtigen , nicht 
m — ſeyn 


Die Wohnungsnoth in Wien. ift durch die rafts 
(ofen. Bautender Beiden keiten Jahre in dem Grabe behoben, 
daß. dermal. für ‚dad: legte Quartal nicht. weniger ala 
5000. Wohmu n ¶das Wort gehört der 
offiziellen Wiener Zeitung) ' angemeldet Diefer 
Umftand Hat die Befiger zu ſehr beträchtligen Er: 
mäßigungen ‚der "Anfangs allerdings hochgeſpannten 
Fdorderungen gebracht, um —— an den 
Mann zu bringen. 
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Gortſetung) 
Es war noch nicht · die Zeit der Daãmmnerung her⸗ 


mmnen, aber in dieſem düftern Kerkerloche war lichen 


es bereits volftändig Nacht. Nun war Elsbeth Mar 
keilie won den furchtſamen Seelen, aber Min dieſen 


— Ort tnupfen ſich fo bimige Sagen, daß fie 


dennoch ſchauderle, und ihre Blicke durch die Dimtel: 
heit Ichweifen ließ, im weicher Ratten und Mäife ihr 


Weſen zu treiben begannen. Es fielen ihr all die 
Berbrecher ein, welche hier den letzten Abend vor ihrer 


Hinrichtung geſeſſen, und welche ſie auf dem Armen⸗ 
ſunderkarren zum Richtplatze hatte ſthleppen ſehen 
Wohin fie blickte, Überall ſah ſie Blut; Rad und Gal⸗ 
gen und im Hintergrunde den eignen Tod, denn wenn 
man ihr auch noch feine Klage vorgehalten, fo ver: 
muthete fie doch, daß fie der Hexerei angeſchuldigt fey. 
Wem aber eine folde Klage über dem Haupte fchwebte, 
der fonnte nur durch ein Wunder —— werden. Sie 
ſah ein Labyrinth dor ſich, aus dem es Peine Rettung 
gab; nur auf den Herrn konnte fie ihre Hoffnung 
fegen ; und warum jollte fie es nicht, da fie ſich feiner 
böfen That bewußt war, fondern im Gegentheil in 


zu ſtehen, und mit feiner Gife die Peit über die 
Stadt Breslau gebracht zu haben. Bekennt ihr euch 


dieſes Verbrechens * g? 


Elsbeth richtete ren he rn ohne Furt? 
Ich bin ein Bat waches Weib Fa? —— 
Kümften der Welt wenig verſteht, und einer heim⸗ 
‘rüßinen tar. Mete Kehittniffe 
find ſchwach und ab, —— date ich es für eine 
Uporheit ‚dem Deötfägen: Kräfte Zuptiäpreiben , die nur 
Gott Allein "Befigt. ah ill Hit Darüber urtheifen, 
öb der "Teufel Tele Mast Berikt, wie man ihm hier 
zuſchreibt, doch iſt es ſicher, dag ich mit ihm nicht die 
gefinhfte Gemein ſchaft Habe. 

Habt ihr, fuhr der Niäter Fort, Nie: Pulver bes 
reitet, mit dem ihr durch den Schornftein gefahren Teyd, 
ai es auf die Däcjer'derHäufer zu ſtreuen ? Habt 
ihr die Brunnen vergiffet,, die Thlre und Salöfer 


mit einer teufliſchen Salbe Keftridgen? 


Nein , antwortete Elsbeth, ich Halte alles Das fü 


Thorheit, "und babe nichts dergleichen ’gerhän. 


den legten Tagen an den Peſtkranken viel Gutes und , 


Mildes getban Hatte. Im feinen Schutz alfo befahl fie 
fi, und unter Gebeten und Betradytungen fand Tie 
endlich Ruhe und Schlummer. 

Geraſch erweckte fie am nädften Morgen; fie 
Börte, wie die ſchweren Eifenbarren von der Thüre 
surüdgefdieben und der Ar Schlüſſel im Schioſſe 
gedrehi wurde. Erſchrocken fuhr fie empor; aber die 


Ausfichten anf den Bertauf des Prozeſſes. 


Letten zogen ſich wieder auf den Block nieder, an ben | 


fie ee — 4 
Keilerm itat ein, u 
und befahl ihr, ihm vor dis Wericst fu Agen. 

"Dr diuftere Gänge und enrige 88* gelangte 
fle in einem —— — mit ſchtwarzem Tuche ausgeſchia⸗ 
genen Saul. der Mitte ſtand eine: lange üfel, 
ulm welche ernft und ſchweigſam "m ſchwatzen 


Eitter berſeiben erhob ſich rd ſprach Eiebethe ihr 


ſeyd angeliagt, mit Dein Teufel im geheimen Bunbnß 


öben: | Grad’ erlangt dat, 
die Richter ſaßen, und vernichtend auf fie —S Mitteln er A "Muß, 


| 


Elsbeth, fuhr der Richter fort, ihr tHätet wohl, vie 
Wahrheit zu ſprechen und Gott die Ehre zu gebenz 
dumit “ihr wenigſtens eure "Seele rettet, wenn u 
euer Leib Dem Salgen verfällt. 

Elsbelh ſchwieg, wie ſehr auch der Richter in fie 
dringen mochte. Was fie ſagen komite, Hatte ſie ſchon 
mitgetheilt. 

Daß die Richter damit — zuftleden Waren, daß 
fie im Gegenthelle init Gewalt mehr aus Ihr Beräusz 
pröffen wollten, ‘gab ihr leider nicht die erfreulichitem 
Das war 
e3 aber auch, fond'fie in dem Vorſatze beſtärkte, nicht 
zu antworten, denn das geringſte Wort konnte ſchon 
ur —— du Neuem Verdachte geben. 

e fi endlich von der ſtummen 
| Qngetrahten ei * —2 und ſprach mit Ihnen 
fluſternd und deheimnißboll, dunn tedete er Elsbeth 
wieder an und ſpoͤruch: d qon ein Zeuge vorhanden 
ift, "der alles Du, defen Abe Befehunbige Fed, mtit eige 
nen Augen gefehent f, jo leugnet ihr doch. Ihr zeigt 
J1 daß die it und Berſtocktheit einen Hohen 
ind’ daß nman In ſchmerzhaften 
um euch gefügig zu machen. 
och —— jo wied end 

bedentt das wohl 


Bolt iht auch jeht 
der: Henker kit 


— |, ER 


Elsbeth machte noch einen Verſuch, die Richter 
milder zu ſtimmen. Sie fiel auf ihre Kniee nieder 
und flehte: Den größten Theil meines Lebens habe ich 





wirſt du hoffentlich nicht haben, denn für ſolches un— 
nöthige Beiwerk ift fein Platz darin. Mit dieſen Wor— 
ten drehte er an einer Kurbel, welde mit dem Gtuhle 


für eine arme unwiſſende Dienſtmagd gegolten, wie | in Verbindung ftand und fogleih waren ihre Füße 


follte ih nun, plötzlich zu. Kenntniffen gelangt jeyn, 
die Über die Gränzen der menjchlihen Macht hinaus: 
geben? Lafien Sie mich gehen, denn wahrlich, ed wird 
der Stadt Feine Ehre machen, ein Weib zu foltern und 
zu tödten, das Riemandem etwas zu Leide gethan hat. 
- Belenue, ſprach ber Richter kalt, jo wird dir die 
Folter erſpart. 
Ich kann, nichts ‚bekennen, antwortete fie, weil ich 
nichts gethan Habe. 

Der Richter griff nah einem. Schwerte ,: welches 
als Symbol feiner Macht über Leben und Tod vor 





umfdlofjen. A - 
Im Vorgefühle deſſen, was ihr bevorftand , fdhrie 
fie laut auf, fo daß der Ruf in den bdüftern Eden 


des Torturraumes mwiederhallte, 


+. Ipottete 


Das iſt derfelbe Schrei, den fir UAlle ausftogen, 
x wenn ſie auf dem Hexenſtuhl zu 


ſitzen kommen; aber das Schreien Hilft nichts; es muß 


| 


| 
| 


befannt werden ‚, anders gibt es kein Mittel auf der 
Welt, was helfen fann. Du wirft noch beffer fcpreien, 
wenn dir die Schuhe zu eng werden. 

Die Kurbel ging immer fort rund, und mit jeder 


ihm auf dem Tiihe lag, und that damit drei Schläge | Umdrehung preiten ji die metallenen Schuhe feiter 


gegen die Mauer. Sogleich öffnete fi eine Thüre, 
und ein rüjtiger Gejelle trat ein, deſſen Aeußeres nicht 
darnad gemacht war, Zutrauen einzuflößen. Der ſtarke, 
mustulöſe Arm war bis zu den Ellbogen nadt, ebenio 
die Beine von den Snieen bis anf die ſchweren Schuhe; 
der übrige Körper war mit einer ſcharlachrothen Robe 





) 


um ihre Füße. Der Schmerz wurde mit. jeder Sekunde 
unerträglicher und ftieg endlich zu einem jo heben 
Grade, daß fie glaubte, jterben zu müſſen. 

Laß mid los, flehte, fie, ih habe nichts von alle 
getban, deffen man mich beſchuldigt. 


dem n 
Freilich haft du's nicht, ſprach der Henker; es iſt 


beleidet, und auf dem ſchwarzen krauſen Haare ſaß | eine Dummbeit, zu glauben, dag ein jo altes, dumme 


eine papierne Mütze, die mit allerlei phantaftifchen Fi⸗ 
guren bemalt war, unter denen der Teufel die wichtigite 
Rolle jpielte. 

Mit einen Grinfen, das von einem Ohr bis zu 
andern reichte, ftredte er die Hand aus, und griff nad) 
dem Arme der Delinguentin. 

Elsbeth zitterte bei feiner Berührung; aber der 


i 
1 
| 
| 


unheimliche Gefelle Hielt fie nur um fo feter, und zog 
fie durch die noch offen -ftehende Thür. eine Treppe 


hinab, 


Bald gelangte fie in einen dumflen Raum, 


welder dur eine am Gewölbe angehängte Laterne, 


nur fpärlich erhellt wurde. 

Trog des herrichenden Halbdunteld aber erfannte 
Elsbeth jene furchtharen Inftrumente, mit deren Hülfe 
man zu jener Zeit den Unglüdlicden jede beliebige Ants 
wort entloden konnte. 

See dich, alte Here, ſprach der Henker, ſetze dich 
auf jenen Sefjel, indeß ich meine Vorbereitungen treffe. 

Elsbeth ſchaute den Seffel an; ed war ein großes, 
eiſernes Geitel, an dem fie nichts Gefährliches ent: 
decken konnte. Von dem langen Stehen in dem Ge: 
ridstäzgimmer ermüdet, ‚ließ fie ſich deßhalb nieder, aber 
kaum drücte das Gewicht ihres Körpers auf die Unter: 
Tage fo fhlugen ſich, durd eine verborgene Mechanik 
herausgedrüdt,, zwei eiferne Reifen über ihre Knieen 
zuſammen, die fie wie ein Schraubſtock feſthielten. 

Sie wollte wieder auffpringen, und dem gefährlichen 
Stuhl enteilen, aber das ging nicht mehr. 

Höhnend ftellte ſich der Henker vor fie hin, und 
ſprach: Ei, werthe Elsbeth, fo ſchnell macht man ſich 
aus meinen Fingern nicht los. Ich werde, dir num ein 
paar hübjhe Schuhe anmeflen, die knapp figen und 
dabei vollitändig unverſchleißgbar find. Hühneraugen 


1 
l 
N 
I 


Reich verbreitete. 


drauenzimmer Peſt machen: fann, Könnte das ein 

Menih in der Welt, jo möchte ich's können, denn ich 

wünjcde es an einem Tag bundertmal. Und wenn ich's 

könnte, jo follte wahrhaftig in ganz Breslau fein ein: 

iger Menſch, außer mir, lebendig bleiben. 
(Hortiegung folgt.) 


Lord Canuing. 


(Schluß.) 


Der jetzt verſtorbene Lord Canning trat ſeinen 
hohen Poſten in Kalkutta gegen Ende des Jahres 
1856 an, und die wichtigen Ereigniſſe ſeiner ſechs— 
jährigen Amtsführung find noch im friſcheu Audenken. 
Im folgenden Jahre überrafchte ihn, wie jo ziemlich 
Jedermann, der Ausbruch der Meuterei in Mirut, 
die fih mie ein Yauffener über das weite afiatijche 
Die Gefahr war eine furdptbare, 
die auf Canning, der Land und Yeute noch wenig len: 


nen fonute, gewälzte Lajt der Verantwortung eine un: 


geheure; einen Augenblid lang ſchien Indien für Eng: 


| land verloren, und Canning wurde von den Europäern 
| im Kalkutta wie daheim in London der Schwäche , im 
| Kampf mit diefer Krifis beſchuldigt. Mit Unrecht, denn 


f 


ji 


er faßte und orientirte ſich ſchnell, und jeiner umfic: 
tigen Energie, welde aber allerdings zur reiten Zeit 


' Milde mit Strenge zu verbinden verjtand, fo wie dem 
| Heldenmuth , einer Handvoll Tapfern und ihrer Fuhrer 


— — 
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‚ der Whigpartei angeſchloſſen Haben.) Lord. Brougham 


verdankt England die Erhaltung jenes mädtigen Land: 


befiges. Die neuere Geſchichte hat wenig hönere Züge | 


aufzuweifen als. jein ruhiges Beharren auf feinem Bo: 


ften augeſichts der Eränfenden Depeſche Lord Ellen: | 


Borough über jein Verfahren in Audh. Wie man ihn 
vorher zu großer Milde gegen die Eingebornen bezüch— 
figt haite, jo ward ihm jegt von der Regierungs⸗ 
behörde im Mutterland, und zwar in ſchärfſten Worten, 
allzuberbe Strenge vorgeworfen. Nah einem jolden 
Öffentlichen Verweis, und im Bewußtjegn, ihn nicht vers 


dient zu haben, Hätte er der höchſt jchwierigen Aufgabe 
Indien. nad Niederſchlagung des Aufruhr? zu bes | 
rubigen und neu zu. ordnen, ganz bequem entſchlüpfen 
können; aber in gewifjenhafter Rückſicht auf den öffent: | 


lichen Dienſt hielt er tapfer aus, und hatte die Genug: 


thuung, das indiſche Reid in feinem Innern wicht bloß | 


wiederbergejtellt, fondern zu neuem Flor und zu einem 
junden Finanzzuſtande gedeihen zu jehen. Nach fol: 
ie Triumphen Fehrte er, in Indien wie in England 


äußerte: „Ohne jeden Parteiunterſchied, und in allen 
Volksklaſſen, wird man anerkennen, daß die Talente 
und Tugenden Lord Cannings fo hoch und jtolz ragen, 
wie die irgend eine? Mannes, der je der Königin ges 
dient hat.“ (Zuruf.) In ähnlichem Sinne ſprach Lord 
Lyveden als perfönlicder Freund des Geſchiedenen, wel⸗ 
chem auch ſämmtliche Londoner Blätter vom 18. Juni 
anerfennende Nekrologe widmen. 


Civiliſationsfortſchritit in China 


Der frauzöſiſche „Armeemoniteur“ bat folgende 
Privatnachrichten aus Peking empfangen: Der junge 


Kaiſer Tipoung-Tihi hat. am 5. April feinen 8, Ge: 


mit Ehren überhäuft, ind Baterland zurüd, ‚un ſich 
nun den höheren Unterricht empfangen, damit er, nad) 


von feinen Mühen auszuruben, aber er jollte die Ruhe 
im Grabe finden. Veide Parlamentähäufer hatten ihm, 


im April 1859, einmüthige Dankesvota zuerkannt, im 


Mai deffelben Jahres erhob ihn die Königin in den 
Grafenftand, er war Großfreuz des Bath-Ordens, und 


einer der erledigten Hofenbandorden ward ihm zugedacht; 


der Gemeinderath der Stadt Kalkutta aber hatte ihm 
eine Statue defretirt. 

Lord Canniug hatte fi im September 1835 mit 
der ältejten Tochter des vorigen Lord Stuart de Roth: 
ſay vermäßlt, verlor aber diefe, edle und hochgebildete 


burtstag gefeiert, Dem Landesgebraud zufolge wird. er 


den Beitimmungen feines Vorfahren, des Kaiſers Khaug- 
Hi, bei feiner Volljährigkeit im Befig des Diploms 
eines Vorſtehers der Gelehrten ift. Pringregent Kong 
bat einen von den beiden Kaiferinnen und dem Re— 
gierungsrath gebilligten Studienplan. für den jungen 
Kaiſer feſtgeſetzt. Diefer Vlan befteht aus zwei ver- 


ſchiedenen Theilen, wovon der erfte und umfafjendfte 


Lebensgefährtin im November vorigen Jahres in Kals 


futta durch deu Tod, während er felbjt auf einer Ab- 


ſchiedsreiſe durch entlegene indiſche Provinzen abwejend 
war. Da er keine Leibeserben hinterlaſſen hat, ſo lebt 


die Familie Canning jetzt nur noch in der Marquije 
v. Glanricarde und ihren Kindern fort. . 

In der Oberhausfigung vom 17. Juni erhob ſich 
Graf Granville, der Geheimerathöpräfident, und ſprach 
mit bewegter Stimme: „Es iſt meine ſchmerzliche 
Pflicht, dieſem Haus den Verluſt eines feiner. aus: 
gezeichnetiten Mitglieder anzuzeigen. ener große, ge 
rechte und muthvolle Mann, Lord Canning, iſt nicht 
mehr. Er hat, unter dem Segen der göttlichen Vor— 
fehung, durch die höchſten ftaatsmänniihen Eigenſchaften 


Sehr ſchönen phyſikaliſchen Kabinets beſchäftigt. 


ein unermeßlihed und blühendes Reich feiner Königin 


und dem britifhen Volk erhalten. Er Hat fein Leben, 


und das Leben eines Weſens, das ihm noch theurer | 


war ala fein eignes, dieſem Werke geopfert. Das 
Haus wird, im Einklang mit unferer Königin und 
ihrem Volle, den erlittenen Nationalverluft würdigen.“ 
ds einigen Augenbliden tiefer Stille. ftand Lord 
helmsford auf, um, : in Abweſenheit Lord Derby’s, das 
Mitgefühl der Torppartei auszuſprechen. (Der . Ber: 
ftorbene zäplte nad feiner politischen Anſicht zu den 


die Geſchichte China's und das Studium der Landes: 
ſprache und ihrer mannigfaltigen Dialekte in ſich be: 
greift. Der zweite Theil, der gleichzeitig den Beweis 
eined ungeheuren Fortjchritts für China liefert, um: 
faßt die Anfangsgründe der fremden Sprachen, nament: 
lich der franzöſiſchen, jo wie die Anfangsgründe der Ge: 
ſchichte, Geographie, Uranographie, Phyſik und Natur: 
wiſſenſchaft. Prinz Kong Hat für dieſen Theil des 
Unterrichts einen jehr gelehrten frauzöſiſchen Miffionär, 
der fertig chineſiſch ſpricht und jchreibt, gewählt. Ders 
felbe hat fi bereits an's Werk gemacht und iſt mit 
der Anfertigung einer präctigen Weltkarte von 15 
Meter Durchmeſſer, jo wie mit der Herftellung 
Prinz Hat ihm drei berühmte chineſiſche Gelehrte unter: 
gerdnet, Die ihm im feinen Arbeiten bebülfli find. 
Die Katjerin- Mutter will, daß ihr Sohn einmal nad 
Art der europäifhen Souveräne regiere, er foll die 
Minifter, Beamten des Reiches und Gejandten der 
fremden Mächte empfangen und im Stande ſeyn, ſich 
mit ihnen zu unterhalten. Sie handelt verftändig und 


befeſtigt auf diefe Weije die jegige feit mehreren Jahren 


\ 
! 


4 


von einem. graufamen Mißgefchi verfolgte Dynaſtie. 
Prinz Kong bat an die Vertreter Frankreichs und Eng: 
lands eine Depeiche gerichtet, worin er fi zu Allem 
bereit erklärt, wodurd die Freundſchaftsbande, welche die 
chineſiſche Regierung mit ihren guten und loyalen 


Peeliten, oder Liberal-Ronfervativen, die ſich bekanntlich Alliirten verbinden, fefter zufammengezogen werden 
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Mrisen. Die Thatfachen beweiſen, daß der. Hof von | ridgfichere Almoſen zufließen ſoöllten. Die drei Rande 
Petingeine Civiiſationspolitik angenlonumen · hat, welche ſtteicher waten ebenfälls Bettler, ver ie pet Ye 
der deuthiihfte Beweis färben Fortſchritt der jehigen 36 der andere hät “irten gebrochtnen vb‘ krunim⸗ 
Reit iſi / | 3 Fuß or A ebeufalls tin "Krlipe 
| pl. Zuetſt behaupteten "Tle, das Mädchen “fer "daß 
| Ben — — dan fagten de 
| | em arme m’ be es ihnen heſchenkt. 
Manuigfaltigleien. drei BVerbrecher ſehen im Gefängtiß "ihrer ——e ùY 
Sträfe entgegen. 
eh an Beſuch der Ausftellung in Lons 
on ift feit Beginn der vorigen Woche durchaus nicht Bor ein paar Tagen erhielt das [ Muſe um 
zu Hagen. Am 18. Juni waren wieder 45,237 Per: durch Güte ra ir v. Ye 
fonen im -OdBADE ! aftbefnd , nuter hen der Herzog | in Mantua den Stein, tweliher die'Stelle bezeichnete, 
von Cambridge und Herr Rouher, der franzöflihe Mi: mo Hofer am 20. Februar 1910, von dreigehn fran- 
nifter des Aderbaues umd Handels. Mehr Intereffe | zöſtſchen Kugeln durchbohrt, ſein eben endete. Der ein 
als diefe Herren erregte ine Heine Geſellſchaft von fache Dentftein, an Beffen Sielle 1860 das vierte Ba: 
Yeifinnigen, beſtehend "aus 14 MPerfonen, melde in Be: | täfllon Kaiferjäger ein anderes Monument geſetzt 'ifk 
gleitung von Krankenwartern die hervotragendſten Gegen» | diei Wilg lang, Iidel Süß breit, zeigt die Inſchrijt 
ftünde 't ten und keine Spur ihres trautigen Leidens A. H. XXI. Februar, und nach der Anzahl der Pügeln 
verriethen. Arnienfchulen, Waiſeniaſtitute und wehl⸗ | dieisehn große Punkte. Der Ittthum, daß ftatt des 20. 
tätige Anſtalten jeder Art find überhaupt an Schillings- | der 21. Februar als" Todestag angegeben iſt, ift das 
fagen in der’ Regel ſtark vertrelen und im dem teijtent | durch erffärtich, daß der Dentſtein erft ein Paar Jahrt 
Fällen Find es menſchenfteundliche Privatleute, welche | nad Hofers Tod geſetzt worden. 
diefe Jaſtitute mit Emtriftftatten beſchenlen. Die frems 
den Gäfte machen ‘wir aufmerkſam, dag ſeit einigen | 
Tagen ſtereoſtopifche Anſichten einzelner’ PBittien des [Ein rentabies Pferd] Ein Mann, der 
Gebãudes und Photographien tm Viſitenkartenjormat vor zwei Jahren ein Meines Wirthöhaus in London 
von verſchledenen Khnftgegenftänden im Außftellungds | hatte, iſt der Beſitzer des Caractacus“, welcher ben 
bäude Telbft zu Laufen find. Unter ihnen die großen Preis beim 'Tegten Derbyrennen "davon trug. 
Rereoffopifihe Aufnahme "der: Benhs von Gtbfon, des | Die Wetten ftanden 40 "gegen 1 md ertrugen dem 
Majolikaſpringbrunnens von Minton, des Ötfiiyen Doms | Manne über 600,000'f. Das Pferd blieb bei frühern 
und des Hauptſchiffs von der öſtlichen Domkrppel aus | Meinen Rennen faft unbeachtet; man behauptet jedoch, 
geſehen. Unter den Photographien Meinen Formats | der Beſitzer habe abſichtlich feine vorzüglichen Eigen— 
befinden ſich mehrere der beften Statuen aus der ita- ſchaften, die er genau gekannt, nicht zu früh enthüllen 
Tieniichen Abtheilung, eine Anficht des Orcheſters wie | wollen und ein glängender Erfolg Gabe nun feine Spe: 
es bei der Wröffnumgäfeier war, der Anbau für die kulation gekrönt. 
Maſchinen, die dem Auslande eingeräumte Hälfte des 
Haupiſchiffs und das wmohlgetroffene Porträt des Kron⸗ 
pringen von Preifgen ſammt den Porträts feines Ge | fein Bund.) Min üft jegt Bei den Erdarbeiten 
fofges ‚ das Anbei der Eröffnungäfeier Begleitet Hatte. | zum Bau de3 neuen Opernhauſes zu Wien auf einen 
Steinfarg von 7%, Fuß Länge geftößen. Er ward ges 
Öffnet und man fand darin die Meberrefte von der 
Leiche eines "Kindes. Dabei fanden fi zwei fein 
gearbeitete goldene Ohrgehaͤnge "und einige Münzen, 
ans denen zu erfehen ihr, daß der Sutg aus der letz⸗ 
ten Periode der Mömerzeit Gerrlißrt. r 
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Verbrechen dreier Krüippel.) Bor einigen 
Tagen hdrte ein Pandur in Esild von einem abgele⸗ 
genen Orte einen ſchrecklichen Schrei von einer Kinder⸗ 
flimme ausſtößen. Er eilte Hin ud überraſchte drei 
Bigeuner, die einem Öjährigen Mädchen die Aigen aus— 
ftehen wollten. Sie hatten das Mädchen wohl [den | - — 
derfeht, dich Türen die Augen der Sehkraft noch nicht ‚Das Komite zur Errichtung des Dentmhls Tür 
beraubt. Der Pandur nahm die "drei Verbrecher ges | K.M.v. Weber in Dresden hat ſeinen Redgnuhzss' 
fangen und "befreite das Mädchen, melde irgendwo — Hiernach bettug die Einnahnie 
getoglen worden ſthn mußte, und welches nun geblen⸗ 11,071 Thlt., die Ausgabe 10,97% Thlr. Es blieb 
det werden follte, damit ihm als einer blinden Bettlerin | alfo ein Kaſſenbeſtand don 91 Thltn. 


Nedaltenr: Guflad Meffert. — Deud und Vetlag der A. Wiailanbirigen Drudetel. 
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Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburgeꝛ Zeitung, | ‘ 





um 154 Montag, 30. Juni. 1862. 





Die Pet in. Breslau : - | mit verbrannten Federn, die er ihr dicht umter die Rafe 


ielt, aus ihrer Ohnmacht. ——— 
| ' Du CR den erſten Grad —— = = 
N i 
D, ſagte er; macht du ed morgen wie 0, zJ. 
— en * den Rigptern Recht geben, denn einen ſolchen 
Wie wollte ich mich für den Tag rächen, fuhr. der | Schmerz kann mar eine wirkliche Here audgalten. x 
Henker fort, wo fie mid einſt im dielem jelben Naume Elsbeth verſuchte rg aber u - ihr nich i 
Te 
ortur durdlaufen ließen, ih e ‚ ’ — J 
babe mit Teufelskünſten den ganzen Sommer hindurch rauh um den Leib und jchleppte — — 
Regen gemacht. Ich war gewiß and unſchuldig, denn hätte | Thurm zurüd, we er fie ſpottend auf ihr 
ich in Wahrheit Negen maden können, jo wäre die | niederwarf. —— 
gute Stadt Breslau in Woikenbrüchen erirunken, ehe Der Schmerz, welder nn Et 
ih in dieſen Torturraum fam. Ich uiachte es damals | täubt hatte, ließ zwar allmählig a Süften ne 
gerade, wie du; id beauptete meine Unſchuld. Und: | die Beine ſchwollen ihr bis zu 6 fühlte fe J 
es half mir auch gerade ſo viel, wie dir, d. h. ich weun fie ſich im ———— My bene, 
wurde fo fange geſchunden, bis ih am ganzen Leibe | umerträgliches Breunen nnd Stechen * 
nicht fo groß Haut mehr hatte, dag man einen Zaubs | Genfzer und lautes Jammern gr —— — 
nn darauf here aus aber bie — Sie gr erg u ——— — 
— 9 ps Sn, = A Braune — | as * wahr, ſie habe die Belt gemacht. ; 
Und fo bekannte ich denn laut umd feierlich, ich ſey | Wenn fie das Ihat, fo war ihr allerdings a. 
— u ed Ca ner ie | Ua hu def De 
au ort und waren eben im Begriffe, mi eiden ab. p —* 
aufs Rad flechten zu laſſen, als ihnen zum Glücke | Tod ihr die — eines ewigen, freudevollen Lebens 
einfiel, daß fie eines Henkers bedurften. Auf dieſe aufſchließen iv i 
Weiſe behieit ich das Leben, ‚um es Andern ſauer zu Faſt Hatte fie ſich für ein ſolches —— 
machen. Ich ſchwelge mit einer wahren Wohlluſt in ſchieden, aber der Gedante. dag fie nach ger —— 
meinem Handwerte, und wüuſche nur nichts mehr, als vollen Tode im Gedãchtniß der en fie zurüdl, 
die ganze Stadt einmal unter dem Stuhle oder. über | ſcheuliche Sünderin fortieben werde, era ie id. 
— 
zahlen! 5 e aber ni e unter die Hände | will mich ni . ©. ' 
bekommen kann, fo fühle id) meine Wuth an den wenigen | daß idy die Xeiden, welche mir noch —— —— 
Hexen, welche der hog weiſe Magiſtrai jäbrlich macht. duldig ertrage, wie du fie ertrugeſt, als du unter 
| 





Du ſollſt aud deinen Theil Haben, du Beithere du! | den furdtbarjten Qualen deinen &ift am Kreuze aufs , 
Elsbeth fuchte den unerträzlichen Schmerz zu vers | aabelt ! 
beißen, aber wie viel Sleichmuth fie demfeiben auch Mit dem Voriatze, ſtandhaft zu bleiben, wachte ſie 
entgegenſetzte, fie konnte doch nicht umhin, wie ein | dem Morgen entgegen, der ſo lauge auf ſich warten 
Meines Kind zu wimmern, bis fie zulept im eine tödt- ließ, und ihr amı Ende doch zu früh tam. u 
lige Ohnmacht fiel, Da fie nicht mehr gehen Tonute, ſo wurde lie vom , 
Das heiße ich ſtandhaft ſeyn, ſprach der Henker zu | Kerkermeifter in den Verhörſaal getragen. Die Nicter | 
ſich ſelbſtz mir deucht, es müßten ihr alle Knochen waren verſammelt. 
gebrochen ſeyn, und doch klagt jie ſich ned nicht an. Elsbeth, redete fie der Vorfigende an, ihr hobt 
Langſam, wie er die Schrauben angedreht hatte, geſtern empfunden, daß ſich in der dolterlammer Ju— 
drehte er fie auch nun wieder ab und medie Eiöbeth | ftrumente befinden, weiche eben fo unbeugjam find, als 
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euer Trotz. Euer Leib iſt ſchon jetzt, nach dem erſten 
Korturgrade , gebrochen, 


und dod war das nur ein | auf diefem Feuer zu röſten, bis dir eine Dice 


Dann entgegnete ber Henker, habe id; Befehl, dig 
Krufte 


Spiel gegen das, was er nod erwartet. Fahrt ihr im | den Leib umbüllt, 
eurem gottlofen Leugnen fort, jo wird man euch dem 


zweiten Grade entgegenführen. Seyd aljo vernünftig; 
macht e3, wie es viele vor euch gethan haben, befennt 
reumũthig umd fterbt fündenrein. 


Heiliger Gott, ſchrie fie, binde mich los; ich will 


| betennen! Ja ich bin ſchuldig, ich Habe die Peſt ge 
| macht ! 


Ihr Herren Richter, antwortete Eläbeth, ih bin in | 


eurer Hand, umd kann euch feinen Widerftand entgegen: 
ſetzen. 
daran hindern. Dennoch wiederhole ich, daß ich un— 
2. bin. Wollt ihr auf diefe Ausfage nicht hören, 
ondern mich noch ferner der Tortur unterwerfen ‚ fo 
inöge mein Tod auf eure Häupter zurückfallen. Ihr 


Wollt ihr mich tödten, ſo fann euch nichts 


yd jetzt mächtig, aber vor dem Throne Gottes ſeyd 


r mit der arınen Elsbeth gleih, und wenn es wahr 


Lt, was ihr felber glaubt, daß er gerecht ift, fo wird 


er fiherlih eure Schandthaten nicht ungerächt laſſen. 


Thut nun aber was ihr wollt; auf Erden Habe ich 
Franz ftürgte herein und an Alberts Bruft. 


Keinen Helfer, aber Gott wird mid im Leben und 
Sterben nicht verlaffen. 


Der Richter klopfte, wie geſtern, dreimal mit dem | i 
ı mit ihrem Bräutigam, einem braven und tüchtigen 


Schwerte an die Mauer, und wieder erfchien der Henker, 


Im Hintergrunde der Folterkammer brannte ein 
loderndes Teuer, vor welchem man ein eifernes Geſtell 
berwahrte, mweldyes Aehnlichteit mit einem Flaſchenzug 


hatte. Der Henker band ihr die Arme zufammen und 


Bing den Strid in den Kloben des Flafchenzuges, jo | 
daß fie über den Boden ſchwebte. Dann band er ihr ! 


and die Füße zufammen, und befeitigte den Strick 


an einem ſchweren Gfline, welder auf dem Boden | 


rubte. 


So, meine allerwerthefte Peſthexe, ſprach er mit 


teuflifchen Hohne, jegt werde ich dich langſam in die 
Höhe winden, und dir die Gelenke ein wenig audeins 
anderreden. Wie er fagte, jo geſchah e.; Tangfam ging 
fie in die Höhe und mit ihr der ſchwere Gewichtſtein 
an ihren Füßen. 

Je höher fie Hinaufgeiwunden wurde, deſto tiefer 
hnitten die Seile in Arme und Füße ein, defto mehr 

nten fich ihre Glieder aus. Die Standhaftigteit, mit 
ber fie ſich glaubte, getwaffnet zu haben, war bald vor 
über, 
ans, die Gelenke gingen auseinander. Ihr Geſchrei 
erfüllte die Folterfammer , daß ed von den Wänden 
zurüdhallte. 5 


Die Knochen krachten, die Sehnen dehnten ſich 


Belenne, ſprach der Henter, fo laffe ich dich los. 
Ich Fanın nicht, ich kann nicht, ſchrie fie, denn ich habe 


nichts verbrochen! 


Auch gut, ſpottete der ſchändliche 


Menſch; ich werde dich alſo immer Höher winden. Gott 


dm Himmel ſey mir gnädig und barmherzig, jammerte 
ſie, erlöſe mich von dieſer Qual! 


Jetzt gab es einen Ruck, daß man glaubte, ſie berührend, ſagte ſie bittend: „Ach, H 


werde mitten durchbrechen. 


Was geſchieht, fragte. fie im höchſten Schmerze, 


wenn ich diefen Grad auähalte ? 


(Kortfegung folgt.) 


Der Bertannte, 


% 


(Bortfegung.) 


Aldert jo wenig wie Hannchen hatten wahrgenommen, 
daß ein Reifewagen vor dem Haufe angelommen war. 
— Sept wurde die Thür des Zimmers aufgeriffen ; 


„Da bin ih denn!“ rief er fröhlich. „Alles iſt 
bejorgt. Die ältere meiner beiden Schweitern habe ich 


Landwirth, verheirathet, der bis zu meiner Rückkehr 
mein Gut verwalten wird. Er hat mir auch verſprochen, 
meine3 vierjährigen Schweſterleins, des Meinen Aun— 
Gens, deö holden Engellöpfchens, wie Du fie zu nen: 
nen beliebft, fid anzunehmen und des Kindes Erziehung 
gewifjenhaft zu leiten; und da idy weiß, daß idh die 
Kleine in beſſere Hände nicht geben konnte, jo kehre 
ich denn getroft meiner Heimath auf einige Jahre den 
Rüden, Die See iſt frei. Das Schiff, welches uns 
den vaterländifchen Geftaden entführen wird, ift als 
einer der beiten Segler befannt und lichtet in drei 
Tagen die Anker. Heute alfo magft Du Deine Vor: 
bereitungen zur‘ Reife beenden; denn morgen mit dem 
Früheften müffen wir fort von bier!* 

„Dank Dir, der Du jo treulih und aufopfernd 
für mid) ſorgſt!“ ſprach Albert gerührt. „Ich hoffe, 
durd Deine Hülfe bald auf eigenen Füßen ſtehen zu 
können; Div aber wird Gott vergelten , denn ich kann 
ed nie!“ 

„Spri nicht davon!" rief Franz. „Was wäre 
ih jetzt ohne Di! Mit zericgmettertem Hirnſchädel 
läge ich jet im irgend einem Winkel an der Kirchhofs⸗ 
maner, wo man die ehrloſen Gelbftmörder verſcharrt. 
Meine beiden Schweftern aber, deren mir anvertrauteß 
Eigenthum ich verfpielt, fie irrten jetzt vieleicht bettelnd 
durch die Welt! Kann ich alfo je etwas für Dig thun, 
was ich Dir nicht bereits ſchuldig wäre?“ 

Albert drüdte dem Freunde die Hand. — Jetzt 
aber nabte fie ihm Hannden, und leife feinen Arm 
err Baron, wer: 

Sie mich jeht auch nicht vergeffen und verlaffen ?* 

„Gewiß nicht, Kind I" ermwiderte Albert. Und fich 
zu Franz wendend, fagte er: „Berzeihe, mein Freund, 


wenn ih Dich auf einige Stunden Hier allein laſſe. 
Ich Habe einen Mitt von einigen Meilen zu machen. 
Diefed arme Mädchen —“ 

„AH, die. Meine Wirthstochter!“ unterbrad ihn 
Franz „Mit Dir mein Kind Habe ich ein artiges 
Hähnchen zu pflüden! Sollte man es diefem Meinen 
niedlichen Wefen wohl anfehen, daß es die ganze Welt 
ind Unglüd zu ftürgen vermag, ganz abgefehen davon, 
daß ich und Andere durch die Schuld diefed Mädchens 
bei einem Haare fait Arme und Beine gebrochen hät— 
ten und den Hals dazu ? Und dabei iſt's ein Geſicht, 
als ob's fein Wafler trüben könnte!“ 


I 


I 


„Was haft Du, Franz!“ fagte Albert, nah Hut 


und Handſchuhen greifend. 

„Höre uur, und auch Du Mädchen!“ fiel ihm 
Brang in das Wort. „Auf dem Wege aus der Gtabt 
bierber ſitze ich nanz gemächlich in meiner Chaiſe, als 
mir etwa eine Stunde von bier ein Fuhrwerk entgegen: 
kommt. in junger Kerl jteht darin und peitfcht mit 
wilden Halloh immer auf die Pferde los, daß diefe 
lanfen, was fie fönnen, und das Fuhrwerk von einer 
Eeite der Landſtraße zur andern geworfen wird. Bei 
einer Biegung der Yanditraße treffen wir zufammen. 
Mein Kutfcher kann Jenem bei feinem verrüdten Tab: 
ren nicht ausbiegen, das Fuhrwerk prallt gegen meine 
leichte Chaiſe und wirft fie zur Seite in den Graben, 
während jenes mitten auf dem Wege zufammenbricht. 
Endlich kriegen wir, ich und mein Autfcher, hervor, 
haben glüdlicherweife feinen Schaden genommen umd 
machen und nun daran, auch ben Andern unter feinem 
Fuhrwert bervorzubolen , das über ihn geftülpt war, 
wie dad Dad eines Hauſes. Es war ein Glück für 
ihn, daß feine Pferde ſtehen geblieben waren. In Ge: 
danken hatte ich fen die Tracht Schläge berechnet, 
die der Burfche für fein unfinniges Fahren verdient 


„Diefes arme Kind -—* | 


batte, und die er ficherlib auch bis auf den letzten 


Hieb gewiffenhaft erhalten hätte, wenn ich nicht in ihm 
den Nachbar Heinrich erfannte, der mir früher fo man 
Ken guten Dienft geleitet hat. Er hatte fih nur den 


Fuß ein menig verftaucht; fein Fuhrwert aber war | 
erbrochen. Ih fragte ihm nun, wie er denn zu jolcher | 


Übeit gelommen ſey; und da Magte er mir denn 
fein Unglüd. Dieß Mädel bier Hatte dem Burſchen 
den Kopf verdreht. Er dachte jie zu heirathen und 
wartete nur auf eine günſtige Gelegenheit, um feine 
Werbung anzubringen. Er glaubte gewiß zu fen, 
daß das Mädel auch ihm gut fey; wenigſtens hätte 


fie immer fo gethan. Geftern nun hätte er Gefchäfte | 


In einem Nachbardorfe gehabt, und da wäre ein an⸗ 
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Dergleihen gefagt. Aber als er nad Haufe gekommen, 
und eben feine Liebfte über die Wahrheit des Gehörten 
befragen und fie bitten wollte, ftatt des langen Chri⸗ 
ftian doc ihn zu nehmen ald Ehemann, ba fey fle ihm 
munter und mit freudiger Miene entgegengefommen 
und babe ihm felbit ihr Glück verfünden wollen. Das 
babe er nun nicht mit anfehen können, fondern er ſey 
feit entſchloſſen, Soldat zu merden und in den Krieg 
zu ziehen; je toller und bfutiger es hergeben würde, 
um fo lieber wäre es ihm. — Und als ich ihm mun 
befcheidentlich bemerkte, daß er jein Vorhaben nicht aus⸗ 
führen könne, weil wir keinen Krieg im Lande Hätten, da 
meinte er, das würde ſich jchon finden; er würde alle 
Mitfoldaten anfreden, mit ihm Krieg anzufangen, ganz 
gleich, gegen wen, wenn's nur recht toll drüber und 
drunter ginge... . Und ich ſag' Euch num, wenn ber 
ganze Erdball von Krieg und Schlachten miderhallt, 
1 bat Niemand meiter die Schuld, ala dieſe Meine 
N 

„Der Herr Baron weiß, daß es nicht meine Schuld 
iſt!“ betheuerte Hannchen weinend, die dem Sprechen⸗ 
den in ängſtlicher Spannung zugehört Hatte, „Ich mag 
den großen Ehriftian nicht; und wenn Heinrich um 
mid beim Vater angehalten hätte, fo brauchte er jetzt 
feinen Krieg zu maden. Ich bin ſchon unglüdlich ges 
nug, und nun fol ich auch noch Schuld jeyn an Allem, 
was der Heinrich thut!* 

(Fortfegung folgt.) 


Mannigfaltigfeiten. 


Die Yondoner „Times“ vom 23. Juni be 
fpriht die Greuel des amerikanischen Bürgerkriegs 
und bebt hervor, daß meit mehr Menfchenleben dem 
Mangel und der Seude, ald dem Schwert und der 
Kugel zum Opfer fallen. Wie jelbft die Generale be 
ridpten, jterben die Leute zu Hunderten vor Hunger, 


| und auf dem Kriegsfhauplägen leiden felbft die reiche 


| 
| 


ft 
3 


ften Yamilien Noth, weil es faft vollftändig am 
Nahrungsmitteln fehlt. „Anmitten des Todes, der 
Krankheit und der Verheerrung — jagt das englifche 
Blatt — feinen die böfen Leidenichaften bei dem 
Parteien fi mehr und mehr zu fteigern. Die gegen 
feitig erhobenen Vorwürfe zeigen, daß der Kampf felbft 


derer Burſch, den er, glaube ich, unter anderen Ehren: | äußerlih ben ritterlihen Charakler eined zivilifirten 
fiteln mit dem Namen ded langen Epriftian belegte, | Krieges verliert umd im gemeine Schlächterei ausartet, 


2 gefommen und Hätte ihm gejagt, daß die | 


Wie man hört, kämpfen die Südländer jeht unter der 


irthstochter jegt feine Braut ſey, und mit ihr und | ſchwarzen Flagge, d. 5. fie geben keinen Pardon und 
dem Alten bereit3 Alles abgemacht wäre. Das hätte | wüthen mit der Grauſamkeit der Verzweiflung. Es if 
er nun zwar nicht glauben wollen; denn das Mädel |. das grauenhaft; vielleicht aber iſt es ſchwerer, für einen 
hatte ihm ja noch kein Sterbenswörtlein von etwas | um Gnade flehenden Cindringling Mitleid zu fühlen, 
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wenn der Derfolger an eine verödete Heimath und eine 
verbungernde, —E Familie denkt, als in ehrlicher 
Schlacht auf fremden Boden zu kämpfen. In Zukunft 
wird ſich das Alles noch jchroffer. gejtalten. Es gehört 
nun einmal zu den unerläßligen Bedingungen des 
Bürgerkrieged, daß es fo iſt, und je länger der Krieg 
dauert, deſto Haarfträubender werten die Nachrichten 
lauten, welche jede neue Pot und bringt. Das legte 
Beijpiel der gegenfeitig erhobenen Vorwürfe ift die 
Korrefpondenz zwiſchen dem General Beauregard und 
dem General Halleck, im. welcher der konföderirte Ge: 
neral den Uniensgeneral beſchuldigt, ihm 200 mit den 
Blattern. bebaftete Gefangene ins Lager geſchickt zu 
haben, um das. Eonföberirte Heer mit diefer Krankheit 
anzufteden., Was aud) immer das Refultat fein mag, 
offenbar hat der Krieg jebt einen Punkt erreicht, wo 
er ein Standal für die Menfchheit iſt. ...“ 


- [Was ein Straufmagen Alles ver 


pers, der Stengel des Farrenkrautes in feinem Quer⸗ 
durchſchnitt nahe über der Wurzel den Deppeladler dar. 
Die Familie, welde am glüdlichjten mit der Nach⸗ 


| ahmungsgabe ausgeſtattet wurde, ijt die der Rnaben: 


\ 
; 


1} 


| 
‚‚ gehalten, worin ſich „Hundert ſchöne Kinder“ um. Bris 
; mien von 500-5 Dollars bewerben follten. 


| 


krautpflanzen oder der Orchideen ; bei diefen findet man 
die Vogelneſt: Orchis, die Fliegen-Orchis. In den Treibs 
häufern zieht man die Schmetterlingd« Ordis , welche 
dem Juſekt bis zur Täufhung ähnlich ſieht. In der 
Luft an einem langen, kaum fihtbaren Stengel häns 
gend und von dem leifejten Lufthauche bewegt, ſcheint 
fie hin und her zu fliegen. 


[Ri nderausitellung.] Barnums amerikanisches 
Mufeum in New-York Hat in der Woche vom 27. 
Zuni wieder eine „große nationale Kinderausitellung“ 


j Nach 
Barnums Anzeige war ein Kind aus Cincinnati eins 
geliefert, welches drei Monate alt ijt und nur ein 


tragen kann.] Im Bark von Lyon iſt das Strauß: | Piund und 7 Unzen wiegt. Dieß Heinfte Menfchene 
weibchen kürzlich todt in feinem Behälter gefunden wors | ind, das „in Wahrheit das größte Wunder der Welt 


den. 
Magen: 
Gras und einem erklecklichen Haufen Kieſelſteine (im 
Gewicht von ungefähr vier Pfund) vermiſcht waren. 
Dieſe Kiefelfteine find zur Verdauung nöthig und fin 
den fi immer in den Berbauungdwerkzeugen diejer 
Thiere. Außerdem fanden fih vor: drei volllommen 


Dan öffnete es und fand Folgendes in feinem 


erhaltene irdene Pfeifen, die eine grünlide Farbe ans | 


genommen hatten; ein Meffer mit kupfernem Heft, 


20 Gentimeter lang; 25 Uniformäfnöpfe, die, nad | 


ihrem mehr oder weniger abgenugten Ausfehen, die 
Aufenthaltzzeit des betreffenden Negiments in Lyon 
erkennen ließen; die am meiften abgenugten trugen die 

- Zahl 42, die am beften erhaltenen die Zahl 100. So: 
dann fand manncd ein halbes Frankenſtück, 32 Sous: 
und Gentimesjtüde, eine Anzahl Kupfermünzen, deren 
Gepräg ſich nicht mehr erfennen ließ; Stüde von Uhr: 
fetten, 6 große Nüffe, ein Stück Weißdornrohr und 
ein Drath von 10 Kentimeter Länge, der tie Kropf: 
und Magenwand durdbohrt hatte, ohne einen ſchäd— 
lien Einfluß auf die Gefundpeit des Thiered aus 
zuüben. 


[Die mimifhen Blumen.) Gewiſſe Pflanzen 
feinen mit mimijchem Talent begabt zu ſeyn und Ge: 
fallen daran zu finden, Dinge und Geſchöpfe der ans 
deren Reiche nadızuahmen. Veijpiele find: Das Yöwen: 
maul, einer wahren Thierfchnauge ähnlich, welches ſelbſt, 
wenn es mit den Fingern gedrüdt wird, gleich milden 
Thieren feinen Rachen öffnet: der Storchſchnabel, der 
Gierapfel oder die Gierpflange, derer Frucht ganz wie 
ein Hühnerei ausficht. Die Alraunwurzel ftellt durch 
ihre Wurzel den untern Theil eines menfcligen Kör— 





Eine große Menge Gerjtenförner, tie mit | 





| 
| 
| 


ift,“ diefed „winzige Atom des Menichengejcplechtes,“ 
ift fo klein, daß ihm „ein gewöhnlicher Fingerriug über 
Haud und Arm bis zum Ellenbogen binaufgezogen 
werden lanu.“ Ausjtellungsberechtigt waren namentlich 
„fette“ Kinder jo wie Zwillinge, Drillinge und Vierlinge. 


(Sajftelli'fhe Nedereien.] Bon dem jüngjt 
in Wien verftorbenen Dichter Eaftelli erzählt man ſich 
folgende Anekdote: Er und fein Freund P., immer 
an tolle Streiche denkend, foppten ſich oft, ohne dabei 
ihre Kaffe zu fparen. Einft muß P. verreifen. Unter: 
wegs ſchickte er auf Caſtelli's Koften diefem eine De— 
peſche mit der Nachricyt zu: „Ich befinde mich noch 
ganz wohl.“ Kaum it P. am dem Orte angelangt, . 
ald er von der Bolt ein großes ſchweres Packet erhält, 
für das er mehrere Gulden Porto zahlen muß. Gr 
öffnet dasjelbe und findet nicht? ald einen Stein und 
einen Zettel mit den Worten: „Bei der Nacricht von 
Deinem Wohibefinden ijt mir beifolgender Stein vom 
Herzen gefallen. Gaftelli.* 


Ein Pole, der ih in Kaſchau für einen politis 


ſchen Flüchtling ausgab, wußte ein vermögendes junges 


Mädchen zu bewegen, ihm ihre Hand zu reichen. Am 
Tage vor der Hochzeit zahlte die Braut für ihn eine 
„Ehrenſchuld“ von 160 fl., und in der Hochzeitsnacht 
zwang der Schändliche die junge Fran, ihm ihr jämmt— 
liches Baargeld, welches fie kurz zuvor erhoben, und 
einen Echuldbrief von 2000 fl. zu übergeben, und — 
ewpjahl fih. In Eperies eingefangen, erſchoß ſich ders 
felbe mit Hinterlafjung des ſchriftlichen Bekenntniſſes, 
daß er verbeirathet, und Bater von vier Rindern ſey. 





Ketatteur : Supavp Wejfert. — Drud und Beriag ber 4, Wartandr'jgen Maderei. 
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